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Die  Sammlung  des  Materials  für  den  vorliegenden  Band,  der  den 
Warmser  Reidistag  umfaßt,  war  beim  Tode  von  Prof.  A.  Kluckhohn, 
des  früheren  Ijeiters  der  Herausgabe,  im  wesentlichen  vollendet  und  be- 
durfte nur  noch  an  einzelnen  Punkten  der  Erweiterung  und  Ergämung. 
An  der  Anfertigung  der  Abschriften  sind  in  erster  Linie  Prof.  Frie- 
densburg und  der  Untereeichnete,  sodann  Ihr.  Redlich  und  Dr.  Merx 
beteiligt.  Abschriften  aus  dem  Wiener  Archiv  besorgte  Dr.  Paukert  für 
uns  ufUer  gütiger  Ijiitung  von  Hefrn  Vicedirektor  Dr.  G.  Winter.  Von 
Prof.  Friedensburg,  der  auch  in  seiner  jetzigen  Stellung  als  Leiter  des 
Preußischen  Historischen  Instituts  in  Born  stets  in  liebenswürdigster 
Weise  unser  Unternehmen  unterstützte,  rühren  die  Abschriften  aus  ita- 
lietiischen  Archiven  her,  während  alles,  was  tvir  aus  spaniscJien,  eng- 
lischen und  französischen  Archiven  bringen,  durch  Dr.  Bemays  ge- 
sammelt worden  ist.  Die  Beduktion  besorgte  der  Unterzeichnete  zur 
7iächst  allein,  dann  gemeinsam  mit  Dr.  Bemays,  der  im  Januar  1894 
als  Mitarbeiter  eintrat,  und  der  speciell  die  darstellende  Einleitung  ver- 
faß hat,  während  die  kurzen  Übersichten  vor  den  einzelnen  Abschnitten 
von  dem  Unterzeichneten  angefertigt  sind. 

Sammelbäfide  von  Akten  des  Wormser  Beichsta^s  finden  sich  mehr 
oder  minder  vollständig  in  edlen  größeren  deutschen  Archiven  (vgl.  S.  IV). 
Die  Art  der  Anfertigung  der  Abschriften  (denn  nur  darum  hagelt  es  sich 
bei  den  Akten  stets,  soiveit  nicht  d€ts  Gegenteil  bemerkt  ist),  die  den 
Schreibern  der  einzelnen  Stände  in  Worms  auf  dem  Bathause  in  die 
Feder  diktiert  wurdeti,  macht  es  unmöglich,  bestimmte  Handschriften  von 
vornherein  als  die  besseren  zu  bezeichnen  und  zu  Grunde  zu  legen. 
Denkbar  wäre  es,  ivenn  at^ch  nicht  nachweisbar,  d(iß  die  Akten  der 
Mainzer  Kanzlei  die  Schriftstücke  enthielten,  die  von  dem  Kaiser  den 
Ständen  übergeben  wurden,  und  wir  hohen  deshalb  auch  vielfach  die 
Hss.  des  Erzkanzlerarchivs  zu  Grunde  gelegt.  Ein  möglichst  zuverläs- 
siger  Text  aber  konnte  nur  durch    mehrfaclie  Kollatimüerung    etreicht 
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werden.  Mit  der  Angabe  von  Varianten  sind  tvir  sparsam  geweseti 
und  hohen  von  fehlerhaften  und  orthographischen  Abweichungen,  soweit 
sie  nicht  irgendwie  charakteristisch  sind,  völlig  abgesehen;  eine  Aus- 
nahme dav(m  machten  wir  aus  naheliegenden  Grilmlen  bei  nr.  79  u,  SO. 
In  Begug  auf  die  Behandlung  der  Texte  hohen  wir  uns  im  wesent- 
lichen an  die  Grundsätze  gehalten,  welclie  von  Prof  Stieve  auf  dem 
dritten  Historikertage  aufgestellt  worden  sind  (s.  den  BeriM  über  die 
V er  Sammlung  S,  21  f);  etwas  weiter  sind  wir  bei  den  deutschen  Teäen 
gegangen,  indem  tvir  für  die  namentlich  in  Weitnarer  Akten  vorkommen- 
den Formen  wie  wurdn,  gebn  etc.  (ohne  Abkürzungszeichen)  einfach 
wurden,  geben  etc,  schrieben.  Da  die  Vorschläge  Stieves  erst  erschienen, 
nachdem  schon  einige  Bogen  gedruckt  wareti,  finden  sich  anfangs  einige 
Abweichungen  davon.  Alles  was  im  genauen  Wortlaut  den  Hand- 
schriften entnommen  ist,  ist  mit  Antiqua  gedruckt. 

Der  Firma  Friedrich  Andreas  Perthes  gebührt  für  die  AusstaMung 
und  die  sorgfältige  Vorkorrektur  besonderer  Dank. 

Göttingen,  April  1896. 

Adolf  Wrede. 
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Karlsruhe  G.  L.  A.  ReichstagsakUn  Bd.  17  (Bistum  Straßburg)  und  Bd.  18 
(Baden). 

Dresden  H.  St.  A.    Loc.  10181  Reichstag  zu  Worms  1521  (I). 

Efilingen  Stadtarchiv  Comitial-  Acta.  Reichstage  unter  Kaiser  Karl  V.  und 
zwar  anno  1521  im  Frühjahr  zu  Worms. 

Nürnberg  Kr.  A.  RTA.  a.  d.  J.  1521,  1522  u.  1523  vol.  10  (die  BläUer  1-100 
für  Worms);  der  ganze  Band  ist  eine  etwa  in  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts angefertigte  Abschrift  und  zwar,  loie  sich  aus  den  Abschriften 
selbst  und  aus  eingestreuten  Briefstücken  der  Straßburger  Gesandten 
ergiebt,  für  Worms  wenigstens  eine  Abschrift  der  Strqßburger  Akten 
(Straßburg  Stadtarchiv  AA  374^,  Correspondenzen  AA  374^);  die 
Nümberget'  Akten  müssen  also  schon  sehr  früh  verloren  gegangen  sein. 

In  Weimar  E.  G.  A.  finden  sich  4  Bände  speeidl  über  Worms  (RTA.  1521),  davon 
enthaU  vol.  1  namentlich  die  Correspondenzen,  vol.  3  die  Religion^ 
Sachen,  vol.  4  geht  bis  Ende  1521  und  kommt  nur  wenig  für  Worms 
in  Frage. 

Bei  den  Akten  des  Geh.  Staatsarchivs  in  München  (dieses  ist  stets  gemeint,  wenn 
München  ohne  Zusatz  genannt  wird)  ist  immer  die  Signatur  angegeben; 
sie  sind  besonders  reichhaltig,  da  sich  dort  neben  den  baierischen  auch 
die  Pfälzer  und  Pfcifz-Netiburger  Akten  befinden. 
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Von  der  Wahl  bis  zum  Wormser 
Reichstage 

I. 

Deutsche  Verhältnisse  bis  zur  Ankunft  Karls. 

^l/.s-  dif!  (iesandten  Karls  von  Spanien  auf  die  Nachricht  von  (kr 
erfolgten  Wald  am  28.  und  29,  Juni  im  Triumph  in  FrankfuH  ein- 
ZfHjrn,  galt  es  vor  alletn  die  Wahlverschreibwig  des  neuen  Königs  fest- 
znsteUen,     Aus   mehrfachen  Beratungen  der  Kurfürsten  war  nn  Enf- 

.■)  warf  hervoi'gegangen,  der  jetzt  als  Grumllage  diente,  und  zu  dem  Karls 
Vertreter  ihre  Verbesserwigsrorschläge  einreichten.  Die  kurfiirstlichen 
liäU*  gifigen  in  ihrer  (xegenciußermig  zum  Teil  auf  dieselben  ein,  und 
so  kam  die  endgikltige  Fassung  zustande,  die  am  3.  Juli  ausgefertigt 
und    von    den   Konimissarien    beschworen    tvurde^i     In    dem   für  den 

Ui  Augenblick  wichtigsten  Punkte  war  es  allerdings  zu  keiner  rechten 
lunigung  gekommen.  Die  Kurfürsten  forderten  in  der  Wahlcerschrei- 
Ining  die  Erriehiung  eines  Jleichsregimffnts,  wie  es  früher  bestanden 
hatte,  iuid  die  Kommissarien  hatten  diesen  Artikel  beunlligt,  (d}ir  vorher 
(am  8.  Juli)  erklärt,  sie  verständen  denselben  so:  „daß  königl  Mt.  ein 

]:> Reginumt  aufrichten  und  darin  etlich  Kurfürsten,  Fürsten  etc.  gebrau- 
chen soll'':  sie  wollten  aJso  die  Ernennung  der  Mitglieder  dem  Kaiser 
loahrni.  Unter  diesem  Vorbehalt  waren  sie  bereit,  gleich  jetzt  mit  Rat 
der  Kurfürsten  auf  Kosten  Karls  dus  Regiment  (nach  ihrer  Meinung 
nur    bis   zur   Ankunft  dfjs   Königs    in  Deutschlandj    einzurichten   utul 

21)         M  Ä  RIA  I  nr.  387, 
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baten  deshalb  noch  einige  Tage  mit  ihnen  in  Frankfurt  oder  an  einer 
anderen  gelegenen  Malstait  zu  verhandeln  ^).  Das  Erbieten,  die  ganzeti 
Kosten  ihrem  Kimige  aufzuladen,  zeigt  vor  allem  deutlich,  daß  das  He- 
giment  nur  von  ihm  abhängig  sein  soIWi,  und  die  fieue  Behörde,  di^ 
ja  nur  darauf  berechnet  war,  dif  Autorität  der  Kommissarien  in  der  5 
Abwe^senheit  Karls  zu  unterstützen  y  wäre  so  zu  eitler  Vertretung^  fies 
Kaisers  zusammengeschrumpft.  Damit  aber  wollten  sich  die  Kurfih'stffi, 
unter  denen  wohl  Friedrich  von  Sachsen  besonders  die  alten  ständischf^i 
Wümche  vertrat,  nicht  zufrieden  geben,  und  ihre  Räte  erklärten  dem- 
gemäß, über  das  Regiment  kihinten  nur  (die  Stämle,  „die  es  mitberührt '\  lo 
entscheiden;  es  sei  daher  nötig,  einen  Reichstag  „fürdo'lich  anzusdzen 
und  auszuschreiben"  *).  Die  Kurfürsten  sahen  allerdifigs  zunächst  davon 
ab,  schon  jetzt  das  Regiment,  wie  sie  es  in  der  Wahlverschreibtw/f  for- 
derten, zur  Durchführung  zu  bringen;  hiergeg&n  konnten  die  Kommissarim 
mit  Recht  geltend  macJien,  daß  Karl  selbst  erst  Kenntnis  davon  huhni  15 
müsse;  die  Verhatidlwigen  gifigen  also  rorUiufig  nur  auf  ein  Regiment 
bis  zur  Ankunft  des  Königs  in  Deutschland,  Kurfürst  Friedrich  selbst 
nahm  an  den  Beratungen  nicht  bis  zum  Ende  teil;  schon  am  17,  Junt 
hatte  er  sich,  ängstlich  tvie  er  war,  bedenklich  über  das  Sterben  in  der 
Stallt  geäußert ') ;  als  die  Seuche  sich  verschlimmerte  und  ihr  am  3,  Juli  20 
der  sächsische  Kämmerer  Degenhard  Pfeffinger  zum  Opfer  fiel,  wollte  er 
nicM  länger  in  der  verpestettn  Stadt  bleiben,  erbot  sich  aber,  an  jedem 
Orte  Main  aufwärts^),  tfcn  man  wünsche  und  so  lange  man  wolle,  die 
Verhandlunfßen  fortzusetzen^).    Man  gimf  auf  diesen  Vorschlag  nicht  ein, 


»)  RTA  I  866  Anm,  1,  l>ö 

*)  BTA  ibid.  —  Am  3.  Sept.  sdvreiht  Kurf.  Friedrich  aus  Torgau  an  Ziegler 
(Conc.  Weimar,  Reg.  D  p.  33  nr.  58)  aU  Antwort  auf  Zieglers  Brief  a.  Nördlingeti 
r.  15.  Aug.  (Orig.  ibid.):  Das  ir  aber  anzeigt,  das  nod  und  gut  gewesen,  das  nast 
zu  Prankfiirt  ein  regement  aufgericht  wurden  vrere  etc.,  zweiveln  wir  nit,  ir  habt 
vernommen,  aus  wie  merklichen  Ursachen  solchs  on  die  andern  stend  des  reichs  da-  <U) 
zumal  nit  bescheen  mocht,  und  wissen  uns  nit  anders  zu  erinnern,  dan  das  ir  com- 
missari  mit  uns  churfursten  einig  wardt,  einen  reichstag  gein  Nürnberg  auszuschrei- 
ben, aldo  man  von  einem  regement,  wie  es  gehalten  werden  solt,  weil  unser  her 
nit  im  reich  were,  als  wir  euch  dan  nast  auch  geschriben,  geredt  und  gehandelt 
werden  solt ;  das  wir  bei  unsem  pflichten  nach  nit  besser  wüsten ;  was  aber  daran  <'iö 
verhindert,  mögen  wir  nit  bedenken. 

^  RTA  I  808.     Vgl.  auch  ibid.  855  die  Briefe  votn  28.  Juni  und  1.  Juli. 

*)  Der  Kurfürst  war  zu  Schiff  gekommen  und  hatte  seine  Pferde  nicht  bei 
sich:  RTA  I  791  u.  808  Anm.  1. 

*)  Der  Hauptmann  v.  Weimar,  Friedrich  Thun,  verbreitet  sich  in  dem  folgen-  40 
den  Briefe  (d.  d.  am  donnerstag  nach  sant  Annatag  [Juli  28]  a.  d.  1519  o.  0.: 
Orig.?   Weimar,  Reg.  E  fol.  30^^-32^  nr.  59-65)  ausführlich  über  die  ganzen  Ver- 
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nml  so  reiste  Kurfürst  Friedrich  am  4.  Juli  morgens  ab.  Kurfürst 
Jodchim,  der  ebenfalls  aufbrecJien  woßte,  ließ  sich  noch  bestimmen,  bis 
zum  folgenden  Nachmittage  zu  verweilen,  und  am  6.  und  7,  Juli  ma^ch- 
ten  sich  auch  die  anderen  Kurfürsien  utul  die  Kommissarien  auf  den 
5  Heimweg  *). 


handlungen  in  Frankfu/rt.  Er  schreibt:  E.  chfl.  G.  schreiben,  so  mir  dieselb 
itzt  gcthan  mit  anzeig,  wie  £.  chfl.  G.  bericht,  das  kein  absohiet  zu  Frankfurt 
oder  Mentz  fcemacht  sei,  hab  ich  sambt  £.  chfl.  G.  bedenken  in  aller  untertenikeit 
verlesen   und  wer  mir  warlich  laid,   wo  £.  chfl.   G.  daraus  einicher  uDglimpf  auf- 

10  gelegt  werden  sölt,  dann  E.  chfl.  G.  darzu  je  kein  ursach  gegeben.  Und  wais 
mich  zu  erinnern,  das  £.  chfl.  G.  sich  gegen  den  churfürsten  und  den  commis- 
sanen  erboten,  dieweil  der  sterb  zu  Frankfurt  so  swerlich  einfiel,  mit  inen  den 
Mayn  hinauf,  wohin  sie  weiten,  in  ein  fleck  zu  rucken,  doselbst  von  einem  re- 
giment  helfen  handeln,  damit  fried   und  recht  im  heiligen  reich   bis  uf  zukunft 

15 ko  Mt.  möchte  erhalten  werden,  auch  daselb  zum  beslus  acht  oder  vierzehen 
tag  oder  einen  monat  oder  aber  noch  lenger  neben  inen  zu  beharren,  damit 
solchs  zu  gutem  ende  möcht  gefurt  werden;  solchem  £.  chfl.  G.  erbieten  wardt 
uit  gefolgt.  Aber  zum  beslus  wurdt  es  meins  behalts  dahin  gericht  und  zu  ab- 
schiet   bracht,   das   di    commissarien   etlich   aus   inen   gein   Augsburg,    Nürmberg 

2 (oder  einen  andern  ort  verorden  solten,  die  £.  chfl.  G.  und  mein  gnedigster  her 
der  pfaltzgraf  als  di  vicarien,  auch  di  andern  chürfiirsten  anzutrefien  wüsten;  so 
£.  chfl.  G.  oder  dem  pftiltzgraven  in  £.  chfl.  G.  vicariatambten  einem  ichtes  be- 
swerlichs,  das  zu  krieg  und  aufrur  raichen  wölt  und  durch  £.  chfl.  G.  nit  möcht 
hingelegt  oder  abgewendt  werden,  solten  dieselben  commissarien  an  gelegen  mal- 

'Jöstat  erfordert,  dergleichen  di  andern  churfürsten  auch  beschrieben,  ob  es  di  not- 
turft  erfordert,  in  aignen  personen  oder  durch  ire  trefienliche  rethe  doselbst  zu 
erscheinen,  alsdann  inen  di  beswerung  fürzulegen,  zu  ratslagen  und  zu  besliessen, 
auch  treuliche  hilf  und  anders  zu  erzaigen,  wie  und  damit  den  beswerten  hendeln 
fürzukümen  und  den  abzuhelfen  sein  sölt,  auch  krieg  und  aufrur  verhütet  werden 

:K> möcht.  —  Fürder  so  seit  ein  reichstag  gein  Nürmberg,  Augsburg  oder  wuhin 
CS  am  gelegesten  bedacht  würde,  ausgeschrieben  und  nach  Michaelis  umb  Martini 
ungeferlich  angesatzt,  darauf  alle  stende  des  heiligen  reichs  solten  beschaiden  und 
erfordert  werden,  als  do  mit  rat  ein  regiment  im  heiligen  reich  aufzurichten  und 
zu  verorden,  bis  ko.  Mt.  ins  reich  kumen  wurde;  das  alles  churfürsten  und  Corn- 
ea missarien  in  haben  gefallen  lassen.  —  £.  chfl.  G.  erinner  ich  auch,  wie  der  pfalz- 
f;raf  festiglich  darauf  stunde,  das  das  camergericht  solt  mit  den  beisitzem  wie 
vor  von  den  stenden  unterhalten  werden ,  welchs  aber  von  £.  chfl.  G.  am  höch- 
sten und  maisten  angefochten  und  abgewendet  wart,  und  slieslich  der  pfaltzgraf 
sagt,  im  wer  unleidlich,  das  camergericht  fallen  zu  lassen;  sein  G    gedecht  es  ehr 

40 in  seinen  fürstlichen  hof  zu  nemen  und  zu  halten.  Darauf  £.  chfl.  G.,auch 
mein  gn.  her  der  margkgraf  (Joachim)  sagten,  das  gebe  beden  £.  chfl.  G.  nichts 
zu  schafien,  dann  £.  G.  wem  mit  den  euern  dem  camergericht  nit  unterworfen. 

M  Ä  BTA  1  nr.  364.  —  Daß  man  nach  Friedrichs  Abreise  noch  an  den  bis- 

Gierigen  Beschlüssen  der  Kurfürsten  änderte,  zeigt  aucfi  der  Brief  Albrechts  v.  Mainz 

15  an  Kurf  Friedrich  aus  Halle  v.  27.  Augtist  (mo.  nach  Bartholomaei :  Orig.  Weimar, 

1* 
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Man  hatte  »ich  schließlich  dahin  geeinigt,  daß  die  beiden  ViJcare  M, 
wenn  sie  einen  Streitfall  nicht  allein  beizulegen  vermöchten,  einen  Teil 
der  Kommissarien,  der  einen  ständigen  Aufenthaltsort  nehmen  soUte, 
und  die  Kurfürsten  sur  Beratung  berufen  sollten.  Auf  einem  um 
Martini  anztisetjsenden  Reichstage  aber  wollte  man  ein  Jiegimetü  bis  T) 
zur  Ankunft  Karls  errichten.  Aber  zu  einem  förmlichen  Abschiede  kam 
es  nicht;  die  Abmachung  blieb  nur  mündliches  Übereinkommen,  von  dem 
allerdings  Thun  ausdrücklich  sagt:  „das  alles  Kurfürsten  und  Kommis- 
sarien sieh  haben  gefallen  lassen  ^^. 

Die  Kommissarien  verwahrten  sieh   allerdings  später  dagegen,   afelO 
ob  sie  ohne  weiteres  der  Errichtung  eines  Regiments  durch  einen  Reichs^ 
tag  zugestimmt  hätten;   sie  wollten  vielmehr  erklärt  haben,    daß  sie  in 
einer  so  uncMigen  Sache  erst  den  Willen  ihres  Königs  hören  7nüßten  ^). 
Als  sie  auf  der  Rückreise  von  Mainz  *)  na^h  Aschaffenburg  zu  Kur- 


Reg,  B  fol.  122  wr.  29),  in  deni  es  heißt:  Die  artickel  (den  Eid  des  Königs  he-  15 
langend)  die  £.  L.  haben,  sind  nicht  correct  geschrieben  und  unordentlich  gestelt. 
Der  Kurf.  soll  sie  nochmals  cöllationieren  lassen.  —  Darüber  verhandeln  beide  Kurf. 
auch  später  noch.  Kwf.  Friedrich  läßt  Salms  deswegen  Ende  August  (s.  u.)  an- 
fragen, und  Kurf.  Albrecht  verspricht  in  der  Antwort,  da  er  solche  Artikel  nicht 
gern  einem  ünbeglaubigten  oder  Fremden  anvertraue,  seinen  Hofmeister  Botho  von  "20 
Stolberg  deswegen  an  Kurf.  Friedrich  senden  zu  wollen. 

^)  Ihr  Amt  tourde  attscheinend  ausdrücklich  verlängert;  wenigstens  läßt  Kurf. 
Joachim  in  dem  ETA  1 857  Anm.  3  erwähnten  Schreiben  vom  9.  Juli  1519  dem  Herzog 
von  Lüneburg  sagen,  er  soUe  sich  an  den  Kurf.  von  Sachsen  als  den  Vikar  wenden, 
welch  ampt  im  nochmals  bevolhen  und  zugestalt  ist.  25 

*)  Graf  Heinrich  von  Nassau  schreibt  am  14.  Aug.  a%is  Diest  an  Kurf  Friedrich 
(Orig.  Weimar,  Reg.  D  p.  33  wr,  58) :  E,  fl.  G.  schreiben,  mir  am  nehsten  gethan, 
hab  ich  verlesen;  und  als  E.  G.  eratlich  darin  begert,  ze  wissen  den  abscheid,  so 
meine  hem  und  freunde  die  commissarien  mit  meinen  guedigsten  herren  den  chur- 
fnrsten  des  regiments  halben  im  reich  am  nehesten  haben  genommen,  gebe  ich 30 
£.  fl.  G.  dinstlich  zu  erkennen,  das  vom  regiment  im  abscheid  wol  rede  und  für- 
schlege  gescheen  sein,  aber  doch  nichts  entlichs  beschlossen  ist;  und  haben  die 
commissarien  gesagt,  in  bedenkung,  das  solichs  ein  dapfer  stuck,  daran  mergleich 
sei  gelegen,  dadurch  sie  sich  desselbigen  nit  wol  wissen  zu  beladen,  so  wullen  sie 
der  ko.  Mt.  zum  furderlichsten  darumb  schreiben,  das  desmals  auch  alsbalde^o 
gescheen  ist,  umb  selbst  darin  zu  thun  nach  seiner  Mt.  gelieben,  also  das  ich 
halt,  die  antwurt  von  seiner  Mt.  uf  dasselbige  werde  numals  den  commissarien, 
die  der  zeit  im  Oberlande  blieben,  sein  zukommen,  oder  wo  des  nit,  doch  gescheen 
binnem  kurzem. 

^  Dort  kam  am  9.  Juli  die  Abmachung  über  die  Bezahlung  der  Kurf.  FriedricJ^  40 
geschuldeten  Summe  zustande  (BTA  I  797  Anm.  4)  und  tourde  am  13.  eine  Be- 
glaubigung  der  Ehepakten  von  Joh.   Friedrich  und  Katharina  vollzogen  (ibid. 
860  Anm.  2).    Dann  brachen  der  Bischof  von  Lüttich,  Nassau  und  La  Boche 
nach  den  Niederlanden  auf;  am  15.  Juli  sind  sie  in  Köln  (vgl  ihren  Brief  an 
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fürst  Albrecht  kamen,  teilten  sie  ihm  mit,  daß  sie  ihrem  Herrn  den 
Entwurf  zum  Ausschreiben  des  Reichstags  übersandt  hätten.  Jedenfalls 
war  ihnen  die  Anseteung  eines  solchen  hiklist  unbequem,  und  sie  wünsch- 
ten  ihn  zu  verhindern,   ohne  doch  die  Kurfürsten,  so  lange  dieselben 

b  beisammen  waren,  durch  ihren  Widerspruch  zu  sehr  zu  verletz^m;  dir. 
Kürze  der  Beratungen  erleichterte  diese  Taktik  Nur  so  läßt  es  sich 
ivohl  erUären,  daß  die  Kurfürsten  fest  glaubten,  die  Kommissarien 
hätten  der  Bei-ufung  des  Reichstags  zugestimmt.  Jedenfalls  waren  die 
letzteren  mit  ihrem  Erfolge  ganz  zufrieden  ^),   obwohl  sie  klagten,  es  sei 

10  die  Schuld  der  Kurfürsten,  daß  man  wegen  ihrer  schnellen  Abreise 
nicht  länger  über  die  Errichtung  des  Regiments  (nach  ihrem  Willen, 
als  Behörde  des  Kaisers)  habe  verhandeln  können  *). 

Margareta,  Orig.  in  Lille,  Portf  41^);  am  23,  haben  Nassau  und  La  Boche  Mar- 
gareta  bereits  Berieht  abgestattet  (Marg.  an  d.  Kommiss.,  Mdlines,  23.  Juli.  Orig. 

15  m  Marburg). 

^)  Am  12.  Juli  schreibt  Margareta  an  Karl,  aus  der  Capie  des  Briefes  der 

Kammissarien  an  ihn  ersehe  sie  den  guten  Stand  der  Dinge  (Canc.  Lüle,  Portf.  41). 

*)  Kurfürst  Fi'iedrich  war  über  diese  Behauptung  sehr  entrüstet.    Aus  seiner 

Korreapcndem  mit  Mainz  und  Brandenburg  (ähnlich  auch  an  Ziegler  Torgau, 

20  22.  Aug.  (Jone,  Weimar,  Reg.  D.  fei.  33  nr.  58)  über  die  ganze  Angelegenheit  teilen 
wir  folgendes  mit:  Am  25.  Juli  (Aldenburg,  an  sand  Jacobstag  1519.  Cop.  Weimar, 
Reg.  C,  nr.  387-408  Fase.  3)  schreibt  Kurf  Friedrich  an  Albrecht  von  Mainz: 
Lieber  her  und  ohem,  ieh  kan  mich  nicht  genug  yerwundern,  wie  es  zuget,  das 
mir  £.  L.  nit  schreiben,  wie  die  commissari  und  E.  L.  und  die  churfursten  von  einan- 

25 der  geschiden  und  sonderlichen,  wie  es  mit  dem  reichstage  bleibet;  dann  ich  habe 
warlichen  nicht  anders  vermerkt,  das  die  churfursten  vor  gut  angesehen,  das  der 
ausgeschrieben,  auf  Martini  zu  Nuremberg  einzukommen,  welchs  auch  die  commis- 
sari inen  haben  gefallen  lassen.  Ist  derhalben  mein  freuntlich  bit,  £.  L.  wellen  mich 
wissen  lassen,  wie  es  doch  domit  gelegen ;  dann  £.  L   wil  ich  freuntlicher  meinung 

30  nit  pergen,  das  an  mich  gelangt,  als  sold  man  uns  kurfursten  auflegen  wollen,  als 
wohe  krieg  oder  aufrur  im  reich  entsteen  wurden,  das  were  unser  churfursten  schult, 
dan  man  het  sich  erboten  zu  einem  regement  zu  helfen,  das  auf  ko.  Mt.  kosten 
aufgericht  sold  werden  etc.  Nu  hof  ich  je,  E  L.  die  wissen,  das  wir  churfursten, 
so  yil  ich  darbei  gewesen,  ein  gut  regement  neben  andern  stenden  den  commissarien 

85  helfen  aufrichten  erbuttig  gewesen.  —  Ausführlicher  noch  heißt  es  über  den  letzten 
Punkt  an  Kurf.  Joachim  am  3,  August  (Torgau,  am  mitwoch  nach  sanct  Peterstag 
ad  yincula  1519.  Gonc.  ibid.)  als  Antwort  auf  ein  Schreiben  Joachims  vom  29.  Juli 
(Cöln  an  d.  Sprew,  freitags  nach  Jacobi  1519:  Orig.  ibid.):  Nu  wissen  sich  eur  lieb 
ungezYeifelt  zu  erinnern,  was  man  sich  defshalben  underredt  und  gehandelt  wurden, 

40  auch  wes  ich  mich  erboten,  das  ich  mit  ine  der  sterblichen  leuft  halben  zu  Frank- 
furt gerne  an  dem  Mayn  hinauf  in  einen  flecken  mit  wolt  verrückt  haben  und 
aldo  zu  vorharren  und  nodturftigUch  von  den  sachen  zu  handeln;  solchs  ist  aber 
nit  für  gut  angesehen  wurden,  darumb  haben  ich*s  auch  dabei  pleiben  lassen ;  und 
ward  zuletzt  meins  behaltens  dovon  geredt,  daz  umb  Martini   ein  reichstAg  gein 
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Faktisch  war  der  Reichstag  durch  die  Anfrage  heim  Könige  schon 
beseitigt,  und  HieronimUrS  Brunner,  den  die  Kommissarien  Ende  Juli  \) 
mit  der  Wahlverschreibung ,  dem  sächsischen  Heiratskontraki  und  ihren 
Vorschlägen  über  die  Aufrechterhaltung  von  Fried  und  Recht  im 
R(fi(Jie  *)  an  Karl  sandten,  wird  auch  ihre  Bedenken  über  einen  Ztisam-  r> 
mentritt  der  Stätide  in  Abivesenheit  des  Königs  überbracht  haben.  Je- 
denfalls sin-a^ch  Karl  in  seiner  Antwort  den  Wunsch  aus,  daß  dir 
Berufung  des  Reichtsages  bis   zu  seifter  Ankunft  verschöben  werde  *). 

Augspurg  oder  Nuremberg  solt  furgenommen  werden  und  aldo   mit  rat  der  stend 
ein  i*egement,   weil  ko.  Mt.   nit  im  reich  were,   aufzurichten,   das   den   commiB- 10 
sari   meins   erinuerns   also   gefallen.   —  KtfA'f.  Albrecht  antwortete  am  d.  August 
(Aschaffenburg,  am  tag  invenciouis  Stephani  a.    etc.  19.     Orig.   m.  ppr.  Dresden, 
Loc.  10670  nr.  3  fol.  27):  Liber  her  und  oheim,  ich  hab  heut  dato  E.  L.  brief  ent- 
pfangen  und  verlesen,  gebe  daruf  E.  L.  fruntlicher  meinung  zu  vorstehen,  das  ich 
mich  auch  nicht  anders  erinnern  kan,  da  ich  bei  gewesen  bin,  dan  das  der  abschied  15 
gemacht,  wie  E.  L.  anzaigen ;  als  aber  dl  commissarien  bei  mir  hie  zu  Aschaffenborg 
gewest  und  ich  si  des  reichstags  und  anders  angeredet,  haben  si  mir  die  antwort 
gegeben,  si  haben  ein  nottel  gestalt,  wie  die  Ro.  ko.  Mt.  den  reichstag  sal  aus- 
schrieben, dieselbig  nottelen  wollen  si  irer  ko.  Mt.  zuschicken  uf  das  förderlichste; 
haben  sich  auch  daerncben  merken  lasen:  die  kurfursten  betten  übel  gethan,  das 20 
si  also  von  der  sachen  geeilet,  das  noch  gar  nichts  bestalt,  sie  betten  iren  bevelch 
volge  gethan  und  sich  von  irers  herm  wegen  genug  erbotten,  ginge  es  anders  zu 
dan  recht,   wer  die  schuld  nicht  ir.   Daraus  haben  E.  L.  abzunemen,  das  so  an  si 
gelangt,  nicht  gar  feile  ist.    Hierfür  dankt  Kur  f.  Friedrich  am  21.  Aug.  (Torgau, 
am  sontag  nach  assumpsionis  Marie  a.  1519 :  Conc.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3  fol.  25 
273  f.).  —  Nassau  sucht  ihn  am  31.  Aug.  (Diest;  Orig.  Weimar,  Reg.  C.  pag.  186 
nr.  4)  darüber  zu  beruhigen:  darf  E.  fl.  G.  ires  teils  nit  sorgen,   wand  ich  hab 
£.  il.  G.  halben  für  langer  zeit  ko.  Mt.  albereide  geschrreben   und  sovil  ich  mocht 
dermafs  bericht,  das  sie  £.  Ü.  G.  halben,  versehe  ich  mich,  wol  zefriden  ist,    wie 
dan  E.  G.  auch  daeselbige  us  einem   seiner  Mt.  brief  (an  Nassau  und  La  Boclie  .-U) 
vom  30.  Juli:  Cop.  Dresden,  ibid.fol.  166)  den  ich  euch  unlengs  (mit  dem  Briefe 
vom  14.  Aug.:  s.  o.  S.  4  Anm.  2)  zugeschickt. 

*)  Ziegler  schi'eibt  am  15.  Aug.  an  Kurf.  Friedrich  aus  Nördlingen  (Orig. 
Weimar,  Reg.  D.  p.  33  nr.  58  vol.  II),  daß  sie  ihn  vor  3  Wochen  abgefertigt  hätten. 

*)  Das  erwähnen  sie  in  ihrer  Antwort  auf  Karls  Brief  vom  31.  Juli  (Conc.  35 
Marbitrg,  Osterreich  I). 

^)  Wohl  schon  am  4.  Sept.;  denn  in  der  Antwort  auf  diesen  Brief  schrieben 
die  Kommissarien:  sie  werden  in  des  reichs  sachen,  es  sei  von  der  regierung  oder 
des  reichstags  wegen  das  best  thun,  damit  es  mitler  zeit  zu  £.  ko.  Mt.  eren  auf  das 
maist,  als  vil  nach  £.  ko.  Mt.  begem  möglich  ist,  underhalten  werde.  Conc.  Mar-  40 
bürg,  Österreich  L  —  Und  am  25.  Sept.  (Barcelona)  beauftragte  der  König  Brunner 
in  seiner  Instruktion  anKwrf.  Friedrich:  er  solle  seiner  lieb  unser  meinung  des  reichs- 
tags halben  orderen,  wiewol  wir  ungezweivelt  sein,  si  hab  solchs  auch  durch  unser 
commissari  und  gewalthaber  numcr  wol  vernommen.  Und  nachdem  wir  je  gerne 
woltcn ,  das  kein   reichstag  gehalten  wurdi  an  unser  persondlich  gcgenwurt ,   und  45 
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Diesem  Auftrage  gemäß  erließen  die  Kommissarien  nach  Brunners 
lUickJcehr  *)  unter  dem  Nameiri  des  Königs  und  mit  dem  Datum  „Molin 
de  Re  hei  Farsdona  am  Meten  Tag  des  Monats  Oktebris"  ein  Ausr 
schreiben  an  alle  Stände  des  Reichs,  in  dem  sie  Karls  Ankunft  in  Bur- 

iSgund  für  März  in  Aussicht  stellten  ^).  Da  in-  dann  einen  Reichstag  zu 
haltfni  gedenke,  so  möge  man  jetzt  hei  den  sterbenden  Läufen  davon  ab- 
sehen.  Damit  aber  Ruhe  und  Frieden  um  so  eher  gewahrt  werden 
könne,  tvurden  allen  Ständen  bis  duhin  ihre  Lehen  und  der  Blutbann 
bestätigt,   als  ob  sie  sie  in  gebührender  Zeit  von  Karl  empfangen   hat- 

10/^»*).     Die  Kommissarien  durften  datuich  defn  König  gegenüber   der 


wir  ans  nach  allem  uns  möglichen  vieis  rüsten  und  schicken,  domit  wir  auf  künf- 
tigen fruling  und  merzen  nberschiffen  und  in  Niderland  ankörnen,  sol  der  gemeld 
Brunner  sein  lieb  mit  allem  vleis  ersuchen,  domit  si  ankeren  und  bei  den  andern 
des  helligen  Ro.  reichs  kurfursten,  fursten  und  stenden  handele  und  bestellen  welle, 

15 domit,  wo  ein  reichstag  auszuschreiben  vorhanden  were,  solchs  bis  uf  unser  Zu- 
kunft angestelt  und  nit  volzogen  wurde ;  wan  alsdan  wellen  wir,  ab  got  wil ,  selbst 
des  heiligen  reichs  stend  beruffen  und  desselben  reichs  regirung  und  ander  sachen 
zu  hanthabung  friden  und  rechtens,  und  voraus  mit  seiner  lieb  rat  und  gutbedunken 
dermafsen  furhanden  nemen,  bestellen  und  verordnen,  domit  meniglich  sich  unser 

20  regirung  und  handlung  beloben  werd ;  und  wu  man  vor  unser  zukunft  einen  reichs- 
tag und  kurz  darnach  in  unser  gegenwurt  einen  andern  halten  sol,  wurd  solchs 
des  heiligen  reichs  stenden  swer  und  in  grosen  kosten  brengen;  und  defshalben 
were  es  auch  besser,  domit  der  Unkosten  vermiden  plieb,  solchen  reichstag  vor 
unser  zukunft  nit  zu  halten,   sonder  den  anstellen  lassen.     Cop.  Weimar ,  Beg.  D 

2bp.  33  nr.  58  vol.  IL 

')  Seine  Instruktion  bei  Kurf.  Friedrich  ist,  wie  bemerkt,  vom  25.  Sept.  dati&rt, 
die  bei  AWrecht  v.  Mainz  erst  v.  30.  Sept.  (Magdeburg,  Allgem.  Reichssachen  18.  Ch'ig.). 
Nach  dem  Ausgabenverzeichnis  Karls  (Inventaire  sommaire  des  arch.  depart.  du  Nord 
Ser.  B.  VII  237)  wäre  er  am  24.  Sept.  abgesandt  worden.    Er  wird  also  bis  An- 

oOfang  Decb.  bei  den  Kommissarien  eingetroffen  sein. 

^  Es  heißt  weiter:  und  furter  gestracks  zu  unser  küniglichen  cröenung  und 
alsdann  weiter  in  das  heiüg  reich  ziehen,  einen  reichstag  halten,  und  daselbst  mit 
rat  und  hilf  eur  als  des  heiligen  reichs  stende  ain  eerlich  loeblich  regiment  aus 
denselben  stenden  und  andern  treffenlichen  redlichen  personen  Teutscher  nation, 

35 auch  daneben  frid,  recht  und  gut  Ordnung  im  heiligen  reich  aufrichten^  alle  un- 
ainigkait  und  strassenrauberei  abstellen,  den  werbenden  sichern  handel  machen  und 
ferrer  andern  sachen,  wie  einem  Römischen  kütiig,  öbristen  haubt  und  beschirmer 
der  heiligen  Christenheit  gebärt  und  zusteet,  auswarten,  damit  den  Ungläubigen, 
die  ir  macht  und  tirannei  mer  dan  je  erschrockenlich   ausbreiten,  widerstand  be- 

40  8chehen  müg  und  wir  des  tittels  ,merer  des  reichs*  wirdig  gedacht  werden. 

'**)  Am  27.  Decb.  melden  die  Kommissarien  dem  Könige,  daß  sie  das  Aus- 
schreiben erlassen  haben.  Orig.- Drucke  desselben  in  Frankfurt,  RTA  35  fol.  1  u. 
München  St.  A.  K.  schw.  156/5  fol  268  (Copp.  in  Wien,  Dresden,  Frankfurt,  Düssel- 
dorf j.    Präsentiert  wurde  dasselbe  in  Münciten  am  3.  Jan.  1520,  in  Neuburg  am 

45 Ä.  Januar.    Daraus,  daß  es  nicht  von  Karl  selbst  erlassen  wurde,  erklärt   sich 
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Hoffnung  Atisdruck  grbeti,  „daß  durch  sokh  Äussdireiben  der  Reichs- 
tag gnugsamlich  angestellt  sei  bis  auf  E,  Jcgl.  Mt  Zukunft ,  sofern  dir 
bald  beschickt'^  M.  WirJdich  verlatäet  seitdem  nichts  mehr  von  dem 
Plan,  die  Stände  in  Karls  AbwesenJieit  zu  berufen.  Selbst  Kur- 
fürst Friedrich,  von  dem  wohl  der  Vorschlag  ausgegangen  ivar  und  5 
der   Jiauptsächlich    auf   seiner    Durchführung    bestanden    hatte  ^),   rer- 

auch,  daß  es  den  Vermerk:  Ad  mandatum  domini  regis  proprium  statt  der  ubliclien 
Formel:  Ad  mandatum  caesareae  et  catholicae  Majestatis  (vgl.  Baumgarten  I  303 
Anm.)  trägt 

*)  Kommiss.  an  Karl.     Augsburg,  27.  Bec.  1520  (deutsch.  Conc.  in  Marburg,  10 
Württemberg  I). 

')  Vgl.  darüber  oben  S.  5   Anm.  2.     Noch  am  25.  October  schrieb  Kurfürst 
Friedrich  aiM  Lochau  an  Graf  Heinrich  von  Nassau  (Conc.  Weimar,  Beg.  D  p,  33 
nr.  58;  das  []  ist  getilgt):  Aber  von  wegen   des  reichstags  [hören  wir  nit  gerne |, 
das  derhalben  durch  die  commissari   mit  meinem  vettern  dem  pfalzgraven  und  mir  15 
sei  gehandelt  werden,   den  ufzuziehen   und  zu  vorschieben  bis  uf  irer  Mt.  zukunft 
in  daz  reich.     Nu  wist  ir,  das  ko.  Mt.  mir  hievor  auch  geschriben,  das  die  com- 
missari mit  mir  handeln  solten,  als  sie  diser  sachen  halben  meins  Versehens  auch 
thun  werden  [wie  aus  einer  getilgten  Stelle  hervorgeht,  hatten  sie  aber  noch  nichts 
geschrieben;  Friedrich  beklagt  sich  darüber  'noch  in  der  Antwort  an  Brunner  vom 20 
30.  Jan.  1520,  s.  folg.  Anm.]  und  kan  nit  achten,   das  gut  sei,  mit  dem  reichstag 
zu  vorziehen.    Dan  ir  wist  ungezweivclt,  wie  die  sachen  mit  den  Wirtenbergischen 
und  Braunschweigischen  ufruren  und  sonst  allenthalben  im  reich  steen,  darumb 
meins  bedenkens  nit  ungut  gewest  sein  solt,  das  furderlich  ein  reichstag  furgenommen 
wurden  were,  wie  ir  dan  wist,  das  ich  mit  euch  davon  geredt;   so  hette  man  doch2j 
dieselben  sachen  stillen  und  ein  regement  fumemen  mögen,  das  doch  etwas  ein  an- 
sehen gehabt  (wahrscheinlich  wn  Friedrich  selbst  bemerkt:  mit  sambt  den  com- 
missari und  stenden  bis  uf  zukunft),  sonst  werden  die  sachen  allenthalben  ein- 
reissen,  daz  sie  dann  swerlich  mögen  ausgerot  werden;  zudem  wirdt  man  auch  uf 
Zukunft  ko.  Mt.  mit  der  cronung  und  anderem  zu  tun  und  umbzugeen  haben  [und  30 
den  fursten  und  stenden  swer  furfallen  von  der  cronung  alsbald  zu  einem  reichstag 
zu  ziehen],  wie  ir  achten  mögt,  und  hette  euch  derhalben  vil  zu  schreiben;  so  wils  doch 
nit   alles  der  federn  zu   vertrauen  sein;   derhalben  ich  wol  willens  gewest,  gravc 
Philips  oder  sonst  imantz  zu  euch  zu  schicken ;  so  habe  ich  doch  solchs  der  sterbs- 
leuft  halben,  die  sich  allenthalben  ereugen,  auch  underlassen  müssen.  —  Die  Ant-  35 
Worten,  welche  Kur  f.  Friedrich  von  Kur  f.  Albrecht  und  Ziegler  erhielt,  erweckten 
in  ihm  den  Verdacht,  als  ob  Karl  ohne  Befragen  der  Kurfürsten  einen  Beichstag 
ausschreiben  wolle.    Es  heißt  darüber  in  seiner  Instruktion  für  Solms  an  Kurf. 
Albrecht  (etica  vom  31.  Aug.;  Chnc.  Weimar,  Beg.  B  fol.  122  nr.  29):  Nota  zu  be- 
velhn,  zu  vermelden,  das  an  meinen  gn*«"  heiTn  gelangt,  als  solt  in  furhabn  sein,  40 
das  ko.  Mt.  ain  reichstag  ausschreibn  wolt;  wo  nu  dem  also,  so  hat  mein  gn^«'' 
herr  vil  bedenken  darinnen;  dan  in  den  artigkln,  so  zu  Frankfurt  abgeredt,  steht 
under  anderm,  das  ko.  Mt.  an  wissen  der  stend  oder  ufs  wenigist  der  churfurstn 
kainen  reichstag  fumemen;  so  sol  ir  Mt.  auch  kain  ministracion  vom  reich  haben, 
weil  er  nit  gekrönt  ist,   wie  di   recht  ausweisen,    Solt  dan  solchs  nu  im  anfang45 
ubergangn  oder  von   iren  gnaden,   so  es  beschee,  angefochten  werden,   wolt   be- 
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fiprach  jetzt  Karls  Wünschen  Folge   zu    leisten  ' ).     Dm   übrigen  Kur- 
fürsten  hatte  der  Reicftsf^g  wohl   üherhaujyt  nicht  so  sehr   am  Herzen 


schwerlich  sein  und  sol  gebetn  werden,  was  davon  der  cardinal  wissens  hab  und 
sein  bedenken  darinnen  sei,  unserm  gnedigsten  herrn  zu  vermelden.  —  Kur  f.  Al- 
h  breche  beruhigt  ihn  destoegen  in  seiner  Antwort  (Cop.  s.  d,  ibid.)  und  meint,  daß 
es  sich  nur  um  den  Bericht  der  Kommissarieti  über  die  Frankfurter  Abnuuihungen 
handle,  darauf  ko.  Mt.  vllleicht  ursach  nemen  woUn,  solchen  tag  auszusclireiben. 

')  In  seiner  Antwort  an  Brunner  vom  30.  Januar  1520  (Lochau ;  Conc.  Weimar 
ibid.)  heißt  es:  Als   ir  auch  ko.  Mt.  meinung  des  reichstags  halben  mir  erclert, 

10  mit  der  anzeige  das  ko.  Mt.  ungezweivelt  were,  ich  bette  solchs  auch  durch  die 
commissari  und  gewalthaber  numer  wol  vernommen  etc. ;  darauf  gebe  ich  euch  zu 
erkennen,  das  ich  mich  nit  zu  erinnern  weifs,  das  mir  einige  bericht  von  den  com- 
missari derhalben  bescheen.  Aber  wie  dem,  wiewol  ich  nit  weifs,  das  diser  zeit 
vorhanden,  das  ein  rcichstag  sol  furgenomen  werden,   so  aber  nachmals  davon  ge- 

15  handelt  wurd,  wil  ich  ko  Mt.  willen  und  bogeren,  so  viel  an  mir,  den  andern 
stenden  gerne  anzeigen;  wil  euch  auch  nit  pergen,  das  alsbald  nach  der  waal  zu 
Frankfurt  von  einem  reichstag  gered  worden,  den  ine  die  commissari,  auch  die 
churfursten,  als  ich  mich  nit  anders  zu  erinnern  weifs,  dozumal  gefallen  liefsen. 
Ich  habe  auch  vleissige  anrege  getan,  das  der  furgang  bette  gewinnen  mögen ;  das 

*20  ko.  Mt.  und  dem  reich  zu  gut  ich  treulich  und  undertheniglich  gemeint.  Bit  auch, 
solchs  nit  anders  von  mir  zu  vormerken ;  dan  ich  bin  des  underthenigen  verhoffens, 
wo  ko.  Mt.  meins  bedenkens  in  dem  bericht,  ire  Mt.  wurd  ir  solchs  nit  haben 
misfallen  lassen.  —  Kur  f.  Friedrich  mochte  eingesehen  haben,  daß  der  Reichstag 
aussichtslos  war,  und  wollte  wohl  auch  Karls  Wthtschen  nicht  direkt  entgegentreten; 

25  außerdem  werden  Karls  Liebenswürdigkeiten  ihn  begütigt  haben.  Während  nandich 
der  König  am  29.  Juli  Friedrich  ton  Sachsen  nw  in  einer  Ausfertigung  des  an 
alle  Kurfürsten  aus  Barcelona  gerichteten  Erlasses  für  die  Wahl  dankte  (Orig.  f. 
Mainz:  Magdeb.,  AUgem.  Beichssaclien  18;  für  Saclisen:  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3 
fol  90;  für  Pfalz:  München,  K.  bl  103 '2;  Cop.  f  köln:  Düsseldorf,  Kurkoln, 

^  Kaiserwahl  211;  deutsche  Übersetzung  [Weimar,  Reg.  D  pag.  33  nr.  58  II]  gedr. 
in  Spalatins  Nachl.,  herausg.  v.  Neudecker  u.  Preller  S.  95 f.;  die  Originale  sind 
von  Karl  eigenhändig  unterschrieben:  Vester  consanguineus  Charles^^  was  Ziegler  am 
15.  Aug,  damit  zu  entschuldigen  sucht,  daß  Karl  bei  der  Abfertigung  des  Boten  noch 
keinen  genauen  Bericht  gehabt  habe,  brachte  Brunner  ein  eigenMndiges  deutsches 

35  Handschreiben  des  Königs  vom  24.  Sept.  (Orig.  Weimar  ibid.,  gedr.  und  facsim.  in 
.  d.  Ber.  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig,  philol-hist.  Cl.  V  175  f  u.  Taf  11),  in  dem 
er  seine  Freude  über  den  Abschluß  der  Heirat,  deren  RatifikaHon  er  sende,  aus- 
sprach und  Friedrichs  BcU  über  die  Reichsangelegenheiten  zu  vernehmen  wünschte; 
er  erneuerte  ihm  endlich  in  Anerkennung  seiner  Dienste  und  zur  Entschädigung 

40  für  sein  Cruthaben  die  Verleihung  der  Stadtsteuern  von  Nürnberg  und  Lübeck  auf 
6  Jahre  (die  Urkunde  darüber  vmrde  schon  am  31.  Aug.  ausgestellt;  Orig.  Weimar, 
Heg.  Aa  p.  115.  A  IL  1  nr.  8^^).  Au^i  Ghietres  übersandte  ein  höchst  schmeichel- 
haftes Schreiben  (v.  24.  Sept.,  deutsche  Dbeis.  Weimar,  Reg.  D  ibid.).  Friedrichs 
Antwort  <m  Brunner  zeigt  durchweg  den  guten  Eindruck,  den  diese  Freundlidikeit 

45 an/*  ihn  gemacht  hatte,  während  er  noch  am  30.  Sept.  (Lochau;  Conc.  Weimar, 
Reg.  C  p.  ISG  nr.  4)  sich  Nassau  gegenüber  eitoas  ungehalten  äußerte,   daß  ihm 
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gelegen,  und  es  mag  ihnen  nicht  aU/su  schwer  geworden  sein,  darauf  zu 
verzichten  *). 

Aher  der  Atisgang  dieser  Angelegenheit,  das  einfache  Beiseite- 
schieben der  Icurfilrstlichefi  Vereinbanmg,  ist  für  die  seit  dem  Vollzug 
der  Wahl  ganz  verändoie  Stellung  der  königlichen  Regierung  äufierst  5 
bezeichnend.  War  man  bis  dahin  auf  die  Stimmen  der  Kurfürsten 
tind  die  Unterstützung  der  einflußreichen  Personen  angewiesen,  so  be- 
gann jetzt  Karls  große  MacJd,  derentwegen  er  zum  Teil  gewählt  war  *), 
ihr  Gewicht  geltend  zu  machen,  deni  sich  keiner  von  den  Ständen  ent- 
ziehen konnte.  10 


bisher  nur  ein  kgl.  Schreiben,  ebendaa  vom  29.  Juli,  üherbracht  worden  sei.  —  Auf 
dieses  hatte  der  Kurf.  dem  Könige  schon  Ende  August  geantioortet  (Conc.  Weimar, 
Beg.  D  ibid.;  am  31.  Aug.  übersandte  er  den  Brief  aus  Torgau  an  Nassau  mit 
der  Bitte  um  Beförderung  desselben,  Conc.  ibid.)  mit  Glückwünschen  zur  Wähl  und 
dem  AuÄd/ruKik  der  Freude  über  Annahme  derselben;  ihm  brauche  er  nicht  dafür  \h 
zu  danken,  da  er  nur  seine  Pflicht  gethan.  Als  aber  £.  Mt.  gnediglich  anzaigen, 
das  £.  Mt.  irn  commissarien  bevolhen,  mit  mir  zu  handeln,  was  dem  gemeinen  nutz 
zu  gut,  fromen  und  fried  und  zu  sicherhait  der  land  und  strafsen  etc.  E.  Mt.  zu 
tliun  und  furzunemen  sei,  und  so  £.  Mt.  commissari  solchen  £.  Mt.  bevelh  mir  an- 
zaigen  werden,  so  will  ich  mich  mit  gottes  hulf  meinem  verstand  und  pflichten 20 
nach  als  der  gehorsam  darinnen  halden. 

^)  Vielleicht  trat  bei  Kurf.  Albrecht  ein  Umschwung  ein  infolge  des  erwähnten 
kaiserlichen  Schi^eibens  vom  29.  JtUi.  In  demselben  war  der  Erzbischof  vor  den 
andern  Kurfürsten  besonders  ausgezeichnet:  so  wird  da,  wo  Karl  die  einstimmige 
Wähl  auf  Gott  zurückführt,  in  dem  Mainzer  Exemplar  Mnzugefügt:  accedente25 
opera  reverendissimae  paternitatis  vestrae,  cui  post  deum  nos  in  hac  re  magis  de- 
bere  profltemur  imd  statt  im  allgemeinen:  cum  nos  etiam  suffiragio  dilectionis  tue 
ad  hoc  regaie  fastigium  evecti  simus  Jieißt  es  hier:  praecipuo  et  constanti  studio 
et  suffiragio  rev.  paternitatis  vestrae.  Kurf.  Friedrich  hatte  Albrecht  von  Mains 
durch  Solms,  als  die  schon  zu  Frankfurt  auf  Mitte  September  in  Halle  verabredetet) 
Zusammenkunft  (AlbrecfU  an  Friedrich.  Aschaffenburg,  freitag  nach  Laurentii 
[12.  Aug.].  Orig.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3  fol  277)  wegen  seiner  Krankheit  nicht 
zustande  kam,  den  an  ihn  gerichteten  kaiserlichen  Brief  übersandt,  so  daß  Albrecht 
von  den  Abweichungen  Kenntnis  haben  konnte.  Er  behauptete  allerdings  damals 
Solms  gegenüber,  noch  kein  Schreiben  von  Karl  empfangen  zu  haben.  35 

«)  Vgl.  die  Bedenken  des  Erzbischofs  von  Mainz  (BTA  I  843  f.).  Ähnlich 
schreiben  die  Kommissarien  in  ihrer  Antwort  auf  Karls  Brief  vom  4.  September: 
£.  ko.  Mt.  commissarien  haben  den  curfursten  furgehalten,  dieweil  das  reich  ganz 
in  abnemen  gefallen  und  kain  einkommen  hab  und  £.  ko.  Mt.  der  mechtigsten 
konig  ainer  in  [der]  Christenhait  und  daizu  von  Teutscher  nacion  "[und]  wo  [der]  40 
zu  Romischem  konig  erweit,  als  von  den  gnaden  gots  beschehen  ist,  so  wurde  £. 
ko.  Mt.  dem  Bomischen  reich  von  anderm  E.  ko.  Mt.  gut  zu  hilf  und  zu  statten 
kommen.    (Conc.  Marburg,  Östeireich  I.j 
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Das  geigte  sich  jetzt  deutlich  in  der  Erledigung  des  Württembeiyer 
Handels.  Auf  defn  Ta^fc  des  schivähischm  Bundes  zu  Nördlingen, 
Mitte  Juli,  war  man  übereingekommen  y  das  eroberte  Land  ungeteilt  an 
Herzog  Ulrichs  kleinen  Sohn  Christoph  kommen  zu   lassen.     Auch  die 

5  Vertreter  Karls  erhoben  keinen  Widerspruch  \).  Nur  die  Aufbriiigung 
der  Kriegskosten  machte  noch  Schivierigkeiten.  Inzwischen  aber  hatten 
die  Kommissarien  die  Wahlgeschäfte  erledigt^)  und  wandten  sich  nun 
zur  Regelung  der  Wiirttembergischen  Sa^ihe  * ). 

Schon  dem  Ende  Juli  nach  Spanien  gesandt(m  Brunner  hatten  sie 

10 eine  Reihe  ron  Vorschlägen  über  das,  was  mit  dem  Lande  geschehen 
soüte,  mitgegeben,  darunter  als  leizten,  daß  Karl  rs  zu  eignen  Händen 
nehmen  sollte  %  Das  war  die  eigentliche  Meinwig  der  Kommissarien; 
und  demgemäß  war  rs  ihr  Bestreben,  nun  auf  dem  näcJisten  Tage  in 
Nördlingen  (Anfang  August)  die   Übfrgabe   Württembergs  an  ChristojJi 

\hzu  verhindern.     Als   ihnen  das  eben   gehingen  war,  zeigte  der  Einfall 


^}  Vgl,  die  Angaben  in  dem  Briefe  Ecks  an  Wilhelm  von  Baiern  vom  8.  Au- 
gust (Forsch,  z,  deutsch.  Gesch.  XXI  525  Anm,  3). 

*)  Seit  dem  9.  Juli  sind  sie  in  Mainz  nachweisbar  (s.  o.  S.  4  Anm.  3),  von  wo  Pfalz- 
graf  Friedrich  noch  am  14.  Juli  an  seifien  Bruder  schreibt  (Freitag  nach  Margarethc. 

2f»0rt^.  München,  K.  hl.  103/4  fol  255).  Der  Bischof  von  Lüttich,  Nassau  und 
La  Boche  zogen  dann,  wie  erwähnt,  nach  den  Niederlanden,  die  übrigen  begaben 
sich  über  Ascha/fenburg  (s.  o.)  nach  Augsburg,  wo  aber  nur  Zeoenbergen,  Villinger 
und  Renner  zurücJcblieben,  während  der  Kardinal  von  Salzburg  und  der  Bischof  von 
Trient  sich  in  ihre  Diöcesen  begaben.    Semtein  ging  nach  Innsbruck,  und  Ziegler 

^2b  blieb  hei  seiner  Familie  in  Nördlingen  ^  wo  er  bereits  am  28.  Juli  nachweisbar  ist 
(sein  Brief  an  Kur  f.  Friedrich  von  diesem  Tage:  Orig.  Weimar,  Beg.  B);  er  wollte 
sich  bald  darauf  nach  Augsburg  begeben,  und  Ende  Oktober  wollten  alle  Kommis- 
sarien wieder  in  Aug^urg  oder  Innsbruck  zusammentreffen  (Ziegler  an  Kurfürst 
Friedrich,  Nachschrift  zu  dem  oben  erwähnten  Briefe  vom  15.  Aitgust).    Dazu  kam 

30  es  aber  erst  viel  später.  Noch  am  10.  Decb.  schreibt  ein  Teil  derseWen  aus  Inns- 
bruck an  Karl  (tcie  sie  in  dem  oben  erwähnten  Briefe  vom  27.  Decb.  angeben;  daher 
wird  Forsch.  XXI  557  zu  lesen  sein:  ee  si  von  Innsbruck  [statt  HispanienJ  ge- 
schaiden);  und  am  18.  Decb.  schreibt  der  Secretär  CfilUs  aus  Augsburg  an  Mar- 
garete, der  Kardinal  (von  Salzburg),  Dietrichstein,   Villinger  (er  hatte  vielleicht 

^infolge  von  Zerwürfnissen  mit  Zevenhergen,  über  den  sich  Grülis  in  heftigen  Kla- 
gen ergeht,  Augsburg  verUtssen)  und  die  andern  Kommissarien  sollten  heute  ein- 
treffen (Orig.  in  lAlle,  Portf.  41^»)     Daher  dankt  Karl  erst  am  17.  Jan.  1520,  als 
er  ihr  Schreiben  vom  27.  Decb.  beanttcortet,  dafür  daß  sie  nach  Augsburg  gekommen. 
•)  Daß  sie  sciwn  früher  die  Erwerbung  Württembergs  beabsichtigten,  macht 

40  Baumgarten  I  305  Anm.  1  wahrscheinlich. 

*)  Vgl.  Karls  Antwort  vom  24.  Sept.  (Forsch.  XXI  551).  Daß  die  Vorschläge 
von  Brunner  überbracht  wurden,  sagt  Karl  ausdrücklich  im  Briefe  vom  17.  Jan. 
1520:  nous  avons  donn^  le  povoir  par  noz  lectres  de  traicter  ceste  mati^re  selon 
les  Premiers  moyens  que  nous  aviez  advise  par  le  capitaine  Bruner  (ibid.  554). 
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Ulrichs  und  der  Abfall  des  Landes  den  Bundesräten  y  eine  uHe  gefähr- 
liche und  unsichere  Last  ihre  Eroberung  für  sie  sei.  Daß  die  Regie- 
^'ung  des  herzoglichen  Kindes  sie  nicht  vor  ähnlichen  Bedrohungen  durch 
d^m  vertriebenen  Vater  schützen  könne,  lag  am  Tage;  und  noch  weniger 
war  das  ausgesogene  Land  imstande,  dem  Bunde  die  aufgelaufenen  5 
Kriegskosten,  auf  die  er  nicht  rerzickteti  wollte^  zu  erstatten.  Beides 
tvar  nur  zu  erreichen,  wenn  das  Land  an  einen  mächtigen  Fürsten  fid, 
der  es  verteidigen  und  auch  die  gewünschte  Summe  aufbringen  konnte. 
So  wurde  die  Einsetzung  Christophs  aufgegeben;  und  schon  am  30.  Au- 
gust war  man  bereit,  Württemberg  gegen  Erstattung  der  Ki-iegskostenlO 
Karl  zu  überlassen  ^).  Dieser  zeigte  sich  mit  der  Erwerbung  des  Lan- 
des durchaus  einverstanden,  wenn  sie  zu  den  ihm  von  seinen  Vertre- 
tern in  Aussicht  gestellten  Bedingungen  erfolgen  könne  ^);  und  atdf 
dem  Bundestage  vom  30.  November  hatten  alle  Stände  Auftrag,  Würt- 
temberg dem  römischen  Könige  zuzustellen  *).  Wenn  sich  trotzdem  die  15 
Verhandlungen  noch  hinzogen,  so  geschah  es  nur,  weil  die  Kommissa- 
rien nur  Vollmacht  zu  Verhandlungen  hutten  und  vor  dem  Abschluß 
noch  einmal  bei  Karl  anfragen  mußten  *),  dem  sie  bisher  nur  Vermu- 
tungen, aber  noch  nichts  Sicheres  über  den  Preis  Juxtten  melden  können, 
Ihrem  Ermessen  einen  so  wichtigen  Beschluß  zu  überlassen,  mochte  man  20 
am  königlichen  Hofe  nach  den  Erfahrungen  bei  der  WaM^)  nicht  ge- 
neigt sein;  und  diese  Vorsicht  tvar  keineswegs  überflüssig,  denn  die  Kauf- 
stimme,  zumal  mit  den  Zahlungsterminen,  auf  denen  der  Bund  zunächst 
bestand  **)  und.  auf  die  die  Kommissarien  eingehen  wollten,  tvar  für  Karl 


*)  Ä  WilU  in  den  Forsch,  z.  deut.  Gesch.  XXI  530.  25 

'j  Vgl.  seinen  Brief  cm  die  Kommissarien  vom  24.  Sept.  (Forsch.  XXI  551  f.). 
Am  4.  Okt.  stellte  er  ihnen  eine  Volhncicht  für  die  Verhandlungen  wegen  der  Über- 
nahme des  Landes  aus  (Sattler,  Herzoge  II  Beil.  42). 

»)  Sattler,  Beü.  49. 

*)  Am  27.  Decb!,  als  sie  Karl  die  Bedingungen  mitteilen,  äußern  sie  sich  sehr  30 
ungehalten  über  diese  Beschränkung.    Die  Saclve  zerschlüge  sich  sicher,  wenn  die 
Bündischen  eine  Ahnung  davon  hätten;  der  König  möge  binnen  drei  Tagen  ant- 
Worten  (Conc.  in  Marbt^g,  Würtemberg  I). 

^)  Damals  hatte  Margarethe  mehrfach  über  Uwe  Freigiebigkeit  mit  dem  Gelde 
anderer  zu  Magen  (ETA  I  473  u.  493  Anm.  2).  85 

^)  Die  Kommissarien  hatten  dem  Könige  berichtet,  daß  er  das  Land  toohl  gegen 
300000  Gulden  erhalten  könnte,  von  denen  dann  noch  der  österreicJUsehe  Anteil 
mit  60000  Gl  und  20000  Gl.,  die  sie  dem  Bund  geliehen,  abgehen  sollUn.  Er  billigte 
das  am  24.  Sept.,  wenn  die  Zahlung  auf  10  Jahre  verteilt  werden  könne  (Forsch. 
XXI  551  f.).  Bei  den  Verhandlungen  boten  nun  die  Kommissarien  200000  Gl.; 40 
der  Bund  verlangte  400000,  in  der  Hoffnung  300000  z%  erhalten  (das  meldet 
Eck  am  13.  Decb.;  ibid.  545  Anm.  4  u.  5,  die  fälschlidi  getrennt  sind).    Man  hielt 
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in  seinen  augenblicklichen  Geldnöten  ganz  unerschwinglich.  Er  war 
daher,  besonders  nach  dem  nur  sehr  summarischen  Berichte  seiner  Ver- 
treter, über  den  er  sich  beklagt,  nicht  geneigt  die  Forderungen  zu  bewil- 
ligen, da  er  mit  Hecht  der  Ansicht  war,  der  Bund  h(d)e  keinen  anderen 
b  Käufer  an  der  Hand,  dir  solche  Bedingungen  auf  sich  nehmen  werde  M. 
Aber  die  Kommissarieii,  welche  die  verlatigtffn  Zahlungen  auf  die  spa- 
nischen Einkünfte  abwälzen  wollten^),  machten  sich  um  die  Aufbrin- 
gung der  nötigen  Summen  keine  Sorgen;  bei  ihnen,  und  besonders  bei 
Zevenbergen,  der  in  der  ganzen  Frage  die  Leitung  übernommen  haue '), 


10  an  den  400000  noch  Anfang  Febi-uar  1520  fest,  doch  erkannten  die  Kommissarien, 
daß  man  sich  mit  300  000  zufrieden  geben  werde  (ibid.  557).  Dazu  kamen  aber 
noch  100000  Gl.  an  rückständigen  Zinsen,  die  Württemberg  tticht  aufbringen  konnte 
und  die  sofort  bezahlt  werden  mvßten  (Brief  der  Kommissarien  an  Karl  vom 
27,  Beeb.  1520),  so  daß  der  Sekretär   Gillis  am  18.  Decb.  aus  Avtgsbvrg  melden 

Ibkonnte,  der  Bwnd  verlange  500000  Gl.  —  Besonders,  diese  100000  Gl.  sofort  zu 
zahlen,  erklärte  der  König  für  ganz  unmöglich. 

*)  Forsch.  XXI  553  f.  Wie  sehr  die  Bundesstände  darauf  angewiesen  waren, 
daß  Karl  das  Land  iibemahm,  ergiebt  sich  aus  den  Briefen  Ecks  bei  Jörg,  Deutsch- 
land in  der  Bevolutionsperiode  S.  32  Anm.   7.    Der  Einwurf  Karls  zeigt,  daß 

20  man  am  Hofe  zu  der  Encerbung  Württembergs  fest  entschlossen  war  und  nur  den 
Kaufpreis  drücken  wollte.  Karl  hat  ja  dann  atich  den  Vertrag,  trotzdem  seine 
Vertreter  ihre  Vollmacht  überschritten  luUten,  sofort  raiifieiert.  Das  ist  gegen  Wille 
zu  betonen,  der  zu  meinen  scfieint,  daß  dem  Könige  das  Ixind  gegen  seinen  Willen 
durc^  seine  Vertreter  aufgenötigt  wurde. 

25  «)  Schon  in  der  Antwort  auf  Karls  Brief  vom  4.  Sept.  erklären  sie,  daß  der 
König  auf  die  Beihülfe  der  österreichischen  Erblande  gar  nicht  rechnen  dürfe. 
Und  das  wiederholen  sie  im  Schreiben  vom  10.  Dee.  aus  Innsbruck  (rekapituliert 
im  Briefe  vom  27.  Dec),  am  27.  Dec.  1519,  am  10.  Jan.  1520  u,  s.  w. 

■)  Daß  er  Württemberg  gegen  den  Willen  der  Schweizer  für  Karl  erworben 

''iOhabe,  sagt  Kirchmaier  ausdrücklich  (Fontes  rer.  Austriac.  Script  I  447).  Und 
wenn  audi  die  Briefe  an  Karl  von  den  Kommissarien  gemeinsam  ausgingen  (auch 
die  InstrukHfm  vom  22.  April  1520  [Forsch.  XXI  559  ff.],  die  Baumgarteti 
[1  312]  auf  Zevenbergen  zurückführt,  weil  er  sich  darin  einmal  „ich  von  Siben- 
bergen"  nennt  [S.  561] ;  dort  ist  aber  vom  Tag  zu  Schaffhausen  die  Bede,  den  von 

35  den  Kommissarien  nitr  er  besucht  hatte),  so  ist  doch  daraus,  daß  sie  die  schon  vor 
der  Wtihl  von  ihm  geäußerten  Anschauungen  wiederholen  (vgl.  folgende  Anm.),  zu 
entnehmen,  daß  sie  im  wesentlichen  von  ihm  inspiriert  sind.  Er  hatte  ja  auch 
schon  an  der  Vertreibung  Ulrichs  etUscheidenden  Anifieil  genommen  (vgl.  besondei's 
seinen  Brief  vom  24.  März  1519:  RTA  I  454  Anm.  1).  —  Er  scheint  sich  übri- 

^gens,  wie  schon  früher  mit  Gwrk  (vgl.  ib.  313),  auch  mit  ViUinger  schlecht  ge- 
standen zu  haben  (vgl.  oben).  Dagegen  macht  Masmüneter,  Kommandant  von 
Neustadt,  <Mm  IL  Okt.  1519  Margareta  darauf  aufmerksam,  wie  unbeliebt  die  alten 
Vertreter  Mcueimüians  in  Osterreich  seien;  Nassau,  Zevenbergen  und  Mansfeld 
wären  hier  die  richtigen  Personen,  man  möge  sie  bald  schicken  (Französ.  Über- 
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fklen  mir  die  großen  sfaatsniännischen  (resichtspunTcfp  ins  Gewicht,  uml 
ine  wurden  nicht  müde,  dem  Könige  vorzuhalten:  daß  durch  den  Besitz 
Württembergs  der  Abfall  der  silddetUschen  lieichsstädte  zu  den  Schwei- 
zern *)  verhindert  und  die  Stellung  Österreichs  im  Reiche  so  gestärJä 
werde,  daß  „ihm  die  andern  Fürsten  zu  Hofe  müssen  reiten  und  die--  5 
nm"  und  es  selbst  ohne  das  Kaisertum  den  atidem  Ständen  „Gesetz 
und  legem  zu  setzen^'  vermöge^).  Als  daher  der  Bund  Miene  machte, 
die  Verhandlungen  aufztigeben  uml  sich  mit  den  Schweizern  zu  ver- 
stätidigen,  die  die  Wiedereinsetzung    Ulrichs  betrieben^),   iiberschritten 

setzii/ng  in  LiUe,  Part  f.  40^^"»;  der  Anfang  des  deutsch.  Or.  ib.  Portf.  41^"*).     VglW 
auch  Jörg  38  Änm.  17. 

^)  Auf  diese  Gefahr  hatten  die  Kommissarien  schon  in  ihrem  gemeinsamen 
Briefe  vom  9.  März  1519  (RTA  I  386)  und  Zevefibergen  allein  am  19.  u.  24.  März 
(ib.  454  u.  474  Anm.  2)  aufmerksam  gemacht  Auch  der  baierische  Rat  Kölner 
schreibt  am  8.  März  von  solchen  Absichten  unter  dem  gemeinen  Mann  (Jörg  30  Ib 
Anm,  4).  —  Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Anschluß  suchen  die  Kommissarien  auch 
icieder  am  27.  Decbr.  1519,  am  6.  Febr.  und  besonders  am  22,  April  1520  den 
König  zu  ihrer  AnsicJU  zu  bekehren. 

')  Vgl.  ihr  Rechtfertigungssehreiben  vom  7.  Febr.  1520  und  besonders  ihre  In- 
struktion für  den  Propst  v.  Löwen  und  Brunner,  die  sie  am  22.  April  1520  detn  20 
Könige  entgegen  in  die  Niederlande  schicken  (Forsch.  XXI  556 ff.  u.  559 ff.;  die 
Citate  aus  dem  letzten  Schreiben). 

^)  Sie  liatten  scJion  während  Viridis  Einfall  zu  vermitteln  gesucht  (Eidgen, 
Abschiede  III  2,  1191  a  u.  1195  c  u.  fj.  Aber  der  Bund  hatte  es  verstanden,  sie 
so  lange  Mnzuludten,  bis  der  Herzog  wieder  vertrieben  war  (vgl.  Forsch,  XXI 2^ 
536  f.).  Daß  sie  es  seinetwegen  nicht  zum  Krieg  kommen  lassen  wollten  (Absch,  1210  k), 
blieb  Zevenbergen  nicht  verborgen  (Forsch.  XXI  561);  der  Bund  und  die  Kom* 
missarien  glaubten  dalier  ohne  Gefahr  über  ihre  Wünsche  hinweggehen  zu  können. 
Als  dann  am  10.  Febr.  1520  die  Gesandten  des  Bundes  der  Tagsatzung  die  er- 
folgte Überlassung  Württembergs  an  Karl  mitteilten  (Eidgen,  Abschiede  III  ^,30 
1224),  hielt  man  ihnen  ihre  früheren  Zusagen  zu  Gunsten  Chi-istophs  vor  (ib. 
1220  p;  doch  schloß  sich  Zürich,  das  immer  mehr  zu  Österreich  geneigt  hatte, 
diesem  Vorgehen  nicht  an)  und  nahm  in  den  Abschied,  zu  bedenken,  wie  man  doch 
dem  guten  fürsten  scheiden  (^?)  und  zu  hilff  kommen  mög  (ib.  1222  t).  Da  aber 
der  Bund  in  seiner  Antioort  vom  27.  Febr.  seine  Versprechungen  ganz  abzuleugnen  35 
suchte  (ib.  122Hj,  verwandte  man  sich  bei  Karls  Gesandten  ernstlidi  für  Ulrichs 
Wiedereinsetzung  (ib.  1226  nj;  doch  wird  der  Vertrag,  den  Zevenbergen  am  24,  März 
in  Schafihausen  mit  Ulrich  abschloß  (Sattler  II  Beilage  nr.  61),  die  Schweizer  zu- 
näclist  wohl  beruhigt  Jiaben,  Und  als  der  Herzog  am  4.  Juli  diesen  Stillstand 
kündigte  (Eidgen.  Abschiede  III  2,  1250),  setzte  er  sich  ins  Unrecht  und  verlw  4() 
dadurch  immer  mehr  die  Sympathien  der  Eidgenossen.  Ende  Juli  suchten  sie  noch 
einmal  zu  vermitteln  (ib.  1251  f);  aber  bald  darauf  besclüießen  sie  mit  Ausnahme 
von  Lucem  und  Solothum,  die  Ulrich  als  ihrem  Bürger  wieder  zu  seiftem  Lande 
verhelfen  tooUten,  in  der  Saclie  keitien  Krieg  anzufangen  und  Ulrich  vor  der  An- 
nahme  ihrer   Knechte   zu   warnen  (ib.  1253  c,   1254  a  u.  f,  1257  a;  vgl,  1259  m),  4^) 
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sie  kurz  entschlossen  Karls  Aniveisungtm  und  nahmen  am  0,  Februar 
1620  die  Anträge  der  Bündischen  an  \),  worauf  diese  am  13.  Februar 
Württemberg  anwiesen,  fortan  Karl  als  seinen  H<*rm  anzuerkennen  *). 
Der  König  war   auch  mit  der  vollendeten  Thatsache  zufrieilen  und  be- 

5  stätigte  den   Vertrag  am  26.  März '). 

Dieser  Ausgang  war  namentlich  den  Wünschen  Baiems  entgegcfi, 
dessen  Herzöge  vor  allen  das  Land-  ihrem  jungen  Neffen  Christoph  zu 
erhnUen  wünschten.  Da  sie  jedoch  erkunnteny  daß  der  Bund  außer 
stände  war,   Württemlterg  gegen  Ulrich  zu  behaiqiften,  dessen  Feimisclvaft 

10  sie  gleichfalls  besothders  zu  fürclden  Jiaäen,  so  willigten  auch  sie  in  den 
Übergang  deJi  Landes;  ja,  da  die  Kommissarien  die  Äuslieferwng  und 
Entfernung  Christophs  zur  Bedingung  der  Annahme  machten,  gestanden 
sie,  wenn  auch  mit  Wider  streben,  selbst  diese  F^orderung  zu  *). 

Als  er  dieser  Mahnung  zuwiderhandelte,  sagten  ihm  die  11  Orte  am  20.  Okt.  1520 

\b  sogar  Fehde  an  (ih.  1263),  die  aber  auf  Bitten  von  Lucern  und  Solothurn,  welche  sich 
für  seine  ruhige  Haltung  verbürgten,  nach  einigem  Zögern  meder  zurückgenommen 
wurde.  Dafür  entsagten  die  beideti  Orte  ihren  kriegerischen  Absichten  und  erbaten 
sich  rmr  die  Mitwirkung  der  übrigen  Kantone  bei  einer  Gesandtschaft  an  Karl 
zu  Gunsten   Ulrichs.     Nach  einigen    Weiterungen  war  die  Mehrheit   bereit,   auf 

'ii)  Kosten  Lucems  und  Solothurns  sich  noch  für  dieses  Mal  an  de}'  Sendung  zu  be- 
tetUgen  (ib.  1261  h,  1265  h,  1270  n.). 

')  Vgl.  ihr  Scfireiben  vom  7,  Febr.  (Forsch.  556  ff.)  und  den  Vertrag  bei 
Sattler  II  Beilage  55.  Danach  sollte  Karl  210000  Gl  zahlen,  u.  zwar  Johanni 
10000,  Weihnachten  40000  und  dann  jedes  Jähr  40000  bis  die  Summe  erlegt  sei; 

2b  sein  Anteil  für  Österreich  (55000  Gl.)  ist  dabei  schon  abgerechnet  und  ebenso  die 
geliehenen  10000  Gl.  (denn  weitere  10000  Gl,  die  man  dtm  Bund  Juttte  leihen 
wollen,  konnte  man  ihm  wegen  des  Geldmangels  nicht  ausfolgen;  vgl.  Forsch.  XXI 
559).  Die  Kommissarien  hatten  5000  Gl.  geschickt  verteilt,  um  dieses  Ergebnis  zu 
erreichen,  durch  das  Karl  von  den  geplanten  300000  Gl  noch  20000  Gl  sparte. 

:J0         *)  Sattler  II  Beilage  56. 

*)  Diese  Bestätigung  (d.  d.  St.  Jacob  in  Galizien,  28.  März  1520)  erwähnt 
Erzherzog  Ferdinand  am  12.  Aug.  1523  (Klüpfd,  Urkunden  zur  Gesch.  des  schioä- 
bisdien  Bundes  II  269).  Karl  kann  damit  nicht  lange  gezögert  haben;  derm  in 
seinem  Brief  vom  28.  Febr.  1520  beklagt  er  sidi  noch  bei  den  Kommissarien  dar- 

^büber,  daß  er  den  Vertrag  noch  nicht  erhalten  habe  (Copie  in  Marburg,  Württem- 
berg II).  Trotz  der  vorauf  gegangenen  Ratifikation  beschwert  sich  aber  der  König 
noch  am  12.  April  gegen  die  Kommissarien  über  die  schweren  Bedingungen;  er 
hätte  es  lieber  gesehen,  wenn  sie  die  Entscheidung  bis  zu  seiner  Ankunft  hinaus- 
geschoben oder  wenigstens  seine  Zustimmung  vorbehalten  hätten  (Forsch.  XXI  546). 

40  Die  Rechtfertigung  der  Kommissaiien  vom  22.  April  (ib.  559  ff.)  wird  ihm  aber 
wohl  genügt  haben;  wir  hören  wenigstens  nicht,  daß  er  auf  die  Sache  zurück- 
kommt. 

*)  Vgl  Jörg  32 ff.;  Forsch.  XXI  531  Anm.  3  u.  541  f;  Druffel  608  f  Daß 
damit  die  Abmachung  von  Tübingen  nicht  verletzt  wurde,  hat  Druffel  (Abh.  d. 
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Die  Nachgiebigkeit  Baierns  erklärt  sich  aber  auch  daher,  daß  die 
Herzöge  es  nicht  mit  dem  mächtigen  jungen  Könige  verderben  tvölUen  *). 
Sie  wagten  es  weder,  sich  die  königliche  Ungnade  zuzuziehen,  noch 
mochten  sie  die  Aufsicht  auf  etwaige  Gunstbezeugungen  verscherzen  *). 
Vnd  diese  Stimmung  war  iveit  verbreitet.  Selbst  die  mächtigsten  ReicJis- 
fürsten  suchten  die  Gunst  das  neuen  Herrschers,  von  dem  man  sich  eine 
ganz  andere  Regierung  als  bisher  versprach^),    zu  gewimien  und  zu 


Münch.  Äkad.  XVII  608  Änm.  3)  gegen  Willes  künstliche  Vermutungen  (Forsch. 
XXI  95 ff.)  dargetfian.    Aber  die  Rücksichtslosigkeit,  mit  der  die  österreichischen 
Diplomaten  Baierns  Zwangslage  ausbeuteten,   eiregte  dort  große  Unzufriedenheit  10 
(vgl  bei  Jih'g  32  ff.  die  Auszüge  aus  der  Korrespondenz). 

*)  Vgl.  Forsch.  XXI  531  Anm.  3  (2.  Sept.  1519)  und  die  Erwägungen  der 
Räte  vom  27.  Jan.  1520  und  Herzog  Wilhelms  vom  30.  (nicht  20.,  s.  Druffel  608 
Anm.  3)  Jan.  1520  (Jörg  32  Anm.  7  u.  34  Anm.  10). 

')  Der  baieriscJ^e  Kanzler  Leonhard  Eck,  der  die  Herzöge  zu  einer  selbst-  15 
bewußteren  Politik  zu  bewegen  versuchte  (Druffel  610  f.)  und  sie  Ende  1519  drängte, 
die   Verlängerung  des  schwäbischen  Bundes  bis  zur  Ankunft  Karls  anstehen  zu 
lassen,  damit  sie  die  Entscheidung  geben  könnten  (ib.  668:  werden   pede  teil,  so 
den  pund  haben  und  nit  haben  wollen,  umb  K.  il.  G.  puelen,  wie  umb  ain  hupscbe 
frauen;  dann  weihe  partei  E.  il.  6.  haben,  die  wirdet  furziehen),  hatte  mit  seinem20 
Rat  doch  hauptsäcMich  im  Auge,  daß  E.  fl.  G.  und  E  il.  G.  prüder  ainen  gnedigen 
kaiser,  pension   und  anders   erlangen  und  an  der  stat  herfurzogen   und  gepraucht 
werden,  die  sich  itzt  für  E.  fl.  G.  eingedrungen  haben  (ib.).  —   Wirklich  fordeHen 
die  Kommissarien  am  25.  Januar  1520  Karl  auf,  den  beiden  Herzögen  je  3000  Gl. 
Pension  zu  gewahren,  damit  sie  bei  ihrer  guten  Gesinnung  blieben  (Cotic.  in  Mar- 2h 
bürg,  Würitemb.  I).    Karl  verschiebt  in  seiner  Antwort  (Burgos,  28.  Febr.)  die  Ent- 
scheidung darüber  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Deutschland  (Copie  ib.,  Württemberg  II). 

^)  Dahei'  gab  es  einige  Mißstimmung,  als  Karl  die  alten  Minister  Maximi- 
lians, welche  die  Kurfürsten  ursprünglich  Juitten  beseitigen  wollen  (vgl  RTA  I 
871  Anm.  b),  beibehielt.  So  schreibt  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  a?»;K) 
26.  Decbr.  1519  (eilent  am  tag  SteflRani  im  20.  zu  Dresden :  Orig.  eigenh.  Weimar, 
Reg.  Aa.  p.  115  A  II  nr.  5-8):  Ich  hör,  das  fast  die  alten  regenten  sein,  doraus 
folget  das  alt  regiment,  ich  bsorg  och  der  alt  glaub.  Got  geb  uns,  was  uns  gut  sei 
zum  nauen  jar,  das  alt  hat  noch  menschlicher  achtung  nicht  vil  gutz  gmacht. 
(Herzog  Georg  klagte,  daß  man  ihm  wohl  die  ihm  gebührenden  Gelder  nicht  be-  35 
zahlen  werde.)  Kurfürst  Friedr.  antwortet  am  28.  Decb.  (zur  Lochau,  am  mitwoch 
innocentum  a.  d.  1520;  Cop.  ibid.):  Weil  die  commissari  lang  zu  Insprug  gelegen, 
so  hat  ich  verhoi)^.,  sie  wurden  alle  sachen  zu  guter  Ordnung  und  regement  ange- 
stelt  haben,  seit  es  aber  wider  zu  der  alten  regirung  und  glauben,  wie  E.  L.  schrei- 
ben, kommen,  solchs  were  dem  heiligen  reich  und  uns  allen  untröstlich;  wil  aber 40 
hoffen,  unser  hergot  werd  die  sachen  allenthalben  zum  besten  schicken.  —  Und 
Eck  klagt  im  Unmut  am  9.  Jan.  1520,  man  werde  Pensionen  verspi'echen  wie  früJiei' 
und  nicht  halten.  In  summa  alda  ist  nichts  anderes  zu  verhoffen,  denn  daTs  sich 
alle  handlung  in  dem  reich  nicht  bessern,  sondern  auf  dem  alten  brauch  bestehen 
werden  (Jörg  Ä  32  Anm.  6).  45 
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ihrem  Vorteil  aiiszubetUm.  So  hofße  Pfalz  für  die  ÄufrechterhaUung 
des  Kammergerichts,  über  die  es  sich  scJion  in  Frankfurt  mit  Sachsen 
und  Brandenburg  veruneinigt  hatte  ^),  den  königlichen  Beistand  zu 
gewinnen,  und  kam  dafür  Karls  Wünschen  über  die  Verwaltung  des 

5  Reiches  in  seiner  Abwesenheit  willig  entgegen  *).  Noch  mehr  Gewinn 
verbrach  sich  der  Kurfürst  von  der  Reise  seines  Bruders,  des  Pfalz- 
grafen Friedrich,  an  den  Jcöniglichen  Hof.  Bei  der  Übergabe  des  Wahl- 
dekrets hatten  nämlich  die  Kurfürsten  ausgemacht,  dasselbe  solle  baldigst 
durch  eine  „treffenliche  Person"  Karl  überbracht  werden,  und  dabei  war 

10  von  einigen  Pfalzgraf  Friedrich  namhaft  gemacht  worden,  der  dann  auch, 
in  Ansehung  seiner  bei  der  Wahl  geleisteten  guten  Dienste,  den  Auftrag 
erhielt  ^).    Er  tvies  nun  schon  am  14.  Juli  seinen  Bruder  darauf  hin. 


*)  Ä  o.  S,  2  Anm.  5. 

*)  Am  7.  Sept.  1519  (Laudenbnrg,  mitwochs  nach  Egidii  a.   etc.   19.    Cone. 

Ib  München  K.  hl.  103/4  fol.  158  f.)  schrieb  Kwrf,  Ludwig  mit  Beziehimg  auf  da» 
Schreiben  des  Königs  vom  29.  Juli,  dessen  Copie  er  mitsandte,  an  die  Kammissarien: 
Dieweil  wir  nun  sollicher  schrift  und  Ro.  ko.  Mt.  befelhs  als  undertheniger  curfurst 
und  yicari  zu  geleben  und  gehorsamlich  nachzukommen,  bis  sein  ko.  Mt.  selbs  zu 
lande  kompt,  schuldig  und  willig  und  dan  solllchs  uf  weiter  handelung  und  be- 

20  ratslagen  mit  E.  L.  und  euch  stet,  so  haben  wir  £.  L.  und  euch  dasselbig  fruntlicher 
und  gnediger  meinung  nit  verhalten  wollen  und  mögen  leiden,  auch  E.  L.  und  euch 
fruntlich  und  gnedigs  fleis  bitten,  defshalben  handelung,  damit  wir  uns  ko.  Mt.  be- 
felhe  nach  halten  und  vergleichen  mochten,  wie  E.  L.  und  euch  für  gut  ansiecht, 
fcurzunemen;  soll  an  uns  muglicher  fleis  nit  gespart  werden.    Wir  wollen  auch  E.  L. 

25  und  euch  nit  bergen,  das  wir  Ro  ko.  Mt.  zu  eren,  dem  hailigen  Ro.  rieh  zu  nutz 
und  gutem  in  zeit  unsers  vicariatampts,  damit  recht  und  ainikait  im  hailigen  reich 
gehalten  werden  mocht,  mit  camerrichtem  und  bisietzern  desselben  camergerichts 
soviel  gehandelt,  das  sie  eins  teils  seither  am  camergericht  zu  Wurms  verhart  und 
die  zit  klein  proces  als  citaciones,   compulsoriales ,  inhibiciones  und  ander  usgen 

30  lassen  haben ;  und  sein  noch  in  stetter  handelung,  das  dermassen  zu  behalten,  auch 
mit  mehr  beisitzem  zu  besetzen  und  so  es  disser  sterplichen  leuf  halb  zu  Wurms 
nit  pleiben  mocht,  an  ein  ander  ort  zu  verrücken.  Und  dieweil  auch  gemelten 
camerrichtem  und  beisessem  ein  merklich  summa  gelts  irs  solds  noch  ausstet,  auch 
die  anlege  von  den  stenden  des  reichs  itzo  nit  gefeit  noch  inpracht  wurdt,  so  haben 

35  wir  uns  bewilligt,  etwas  zu  irer  underhaltung  furzustrecken  und  darzuleihen ;  dann 
wir  besorgen,  so  gedacht  camergericht  itzo  ganz  abgethan,  wurde  es  in  viel  zit  nit 
pald  Widder  ufgericht  werden.  Wes  schade  und  nachteil  dem  hailigen  reich  darus 
erwachsen  wurde,  haben  E.  L.  und  ir  zu  erachten.  Das  wir  E.  L.  und  euch  frunt- 
licher und  gunstiger  meinung  nit  haben  verhalten  wollen,  fruntlichs  und  gunstigs 

40 fleis  bitten,  sampt  uns  insehens  zu  haben  und  zu  helfen,  damit  gedacht  camer- 
gericht in  wesen  pleib  und  den  leuten  rechts  verhelfen  werden  möge. 

')  Das  melden  die  Kommissarien  dem  Könige  in  der  Antwort  auf  seinen  Brief 
vom  4.  Sept,  in  dem  Karl  sein  Befremden  darüber  ausgesprochen  hatte,  daß  die 
Kurfürften  nicht  seihst  durch  eine  Botschaft  das  Dekret  übersandten,    (Conc,  in 

BeiehstagBikten  d.  B.-Z.    Bd.  II.  2 
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daß  man  am  königlicJien  Hofe  das  handeln  müsse,  was  ihnen  beiden 
jgu  Ghäe  kommen  möge;  der  Kurfürst  solle  daher  in  dieser  Sache  rat- 
schlagen und  ihm  das  Resultat  hei  der  Durchreise  in  Heidelberg  (etwa 
Ende  Sept.)  mitteilen  ^). 

Selbst  Joachim  von  Brandenburg  milderte  gleich  nach  der  Wahl  5 
seine  bisherige  feindselige  Haltung  *).  Für  sein  Verhältniß  zu  Pommern 
und  hei  einem  etwaigen  Kriege  in  Preußen  war  die  Stellung  des  Königs 
von  der  größten  Bedeutung ').  Vor  aliem  aber  umnschte  er,  da  nach 
dem  für  Frankreich  ungünstigen  Ausgang  der  Wald  auf  die  franzö- 
sischen  Versprechungen  kaum  mehr  mi  zählen  und  er  also  leer  aus^iQ 
gegangen  vxir,  ein  Geldgesclienk  von  Karl  für  seine  Stimtne,  die  er  ihm 
zuletzt  ja  auch  gegeben  hatte  *). 

Sachsen  war  durch  die  versprochene  Heirat  dem  Könige  verpflichtet; 
der  schwäbische  Bund,  damals  eine  der  leistungsfähigsten  Mächte  in 
Deutschland^),  war  infolge  des  Württemberg ischen   Handels  auf  Karl  16 


Marburg,  Österreich  I),  Pfalzgraf  Friedrich  teilte  schon  am  7.  Juli  seine  Er- 
nennimg  Margarete  mit,  die  ihm  in  ihrer  Antwort  vom  12,  riet,  wegen  des  ein- 
zuschlagenden Weges  erst  Karls  Änttoort  abzuwarten  (Conc.  in  Lüle,  Pörtf,  41). 

')  Pfalzgraf  Friedrich  an  Kurfürst  Ludwig.    Mainz,  14.  JuU  1519  (praes. 
dinstag  nach  Margareta  [19.  Juli],  s.  o.  S.  11  Anm.  2).    Eine  kurze  Aufzeichnung  20 
dessen,  was  der  Pfalzgraf  in  betreff  der  Streitigkeiten  von  Pfalz  mit  Nürnberg  in 
Spanien  fordern  sollte  in  München,  K.  bl.  103/4  fol.  156.  Conc. 

*)  Am  18.  Juli  schreibt  er  allerdings  noch  an  Albrecht  von  Preußen:  und  ist 
mir  in  warheit  vil  untreu,  geschwindigkeit  und  geferligkeit  daraus  [d.  h,  der  Wahl 
Karls]  begegnet  (F.  Joachim,  die  Politik  des  letzten  Hochmeisters  in  Preußen,  2b 
Albrecht  von  Brandenburg  II  [Publicationen  aus  den  K.  Preuß.  Staatsarchiven 
58]  247). 

^  Am  29.  Juli  spricht  er  sich  zwar  in  einem  Brief  an  Kurfürst  IViedrich 
(s.  o.  S.  5  Anm.  2)  über  Pommern  und  Preußen  ganz  beruhigt  aus;  aber  in  seiner 
Antwort  auf  Karls  Dankschreiben  vom  29.  Juli  bittet  er,  Kurfürst  Friedrich  zu  30 
ermahnen,  etwaige  Unruhen  im  sächsischen  Distrikt,  ,uti  nonnulli  jam  satis  ap- 
pareant',  als  Vikar  beizulegen.  (Conc.  Berlin  St.  A.  Bep.  131  K.  161  C—H  foL  96). 
Die  Kommissarien  melden  Karl  am  25.  Jan.  1520,  Georg  v.  EÜz  komme  im  Auf- 
trag  des  Hochmeisters  von  Preußen  zu  ihm;  dieser  habe  ein  Bündnis  mit  „dem 
großen  Fürsten  aus  Beyssen'*,  um  —  zumal  auch  die  Tartaren  sich  der  SacJienSb 
annehmen  —  den  König  von  Polen  zu  bekriegen.  Da  das  der  Christenheit  schäd- 
lich sei,  saue  Karl  von  dem  Hochmeister  verlangen,  Frieden  zu  halten  und  die 
Sache  auf  den  Beichstag,  der  nach  Karls  Ankunft  gehalten  werden  soüe,  zu  ver- 
schieben (Conc,  Marburg,  Württemberg  I;  über  die  Sendung  von  Elz  s.  Joachim 
U  120  f.,  328  ff.).  40 

*)  Das  zeigt  das  unten  angeführte  Schreiben  Karls,  welches  Ziegler  am  28.  De- 
ceniber  dem  Kurfürsten  übersendet. 

')  Vgl.  Zevenb.  an  Nassau  v.  5.  April  (BTA  I  548  Anm.  2):  Mrs.  lea  d^put^z, 
en  piain  conseil,  m*ont  dit  que  la  ligue  et  eulx  ont  bien  la  Yoix  de  deux  ^iecteurs 
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angewiesen.  Selbst  Ulrich  von  Württemberg  hielt  es  nach  dem  Scheitern 
seines  Einfalls  und  seiner  zweiten  Vertreibung  für  geraten,  sich  mit 
Karl  auseinanderzusetzen,  und  sandte  seinen  Vertreter  Eberlin  von 
Reischach  an  ihn  '). 

5  Diese  Gunst  der  Verhältnisse  suchte  man  am  königlichen  Hofe  aus- 
zunutzen.  Man  hatte  hier  am  6.  Juli  die  Ifachricht  von  der  Wahl^\ 
am  14.  Juli  eine  Kopie  des  Wahldehrets  *)  erhalten;  und  nachdem  der 
ausführliche  Bericht  der  Kammissarien  vom  7.  Juli  *)  eingetroffen  war, 
erging  am  29.  Jtdi  das  erwähnte  *)  Dankschreiben  an   die  Kurfürsten, 

10  das  zugleich  die  Bitte  enthielt,  für  Buhe  und  Ordnung  in  des  Königs 
Abwesenheit  zu  sorgen,  worüber  die  Kommissarien  weiter  mit  ihnen 
verhandeln  soUten.  Zugleich  erhielten  auch  die  königlichen  Vertreter 
die  nötigen  Anweisungen  ®);  und  als  Brunner  Mitte  August  in  Spanien 


Yoire  quatre.     Und  Karl  spricht  sich  am  24.  Sept.  für  die  Erhaltung  de»  Bundes 

15atM,  cognoissant  que  c'est  la  sceurt^  et  fondement  de  tenir  les  Aliemagnes  en 
paix  et  ob^issance  et  obvyer  que  nos  voisins  ne  soyent  si  facilles  k  faire  quelques 
emprinses,  tant  contre  nous  que  contre  le  saint  empire  (Forsch.  XXI  552);  und 
ähfiUnh  am  17.  Jan.  1520  (Forsch.  554). 

^)  Die  Kommissarien  erwähnen  in  ihrem  Briefe  v.  27.  Decbr.  eine  Mitteilung 

^ Karls  darvher  (sie  bezieht  sich  wohl  auf  UWichs  Schreiben  v.  12.  Od.:  Sattler  II 
Beü.  nr,  39);  doch  hatte  Ulrich,  den  Karl  an  sie  verwiesen,  noch  niemand  gesandt. 
»)  BTA  I  852  Änm.  1. 

»)  Brewer  III  1  nr.  385.  Die  Zahl  19  bei  Sanuto  XXVII  556  muß  ein 
Schreib'  oder  Lesefehler  sein,  da  der  Brief  schon  am  17.  geschrieben  sein  soll. 

25  *)  Das  Datum  des  (fehlenden)  Berichts  ergiebt  sich  aus  Margaretas  Brief  an 
Karl  V.  12.  Juli  (Conc.  LiUe,  Portf.  41)  und  der  Antwort  der  Kommissarien  auf 
Karls  Brief  v.  31.  Juli  (Conc.  Marburg,  Oster.  I).  Auch  i»  dem  Schreiben  an 
Nassau  und  La  Boche  v.  30.  Juli  (s.  o.  S.  5  Anm.  2)  erwähnt  Karl  einen  ge- 
meinsamen Bericht  der  Kommissarien  mit  Nachrichten  bis  zum  8.  Juli. 

30         *)  S.  o.  S.  9  Anm.  1. 

^  In  dem  Sehreiben  vom  31.  Juli,  welches  wir  nur  aus  der  Antwort  der  Kom- 
missarien  kennen,  forderte  Karl  ein  Gutachten  darüber  ein,  wie  in  seiner  Abwe- 
senheit Ordnung  und  Polizei  aufrecht  zu  erhalten  sei  (die  Antwort  hierauf  Ober- 
braute  Brunner).    Des  Königs  Anfrage,  ob  er  das  Wahldekret  vom  Papste  con- 

^  firmieren  lassen  solle,  beantworteten  sie  dahin,  daß  seine  Vorfahren  das  nicht  ge- 
than  hätten,  sonder  wan  £.  ko.  Mt.  zu  Ach  als  ein  Ro.  konig  gekrönt  werde,  so 
solle  £.  ko.  Mt.  alsdan  dem  bapst  allein  reverentz  darumb  tun,  wie  dan  E.  ko.  Mt. 
anher  kaiser  Maximilian  und  ander  vorfam  auch  getan  haben.  Dan  wo  £.  ko.  Mt. 
mer  tet,  so  mochte  es  dem  hailigen  Ko.  reich  zu  merglichen  nachtail  raichen.  — 

40  Karl  erwidert  darauf  am  24.  Sept.,  er  sei  schon  durch  seinen  Bat  berichtet  ge- 
wesen, que  Selon  le  droit  escript  le  pape  ne  doit  point  confermer  T^lection  ains 
seullement  approuver  la  personne,  et  pour  ce  donrons  ordre  qu'il  ne  se  fera  riens 
au  pr^judice  des  pr^höminens  et  pr^rogatives  du  saint  empire  et  desjk  tenons  notre 
personne  pour  approuv^e  selon  le  brief  que  le  pape  nous  a  sur  ce  escript,  duquel 

2* 
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angelangt  war  ^)  und  ausführliche  Mitteilungen  über  alles  gemacht  hatte, 
wurde  am  4.  September  ein  weiteres  Schreiben  erlassen  *)  und  Brunner 
selbst,  wie  erwähnt,  Anfang  Oktober  mit  at4sführlichen  Instruktionen  zurück- 
gesandt *).  Neben  dem  schon  erwähnten  Bescheid  über  Wüi-ttemberg  und 
die  Verschiebung  des  Beichstages  überbrachte  er  das  Versprechen  des 
Königs,  daß  dieser  sich  nofih  Ordnung  der  spanischen  Verhältnisse  im 
März  nach  Deutschland  zur  Krönung  aufmachen  werde  ^).     Bis  dahin 


vous  envoyons  la  copie.  (Cop.  Marburg,  Württemberg  I.)  Mit  der  übersandten 
Copie  ist  jedenfalls  der  Glückwunsch  des  Papstes  v.  16.  Äug,  gemeint  (Conc.  Born, 
Arch.  Vat,  Arm,  2.  caps.  1  wr,  69,  schlecht  gedruckt  nach  der  Schrift  des  Sekretärs  10 
Transsikanus  [s.  Druffel  611  Anm.  4]  bei  Freher - Strui)e  III  193 f.;  vgl  auch 
Baumgarten  I  172  ff,),  der  am  24.  August  bereits  am  Hofe  eingetroffen  war  (Sa- 
nuto  XXVII  677). 

*)  Corner  berichtet  über  seine  Ankunft  schon  am  17,  Aug.  (Sanuto  XXVII 639). 

*)  Attch  dieser  Brief  ist  nur  aus  der  Antwort  der  Kommissarien  bekannt  Ib 
(Conc.  Marburg,   Osterreich  I).    Karl  sprach  darin  vor  allem  den  Wunsch  aus, 
daß  die  in  Deutschland  bewilligten  Pensionen  und  sonstigen  Schulden  von  seinen 
deutschen  Landen  bezahlt  würden,  da  Spanien  nicht  mehr  tragen  könne.    Die  Kom- 
missorien erklärten  das  für  ganz  unmöglich.    Gerade  mit  Bücksicht  auf  die  spa- 
nische Macht  sei  der  König  wesentlich  gewählt  (s.  o,  S.  10  Anm.  2) ,  es  ist  auch  20 
dazumal  uot  gewesen  das  fnrhalten  und  anbieten  zu  tun  umb  des  grossen  anbie- 
tens  willen,  so  Frankreich  tet;   solten  nun  die  curfursten,  fursten  und  ander  Teut- 
schen  vom  reich  und  £.  ko.  Mt.  Osterreich,  erblanden  vememen,  das  £.  ko.  Mt 
jetz  im  anfang  ir  hilf  inen  absneiden  wölte,  das  brächte  £.  ko.  Mt.  ain  grofs  ge- 
schrei  und   mochte  E.  ko.  Mt.   ain   unüberwindlicher   schaden   daraus  erwachsen  25 
und  vil  Yon  Teutschen  möchten  sich  an  Frankreich  slagen;   dan  Frankreich   hat 
auf  disen  tag  so  grofs  practica  in   Teutschen   landen   als   nie   und   zaigt  lauter 
an,  das  E.  ko.  Mt.  als  wenig  ain  Teutscher  sein  als  er.    Darzu  werde  E.  ko.  Mt. 
nit  heraus  in  Teutschland  kommen  und  die  Hispanier  werden  das  E.  ko.  Mt.  nit 
vorgonnen ,  und  ob  si  das  schon  tetten ,  so  werden  si  doch  E.  ko.  Mt.  nichtz  aus  30 
Hispanien  geben  oder  volgen  lassen,  dadurch  alle  purde  als  wol  auf  Teutscher 
nation  ligen  werden  als  vor,  mit  ermanung  das  si  noch  ainen  Teutschen  kaiser 
machen,  so  wolle  er  den  costen  darauf  legen,  das  er  on   der  Teutschen  beschwe- 
rung underhalten  werden  solle. 

*)  ^  wird  wohl  <xw^  die  Vollmacht  vom.  4.  Oktober  zu  Verhandlungen  Über  35 
Württemberg  mitgenommen  haben,  —   Auch  an  Albrecht  v.  Mainz  überbrachte  er 
ein  Schreiben,  in  dem  Karl  ihm  seine  Verwendung  beim  Papste  mitteilte  und  ihm 
nochmals  die  Führung  des  Beichssiegels  zusagte  (vom  30.  Sept,    Orig.  Magdeburg, 
AUg.  Beichss.  18). 

^)  Schon  Mitte  Juli  erklärte  Ghievres,  Karl  werde  im  Anfang  des  Sommers^ 
nach  Deutschland  aufbrechen  (Brewer  III  1  nr.  385).    In  der  Antwort  auf  Karls 
Brief  v.  31.  Juli  rieten  ihm  die  Kommissarien  im  nächsten  März  zur  Krönung  und 
zur  Übernähme  der  Regierung  herauszukommen;  wir  werden  auch  solhs,  wie  uns 
dan  E.  ko.  Mt.  bevilht,  den  nndertanen  des  heiligen  reichs  also  zu  versteen  geben. 
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galt  es,  Ruhe,  Ordnung  und  Sicherheit  der  Straßen  aufrecht  eu  erhalten  ^). 
Da  nun  aber  gegen  den  Wunsch  der  Kommissarien  kein  festes  Regiment, 
das  sich  auf  den  Einfluß  der  Kurfürsten  hätte  stützen  können,  zustande 
gekommen  war,  so  mußte  man  versuchen,  jede  Entscheidung  bis  auf 

5  Karls  Afikunft  zu  verschieben  *)  und  doch  durch  geschickte  Vertröstungen 
aüe  Parteien  an  der  Hand  zu  behauen.  Das  Bestrehen  der  Stände, 
„einen  gnädigen  Kaiser**  zu  erlangen,  erleichterte  die  Durchführung 
dieser  Absichten  auf  das  willkommenste.  So  erging  mit  Brunner  der 
Bescheid,  daß  der  König  aUen  Unwillen  gegen  Kurfürst  Joachim  auf- 

V^ gegeben  habe,  über  das  getvünschte  Geschenk  aber  erst  nach  seiner  An- 
kunft je  nach  der  Haltung  des  Kurfürsten  entscheiden  werde  *).  Brunner 
überbrachte  auch  das  erwähnte  eigenhändige  Schreiben  Karls  und  den 
verbindlichen  Brief  Chievres'  an  Kurfürst  Friedrich,  wodurch  bei  diesem 

^)  Dcu  hatte  ihm  Margareta  sclhon  am  12,  Juli  1519  besonders  ans  Herz  gelegt 

15  (Cone,  Lille,  Port  f.  41 :  Et  me  semble  que  snractendant  vostre  venue  debvez  donner 
le  meillear  ordre  que  pourres  aux  aff^res  du  saincte  empire  et  mesmement  k  Tcxer- 
eise  de  la  justice  et  k  la  seurt^  des  chemins,  affin  que  marchandise  puisse  avoir 
son  cours).  Auch  Karl  hatte  in  seinen  Ai^sschreihen  an  die  Kurfürsten  vom 
29.  Juli,  6.  November  und  24.  Decbr.  immer  wieder  daraufhingewiesen.     Vgl,  auch 

^Scheurls  Briefbuch  II 106:  hui  quam  indigne  fert  nostroinim  latrocinia! 

')  So  hatte  der  König  seinen  Vertretern  in  der  von  Brunner  überbrachten 
Instruktion  ausdrücklich  befohlen,  sie  sollten  aüe  Sachen,  so  wir  nicht  davon  (be)- 
richten  mugen,  bis  zu  seiner  Ankunft  anstellen  (die  Kommiss.  an  Karl  10,  Jan. 
1520). 

25  ')  Ziegler  sandte  dem  Kurfürsten  Joachim  aus  Augsburg  am  28.  Becb.  1519 
auf  seinen  Brief  im  Vertrauen  die  Copie  dessen,  was  der  Kaiser  an  die  KommiS' 
sarien  über  ihn  geschrieben  habe.  Dieselbe  lautet:  Und  von  wegen  marggraff 
Joachims,  dieweil  durch  eingissung  des  almechtigen  unser  erwelung  ainhelliglich 
und  sunder  gezenk  oder  Irrung  bescheen  ist,   so   sein  wir  wol  zufriden  sunderlich 

30>gott  dem  almechtigen  zu  eren  und  darnach  unb  die  besunder  lieb,  so  wir  tragen 
zu  dem  cardinal  seinem  bruder,  heben  wir  gegen  ime  uf  allen  Unwillen,  so  wir  zu 
im  getragen  und  gehebt  bahn  mögen,  und  entpfahn  ine  itzmals  in  unser  gute  gnad 
und  wollen  in  hinfuran  gnediglich  in  allen  seinen  hendeln  und  sachn  bevolhn  haben. 
Aber  berurend  die  30000  gülden  Reinisch,   so  euch  gutbedunkt,  das  wir  ime  aus 

35  einem  freien  eerlichen  gemut,  wie  es  der  cardinal  von  Mentz  rat,  geben  sollen,  be- 
deucht uns,  dieweil  ir  es  nit  bewilligt  oder  zugesagt,  sunder  solchs  zu  unserm  willn 
gestalt  habt,  ob  man  euch  defshalbn  umb  antwort  daruf  zu  geben  sollicitiren  wurd, 
80  mugt  ir  sagen,  das  wir  nit  so  eilends  besliessung  darin  thun  haben  wollen,  dann 
wir  vermeinen  solchs  bis  auf  unser  zukunft  zu  verziehn;  zu  derselben  zeit  und  so 

40  wir  erkennen  den  guten  willen,  den  gemelter  marggraff  zu  uns  hat,  und  wie  er  sich 
in  unserm  abwesen  in  unsem  sachen  und  gescheften  haltet,  wurdt  er  uns  so  gne- 
diglich und  eerlichs  gemuts  befinden,  nicht  allein  in  dem  aber  vil  in  grossem 
Sachen  zu  fiirdem  und  nit  zu  gedenken  ainicherlei  vergangner  ding.  Cop.  Berlin 
St.  A,  Bep.  131,  K  161  C—M,  fol.  101. 
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irotis  der  Ablehnung  des  ReicJislages  dlie  Verstimmung  beseitigt  wurde  ^). 
Gleichzeitig  erklärte  Karl  seinen  Eintritt  in  den  schwäbischen  Bund 
und  versprach  ihm  dieselbe  Unterstützung ,  wie  sie  seine  Vorgänger  ge- 
währt Jiatten ;  ja,  auf  Anregung  seiner  Vertreter  gab  er  ihnen  Vollma>cht, 
scJion  jetzt  die  Verlängerung  des  Bundes  zu  betreiben^),  die  bei  dem  5 
Widerspruch  einer  Reihe  von  Ständen  zunächst  allerdings  nicht  zu 
erreichen  war  '). 

Ebenso  war  man  bestrebt,  edle  Streitigkeiten  beizulegen  und  Frieden 
und  Sicherheit  im  ganzen  Reiche  wiederherzustellen,  was  Karl  in  seinem 
Rundschreiben  an  die  Kurfürstcfi  vom  6,  November  ausdrücklich  als  sein  10 


*)  Daß  Kurf.  Friedrich  durch  die  Sendung  Brunnera  zufrieden  gestellt  war,  zeigt 
seine  oben  (8.  9  Änm.  1)  herangezogene  Antwort  auf  die  Anträge  Brunners  (Lochau, 
30.  Jan.  1520).  Dort  lehnt  er  bescheiden  Karls  Dank  für  die  Wahl  ab  und  dankt 
seinerseits  für  die  Batifikation  der  Heirat,  Zu  den  gewünschten  Batschlägen  über 
die  Begierung  des  Beiches  ist  er  ba^eit,  wenn  immer  die  Kommissarien  sich  an  ihn  15 
wenden  werden,  was  bisher  noch  nicht  geschehen  ist.  —  Seinen  Dank  sprach  er 
auch  Karl  in  einem  besonderen  Schreiben  aus  (dat.  zur  Lochaw,  am  ersten  tag 
februari  a.  d.  1520;  Conc.  in  Weimar,  Beg.  D  pag.  33  nr.  56  vol.  II),  in  dem  er 
ihn  seines  und  seines  Hauses  Gehorsams  versichert  (ein  ähnliches  Schreiben  vom 
1,  Febr.  an  Chievres;  Copie  ib.).  Und  am  selben  Tage  schreibt  der  Kurfürst  an  20 
Fabian  v.  Feilitzsch  mit  der  Meldung,  daß  Brunner  soeben  abgeritten  sei:  Er  hat 
sich  gros  erboten,  uns  zu  dinen  und  saget  uns  grosse  genade,  die  der  konig  zu 
uns  und  unserm  bruder  habe;  in  summa,  die  word  sein  gut,  wir  müssen  der  hoff- 
nung  bei  den  grossen  herren  leben  (dat. :  ganz  eilend  am  obent  purificationis  Marie 
zu  der  Lochaw  anno  dom.  1520;  eigenh.  Or.  in  Weimar,  Beg.  Gg  nr.  980^),  Einiget 
gleichgültigere  Aufträge  schickte  der  Kurfürst  Brunner  durch  seinen  Secretär  Hie- 
ronimus  Budloff  nach  (Cop.  in  Weimar,  Beg.  D  ibid.),  der  am  7.  Febr.  1520  in 
Chimma  auf  Brunner  wartete  (vgl.  Budloffs  Brief  an  iabian  von  Feilitzsch;  dat.: 
Grym,  am  dinstag  nach  sand  Dorot«entag  a.  d.  1520;  Or.  in  Weimar,  Beg.  Gg 
nr.  980^).  —  Am  8.  Febr.  bestätigt  dann  der  Kurfürst  in  einem  Brief  an  Karl  30 
den  Empfang  des  königl.  Schreibens  vom  24.  Decbr.  (deutsche  Übersetzung  in  Wei- 
mar, Beg.  D  ibid.).  -—  Das  große  Ansehen,  welches  Friedrich  in  Spanien  am  Hofe 
und  bei  Karl  selbst  genoß,  betont  auch  Scheurl:  Brief  buch  II  106. 

•)  Forsch.  XXI  552;  und  am  17.  Jan.  1520  drängt  Karl  nochmals  eifrig  dar- 
auf hin  (ibid.  554).  35 

')  Schon  auf  dem  Augsburger  Bundestage  vom  30.  Novbr.  1519  stellten  die 
kaiserlichen  Bäte  den  Antrag  auf  Verlängerung  des  Bundes;  die  Verhandlungen 
wurden  aber  auf  einen  cmderen  Tag  (Mitte  Mai)  verschoben  (Klüpfel  II  ISO). 
Schon  jetzt  waren  Casimir  von  Brandenburg  und  der  Bischof  von  Bamberg  da" 
gegen  und  suchten  auch  Baiern  für  ihre  Ansicht  zu  gewinnen  (Ecks  Bat  s.  o.  40 
S.  16  Anm.  2).  Durch  sie  Ikauptsächlich  kam  toohl  at^  auf  dem  Tage  im  Mai 
nichts  zustande,  und  die  Angelegenheit  wurde  wiederum  bis  Anfang  September 
(Klüpfel  II 167),  und  als  dieser  Tag  wegen  der  Ermordung  des  Cfrafen  v.  OtHngen 
schon  am  10.  August  gehalten  wurde,  auf  den  16.  Oct.  vertagt  (ibid.  189  u.  193). 
Zevenbergens  Atisführungen  am  10.  Aug.  vgl.  ibid.  192.  45 
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Hauptziel  hinstdUe  und  wofür  er  sich  ihren  Rat  erhat  *).  Wenn  nian  amh 
die  Erfüllung  dieses  Wunsches  erst  von  dem  künftigen  Reichstage  erhoffte, 
der  nach  Karls  Ankunß  zusammentreten  soUie,  so  sucJäe  man  doch 
schon  jetzt,   bis  dahin  wenigstens  jedes  kriegerisclie  Vorgehen  zu  verhin- 

6  dem.  So  hatte  Karl  schon  am  24,  September  gewünscht,  daß  Ulrich  von 
Württemberg  sich  nach  Spanieti  oder  den  Niederlanden  zu  ihm  verfüge  *); 
und  am  26,  November  gewahrte  er  dem  Flüchtling  einen  achtmonatlichen 
Stillstand,  damit  er  ihn  nach  seiner  Ankunß  in  den  Burgundischen 
Landen  aufsuche  *).    Auf  dieser  Grundlage  schloß  dann  Zevenbergen  mit 

10  Ulrich  in  Schaffhausen  am  24,  März  1520  den  erwähnten  Vertrag  ab  *). 

Als  femer  Pfalzgraf  Friedrich,  der  im    Octöber  von  DetdscMand 

aufgebrochen  war  ^),  in  Molin  del  Rey  anlangte  uml  am  30.  November 


^)  Hoc  autem  nobis  imprimis  summopere   cordi  habendum  esse,  ut  sacri  Ro. 
imperii  principum,  statunm  et  omninm  subditorum  odia,  dissensioues  atque  discor- 

15dia8  sedemus,  deinde  ut  itinera  tuta  atque  secura  faciamus  et  ita  secura,  ut  Ger- 
mania latronibus  vacua  conspiciatur ,  utque  viatores,  etsi  aurum  publice  deferant, 
se  non  minus  mediis  in  sylvis  quam  urbibua  tutos  defensosque  putent.  Da  die 
Ausführung  dieser  Absicht,  wenn  sie  auf  den  künftigen  Reichstag  verschoben  und 
nicht  gehörig  vorbereitet  werde,  sich  leicht  als  unausführba/i-  erweisen  könnte,  bittet 

20  er  die  Kurfürsten,  schofi  jetzt  mit  ihren  Räten  die  Sache  in  Angriff  zu  nehmen, 
damit  sie  nach  seiner  Ankunft  auf  Grund  ihrer  Vorschläge  sich  schnell  erledigen 
lasse.  Zugleich  stellt  er  seinen  Aufbruch  nach  Ordnung  der  spanischen  Verhält- 
nisse für  den  März  in  Aussicht,  Die  lat.  Orig  -Ausfertigung  an  Pfalz  in  Mün^ 
chen  K.  bh  103/4  fol  167;  hier  felüt  das  Tagesdatum  (praes.  in  die  tri  um  rcgum 

25  anno  20).  Ibid.  fol.  163 ff.  u.  K.  bl.  103/2  gleichlautetide  Übersetzungen.  Lat. 
Cop.  (an  Köln,  v.  6.  Novb.)  in  Düsseldorf,  Kurköln,  Kaiserwahl  211.  Deutsche 
Übersetzung  (an  Kur  f.  Friedrich)  Weimar,  Reg.  D  p.  33  nr.  58^  (vom  16.  Novbr.). 
Seltsam  bleibt  es,  daß  Kur  f.  Friedrich  noch  an  Brunner  am  30.  Jan.  erklärt,  es 
sei  ihm  seit  Karls  Schreiben  v.  29.  Juli  kein  Brief  des  Königs  zugekommen.    Eine 

ZQ  Antwort  der  Kurfürsten  findet  sich  nicht. 
*)  Forsch.  XXI  552. 
")  Sattler  II  Beil  S.  153  f 

*)  Sattler  Beilage  nr.  61.     Um  Ulrich  die  Reise  zu  ermöglichen,  sollten  ihm 
einige  tausend   Gulden  in  verschiedenen  Tei^minen  gezahlt  werden.    Er  hatte  die 

35  ausgemachten  Posten  z.  T.  schon  erhalten  (Bremer  III 1  nr.  879,  Sattler  Beil.  nr.  72), 
als  er  am  4.  Juli  den  Stillstand  kündigte  (Eidgen.  Abschiede  III  2,  1250).  Das 
hielt  Karl  ihm  und  den  Schweizern  in  seinen  Erlassen  vom  27.  u.  2S.  Juli  vor 
(ib.  1254;  Sattler  II  Beilage  nr.  68). 

*)  Am  6.  October  teilte  er  aus  Ladenburg  Margareta  mit,  daß  er  einer  frü- 

^heren  Angabe  entgegen  nicht  über  die  Niederlande  y  sondern  über  Burgund  und 
Lyon  nach  Spanien  reisen  werde.  (Or.  in  Lille,  Port  f.  41^.)  Seitie  Durchreise 
m  Lyon  toird  erwähnt  in  d.  Berichte  eines  englischen  Spions  in  Frankreich  (Bre- 
wer  nr.  626.  Der  Anfang  dieses  Stückes  bis:  The  kiug  of  Spain  is  ready  to  set 
out  gehört  hiemach  in  das  Ende  November  [vgl.  auch  die  Notiz  über  Karls  Mar- 
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das  Wahldekret  feierlich  dem  neuen  Könige  übergab  ^),  verschob  dieser  die 
Entscheidung  über  die  ihm  von  Friedrich  überbrachten  Pfälzer  Wünschey 
die  sich  hauptsächlich  gegen  Nürnberg  ricMeten,  bis  zu  der  Zeit,  wo  er 
durch  die  Krönung  die  Regierung  des  Reichs  übernommen  haben  würde  *); 
und  denselben  Besdieid  erhielt  auch  eine  Gesandtsclmfl  von  Nürnberg,  die 
jede  Beeinträchtigung  ihrer  Stadt  verhindern  sollte  *). 


stall  mit  Lanz,  Monum.  Hahsh.  I  112]  und  ist  von  dem  aus  Cognac  vom  20.  Fe- 
bruar 1520  datierten  Schluß  abzusondern;  daher  denn  dort  auch  d<i8  unvermittelte 
„the  said"  Scotch,  obgleich  dieser  vorher  nicht  erwähnt  ist.  Der  Schreiber  ist 
Hector  de  Vicquemare,  wie  sich  aus  nr.  966  ergiebt).  10 

*)  Vgl.  den  Bericht  Scheurls,  der  sich  seit  d.  21.  Okt  am  Hofe  befand  (Jahrbb. 
d.  dt.  Reidies,  herausgeg.  v.  Knaake  I  145  n.  148;  er  icar  als  Gesandter  Nürnbergs 
dort;  vgl  seinen  Bericht  über  die  ganze  Heise:  Brief  buch  II 100—112).  Die  Rede 
des  pfälzischen  Rats  Dr.  Wurmser  bei  dieser  Ceremonie  und  Gattinaras  Antwort 
in  der  Schrift  des  Maximilianus  Transsilvanus  (s.  o.  S.  19  Änm.  6)  und  danadh,  15 
doch  besonders  die  erste  stark  überarbeitet,  bei  Freher  III  189—192. 

*)  Vgl.  Karls  Schreiben  an  Kurf.  Ludung  aus  Molin  del  Rey  v.  19.  Decbr. 
(Orig.  München  K.  bl.  103/2).  Als  Grund  wird  angegeben:  cum  hactenus  ad  gu- 
bemationem  renim  sacri  Ro.  imperii  Dondum  acccssimus  nee  de  propositis  et  po- 
stulatis  tuis  veram  informationem  hie  habei*e  possimus.  Daneben  nahm  er  die  Ge-  20 
Ugenheit  der  officidlen  Anzeige  der  Wahl  und  der  Überreichung  des  Wahldekrets 
wahr,  um  dem  Kurfürsten  nochmals  zu  danken  und  dem  Wunsche  der  deutschen 
Fürsten  gemäß  seine  baldige  Ankunft  zu  versprechen.  —  Wörtlich  gleiche  Aus- 
schreiben (natürlich  mit  Weglassung  des  Pfalz  speciell  betreffenden  Teils)  ergingen 
auch  am  24.  Decbr.  an  die  anderen  Kurfürsten  (Orig.  an  Sachsen:  Dresden  Lo€.2b 
10670  nr.  3  fol.  92;  ibid.  fol.  95  f  Übers.  Spalatins,  diese  gedr.  b.  Spalat  Nachl, 
S.  97 f.;  an  Mainz:  Cop.  s.  d.  Marburg,  Württemberg  I;  Cop.  an  Köln:  Düsseldorf, 
Wahlakten  211).  Bei  Freher  III 193  findet  sich  eine  kürzere  und  wohl  zum  Zweck 
der  Veröffentlichung  in  besseres  Latein  gebrachte  Fassung  des  Schreibens,  die  wie 
auch  andere  schon  erwähnte  (s.  vorige  Anm.)  Stücke  der  Schrift  des  Maximilianus  SO 
Transsüvawts  entnommen  ist.  In  beiden  Drucken  ist  sie,  vielleicht  in  Verwechs- 
lung mit  dem  fiüheren  Schreiben,  fälschlich  v.  6.  Novbr.  datiert.  —  Kurf  Friedrich 
antwortete  aus  Lochau  a.  8.  Febr.  1520  (Deutsche  üb&i*s.  Weimar,  Reg.  D  p.  33 
nr.  58  mit  der  Bemerkung,  daß  an  diesem  Tage  auch  der  Brief  Karls  eingetroffen 
sei,  gedr.  Spalatins  Nachl.  S.  98  f.).  An  den  Kurf  von  Köln  erging  am  gleichen  Sb 
Tage  ein  zweites  Schreiben,  in  dem  für  seine  Dienstwilligkeit  gegen  die  Häuser  von 
Österreich  und  Burgund  gedankt  und  gleichfalls  Karls  baldige  Ankunft  verspro- 
chen wiwde. 

')  Conc.  des  „Abschieds**  in  Marburg,  Württemberg  I;  eine  beiliegende  An- 
weisung an  die  Kommissarien ,  auf  die  sich  dort  bezogen  wird,  ist  vom  18.  Decbr.  40 
datiert.  Es  handelte  sich  um  einen  Streit  mit  Casimir  von  Brandenburg  über 
einen  Weinzoll  (vgl.  Scheurls  Angaben,  Jahrbb.  S.  147  f),  über  den  sclion  gleich 
nt»ch  der  Wahl  Karl  die  Entscheidung  übertragen  u)ar  (Ziegler  an  Kurf.  Friedr. 
vom  14.  Aug.  Orig,  Weimar,  Reg.  D.).  Attch  hier  antwortete  der  König :  das  sich 
ir  Mt.  Bolher  und  dergleichen  reichischen  sachen  naehzumaln  nit  beladen,  bis  zu 45 
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-Es  gelang  zwar  nicht,  durch  diese  hinhaltende  Stellung  beide  Par- 
teien über  die  eigentlichen  Absichten  der  Regierung  zu  täuschen  und  zu- 
frieden zu  stellen.  Pfalzgraf  Friedrich,  der  allerdings  auch  für  die  ihn 
versprochene  Statthalterschaft  fürchtete  ^),  äußerte  sich  am  4,  Januar  1520 

6  sehr  scharf  gegen  seinen  Freund  Casimir  v.  Brandenburg.  Er  hohe 
trotz  aller  Mühen  des  Zolls  halben  wenig  erreicht  *);  denn  die  Regiemng 
sdmne  Nürnberg ,  une  iAerhaupt  den  Städten,  günstiger  gesinnt  und 
wdUe  sie  und  den  schwäbischen  Bund  wohl  bei  gutem  Willen  erhalten, 
um  sie  späier  bei   Gelegenheit   gegen  die  Fürsten   zu   verwenden.     Es 

l^icäre  daher  zu  wünschen,  daß  auch  diese  sich  vereinigten;  wenn  Pfalz, 
Brandenburg,  Bamberg  und  Würzburg  den  Anfang  machten,  so  wür- 
den Baiem  und  andere  mehr  sich  ihnen  scJwn  anschließen;  dadurch 
werde  eine  Verlängerung  des  schwäbischen  Bundes  verhindeti  *j,  und  die 
Fürsten  könnten  sich  vor  etwaigen  Übergriffen  der  Städte  schützen.    Daß 

Ib diese  bisher  im  Reich  mehr  gälten  als  die  Fürsten,  zeige  das  Schicksal 
des  Württembergers,  der,  füs  er  eine  Stadt  vergewaltigt  hohe,  sofort  ver- 


irer  Mt.  cronung  und  auf  die  zeit,  als  ir  Mt.  die  reichischen  hendel  fumemen  wer- 
den, aufgeschoben,  doch  sollten  die  Kommissarien  die  Sache  wenigstens  bis  zu  Karls 
Ankunft  vergleichen  oder  den  Proceß  bis  zum  Endurteil  führen,  so  daß  der  König 

20(2ann  ohne  Säumen  entscheiden  könne.  Betreffend  die  Eroberungen  Nürnbergs  im 
haierischen  Krieg,  deren  Rückgabe  Pfalz  wünschte,  t^erspricht  Karl  gleichfalls  nichts 
gegen  die  Stadt  zu  verfügen,  ohne  sie  vorher  zu  hören.  Er  nimmt  ihre  Entschul- 
digung wegen  der  zur  Zeit  des  Wahlstreites  erfolgten  Gesandtschaft  an  die  Schwei- 
zer gnädig  entgegen  und  verspricht  ihnen  ihre  Privilegien  halten  zu  wollen  (na- 

^mentlich  auch  wegen  des  Orts  des  ersten  Reichstags). 

*)  Davon  war  schon  während  der  Wahl  die  Rede  gewesen  (s.  RTA  I  511  f., 
wo  statt  Kur  f.  Friedr.  Pfalzgraf  zu  lesen  ist)  und  am  14.  Juli  (s.  o,)  schreibt 
Friedr.  seinem  Bruder:  Zum  andern  hat  die  ko.  Mt.  mit  uns  des  vicereiambts  hal- 
ben in  Apples  (Neapel)  handln  lassen,  aber  noch  nit  beslossen;   in  14  Tagen  hofft 

30  er  endgültigen  Bescheid  zu  haben.  Auch  Corner  hatte  davon  gehört  (s.  seinen  Brief 
aus  Barcelona  v.  28.  Juli:  Sanuto  XXVII  581).  Am  4.  Jan.  1520  (in  dem  unten 
Beil.  III  Anm.  erw.  Briefe)  aber  meldet  Friedrich  an  Casimir:  dasjenig  so  mir  zu- 
gesagt und  zugeschriben ,  wie  du  waist,  ficeroyambt  betreffen,  zeug  man  mir  auf 
bis  naus.     Wirklich  erzählte  man  sich  am  Hof  schon  im  Aug.,  Chievres  Iwbe  dem 

35  Vieekönige  gegen  eine  größere  Summe  die  Bestätigung  in  seinem  Amte  gewährt 
(Bßumgarten  I  328  f.).  Und  noch  am  6.  Aug.  1520  erging  sich  der  Pfalzgraf  in 
ähnlichen  Klagen  (Brewer  III  2  App.  nr.  8).  Trotzdem  scheint  es  sich  nur  um 
Hofklatsch  zu  handeln  (s.  Bemays,  P.  Martyr  S.  165). 

*)  Wirklich  hob  auch  Karl  bei  seiner  Ankunft  in  Deutschland  den  angefoch- 

^)itnen  Weineoll  auf.    (Scheurl,  Jährbb.  S,  148). 

*)  Am  6.  Aprü  1520  drängt  Friedrich  nochmaU  zu  energischem  Vorgelten  in 
dieser  Sache  (vgl.  Beil.  III). 
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jagt  worden  sei  ^),  während  ihm  sein  vorheriges  Auftreten  selbst  gegen 
den  Kaiser  straflos  hingegangen  sei.  Man  müsse  sich  aber  bei  Zeiten 
zusammenthun  und  nicht  meinen,  daß  man  nach  Karls  Ankunft  in 
Deutschland  seine  Regierung  schon  ändern  werde  *). 

Aber  diese  Verstimmung  hatte  doch  für  den  Augenblick  keine  Fol-  5 
gen;  und  auch  der  Pfalegraf  fugte  sich  der  Verschiebung  des  königlichen 
Schiedspruches,  so  daß  Karl  am  12.  December  1519  nach  England  mel- 
den konnte,  alle  Streitigkeiten  in  Deutscldand  ständen  zu  seiner  Ent- 
Scheidung,  und  das  ganze  Land  sei  für  jetzt  beruhigt,  „que  n'est  pas 
petite  chose"  ^).  10 

Die  größte  Mühe  hatte  es  gekostet,  in  der  Fehde  der  braunschwei- 
gischen  Vettern  wenigstens  eitlen  gewissen  Vergleich  herbeizuführen. 
Hier  hatte  am  28,  Juni,  dem  Wahltage,  Heinrich  von  Lüneburg  seinen 
Gegner  bei  Soltau  aufs  Haupt  gescJdagen  und  die  Herzöge  Erich  und 
Wilhelm  gefangen  genommen.  Aber  die  Wahl  Karls,  dessen  Vertreterin 
den  Braunschweigem  schon  vorher  die  erbetene  Hülfe  gewährt  hatten  *•), 
mußte  die  Wirkung  des  Sieges  völlig  aufheben.  Zwar  ließen  die  Kur- 
fürsten, die  sdum  am  15,  Juni  beiden  Teilen  Stillstand  geboten  hatten  ^), 
auch  nach  der  Wahl  durch  drei  ihrer  Bäte  einen  unjyarteiischen  Ver- 
mittlungscersuch  machen  *)   und  wohl   infolge  ihrer  Bemühungen  wurde  '20 


*)  Daß  Friedrich  ganz  auf  Seiten  Ulrichs  stand,  beweist  auch  sein  Brief  aus 
Spanien  an  den  Vertriebenen,  in  dem  er  ihn  aufforderte,  sein  Land  zurückzuer- 
obem.  Der  Gouverneur  de  Bresse,  der  Spinelly  davon  Mitteilung  machte,  fügte 
hinzu,  Karl  wolle  dem  Pfalzgrafen  wegen  seiner  guten  Dienste  bei  der  Wahl  ver- 
zeihen  (Brewer  III  2  App.  nr.  8).  25 

*)  S,  u.  Beil.  nr.  IIL 

^)  Lanz,  Monum.  Habsburgica  1112.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  in 
dieser  histruktüm  absichtlidi  die  Farben  sehr  glänzend  aufgetragen  werden.  So 
hatte  z.  B.  nicht  die  Gesamtheit  der  Schweizer,  sondern  nur  die  Minderheit  der 
Kantone  versprochen,  bis  Johannis  mit  keinem  andern  abzuschließen  (Eidgen.  Ab-  30 
schiede  III  2,  1200  u.  1206  f).  Und  auch  Limeburg  war  keineswegs  benihigt, 
vgl.  u. 

*)  S.  HTA  I  672  Anm.  1,  720  Anm.,  744  Anm.  3  u.  818  f 

'')  ETA  I  792  Anm.  2. 

^)  Es  waren  Sebastian  v.  Rotefihan,  Dr.  Wolfgang  Ketteich  und  Joluinn  v.  Lutzen-  35 
rodt,  die  am  12.  Juli  einen  vorläufigen  Vergleich  zustande  gebracht  haben  sollen, 
s.  Havemann  (Gesch.  v.  Braunschw.  u.  Lüneb.)  II 39.  Aus  der  Verteidigungsschrift 
Heinrichs  r.  Lüneburg  gegen  den  Vorwurf,  die  Fehde  im  franz.  Auftrage  begonnen 
zu  haben  (dat.  Peyne,  mit  meiner  band,  am  mitwochen  Margarethe  [13.  Juli]  a.  etc. 
19:  Cop.  in  Magdeb.,  Hildesheim  2  und  Weimar,  Reg.  C  pag.  379-86)  ergiebt  sich^O 
au^h,  daß  die  Gesandten  am  12.  Juli  Herzog  Heinrich  verließen.  Da  aber  die 
Gefangenen  nicht  freigelassen  und  bald  darauf  ein  ganz  anderes  Abkommen  ge- 
schlossen wurde,  so  haben  wir  in  den  bei  Havemann  mitgeteilten  Bedingungen  toohl 
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dann  noch  im  Juli  ein  Vertrag  gescJilossen,  nach  dem  Herzog  Erich 
gegen  einige  Abtretungen  seine  Freiheit  tvieder  erhielt  *).  Aber  sein 
Veiter  Heinrich  von  Wolfenbüttel  setzte  nichtsdestoiveniger  die  Fehde 
fort,  in   der  richtigen  Erwägung,  daß  Karl  seine  Anhänger  gegen  die 

b  französischen  Parteigänger  nicht  im  Stich  lassen  werde  ^).  Erst  nach 
völliger  Erschöpfung  beider  Parteien^)  gelang  es  den  Räten  der  Kur- 
ßrst^n  von  Mainz,  Sachsen  und  Branderiburg,  am  12,  November  1519 
ein  Übereinkommen  zustande  zu  bringen,  nach  dem  die  drei  Kur- 
fursten  binnen  6  Wochen  einen  Tag  ansetzen  sollten,  um  einen  gütlichen 

10  Vergleich  zu  versuchen.  Mißlingt  dieser,  so  soll  der  König  mit  den 
Kurfürsten  bis  Michaelis  1520,  oder  wenn  Karl  bis  dahin  noch  nickt 
einget}'offhi  ist,  die  Kurfürsten  allein  bis  Martini  1520  den  entschei- 
denden Rechtsspruch  thun;  inzwischen  sollen  alle  Feindseliglceiten  ein- 
gestellt und  die  Gefangenen  auf  Ehrenwort  entlassen  werden  *}.     Aber 

15  auf  dem  Mitte  Januar  1520  abgehaltenen  Tage  zu  Zerbst  ^)  konnte  man 

nur  einen  nicht  ausgeführten  Vorschlcuf  zu  sehen.  —  Kurf.  Joctchim,  der  ächon  wäh- 
rend der  Fehde  zu  Lüneburg  geneigt  hatte  (ETÄ  I  8J8),  bot  dem  Herzog  in  einer 
Instruktion  r.  9.  Juli  (ohne  Ort,  s.  o.  S,  4  Anm.  1),  in  der  er  ihm  zum  Siege  Glück 
wünschte  und  das  Ausbleiben  seiner  Hilfe  entschuldigte,  seine  Dienste  zur  Bei- 
2X)kgung  des  Handels  an  und  riet  ihm  die  Vermittlung  des  Kurf.  von  Sachsen  als 
des  Vikars  anzurufen. 

*)  Vgl.  Havemann  II  41.    Doch  ist  der  Vertrag  wohl  schon  vor  dem  28.  Juli 
geschlossen,  da  Kurf  Joachim  schon  am  29.  Juli  (s.  o.  S.  5  Anm.  2)  einen  aus- 
führlichen Bericht  über  die  Verhandlungen  und,  toie  der  Anstand  erlangt  sei,  an 
2b  Kurf.  Friedrich  sandte. 

^)  So  forderte  auch  Karl  wahrend  des  Stillstandes  von  den  Siegern  die  Wieder^ 
einsetzung  des  vertriebenen  Bischofs  von  Minden,  Herausgabe  der  Gefangenen  und 
Unterwerfung  unter  seinen  Spruch  (Havemann  II  42);  und  fwch  am  20.  Decbr. 
verbot  er  in  einem  scharfen  Schreiben,  von  Herzog  Erich  das  Lösegeld  einzutreiben 
30  (ibid.  44  Anm.  1).  Die  Kommissarien  rieten  (in  ihrer  Antwort  auf  Karls  Schrei- 
ben vom  31.  Juli)  dem  Könige,  bei  Fortdauer  des  Krieges  die  Braunschweiger  nicM 
zu  verkäsen;  und  das  versprach  auch  Karl  (n.  Wrede,  Ernst  der  Bekenner  S.  9 
Anm.  4),  lehnte  aber  die  von  den  Kommissarien  am  27.  Decbr.  geforderte  Unter- 
stützung von  12000  Gl.  wegen  völligen  Geldmangels  ab  (Forsch.  XXI  555). 
35  *)  Der  Secr.  Gillis  schreibt  am  18.  Decbr.  aus  Augsburg  an  Margareta,  die 
Braunsehweiger  hatten  ihre  6000  Mann  nicht  länger  bezahlen  können,  da  Karl 
ihnen  weitere  12000  Gl.  nicht  gewähren  wollte;  Lüneburg  habe  überhaupt  keine 
Knechte  erhalten  können.    (Orig.  Lille,  Port  f.  41^».) 

*)   Vgl.  d.  Compromiß  von  Sonnabend  nach  Martini  (12.  Novbr.)  1519  bei  Lü- 
iO  nig,  Reiehsarchiv  V  4  39-42  u.  IX  265—268. 

*)  Dort  verhandelte  auch  am  19.  Jan.  Dietrich  v.  Schönberg  im  Namen  des 
Hochmeisters  von  Preußen  mit  den  3  Kurfürsten  (s.  Joachim  II 113  Anm. ;  die  von 
ihm  122  Awn.  erwähnte  Tagfdhrt  zu  Jüterbock  über  die  preußische  Sache  fand,  wie 
sith  aus  Akten  in  Weimar  [BTA  noch  ungeordnet]  ergiebt,  Mitte  Juli  1520  statt). 
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sich    nicht   verständigen;   man   verschob   die  Einigung  auf  Mitte   Mai 
und  ließ  es  im  übrigen  bei  d^n  früheren  Abkommen  *). 

Wichtiger  ai3  dies  nichtssagende  Ergebnis  war  es,  daß  auf  dem 
Zerbster  Tage,  so  tnel  tvir  wissen,  zum  ersten  Mal  nach  der  Wahl^), 
von  Frankreich  wieder  Anknüpfungen  mit  deutschen  Fürsten  versucht  5 
wurden.  Am  3,  December  haMe  Ernst  von  Lüneburg  seinem  Vater  aus 
Bhis  mitgeteilt,  daß  er  ihm  in  kurzem  ^)  zusammen  mit  Moltzan  einige 
Aufträge  überbringen  werde,  Sie  reisten  dem  Herzoge,  den  sie  sticht 
mehr  daheim  trafen,  na>ch  Zerbst  nach  und  trugen  hier  ihm,  dem  Kur- 
fürsten Joachim  *)  und  Albrecht  von  Mecklenburg  die  geheimen  franzö-  10 

*)  Vgl.  den  Zerbster  Vertrag  vom  Dinstag  nach  Vincentii  Mart.  (24.  Jan.) 
1520  Lünig  V  4  S.  42—44.  —  Der  weitere  auf  den  Sonntag  vocem  jucunditatis 
(13.  Mai)  angesetzte  Tag  scheint  dann  überhaupt  nicht  stattgefunden  zu  haben. 

•)   Vor  der  Bückkehr  Bonnivets  an  den  franz.  Hof  (14.  Oct,  vgl.  Bretcer  III 
nr.  468)  schei/nt  man  an  die  Aufnahme  der  Verhandlungen  mit  Deutschland  nicht  15 
gedacht  zu  haben.    Die  Befürchtungen  der  Kommissarien  Ende  Sept.  (s.  o.  S.  20 
Anm.  2)  sind  übertrieben;  derartige  Äußerungen  kommen  während  des  Wahlkampfes 
bei  beiden  Parteien  Öfter  vor. 

")  Ungeverlich  kurz  umher  trium  regum  (6.  Jan.).  Er  bat,  ihm  Geleit  bis 
nach  Osnabrück  zu  bestellen  (dat.  mit  mainer  hant  zu  Blesies,  an  sanet  Barbren20 
abent  auno  etc.  19;  eigenh.  z.  Th,  chiffrirtes  Or.  in  Hannover ,  Celle  Br.  A.  Des. 
25^).  —  Auf  dieser  Beise  ist  wohl  der  Bnef  MoUzans  geschrieben  (Or.  s.  d.  ib.  Des. 
26^),  in  dem  er  dem  Herzog  von  Lüneburg  mitteilt,  die  Kölnischen,  Clevischen, 
Jülichischen,  Nassauischen  und  andere  hätten  5000  Landsknechte  wegen  ihres 
Übermutes  erstochen  (sie  gehörten  wohl  zu  dem  host  des  pi^tons,  der,  wie  <2er25 
Bischof  V071  Lüttich,  Nassau  und  La  Boche  am  15.  Juli  1519  aus  Köln  an  Mar- 
garete schreiben  [Or.  in  Lüle,  Port  f.  41^] ,  in  der  Nähe  von  Düren  lag  und  dem 
die  Genannten  und  Face  kaum  entgingen  [Brewer  m:  392]).  Weiter  meldet  Molt- 
zan, daß  sie  (wir  Teutschen  Frantzosen)  ein  siegreiches  Grefecht  gegen  die  Truppen 
des  Bischofs  von  Osnabrück  bestanden  hätten.  30 

*)  Bei  der  damaligen  Anwesenheit  Moltzans  in  Deutschland  stellte  ihm  Kur- 
fürst Joachim  am  29.  Febr.  eifie  Urkunde  aus,  nach  der  er  ihn  zu  seinem  Bath 
und  Diener  annahm  und  ihm  jedesmal  von  der  französischen  Pension  600  Gl.  zti 
zahlen  versprach;  wenn  aber  Frankreich  die  Pension  nicht  zahle,  solle  die  Ver- 
schreibung  ungültig  sein  (Coln  an  der  Sprew,  mitwoch  nach  invocavit  1520 ;  Orig.  35 
[ungültig  gemacht]  in  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  vol.  3  fol.  21;  ib.  fol  23  die 
Gegenverpflichtung  Moltzans  vom  selben  Datum).  —  Auf  dem  Tage  von  Zerbst 
muß  auch  die  Äußerung  Moltzans  gefallen  sein,  über  die  sich  Karl  von  Geldern 
so  sehr  beschtcerte.  Er  schrieb  am  8.  Febr.  an  Kurf.  Joachim,  es  sei  eine  unverschämte 
Lüge,  wenn  Moltzan  behaupte,  er  habe  die  von  Frankreich  für  Lüneburg  bestimmten  40 
12  000  Gl  unterschlagen  (vgl.  BTA  I  460  Anm.  6),  wnd  das  sogar  dem  Herzoge 
ins  Gesicht  gesagt  haben  wolle  (dat.  in  ons  Stadt  Arnhem,  op  ten  8"i^  dach  februarii 
anno  etc.  20 ;  Or.  ib.  fol.  14).  Diesen  Brief  sendet  Joachim  an  Moltzan  mit  einem 
Schreiben  vom  4.  März  (dat.  Spandau,  am  suntag  reminiscere  anno  etc.  20;  Conc, 
ib.  fol.  15).    Moltzan  antwortet  am  10.  März,  er  habe  nicht  das  gesagt,  was  Geldern  45 
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sischen  Wünsche  vor,  die  auf  die  Errichtung  eines  großen  Bundes  deut- 
scher Fürsten  mit  Frankreich  hinzielten^).  Alle  drei  versprachen  ihre 
MitwirJcung ,  doch  nicht  ohne  den  Vorschlag  abzuschwächen:  zunächst 
icoUten  sie  nur  eine  möglichst  große,  rein  deutsche  Vereinigung  zustande 
h bringen,  in  der  die  Minorität  sich  der  Majorität  zu  fügen  habe;  dann 
solle  Franz  die  einzelnen  zu  gewinnen  suchen  und  erst,  wenn  er  der 
meisten  »icher  sei,  sich  zum  Eintritt  melden;  so  könne  er  manche  gegen 
ihren  Willen  zu  einem  Bunde  mit  Frankreich  zwingen  und  in  kurzer 
Zeit  in  Deutschland  das  größte  Bündnis  zu  Gunsten  Frankreichs  schaf- 

10 /et».  Zu  dem  Zweck  müsse  man  aber  denen,  die  noch  keine  Pensionen 
hätten,  solche  versprechen.  Auch  solle  Franz  keinen  Franzosen  oder 
wenigstens  keinen  hohen  Herrn  nach  Deutschland  senilen,  damit  nicht 
die  Gegenpartei,  dadurch  aufmerksam  gemacht,  den  Plan  zu  vereiteln 
suche  *). 

15  Gleichzeitig  verhandelte  Herzog  Ernst  auch  mit  seinem  Oheim  Fried- 
rich vofi  Sachsen,  Er  dankte  ihm  nochmals  in  Franz^  Namen  für  die 
bei  der  Wahl  den  französischen  Gesandten  bewiesene  Freundlichkeit  % 
bot  ihm  ein  Bündnis  mit  Franz  und  eine  Heirat  für  seinen  Neffen  an 

ihm  vorwerfe,  wie  ihm  Kurfürst  Joachim,  der  Herzog  von  Lüneburg,  Albrecht  von 

20 Mecklenburg ,  Herzog  Ernst  und  der  Bischof  von  Brandenburg,  die  allein  dabei 
gewesen,  bezeugen  könnten.  Was  ich  aber  daselbst  geredt,  habe  ich  aus  des  kunigs, 
admirals,  canzlers  und  des  herzogen  von  Gellem  eigen  secretarien  Petrus  genant 
selbst  munden  gebort,  underweilen  in  beiwesen  herzogen  Ernstes.  Wenn  Geldern 
das  leugne,  so  berühre  das  Bownivets  Ehre.    Er  werde  das  Geldern  noch  persönlich 

2b  auseinandersetzen  (dat.  ganz  eilende  zu  Warden  im  laut  zu  Meckelnburg,  am 
sambstage  ist  der  abent  oculi  anno  etc.  20;  ib.  fol.  18  f.).  Joachim  sendet  am 
Sonnabend  nach  Oculi  [17.  März]  dieses  Schreiben  an  Geldern  (Conc.  ib.  fol  17). 
Wir  wissen  nicht,  wie  die  Sache  geendet  hat. 

^)  Man  wünschte  von  französischer  Seite  ein  Bündniß  deutscher  Fürsten  mit 

30  Frankreich  pro  defensione  contra  quoscumque  et  absque  omni  eonditione,  wie  Kur- 
fürst Joachim  in  der  Ende  November  1520  ausgestellten  Instruktion  für  Dietrich 
V.  Hardenberg  erklärt  (Conc.  Berlin  H,  A.,  Bep.  XXX  vol  3  fol  31,  vol  2  fol 
52 f.,  vol.  3  fol  32;  so  zu  ordnen;  dieser  Teil  der  Instrukt.  ist  eine  an  Bonnivet  zu 
richtende  Bede).    Joachim  bemerkt  dazu,  id  nee  sua  ]ll°»  dom.  cum  honore  liciteque 

35iacere,  multo  minus  apud  ceteros  principes  obtinere  poterat.  Daher  habe  man  den 
Plan  modificiert.  —  Die  beiden  Gesandten  scheinen  damals  dem  Kurfürsten  die  Er- 
füllung der  früheren  französischen  Versprechungen  nochtnals  zugesagt  zu  haben  (vgl 
die  in  Hardenbergs  Instrukt.  aufgesetzte  Ansprache  cm  Franz  L,  Conc.  ib.  vol.  2 
fol.  3—9  u.  vol  3  fol.  4:0—44,  attch  falsch  geordnet).    Die  Abfassungszeit  ergiebt 

^sich  aus  der  Bemerkimg  am  Schluß,  der  Kurfürst  habe  die  Ankunft  des  französi- 
sdten  Gesandten  hactenus  usque  in  finem  irensis  novembris  erioartet. 
»)  Vgl  Beil  nr.  IV. 
»)  Vgl  BTA  I  829. 
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und  forderte  ihn  auf,  scinefi  natürlichen  Sohn  an  den  französischen  Hof 
zu  senden.  Und  obwohl  der  Kurfürst  alle  diese  Änerbietungen ,  wenn 
auch  mit  freundlichen  Worten  ablehnte,  meinte  Ernst  doch,  den  Kanzler 
Diqrrat  versicJiem  zu  können,  daß  Friedrich  ebenso  für  Frankreich  ein- 
treten werde,  wie  dessen  andere  Verbündete;  er  habe  versprocJien,  nie-  5 
mals  einetn  Kriege  gegen  Franz  zuzustimmen  '). 

Mit  derselben  freudigen  Zuversicht  betrieb  Kurfürst  Joachim  in 
den  folgenden  Monaten  das  verabredete  Bündnis.  Am  12.  März  1520  *) 
eröffnet  er  Albrecht  v.  Mecklenburg,  die  Vereinigung  bezwecke  den  gegen- 
seUigeji  SchtUz  gegen  jede  Gewalt,  nur  Papst  und  Kaiser  ausgenommen  ;lo 
als  erste  Hälfe  habe  jeder  Teilnehmer  200  Heiter  und  500  Knechte  zu 
stellen;  über  tceitere  Sendungen  tvollten  sich  die  Fürsten  oder  ihre  Räte 
jedesmal  erst  verständigen.  Angreifen  wolle  man  nicht;  neue  Mitglieder 
dürften  in  den  Bund  nur  durch  Mehrheitsbeschluß  aufgenommen  werden. 
Am  26.  März  kann  der  Kurfürst  schon  melden,  Münster,  Holstein  und  15 
Lauenburg  hätten  endgültig  eingewilligt;  sie  wollten  auf  Donnerstag  vor 
Jubilate  [26.  April]  je  einen  Bat  nach  Lüneburg  oder  Salzwedel  schicken 
und  auf  Jubilate  selbst  dort  erscheinen.  AlbrecM  möge  ebenfalls  kom- 
men und  auch  Pommern  dazu  bewegen;  mit  Sachsen  würde  eifrig  ver- 
JiandeU »).  20 

Dieser  Tag  scheint  damals  aber  nicht  zustande  gekommen  zu  sein; 
denn  am  20.  Mai  *)  fordert  der  Kurfürst  den  Herzog  von  neuem  auf, 

^)  Vgl  Beil  nr.  IV.  —  Ernst  von  Lüneburg  ist  dann  wieder  an  den  franzö^ 
sischen  Hof  zurückgekehrt,   toahrend  MoUzan   in  Deutschland  gMieben  zu  sein 
scheint;  denn  noch  im  Nooember  beruft  sich  Kurfürst  Joachim  Franz  I.  gegenüber  25 
nur   auf  Moltza/ns  Briefe   an   den  König   neben  dem  mündlichen  Bericht  von 
Ernst  (vgl  seine  Instruktion  für  Dietrich  v.  Hardenberg), 

')  Brief  Joachims  an  Albrecht  dat,  Coln  an  der  Sprew  am  montag  nach  dem 
sontage  oculi  [12.  März]  a.  etc.  im  20.  jare.  Or,  in  Schwerin,  Correspondenz 
zwischen  dem  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg  und  Herzog  Albrecht  von  30 
Mecklenburg  ein  zu  errichtendes  Bündniß  betr.  de  anno  1520  n/r.  1.  —  Dieses  Fas' 
cikel,  dem  auch  die  folgenden  Stücke  entnommen  sind,  ist  bis  jetzt  die  einzige  QueUe 
für  jene  Verhandlungen. 

*)  Joachim  an  Albrecht,  dat.  Coln  an  der  Sprew,  am  mittwochen  nach  jadlca 
[28.  März]  1520.  Eigenh.  Or.  ib.  Gleichzeitig  schickt  der  Kurfürst  GesandU  nach  36 
Dänemark  und  Preußen,  für  die  er  am  28.  März  bei  Albrecht  freies  Geleit  er- 
bittet (Or.  ib.),  doch  woM  auch  mit  der  Aufforderung  sich  dem  Bunde  anzusMie- 
fien.  Am  12.  Mai  sind  er  und  Lüneburg  bereit,  Albrechts  Bruder,  mit  dem  dieser 
sich  ausgesöhnt  hatte,  in  das  Bündnis  aufzunehmen,  wenn  er  es  ehrlich  meine  und 
nicht  nur  die  Geheimnisse  des  Bundes  verrathen  wolle  (Joachim  an  Albrecht.  Datum  40 
eilents  Tangermwide,  am  sunabent  nach  cantate  [12.  Mai]  1520;  eigenh.  Or.  ib.). 

^)   Joachim  an  Albrecht.    Datum  ilents   Thangermande ,   am   sontag  ezaadi 
[20.  Mai]  anno  20.     Or.  ib. 
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sum  Freitag  vor  Trinitaiis  (1.  Juni)  einen  Rat  nach  Lüneburg  abzu- 
fertigen und  am  Sonnabend  selbst  zu  kommen;  er  hoffte j  daß  auch  Jo^ 

^hann  von  Saclisen  oder  ivenigstens  seine  Räte  sich  beteiligen  würden. 
In  jenen  Tagen  sah  Joachim  die  Angelegenheü  noch  sehr  hoffnungsvoll 
an;  am  ^.  Mai  erklärt  er  Albrecht ,  da  der  Herzog  von  Pommern  *) 
nicht  beitreten  wölk,  möge  er  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  verhandeln; 
auch  seinefi  Bruder  solle  er  nur  noch  einmal  auffordern  und  nicht 
iveiter  drängen;  „dann  die  Zeit  wird  kommen,  das  sie  uns  andern  darumb 
noch  bitten  iverden "  *).     Am  12.   Juni  wurde  dann  in  Lüneburg  das 

10  Bündnis  zioischen  Kurfürst  Joadiim,  den  Bischöfen  von  Münster  und 
Hildesheim,  Heinrich  von  Lüneburg,  Magnus  von  Lauenburg  und  AI- 
brecht  von  Mecklenburg  abgeschlossen  ^).  Die  geringe  Beteiligung  und 
besonders  das  Ausbleiben  Sachsens  mußte  den  Kurfürsten  sehr  enttäu- 
sehen*).     Dazu  kam  eine  Warnung  von  Karls  Tante  Margarete,   die 


15  ^)  Außer  ihm  sollten  auch  die  Herzöge  von  Scich&en  und  der  Landgraf  von 
Hessen  in  den  Bund  eintreten,  tote  sich  aus  der  Instruktion  Joachims  für  Harden- 
berg ergiebt  (vgl.  oben  S.  29  Anm.  1;  Ansprache  an  Franz  L). 

^  Joachim  an  Albrecht.    Datum  Thangermunde ,  am  heiligen  pfingstage  [27, 
Mai]  anno  etc.  20.     Or.  ib. 

20  ')  Riedel,  Codex  diphmaticus  Brandehburgensis  Abt.  2  VI  306—312.  Man 
verspricht  sich  gegenseitig  Hülfe,  doch  auf  Kosten  des  Angegriffenen  und  nicht  für 
mutwillige  Fehden;  femer  loül  man  für  die  Sicherheit  der  Straßen  sorgen;  etwaige 
Streitigkeiten  zwischen  Mitgliedern  des  Bundes  sollen  gütlich  oder  rechtlich  beige- 
legt werden.    Jeder  muß  bei  jedem  netien  Bündniß  diesen  Bund  ausnehmen;  neue 

üb  Mitglieder  dürfen  nur  eintreten  mit  unser  aller  oder  unser  der  mehre  teils  rath, 
wissen  und  willen:  und  was  der  meher  teil  hirinnen  thun  wird,  sol  er  volkomen- 
lich  macht  und  gewalt  haben  und  von  uns  andern  also  ervolgt,  bewilligt  und  ge- 
halten werden  (%b.  S.  311).  AUe  nehmen  den  Papst,  den  christlichen  Glauben,  den 
römischen  König,  das  Reich  und  ihre  sonstigen  Lehnsherren  aus;  daneben  jeder 

*60noch  einige  besondere  Verbündete.  Da  Albrecht  von  Mecklenburg  darunter  die 
Herzöge  von  Braunschweig  und  Pommern  genannt  hatte,  verspridit  er  am  14.  Juni 
dem  Kurfürsten  Joachim,  von  dieser  Ausnahme  gegen  ihn  keinen  Gebrauch  zu 
machen  (ib.  313).  —  Der  Herzog  von  Holstein,  den  Joachim  schon  am  28.  März 
als  Mitglied   des  Bundes  aufzahlt,   wurde  nicht  in  die    Urkunde   aufgenommen, 

^Er  wollte  wofU  nicht  ohne  Dänemark  beitreten;  denn  am  16.  August  teilt  Joachim 
Albrecht  mit,  Herzog  Friedrich  von  Holstein  habe,  dem  jüngsten  Abschied  zu 
iMneburg  gemäß,  an  den  König  von  Dänemark  die  Aufforderung  gesandt,  mit 
ihm  in  den  Bund  einzutreten  (Coln  an  der  Sprew,  domstags  nach  assumpt.  Marie 
anno  etc.  20;   Or.  in  Schwerin,  Correspondenz  etc.);  und  Ende  November  fordert 

40  Joachim  den  König  von  Frankreich  auf,  jene  beiden,  wie  auch  den  König  von 
England,  zum  Eintritt  zu  bewegen  (vgl  seine  oben  erwähnte  Instruktion  für 
Hardenberg). 

*)  Trotz  seiner  Erklärung  vom  20.  Mai  gab  er  seine  Bemühungen  t*w  Hein- 
ridi  von  Mecklenburg  und  Pommern  nicht  auf    Am  30.  Juni  erkundigte  er  sich 
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am  18,  Mai  dem  Kardinal  von  Mainz  geschrieben  haUe,  man  Jwre,  daß 
einige  Widersacher  des  Kaisers  einen  Bund  von  Fürsten  des  Reiches 
planten,  in  den  sie  auch  Kurfürst  Joaehim  zu  zieJwn  suchten;  sie  warne 
davor,  da  ein  solches  Vorgehen  leicM  Karls  gnädige  Gesinnung  wan- 
deln möchte  ').  Da  hielt  es  Joachim  für  geratener,  die  Opposition  gegen  5 
Karl  aufzugehen;  schon  am  15.  Juli  schrieb  er  Albrecht  von  Mecklen- 
burg, daß  er  zur  Krönung  reiten  wolle,  und  Iml  ihn  zur  Begleitung 
ein  *) ;  und  wenn  er  diesen  Plan  auch  bald-  wieder  aufgab  *),  so  sandte  er 
doch  Anfang  Augtest  eine  Copie  des  Bündnisses  seinem  Bruder  Älbrecht 
zur  Beförderung  an  den  Kaiser,  damit  dieser  sich  überzeuge,  daß  es  10 
nicht  gegen  ihn  gerichtet  sei  *).  Gleichzeitig  sollte  der  Kurfürst  von 
Mainz  defn  Könige  den  Inhalt  einer  ausfuhrlichen  Schrift  vortragen,  in 
der  Joaehim  sein   Verhalten  in  den  letzten  Jahren  und  iiamentlich  seine 


hei  Herzog  Älbrecht  über  die  SteUt^ng  seines  Bruders  und  teilte  ihm  mit,  daß 
Geo^'g  von  Pommern  (doch  loohl  auf  Joaehims  Aufforderung  hin)  am  Dinstag  nach  15 
KtUan  [10.  Juli]  nach  Wittatock  kommen  werde  (dat.  Coln  an  der  Sprew,  Bonn- 
abents  nach  Petri  und  Pauli  a.  etc.  20.     Orig,  ibid.). 

^)  Margareta  an  Älbrecht  von  Mainz;  dat.  ex  Gaudavo  18.  maji  a.  20;  Copie 
in  Schwerin,  Correspondenz  mit  Joachim  I.  (von  diesem  an  Älbrecht  von  Mecklen- 
burg eingesandt).  —  Auch  die  Kommissarien  hatten  offenbar  von  den  französischen  20 
Plänen  gehört.    In  einer  Nachschrift  vom  25.  April  zu  der  von   Wille  (Forsch. 
XXI  559—567)  pubUcierten  Instruktion  für  Brunner  vom  22.  April  beauftragen 
sie  diesen,  Karl  mitzuteilen,  Kurfürst  Friedrich  sei  sehr  unzufrieden;  da  er  höre, 
daß  des  Königs  Schwester  nicht  mitkomme,  fürchte  er,  daß  man  ihm  die  Verspre- 
chungen nicht  Jtalten  werde;  Karl  möge  daher  die  Prinzessin  jedenfalls  mitbringen,  25 
sonst  -werde  das  ganz  vicariat  in  Sachsen  gegen  ihn  sein;  denn  nur  auf  die  Her- 
zöge Erich  und  Heinrich  von  Braunschweig  und  Heinrich  von  Mecklenburg  könne 
er  sich  dort  unbedingt  verlassen,  während  die  Herzöge  von  Sachsen  stiÜ  sitzen  und 
abwarten,  wie  sich  das  wesen  anschick,  auch  wie  man  sich  gegen  inen  halt.     Die 
andern  seien  alle  französisch  gesinnt,  und  die  Franzosen  suchten  eifrig,  auch  c2t«30 
iSiok^^en  zu  geunnnen  (Conc.  in  Marburg,  Württemberg  II  fol.  68—73). 

')  Mit  Rücksicht  auf  diese  Beise  schlug  er  die  von  Dänemark  erbetene  Hülfe 
ab  (Joachim  an  Älbrecht,  dat.  Coln  an  der  Sprew,  am  sontag  divisionis  apostolo- 
rum  [15.  Juli]  a.  etc.  20.  Orig.  Schwerin).  Faiüs  Älbrecht  ihn  in  seiner  Farbe 
begleiten  woUe,  werde  er  ihm  das  Muster  schicken.  —  Dies  erbat  Älbrecht  am  35 
19.  Juli  (Stargard,  dornstags  nach  Arnolfi  a.  etc.  20.  Conc.  ibid.);  auch  den  Bischof 
von  Batzeburg  wciUe  er  mitbringen. 

")  Schon  am  29.  Juli  meldet  Heinrich  von  Lüneburg  dem  Kv/rf.  von  Scuihsen, 
daß  der  Bischof  von  Batzeburg  mit  ihm  zur  Krönung  ziehen  wolle  (dai.  Czel^  mit 
meiner  hänt,  am  sontage  nach  Pantholeonis  a.  etc.  20.    Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.iO 
C  p.  387—408  fasc  14),  doch  wohl  weil  Joachim  die  Beise  bereits  aufgegeben  hatte. 

*)  Joachim  an  Herzog  Älbrecht,   dat.  Coln  an  der  Sprew,  dornstags  nach  as- 
sumptionis  Marie  [16.  Aug.]  a.  etc.  20.     Orig.  Schwerin  ibid. 
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Verbifidung  mit  Frankreich  zu  rechtfertigen  suchte^).  Der  Kurfürst 
ließ  sich  aber  dadurch  nicht  hindern,  trotzdem  in  Frankreich  imf  Er- 
füllung dtr  rar  der  Wahl  gemachten  Versprechungen  eu  dringen.  ScJmi 
Ende  Sejftember  beabsichtigte  er  desimlb  einen  Boten  an  den  französi- 
'yschcfh  Hof  zu  semlen;  da  erschien  nach  laiiger  Pause  ein  Schreiben 
Franz  L  an  MoUzan,  in  dem  dir  baldige  Ankunft  eines  französischen 
Gesdfzdteti  in  Aussicht  gestellt  umrde.  Joachim  beschloß  daher,  diesen 
f-rst  (ibzuwarten^).  Als  aber  Ende  November  noch  niemand  erschienen 
tvar,  sandte  rr  Dietrich  von  Hardenberg  an  den  französischen  Hof  um 

\Odie  Zahlung  der  versprochetum  Gelder  und  den  VoUzug  der  Heirat  zu 
fordern:  beides  war  ihm  nach  sein(.r  Behauptung  auch  für  den  Fall  zu- 
gesagt, daß  Franz  nicht  gewählt  würde  *).  Dafür  stellte  er  dem  König 
eiiw  Erweiterung  des  Bundes  in  Aussicht^).  Aber  wie  er  schon  auf 
'ine  abschlägige  AtUwort  Frankreichs  gefaßt  war  *),  wird  er  solche  Hoff- 

^'^nungen  kaum  selbst  gehegt  hcd}en.  Jed<mfalh  war  der  mit  so  großen 
Erwartmujen  begonnene  Bund  für  Frankreich  wertlos  geworden,  da  seine 
Hauptstütze  Forderungen  stellte,  die  zu  den  etwaigen  Leistungen  in  gar 

\l  Vgl,  Beil  L  Schon  die  Äbfasswig  dieser  Schrift  beweist,  daß  Joachim  da- 
mals nicht  mehr  an  die  Eeise  zur  Krönung  dachte, 

*2ü  »)  Das  erzählt  der  Kurfürst  in  einem  Brief  an  Franz  L  vom  7,  Okthr.  1520, 
in  dem  er  die  Erwartung  ausspricht,  bald  das  Versprochene  zu  erhalten  (Conc.: 
ex  arce  Coloniensi  in  Berlin,  H.  A.  Bep.  XXX  vol.  3  fol  25).  Franz'  L  Brief 
an  Moltzan  war  nach  Joa>chims  Instruktion  für  Hardenberg  (vgl,  o.  S.  29  Anm.  1) 
datirt:  ex  sancto  Laurentio  sexto  septembris,  und  Bonnivet  hatte  Moltzan  die  An- 

^^^kunft  des  Gesandten  für  Ende  September  in  Aussicht  gestellt  (ib.  fol,  43^  f.). 

^\  Seine  Angabe  über  die  Zusage  MoUzans  (in  der  Hardenbei'g  mitgegebenen 
Anspretche  an  Franz  I.)  ist  abgedruckt  RTA  I  671  Anm.  1.  Die  gleiche  Zusage 
hatte  er  unmittelbar  vor  der  Wahl  von  Bonnivet  verlangt  (ib.  814)  und,  wie  er 
jetzt  Franz  I.  und  Bonnivet  vorhalten  läßt,  auch  erhidten. 

'•^^  M  S.  o.  S.  31,  Er  fiMt  schon,  daß  man  am  französischen  Hofe  mit  dem 
Ergebnis  unzufrieden  sein  werde,  und  sucht  sich  mit  der  Unmöglichkeit,  mehr  zu 
erreichen,  zu  entschuldigen. 

^)  An  die  erste  Ansprache  an  Bonnivet  schließt  sich  eine  zweite  an,  die  der 
Gesandte  halten  soll,  wenn  er  nichts  erreichen   kann.    Darin  läßt  Joachim  crklä- 

•^•^rf«,  daß  er  eine  solche  Undankbarkeit  nicht  hctbe  erwarten  dürfen,  und  daß  man 
es  ihm  nicht  verdenken  könne,  wenn  er  diesen  Wortbruch  tceiter  bekannt  mache. 
Joachim  hatte  näfnlich  schon  von  Moltzan,  als  er  das  letzte  Mal  aus  Frankreich 
jinrückkehrte  (Ende  Januar  1520;  s,  o.  S.  28)  und  auch  aus  späteren  an  diesen 
gerichteten  Schreiben  vernommen,  man  wolle  mit  ihm  (Joachim)  darüber  verhandeln, 

'^in  primis  an  matrimonium  crist.  regie  serenitati  Frantie  et  IW^^  sue  domin.  in 
ntilitatem  cedere  et  expediri  possit  vel  non  (erste  Ansprache  an  Bonnivet),  tmd 
daraus  mit  Recht  geschlossen,  daß  Frankreich  nicht  gewillt  sei,  daa  Hdratsver- 
sprechen  zu  halten,  wogegen  er  eifrigst  protestiert. 

BeieliiiagBakteB  d.  B.-Z.    Bd.  n.  3 
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Jceifiem   Verhältnis  standen,     Ihr  Kaiser  brauchte  diese   Umtriebe  nicJU 
mehr  zu  fürchten. 

Wir  haben  dumit  den  Ereignissen  vorgegriffen,  um  diese  Verhält- 
nisse im  Zusammenhang  behandeln  zu  können.  Ehe  wir  nun  cd)er  auf 
Karls  Ankunft  in  Deutschland  und  die  Vorbereitungen  zur  Krönung 
fiälier  eingehen,  ist  es  zum  besseren  Verständnis  nötig,  den  Gang  der 
europäischen  Politik  seit  der  WcM  in  kurzen  Zügen  zu  schildern. 


IL 
Karls  auswärtige  Beziehungen. 

Während  man  im  Verlauf  des  Wahlkampfes  stets  einen  Ausbruch 
der  Feindseligkeiten  zwischen  den  beiden  Rivcden  befürchtet  hatte  \), 
brachte  der  Ausgang  der  Wahl  zunächst  ein  Nachlassen  d^ir  Spannutiglo 
mit  sich  Die  französische  Politik,  die  bisher  kühn  vorgestoßen  Iiatte, 
war  durch  den  Mißerfolg  in  die  Rolle  des  Verteidigers  gedrängt,  be- 
sonders da  die  Verbündeten,  auf  die  sie  gerechnet,  die  Schweizer,  der 
Papst  und  Etigland,  in  der  Entscheidung  sich  unzuverlässig  erwiesen 
halten,  Sie  mußten  von  neuem  gewonnen  werden^),  bevor  an  einen  16 
Angriff  zu  denken  war.  Vor  allem  die  Unterstützung  der  Schweizer, 
die  den  fra/nzösischen  Heeren  das  Fußvdk  lieferten,  war  für  Frankreich 


')  Am  französischen  Hofe  wünschte  man  ihn  wenigstens  bis  zwr  Wahl  zu  ver- 
meiden,  ohne  doch  recht  an  die  Möglichkeit  zu  glauben  (Sanuto  XXVII 514  f).    So 
hatte  der  frühere  Gesandte  La  Boche-Beaucourt,  der  von  Montpellier  an  den  fran-  20 
zösischen  Hof  zurückgekehrt  war,  Anfang  Juni  gleichsam  von  sich  aus  bei  Chievres 
eine  neue  Zusammenkunft  angeregt.    Chievres  anttoortet  am  22.  Juni,  man  seile 
bestimmte  Vorschläge  machen;  dann  sei  er  bereit,  sie  Karl  vorzulegen,  der  zu  einer 
Verständigung  neige  (Conc.  van  Gattinara  in  Lille,  Portf  42).    Am  gleichen  Tag 
teiüe  Karl  den  französischen  Vorschlag  dem  Papste  mit  und  bat  um  seinen  Rafib 
(Sanuto  XXVII  446),  natürlidi  nur,  damit  Leo  aus  Furcht  wr  der  drohenden 
Verständigung  der  beiden  Gegner  sich  Spanien  zuwende.    Auf  diese  Anregung  be- 
zieht sich  vieUeicM  auch,  ivas  Karl  am  12.  Decbr.  nach  England  mitteilen  läßt 
(Man.  Hahsb.  HO  f.).    Doch  mag  er  hier  auch  weitere  Schritte  im  Auge  Juiben; 
denn  die  Verhandlungen  über  die  Zusammenkunft  scheinen  fortgesetzt  worden  zuBO 
sein;  so  heißt  es  im  September,  Chievres  soUe  Franz  L  in  Lyon  treffen  (Sanuto 
XXVII  667). 

*)  Dafür  machten  die  Gesandten  noch  von  Coblenz  aus  Vorschläge,  auf  die 
Franz  L  eifrig  einging  (RTA  1  857). 
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unumgättglich  erforderlich  \).  /)as  hatte  man  am  spanisch^i  Hofe  klar 
erkannt^);  uml  man  war  eifrig  heinülit,  dem  Gegner  diese  ge fürchtete 
Waffe  aus  der  Hand  zu  winden.  Ohne  sich  durch  ablehnende  Atii" 
icorten  abschrecken  zu  lassen,  suchten  Karls  Gesandte  immer  wieder  die 

h  Eidgenossenschaft  für  ihren  Herrn  eu  geivinnen  oder  tvenigstens  das 
Versprechen  eu  erlangen,  daß  sie  bis  zu  Karls  Ankunft  oder  bis  Jo- 
Itannis  1520  mit  niemandem  abschließen  wolle  ^).  Allein  nur  die  Mi7i- 
(lerheit  der  Kantone ,  die  schon  früher  zu  Oester reich  gelwUen  hcUte, 
ZüricJi,  Schivyz,  Basel  und  Schaffhausen,  war  zu  diesem  Zugeständnis 

lobtreit^);  die  große  Mehrzahl  wollte  sieh  in  ihren  Entschließungen  über- 
Jumpt  nicht  binden^).  Aber  wenn  sie  sich  mit  dieser  Antwort  auch 
deutlich  für  Frankreich  erklärten  %  so  war  doch  durch  die  Furcht,  daß 

')  In  Frankreich  war  man  sich  dessen  auch  wohl  bewußt  Schon  Mitte  Juli 
erklärte  Franz,  er  wolle  mit  den  Schweizern  und  den  Landsknechten  unterhandeln 

\h lassen,  um  wenigstens  eine  „Nation**  für  sich  zu  haben,  wenn  er  sie  brauche  (Sa^ 
nuto  XXVIl  632),  Und  wie  stark  man  im  franz.  Heere  den  Mangel  einer  tüchtigen 
Infanterie  empfand,  zeigt  folgende  Meldung  des  veneUanischen  Agenten  in  Maüand. 
Als  mtm  im  Deeember  1519  erfuhr,  daß  eine  Stadt  Deutschlands  sich  den  Schwei- 
zern angeschlossen  habe  (Eotiweil;  vgl  Eidgen.  Abschiede  III 2,  1189  d  u,  1191  a), 

'ifywas  der  Kaiser  wohl  nicht  duldeti  werde,  1/rach  ein  französischer  Offizier  in  den 
Ausruf  aus:  Questo  fa  per  nui  soldati  (Sanuto  XXVIII  201). 

')  Am  13.  August  instruierte  Karl  seine  Gesandten  in  England,  Heinrich  VIIL 
vorzustellen,  s*il  entend  jamais  faire  quelqne  bonne  chose,  il  fault  qu'il  se  assenre, 
que  lesdits  Suisses  ne  soient  contre  luy,  ains  quMlz  le  servent  pour  «»es  deniers. 

35Car  par  ce  moyen  et  avec  quelque  pensiou  ordinaire  qu'il  leur  pourroit  bailler 
outre  ce  qae  nous  leur  voulons  donner  Ton  clourroit  le  paz,  qu'ilz  ne  serviroient 
jamais  contre  nous  deux;  et  sans  icenlx  nul  ne  nous  donroit  bataille,  car  ilz  n*au- 
roient  gens  pour  ce  faire.  Et  Iny  diront  pour  resolueion  que  c'est  le  secret  de 
tons  les  secrets  de  les  gaigner,  quoy  qu*ilz  coustent.    (Monumenta  Habsburgica 

:]0S.  106  f) 

»)  Eidgen.  Abschiede  III  2,  1175  v,  1184,  1185  f,  llH8s,  1197 f,  1200  f,  1206a, 
1220p.  1224,  12260,  1232h  u.  s.  w.  Der  Vortrag  von  Johann  Storch,  der  S.  1202  f 
abgedruckt  ist,  gehört  aber  nicht  hierher,  sondern  zum  Tag  von  lAicem  vom 
1.  Aprü  1513  (vgl.  ib.  699  d). 

db  *)  Ibid.  1206a.  Dieselben  sind  auch  später  gegen  den  Bund  mit  Frankreich 
ruf.  1248  e). 

*)  Ibid.  1200 f  (Tag  zu  Zürich  25.  Oktbr.)  u.  1206a  (Tag  zu  Basel  14.  Novbr. 
1519).  Auf  diese  Stellungnahme  werden  auch  die  Bedenken  eingewirkt  haben,  die 
die  Forderung  der  WahleerschreHmng  in  der  Schweiz  erregen  mußte,  daß  Karl 

40  alles  dem  Reich  Entzogene  wieder  dazubringen  sollte  (ETA  I  869).  Darüber 
wurde  schon  auf  dem  Tage  von  Zürich  vom  4.  Oktbr.  verhandelt  (Eidgen.  Absch. 
in  2,  1199  h). 

")  So  faßt  sie  auch  Anshdm  auf:  und  das  on  wunder,  wan  der  wolbekant  her 
Dativns  von  Frankrich   was  bar  und  schlief  nit  (die  Bemer  Chronik  des  Vdterius 

4hAnsh€lm,  herausgeg.  vom  hisf.  Verein  des  Kantons  Bern  IV  [Bern  1893]  309). 

3* 
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ihre  Ummigkeit  zu  einer  Zertrennung  der  Eidgenossenschaft  führen 
könne,  ein  mrksamer  Bund  mit  Frankreich  noch  sehr  ersdiwert^);  und 
die  spanische  Politik  suchte  ihn  durch  Bearbeitung  ihrer  Anhänger  noch 
immer  u)eiter  hinauszuschieben. 

Denn  Zeit  zu  gmvinnen  und  die  EtUscheidung  zu  vertageti,  bis  5 
Karl  n€u:h  völliger  Ordnung  der  spaniscJien  Angelegenheiten  nach 
Flandern  uml  Deutschland  ziehen  könne,  war  das  vornehmste  Be- 
streben seiner  Minister*).  Das  zeigte  sich  recht  deutlich  im  diplo- 
meUischen  Verkehr  mit  England,  Hier  gitig  der  Vorschlag  zu  einefu 
engeren  Bunde   nicht   etwa  von  Karl,    der   d4)ch    bei    den,   gespannten  \Q 


V  Zunächst  war  er  scium  wegen  des  französischen  Mißtrauens  gegen  die 
Schweizer  nicht  möglich;  befürchtete  man  dod^  in  Mailand  noch  im  Juii  einen  An- 
griff von  ihrer  Seite  (Sanuto  XXVII  436  [29,  Juni],  442  [2.  Juli]  uM  505 
[17.  Juli],  vgl  ibid,  536  u.  542).  Am  französischen  Hofe  wünschte  man,  dq/3  der 
Papst,  mü  dem  sie  schon  von  jeher  eng  verbündet  waren  (ib,  476),  sie  für  Frank-  15 
reich  gewinne  (ib.  491,  560,  607,  638).  Dann  scheinen  die  Verhandlungen  durch 
„die  tödlichen  Läufe"  verzögert  worden  zu  sein  (Eidgen.  Absch,  III  2,  1187 q), 
derentwegen  der  Papst  am  28.  Dechr.  schon  nicht  mehr  auf  Schweizer  Truppen 
rechnen  zu  können  glaubte  (Sanuto  XXVIII 153).  Eine  Anknüpfung  des  fran- 
zösischen Gesandten  am  28.  Oktbr.  blieb  wegen  einiger  noch  nicht  beigelegter  Grenz-  2(.i 
Streitigkeiten  ohne  Besultat  (Eidg.  Absch.  III  2,  1204  d  u.  1^06).  Aber  Ende 
December  weifi  Franz,  daß  9  Kantone  für  ihn  sind  und  nur  4  bis  JoJuinnis  warten 
wollen,  um  sich  dann  wohl  ebenfalls  ihm  anzuschließen  (vgl.  seinen  Brief  an  Carpi 
vom  1,  Januar  1520  in  der  Beilage  II).  Und  auf  dem  Tage  von  Lucern  am  8.  Fe- 
bruar 1520  nimmt  Herr  r.  Savonnier  die  Verhandlungen  mit  größerem  Erfolg  "^^ 
wieder  auf  (Eidgen.  Absch.  III  2,  1221s), 

')  Dcu  hatte  der  französische  Gesandte  scfu>n  Ende  Juli  erkannt  (Sanuto 
XXVII  581);  und  auch  in  Rom  war  man  sich  klar  darüber,  daß  der  Awitruch 
des  Krieges  bis  zum  nächsten  Jah/re  verschoben  sei  (ib.  577  u.  XXVIII  42).  — 
D<ifi  man,  um  die  Beise  nicht  zu  gefährden,  zwischen  den  französischen,  englisclien,  <>0 
portugiesischen  und  ungarischen  Heiratsanerbietungen  lavieren  müsse,  teiUe  der 
Großkanzler  Gattinara  Sigmund  v.  Herberstein,  der  als  Gesandter  Stegermarks  an 
Karls  Hof  kam,  im  Novbr.  mit  (Fontes  rerum  Austriacarum.  Scriptores  I  197; 
vgl  Baumgarten  I  185  f.).  Wenn  die  Selbstbiographie  Herbersteins  auch  erst  viel 
später  niedergeschrieben  wurde,  so  werden  ihre  Angaben  doch  auf  gleichzeitigen^ 
Notizen  beruhen.  Jedenfalls  ist  die  vorsteheiide  gut  begründet;  denn  der  portug. 
Gesandte  erhielt  wirklich  in  diesen  Tagen  eine  hinhaltende  Antwort  betreffs  der 
Heirat  (Brewer  HI  1  tvr.  548).  —  Auch  scheint  bei  dieser  Verschiebung  der  Be- 
sMüsse  der  Gedanke  mitgewirkt  zu  haben,  daß  Karl  vor  der  Krönung  nicht  be- 
rechtigt sei,  in  BeichsangeUgenheiten  zu  entscheiden.  Das  antwortete  er  dem  Papst  4() 
auf  das  Verlangen  der  Investitur  mit  Florenz  (Ardi.  ddla  B.  societä  Bomana 
di  storia  patria  XVI  224;  Sanuto  XXVII  673);  und  dieselbe  Antwort  erhielt 
später  Frankreich  betreffs  der  mailändischen  Investitur  (Sanuto  XXVIII  376). 
So  wurden  auch  die  andern  italienischen  Staaten  auf  Deutschland  vertröstet 
(Monum.  Habfb.  111).  «  45 
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Beziehungen  eu  Frankreich  das  siärkste  Interesse  an  einer  seichen 
Deckung  hatte,  sondern  von  England  atis,  dem  ein  gtUes  Verhältnis 
Frankreichs  und  Spaniens  stets  verdächtig  gewesen  M,  und  welches  jetjst 
nach  dem  heftigen  WaJdkampfe  die  günstige  Gelegenheit  für  gekommen 
tihielt,  Karl  dauernd  von  Frankreich  zu  trennen.  Denn  so  eifrig  die 
englische  Politik  den  allgemeinen  Frieden  erstreiktet  so  suchte  sie  doch 
immer  jede  direkte  Verständigung  der  beiden  Gegner  zu  verhindern^), 

M  Und  nicht  ohne  Grund;  toar  doch  loesentlich  dadurch  die  Abtretung  van 
Toumay  nötig  geworden, 

10  *)  Daß  Wolsey  wirJdieh  diese»  Ziel  im  Auge  hatte  y  zeigen  seine  Äußerungen 
gegen  den  venetianischen  Gesandten  (Sanuto  XXVII  554;  hier  ausfOhrKeher  als 
bei  Broum  II  nr.  1259). 

^^  Das  hat  Nitti,  Leone  X.  e  la  poUtica  S.  274  f.  richtig  erkannt.    Mehrfach 
suchte  sich  Wolsey  durch  Versprechen  von  Karl  und  Franz  gegen  eine  derartige  Ver- 

Ib^nigung  hinter  seinem  Bücken  zu  sichern.  So  erzioang  er  zunächst  von  beiden  die 
Zusage,  daß  sie  vor  der  Zusammenkunft  mit  Heinrich  VIII.  auf  keine  andere  ein- 
gehen  wollten  (Mon.  Habsb.  115  [Karl]  u.  Brewer  III,  1  nr.  764  [Franz] ;  am 
8.  März  1520  hatte  Wingfield  diese  Forderung  am  französischen  Hof  noch  nicht 
mitgeieüt  [ib.  nr  666]),  doch  sicher  nur  gegen  eine  gleiche  Verpflichtung  von  seiner 

^>0  Seite,  so  daß  Frankreich  sich  nachher  mit  Becht  über  die  Nichteinhaltung  des  ge- 
gebenen Wortes  beschwerte  (ib.  nr.  764).  Nach  den  Zusammenkünften  soUten  so- 
damn  beide  Parteien  versprechen,  nicht  ohne  England  sich  miteinander  su  verstän- 
digen. Eine  derartige  Versiehertmg  ist  in  den  Vertrag  zwischen  Heinrich  VIII. 
und  Karl  V.  in  Calais  vom  Juli  1520  aufgenommen  (Mon.  Häbsb.  180).     Und  das- 

2^  selbe  verlangt  England  gleich  darauf  von  Frankreich  (Lettere  di  prineipi  [ed. 
1570]  I  10^;  Bretoer  nr.  936).  —  Um  eine  direkte  Verständigung  Frankreichs 
und  Spaniens  zu  verhindern,  suchte  Wolsey  selbst  Mißtrauen  zwischen  ihnen  zu 
erregen,  so  sehr  das  auch  seinem  Hauptziel,  den  Frieden  zu  erhalten,  schaden 
mußte.    So  wollte  der  kaiserlielie  Bat  am  13.  Mai  1520  Wolsey  sagen  lassen,  qn'il 

30  prende  pour  son  maistre  le  conseil  qu'il  nous  a  tousiours  donnd,  qui  est  qui,  jasoit 
que  Tentreveue  d'entre  cestni  de  France  et  le  roy  son  maistre  se  face,  que  pour- 
tant  il  ne  prende  fiance  en  leurs  paroUes  que  bien  k  point  (Mon.  Hizbsb.  177). 
Und  ebenso  suchte  England  nach  der  Zusammenkunft  in  Calais  durch  größtenteils 
unwahre  Angaben,  wie  schon  Breicer  (S.  LXXXV)  und  Busch  (Drei  Jahre  englischer 

35  Vermittlungspolitik  S.  79  Anm.  3)  richtig  bemerkt  haben,  Chievres  in  Frankreich 
zu  discreditieren  (Brewer  nr.  936).  —  Daß  Wolsey  bei  der  Erreichung  der  kleinen 
momentanen  Vorteile  eine  große  diplomatiscfie  Gewandtlieit  entwickelte,  soll  nicht 
geleugnet  werden,  obgleich  seine  Erfolge  auch  hier  zum  größten  Teil  der  Gunst  der 
Lage  zuzuschreiben  sind.     Abei'  seine  große  Friedenspolitik  erhielt   durch  jenen 

40 Nebenzweck,  die  Trennung  der  beiden  Gegner,  etwas  sich  selbst  Widersprechendes, 
wodurch  sie  von  Anfang  an  zum  Scheitern  verdammt  war.  So  mag  er  z.  B.  wohl 
den  dauernden  Frieden  zwischen  Karl  wnd  Franz  darauf  haben  gründen  wollen, 
daß  dieser  Burgund  behalte,  dafür  aber  Mailand  an  Karl  abtrete,  wie  im  Juli 
1520  am  französischen  Hof  behauptet  wurde  (Sanuto  XXIX  6);  eine  Lösung,  zu 

4'^ der  es  auch  letztlich  gekommen  ist;  abei-  wenn  sich  WdUey  mehrmals  Frankreich 
demonstrativ  näherte,  um  dadurch  Karl  zur  Annahme  seiner  Vorschläge  zu  Zioin- 
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die  nicht  nur  Englands  entscheidenden  Einfluß  als  Vermittler ,  den  sie 
geschicJU  zu  ihrem  Vorteil  auszunutzen  verstand^  beseitigen  mußte,  son- 
dern auch  Frankreich  zu  einer  wirksatnen  Einmischung  in  Schottland 
befähigt  hätte.  So  machte  Heinrich  VIII,  schon  in  seinem  Glückwunsch- 
schreiben zur  Wahl  den  Vorschlag  zu  einem  engeren  und  festeren  Bunde  M;  5 
und  bevor  noch  Karls  Antwort  auf  diesen  allgemein  gehaltenen  Antrag 
eingelaufen  war,  kam  Wolsey  dem  Geschäftsträger  Margaretens  von 
Savoyen  mit  weiteren  Eröffnungen  entgegen,  die  auf  eine  Heirat  Karls 
mit  der  jungen  Erbin  Englands  hinausliefen  ^).  Damit  wäre  d/r  Ver- 
trag tnm  Noyon,  in  dem  Karls  Heirat  mit  einer  Tochter  Fran£  1 10 
ausgemacht  war,  beseitigt  gewesen^).  Aber  am  spanischen  Hofe  wollte 
mcm  den  Bruch  mit  Frankreich  vielmehr  möglichst  hinhalten,  um  sicher 
nach  Flandern  und  Deutschland  gelangest  zu  können;  ihn  zu  beschleu- 
nigen und  sich  dadurch  ganz  in  Englands  Hände  zu  geben,  war  man 
um  so  weniger  getieigt,  als  man  sehr  loohl  erkannte,  daß  dieses  durch  15 
die  andauernden  Mißhelligkeiten  mit  Schottland,  hinter  dem  stets  Frank- 
reich stand,  und  durch  den  alten  Gegensatz  zu  dem  Rivalen  selbst,  dtr 
noch  immer  Idpendig  war  *),   bei  einem  Kriege  auch  ohnehin  auf  Karls 


gen,  90  waren  solche  diplomatische  Mittelchen  am  wenigsten  geeignet,  Frankreicfi 
zu  einem  so  bedeutenden  Opfer  zu  bestimmen.    Das  muß  man  dem  übermäßigen  20 
Lobe  des  Kardinals  gegenüber  betonen,  das  seit  Brewer  Mode  geworden  ist, 

\)  Vgl,  Karls  Angaben  darüber  in  seiner  Instruktion  für  J.  de  le  Sauch  vom 
16.  Aug.  1519  (Mon.  Habsb,  104  u.  bes.  105). 

')  Vgl  Brewer  nr.  449.    Daß  die  hier  erwähnte  Heirat  nicht  die  Karls  mit 
RenSe  von  Frankreich  ist,  wie  Busch  (8.  59  Anm.  5)  meint ,  sondern  die  mit  Marie  25 
von  England,  JuU  Baumr/arlen  dargethan  (I  185  f.). 

^)  Doch  soUte  die  Abmachung  wohi  geheim  bleiben,  um  einen  offenen  Bruch 
mit  Frankreich  zu  vermeiden.  England  gab  denn  auch  Karl  gleich  nach  der  Wahl 
den  Rat,  h\ranz  I.  hinzuhalten  cd  toutte  doulcear  et  continuacion  des  choses 
traictdes  (Mon.  Habsb.  106).  —  Daß  es  damals,  bis  zu  Karls  kühler  Ablehnung  SO 
seiner  Vorschläge  ganz  auf  dessen  Seite  stand,  ergibt  sich  deutlich  aus  Wolseys 
Ratschlägen  an  den  Papst  und  Venedig.  Jenem  erklärt  er  am  1.  August,  Hein- 
rich VIII.  sei  über  Kalls  Wahl  sehr  erfreut  und  wolle  sich  ihm  noch  näher  ver- 
binden; dasselbe  solle  der  Papst  thun;  atque  Gralloram  tractatibus,  qui  nee  justi 
nee  honorifici  nee  salubres  esse  possunt  in  primis  abstineat,  magnopere  consulit,  85 
solninmodo  catbolicae  Maiestati  et  serenissimo  huic  regi  adhaereat  (Arch.  sior. 
ital  Appendice  I  319;  über  das  Datum  des  Briefes  vgl.  Busch  49  Anm.  4).  IJnd 
noch  Anfang  Decbr.  1519  siu;ht  Wolsey  Venedig  zu  bestimmen,  sich  Karls  Romzug 
nicht  zu  widersetzen  (Sanuto  XXVIII  170;  der  Brief  ist  vom  4.  Decbr.;  vgl.  ib. 
162).  40 

*)  Am  9.  Juli  1519  z.  B.  äußerte  der  französische  Gesandte  geradezu  Befürdi- 
tungen  über  einen  Ausbruch  der  englischen  Feindschaft  gegen  Frankreich  (Brewer 
nr.'  371). 
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Seite  gedrängt  werden  wimU  M-  So  gal)  man  auf  den  ersten  Antrag 
gute  Worte,  ohne  sich  zu  binden  ^);  und  die  Ertvidertmg  auf  den  Vor- 
sctdag   Wolseys  muß  noch  kühler  gelautet  Juxben  *j. 

Am  englisdhen  Hofe  wird  fnan  über  die  Gründe  dieser  Ablehnung 

i) nickt  im  unklaren  gewesen  sein.  Man  beschloß  daher,  durch  eine  An- 
näherung  an  Frankreich  auf  Karl  eine  Pression  auszuüben;  zugleich 
ließ  sich  auch  bei  Franz  L  durch  ein  fremullicheres  Entgegenkommen 
die  gefürchtete  Verbindung  der  beiden  Rivalen  leicht  vereiteln  *).  Im 
Juli  1519  hatte  England,  als  Frankreich  eifrig  die  bereits  1518  rerab- 

10  redete  Zusammenkunft  von  Franz  /.  und  Heinrich  VIIL  betrieb  %  sie 


')  Darauf  läuft  es  doch  hinaus,  wenn  man  am  12.  Decbr.  1519  Heinrich  VIIL 
sagcfi  läßt,  daß  sich  England  die  Vermittelung  Frankreichs  in  Schottland,  ebenso 
icie  Karl  dieselbe  in  Geldern,  so  lange  gefallen  lassen  soüe,  bis  beide  bei  günstigei' 
Gelegenheit  dort  endgültig  aufräumen  könnten  (Mon.  Hahsb.  113), 

15  *)  Vgl.  die  Instruktion  Karls  ßr  J,  de  le  Saueh  vom  16.  Äug.  1519  (ib.  103  ff.) 
und  Baumgarten  1 183  f. 

')  Es  wcw  ein  Brief  an  den  Bischof  von  Elna,  der  etwa  am  20.  Novbr,  ab- 
ging (vgl.  Mon.  Häbdb.  108  f.  und  Brewer  nr.  618).  Sein  Inhalt  muß  durchaus 
ablehnend  gewesen  sein,  une  scJion  der  plötMliche  Umschwimg  der  englischen  Politik 

^beweist.  Auch  die  Instruktion  für  J.  de  le  Sauch  vom  12.  Decbr.,  die  auf  jenen 
Antrag  Wolseys  gar  nicht  eingeht,  macht  durchweg  den  Eindrtu^,  als  soüe  sie  eine 
vorhergegangene  übergroße  Schroffheit  wieder  gut  machen  (Mon.  Habsb.  108  ff.). 
Ihr  Schweigen  über  Wolseys  Anerbietungen  kann  übrigens  diese  nicht  zweifelhaft 
machen;  denn  Le  Sauch  erwähnt  in  seinem  Brief  an  Chievres  vom  7.  Aprü  1520  aus- 

^odrüeklich  die  Eröffnungen  Englands,  lorsque  monsr.  lambassadeur  monsr.  d*£lne 
▼int  icy,  moy  ayecq  luy,  et  j  trouvasmes  le  maistre  d'hostel  Hesdin,  sur  lesquelles 
onvertures  ....  j'allay  devers  le  roy  et  vous  (ib.  137  f.). 

*)  Besonders  der  Aufenthalt  des  französischen  Hofes  in  der  Nähe  der  spani- 
schen Cfreme  schien  verdächtig  (Brewer  nr.  5i8).    Bei  den  folgenden  Verhandlungen 

30  fMt  England  u&er  die  Zusammenkunft  verwendete  Admiral  Bonnivet  den  Aufbruch 
ron  dort  offenbar  als  Koncessionsoljekt  (ib.  643).  Damals  toird  sich  Wolsey  auch 
das  oben  (S.  37  Anm.  3)  erwähnte  Versprechen  hohen  geben  lassen.  Schon  am 
6.  Januar  1520  sucht  Bonnivet  in  einem  Briefe  an  den  französischen  Gesandten  in 
England  Wolsey  den  Verdacht  zu  benehmen,  que  Ton  m^ne  quelque  autre  pra- 

35ticque  secrete  (Copie  in  Paris,  Bibl.  nat.  f.  fr.  5761  fol.  30^). 

^)  Man  hatte  darüber  von  Januar  bis  März  1519  mehrfach  verhandelt  (vgl. 
Brewer  nr.  58  [dahin  gehört  auch  nr.  609,  die  Brewer  fälschlich  in  das  Jahr 
1520  setzt],  111,  117,  118,  121  f.).  Ende  Mai  war  sie  zweifelhaft  geworden  (ib. 
292;  Sanuto  XXVII  382 f.  u.  418;  am  französischen  Hofe  glaubte  man,  daß  Bou- 

40  ton  [über  seine  Sendung  vgl.  ETA  I  511  Anm.  1,  566  Anm.  1  etc.]  die  Schuld 
daran  trage,  wogegen  man  sich  in  England  verwährt  [Brewer  nr.  629]),  so  daß 
nadi  der  Kaiserwahl  die  französischen  Gesandten  in  Deutschland  rieten,  sie  wieder 
energische^'  zu  betreiben  (RTA  I  857).  Schon  am  9.  Juli  ließ  sie  Franz  I.  denn 
auch  für  den  August  vorschlagen  (Sanuto  XXVII  554;  hier  fälschlich  zum  29.  Juli 
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auf  den  Mai  1520  vprschoben,  so  daß  der  framösisfthr  Gesandte  den 
EindrtAck  hiUte,  sie  sei  überhaupt  aufgegeben  M."  wwd  noch  im  November 
ivar  (las  Verhältnis  der  beiden  Uöfe  ein  recht  ge^fwmntes  *j.  Da  nahm 
Wdlsey  am  9,  December  1519  dw  Verhandlungen  über  die  Zusammen- 
kunft wieder  auf^)  und  fand  in  Frankreich ,  das  sie  immer  betriehen 
hatte,  williges  Entgegenkommen^).  Denn  die  Verhandlungen  zwischen 
Franz  und  Karl,  die  nach  der  Wahl  wieder  begonnen  wurden  uryl 
sich   bis  in   den  Becend)er  hingezo()en  zu  Imben  scheinen^),   waren  im 


gesetzt,  an  welchem  'Tage  dei'  Gesandte  London  schon  verließ  [ib.  612].    Brown  II 
nr.  1262  gibt  nach  dessen  CopiaJbuch  richtiger  den  26.  Juli  an),  lo 

M  Sanuto  XXVIl  612;  Brewer  nr.  415 f. 

')  Gerade  damals  hielt  Luise  von  Savoyen  sich  darüber  auf,  daß  Hein- 
rich VIIL  sich  seimn  Bart,  den  er  bis  zur  Zusammenkunft  mit  Franz  nicht  hatt^ 
scheren  lassen  wollen,  doch  hatte  abnehmen  lassen  (ib.  514).  Und  Anfang  Decem- 
ber beschwerte  sich  Bonnivet,  daß  Face  gegen  die  Wahl  von  Franz  aufgetreten  sei  lö 
ab,  530  u,  549;  vgl  RTA  I  775  Anm.  4);  lenlUe  dann  aber  auf  Wolseys  Erklä- 
rung, wenn  man  Mißtrauen  habe,  sei  es  besser  die  Zusammenkunft  aufzugeben, 
schnell  tdeder  ein  (rgl  seinen  Brief  an  La  Bastie,  den  französischen  Gesandten 
in  Efigland,  vom  6.  Januar  1520;  Copie  in  Paris,  Bibl.  nat.  f.  fr.  5761  fol.  30^). 
Im  September  war  man  in  England  sehr  verstimmt,  daß  Frankreich  Dänemark  2i) 
unterstütze,  um  es  ebenso  wie  Schottland  sich  zu  verbinden  (Sanuto  XXVIII  36). 

^)  Brewer  nr.  540. 

*)  Brewer  nr.  514  u.  530. 

*)  Während  der  neue  französische  Gesandte  Lansac  (er  war  am  3.  Juni  ein- 
getroffen [Sanuto  XXVII  417])  sich  demonstrativ  von  den  aus  Anlaß  der  TFaW2r) 
stattfindenden  Feierlichkeiten  ferngehalten  hatte  (ibid.  543;  dasselbe  that  der 
französische  Gesandte  in  England;  vgl,  ib.  553),  beantwortete  Franz  Karls  An- 
zeige der  Wahl  mit  einem  Glückwunschschreiben,  (Am  12.  Juli  luxtte  er  Lansac 
schon  beauftragt,  Karl  zu  gratulieren  [ib.  556  f.] ;  am  18,  Juli  wollte  er  ihm  noch 
nicht  schreiben,  da  er  nicht  wisse,  welchen  Titel  er  ihm  geben  solle  [ib.  532;  vgl,^() 
%b,  548],  Wenn  er  damit  nicht  nur  die  Verbündeten  getäuscht  hat,  so  hat  er  seine 
Absicht  bald  geändert;  denn  am  28.  Juli  war  der  Bi'ief  schon  in  Barcelona  [ib. 
581]).  Karl  erwidert  am  3.  Aug.  (Brewer  nr.  409;  dies  ist  die  am  16,  August 
nach  England  gesandte  Copie;  rgl.  Mon,  Habsb.  106.)  Beide  Teile  versicherten, 
die  Verhandlungen  wieder  aufnehmen  zu  wollen,  sobald  Admiral  Bonnivet  wieder Sb 
am  französischen  Hof  eingetroffen  sei  (Sanuto  XXVII  555,  557,  581),  Wirklich 
kommt  atAch  gleichzeitig  mit  Bonnivet  (14.  Okt.;  Brewer  nr.  468)  ein  geheimer 
Agent  Chievres'  (Sanuto  XXVIII  43);  und  Anfang  December  wird  ein  andere^' 
erwartet  (Brewer  nr.  541).  Auch  Vorschläge  scheinen  von  beiden  Seiten  gemacht 
worden  zu  sein.  In  der  ztoeiten  Hälfte  des  August  erwartet  Chievres  Antwort  aus  40 
Frankreich  (Sanuto  XXVII  640  u.  677);  und  gegenüber  dem  scharfen  Drängen 
Lansacs,  mit  dem  man  an  Karls  Hofe  überhaupt  nicht  so  zufrieden  toar  wie  mit 
seinem  Vorgänger  (vgl.  Sanuto  XXVIII  97),  auf  Bezahlung  der  für  Neapel  ge- 
schuldeten Gelder  erkläHe  Chievres  Ende  September,  das  stehe  nicht  im  Einklang 
mit  den  von  Frankreich  gemachten  Anerbietungen  (ib.  36).     Aber  diese  wohl  nie^h 
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(irunde  von  franzosischrr  Seite  doch  ehfinso  irenig  ernstJirh  gemrifit  ak 
von  der  spanischen,  Sie  dvmten  Imden  Parteien  dazu,  den  Bruch,  der 
ihnen  augenblicklich  noch  nicht  gdegtm  war,  hintanzuhalten,  und  nor- 
den ztigleich  als  ein  wirksames  Pressionsmittel  benutzt,  um  die  anderen 
i)  Staaten  den  eigenen  Wünschen  gefügiger  zu  machen^);  denn  diese  fürch- 
teten eine  Verständigung  der  heidm  Rivalen,  die  nach  der  ganzen,  Art 
der  damaligen  Politik  ja  doch  nur  auf  ihre  Kosten  erfolgen  konnte,  aufs 
äußerste^). 

Da  war  es  natürlich,  daß  Frankreich  auf  das  englische  Entgegen- 

lOkonimefi  gern  einging.    Schon  am  10.  Januar  7^20  stellte  Franz  1.  nach 

Wolseys  Wunsch  eine  Vollmacht  für  ihn  zum  Abschluß  eines  Vertrages 

i'd)er  die  Zusammenkunft  aus^);  und  am  12.  März  veröffentlichte  der 

Kardinal  die  näheren  Bestitnmurigen,  über  die  man  sich  geeinigt  hatte  *). 

ernst  gemeinten  Anknüpfungen  scheinen  bald  nach  der  Anktmft  Bonnivet»  ganz  auf- 

\6  gegeben  worden  zu  sein.  Dieser  neigte  im  Gegensatz  zum  Kanzler  Duprat,  der  den 
Frieden  wütischte  (das  ergibt  sich  auch  aus  d.  Ges^cHi.  seines  Sekretärs  s.  BTÄ  1 152 
Anm.  3),  zu  einer  energischeren  Politik  (rgl,  für  diesen  Gegensatz  auch  das,  tcas 
Bonniret  im  März  1521  Ulrich  von  Württemberg  mitteilte :  Heyd,  Herzog  ülnch  II 
132).    So  erklärte  er  dem  spcmischen  Gesandten,  der  die  Verhandlungen  mit  ihm  auf- 

^zunehmen  wünschte,  sehr  kühl,  man  sei  zu  einer  Verstäfidigung  bereit,  wenn  Karl 
an  der  mit  Frankreich  verabredeten  Heirat  festhalte  trotz  der  Gerüchte  über  ähn- 
Uehe  Verhandlungen  mit  Ungarn  imd  Portugal;  auch  müsse  man  wissen,  tcie  er 
sid^  in  seiner  neuen  Würde  gegen  Frankreich  und  seine  Verbündeten  benehmen 
und  in  welcher  Form  er  nach  Italien  ziehen  icoUe;  vor  allem  aber  sei  eine  Bege- 

2fflung  der  navarresischen  Frage  notwendig,  da  sonst  ein  Bruch  nicht  zu  verhindern 
sei.  Das  teilte  Bownivet  am  24.  Nocbr.  1519  Lansac  mit  in  dem  ersten  Brief,  den 
er  ihm  seit  seiner  Bückkehr  an  den  Hof  schrieb  (Gopie  in  Paris,  Bibl.  nat.  f.  fr. 
5761  fol.  2 16  ff.).  Schon  das  lange  Schweigen  dem  französischen  Vertreter  in  Spa- 
nien gegenüber  zeigt,  daß  der  Admiral  ein  Abkommen  mit  Karl  zum  mindesten 

3<>ntdU  ernstlich  betrieb;  und  am  23.  Decbr.  hat  Spinelly  schon  in  Erfahrung  ge- 
bracht, daß  der  spanische  Hof  eine  Veiständigwng  mit  Frankreich  nicht  länger 
suche  (Brewer  III  nr.  560).  Doch  ließ  Karl,  wolü  als  Anttoort  auf  jene  Mitteilung 
Bonnivets,  nochmals  in  Frankreich  erklären,  daß  er  Franz'  Tochter  zu  heiraten 
ffcdenke  (vgl  den  Brief  Franz'  I.  an  Carpi  vom  1.  Januar  1520  in  der  Beilege  II; 

S5Sanuto  XXVIII  275). 

* )  So  bat  Anfang  September  Franz  I.  den  Papst  auf  die  Nachricht,  daß  dieser 
mit  Karl  absehließen  woUe,  zu  warten,  bis  er  es  gleichfalls  gethan  habe  (Sanuto 
XX  VII  666);  doch  nur  um  dem  Papst  durch  diese  Aussicht  seinen  Plan  zu  rer- 
leiden.     Und  im  Deoember  1520  sucht  Manuel  durch  die  Drohung,  Karl  werde 

AOMch  mit  Frankreich  verständigen,  den  Papst  vom  Anschluß  an  dieses  zurückzuhal- 
ten (Bergenroth  II  329). 

')  Selbst  die  Schweizer  fürchteten  «i>  (Sanuto  XXVIII  426). 
')  Breirer  nr.  592. 
*)  Ib.  nr.  673. 
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Jetzt  glaubte  man  in  Franh*eich  wohl,  Englands  sicher  zu  sein;  und 
da  man  um  diese  Zeit  auch  schon  die  günstige  Stimmung  der  Schweizer 
Kantone  kannte,  so  war  man  auf  eine  Anregung  von  Rom  her  jetzt 
auch  schon  zu  einem  entschlosseneren  Vorgehen  gegen  Karl  bereit. 

Im  Gegensatz  zu  König  Franz  nämlich,  der  zunächst  den  Gegner  5 
in  ständiger  Unruhe  erhalten  und  ihn  besonders  zu  immer  neuen  Aus- 
gaben zwingen  wollte,  ohne  sich  dach  zum  I josschlagen  zu  entschließen^), 
drängte  der  Papst  gleich  nach  der  Wahl  zu  einem  gemeinsamen  Angriff 
auf  Karl,  um   ihn  nicht   zu  Kräften    kommen   zu    lassen  *).     Aber  er 
konnte  damit  nicht  durchdringen  ^),  da  seine  natürlichen  Verbündeten  bei  10 
einem  solchen  Unternehmen,  Frankreich  und  Venedig,  nur  einen  Defen- 
sivbund  zu  gegenseitiger  Verteidigung   ihrer  Besitzungen  wünschten,  für 
den  der  Papst  auch  die  Schweizer  gewinnen  sdUe  *).     Frankreich  suclUe 
ihn  atißerdem  noch  zu  dem  Versprechen  zu  bewegen,  Karl  nicht  ohne 
Franzens  Zustimmung   die   durch   die    Wahl  vermrkte  Investitur  mitib 
Neapel  von  neuem  zu  verleihen  *).     Aber  der  Papst  war  natürlich  nicht 
gewillt,  sich  allein  dem  gemeinsamen  Gegner  gegenüber  zu  kompromit- 
tieren •),  während  beide  Verbündeten  sich  vorsichtig  zurückhalten  wollten  'J. 


')  Das  erklärte  er  selbst  dem  venetianischen  Gesandten  (Sanuto  XXVII  579). 

*)  Schon  am  23,  Juli  drängte  er  dem  venetianischen  Gesandten  Minio  gegen-  20 
über  zu  energischem  Vorgehen  (Brown  II  1261;  vgl  Sanuto  XXVII  559 ff,).  Und 
dtMS  ist  nicht  nur  eine  momentane  Aufwallung,  wie  Nitti  tneint  (S.  249  Anm.  2), 
Denn  auch  am  16,  August  schreibt  Minio,  daß  der  Papst  sehr  zum  Kriege  neige 
(Sanuto  XXVII  584;  vgl  ib,  603),  Auch  Bibbiena  erklärt  Mitte  September,  an- 
fa/ngs  sei  der  Papst  für  dm  Krieg  gewesen  (ib.  685  f).  25 

^)  Wohl  gab  es  am  französischen  Hofe  eine  Partei,  die  Karl  nicht  Zeit  lassen 
woUte,  sieh  zu  befestigen  (ib,  541  f;  29.  Juli);  aber  sie  konnte  nicht  durchdringen. 
Der  König  gab  sogar  dem  Papste  den  Rat,  Km'Is  Anerbietungen  nicht  direkt  zu- 
rückzuweisen, sondern  ihn  hinzuhalten  (ib.  561 ;  vgl  auch  Franz'  Brief  an  Garpi 
vom  1,  Januar  1520;  Beil  II),  Dadwrch  wurde  das  spätere  Doppdspiel  des  Papstes  SO 
mit  beiden  Gegnern  bedeutend  erleichtert. 

*)  Davon  sprach  der  Kanzler  Duprat  schon  Mitte  Juli  mit  dem  venetianischen 
Gesandten  (Sanuto  XXVII  531);  und  Ende  des  Monats  sandte  der  König  St.  Mar- 
ceau  mit  diesem  Auftrage  nach  Rom  (ibid.  560,  vgl  auch  o.  S,  36  Anm.  1). 

*)  Sanuto  XXVII  674 f.,  685.  35 

®)  Mitte  December  teilte  Kardinal  Medici  dem  venetianischen  Gesandten  die 
Äußerung  des  Papstes  mit,  er  wolle  ni<^t  der  Katze  die  Scheue  umhängen  (Sa- 
nuto XXVIII 138). 

^)  So  hatte  Franz,  als  er  dem  Papst  die  Verweigerung  der  Investitur  mit  Neapel 
zumutete,  nichts  Bestimmtes  für  den  Schutz  oder  die  etwaige  Entschädigung  des  40 
Papstes  zugesagt  (Sanuto  XX  VII  675).     Und  Venedig  drängte  ihn  zwar  mehrfacli, 
die  Schweizer  für  die  geplante  Liga  zu  getoinnen,  foeigeiie  sich  aber  zu  den  dafür 
notigen  Pensionen  beizutragen  (ib.  565;  vgl  auch  ib.  584,  637,  675). 


Digitized  by 


Google 


2.   Karls  auswärtige  Beziehungen.  48 

Awih  erkannte  er  sehr  woM,  daß  Itel  d/m  kommmden  Ualienischm 
Verwicklungen  er  die  Enischeidtmg  in  der  Hand  halte ' ) ,  und  ver- 
langte demgemäß  für  seinen  Anschluß  den  größtmöglichen  Vorteil*). 
Vor  aüem  sollte  ihm  Ferrara,  dessen  Eriverbung  die  päpstliche  Politik 

bschon  seit  Julius  IL  anstrAte,  nicht  länger  vorenthalten  werden  *).  Vnd 
er  war  entschlossen,  wenn  Frankreich  auf  diese  Forderungen  nickt  ein- 
ging, sich  von  ihm  abzuwenden^).  So  mußte  sich  dtr  neue  französische 
Gesandte  St,  Marceau,  der  Mitte  August  jene  Vorschläge  des  Königs 
Oberbrachte  %  zu  einem  Vertragsentwurf  verstellen  ^),  nadi  dem  der  Papst 

\Odas  Geioünschte  ztisagte  gegen  das  Versj)rechen  Frankreichs ^  ihn  mit 
ganzer  Macld  gegen  Karl  oder  ungehorsame  VasaMen  der  Kirche  zu 
unterstützen.  In  dieser  Form  wurde  die  Vereinbarung  von  Franz 
nach  einigem  Zögern'^)  am  22.  ()kf<iber  ratifiziert^)  und  dann  auch  rrmi 


^)  Sdum  Ende  JuU  schrieb  der  renetianiad^  Gesandte  in  Frankreich,  Herr 
Ibüber  Krieg  und  Frieden  werde  der  Papst  sein  (ib,  542). 

'j  Ib.  674  u.  XXVIII  35.  Im  November  erklärte  er  dem  veneOanischen  Ge- 
sandten: Volemo  conzar  le  nostre  cosse  et  esser  reverido  come  Papa  (ib.  73), 

»)  SantOo  XXVIII  42.  Darauf  läuft  auch  die  Äußerung  des  Papstes  ib.  73 
hinaus.  Da  er  wohl  wv^te,  daß  Venedig  gegen  die  Einvefieibung  Ferraras  sei, 
20  suchte  er  sieh  zunächst  mit  Frankreich  zu  verständigen,  und  erst  nach  Abschluß 
eines  geheimen  Sondervertrages  wollte  er  die  liga  trina  beUteiben,  in  die  auch  Ve- 
nedig eintreten  sollte  (ib.  35  u.  52  und  der  interessante  BeridU  iü>er  die  Verhand- 
lungen mit  St.  Marceau,  den  Kardinal  Medici  am  16.  Septembet*  an  Kardinal  Bib- 
biena  sendet  [Lettere  di  principi  (ed.  1570)  I  58^  ff.]). 
25  *)  In  jenem  Schreiben  erklärt  Medici  am  Schluß,  wenn  Franz  das  verlangte 
Versprechen  nicht  geben  wolle,  solle  Bibbiena  sofort  darüber  berichten,  acciocbe 
Nostro  Signore  ppssa  pensar  meglio  a*fifttti  suoi,  mantenendo  costi  il  filo  appicato 
(ib.  60). 

^)  Er  traf  am  18.  August  in  Rom  ein  (Sanuto  XXVII  601). 
30  ^)  Vgl.  das  Sdireiben  Medicis  an  Bibbiena  vom  16.  September  (Lettere  di  prin- 
cipi I  58^  ff.).  —  Daß  damals  (September  1519)  der  Papst  ganz  zur  Partei  Fiank- 
reichs  hielt,  beweist,  wie  Nüti  (S.  253  Anm.  2)  miit  Beeht  bemerkt,  die  am  21.  Sep- 
tember 1519  dem  Nuntius  in  der  Schweiz  gegebene  Instruktion,  in  der  er  angewiesen 
wivd,  für  den  FaU  einer  Werbung  nur  französisch  gesinnte  Hauptleute  anzunehmen 
^(Arch.  de  la  B.  Societä  Bamana  XVI  226). 

^)  Daß  Franz  mit  der  Preisgabe  Ferraras  nicht  einverstanden  war,  ergeben 

schon  die  Einwendungen  St.  Marceaus  (Lett  59^  f.),  die  er  natürUeh  trotz  seiner 

EntsehuldigtMg  nicht  von  sich  aus  machte.    Daher  zögerte  auch  der  König  fast 

einen  Monat  mit  der  Annahme  des  Vertrages,  der  nach  einige  Verhandlungen  vor- 

40  ausgegangen  zu  sein  schönen.    Vgl.  Sanuto  XXVIII  20  f. 

^)  Die  von  ihm  unterschriebene  Originalurkunde  liat  Nitti  im  Archivio  della 
R.  Soeietä  Bomana  di  storia  patria  XVI  229-31  publiziert.  Der  Vergleich  mit 
den  Angaben  Medicis  in  dem  angeführten  Briefe  zeigt,  daß  an  dem  Entwürfe  nur 
unbedeutende  Änderimgen  vorgenommen  sind. 
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Papste  bestätigt  *).  Aber  sri  es,  daß  der  Papst  wahrend  der  Verhand- 
lungen an  der  Aufrichtigkeit  der  französischen  Zusage  irre  geworden 
waVy  oder  daß  man  ihm  von  spanischer  Seite,  von  der  man  nach  der 
Wahl  gunächst  versucht  hatte,  die  früheren  Zugeständnisse  abzuschwä- 
chen^), jetzt  mit  größeren  Anerbietungen  entgegenkam;  kurz,  unmittelbar  5 
nach  d/mi  Abschluß  rfe  Vertrages  mit  Frankreich  steht  der  Papst  in 
eifrigen  Verhandlungen  mit  Karl,  die  den  Verd-acht  des  venetianischen 
Gesandten  erregen^);  und  Anfang  Becember  UJßt  er  Franz  sagen,  er 
könne  die  Spanier  nicht  länger  mit  leeren  Worten  hinhalten;  man  müsse 
jetzt  entweder  mit  dem  Gegner  brechen  oder  mit  ihm  abschließen  %\0 
Am  französischen  Hof  erregte  dieses  Drängen  große  Mißstimmung^). 
Man  höMe  dort  lieber  die  Verhandlungen  noch  bis  zur  Ankunfi  Karls 
in  Deutschland  hinat^sgezogen,  tvo  diesem,  wie  man  hoffte,  noch  größere 
Schwierigkeiten  ofe  bisher  ertvachsen  soUien  %  Aber  man  wollte  den  eben 
mit  dem  Papst  abge^chhssemm  Buvul  nicht  aufs  Spiel  setzen;  und  da  15 
man  Englands  und  der  Schweiz  sicher  zu  sein  glaubte,  so  trat  man 
Karl  mit  Forderungen  entgegen,  die  angeblich  einen  dauerhaften  Frie- 
den nach  den  Wünschen  Frankreichs  sichern  soliten  '^j,  die  aber  in  ihrer 
Schroffheit  den  Gegner  zu  fdnetn  Bruch  zu  treiben  I>estimmt  waren. 

')  Das  gab  8t.  Marceau  auf  der  Rüchreise  in  Maila/nd  an  {Sanuto  XXVIII  ^ 
87);  und  der  Sekretär  Duprats  schreibt  in  seiner  Geschichte:  A  la  fin  il  y  eut 
quelque  petit  traict^  secret  signö  de  la  main  da  pape. 

')  Schon  Anfang  August  erklärte  der  Papst  dem  venet  Gesandten,  die  Vertreter 
Spaniens  sagten  jetzt  weniger  zu  als  vorher  (Sanuto  XXVII 560),  Und  die  Versprechun- 
gen, die  Caroz  am  17,  Juni  daßr  gemacht  hatte,  daß  der  Papst  Karl  trotz  der  In-  25 
vestitur  mit  Neapel  erlaube,  sich  um  das  Kaisertum  zu  betoerben  (vgl.  den  von  Nitti 
a.  a.  0.  S.  218 ff.  publizierten  Vertrag),  suchte  man  nach  der  Wahl  bedeutend  zu  be- 
schneiden (vgl.  die  Gegenvorschläge  des  spanischen  Hofes  zu  jenem  Vertrage  ib,  223  f.). 

^  Mitte  November  Jtat  der  Nuntius  in  Spanien  wichtiges  mit  Chievres  zu  ver- 
liandeln  (Sanuto  XXV III  116 f.).     Und  am  5.  Decbl  erklärt  der  Papst  dem  venet,  BO 
Gesandten,  er  habe  Karl  VorscJUäge  geschickt  zercha  Tabsolution  dil  juramento  per 
il  regDO  di  Napoli  e  la  incoronation  da  esser  fata  (ib.  127). 

*)  Das  meldete  Caipi  am  6.  Decb.  nach  Frankreich,  wie  Franz'  Antwort  vom 
1.  Jan.  1520  (s.  Beil.  II)  zeigt. 

^)  Sie  tritt  in  dem  eben  genannten  Brief  sehr  detUlich  hervor.  35 

")  Das  behauptet  Frans  I.  wenigstens  in  seinem  Schreiben  an  Carpi  (Beil  II)  ; 
und  aus  seinen  Worten  ist  deutlich  der  Ärger  über  die  eignen  schlechten  Erfah- 
rungen zu  erkennen,  die  er  in  Deutschland  gemacJit  hatte.  Doch  zeigt  sich  in  dem 
Briefe,  dessen  Inhalt  dem  Papste  mitgeteilt  werden  sollte,  auch  deutlich  die  Tendenz, 
Fj-ankreichs  Eingehen  auf  die  päpstliclien  Wünsche  herauszustreichen.  Und  man  40 
darf  daher  vermuten,  daß  Franz  L  auch  olme  die  Mahnung  Leos  X.  versucfit 
hätte,  der  Reise  Karls  Hindemisse  in  den  Weg  zu  legen. 

')  Vgl.  den  angeführten  Brief  an  Carpi. 
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Karl  war  eben  auf  der  Hücknisc  vofi  Barcelona  in  Burgos  angelangt^), 
als  ihm  der  franzäsisclie  Gesandte  eine  Note  übergab,  in  der  Franz  für 
den  Vollzug  der  Heirat  Karls  mit  seiner  Tochter  und  die  Zuriickgabe 
Navarras  Stellung  von  Geiseln  verlangte;  sonst  halte  er  den  Vertrag 
bvon  Xoyoti  für  gebrochen*);  mich  wünschte  er  die  unentgeltliche  Inve- 
stitur mit  Mailand  und  das  Versprechen,  daß  Karl  nicht  mit  Heeres- 
macht  nach  Italien  ziehen  wfrde^l     Der  König  gab  eitle  aUgemein  ge- 

M  Am  19.  Februar  0)20  zog  e>*  dort  ein  (Itinei'ar  Karls  S.  26). 

^)  Sandocal,  Hist.  de  la  vida  y  hechos  del  emper.  Carlos  V.    Pamplona  1614. 

10 Lib.  HI  §  51  [I  158J.  Das  ist  \e  billet  de  Tambassadeur  de  France,  dm  Mar- 
garete am  11,  März  in  ihrer  Listruktion  für  Le  Sauch  erwähnt  (Mon.  Habsb.  120). 
Dieses  Vorgehen  Franh'eichs,  das  doch  erst  den  Umschwung  der  kaiserlichen  Politik 
erklärt,  ist  bisher  ganz  übersehen  worden.  Es  mag  zum  Teil  auch  durch  den  Ver- 
such Karl»  veranlaßt  sein,  den  König  von  Närarra  an  seinen  Hof  gu  ziehen,  wo- 

\brauf  Franz,  um  dem  zuvMzukommen ,  diesen  zu  sich  berief  (Sanuto  XXVIII  263), 

^  Diese  beiden  Punkte  übergeht  Sandoval  in  seinem  Bericht,    Aber  Corner 

teilt  Karls  Antwwt  darauf  mit  (Sanuto  XXVIII  376 f.);  und  Franz  hatte  dem 

Grafen  Carpi  schon  am  1.  Jan.  1520  erklärt,   er  werde  diese  Forderungen  stellen. 

Das  Concept  dieses  Ultimatums,  das  tcohl  auch  Karls  Gesandten  am  französischen 

"20 Hofe  abergeben  wurde,  durfte  folgendes  Stück  sein  (Paris,  Bibl.  not.  f,  fr.  2966 
fol.  201):  Ce  que  le  roy  eutend  et  d^sire  avoir  du  roy  catholicque,  s'il  vient  b  faire 
nouvelle  cappitullation  avecques  luy:  Premierement  qu'il  ratiffie  et  conferme  tout 
ce  qui  a  est^  traicte  entre  le  i*oy  et  luy  tant  k  Paris,  Noyon,  Bruxelles  que  Cam- 
bray:   et  pour  seurete  et  entretenement  du  mariaige  de  luy  et  de  madame  Char- 

25locte  et  desdits  traict^z  il  baille  au  roy  bons  et  souffisans  hostages,  gens  d'appa- 
rence,  qui  ayent  de  quoy  et  qui  soient  parens  de  ceulx  qui  sont  prochains  de  luy, 
menans  ses  afßäires  —  Item  qu'il  rende  et  restitue  promptement  et  par  effect  au 
roy  de  Navarre  le  royaume  de  Navarre,  lequel  il  tient  induement  et  sans  aucuu 
droit.  —  Item  qu'il  baille  au  roy  investiture  nouvelle  du  duche  de  Millan  en  bonne 

SO  et  ample  forme  pour  luy  et  ses  enfians,  masles  et  femelles,  saus  aucune  chose  en 
payer.  —  Item  qu'il  promecte  et  se  oblige  de  non  aller  en  Italic  en  armes  et 
avecques  force,  maiz  avecques  train  lymite,  en  maniere  que  notre  sainct  p^re  et 
toate  rYtallie  n'entrent  en  suspecion  et  par  ce  moyen  en  guerre  et  division  au 
graut  dommaige  et  prcjudice  de  toute  chrestient^.  —  \Dcls  Folgende  getilgt:  Item 

35  qu'il  promecte  et  se  oblige  de  ne  toucher  ne  aucune  chose  dcmander  au  roy  pour 
raison  de  sondit  duche  de  Millan,  seigneurie  de  Gennes,  Daulphin^  et  Provence; 
maiz  quicte  et  transporte  audlt  seigoeur  tout  ce  qu*il  y  poun'oit  quereller  et  de- 
mander,  en  maniere  que,  a  cause  de  ce,  diffierend  ne  puisse  survenir  entre  eulx.j  — 
Item  qu*il  promecte  et  se  oblige  de  non  riens  demander  aux  amys,  alliez  et  con- 

40f^^r^z  du  roy  tant  en  Itallie  que  ailleurs.  —  Item  qu'il  quicte  et  renonce  pa- 
reillement  au  droit  (]u'il  pretend  ou  duche  de  Bourgongne  saus  jamaiz  en  faire 
demande  ne  poursuicte.  ~  Item  qu1l  promecte  et  se  oblige  de  non  entreprendre, 
ne  soufirir  d*entreprendre,  directement  ou  indirectement,  aucune  chose  sur  les  droiz 
royaolx  et  souverainnete  du  roy  es  pays  et  contez  de  Flandres  et  Arthoys,  maiz 

45  de  fiüre  reparer  tout  ce  qui  y  a  est^  fait  au  prejudice  d*iceulx. 
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ImÜenc  Antwod^  in  der  die  Entscheidung  über  die  Investitur  uml  die 
Ronifahrt  bis  zu  seinem'  Ankunft  in  Deutschland  verschoben  wurde. 

Gleichzeitig  suchte  er  sich  auf  aUen  Seiten  diplomatisch  zu  stärketi, 
um  den  drohenden  Angriff  Frankreiclis  zu  verhindern.  Noch  von  Bur- 
gas  aus  sandf-e  er  an  seine  Vertreter  in  Deutschland  den  Entwurf  zu  5 
einem  gemeinsamen  Brief  der  Kurfürsten  an  Franz  I.,  der  seine  Re- 
putation erhöhen  und  die  Pläne  des  Königs  von  Frankreich  stören  sollte; 
doch  dürfe  an  der  Vorlage  nichts  geändert  werden;  fertter  solle  der  Kur- 
fürst von  Mainz  als  Reichskanzler  den  deutschen  Knechten  durch  Man- 
date den  Eintritt  in  den  französischen  Dienst  verbieten  *j.  Aber  die  10 
Kommissarien  machten  nicht  einmal  eifien  Versuch,  Karls  Wünsche  zu 
erfüllen,  da  sie  dadurch  nur  die  Franzosenfreunde  zu  ermutigen  furch- 
teten;  auch  ließ  sich  na>ch  ihrer  Ansicht  der  Brief  nicht  ohne  einen  Kur- 
fürstentag oder  gar  einen  ReicJiStag  zustande  hingen,  den  sie  bisher 
mit  aller  Anstrengung  bis  zu  Karls  Ankunft  verhindert  hatten  ^),  15 

Wirksamer  ah  diese  Verwendung  der  Kurfürsten  für  ihren  König, 
von  der  man  sich  am  spanischen  Hofe  wohl  nie  viel  versprochen  habm 
wird,  mußte  ein  Eintreten  Englands  zu  Karls  Gunsten  w forden;  und  so 
entschloß  sich  der  König,  der  noch  vor  kurzem  sich  dem  Drängen 
Wolseys  gegeni'Aer  ziemlich  kiüd  verhalten  hatte*),  auf  das  droJtende^ü) 
Auftreten  Frankreichs  hin  eine  Anlehnung  an  England  zu  suchen.  Am 
26,  Februar  1520  erließ  er  eine  Instruktion  für  eine  dorthin  zu  sendende 
Gesandtschaß  *),  in  der  er  den  engliscJien  Wünschen  in  betreff  der  Zu- 
sammenkunfl  auf  das  1}€reitwiUigste  entgegenkam  ^). 


')  Nach  Sandoval  antwortet  Karl  graciosamente  procurando  conservar  y  en-  25 
tretener  la  pa»,  während  Corner  meldet:  la  qnal  risposta  h  molto  superba  (Scmuto 
XXVIII  376),  wohl  weil  Karl  das  Versprechen,  ohne  Heer  zu  kommen,  ablehnte, 
Atush  Franz  war  mit  der  Antwort  sehr  unzufrieden,  da  er  daraus  erkannte,  daß 
Karl  ihn  nur  hinhalten  woUe  (vgl.  ib,  411;  statt  par  Tandö  ist  parlando  zu  lesen). 

*)  Karl  an  die  Kommissarien,  Burgos,  28.  Februar  1520  (Oopie  in  Marburg,dO 
Württemberg  II). 

")  Die  Kommissarien  an  dm  König,  Augsburg,  25.  April  (Conc.  Und). 

*)  Brewer  nr.  621  (16.  Febr.).    Er  Jiatte  zwar  die  Zusamtnenkunft  schon  be- 
willigt und  auch  versprochen,  vorher'  mit  keinem  andern  zusammenzutreffen,  machte 
aber,  wohl  um  die  Sache  hinzuhalten,   noch  verschiedene  Vorschläge  dafür  (Mon.  35 
Hab^.  115). 

*)  Mon,  Habsb,  114-117. 

")  Zugleich  bevollmächtigte  er  sie,  gegebenen  Falls  vorläufige  Unterhandlungen 
über  die  bestehenden  Verträge  zu  beginnen,  wobei  sie  vor  allem  erreichen  solUen, 
daß  seine  neuerworbenen  Reiche  ausdrücklich  eingescJüossen  würden  (Mon.  Habsb.  40 
116). 
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Diese  yacJtgiebiykrit  und  wdhl  noch  mehr  die  Überzeugung,  daß 
nach  dem  Vorausgegangenen  eine  Verständigung  der  beiden  Gegner  nicht 
mehr  möglich  sei,  erregten  am  englischen  Hofe  unrerJwlene  Freude  und 
ließen  sofort  den  Eifer  für  die  Zusammenkunft  mit  Franz  erkalten  *). 

5  Wolsey  erklärte  gradezu,  man  sei  nur  durch  das  Zögern  Karls  zu  Ab- 
mctchwngen  mit  jenen  gezteungen  worden*).  Cm  es  Karl  auf  edle  Weise 
zu  ermöglichen,  Heinrich  VI  IL  in  England  aufzusuclien,  bevor  dieser 
nach  Calais  zur  Zusammenkunft  mit  Franz  aufbrach,  sucJUe  Wolseg 
den  Termin  des  Besuches  in  Frankreich  von  Ende  Mai  auf  Ende  Juni 

lOJSu  versehid>en  ^),  Und  die  Zu^sammenkunft  mit  Franz,  die  von  den 
Franzosen  besonders  in  Rom  schon  stark  ausgebeutet  unirde^},  mußte 
nadi  außen  völlig  allen  Wert  verlieren,  wenn  sich  Karl  und  Heinrich, 
icie  Wolsey  vorschlug  %  nach  derselben  aufs  neue  trafen.     Was  aber  für 


')  Daß  Karls  Instruktion  einen  völligen  Umschwung  atn  englischen  Hofe  he- 
Xotüirkte,  erklären  die  dortigen  kaiserlichen  Gesandten  ausdrOeklieh  (Mon.  Uabsb, 
12t;  vgl,  auch  ib,  124  f.  u.  127  über  die  liebenswürdige  Aufnahme  y  die  sie  bei 
Wolsey  und  Heinrich  VIII.  fanden).    Baß  die  epiglische  Politik  dem  Kaiser  so 
entgegenkam,  während  sie  doch  seine  Notlage  ausnutzen  konnte,  tcie  Margarete 
fürchtete  (ib,  120),  beweist  am  besten,  daß  die  vorhergegangene  Wendung  zu  Frank- 
20  reidk  hin  nur  den  Zweck  hatte,  Karl  gefügig  zu  macfien.    Damit  steht  es  nickt  in 
Widerspruch,  wenn  Wolsey  im  Verlauf  der  Verhandlungen,  die  wegen  des  Aus- 
bleibens der  anderen  kaiserlichen  Gesandten  sich  mehrere  Wochen  hinzogen,  einige 
Handelsvorteile  zu  erlangen  suclUe  und  deslwlb  hin  und  wieder  einen  sdiärferen 
T&n  ansehlug  (ib.  142).    Busch,  der  überhaupt  die  Politik  des  Kardinals  nach  der 
25  Waltl  falsch  auffaßt,  legt  auf  diese  Äußerungen  viel  zu  großes  Gewicht  (S,  64), 
Wenn   Wolsey  wirklich  damals  so  antikaiserlich  gewesen  wäre,   wie  Busch  ihn 
schildert,  so  brauchte  er  nur  auf  der  Annahme  des  Handelsvertrages  von  1506  zu 
bestehen,  um  entweder  viel  größere  Vorteile  zu  erlangen  oder  es  nicht  zu  einer  Ver- 
ständigung kommen  zu  lassen.    Daß  er  sich  mit  der  Verlängerung  des  für  Eng- 
:}{)1and   viel  weniger  günstigen  Vertrages  von  1616  (Mon.  Häbsb.  170)  begnügte,  be- 
weist klar,  daß  er  von  der  Notlage  Karls  einen  nur  sehr  mäßigen  Gebrauch  madUe. 
»)  Mon.  Habsb.  122. 

*)  Brewer  nr.  717  (das  Stück  ist  vor  dem  20.  März  gesehrid>en;  vgl  ib.  nr, 
697  und  Busch  65  Anm.  9).    Der  französische  Hof,  der  den  Grund  dieses  Vor- 
anschlags sehr  wohl  erkannte,  lehnte  jede  Verst^Uebung  wegen  der  Schwangerschaft 
tler  französischen  Königin  ab  (Brewer  nr.  726  u.  727)  und  drohte  sogar  auf  die 
Zusammenkunft  zu  verzichten,  wenn  Karl  vorJier  Heinrich  besuche  (ib.  nr,  733  u. 
734),     Wolsey  erklärte  aber,  Heinrich  könne  das  Anerbieten  seines  Neffen,  auf  der 
Vorbeifahrt  in  ühtgland  zu  landen,  nicht  abweisen  (ib.  nr.  734  u,  735).     Und  so 
40  mußte  Frankreich  gute  Miene  zum  bösen  Spiel  macJten. 
*)  Bretoer  nr.  720. 

^)  Man,  Habsb,  123.  Wolsey  hatte  auch  schon  angeregt,  daß  Karl  Hein- 
rich VIIL  nach  Calais  begleite,  damit  er  an  der  dortigen  Zusammenkunft  mit 
Franz  teilnehme;  jetzt  kam  er  darauf  zurück  (ib.  122).    Aber  da  Karl  schon  in 


Digitized  by 


Google 


48  Einleitung. 

den  Angfmblick  das  Wichtigstr  tvar,  Wolsey  ließ  in  Franhrnch  frkUiren, 
daß  England  jeden  Angriff'  auf  Navarra  als  einen  Brtich  des  Vertrages 
van  1518  ansehen  und  demgemäß  Karl  als  dfftn  Geschädigten  Hilfe 
leisten  werde,  worauf  Franz  L  jede  derartige  Absieht  in  Abrede  stellte  '). 

So  war  die  dringendste  Gefahr  für  Karl  beseitigt;  und  es  handelte  5 
sich  für  die  kaiserliche  Politik  nur  noch  darum,  ein  etwaiges  Abschwenken 
Heinrichs  VHL  auf  die  Seite  Frankreichs  zu  verhindern.  Bei  der  freund- 
lichen Stimmung  Englands  verständigte  man  sich  sehr  schnell.  Als  die 
kaiserlichen  Gesandten  Anfang  April  1520  cingetroffm  tvaren  *) ,  kapu 
am  11,  April  der  Vertrag  zustande,  dem  zufolge  Karl  auf  seiner  10 
Fahrt  mich.  Flandern  in  Sandwich  landeff  und  Heinrich  VIU,  in 
(^anterbury  aufsuchen  solle,  sofern  das  Weiter  sein  Eintreffen  bis  zum 
15,  Mai  nicht  hindere;  ferner  sollten  beide  Fürsten  nochmals  am  22,  Juli 
in  Cidais  und  Grarelingen  Ziisamme>ikommen  ^), 

Und  trotz  des  ungilnstigen  Wimles,   der  woeJienlafig   da^  Atuslaufm  15 
der  Flotte   aus  dem   Hafen   von  Coruna  verhinderte  *)   und   ein   recht- 
zeitiges Eintreffen  Karls  unmöglich  zu  machai  schien  '^j ,  gelang  es  ihm 


seiner  Ifistruktion  vom  2(i.  Februar  diesen  Schritt  bestimmt  abgelehnt  Juitte  (ib,  HO), 
gingen  seine  Vertreter  auf  den  Vorscldag  nicht  ein  (ib,  122,  19.  März),  —  Busch 
sucht  die  betreffenden  Worte  Karls,  die  schon  Brewer  (nr.  037)  richtig  td'«tondf w  20 
hatte,  dahin  zu  interpretieren,  daß  sie  sich  nur  auf  eine  dritte  Art  der  Zusam- 
menkunft bezögen  (S.  63  Anm.  2).  Aus  dem  Wortlaut  ergiebt  sich  abei'  deutlich, 
daß  Karl  die  gemeinsame  Meise  nach  Galaxie,  die  doch  zu  einem  Zusammentreffen 
mit  Franz  als  drittem  führen  mußte,  ablehtU.  Daß  die  sehr  gewundene  Erklärutuj 
von  Busch  nidä  richtig  sein  kann,  beweist  audi  der  Umstand,  daß  Wolsey  er«/ 25 
den  Gesandten  Karls  gegenüber  weitere  Arten  von  Zusammenkünften  Hvrer  Herr- 
scher anregt,  und  daß  sie  noch  Anfang  April  Karls  Willensmeinung  darüber  nidtt 
kennen  (Man.  Habs.  133  f.). 

*)  Mon.  Habsb.  122  f. ;  Brewer  nr.  GUT.    Franz  su>chte  zwar  erst  nachzuweisen, 
daß  er  dwdi  den  Vertrag  Karl  gegenüber  nicht  gebunden  sei ;  betonte  dann,  daß  30 
er  den  König  von  Navarra  nicht  hindern  könne,  von  sich  aus  vorzugehen;  beteuerte 
aber,  daß  er  nichts  derartiges  plane. 

')   Während  Le  Sauch  schon  Mitte  März  tmch  London  gekommen  war  (Mon. 
Habsb.  117  f.  u.  121  ff.),   langten  La  Rodie  und  Hafieton  erst  am  3.  April  an  (ib. 
163).    Auf  ihre  Beine  bezieht  sidi  Brewer  nr,  1211,   weldie   fälschlich  ins  Jahriib 
1521  gesetzt  ist. 

^)  Mon.  Habsb.  140 ff.    Zugleich  wurde  auch  der  Handelsvertrag  von  1516  auf 
5  Jahre  verlängert  (Rymtr,  Foedera  XIII  714  ff.).    Englischerseiis  gab  man  münd- 
lich zu,  daß ,  wenn  Karl  ettca  durch  das  Wetter  am  rechtzeitigen  Erscheinen  ver- 
hindert werde,  man  auch  noch  eine  Woche  länger  warten  solle  (Mon.  Habs.  169).  40 
Karl  ratificierte  die  Verträge  am  28.  April  (Brewer  nr.  771  u.  772). 

*)  Brewer  nr.  770  u.  787 f. 

^)  Am  13.  Mai  beißet  man  in  Coruna  scfwn  die  etwa  nötigen  Schritte  für  den 
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noch,  im  aUerletsten  Augenblicke  am  20.  Mai  in  See  eu  stechen  und  am 
25.  Mai  vor  Dover  Anker  zu  werfen  *), 

Die  kaiserliche  Politik  hatte  offenbar  die  Absicht,  in  CarUerbury 
nur  vorläufige  Abmachungen  eu  treffen,  die  erst  später  in  Calais  und 

5  Gravdingen  fixiert  werden  sollten,  um  durch  diese  Aussicht  ein  Ab- 
kommen Englands  mit  Frankreich  eu  verhindern  und  sich  doch  den 
Rückgug  von  etwa  gu  weitgehenden  Verbindlichkeiten  offen  zu  halten  <). 
So  kam  es  zu  einem  Eide  ^),  durch  den  beide  Teile  sich  die  vor- 
l&ufige  Aufreehterhcdtung  der  bestehenden  Verträge  *)  und  Schutz  gegen 

10 jeden  Angrifft)  zusicherten  und  auch  die  früher  von  England  vor- 
geschlagene Verbindung  Karls  mit  der  jungefi  Tochter  Heinrichs  in  Aus- 
sicht genommen  wurde  ^);  alles  nähere  seilten  Wolsey  und  Chievres  erst 


Fäll,  daß  Karl  nicht  zur  Zeit  abfahren  könne  (Mon,  Habsb.  174-177),    Seine 
Feinde  hofften  schon,  daß  es  ihm  im  Mai  nicht  mehr  möglich  sein  werde ^   da  er 

15  dann  nichJt  vor  September  in  See  stechen  könne  (Sanuto  XXVIII  522).  Deshalb 
hatte  Karl  auch  seine  Beise  durch  Spanien  so  sehr  beeilt  (ib,  248), 

M  Itinerar  Karls  S.  27  Anm,  1.  Auf  diese  Nachricht  konnte  Frane  L  den 
Ausruf  nickt  eurüekhalten :  man  sage,  der  Kaiser  habe  keine  guten  Bäte;  man  sehe 
aber  gerade  das  GegenUil  (Sanuto  XXVIII  587). 

20  *)  Diese  Absichten  der  kaiserlichen  Politik  spricht  recht  deutUch  Le  SaucW 
Brief  an  Chievres  vom  7.  April  aus  (Mon.  Häbsb.  135-145). 

*)  Über  die  Abmachungen  in  Canierbury,  die  auch  schriftlich  fixiert  wurden 
(ib.  218),  sind  wir  nur  durch  geiegenüiehe  Oitate  in  den  späteren  Verhandlungen 
unterrichtet;  vgl.  Brewer  nr.  1326. 

25  *)  Darunter  war  ntidi  Gattinaras  Behauptung  ausdrücklich  der  van  1516  ge- 
nannt (Brewer  III  435).  War  etwa  dessen  Bedeutung  Wolsey  nicht  mehr  recht 
klar?     Vgl  die  früheren  Verhandlungen  darüber  (Mon.  Habsb.  164 f.). 

^)  Mon.  Habsb.  220.  Nur  eine  Konsequent  dieses  Artikels  war  es,  wenn  Karl 
im  Juni  1521  eventuell  England  für  den  Verlust  der  französischen  Pensionen  ent- 

20  schädigen  woüte  (ib.  218).  Schon  daraus,  daß  die  Gesandten  damals  nur  im  Not- 
fall dieses  Zugeständnis  machen  sollten,  ergiebt  sich,  daß  es  nicht  ausdrücklich  in 
der  Urkunde  stand. 

*)  Brewer  III  426  u.  nr.  1213.  Wir  wissen  aber  nicht,  ob  die  Engländer  so- 
fort mit  diesem  Vorschlage  hervortraten,  oder  oh  die  Kaiserlidien  ihn  nach  dem 

SbBcUe  von  Le  Sauch  (Mon.  Habsb.  137 f.)  erst  aiM  ihnen  herauslocken  mußten; 
denn  wenn  Wolsey  IVankreich  gegenüber  erklärte,  Chievres  habe  den  Antrag  ge- 
macht und  Heinrieh  VIIL  ihn  abgelehnt  (Brewer  nr.  936),  wodurch  er  nur  den 
kaiserliihen  Minister  am  firaneösischen  Hof  verdachtigen  woüte,  so  ist  natürlich 
darauf  kein  Gewit^  zu  legen.    Jedenfalls  wurde  die  formliche  Erledigung  gerade 

40  dieses  PufUttes  weiteren  Verhandlungen  der  beiden  leitenden  Staatsmänner  vorbe- 
halten. —  Zugleich  wurden  gewisse  Punkte  für  eine  Vermittelung  swischen  Karl 
und  Franz  festgestellt,  die  Wolsey  dann  dem  französischen  Hofe  mitteilte  (Brewer 
nr.  863).  Doch  war  das  ka%m  der  Vorschlag,  daß  Frankreich  Burgund  behalte, 
MaHand  aber  dem  Kaiser  abtrete,  von  dem  damals  die  Bede  ist  (Sanuto  XXIX  6). 
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beim  zweiten  Zusammentreffen  feststellen.  Durch  diesen  vorläufigen  Yer- 
trag  erreichte  es  Karl  wirklich,  dcfß  die  dreiwöchentlichen  Festlichkeiten, 
die  der  englische  und  der  franeösische  Hof  gleich  darauf  bei  Calais 
begingen,  trotz  aller  scheinbaren  Herzlichkeit  ergdmislos  verliefen. 

Als  daher  Anfang  Juli  Chievres  und  Gattinara  nach  Calais  kamen  ^),  5 
um  schon  vor  der  Ankunft  Karls  und  seiner  Tante  Margarete  die  Ver- 
handlungen zu  eröffnen,  konnten  sie  mit  ihren  Absichten  schon  bestimmter 
hervortreten.  Jetzt  waren  sie  bestrebt,  aus  den  Abmcu^hungen  von  Canter- 
bury  nur  das  gegenseitige  Schutzversprechen,  das  der  augenblicklichen 
Lage  fMLch  Karl  dUein  zu  gute  kommen  konnte,  in  ein  dauerndes  um-  10 
zuwandeln*);  auf  das  Heiratsprojekt  dagegen,  das  das  eigentliche  Zid 
der  englischen  Politik  war  und  durch  das  Wolsey  die  noch  immer 
gefürchtete  Verbindung  Karls  mit  Frankreich  endgültig  zu  verhindern 
beabsichtigte^),  mttß  man  von  kaiserlicher  Seite,  ohne  es  direkt  ahzu- 


England  scheint  aber  seine  Bemühungen  fortgesetzt  eu  haben;  noch  in  Calais  soülb 
Karl  Heinrich  VIIL  ,certa  scrittura'  übergehen  haben,  um  sie  Franz  L  eu  übermit- 
teln (ib,  95;  Broum  III  nr,  107  versteht  die  Angabe  wohl  falsch  dahin,  daß  die 
Schrift  vielmehr  von  Heinrich  VIIL  dem  Kaiser  übergeben  worden  sei), 

^)  Auf  Englands  Wunsch  soüte  nämlich  die  auf  den  22,  Juli  festgesetzte  Zu- 
sammenkunft früher  abgehalten  werden  (Brewer  nr,  804  u,  865).  20 

')  Vgl  Brewer  nr.  908,  Daß  dieses  Stück  nur  ein  von  den  KaiserlicJien  ge- 
machter Vorschlag  ist,  beweist  die  Bestimmung,  daß  der  Vertrag  von  1516  erneuert 
und  Erzherzog  Ferdinand  darin  aufgenommen  werden  soll  (§  1),  Diese  Forderung 
erhob  die  kaiserliche  Politik  auch  weiterhin  (ib,  nr,  1098  u,  1162),  sie  war  aber  in 
Calais  nicht  zugestanden  worden  (ib,  S.  435).  Dadurch  daß  nur  etwaige  ^ett-25 
erwerbungen  Englands,  die  gar  nicht  in  Aussicht  standen,  atisdrücklich  in  den 
Schutz  einbezogen  werden,  sollten  wohi  nur  die  englischen  Staatsmänner  für  den 
Vertrag  gewonnen  werden,  der  sonst  ganz  im  kaiserlichen  Interesse  lag  (vgl,  dar- 
i^ber  Tunstals  spätere  Ausführungen  bei  Brewer  III  nr.  1098). 

^  Das  ergiebt  sich  deutlich  aus  seinem  Vorschlage,  daß  Karl  die  englische  Prin-  30 
zessin  nur  zu  heiraten  brauche,  wenn  er  bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  keine  andere 
Ehe,  die  ihm  nicht  verwehrt  werde,  eingegangen  sei  (Brewer  III  424;  das  Schrei- 
ben ist  wohl  der  Brief  vom  20,  Janiutr  1521,  den  TunstcU  im  Februar  beantwortet 
[ib.  nr.  1162]),  den  der  Kardinal  durch  den  Hinweis  darauf  annehmbarer  zu 
machen  sucht,  daß  Prinzessin  Marie  früher  heiratsfähig  werde  als  die  To<Mer^ 
Franst  I.  (Brewer  III  424).    Das  hat  schon  Baumgarten  (I  374)  richtig  hervor- 
gehoben.   Diese  Absicht  Englands  erkannte  man  am  kaiserlid^en  Hofe  sehr  wohl; 
und  im  Februar  1521  erklärte  Gattinara  dem  englischen  Gesandten  ganz  offen, 
seine  Vorschläge  seien  sehr  seltsam;  Heinrich  VIIL  verlange  von  Karl,  dcß  er  so- 
fort mit  Frankreich  breche,  behalte  sich  aber  voüe  Freiheit  vor;  er  woüe  offenbar  40 
Frankreich  und  den  Kaiser  behandeln  wie  ein  Mann,  der  2  Pferde  habe,  von 
denen  er  das  eine  reite,  das  andere  an  der  Hand  führe  (Brewer  III  435).  —  Ja, 
England  ging  noch  weiter.    Da  jene  Verlobung  Karls  mit  dem  dreijährigen  fran- 
zösischen Kinde  doch  nicht  recht  ernst  genommen  wwrde  (vgl.  Carpis  Bedenken 
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lehnen  ^),  doch  ausweichend  geantwortet  haben  ').  Da  die  beiderseitigen 
Absichten  noch  ganz  at^einander  gingen,  war  daher  eine  eigentliche 
Verständigung  nicht  möglich;  es  ließ  sich  vielmehr  nur  ein  Kompromiß 
erzielen;  und  so  einigte  man  sich  schließlich  darauf,  die  Entscheidung 
bfür  sswei  Jahre  gu  vertagen,  während  welcher  beide  Teile  ihre  Heirats- 
verträge mit  Frankreich  nicht  der  Ausfährung  näher  gu  bringen  ver- 
sprachen;  in  der  Ztoischengeit  wolÜe  man  durch  ständige  Gesandte  an 


[Beil.  II];  auch  die  Äußerungen  Luisens  van  Savoyen  gegen  den  englischen  Ge- 
sandten [Brewer  nr.  446]  machen  den  Eindruck,  daß  sie  selbst  nicht  an  die  Heirai 

\0 glaubte),  lag  der  Gedanke  nahe,  daß  der  Kaiser  sich  mit  Franzens  Schwägerin 
Renie,  die  ihm  1515  versprochen  gewesen  war,  verbinden  werde.  Schon  im  No- 
vember  1519  beklagte  sich  England  in  Spanien,  daß  man  ohne  sein  Wissen  diesen 
Plan  betreibe  (Mon.  Habsb.  HO);  und  um  dieselbe  Zeit  machte  Carpi  Franz  L  die- 
sen Vorschlag.     Karl  leugnete,  wohl  der   Wahrheit  gemäß,  jede  solche  AbsicM 

lb(Mon.  Habsb.  110  f.).  Im  September  1520  während  jener  Annäherung  des  kaiser- 
liehen Hofes  an  Frankreich  hielt  SpineUy  ein  Verlöbnis  der  beiden  für  möglieh, 
glaubte  aber  nicht,  daß  Karl  BenSe  trotz  ihres  körperlichen  Fehlers  (vgl.  Deutsche 
Ztseh.  f.  Gesehwss.  IX  $06  f.)  heiraten  werde  (Brewer  nr.  988).  Doch  wolüe  man 
sieh  in  Fingland  wohl  audi  davor  sichern;  und  so  verschärfte  man  die  Bedin- 

20gungen  dahin,  daß  Karl,  wenn  er  zur  Zeit  unverheiratet  sei,  Marie  die  Ehe  ver- 
sprechen müsse,  sobald  sie  ihm,  ob  mannbar  oder  nicht,  angetragen  werde  (ib. 
S.  434). 

^)  Wenn  Wolsey  im  Märe  1521  sich  gegen  Heinrich  VIII.  darüber  aufhält, 
daß  die  Kaiserlichen  jetzt  eine  päpstliche  Dispensation  von  dem  Frankreich  gelei- 

^ steten  Eide  Karls  für  unumgänglich  erklären,  bevor  sie  über  die  Heirat  verhan- 
deln könnten,  wheras  both  at  Calyse  and  also  Cantyrberj,  they  wold  actually 
have  concludyd  maryage,  yf  your  hyghnes  wolde  have  ben  therto  agreable,  without 
makyng  any  mencion  of  any  such  dispensation.  And  whereas  your  grace  in  th'  £m- 
peror's  prevy  chambber  at  Calyse  objectyd  that  th'  Einperor  was  bowndyn  by  the 

BOcontract  made  with  the  dowghter  of  Frawnce,  by  cause  he  was  of  füll  age,  nat- 
withstand[ing]  she  was  nat  at  lyke  age,  yet  the  Chancellor  ezsfpressly]  denyed 
the  same  (Brewer  III  458),  so  muß  man  daraus  nicht  mit  Busch  (S.  79  f.)  ent- 
ndtmen,  daß  Karl  in  Calais  die  Heirat  betrieben,  Heinrich  VIII.  aber  sie  abge- 
lehnt habe.     Vielmehr  ergiebt  sich  aus  der  Stelle  nur,  daß  bei  den  Verhandlungen 

35  in  Galais  die  kaiserlichen  Minister  jenen  Dispens  für  überflüssig  erklärten,  da  der 
Heiratsvertrag  mit  Frankreich  doch  ungültig  sei  (diese  Auffassung  verfocht  GaU 
tinara  auch  1521  auf  den  Konferenzen  von  Calais;  vgl.  Weiß,  Papiers  d'äat  du 
Cardinal  Granveüe  1 144 f.  u.  166 f.);  während  England  die  Heirat  nicht  ohne 
den  Dispens  abschli^en  woüte,  wohl  um  die  Abmachung  gegen  nachträgliche  Aus- 

40  flüchte  der  Kaiserlichen,  die  ja  auch  nicht  ausblieben  (vgl.  Breioer  III 434),  sicher 
gu  stellen.  —  Daß  die  Heirat  auch  damals  nicht  von  Karl  gefordert  wurde,  zeigt 
hinreichend  der  von  seiner  Seite  eingereichte  Vertragsentwurf  (s.  o.  S.  50  Anm.  2), 
der  sie  gar  nicht  erwähnt. 

*)  Sonst  hätte  es  Wolsey  wohl  nicht  für  nötig  gehalten,  (Jhievres  am  franzö- 

45  Mseften  Hofe  su  verdächtigen. 
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beiden  Höfen  die  Verhandlungen  weiter  fuhren  und  sich  den  besiehenden 
Verträgen  gemäß  gegenseitig  gegen  jeden  Angriff  schützen  *). 

Dieses  doch  recht  nichtssagende  Ergebnis  der  Zusammenkünfte  war 
im  Grunde  ein  Sieg  der  kaiserlichen  Politik,  wenn  sie  auch  den  ge- 
wünschten Anschluß  Englands  nicht  ganz  erreichte  *).  Denn  so  blieb  5 
ihr  die  Möglichkeit  —  und  das  war  stets  ihr  Ziel  gewesen  —  den 
ais  unvermeidlich  erkannten  Bruch  mit  Frankreich  bis  zum  Schluß 
des  nächsten  Reichstags  hintanzuhalten  ^) ,  um  dann,  gestützt  auf 
dessen  Beschlüsse,  den  Bomzug  zu  unternehmen,  der  zum  Zusammen- 
stoß  fahren   mußte  ^),   oder  gar   Mailand  als   Reichslehen  zurückzu-iO 


^)  Man,  Habd>.  179—181.  Biese»  Stück  ist  der  mrklich  sustande  gekommene 
VertrcLQ  (vgl.  die  Ratifikationen  heider  Teile  bei  Brewer  nr.  914),  —  In  den  letzten 
drei  Monaten  des  eioeiten  Jahres  soUte  auch  eine  Konferenz  von  Bevollmächtigten 
in  Ckilais  zusammentreten,  um  einen  festen  Bund  vorzuhereiten,  —  Falsch  ist 
Busch'  Behauptung,  Karl  habe  England  das  Versprechen  gegeben,  nicht  mit  Heeres-  Ib 
macht  fiacA  Italien  zu  ziehen  (S.  80).  Dazu  ist  es  sicher  nicht  gekommen.  Wolsey 
hielt  es  vielmehr  für  nötig,  La  Boche,  der  unmittelbar  nach  dem  Schluß  der  Zu- 
sammenkunft an  ihn  nach  Calais  gesandt  wurde  (Brewer  nr,  918),  von  dem  Rofour 
zuge  abzuraten;  und  selbst  damals  gab  man  ihm  darauf  nur  guie  Worte  und  kein 
Versprechen  (ib.  nr.  921.  Wolseys  Anttoort  auf  diesen  Brief  ist  ib.  nr.  892,  die  20 
Brewer  falschlich  in  den  Anfang  Juli  gesetzt  hat).  —  La  Boche  ist  übrigens  da- 
mals noch  nicht  nach  England  aufgebrochen,  wie  Busch  (8.  87 f.)  meint;  vielmehr 
kehrte  er  von  Calais  aus  wieder  an  den  kaiserlichen  Hof  zurück  und  ist  von  dort 
zusammen  mit  dem  Bischof  von  Elna  erst  am  4.  August  abgegangen  (Brewer  III 
2  Append.  nr.  8  8. 1564)  und  Mitte  August  in  London  eingetroffen  (Brewer  nr.  951 2& 
u.  955;  auf  ihre  erste  Audienz  bezieht  sieh  ibid.  nr.  1259). 

*)  Jedenfalls  ist  nach  dem  Gesagten  klar,  daß  die  Anschauung  von  Busch 
(8.  80  f.)  und  Nitti  (8.  293  f.),  als  ob  das  Ergebnis  den  Wünschen  Wolseys  ent- 
sprochen hätte,  ganz  unhaltbar  ist.  Wenn  in  dem  diplomatischen  Feldzug  der  eine 
Teil  8ieger  blieb,  so  war  es  nicht  der  Kardinal,  sondern  Chievres.  30 

')  Der  französische  Gescmdte  Morette,  der  dem  Papst  über  die  Zusammenkünfte 
berichtete,  soll  ihm  Anfang  August  mitgeteiU  haben,  Karl  habe  Heinrich  VIII. 
erklärt,  er  werde  sieh  erst  in  Deutschland  nach  Bücksprache  mit  den  Kurfürsten 
über  den  Bomzug  entschließen  (Sanuto  XXIX  113). 

^)  Frankreich,  Venedig  und  der  Papst  fürchteten  schon  längst  den  Bomzug.  3b^ 
Hauptsächlich  deshalb  betrieben  sie  die  liga  trina.  Um  ihn  abzuwenden,  war  der 
Papst  bereit,  Karl  die  Krone  zu  schicken  (8anuto  XXVII  540);  oder  dieser  sollte 
nur  mit  geringer  Begleitung  nach  Italien  kommen  (Brewer  III  nr.  560).  8o  wollte 
auch  Franz  vom  Kaiser  fordern,  daß  er  Italien  nicht  mit  Heeresmacht  betrete 
und  in  der  Lombardei  und  Toskana  keine  Änderungen  vornehme  (vgl.  Beil.  II).  40 
Auf  dieser  Forderung  bestand  Franz  I.  auch  noch  in  dem  Briefe  vom  27.  Decbr. 
1520,  den  er  an  die  auf  dem  Beichstag  versammelten  Kurfürsten  riMete  (Mon. 
Habsb.  184^186).  Der  Kaiser  wollte  darauf  aber  nicht  eingehen  (Brewer  nr.  560 
u.  903). 
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fordern  ^).  Bis  dahin  aber  kannte  man  jetzt  um  so  eher  den  Frieden 
jsu  bewahren  hoffen,  als  Frankreich  durch  seinen  Mißerfolg  in  England 
nachgiebiger  und  zu  einer  Verständigung  geneigter  geworden  war  *). 
Gerade  in  diesen  Tagen  brach  es  die  seit  Februar  in  der  Schweiz  ge- 
b  führten  Verhandlungen  ab,  obgleich  die  große  Mehrzahl  der  Kantone, 
allerdings  gegen  eine  bedeutende  Erhöhung  ihrer  Pensionen,  zu  einem 


')  Schon  Martini  1519  hatte  der  Herzog  ton  Bari  einem  seiner  Anhänger  in 
der  Schweiz  mitgeteilt,  Karl  werde  Mailand  erobern  (Eidgenöss.  Abschiede  III  2, 
1238  c;  vgl.  auch  Sanuto  XXIX  405;  November  1520).     Und  daß  die  Pläne  des 

lOJcaiserlichen  Hofes  unrklich  dahin  gingen,  sprach  Gattinara  im  Februar  1521  Tun- 
sial  gegenüber  offen  aus:  wenn  das  Reich  das  Lehen  von  Mailand  für  erledigt  er- 
kläre  und  der  Kaiser  es  nach  dem  Reichsrecht  einziehe,  so  sei  das  kein  Angriff, 
der  den  Verträgen  mit  Heinrich  VIIL  zuwiderlaufe  (Brewer  III 435).  So  war  auch 
jedenfalls  Karls  Weigerung  gemeint,  su^  im  voraus  über  den  Romzug  mit  Franz 

Ibzu  verständigen,  worin  dieser  mit  Recht  eine  Feindseligkeit  des  Gegners  erblickte 
(s.  o.  S.  46  Anm,  1),  und  ebenso  der  Entschluß  des  Kaisers,  trotz  Wolseys  Anregung 
keinesfalls  mü  Franz  zusammenzutreffen  (s.  o.  S,  47  Anm.  5),  doch  nur  um  der  Ver- 
siändigung,  die  man  nicht  wünschte,  aus  dem  Wege  zu  gehen,  Franz  dagegen 
wäre  nicht  abgeneigt  gewesen,  während  Karls  Besuch  in  Calais  gleichfalls  dorthin 

^zu  kommen  (Brewer  nr.  913);  wenigstens  glaubten  die  Kaiserlichen  es  fürchten  zu 
müssen  (ib.  nr.  903). 

*)  Ende  Juni  wußte  man  am  kaiserlichen  Hofe  schon,  daß  Luise  von  Savoyen 
dem  Gesandten  Karls  erklärt  habe,  zunschen  ihrem  Sohne  und  seinem  Herrn  brauche 
niemand  zu  vermitteln.    Demgemäß  warnten  die  Spanier  des  Hofes,  die  antifran* 

^zösisch  waren,  den  englischen  Gesandten,  wenn  seine  Regierung  sich  nicht  nach^ 
giebig  zeige,  sei  ein  Anschluß  an  Frankreich  zu  befürchten  (Brewer  nr.  683).  Es 
fand  damals  auch  eine  Zusammenkunft  von  La  Roche  mit  dem  Großmeister  (doch 
dem  französischen)  statt  (ib,  nr,  884),  Der  Dompropst,  von  Utrecht,  der  Anfang 
August  wieder  als  Gesandter  nach  Frankreich  abging  (ib.  III  2  Append.  nr,  8)^ 

30  soll  dort  den  Vorschlag  gemacht  haben,  man  möge  den  Bund  mit  Geldern  und  Fe* 
nedig  aufgeben  und  sich  mit  Karl  verständigen  (Bonnivet  teUte  den  Antrag  schon 
am  HS.  August  England  mit  [ib,  nr,  11] ;  über  seir^en  Inhalt  vgl,  Sanuto  XXIX 
293  f,  u.  403.  Auch  Franz  I.  erzählte  Ende  August  dem  venetianischen  Gesandten, 
Karl  habe  eine  Verständigung  angeboten,  wenn  man  ihn  Friaul  nehmen  lasse  [ib. 

%  178],  Aber  diese  französischen  Angaben  sind  verdächtig ;  denn  zur  selben  Zeit 
erklärten  sie  dem  Papst,  Karl  habe  eine  Teilung  Italiens  vorgeschlagen,  nach  der 
Franz  I.  Venedig,  Karl  Toscana  mit  Florenz  erhalten  soUe  [Bergenroth  II  318] ; 
natürlich  nur,  um  Karl  in  Bom  zu  discreditieren.  Doch  soll  noch  im  April  1521 
Glapion  von  sich  aus  dem  französischen  Gesandten  eine  Verständigung  ihrer  Herren 

Afiauf  Kosten  von  Venedig  und  Geldern  vorgeschlagen  haben  [Sanuto  XXX  190]), 
Am  kaiserlichen  Hofe  bestritt  man,  einen  solchen  Auftrag  gegeben  zu  haben  (Sa- 
nuto XXIX  293 f.);  aber  man  suchte  doch  durch  das  Gespenst  eines  Bündnisses 
mit  Frankreich  England  nachgiebiger  zu  machen  (Brewer  nr.  988;  vgl,  ib.  nr.  992 
u.  ib,  III  2  App.  nr.  17). 
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Bunde  bereit  waren  *).     Ein  Angriff  van  seiner  Seite  war  also  aagen^ 
blicMich  nicht  zu  befürchten  *). 

Und  noch  mehr  mußten  die  Nachrichten  atis  Spanien  Karl  sehst 
in  dem  Wunsche  bestärken,  vorläufig  den  Frieden  zu  erhalten.  Schon 
das  lange  Verweilen  des  Königs  in  den  Ländern  der  Krone  Aragon  & 
und  manche  unglücUiche  Begierungsmaßregel  hatten  in  Castilien  starke 
Unzufriedenheit  erregt;  als  er  aber  nach  fast  zweijähriger  Abwesenheit 
in  Eilmärschen  da^s  Land  durchzog,  um  im  äußersten  westlichen  Winket 
die  Cortes  abzuhalten  und  dann,  nachdem  er  sie  durch  Drohungen  und 
Bestechungen  zu  einer  neuen  BewUUgung  vermocht  hatte,  wiederum  von  10 
dannen  zu  ziehen,  da  erhob  sich  das  Volk  aller  Orten  in  wilder  Em- 
pörung,   und   in   kurzem   war   die  Begierung   vollkommen   machtlos '). 


^)  Am  8,  Febr.  hatte  der  französische  Gesandte  die  Verhandlungen  eröffnet 
(Eidgenöss.  Abschiede  III 2,  1231  s).    Schon  am  27.  Februar  spricht  sich  die  Mehr- 
heit für  den  Bttnd  aus,  der  nach  Frankreichs  Wunsch  eine  Defensivallianz  gegen  1& 
aUe  chne  Ausnahme  sein  sollte;  doch  sind  einige  Orte  dagegen  (ib.  1227  t),  wohl 
Schujyz,  Zürich  (es  mahnt  die  3  Waldstädte,  Lucem  und  Basel  am  14.  März  sehr 
eifrig  vom  Bunde  mit  Frankreich  ab;  vgl.  Zürich  St.  A.  Instruktionen  1490 — 1531 
fol.  90  f.,  95  u.  97),  Basel  und  Schaffhausen,  die  noch  Anfang  Juli  bei  ihrer  Ab- 
lehnung verharren  (Eidgen.  Abschiede  III 2,  1248  e).    Am  26.  April  waren  schon  20 
die  Artikel  des  Bundes  aufgesetzt,  über  die  am  20.  Mai  beraten  werden  sollte  (ib. 
1232  i).    Danach  verlangten  die  Schweizer  vor  allem  eine  Erhöhung  der  Pensionen. 
Darauf  wird  wohl  Franz,  besonders  da  die  Zeit  zu  einem  erfolgreichen  Angriff 
auf  Karl  vorüber  zu  sein  schien,  nicht  haben  eingehen  wollen.     Wenigstens  erkun- 
digt sich  die  Tagsatzung  darüber  schon  am  29.  Juni  bei  ihm  (ib.  1246  b);  und  am  25 
12.  Juli  bi'echen  seine  Gesandten  die  Verhandlungen  ab  unter  dem  Vortoande,  daß 
Franz  die  Kantone  nicht  unter  sich  verfeinden  woUte  (ib.  1252  g).  —  Anf.  April 
sprach  man  in  den  Niederlanden  davon,  daß  die  Franzosen  Schweizer  oder  Lands- 
knechte aushöben,  um  Navarra  oder  den  Ort,  wo  Karl  landen  wolle,  anzugreifen 
(Mon.  Habsb.  133).     Wohl  um  sich  dagegen  zu  sichern ,  sandte  Karl  am  6.  März  20 
von  TordesiUas  aus  Franz  v.  Castelalto  nach  Deutschland  pour  iever  aucunes  gens 
de  guerre.    (Inventaire  sommaire  des  archives  dSpartementaUs  du  Nord  Serie  B 
VU  237;  vgl.  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  Phüos.-hist.  Klasse  XXVIII  200). 
Und  es  lassen  sich  die  Soldzahlungen  für  3000  deutsche  Knechte  unter  Gastekdto 
von  Juli  bis  September  nachweisen.    (Lille,   Archiv  B  3336  fol.  10  ^).    Das  ist  die  ^ 
Truppe,  die  Karl  zur  Krönung  begleitete. 

')  Daß  man  am  kaiserlichen  Hofe  damals  die  Furcht  vor  einem  allseitigen 
französischen  Angriffe  aufgegeben  hat,  zeigt  Zevenbergens  Bede  auf  dem  Tage  des 
schtoabischen  Bundes  zu  Ulm  im  Anfang  August  (Klüpfel  II  182;  daß  dieses 
Stück  fälschlich  in  den  Februar  gesetzt  ist,  beweist  schon  die  Klage  der  Crrafen40 
von  Ottingen  über  den  Tod  ihres  Vaters,  der  erst  am  24.  Juni  erschlagen  wurde 
[ib.  189;  vgl.  Brewer  nr.  925] ;  vgl.  auch  Klüpfel  II  191  f.). 

*)  Die  ersten  Nachrichten  über  den  Aufstand  gelangten  Ende  Juni  an  den 
kaiserlichen  Hof  (Brewer  nr.  883). 
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Wohl  hrauckte  sie  nicht  zu  besorgen  y  daß  die  Aufständischen  etwa 
mü  dem  Nationalfeinde  Frankreich  gemeinsame  Sache  machen  könnten: 
ein  Angriff  von  dort  hätte  das  gange  Land  sofort  wieder  um  seinen 
Herrscher  geeint  ^).    Aber  die  Geldmittel  Castiliens,  die  soeben  noch  die 

5  KaiserwaM  für  Karl  entschieden  hatten,  waren  ihm  völlig  abgeschnitten. 
Und  diese  Unruhen  mußten  natürlich  auch  die  Bedeutung  Portugals 
für  die  kaiserliche  Politik  noch  erhöhen.  Wenn  sie  schon  im  Novefhber 
Bedenken  getragen  hatte,  seine  Wünsche  einer  Heiroit  Karls  mit  einer 
portugiesischen  Prinzessin  offen  zu  du/rchkreuzen  *),  so  mißte  sie  jäzt, 

10  da  eine  Einmischung  des  Nachbarlandes  in  die  Wirren  Castiliens 
äußerst  gefährlich  werden  konnte,  auf  Portugal  noch  weit  größere  Rück- 
sicht nehmen.  Man  begreift  daher,  daß  man  am  kaiserlichen  Hofe 
nickt  gewUU  war,  sich  voreilig  durch  das  englische  Heiratsprojekt  zu  bin- 
den; und  auch  der  neue  Gesandte,  den  Wolsey  im  September^)  zum 


15  ^)  Die  Aufständischen  erklärten  dem  Vieekönige  von  Navcura,  daß  sie  ihn  gegen 

jeden  französischen  Angriff  unterstützen  würden  (Bretver  III  $  App.  nr.  S),  Das 
terkcmnten  die  kaiserlichen  Minister  keinen  Augenblick,  Schon  am  25.  Septbr.  er- 
klärte  Ghievres  dem  englischen  Gesandten,  die  Franzosen  hätten  zwar  den  Aufstand 
angestiftet,  doch  wenn  es  zum  Kriege  mit  Frankreich  komme,  werde  ganz  Spanien 

20<2en  Feinden  entgegentreten  (Brewer  nr.  991).  Und  dieselbe  Zuversicht  sprach 
Gattinara  Anfang  März  1521  aus  (Baumgarten  I  419  Anm.). 

*)  S,  o.  S.  36  Anm.  2.    Diese  Heirat  wurde  atbch  von  Castilien  dringend  ge- 
fordert (Brewer  nr.  988;  Bergenroth  II  396  ff.). 

')  Scfion  gleich  nach  der  2kuammenkunft  war  Wolsey  entschlossen,  ihn  zum 

25  Kaiser  zu  senden  (Brewer  nr.  892;  über  die  Datierung  dieses  Stückes  s.  o.  S.  52  Anm.  1). 
Er  wurde  aber  erst  nach  der  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  ernannt  (ib.  969) 
und  traf  am  20.  Septbr.  in  Anttoerpen  ein  (ib.  984).  —  Gleichzeitig  stechte  man 
jede  Verständigung  Frankreichs  mit  Karl  zu  hintertreiben.  Schon  während  der 
leisten  Zusammenkunft  mit  Karl  hatte  Heinrich  VIII.  eine  große  FreundscTtaft  für 

^Frankreich  zur  Schau  getragen  (Sanuto  XXIX  73;  Brown  III  nr.  104).  Auch 
erfuhr  man  am  framösisehen  Hofe,  daß  er  sich  energisch  gegen  den  Bomzug  aus- 
gesprochen habe  (Brewer  nr.  905;  vgl.  Sanuto  XXIX  95;  Brown  III  nr.  107). 
Jetzt  sandte  Woisey  einen  ganz  tendenziösen  Bericht  über  die  Zusammenkunft  nach 
Frofnkreich,  in  dem  er  die  Verdienste  Englands  um  die  französische  Politik  und 

dbseine  Bundestreue  nicht  genug  rühmen  konnte.  Dafür  toünschte  er  aber  auch  das 
schriftliche  Versprechen,  daß  Franz  I.  nicht  ohne  Englands  Zustimmung  mit  Karl 
über  die  Heirat  seiner  Tochter  oder  über  die  Kaiserkrönung  abschließe  (Brewer 
nr.  936.  Ludovico  Canossa,  Bischof  von  Bayeux  berichtet  schon  am  19.  Juli  von 
diesem  Wunsche  Englands  [iMtere  di  principi  1 10]).     Ob  er  sein  Ziel  erreichte. 

Atiläßt  sieh  nicht  feststellen.  Doch  ist  es  sehr  wahrscheinlich;  denn  Anfang  Oktober 
mußte  sich  Franz  I.  nach  längerem  Sträuben  sogar  dazu  verstehen,  die  Befestigungs- 
arbeiten von  Ardres  aufzugeben  (Brewer  nr.  1013),  wie  England  im  August  gefor- 
dert hatte  (ib.  nr.  937  u.  948.  Beide  Briefe  gehören  zusammen;  auch  der  erste 
wird  in  Bauen  und  nicht  BomforantinJ  geschrieben  sein). 
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Kaiser  abordnete,  der  Vicekafieler  und  master  of  the  roüs  CtUhbert 
TunsUd,  mußte  nach  langen  Verhandlungen,  in  denen  die  Kaiserlichen 
immer  neue  Schwierigkeiten  moMen  *),  endlich  im  Aprü  1521  unver- 
richteter  Sache  nach  England  zurikikkehren  ^). 

Daß  der  Kaiser  jetzt  den  englischen  Wünschen  so  gar  nicht  ent- 
gegenkam, war  außer  in  dem  Bestreben,  an  den  augenblicklichen  Ge- 
fahren vorbei  zu  lavieren,  in  dem  Bewtißtsein  begründet,  daß  er  den 
eigentlichen  Zwedc  der  Zusammenkünfte,  den  moralischen  Eindruck  auf 
die  femer  stehenden  Staaten  ^),  die  Schweiz,  Venedig  und  besonders  den 


')  Vgl.  Tunstah  Klagen  bei  Brewer  III  434.  10 

")  Er  verließ  Wurms  am  IL  Aprü  152%  (ib,  nr,  1226).  —  Die  Verhandlungen 
scheiterten,  da  beide  Parteien  nur  den  Kontrahenten  für  ihre  Zweckt  auszunutzen 
bestrebt  ujaren,  o?me  selbst  Zugeständnisse  zu  machen.  So  verlangte  Wolsey,  daß 
zunächst  die  Heirat  abgeschlossen  werde;  erst  dann  sei  er  bereit,  über  die  Forde- 
r ringen  des  Kaisers  zu  verhandeln:  nämlich  einen  Defensivbund  mit  dem  Papste ;lb 
die  gemeinsame  Bezahlung  der  Schweizer,  um  sie  zu  gewinnen;  die  ZurOckeroberung 
aUer  von  Frankreich  beiden  Mächten  geraubten  Lande;  Hilfe  gegen  die  spanischen 
Aufrührer  und  eine  neue  Zusammenkunft  Im  Vertrauen  teilte  er  aber  Tunstal 
mit,  daß  es  nicht  rätlich  sei,  sich  darauf  einzulassen.  Jedenfalls  müsse  der  Hei- 
ratsoertrag  vorausgehen,  da  sonst  die  Kaiserlichen,  wenn  sie  erst  ihre  Ziele  erreicht  20 
hätten,  Schwierigkeiten  machen  würden  (ib.  nr.  1150).  Das  wird  auch  wirklich  die 
Absicht  der  kaiserlichen  Politik  gewesen  sein,  die  erst  nachträglich  mit  der  FoT' 
derung  eines  päpstlichen  Dispenses  für  die  Heirat  ?iervortrat  (wenn  Karl  schon  im 
Mai  1520  die  Absolution  von  dem  Frankreich  geleist^en  Eide  betrieb  [Bergenroih 
II  301  u.  303],  so  wird  es  sicih  wohl  eher  um  die  portugiesische  Heirat  gondelt  25 
haben),  um  diese  hinauszuschieben,  während  sie  sich  gegen  Englands  geheime  Pläne, 
die  sie  sehr  wohl  erkannte,  durch  die  Beditigung  sichern  wollte,  daß  über  aUe 
Punkte  zugleich  verhandelt  werde  (Brewer  nr.  1150).  Da  ließ  sich  natürlidi  eine 
Einigung  nicht  erzielen.  Als  daher  Wolsey  im  März  von  den  kriegerischen  Ah' 
sichten  Frankreichs  sichere  Kunde  hatte  (ib.  nr.  1168, 1176,  1183 f.;  vgl  ib.  nr,  1213 SO 
S,  458),  brach  er  die  Verhandlungen  ab,  da  nun  eine  Verständigung  Karls  mit 
Frankreich,  die  er  mit  seinen  Vorschlägen  verhindern  wollte,  nicht  mehr  zu  be- 
fürchten  war, 

^  Daß  dieser  Zweck,  aus  dem  überhaupt  die  in  jener  Zeit  so  häufigen  Zu- 
sammenkünfte  zu  erklären  sind,  damals  von  der  kaiserlichen  Politik  erstrebt  wurde,  35 
giebt  Le  Sauch  in  seinem  Brief  an  Chiecres  vom  7.  April  1520  ausdrüekhch  an: 
IjeaqueWes  deox  reues  causeroient  nng  bruyt  et  rcnomm^  sy  grande  pour  le  roy 
nostre  maistre  par  tout,  d^avoir  cestui-cy  du  tont  k  son  d^sir,  que  tout  le  bruyt  et 
la  renomm^e  que  cestuy  de  Franee  en  fiiit  courre  Tavoir  du  tout  a  lui,  soubs 
umbre  de  leur  veue,  et  non  sacbant  que  la  nostre  se  doibve  faire  premi^re,  8era40 
du  tout  effac^  et  sera  creu  le  contraire  de  ce  que  k  pr^ent  est  creu  (Mon.  Habsb. 
138).  So  machte  denn  auch  Karl  in  seinem  Ausschreiben  an  die  Schweizer  vom 
1.  Juni  1520,  in  dem  er  seine  Landung  in  Vlissingen  meldet,  ihnen  sofort  Mittei- 
lung von  der  bevorstehenden  zweiten  Zusammenkunft  mit  Heinrich  VIIL,  um  jeden 
Eindruck  der  framösisch-englischen  Begegnung  zu  verwischen;  ja  er  lud  sie  sogar  4A 
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Papst,  trotz  des  Mißlingens  der  Einigung  mit  England  schon  erreicht 
hohe;  denn  hei  ihnen  allen  mußte  das  doppelte  2kisammentreffen  Hein- 
richs  VIIL  mit  Karl  den  Glauben  erwecken,  daß  England,  aüer  fran- 
zösischen Einflüsterungen  ungeachtet,  noch  immer  auf  Seiten  des  Kaisers 
5 stehe,  und  sie  mußten  daraus  Veranlassung  nehmen,  sich  selbst  liAer 
diesem  als  Frankreich  amusckließen.  Und  ihre  Gewinnung,  vor  allem 
die  des  Papstes  ^),  war  mit  ROcksicht  auf  den  kommenden  Kampf  mit 


ein,  durch  Gesandte  selbst  daran  teilzunehmen  (vgl.  die  Ausfertigung  für  Bern  bei 
Änshehn  IV  379  f).  —  Nur  unter  diesem  Gesichtspunkt  begreift  es  sidi  auch,  daß 

\0  Frankreich  nach  der  Täuschung  nic?U  einfach  auf  die  Zusammenkunft  versichtete; 
das  wäre  der  Welt  gegenüber  das  Eingeständnis  gewesen,  daß  es  England  ver- 
loren habe.  Auch  dieses  selbst  erhöhte  durch  das  dreimalige  Ztuammentreffen  sei- 
nes Königs  mit  den  beiden  andern  Herrschern  sein  Ansehen  bei  den  Übrigen  Staa- 
ten; vgl.  Brewer  nr.   1006,    Dieser  Brief  Medicis  ist  an  Ghinucci,  Bischof  von 

IbAscoli  gerichtet,  den  der  Papst  Anfang  Mai  1520  nach  England  sandte  (ib,  nr. 
780)  und  der  dort  einen  Tag  vor  Karls  Ankunft,  also  wohl  am  24.  Mai,  ein^af 
(Bergenroth  II  306),  Das  Schreiben  ist  die  Antwort  auf  Wolseys  Verlangen,  daß 
der  Papst  ihn  bevollmächtige,  für  den  heiligen  StuTU  mit  allen  Mächten  abzuschlie- 
ßen, was  Leo  X.,  wie  Manuel  am  ö.  Juli  meldet  (ib.  31Ö),  verweigert  habe.    Der 

20  Brief  ist  daher  wohl  zugleich  mit  dem  Schreiben  des  Kardinals  Medici  an  Wdsey 
(Brewer  nr.  897)  am  2.  Juli  abgegangen  und  nicht  mit  Brewer  in  den  Anfang 
Oktober  eu  setzen,  —  Anfang  November  giebt  der  Papst  WcHsey  doch  nach  und 
überläßt  ihm  die  Abmachung  über  die  Vereinigung  (Bergenroth  II  325;  3.  No- 
vember; Brewer  nr.  853;  dieser  Brief,  der  erst  nach  Medicis  Abreise  aus  Florenz 

^geschrieben  ist,  von  wo  der  Kardinal  am  5.  Novbr.  wieder  beim  Papst  eintrifft 
[Sanuto  XXIX  401J,  gehört  also  in  den  Anfang  dieses  Monats  und  nicht  an  den 
Schluß  des  Mai  wie  Brewer  meint). 

^)  Da  die  kaiserliehen  Staatsmänner  sehr  wohl  wußten,   daß  im  Faü  eines 
Krieges  zwischen  Karl  und  Frans  L  England  schon  durch  seine  Interessen  auf 

SOtftr«  Seite  gedrängt  werde  (s.  o.  S,  39  Anm.  1;  so  wußten  sie  auch,  daß  England  sie 
in  der  Frage  der  Zusammenkünfte  begünstige  [Mon.  Habsb.  175]),  wollten  sie  durch 
die  Verhandlungen  mit  England  hauptsächlich  den  Anschluß  des  Papstes  an  den 
Kaiser  erreichen  (diese  ihre  Absicht  ergiebt  sich  besonders  deutlich  aus  dem  Briefe 
Tunstals  an  Heinrich  VIIL  vom  11.  März  1521;  s.  u.).     Wolsey  aber  merkte,  daß 

35  die  kaiserliche  Politik  England  nur  für  ihre  Zwecke  ohne  jede  Gegenleistung  aus^ 
beuten  woUe;  er  erklärte  daher,  erst  müsse  der  Vertrag  mit  England  perfekt  ge- 
worden sein;  dann  würden  beide  Mächte  den  Papst  leicht  auf  ihre  Seite  bringen 
(Mon.  Habsb.  126 f;  19.  März  1520).  Um  zu  verhüten,  daß  die  Kaiserlichen  den 
Papst  ohne  seine  Mitwirkung  gewännen  und  dann  auf  England  nicht  mehr  ange- 

40  wiesen  wären,  verlangte  er  von  dem  Papste  die  Vollmacht,  für  ihn  mit  den  anderen 
Mächten  abzuschließen  (vgl.  die  torige  Anm.).  Daher  auch  seine  Enirüstuf^,  als 
er  erfahrt,  daß  der  Papst  direkt  mit  Karl  verhandelt  (Bergenroth  II  313  u.  314). 
Deshalb  verlangt  er  auch  später  von  Karl  das  Versprechen,  nicht  mit  dem  Papste 
abzuschließen,   bevor  dieser  den  Dispens  für  die  englische  Heirat  gewährt  habe 

ib  (Brewer  III  435).  —  So  wird   auch  Wolseys  langes  Schweigen  verständlich,  über 
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Frankreich,  der  wesentlich  in  Italien  atisgefochien  werden  mußte,  van 
entscheidender  Bedeutung.  Diese  ihm  günstige  Lage  verstand  Leo  X. 
sehr  geschickt  ausßubeuien.  Nachdem  er  seine  kriegerischen  Absichten 
gegen  den  Kaiser  infolge  der  Lauheit  seiner  Bundesgenossen  aufge- 
geben hatte,  suchte  er  sein  Ziel,  die  Vergrößerung  des  Kirchenstaates  5 
und  besonders  die  Erwerbung  von  Ferrara,  sich  für  alle  Fälle  dadurch 
sicher  zu  stellen,  daß  er  es  sich  gleichzeitig  von  beiden  Gegnern  zusagen 
ließ.  Kaum  war  im  Oktober  1519  jener  Vertrag  mit  Frankreich  abge- 
schlossen worden,  als  der  Papst  schon  in  den  eifrigsten  Verhandlungen 
mit  dem  Kaiser  stand  ^),  die,  als  endlich  am  IL  Aprü  1520  der  lang  lo 
erwartete  neue  kaiserliche  Gesandte  Juan  Manuel  in  Rom  eintraf*), 
schon  so  weit  gediehen  waren,  daß  dieser  einen  Vertragsentwurf,  an  dem 
nichts  mehr  geändert  werden  sollte,  vorlegen  konnte  *).  -Es  handelte  sich 
nach  Karls  Absicht  um  einen  Defensivbund  ^);  jedenfalls  aber  wollte  er 


das  8ich  der  Papst  so  oft  beklagt  (ib.  nr.  720  u.  791).  Gleich  nach  der  Wahl  hieit  15 
er  den  Papst  noch  f&r  französisch  gesinnt  und  glaubte  ihn  deshalb  vor  dem  Anschluß 
an  Frankreich  warnen  gu  müssen  (s.  o,  S.  38  Anm.  3),  Als  er  aber  das  Spiel  der 
Kaiserlichen  erkannte,  sucMe  er  den  Papst  absichtlich  im  unklaren  über  Englands 
Entschlüsse  gu  lassen,  damit  nicht  eine  verfrühte  Verständigung  Karls  mit  dem 
Papste  Englands  Aussichten  bei  dem  Kaiser  verschlechtere,  —  Umgekehrt  wollte  der  20 
Papst,  wie  er  Frankreich  gegenüber  darauf  bestand,  zunächst  mit  ihm  aüein  a&jru- 
schließen  und  erst  nachträglich  Venedig  zuzuziehen  (s.  o,  8.  43  Anm,  3),  zuerst  sich  nur 
mit  Karl  verständigen  und  erst  darauf  über  den  Eintritt  Englands  in  den  Bund 
verhandeln  (Bergenroth  333  u,  334),  um  größere  Vorteile  für  sich  durchzusetzen, 

*)  Ä  o.  S.  44.  25 

*)  Schon  Mitte  Januar  1520  sprach  man  in  Rom  von  seinem  Kommen  (Sor 
nuto  XXVIII  192).  Er  scheint  am  23.  Januar  von  Barcelona  abgegangen  zu 
sein  (Brewer  nr.  603).  Ober  seine  Anktmft  vgl.  Baumgarten  I  282.  Bei  Sanuto 
XXVIII  423,  wo  in  einem  Brief  vom  11.  April  Manuels  Einzug  am  12.  gemeldet 
wird,  sind  wohl  beide  Daten  vertauscht.  30 

»)  Bergenroth  II  301. 

*)  Zunächst  scheint  man  zwar  über  einen  Angriff  verhandelt  zu  haben.  Ma- 
nuel schreibt  am  13.  Juli,  der  Papst  woUe  sich  ganz  nach  Karl  richten,  wenn  nur 
das  beabsichtigte  Unternehmen  ausgeführt  werde  (ib.  311).  Man  besprach  bereits, 
wo  der  Krieg  beginnen  solle  (%b.  375);  und  der  Papst  verlangte  schon  eifrig  nachSb 
Parma  und  Piacenza  (ib.  319),  die  er  doch  nur  durch  einen  Krieg  mit  Frankreich 
erhalten  konnte.  Aber  der  Kaiser  war  fortwährend  bemüht,  den  Abschluß  hinaus- 
zuschieben (ib,  310,  319,  326).  Am  29.  Novbr.  wies  er  Manuel  an:  qne  no  se  co- 
mienze  guerra  faBta  que  la  liga  se  concinya  (Brief  Manuels  vom  12.  Decbr, ;  Nitti 
361  Anm,  1  u.  Copie  im  Brit.  Mus.  Additional  Ms.  28572),  offenbar  der  Bund  40 
mit  England,  dessen  Bescheid  Karl  auch  im  September  erst  erwarten  wollte  (Ber^ 
genroth  II  321;  vgl,  ib.  330),  Dort  aber  betrieb  der  Kaiser  nur  einen  Defensiv- 
bund  der  drei  Mächte  (s.  o.  S.  56  Anm.  2).  Und  so  erklärte  sich  der  Papst,  der  den 
Entwurf  zu  einem  Offensivbunde  an  den  Kaiserhof  geschickt  hatte,  eventuell  auch 
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den  Angriff  gegen  Frankreich  nickt  eröffnen,  bevor  er  auch  England 
dafür  gewonnen  haUe.  Der  Papst  hingegen,  der  noch  immer  ein  Ah- 
kommen  zwischen  Karl  und  Franz  fürchtete  '),  das  nur  auf  seine  Kosten 
geschlossen    werden    konnte,    sicher   aber    ihn   der   Bache  Frankreichs 

b preisgeben  mußte,  wcIUe  sich  nur  auf  ein  Offensivbündnis  einlassen, 
demgufdge  die  Franzosen  sofort  aus  Balien  verjagt  werden  sollten. 
Schon  dieser  Gegensatz  in  den  beiderseitigen  Wünschen  ließ  es  nicht  zu 
einem  Abschliß  kommen;  der  Aufstand  in  Castilien,  der  die  eigent- 
lichen Stützen  der  kaiserlichen  Macht  zu  untergraben  schien,  und  die 

10  Ungewißheit  über  die  Beschlüsse  des  kommenden  Reichstages  ^)  ver- 
ursachten vollends  einen  Stillstand  der  Verhandlungen.  Gleichzeitig 
drängte  Frankreich,  mit  dem  Leo  stets  die  besten  Beziehungen  aufrecht 
zu   erhalten  verstanden  hatte '),    auf  das  eifrigste  zur  Eroberung  von 


£u  einem  Defennvbunde  bereit  (Bergenroth  II 333),  offenbar  weil  er  merkte,  daß  der 

Ib  Kaiser  mtr  diesen  woUe.  In  Wirklichkeit  war  Leo  X.  nur  eu  einem  Offensivbünd- 
nie  entschlossen,  in  dem  ein  fester  Termin  für  den  Angriff  angegeben  werden  soüte 
(ib,  332,  Anch  am  12.  Deebr.  schreibt  Manuel,  der  Papst  wolle  sich  gern  mit 
Karl  verständigen,  aber  nur  en  caso  que  rompa  con  ellos  [Franceses]  conforme  a 
lo8  dichoe  capitulos;  u.  weiterhin:  no  esta  el  papa  de  manera  de  conduirla  [la  liga] 

20  siDO  M  sefiala  dia  y  tennino  razonable  para  la  offension).  Und  als  es  im  Mai  1621 
zum  Abschluß  kam,  verwarf  er  den  von  Karl  vorgeschlagenen  Defensivbund  und 
nahm  nur  den  Oßfensiübund  an  (Bergenroth  II  347), 

")  Bergenroih  II  302,  318  u.  319,    Und  am  20,  Novbr,  schreibt  Manuel,  crea 
[V.  AI.]  que  a  aus  negocios  eon  el  papa  dana  mucho  pensar  que  V.  AI.  se  quiera  con- 

25  certar  con  Francia;  j  assi  gelo  hazen  entender  (Copie  im  Brit.  Mus,  Add,  Ms,  28572), 

Im  Deebr,  droht  Manuel  auch  einmal,  Karl  werde  sich  mit  l^Yahkreich  verständigen,  um 

den  Papst  vor  dem  Anschluß  an  dieses  surückzuhalten  (Bergenr.  II 329),  Denn  der  Papst 

fürchtete  immer,  daß  Karl  ihn  nur  bei  Frankreich  kompromittieren  wolle  (ib,  309  f.), 

*)  Im  December  1520  bemerkte  man  in  Rom,  daß  der  Papst  erst  das  Ergebnis 

30  des  Beichstags  abwarten  wolle  (Sanuto  XXIX  612),  Und  so  verschob  <KUch  im 
März  1521  Karl  seinen  Entschluß  bis  zur  Antwort  der  Stände  wegen  des  Born- 
Zuges  (Baumgarten  I  444  f.), 

*)  Man  muß  sich  hüten,  des?Mlb  weil  nur  die  Berichte  des  kaiserUchen  Ge- 
sandten in  Born  vorliegen,  die  Hinneigung  des  Papstes  zu  Karl  zu  Überschätzen, 

^ÄußerUdi  wahrte  Leo  X,  während  dieser  ganzen  Zeit  das  gute  Verhältnis  zu 
Frankreich  (vgl,  Molini,  Docum,  di  staria  italiana  I  74—87  und  die  Briefe  Me- 
dieis  an  die  NunHen  in  Frankreich  im  Arch,  stör,  ital.  3.  serie  XXV  387 ff.), 
wenn  es  auch  mehrmals  durch  die  gerade  damals  sehr  unklugen  Bücksichtslosig- 
keiten  Fhxnkreichs  zu  Beibungen  kam  (ib.),    Die  bedenklichste  betraf  die  Emen- 

40  mmg  des  Bischofs  von  Lüttich  zum  Kardinal,  die  Karl  seinem  vor  der  Wahl  ge- 
gebenen Versprechen  gemäß  aufs  eifrigste  betrieb,  während  Franz  sie  keinesfalls 
zugestehen  wollte.  Vergebens  hatte  ihm  der  Papst  zwei  französische  Kardinäle  in 
Aussi4iht  gestellt,  wenn  er  nachgäbe  (Molini  I  84 f.).  Als  die  Franzosen  im  Sep- 
tember aus  den  Aleander  mitgegebenen  Briefen  bei  seiner  Verhaftung  ersahen,  daß 
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Neapel  ^)y  und  Englands  wahre  Pläne  konnte  der  Papst  noch  immer  nicht 
erkennen  ^).  Es  ist  begreiflich,  daß  in  dieser  Zeit  die  päpsÜiche  Politik 
zwischen  beiden  Gegnern  hin  und  her  zu  schwanken  schien.  In  Wirkliche 
keU  beabsichtigte  Leo  X.  wohl,,  sich  den  Anschluß  an  beide  offen  eu  halten, 
um  im  entscheidenden  Augenblick  sich  mit  dem  eu  verbinden,  der  ihm 
größere  Sicherheit  für  den  Gewinn  von  Ferrara  bot.  Um  dieses  Zid 
noch  besser  jsu  erreichen,  bei  der  Entscheidung  ein  größeres  Gewicht  in 


Leo  dem  Bischöfe  den  roten  Hut  versprach  (Bergenroth  II  319),  wnd  als  der  Papst 
gleich  darauf  seine  Ernennung  im  Konsistorium  vorschlug,  ohne  sie  doch  zu  voU- 
stehen  (Sanuto  XXIX  195) ,  zeigte  man  sich  am  französischen  Hof  aufs  äußerste  10 
entrüsUt ;  Bonnivet  drohte  mit  dem  Bruch,  da  der  Papst  den  Todfeind  des  Königs 
zum  Kardinal  mache  (Bergenroth  II  321).  Begreiflich,  daß  man  in  Born  eine 
solche  Sklaverei  ablehnte,  in  der  der  Papst  in  seinem  Kardinalskolleg  nicht  sagen 
könne,  was  er  woüe,  und  seinerseits  mit  dem  Anschluß  an  die  Gegner  drohte  (Arch. 
stör.  itcU.  3.  Serie  XXV  397  u.  3991  Aber  trotz  alledem  standen  beide  Teile  gleich  15 
darauf,  als  St.  Marceau  in  Rom  eintraf,  wieder  in  den  geheimsten  Verhandlungen, 
die  Manuels  Verdacht  rege  mouihten  (vgl.  seinen  Brief  vom  20.  Novbr.).  Doch 
scheint  der  Papst  damals  schon  zum  Kaiser  abgeschwenkt  zu  sein;  denn  als  der 
Legat  am  6.  Notibr.  1520  r>on  der  Tagsatzung  die  gewünschten  Knechte  erbat, 
erklärte  er,  ecentuell  werde  er  den  Durchzug  durch  Mailand  erzwingen  (JEidgen.^ 
Abschiede  III  2,  1264  d).  Diese  Wendung  war  wohl  weniger  durch  die  franzö- 
sische Unverschämtheit  verursacht,  wie  Nitti  meint  (8.  329),  als  durch  die  Erkennt- 
nis  des  Papstes,  daß  Frankreich  trotz  aller  schönen  Worte  und  Versprechungen 
ihn  nicht  in.  den  Besitz  von  Ferrara  gelangen  lassen  werde. 

^)  Am  4.  Aug.  1520  erschien  in  Rom  ein  netter  französischer  Gesandter  Na-  25 
mens  Marette  (Sanuto  XXIX  113;  bH  Brewer  nr.  945  ist  fälschlich  der  14.  [Juli] 
angegeben),  der  eine  Zusammenkunft  des  Papstes  mit  Franz  L  in  Bologna  vor- 
schlug  (Sanuto  XXIX  118)^    Doch  scheint  er  nichts  erreicht  zu  haben  (cgi.  Leos 
Spott  über  ihn  bei  Bergenroth  II  315;  femer  ib.  322  und  SarnUo  XXIX  288  u. 
328).    Am  11.  Oktober  ist  er  wieder  abgereist  (ib.  307).    Doch  war  damals  schont 
St.  Marceau  untertoegs,  der  bereits  am  17.  in  Rom  eintraf  (Arch.  stör,  ital  3.  serie 
XXV  400).     Jetzt   begannen  ernstliche   Unterhandlangen.     Frankreich  verlangte 
Neapel,  zunächst  wohl  für  den  Söhn  des  früheren  Königs  Friedrich  von  Aragon 
(jedenfäUs  nicht  für  sich;  vgl  Nitti  S.  344  Anm.  1);  dann,  tüs  dieser  Anfang  De- 
cendier  starb  (Sanuto  XXIX  445),  für  den  zweiten  Sohn  Franz"  I.    Der  Papst  soüte  35 
dafür  Ferrara  und,  wie  in  dem  Ende  Januar  1521  abgeschlossenen  Vertrage  aus- 
gemacht wurde  (vgl  das  von  Bergenroth  II  294  in  das  Jahr  1519  gesetzte  Abkom- 
men), einen  Teil  von  Neapel  erhalten..   Doch  Leo  X.,  der  den  Franzosen  schon 
nicht  mehr  recht  traute  (wie  unwillig  man  am  päpstlichen  Hofe  den  Schutz  ertrug, 
den  Frankreich  noch  immer  Ferrara  angedeihen  ließ,  zeigen  deutlich  die  Briefe 40 
des  Vicekanzlers  vom  26.  Septbr.  und  23.  Decbr.  1520  an  die  Nuntien  in  Franh- 
reich  [Arch  stör,  ital  3.  serie  XXV  394  f  u.  403]),  bestand  darauf,  daß  zunäthst 
Ferrara  für  ihn  erobert  werde,  bevor  man  die  Unternehmung  gegen  Neapel  beginne 
(vgl.  über  die  Verhandlungen  Sanuto  XXIX  474  f.,  512;  Bergenroth  II  329). 

*)  Brewer  nr.  945  (8.  Aug.)  u.  853  (Anfang  Nocbr.;  s.  o.  S.  56  Anm.  3).         45 
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die  Wagsduüe  w&rfen  ')  und  beide  Teile  leichter  seinen  Wünschen  geneigt 
machen  zu  können,  entschloß  er  sich  im  Oktober  6000  Schweizer  in  Sold 
zu  nehmen*).  Dieser  Schritt  erregte  überaü  den  größten  Verdacht^); 
aber  der  Papst  verstand  es,  wie  schon  im  Januar  1519*),  gleichzeitig 
5  mit  beiden  Parteien  abzuscMießen  *),  von  Frankreich  die  Erlaubnis  zum 

^)  Nodi  nach  dem  Äbächluß  mit  Karl  am  29.  Mai  1521  schreibt  ihm  Baphael 
de  Mediei,  er  werde  nicht  leicht  wieder  einen  Papst  finden,  der  6000  Schweizer  im 
Dienst  habe  (Bergenroth  II  353). 

*)  Auf  dem  Tage  wm  Zürich  vom  6.  Novbr,  forderte  der  Legat  schon  Antwort 

10  AMf  sein  Anbringen  (Eidgen,  Abschiede  III  2,  1264  d).  Es  muß  also  noch  im 
Oktober  erfolgt  sein.  —  Kurz  vorher  hatte  der  Fapst  den  Markgrafen  von  Mantua 
in  seinen  Dienst  nehmen  wollen  und  Frankreich  gebeten,  einen  Teil  der  Kosten  zu 
tragen  (Areh,  stör.  ital.  3.  serie  XXV  390 ff).  Aber  dieses  hatte  ihn-  erst  hinge- 
halten (Sanuto  XXIX  293)  und  dann  abschlägig  geantwortet  (ib.  448). 

15  ')  Anfang  November,  als  die  Nachricht  von  der  päpstlichen  Werbung  einlief, 
war  man  am  kaiserlichen  Hof  Ober  Leos  X.  Absichten  ganz  im  unklaren;  man 
meinte,  wenn  deti  Schweizern  der  Ihtrchsug  durch  Mailand  gewährt  werde,  müsse 
der  Papst  auf  seilen  Frankreichs  stehen  (Brewer  III  nr.  1043).  Aber  dort  erregte 
das  Vorgehen  des  Papstes  sogar  noch  größeren  Verdacht.    König  Franz  glaubte^ 

20  die  Schweizer  seien  bestimmt,  ihm  bei  seiner  geplanten  Reise  nach  Italien  entgegen- 
zutreten, und  tröstete  sich  und  den  veneHanischen  Gesandten  damit,  daß  er  ihnen 
genügende  Truppen  entgegenstellen  könne  (SaniUo  XXIX  479  f.).  Auch  in  Eng' 
land  erregte  die  Werbung  Befremden,  und  WoUe/y  sprach  sich  dagegen  aus  (ib. 
557),  so  daß  Kardinal  Mediei  es  fUr  nötig  hielt,  sie  zu  rechtfertigen  (Brewer  nr, 

^1080;  nach  dem  eben  erwähnten  Schreiben  des  venetianischen  Gesandten  werden 

die  hier  genannten  Briefe  des  Adressaten  vom  22.  u.  30.  in  den  November  gehören^ 

und  dana(^  unrd  das  Stück  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  Deeember  zu  setzen  sein). 

*)  Vgl  NitH  S.  141  ff. 

*)  Am  11,  Deebr,  1520  tausehte  er  mit  dem  Kaiser  die  schriftliche  Versiehe- 

30  rung  aus,  daß  sie  seit  drei  Monaten  keinen  Vertrag  mit  Frankreich  gegen  die  In- 
teressen  des  Kontrahenten  geschlossen  hätten  und  in  den  folgenden  drei  Monaten 
keinen  ohne  dessen  Zusitimmung  eingehen  würden  (vgl,  Bergenroth  II  330  und 
Baumgarten  1 420  Anm,).  Und  Mitte  März  1521  erneuerte  er  dies  Versprechen  bis 
Ende  April  (ib,  431),    Trotzdem  schloß  der  Papst  Ende  Januar  1521  mit  den 

35  französischen  Gesandten  dahin  ab,  daß  er  Ferrara  und  einige  Chrenzdiztrikte  Nea- 
pels  erhalten  solle ,  während  der  Best  des  Königreiches  an  Franst  I,  zweiten  Sohn 
falle;  doch  scHU  das  Land  bis  zu  seiner  Volljährigkeit  durch  päpstUche  Legaten 
verwaltet  werden  (Bergenroth  II  294).  Daß  es  zu  einem  solchen  Vertrage  kam,. 
sagt  der  Sekretär  des  Kanzlers  Duprat  in  seiner  Geschichte  ausdrücklich,    £n  ce 

40teinp8  [Ende  1520]  se  fit  un  tratet^  k  Rome  avec  le  pape  par  le  sr.  de  St.  Mar- 
aauit  . . . ,  leqael  traict^  fdt  tenn  secret  poar  qaelque  temp».  Par  icelui  le  pape 
pTomettoit  ne  confermer  Teslection  de  Tempire  fuete  de  la  personne  du  toy  oatho- 
licqae  ne  lui  biuller  conronne  imp^rialle,  empescheroit  de  tout  son  pouvoir  qae 
ledit  Toy  catholicque  ne  veint  en  Italie ;  et  daventage  par  icelui  traiet^  le  pape  pro- 

45mettoit  prirer  ledit  roy  catholicque  du  royaurae  de  Naples  et  en  bailler  Tinvesti- 
tnre  k  Henry  duc  d*Orl^s,  second  filz  du  roy;  et  par  ce  moien  ledit  Henry 
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Durchmarsch  der  Schweizer  zu  erhalten  %  ohne  sich  doch  den  Kaiser 

prendroit  le  nom  et  les  armes  d'Anjou;  et  plusieurs  autres  choses  qui  estoient 
contenues  audit  traict^,  duquel  ne  s'est  ensuivi  aucun  effect.  Die  Thatsache  des 
Ab8chlu88eB  wird  auch  anderweitig  bestätifft  und  seitlich  richtiger  fixiert.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Januar  1521  reist  St.  Marceau  plötzlich  wm  Rom  ab  (vor  dem  5 
2t;  vgl,  Sanuto  XXIX  578).  In  Mailand  hat  er  eine  Unterredung  mit  Lautree 
(ib.  606),  der  seitdem  i^ber  das  Kommen  der  Schweizer  und  das  Vorgehen  des 
Papstes  ganz  beruhigt  ist  (ib.  646;  der  Brief  ist  am  16.,  nicht  am  6.,  Februar  ge- 
schrieben; vgl.  ib.  642),  während  man  noch  Mitte  Januar  am  französischen  Hofe 
die  päpstliche  Werbung  zu  verhindern  suchte  (ib.  595).  Dort  wurde  allerdings  bei  10 
St.  Marceaus  Eintreffen  (5.  Febr.)  dem  venetianisihen  Gesandten  versichert,  daß 
er  nichts  erreicht  habe  (ib.  646),  da  der  Vertrag  ja  geheim  bleiben  sollte.  Aber 
schon  14  Tage  darauf  sprüht  sich  Franz  I.  so  vertrauensvoll  über  den  Papst  aus 
(Sanuto  XXX  26  u.  52),  daß  der  Gesandte  fest  überzeugt  ist,  es  sei  zu  einem 
Vertrage  gekommen  (ib.  27).  Im  März  gesteht  man  französischerseits  attch  schon  15 
offen  ein,  daß  die  Schweizer  des  Papstes  zum  Angriff  auf  Neapel  bestimmt  seien 
(ib.  99).  —  Atich  Manuel  war  das  Abkommen  nicht  verborgen  geblieben;  er  be- 
ruhtet darüber  schon  am  30.  Januar  (Bergenroth  II  336).  Den  sichersten  Beweis 
des  Abschlusses  liefert  aber  der  Brief  Carpis  an  Franz  I.  vom  14.  Juni  1521,  in 
dem  er  die  Sendung  der  BatifikcUum  durch  den  König  erwähnt  (quant  vous  en-20 
voyastes  la  ratification,  qui  fut  sur  la  fin  de  fevrier  ou  commancement  de  man; 
Eom;  Gr.  in  Paris,  Bibl  nat.  f  fr.  2968  fol.  3ff.  BaumgarUn  [I  512ff.J  hat 
den  Brief  nach  einer  ande^'en  Handschrift  benutzt).  —  Der  Vertrag  sollte  erst 
ausgeführt  werden,  wenn  auch  die  Schweiz  und  Venedig  gewonnen  wären  (das  er- 
ißähnt  Franz  I.  in  dem  Conc.  seines  Briefes  an  Carpi  vom  19.  Mai  1521;  Cop.2b 
in  Paris,  Bibl.  nat.  f.  fr,  2962  fol.  114  ff.  Der  Brief  weicht  hier  stark  von  der 
definitiven  Fassung  ab,  die  in  den  Papiers  d'Stat  du  cardinal  Crranvdle  I  116 — 
124  abgedruckt  ist.  Da  Carpi  diesen  Brief  schon  am  14.  Juni  beantwortet,  so  ist 
er  dort  fälschlich  vom  19.  Juni  [statt  Mai]  datiert).  —  So  wurden  denn  jetzt  die 
Verhandlungen  über  die  Liga  mit  Venedig  wieder  aufgenommen  (Sanuto  XXX  BO 
25  f.,  26).  Da  die  Republik  suh  stets  gegen  die  Abtretung  Ferraras  an  den  Papst 
gesträubt  hatte,  so  sollte  jetzt  Frankreich,  das  mehr  Einfluß  auf  Venedig  besaß, 
dessen  Einwilligung  erreichen  (ib.  28;  vgl.  Weiss,  Papiers  ..  de  Granvelle  1 117). 
Mitte  März  teilten  die  französischen  Minister  dem  venetianisehen  Gesandten  die 
Artikel  der  Liga  mit  (Sanuto  XXX  99);  doch  wurde  dabei  Ferrara  nicht  erwähnt.  35 
Das  hatte  der  Papst  wohl  geargwöhnt.  Er  erbat  sich  von  dem  venetianisehen  Ge- 
sandten dessen  Copie  des  Vertragsentwurfes,  lehnte  es  aber  ab,  sie  sofort  mit  dem 
Gesandten  zu  kollationieren  (ib.  146;  14.  April).  Eine  Woche  darauf  teilte  er  ihm 
mit,  die  Copie  wiche  von  seinem  eignen  Exemplar  ab;  er  Jiabe  deshalb  ncuh  Frank- 
reich geschrieben  (ib.  173;  23.  Aprü);  d.  h.  er  vermißte  die  Abmachung  über  Fer- 40 
rara.  Durch  diese  Erklärung  wird  das  seltsame  Benehmen  des  Papstes  gegen  den 
venetianisehen  Gesandten  verständlich;  und  sie  macht  auch  die  Abwendung  Leos  X. 
von  F)ranhreich  begreiflicher.  Da  dieses  Venedig  die  verabredete  Mitteilung  über 
Ferrara  nicht  gemacht  hatte,  mußte  dem  Papste  die  Aufrichtigkeit  des  französischen 
Versprechens,  ihm  jenen  Staat  zu  überlassen,  zweifelhaft  werden.  45 

^)  Im  Februar  und  im  März  giebt  Lautree  die  gewünschte  Erlaubnis  (Eid- 
gen.  Abschiede  IV  1«  10  f  u.  14). 
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jm  entfremden,  ja  sogar  beide  Rivalen  zur  Übernahme  eines  Teiles  der 
Kosten  zu  bestimmen ').  Anfang  April  erreichte  die  Truppe  unrMich 
ungestört  das  Gebiet  des  Kirchenstctates  *).  Nunmehr  konnte  der  Papst 
dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zwischen  den  beiden  Gegnern,  der 
b  inzwischen  sich  vorbereitet  hatte,  ruhiger  entgegensehen. 

Wohl  durch  die  Fortdauer  der  Unruhen  in  Castüien  war  nämlich 
die  friedfertige  Stimmung  des  französischen  Hofes  ins  Wanken  gekom- 
men ').  Schon  im  November  1520  traf  Franz  im  stillen  Vorbereitungen 
zu  einem  Einfall  in  Navarra^);  um  die  gleiche  Zeit  nahm  er  die  Ver- 
löhandlungen  mit  den  Schweizern  wieder  auf*);  und  damals  suchte  auch 
Robert  von  der  Mark,  der  sich  eines  Lehnstreites  wegen  mit  Karl  über- 
worfen  hatte,  bei  ihm  Schutz  ®).     Die  Rüstungen,  die  ihm  in  Frankreich 

^)  Seit  dem  December  1520  verhandelt  der  Papst  mit  Manuel  darüber,  daß 
der  Kaiser  t^nd  England  zum  Sold  der  Schweizer  beitragen  sollen  (Bergenroth  II 

15  328,  332  u.  334),  Und  am  19.  Febr.  1521  erklärt  Franz  L  dem  venetianischen 
Gesandten,  er  trage  die  Hälfte  der  Kosten  (Sanuto  XXX  26).  Die  erste  Zahlung 
igt  auch  erfolgt  (Weiß,  Papiers  ..  de  Granveüe  I  121;  vgl,  Baumgarten  I  497). 
Daß  Frankreich  später  die  Zahlung  einstellte,  scheint  der  Papst  zum  Vorwande  des 
Bruches  genommen  zu  haben  (in  dem  oben  angeführten  Conc.  des  Briefes  vom  19.  Mai 

20  fuhrt  FVanz  1.  selbst  die  Verstimmung  des  Papstes  unter  anderem  darauf  zurück). 
*)  Eidgen.  Abschiede  IV  1^^  S.  31. 

*)  Anfang  Januar  1521  erklärte  Bonnivet  dem  venetianischen  Gesandten,  ,che 
franeesi  e  desiderosi  di  guerra  per  esser  stä  senza saldo  qualche  tempo*  (Sanuto XXIX 
556).     Und  so  bestand  man  auch  am  Hofe  auf  der  Reise  Franst  nach  Mailand,  an 

25  die  sich  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Papste  schließen  sollte  (ib.  118  u.  156),  trotz 
aller  Abmahnungen  Englands  (Brewer  nr.  1092  u.  1126;  sie  hielten  Wolsey  nicht 
ab,  dem  venetianischen  Gesandten  zu  erklären,  England  habe  Franz  I.  zu  der 
Beise  bestimmt  [Sanuto  XXIX  480])  und  Venedigs  (Brown  III  nr.  129),  und  ob- 
gleich selbst  in  Frankreich  eine  Partei  ujiderstrebte,  die  das  Land  nicht  schutzlos 

m  lassen  woUte  (Sanuto  XXVIII  275;  vgl.  Brewer  nr.  1202).  Die  Beise  unterblieb 
wohl  wesentlich,  weil  FVanz  am  6.  Januar  1521  bei  einem  Spiel  schwer  verwundet 
wurde  (Sanuto  XXIX  582),  so  daß  die  Heilung  sich  bis  tief  in  den  F^ruar  hin- 
zog (Brewer  wr.  1161). 

*)  Atts  einem  Briefe  Fran^  I.  an  Asparros,  der  später  das  französische  Heer 

85  m  Navarra  führte,  vom  20.  Novbr.  1520  (Amboise;  Cop.  in  Paris,  Bibl  not.  f.  fr. 
5761  fol.  195)  ergibt  sich,  daß  die  Franzosen  schon  damals  die  Verabredungen  ge- 
troffen hatten,  denen  zufolge  ihnen  im  Mai  1521  Pamplona  durch  Verrat  übergeben 
wurde  (vgl.  darüber  Bemays,  Petrus  Martyr  Anglerius  S.  95  Anm.  4). 

')  Auf  der  Tagsatzung  vom  1.  Dedbr.  1520  bietet  der  französische  Gesandte 

Aid  ein  Bündnis  an  (Eidgen.  Absch.  lU  2,  1271  o). 

^  Er  hatte  noch  an  der  Krönung  Karls  teilgenommen  (Mimoires  de  Fleu- 
ranges  chap.  69;  id.  Michaud  V  72)  und  soU  am  Tage  nach  derselben  unzufrieden 
sich  entfernt  haben  (das  berichtet  der  später  schreibende  und  hier  noch  ungenaue 
Verfasser  des  Beiseberichts  des  Kaisers;  GoUection  des  voyages  des  souverains  des 

45PayS'B€is  II  64).    Spinelly  nennt  ihn  am  20.  Oktober  unter  denen,  die  der  Krö- 
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verskMd  tvurden,  und  sein  Einfall  ins  Luxemburgische,  den  man  ver* 
geblich  in  Frankreich  als  ein  Privatuntemehmen  erscheinen  leisen 
woUte^),  waren  in  WirMiehkeU  der  Anfang  des  Krieges,  der,  zunächst 
von  beiden  Seiten  noch  nicht  offen  geführt*),  nach  dem  Schluß  des 
Reichstages  sich  nicht  länger  hintanhalten  ließ,  5 


nwfig  heitoohnen  werden  (Brewer  wr,  1029).  Aber  schon  am  28,  Novhr.  toeifi  man 
in  London,  daß  er  sieh  wieder  Frankreich  angtschlossen  hat  (Sanuto  XXIX  557) ; 
und  am  2,  Dechr,  befindet  sich  seine  Gemahlin  bereits  am  französischen  Hofe  (tb, 
479).  Am  20.  Dedbr.  berichtet  der  englische  Gesandte  in  Frankreich,  daß  Robert 
den  Kaiser  und  den  Bischof  von  Lüttich  bekriegen  wolle  (Brewer  nr.  1100).  lo 

')  8o  stellte  man  von  französischer  Seite  am  20.  März  1521  die  Sache  den  Kur* 
forsten  dar  (Man.  Habsb,  186  ff.).  Demgemäß  blieb  der  französische  Gesandte  Bar-- 
rois,  der,  früher  lothringischer  Beamter,  erst  während  des  WahUcampfes  in  framr 
zösiäche  Dienste  getreten  zu  sein  scheint  (früher  Seneschaü  [ETA  I  396],  begegnet 
er  uns  im  Mai  1519  schon  als  maistre  d'hostd  [ib.  713;  daher  wird  ib.  689  1& 
Anm.  5  mit  monsr.  le  maistre  nur  er  gemeint  sein]),  bis  zum  Ende  des  Reichstages 
am  kaiserlichen  Hofe.  —  Er  war  am  19.  Noobr.  1520  vom  französischen  Hof  ab- 
gegangen (Sanuto  XXIX  449)  und  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  1521  in  Worms 
eingetroffen  (ib.  580).  In  Bom  wußte  man  schon  am  12.  Decbr.,  daß  er  ganz  un- 
bedeutend sei  (dM  meldet  Manuel  am  Schluß  seines  Briefes  von  diesem  Tage;  Copie  20 
im  Brit.  Mus.  Add.  Ms.  28572).  Er  hatte  auch  nur  etwaige  Vorschläge  der  Kai- 
serlichen entgegenzunehmen  und  die  für  Neapel  schuldigen  Gelder  einzufordern 
(vgl.  seinen  Bericht  vom  17.  Januar  1521  bei  Le  Glay,  NSgociations  U  456  ff.). 
Nach  dem  Vertrage  von  Noyon  mußte  Karl  nämlich  bis  zu  seiner  Heirat  mit  der 
Tochter  Franst  I.  diesem  für  die  französischen  Rechte  auf  Neapel  jährlich  100000  25^ 
Dukaten  zahlen.  Bis  Ende  1618  war  die  Zahlung  richtig  erfolgt.  50000  Dukaten 
für  1519  hatte  Chievres  auch  nach  Montpellier  mitgenommen,  da  man  dort  aber 
zu  keiner  Verständigung  kam  und  den  Ausbruch  des  Krieges  fürchtete,  sie  wieder 
nach  Spanien  zurückgebracht  (Sanuto  XXVII  417).  Erst  im  Oktober  1519  tour- 
den  sie  bezahlt  (Sanuto  XXVUI  42 f.  u.  97);  die  zweite  Bote  für  1519  sogar  erstm 
1520  auf  der  Ostermesse  von  Lyon  (ib.  505 ;  Brewer  III  wr.  787).  So  forderte  denn 
Barrois  die  Bezahlung  für  1520  und  die  erste  Bote  von  1521,  zusammen  150000 
Dukaten  (Le  Glay  II  461). 

')  Noch  am  1.  Juni  1521  sendet  Nassau  zwei  gefangene  Bürger  aus  Mouzon, 
die  Bobert  de  la  Ma/rck  unterstützt  hatten,  dem  Gouverneur  der  Stadt  zurück:  d^-  3& 
sirant  inviolablement  observer  les  traict^z  et  alliances  d*entre  rcmpereur  et  le  roy 
▼otredit  maistre  selon  Tordonnance  que  j'en  ay  (Yvoy;  Or.  in  Paris,  Bibl.  nat.  f. 
fr.  29S1  fol.  100).  Aber  am  6.  Juli  meldet  ein  kaiserlicher  Sekretär  cum  Brüssel, 
jetzt  sei  der  Krieg  beschlossen  (Cop.  ib.  f.  fr.  2971  fol  5).  Als  sich  daher  Orval 
am  20.  Aug.  bei  Nassau  über  die  Verwüstung  französischen  (Gebietes  beschwert,  daiO 
doch  kein  Krieg  erklärt  sei  (Mizieres;  Cop.  ib.  fol.  58),  antwortet  Nassau  den- 
selben Tag  (ou  camp  k  Doozy),  da  Franz  I.  Karl  ohne  Kriegserklärung  in  Na- 
varra  und  durch  Bobert  de  la  Marck  habe  angreifen  lassen,  dürfe  er  es  nicht  selt- 
sam finden,  daß  der  Kaiser  sieh  verteidigen  welle  (Or.  ib.  f.  fr.  2931  fol  26). 
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III. 

Die  Krönung. 

König  Karl  hatte  am  22.  Januar  endlich  die  catalanischen  Cortes 
geschlossen  ^),  war  dann  in  Eilmärschen  nach  Castilien  gezogen  und  be- 
rief hier  die  Cortes  nach  Santiago,  um  nach  ihrer  Beendigung  womög- 
lich noch  im  April  seine  Reise  nach  Flandern  anzutreten.     Mehrfach 

5  maüite  er  in  diesen  Monaten,  um  zu  zeigen,  ivie  groß  sein  Wunsch  sei, 
schnell  nach  Deutschland  zu  kommen,  den  Kurfürsten  Mitteilung  von 
seinetn  Zuge,  seinen  Anordnungen  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  von 
Spanien  und  seinen  Vorbereitungen  für  den  Aufbruch,  so  am  10.  Fe- 
bruar aus  CoreUa*)  und^  am  28.  Februar  aus  Burgos^);  und  auch  ihn 

10  mahnten  aus  Deutschland  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Sachsen,  daß 
er  sic/i  durch  nichts  von  seiner  Reise  zurücJchaÜen  lassen  woUe  *). 

Am  12.  April  erließ  der  König  dann  aus  Santiago  ein  Rund- 
schreiben an  alle  Stände  des  Reichs,  in  dem  er  meldete,  daß  er  sich  in 
tcenigen  Taigen  zu  seiner  Flotte  nach  Coruha  verfügen  werde;  man  möge 

Ibfär  den  glücklichen    Verlauf  seiner  Reise   Gebete  verrichten  und  Pro- 


*)  Sie  hatten  sich  über  alle  Erwartungen  lang  hingezogen.  Anfang  August  1519 
hoffte  man  sie  noch  in  diesem  Monat  schließen  zu  können  (Sanuto  XXVII  605;  vgl 
ib,  639  u.  677).  Da  mtichten  die  Forderungen  der  Cortes  betreffs  der  Inquisition 
Schwierigkeiten  (Sanuto  XXVIII  35  f.).    Als  sie  beendigt  waren  und  am  1.  Novhr. 

^seJum  gemeldet  wird,  daß  die  Cortes  geschlossen  seien  (ib  91  u.  97),  gab  es  neue 

Weitläufigkeiten  über  eine  Beform  der  Justiz,  der  sich  der  Adel  widersetzte  (Brewer 

nr.  560);  und  obgleich  man  Mitte  Decbr.  fortzukommen  hoffte  (Mon.  Habsb.  112; 

Sanuto  XXVIII 153),  konnte  der  definitive  Schluß  erst  am  22.  Januar  1520  erfolgen. 

')  Von  dem  Schreiben  liegt  nur  eine  Copie  der  Ausfertigung   an  Köln  vor 

25  [Düsseldorf,  Kaiserwahlakten  211,  dat.  in  oppido  nostro  Garielle,  die  decimo  mensis 
februarii  a.  d.  1520).  Es  wird  darin  ausdrücklich  gesagt,  daß  es  an  alle  Kur- 
fürsten  gerichtet  ist. 

^  Dieser  Brief  fehlt  y  wird  aber  erwähnt  in  dem  Ausschreiben  vom  12.  April 
(Ausfertigung  für  die  Kurfürsten). 

30  *)  Albrecht  von  Mainz  und  Friedrich  von  Sachsen  erklären  in  ihrem  Briefe  (aus 
Lochau  vom  20.  Febr.  1520)  an  den  König,  in  dem  sie  auf  dessen  baldige  Ankunft 
in  Deutschland  dringen,  sie  wüßten  wohl,  daß  vor  allem  der  König  von  Frankreich 
Karls  Abreise  aus  Spanien  hindern  wolle.  Das  dürfe  ihn  aber  nicht  abschrecken. 
Nam  no8  aliique  prineipes  coelectores  ac  universi  status  sacri  Romani  imperii  ita 

35Tiriba8  et  opibas  nostris  dignitatem,  honorem  regie  Maiestatis  yestre  omniumque 
regnorum  et  dominiornm  suorum  tnebimur  atque  defendemus,  ut  nullius  malignantis 
potentia  rebus  regiae  Maiestatis  vestre  timenda  aut  molesta  esse  poterit  (Lanz, 
Korresp.  Karls  V.  I  57  f.;  daraus  bei  May,  Albrecht  I.  Beil.). 

Seiehatagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  II.  5 
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cessionen  veranstalten  *).  Aber  der  ungünstige  Wind  verzögerte  die  Ab- 
reise noch  mehrere  Wochen;  erst  am  20.  Mai  konnte  endlich  die  Flotte 
auslaufen  *),  und  nach  kurzem  Auf  enthalt  in  England  landete  Karl  am 
1,  Juni  1520  in  Vliessingen,  von  wo  aus  er  fwch  an  demselben  Tage 
den  Kurfürsten  über  seine  Reise,  den  Besuch  in  England  und  die  An-  5 
kunfl  in  den  Niederlanden  berichtete  und  sie  aufforderte,  sich  schon  jetzt 
auf  die  Krönung  vorzubereiten,  zu  der  er  nach  einer  nochmaligen  Zur 
sammenkunft  mit  Heinrich  VIIL  (22.  Juli)  sobald  als  möglieh  auf- 
brechen werde  *).  Am  2.  Juni  verließ  Karl  Vliessingen  und  zog  über 
Gent,  wo  er  am   6.  Juni  glänzend  empfangen   wurde,    nach  Brüssel,  10 


*)  Den  Erlaß  erw.  Baumgarten  I  302  f,  am  Straßb.  St.  Ä.  ÄÄ.  374  Orig.  Dr.; 
er  findet  sich  auch  Frankfurt,  Wahlhandl  VII,  Cop.  Eine  etwas  andere  Fassung 
luit  das  Schreiben  an  die  Kwrff.  (hat.  Cop.  Düsseldorf,  Kaiserwahl  211;  deutsche 
Übers.:  Weimar,  Reg.  D.).  Gleichzeitig  schrieb  Chievres  an  den  Kur  f.  Friedrich, 
dankt  für  seinen  Brief  (woM  v.  1.  Febr.  s.  o.  S.  22  Anm.  1),  versichert  ihn  seiner  15 
Dienstwilligkeit  und  teilt  ihm  mit,  daß  der  Kaiser  ihm  sehr  geneigt  sei  und  weifs,  das 
£16  in  den  sachen  des  heiligen  Romischen  reichs  im  reihen  and  auslegen,  als  des  weisten 
und  gerechtigsten  fursten,  seer  vil  stat  und  ere  geben  und  erzaigen  wirdet ;  dan  sein 
Mt.  hat  in  eur  durchleuchtigste  gnaden  ein  merklich  hoffnung  und  vertrauen  gesetzt 
.(Deutsche  Übers,  ib.).  Friedrich  beantwortet  die  beiden  Briefe  am  14.  Mai  au«  20 
LocJmu  (Copte  ib.;  die  Antwort  an  Chievres  ist  wohl  nur  durch  ein  Versehen  vom 
24.  datiert);  er  dankt  und  wünscht  gute  Überfahrt.  Chievres  spricht  er  die  Hoff- 
nung aus,  ihn  bald  persönlich  kennen  zu  lernen.  —  Ähnlicfie  Schreiben  wie  an  die 
jStände  ergingen  auch  an  die  Schweizer,  in  denen  sie  besonders  aufgefordert  wurden, 
■als  des  Beiches  ehrliche  und  nicht  geringste  Glieder  keine  Bündnisse  einzugehen,  25 
•die  dem  Beiche  und  der  Christenheit  schaden  könnten  (Or.  in  Basel,  Osterreich  nr.  67 
•u.  in  Lucern,  Deutsches  Beich  Fase.  I;  erwähnt  v.  Anshelm  IV  378  f.).  —  Am 
selben  Tage  richtete  Karl  auch  ein  Schreiben  an  die  Kommissarien  (Cop.  Marburg, 
Württemberg  II,  ein  Stück  daraus  gedruckt:  Forsch.  XXI 546)  und  an  die  Begierung 
in  Innsbruck  (Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  XXVIII  201).  30 

^)  Karl  teilt  der  Begierung  zu  Innsbruck  seine  Abreise  mit,  dat.  de  navi  nostra 
regia  ad  portum  Corunensem,  die  20.  maii  1520  (^dd.  203  f.),  Äfinliche  Schreiben 
müssen  auch  an  die  Kurfürsten  und  die  Schweizer  gerichtet  worden  sein,  wie  sich 
aus  dem  Briefe  vom  1.  Juni  ergiebt  (s.  u.).  Das  Begiment  zu  Innsbruck  übersandte 
das  Schreiben  am  14.  Juni  an  Kurf.  Ludwig  und  teilte  ihm  zugleich  Karls  Ankunft  35 
in  den  Niederlanden  mit  (Orig.  München,  K.  bl.  97/2  II). 

')  Das  an  Pfalz  gesandte  Original  mit  dem  Vermerk:  praes.  sontags  nach  cor- 
poris Cristi  [10.  Juni]  a.  20  in  München,  K.  bl.  103/2.  Copieen  auch  in  Mag^ 
deburg  (an  Kurmainz),  in  Düsseldorf  (an  Kurköln)  und  in  Karlsruhe.  —  Wört- 
lich hiermit  übereinstimmend  {bis  suscepturam  scimus)  ist  auch  das  Schreiben  an  40 
das  Begiment  zu  Innsbruck,  nur  die  zweite  Zusammenkunft  mit  Heinrich  VIIL 
und  die  Aufforderung  zur  Vorbereitung  für  die  Krönung  fehlen  hier  (Denkschr, 
d.  Wiener  Ak.  XXVIII  204;  das  hier  angegebene  Datum  v.  10.  J%m%  ist  natürlich 
falsch,  da  Karl  schon  am  2.  Juni  Vliessingen  verließ).  Auch  an  die  Schweizer 
ergingen  ähnliche  Schreiben,  Anshelm  IV  379  f.  45 
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wohin  er  die  Stände  des  Landes  auf  den  15,  Juni  berufen  hatte  ^). 
Dort  traf  ihn  eine  Gesandtschaft  Kölns,  der  baid  andere  aus  Trier, 
Jülich  und  Cleve  folgten  *) ;  am  24.  Juni  erschien  der  Erzbischof  von 
Köln  selbst  und  umrde  in  feierlicher  Audienz  vom  Könige  empfangen  ^). 
5  Am  gleichen  Tage  wurde  Brunner  abgefertigt  *),  um  einige  Vorbe- 
reitungen für  die  Krönung  zu  treffen;  vor  allem  aber  galt  seine  Sendung 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  Durch  die  ihm  von  Brunner  überbrachte 
Instruktion  der  Kommissarien  vom  22.  und  25.  April  ^)  haMe  nämlich 
der  König  die  Mißstimmung  des  Kurfürsten  über  das  schon  geargwöhnte 
10  Ausbleiben  seiner  Schwester  Katharina  ®)  erfahren,  und  da  es  ihm  trotz 
eines  Versuches ')  wirklich  nicht  möglich  gewesen  war,  die  Infantin  von 

*)  Sanuto  XXVIII  636,  XXIX  7  f.;  Brewer  nr.  866. 
•)  Brewer  nr.  879  und  883. 
*)  Brewer  nr.  883. 

15  *)  Seine  Sendung  war  schon  am  17.  Juni  beschlossen  (Gattinara  an  Kurf.  Friedr. 
Brüssel y  17.  Juni,  Cop.  Weimar,  Reg.  D  pag.  33  nr.  58;  Antwort  Friedrichs  v. 
16.  Juli  aus  Lochau,  Cop.  ibid.).  Brunner  selbst  schreibt  an  Herzog  Johann  am 
12.  Juli,  er  sei  am  24.  Juni  außer  zu  den  beiden  sächsischen  Fürsten  nach  Aachen, 
zum  Erzbischof  von  Köln  (man  wußte  also  am  Hofe  wohl  noch  nicht,  daß  er  schon 

20  an  demselben  Abend  eintreffen  werde),  zum  Landgrafen  von  Hessen  und  zum  Erz- 
bischof  von  Mainz  abgefertigt  worden  (Orig.  Weimar,  Reg.  D). 

*)  Brunner  zeigt  Kurfürst  Friedrich  am  27.  Mai  aus  Gent  an,  die  Kommissarien 
hätten  ihn  nach  den  Niederlanden  u/nd  Spanien  zum  König  geschickt  (vgl.  Forsch.  XXI, 
559  f.);  jetzt  höre  er  von  Margarete,  daß  Karl  in  England  gelandet  sei  (Eig.  Or. 

25t»  Weimar,  Beg.  0  pag.  80  Gg.  nr.  27;  Brtmner  schreibt  auch:  £rtzherzog  Ferdi- 
uand  ist  frisch  und  frolicb,  wurdet  ein  weis,  frolich,  frisch,  geschickt  und  frenntlich 
man.  —  Karls  Landung  in  England  teilt  am  selben  Tag  auch  Heinrich  v.  Nassau 
dem  Ktvrfursten  mit;  Copie  in  Weimar,  Beg.  D).  Brunner  ist  also  offenbar  nidit 
nach  Spanien  gegangen,   sondern  hat  Karl  in  den  Niederlanden  erwartet.     Am 

30  5.  Juni  teilte  er  dem  Kurfürsten  mit,  daß  er  Karl  besucht  und  ihn  gesund  an- 
getroffen habe;  das  ergiebt  sich  aus  Friedrichs  Antwort  vom  23.  Juni  (Conc.  in 
Weimar,  Beg.  0). 

«)  S.  o.  S.  32  Anm.  1. 

^)  Schon  am  17.  Aug.  1519  berichtete  der  venet.  Gesandte  in  Spanien,  daß  Karl 

35  seine  Schwester  der  Mutter  rauben  lassen  wolle,  unter  dem  Vorwande  sie  sei  gestorben; 
denn  sonst  werde  sie  sie,  wie  schon  früher,  nicht  hergeben  wollen  (Sanuto  XXVII 
G39;  vgl.  für  den  früheren  Versuch:  Collection  des  voyages  des  souverains  des 
PayS'Bas  III  237  ff.).  Und  am  23.  Februar  1520  teilt  Heinr.  von  Nassau  aus 
Mecheln  Kurfürst  Friedrich  mit,  nach  der  gestrigen  Post  beeile  Karl  nach  Möglich- 

40 keit  seine  Abreise;  doch  tooUe  er  vorher  noch  mit  der  Mutter  handeln,  um  die 
Schwester  mitnehmen  su  können;  eine  sächsische  Gesandtschaft^  die  Nassau  anregt, 
würde  des  Königs  Absicht  sehr  erleichtern  (Cop.  in  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3 
fol.  250).  In  der  Antwort,  die  der  Kurfürst  mit  Nassaus  Brief  Montag  nach 
Oculi  [12.  März]  seinem  Bruder  mitteilt  (Or.  ib.  fol.  252),  lehnt  er  die  Sendung 

45  fMch  Spanien  ab,  da  sie  ja  doch  zu  spät  komme  (ibid.  fol.  250). 

5* 
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ihrer  Mutter  zu  trennen  und  mit  nacA  Deutschland  zu  bringen,  so  sollte 
Brunner  zunächst  Friedrich  darüber  beruhigen,  daß  dadurch  nichts  a/n 
der  Heirat  geändert  werde  ^);  dann  aber  solUe  er  ihn  bitten,  sich  möglichst 
bald  zu  Karl  zu  verßgen  *).  Liebenswürdige  Schreiben  der  ersten  Mi- 
nister  sollten  ebenfalls  zur  Begütigung  des  Kurfürsten  dienen  *).  5 

Schon  seit  Anfang  Mai  hatte  Friedrich  ebenso  wie  sein  Bruder 
Vorbereitungen  zum  Besuch  des  künftigen  Reichstags  von  Nürnberg  ge- 
troffen, auf  dem  sie  Karl  zu  Ehren  recht  stattlich  erscheinen  wollten  *), 
Sobald  der  Kurfürst  dann  von  der  Landung  des  Königs  in  England 
gehört  hatte,  sandte  er  ihm  am  11.  Juni  die  Grafen  Wilhelm  v.  Nas- 10 
sau^),  Philipp  v.  Solms  und  Hoier  v.  Mansfeld  in  die  Niederlande  zur 
Beglückwiinschung  entgegen^);  sie  sollten  zugleich  den  Kurfürsten  ent- 


^)  Cop.  Weimar,  Beg,  D  etc.  vol.  II,  teilweise  mitgeteilt  von  Droyaen,    Ver-* 
löbnis  etc.  S.  176. 

')  Instrukt.  des  Kwrf.  für  Hans  Feil  zu  einer  Sendung  an  Herzog  Johann  \b 
nach  Brtwmers  Ankunft.    Conc.  Weimar,  Reg.  D  etc.  vol.  3,  von  gleichztg.  Hand 
darunter:  16.  JtUi  1520. 

")  Chievres  versichert  am  21,  Juni:  wie  ko.  Mt.  warlich  die  hoffnang  und  das 
▼ertrauen  in  euer  chfl.  G.  fromkeit,  redligkeit  und  Weisheit  gestellt  hat,  das  sie 
mit  irem  rath,  willen,  wissen  und  zuthnn  am  meisten  das  heilig  Romisch  reich  zu 20 
regim  beslossen;  deshalb  lasse  ihn  Karl  zu  sich  fordern  und  der  Kurfürst  möge 
mit  dem  schirsten  und  ersten  kommen  (Übersetzung  ib.  nr.  58^).  —  Heinrieh 
von  Nassau  schreibt  am  17.  Juni  (aus  GronendcLal)  an  Herzog  Johann  unter  Ver- 
weisung auf  Brunner,  das  ich  von  hochgedachter  ko.  Mt.  sambt  allen  andern,  die 
stedigs  umb  dieselbige  seine  Mt.  sein,  nit  anders  vememen  kan,  dan  das  sie  £.  fl.  25 
Gr.  bruder  ...  als  sunderlich  für  iren  vater  halde  und  seiner  Dienste  eingedenk  sei 
(Or.  ib.  nr.  58  vol.  II).  Johann  dankt  in  seiner  Antwort  vom  26.  Juli  (Koburg, 
Donnerstag  nach  Jacöbi  a.  1520;  Copie  ib.  vol.  III).  —  Auch  Gattinara  bietet 
am  17.  Juni  Kurfürst  Friedrich  seine  Dienste  an  (Übersetzung  ib.  nr.  58^).  Dieser 
dankt  in  einem  Schreiben  aus  Lochau  vom  16.  Juli  (Cop.  ib.).  30 

*)  JPVtedrtcÄ  an  Fabian  v.  Feilitzsch;  dat.  Lochau,  roitwoch  nach  cantate  [9.  Mai] 
a.  d.  1520;  Or.  in  Weimar,  Beg.  Gg.  nr.  980 '^.  Dort  auch  weitere  Stücke.  Ein 
Verzeichnis  der  in  Aussicht  genommenen  Begleitung  ist  abgedruckt  in  der  Zeitschrift 
für  Thüringische  Geschichte  und  AUertumsktmde  IV  138  ff ;  aber  fälschlich  auf 
den  Beichstag  von  Worms  bezogen.  35 

*)  WiÜ^lm  von  Nassau  war  auch  später  wieder  bei  der  Krönung  anwesend; 
über  die  bei  dieser  Beise  zur  Krönung  gemachten  Aufgaben  ist  die  Bechnung,  von 
Jost  Weiß  geführt,  in  Wiesbaden,  nr.  3977,  1625  fol.  230—264. 

^  Die  Beglaubigungen  für  sie  bei  Chievres  und  Hannart  und  ähnliche  ihnen 
mitgegebene  Schreiben  vom  10.  Juni  in  Weimar,  Beg.  0  pag.  80  Gg.  nr.  27  (Copieen  40 
Spalatins).  Am  selben  Tage  bittet  der  Kurfürst  die  Grafen  von  Solms  und  Nassau, 
die  Gesandtschaft  zu  übernehmen  (Conc.  in  Weimar,  Beg.  E  fol.  32^  fvr.  65).  Die 
Beglaubigwng  bei  Karl  seihst  ist  dagegen  erst  vom  11.  Juni  (Conc.  ib.).  —  Da  sich 
der  Kurfürst  noch  in  einem  Briefe  an  Fabian  v.  Feilitzsch  vom  12.  Juni  (dat.  fast 
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schuldigen,  daß  er  wegen  seiner  Krankheit  nicht  persönlich  zur  Begrü» 
ßtmg  Karls  erschienen  sei  *).  Und  diese  Entschuldigung  wiederholte  Fried- 
rieh  selbst  in  seiner  Antwort  auf  das  Ausschreiben  vom  1.  Juni,  in  dem  er 
bei  Besserung  seines  Befindens  sein  Erscheinen  bei  der  Krönung  in 
ö Aussicht  stellte^).  Die  Versicherungen  Brunners ^  der  Mitte  Juli  in 
Sachsen  eintraf,  scheinen  dann  auch  den  Kurfürsten  über  das  Aus- 
bleiben der  Infantin,  dessen  er  sich  nicht  versehen  habe^),  so  weit  be- 
eilend am  dinstag  nach  corporis  Cristi  zu  der  Lochau  a.  d.  1520;  eigenh.  Or.  in 
Weimar,  Reg,  Gg.  nr,  980*)  ntir  auf  Briefe  darüber  bezieht,  das  sin  Mt.   nmb 

lOpfingsten  nicht  fil  iber  ain  tagrais  von  seiner  Mt.  landen  sold  gewefsen  sin,  d.  h. 
affenbar  auf  die  Schreiben  von  Brunner  und  Nassau,  vom  27.  Mai  (s.  o.  8.  67 
Anm,  5),  in  deren  letzterem  sieh  ein  ähnlicher  Passus  findet,  so  war  ihm  damals  erst 
Karls  Landung  in  England  bekannt.  Den  Brief  Nassaus  vom  1.  Juni,  in  dem 
dieser  meldet,  daß  die  kaiserliche  Flotte  Sluis  passiert  habe  und  noch  heute  in 

IbZeeland  landen  werde  (Cop.  in  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3  fol.  237) ^  scheint  der 
Kurfürst  noch  nicht  gehabt  zu  haben. 

M  Das  ergiebt  sich  aus  dem  Schreiben  Friedrichs  an  Brunner  (Torgau,  23.  Juni 
1620,  Canc.  Weimar,  Reg.  0  p,  80  Gg  nr,  27)  und  aus  dem  Berichte  der  Grafen 
an  den  Kurf.  (dat.  Brack,  montag  nach   Mane   Magdal.  [23.  Juli]  a.  20.     Orig. 

^Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol  31).  Sie  hatten  Karl  erst  in  Gravelingen  getroffen, 
wo  ihn  Heinrich  VIII.  besuchte  (also  am  10.  Juli),  und  diese  zweite  Zusammen^' 
kunft  mit  angesehen.  Audienz  konnten  sie  daher  erst  am  18.  in  St.  Thomas  «r- 
haUen  (St.  Omer,  von  wo  Karl  an  diesem  Tage  aufbi-ach ;  vgl.  sein  Itinerar  S.  28). 
Karl  empfing  sie  in  Gegenwart  von  Chievres,  H.  v.  Nassau,  Montigny  (d.  h.  Hoog- 

abstrafen),  La  Boche  u.  Hannart,  der  ihnen  Karls  Dank  und  seine  Hoffnung  auf 
iKtldige  Wiederherstellung  des  Kurfürsten  aussprach;  Karl  werde  dessen  Dienste 
bei  der  Wahl  nie  vergessen  und  stets  seinen  Bat  gebrauchen  und  haben,  als  von 
einem  yater.  Am  28.  JiUi  (eamstags  nach  Jacobi;  Orig.  ibid.  fol.  67)  schreiben  sie 
noch  einmal  aus  Brügge,  bestätigten  den  Empfang  von  Friedrichs  Schreiben  aus 

30  Lochau  v.  16.  Juli  und  verweisen  auf  ihren  mündlichen  Bericht.  Am  5.  August 
scheinen  sie  wieder  abgereist  zu  sein,  denn  an  diesem  Tage  giebt  Villinger  ihnen 
ein  Schreiben  an  Kurf.  Friedrich  mit  des  Inhalts,  daß  Karl  sich  zur  Krönung 
rüste,  um  dann  nach  Friedrichs  Bat  auf  den  Beichstag  zu  ziehen;  sonst  ständen 
die  Sachen  zwischen  dem  Papste,  Karl  und  England  ganz  wohl  (Gent,  5.  August 

35 1520,  Orig.  ibid.  fol.  23). 

•)  Cop.  s.  d.  Weimar,  Beg.  D  etc.  nr.  58.  Dm  Stück  wird  in  die  zweite  Hälfte 
des  Juni  gehören. 

*)  An  Brunner  am  23.  Juni,  Conc.  Weimar  Beg.  0.  —  Darauf  bezieht  sich 
auch  wohl  die  Klage,  die  der  Kurf.  am  12.  Juni  (Lochau)  gegen  Feilitzsch  äußerte : 

40  Wir  finden  wenig,  das  uns  gefeld ;  da  ist  warlich  in  disser  weld  bei  grofsen  und 
kleinen  stenden  wider  glauben  noch  traue;  wir  besorgen,  got  wird  es  nicht  unge- 
strafft  lassen  (Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.  Gg  nr.  980  f).  —  Auch  Ffalzgraf  IfVied- 
rieh  warnte  am  19.  Aug.  (Dillenburg,  samstags  assnmcionis  Marie  a.  20,  Orig.  Dres- 
den, nr.  8  fol  25),  er  hoffe,  daß  der  Kurfürst  tmd  seine  Mitbrüder  sich  uns  zu 

45  gut  bedenken  und  nich  ailwegen  hübschen  wohlgefarbten  worten  glauben  werden, 
die  dann  itzt  £eist  regieren. 
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ruhigt  eu  haben y  daß  er  zwar  die  sofortige  Reise  zum  Könige,  zu  der 
Brunner  drängte  *),  mit  Rücksicht  auf  seinen  Gesundheitszustand  ab- 
lehnte, aber  sich  zur  Teilnahme  an  der  Krönung  bereit  erklärte.  Und 
in  diesem  Entschluß  bestärkte  ihn  das  gerade  damais  eintreffende  Rund- 
schreiben Karls  vom  1,  Juli,  in  dem  die  Kurfürsten  auf  Michaelis  nach  5 
Aachen  zur  Krönung  eingeladen  wurden  *).  Friedrich  beantwortete  das- 
selbe  zustimmend^)  und  hat  sich  denn  auch  Anfang  September  auf  den 
Weg  gemacht*).     Am  Hofe  aber,  wo  man  nichts  von  seinem  Aufbruche 

*)  Am  16.  Juli  teilt  er  Chievres  mit,   er  habe  audi  schon  ohne  die  Aufforde- 
rung des  Königs  kommen  tocüen;  zugleich  entschuldigt   er    die   Verzögerung  der  10 
Antwort  auf  Brunners  Anträge,  da  er  sich  erst  mit  seinem  Bruder  zu  beraten  habe 
(Copie  in  Weimar,  Eeg.  D  pag,  33  nr.  58^).    Damals  sandte  er  Hans  Feil  an  die- 
sen, s,  0.  S.  68  Anm.  2). 

*)  Ä  u.    Der  Bote  traf  in  Lochau  am  17,  (Kwrf  Friedrich  an  Herz,  Georg, 
Lochau,  mitwoch  sant  Fridrichstag  a.  1520;  Orig.  Dresden,  IjOC,  10670  nr.  8  fol.  15 
33)  oder  am  18.  Juli  (Friedr.  an  Fetlitzsch,   Lochau,  mitwoch  nach  divis.  apoat. 
a.  d.   1520,   Orig.   Weimar,  Beg.    Gg  nr.  980^)  ein.  —  Der  KurfUrst  ging  seines 
Befindens  halber  nur  sehr  ungern  an  die  beschwerliche  Reise  (vgl.  die  Briefe  an 
seinen  Bruder;  dat.  Lochau,  an  sant  Oswaltstag  [5.  Aug.]  a.  d.  1520;  eigenh.  Or. 
in  Weimar,  Beg.  D  etc.  vol.  III,  Conc.  Dresden  ibid.  und  dat.  Lochau,  montag20 
Sixti  [6.  Aug.]  a.  1520;    Or.  u.  Conc.  in  Dresden  nr.  3  fol.  239  u.  nr.  8  fol.  5). 
Doch  gab  er  Brunner,  der  Anfang  August  von  einer  Beise  nach  HaUe  zum  Kur- 
fürsten von  Mainz  (vgl.  Friedrichs  Brief  an  Herzog  Georg  vom  18.  Juli)  und 
zu  Herzog  Georg  an  den  kurfürstlichen  Hof  zurückkehrte  (vgl.  Friedrichs  Brief 
an  seinen  Bruder  vom  5.  Aitgust),  am  9.  August  im  wesentlichen  dieselbe  Ant'2^ 
VDort  wie  vorher  (Cop.  Weimar,  Beg.  D  nr.  58^).     Und  daß  er  kommen  werde, 
wiederholt  der  Kur  f.  auch  in  einem  Schreiben  cm  Chievres  v.  9.  Aug.  (Conc.  Dres- 
den, ibid.   nr.  3  fol.    97  f),   in   dem  er   für  die  Unterstützung  seiner  Gesandten 
dankt.  —  Dagegen  riet  er  seinem  Bruder  auf  dessen  Anfrage  am  13.  Aug.  von 
der  Teilnehme  an  der  Krönwng  ab,  da  er  nicht  dazu  erfordert  sei  und  nur  die  SO 
Kurfürsten  dazu  gehorten.    Der  Besuch  des  nächsten  Beichstages  werde  ohnehin 
genug  Kosten  verursachen;  auch  sei  es  nicht  gut,  wenn  sie  beide  das  Land  ver- 
üben (dat.  Lochau,  am  Montag  nach  Laurentii  a.  1520.     Orig.  eigenh.  Dresden 
ib.  nr.  3  fol.  267  ff.).  —  Am  14.  Aug.  wünscht  Herzog  Johanns  Sohn  Johann  Fried- 
rich dem  Kurfürsten  Glück  zur  Beise;  wenn,  sein  Vater  es  gewollt  hätte,  wäre  er 35 
gern  mitgezogen.    Er  dankt  für  des  Kurfürsten  Bemühungen  um  seine  Heirat  und 
bittet,  sich   bei  Karl  für  deren  Zustandekommen  zu  befleisigen   (dat.  ailend  zu 
Coburg,  am  abent  Marie  im  1520;  eigenh.  Or.  in  Weimar,  Beg.  D  vol.  III). 

■)  Conc.  V.  20.  Juli  in  Dresden  ib.  fol.  21;  Cop.  v.  22.  Juli:  Weimar,  Beg.  D 
p.  33  nr.  58  vol.  IIL  40 

*)  Sein  Ausgabenverzeichnis  über  diese  Beise  in  Weimar,  Beg.  Bb  5559.  Eine 
Liste  der  Grafen  und  Herren,  die  ihn  begleiten  sollten  in  Dresden,  Loc.  10670 
wr.  8  fol.  80.  In  seinem  Gefolge  befand  sich  zur  Verwunderung  Fabians  v.  Fei- 
litzsch  auch  Karl  von  Miltitz.  Feilitzsch  meint:  er  hab  sunst  nicht  sicher  wiRen 
hinab  und  yort  aus  Deuczen  landen  zu  kumen  (an  Kur  f.  FViedr.  am  tag  der  ge-4& 
purt  Maria  a.  d.  20  [Sept.  8].    Orig.  Weimar,  Beg.  Gg  nr.  980f). 
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wußte,  glaubte  man  noch  immer,  daß  er  sich  durch  seinen  Mißmut  von 
der  Reise  eur  Krönung  ahhaUen  lassen  werde,  und  sandte  daher  Anfang 
September  noch  einmal  Brunner  zu  ihm,  der  alle  früheren  Versicherungen 
wiederholen,  ihn  zur  Abreise  drängen  und  ihn  womöglich  nach  Aachen 
5  begleiten  sollte  ^).  Friedrich  verbarg,  als  der  Gesandte  ihn  am  21.  Sep- 
tember in  Frankfurt  traf,  sein  Erstaunen  darüber  nicht,  daß  man  trotz 
seiner  friilieren  Zusage  ihn  noch  einmal  beschickt  habe^);  und  seinem 
Bruder,  dem  er  sofort  die  kaiserliche  Botschaft  mitteilte,  schrieb  er  gleich- 
zeitig: „Es  sein  gnädige  Wort  genug,  die  kgl.  Mt,  mir  mit  eigener  Hand 

10 geschrieben  und  durch  den  Brunner  sagen  lassen,  wann  es  nur  also 
folgen  woUt;  es  steht  edles  bei  Gott,  der  kann  es  machen,  wie  er  tviU'^^). 
Ganz  hatte  er  also  sein  Mißtrauen  nicht  fahren  lassen^);  aber  sein  Er- 
scheinen, an  dem  Karl  vor  allem  lag,  war  gesichert. 

Am  Hofe  Jiatte  man  sich  inzwischen,  da  die  zweite  2kisammenkunft 

ibmit  Heinrich  YIIL  auf  Englands  Wurtöch  schon  14  Tage  vor  der  an- 
gesetzten Zeit  stattfand,  entschlossen,  die  Krönung  zu  beschleunigen,  und 
ohne  die  Antwort  Brunners  abzuwarten,  der  bei  seiner  ersten  Sendung 
über  Zeit  und  Ausschreiben  der  Krönung  mit  Albrecht  von  Mainz  hatte 


')  Copie  des  eigenhändigen  Briefes  Karls  an  den  Kurfürsten  vom  2,  Septbr.,  in 

20  dem  er  Brunner  beglaubigt,  in  Weimar  (Beg.  D.  vol.  Ill)  und  Instruktion  für 
Brunner  vom  5.  Septbr,  (Copie  ib.).  Er  überbrachte  auch  wieder  höchst  dringende 
Einladungen  von  Chieores  vom  5.  Septbr.  (Übersetzung  ibid.),  von  ViUinger  vom 
6.  Septbr.  (Or.  ib.)  u,  von  Hannart  vom  4.  Septbr.  (Copie  ib.  nr.  58^);  ein  o/m- 
Uches  Schreiben  Nassaus  kennen  wir  nur  aus  des  Kurfürsten  Antwort  vom  21.  Sep' 

2btember  (Conc.  in  Dresden^  ibid.  nr.  8  fol  73).  —  Gleichzeitig  ließ  Karl,  wie  sich 
aus  Friedrichs  Antwort  ergiebt  (er  verschob  den  Bescheid  bis  zum  persönlichen 
Zusammentreffen),  wegen  des  künftigen  Reichstags  bei  Kurf.  Friedricfi  anfragen. 

')  Antwort  an  Brunner  und  Friedrich  an  Karl,  beide  vom  21.  Septbr.  (Cop. 
Weimar,  Beg.  D  etc.  vol.  III);  Schreiben  an  Nassau  u.  Hannart  vom  21.  Septbr. 

dO(Cop.  ibid.  nr.  58^)  und  an  Chietres  vom  22.  Septbr.  (Conc.  ib.  vol.  III).  —  Karl 
dankt  in  seiner  Antwort  vom  28.  Septbr.,  daß  der  Kurfürst  zur  Krönung  „am 
Zug'*  sei  (dat,  in  unser  stat  Anttorf,  am  28.  semptembris  anno  etc.  20;  Copie  ib. 
nr.  58l>). 

^)  Dat.  ganz  eilend   an  sant  Mathiastag  [21.  Septbr.]  zu  Frankfurt  a.  20; 

35  eigenh.  Or.  in  Dresden,  nr.  3  fol.  223. 

*)  Dazu  mögen  auch  die  Nachrichten,  die  der  Kurfürst  vom  Hofe  erhielt,  bei-- 
getragen  haben.  Fabian  v.  Feilitzsch,  dem  er  sie  mitteilte,  bedauert,  das  di  Deuc- 
zen  au  kuniglichem  hoff  so  Yorechtlich  angesehen,  und  meint,  es  sei  Karls  Inter- 
esse, das  abzupellen ;  dan  wo  es  under  den  Deuczen  das  gerucht  erlanget,  ist  zu  be- 

40  sorgen,  wi  man  si  hellt,  als  werden  si  den  kunig  und  sein  leut  wider  halden;  dar- 
aus kund  erfolgen,  das  der  kunig  zu  Frankreich  einen  zufall  und  parteien  in 
Deuczen  landen  nberkem,  welches  dem  Romischen  kunig  zum  leczten  merkliche 
besbemus  einfuren  mocht  (Feilitzsch  an  den  Kurfürsten  vom  8.  Septbr.  1520). 
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Rücksprache  nehmen  sollen^  erließ  man  das  erwähnte  Atisschreiben  vom 
1.  Juliy  welches  die  Kurfürsten  auf  Michaelis  zur  Krönung  nach  Aachen 
entbot  *),  und  übersandte  die  Briefe  am  3.  Jtdi  an  Kurfürst  Albrecht 
mit  der  Bitte  sie  zu  pnifen  und  sie,  wenn  er  sie  billige,  wegen  Kürze 
der  Zeit  sofort  an  die  Kurfürsten  weiter  zu  befördern,  falls  er  sie  aber  5 
für  ungenügend  halte,  sie  mit  genauer  Angabe  der  Fehler  schleunigst 
zurück  zu  schicken  *). 

Als  der  König  dann  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  aus   Calais 
zurückkehrte,  füllte  sich  sein  Hof  immer  mehr  mit  DeutscJwn.     Neben 
den  Gesandten  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  den  Abgeordneten  einer  10 
Reihe  von  Städten  —  es  werd&n  sohlte  von  Augsburg,  Nürnberg,  Worms, 
Speyer,  Straßburg  ^)  und  Metz^)  genannt  —  hört  man  von  Botschaften 


*)  Originalausfertigimgen  für  Pfalz  und  Sachsen  in  München  St.  Ä.  K.  hl. 
97/2  Fase,  I  fol  123  (praes.  2»  post  Jacobi  [30,  Juli])  u.  220  und  in  Dresden, 
Lac.  10670  nr,  8  fol  1,  Copie  in  Düsseldorf  (für  Köln).  —  Da  Karl  hier  erklärt,  15 
demnach  zu  dem  peldisten  zu  des  heiligen  reichs  Verwaltung  greifen  und  daselbs 
frid,  recht,  Ordnung  nod  hanthabung  aufrichten  zu  wollen,  so  bezieht  sich  Uarp- 
prechts  Angabe,  daß  Karl  gleich  nach  seiner  Ankunft  den  beiden  Vikaren  notifi- 
ziert habe,  er  übernehme  die  Regierung  jttzt  selbst  (IV  2,  16  §  3),  wohl  auf  dieses 
Ausschreiben,  und  jene  Erklärung  war  wohl  auch  zugleich  als  Antwort  auf  eine  20 
Anfrage  des  Pfalzgrafen  bestimmt,  in  der  er  sich  erkundigte,  wie  er  sich  künftig 
im  Hofgericht  und  Vikar iatsatnt  zu  halten  höbe.  Da  sein  Brief  den  König  noch 
in  Brüssel  traf,  von  wo  Karl  am  3.  Juli  aufbrach  (vgl.  sein  Itinerar),  wird  dieser 
das  Schreiben  schon  vor  dem  1.  JuH  erhalten  haben.  Auf  weiteres  Drängen  des 
Pfalzgrafen  antwortet  Karl  aus  Gent  am  6.  August:  dweil  wir  mit  hilf  des  all- 25 
mechtigen  diese  unser  Nider-Burgundisch  erbland  erraicht  und  in  Teutsch  lande 
ankomen,  dafs  wir  des  gemuts  und  willens  sint  uns  des  heiligen  reichs  Verwaltung, 
wie  uns  dan  zusteet  und  angehört,  zu  beladen,  anzunemen  und  zu  gebrauchen  (Co- 
pie in  Karlsruhe,  Copialbu^h  nr.  490  fol.  260 \  gedruckt  bei  Harpprecht  IV  1, 
340).  HO 

*)  Orig.  dat.  Bruselis,  die  tertia  julii  a.  d.  1520  in  Magdeburg,  Erzstift  Bep.  I 
Allgem.  Beichssachen  18.  —  Ibid.  aitch  ein  Conc.  s.  d.,  in  detn  Karl  die  Stadt 
Nürnberg  auffordert,  die  Beichskleinodien  zu  dem  festgesetzten  Termine  zur  Stelle 
zu  schaffen.  Copie  München  K.  Bibl.  Cod.  germ.  5021  fol.  54  mit  dem  falschen 
Datum:  Brüssel,  1.  Juni  (statt  Juli)  1520.  35 

»)  Brewer  nr.  925  (27.  Juli),  III  2  App.  nr.  8  (6.  Aug.)  u.  nr.  16.  Diese 
Nummer  ist  von  Brewer  fälschlich  in  die  Mitte  September  gesetzt;  es  ist  vielmehr 
der  fehlende  Anfang  von  App.  nr.  9  und  also  vom  17.  Aug.  zu  datieren.  Das  be- 
weisen schon  die  Angaben  über  die  Gegenpartei  Brandenburgs  (vgl.  App.  8  und 
III  1  nr.  964),  auch  schließt  sich  App.  nr.  9  unmittelbar  an  nr.  16  an.  40 

*)  Die  Beiseiechnung  dieser  Gesandtschaft,  die  Karl  im  August  in  Brüssel 
aufsuchte  (hier  befand  sich  der  König  vom  9.-19.  Aug.  und  vom  25.  Aug.  bis 
18.  Septbr.)  in  Metz  St.  A.  Portf  7.  Hasse  1  piece  5. 


Digitized  by 


Google 


3.    Die  Krönung.  78 

der  Herzoge  von  Baiem  \)  und  von  Lüneburg  -).  Mehrere  Fürsten  er- 
schienen  auch  persönlich,  u.  a.  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  ^), 
dann  die  Herzöge  Heinrich  v.  Mecklenburg ,  Georg  v.  Pommern  und 
Wilhelm  v.  Braunschweig  *),  die  Gegenpartei  Brandenburgs,  wie  sie  der 
b  englische  Gesandte  nennt,  und  zwei  Markgrafen  von  Baden  ^),  Auch 
der  niedere  Adel  war  zahlreich  vertreten^  darunter  auch  Franz  v.  Sickin- 
gen,  der  mit  besonderen  Ehren  aufgenommen  wurde  ^). 


>)  Druffel  669  ff. 

')  Heinrich  von  Lüneburg  achreiht  am  29.  Juli  (s.  o.  8.  32  Änm.  3)  mit  der  An- 

10  frage  nach  dem  künftigen  Beichstage  an  Kf.  Friedr.,  er  habe  vor  drei  Wochen  einen 
Bai  an  dtn  königlichen  Hof  gesandt  und  an  gute  Gönner  geschrieben;  doch  werde 
Friedrich,  der  sich  ja  früher  berühmt  habe  gros  erbitung  des  von  Czifers  an  E.  L. 
gtan,  an  des  wissen  kan  nix  gehandelt  wer«ien,  mehr  erreichen  können;  er  möge 
sich  für  ihn  verwenden,  da  er  stets  den  kurfürsü.  Mandaten  gehorcht  habe.    Der 

15  Kurfürst  antwortet  am  5.  Aug.  (Lochau),  er  habe  sich  schon  bei  Nassau  verwandt 
und  auch  seinen  Gesandten  einen  dahingehenden  Auftrag  gegeben,  Karl  habe  bis- 
her nur  zur  Krönung  auf  Michaelis  eingeladen.  Ober  den  Beichstag  wisse  er  noch 
nichts ;  doch  werde  er  wohl  bald  da/rauf  in  einer  Stadt  am  Bhein  gehalten  werden, 
da  es  in  Nürnberg  und  Augsburg  sterbe  (Cowf,  Weimar,  Beg.  C  p.  387-408  fasc,  14). 

20         ')  Ihn  erwähnt  SpineUy  schon  am  27.  Juli  als  anwesend  (Brewer  III  nr.  925). 
*)  Er  ist  unter  ,  the  other  of  Brawnswyke '  (ib.  III  2  App.  16)  verstanden,  da 
er  gleich  darauf  Braunschtveigs  Bruder  genannt  wird.     Trotz  der  ehrenvollen  Auf- 
nahme konnten  sie  nichts  erreichen,  da  der  Kurfürst  ron  Mainz  Karl  eirsuchen  ließ, 
in  Beichssachen  nichts  auf  Bitten  der  vier  Herzöge  zu  thun  (Brewer  III  2  App. 

25  nr.  16) ;  sie  zogen  daher  unzufrieden  ab  (ib.  III 1  nr.  964),  worüber  Kurfürst  Jo- 
achim am  2.  Septbr.  Albrecht  von  Mecklenburg  gegenüber  seinen  Spott  ausU^fit 
(dat.  Schonbeck,  eontag  nach  Egidii  a.  20;  eigenh.  Or,  in  Schwerin,  Korrespondenz 
mit  Joachim  I). 

*)  Brewer  III  2  App.  nr.  16.     Anfang  September  erschien  auch  auf  Karls 

30  Wunsch  der  Kardinal  von  Sitten  (App.  nr.  14);  er  war  am  18.  Aug.  in  Mainz, 
wo  man  zwei  Tage  später  au,ch  die  Ankunft  des  Markgrafen  Casimir  erwartete, 
der  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz  zum  Kaiser  ziehen  wollte  (Ziegler  an  Kurf. 
Friedr.,  dat.  Mainz,  am  18.  Aug.  a.  20,  Orig.  Dresden,  Loc  10670  nr.  8  fol.  27). 
Schon  am  24.  Juni  war  dieser  entschlossen,  sich  bald  an  den  Hof  zu  begeben 

35  (Casimir  an  d.  Bisehof  von  Bamberg;  Conc.  Bamberg,  Schwab.  Bund  IX  fol.  99  f.),  • 
doch  verzögerte  sich  seine  Abreise  so,   daß  er  erst  am  25.  Septbr.  auf  einem  pfäl- 
zischen Schiffe,  welches  der  Kardinal  von  Salzburg  vorher  bis  Mainz  benutzt  hatte, 
in  Koblenz  bei  Kurf  Ludwig  eintraf  (Aufzeichn.  des  pfalzer  Kanzlers  Venningen 
über  die  Beise  seines  Herrn  zur  Krönung:  München,  K.  bl.  97/2  fol.  109). 

40  *)  Spinelli  erwähnt  am  27.  Juli  die  Grafen  Wilhelm  und  Hans  von  Nassau, 
die  von  Soma  (Philipp  von  Sohns?),  Werdenberg,  Fürstenberg  und  Salm  (Brewer 
nr.  925). 

^)  Brewer  III  2  App.  nr.  16.  —  Auch  der  Bruder  Viridis,  von  Württemberg 
erschien  und  wurde  von  Karl  abgefunden  (ibid.  nr.  8). 
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Lberhatipt  Team  man  in  Deutschland  dem  jungen  Könige  mit  grch 
ßen  Hoffwungen  entgegen.  Selbst  die  Fürsten,  die  über  die  bisherigen 
Entscheidungen  Grund  gur  Unzufriedenheit  zu  haben  glaubten,  verspra- 
chen sich  doch  von  ihm  persönlich  das  Beste  *).  Aber  die  eigentlich  ge- 
gebene Partei  des  Kaisers  waren  die  Städte  *),  die  von  ihm  die  längst  5 
ersehnte  Sicherheit  vor  den  unaufhörlichen  Räubereien  des  Adds  erhoff- 
ten und  dafür  zu  erheblichen  Gegenleistungen  bereit  waren ').  Ihnen 
mußte  deshalb  auch  besonders  an  der  Verlängerung  des  schwäbischen 
Bundes  liegen  *),  wie  ja  auch  die  Vertreibung  Ulrichs  durch  denselben 
wesentlich  in  ihrem  Interesse  erfolgt  war.  Gerade  damals  war  ein  An-  lo 
griff  des  Herzogs  auf  Montarlier ,  den  er  mit  Verletzung  des  Vertrags 
von  Schaffhausen  unternommen  hatte,  gescheitert^);  Zevenbergen  hatte 
schleunigst  vom  Hofe  nach    Württemberg  zurückkehren  müssen  ^);  und 


*)  Das  betont  Pfalzgraf  Friedrich  schon  am  6.  Aprü  (vgl  Beil  HD,  und 
ähnlich  sprach  er  sich  Anfang  August  gegen  Spinelly  aiu  (Brewer  lU  2  App,  nr,  8).  15 
SpineUy  meldet  allerdings,  Chievres  lege  wenig  Gewicht  auf  die  gegen  ihn  wesent- 
lich gerichtete  Mißstimmung  und  hoffe,  in  Deutschland  ebenso  gut  wie  in  Spanien 
fertig  zu  werden;  aber  alle  Welt  sage,  daß  die  Sitten  verschieden  seien  und  daß 
die  Deutsdien  will  have  but  none  gi^e  (ib,).  und  cUs  er  am  17.  August  Ober  die 
Unzufriedenheit  des  Pfalzgrafen  Friedrich  und, des  Markgrafen  Johann  von  Branden-  20 
bürg  beriMet,  meint  er,  these  princes  of  Almain  bene  lords  bj  themselves  and  of 
harder  and  higher  conditions  than  the  Spaniards  (ib.  nr.  16). 

•)  Das  führten  die  Kommissarien  schon  in  ihrer  Instruktion  vom  22.  April 
aus:  und  ist  gut,  das  ko.  Mt.  .  .  .  die  stett  vor  äugen  hab  und  wol  underhalt,  wie 
dann  weiland  kaiser  Fridrich  und  kaiser  Maximilian  auch  getan  haben;  dann  bei  25 
den  stetten  find  man  gehorsam  und  gelt  und  durch  si  mag  man  ander  stend  im 
reich  auch  in  gehorsam  behalten,  aber  den  andern  muss  man  alweg  gelt  geben 
(Forsch.  XXI  564;  ib  563  Z.  1  ist  natürlich  nimmer  mer  statt  immer  mer  gu 
lesen). 

■)  Vgl  die  Äußerungen  des  Augsburger   Gesandten  und  mehrerer  Kaufleute  SO 
aus  Nürnberg  und  Ulm,  über  die  Spinelly  am  27.  Juli  berichtet  (Brewer  nr.  925). 

*)  Die  Kommissarien  erklären  am  22.  Aprü  dem  Kaiser,  das  der  pund  zu 
Swaben  ain  aufhaltung  ist  fridens  und  rechtens  und  das  alle  stend  des  reichs,  es 
seien  Fürsten,  Eydgenossen  oder  ander,  dest  mer  aufBehen  haben  muessen  auf  ko. 
Mt.  und  seiner  Mt.  gehorsam  sein,  dann  yilleicht  sust  beschehe  {Forsch.  XXI  566  f.)  85 

*)  Brewer  III  2  App.  nr.  8. 

®)  Brewer  III 1  nr.  925.  —  Karl  hatte  ihn  am  30.  Juni  an  den  Hof  beruffn, 
wenn  es  die  Sicherheit  de»  Landes  gestatte  (Sattler  Beil.  nr.  67).  —  Von  den 
übrigen  Kommissarien  war  sonst  nur  Villinger  am  Hofe  erschienen.  Seine  Be- 
glaubigung ist  vom  20.  Juni  datiert  (Conc.  Marburg,  Akten  der  kaiserl  Kanzlei),  40 
am  5.  Aug.  ist  er  schon  am  Hofe  (s.  o.  S.  69  Anm.  1).  Ztegler  rüstete  sich  schon 
am  2.  Juli  zur  Abreise  aus  Nor  düngen  (Ziegler  an  d.  Abt  v.  Weingarten:  Stuttgart, 
Weingart.  Brief b.  VII  fol  183),  wurde  aber  durch  Familienverhältnisse  und  be- 
sonders durch  die  Angst,  sein  Vicekanzleramt  zu  verlieren,  noch  längere  Zeit  auf- 
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man  fürchtete,  daß  auch  französische  Fraktiken  hei  dein  Vorgehen  des 
Herzogs  mümrkten.  Um  so  eifriger  betrieb  man  daher  jetzt  am  Hofe 
die  Verlängerung  des  Bundes.  Ganz  energisch  erklärte  der  König  am 
6.  August,  daß  diese,  entgegen  den  verbreiteten  Gerüchten,  sein  ernst- 
5  licher  Wille  sei,  dem  man  gehorclien  solle,  damit  er  nicht  mit  Mandaten 
einschreiten  miisse  *).  Markgraf  Casimir  und  der  Bischof  von  Bamberg 
hatten  nämlich  durch  eine  Verbindung  mit  Kurpfalz  und  Würzburg, 
um  deren  Eintritt  in  den  Bund  die  Kommissarien  sich  eifrig  bemühe 
ten  *),  wenigstens  den  Ausschluß  Nürnbergs  zu  erreichen  gesucht  ^).    Vor 


10  gehalten  f  am  18.  Aug,  war  er  in  Mainz  (s.  o.  S.  73  Anm.  5),  von  wo  er  mit  Kur  f. 
Albrecht  zum  Kaiser  ziehen  wollte,  —  Semtein  und  Wolkenstein  blieben  in  Augs- 
burg, Die  übrigen  Kommissarien  machten  sich  erst  zur  Krönung  auf.  Am  4.  Septbr, 
erbaten  sie  van  Landgraf  Philipp  Zollfreiheit  fUr  etliche  Fader  Wein,  die  sie  mit 
nach  Aachen  nehmen    wollten.     Philipp  gewährte   dieselbe  am   17.  Sept.  (CasBel^ 

lomontag  nach  Lamperti:  Marburg,  Rom.  Kaiser  1519,  40).  Und  noch  am  12.  Sept. 
schreiben  sie  aus  Augsburg  an  den  Hauptmann  Wilhelm  Guss,  der  auf  Gallus 
(16.  Oktbr.)  angesetzte  Bundestag  möge  auf  Martini  verschoben  werden,  da  sie  und 
andere  sonst  der  Krönung  wegen  nicht  erseheinen  könnten  (Cop,  München  B.  A. 
Württemberg,  Litteralien  nr,  1  Tom,  X  fol.  101),    Sie  scheinet^  erst  gegen  Mitte 

20  Oktober  bei  Karl  eingetroffen  gu  sein,  denn  am  24,  Oktbr,  (Aach,  am  mitticben  Tor 
Simonis  und  Jude  a.  20.  Orig.  eigenh.  München,  K,  schw.  156/5  fol.  272)  schreibt 
der  Kard,  von  Salzburg  an  Hersog  Ludwig  von  Baiern,  daß  sie  erst  vor  11  Tagen 
am  Hofe  angekommen  seien.  —  Zecenbergen  ist  am  26.  Septbr.  bereits  wieder  am 
Hofe  (Brewer  III  1  nr.  992). 

25         *)  Kli^fd  II 191. 

•)  Als  der  Bischof  von  Würsburg  auf  Anregung  Dr.  Lamparters  seinen  Bat 
Peter  v,  Aufsess  zu  den  Kommissarien  nach  Augsburg  geschickt  hatte,  war  diesem 
dort  erklärt  worden,  die  mehrfachen  Verhandlangen  stoischen  Pfalz  und  Würsburg 
in  Wertheim,  Bothenfels  und  anderen  Orten,  deren  Zweck  man  wohl  erkenne,  könnten 

30  dem  Kaiser  nicM  gefallen,  da  es  sein  endlicher  bevelh  sei,  den  Bund  zu  erstrecken, 
und  wer  sich  darwidder  stellt,  der  sollt  gros  ungnade  erlangen.  Das  wurde  dem 
Pfalzgrafen  auf  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Bischöfe  zu  Mergentheim  am  21,  Mai 
mitgeteilt  und  von  ihm  an  Casimir  und  Bamberg  weiter  gemeldet  (Cop.  in  Bamberg, 
Schwab.  Bund,  Tom,  IX  fol,  76  ff.). 

35  *)  Mit  dem  Vorschlage  zu  dieser  Vereinigung  sandle  Casimir  am  20.  Mai  in 
seinem  und  Bambergs  Namen  den  Bitter  Sigmund  v.  Hespurg  an  den  PfaJzgrafen 
(seine  Instruktion  ib,  64  ff.;  das  Datum  ergiebt  sich  aus  einem  Briefe  Casimirs  an 
Hespurg  vom  Sonntag  Exaudi  [20.  Mai]  anno  1520  [ib.  70^]),  Er  sollte  anzeigen, 
daß  nach  dem  letzten,  eigenhändigen  Briefe  des  Pfalzgrafen  Friedrich  (vom  6.  April; 

40  vgl.  Beil,  III)  es  nicht  des  Kaisers  Wüle  sei,  die  fursten  wider  ir  gelegenhait  in 
pund  zu  tringen,  wie  die  von  Nurmberg  und  villeicht  ander  auch  zu  irem  Yortail 
praticim  mögen.  Sie  haben  daher  beschlossen,  nicht  in  die  Verlängerung  zu  willigen, 
wenn  nickt  ihre  Beschwerden,  die  sie  Pfalz  auch  mitteilen  (fehlen),  abgestellt  werden, 
Pfalz  möge  sich  ihnen  anschließen  und  auch  Würzburg  dazu  veranlassen.     Wenn 

45  er  von  kaiserlicher  Seite  gedrängt  werde,  könne  der  Pfalzgraf  ja  die  Antwort  bis 
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einer  solcJien  Verdrängung  der  Städte  aus  dem  Bunde  hatten  die  kai- 
serlichen Räte  schon  im  April  gewarnt^);  und  die  Furcht  vor  einer 
Fürstenvereinigung  hatte  wiederum  die  Städte,  trotz  einer  Reih^  von 
Beschwerden,  der  Verlängerung  geneigt  gemacht^).  Nur  die  oberen 
Städte  in  der  Nähe  des  Bodensees,  die  nach  Maximilians  Tode  wegen  5 
der  schweren  Läufe  einen  Sonderbund  geschlossen  hatten^),  glaubten 
wohl  des  großen  Bündnisses  nicht  mehr  zti  bedürfen  und  bestanden 
immer  wieder  darauf,  daß  tnan  erst  des  Kaisers  Ankunft  im  Reich  ab- 


£wr  Rückkehr  seines  Bruders  verschieben.  Wolt  dann  Pfalz  .  .  .  mit  Nurmberg  im 
Swebischen  punt  nit  sein,  so  mochten  ir  kfl  .  .  G.  einen  ausschlafs  wie  Branden-  10 
burgs  halben  gesetzt  ist,  ze  thun  auch  vorbehalten.  —  Pfalz  antwortet  am  folgen- 
den  Tage  (dat.  zu  Mergetheim,  mondags  nach  ezaudi  anno  etc.  20;  Copie  ib.  67  ff.), 
er  habe  atM  Würzburgs  Bemerkungen  (vgl.  vorige  Änm.)  ersehen,  daß  dieses  zum 
Eintritt  in  den  Bund  geneigt  sei  trotz  seines  (des  Kurfürsten)  Einwandes,  daß  die 
Verlängerung  des  Bundes  nit  so  ganz  ko.  Mt.  meinung,  wie  sein  chfl.  G.  anlanget,  15 
sein  mocht;  er  habe  dah»r  Brandenburgs  und  Bambergs  Antrag  nicht  erwähnt. 
Würzburg  wolle  die  Sache  in  seinem  Capitel  vorbringen;  dann  werde  man  sich 
gegenseitig  in  14  Tagen  seinen  Entschluß  mitteilen  oder  die  Bäte  weiter  darüber 
beraten  lassen.  —  Die  Unterhandlungen  toaren  am  22.  Juni  noch  nicht  beendet. 
An  diesem  Tage  schreibt  der  Bischof  von  Bamberg  an  Casimir,  er  habe  dessen  Bat  20 
über  die  Erstreckung  des  Bundes  vernommen,  und  ähnlich  habe  sich  der  Pfalzgraf 
geäußert,  der  bei  ihnen  stehen  wolle.  Es  wäre  gut,  jetzt  au^  Mainz  zu  gewinnen 
und  bei  Zeiten  auszumachen,  ob  und  was  auf  konftigen  punts  tag  also  erstreckung 
des  punts  halb  von  unser  aller  wegen  oder  auch  mitler  zeit  deshalb  bei  Ro.  und 
Hispanischer  ko.  Mt.  .  .  gehandelt  werden  solt.  Dotzu  sollten  die  Räte  von  Mainz,  25 
Pfalz,  Wilhelm  von  Baiem,  Casimir  und  Bamberg  zusammenkommen.  Da  Pfalz 
aiAch  Würzburg  nicht  ausschließen  woUe  und  Peter  v.  Aufsess  erklärt  habe.  Würz- 
bürg  werde  jetzt  nach  einem  von  Pfalz  eingetroffenen  Briefe  nicht  eilen,  in  den  Bund 
zu  kommen,  so  sollte  man  wohl  auch  Würzburg  einladen,  um  es  nicht  mißtrauisch 
zu  machen  (dat.  Bamberg,  am  freitag  nach  Viti  anno  etc.  20;  Or.  i6.  fol.  96  f.).  —30 
Casimir  antwortete  am  24.  Juni,  eine  Zusammenkunft  der  Bäte  sei  zu  weitläufig; 
doch  wolle  er  jetzt  mit  Herzog  WilJielm  von  Baiern  über  die  Vereinigung  reden, 
ebenso  später  auf  seiner  Rei^e  zum  Kaiser  mit  dem  Kurfürsten  von  Mainz;  auch 
Pfalz  sei  aufzufordern  mit  der  Versicherung,  daß  man  Würzburg  nicht  ausschließen 
wolle ;  aber  dessen  Bäte  zu  den  Verhandlungen  zuzuziehen,  sei  wegen  ihrer  Praktiken  35 
nicht  ratsam  (dat.  am  sontag  Job.  baptiste  a.  20;  Conc.  ib.  99  f.).  —  Dieses  Miß- 
trauen war  gerechtfertigt;  denn  schon  auf  dem  Bundestage  vom  10.  August  konnten 
die  kaiserlichen  Kommissarien  anzeigen,  daß  Würzburg  in  den  Bund  eintreten 
^ooOe  (Klüpfel  II  192). 

^)  Aber  wir  wissen  wol,  das  etlich  fursten  denselben  puud  nit  gern  sehen  und  40 
sten  in  grosser  practica,  ain  pund  unter  inen  selbs  zu  machen,  damit  si  die  stett 
ausschliessen   und  vertreiben  und  ain    freie  regierung    im    reich   haben   möchten 
(Forsch.  XXI  567). 

♦)  Klüpfel  II  184  f 

«)  S.  Klüpfel  183.  45 
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warten  solle  ').  Aber  hier  *),  wie  auch  sonst  verfehlte  der  erwähnte  Er- 
laß  des  Königs  seine  Wirkung  nicht;  auch  die  fürstlichen  Gegner  schei- 
nen auf  dem  Bundestage,  der  Martini  zusammentreten  soUte  ^),  aber  auf 
den  3.  December  verschoben  tvurde,  der  Verlängerung  nicht  entgegen  ge- 
b  treten  zu  sein.  Die  Verhandlungen  darüber  auf  dem  Bundestage  zu 
Augsburg  dauerten  dann  während  des  Wormser  Beichstages  bis  zum 
Juni, 

Am   Jcöniglichen  Hofe   hatte   man    seit  Anfang   August   die    Zu- 

rüstungen  zur  Krönung  ernstlich  betrieben  *).    Da  sich  aber  die  Verhand- 

10  ümgen  mit  den  niederländiscJien  Ständen  in  die  Länge  zogen  ^),  mufite 

Karl  am  20.   September  den  festgesetzten    Termin  auf  den  6.  Oktober 

verschieben;  doch  sollten  die  Kurfürsten  schon  jetzt  je  einen  Bat  nach 

')  Klüpfel  S.  183,  184,  188,  190,  195, 198  ff.  Statt  in  den  schwäbischen  Bund 
wären  die  oberen  Städte  lieber  in  eine  Vereinigung  mit  den  benachbarten  Prälaten,. 

15  Grafen  etc,  getreten,  ibid.  196,  205. 

')  Namentlich  Memmingen  wurde  sofort  sehwankend,  Klüpfel  194  f. 
*)  Klüpfel  197.     Bis  dahin  war   der  auf  Gallus  angesetzte  Tag  verseJwben 
($.  o.  S.  74  Änm.  6),  doch  wurde  auch  dieser  Termin  nicht  inne  gehalten;  denn  am 
20.  Noi^.  schreibt  Peter  von  Aufseß  an  Serntein  und  Renner  nach  Augsburg: 

20  der  Hofmeister  Sigmund  von  Thüngen,  den  der  Bischof  von  Würgburg  zur  Krö- 
nung gesandt  habe,  sei  erst  am  Montag  nach  Martini  (12.  Novbr.)  zurückgekommen, 
obwohl  er  die  herreo  alle,  so  hierauf  zum  puDtstag  gewollt  und  villeicht  der  Oster- 
reichischen Sachen  halb  bevelhe  mitpringen  wurden,  hinter  ime  gelassen.  Deshalb 
habe  es  der  Bischof  für  überflüssig  gehatten,  den  Bundestag  zu  beschicken  (und 

25  doch  soll  nach  KlüpfeJs  Angaben  Würzburg  gerade  auf  diesem  Tage  in  den  Bttnd 
aufgenommen  worden  sein;  dat.  Mellerstat,  am  zweinzigisten  tags  novembris  anno- 
20;  ffi  Würzburg,  Bundsbuch  I.  Standbuch  nr.  303  fol.  39  f.).  Serntein  antwortet 
am  28.  Norbr.,  die  Bäte  hätten  zum  angesetzten  Tage  wieder  in  Augsburg  sein 
wollen,  seien  aber  durch  die  Verzögerung  der  Krönung  daran  verhindert  worden. 

SO  Daher  habe  Karl  ihn  (Serntein),  der  Krankheits  halber  in  Augsburg  hatte  bleiben 
müssen,  und  Wolkenstein,  der  sich  auch  dort  befand,  beauftragt,  die  Stände  zu 
veranlassen,  den  Tag  nach  Worms  zu  verlegen,  wo  aUe  mit  volmechtigen  gewalt 
on  wider  hindersichbringen  auf  Nicolai  (6.  Decbr.)  erscheinen  sollten,  damit  der 
Kaiser  selbst  mit  ihnen  über  die  Verlängerung  des  Bundes  liandeln  könne;  Kart 

Sbhabe  dazu  atich  schon  den  Kardinal  von  Mainz  und  Markgraf  Casimir  nach 
Worms  entboten.  Die  Stände  hätten  das  aber  abgelehnt  und  nur  die  Eröffnung 
des  Tages  auf  den  3.  Decbr.  verschoben ;  die  Vertreter  Casimirs  seien  auch  schon 
erschienen  (ib.  40  ff.).  —  Danach  gehört  also  der  von  Klüpfel  (II  197  ff.)  mitge- 
teilte Abschied  des  Bandestags  jedenfalls  nicht  zu  Martini,  da  es  damals  überhaupt 

^  nicht  zu  Verhandlungen  gekommen  ist,  sondern  frühstens  zum  3.  Debr. 

*)  In  einem  Zirkular  aus  den  ersten  Tagen  des  Monats  fordert  der  Kaiser 
seine  Vasallen  auf,  sich  für  die  Krönung,  die  Michaelis  stattfinden  solle,  bereit  zu 
halten  (dat  Gand,  le  -•  jour  d'aoust  1520;  Conc.  in  Lille,  Portf  42  bi^.  Der  Tap 
ist  nicht  ausgefüllt;  aber  Karl  hielt  sich  nur  vom  1.-6.  Aug.  in  Gent  auf). 

45         *)  Vgl  Brewer  nr.  988. 
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Aachen  senden ,  um  dort  mit  dem  Marschall  Floris  van  Isselstein  alles 
vorzubereiten;  nach  der  Krönung  wollte  dann  der  König  in  Köln  mit 
den  Kurfürsten  über  die  Reichsangelegenheiten  verhandeln  *).  Dem  Kur- 
fürsten  von  Mainz,  der  eigentlich  den  König  acht  Tage  vor  der  Krö- 
nung in  Maastricht  hatte  aufsuchen  sollen  ^),  umrde  außerdem  noch  auf-  5 
getragen,  mit  seinen  kurfürstlichen  Kollegen  über  OH  und  Zeit  des  künf- 
tigen Reichstags  zu  beraten.  Er  berief  sie  dazu  auf  den  28.  Sq>tember 
nach  Köln^). 

Hier  war  Kurfürst  Friedrich  am  25.  September  eingetroffen*); 
schon  unterwegs  waren  ihm  Nachrichten  über  den  schlechten  Gesund- 10 
heitszustand  in  Äaclien  zugekommen  %  und  die  näheren  Mitteilungen, 
die  er  darüber  in  Köln  erhielt,  veranlaßten  ihn  zusammen  mit  dem 
Mainzer  am  26.  September  den  König  um  Verlegung  der  Krönung  von 
Aachen  nach  Köln  zu  bitten^).     Diesen  Wunsch  tviederholte  auch  Kur- 


^)  Dat.  Mecheln,  20.  septembris  a.  20.  Orig.  an  Sachsen  in  Dresden,  Lac.  10670  15 
nr.  8  fol.  16  (Cop.  Weimar,  Beg.  D  etc.  vol.  III),  Orig.  an  Pfalz  in  München,  K.  bl 
97/2  fol.  221  (Mit  dem  falschen  Vermerk:  praes.  Matthie  [21.  Septbr.]  a.  20;  denn 
nach  der  Aufzeichnung  Venningens  erhielt  der  Kurf.  das  Schreiben  in  Boppard 
am  25.  Septbr.,  und  das  ist  jedenfalls  richtiger).  Cop.  an  Köln:  Düsseldorf,  Kaiser- 
wähl  211;  Cop.  an  Mainz:  Wien,  Erzkanzlerareh.  Wahl  u.  Krönung .  Fase.  1^20 
fol.  112.  —  Albrecht  von  Mainz  antwortete  ^am  24.  Septbr.,  daß  er  einen  Rat  nach 
Aachen  gesandt  habe  und  in  Köln  bis  auf  weiteren  Bescheid  bleiben  werde  (dat. 
Coln,  auf  montag  nach  sanct  Mauricius  tag  a.  etc.  20.    Cop.  ibid.). 

•)  Er  erbat  am  19.  Septbr.  von  Karl  Mitteilung,  toohin  er  sich  begeben  sollte, 
da  er  bei  seiner  Ankunft  in  Köln  höre,  der  König  ziehe  wieder  nach  Antwerpen  2b 
und  wolle  die  Krönung  wegen  des  Sterbens  in  Aachen  verlegen,    (dat.  Coln,  am 
mitwocLen  nach  exaltationis  sancte  crucis  a.  20.    Cop.   Wien  ibid.). 

*)  Die  Kurfürsten  von  Trier  und  Köln  sandten  nur  ihre  Räte  (Kurf  Richard 
an  Albrecht,  dat.  Erembreitstein,  am  dornstag  nach  sanct  Mauricientag  a.  20 
[Septbr.  27]  u/nd  Kurf.  Hermann  an  Albrecht,  dat.  zum  Bruel,  am  frei  tag  octava30 
Mathie  a.  etc.  20  [Septbr.  28]  Copp.  Wien  ibid.  fol.  115^).  —  Ober  die  hier 
wegen  des  Reichstags  geführten  Verhandlungen  wird  unten  (Wormser  Reichstag 
nr.  1)  näher  berichtet  werden. 

*)  An  Herzog  Johann  (Collen,  mitwoch  nach  sanol  Mauricien  tag  a.  d.  1520. 
Orig.  Weimar,  Reg.  D  etc.  vol.  III).  Der  Kurf  traf  Mittags  12  Uhr  in  Köln  ein,  35 
wo  ihn  beim  Verlassen  des  Schiffes  der  Kurf.  von  Mainz  empfing  und  in  seine 
Herberge  geleitete.  —  Schon  am  Tage  vorher  hatte  er  sich  wegen  der  daraus  er- 
wachsenden Kosten  unwillig  über  die  Verschiebung  der  Krönung  in  einem  eigenh. 
Briefe  an  seinen  Bruder  geäußert  (Orig.  ibid.). 

^)  An  Herzog  Johann,  dat.  ganz  eilend  an   sant  Mathiastag  (21.  Septbr.)  zu  40 
Frankfurt  a.  20.     Orig.  eigenh.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3  fol.  223. 

^)  Cop.  Wien  ib.  fol.  113  f  u.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol.  15  u.  fol  56.  ~ 
Kurf.  Friedrich  bestätigte  gleichzeitig  den  Empfang  von  Karls  Schreiben  v.  20.  Sept. 
Conc.  ibid.  fol.  13. 
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fürst  Ludung,  der  am  20,  September  von  Heidelberg  aufgebrochen  war  *), 
sobald  er  am  27.  September  nach  Köln  kam  *).  Um  ihrer  Forderung 
mehr  Nachdruck  zu  geben,  beschlossen  die  drei  Kurfürsten  einen  ge- 
meinsamen kurfürstlichen  Beschluß  herbeizuführen,   wobei  Albrecht  von 

b  Mainz  zugleich  seinen  Bruder,  dessen  Ausbleiben  ja  damals  bereits 
sicher  war^),  vertragt.  Die  Beratung  fand  am  2,  Oktober  in  Roden- 
hirchen  unweit  Kölns  statt^  da  Erzbischof  Hermann  wegen  seines  Streites 
mit  dem  Rate  Ober  verschiedene  Hoheitsrechte  sich  weigerte,  die  Stadt 
zu  betreten  *).     Man  kam  überein,  eine  Gesandtschaft  an  Karl  abzufer- 

10  tigen  ^),  die  ihm  mit  Rücksicht  darauf,  daß  sich  das  Sterben  in  Aachen 
inzwischen  noch  verschlimmert  habe,  die  frühere  Bitte  der  Kurfürsten, 
auf  die  noch  keine  Antwort  erfolgt  war,  noch  einmal  vortragen  solUe  *). 


*)  Venningena  Aufzeichnung  fol,  108  u.  112.  —  In  Karlsruhe,  Copial  nr,  490 
fol,  221  f.  findet  sich  eine  Aufzeichnung:  Etlich  ratsiege,  auch  anslage  wes  zum  kro- 

15nttngstage  gein  Ach  mitzunemen  sei.  Durunter  an  Wein:  30  Ftuler  a.  d.  Kellerei 
von  Germersheitn,  50  (darunter  5  rote)  atts  Alzei,  je  1  Fuder  Geinsfusser  und  Für- 
stenberger.  Femer  400  Malter  Mehl,  1000  Malter  Hafer,  20  Centner  Butter; 
Speck  wird  nur  für  den  persÖnlicJien  Gebrauch  des  Fürsten  mitgenommen. 

*)  Kur  f.  Ludung  an  Karl,  dat,  Co  In,  dornstags  nach  Mathei  apostoli  (27.  Sept.) 

20  a.  etc.  20.     Conc,  München,  K  bl.  97/2  fol  223  f 
»)  Ä  o.  S.  32. 

*)  Mainz,  Pfalz  u.  Sachsen  an  den  Erzbischof  von  Köln  (dat.  uf  sontag  nach 
sanct  Michelstag  anno  etc.  20),  teilen  ihm  mit,  daß  sie  zu  ihm  zur  Beratung  nach 
Brühl  kommen  wollen.    Der  Kwrf  antwortete  am  1.  Octbr.  (dat.  Bruel,  am  montag 

25  nach  Remigii  a.  etc.  20),  daß  er  am  2.  Oktbr.  Mittags  1  Uhr  zu  Bodenkirchen 
sein  u}olUe.  —  Am  30.  Septbr.  forderten  die  drei  Kurff.  den  Erzbischof  von  Trier 
auf,  ungesäumt  nach  Köln  zu  kommen  (er  war  aber  bei  der  Beratung  nur  durch 
seine  Bäte  vertreten).    Copp.  Wien  ibid.  fol.  116  f. 

*)  Der  Kurf.  von  Köln  erku/ndigt  sich  am  3.  Oktbr.  (dat.  zum  Bruel,  am  mit- 

30  Wochen  nach  Remigii),  wen  die  Ku/rfürsten  als  Gesandte  verordnet  hätten  und  wo 
sie  mit  seinen  Gesandten  zusammentreffen  k<innten.  —  Ku^f.  Albrecht  antwortet 
(s.  d.),  daß  die  Gesandten  die  erste  Herberge  in  Berg  nehmen  würden  und  soeben 
aufgebrochen  seien.  Die  Gesandtschaft  bestand  aus  Sebastian  von  Botevüutn,  Dok- 
tor Bernhard  Wormser  tmd  Günther  v.  Bünau  (Copp.  Wien  ibid.  118).  —  Ihnen 

^schlössen  sich  cUs  Vertreter  Kölns  Graf  Wilhelm  von  Neuenahr  und  Hartmannus 
Mawrus  an  (s.  den  ausführl.  Bericht  des  Maurus  über  die  Krönung  bei  Schardius 
II  853). 

•)  Die  Beghiubigung  der  drei  Gesandten  ist  datiert:  Coln,  auf  mittwoch  nach 
8.  Bemigii  tag  a.  ect.  20  (Oktbr.  3).    Cop.  Wien  ib.  118;  Dresden,  Loc.  10670  nr.  6 

40  fol.  58^;  München,  K.  bl.  97/2  fol.  234.  —  Vom  gleichen  Tage  ist  auch  ein  Schrei- 
ben der  Kurfürsten  an  Karl;  die  kurze  Instruktion  der  Gesandten  ist  undatiert. 
Cop.  ibid.  —  Mit  Hinweis  auf  sein  früheres  Schreiben  beantwortet  Kurf.  Friedrich 
am  3.  Oktbr.  auch  einen  ihm  inzwischen  zugekotnmenen  Brief  des  Königs  vom 
28.  Septbr.  aus  Antwerpen,  in  dem  er  ihm  mitgeteilt  hatte,  daß  er  jetzt  nach  Aachen 
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Den  Ort,  wohin  die  Krönung  verlegt  werden  sollte,  machten  die 
Kurfürsten  diesmal  nicht  ausdrücklich  namhaft,  da  aber  als  solcher  vor 
allem  Köln  in  Frage  kam,  so  bemühten  sie  sich  jetzt  eifrig,  eine  Aus- 
söhnung des  Erzbischofs  mit  der  Stadt  zustande  zu  bringen,;  doch  schei- 
terten diese  Bemühungen  an  dem  Widerspruche  des  Kurfürsten  Her-  5 
mann,  der  elier  bereit  war,  trotz  der  Seuche  nach  Aachen  zu  gehen.  Da 
auch  der  Erzbischof  von  Trier,  der  am  4.  Oktober  in  Köln  eintraf,  geneigt 
war,  sich  ihm  anzuschließen,  so  begann  man  am  5,  Okiober  ernstlich  zu 
erwägen,  ob  es  nicht  besser  sei,  den  Wünschen  des  Königs  nachzugeben  *). 
Da  traf  während  der  Verhandlungen  darüber^)  ein  Schreiben  Karls  10 
votn  3>  Oktober  ein,  in  dem  er  erklärte,  daß  er  in  die  Verlegung  der 
Krönung  willige,  und  daß  in  drei  Tagen  der  Vicekanzler  Ziegler  zu 
weiterer  Besprechung  in  Köln  eintreffen  werde ').  Die  Ankunft  Zieg- 
lers verzögerte  sich  bis  zum  Abend  des  7.  Oktober  *),  so  daß  er  erst  am 
Morgen  des  8.  den  Kurfürsten  seinen  Auftrag  mitteilen  konnte  ^),  welcher  15 
dahin  ging,  daß  der  König  mit  der  Verlegung  der  Krönung  nach  Köln 

aufbreche  (Cop.  Weimar,  Reg.  D  pag.  33  nr.  58^).  Die  Beförderung  dieses  Briefes 
geschah  durch  Brunner,  wie  Spalatin  dem  Kwrf.  am  3,  Oktbr,  mitteilt  (Orig.  Wei- 
mar, Reg,  0  p.  81  H.  H.  I»;. 

*)   Venningens  Aufzeichnung  fol  231  u.  232.  20 

')  Venningens  Aufz,  fol,  233.  —  Das  Eintreffen  des  Schreibens  am  5.  Oktober 
meldet  auch  Kurf.  Friedrich  seinem  Bruder  und  Fabian  v.  Feilitzsch  (^Collen  am 
Reyo,  freitag  nach  Francisci  a.  1520  [Okt,  5].  Orig,  Dresden  ibid.  nr.  3  fol.  246). 
Vom  gleichen  Tage  noch  ein  zweites  Schreiben  (eigenhd.),  in  dem  er  bemerkt,  daß 
er  bisTier  für  die  Reise  schon  Ober  5000  Gl.  ausgegeben  habe  (ibid.  fol.  247).  25 

')  Karl  an  die  Kurff.  von  Mainz,  Sachsen  u.  Pfalz,  dal.  Leven,  am  3.  tag  des 
moDats  octobris  a.  d.  im  20.  Cop.  Wien  ibid.  fol.  121,  gedr.  b.  Bucholtz,  Ferdi- 
nand L  HL  696.  —  JJinlich  auch  an  Köln,  worin  auf  die  Bitten  der  drei  Kur- 
fürsten und  der  brandenburgischen  Botschaft  um  Verlegwng  der  Krönung  hinge- 
wiesen wird.  Cop.  Düsseldorf,  Kaiserwahl  211.  —  Am  gleichen  Tage  dankt  er  auch  fK> 
Ku^f.  Friedrich  in  Beantwortung  seines  Schreibens  vom  26.  Septbr.  für  sein  Kom^ 
men  (Orig.  Dresden  ibid.  nr.  8  fol.  17). 

*)  Venningens  Aufzeich^.  fol.  238. 

*)  Die  Beglaubigungen  Zieglers  sind  vom  4.  Oktbr.  datiert.  Origg.  München 
K  bl.  97/2  fol.  241:  ,praes.  zu  Coln  2^  post  Francisci  a.  etc.  20'  (Oktbr.  8)  u.  Dres-  35 
den  ibid.  fol.  20.  Cop.  Düsseldorf  ibid.  —  Vielleicht  wurde  von  Ziegler  auch 
schon  die  Anttoort  Karls  v.  5.  Oktbr.  auf  die  Schreiben  der  Kurfürsten  v.  30.  Sep- 
tember u.  3.  Okthr.  uberbracht,  in  der  er  auf  seine  Kommissarien  verweist  (Cop. 
Wien  ibid.  fol.  122,  Dresden  ibid.  fol.  59;  ib.  fol.  26  auch  das  kön.  Original- 
schreiben an  Kurfürst  Friedrich  v.  5.  Oktbr.).  Wenig  besagende  Briefe  v.  Chievres  40 
an  Kurf.  Friedrich  v.  5.  Oktbr.  und  Kurf.  Friedrich  an  Chievres  v.  9.  Oktbr.,  in 
dem  er  seine  Freude  über  die  in  Aussicht  gestellte  Unterredung  mit  Chievres  aus- 
spricht, aber  bedauert,  daß  keiner  die  Sprache  des  andern  versteht  ibid.  fol  14 
Orig.  u.  fol.  21  Conc. 
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einverstanden  sei  und  am  Mittwoch,  dem  17.  Oktober,  dort  einreiten 
woUe  ')•  Die  Kurfürsten  soUten  sich  deshalb  bemühen,  um  jede  Ver- 
zögerung zu  verhüten,  einen  Vergleich  ztviscJien  dem  Erzbischofe  und 
der  Stadt  zustande  zu  bringet^,  da  er  selbst  (Ziegler)  bei  ihm  nichts 
hhabe  ausrichten  können^).  Das  versjyrachen  diese  denn  auch;  sie  er- 
baten sich  dabei  die  Mitwirkung  des  Königs,  tviesen  aber  zugleich 
darauf  hin,  daß  die  Verlegung  nicht  bloß  von  dem  Kölner,  der  ja 
einen  Vertreter  senden  könne  ^),  sondern  ebenso  sehr  von  Mainz  und 
Trier  abhinge;  auch  meinten  sie,  daß  sich  der  Erzbischof  schon  fügen 
10 werde,  wenn  nur  Karl  bald  nach  Köln  kofnme.  Nur  wenn  Kurfürst 
Hermann  sich  auf  gar  nichts  einlassen  wolle,  möge  man  sich  auf  einen 
anderen  Ort  einigen*). 

Die  Kurfürsten,  durch  den  Verzug  ungeduldig  *),  hatten  diese  Ver- 
handlungen  inzwischen  nicht  ruhen  lassen;  aber  wenn  sie  auch  bei  der 
Ib  Stadt,  der  die  Krönung  einen  großen  Gewinn  versprach,  ein  gewisses 
Entgegenkommen  fanden^),  so  scheiterten  doch  die  Vermittlungsversuche 
vom  5.,  7.  und  8.  Oktober  an  dem  Widerspruche  des  Erzbischofs;  und 
auch  als  die  Kurfürsten  am  9.  Oktober  persönlich  mit  ihm  in  Detäz 
berieten,  gab  er  nur  insoweit  nach,  daß  er  sich  bereit  erklärte,  seine  an- 
köderen Beschwerden  bis  zum  Reichstage  ruhen  zu  lassen,  ivenn  jetzt  die 
Stadt  in  bezug  auf  das  Einreiten  und  die  Eidesleistung  seine  Forde- 


*)  Ziegler  sagte  zwar  am  nächsten  Mittwoch  (10.  Oktbr.);  tote  sich  aber  aus 

den  späteren  Verhandlungen  ergibt,   war   der   17.   Oktbr.  gemeint.    Auch  Kur  f. 

Friedrich  schreibt  am  12.  Oktbr.  an  seinen  Bruder,  der  Kaiser  wolle  am  18.  ein- 

freiten  (dat.  Coln,  freitag  nach  Dionysii  a.  1520.    Orig.  eigenh.  Dresden,  ibid.  nr.  3 

fol  262). 

*)  Der  Erzbischof  habe  ihm  geantwortet :  das  sein  fl.  G.  noch  .3  puncten  und 
famemlichen  irrungen  mit  der  Stadt  hett;  wo  er  der  nit  zufrieden  gestellt,  kund 
er  mit  nicht  zugehen  oder  gehellen,  die  cronunge  hie  zu  gescheen  (Venningens 
20Aufgeichn.  fol.  110).  Nach  den  weiteren  Verhandlungen  scheinen  sich  die  Punkte 
auf  das  Einreiten  des  Erzbischofs  und  den  ihm  von  der  Stadt  zu  leistenden  Eid 
bezogen  zu  haben. 

*)  Am  10.  Oktbr.  legte  Uer  Erzbischof  von  Trier  eine  Urkunde  vor,  aus  der 
sich  ergab,  daß  schon  früher  ein  römischer  König  in  Abwesenheit  des  Erzbischofs 
Zbvon  Köln  gekrönt  worden  sei  (Venning.  Aufzeichn.  fol.  105). 
*)  Venningens  Aufzeichn.  fol.  238  f. 

*)  Der  Pfalzgraf  ging  am  6.  Oktbr.  darüber  zu  Bäte,  ob  er  seinen  reisigen 

Zug  trotz  der  großen  Kosten  noch  bis  zur  Krönung  bei  sich  behalten  solle.    Man 

beschloß,   wenn  sich  nach   Zieglers  Ankunft   die  Feier  zu   lange  verzögere,   die 

40 Reiter  in  voUer  Rüstung,  damit  sie  doch  gesehen  umrden,  nach  Hause  zu  senden 

(Venningens  Aufzeichn.  fol.  226), 

•)  Venningens  Aufzeichn.  fol.  237. 
Beiehstagisicten  d.  B.-Z.    Bd.  IL  6 
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rangen  erfiUie^).  Als  aber  dies  und  der  Entwurf  des  JEides,  den  die 
Stadt  leisten  sollte,  von  den  kurfürstlichen  Räten  dem  Rate  mitgeteilt 
wurde,  brach  dieser  am  13.  Oktober  die  Verhandlungen  gänislich  ab^); 
und  auch  ein  nochmaliger  Vermittlungsversuch  am  14.  Oktober  scheint 
erfolglos  geblieben  zu  sein.  5 

Die  Verhandlungen  waren  auch  inzwischen  wertlos  geworden.  Die 
Stadt  Aachen,  welche  für  die  Feierlichkeiten  große  Zurüstungen  getroffen 
hatte  und  durch  die  Verlegung  schwer  geschädigt  worden  wäre^),  be- 
stimmte den  Marschall  Isselstein,  sich  zum  Könige  zu  begeben  und  ihm 
mitzuteilen,  daß  die  Seuche  so  gut  wie  erloschen  sei*);  und  da  Karll{^ 
auch  von  dem  Widerspruche  des  Erzbischofs  von  Köln  gehört  haäe^), 
so  nahm  er  jetzt  seine  Einwilligung  zur  Verlegung  der  Krönung  zurück 
und  beschloß,  dieselbe  dem  Herkommen  gemäß  doch  in  AacJien  vor- 
zunehmen.  In  diesem  Sinne  lautete  denn  auch  seine  Antwort  an  die 
kurfürstliche  Gesandtschaft,  welche  am  Morgen  des  6.  Oktober  bei  ihm  15 
in  Löwen  ^)  Audienz  hatte:  Zevenbergefi  und  Georg  von  Emershofen, 
die  er  nach  Köln  sandte ''),  sollten  mit  den  Kurfürsten  das  weitere  be- 
raten ®).  Bevor ^sie  dort  eintrafen,  hatte  schon  Ziegler  am  Morgen  des 
10.  Oktober  den  Kurfürsten  von  der  Wiüensänderung  des  Königs  Mit- 
teilung gemacht;  aber  wenn  diese  auch  zugaben,  daß  die  SeucJie  vielleicht^ 
in  Aachen  abgenommen  habe,  so  beharrten  sie  doch  im  Hinblick  auf  die 
große  Gefahr,  die  durch  das  Zusammenströmen  der  Menschenmassen  in 
der  verpesteten  Stadt  drohe,  bei  ihrer  früheren  Meinung  und  beauftrag- 


*)  VenningenB  Äufzeichn.  fol  240  u.  110. 

*)  Ibid.  fol.  105 ff.    Der  Bat  behauptete,  es  sei  ihm  beschwerlich,' nur  Über  einen ^b 
Teü  der  strittigen  Punkte  zu  verhandeln  und  die  andern  zu  vertagen.    Da  aiieh 
ihre  Vertreter,  welche  die  Sache  bisher  geführt  hätten,  abwesend  seien,  so  möge  man 
den  Streit  bis  zur  Ankunft  des  Königs  ruhen  lassen.  —  Vgl.  ibid.  fol.  152  u.  154. 

")  Am  8.  Oktbr.  langte  auch  ein  Gesuch  Aachens  bei  den  Kurfürsten  an,  die 
Krönung  nicht  zu  verlegen  (Venningens  Aufzeichnungen  fol.  238).  30 

*)  Maurus  853. 

*)  Am  20.  Oktober  berichtet  SpineUy ,  es  herrsche  große  Unzufriedenheit  über 
den  Plan,  die  Krönung  in  Köln  vorzunehmen.  Berghes  beschuldige  Villinger,  der 
Urheber  desselben  zu  sein  (Brewer  nr.  1028). 

^)  Sie  war  von  Maastricht  nach  Huy  gezogen,  traf  den  König  aber  erst  in  85 
Löwen  (Maurw  853). 

'')  Die  Beglaubigung  beider  bei  Pfalz  v.  8.  Oktbr.  (Löwen).  Orig.  praes.  do- 
minica  post  Jereonis  a.  20  (Oktbr.  14)  in  München,  K.  bl  97/2  fol.  170. 

®)  Bericht  der  kurfürstlichen  Gesandten  dat.  Tbinen  (TirUmont),  am  montag 
nach  Francisci  a.  20  (Oktbr.  8).    Ck>p.  München,  ibid.  fol.  127  f;  unvoUständig  und  40 
ohne  Dat.:  Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol.  65 f 
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ten  Ziegler,  dies  dem  Könige  mitzuteilen  *).  Das  betonten  sie  auch  aufs 
neue,  als  am  13.  Oktober  Zevenbergen  und  Emershofeth  mit  Ziegler  vor 
ihnen  erschienen:  sie  beschwerten  sich,  daß  der  König  anderen  Bericht 
ten  mehr  Glauben  schenke  als  ihnen;  sie  hätten  jetzt  bereits  in  Aachen 

fiaUes  Cbbbesiellt,  den  nötigen  Proviant  fortschaffen  lassen,  und  diese  Zu-- 
rOstungen  ließen  sich  nicht  so  schnell  wieder  erneusrn,  Sie  suchen  die 
Befürchtungen  des  Königs  zu  zerstreuen,  als  ob  es  ihm  schaden  könne 
oder  ihm  Unglück  bringen  würde,  wenn  er  nicht  in  ÄacJien  gekrönt 
werde.     Und  wenn  auch  der  Erzbischof  von  Köln  nicht  mit  der  Stadt 

10  vertragen  sei,  so  könne  derselbe  doch  unbescJiadet  seiner  Ansprüche  nach 
Köln  kommen,  und  die  Krönung,  wenn  der  König  am  17.  Oktober  hier 
einziehe,  am  21.  stattfinden,  und  bei  etwaiger  Verzögerung  die  Zeit  sehr 
gut  zur  Beratung  der  Reichsangelegenheiten  verwandt  werden.  Bestehe 
aber  der  König  auf  Aachen,  so   möge   er-  die   Krönung  so   lange  auf- 

ib schieben,  bis  dort  keine  Gefahr  mehr  sei*).  Auch  als  die  Gesandten 
noch  am  15.  Oktober  durch  Verlesung  eines  königlichen  Briefes  die  Kur- 
fürsten umzustimmen  versuchten,  umrde  ihnen  derselbe  ablehnende  Be- 
scheid, da  der  König  ja  bei  Abfassung  des  Briefes  ihre  letzte  Antwort 
nicht  gekannt  habe. 

20  Die  Seele  des  Widerstandes  scheint  der  Kurfürst  von  Sachsen  ge- 
wesen zu  sein^),  den  auch  ein  eigenhändiger  Brief  Karls*)  nicht  von 


*)  Venningens  Äufzeichn.  fol  HO  w.  104  f, 

*)  Aufzeichnung  über  diese  Verhandlungen  in  Wien,  ibid.  fol.  95ff.;  danach 
gedr.  b.  Bucholtz  III  697  ff.  (aber  mit  Fortlassung  des  sich  in  Wien  noch  findenden 
2b  Anhangs  über  die  Verhandlung  v.  15.  Oktbr).    Ein  Referat  auch  in  Venningens 
Bericht  fol.  150  ff.  —  Kur  f.  Friedrich  berichtet  kurz  seinem  Bruder  darüber:  Dres- 
den, ibid.  nr.  3  fol  263  (Zettel  s.  d.) 

*)  Am  12,  Oktober  meint  Kurfürst  Friedrich  in  einem  Brief  an  seinen  Bruder: 
ich  acht,  wir  karfursten  werden  uns  nicht  gegen  Ache  zu  zihen  hereden  lassen,  dan 
30  es  sterbet  gewifslich  aldo ;  so  haben  es  die  von  Ache  selber  bekand  (dat.  Colin,  freitag 
nach  Dionysii  a.  1520;  eigenh.  Or.  in  Dresden,  nr.  3  fol.  262). 

*)  Der  König  betonte  darin,  daß  er  nur  in  Aachen  gekrönt  sein  woUe,  wo 
auch  da»  Sterben  nicht  so  gefährlich  sei,  als  yileicht  den  churfarsten  einpildet  sein 
mag  (dat.  zu  Lutich,  am  13.  Octobris  anno  20.  Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.  D 
35  p.  33  nr.  58,  erw.  v.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  8.  177).  Das  Sehreiben  wird  zugleich 
mit  dem  Briefe  gekommen  sein,  den  die  Gesandten  am  15.  Oktbr.  verlasen.  — 
Kwrf.  Friedrich  antwortet  am  15.  Oktbr.,  der  König  werde  aus  seinem  bisherigen 
Thun  seine  DienstwiUigkeit  erkannt  haben;  er  hoffe  daher,  daß  er  seine  und 
der  anderen  Kurfürsten  Antworten  gut  aufnehmen  werde  (Conc.  ibid.).  Seinem 
40  Bruder  gegenüber  meinte  der  Kurfürst  (12.  Oktbr.)  Karls  Hartnäckigkeit  daraus 
erklären  zu  sollen,  daß  einige  darauf  finanzen,  das  die  kronung  zu  Ache  besehen 
sold;  es  gehet,  als  ich  besorge,  nicht  an  geld  zu.    Auch  Veit  Warbeck  meldet  am 

6* 
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seiner  Ansicht,  daß  es  besser  sei,  die  Krönung  in  Köln  vorzunehmen, 
abbringen  konnte.  Von  den  übrigen  Kurfürsten  waren  Trier  und  Köln, 
wie  wir  sahen,  zur  Reise  na^h  Aachen  bereit  *).  Pfalz  fühlte  sich  durch 
die  Verbindung  von  Mainz  und  Sachsen  und  die  Gunst,  in  der  sie  bei 
Chienres  standen,  zurückgesetzt^);  und  daher  suchte  Zevenbergen  gerade  5 
ihn  für  den  Plan  des  Königs  zu  gewinnen.  Am  14.  Oktober  erscJiien 
er  persönlich  bei  Kurfürst  Ludwig,  dünkte  ihm  im  Namen  des  Königs 
für  sein  Erscheinen  und  bat  ihn  nochmals,  nach  Aachen  zu  kommen, 
„so  sollt  ßs  über  zwn  Tag  nit  verzogen  werden'';  und  wenn  auch  nicht 
aXle  Kurfürsten  sich  einstellten,  „so  sie  ihrer  Leib  Sorg*  trügen",  so  10 
würden  sie  doch  ihre  Botschaften  senden.  Der  Pfalzgraf  lehnte  es  zwar 
noch  ab,  sich  von  den  anderen  Kurfürsten  zu  sondern^);  als  aber  am 
Nachmittag  des  17,  Oktober  Wilhelm  von  Roggendorff*)  ein  Schreiben  des 

22.  Oktbr.  an  Herzog  Johann  Friedrich,  die  von  Aachen  hätten  mit  der  Finanz, 
man  spreche  von  10000  Gl,,  ihren  Zweck  erreicht  (Cyprian,  Nützt,  ürk.  I  458).lb 
Der  Herzog  von  Lüneburg,  der  um  diese  Zeit  nach  Köln  kam,  suchte  seinen  Schwa- 
ger in  seinem  WidersprucJie  zu  bestärken  durch  die  Mitteilung,  Karl  wolle  von 
Aachen  sofort  wieder  nach  den  Niederlanden  zurückkehren  (Orig.  eigenh.  s.  d. 
Weimar,  Eeg.  C  p.  376  nr.  24.  14). 

*)  Auch  Semtein  meldet  am  27.  Okthr.  aus  Augsburg  an  Herzog  Wilhelm  von  20 
Baiern,  da  die  Kurfürstefi  den  Zug  nach  Aacfien  abgeschlagen,  habe  der  König 
eine  neue  Botschaft  an  sie  gesandt  und  sovil  erlangt,  das  die  baid  cburfursten  Meinz 
und  Pfalz  bewilligt  haben  gen  Aach  zu  der  krönung  zu  kommen.  So  ist  der  von 
Cöln  und  der  von  Trier  und  marggraf  Joachim  von  Brandenburgs  geschickter  vor- 
hin willig  gewesen,  gen  Aachen  zu  kommen.    Orig.  München,  K.  schw.  134/1  fol.  48.  25 

''')  In  einem  Protokoll  Venningens  über  eine  Beratung  vom  9.  Oktbr.  (3*  post 
Francisci)  ist  verme^'kt :  Nota,  des  von  Schiffers  sachen  sten  uf  Meinz  und  Sachsen. 
Mainz  und  Sachsen  stoßen  die  Köpfe  zusammen;  das  sehen  die  anderen  Kurfürsten 
-auch  nicht  gem.  Der  Pfalzgraf  solle  persönlich  mit  Trier  darüber  reden,  wie 
Mainz  und  Sachsen  sich  zusammenthun ,  ob  ir  fl.  G.  sich  auch  underredt  betten,  30 
wie  sie  segten  (fol.  226  f). 

®)  Venningens  Aufzeichnungen  fol.  153  f.    Er  betonte  auch  die  Schwierigkeit, 
daß  er  die  in  Aachen  bestellte  Herberge  habe  aufsagen  lassen. 

*)  Der  König  beglaubigt  darin  Roggendorff  und  weist  auf  seinen  Brief  vom 
13.  Oktbr.  hin,  in  dem  er  erklärt  habe,  am  20.  in  Aachen  einziehen  zu  wollen  (dat.  35 
Mastricht,  14.  oct.  1520;  Or.  mit  der  eigenhändigen  Nachschrift  Karls:  Wir  bitten 
£.  L.  gar  fruntlich,  die  welle  uns  difs  unser  zimlich  begeren  gen  Aach  zu  komen 
nit  weigern,  als  wir  uns  zu  derselben  ungezweifelt  versehen ,  in  Dresden,  hoc.  10670 
nr.8  fol  18  und  München,  K.  bl.  97 j 2  fol.  169:  praes.  4»  post  Galli  [17.  Oktbr,], 
mit  der  gleichen  eigenhänd.  Nachschrift).  Im  Gegensatz  zu  diesem  Präsentations- 40 
vermerk  behauptet  Venningen  in  seinen  Aufzeichnungen,  Roggendorff  und  die  anderen 
Gesandten  Karls  seien  mit  diesem  königlichen  Schreiben  erst  am  Donnerstag  (18.  Oktbr.) 
Nachmittag  vor  den  Kurfürsten  erschienen  und  hätten  sie  zur  Nachgiebigkeit  be- 
stimmt (fol.  161  ff.).    Hier  liegt  aber,  wie  auch  der  Zusammenhang  zu  ergeben  scheint, 
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Königs  überbrachte,  worin  er  die  Einwände  der  Kurfürsten  ^Mrückwies 
und  auf  der  Krönung  in  Aachen  beharrte,  fügten  sich  die  Kurfürsten 
unter  der  Bedingung,  daß  sie  nicht  über  den  Vollzug  der  Feierlichkeit, 
für  die  man  den  22.  und  23,  Oktober  bestimmte  M»  dort  zu  bleibefv 
b  brauchten  ^),  Sie  forderten  dagegen  ihrerseits  die  Ztisage,  daß  der 
König  den  Eid  auf  die  Wahlverschreibung ,  die  bisher  nur  seine 
Vertreter  beschworen  hatten,  vor  der  Krönung  2)ersönlich  leiste;  und 
als  die  Gesandten  sich  weigertim,  dies  ohne  besonderen  Auftrag  zu  be- 
unUigen^),  erklärten  sie  bestimmt,  daß  sie  nur,  tvenn  dies  gescheite,  die 
10  Krönung  vollziehen  würden.  Nur  Kurfürst  Friedrich  nahm  an  diesem 
schroffen  Vorgehefi  keinen  Anteil*).  Der  König  aber,  der  wohl  nie  die 
Verweigerung  des  Eides  beabsichtigt  Juäte,  sandte  schon  am  18.  Oktober, 


wohl  nur   ein  Schreibfehler   vor.     Jedenfalls   erfolgte    der    Umschwung   schon   am 
17.  Oktbr.;  denn  bereits  am  18.  spricht  Karl  dem  Pfalzgrafen  seinen  Dank  für  die 

\b Nachgiebigkeit  aiAS  (dat.  Mastricht,  am  18.  tag  octobris  a.  20;  Or.  München,  K.  bl. 
97 j 2  fol.  189  mit  dem  Vermerk  [s.  aber  u.  S.  86  Anm  2]:  praes.  6*  post  Luce 
[19.  Oktbr.]).  Auch  dem  Kölner  'teilt  er  bereits  am  18.  Oktbr.  mit,  die  anderen 
Kurfürsten  hätten  bewilligt,  am  nächsten  Montage  (22.  Oktbr.)  mit  ihm  in  Aachen 
eimureiten  und  am  folgenden  Tage  die  Krönung  zu  vollziefien  (Cop.  in  Düsseldorf, 

20  Kaiserwahl  211).    Ebenso  berichtet  Corner  am  23.  Oktbr.,  am  Tage  nach  seinem 
letzten  Briefe  vom  17.  sei  Boggendorff  angelangt,  mit  der  Meldung,  daß  die  Kwr- 
fürsten  nach  langen  Verhandlungen  nachgegeben  hätten  (Sanutu  XXIX  370). 
*)  Karl  an  den  Erzbischof  von  Köln  vom  18.  Oktbr. 
*)  Venningens  Aufzeichnungen  fol.  161  ff. 

25  ■)  Ä  Ruckers  Bericht  über  die  Krönung  bei  Goldast,  Polit.  Reichshändel  S.  48. 

*)  In  einem  Gutachten,  welches  die  sächsischen  Räte  am  19.  Oktober  für  ihren 
Herrn, über  die  Aachener  Feierlichkeiten  aufstellten,  heißt  es  über  diesen  Punkt: 
Ward  aber  verinarkn,  als  zu  besorgn,  das  ko.  Mt.  den  aid  nit  thun  wolt  und  ver- 
mutlich di   churfurstn  darauf  beruhen,  das   sie  di  königlich  kronung   nit  volziehn 

30wolln  und  begern,  das  unsers  gu^"  herrn  rete  in  dem  mit  im  cbfl.  G.  ainig  sein 
woltn  etc.,  darauf  betten  unsers  gn*«"  herrn  rete  di  anzaigung  zu  tun :  sie  betten  nit 
weitem  bevelh  dan  ko.  Mt.  nebn  irn  chfl.  G.  des  aids  halbn,  wie  es  bivor  von  alln 
cburfursten  für  gut  angesebn,  underteniglich  zu  bitten.  Weil  aber  ir  chfl.  G.  jungst 
den  geschikten  ko.  Mt.  zu  Köln  an  wissen,  willen  und  rat  unsers  gn^^^  herrn  als  für 

35  sich  dise  antwurt  geben ,  wo  ko.  Mt.  den  aid  nit  thun  wurd ,  so  woltn  sie  ir  Mt. 
auch  nit  krönen  etc.,  und  unser  gn^^  herr  in  derselbn  antwurt  genzlich  ausgeslossen, 
sein  chfl.  G.  auch  darüber  von  inen  den  churfurstn  nit  weiter  angesucht,  so  betten 
sein  chfl.  G.  in  dem  nit  weitern  bevelh  zu  tun  wissen.  Sie  weren  aber  von  wegn 
und  anstat  hochgenants  unsers  gn^»  herrn  der  ungezweiveltn  Zuversicht,  ir  chfl.  G. 

40  wurden  es  also  ordnen  und  machen,  damit  dem  heiligen  Ro.  reich,  auch  ir  aller 
chfl.  G.  in  dem  das  sich  geburet  kain  nachtail  entstünde,  das  auch  die  ret  von  wegn 
unsers  gn*«»  herrn  fruntlich  und  irenhalbn  underteniglich  woltn  gebetn  haben. 
Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol.  103  ff. 
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seinen  Kämmerer  Paul  von  Armerstorff  nach  Köln  *)  mit  der  Zusiche- 
rung, er  tverde  die  Kurfürsten  nicht  lange  in  Aachen  aufhalten  und 
sei  auch  bereit,  nicht  nur  die  Wahlverschreibung  zu  beschwören,  sondern 
auch  alles  gu  thun,  was  dem  Reiche  und  den  Ständen  dienlich  sein 
könne*).  So  war  eine  vollständige  Einigung  erzielt.  Nur  Kurfürst  5 
Friedrich,  bei  dem  Armerstorff  noch  einen  letzten  Versuch  hoMc  unter- 
nehmen soUen^),  machte  von  der  Erlaubnis  Gebrauch,  daß  „welchem 
solches  Seins  Leibs  halben  nit  gelegen,  dem  woUt  königl.  Majestät  solchs 
gnädiglich  erlassen,  doch  daß  derselbe  seine  Räte  zu  der  Krönung 
schicken  solÜ "  *).  Außer  seiner  Abneigung,  sich  in  die  verpestete  Stadt  10 
zu  begeben,  machte  ein  in  der  NacJii  zum  20.  Oktober  sich  einstellender 
Anfall  van  Gicht  für  ihn  die  Reise  zur  Unmöglichkeit^).  Doch  ließ 
er  sich  durch  die  Gesandten  bestimmen,  in  Köln  die  Ankunft  des  Königs 
nach  der  Krönung  zu  erwarten  ^). 


*)  Die  Schreiben  an  Pfalz  und  Köln  vom  18,  Oktbr.,  in  denen  Armerstorff  he- 15 
glaubigt  wird,  sind  o.  S.  84  Änm.  4  erwähnt. 

^  Diese  Mitteilung  machte  Armerstorff  nach  Venningens  Bericht  dem  Pfalz- 
grafen,  als  er  ihn  am  Sonnabend  (20,  Oktbr.)  um  8  Uhr  früh  ,ymit  Stiefeln  und 
Sporen"  (also  wohl  unmiUelhar  nach  seiner  Ankunft)  in  Begleitung  von  Ziegler 
und  Brunner  aufsuchte  und  ihm  seine  Beglaubigung  übergab.  Danach  scheint  der  20 
Pi'äsentationsvermerk  auf  dem  Schreiben  roi»  18.  Oktbr.  (s.  o.  S.  84  Anm.  4)  falsch 
zu  sein.  —  Da  ein  Teil  rf«r  Kurfürsten  schon  am  20,  Oktbr,  aufbrach,  hatte  sie 
Armerstorff  vielleicht  nicht  mehr  in  Köln  getroffen.  Wohl  deshalb  überbrachte  ihnen 
Johann  Benner  am  21,  Oktbr.  denselben  Bescheid  nach  Aachen  und  verständigte 
sich  mit  ihnen  über  die  Art  der  Eidesleistung  (Goldast  48).  25 

')  Das  schreibt  der  König  am  18.  Oktbr.  an  den  Eizbischof  von  Köln. 

*)  Das  erwähnt  der  Kurfürst  in  zwei  fast  gleichlautenden  Schreiben  an  seinen 
Bruder  vom  19.  Oktbr.  (Orig.  Dresden,  ibid.  nr.  3  fol,  218  ff.)  und  an  Nassau  vom 
18.  Oktbr.  (Conc.  ibid.  nr.  8  fol.  74  f.),  in  denen  er  zusammenfassend  auf  die  bis- 
herigen  Verhandlungen  eingeht.  30 

^)  So  stellt  der  Kurfürst  in  einem  Briefe  an  Fabian  v.  Feilitzsch  vom  24.  Ok- 
tober, in  dem  er  die  Verhandlungen  seit  seiner  Ankunft  in  Köln  rekapituliert,  den 
Sachverhalt  dar  (dat.  zu  Collen,  am  mitwoch  nach  der  heiligen  11000  junkfrauen 
tag  a.  d.  1520.  Orig,  Weimar,  Reg,  Gg  nr.  980  f).  —  Und  seinem  Bruder  schreibt 
er  auf  einem  Zettel  (^Coln,  am  samhstag  nach  sand  Lucastag  a.  d.  1520  [Oktbr.  20].  35 
Orig,  Dresden,  nr,  3  fol.  220),  den  er  seinem  Briefe  v,  19.  Oktbr,  beilegte:  ich  [bin] 
in  der  vergangen  nacht  etwas  schwach  an  dem  schenke!  woi-den  und  hat  mich 
keld  und  hitz  angestossen,  hoff  aber  zu  got  dem  almechtigen,  es  sol  sich  bald 
wieder  zu  besserung  schicken.  —  König  Karl  ließ  dem  Kurfürsten  durch  beson- 
deren Boten  seinen  Leibarzt  anbieten  (Veit  Warbeck  v,  22.  Oktbr. :  Cyprian  I  458).  40 

®)  Darum  bat  auch  Nassau  nochmals,  falls  es  Armerstorff  nicht  gelinge,  den 
Kwrf.  zur  Reise  zu  bewegen  (dat,  Mastricht,  20.  octobris  a.  20).  Orig.  Dresden,  nr, 
3  fol.  77, 
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Jetzt  mußten  auch  die  Beratungen  über  das  bei  der  Begrüßung 
des  Königs  und  bei  der  Krönung  zu  beobachtende  CeremonieU  schnell 
zu  Ende  geführt  werden.  Sie  hatten  sich  durch  den  ganzen  Monat  hin- 
gezogen: schon  am  4.  Oktober  hatten  sich  die  Kurfürsten  über  die 
bFomi  geeinigt,  in  der  sie  vor  der  Krönung  von  dem  Könige  den  Eid 
auf  die  Wählverschreibung  erbitten  wollten  ^).  Am  IL  und  12.  Oktober 
berieten  die  kurfürstlichen  Räte  die  einzelnen  Punkte  für  den  Empfang 
des  Königs^),  und  am  16.  Oktober  stellten  sie  einen  Ratschlag  darüber, 
der  den  Kurfürsten  unterbreitet  werden  sollte,  endgültig  fest  ^).     Zugleich 


10  *)  Venningens  Aufzeichn.  fol.  231  f.  Neben  dem  Stück,  welches  später  die  Über- 
schrift erhielt:  Begerun^  des  eids,  davon  im  radslag  meldung  hernach  beschicht, 
und  ioelches  dann  ganz  durcfistrichen  wurde,  steht  die  Bemerkung:  Nota  ist  her- 
nach im  radslag  noch  einmal  bestimpt  und  geschrieben. 

•)  Venningens  Aufzeichn,  fei.  107.    Die  einzelnen  Punkte  finden  sich  in  Wien, 

IbUnd.  fol,  79  f  und  München,  K,  bl.  97/2  föl,  133  f,  letzteres  mit  der  Überschr.:  Dise 
nachyolgende  puncten,  kai.  Mt.  inreiten  und  cronunge  beruren,  sein  durch  meines 
gn>ten  h.  rethe  furbracht,  die  sein  sambt  den  furgesetzten  inprachten  artickel  bedacht 
und  furter  darauf  geradslagt,  wie  nachstet.  —  Auch  die  Puncten  zu  radslagen  das 
ko.  inreiten  und  empfahen  betreffen  durch  die  Sachsischen  ingeben  (München,  ibid. 

20  fol  129)  gehören  wohl  hier?her, 

')  Ratslag  ko.  Mt.  einreiten  zu  Collen  zur  cronung  durch  der  churfursten 
rethe  bescheen.  1,  Fasstmg:  Wien,  ibid.  fol,  83 ff,;  1.  Fassg,  korr,  in  d,  2.:  Dres- 
den, ib,  nr,  8  fol.  112  ff.  (auch  in  München,  ibid.  fol.  114  ff,  u.  BrucTistück  der 
ersten  Fassung  ibid,  146  f.  u,  140),    Die  erste  Fassung  stammt  schon  aus  den  Be- 

^ ratungen  vom  IL  u,  12.  wie  namentlich  eine  Änderung  von  „nächsten  Sonnabend" 
in  „zioei  oder  drei  Tage  vor  der  Krönung"  zeigt.  Der  bei  Goldast,  Beichshändel 
56 f.  in  Ruckers  Bericht  gedruckte  „B^tschlag  vor  der  Krönung"  ist  nur  ein  Am- 
zug  am  der  ersten  Fassung  des  obigen  Batschlags,  namentlich  mit  Weglassung 
dessen,  was  Köln  als  Krönungsort   betraf.    Diesem  Bat  schlage  wurden  fünf  Bei- 

30  lagen  zugefügt,  die  mit  A-E  bezeichnet  sind.  A,  Empiuhung  ko.  Mt.  im  feld :  Be- 
grüßungsrede bei  der  ersten  Begegnung  von  ^Mm  Kurfürsten  gesprochen  (Ruckers 
Bericht  gedr.  b.  Goldast  49,  handschriftl.  au^  bei  obigem  Ratschlag,  une  auch  die 
folgenden),  B.  Rede  an  ko.  Mt.  des  aids  halben.  Es  ist  dies  das  schon  am  4,  Ok- 
tober  fertig  gestellte  Stück  (s.  o,  Anm.  1).    Nachher  scheint  der  einleitende  Satz 

35  über  das  Erscheinen  der  Kurfürsten,  der  durch  die  Bede  beim  Empfang  überflüssig 
geworden  war,  fortgelassen  zu  sein.  In  dieser  Form  steht  das  Stück  nochmal  bei  Vennin- 
gen  fol.  141,  und  auch  in  dem  einen  Dresdener  Exemplar  (fol,  109;  es  sind  in  dem- 
selben Fase.  3  Ex,)  ist  die  Änderung  angemerkt.  Der  Eid  selbst  (Goldast  50)  war 
auch  schon  am  4,  Oktbr.  entworfen  (Venningen  fol.  232),  doch  sind  dort  die  Worte 

40  auch  sunst  alles  das  thun,  das  uns  als  ein  Ro.  konig  geburt  erst  am  Rande  hin^ 
zugefügt.  —  C.  Nottel  ko.  Mt.  nebenverschreibung ,  die  Form,  in  der  der  König 
die  Frankfurter  Artikel  urkundlich  bestätigen  sollte  (Goldast  48  f.).  —  D.  Ein  Vor- 
sehung daHiber,  wie  viel  Personen  seines  Gefolges  jeder  Kurfürst  und  Fürst  bei 
der  Krönung  dn  die  Schranken  und  in  die  Kirche  nehmen  darf  (etwas  ausfuhr- 

^licher  als  Goldast  57),     Verzeichnisse  der  Personen  sollten   dem  Kurßrsten  von 
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hatten  sie  in  mehreren  Beilagen  Enttviirfe  für  die  Begrüßungsrede,  welche 
deutsch  und  von  einem  Kurfürsten  gehalten  werden  sollte,  für  den  Glück- 
ivunsch  nach  der  Krönung,  die  Forderung  des  Eides  u.  a.  eingereicht. 
Die  Ordnung  des  Zuges  beim  EiHreiten,  über  welche  die  Marschälle  infolge 
der  Ankunft  Roggendorffs  am  18.  statt  am  17.  zu  einer  Beratung  zu-  5 
sammentraten  \),  tcurde  im  wesentlichen  so  festgesetzt,  wie  sie  bei  der 
Krönung  Maximilians  gewesen  war  *). 

Am  Morgen  des  20.  Oktober  brachen  die  Kurfürsten  von  Mainz  ') 
und  Trier  von  Köln  auf:  ihnen  schloß  sich  unterwegs  der  Erzbischof 
von  Köln  an,  mit  dem  sie  am  21.  nachmittags  3  Ulir  in  Aachen  ein- 10 


Sachsen  eingereicht  werden,  und  es  finden  sich  solche  von  Mainz,  Pfalz  iMd  Sachsen 
in  Dresden,  ibid,  fol.  84  ff.  —  E,  Glückwunsch  an  den  König  nach  der  Krönung 
und  zwar  in  zwei  Fassungen,  je  nachdem  ein  Kurfürst  (die  kürzere,  diese  bei 
Goldast  52)  oder  ein  kurfürstlicher  Rat  (die  längere)  die  Bede  halten  sollte.  (Auch 
hier  gieht  der  erste  Entwurf  in  Wien  fol.  88  eine  frühere  Fassung  als  Dresden,  15 
fol.  117.)  Die  infurung  des  regiments,  rehts  und  gerechtigkeit ,  deren  Erwöhnwng 
die  Kurfürsten  zur  Beratung  stellten  (Venningen  fol.  120),  wurde  ntcÄt  henUhrt.  — 
Daß  die  endgültige  Festsetzung  des  Batschlags  wirklidi  vom  16.  Oktbr.  herrührt, 
ergiebt  sich  aus  mehreren  Aufzeichnungen  Venningens  (fol.  120  u.  137)  von  diesem 
Tage.  20 

*)   Venningens  Äufzeichn.  fol  120,  137  u.  IGlff. 

')  Es  lag  darüber  eine  Aufzeichnung  vor,  die  sich  aber  nicht  bei  den  Akten 
findet.  Auf  den  von  Trier  eingereichten  Bericht  über  die  Krönung  Friedrichs  III. 
(München,  fol.  130),  wollte  man  sich  nicfU  einlassen,  da  er  dunkel,  auch  jetzt  ander 
leut  dan  der  zeit  sein  werden  (Venningen  fol.  183).  Ein  Vorschlag  van  Mainz  2^ 
ib.  fol.  131.  Auch  Floris  von  Isselstein  halte  einen  Batschlag  eingesandt,  an  dem 
die  Kurfürsten  besonders  die  bevorzugte  Stellung  der  Züge  von  Salzburg  und  Lüt- 
tich  nicht  billigen  konnten  (ibid.  183  u.  171).  Die  Hauptschwierigkeit  bildete  die 
Einordnung  des  Zuges  von  Jülich.  Der  Herzog  forderte  den  Vorritt,  u)eil  er  das 
Geleit  nach  Aachen  habe,  und  Mamz  wollte  ihm  wegen  der  Größe  seines  Zuges ^ 
denselben  lassen.  Sachsen  aber,  das  als  Erzmarschall  selbst  die  erste  Stelle  bean- 
spruchte, wollte  ihn  nur  mit  etwa  24  Pferden  voranziehen  lassen;  sein  übriger  Zug 
sollte  teils  den  Beschluß  machen  und  teils  hinter  Sachsen  eingestellt  werden;  dahin 
ging  auch  das  alte  Herkommen.  Die  Kurfürsten  beschlossen,  man  solle  womöglich 
Jülich  veranlassen,  auf  seinen  Platz  in  der  Mitte  zu  verzichten,  damit  die  kurfl.^ 
Züge  ohne  Unterbrechung  aufeinander  folgen  könnten.  Alles  nähere  sollten  die 
Marschälle  der  Kurfürsten  vor  Ankunft  ihrer  Herren  mit  Isselstein  anordnen  (s. 
Venningen  171  ff.  m.  183  ff.;  erst  aus  Aachen  vom  21.  Oktbr.  stammt  eine  Auf' 
Zeichnung,  die  wohl  die  Anordnungen  Isselsteins  und  der  mit  ihm  beratenden  Mar- 
schälle enthält:  Dresden,  nr.  8  fol.  81  f.).  40 

")  Venningens  Aufzeichnungen  fol.  190.  Dem  Mainzer  schloß  sich  wohl  die 
brandenburgische  GesandtscJiaft  an,  die  ebenfalls  am  21.  Oktbr.  in  Aachen  anlangte 
(Maurus  854).  —  Sie  ist  erst  nach  dem  10.  Oktbr.  nach  Köln  gekommen  (Vennin- 
gen fol.  110). 
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sogen  *).  Mit  den  königlichen  Räten  *)  besprachen  sie  noch  an  diesem 
Tage  und  am  folgenden  Morgen  die  letzten  Einzelheiten,  besichtigten  die 
getroffenen  Vorbereitungen,  tvie  die  Ordnung  der  Tische  bei  dem  Fest- 
mahl '),  und  brachen  nach  dem  Frühstück  auf,  um  dem  Könige  entgegen- 
bzuzieJten.  Es  tvar  ein  sonniger  warmer  Herbsttag,  wie  geschaffen  zu 
solcher  Feier*'),     Auf  dem  Felde  vor  der  Stadt,    wo  sie  Halt  gemacht 


^}  Der  Pfalzgraf,  der  am  18.  Oktbr,  die  Herbergen  in  Aachen  wieder  hatte 
bestellen  lassen  (Venningen  188),  wollte  nach  deni  Vorschlage  seiner  Räte  in  di'ei 
Tagemwrschen  über  Berchtiitgen  und  Jülich  nach  Aachen  ziehen.    Da  aber  in  Berch- 

10  tingen  kein  genügendes  Quartier  zu  finden  war,  brach  er  erst  am  21.  Oktbr.  auf, 
um  in  Jülich  zu  übernachten  und  am  folgenden  Tage  dem  Könige  entgegen  zu  rei- 
ten (ib.  fol  190  u.  186). 

*)  Genannt  werden  der  Bischof  von  Lüttich,  Zevenbergen  (Maurus  854)  und 
Benner  (Goldast  48).  —  Der  Bischof  van  Lüttich  erhob  für  seine  Diöcese,  zu  der 

15  Aachen  gehörte,  den  Tag  der  Krönung  (Severinstag)  zum  Feiertage,  damit  die  Fest- 
lichkeit dem  Gebrauch  nach  an  einem  solchen  vor  sich  gehe. 
»)  Maurus  854  f 

*)  Es  mag  hier  der  Ort  sein,  die  verschiedenen  Berichte  über  die  Krönung 
aufzuzählen.    1)  Der  ausführlichste  ist  der  des  Hartmannus  Maurus;  er  hat   als 

20  Diener  des  Erzbischofs  von  Köln  an  der  Feierlichkeit  teilgenommen  und  giebt  sehr 
gute  und  zuverlässige  Nachrichten,  gedr.  nach  einem  gleichzeitigen  Druck  bei  Schar- 
dius  II  852-872  (erwähnt  anscheinend  schon  von  Spinelly  am  7.  Novbr.,  Brewer 
III 1  nr.  1044).  —  2)  Von  Mainzer  Seite  geht  die  Darstellung  in  der  Sammlung 
des  Andreas  Rucker  (s.  RTA  I  787)  aus,  in  den  meisten  Handschriften  derselben 

25  (so  in  München,  Bibl.  Cod.  germ.  1346  u.  Wolfenbüttel,  Cod.  ms.  83.  14)  und  da- 
nach auch  in  dem  Druck  bei  Goldast  (S.  47-57)  finden  sich  Lücken  (vgl  bes.  ibid. 
S.  51,  wo  nach  ,fiat,  fiat,  fiaV  der  Anfang  der  Salbung  ausgelassen  ist);  sie  lassen 
sich  ergänzen  nach  einer  Abschrift  Spalatins  (Gotha,  Cod.  chart.  175),  in  der  aller- 
dings  die  lateinischen  Gebete  (die  bei  Goldast  mehrfach  übergangen  werden)  ver- 

30  deutscht  sind.  —  Es  feJUt  auch  in  dem  Drttck  bei  Goldast  am  Schluß  'noch  einiges: 
Welche  Grafen  und  Herren  in  die  Schranken  gelassen  werden  sollen ,  Abreise  des 
Kaisers  von  Köln,  kaiserl.  Hofgesinde  laut  des  Futterzettels  (dies  bei  Bucholtz  III 
700  f.)  und  Abreise  des  Kaisers  von  Mainz.  —  3)  Ein  Bericht  der  kursächsischen 
Gesandtschaft  in  Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol.  40-51.  —  4)  Beschreibung  der 

35  einreittUDg  |  Auch  krSna^  des  grofsmechtigsten  Fürstea  yü  |  Römischen  kÖDings 
Caroli  des  fünffte  mit  |  sAinpt  aller  aDdern  Fürsten  ynd  herrn  i  einreitten,  jetz  Neu- 
lich beschehen  '  zu  Ach  in  Niderlandt  |  jm  Jar  Christi  |  M.VC.  XX  |.  Gleichzt, 
Druck,  6  Seiten  80  in  München,  K.  bl.  97/2  fol  117,  offenbar  von  jemandem 
aus  dem  Gefolge  des  Kurf.  von  Trier  verfaßt;  zum  Schluß  entschuldigt  sich  der 

40  Verf.,  daß  er  dem  Einzüge  nicht  habe  zusehen  und  daher  nicht  alles  habe  auf- 
zeichnen können.  Auch  bei  der  Krönung,  die  er  mit  zwei  Sätzen  abmacht,  scheint 
er  nicht  zugegen  gewesen  zu  sein,  wohl  aber  bei  dem  Essen  auf  dem  Rathause.  — 
5)  Venningens  Aufzeichnung  fol.  186  f.  u.  fol.  245  f.  —  6)  Ein  lateinischer  Bericht 
vom  25.  Oktbr.  findet  sich  im  Wittingauer  Arch.  nr.  3756  (vielleicht  von  böhmischer 

4b  Seite  herrührend).    Eine  Übersetzung  davon  ist  anscheinend  der  von  Will  (Chilia- 
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hatten  j  stießen  etwa  um  12  Uhr  die  Gesandten  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  *)  unter  Führung  des  Fürsten  Wolfgang  von  Anhalt  zu  ihnen, 
welche  aber  auf  ihren  Rat  sofort  dem  Konige  entgegenritten ,  um  von 
ihm  eine  Entscheidung  gegen  Jülich  wegen  des  Vorritts  zu  erwirken; 
Sebastian  von  Rotenhan  sollte  sie  im  Namen  der  Kurfürsten  dabei 
ttnterstützen  *).  Sie  trafen  Karl,  der  am  21.  Okiober  aus  Maastricht 
aufgebrochen  war  und  in  Wittem  (etwa  15  km  von  Aaclien)  über- 
nachtet hatte  ^),  etwa  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  und  fanden  eine 


^leum  IV  337  ff.)  pttblizierte  Bericht.  —  7)  Nicht  von  kurfl,  Seite  stammt  eine  Be- 
schreibung in  Wien  ibid.,  ein  Brief,  der  den  Einzug  und  ausfuhrlicher  die  Krö-  10 
nung  und  die  Vorgänge  bis  zum  26.  Oktbr.  schildert.     Von  der  Krönung  an  ist 
diese  Darstellung  mit  einigen  Auslassungen  und  Fehlem  (besonders  sind  alle  Daten 
um  einen  Tag  zu  früh  angesetzt)  in  einen  Bericht  bei  Goldast  (S.  151  ff.)  überge- 
gangen, der  für  den  Einzug  auf  einem  gleichzeitigen  Drucke  (und  zwar  dem  von 
Will  S.  337  ff.  mit  I  bezeichneten)  zurückgeht  —  8)  Nur  den  Einzug  schildert  einlb 
gleichzeitiger  Bericht,  den  Ernesti  (Curiositäten  der  phys.'literar.-aHist.-histor.  Vor- 
Mnd  Mitwelt  X  72  ff.)  und  danach  Hormayer,  Taschenbuch  1849  S.  196  ff.  abdruckt.  — 
9)  Besonders  ausführlich  aber  nicht  immer  zuverlässig  ist  die  von  Gachard  (Ana- 
lectes  5.-7.  siries  8.  206-211)  publizierte  Beschreibtmg  des  Einzugs.  —  10)  Die  ton 
Will  (Chiltaneum  369-375)  mitgeteilte  Erzählung  der  Nürnberger  Gesandten  &e-20 
schäftigt  sich  nur  mit  der  Krönung  und  den  sich  daran  schließenden  Festlich- 
keiten. —  11)  Ohne  großen  Wert  ist  ein  Brief  Syberts  von  Ryswick  an  Herzog  Johann 
von  Cleve,  dcU.  freitag  nach  Severini  1520  (Oktbr.  25).     Orig.   Düsseldorf,  Eeichs- 
u.  Kreissachen  (Cleve-Mark)  fasc.   77.   —    12)   Von  Berichten  Fremder  sind  die 
wichtigsten  der  Brief  des  venetianischen  Gesandten  Corner  (Sanuto  XXIX  370-  25 
373)  und  die  Darstelhtng  eines  andern  Venetianers  (Sanuto  374-379),  sowie  der 
fälschlich  (s.  Lettere  del  conte  Bald.  Gast.  hera.  v.  Serassi  I  74  f.,  Sanuto  XXIX 
259)  Baldassare  Castiglione  zugeschriebene  Bericht  in  den  Lettere  di  principi  (I 
69^-71,  eine  Übersetzung  von  Beumont  in  d.  Ztschr.  d.  Aachener  Gesch.  Vereins 
Bd.  6;  eine  Abhängigkeit  von  Maurtts,  wie  sie  ibid.  VII 285  behauptet  wird,  scheint^ 
uns  nicht  vorzuliegen).    Eine  ausführliche  DarsteÜung,  die  auf  einen  Augenzeugen 
zurückgehen  mag,  giebt  auch  Sandoval  (Historia  de  la  vida  y  hechos  del  empera- 
dor  Carlos  V  Lib.  10  §  2.  3).    Kürzer  ist  der  Bericht  des  Alonso  Valdes  (bei  Pe- 
trus Martyr  op.  epist.  ep.  699),    der  aber  mehrfach  Mawrus  benutzt  zu  haben 
scheint  und  daher  jedenfalls  nicht  am,  dem  angegebenen  Datum  (25.  Oktbr.)  ge-3b 
schrieben  ist  (ebenso  wenig  wie  die  dort  mitgeteilten  zwei  anderen  Briefe  von  Valdes; 
vgl.  Bemays,  Petrus  Martyr  136  ff.). 

*)  Es  waren  nach  dem  sächsischen  Bericht  Hoier  u.  Albrecht  ron  Mansfeld, 
Friedrich  von  Thun,  Philipp  von  Feilitzsch,  Günther  von  Bünau  und  Hans  von 
Minkwitz.  Sie  sollten  nach  Venningen  (fol.  190)  mit  dem  Pfalzgrafen  reiten.  Ihr  40 
früheres  Eintreffen  erklärt  sich  wohl  aus  dem  Aufenthalte,  den  der  pfälzische  Zug 
in  einem  Dorfs  vor  Aachen  (Zurwiden)  machte,  um  die  Rüstungen  anzulegen  (ibid. 
186),  während  die  Sachsen  weiter  geritten  sein  dürften. 

*)  Sächsischer  Bericht,  wo  ausführlich  über  den  ganzen  Streit  berichtet  wird. 

')  Goldast  49,  Maurus  855,  vgl.  das  Itinerar  Karls.  45 
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günstige    Aufnahme;    er    ließ    sofort    durch    Markgraf    Casimir    dem 
Herzoge  von  Jülich  einen  dementsprechenden  BefeJd   überbringen   und 

•  begab  sich  dann  selbst  an  den  von  Isselstein  zum  Empfang  bestimmten 
Ort  ^).     Mit  je    12  Mann   eilten   die  Kurfürsten   ihm   hier   entgegen, 

b  stiegen  ab  und  küßten  ihm  die  Hand,  hinderten  ihn  aber,  wie  es  die 
Sitte  erforderte  y  am  eigenen  Absteigen  *).  Im  Namen  seiner  Genossen 
begrüßte  der  Erzbizehof  von  Mainz  den  König  mit  der  festgesetzten 
Rede,  worauf  der  Kardinal  von  Salzburg  die  Antwort  erteilte.  Ent- 
blößten Hauptes  hatte  Karl  während  dieses  feierlichen  Augenblickes,  wo 

10  ihm  zum  erstenmal  auf  deutschefn  Boden  als  Kaiser  gehuldigt  wurde, 
dagesessen;  erst  als  jdzt  die  Kurfürsten  wieder  zu  Pferde  stiegen,  bedeckte 
er  sich  *). 

Aber  der  Einstig  konnte  noch  nicht  erfolgen,  denn  noch  fehlte  der 
Pfalzgraf  *^;  und  auch  ais  er  um  zwei  Uhr  in  Aachen  eintraf  und  sich 

15  sofort  zum  Könige  begab  ^),  hinderte  der  Streit  zivischen  Jülich  und 
Sachsen  den  Beginn  der  Festlichkeit.  Markgraf  Casimir  hatte  bei  dem 
Herzoge  von  Jülich  nichts  ausrichten  können,  derselbe  hatte  sich  viebnehr 
mit  seinem  Zuge  an  einem  Hohlwege  so  postiert,  daß  man  ihm  den  Vor- 
ritt nicht  nehmen  konnte;   von  einer    Vermittlung   wollten    beide   Teile 

20  nichts  wissen  ^).  Als  daher  Casimir  von  Brandenburg,  zum  zweitenmale 
vom  Könige  abgesandt,  zu  lange  fortblieb,  ließ  Karl  durch  Roggendorff 
dem  Herzoge  ungeduldig  sagen,  er  solle  „in  aller  Teufel  Namen"  durch 
die  Stadt  voran  rücken  oder  sich  dem  Zuge  am  Ende  anschließen.  Nach 
mehr  ais  zweistündigem  Warten,  welches  die  königlichen  Truppen  mit 

^militärischen  Paradestücken   ausfüllten,   wobei  auch  Karl   selbst   seine 


')  Seine  Tante  Margareta  von  Savoyen,  die  am  Tage  vor  der  Krönung  in 
Aachen  einzog  (Mawus  860),  hatte  die  Stadt  wohl  schon  vorher  betreten,  um  den 
Einzug  zu  sehen.  Der  Krönung  wohnte  sie  auf  einer  im  Dom  errichteten  Tribüne 
bei  (tbid,  865). 

30         *)  Maurus  855. 

■)  Sanuto  XXIX  370  u.  374.  Corner  bemerkt,  der  König  habe  den  Kardinal 
antworten  lassen,  ,perche  lui  non  parkt  anchora  moUo  promptamente  lo  idioma  Ale- 
man'  (ibid.  370 f.). 

*)  Nach  Venningen  (fol.  197^)  hätte  der  Mainzer  zu  sofortigem  Einzüge  ge- 
35  drängt,  aber  der  Graf  von  Mans/eld  habe  das  im  Interesse  des  Pfalzgrafen  ver- 
hindert 

*)  Trierer  Bericht,  Venningen  186,  Maurus  855. 

^)  Markgi'af  Casimir  hcUte  zv/nächst  mit  ihm  ausgemacht,  daß  er  mit  40  Pferden 
voranreiten  und  seine  übrigen  Leute  den  Zug  beschließen  sollten.    Darauf  wollten 
40  sich  aber  die  Sachsen  nicht  einlassen. 
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Reitkunst  zeigte  *) ,  konnte  sich  der  Zug  endlich  ungefähr  um  3  ühr  *) 
in  Bewegung  setzen.    Ihn  eröffnete  Markgraf  Johann  von  Brandenburg 
mit  Trabanten  und  leichten  Reitern  ^).     Einem  Fähnlein  von  30  Stra-  ' 
dioten  *)  unter  Hans  von  Augsburger,  dem  sich  das  Gefolge  der  Korn- 
missarien  und  anderer  Grafen  und  Herren  anschloß,  folgten  7  Fähnlein  5 
Knechte  (3000  M.)  unter  Franz  von  Ca^stelaUo,  wohlgeordnet  in  Reihen 
von  7  Mann,  mit  Büchsen,  Piken  und  Hellebarden  bewaffnet^),  darauf 
6  Ratsherren  von  Aachen  mit  weißen  Stäben,   von  eiwa  30  Reitern^) 
geleitet.    Jetzt  rückte  Jülich  mit  etwa  400  Reitern  '),  d^en  herrliche  Pferde 
und  treffliche  Rüstung  Aufsehen  erregten,  in  die  Stadt  ein.    Nach  einer  10 
langen  Pause  (denn  die  Sachsen  mußten  erst  Nachricht  haben,  daß  der 
Herzog  zum  entgegengesetzten  Thore  wieder  hinausgezogen  war)  ®),  kamen 
die  Züge  der  Kurfürsten  meist  in  schwarzer,  nur  Mainz  und  Köln  in 
roter    Tracht:  Sachsen  mit  50 — 60  Pferden^),  un^rüstet;   Pfalz  mit 
einem  prächtigen  Zuge  von  etwa  700  Gerüsteten,  darunter  viele  Schwer-  15 
bewaffnete;  die  brandenburgische  Gesandtschaft  (30),  Mainz  (130),  Trier 
(200)  und  endlich,  unter  den  Zügen  der  geistlichen  Kurfürsten  besonders 
hervorra>gend ,  Köln  (400)^^),     In  Karls  Farben  rot-weiß-gold  erschien 


*)  Venningens  Äufzeichn.  fol.  186. 

*)  Darin  stimmen  die  meisten  Berichte  überein;  es  ist  aber  wohl  eher  nach  3  ühr  20 
aJs  vorher  gewesen,  denn  Rucker  und  Goldast  (S,  153)  geben  4  ühr  an. 

*)  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Züge  ist  in  den  verschiedenen  Berichten  im 
ganzen  übereinstimmend;  die  Zahlenangaben  dagegen  schwanken  oft  sehr  bedeutend 
und  lassen  sich  natürlich  nur  ungefähr  angeben.     Wir  haben  dabei  immer  berückr 
sichtigt,  welcher  Bericht  für  den  betreffenden  Punkt  am  zuverlässigsten  unterrichtet  25 
sein  konnte. 

*)  Nach  dem  Trierer  Bericht  40  Reitzen  von  Ungarn,  au^h  bei  Gachard  (206) 
werden  40  Hongrois  et  Albanois,  aber  erst  hinter  den  Knechten  Castelaltos  und  den 
Herren  von  Aachen,  erwähnt. 

^)  Beim  Antreten  und  auf  dem  Markte  gaben  sie  eine  Salve  ab  (Sanuto  XXIX  30 
375,  Maurus  856). 

®)  So  der  Trierer  Bericht  und  Curiositälen  (S.  73);  nach  Maurus  40,  nach 
Venningen  50,  bei  Gachard  gar  200  Pfe^'de. 

')  Der  von  Will  mitgeteilte  Bericht  vom  25.  Oktbr.  (Chilianeum  IV  337)  läßt 
Jülich  fälschlich  vor  den  Knechten  einziehen.  35 

®)  Wol  ein  gut  vierthel  einer  stund  und  lenger  (Goldast  S.  50);  vgl.  auch 
den  sächsischen  Bericht. 

®)  Der  sächsische  Bericht  giebt  „auf  100"  an,  die  meisten  aber  weniger,  Ven- 
ningen nur  40. 

")  So  Goldast  S.  50  und   151  und   Curiositäten  S.  73.    Nach  Sanuto  XXIX  ^0 
375  waren  es  100  Schtoerbewaffnete  mit  je  2  Pferden  und  200  Leichtbewaffnete. 
Diese  Notiz  dient  vielleicht  dazu,   manche   der   scheinbar  sich  widersprechenden 
Zahlenangaben  mit  einander  zu  rereinigen.    Nach  dem  Trierer  Bericht  waren  es 
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urUer  dem  Schall  verschiedener  Musikcorps  ^)  jetzt  die  königliche  Reiterei, 
eine  Elitdruppe:  Nassau,  von  Isselstein  begleitet,  mit  seiner  Compagnie, 
die  Comjmgnieen  von  Chievres,  Ravenstein  und  Fiennes  u,  a.  und  die 
Haustruppen  unter  Herrn  von  Roetix,  im  ganzen  etwa  1600  Mann,  Atich 
bdas  königliche  Hausgesinde,  die  Pagen  u.  dgl.  hauen  hier  ihren  Platz 
gefunden  *);  und  übereinstimmend  berijhten  die  Augenzeugen  von  der 
nie  gesehenen  Pracht  dieser  Abteilungen.^).  Herolde,  die  Geld  unter 
das  Volk  warfen,  verkündeten  das  Nahen  des  Herrschers;  Hellebardiere 
in  Karls  Farben,  auf  dem  Rücken  sein  Wappen  (zwei  Säulen  mit  der 

10  Devise:  Plus  oultre)%  umgaben  die  höchsten  Würdenträger  des  Hofes, 
die  spanischen  Granden,  die  Ritter  des  goldeyien  Mießes  und  die  an- 
wesenden  deutschen  Fürsten.  Hinter  den  Kurfürsten  von  Trier  und 
Pfalz,  dem  Fürsten  von  Anhalt  *)  und  dem  Bischof  von  Brandenburg, 
als   Vertretern  Sachsens  und  Brandenburgs,  trug  der  Erbmarschall  von 

15  Pappenheim  dem  Könige  das  Schwert  vor.  „  Darauf  zog  die  königliche 
Majestät  in  ihrem  Küraß  auf  einem  hübschen  verdeckten  Hengst  mit 
Brokat  überzogen,  hatte  auch  dergleichen  einen  Leibrock  an  über  den 
Harnisch  und  war  mit  Federn  und  sonst  aller  Zugehörung  sehr  köst- 
lich und  wohl  geputzt.     Er  sprenget  und  übet  sich  auf  solchem  Hengst 

20 mehr  denn  der  andern  Kürasser  keiner  unter  dem  Haufen,  der  doch 
wohl  achthundert  gewesen  sein;  es  stand  ihm  auch  sehr  wohl  an;  und 
es  ritt  neben  seiner  Majestät  zu  der  rechten  Seite  der  Erzbischof  von 
Köln  und  zu  der  linken  Seite  der  Kardinal  von  Mainz."  *)  Der  Gesandte 
des  Königs  von  Böhmen  'j  ritt  als  Vertreter  des  7.  Kurfürsten  unmittel' 


25  nur  350  Pferde,   nach  Maums  500,  nach  Gachard  gar  600,     SandovaU  Zahlen 
scheinen  verderbt  zu  sein.   Der  Bericht  im  ChilianeUm  setzt  Köln  fälschlich  vor  Mainz. 
*)  Auch  hei  den  Zügen  von  Pfalz  und  Aachen  werden  Trommler,  Pfeifer  und 
Bläser  erwähnt. 

•)  Über  die  verschiedenen  Abteilungen  des  königlichen  Zuges  berichten  am  ein- 
SOgehendsten  Maurus  857  f,  Curiositäten  76  ff.,  Gachard  207  ff . 

*)  Selbst  der  verwöhnte  Venetianer  bemerkt,  i  quali  erano  tanto  ben  armati  et 
vestiti  non  so  come  piü  si  potesse  far,  ognuno  era  sopra  uno  belÜBsimo  corsier 
bardato  con  sopravest«  di  brochato  a  di versa  fantasia,  et  li  regazi  molto  ben  mon- 
tati  con  li  niedemi  habiti  del  patron,  de  sorte  che  non  so,  se  per  tanto  numero  se 
35  iJOtesse  veder  piü  (Sanuto  XXIX  375).  —  Vgl.  auch  3Iaurus  855,  Brewer  nr.  1044, 
den  Trierer  Bericht  und  Anshelm  IV  382  f. 
*)  Goläast  152. 

")  Sächsischer  Bericht    Meist  wird  er  ausgelassen  und  als  sächsischer  Vertreter 
nur  der  Erbmarschall  von  Pappenheim  aufgeführt. 
40         ^  Curiositäten  77  f.,  vgl.  auch  Sanuto  XXIX  376. 

^  Seinen  Namen  giebt  der  Wiener  Bericht  (etwas  abweichend  von  Goldast  153) 
als  Tschorka  (Terczka?)  an. 
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bar  hinter  dem  Könige.  Nach  den  Kardinälen  von  Sahburg,  Sitten 
und  Croy,  den  fremden  Gesandten,  soweit  sie  erschienen  waren  *),  und 
königlichen  Räten,  unter  denen  die  Bischöfe  von  Triest,  Trient  und 
Palencia  erwähnt  werden,  beschlossen  königliche  Reiter  den  Zug  ^), 

Eine  Prozession  der  Stadt-  und  Klostergeistlichkeit  mit  ihren  Kreuzen  6 
und  dem  Haupte  Karls  des  Großen  empfing  den  König  am  Thore  der 
Stadt  und  schloß  sich  dann  unmittelbar  vor  den  Kurfürsten  dem  Zuge 
an^).  Karl  stieg  ab,  um  die  Reliquie  zu  verehren,  und  bestieg  dann 
ein  anderes  Pferd,  da  nach  altem  Gebrauch  dccs,  welcJies  er  bisher  ge- 
ritten, der  Aachener  Geistlichkeit  zufiel  *).  Erst  in  der  Dunkelheit  beim  10 
Scheine  der  Fackeln  zwischen  7  und  8  Uhr  langte  man  bei  der  Kirche 
an,  in  welcJie  sich  der  König  und  die  Kurfürsten  mit  kleinem  Gefolge  be- 
gaben *).  Nach  einer  kurzen  Feier,  einem  Gebete  des  Kölners,  welches  der 
König  vor  dem  Aüar  ausgestreckt  anhörte,  und  dem  Gesänge  eines  Te  Deum, 
leistete  Karl  in  der  Sakristei  den   Eid  auf  die    Wahlverschreibung  •)  15 


*)  Venningen  bemerkt:  Des  babsts  botschaft  erschin  im  felde  (vor  dem  Einzüge) 
auch  bi  ko.  Mt.,  begert  sin  Stadt  im  inreiten  und  cron ;  aber  es  ist  im  us  Ursachen, 
das  der  actus  der  churfürsten  und  Deutschen  wer,  abgeslagen,  hett  der  babst  nit 
mitzuthun  und  wolt  ime  nit  Stadt  geben  (fol.  187).  So  blieb  sie  fort,  ebenso  wie 
die  englische  Gesandtschaft,  welche  den  Kurfürsten  den  Vorrang  nicht  überlassen  20 
wollte  (s  MauriM  859,  Sanuto  XXIX  376,  Lettere  di  principi  I  70%  vgl.  auch 
Brewer  III  nr,  498;  fälschlich  zu  1519  gesetzt),  trotzdem  werden  sie  in  einigen  Be- 
richten aufgeführt  (Gachard  209,  Ouriositäten  78). 

')  Die  Summe  der  Reiter  wird  ziemlich  übereinstimmend  auf  über  4000  in  BeiV 
und  Glied  ziehende  und  gegen  1000  weitere  angegeben  (Goldast  153;  Ctiriositäten  2b 
78;  Mawrus  859),  Übertreibend  redet  der  Bericht  im  Chili aneum  (IV  339)  von 
10000.  Kur  f.  Friedrich  schreibt  am  24.  Oktbr.  an  Fabian  v.  Feilitzsch  (s.  o.  8.  86 
Anm,  5),  er  höre,  daß  bei  dem  Einzüge  von  gerusten  leuten  ....  ungeferlich  uf 
4000  ferd  gewesen  seien,  und  wurd  geredt,  daz  des  zeugs  gleichen  mit  rustung  und 
kostlickeit  zuvor  nit  gesehen  sein  sol.  Daneben  habe  der  König  2800  gute  Knechte  30 
gehabt.  Das  Gleiche  meldet  er  am  selben  Tage  dem  Landgrafen  von  Hessen  (Conc. 
Weimar,  Reg.  D  p.  33  nr.  58  vol.  II)  und  seinem  Bruder  (Orig.  Dresden,  ibid. 
nr.  3  fol.  224). 

^  Daraus  erklärt  es  sich,  daß  in  den  Beschreibungen,  deren  Verfasser  mei- 
stens in  der  Stadt  zusahen  (Mawus  war  auf  dem  Markte),  die  Prozession  im  Zuge  35 
selbst  aufgefiUirt  wird;  vgl,  dagegen  Sanuto  XXIX  376.    Aufsehen  erregte  in  dieser 
Prozession  dllgemein  eine  mächtige,  Karl  den  Großen  darstellende  Maske. 

*)  Sanuto  XXIX  376. 

*)  Beim  Absteigen  bemächtigte  sich  der  Graf  v.  Beifferscheid  des  zweiten  Pferdes 
und  behauptete  es  gegen  den  Einspruch  der  königlichen  Stallmeister  und  des  Herrn  40 
V.  Schwarzenberg  (Maurus  859,  s.  Sanuto  XXIX  376).    Nach  BiAcker  (50)  hätte 
es  dem  Propste  zugestanden,  wenn  der  König  es  nicTU  wieder  einlöste. 

^)  Venningen  fol  187,  Trierer  und  sächs.  Bericht,  Goldast  50  und  153.    Der 
Eid,  den  Bucker  (S.  50)  mitteilt,  lautete:  Wie  wir  mit  wortn  underricht  sein  und 
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und  kannte  sich  dann  nach  9  Uhr  ^)  in  den  Palast  begeben ;  die 
Kurfürsten  geleiteten  ihn  dorthin  und  suchten  dann  selbst  ihre  Her- 
bergen auf. 

Die  Krönung  vollzog  sich  gam  in  den  hergebrachten  Formen.  Am 
5  23,  Oktober  zwischen  7  und  8  Uhr  *)  begab  sich  der  König,  geleitet  von 
den  weltlichen  Kurfürsten  resp.  deren  Vertretern,  in  der  Tracht  eines 
Erzhersogs  von  Österreich  ')  zur  Kirche.  Am  Portal  empfingen  ihn  die 
drei  geistlichen  Kurfürsten  in  priesterlichem  Ornat,  umgeben  von  Weih- 
bischöfen und  Äbten,  und  führten  ihn  vor  den  AUar,  wo  der  König  sich 

10  niederwarf,  während  der  Erzbischof  von  Köln,  dem  der  eigentlich  kirch- 
liche Teil  der  Feier  zufiel,  die  vorgeschriebenen  Gebete  sprach.  Der 
König  nahm  dann  auf  dem  Throne  vor  dem  Altar  Platz,  neben  ihm 
Mainz  und  Trier,  dahinter  die  Kardinäle,  Fürsten  und  Gesandten,  für 
die  bei  den  eiligen  Vorbereitungen  keine  besonderen  Sitze  bereitgestellt 

ib  waren  ^).  Die  Kirche  war  gedrä^ngt  voll;  denn  trotz  der  aufgestellten 
Wachen  hatte  die  Menge,  die  foM  die  Kirchenthüren  sprengte,  sich  den 
Eingang  erzicungen  *). 

Die  feierliche  Handlung  zerfiel  in  drei  Hauptteile,  die  durch   Vor- 
lesungen,  Gesänge  und  Gebete  verbunden  waren  und  vor  deren  jedem  der 


20  di  gesteltn  artigkl,  durch  unser  commissarien  nach  unser  wall  zu  Frankfurt  bewilligt 
und  angenomen,  inhaltn,  dem  wolln  wir  Karl  etc.  also  stet  und  getreulich  nach- 
komen  und  haltn,  auch  sonst  alles  das  thun,  das  uns  als  Ro.  konig  zu  tun  gebuH^ 
als  uns  got  helf  und  die  heiligen.    So  in  Beü.  B.  8.  o.  S.  87  Antn.  3. 
')  Göldagt  S,  52. 

25  *)  Die  Zeitangaben  schwanken  zwischen  7  und  8  Uhr;  die  Nürnberger  Gesandten- 
sagen,  daß  me,  obwohl  auf  7  Uhr  bestellt,  des  Gedränges  wegen  allererst  umb  acht 
bor  nngeverlich  eingelassen  seien  und  gleich  darauf  sei  auch  der  König  erschienen 
(Chüianeutn  IV  371);  ebenso  giebt  auch  der  sächsische  Bericht  an,  daß  Karl  un- 
geyerlich  umb  acht  hora  aufgebrochen  sei. 

30         ")  Goldast  153,  Maurus  861,  sächs.  Bericht;  Corner  bei  Sanuto  XXIX  372^ 
setzt  Mmu,  da  er  als  solcher,  nicht  als  König  von  Spanien  gewählt  worden  sei.  — 
Die  Schleppe  seines  Mantels  trugen  der  Bischof  von  Lüttich,  Pfalzgraf  Friedrich 
und  der  Herzog  von  Jülich:  Sanuto  XXIX  372  und  377,  vgl.  Goldast  153. 
*)  Maurus  861. 

35  ^)  Maurus  860.  Maurus  selbst,  der  dazu  verordnet  war,  den  Platz  des  Erz- 
bischofs  von  Köln  wahrend  der  Messe  frei  zu  ?Mlten,  gelang  dies  nur  mit  großer 
Mühe  (S.  866).  Auch  die  Nürnberger  berichten^  daß  bei  der  Ankunft  Karls  viele 
in  die  Kirche  eindrangen  und  ein  großes  Gedränge  entstand  und  alles  übel  geordent 
und  an  dem  ort  niemand  gewest,  der  die  Ordnung  gewist  oder  derselben  nachgefragt 

^(Chüianeum  IV  371).  Man  hatte  zwar  schon  seit  Mittemachi  Wachen  vor  der 
Kirche  aufgestellt,  die  nur  die  ,grans  princes'  einlassen  sollten  (Analectes  210),  aber 
gegen  den  furchtbaren  Andrang  genügten  sie  nicht.  Erwähnt  Venningen  doch,  daß 
in  Aachen  zu  der  Feier  40000  Betten  bestellt  waren  (fol.  246). 
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König  sich  ausgestreckt  vor  dem  Altare  niederwarf  ^).  Zunächst  richtete 
der  ErzbiscJwf  von  Köln  an  Karl,  den  der  Mainzer  und  Trierer,  nachdem 
sie  ihm  den  Mantel  abgenommen  ^),  tvieder  vor  den  Altar  geführt  liatten, 
die  üblichen  sechs  Fragen:  Vis  sanctam  fidem  catholicis  v^iris  traditam 
ieneix  et  opibus  iustis  servare?  Vis  sanctis  ecclesiis,  ecclesiarum  ministris  5 
fidelis  esse  tutor  et  defensor?  Vis  regnum  tibi  a  deo  concessum  secundum 
iustidam  praedecessorum  tuorum  regere  et  efficaciter  defendere?  Vis  iura 
regni  et  imperii,  bona  eiusdem  iniuste  dispersa  conservare  et  recuperare? 
Vis  pauperum  et  divitum,  viduarum  et  orphanorum  aequus  esse  iudex 
et  pius  defensor?  Vis  sanctissimo  in  Christo  patri  et  domino  Romano  10 
pontifici  et  sanctae  Romanae  ecdesias  suMectionem  debitam  et  fidem 
reoerenter  exhibere  ^)  ?  Nachdem  der  König  jeden  Punkt  mit  seinem 
„Voh"  und  zum  Schluß  mit  einem  Eide  am  Altar  bekräftigt  hoMe, 
wandte  sich  der  Erzbischof  von  Köln  an  die  Umstehenden  mit  der  von 
dem  Abt  von  Prüm  deutsch  wiederholten^)  Frage:  Vultis  tali  principilb 
ac  rectori  vos  svbiicere  ipsius(]ue  regnum  ßrmiter  fide  stahilire  atque 
iussionibus  illius  obtemperare  iuxta  apostolum:  omnis  anima  potestatibus 
suhlimioribus  subdita  sit  ?     Ein  lautes:  Fiat,  fiat,  fiat  antwortete  *). 

Darauf  erfolgte  die  feierliche  Salbung  an  Haupt,  Brust,  Nacken, 
Ellbogen  und  Händen;  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Trier  assistierten 20 
dabei,  führten   den  König  dann  in  die  Sakristei,   trockneten  ihm  das 
Salböl  ab  und  bekleideten  ihn  mit  den  Gewändern  eines  Diakons,  einem 
Chomumtel,  Stola  und  roten  Schuhen  ^).     So  geleiteten  sie  ihn  wieder 


^)  Unter  den  Akten  in  Dresden  (Lac.  10670  nr,  6)  befindet  sich  fol.  139  ff. 
eine  Ordnung,  wie  man  einen  Romischen  konig  macht  in  einer  Abschrift  des  16.  Jahr-  25 
htmderts,  die  aber  auf  eine  viel  frühere  Zeit  zurückgeht  Ein  Vergleich  derselben 
mit  Buckers  Bericht  über  die  Krönung  ergiebt,  daß  Bucker  sich  in  der  Beschrei- 
bung der  Krönung  aufs  engste  an  sie  angeschlossen  hat,  so  daß  auch  er,  bis  auf 
wenige  Züge,  nur  den  typischen  Bericht  giebt,  wie  nach  altem  Herkommen  die  Krö- 
nung vor  sich  gehen  mußte.  30 

')  Dem  Herkommen  nach  fiel  er  dem  Dekan  des  Münsters  zu. 

*)  Goldast  51,  die  Fragen  finden  sich  wörtlich  auch  bei  Sandoval  und  Valdes. 

*)  Naurus  861.  Er  bemerkt  dazu:  Regiae  quoque  Majestät!,  si  Latina  lingua 
penitus  ignara  fuisset,  idiomate  Aiemanico  praestandum  sacramentum  interpretatum 
€x  more  fuisset  (die  o.  Anm.  1  erwähnte  Ordnung  schreibt  vor,  daß  die  Fragen, 3b 
dem  Könige,  der  tamquam  illiteratus  et  laicus  kein  Latein  versteht,  deutsch  zu 
wiederholen  seien).  Sed  tantum  Maiestas  sua  Latine  et  loquitur  et  intellegit, 
quantum  est  satis  ad  intelligendum  voluntatem  sacrasque  iussiones  Maiestatis  saae. 

*)  Hier  ist  in  Bunkers  BericM  bei  Goldast  eine  Lücke,  s.  o.  S.  89  Anm.  4. 

®)  Hier  hätte  der  König  in  die  Gewänder  Karls  des  Großen,  welche  die  Nürn-  40 
berger  Gesandten  zur  Stelle  hatten,  gekleidet  werden  sollen.    Aber  die  Erzbisclwfe, 
welche  offenbar  nur  ungenau  darüber  unterrichtet  waren,  hatten  dem  Könige  bereits 
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vdT  den  Altar ^  wo  nun  die  eigenÜiche  Krönung  vorgenommen  umrde: 
man  umgürtete  ihn  mit  dem  Schwerte  Karls  des  Großen  *),  das  die 
Nürnberger  Gesandten  mit  dem  übrigen  Krönungsomat  nach  Aachen 
gebracht  hcUten;  der  Erzbischof  von  Köln  steckte  ihm  den  Ring  an,  übergab 

5  ihm  Scepter  und  Beklisapfel,  und  alle  drei  Erzbischöfe  setzten  ihm  gemein- 
sam die  Krone  auf  So  geschmückt  leistete  der  König  den  Krönungseid 
und  wurde  dann  auf  den  Lettner  zu  dem  steinernen  Känigsstuhl  geführt, 
wo  er  vielen  Herren  seiner  Umgebung  und  aus  dem  Gefolge  der  Kur- 
fürsten und  Fürsten  den  Ritterschlag  erteilte^),  während  mit  Pauken-, 

10  Trompeten-  und  Orgelbegleitung  das  Tedeum  angestimmt  wurde.  Nach- 
dem der  Erzbischof  von  Mainz  dann  den  festgesetzten  Glückwunsch  aus- 
gesprocJien  hatte  '),  und  nach  alter  Sitte  der  König  als  Kanonikus  in  das 
Aachener  Domkapitel  aufgenommen  worden  war  *),  reichte  der  Erzbischof 
von  Köln  iJtm  zum  Schluß  der  Feier,  die  bis  nach  11  Uhr  gedauert  hatte  *), 

15 das  Sakrament^).  Die  Erzbischöfe  vertauschten  ihren  Ornat  mit  den 
kurfürstlichen   Gewändern,  und  in  feierlichem  Zuge  begaben  si/^h  alle 


ein  dem  Dom  gehöriges  Gewand  angeihan,  ehe  sie  wegen  der  Kleinodien  zu  den 
Nümbergem  schickten.  Ah  diese  dann  mit  allem  erschietien,  wurde  in  der  Eile 
nur  der  einfache  Chormaniel  mit  dem  prächtigen,  reich  mit  Gold,  Perlen  und  EdeU 

^steinen  verzierten  Krönungsmantel  vei'tauscht  (Chüianeum  IV  371  f.). 

^)  Ein  Irrtum  ihres  erst  am  2,  Januar  1521  erstatteten  Berichtes  ist  es  wohl, 
wenn  die  Nürnberger  Gesandten  (ibid.  371)  behaupten,  die  Scheide  sei  dem  Könige 
nicht  umgegürtet,  sondern  ihnen  zurückgegeben;  die  ümgürtung  unrd  ausdrücklich 
mehrfach  bezeugt:  Goldast  8.  52,  Maurus  863,  Sanuto  XXIX  372  imd  378. 

25  *)  Zuerst  Herrn  v.  Chievres,  der  dabei  bemerkte,  daß  er  vor  36  Jahren  auch 
von  Maximilian  den  Ritterschlag  erhalten  habe;  dann  dem  Markgrafen  von  Branden- 
burg u.  s.  w.  (Sanuto  373  u.  378).  Es  drängten  sich  so  viele  zu  der  Ehre,  daß  Corner 
die  ZaM  der  neuen  Ritter  auf  2000  schätzt.  Nach  Maurus  (S.  864)  waren  wenige 
Deutsche  darunter.    Kurf.  Friedrich  erwähnt  in  seinem  Briefe  an  Feilitzsch  vom 

2024.  Oktbr.  (s.  o.  86  Anm.  5),  daß  auch  zwei  Brüder  Haugölds  von  Einsiedet  den 
Ritterschlag  bekommen  hätten. 

•)  In  der  Form,  wie  er  früher  festgesetzt  worden  war,  s.  o.  S.  87  Anm.  3  E, 
*)  Maurus  864  (vgl.  d.  Ürk.  Karls  darüber  bei  Lacomblet,  Niederrhein.  ÜB  IV 
641).    Nach  Rucker  wäre  dies  erst  nach  der  Rückkehr  des  Königs  auf  seinen  alten 

Zb  Platz  geschehen  (Goldast  52).  Bach  ist  sein  Bericht  auch  sonst  nicht  fehlerfrei: 
so  läßt  er  statt  des  Grafen  Joachim  ton  Zollem  (Cliilianeum  IV  372)  den  Schenken 
Christoph  (!)  von  Limburg  das  Scepter  tragen  (richtig  bei  Maurus  864  und  im 
säcTisischen  Bericht). 

*)  Nach  Venningen  (fol.  245)  dauerte  die  Feier  ungefähr  von  8—12  Uhr,  nach 

Addern  Trier efi'  Bericht  war  sie  zwischen  11  und  12  zu  Ende,  nach  Gachard  S.  210 
verließ  Karl  etwa  um  11  Uhr  die  Kirche. 

')  Der  König  legte  dabei  die  Krone  ab  (Goldast  153),  die  Schenk  Friedrich 
von  Limburg  zu  halten  hatte. 

Baichtttagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  IL  7 
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gum   Rathause,   wo  das  Krönungsmahl  hergerichtet   ivar.     Über  dieses 
wollen  wir  die  sächsischen  Gesandten  berichten  lassen. 

Erstlich  als  ko.  Mt.  ufs  haus  komen,  ist  der  marschall  von  Pappen- 
heym  Mieder  vom  hause  gegangen  und  ein  silbern  mafs  sambt  einem 
silbern  strich  genomen  und  zu  einem  häufen  hafem,  welchen  königlicher  5 
Mt.  rethe  bei  das  rathaus  verordnet,  geritten,  doselbst  ein  mafs  hafem 
mit  angezeigtem  mafs  uf  dem  pferd  eingemessen  und  seinem  knechte 
zugeschutt  ^).  Damach  wieder  ufs  haus  gegangen  und  die  handzwele 
sambt  dem  von  Anhalt,  als  der  des  churfursten  von  Sachsen  Session 
gehalten,  an  einem  ort  genomen  und  den  andern  ort  pfalzgraff  Ludwig  10 
und  dasselb  also  ko.  Mt.  gehalden ;  darzu  haben  margraff  Casimirus  von 
Brandenburg  und  der  von  Zorn  ^)  als  underkamerer  die  zwei  silber  Wasser- 
becken bracht  und  daraus  ko.  Mt.  das  wasser  zu  den  henden  gereicht. 

Nachvolgend  ist  Utz  marschalh  mit  pfalzgraff  Ludwigen  vor  die 
kuche  gegangen,  do  ko.  Mt.  das  essen  geholt,  welchs  der  pfalzgraff  15 
als  zwei  essen  getragen;  vor  seinen  chfl.  G.  ist  gegangen  bemelter  Utz 
marschalh  von  Pappenheym  als  des  churfursten  zu  Sachsen  undermarshalh, 
einen  schwarzen  stab  in  seiner  band  gehabt,  vor  ime  acht  ehrholt  und 
vor  denselbigen  achzehen  ko.  Mt.  trometer  und  herpauker,  die  geblafsen 
haben;  und  alsofort  der  marshalh  sambt  hochgenanntem  churfursten 20 
und  truchses  vor  den  königlichen  tisch  komen,  sich  mit  geburlicher 
revörenz  erzaigt  und  die  essen  credenzt  und  vor  ir  Mt.  gesetzt  ^). 
Hernach  hat  schenk  Friderich  von  Lymperg  als  erbschenk  des  heiligen 
reichs  *)  ko.  Mt.  den  ersten  trunk  bracht. 


^)  Wie  das  die  Gold.  Bulle  Cap.  XXVII  (Hamack  S.  239)  vorschrieb,  —25 
Auch  der  herkömmliche,  mit  kleineren  Tieren  gestopfte,  gebratene  Ochse  fehlte  nickt 
(die  Kölner  Gesandten  melden  am  Abend  nach  dem  Einzüge  ihrem  Bate^  daß  er  in 
der  Nacht  gebraten  werden  solle;  dat,  montag  zu  abend  20  (!)  oct.  a.  1520;  Gr, 
in  Kölny  Köln  u.  das  Reich  9);  ebenso  wie  der  Hafer  umrde  er  dem  Volke  über- 
lassen,  nachdem  davon  ein  Stück  für  den  König  abgeschnitten  war.  Aus  dem  Maule  30 
zweier  Löwen  und  der  Brust  eines  Adlers,  die  vor  dem  Palast  aufgestellt  waren, 
floß  den  ganzen  Tag  über  Weißwein;  alles  wie  es  uralter  Brauch  gewesen  und  wie 
es  später  noch  Goethe  gesehen  und  beschrieben  hai. 

')  Bucker  (Goldast  53)  nennt  auch  hier  statt  des  Grafen  von  Zollem  wieder 
den  Schenken  von  Limburg,  jedenfalls  mit  Unrecht.  —  Auch  nach  Tisch  wurde  dem  35 
Könige  wieder  Wasser  gereicht;  und  ausdrücklich  wird  bemerkt,  daß  die  Kurfürsten 
kein  Wasser  erhielten  (Goldast  54). 

^)  Es  gab  fünf  Gänge  zu  je  10  „Essen",    darunter  viele  kunstvolle  Schau- 
gerichte,  die  Venningen  (fol.  246)  einzeln  aufzählt  (vgl  Chilianeum  373,  d.  Trierer 
Ber.  u.  Goldast  54).  —  Während  des  Essens  brachte  Karl  einem  jeden  churfursten  40 
einen  trunk  gar  mit  ehrsamer  reverenz  (Goldast  154). 

*')  Weiterhin  versah  Pfalzgraf  Friedrich  das  Amt  des  Mundschenken  (Goldast 


Digitized  by 


Google 


3.    Die  Krönung.  99 

Als  seind  die  drei  geistlichen  churfursten  vor  des  konigs  tisch 
getreten  und  mitlerzeit  das  benedicite  gesprochen  *).  Damach  ist  ko.  Mt. 
uf  irer  Mt  königlichen  stul  zu  tisch  gesessen,  darfur  haben  gestanden 
herzog  Friderich  von  Beyern  auf  der  rechten  seiten  und  marggraff 
öCasimirus  uf  der  linken  seiten.  Do  haben  die  drei  gaistlichen  cur- 
fursten  ko.  Mt.  das  sigel  an  einer  silbern  Stangen  hangende  an  tisch 
bracht,  welchs  ir  Mt.  dar\"on  genommen  und  dem  erzbischof  von  Meinz 
als  erzcanzler  in  Deutzschen  landen  an  hals  gehangen,  der  es  auch  die 
ganze  malzeit  über  am  hals  hangen  behalten  ^). 
10  Volgend  hat  der  marschalh  von  Pappenheim  und  Friderich  Thun 

die  drei  kurfursten  Meinz  auf  die  linke  seite,  Coln  uf  die  rechte  seite, 
nachdem  ime  das  uf  den  königlichen  krontag  geburt,  und  den  von 
Trier  mittenein  gesatzt*). 

154;  Venningen  245).    Im  übrigen  bedienten   den  König  die  Markgrafen  Casimir 

l^und  Johann  von  Brandenburg  ujtd  andere  deutsche  Fürsten  (ib.  u.  Chilianeum 
IV  340).  —  Während  des  Essern  wollte  der  König  die  Krofie,  die  ihm  zu  schwer 
wurde,  abnehmen ;  da  erhob  sich  aber  ein  Streit  zwischen  dem  böhmischen  Gesandten 
und  dem  Schenken  von  Limburg,  wer  sie  zu  halten  habe.  Man  verglich  sich  dch 
hin,  daß  der  Böhme  sie  abnahm  und   dann  dem  Limburger  übergab  (Chilianeum 

20  JF  340). 

')  Bas  war  das  Amt  des  Erzbischofs  von  Trier 

•)  Auch  dies  genau  nach  den  Vorschriften  der  golden^  Bulle  Cap.  XX  VIL  — 
Am  Nachmittage  übersandte  dann  der  Mainzer  das  Siegel  noch  einmal  dem  Könige 
für  den  Kanzler,  erhielt  es  aber  gleichfalls  sofort  wieder  zugestellt.     Ben  silbernen 

2b Stab  und  den  Schimmel,  den  der  Bote  benutzt  hatte,  schenkte  der  Mainzer  dem 
VicekanzUr  Ziegler  (Goldast  55  u.  Maurus  868). 

")  Die  Ordnung  der  Tische  des  Königs  und  der  Kurfürsten  war  durch  die  gol- 
dene Buüe  bestimmt.  Ber  erhöhte  Tisch  des  Königs  stand  quer;  an  beiden  Seiten 
sMossen  sich  daran  je  drei  Tische  für  die  Kurfürsten,   der  Erzbischof  von  Trier 

309aß  in  der  Mitte  dem  Könige  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  waren  dann  noch  sechs 
weitere  Tische:  so  saßen  rechts  am  vierten  Tische  die  Bischöfe  von  Worms  und 
Regensburg,  FfoUzgraf  Ottheinrich  und  der  Beutschmeister ,  der  fünfte,  zuerst  her, 
wurde  von  den  königlichen  Räten  eingenommen,  am  sechsten  saßen  die  Aachener, 
am  siebenten  die  Nürnberger  Gesandten,   die  beiden  anderen  blieben  leer.    Links 

ZIb saßen  am  vierten  Tische  die  Herzöge  von  Braunschweig  und  Jülich,  am  fünften 
die  Gesandten  von  Köln.  Die  anderen  waren  leer.  Bie  Frankfurter,  die  der 
Erbmarschall  aufrief,  waren  nicht  erschienen  (darüber  auch  eine  Aufzeichnung  in 
Frankfurt,  Wahlhandlungen  VII  föl.  70).  Auch  die  Gesandten  der  Stadt  Mainz 
forderten  einen  Sitz  bei  Tische,  den  ihnen  aber  der  Erbmarschall  nicht  ohne  weiteres 

4Q  gewähren  wollte.  Als  man  dann  beschloß,  sie  aus  Crnaden  aber  ohne  Recht  zuzu- 
lassen, waren  sie  bereits  fortgegangen  (s.  Maurus  868,  Rucker  b.  Goldast  54,  Chi- 
lianeum 373).  Bie  Angabe  der  Nürnberger  Gesandten,  daß  sechs  Tische  für  die 
Städte  bestimmt  gewesen  seien,  ist  wohl  nicht  richtig;  denn  die  Berechtigung  der 
Städte  zur  Teilnahme  beruht  doch  auf  ihrem  Anteil  bei  Wahl  und  Krönung,  so 

Ab  daß  eigentlich  nur  Frankfurt,  Aachen  und  Nürnberg  dies  Recht  gehabt  hätten, 

7* 
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Als  der  pfalzgraff  kurfurst  das  essen  bracht  und  getragen  und 
vor  ime  der  gnant  von  Pappenheim  als  undermarschalh  mit  einem 
schwarzen  stab  gegangen,  do  solch  essen  ko.  Mt  vorgesetzt,  ist  der 
pfalzgraff  auch  wie  die  andern  an  den  tisch  under  Meintz  gesatzt  und 
under  Pfalz  einer  vor  den  marggraven  von  Brandenburg  churfursten  etc.  5 
gesatzt,  aber  nicht  zugericht  gewest.  Und  under  des  von  Köln  tisch 
zur  rechten  seiten  ist  ein  tisch  gedeckt  govest  dem  konig  von  Behe- 
men,  aber  nichts  darauf  zugericht  ^) ;  under  demselbigen  ein  tisch  ge- 
deckt gewest  dem  churfursten  von  Sachsen,  welcher  durch  seiner  chfl. 
G.  graven,  rethe  und  edelleut  mit  credenz,  messern  und  silbern  zugericht  10 
worden  *) ,  darf ur  graff  Albrecht  von  Mansf elt  gestanden ;  und  graff 
Hoyer  von  Mansfelt  und  er  Philips  von  Felitzsch  vor  die  kuchen  ge- 
gangen, mit  inen  zehen  des  adels,  der  itlicher  ein  silber  mit  essen  und 
mit  silbern  bedeckt  getragen,  also  uf  den  bestelten  tisch  gesetzt,  auch 
das  drinken  geholt  und  also  den  dinst  gehalten;  solch  essen,  bis  dem  15 
konig  der  ander  gank  komen,  stehen  lassen  und  folgend  aufgehoben  und 
den  armen  leuten  zu  den  fenstem  hinaus  geworfen  und  also  das  ander 
sampt  den  silbern  aufgehoben  und  die  tischtucher  liegen  lassen  *). 

Bas  Festmahl  dauerte    bis   gegen  4    Uhr^);    in   feierlichem   Zuge 
wurde  der  Kaiser  wiederum  zum  Palast  geführt  *),  wo  er  sich  nun  end-  20 
lieh  der  woMverdientefi  Ruhe  hingeben  konnte^).    Auch  die  Kurfürsten 
begaben  sich  in  ihre  Herbergen;  am  Abend   aber  trafen  aüe  wieder  bei 


*)  Die  Tische  der  abwesenden  Kurfürsten  wurden  nicht  von  ihren  Vertretern 
eingenommen,  sondern  blieben  leer. 

*)  Die  Ausstattung  der  Tafel  war  den  einzelnen  Teilnehmern  überlassen;  so  2b 
hatte  der  Kaiser  selbst  einen  Kredenztisch  mit  prachtvollen  Gefäßen. 

']  Philipp  von  Seideneck,  des  heil.  Beichs  Erbküchenmeistei',  bezeugt  am  29.  No- 
vember (dinstag  nach  Eatherinae),  daß  er  von  Villinger  200  Gl.  erhalten  habe  als 
Ablösung  für  die  ihm  zustehenden  tischtacher,  umbiege  und  uberslege  uf  und  ob 
der  fursten  tisch  und  alle  gereitschaft ,  so  in  der  kuchen  ist  gebraucht  worden,  30 
:auch  alles  zu  solicher  malzeit  zu  messen  und  zu  brauchen  abgenomen,  darzu  alle 
:spei8en,  sie  si  gekocht  oder  ungekocht,  [so]  überhüben  ist,  und  alle  die  hude  von 
den  vihe  und  tieren.     Cop.  Karlsruhe,  Copial  B.  490  fol.  213^. 

*)  Goldast  54,  Trierer  Bericht.  Nach  Gachard  (S.  211)  verließ  der  Kaiser  um 
3  Uhr  das  Bathaus.  35 

^)  Sofort  nach  dem  Essen  hatten  sich  die  Nürnberger  Gesandten  in  den  Palast 
begeben  und  sich  die  Krönungsinsignien  und  den  Ornat  wieder  ausgebeten;  es  wurde 
ihnen  alles  durch  Ärmerstorff  zugestellt  (Chilianeum  374). 

^  Die  sächsischen  Gesandten  ließen  durch  Pappehfieim  gleich  nach  dem  Essen 
anfragen,  wann  sie  sich  verabschieden  könnten.    Sie  tourden  auf  den  folgenden  Mor-  40 
gen  bestellt,  da  der  König  sich  nach  der  grossen  muhe  in  ruhe  gegeben  (Sachs. 
Bericht). 
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dem  Bankette  etisammen,  welches  Karl  ihnen  gab;  auch  die  Erzherzogin 
Margareta,  soune  Germaine  de  Foix,  die  Witwe  Ferdinands  des  Ka- 
tholischen,  jetzt  Gemahlin  des  Markgrafen  Johann  von  Brandenburg y 
nahmen  daran  teil,  und  dabei  wird  es  denn  auch  wohl  nicht  ganz  so 
5  formlich  hergegangen  sein  als  am  Mittage  *  j,  wagte  es  doch  sogar  der 
Pfalzgraf  Kurfürst  dem  Kaiser  zuerst  zuzutrinken,  was  dieser  huld- 
vollst erividcfie,  allerdings  setzt  Venningen,  der  dies  berichtet,  hinzu: 
„das  wurde  ein  großes  Aufsehen",  so  daß  es  detn  Herkommen  wohl 
kaum  entsprochen  hat.     Bis   tief  in  die  Na^^ht  hinein,   nach  damaligen 

10 Begriffen*),  blieb  man  beisammen. 

Am  folgenden  Morgen  (24,  Oktober)  verabschiedeten  sich  die  säch- 
sischen Gesandten  vom  Könige^);  und  am  25,  Oktober  brachen  auch  die 
Kurfürsten  von  Pfalz  und  Trier,  nachdem  sie  am  Tage  zuvor  noch  ein- 
mal bei  Karl  zu  Gaste  gewesen  tvaren  *),  nach  Köln  auf%    Am  26,  Ok- 

Ib tober  verkündete  der  Erzbischof  von  Mainz  nach  der  Messe,  daß  der 
Pajjst  dem  Könige  den  Titel:  erwählter  römischer  Kaiser  verliehen 
habe  ®),  ux>von  schon  am  gleichen  Tage,  als  Karl  Leo  X.  seine  Krönung 


*)  Eine  Verwechalung  ist  es  wohl,  wenn  ein  Bericht  (Chilianeum  IV  341)  meldet, 
es  hätte  auch  ein  Tanz  stattgefunden;  das  war  wohl  erst  am  folgenden  Abend,  cUs 

20  die  Erzherzogin  Margareta  ein  Bankett  gab.  —  Auch  der  Wiener  Bericht  (Gol- 
dost  154)  irrt,  wenn  er  das  Bankett  sich  unmittelbar  an  das  Krönunga^mahl  an- 
schließen läßt 

•)  Venningen  foL  246;  ei'  setzt  hinzu:  afs  min  gnedijjster  her  erst  umb  9  uher. 
■)  Als  sie  stoischen  7  und  6  Uhr  im  Palast  erschienen  und  um  gnädige  Eni- 

2b lassung  baten,  lag  der  König  noch  im  Bett,  erhob  sich  aber  sofort  und  trat  nach 
kurzer  Zeit  mit  Chievres,  Ravenstein,  Hannart  u.  a.  zu  ihnen  heraus.  Durch  Dr, 
Lamparter  ließ  er  ihnen  seine  Zufriedenheit  und  sein  nochmaliges  Bedauern,  daß 
ihr  Kurfürst  nicht  ?Mbe  kommen  können,  aussprechen  und  seine  frühere  Bitte 
wiederholen,  daß  derselbe  ihn  in  Köln  erwarten  möge  (Sächsischer  Bericht). 

30  *)  Am  24.  Oktbr.  holten  sie  den  König  um  6  Uhr  morgens  zw  Mesae  ab  und 
geleiteten  ihn  nach  derselben  wieder  in  den  Palast  (Trierer  Bericht;  Venningen 
fol.  193;  Goldast  154).  Bort  speisten  sie  bei  ihm  (Maurus  868;  Karls  Itinerar  28 
Anm.  2);  und  nachmittags  kam  man  überein,  den  Beschluß  iiber  die  Berufung  des 
Reichstages  erst  in  Köln  zu  fassen  (Trierer  Bericht;  Goldast  55).    Abends  fand 

So  ein  Bankett  bei  Margarete  statt,  an  dem  König  und  Kurfürsten  bis  tief  in  die 
Nacht  teilnahmen  (Venningen  193). 

*)  Venningen  und  Trierer  Bericht.  Auch  der  Mainzer  schickte  den  größten 
Teil  seines  Gefolges  nach  Köln  voraus  (Goldast  56).  —  Karl  besuchte  am  selben 
Tag  nach  der  Messe  die  Reliquien  des  Münsters  (ib.  u.  8.  154). 

40  •)  Goldast  56,  Maurus  868.  Auch  der  Wiener  Bericht,  der  hier  im  Abdruck 
bei  Goldcut  154  stark  verkürzt  wird,  meldet:  Den  vorgemelten  26^^  tag  octobris 
er  and  die  kanigl.  Mt.  auf  das  rathaus  ritt,  die  phlicht  von  den  von  Ach  zu  nem- 
men,  zoch  ir  Mt.  in  Unser  Frauen  kürchen  und  hört  das  amt.     Darnach  publiciert 
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anzeigte  ' ),  Gebrauch  gemruM  wurde.  Ndchdem  der  Kaiser  dann  noch 
den  Treueid  Aadiens  entgegen  gmommen  hatte,  bra^h  auch  er  am  27.  Ok- 
tober auf  und  zog  am  29.  in  Köln  ein,  van  den  Kurfürsten  *)  und  der 
Stadt,  die  ihm  2 —  SOOO  Gerüstete  entgegefischickie,  feierlich  empfangen  ^). 
Hier  ivurde  am  31.  Oktober  in  einer  Beratung  mit  den  Kurfürstefi  be-  5 
schlössen,  den  Reichstag  auf  den  6,  Januar  nach  Worms  zu  berufen, 
und  demgemäß  am  1.  November  das  Ausschreiben  erlassen^). 

Der  Kurfürst  von  Sachsen,  den  der  Kaiser  hier  zum  erstenmale 
sahy  wurde  mit  der  größten  Auszeichnung  behandelt^).  Als  er  am 
7.  November  aufbrach  ^),  um  durch  Hessen  nach  Hause  zurückzukehren,  10 
gab  ihm  Karl  nicht  nur  Schreiben  an  sei)ten  Bruder  und  Neffen  mit '), 
in  den&n  er  letzteren,  seinen  „lieben  Schwager*',  um  ihn  }>ersönlich  Izennen 
zu  lernen,  auf  den  lieichstag  'nach  Worms  einlud,  sondern  legte  auch 
dem  Kurfürsten  in  großen  Zügen  seine  Stellmig  zu  den  auswärtigen 
Mächten  dar  und  ließ  ihm  durch  den  Großkanzler  Gattinara  ein  3Ie- 15 
morial  darüber  nässenden,  mit  der  Bitte  ihm  seinen  Bat  hierin  zu  ertei- 

man  der  päbstlichen  Heiligkait  bewilligung,  also  das  die  kunigl.  Mt.  den  titl  er- 
Wolter  Römischer  kaiser  annemmen  mÖcht.  Nach  dem  Bericht  in  den  Leliere  di 
principi  wäre  die  Verkündigung  nach  der  Besichtigung  d&r  Reliquien,  also  am 
25.  Oktober,  erfolgt  (I  fol,  71'*);  nach  einem  Briefe  Heinrichs  des  Jüngeren  ran 20 
Braunschweig  an  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  vom  3.  Novbr.  gar  erst  in 
Köln  (dat.  Collen,  samstag  nach  omnium  sanctorum  a  1520;  Or,  in  Schwerin,  Kor- 
respondenz mit  Braunschweig).  Doch  nennt  auch  Venningen  den  26.  Oktbr.  (fol. 
193),  während  er,  der  Aachen  schon  am  25.  Oktbr.  verladen  hatte,  irrtümlich  die 
Publikation  durch  einen  päpstlichen  Legaten  (damals  waren  nur  Nuntien  6ei25 
Karl  beglaubigt)  erfolgen  läßt.  In  den  Lett.  di  princ.  wird  ricJUig  der  Mainzer 
genannt. 

M  Or.  in  Rom,  Arch.  Vatic.  Armar.  2  caps.  1  nr.  59. 

^)  Kurfürst  Friedrich,  der  noch  an  der  Gicht  litt,  mußte  zurückbleiben  (Bre- 
wer  nr.  1043).  «^^O 

*)  Venningen  193  f.  Spinelly,  der  in  seinem  Briefe  vom  7.  Norbr.  den  Einzug 
fälschlich  auf  den  30.  Oktbr.  verlegt,  spricht  gar  von  5000  Mann  (Brewer  nr.  1044). 
Nach  Rucker  war  die  Feier  fast  zierlich,  aber  nicht  als  prächtig  wie  zu  Ach  (Gold- 
ast 56).  Ein  Teil  des  kmiiglichen  Zuges  war  eben  von  Aachen  mit  Margarete 
nach  den  Niederlanden  zurückgekehrt  (Maurus  870;  Brewer  nr.  1044).  Auch  die  35 
Fürsten  hatten  den  größten  Teil  ihres  Gefolges  schon  nach  Hause  geschickt  (Ven- 
ningen 193). 

*)  Vgl.  unten  nr.  1  u.  2  der  Akten  des  Wormser  Reichstags. 

'^)  Brewer  nr.  1044, 

®)  Vgl.   sein  Ausgabenverzeichnis  auf  dieser  Reise  in   Weimar,  Reg.  Bb  5555.^0 
Er  schreibt  auch  am   13.  Novbr.   aus  Marburg  an  seinen  Bruder,   daß  er  seit  7 
Tagen  unterwegs  sei  (dat.  fast  eilend   an   saut  Brixientag  zu  Martburg  a.  d.  1520; 
eigenh.  Or.  in  Weimar,  Reg.  D  pag.  33  nr.  58  rol.  II). 

')  Die  Originale  vom  7.  Novbr.  ib.  vol.  III. 
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leti:  toohl  mehr  um  dem  Kurfürsten  damit  eine  Ehre  zu  et^eisen  und 
ihn  dadurch  sich  geneigt  zu  erJialten,  ah  in  der  Absicht  aus  der  Ant- 
wort Nutzen  zu  ziehen  *). 

Am   7.   November  tvurde  auch  auf  Drängen  der  böhmischen  und 

bjxdnischen  Gesandten  der  Heiratsverirag  von  Karls  Bruder  Ferdinand 
mit  der  Schivester  des  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen  unterzeichnet  *). 
Am  gleichen  Tage  ließ  der  Kaiser  den  Pfalzgrafen  auffordern,  in  den 
schwäbischen  Bund  einzutreiben,  worauf  dieser  aber  nur  tinter  gewissen 
Bedingufigen  eingehen  wollte^);   so  tvurden  dann  die  weiteren   Verhand- 

10 luftgen  bis  zu  Karls  Ankunß  in  Worms  vertagt^).  Und  ebenso  tvurde 
die  Etitscheidung  in  den  Braunschweiger  Händeln  nach  mehreren  ergeb- 
nislosen Beratungen  am  15,  November  auf  den  Beichsfag  versrJioben^), 


*)   Vgl.   das  Breve   compendium  j)relocutorum,   Beil.  nr.    V.    Gattinara  über- 
sandte das  von  ihm  selbst  geschriebene  Memorial  mit  einem  eigenhändigen  Briefe 

15  vom  8.  Novbr.  (in  Weimar,  UTA  1518-31).    Auch  Chievres  nimmt  in  einem  Briefe 
vom  10.  Nocbr.  darauf  Bezug  (Orig.  ibid.,  erw.  v.  Broysen,  Verlöbnis  S.  177). 
*)  Bucholtz  1 155. 

')   Venningen  fol.  201  f.  (mitwoch  nach  Leonhardi  [7.  Nocbr.]).   In  einer  Sitzung 
des  Pfälzer  Hofrats  in  Köln  v.  9.  Oktbr.  f3»  post  Francisci)   hatte  man  zwar  er- 

201därt,  der  Erweiterung  des  Bundes  nicht  entgegen  zu  sein;  aber  es  sei  doch  zu  be- 
denken, daß  Mainz,  Pfalz,  Bamberg,  der  Markgraf  (Casimir)  und  Würzburg  her- 
ausbleiben würden,  es  wurden  dan  die  beschwerlichen  puncten  in  der  bundsordnung 
geleicb  gestellt  und  leidlichen  gemacht.  Nota:  Osterich,  Brandenburg,  Bamberg, 
Würzbarg  sin  verschriben,  mim  gnstn.  hern  in  neuen  einungen  oder  erstreckungen  des 

25puDds  oder  andern  uszunemen  (Müfichen,  K.  bl.  971^  fol.  226  f.).  —  Am  7.  Novbr. 
verhandelte  man  auch  über  die  Bestätigung  des  Pfälzer  Zollbriefes,  die  der  Main- 
zer nicht  hatte  gegenzeichnen  wollen.  Die  Sache  zog  sich  noch  bis  zum  Ende  des 
Monats  hin,  wo  Pfalzgraf  Friedrich  in  Mainz  die  Unterschrift  des  Erzbischofs 
gleichsam  erzwang  (ib.  fol.  197 b  ff.,  203  ff.,  210  f  u.  213  f.). 

30  *)  Ib.  209  (dinstag  nach  Martini  [13.  Nor.]).  Am  17.  December  berichtet  auch 
Tunstal  aus  Worms,  daß  der  Kaiser  mit  dem  schwäbischen  Bunde  verhandele  (Brewer 
nr.  1098). 

*)  Karl  hatte  auf  Drängen  Heinrichs  v.  Wolfenbüttel  am  20.  August  in  Brüssel 
ein  Mandat  erlassen,  nach  dem   die  Gefangenen  zu  Händen   des  Königs  gestellt 

35  werden  und  beide  Parteien  auf  dem  nächsten  Reichstage  vor  ihm  erscheinen  sollten. 
Durch  diese  Nichtachtung  des  SchiedssprucJies  der  Kurfürsten  beschwert,  hatte  sich 
der  Herzog  von  Lüneburg  mit  dem  Bischof  v^on  Hildesheim  nach  Köln  aufgemacht 
(Havemann  II  46),  wo  er  etwa  Mitte  Oktober  eintraf.  (Am  3.  Oktbr.  [Koburg,  am 
abent  Francisci  20;   Orig.  eigenh.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3  fol.  253  f.]  meldete 

40  Herzog  Johann  seinem  Brud^-,  der  Lüneburger  schreibe  ihm  l^ute,  daß  er  zum 
Könige  reiten  müsse.  Friedrich  antwortete  am  12.,  wenn  der  Herzog  komme,  werde 
er  ihn  nach  Kräften  unterstidzen  [s.  o.  S.  83  Anm.  3J.  Am  18.  klagt  der  Lüne- 
burger vor  den  Kurfürsten,  daß  ihm  dem  Vergleich  entgegen  befohlen  werde,  seine 
Gefangenen  dem  Könige  zu  überliefern:   Venningen  fol.  161  ff.)     Schon   ein  paar 
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Am  folgenden  Tage  brach  Karl  von  Köln  auf  und  traf  am  23.  No- 
vember in  Mainz  ein  *).  Von  hier  erließ  er  am  24.  eine  Instruktion 
an  seine  Gesandten  in  der  Schweiz,  nach  der  sie  den  Eidgenossen  mit- 
teilen soUten,  der  Kaiser  werde  baldigst  eine  stattliehe  Botschaß  zu 
ihnen  abordnen;  sie  möcJden  deren  Anträge  abwarten  und  bis  dahin 
sich   in  keine  anderen  Verhandlungen  ei^ilassen  ^) ;  offenbar  eine  War- 


Tage  vorher  war  Herzog  Erich  dort  erschienen  und  hatte  die  Kurfürsten  von  Mainz 
und  Sachsen  zu  gewinnen  gesteht  (vgl.   seinen  Brief  an  seine  Gemahlin  dat.  Coln, 
mitwochens  nach  Dionisi  [10.  Oktbr.  1520];   Or.  in  Hannoner ^  Cal.  Br.  A.  Des.  22 
XXVII 3).    Anfang  November  fanden  dann  in  Köln  mehrere  Verhandlungen  statt,  10 
in  denen  die  Kaiserlichen  sich  so  scharf  gegen  Lüneburg  aiisspraclien ,  daß  der 
Herzog  sich  schon  am  8.  Novbr.  zur  Abdankung  entschloß  (s.  Ztschr.  d.  Hist.  Ver.  f 
Niedersachsen  1894  S.  17  Anm.);  doch  wurde  am  15.  Novbr.  die  Entscheidung  auf 
den  Reichstag  nach  Worms  verschoben,  wo  sich  beide  Parteien  am  Tage  vor  der 
Eröffnung  einstellen  sollten  (Lünig,  Beichsarchiv   V  4,  44).    Am  26.  Novbr.  (dat.  15 
Czel,   am    montage   nach  Katherine   a.    etc.    20;    Orig.   eigenh.    Weimar,   Reg.    C 
p.  367 — 408  nr.  14)  klagt  Heinrich  von  Lüneburg   dem  Kurfürsten  von  Sachsen:  , 
Weiter  sollen  E    L    wissen,  das  die  commissarien ,  dovon   der  von  Saltzberg  der 
obriste,  ane  alle  beratslagung  kai.  Mt.  oder  zuthat  chorfursten  oder  fursten,  so  noch 
do  gewest  (wie  aus  dem  Briefe  hervorgeht,  zog  Heinrich  von  Lüneburg  an  dem- 20 
selben  Tage  wie  der  Kaiser  [freitag  nach  Martin ij  dort  weg),  gehandelt  haben  und 
es  gerne  vil  erger  mit  uns  gemacht,  wen  wir  ine  die  wege  mit  hochem  erbit«n  und 
billichen  umstenden  nit  gewert  betten,  des  sie  sich  zu  Zeiten  haben  Schemen  müssen. 
Es  hat  der  von  Sibenborgen  gesagt,  wen  der  kaiser  die  chorfursten  über  sich  wolt 
rathen  lassen,  so  wolt  er  nit  einen  tag  in  seinem  dinste  sein;  do  habe  ich  zu  gesagt: 25 
das  were  dem  reiche  ein  grosser  schade !    Ich  bin  auch  von  grossen  leuten  gewarnet, 
meins  lebens  gute  acht  zu  haben,  den  domit  werden  etliche  ire  bofsheit  bedecken, 
welchs  mir  swerer  handel.     Der  von  Saltzberg  hat  mich  im  abschide  vor  kai.  Mt. 
angesprochen  und  gesagt,  ich   sei   nu  wider  Crist;   darzu  ich  geantwort,  ich  sei 
alwege  gut  Crist  gewest,  sei  noch  gut  Crist,  wolle  auch  gut  Crist  bleiben ;  das  solle  30 
kein  fi'om  man  anders  von  mir  sagen;   ist  er  ungeberig  geworden  und  geswigen. 
Nu,  lieber  her  und  swager,  haben  £.  L.  zu  bedenken,  als  der  es  bas  den  ich  wissen, 
was  vor  ein  regement  im  reiche;  wollen  E.  L.  und  andere  nit  darein  sehen,  so  wirt 
es  swer  genug! 

*)  Die  Erzbischöfe  von  .Mainz  und  Köln  hatten  schon  am  5.  Novbr.  Köln  ver-  35 
lassen  (Venningen  195).    Letzterer  bewirtete  den  Kaiser  zwei  Tage  in  Bonn  und 
hielt  zu  seinen  Ehren  auch  eine  Saujagd  ab  (ib.  213;  MauriM  870).    Der  Pfalzgraf 
begleitete  den  König  bis  Andernach  (Venningen  213^)  und  reiste  von  dort  allein 
nach  Heidelberg. 

')  Diese  Eröffnung  machten  die  Gesandten  auf  dem  Tage  von  Zürich  vofn  40 
1.  Decbr.  (Eidgen.  Abschiede  III 2,  1269  d  u.  1271  f.).  Dort  umrde  auch  über  die 
Berufung  zum  Reichstage,  die  auch  an  die  Schweizer  ergangen  war,  verhandelt 
(ib.).  —  Trotzdem  diese  der  Einladung  Karls  vom  1.  Juni  (s.  o.  S.  56  Anm.  3) 
nicht  gefolgt  waren  (Nidwaiden,  Zürich  und  Basel  waren  bereit  gewesen  [Eidgen. 
Abschiede  III 2,  1250] ;  aber  Bern  [vgl.  seine  Bedenken  und  einen  Brief  an  Zürich  45 
dat.  mitwoch  vor  St.  Kaiser  Heinrichstag  (11.  Juli)  in  Zürich  St.  A.  Canzleiregister 
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nung  vor  den  gerade  jetzt  wieder  aufgenommenen  französischen  Bemü- 
hungen. 

In  diesen  Tagen^)  wird  auch  der  Erzbischof  von  Mainz  dem  Kaiser 
den  Inhalt  einer  langen  Eechtfertigungsschriß  ^)  vorgetragen  hohen,  die 


5 IV  720  nr,  4]  und  die  Mehrzahl  der  Kantone  sprach  sich  dagegen  aus  [Ah^ 
schiede  III 2,  1250]  und  der  Beschluß  wurde  bis  zu  der  Zeit  vertagt,  daß  Karl 
nicht  meTtr  so  weit  entfernt  sei  [ib.  1251  f.]),  befürchtete  man  am  kaiserlichen  Hofe 
von  ihnen  keine  Gefahr,  da  Frankreich  gerade  damals  die  Verhandlungen  mit  der 
Schweiz  abbrach  (s.  o.  S.  53).    Gattinara  erklärte  schon  Mitte  Juni,  nach  dem  Ver- 

10  trage,  den  er  eingesehen,  seien  die  Schweizer  zur  Verteidigung  von  Deutschland  und 
Burgund  verpflichtet  und  dürften  keinen  Angriff  auf  Karl  unterstützen;  das  sei 
alles,  was  Karl  verlange;  man  hätte  sie  nicht  so  eifrig  zu  umwerben  brauchen 
(Brewer  nr.  879).  Ihr  Auftreten  gegen  Ulrich  von  Württemberg  entsprach  auch 
durchaus  den  Wünschen  des  Kaisers  (s.  o.  S.  14  Anm.  3).    So  nahm  er  die  Ent- 

15  schuldigung  ihres  Ausbleibens  bei  der  Krönung  gnädig  an  (Abschiede  III  2,  1263). 
Erst  als  Frankreich  sich  von  neuem  anschickte,  die  Schweiz  für  sich  zu  gewinnen 
(vgl.  ib.  1271  o),  suchte  Karl  durch  jene  Instruktion  ein  derartiges  Bündnis  zu  ver- 
hindern.  —  Gleichzeitig  beantragte  Bern,  durch  die  Ülricfu  wegen  an  Karl  abzu- 
fertigende  Gesandtschaft   dem   Kaiser  gratulieren   wnd   nochmals   das   Ausbleiben 

^der  Schweizer  entschuldigen  zu  lassen  (vgl.  seine  Instruktion  zu  dem  auf  Vigilia 

Andreae  [29.  Nov.]  angesetzten  Züricher  Tage,  in  Bern  St.  A.,  Absch.  M.  p.  150). 

*)  Am  26.  Nov.  hatte  in  Mainz  eine  Frankfurter  Gesandtschaft  Audienz,  die 

Karl  Glück  wünschte,  seinen  Schutz  erbat  und  einen  Besuch  ihrer  Stadt  anregte. 

Für  einen  solchen  Fall  hatte  man  schon  am  6.  Nocbr.  die  nötigen  Beschlüsse  gefaßt; 

2b vgl.  Frankfurt,  Wahlhandlung  T.  VII  föl.  133  —  139.  Karl  ließ  durch  den  Erz- 
bischof  von  Mainz,  der  mit  den  drei  übrigen  Kardinälen  tmd  sonstigen  Räten 
an  der  Audienz  teilnahm,  danken,  seinen  Schutz  versprechen,  aber  den  Besuch  für 
jetzt  ablehnen.  Wegen  der  Bestätigung  ihrer  Privilegien  konnte  ihnen  der  Mainzer 
in  Abwesenheit  Zieglers  keinen  Bescheid  geben.     Der  Rat  wandte  sich   daher  am 

30  4.  December  um  Auskunft  an  Ziegler  (Conc.  dat.  dienstags  nach  Andreae  a.  20  in 
Frankfurt,  RTA  35  fol.  5*),  der  am  6.  Decbr.  die  Bestätigung  zu  erwirken  ver- 
sprach, wenn  ihm  die  rechten  Originalien,  besonders  die  Konfirmation  Maximilians 
vorgelegt  würden  (dat.  Worms,  am  «anct  Niclastag  a.  20;  Or.  ib.  5^).  —  Auch 
andere  Städte  planten  solche  Gesandtschaften.    Am  30.  Oktober  (ipso  die  martis  post 

35  Simonis  et  Judae  apostolorum)  fragte  Wetzlar  (Or.  ib.  3"),  am  10.  November  (sambs- 
tags  sanct  Martins  abent)  Speyer  bei  Frankfurt  über  Karls  Reise  an  (Or.  ib. 
Band  40  fol.  58;  fälschlich  unter  das  Jahr  1525  eingereiht).  Und  am  19.  November 
(montag  nach  sanct  OthmerstAg)  beschließt  der  Ulmer  Rat,  eine  Botschaft  zu  sen- 
den,  wenn  Karl  gein  Strafsburg  oder   Friburg  in   Preufsgau  kompt  (Ulm,  Rats- 

AO Protokolle  VII  60^).  Am  3.  Decbr.  (montag  nach  Andree)  werden  zwei  Gesandte 
ernannt,  die  sich  zum  Kaiser  begeben  sollen  (ib.  63^).  —  Auch  die  Sendung  der 
Grafen  Botho  v.  Stolberg,  Günther  und  Ernst  von  Mansfeld  an  den  Kaiser  durch 
Georg  von  Sachsen  fällt  wohl  in  diese  Zeit,  Sie  sollten  namentlich  um  Bestrafung 
des  Grafen  r.  Emden  bitten  (Conc.  der  undat.  Instrukt.  Dresden,  Loc.  10670  nr.  3 

^fol.  34). 

•)  Abgedruckt  in  der  Beilage  nr.  I. 
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Kurfürst  Joachim  etwa  Mitte  Atigtist  mit  jener  für  Karl  bestimmten 
Copie  *j  des  von  ihm  bdrirbentm  Bundes  seinem  Bruder  gesandt  hatte, 
damit  dieser  auf  Gruml  dtr  Ausführungen  jener  Schrift  die  gefürehtete 
laiserliche  Ungnade  von  Joa^chim  abwende.  Das  Eintreten  des  Main- 
zers für  seinen  Bruder  hatte  den  geivüfischten  Erfolg,  Karl  schrieb  am  5 
^8,  Novemher  noch  von  Oppenheim  aus  an  dai  Kurfürsten  von  Bran- 
denburg, daß  er  mit  gnädige^n  Gefallen  von  seinem  untfTthänigen  und 
gehorsamen  Willen  gehört  habe  und  daher  alles  Vergatigenen  nicht  mehr 
eingedenk  sein,  vielmehr  Joachim  das  gleiche  Vertrauen  schenken  ivdle 
wie  seinem  Bruder  Albrecht;  der  Kurfürst  möge  daher,  ivie  er  ihm  10 
schon  durch  den  Bischof  von  Brandenburg  habe  auftragen  lassen,  fiach 
Worms  kommen,  um  in  den  Reichsangdigenhciten  mitzuraten;  er  dürfe 
sich  alles  Guten  von  ihm  versehen  ^j.  Joachim  war  zwar  schon  auf  die 
Nachricht  seines  Gesandten,  daß  alle  anderen  Kurfürsten  den  Reichs- 
tag besuchen  wollten,  entschlossen,  nicht  allein  auszubleiben;  aber  voUlb 
Unmut,  mir  „aus  der  Not  eine  Tugend  machend",  wie  er  selbst  sagt, 
ging  er  an  die  nötigen  Zurüstungen  zur  Reise  ^).  Diese  Stimmung 
scheint  durch  den  Empfang  von  Karls  gnädigem  Ilatidschreiben  doch 
wesimtlich  verbessert  worden  zu  sein^y 

Der  Kaiser   war   inzwischen   am   27.  November  von  Mainz  aufge-  20 
hrochen  und  über  Oppenheim  nach   Worms  gezogen,   wo  er  am  28,  No- 
vember eintraf. 

')  S,  0.  S.  32. 

')  Karl  an  Joachim,  dat.  Oppenheim,  28.  Nov.  1520;  Copie  in  Schwerin,  RTA 
Serie  Schwerin.     Auch  Chievres  muß  gleichzeitig  ein  freundliches  Schreiben  an  den  2b 
Kurfürsten  gerichtet  hohen,  wie  sich  aus  dessen  Antwort  ergiebt. 

^)  Vgl.  seinen  interessanten  Brief  an  Albrecht  von  Mecklenburg  rom  16.  No- 
vember; Beil.  nr.   VI. 

*)  Es  liegt  nur  die  Antwort  Joachims  an  Chievres  vor  (Conc.  s.  d.  Berlin,  St.  A. 
Bep.  131,  K  161  C~M.  fol.  122).  Der  Kurfürst  schreibt:  Cesaree  Maiestatis  ...30 
vestreque  excellentie  literas  alacri  accepimus  animo.  In  primis  suam  Maiestatem  dos 
fiingulari  et  gratia  et  dementia  ampiecti  comperimus;  idcirca  quoque  vestre  ex- 
cellentie in  uos  benevolentie  Studium  comprobatur;  cidem  igitur  gratias  referentes 
curabimus  id  omni  gratitudinis  et  amicitie  offitio  rependendum,  statuimus  et  pro- 
Scripte  imperiali  diete  deo  optimo  maximo  favente  iuteresse  ac  in  omnibus  cesaree  35 
Maiestati  quam  obsequiosissime  morem  gerere,  quitquid  pro  vestre  excellentie,  quam 
bene  valere  cupimus,  et  honore  et  comodo  possumus,  amicitia  et  benevolentia  haud 
deerimus. 
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L  Rechtfertigungsschrifl  des  Kurfürsten  Jodchim  von  Brandenburg 
über  seine  bisherigen  Beziehungen  zu  Frankreich  und  sein  Verhüllen  in 
der  Wahlsache,     [1520  ca,  Anfang  August]  \) 

Aus  Berlin  St.  A.,  Rep,  131,  K  161  C-M.  fol  128.    Orig.  mit  eigenh.  Unter- 
5  Schrift.  —   Mehrfach  schon  von  uns  benutzt  in  den  UTA  I12ff.,   wo  wir 

die  Veröffentlichung  der  ganzen  Schrift  in  Aussicht  stellten. 

Anfenklich  Römischer  königlicher  MaiestM  unserm  allergnedigsten  herrn  von 
wegen  meine  gn^»  herrn  des  churfürsten  zu  Brandenburg  seiner  chfl.  G.  under- 
thenig  gehorsam   und   willig  dinst  zu  sagen ;   und   das  Ire   Mt.  mit  gelugkseliger 

lOwollfart  ins  heilig  reich  gckomen  und  sich  gefugt,  ist  sein  chfl.  G.  hochlich  er- 
freuet. Das  es  auch  seiner  ko.  Mt.  an  gesuntheit  ires  leibs  und  sonst  allenthalben 
richtig  und  gelugklich  zustünde,  were  sein  chfl.  G.  vast  lieb  und  frolich  zu  ver- 
nemen  etc. 

Darauf  weiter  irer  ko.  Mt.  diese  meinung  zu  sagen:  Es  were  meinem  gn^^ 

15  herrn  dem  churfürsten  zu  Brandenburg  in  jüngster  gescheener  wael  zu  Franckfuil 
vor  verwilligung  seiner  chfl.  G.  stim  von  meinem  gn^^n  herrn  von  Menz  erstlich 
gelaubhaftige  zusage  gescheen,  wo  mein  gn*«f  herr  der  churfurst  von  Brandenburg 
sein  stim  dieser  Komischen  und  Hyspanischen  ko.  Mt.  in  der  wael  geben  werde, 
das  alsdann  Ire  Mt.  widerumb  auch  one  alle   mittel  alle  gefaste   und  furgenomen 

20angenad  und  alles  das,  so  wider  sein  kfl.  G.  practiciret  und  furgenommen  were, 
fallen  zu  lassen  und  abczuschaflen  (sie);  wie  auch  solichs  meinem  gu'«^  herren 
dem  churfürsten  zu  Brandenburg  dorch  die  verordenten  commissarien,  so  das  decret 
der  election  entpfangen,  samptlich  neben  gescheener  danksagung  zugesagt  ist 
worden  und  nachfolgig   seinen  chfl.  G.  durch  die  verordenten  ko.  commissarien  zu 

25Augspurg  ein  copei  eines  artigkels  oder  schrift,  so  Romische  und  Hy spanische 
ko.  Mt.  an  dieselben  commissarien  des  stucks  halben  geschriben  in  der  Substanz 
dieses  Inhalts :  das  ire  ko.  Mt.  meinem  gnedigsten  herren  zu  Menz  zu  gefallen  alle 
gefaste  ungenade  aufhub  und  fallen  Hesse  und  meinen  gn*«'»  herrn  den  churfürsten 
von  Brandenburg  sampt  allen  seiner  chfl.  G.  underthanen  und  verwanten   in  irer 

30  ^)  J)if.  Schri/t   wurde   dem  Ernbiuchof  von    Mainz,   der   ihren    Inhalt    dem    Kalter    vortragen 

•o{2(e,  toohl  von  der  zur  Krönung  abgeordneten  Geaandtachaft  überhracht.  Die  Zeit  der  Ab/a$9ung 
ergiebt  »ich  etwa  au$  der  Angabe  Joachime,  daß  er  eine  Copie  des  von  ihm  betriebenen  Iiündni«»e$ 
beilege,  die  er  nach  aeinem  Briefe  an  Älbreeht  von  Mecklenburg  vom  Iß.  Augutt  (vgl.  oben  S.  82) 
damals  Mchon  abgeeandt  hatte. 
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Mt.  gnad,  schütz  und  schirm  widerumb  annumen  mit  hober  und  gned.  erbietung, 
sein  chfl.  6.  sampt  den  iren  in  aller  gnaden  zu  fordern  und  fortzusetzen  >); 
das  dan  mein  gn*«»"  herr  der  churfurst  von  Brandenburg  also  mit  erfreuten 
gemutt  zu  underthenigem  dank  angenommen  und  sich  genzlichen  darauf  verlas- 
sen, auch  noch  diesem  tag  keins  andern  verseben  thut.  Darauf  bitt  sein  chfl.  G.,  5 
das  sein  ko.  Mt.  bei  derselben  zugesagten,  erbottenen  und  bewilligten  gnade  gegen 
seinen  chfl.  G.  genediglich  beruhen  woU  und  derselben  gnedigister  konig  und  herr 
sein,  und  auch  demselben  erbieten  nach  gegen  meniglich  schützen,  schirmen  und 
hanthaben  Dagegen  erbeut  sich  mein  gn*«"^  herr  widerumb,  sich  gegen  irer  ko. 
Mt.  als  der  getreu  und  gehorsam  churfurst  aller  underthenigen  treu ,  dinsts  und  10 
gehorsams  zu  halten  und  zu  erzeigen  bis  in  seinen  tott,  wie  sein  chfl.  G.  dann  sampt 
derselben  eitern  und  voi-faren  seliger  gedechtuus  hievor  hochloblicher  gedechtnus 
kai.  Mt.  irem  herren  und  vater  und  irer  Mt.  vorfaren  treulich  und  fleissig  erzeigt 
und  beweiset  haben.  Und  wiewol  sich  sein  chfl.  G.  gar  keins  andern  zu  irer  ko.  Mt 
versehen,  so  bitt  sein  chfl.  G.  doch  des  genedige  und  zuverlessig  antwert.  15 

Wo  aber  mein  gn*«'  herr  der  cardinall  und  churfurst  von  Menz  befinden 
wurd,  das  noch  etwas  ungenad  bei  Ro.  ko.  Mt.  gegen  seinen  chfl.  G.  verbanden 
were,  alsdann  diese  nachfolgende  warhaftige  underricht  irer  Mt.  weiter  anzuzeigen: 
Es  hab  mein  gn^^r  herr  der  churfurst  von  Brandemburg  ungeverlich  bis  in  das 
dritte  jare  zuvom  und  ehr  dieselb  in  Brabant  zu  weilant  Rom.  kai.  Mt.  hochlob- 20 
lieber  gedechtnus  sich  gefugt,  bei  irer  Mt.  ansuchen  gethan  der  heirat  halben 
zwischen  iziger  Romischer  und  Hjspanischer  ko.  Mt.  swester  und  seiner  chfl.  G. 
eldesten  son,  welche  fruntschaftcn  sein  chfl.  G.  vor  aller  weit  in  der  cristenheit  begert ; 
des  auch  sein  chfl.  G.  von  »)  kai.  Mt.  mit  genediger  antwert  und  Vertröstung  aufgehalten 
ist  worden.  Indes  sein  meinem  gn^^  herm  dem  churfursten  von  Brandemburg  von  25 
irer  ko.  Mt.  schrift  zukomen,  darinnen  seinen  chfl.  G.  vermeldt,  das  ii-e  Mt.  mit  bebst- 
licher  Heiligkeit,  ko.  wird  zu  Frankreich,  ko.  wird  zu  Engelant  und  der  herschaft 
Yenedige  einen  ewigen  gesworen  frid  und  buntnus  angenommen,  darin  Mt.  ire  meinen 
gnten  herrn  den  churfursten  zu  Brandenburg  als  einen  angebom  frund  und  chur- 
fursten des  heiligen  reichs  und  confederaten  mit  eingezogen,  mit  genedigem  gesinnen,  30 
das  sich  sein  chfl.  G.  nach  laut  einer  zugeschickten  copei  einer  ratificacion  und  des 
artigkels,  wie  der  in  obberurter  confederacion  eingeleibt  und  ausgedruckt  wer,  zu 
begeben,  zu  ratificiren  und  zu  bewilligen  (sic)^  wie  solches  ir  ko.  Mt.  briff,  sigel 
und  bantscbrift,  bei  meinem  gn<«o  herren  dem  churfursten  zu  Brandenburg  noch 
vorhanden,  clerlich  mitbringt.  Des  sein  kfl.  G.  erfreuet  gewest  und  zu  befridunge  35 
gemeiner  cristenheit  gern  gebort.  Dardurch  ist  sein  chfl.  G.  anfenklich  verursacht 
worden,  sich  mit  ko.  W.  zu  Frankreich  in  bekentnus  und  weiter  fruntschaft  zu  geben. 
Und  ist  darauf  sein  chfl.  G.  auf  erfordern  Rom.  kai.  Mt.  zu  ir  in  Brabant  geritten, 
doselbst  abermals  mit  allem  fleis  die  fruntschaft  und  heirat  dieser  ko.  Mt.  swester 
vor  seiner  chfl.  G.  eldesten  sonn  gesucht  und  gebeten,  aber  da  nichts  entlichs  oder  40 
zuverlessigs  erlangen  mögen.  Derhalben  sein  chfl.  G.  verursacht  auf  ander  wege 
und  mafs  zu  gedenken,  domit  seiner  kfl.  G.  eldester  son  mit  einer  erlichen  heirat 
versehen  mecht  werden,  doch  in  dem  ane  rath,  wissen  und  willen  Rom.  kai.  Mt. 
nichts  thun  noch  fumemen  wollen,  und  darauf  irer  kai.  Mt.  angezeigt,  dieweil 
seinen  chfl.  G.  mit  obgemelter  heirath,  irer  Mt    dochter  belangen,  nichts  entlichs  45 

a)  ir«.  and. 


1)    Vgl  oben  S.  21  Änm.  3, 
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begegnen  mocht,  das  dieselb  bedacht  were,  die  Heirat  mit  freulin  Renata  bei  ko.  W. 
zu  Frankreich  zu  suchen  und  zu  handeln,  doch  darin  irer  Mt.  genedigen  rath  ge- 
beten mit  erbietung,  wo  irer  Mt.  solchs  entgegen,  dasselbig  abzustellen  und  nach- 
zulassen. Darauf  meinem  gnedigsten  herren  dem  churfursten  zu  Brandemburg  von 
5  irer  kai.  Mt.  diese  autwort  begegnet :  dieweil  diese  heirat  mit  irer  Mt.  tochter  nicht 
einen  fortgang  auf  das  mall  haben  mocht,  so  wiste  ire  kai  Mt.  kein  heirat  in  der 
cristenheit,  die  seinen  gnaden  ehrlicher  und  prechtlicher  anzunemen  were  wan  die, 
mit  erclerung  ires  herkomens,  ires  vaters  und  mutter  seligen  etc.;  und  das  solchs 
irer  Mt.  in  keinen  weg  zu  entgegen  were;  sonder  was  ir  Mt.   meinem  gn*«»  herm 

10  darin  fordern  mocht,  were  ire  Mt.  willig  und  geneigt.  Des  genedigen  raths  und 
erbietens  hat  sich  sein  kfl.  6.  gegen  kai.  Mt.  undertheniglich  und  hochlich  bedankt 
und  darauf  seiner  chfl.  G.  rethe  geschickt  und  die  heirath  mit  Frankreich  also  vol- 
lenziehen  lassen,  wie  auoh  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtnus  seinen  kfl.  G.  solichs 
genedigen  raths  und  bewilligung  gemelter  heirath  zu  Frankreich  auf  negst  gehalten 

15reichstag  zu  Augspurg  vor  zweien  irer  Mt.  rethen,  als  nemiich  er  Niclaus  Ziegler 
und  magistro  Jehan  Renner,  frei  und  mit  hellen  worten  ge»tendig  gewest,  wie  sich 
zige  Rom.  und  Hispanische  ko.  Mt.  bei  denselben  rethen  wol  zu  erkunden  habe. 

Aber  kurzlich   darnach,   als  kai.  Mt.  herauf  wider  aus  Brabant  gegen  Frank- 
furt am  Main  sich  gefugt  und  meinen  gn^«"  herm   den   churfursten  von  Branden- 

20 bürg  dahin  zu  sich  gefordert,  haben  ire  Mt.  meinen  gn^*^  herrn  den  cardinall 
und  churfursten  zu  Menz.  etc.  und  sein  chfl.  G.  zu  sich  gefordert,  mit  iren 
beiden  chfl.  G.  gehandelt  und  geratslagt:  nachdem  sich  ire  Mt.  eines  statlichen 
alters,  auch  mit  mancherlei  swacheit  und  krankheit  ires  leibs  beladen  befunde, 
derhalben  ire   nottorft  erfordert,  einen  Romischen  konig  anzunehmen  und  zu  be- 

fö  willigen  mit  beger,  das  ir  beide  chfl.  G.  irer  Mt.  anzeigen  wolteu,  wen  sie  be- 
dechten  darzu  nutz  und  gutt  zu  sein.  Darauf  von  iren  beiden  chfl.  G.  under- 
redang  gescheen  und  irer  Mt.  mit  dieser  antwort  begegnet :  ire  chfl.  G.  beide  wüsten 
sich  zu  wenig  irer  Mt.  in  dieser  sachen  zu  rathen  oder  imants  furzuslahen,  sunder 
es  muste  solchs  von  irer  Mt.  herkomen,  die  one  zweifei  aus  irer  erleuchter  Vernunft 

30  tiefer  und  mehr  dan  ire  beider  kfl.  G.  diesem  grofsen  handel  nachgedacht  betten, 
mit  erbietung,  wan  solichs  gescheen  und  imants  nahmhaftig  gemacht,  das  ire  beider 
chfl.  G.  alsdann  gern  irer  Mt.  iren  getreuen  rath  darauf  mitteilen  und  nicht  ver- 
halten weiten  Darauf  hat  ir  Mt.  gesagt:  ir  Mt  wüste,  das  kein  erzherzog  zu 
Osterreich  oder  Burgundi  darzu  nuz  oder  dinstlich  were;  es  solt  auch  mit  irer  Mt. 

35  rath  und  willen  irer  sonn  keiner  nimer  mehr  werden,  aber  darnach  steen  noch 
trachten,  sonder  ir  Mt.  hett  gedacht,  das  der  konig  von  Engelaut,  Beheim  oder 
sonst  noch  zwen  Deutsche  fursten,  die  dozumall  von  seiner  Mt.  erclert  sein  worden, 
darzu  nutz  und  gutt  sein  selten.  Darauf  ir  beide  chfl.  G.  abermals  sich  under- 
redt   und  diese  antwort  geben:   ir  chfl.  G.  wüsten  der  konig  oder  fursten  keinen 

40 zu  tadeln;  aber  ir  beider  chfl.  G.  underthenige  vleifsig  bett,  auch  getreuer  rath 
were,  ir  Mt.  wolte  vor  iren  son  herm  Karlen,  iziger  Rom.  und  Hyspenischen 
ko.  Mt.,  arbeiten;  darzu  erbitten  sich  irer  beider  chfl.  G.  treulich  zu  helfen,  zu 
rathen  und  zu  befordern  nach  alle  irem  höchsten  und  besten  vermögen,  auch 
die  anderen  ire   mitchurfursten   befleifsigen    darzu   zu   bringen   und   zu   bewegen. 

45 Es  haben  aber  ire  kai.  Mt.  difs  underthenig  erbieten,  rath  und  bitten  nach  ma- 
nichfaltigem  gethanen  furslegen  und  persuasion  zum  dritten  mall  entlich  abge- 
slagen  und  darauf  beruhet,  das  mit  irer  Mt.  rath,  wissen  und  volbort  keiner  ires 
namens  und  geslechts  darnach  trachten  oder  streben  soll.    Darauf  hat  mein  gn^^ 
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herr  der  churfürst  zu  Brandemburg  für  sich  gebeten,  dieweil  ire  Mt.  auf  dieser 
pan  und  meinung  so  stracks  und  vestiglich  beruhet,  so  bett  sein  cbfl.  G.,  ir  kai.  Mt. 
wolt  dieses  irer  beider  chfl.  G.  underthenigen  rats,  bittens  und  erbietens  genediglich 
eingedenk  sein,  es  begeh  sich  in  zukunftiger  zeit  mit  der  waell  eins  Romischen  ko- 
nigs,  welcher  gestalt  es  wolt.  Und  daraufsind  beide  ire  chfl.  G.  zu  Frankfurt  von  kai.  5 
Mt.  hochloblieher  gedechtnus  abegescheiden,  wie  sich  solichs  mein  gnedigster  hem 
der  churfürst  von  Brandenburg  auf  meinen  gn^°  herren  den  cardinal  und  chur- 
fursten  zu  Mentz,  der  darbei  an  und  über  gewest  ist,  referiret  und  gezogen  wil  haben. 
Nue  ist  nicht  an,  als  mein  gn^**  herr  der  churfürst  zu  Brandemburg  kai. 
Mt.  gemutt  der  gestalt  vermerkt  und  die  heirat  mit  Frankreich  darauf  beslossen  10 
ist  worden,  das  sich  dieselb  mit  ko.  W.  von  Frankreich  darauf  in  ein  fnint- 
lich  verstentnus  und  confederation  gegeben,  darin  doch  bebstliche  Heiligkeit,  kai. 
Mt.,  das  heilig  reich  und  ganze  Deutzsche  nacion  one  mittel  ausgeuomen  ist 
worden,  seiner  chfl.  G.  verhofFens  nimants  zu  nachteil  oder  auch  nicht  unbil- 
lieh  etc.  Kurz  darnach  haben  sich  kai.  Mt.  eins  andern  bedacht  und  meinen  gn.  15 
herm  marggraff  Casimyren  mit  credenz  und  instruction  an  chfl.  G.  zu  Branden- 
burg verfertigt  mit  anzeigung,  das  ir  Mt.  sich  wol  zu  erinnern  wüst,  des  genomen 
abescheids  und  gehabter  handlung  zu  Frankfurt  am  Main;  aber  ir  Mt.  were  von 
irem  sonn  konig  Karin,  itzt  unserm  gn^i^  herrn  und  konig,  midier  zeit  seiner 
kfl.  G.  abescheids  ersucht  und  gebeten  worden,  sein  ko.  Mt.  zu  der  wirde  eins  20 
Römischen  konigs  bei  allen  churfursten  zu  befordern.  Darauf  begert  ir  Mt.  an 
seinen  chfl.  G. ,  diesen  unsem  allergn^^n  herrn  den  Romischen  konig  helfen  zu 
welen  zu  bewilligen ;  des  sich  sein  chfl.  G.  auf  vorigen  genomen  abescheid  etlicher 
mas  befrembdt  und  das  thun  bis  auf  zusammenkomen  aller  churfursten  geschoben. 
So  hat  doch  mein  gn*«'  herr  marggrave  Casimyr  sich  domit  nicht  wollen  lassen  25 
abeweisen,  sonder  sich  von  wegen  kai.  Mt.  erboten,  mit  der  heirath  freuiin  Cathe- 
rinen von  Hyspanien  etc.  meins  gn*«"  herrn  des  churfursten  von  Brandemburg 
eldesten  sonn  zu  willfaren  und  zu  eegelt  dreimal  hunderttausent  Rinische  gülden 
und  zu  vererung  bis  in  dreifsigthusent  gülden  mitzugeben  und  darneben  mit  einer 
pension  bis  in  achtthausent  gülden  zu  seiner  gnaden  leben  zu  versorgen,  mit  vieln  30 
andern  hoen  erbietungen  itzt  zu  schreiben  und  zu  erzellen  zu  lang.  Es  ist  aber 
sein  chfl.  G.  auf  voriger  und  erst  gegebener  antwort  gegen  meinem  gn.  herm  marg- 
graff  Casimyr  beruhet  und  bestanden  und  sein  fl.  G.  darauf  abescheiden  lassen. 
Aber  kai.  Mt.  haben  des  nicht  wollen  gesettigt  sein,  sonder  für  und  für  bei  meinem 
gn^n  herm  dem  churfursten  zu  Brandemburg  gesucht  und  begert  sich  personlich  35 
zu  irer  Mt.  gegen  Augspurg  zu  fugen;  das  dan  von  seinen  kfl.  G.  also  vervolgt 
und  gescheen.  Doselbst  dann  ir  Mt.  sein  chfl.  G.  nach  vorgender  underhandlung 
meins  gn*«"  herm  von  Mentze  und  anderer  viler  genediger  gehabter  handelung 
sein  chfl.  G.  bewogen,  die  heirath  und  confederacion  mit  Frankreich  fallen  zu  lassen 
und  die  mit  irer  kai.  Mt.  tochter  freuiin  Katheriuen  zu  volziehen  und  anzunemen,  40 
und  sich  dasselb  freuiin  meins  gn*^^  herrn  des  churfursten  zu  Brandemburg  eldesten 
sonn  und  widerumb  etc.  per  verba  de  praesenti  one  alle  condition  vertrauen  und 
verheiraten  lassen.  Defsgleichen  da^  sich  sein  kfl.  G.  bewilligen  solt,  itzige  ko.  Mt. 
zu  Rom.  konig  zu  erwelen;  welchs  sein  kfl.  G.  in  betrachtung  voriger  beslossener 
heirath  und  hendel  mit  ko.  wird  zu  Frankreich  etc.  etlicher  mafs  beswerlich  gewest.  45 
Aber  unangesehen  das  alles  und  aus  sonderlicher  lieb  und  Zuneigung,  so  sein  chfl. 
G.  ZU  kai.  Mt.  und  iren  namen  und  gesiecht  gehabt,  haben  sein  chfl.  G.  difs  alles 
angenommen  und  gewilligt   und  darauf  ko.  wird  zu  Frankreich  die  heirath  und 
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alle  handlung,  so  zwischen  inen  aufgericht  und  beslossen  gewesen,  aufgekündigt 
und  abgeschriben.  Mit  wasserer  treu  und  fleis  mein  gn*«^  herr  der  eburfurst  zu 
Brandemburg  neben  seiner  chfl.  6.  bruder  dem  cardinal  und  eburfursten  von  Mentz 
etc.  vor  allen  eburfursten  und  fursten  difs  thun  der  wall  doselbst  zu  Augspurg 
5 gefordert  und  wie  weit  sie  es  auch  getrieben,  ist  on  zweifei  irer  ko.  Mt.  und  der- 
selben rethen,  so  zu  der  zeit  in  Augspurg  gewest  und  solchs  von  beiden  iren  gnaden 
gesehen  und  gebort  haben,  zusampt  ander  kon.  geschickten  und  botschaften,  so 
auch  die  zeit  in  solcher  handlung  gewest,  un verborgen.  Auf  solche  obgeschribene 
beirath  und  handlung  seind  meinem  g^^  herrn  dem  eburfursten  von  Brandemburg 

lObriff,  sigel  und  verschreibung  aufgericht  worden,  die  unter  anderm  clerlich  mit- 
gebracht, das  seinen  chfl.  Gt,  nach  dato  derselben  verschreibung  anzurechnen  un- 
geverlich  bis  auf  weinachten  die  Versorgung  der  achtthusent  gülden  pension ,  des- 
geleichen  die  ratificacion  aller  gehabten  handlung  von  itziger  Rom.  ko.  Mt.  und 
auch  von  irer  swester  freulin  Katherinen  über  die  heirath  mit  irer  hantschrift  under- 

15  zeichnet,  uberschickt  werden  solt;  und  do  der  eins  oder  keins  nicht  gescheen,  und 
zu  forderst  so  die  furgenomen  wael  vor  dem  ersten  tag  des  meyen  nicht  geendigt^ 
das  alsdann  alle  beslossene  und  gehabte  handluug,  auch  alle  übergeben  verschrei- 
bung der  heirat,  der  wall  und  ander  sachen  halben  von  beiden  teilen  ausgangen 
solten  craftlos,  tot  und  ab  sein,  wie  solchs  mein  gnt«r  herr  der  churfurst  zu  Bran- 

20demburg  auf  diesen  tilg  kai.  Mt.  brive,  sigel  und  underzeichent  hantschrift  bei 
sich  hat.  Des  sich  alles  also  zu  gescheen  sein  chfl.  G.  versehen,  verlassen  und 
genzlich  vertrost  hett.  Wie  oft  und  vil  auch  sein  chfl.  G.  nach  genommen  abcscheid 
zu  Augspurg  kai.  Mt.  geschriben  und  sich  des  langen  verzogea  der  wael  beswert 
und  dameben  alle  ferligkeit,  die  darin  fallen  mochten,  getreulich  verwarnt  hat,  ist 

25  er  Niclas  Ziegler  und  andern  unverborgen. 

Als  aber  leider  der  fall  an  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtnus  sich  begeben^ 
haben  sich  sein  chfl.  G.  ie  keines  andern  dan  aller  gnaden  und  dankbarkeit  zu 
itziger  Rom.  und  Hyspanischer  ko.  Mt  versehen  und  vertrost.  Es  ist  aber  sei- 
nen chfl.  G.  wider  in  dem  ersten,  andern   oder  dritten  artigkel   kein   volstreckung 

30  oder  volge  gescheen.  Es  hat  auch  itzige  ko.  Mt.  sein  chfl.  G.  bis  nach  verschei- 
nung  des  ersten  tags  des  meien,  do  doch  alle  andere  eburfursten  beschickt  und 
ersucht  sein  worden,  nie  besucht  noch  beschickt;  derhalbeu  dieselbige  ausgedruckte 
zeit  verschinnen  und  verlaufen  ist,  dadurch  auch  alle  verschreibung  ir  entschaft 
gehabt  und  aufgestanden.     Zu  dem  hat  ko.    W.   zu   Frankreich   ir  statlich   bot- 

35 Schaft  bei  seinen  chfl.  G.  liggende  gehabt,  die  sich  nochmals  der  vorigen  be- 
slossenen  heirat  mit  Verbesserung  etlicher  hundertthausent  gülden  er  hotten.  Das 
alles  nnangesehen  hat  sich  mein  gn^r  herr  der  churfurst  zu  Brandenburg  in 
keinerlei  entliche  und  beslifsliche  handlung  mit  der  Franzossischen  botschaft  be- 
geben wollen,  ehr  Rom.  und  Hyspanischer  ko.  Mt.  botschaft,  der  sein  chfl.  G.  lang 

40zuvoren  und  bis  auf  die  zeit  vertrost  und  gewartet  hat,  ankeme.  Do  nue  *so- 
liche  botschaft  gekomen,  hat  sich  mein  gn^«^  herr  beslicfslich  bewilligt,  nnan- 
gesehen das  sein  chfl.  G.  des  zweimall  hundertthausent  gülden  schaden  neme 
und  das  auch  seinen  chfl.  G.  in  obberurten  articuln  kein  volstreckung  gescheen,  da- 
mit  auch  gespurt  werde,-  das   sein  chfl.  G.  in  der  Hyspanischen  heirath   nicht  so 

45  hoch  das  gelt  als  die  frun tschaft  begeret  und  gesucht  het;  und  sich  abermals  er- 
betten  und  bewilligt,  der  heirath  und  allen  anderen  beredungen,  verschrei bungen 
und  yertregen  widerumb  volge  zu  thun  und  von  neuen  bei  fürstlichen  gelauben 
zu  bewilligen  und  zuzusagen,  in  massen  wie   vor  aufgericht  und  bewilligt,  strack 
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und  yestiglich  zu  halten.     Über  difs  alles  haben  ko.  Mt.  geschickten  meinem  gn^^ 
berrn  das  entlich  abegeslagen  und  wider  heirath  oder  anders  dermafsen  nicht  an- 
nemen  und  bewilligen  wollen,  sonder  sein  kfl.  G.  dringen  zu  einer  neuen  unleidlichen 
verschreibung;  des  sich  sein  chfl.  G.  nicht  unbillich  beswert  und  also  einzugeen  in 
rath  nicht  hat  finden  mögen.    Soli  eher  erzeigten  undankbarheit,  auch  schimpf  s  und    5 
vercleinung  het  sich  mein  gn^'  herr  zu  denselben  ko.  Mt  geschickten  gar  nicht 
verhofft  noch  versehen.     Es  kan  auch  sein  chfl.  G.  kaum  gelauben,  das  nie  solchs 
von  itziger  Rom.  und  Hispanischer  ko.  Mt.  in  bevelh   gehabt  oder  irer  Mt.  wille 
meinung  und   bevelh  gewest  sei.     Dieweil  nue  sein  kfl.  G.  aller  vorigen  hendel  zu 
Augspurg  aufgericht  durch   nicht  Vollstreckung  und  verscheinung  der  zeit,  wie  ob  10 
vermelt,  und  dissen  schimpflichen  abslag  irer  Mt.   geschickten  entledigt   und  frei 
gestanden,  so  ist  sein  chfl  G.  dadurch  verursacht  worden,  ir  nottorft  und  best  auch 
zu  suchen,  und  hat  darauf  sein  chfl.  G.  die  vorige  heirath  und  ander  hendel  nach 
diesem  abescheid  erst  mit  Frankreich  widerumb  vemeuet,  gebessert  und  aufgericht, 
des  ganzen  verhoffens,  Rom.  und  Hispanische  kon.  Mt.  werd  anfenklich  irer  geschick- 15 
ten  handlung  dermafsen  gescheen  nicht  gefallen s  tragen  und,  ob  geleich  mein  gn^«' 
herr   der  churfurst  zu  Brandemburg  ko.  W.  zu  Frankreich  anfenklich  zu  der  wael 
etlicher  masse  befordert,  des  kein  ungenad  und  mifsfallen  tragen  aus  ob  angezeigten 
Ursachen,  und  das  auch  die  wacl  seinen  kfl.  G.  frei  gewest  und  dieselb  darzumall 
irer  ko.   Mt.   wider  mit   pflichten,    zusagungen   oder   verschrei bungen ,   wie    solchs  20 
beweifslich,  nicht  verhaft  gewest ;  zudem  das  auch  seinen  chfl    G.  solchs  kein  eids- 
pflicht  nach  kaiserlich  oder  kon.  constitucion  zu  thun  verbotten,   und   zu  forderst 
dieweil  sein  chfl.  G.  dannoch  im  beslus  ir  ko.  Mt.  neben  andern  churfursten   ein- 
-drechtiglich   und   einmuttiglich  erwelet  hat;  das  erbeut  sich   mein   gn^r  herr  der 
churfurst  zu  Brandenburg  umb  ko.  Mt.   undertheniglich   und  willig  zu  verdienen.  25 
Und  ob  ein  ander  bericht  an  sein  ko.  Mt.  gelangt  were,  als  sich  woll  zuvermutten 
80   bitt  mein  gn*^'  herr  undertheniglich,  ir  Mt.  wol  dem  kein  stat  noch  gelauben 
geben,  dan  ir  Mt.  soll  diese  lange  und  nottorftige  underricht  im  gründe  der  warheit 
also  und  nicht  anders  erfinden;  und  so  es  die  nottorft  ei*forderen  werde,  kont  sein 
kfl.  G.  das  den  meren  teil  durch  brifflich  und  lebende  urkunt  wol  beweisen.  30 

Wo  aber  Rom.  und  Hispanische  ko.  Mt.  angelangt  were,  das  mein  gnt«r  herr 
der  churfurst  zu  Brandemburg  nach  gescheener  wael  etwas  solt  gehandelt  oder 
practiciret  haben  mit  Frankreich  wider  Ire  Mt.,  bitt  sein  kfl.  G.  dem  kein  stat 
noch  gelauben  zu  geben,  dan  sich  im  gründe  noch  mit  bestendigkeit  nimmermehr 
befinden  werd  noch  soll,  das  sein  kfl.  G.  solichs  zu  thun  gedacht,  vil  weniger  zu 35 
thun  geneigt  gewest;  und  habe  sich  auch  dieselb  bisdoher  aller  schickung  und 
botschaft,  verdechtligkeit  zu  vermeiden,  gein  Frankreich  enthalten. 

Femer  langt  meinem  gn^i^  herren  den  churfursten  an,  als  sollt  sein  chfl.  G. 
bei  Rom.  und  Hyspanischer  ko.  Mt.  angegeben  sein,  das  sich  sein  chfl.  G.  mit 
etlichen  fursten  vereinigt  und  verbunden  haben  und  darin  Rom.  und  Hyspanischen  40 
ko.  Mt.  und  das  reich  nicht  ausgenommen,  oder  ab  sie  gleich  ausgenommen,  doch 
einen  verstand  under  sich  gemacht  haben,  gegen  meniglich  unzertrent  bei  einander 
zu  steende  und  zu  bleiben  etc.  Wo  solichs  an  ir  ko.  Mt.  gelangt,  bitt  mein  gn^' 
herr  dem  kein  stat  noch  gelauben  zu  geben ;  dan  es  in  warheit  nicht  gescheen,  auch 
nie  im  handel  gedacht  sei  worden.  Aber  es  sei  sein  chfl.  G.  nicht  in  abrede,  das  45 
sie  sich  mit  etlichen  fursten,  seinen  frunden  und  nachburen,  in  einung  und  buntnus 
gegeben,  darin  doch  bebstliche  Heiligkeit,  defsgeleichen  ir  ko.  Mt ,  die  heilig  kirche 
und  das  reich  zusampt  vilen  andern  churfursten  und  fursten  des  reichs  ausgenommen ; 
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und  sei  solichs  alleine  zu  befridung  disser  Sechsiflchen  provincien  und  nimant  zugegen 
und  nachteil  gescheen  und  angesehen  worden.  Und  domit  ko.  Mt.  möge  sehen  und 
fnlen,  das  es  sich  im  gründe  der  warheit  und  nicht  anders  halte,  so  schickt  mein 
guter  herr  der  churfurst  von  Brandemburg  hiemit  Rom.  ko.  Mt.  derselben  buntnus 
•5 eine  warhaftige  underschriebene  copei  zu;  daraus  sich  klerlich  befinden  wirt,  das 
sich  solichs  dermas,  wie  obvermelt,  und  nicht  anders  helt;  derhalben  sein  chfl.  G. 
bitt,  keiner  andern  underricht  stat  noch  gelauben  zu  geben. 

Item  hieneben  gutt  aufsehen  zu  haben,  domit  Pommern  der  belenung  halben 
bei  ko.  Mt  seinen  chfl.  G.  und  dem  haus  zu  Brandenburg  zu  nachteil  und  schaden 

10  nichts  erlange,  angesehen  die  starken  keiserlichen  und  königlichen  brive,  so  sein  chfl. 
G.  bei  sich  darüber  hat  zusampt  churfurstlicher  bestettigung. 

Item  darneben  nicht  zu  vergessen,  der  vertrösten  vererung  und  pension  halben 
bei  Rom.  und  Hyspanische  ko.  Mt.  etc.,  defsgeleichen  bei  dem  Schatzmeister  und 
Ziegler  anzuregen. 

15  Weiter  das  mein  gn^'  herr  der  cardinal  und  churfurst  zu  Mentz  etc.  als 
für  sich  selbst  wol  meglichen  fleis  furwenden,  domit  freulin  Katherina  von  Hispanien 
meins  gu^^  herrn  des  churfursten  von  Brandenburg  eldesten  son  nochmals  werden 
mocbt,  angesehen  das  eine  bestendige  gotliche  ehe  per  verba  de  praesenti  one  alle 
condicion  zwischen  inen  beslosseu,  und  das  das  ehegelt,  vererung  und  pension  der- 

20  massen  volgen  mocht  und  versichert  wurd,  wie  am  letzten  durch  ko.  Mt.  geschickten 
erbietung  und  fursleg  zum  Berlin  gescheen  und  verlautet  sein.  Welt  es  aber  nicht 
sein ,  alsdann  darauf  zu  arbeiten,  /ias  sich  ko.  Mt.  nochmals  nicht  wol  lassen  mifs- 
fallen,  das  mein  gn^'  herr  der  churfurst  zu  Brandemburg  bei  der  angefangenen 
heirath   zu  Frankreich  mit  seiner  kfl.  G.  eldesten  sonn  bleibe,  angesehen  das  sein 

25kfl.  G.  solichs  mit  rath  und  volbort  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtnus  gethan, 
auch  idem  cristlichem  churfursten  und  fursten  die  ee  frei  stee. 

Begebe  sich  aber,  das  die  Hyspanische  heirath  nicht  geen  wolt  und  das  ko.  Mt 
oder  ir  bruder  Ferdinandus  das  freulin  von  Frankreich  Renata  selbst  nemen  wurd, 
alsdann  auf  das  freuichen  von  Portugall  vor  meinem   gn.  jungen  herren   zu  han- 

30  dein  etc.  und  an  meinen  gn^»  herren  den  churfursten  zu  Brandenburg  weiter  ge- 
langen zu  lassen. 

Item  hiebei  auch  zu  gedenken,  meinen  gn^^  herrn  den  churfursten  zu  Bran- 
denburg mit  dem  von  Zifers  durch  mittel  des  Schatzmeisters,  des  Villingers,  in 
gute  kuntschaft,  bekentnus  und  versteotnus  zu  bringen  in  meliori  forma. 

35  Was  da  meinem  gn.  herrn  den  hoemeister  zu  Preussen  belangt,  das  mein 
gn^r  herr  der  cardinal  und  churfurst  zu  Menz  etc.  wolle  bei  Rom.  Mt.  darauf 
arbeiten,  das  ir  Mt.  forderlich  ein  statlich  botschaft  zu  ko.  W.  von  Polen  schicke 
und  im  ansagen  lasse,  dieweil  ir  ko.  Mt.  gelaubhaftige  bericht  von  churfursten  und 
fursten  des  reichs  entpfangen,  das  sein  ko.  W.  auf  fleifsig  underhandlung  etlicher 

40  churfursten  und  fursten  geschickten  wider  gute  oder  recht  gegen  gedachten  hoe- 
meister habe  wollen  leiden  oder  nachgeben  und  sich  understee,  das  lant  zu  Preussen 
entlieh  zu  beweldigen,  zu  vertreiben  (sie),  den  orden  auszureuten  und  also  das- 
selbig  furstenthumb  dem  heiligen  Rom.  reich  und  Deutscher  nacion  zu  entziehen 
und  abzudringen,  das  dan  irer  Mt.  als  dem  haupt  der  cristenheit,  des  heiligen 

45 reichs  und  Deutzscher  nacion  in  keinen  weg  zu  gedulden  oder  zuzusehen  leidlich: 
darauf  begere  ir  Mt.  ernstlich  an  obgemelten  konig  zu  Polen,  sich  des  furnemens 
zu  enthalten  und  den  hoemeister  desjennen,  so  im  on  alle  vorgende  Verwahrung 
abgedrungen,   widerumb  einzusetzen  und  zu  erstatten;   wan  solichs  gescheen,  wil 
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sich  ire  Mt.  sampt  churfursten  und  fursten  des  reichs  in  handel  slahen,  darin  sehen 
und  die  billigkeit  verfugen.  Wo  aber  sollchs  bei  ko.  W.  zu  Polen  nicht  volg  haben 
wolt,  wie  sich  ir  Mt.  nicht  versehe,  so  wurd  sie  verursacht,  den  hoemeister  mit 
statlichen  schütz,  schirm  und  entsezung  zusampt  gemeinen  stenden  des  heiligen 
reichs  und  Deutscher  nacion  wider  die  cron  zu  Polen  nicht  zu  verlassen,  vil  5 
weniger  zuzusehen,  das  solich  kleinot  Deutscher  nacion  und  dem  heiligen  reich 
solt  entzogen  werden. 

Item  das  ko.  Mt.  nicht  wol  verhindern,   das  volk  zu  ros  und  zu  fusse,  so  von 
des  hoemeisters  hauptleuten  aufgenomen   und  versoldet,  seinen  gnaden  forderlich 
zuzuziehen  zu  seiner  G.  rettung  und  hanthabung,  vleissiglich  bei  seiner  ko.  Mt.  10 
zu  bearbeiten. 

£s  ist  auch  meinem  gn^i>  herren  dem  churfursten  zu  Brandemburg  nicht  ent- 
gegen, das  mein  gn^'  herr  von  Mentz  zu  diesem  Preufsischen  handel  meinen 
gn.  herrn  marggrave  Johansen,  defsgeleichen  zu  seiner  chfl.  G.  entschuldiguog  etc. 
gegen  ko.  Mt.  mitziehen.  1& 

Item  nicht  zu  vergessen,  mit  dem  Schatzmeister  und  Ziegler  zu  handeln,  das 
sie  meins  gn^°  herm  des  churfursten  zu  Brandenburg  gutwillige  procuratores  am 
ko.  hoff  wie  vor  sein  wollen. 

//.  Franz  L  an  seinen  Gesandten  in  Rom,  Graf  Carpi:  über  sein 
VerhäUnis  zum  Kaiser  und  die  Forderungen,  die  er  an  diesen  stellen  20 
will,  —  1520  Jantuir  1  St.  Jean  d'Angely. 

Aus  Paris  Bihl.  nat.  Collection  Dupuy  600  (Geschichte  von  Duprats  Sekretär; 
vgl  BTA  I  20  Anm.  3)  Cop, 

Dankt  für  Carpis  Briefe  vom  7.,  11,  und  12,  dieses  Monats  ^).  Carpi  schreibt 
am  6,  (sie!),  daß  der  Papst  pour  la  grosse  importunitd  des  Espagnolz  ne  peut  plus  25 
dissimuler  avecques  euz  et^)  que  besoing  lui  est  ou  rompre  et  leur  refuser  tout  k 
plat  leurs  requestes  ou  leur  accorder  ce  qu'ils  demandent.  Et  de  rompre  ne  lut 
semble  k  prdsent  estre  k  propos,  cousid^r^  que  de  ma  part  les  tiens  en  parolles. 
Et  Ik  oü  faudroit  rompre,  seroit  requis  que  k  mesme  instant  me  d^clarasse,  comme 
lui,  contre  eux.  Et  quant  k  leur  accorder  ce  qu'ils  demandent,  ne  le  veut  faire 30 
sans  mon  consentement,  combien  qu'il  se  contente  quant  k  son  faict  particulier  des 
conditions  quMls  lui  offrent,  qui  sont  semblables  k  Celles  que  presentoient  k  sa  S*^ 
avant  que  traicter  avec  moy,  que  ne  voulut  lors  accepter  pour  Tamour  de  moy ;  et 
moins  le  feroit  k  ceste  heure  sans  mon  consentement,  attendu  sa  promesse. 

Dankt  dem  Papste  für  diesen  Entschluß,  Auch  ihm  hat  Karl  trotz  der  vielen  35 
Verträge,  die  zwischen  ihnen  bestehen,  nach  der  Wahl  einen  engen  Bund  antragen 
lassen  und  sich  bereit  erklärt,  in  Mailand  und  sonst  Franzens  Wünsche  zu  erfüllen. 
Er  (Franz)  hätte  damals  mit  Karl  abschließen  können  und  könnte  es  auch  jetzt 
noch.  Da  Karl  aber  nur  beabsichtigt,  k  s'ayder  de  moy  taut  pour  avoir  la  couronne 
imp^.riale  k  Rome  que  pour  subvenir  k  ses  autres  gros  afiaires  et  ne  le  troubler  en  40 
ses  estatz,  liat  er  abgelehnt,  besonders  da  Karl  nach  den  Konstitutionen  der  Kirche 
die  Kaisertoürde  nicht  neben  Neapel  besitzen  darf.    Er  hat  daher  aus  Bücksicht 
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auf  die  Kirche  St  Marceau  mit  Anerbietungen  nach  Rom  gesandt  und  den  letzten 
Vertrag  geschlossen  ^),  in  dem  er  zugesagt  hat,  nicht  ohne  Zustimmung  des  Papstes 
mit  Karl  abzuschließen ,  also  seine  Handlungsfreiheit  aufgegeben  hat.  Wollte  er 
nur  an  den  augenblicklichen  Vorteil  und  nicht  an  die  Ehrbarkeit  und  die  Sicher^ 
5  heit  für  die  Zukunft  denken,  so  müßte  er  auf  Karls  Anträge  eingehen ,  die  ihnen 
beiden  und  ihren  Nachkommen  Nutzen  versprechen;  und  dann  hätte  Karl  sicher 
nicht  noch  anderswo  einen  Bund  betrieben.  Franz  hat  aber  die  Anerbietungen 
aus  Rücksicht  auf  den  Papst  abgelehnt  und  vnrd  ihm  immer  zur  Seite  stehen  in 
der  Zuversicht,  daß  dann  weder  Karl  noch  sonst  jemand  ihnen  schaden  kann. 

10  Da  aber  der  Papst  auf  die  Entscheidung  drängt  und  mit  Karls  Vorschlägen 
zufrieden  ist  und  nur  noch  Franz'  Erklärung  aussteht,  ob  er  mit  Karl  brechen  oder 
sich  verständigen  will,  da  ferner  der  Papst  den  Frieden  vorzieht,  so  wiÜ  er  ihm 
aus  Rücksicht  auf  die  Christenheit  folgen.  Doch  darf  man  nur  einen  dauerhaften 
Frieden  sMießen,  der  nicht  selbst  einen  Krieg  erzeugt.    Er  wird  daher  Karl  seine 

Ib  Forderungen  vorlegen  lassen,  die  nur  bezwecken,  dessen  Versprechungen  sicher  zu 
stellen.  Lehnt  Karl  sie  ab,  so  ist  daraits  zu  erkennen,  daß  er  nur  einen  Schein 
frieden  wiU,  um  seine  Ziele  zu  erreichen;  dann  muß  man  ohne  Zögern  ihm 
kräftigen  Widerstand  leisten.  Franz  wird  den  Papst  auf  dem  Laufenden  erhalten 
und  nicht  ohne  seine  Zustimmung  abschließen ;  auch  ist  er  bereit,  die  Forderungen 

20  auf  Wunsch  des  Papstes  abzuändern.  Ce  sont  mati^res  comme  sQavez  qu'il  faut 
bien  dig^rer,  et  ne  se  faat  trop  haster  pour  doubte  de  s'en  repentir  apr^s. 

Er  freut  sich  darüber,  daß  die  päpstliche  und  florenüniscfie  Reiterei  bereit 
ist,  und  daß  der  Papst  Geld  zur  Anwerbung  von  Fußvolk  beschaffen  will.  Franz 
thut  dasselbe;  und  wenn  ihre  Heere  und  die  florentinischen  und  venetianischen  in 

'^  gutem  Stande  sind,  so  loerden  Karl  und  alle  andern  es  sich  dreimal  überlegen,  ehe 
sie  einen  Angriff  wagen. 

Die  Gesandten  in  der  Schweiz  schrieben  kürzlich,  daß  neun  Kantone  zu  einem 
Bunde  mit  Frankreich  bereit  seien  und  ihm  Truppen  stellen  wollten;  die  vier  übrigen 
weigerten  sich  noch,  ujeU  sie  versprociun  hätten,  bis  Johannis  keinen  Entschluß  zu 

21^ fassen;  doch  dann  seien  auch  sie  bereit;  und  Schwyz,  das  zu  ihnen  gehört,  wolle 
sich  schon  jetzt  verpflichten,  die  andern  drei  Kantone  des  alten  Bundes  nicht  vom 
Abschluß  mit  Frankreich  abzumahnen.  Dieser  steht  also  in  Aussicht  und  soll  dem 
Papste  sofort  mitgeteilt  werden,  qui  s'en  pourra  ajder  comme  moy  et  de  tout  le 
demeurant  qae  ay. 

35  J'ay  veu  l'advis  que  m'escrivez  pour  mes  affaires.  Je  le  trouve  trfes-bou  et 
me  yeaz  bien  regier  et  gouverner  par  icelui,  comme  proc^dant  d'un  homme  pru- 
dent  et  ezp^riment^,  en  qui  j'aj  enti^re  fiance.  Par  iceluy  me  mandez  que  ne  dois 
laisser  mon  affaire  envers  le  roj  catholicque  en  suspens  ne  en  dissimulation ,  ains 
plustost  doibs  prendre  la  voye  de  la  guerre  ou  de  la  paix:  et  que  celle  de  la  paix 

40yoQ8  semble  la  plus  seure.  En  ensuivant  l'advis  de  notre  saint-p^re  et  votre  con- 
seil  je  m'arreste  au  chemin  de  la  paix.  Mais  quant  k  ce  que  me  mandez,  que 
j'auray  k  pr^ent  d'iceluy  roy  catholicque  trop  meilleure  condition  que  quant  sera 
aux  Allemagnes,  il  me  semble  n'aura  moins  d'afFaires  que  a  de  pr^ent  et  peut 
estre   que   luy  croistront.     II  trouvera  assez  de  demandeurs  et  peu  de  donneurs. 

45  Et  si  ne  faut  craindre,  ce  que  dictes,  qu'il  a  mieux  de  quoy  que  ses  ancestres  em- 
pereurs;  car  autant  que  ses  pays  sont  dispers^z  en  divers  lieux  et  loing  les  uns 
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des  autres  et  de  Tob^issance  et  qualit^  que  chacun  s^ait,  ii  sera  assez  euipesche 
de  les  garder  et  conserver  sans  chercher  autre  chose;  et  par  ce  qu*il  a  beaucoup 
de  biens,  tout-^)  son  soing  et  eure  debvroit  estre  d^avoir  paiz,  quelque  ehose  qu*ii 
lui  deust  couster,  tant  pour  ^viter  la  grosse  et  insupportable  despense  qu'il  lui  con- 
yiendra  soustenir,  s*il  entre  en  guerre,  que  pour  la  grande  subjection  oü  il  sera  5 
des  seigneurs  et  capitaines  qui  conduiroiit  son  affaire,  que  ce*')  pourra  faire  seront 
de  divers  nacions  et  chacun  tascbera  d'avoir   le  haut  Heu,  qui  engendrera  souvent 

entre  eux  envie  et  discord ;  et  aussi   pour  dviter  le   hazard  de  la  guerre Et 

d'autre  part  vous  prdvoyez  assez  que,  si  les  princes  de  la  chrestiente  cognoisRoient 
qu'il  se  voulsist  eslargir  et  les  gourmander  Tun  apres  l'autre,  ne  le  souffriroient  10 
jamais;  ains  pour  dviter  chacun  au  dangier  qui  lui  pourroit  advenir,  se  uniroient 
ensemble  pour  le  faire  retourner  en  sa  maison.  Et  avec  ce  les  seigneurs  d^Alle- 
magne,  qui  vivent  en  la  libert^,  que  s^avez,  ne  le  voudroient  trop  grand  pour  ne 
les  assubjectir.  Toutesfois  pour  cela  ne  demeureray,  s*il  veut  entendre  la  raison, 
qui<:)  ne  demeure  en  Tamiti^  et  alliance  que  ay  avec  lui,  puisque  notre  saint-p^re  15 
le  veut  ainsy,  pour  Tamour  duquel  et  pour  la  conservation  des  droicts  de  T^glise 
ay  disRimul<^  jusques  icy. 

Nach  Carpi  hat  die  Herzogin  von  Bari  Karl  200000  Dukaten  gegeben,  um 
die  Investitur  Mailands  für  ihre  Tochter  oder  deren  Gemahl,  den  König  von  Polen, 
zu  erhalten,  und  Karl  soll  ihr  Versprechungen  gemacht  haben.    Franz  glaubt  nicht,  20 
daß  sie  80  viel  Geld  hat,  oder  wenn   sie  es  hat,  daß  sie  es  für  eine  Investitur 
ausgehen  würde,  die  ohne  den  schwer  zu  erlangenden  Besitz  nichts  ist. 

Et  touchant  Targent  qu'on  dict  que  le  roy  de  Portugal  doit  prester  au  roy 
catholicque,  ce  u'est  pas  grand  chose  pour  fournir  au  payemeut  des  debtes  et  k 
la  guerre.  Ceux  qui  ont  meu^  le  mestier  longuement,  s^avent  que  telles  choses25 
vallent.  Le  jourd'huy  ne  se  trouvent  gens  experts  a  la  guerre  qui  veulent  servir 
sans  soulde;  et  en  souldoyer  grand  nombre  avec  Tartillerie  n^cessaire  pour  estre 
le  plus  fort  et  passer  par  tout,  faut  avoir  infiny  argent,  et  un  gros  tr^r  y  est 
bien  espuis^;  et  pour  Tentretenir  est  ndcessaire  avoir  argent  revenant  k  grosses 
sommes.  30 

Der  Papst  möge  dem  Bischof  von  Lattich  nichts  gewähren,  da  er  es  nicht  ver- 
dient; denn  in  den  13  Jahren,  in  denen  er  ein  großes  Bistum  in  Frankreich  ganz 
in  seiner  Nähe  besitzt,  hat  er  es  nie  betreten;  il  ne  s'y  est  faict  prebstre,  clerc  ne 
cresme ;  qui  est  un  grand  scandale  k  T^glise 

Carpi  schreibt  im  Brief  vom  11.,  er  habe  den  Inhalt  von  Franz'  Brief  vom  So 
19.  November  dem  Papste  mitgeteilt,  der  damit  zufrieden  sei;  es  sei  auch  nicht  mehr 
die  Rede  von  der  Ausfertigung  der  DispensationsbuÜen ,  die  nach  dem  Verlangen 
der  Spanier  gleichsam  als  Concepte  bei  dem  Kardinal  von  Medici  deponiert  werden 
sollten.  Franz  läßt  dafür  danken;  et*  ist  überzeugt,  daß  der  Papst  nichts  gegen 
sein  Wort  thun  wird;  doch  ist  es  besser,  ihnen  (den  Spaniern)  nichts  zu  bewilligen,  40 
toie  das  der  Papst  Carpi  zugestanden  hat.  Carpi  möge  auch  für  die  Erklärung  des 
Papstes  danken,  daß  er  sich  nach  Franz  richten  wolle,  obgleich  dieser  der  jüngere 
und  der  Sohn  sei.  Franz  wird  sich  gänzlich  durch  den  Rat  des  Papstes  leiten 
lassen;  wie  dieser  aus  Liebe  zu  Franz  auf  seine  Handlungsfreiheit  verzichtet  hat, 
so  hat  es  Franz  gleichfalls  zu  Gunsten  des  Papstes  gethan  ....  45 

Franz  hat  mit  dem  venetianischen  Gesandten  übei'  die  Liga  gesprochen;  der" 
selbe  rät  der  Signorie,  ihrem  Gesandten  in  Rom  eine  Vollmacht  des  Rates  der  Zehn 
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gu  senden,  affin  que  la  cbose  soit  secrete.  Je  les  ay  trouv^z  tr&s-d^votz  au  saint- 
si^e  et  vos  bona  amis.  II  me  semble  que  notre  saint-p^re  ne  s^auroit  faillir  de 
paaser  iceluy  traict^,  qui  tend  seulement  k  garder  d*offenser  Tltalie,  qui  est  chose 
naturelle  et  raisonnable  et  surquoj  on  ne  s^auroit  que  mordre.  Der  Kardinal 
bS".  Maria  in  Porticu  (Bibbiena)  kann  dem  Papste  die  Grunde  Frankreichs  und 
Venedigs  auseinandersetzen. 

Den  ersten  Artikel  aus  Carpis  Briefe  vom  12.  hat  Frans  schon  oben  beantwortet. 
£t  quant  au  demeurant  des  eonditions  que  me  mandez,  que  dois  demander  au  roy 
catholicque,  j'ay  trouv^  votre  advis  et  conseil  tr^s-bon  ...  et  ay  d^lib^r^  en  partie 

10  le  suivre,  ainsi  que  pourrez  dire  k  notre  saint-p^re,  affin  que  il  entende  le  tout  et 
congnoisse,  si  je  demande  choses  raisonnables  ou  non;  c'est  assavoir  quant  aux 
deuz  Premiers  poiucts,  qui  tendent  d*avoir  Tobligation  d'icelui  roy  catholicque  qu'il 
n'entrera  en  armes  en  Italic  et  qu'il  ne  innovera  aucune  chose  aux  estats  d'icelle 
et  de  la  Lombardie  et  Tuscane,  obgleich  das  die  anderen  Potentaten  Italiens  mehr 

\b angeht  als  Franz,  der  sich  besser  verteidigen  kann;  n^antmoins  pour  ce  que  ayme 
la  pacification  d'Italie  et  que  les  choses  demeurent  en  Testat  quelles  sont,  je  in- 
sisteray  d*avoir  icelle  Obligation.  Vous  entendez  assez  que  si  les  Allemands  estoient 
les  plus  forts  en  Italic,  quel  dringe  ils  y  feroient  et  si  pour  argent  chaugeroient 
tous  les  estats  et  en  quelle  seuret^  seroit  le  patrimoine  de   Tdglise.     Die  Italiener 

20  müssen  daran  mehr  denken  et  ne  s'arrester  k  parolles,  menasses  ne  promesses ;  car 
on  a  veu  souveiites  fois  par  cy  devant  les  effects  des  gens  d'icelle  contr^e  estre 
contraires  k  leurs  menaces,  promesses  et  parolles. 

Et  quant  au  ticrs  poinct  vous  me  conseillez  que  dois  demander  Tinvestiture 
de  Testat  et  duchd  de  Milan  pour  Tavoir  sans  coust  pour  moy  et  les  miens;  j'avois 

25dälib^r^  aiusy  le  faire.  Mais  quant  au  quart  poinct  vous  me  conseillez  d'abolir 
la  querelle  du  ducb^  de  Bourgogne  k  tout  Ic  moins  durant  ma  vie.  II  faut  que 
entendez  que  par  le  traict^  faict  entre  lui  et  moy  a  Paris  M  il  m'a  proinis  et  jur^ 
que  luy  ne  ses  successeurs  ne  querellerout  la  duche  de  Bourgogne  par  voye  de  faict, 
ains  par  voye  de  justice,  par  laquelle  il  n'y  a  riens  plus  clair  que  mon  droict.    Das 

30  Herzogtum  war  eine  Appanage,  die  mangels  männlicher  Erben  beim  Tode  Karls 
des  Kühnen  an  die  Krone  heimfiel.  Was  Ludwig  XL  damals  sonst  an  sich  ge- 
rissen, wurde  später  zurückgegeben ;  und  wäre  das  Recht  der  Krone  auf  das  Her- 
zog  tum  nicht  notorisch  gewesen,  so  wäre  es  auch  restituiert  worden.  Dagegen  hat 
Franz  L  einen  viel  besser  begründeten  Anspruch  auf  die  Krone  Aragon  durch 

SöcZo«  Testament  des  Königs  Reni,  qui  y  avoit  tr^s-bon  droict,  ainsi  que  appert  par 
les  documens  que  j'ay  devers  moy,  ensemble  Topinion  de  plusieurs  grands  person- 
nages  qui  ont  opind  en  ceste  mati^re. 

Et  sur  le  cinquiesme  poinct  vous  me  conseillez  de  me  assurer  par<^)  caution  de 
la  promesse  que  le  roy  catholicque  m*a  faicte  de  me  payer  chacun  an  100000  escus. 

iO  Karl  hat  in  Noyon  versprochen,  in  Genua  Sicherheit  zu  stellen,  und  sich  für  den 
Fall  der  Nichtzahlung  den  päpstlichen  Censuren  unterworfen;  er  kann  also  keine 
bessere  Sicherheit  geben,  si  n'est  qu'il  le  me  asseurast  sur  quelque  terre  pr^s  de 
moy,  de  laquelle  je  prendrois  les  fruicts  par  mes  mains,  ainsi  que  le  me  mandez, 
que  ay  trouv^  fort  bon,  pourveu  qu'il  le  voulsist  accorder. 

45         Mais  quant  k  ce  que  me  mandez  de  quicter  Tobligation  qu'il  a  envers  moy  de 

a)  Tf-xl:  pour. 
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prendre  ma  fille  k  femme,  je  n'ay  d^lib^r^  d*ainsy  le  faire  II  est  oblig^  k  moy 
par  censures  et  autres  grosses  peines,  c*est  assavoir  de  la  perdition  de  la  contä 
d'Artbois,  de  son  droict  de  Naples  et  autres  terres  mention^es  en  notre  traict^.  Je 
croy  qu*il  sera  prince  de  foy  et  d'houneur  et  tiendra  promesse;  et  ainsy  le  m*a 
faict  dire  et  asseurer  dernierement  par  son  ambassadeur.  Et  quaud  il  feroit  autre-  5 
ment,  je  mettray  peine  de  recouvrer  les  terres,  qui  me  doivent  advenir  pour  avoir 
encouru  les  peines.  Et  pour  les  pr^somptions  que  me  mettez  au  contraire  que, 
attendu  Taage  de  lui  et  de  ma  fiUe,  il  ne  la  prendra  k  femme,  j'ay  ddlib^r^  pour 
pluH  grande  seuret^  demander  12  hostages  bien  qualifi^z  (6  aus  Flandern  und  6 
aus  Spanien).  Et  d'autrepart  quand  le  roariage  ne  se  feroit  de  luy  et  de  ma  fille,  10 
Youdrois  recouvrer  mon  royaume  de  Naples  que  lui  ay  constitu^  en  dot;  lequel 
royaume  ne  voudrois  donner  k  ma  belle-soeur  Ren6e  de  France;  et  par  ainsy  ne 
la  faut  mettre  en  avant,  ainsy  que  me  mandez. 

Et  toucbant  le  sixiesme  poiuct,  par    lequel   me  conseillez  de  faire  rendre  le 
royaume  de  Navarre,  cela  n*est  pas  d'oublier.    Jedenfalls  muß  der  König  van  Navarra  15 
erst  wieder  eingesetzt  werden;  erst  dann  kann  die  Rechtsfrage  entschieden  werden, 

Franz  wird  diese  Punkte  und  auch  andere  dem  Gesandten  Karls  vorlegen. 
Bewilligt  dieser  das  Gewünschte,  so  wird  Franz  mit  Zustimmung  des  Papstes  ab- 
schließen; und  dann  ist  er  bereit,  mit  dem  Papste  wid  Karl  ein  Bündnis  zur  Er- 
oberung des  heiligen  Landen  und  Griechenlands  einzugehen.  20 

Carpi  kann  das  dem  Papste  mitteilen;  Franz  wird  ihn  das  weitere  wissen 
lassen. 


IIL    Denkschrift  des  Ffalzgrafen  Friedrich  an  Markgraf  Casimir 
über  die  damalige  Lage.  —  [1520.  Januar  4  Molin  del  Roy.]  *) 


')  Das  Datum  ergiebt  neh  aut  einem  gleichzeitigen  Briefe  det  Pfaltgra/en  an  Casimir  (eigenh.  25 
Or.  ib. /ol.  65/.),  au8  dem  wir  Folgendes  mitteilen:  Auf  den   abschid,  so  dn   und   iuh  mit  ain 
genomeu.  hab  ich  niitsambt  deim  und  meim  bruder  uiargrelf  Hansen  allen  rauglichen  flis  an- 
kert, doch  nit  änderst  erheben  noch  erlangen  mögen,  dan  also  fiU,  das  mich  bedunkt,  nit  alle 
dinst  bedocht  werden  als  woU  von  noten  und  billich.   wie  du  dan  noch  der  leng  durch  dein 
secretari  Baldauff  veTnemen  wurdest;  hab  auch  demselbigen,  wes  mich  für  gut  ansiebt,  dir  an- 30 
zuzaigcn  in  ziifre  lossen  stellen,   dan  alle  ding  nit  gut  sein,  Deucz  zu  schriben:  dorumb  so 
wollu5(t  initsambt  deim  und   meim  bruder  dem  pfalzgroven   die  Sachen  bedenken,  und  es  der- 
mosscn  anschicken,  domit  daüjenig  bei  zeiten   ferkumen  werd,  das  sich  Runst  eiureissen  mocht 
und  darnoch  hart  auszureiten  nit  woll  stat  haben  wurd;  doch  demselbigen  wldersund  zu  thun, 
mus  hant.  herz  und  gemut  bei  ainander  sein,  sunst  ist  es  niislicb.  das  es  furdrag  oder  Ali  nucz  35 
werd  schaffen  etc.    Ko.  Mt.  hot  mich  hinnen  behalten,  aus  Ursachen  das  ir.  Mt.  oudes  icz  auf 
dem  merzen  oder  aprillen  naus  ins  Niderland  will.    Diwil  nun  di  zeit  so  kurz,   faab  ich  es  mit 
fugen  nit  woll  mögen  abschkgßn,  doch  so  mus  ich  allerst  an  benken  lernen  gen;  und  dasjenig 
so  mir  zugesagt  und  zugeschriben.  wie  du  waist,  flceroyambt  betreffen,  zeug  man  mir  auf  bis 
naus.     Darab  du  woll  kanst  abnemen,  ob  alle  Sachen  bedacht  werden  oder  nit.    Ich  schiek  dir  40 
hieb<'i  nin  brief  von  ko.  Mt,  '^ie  du  zu  vernenien  host.    Der  cleid'ing  und  rustung  hab  ich  nichs 
kun  lüH  orfarn,   änderst  dan  das  Ko    Mt.   gerust  will  riten  auf  die  cronung;   was  aber  für  ain 
färb,  ist  er  noch  nit  ondschlossen :  auch  so  ist  es  bei  inen  nit  die  monir,  sich  alle  in  ain  clai- 
dung  oder  färb  zu  claiden,  sonder  ain  itlicher  macht  für  sich  selbs  und  seine  bubn  färb.    Aber 
mich  sehe  für  gut  an,  nochdem  ko.  Mt.  färb  gelb,  weiß  und  rott  ist,  das  du   dich  mit8ambt45 
meim  bruder  dem  kurfursten  bettest  feraiut,  sich  in  dieselbig  färb  zu  claiden,  diewil  ir  bald 
des  konigs  diner  und  dinstgelt  habt;  und  wes  ir   euch  also  eudschlossen  zu   machen,  solchs 
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Aus  Bamberg,  Akten  des  schwäbischen  Bundes  1521.  Tom.  IX  fol.  117-119. 
Chiffr.  Orig.  (Auflösung  ib,  fol.  115  f.).  Überschrieben:  Memoriale  was  unsera 
bruden  marggrnff  Casimir  secretari  Hans  Waldauff  seiner  lieb  Ton  unsem 
wegen  auzaigen  sol. 

b  Erstlich  unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  liebs  und  guts  vermögen,  seiner 

lieb  zu  sagen. 

Zum  anderm  als  wir  herein  zu  ko.  Mt.  kumen,  haben  wir  sambt  unserm  bruder 
margraff  Jobanns  etc.  allen  vleifs  ankert  gegen  und  wider  der  von  Nuremberg  fur- 
bringen  des  zols  halben  zu  handien  nach  unserm   pesten  vermugen   und  verstand, 

10  aber  wenig  fruchpars  (sie)  erlangt  und  unsers  bedunkens  bei  denjenen,  so  das 
regiment  ko.  Mt.  inn  haben,  nachdem  ko.  Mt.  noch  etwas  jung,  die  von  Nurenberg 
bafs  angesehen  und  geacht  worden  dann  wir.  Wir  haben  auch  von  wegen  unsers 
bruders  des  churfursten  etc.  und  unser  gegen  und  wider  Nurenberg  in  unser  selbst 
Sachen,   wiewol  uns   beiden   derhalb  vergangner  zeit  von   weilend   kai.  Mt.  gnedig 

15  Vertröstung  und  zusagen  beschehen,  wie  dann  etlichen  noch  wol  wissent,  nicht  mögen 
erlangen  noch  ausrichten ;  das  uns  nit  klein  beschwerlich.  Und  unser  brueder  herzog 
Ludwig  pfalzgraff  etc.  als  ain  churfurst  sein  Mt.  erweit,  auch  sein  lieb  und  wir 
vil  arbait  und  mue  gehabt,  das  sein  Mt.  zu  Ro.  konig  erweit  wurde,  noch  dannocht 
soUichs  alles  nit  bedacht  und  geacht,   als  wir  uns  versehen  betten.     Wil   derhalb 

20  in  ansehung,  da»  die  stett  bei  denjenen.  so  bei  ko.  Mt.  wonen  und  ier  Mt.  regieren, 
mer  dann  wir  fursten  geacht;  auch  wol  vermutlich,  das  si  gesint,  die  stet,  auch 
sunderlich  den  pund,  dem  der  merer  tail  der  stett  anhengig,  in  gutem  willen  zu 
behalten,  damit,  ob  in  künftig  zeit  si  Verlusten  wolt  *),  ainen  fursten  etwarzu  zu 
uoten  oder  zwingen,  das  si  es  mit  dem  pund  enden  und  volbringen  mochten;  auch 

25 in  betrachtung  das  wenig  fursten  im  reich  sein,  die  mit  den  steten  nit  in  irrung 
steen  oder  sunst  zu  thuen  haben:  wir  ermessen,  das  es  gut  war,  das  wir  fursten 
all  oder  der  merer  tail  und  in  sunderhait  die  Pfalz  sambt  der  vormuntschaft, 
Brandenburg,  Bamberg,  Wurzburg  in  ain  bruderlichen  und  freuntlichen  verstaut 
uns  zusamen  theten  und  verainten ;  der  Zuversicht,  so  das  beschech,  es  wurden  noch 

30  mer  fursten  zu  uns  in  sollicben  bruderlichen  und  freuntlichen  verstaut  und  ver- 

%)  So  isi  nach  dem  chiffr.  Origntal  gu  Umh,  wäJireud  die  VUrtragung  hai:  Terlassen  warde. 

melni  hoffmainster  and  her  Adam  anch  anzeigen,  sich  mit  der  samsrfarb  dornoch  haben  za 
richten:  doch  so  acht  ich  nit,  das  for  dem  herbst  ko.  Mt.  auf  die  croouog  kum:  dorumb  so 
most  dieselbig  samerclaidang  gespart  und  nit  dragen  wer  Jen  bis  zum  aasriten,  oder  aber  spott 

35  gemacht;  doch  so  wollet  nichs  machen,  bis  das  ir  hört  oder  secht,  das  der  konig  hinaus  will, 
das  ich  dir  auch  ider  zeit  zuschrlben;  aber  darfan  zu  reden  und  beschlissen,  das  ist  gut.  Wo 
nun.  als  ich  hoff,  ir  das  ander  gut  «rerd  machen,  wo  dan  mir  in  die  rett  gezogen  mochten 
werden,  wer  nit  bos;  wolt  ir  euch  nun  io  ain  ander  färb  clalden,  stet  auch  bei  dir  und  meim 
bruder,  aber  die  färb  sehe   mich  für  gut  an.     (Eb  folgen  Privauachen.)     Sunst  neuer  zeitung 

40  wais  ich  dir  nit  sunders  zu  schriben.  dan  das  wir  deglichs  aufbrechen  und  doch  nit  weg  mögen, 
wie  du  dan  von  zaiger  dlTs  briefs  fill  witer  fernemen  kanst.  Ich  bab  Herfogten  (?)  halb  noch 
nichs  ausgericht,  will  aber  mit  der  zeit  das  best  dun;  aber  ich  besorg,  das  hinnen  nichs  ge- 
handelt werd,  sunder  als  hinaus  hinaus  (»iet  ins  DeuczUnd,  do  wollen  wir  alle  ding  gut  machen; 
gott  geb  uns  gluck  darzu;  hirmit  ste  es  im  alten  glauben.    Ich  hab  dem  konig  dein  underdenig 

45  dinst  gesagt,  derglichen  dem  margro^en  von  Archgut.  der  der  von  Chivers  ist;  hott  sich  der 
konig  ganz  gnedigüch  la«son  hören,  derglichen  der  von  Chivers  fruntlich;  doch  so  mocht  ich 
leiden,  das  die  wort  den  werken  glichton.  Hiemit  fill  guter  nacht.  Datum  Molin  de  Key,  den 
4.  tag  januarii  anno  etc.  2ü. 
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ainigung  begeren,  die  wir  alsdann  auch  nit  ausschlagen  wolten.  Wir  triegen  auch 
nit  zweifei,  wo  das  sein  furgang  gewann,  es  ward  ans  allen  zu  gutem  erspriefsen, 
dann  dardurch  wurde  der  pund  zu  aasgang  seiner  jar  zertrennt;  wann  sein  lieb 
und  der  bischoff  von  Bamberg  nit  mer  darein  kernen,  wurden  die  fursten  von 
Beyren,  auch  ander  fursten  mer  gedenken,  sich  zu  uns  zu  thuen  und  zu  verainen,  5 
ee  dann  zu  den  steten;  wo  dann  unser  ainer  oder  mer  von  den  stetten  oder  andern 
wider  die  pillikhait  bedrungen,  wolten  und  selten  wir  ander  all  unsere  leib  und 
guter  zu  denen,  so  die  sach  beruert,  setzen;  doch  stuend  oder  wer  unser  gemut 
nit,  uns  wider  unsern  herrn  den  Ro.  kunig  zu  verpinden,  oder  auch  gegen  der 
billikhait  uns  zu  widersetzen,  allain  das  wir  uns  der  stet,  so  teglich  gedenken  uns  10 
fursten  zu  vertilgen,  auch  derjenen,  so  unser  ainem  oder  mer  wider  recht  und  die 
pillikhait  beschweren  wolten,  erweren  mochten;  auch  des  wol  ain  ezempel  oder 
beispil  bei  dem  von  Wirtenberg  nemen,  der  auf  heutigen  tag  von  seinem  land  und 
leuten  vertriben.  Und  wiewol  der  von  Wirtenberg  dem  punt  des  grofs  geursacht, 
des  wir  zu  thuen  nit  gesinnt,  auch  andern,  so  bei  oder  mit  uns  in  verainiguug  oder  15 
verstant  sein,  nit  gern  verhelfen  wolten;  so  bete  doch  weilent  kai.  Mt.  vor  etlich 
jaren  den  von  Wirtenberg  gern  gestrafft  und  mit  Ungnaden  gegen  im  furgenomen, 
aber  des  beim  pund  und  sunderlich  bei  den  steten  nit  stat  haben  mögen;  sopald 
aber  der  von  Wirtenberg  die  stet  angriffen  und  nämlich  ain  reichstAt  Reutling 
genant  bezwungen,  ist  er  nachmals  von  seinem  land  and  leuten  vertriben.  Uns 20 
zweifelt  aber  nit,  wo  Wirtenberg  dermafsen  gegen  ain  fursten,  der  schon  im  punt 
gewest,  furgenomen  und  demselben  vier  oder  fünf  stet  abgedrungen  hett,  das  er  auf 
heutigen  tag,  wie  er  jetz  ist,  nit  vertriben  und  verjagt  wer  worden.  Dem  allem 
nach  wolte  sein  liebe  die  sachen  auch  bewegen  und  ermessen,  auch  mit  unserm 
bruder  dem  churfursten  das  pest  bedenken  und  das,  so  hievor  angezeigt,  furzunemen  25 
und  zu  handeln,  auch  sich  darein  zu  schicken,  damit  man  dem,  so  hievor  stat  und 
zu  besorgen  ist,  mog  vorstan;  dann  wo  das  nit  beschicht  und  wir  fursten  uns  nit 
änderst  dann  wir  bisher  gethan  darein  schicken,  muessen  wir  uns  die,  so  bei  ko. 
Mt.  im  regiment  sein,  denen  auch  die  stett  wol  bevolhen  und  bei  inen  wol  an- 
gesehen und  geacht  sein,  auch  regieren  und  ires  gefallens  tractieren  lassen.  Wie 30 
erlich,  loblich  und  nutzlich  sollichs  allen  fursten  Teutscher  nation  sein  wurde, 
haben  sein  lieb  wol  zu  ermessen.  Ob  aber  geredt  werden  wollt:  ja,  wann  ko.  Mt. 
zu  uns  in  Teutschland  kumbt,  wollen  wir  uns  die,  so  das  regiment  jetz  bei  ko.  Mt. 
haben,  nit  regiern  lassen;  mögen  wir  uns  wol  bei  den  Hispaniern  ain  ezempl 
nemmen;  dann  als  etlich  aus  inen  bei  ko.  Mt.  im  Niderland  gewest,  zuvor  und  ee35 
ko.  Mt.  in  Hispanla  zogen,  und  das  regiment  zur  selbigen  zeit  gesehen,  den  es  auch 
nit  gefallen,  haben  sie  dazumal  auch  gesagt:  wenn  ko.  Mt.  in  Hispania  kum,  wollen 
sie  dieselbigen  sich  nit  regieren  lassen.  Aber  nichts  minder  haben  sich  die,  so 
vor  bei  ko.  Mt.  geregiert,  dermafsen  darein  geschickt,  das  si  noch  und  irs  gefallens 
regiereu ,  welchs  doch  den  merentail  ier  selbst  schuld  und  daraus  volgt ,  das  si  40 
unains  und  zwitrechtig  gewest.  Darumb  wir  Teutschen  fursten  billig  ain  ebenpild 
bei  den  Hispaniern  nemen  und  uns  all  oder  doch  der  merer  teil  mit  einander  ver- 
ainen und  in  ainen  bruderlichen  und  freuntlichen  verstant  kummen,  wolten  wir 
änderst,  wie  vorstet,  von  denen  nit  geregiert  und  irs  gefallens  tradiert  werden. 

Auch  in  sonderhait  wollen  sein  lieb  bedenken,  was  hie  gehandelt,  das  dasselb  45 
alles  daussen  herein  ruert  und  das  die  comissari  die  trefienlichisten  und  des  maisten 
tails  von  den  steten  iers  herkommens  sein  und  ungezweifelt  die  hieigen  den  daussigen 
und  herwiderumb  die  daussigen  den  biegen  rucken  halten  und  nach  allem  irem  an- 
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schlag,  willen  und  vermögen  ainander  verhelfen  werden,  damit  das  regiment  und 
der  gwalt  für  und  für  bei  inen  beleih  '). 


*)  Catimir  antwortete  auf  den  Bericht  Waldau/t  in  einem  Sehreihen  an  »einen  Bruder  Mark' 
f^gra/Johmn  (dat.  Onolzhaeh,  4.  März  JSSO ;  gtdr,  in  den  SeUeia  Norimhergentiia  [1768]  I  2—11). 
Er  vervahH  rieh  eifrig  dagegen,  daß  nein  Streit  mit  N\irnberg  \iher  den  Zoll  ander»  al»  durch 
einen  Sehiedtpruch  de»  König»  »elh»t,  dem  er  rieh  allrin  unterworfen  habe,  ge»ehlirhtet  werde. 
Auch  »oUe  ihm  »eine»  Än»ehen»  wegen  minde»ten»  der  Titd  eine»  königlichen  obertten  Hauptmannee 
helaeaen   werden.     Er  ver»ehe   rieh   nicht,  daß  Karl  mit    dem   Geachenk  von   12  000   Gulden  »eine 

10  (Carimir»)  Dientte  hinreichend  belohnt  «u  hohen  glaube.  —  Auf  die»en  Brief  erwidert  PfaUgraf 
Friedrich  am  6.  Aprü  Folgende»  (rigenh.  Or.  in  Bamberg  ibid.  foL  60 f.) :  FruntUcher  lieber 
brader,  ich  hab  dein  zwai  schriben  ver Domen;  ist  on  not  zu  repetirn  und  besser  ander- 
losten.  Oeb  dir  drauf  zu  Tersteu,  das  ich  mitsambt  deim  und  meim  bruder  bei  ko.  Mt. 
und    wo    es   uns   von   noten   gedeucht,   allen   niuglichen   flis   angewent   und    zu    disem    moU 

15 erlangt,  das  ko.  Mt.  will  den  komissarien  schriben,  das  »ie  die  sach  wollen  aufzihen  und 
den  von  Nürnberg  schriben,  also  gedult  zu  haben,  bis  ko.  Mt.  hinaus  kttm  etc.  Zum  an- 
dern erlangt  zu  antwurt,  den  bunt  botreffen,  das  ir  Mt.  for  zwaien  monet  gewalt  hinaus 
geschickt  zu  handeln,  wls  nit  ob  sie  beschlossen  oder  nit:  dan  wo  beschlossen  wer,  kunt 
ir  Mt.  Bolchs  nit  endem.    Ir  Mt.  wolle  nicht  destminder  schriben,   wo  nichs  endlich  gehan- 

20delt.  die  sachen  aufzuzihen,  bis  ir  Mt.  hinaus  kum.  Will  mich  bednoken,  das  wir  zweo, 
Hans  nod  ich,  nit  mer  hirinnen  schaffen  mögen,  sunder  das  es  numer  bei  euwer  ain  tail  will 
ligen,  die  das  kint  daufen  müssen;  dan  wo  ir  je  sagt  und  thut,  wie  die  alte  viber,  lett 
euch  überreden,  kan  und  wais  ichs  zu  meim  tail  nit  zu  endern.  Dorumb  so  bedenkt  selbst 
das  best.    Der  haubtmanschaft  haben  wir  bed  auch  noch  dem  besten  ausgericht,  doch  auf  das- 

25  selbig  nit  endlich  antwurt  worden,  allain  es  sei  on  not  im  rott  davon  zu  handeln,  dan  ko.  Mt. 
Diog  solchs  woll  schaffen.  Versieh  mich,  werd  kein  mangel  haben.  Und  nochdem  ich  mich  for 
auf  den  weg  gemacht  und  nit  dem  handel,  wie  du  dan  uns  baiden  geschiiben,  aus  hab  können 
warten,  hab  ich  deim  und  meim  bruder  und  Jörgen  von  Wolmerschhausen  mein  gutbedunken 
angezatgt;  acht,  sie  werden  dir  als  diejenigen,  die  bei  ko.  Mt.  blaiben,  auf  alle  artikel  noch  der 

solang  und  femer  schriben  können,  dan  ich  thue,  und  sunst  auch  anders  mer,  so  wir  mit  ein- 
ander gedispotirt;  der  hoffnung,  du  werst  versten,  das  ich  gern  als  All  mir  muglich  gehandelt, 
das  dir  zu  gutem  hett  mögen  raichen,  dan  ich  mich  in  alle  weg  zu  dir  derglichen  auch  versieh. 
Ich  hab  dir  auch  dein  bottschaft  bei  ko.  Mt.  ausgericht;  bot  solch  dein  erbieten  zu  gnedigem 
dang  angenomen  mit  fill  gnedigem  erbieten;  bin  auch  der  hoffnung,  so  ir  Mt.  hinauskum,  unser 

35  und  unser  monir  werd  gewonen,  wir  wollen  noch  ain  guten  heren  haben.  Doch  sollen  wir  in 
haben,  das  wir  zufrideo  mit  inen  sein,  dunkt  mich,  woll  fill  an  uns  auch  ligen.  wie  du  dan, 
so  wir  zusamen  komen,  das  ich  zu  got  hoff  bald  geschehen  werd,  fernemen  solt;  dan  kei.  Mt. 
icz  auf  negst  sambstag  (14.  Aprü)  zu  Allakolonie  sein  wurd,  das  das  port  ist,  do  sein  Mt.  zu 
schiff  gen  wurd:  und  als  die  gemain  sag  ist,  versie  ich  mich  genzlich,  wir  wollen  zu  end  des 

40 malen  in  Seland  sein  oder  aber  im  junio  zeitlich;  dernach  magst  du  dich  schicken.  Will  es 
sich  endern,  will  ich  es  dich  wissen  lassen  und  den  dag  er  zu  schiff  gett,  will  ich  dir  auch 
schriben.  Mir  ist  kain  brief  von  meim  bruder  dem  kurfursten  zukomen.  wais  nit,  ob  die  brief 
verhalten  werden  oder  ob  sein  lieb  mangel  an  schribern  hab.  Ich  hab  groff  Hoyern  forlengst 
geschriben,  der  ist  ins  Niderland  beschiden,  wirt  man  mit  ime  handeln;  acht,  hab  numer  die- 

45  selbigen  brief  empfangen.  . . .  Der  von  Schirers  und  ander  bern  lossen  dich  alle  ser  grussen 
mit  erbietung  irer  dinst  und  sagen  derneben  fill  bos  fon  dir. 

Ich  wais  nit,  was  dein  gclegenhait  ist,  aber  als  ich  icz  bedocht  bin,  wo  ich  an  deiner 
stat  wer,  wolt  ich  mich  zu  seiner  Majestät  fugen  auf  das  erst  und  ob  es  glich  nit  gerust  wer, 
mocht  dir  meins  bednnkens  nit  schaden  und  gegen  kai.  Mt.  und  andern  hoch  geacht  werden; 

50  doch  so  stell  ichs  zu  dein  gut  gefallen  und  bit  dich,  du  wollest  es  brüderlichen  mainung  versten. 

Ich  acht  auch,  wie  ich  dir  bei  Baldauff  geschriben  und  zuendbotten,  das  ir  demselbigen 

nochdenken  werd;  dan  ich  noch  derselbigen  meinnng  bin  aus  ursach,  das  ich  nit  ftll  besserung 
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IV.  Verhandlungen  von  Ernst  v.  Lüneburg  und  Joachim  v.  Moltzan 
in  Zerbst. 

1.  Ernst  V  Lüneburg  und  Joachim  v.  MoUzan  an  Franz  I,  über 
Verhandlungen  mit  Brandenburg,  Lüneburg  und  Mecklenlmrg  in  Zerbst,  — 
[1520J  Januar  24.  5 

Aus  Paris  Bihl.  nat  f.  fr.  3897  föl.  146.  Franz.  Übersetzung.  Dazu  fol, 
149  f>  die  Indorsalnotiz :  Translat  des  lettres  du  filz  du  duc  de  Lunembourg 
et  Joachin  $iu  roy. 

Sire,  apr^s  tr^s-humbles  recomniandations  je  vous  advertiz  qua  mon  compaignon 
et  moy  sommes  arriv^s  en  la  ville  de  Cerbes;  et  Ik  estoient  eusemble  l'arcevesque  10 
de  Magance,  le  duc  de  Saze,  le  marquis  de  Brandebourg,  le  duc  de  Lunembourg, 
les  deux  ducz  de  Meklembourg  et  plusieurs  autres  princes.  Et  moy,  filz  du  duc 
de  Lunembourg,  tirey  mon  p^re  k  part  pour  parier  de  notre  affaire;  et  moy,  Joachin, 
en  communiquey  audit  marquis  en  luy  monstrant  en  la  pr^sence  du  duc  de  Lunem- 
bourg et  Tung  des  Meklembourg  ma  commission,  pource  que  le  marquis  fut  de  ceste  15 
advis  ainsi  le  faire.  La  conclusion  fut  que  ledit  marquis  a¥ec  4a  bonne  aide  de 
Lunembourg  et  Meklembourg  mectra  peine  de  traicter  icelle  alliance  avec  le  plus 
de  princes  que  pourra.  Mais  leur  semble  que  le  mieulx  est  pour  vous,  que  de 
Yous  au  commancement  ne  soit  faicte  aucune  mencion  et  que  entre  eulx  et  le  plus 
de  princes  de  la  Germanie,  quMlz  y  pourront  actrayre,  se  face  icelle  alliance  et 20 
qu*ilz  y  aye  articles  expr^s  que  nul  ne  puisse  entrer  en  icelle  sinon  du  consentement 
de  la  plus  grant  part  des  alli^s  et  conf^d^r^s,  et  celluy  qui  sera  accept^  par  la  plus 
grande  partie  ou  tout  ce  qui  sera  faict  par  eile,  la  meindre  partie  sera  tenue  le 
ratiffier  et  avoir  agr^able.  Puys  Ton  pourra  peu  k  peu  traicter  avec  ceulx  qui 
n'ont  encores  specialle  alliance  ou  singuli^re  amyti^  avecques  yous,  pour  les  tirer25 
de  votre  part;  et  quant  Ton  sera  asseur^  que  ia  plus  grant  partye  sera  pour  vous, 
lors  sei*a  bon  que  requ^ries  entrer  en  icelle  ligue  et  y  estre  receu;  et  par  ce  moien, 
si  aucuns  d'iceulx  princes  ne  voulloient  avoir  alliance  avecques  vous,  seront  toutes- 
fois  coutraintz  estre  voz  allidz. 

Sire,  nous  esperons  que  de  brief  ferons  la  plus  grant  ligue  et  conf^eration 30 
en  votre  faveur,  qui  soit  en  toute  la  Germanye;   mais  est  besuing,  comme  le  mar- 
quis et  le  duc  de  Lunembourg  conseillent,  promectre  pensions  k  ceulx,  qui  de  vous 
n*en  ont  aucune.     Et  si  est  d'avis  le<1it  marquis  que  ne  debvez  envoyer  par-de^k 
ung  Friincoys  pour  notre  compaignon  ou  au  moius  qui   ne  tienne  gi*ant  estat   ne 
pompeuz;   mais  debvez  donner  k  nous  deux  puissance  de  povoir  promectre  icellesdÖ 
pensions  jusques  k  ce  que  ladite  ligue  sera  conclute  entre  iceulx  princes  et  que 
sera  temps  que  entries  en  icelle;   lors  y  pourres  envoyer  k  votre  plaisir.     Car  si 
partie  adverse  povoit  entendre  quelque  chose  de  cest  affere,  eile  mectroit  peine  de 
le  rompre.    Nous  conduyrons  ledit  affaire  en  moindrc  danger  et  suspetions  et  plus- 
tost Tachcveront  (sie).    La  reste  pour  craiute  de  vous  ennuyer  moy,  Joachin,  Tescrips  40 
k  mess^i*  voz  cbancellier  et  admiral,   desquelz  savez    Ic  tout.     Dat.  (s.  l.)  la  veille 
de  sainct  Pol  au  matin  k  cinq  heures. 


oder  enderung  befind.  Bedenket  es  woU:  dut  nit  als  Sant  Thomas:  non  credidero  sine  videre; 
du  kanst  uroU  latten  und  bas  vei-sten,  dan  ichs  schreib.  Hiemit  ste  es  im  alten  glauben;  datum 
Ospitali  zwischen  Sant  Jacob  und  Alacolonie,  den  6.  dag  apprillis  a.  etc.  20.  45 
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2.   Ernst  v.  Lüneburgs   Werbung  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen 
im  Auftrage  Franz^  I. 

Aus  Dresden,  Loc,  10670  nr.  3  fol.  190  f.    Eigenh.  Or.  mit  der  Aufschrift  (von 
anderer  Hand):  Herzog  Ernste  v.  Brunswigs  Werbung  von  wegen  Franzose. 

5         Erstens  soU  er  dem  Kurfürsien  viel  Liebes  und  Gutes  vermelden. 

Zu  andern  hat  mir  kunigliche  wirde  bevollen,  £.  L.  anzuzeigen,  wie  daefs 
ku.  W.  genugsam  bericbt  sei,  daefs  etliche  curfursten  uf  der  vahel  zu  Frankfort 
ganz  wole  genegeth  west  waeren,  ku.  W.  lieb  und  freuntschaft  zu  erzaeigen,  so 
doch  der  ander  und  merer  taeil  der  kurfursten  nit  daervider  gewest  weren.    Auch 

10  wie  E.  L.  ganz  fast  fleis  und  mühe  hab  vorgevant,  uf  daefs  die  oratores  ku.  W. 
von  Frankreich  gelaith  betten  mügen  uberkummen,  kein  Frankfort  zu  ziben. 
Darauf  hat  mir  ku.  W.  bevollen,  £.  L.  freuntliche  danksagung  zu  dun  sampt 
freuntliches  erbitens  und  bith,  E.  L  welle  im  nachsinnen,  ob  etvaefs  vere,  darmit 
ku.  W.   £.  L.  künde  freuntschaft  und   lieb  beveissen,  sult  in   E.   L.   dermaessen 

15 winden,  daefs  sein  ku.  W.  sich  darinne  erzaegen  weite,  daefs  sein  ku.  W.  sich 
genzlich  vorsegte,  E.  L.  sulte  ain  gut  gevaell  darab  dragen.  Es  kan  auch  ku.  W. 
woell  daraus  erkennen  dafs  E.  L.  zu  konich lieber  wirde  ain  gut  herz  und  gemüth 
draget  Und  auf  daefs  E.  L.  seiner  ku.  W.  gemüth  und  guten  willen  weiter 
erkennen  mochte,  hat  mir  ku.  W.   angezaeiget  E.  L.   freuntlich   anzuzeigen,  wie 

SOdaes  ku.  W.  fast  geneget  were,  mit  E.  L.  sich  in  veiter  freuntschaft  und  gebunt- 
nisse  zu  geben  und  doch  sulch  gebuntnisse  nach  E.  L.  aigen  ermessen  machen 
wolte,  begert  auch  sulch  gebuntnifs  in  sunderheit  mit  E.  L.  vuher  anderen;  den 
ku  W.  dreget  fast  will  lieb  und  freuntschaft  zu  E.  L.  und  ist  auch  ungezweiveiet, 
£.  Li.  werde  sulchs  freuntlich  und  zu  danke  von  ku.  W.  annehemen. 

25  Van  es  E.  L.  nun  gesint  were,  sich  wie  oben  berurt  in  weiter  vorainung  zu 
geben,  hat  mir  kn.  W.  bevollen,  sulehs  von  stund  im  in  der  eil  zu  wissen  zu  dün, 
alsden  wird  mir  ku.  W.  von  Frankreich  in  der  post  vulcommenden  macht  und 
veiter  commission  zusenden  mit  E.  L.  sulchs  zu  woellenzihen.  Bin  darneben  des 
verhoffens  sampt  freuntlicher  und  kintlicher  bith  an  E.  L.,  als  zu  main  herren  und 

BOvatter,  E.  L.  virde  sich  kegen  ku.  W.  freuntlich  und  gutwillig  erzaeigen  und  es 
genzlich  darvuher  halten,  daefs  ku.  W.  gar  nit  gesint  ist,  sulchs  gebuntnifs  imant 
zu  schaden  mit  E.  L.  aufzurichten,  sundern  zu  weiter  vorainüg  der  lieb  begeren  ist; 
den  nachdem  ku.  W  von  wegen  der  mutter  des  gebliitz  und  herciimens  so  E.  L. 
ist,   leth  sich  ku.  W.  dünken,  es  stunde  im  übel  an,  ven  ku.  W.  nit  meher  lieb 

35  zum  haufs  von  Sachsen,  den  zu  anderen  heussem  und  fursten  drüge,  mit  welchen 
doch  sein  ku.  W.  zum  taeil  in  guter  freuntschaft  und  lieb  stedt. 

Weiter  hat  mir  main  aldergnedigester  her  angezaeiget,  wie  daefs  etliche  von 
seinen  angebomen  freundinnen  gar  fast  zu  manbaren  jaren  gegriffen  haben  und  in 
kurzen  jaren  ku.  W.  dieselbigen   gedenkt  zu   vorheureu;   und  wie  woell  zum  taeil 

40 von  etlichen  fursten  und  herren  dieselbigen  bej^'eret  sein,  hat  doch  ku.  W.  daes- 
selbige  nit  woellen  aingau;  den  ku.  W.  ist  besint,  wie  billich,  dieselbigen  an  stadt 
und  end  zu  verheuren,  da  es  ku  W.  er  und  nütz  sein  müchte;  und  wer  ku.  W. 
fast  woell  genaiget,  so  es  E.  L.  gevellich  were,  ain  von  obgenanten  fraeillen  mit 
£.  L.  bruder  sun  zu  verheuren  und  mit  der  mitgäbe  nach  E   L.   eigen  ermessen 

45  halten. 

Weiter  hat  mir  ku.  W.  bevollen  E.  L.  anzuzeigen,  wie  daefs  ku  W  fast 
gerne  seghe,  daefs  E.  L.  im  Bastian  in  hoff  dün  weite,  umme  die  sprach  zu  lernen; 
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weit  sich  ku.  W.  kegen  obgemelten  Baestellen  dermaessen  mit  peosion  and  anderen 
gescenk  halten,  daefs  E.  L.  desselbigen  ain  fsLst  gut  gevallen  dragen  sülte;  und  in 
sunderheit  madamme  hat  mir  zugesaget,  sie  weite  in  vuher  iren  sun  halten  und  in 
allen  gnaden  bevollen  haben. 

Und  nachdem  ku.  W.  mir  als  E.  L.  freunt  und  dincr  sulchs  an  E.  L.  zu  5 
langen  bevollen  hat,  weit  ich  E.  L.  gar  freuntlich  biten,  wo  ich  sunst  bei  E.  L.  bet- 
sellich  vere,  E.  L.  weit  sich  freuntlich  und  gutwillich  birinne  erzaigen,  nachdem 
ku.  W.  nach  aller  billicheit  von  E.  L.  sulchs  begeren  ist;  den  ku.  W.  hat  sich 
willeicht  dünken  laessen,  ich  würde  ku.  W.  die  sach  bei  E.  L.  am  ersten  aus- 
richten Bin  noch  defs  vorhoffens,  E.  L.  werde  mir  die  vetterliche  treu  und  lieb,  10 
die  E.  L.  altzeit  zu  mir  dragen  hat,  itz  erzaeigen  und  sich  so  müglich  gutwillich 
vinden  laessen.  Bith  weiter,  E.  L.  woelle  sulchs  allenthalben  baefs  vorsten,  den 
ichs  E.  L.  heut  vorzelt  und  itz  aufgezaeigeth  hab,  und  mit  der  jugent  mainer 
jaren  nach  entschuldicht  haben.  Bin  ich  altzeit  umme  E.  L  freuntlich  zu  vor- 
dinen  geneget.  15 

3.  Enttourf  zur  Antwort  des  Kurfürsten. 
Aus  Dresden  a.  a.  0,  föl.  168  f,     Cop. 

Got  walds.     Erstlich  des  fruntlichen  zuentbietens  dank  zu  sagen. 

Uf  den  artikel  daz  ko.  W.  bericht,  daz  wir  vleifs  und  muhe  furgewand,  uf  20 
daz  die  oratores  geleit  betten  mögen  uberkomen,  kein  Frankfurt  zu  ziehen  et«.: 
darauf  wellen  wir   nit  verhalten,  daz  wir  unleukbar,   haben  auch  nit  scheu  zu 
bekennen,  daz  wir  bei  den  chnrfursten,  defsgleichen  bei  den  commissari  vor  und 
nach  der  walh  oftmals  angeregt,  daz  bebstlicher  Heiligkeit,  ko.  W.  von  Frank- 
reich, Engeland  etc.  und  andere  potschaften  wem  geleit  und  gebort  und  wider  wie  25 
billich  gefertigt  wurden,  wie  sich  dann  unsers  bedeukens  geburt  hette ;  es  hat  aber 
nit  sein  wellen,  darumb  wir  es  auch  dabei  haben  müssen  pleiben  lassen,   wiewol 
wir  es  villieber  anders  gesehen.     Und  weil  mit  dem,  so  wir  furgewand,  nit  vil 
auBgericht,  so  bedarf  es  auch  nit  vil  danks ;  bedanken  uns  aber  irer  ko.  W.  freunt- 
lichen  erbietens  gar  vleisig,  dann  ko.  wirde  haben  sich   alle  malh  freuntlich  und  30 
fast  gutwillig  gegen  uns  erzeigt,    wiewol  unvordint.    Wu  wir  aber  irer  ko.  W. 
in  zimlichen   und  erlichen  sachen  unsers  Vermögens  zu  dienen  wüsten,  wem  wir 
ganz  willig. 

Aber  des  freuntlichen  willens,  den  ko.  W.  zu  uns  tregt  und  darumb  geneigt 
were,  sich  in  weiter  freundscbaft  und  pundnus  mit  uns  zu  begeben  etc.,  des  be-d5 
danken  wir  uns  auch  gar  freuntlichen  und  mögen  wol  achten,  das  solchs  aus  gutem 
und  geneigtem  nvillen  herfleust.  Aber  unser  gelegenheit  wolt  nit  sein,  uns  darin  zu 
vorwilligen  und  zu  begeben,  aus  vilen  und  mancherlei  Ursachen  etc.;  wie  dann 
£.  L.  wol  achten  mögen. 

Daz  aber  E.  L.  angezeigt  haben ,  daz  etlich  von  ko.  W.  angeboraen  freunden  40 
zu  manbarn  jaren  komen  und  daz  ko.  W.  wol  geneigt,  aine  von  denselben  freulein 
mit  unsers  bradern  son  zu  vorbeireten  etc.,  des  bedanken  wir  uns  gegen  ko.  W. 
auch  gar  freuntlich  und  vleifsig.  Es  hat  aber  mit  unsers  brudern  son  die  gelegen- 
heit, daz  ein  heirat  mit  Ro.  ko.  Mt.  swestern  und  seiner  lieb,  so  vil  als  menschen 
zu  gleuben,  beslossen  und  aufgericht,  darüber  auch  ratificacion  und  alle  ding  bis 
uf  den  beislaif  volzogen ;  darumb  seiner  lieb  halb  uf  ditz  malh  umb  kein  weitem  45 
heirat  zu  handeln  ist.     So  haben  unser  bruder  und  wir  sonst  kein  son  zu  verhei- 
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raten.    Wir  yermerken  aber  ko.  W.  erbieten  gar  gunstiglich  und  freuntlich,  daz 
wir  auch  zu  vordienen  ganz  willig  sein. 

Defsgleichen  bedanken  uns  gegen  ko.  W.  des  zuentbietens  Sebastian  halben  i). 

5  4.  Ernst  r.  Lüneburg  an  den  Kanzler  Buprai:  über  seine  Ver- 
handlungen mit  dem  Kurfürsten  von  Sa>chsen.  —  ß520J  Januar  28. 
Celle. 

Aus  Paris  Bibl.  nat  f.  fr,  3697  fol  147  f.  Franz.  Übersetzung  mit  der  In- 
darsalnotiz:  Translat  des  lettres  du  filz  du  duc  de  Lunembourg  k  mr.  le 
chancellier. 

10  Monseigneur,  apr^s  Irös-humbles  recommandations  vous  advertiz  que  suys 
arriv^  sain  et  saulve  avec  mon  compaignon  en  la  maison  de  mon  p^re,  oü  ne  Vej 
trouv^;  et  incontinent  me  suys  mis  en  chemin  pour  le  trouver  en  la  ville  de 
Zervest,  distante  de  cinq  joum^es,  ouquel  lieu  se  tenoit  une  diecte  entre  les  princes 
ennemys  de  mon  p^re  et  autres  ^lecteurs  et  princes,  qui  laboroient  et  mectoient 

15peine  de  les  accorder  et  reconcillier  ensemble.  £n  ce  lieu  en  ensuyvant  la  charge 
que  le  roj  m*avoit  baill^,  parlay  au  duc  de  Saxe  et  luy  declaray  la  bonne  amour 
et  affection  que  le  roy  a  vers  luy  et  le  d^sir  qu'il  a  de  avoir  grant  familiarit^ 
avec  luy;  et  en  continuant  le  propos  par  la  charge  que  madame  m'avoit  donn^e, 
luy  feiz  ouverture,  que  si  son  bon  plaisir  estoit  y  entendre,  qu'elle  trouveroit  ung 

20tr^s-beau  et  riche  mariage  pour  le  filz  de  son  fr^re.  Luy  parlay  aussi  du  bastard 
de  Saxe,  que  le  roy  voullentiers  le  prendroit  cn  son  service  et  le  traicteroit  bien. 
A  quoy  me  fist  response  ledit  duc  de  Saxe,  qui  remercioit  tr^s-fors  le  roy  des  helles 
offi«8  qui  luy  faisoit,  et  que  perpetuellemeDt  seroit  et  demourroit  k  luy  tenu,  oblig^ 
et  vray  amy  et  mectroit  peine  de  tenir  le  party  du  roy  en   tout  et  par  tout,   sauf 

25toutesfoy8  son  honneur  et  la  foy  et  serment  qu'il  a  k  Tempire;  et  se  offi*oit  que  si 
d'aventure  discension  et  guerre  entrevenoit  entre  Tempereur  et  le  roy,  que  tout  le 
plaisir  qui  pourroit  faire  pour  moienner  la  paix  entre  eulx,  voulentiers  le  feroit;  et 
que  teile  amyti^  et  loyault^,  qu'il  a  eue  aux  pr^d^cesseurs  du  roy,  que  teile  Taura 
▼ers  luy. 

30  Plus  m'a  dit  que,  si  le  mariaige  n*eust  est^  faict  entre  le  filz  de  son  fr^re  et 
la  soenr  de  Tempereur,  qu'il  eust  est^  tr^s-joyeulx  avoir  trouv^  affinit^  en  France, 
et  que,  s'il  avoit  des  enffans,  que  autrement  ne  feroit. 

£t  quant  k  son   bastard  il  m*a  respondu  qu'il  a  eu  tousiours  le  vouloir  de 
Tenvoyer  en  France  pour  aprendre  la  langue ;  mais  que  pour  le  präsent  le  retiendra 

Soencores  avecques  luy,  jusques  k  ce  que  le  bruyt  de  la  guerre  soit  appays^  et  que 
ledit  bastard  soit  ung  petit  plus  robuste;  et  lors,  s'il  piaist  au  roy,  luy  envoyera 
incontinent. 

II  m'a  fort   promis  que  jamais  ne  donnera  consentement  ne   eonseil   de  faire 
la  guerre  au  roy,  et  autant  en  a  promis  de  son  fr^re,  auquel  ne  ay  peu  parier  k 

40  cause  de  la  peste,  qui  estoit  grande  audit  pays  et  que  ledit  duc  pour  crainte  de 
ladite  peste  ne  laissoit  personne  aller  vers  luy. 

Monseigneur,  je  vous  prie   tr^s-affectuesement  de  me   vouloir  excuser  vers  le 
roy,  de  ce  que  ne  luy  ay  escript  si  tost  que  debvoye;   car  me  convint  actendre 

45  ')  Am  Sehlus9e  wird  noch  über  den  Rest  de»  Vortragt    (da«  Anerbieten  von  Madame  und  die 

Enteekuidigvng  von  Herzog  Emet)  referiert.     Die»  Stück  i»t  hier  nicht  au/yenornnten  worden. 
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troys  jours  avant  que  povoir  parier  au  duc  de  Saxe  pour  sa  maladie,  laquelle  n'est 
encores  bien  gu^ry. 

Des  nouvelles  etc.  (sie).  J^ay  trouv^  le  marquis  de  Brandebourg ,  Albert  de 
Meklembourg  et  mon  p^re  bons  Berviteurs  et  amys  du  roy,  et  y  en  actireront 
d'autres  princes  le  plus  que  pourront.  Uue  chose  vous  promectz  que  le  duc  de  5 
Saxe  ne  fera  riens  contre  monseigneur  et  sera  aussi  enclin  de  le  garder  et  deffendre 
que  ses  autres  conf^d^r^z.  C'est  assez  pour  ceste  heure  d^avoir  acquis  tant  d'amytiö 
et  faveur  avec  ledit  de  Saxe.  Je  suis  asseur^  que,  combien  que  ledit  Saxe  ne  soit 
comprins  en  ladite  ligue,  toutesfoys  ne  tieudra  moins  notre  party  que  les  autres 
alli^z,  comrae  plus  k  piain  vous  diray  quant  serons  ensemble.  J'esp^re  que  lalO 
nourriture  que  le  roy  a  faiete  en  moy,  jk  ne  luy  faillira  et  que,  si  le  povoir  n'y 
est,  le  cueur  et  volenti  y  sera. 

Der  König  möge  seinen  Vater  gegen  dessen  Feinde  unterstützen.  Verweist  auf 
den  Brief  Jottchims  von  Moltzan.  —   A  Celles,  le  28«  de  janvier. 

F.    Anfrage    der   kaiserlichen   Minister    bei    dem   Kurfürsten    von  16 
Sachsen  über  die  auswärtige  Politik  und  dessen  Antwort. 

1.  Breve  compendium  preloctäorum.  —  [1520  Nov.  8.]  *) 

Aus  Weimar,  Reg.   E  ETA  1518—1521.     Cop.  von  Spalatins  Hand  mit  der 
Aufschrift:  Die  acht  lateinische  artickel  etc.  Ro.  kai.  und  ko.  Hispanischer 
Mt.   des  lateinischen   Memorials  etc.   1520.    —    Dabei   eine  deutsche   über-  20 
Setzung  Spalatins. 

[IJ  Cum  summo  pontifice  res  est  in  bouis  terminis,  ut  paratus  sit  ad  fedns 
artissimum  cum  cesare  et  Anglico  rege  et  hi  tres  simul .  sint  iungendi  ad  contri- 
buendum  pro  conservandis  Helvetiis  et  ad  subenndam  communem  fortunam. 

[2]   Rex  Anglie  iam   est  astrictus  cesari  pro  defensione  et  offensione  contra  25 
quemcumque  turbatorem  rerum    possessarqm    aut  Status  vel  dignitatis  regalis  et 
Imperialis. 

[3]  Rex  Francie  dicit  se  servaturum  federa  nihilque  innovaturum,  cuperet 
tarnen  matrimonium  eins  filie  magis  assecurari  eidemque  concedi  inyestituram 
Mediolani.  30 

[4]  Cum  rege  Hungarie  et  Boemie  nihil  restat,  nisi  ut  impleantur  federa  inita 
circa  duo  matrimonia,  circa  que  nulla  iam  remanet  dif^cultas,  postquam  contentantur 
Annam  desponsari  Ferdinando  fratri. 

[5]  Cum  rege  Portugallie  integra  est  fraternitas  et  vera   amicicia,   offertqne 
presidium  ad  sedandas  res  Hispanas  et  nihil  aliud  cupit  nisi  matrimonium  eins  filie  35 
offerendo  magnam  dotem. 

[G]  Res  Hispane  nunc  in  eo  statu  consistunt,  ut  qui  tumultibus  causam  dederunt, 
inter  se  dissideant  et  maior  pars  in  vera  obedientia  perseveret;  verum  autem  reme- 

^)  Da»  Datum  ergieht  »ich  au»  einem  beiliegenden  Schreiben  OcUtinara»  an  den  Kurföraten, 
nach  dem  er  dieeem  die  Artikel  über»endet ,  qaos  in  scriptis  iuxta  prelocuta  propria  mana  redi- 40 
gerara  (dat  ex  Colonia  Agripplna,  8  Nov  1520 ;  eigenh.  Or.  ib.).  Chitvre»  wacht  den  Kurför»ien 
darauf  aufmerJuam,  daß  der  Inhalt  de»  Memorial»  ganx  geheim  »ei  (Köln,  10.  Nov.;  Or  ib.;  er- 
fcähnt  von  Droy»en,  Verlöbni»  S.  177).  —  Der  Kwßiret  antwortet  beiden  am  16.  November  au» 
Marburg,  er  werde  die  Artikd  geheim  halten  und  »ie  nach  be»ten  Kräften  beamtworttn ,  obwohl  er 
da»u  eigentlich  mehr  von  de»  Kaieer»  Äb»iehten  wi»»en  mü^te  (beide  Cone.  ib.).  45 
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diam  esset  presentia  sue  Maiestatis  cesaree,  sine  qua  vix  extirparentur  radices 
malonim. 

[7]  Stantibus  premissis  cogitandum  est  et  consulendnm ,  quid  sua  ces.  M*^ 
circa  bec  sit  actura  et  quid  potius  amplecti  debeat;  quid  etiam  in  dieta  imperial! 
5  sit  proponendum  aut  petendum ;  quid  pro  iustitie  executioue  ac  pro  imperialis  camere 
indicio  recte  dirigendo  disponendum  censeatur;  quid  pro  reprimendis  facinoribus, 
pro  puniendis  transgressoribus,  pro  itinerum  et  viarum  securitate  ac  pro  vera  sub- 
ditorum  pace  et  quiete  providendum  fuerit. 

Cogitandum  est  etiam  et  consulendum,  qualiter  et  quibus  mediis  sit  procedcndum 
10  ad  obtinenda  presidia  a  statibus  imperii  pro  imperial!  coronatione  et  quo  tempore^ 
qua  comitiva,  quo  ordine  et  quibus  auxiliis  id  fieri  potent;  et  quanto  celerins  id 
fieri  posset  et  si  Status  rcrum  id  pateretur,  posset  inde  sua  ces.  M^«  per  Italiam 
cum  maiori  autoritate  ad  sedandas  res  Hispanas  accedere  brevi  reditura  et  sacrum 
Imperium  postea  pro  viribus  restauratura. 

15         2.  Die  Antwort  des  Kurfürsten.  —  p521J 

B  aus  Weimar,  Reg.  E  1521  vol  II— IV,  ^  A  coli  ibid.  BTA  1518-1521 
(Concepi  von  Spalatins  Hand).     Eine  weitere  Copie  im  wesentlichen  mit  B 
übereinstimmend  ibid.  Beg.  B  fol.  123 <*  nr.  30^.    In  A  finden  sich  einige 
Korrekturen,   die  in  B  in  den  Text  aufgenommen  sind.    Beide  Fassungen 
20  auch  in  deutscher  Übersetzung  ibid.  Beg.  E,  BTA  1518—1521;  kurz  erwähnt 

von  Droysen,   Verlöbnis  S.  177.  —  Im  Druck  sind  die  wörtlich  citierten 
Artikel  des  vorstehenden  Memorials  von  Gattinara  fortgelassen. 
Ad*)  primum  articulum,  .  .  .  non  dubito,   cesarea  M*»*  graciose  recordabitur 

*)   Ein  früherer  eigenhändiger  Entwurf  det  Kurßiraten  ßndet  »ich  in   Weimar,  Reg.  E  RTA 

^h  1518—21  (danach  copiert  ib.  Reg.  B  fol.  123a  nr.  SOb).     Er  lavJtet  folgendermaßen: 

Ben  babst  belangent  wais  ich  nicht  zfl  solchem  buotnus  zu  rathen:  dan  mir  Torborgen  wöbe- 
zo  solche  Terbontnus  dinstlichen  sein  mag.  Ich  wais  auch  nicht,  wider  wen  solche  bfindnis  sold 
aafgericht  werden;  wan  meins  ermessene  ist  kni.  Mt.  des  babst  und  der  Romischen  kirchen  oder 
stulles  zn  Rome  beschirmer  und  beschutzer;  darnmb  an  not  mit  ime  buntnis  zu  machen. 

30  Fil  weniger  wais  ich  zo  raten,  das  der  babst,  kai.  Mt.  ond  Engeland  den  Schwiczern  geld 

zn  onderhalden  geben  sollen :  dan  wan  sein  Mt.  bedacht  ein  folk  zu  haben ,  und  das  solchs  toq 
seiner  Mt.,  dem  babst,  auch  Engelland  erhalden  sold  werden,  das  dan  sein  Mt.  solch  folk  im 
reich  neme  nnd  inen  solch  geld  genediglichen  zuwende.  Die  sein  dem  reich  gehorsam  und 
werden,  ab  got  wil,  thon  als  die  frumen  ondertanen  nnd  nicht  also  abfalhen  als  die  Schwiczer, 

S5  die  ires  gefalbens  bis  anher  gelobt  nnd  sich  bosser  hendel  zu  thun  nicht  anfechten  lassen. 
Mag  wol  sagen,  sihe  haben  des  wellen  gerumet  sein,  wihe  dan  wissentlichen,  was  sihe  mit 
Mayland  zu  2  malhen,  desgleichen  mit  Wirtenberg  gehandelt;  was  sihe  auch  wider  kai.  Mt. 
gehandelt,  ist  anch  am  tage,  des  gleichen  mit  Franckreich;  dan  wer  geldt  hadt  inen  zu  geben, 
der  ist  ir  bester  frund. 

40  Kai.  Mt.  wolde  auch  durch  ditz  vornemen  den  underthanen  reich  genad  erzaijten  und  siho- 

fast  trostlichen  machen  und  domit  die  Schwiczer  in  schrecken  furhen,  das  sihe  disther  eer  sich 
wider  als  die  gehorsamen  erkanten  und  zum  reich  thun  mOstcn.  Man  wais,  das  sihe  über  alls 
ire  bofse  hendel  dem  heiligen  reich  bei  meinen  zeiten  merklieben  abgezogen  haben  etc.;  mochte 
nfihe  gesaget  werden,  so  kai.  Mt.  die  Schwiczer  begebe  etc.,  mochten  sihe  sich  an  Franckreich 

45  schlagen  ader  andere  etc  ;  darzu  wil  ich  also  saghen,  ich  Terhoff  zu  got,  kai.  Mt  werde  ni» 
mandes  zu  unbilligen  krigen  Ursachen  geben,  sunder  so  Sachen,  do  got  vor  seihe,  vorfalhen 
worden,  das  kai.  Mt.  krige  Tornemen  moste,  solichs  worde  snnder  zweifei  kai.  Mt.  mit  rad 
der  karfbreten  und  stend  des  heiligen  reich  thun,  wihe  die  artickel  zu  Franckford  solchs  auch 
Termfigen.    Dan  wohe  die  Schweiezer  wider  kai.  Mt.  und  das  heilige  reich  in  solcher  aufrnrhe 
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in  articulis  Francofordie  conventum  et  dcinde  per  suam  M^"»  confirmatum  esse, 
quomodo  cum  erectione  federum  servari  debeat,  sicut  septimus  articulus  illiusmodi 
convencionis  continet,  et  *)  quid  consequenter  decimus  sextus  articulus  eiusdem 
prefate  prelocutionis  et  convencionis  nomine  Sanctitatis  pontificie  babeat,  que  sie 
incipit:  et  quoniam  preter  et  contra  concordata  principum  etc.;  ideoque  potest  5 
cesarea  M^*^^  considerare,  micbi  grave  futurum  sine  aliis  meis  coelectoribus  ad 
€onfederacionem  consulere. 

Quod  autem  dicti  tres  simul  sint  iungendi  ad  contribuendum  pro  conservandis 
Helvetiis  et  ad  subeundam  communem  fortunam  etc  :  tale  et  quid  in  hoc  sit  faci- 
«ndum,   habet  cesarea  M*«"  eciam  clementer  deliberare;  nam  meo  iudicio  Helvetii  10 
per  eiusmodi  contribucionem  corroborarentur  et  moverentur  in  suo  proposito,  sicut 
hactenus,  permanere. 

Super  articulo,  [2]  .  .  .  :  hoc  cesarea  M*«^^  michi  antea  in  quibusdam  suis 
litteris  in  Flissingen  datis  prima  die  iunii  precedentis  i)  anni  eciam  graciose  signi- 
ficavit  una  cum  notificacione ,  quod  sua  M^s  in  dieta  imperiali ,  si  institueretur,  15 
ampliorem  significacionem  et  relaciouem  de  hoc  esset  factura;  igitur  cum  nesciam, 
quis  sit  animus  cesaree  M^i>  in  hoc,  potest  eins  M^s  bene  cogitare,  quid  condu- 
«ibiliter  ad  hoc  possim  dicere,  quando  ego  huius  rei  maiorem  l>)  instructionem 
non  habeo. 

Quod  rez  Francie  dicit  [3]  .  .  .    Quod  ad  confederaciones  pertinet,  prius  meam  20 
consideracionem  dixi;  sed  quia  michi  est  occultum,  quomodo  cum  matrimonio  filie 
regis   Francie   se   habeat,    eciam    cuius   voluntatis   ad   id   cesarea  M^«  sit,   michi 
difficile  est  ad   hoc  dare  consilium;   hoc  enim   stabit  in   beneplacito  cesaree  M^^b 
in  hoc  concludendi. 

Quod  autem  rex  Francie  cupit,  sibi  concedi  investituram  Mediolani,  non  habeo  25 
dubium  cesaream  M^"*  eciam  graciose  recordaturam ,  quid  prelocucio  et  convencio 
Francofordie  de  attinenciis,  que  sunt  imperio  adempte  vel  c)  adiecte  etc.  in   nono 
articulo  continet;  et  propterea  M^»  eins  in  hoc  se  bene  potest  gratiose  exhibere. 

Ad  articulum  [4j  .  .  .     Quod  cum  rege  Ungarie  et  Boemie  nichil  restat,  nisi 
ut  impleantur  federa  circa  duo  matrimonia  etc.   libenter  audivi  et  opto  omnibusSO 
partibus  a  deo  omnipotente  fortunam  et  salutem  eadem  matrimonia  fortunate  inci- 
piendi  et  feliciter  cunsumandi. 

[5]  .  .  .  Hoc  et  quod  rex  Portugallie  offert  presidium  ad  sedandas  res  Hispanas 
libenter  audivi,  quoniam  mea  opinione  potest  circa  cesaream  Mt<>m  idem  rex  in 
rebus  Hispanis  multa  bona  facere.    Sed  de  matrimonio  prius  meam   deliberacionem  35 

«)   et  qaid   ...   coocordata  prineipam  m   Ä  am  R%nde   nachgt tragen ;    B  im    Text.     —     b)  So  A; 
inemori&m  B.   —     c)  hi  A  hür  getilgt:  per  obitnm  pofisidentiam ;  feklt  in  B. 


ichts  worden  Torneinon  und  dem  ader  denen,  die  wider  kai.  Mt.  ader  das  reich  werben,  einigen 
zufalhe  tbun  etc.,   dan   sei   gotlob  kai.  Mt.  mit  Iren  aigen  erblanden  also  gescbick  (»ict^  die 
Scbwizber  wol  anbaiui  zu  belialden  und  inen  das  laufen  zu  werben:   desgleichen  worde  das 40 
heilige  reich  bei  seiner  Mt.  aucb  treulichen  ires  vurniugons  zuseczben  etc. 

Nota.  Man  dorfe  sieb  vor  Frankreich  nicbt  besorgen,  dieweil  er  diebundniswil  feste  balden. 

Die  Scbweiczer  in  summa  baben   Ire  sacbe  also  angericbt,   das  sibo  von  babist,  kai.  Mt. 
hocbloblicber  gedechtnis,  Ton  Franckreich  und  andern  genomen  und  darbei  denick  nichts  weniger 
^l^etban,  was  inen  gefalben,  und  die  grosten  haubter  alwege  zusammen  furhetzet.    Ich  getrau  45 
got,  wil  kai.  Mt.  seihest,  es  solle  inen  irer  böser  wille  und  merklieber  xoni  s  gebrochen  werden. 

^)  E§  ist  daa  Rundachreiben  an  die  Kvrßireten  vom  1.  Juni  J5S0  (oben  S,  66)  gemeint.     Da- 
nach  i§i  diete  Antwort  erat  1521  abgejaßt  worden,  alao  wohl  erat  in   Worma. 
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8]gn?ficavi  nee  dubito  quin  cesarea  Maiestas  inspectis  omnibus  qualitatibus  et  opor- 
tunitatibus  bene  considerabit ,  quid  eius  M^^  sit  faciendum,  et  ubi  ipsius  M^^ 
voluptatem  et  voluntatem  habet  matrimonium  contrabendi ;  nam  eius  M^b  non 
eget  in  hoc,  deo  sit  laus,  nuUa  pecunia  neque  alio  moveri,  sed  matrimonium  secun- 
5  dum  christianam  ordinacionem  pro  sue  M^i«  beneplacito  contrahere. 

[6]  ...  Quod  res  Hispane  nunc  in  eo  statu  consistunt,  ut  qui  tumultibus  cau- 
sam dederunt  inter  se  dissideant  et  maior  pars  in  vera  obediencia  perseveret  etc., 
ut  per  hoc  paci6cus  et  Concors  bonus  Status  conservetur,  esset  meo  iudicio  valde 
bonum  opus;   sed  per  quam  viam   hoc  fieri   vel  proponi   debeat,   est  michi  grave 

lOiudicare,  cum  michi  qualitates  regionis  et  populi  et  eciam  cause  tumultus  sint  in- 
cognite.  Quod  autem  significatar,  quod  verum  remedium  esset  presencia  sue  M^^ 
cesaree,  sine  qua  vix  extirparentur  radices  malorum  etc.,  hoc  per  eos^  quibus  hec 
causa  nota  est,  procul  dubio  bene  deliberatum;  sed  quia  cesarea  M^^  nunc  eciam 
intellezit  et  ulterius  experietur,   quomodo  cause  in  sacro  Romano  imperio  Stent  et 

15Hispanarum  rerum  eciam  bonam  habeat  noticiam,  ideo   poterit  per  ipsius  M^™  et 

eos,  qui  cause  periciam  habent,   stabilissime  deliberari   et  concludi,  quid  nndique 

utilissimum  et  commodissimum  sit;  eius  enim  M^»  graciose  considerabit,  quod  michi 

vehementer  grave  sit,  eius  M^i  consulere  in  Hispaniam  proficisci  vel  illud  omittere. 

[7]  ...    Quamvis  me  obligatum  agnoscerem  et  eciam  ut  obediens  omnino  paratus 

20  essem  meam  deliberacionem  super  prenominatis  articulis  amplius  significandi,  tamen 
cum  non  habeam  ampliorem  instructionem,  quam  missum  memoriale  continet,  non 
potui  eciam  in  bis  causis  amplius,  quam  ut  prefertur,  deliberare  et  notificare. 

Quid  eciam  in  dieta  imperiali  sit  proponendnm  et  petendum  etc. :  de  bis  articulis 
eciam  non  dubito,  cesaream  M^i"  graciose  recordaturam,  quid  prelocucio  et  con- 

25vencio  Francofordie  in  hoc  possit  et  contioeat  et  quomodo  in  hoc  servari  debeat, 
super  que  in  hac  festinacione  cesaree  M^S  cum  eius  M^'b  animus  michi  non  sit 
plenius  cognitus,  ampliorem  relacionem  facere  non  possum;  si  vero  cercior  fierem, 
quis  cesaree  M^i»  animus  et  que  sentencia  in  hoc  esset,  quicquid  tunc  possem 
significare  et  indicare  M^i  eius,  eciam  noUem  occultare  sed  suppliciter  notificare. 

30  VI.  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  an  Herzog  Albrecht  von 

Mecklenburg:  über  seine  Absicht,  den  Reichstag  eu  besuchen.  —  1520 
Nov.  16  Sanct  Patricius  Loch. 

Aus  Schwerin,  Korrespondenz  mit  Joachim  L    Eigenh.  Orig. 

Hochgebomer  fürst,   freuntlicher  lieber  oheim  und   seh  wager!     Das  es  £.  L. 

35  vermuglich,  glugklich  vnd  richtig  zustande,  were  mir  von  derselben  zu  boren  ein  be- 
sundere  freud,  und  will  dameben  £.  L.  nit  bergen,  das  mir  heute  dato  diese  ein- 
geschlossen Zeitung  durch  den  Pomerischen  marschalk  seint  zukomen,  daraus  £.  L. 
gelegenheit  des  krigs  zu  Polen  zu  vermerken.  Gott  hab  lob  und  dank  und  helf 
mit  gnaden  weiter!     Darzu  han  ich   desselben   tAgs  auch  von  bischoff  von  Bran- 

40denburg  und  andern  mein  geschigkte  bottschaft  bekomen,  erstlich  das  Ro.  ko.  Mt. 
am  dinstag  nach  Severini  (30.  Okt.;  sie)  gekronet  und  den  nechsten  tag  darnach 
durch  ein  bebstlich  breve  erweiter  Ro.  keiser  intituliret  ist  worden;  ferner  so  sei 
ein  reichstag  gegen  Wurmbs  angesetzt,  auf  der  heiligen  dreier  kunig  tag  zu  er- 
scheinen; und  wiewol  die  meinen  fleissig  umb   verlengerung  gebetten,   hat  es  doch 

45 nit  sein  wollen,  und  haben  alle  ander  kurfursten  beschlossen  und  bewilligt  auf  die 

SelchstagSRkten  d.  R.-Z.     Bd.    II.  9 
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zeit  da  einzukomen.  Nue  wiewol  die  zeit  fast  kurz,  dannicht  mufs  ich  aus 
einer  nott  ein  tugent  machen  und  will  vermittelst  gottlicher  hilf  mich  den  andern 
tag  nach  regum  erheben,  dahin  zu  zihen.  Wue  nue  E.  L.  nochmals  gcsint,  sich 
sambt  dem  bischoff  von  Ratzenburg  mit  mir  dahin  zu  fugen ,  so  lafs  michs  E.  L. 
furderlich  wissen,  so  will  ich  E.  L.  und  im  das  muster  meiner  kleidunge  zuschigken.  5 
Ich  will  aber  darneben  E.  L.  nit  bergen,  das  ich  bedacht,  ein  zimliche  winter- 
rüstung,  doch  spiefs  zu  füren  ane  federn  und  barsen,  das  auch  die  knecht  nur 
rußk  und  krebs  etc.  und  haubtharnisch  ausserhalb  kniekoff  und  armzeug  haben 
sollen.  Aber  die  junkem  sollen  auf  iren  leib  beinhamisch  und  armzeig  füren  zu- 
sampt  federn  auf  den  hutten.  Auch  wurdet  mir  weiter  angezeigt,  da«  alle  kur- 10 
fursten  sampt  meinen  geschigkten  werden  ein  furbett  thun  bei  erweiter  kei.  Mt., 
damit  es  bei  aufgerichter  kurfürstlichen  Verfassung  bleiben  muge,  darüber  sie  auch 
entlich  zu  beharren  gedenken  etc.  £.  L.  wolle  auch  den  reichstag  und  unser  reiten 
irem  bruder  bergen,  so  vil  muglich;  des  hau  ich  beweglich  ursach  Dis  han  ich 
E.  L.  mit  der  eil  nit  bergen  wollen,  der  ich  zu  alleweg  freuntlich  zu  dienen  geneigt,  15 
und  thue  himit  E.  L.  dem  allmechtigen  befeien.  Datum  zu  sant  Partrycyus  loch^ 
am  freitag  nach  Martini  1520. 

Zettel:  E.  L.  bitt  ich  auch  ireuntlich,  sie  wollen  mir  einen  irer  klaretter  und 
iren  zinkenblesser  zu  diesem  ritte  leihen  und  mir  die  furderlich  zuschigken,  da- 
mit sie  mugen  gekleidet  werden  und   etwas   mit  meinen  trumettern  lernen  mugen.  20 
Das  will  ich  freuntlich  widder  verdienen.    Datum  ut  supra. 
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Der  Reichstag  zu  Worms. 


I. 

Ausschreiben  und  Eröffiaung. 

Schon  längere  Zeit  vor  der  Kröntmg  trat  König  Karl  mit  den  Kurfürsten  jerw- 
nächat  durch  ErzHschof  Albrecht  von  Mainz  wegen  der  Ansetztmg  eines  Reichs- 
tages  in  Verbindung.  Da  in  Nürnberg,  dem  durch  die  goldene  Bulle  und  die 
Wahlcerschreibung  (ETA  I  875  Art  21)  für  den  ersten  Reichstag  bestimmten  Orte, 
b  ansteckende  Krankheiten  herrschten,  so  faßte  er  von  vornherein  Worms  ins  Auge, 
und  die  Kurfürsten  erklärten  sich  gleichfalls  mit  Worms  oder  F^'onkfurt  einver- 
standen (nr.  1  A-E).  Über  den  Ort  war  man  schon  am  7.  Oktbr.  völlig  im  Ein- 
klang. Den  Anfangstermin  aber  wünschte  der  König  zunächst  schon  Ende  Novbr. 
oder  Anfang  Decbr.,  früher  als  den  Kurfürsten  lieb  war  (nr.  1  F),  und  die  Eini- 

10  gung  darüber  erfolgte  erst  nach  der  Kröni^ng  in  Köln,  Am  3t  Oktbr.  beschloß 
man  dort  die  Ansetzung  auf  den  6.  Januar  (nr.  1  G),  und  schon  vom  folgernden 
Tage  ist  das  Ausschreiben  (nr.  2)  datiert. 

Am   28.   Novbr.    traf  der   Kaiser  in    Worms  ein.     Von   den  Vorbereitungen, 
wdche  die  Stadt  für   den  Reichstag  traf,  kennen  wir  nur  die  Herbergsordnung 

156ir.  3),  die  zwischen  dem  Rate  von  Woims  uiid  den  kaiserlichen  Räten  festgesetzt 
wurde,  obwohl  dies  eigentlich  zu  den  Rechten  des  Kurfürsten  von  Sachsen  als 
Reichserzmarschall  (nr.  4)  gehörte.  Da  die  Kurfürsten  und  die  bedeutenderen  Für- 
sten alle  persönlich  nacli  Worms  kamen,  so  liegen  uns  von  dieser  Seite  natürlich 
keinerlei  Instruktionen  vor;  aber  auch  die  städtischen  Gesandten,  deren  Thätigkeit 

20 m  Worms  überhaupt  sehr  zurücktritt,  hatten  wohl  Befehle  für  die  Bestätigung 
ihrer  Freiheiten  und  Privilegien  und  zur  Erledigung  von  städtischen  PrivcUsachen, 
wurden  sonst  aber  von  Fall  zu  Fall  instruiert.  Eine  Beratung '  für  die  Instruk- 
tion des  Metzer  Gesandten  wird  in  nr.  5  gegeben. 

Der  Beginn  des  Reichstags  verzögerte  sich,  obwohl  der  größere  Teil  der  Stände 

2b außergewöhnlich  pünktlich  erschien,  bis  zum  27.  Januar;  neben  Spinellys  Schreiben 
vom  24.  Januar  zeigt  uns  eine  Pfälzer  Aufzeichnung  (nr.  6),  daß  man  sich  in- 
zwischen bemühte,  eine  Reihe  von  Streitigkeiten  beizulegen,  die  den  Reichstag  nicht 
betrafen;  man  kam  aber  meist  nicht  über  die  ersten  Verhandlungen  hinaus.  Am 
27.  Januar  traten  die  Stände  in  Anwesenheit  des  Kaisers  zur  feierlichen  Eröffnung 

20 zusammen;  der  Erzbischof  von  Salzburg  verlas  die  kaiserliche  Proposition,  welche 
am  folgenden  Tage  den  Ständen  zur  Abschrift  gegeben  tourde  (nr.  7).  Über  die 
Eröffnung  selbst  liegen   eine  Reihe  von  Berichten  vor:   außer   den  Briefen  von 

9* 
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SpineUy,  Fürstenherg  u.  a.  auch  Aufzeichnungen  ai^s  der  Mainzer  Kanzlei  (nr,  8) 
und  namentlich  des  bischöflich  straßburgischen  Kanzlers  Rechburger  (nr.  9),  der 
über  die  Zeit  vom  27.  Januar  bis  22.  März  die  wertvollsten  Nachrichten  giebt.  — 
Das  Protokoll  über  eine  Sitzung  des  pfälzer  Hofrates  (nr.  10)  zeigt  die  Stellung, 
welche  Pfalz  zu  den  durch  die  Proposition  angeregten  Fragen  einnahm,  während  5 
nr.  11  Vorschläge  des  Markgrafen  Casimir  darüber  enthält.  Zur  Beratung  der 
Proposition  versammelten  sich  die  Stände  am  30.  Janiuir;  es  wurde  beschlossen  einen 
Ausschuß  dafür  einzusetzen,  aber  durch  den  Umfragestreit  verzögerten  sich  die  Ver- 
handlungen. Erst  am  5.  Febr.  trat  der  Ausschuß  zusammen;  am  6.  beauftragte 
derselbe  Mainz  mit  dem  Entujurfe  der  dem  Kaiser  zu  erteilenden  Antwort.  Der-  10 
selbe  wurde  am  7.  Febr.  vorgelegt;  jetzt  aber  kam  man  zu  dem  Beschluß,  vorläufig 
überhaupt  keine  Antwort  zu  geben,  sondern  diese  bis  zur  Übergabe  der  Entwürfe 
von  Kammergericht,  Regiment  etc.  zu  verschieben  (s.  nr.  9).  Das  ist  denn  auch 
geschehen:  als  man  Mitte  März  den  Begimentsenttourf  dem  Kaiser  einreichte,  gab 
man  auch  zugleich  eine  Antwort  auf  die  Proposition,  und  zwar  nicht  eine  aW-15 
gemeine,  sondern  mir  über  die  Bomzughilfe  (nr.  12);  denn  die  anderen  Punkte  der 
Proposition  beantworteten  die  Stände  eben  durch  die  Entwürfe  von  Begiment,  Kam- 
mergericht und  Landfrieden. 


Sevt  20  ^*     Verhandlungen  und  Beratunge^i  König  Karls  mit  den  Kurfürsten 

bis      über  Ansetzung  und  Ausschreiben  eines  Reichstages.  oa 

Okt  31 

Sept.  20         A.    König   Karl   an  Albrecht   von   Mainz.     1520   Septeniber  20 
Mecheln  *). 

Hat  für  gut  angesehen,  einen  Reichstag  zu  Worms  auf  St.  Katha- 
rinentag  (Nov.  25)  zu  halten,   obwohl  ein  früherer  Termin  ihm   lieber 
wäre.    Der  Mainzer  möge  dies  bei  den  anderen  Kurfürsten  zur  Sprache  25 
bringen  und  dem  Könige  seine  und  ihre  Meinung  schriftlich  mitteilen. 

Nachschrift:  Und  wiewol  wir  E.  L.  in  diesetn  Briefe  anzeigen, 
daß  wir  den  Reichstag  zu  Worms  und  auf  Ka^harinae  für  gtU  ansehen, 
so  wollet  euch  doch  deß  nicht  irren  lassen,  auch  das  den  übrigen  Kur- 
fürsten nicht  anzeigen,  sondern  bei  euch  selbst  ratschlagen,  wo  und  SO 
wann  solcher  Reichstag  gehalten  werden  soll  und  euere  Meinung  uns 
schriftlich  mitteilen.  Wir  sind  willig  den  Reichstag  demnächst  zu 
halten.  —  Dat.  in  unser  etat  Mecheln,  am  20.  tag  des  monats  sep- 
tembris  a.  etc.  20. 

Aus  Wien,  ErzkamUr  Ärch.  Wahl  und  Krönung  Fase.  1^  fol.  Ulf.  Cop,        35 

*)  Der  weitere  Inhalt  des  Briefes,  sofern  er  sich  auf  die  Krönung  bezieht,  ist 
bereits  oben  (S.  77  f.)  mitgeteilt.  —  Am  5.  Septbr.  hatte  Karl  auch  schon  bei  Kurf^ 
Friedrich  wegen  des  Reichstags  angefragt,  dieser  aber  am  ül.  Septbr.  die  Antwort 
hierauf  bis  zur  persönlichen  Zusammenkunft  verscJioben,  s.  o.  S.  71  Anm.  1. 
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B.     Kurfürst  AJbrecht  an  König  Karl   1520  September  24   Köln  ^).  SepL  24 

Will  dem  königlichen  Befehle  gemäß  mit  den  übrigen  Kurfürsien 

oder  deren  Botschaften,  die  bei  ihm  [in  Köln]  anlangen  werden,   des 

künftigen   Reichstags  wegen    Unterredung  und  Nachdenken  hohen  und 

b sodann  den  gemeinsamen  Ratschlag  dem  Könige  x'or  dessen  Ankunft  in 

Aachen  mitteilen. 

Aus  Wien  ibid.  fol.  112.  Gop, 

C     Kurfürst  Albrecht  an  die   Erzbischöfe  von  Köln  und  Trier  Sept  24 
(ähnlich  auch  an  Pfalz  wid  Sachsen).     1520  September  24     Köln  *). 

10  Ist  von  König  Karl  schriftlich  beauftragt,  sich  mit  den  Kurfürsten 
wegen  Abhaltung  eines  Reichstags  zu  unterreden.  Er  bittet  sie  daher, 
sich  nach  Köln  zu  begeben  oder  ihre  Räte  dahin  zu  senden,  damit  man 
schon  am  nächsten  Freitag  oder  Samstag  (Sept.  28i29)  mit  den  anderen 
Kurfürsten   über    Ort   und  Zeit   des   zu  hdlUmden    Reichstags  sprechen 

Ibkönne.     Dat.  Coln,  montags  nach  sanct  Mauricientag  a.  etc.  20. 

Aus  Wien  ibid.  fol.  113.  Cop.  —  Das  Orig.  des  Schreibens  an  Pfalz  in  Mün- 
chen, K.  bl.  103/3  d  fol.  1. 

D.     Pfälzische  Aufzeichnung   über  eine   Beratung  der  Räte    derSept.39/30 
Kurfürsten  von  Mainz,  Köln,  Trier,  Pfalz  und  Sachsen  in  betreff  des 
^künfligen  Reichstags. 

Uf  Michaelis  (Se2)t.  29)  a.  etc.  20  •)  sin  der  churfursten  Meinz, 
Coln,  Trier,  Pfalz  und  Sachsen  rett  zu  Coln  bi  einander  uf  dem  hus 
gewefsen,  von  den  puncten  zu  ratslagen,  also  luttend:  ko.  Mt,  schrift 
dem  bischof  von  Meinz  bescheen:  ferrer  haben  wir  für  gut  angesehen, 
25  ein  richstag  zu  halten,  daruf  woll  E.  L.  mitsambt  andern  unsern  chur- 
fursten und  irn  bottschaften,  die  bi  E.  L.  ankörnen,  auch  bedacht  sein 
und  uns  cur  und  ir  gutdunken  in  sollichem  für  eur  Zukunft  schrift- 
lichen zu  erkennen  geben.  Difser  punct  ist  under  anderm  dem  bischof 
von  Meinz  von  ko.  Mt.  geschrieben  worden. 

30  a)  Nach  drr  Vrfsdmer  Aufzfichtmttg  um  1  Uhr  nachmittags. 

*)  S.  0.  S.  78  Anm.  1. 

')  Hermann  von  Köln  antwortet  am  28.  Septbr.,  da  er  persönlich  zu  kommen 
verhindert  sei,  so  wolle  er  seine  Bäte  senden,  die  bestimmt  Freitag  Mittag  in  Köln 
ankommen  werden.  Dat.  zum  Bruel,  am  freitag  octava  Matthei  anno  etc.  20.  Cop. 
35  Wien  ibid.  fol.  115.  —  Richard  von  Trier  sendet  ebenfalls,  da  er  rfer  Kurze  der 
Zeit  wegen  nicht  selbst  kommen  kann,  seine  Räte,  den  Kanzler  (Dungin  v.  Witt- 
lieh)  und  Friedrich  Greiffenklau.  Dat.  Erenbreitstein,  am  dornstag  nach  sant  Mau- 
ricientag  a.  etc.  20.     Cop.  ibid. 
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Als  der  Meinzisch  ratt,  dombdechant  *),  croflFen,  wie  ko.  Mt.  Meinz 
als  obstett  schreiben  lassen  etc.,  haben  sich  die  rett  ein  dein  bedacht, 
furter  die  Tririschen  anzeigt,  wie  irm  herrn  geschrieben  und  sie  her- 
gefertigt wem  etc.,  das  man  die  schritt  vorlefsen  soll,  obgemelte  puncte 
daruf  zu  bedenken.  & 

Die  Colnischen:  wo  ein  richstag  furgenommen  werden  solt,  wer 
nirgen  bequemer  dan  zu  Frankfurt,  Spyr  oder  Worms,  wo  es  Sterbens 
halb  zu  Nurmberg  nit  sein  mocht;  die  zeit  stehen  sie  zu  ko.  Mt.  ge- 
legenheit. 

Die  Pfalzgravischen  wolten  soUichs  an  im  gnedigstcn  hem  pringen,  10 
dwil  sein  gnade  hie,  ir  fl.  G.  meinung  zu  vememen;  alsdan  weiter  an- 
zeige thun. 

Dergleichen    die   Sachsischen    begert    des    punkten    abschrift,    zu 
bedenken  anzupringen;  dan  auch  zu  ermessen,  ob  den  churfursten   hie 
an  die  andern  ussen  zimen    woU,   über  den  abscheit  zu  Frankfurt   zeit  15^ 
und  malstatt  eins  richstags  zu  bestimmen  oder  endslissen. 

Die  Meinzischen  vermein,  es  sei  nit  nachteilig,  ko.  Mt.  in  dem  ir 
gutdunken  anzuzeigen;  so  hetten  sie  auch  von  marggrave  Jochims  wegen 
gewalt  des  richstags  halben  zu  sliessen  und  wolten  auch  zugeben,  die 
dinge  bis  mom  zu  bedenken,  dan  widder  zusamenzukomen.  20 

Des  andem  tags,  sondags  (Sept  30)  nachmittag  umb  ein  uher,  sein 
die  bemelten  churfiu^tlichen  rette  widder  bi  ein  crschin  und  auf  dem 
bedacht  sich  ferrer  underredt  und  nachvolgender  schrift  ko.  Mt.  zu  thun 
vereinigt  und  beslossen. 

Aus  München  St.  Ä.  K.   hl  97/2  fol.  225,  von  Venninyens  Hand.   —    Eine^^ 
ähnliche  Aufzeichnung  auch  in  Dresden,  Loc.  10  670  nr.  8  fol.  54  f. 

Sept  30  E.    Die  Kurfürsten  von  Mainz,  Pfalz,  Sachsen  und  die  Gesandten 

der  Kurfürsten  von  Köln  und  Trier  an  König  Karl  über  die  Abhal- 
tung des  zuhünfligen  Reichstags,     1520  Septetnber  30    Köln. 

Aus  München,  K.  hl.  97/2  fol.  230  Cop.  mit  Korrekturen  von  derselben  Hand.  —30 
Auch  in  Dresden,  Loc.  10670  nr.  8  fol.   57 f.   Cop.  und  Wien,  ibid.  fol. 
116.    Cop. 

AUergnedigster  herr.  Als  E.  ko.  Mt.  mir  Albrechten  cardinaln 
und  erzbischoven  zu  Meinz,  churfursten  etc.,  kurzveriiicktcr  tege  schrift- 
lichen bevelh  gethan,  mich  sambt  andern  meinen  mitchurfursten  und  35 
derselben  bottschaf ten ,  so  alhie  zu  Collen  ankörnen,  von  einem  künf- 
tigen reichstag  zu  underredden  und  zu  rattslagen  etc.;  darauf  haben 
wir  uns  underthcniger  gehorsamer  mainung  anheut  zusamen  gefugt  und 


*)  Lorenz  Truchseß  von  Bommersfelden. 
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dieweil  wir  nit  anders  vernomen,  dan  das  E.  ko.  Mt.  begern  dahin 
thut  erstrecken  *),  unsem  rattslag  darauf  zu  stellen,  nemlich  auf  wellich 
zeit  und  maistat  der  künftig  reichstag  furgenomen  und  gehalten  werden 
soll,  so  haben  ^vi^  gelegenheit  der  zeit  und  itzige  sterbleuft,  auch  sonst 
5  alle  andere  umbstende  nach  aller  notdurft  unsers  besten  verstentnis 
bewegen  und  emiessen;  und  dieweil  der  itzig  regirend  krankheit  zu 
Xuremberg,  der  ort  dan  nach  vermog  der  gülden  bull,  auch  den 
jüngsten  abscheid  zu  Frankfort  der  erst  reichstag  gehalten  werden  solt, 
etwas  swindlich,  als  wir  vernemen,  regirt,  so  achten  wir  unsers  under- 

lOthenigen  bedenkens  darfur,  E.  ko.  Mt.  betten  aus  obangeregten  Ur- 
sachen den  künftigen  reichstag  gen  Worms  oder  Frankfort  am  Meyne 
auszuschreiben  und  anzusetzen  ^) ,  doch  alles  uf  E.  ko.  Mt.  wolgefallen 
und  verbessern.  Der  zeit  halber,  allergnedigster  herr,  wan  der  reichs- 
tag gehalten  werden  soll,  stellen  wr  auch  zu  E.  ko.  Mt.  gefallen   und 

15 gelegenheit;  und  wiewol  die  hoch  notturft  thet  erfordern,  den  reichstag 
zimi  furderlichsten  anzusetzen  und  zu  halten,  so  will  doch  unsei*s  er- 
messens  von  notten  sein  (wie  das  E.  ko.  Mt.  onzweifelich  auch  gnedig- 
lich  bedenken  mögen)  das  in  dem  mafs  gehalten  werde,  damit  chur- 
fursten,  fursten  und  andere  stende  des  reichs  denselben  desto  bequemer 

20  besuchen  mögen.  Das  wolten  E.  ko.  Mt.  wir  uf  sollich  ihre  gnedigs 
begeren  und  befeih  undertheniger  meinung  unsers  besten  verstentnis 
unangezeigt  nit  lassen,  doch  alles  uf  E.  ko.  Mt.  gefallen,  dan  E.  ko.  Mt. 
als  unserm  allergnedigsten  herren  underthenig,  schuldig  und  gehorsam 
dinst   zu   erzeigen   seint   wir   allzeit   bereit;   uns  damit   E.   ko.  Mt   als 

25  unserm  allergnedigsten  herren  in  aller  underthenigkeit  bevelhend.  Geben 
zu  Coln,  uf  sontag  nach  sant  ®)  Michaelistag  anno  etc.     20. 

F.  Am  7.  Oktober  kam  Ziegler  im  Auftrage  König  Karls  nach  Okt.  8 
Köln;  in  seiner  Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  am  8,  Oktober  *j  er- 
klärte er  zum  Schluß:  So  lies  sich  ko.  Mt.  ir  die  angezeigte  malstadt 
30  des  nechstkomenden  richstags  zu  Worms  zu  halten  gefallen,  doch  der 
gefurdert  und  in  6,  7  wochen  oder  ufs  lengst  in  2  monaten  f machen 
und  gehalten  wurde  etc. 

Darauf  anttvorteten  die  Kurfürsten:   Des   richsdags   halben  lissen 
sie  die  churfursten  inen  ko.  Mt.  meinunge,   den  zu  Worms   zu   halten, 

3o  m)  thiit  erstrecken  am  Rande  ai.  wirglich  dahin  deutet.  —    b)  und  dieweil  der  Wxx^  . . .  nnd  an- 

sasfUen  am  Bande  at.  dfs  Ihtrchstr.:  nnd  können  oder  wissen  E  ko.  Mt.  difi*er  zeit  bequemer  oder 
gelegner  ort  nit  nntnzeigen  dAn  Wormbg  oder  Frankfurt  am  Meyne,  an  der  beider  ort  eins  nosera 
ftnsehens  der  itxig  reichstag  nach  gestalt  aUer  Sachen  am  besten  zn  legen  nnd  zn  halten  were; 
achten  ab^r  dennocht  der  herberg,  proviand  und  aller  ander  notturft  halber  Worms  bequemer  nnd 

^  gelegner  sein  dan  Frankfurt.  —    c)  sontag  nach  sant  am  Rand  koir.  st  samMtag  nach  Michaelis. 

*)  S.  o.  S.  80. 
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gefallen,  achten  der  ends  am  geschicksten  sein,  doch  das  ir  Mt.  den 
sollicher  zeit  fumemen  und  usschreiben  wolt  so  geraumbt,  damit  die 
stunde  des  richs  den  besuchen  und  sich  darzu  richten  mochten  etc. 

Aus  der  Ffälzer  Aufzeichnung  von  Venningens  Hand:  München,  K.  hl  97/2 
fol  239.  5 

Okt.  31  G.    Ah  der  Kaiser  dann  nach  der  Krönung  fiach  Köln  kam,  fanden 

die  endgültigen  Festsetztmgen  über  d/m  Reichstag  statt  ^),  Es  heißt  dar- 
über in  der  Pfälzer  Außeichmmg  (fol,  194):  Eadem  die  (Okt  81)  ist 
beslossen  den  richstag  gen  Worms  uszuschreiben.  —  Und  Kurfürst 
Friedrich  berichtet  ausführlicher  am  31.  Oktober  seinem  Bruder  Johann:  10 
Nach  beslissung  des  ambts  (tvekhes  der  Kaiser  mit  den  Kurfürsten  am 
31,  Oktober  morgens  gehört  lioMe)  ist  ire  Mt.  mit  den  churfursten  in 
die  sacristen  gangen  und  aldo  beslossen,  daz  der  künftig  reichstag  gein 
W  omibs  uf  der  heiligen  3  konig  tag  sol  ausgeschriben  werden. 

Conc.  Dresden,  Lac.  10670  nr.  8;  gedr.  (n.  Cop.)  h.  Langenn,  Sidonie  S.  133  f.  15 

1520  3.     Kaiser  Karl  schreibt   einen  Reichstag    auf  den    6,   Januar    na^h 
Nov.  1  JYorms  aus,     1520  November  1  Köln. 

Aus  Hagenau,  A.  A.  241  nr.  14.     Orig.   Druck.     Eigenhändig  unterschrieben: 
Carolas,  gegengezeichnet:  Ad   mandatuin  domini   imperatoris  proprium   (ge- 
schrieben):   Albertus,    card.    Mag.   archicancellarius  sst.    (diese    Unterschrift 20 
fehlt  natürlich  in  B)  und  N.  Ziegler  vicecancellarius. 

B   coli.   München,  Bibl.,  Cod.  germ.  1346  fol.  134-135   Abschrift  Ruckers  (an 
Kurf.  Albrecht,  mit  einigen  Abweichungen  von  dem  Drucke). 


*)  Am  27.   Oktbr.   meldete  Serntein  aus  Augsburg   an  Herzog    Wilhelm  von 
Baiern  (Orig  .München,  K.  schw.  134/1  fol.  48):  Der  Kaiser  werde  mit  den  Kur- 2b 
fürsten  von  Aachen  nach  Köln  ziehen  und   d^rt  über  den  Beichstag  beratschlagen. 
Der  Kaiser  wünsclie  ihn  in  Augsburg   [wohl  des  Bundes  wegen]  abzuhalten,  die 
Kurfürsten  wollten  ihn   aber  in   Woims  haben  (vgl.   auch  Tunstal  v.   25.  Septbr. 
Brewer  nr.  991) ;  und  noph  am  12.  Novbr.  (Collen,  montag  nach  Martini  a.  20)  mel- 
det der  Kard.  v.  Salzburg  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern,  als  er  ihm  mitteilt,  daß  30 
der  Reichstag  nach  Worms  ausgeschrieben  sei:  wiewol  ein  grosser  häufen  den  gern 
zu  Augspurg  gesehen  hetten,   so  haben  doch   die  Reincurfursten   hinzogen;   nach- 
dem er  ihm  sclwn   am  24.   Oktbr.   aus  Aachen  berichtet  hatte:  der  reichstag  ist 
furgenommen   zu  Wormbs   zu  halten ;   kai.  Mt.  bette   den   gern  auf  weihenachten, 
die  cbui-fursten   ligen   auf  lichtmess;   das   wirdet  jetz   zu  Collen  beslossen.     Origg.Sb 
München,  K.  schw.  156/3  fol.  273  u.  272,  letzteres  erw.  v.   Waltz  i.  d,  Forschungen 
z.  dt.  Gesch.  VIII  21).  —  Joachim  von  Brandenburg  (an  Albrecht  v.  Mecklenburg) 
hatte  am  24.  Oktbr.  gehört,  d<iß  der  Reichstag  gleich  nach  Weihnachten  stattfinden 
solle;  der  Kaiser  wolle  im  Mai  nach  Spanien  zurück,   wo  der  Rumor  noch  keines- 
wegs gestillt  sei  (dat.  Cöln,   mitwoch  nach  llOOü  Jungfrauen  a.  20).     Orig.  eigenh.  40 
Schwerin,  Corr.  mit  Joach.  L 
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Der   Orig.' Druck  auch  in:   Frankfurt,  Wahlhandlungen  VII  fol.  71;  Stutt- 
gart, Weingartner  Briefbuch  VII  fol  195 ;  Dresden,  Btg.  zu  Worms  fol.  1 ; 
Straßburg  St.  A.  A.  A.  374a  (praes.   4»  post   Nicolai  [Decbr.  12]  a.   20); 
Weimar,  BTA  1521.  I;  Schwerin,  BTA  Serie   Güstrow;  Zürich,  Kanzlei 
5  Beg.  I,  Born.  Kaiser  p.  23  nr.  21  (daraus  der  Ausz,  in  Eidgen.  Absch.  III 

2,  1272  e);  Düsseldorf,  Cleve-Mark,  BeicJis-  u.  Kreissachen  77;  München, 
K.  schw.  156/5  fol.  269;  Köln,  St.  A.  (praes.  Novbr.  13).  —  Abschrift  in 
den  Hss.  der  Sammlung  Buckers  in  München,  Wolfenbüttel  etc.  —  Gedruckt : 
Goldast,  Beichshändel  S.  55;  Senkenberg,  Sdecta  VI  110  ff. 

10  Karl  *)  von  gots  gnaden  erweiter  Romischer  keiser,  zu  allen  zeiten 

raerer  des  reichs  etc.,  in  Germanien,  zu  Hispani.,   beider  Sicilien   und 
Jherusalem  ^)  etc.  kunig,  erzh erzog  zu  Österreich  ^)  etc. 

Ersamen  lieben  getreuen  ^) ,  uns  zweifelt  nit ,  ir  ®)  tragt  in  guter 
gedechtnufs,   das  wir  auf  den  letsten  tag  des  monets  octobris  des  ver- 

15  gangen  neunzehenden  jars  allen  unsern  und  des  heiligen  reichs  chur- 
fursten,  fursten  und  stenden  schriftlichen  angezaigt  *),  dals  wir  uns  aus 
unsern  Hispanischen  kunigreichen  in  das  heilige  reiche  Deutscher  nation 
zu  unser  kuniglichen  cronung  furdern  und  alsdann  weiter  in  das  heihg 
reiche  ziehen,   ainen  reichstag  halten   und   daselbs   gut  regiment,   frid, 

20  recht  und  Ordnung  aufrichten  und  ferrer,  was  uns  als  Romischem  kunig 
gepurt,  handien  wellen. 

Dieweil  wir  dann  jetz  durch  die  gnad  des  almechtigen  in  das  heilig 
reiche  glucklichen  kumen  sein  und  unser  Romische  kunigliche  krön 
emphangen  und  der  sterbenden  leuf  halben   unsern   ersten   kaiserlichen 

25  hoff  laut  der  gülden  bull  zu  Nurenberg  ze  halten  verhindert  werden, 
haben  wir  mit  raf)  unser  und  des  heiligen  reichs  churfursten  ainen 
reichstag  auf  den  sechsten  *•')  tag  des  monets  januarii  ^)  negstkunftig  in 
imser  und  des  heiligen  reichs  stat  Wurmbs  ^)  in  aigner  person  furge- 
nomen  und  beslossen.     Solchs  verkünden  wir  euch,  erastlich  bevelhent, 

30  das  ir  auf  solchen  reichstag  cur  potschaft  mit  volmechtigen  gw^alt  on 
wider  hindersichpringen  sendet^),  uns  daselbs  mitsambt  churfursten, 
fursten  und  andern  stenden,  die  \\\t  gleicherweise   beschrieben   haben, 

a)  B  Wir  Karl  der  fanft.  —  b)  B:  beidAf  Sicilien,  Jhenisaleni,  Hungern,  Dalmatien,  Croatien.  — 
e)  B  adi. :  nod  herzog  xa  Bnrgandi  etc.  and  graf  sa  Uabsbarg,  Flandern  und  Tirol.  —    d)  Ereamen 

35  lieben  getreuen  ist  geschrieben.    B  hat  statt  Ersamen  lieben  getreuen:   embieten  dem  bochwirdigen 

in  gott  ratter  herr  Albrechten,  der  heiligen  Römischen  kirchen  des  titele  sancti  Chrisogoni  priester 
Cardinal,  przbiachoven  za  Meinz  nud  Magdeburg,  primae,  adminlstrator  des  stieft:«  Halberstat,  de« 
heiligen  Romischen  reichs  in  Germanien  erikanzler,  nnserm  lieben  freund  und  churfursten  unser 
frantflchaffc  und  alles  gut.    Hochwirdiger  lieber  frund  und  churfurst.  —    et  £  stets  euer  lieb  siaU 

40  ir.  —  f )  ^  add.  euer  lieb  und  ander.  —   g)  sechsten  ist  gcachritben.  —   h)  januarii  ist  geschrieben.  — 

i)  Warmbs  ist  geschrieben.  —  k)  Statt  euch  ernstlich  .  ..  sendet  hat  B:  E.  L.  mit  sonderm  Tleis 
begerend,  das  ir  euch  mit  einer  geringen  anzal  auf  aolchen  tag  personlichen  fueget. 


*)  s.  0.  s  r. 
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all  obgemelt  Sachen  und  ander  dos  heiligen  reichs  Deutscher  nation 
und  gemainer  cristenhait  notturften  helfen  aufzurichten'*),  zu  berat- 
slagen  und  entlich  zu  besliessen,  und  je  nit  ausbeleibet,  noch  auf  jemands 
andern  waigert  oder  verziehet  ^).  Daran  tut  ir  unser  ernstliche  mainung 
und  sonder  gefallen  %  Wir  wellen  auch  auf  solchem  reichstag  allen  5 
stenden  ir  hergebrachte  regalia,  lehen  und  weltlicheiten ,  und  was  sie 
von  dem  heiligen  reiche  haben,  nach  gepurlicheit  gnediglich  leihen  und 
verfertigen.  Das  wolten  wir  euch  nit  verhalten,  euch  wissen  darnach 
zu  richten  ^).  Geben  in  unser  und  des  heiligen  reichs  stat  Coln,  am 
ersten  tag  des  monets  novenibris  nach  Christi  geburd  tausend  fünf- 10 
hundert  und  im  zwainzigisten,  unserer  reiche  des  Romischen  im  anderen 
und  der  andern  aller  im  fünften  jaren. 

1520    3.     HerhergS' Ordnung  für  den  Jcünftigen  Reichstag,   festgesetzt  durch 
Beehr.  2  kaiserliche  Rät^  gemeinsam   mit  den   Verordneten   des  Rates  der  Stadt 

Worms.     1520  Dcchr,  2  [Worms].  15 

Aus  Frankfurt,  BTA  vol.  35  fol.  6  Orig.  Druck.  In  verso  die  gleichzeitige 
Notiz:  Bestallung  uf  dem  reichstag  zu  Wormbs  1520;  ist  nit  gehalten  wor- 
den. Gedruckt  in  d.  Allgem.  Zeitung  1868,  Beil.  nr.  175  S.  2657  f.  von 
Herherger,  anscheinend  aus  d.  Augsh.  Stadt- Archiv. 

Ordenung,  wie  es  auf  den  jetz  fürgenommenen  reichstag  hie  zu  20 
Wurmbs  mit  der  zenmg  in  den  oifenen  herbergen,  auch  sunst  in  allen 
andern  heüsern  mit  den  zufallenden  gesten  und  denen,  so  den  reichs- 
tag besuchen,  irer  zerung  und  hauszins  halben  gehalten  werden  soll; 
durch  der  keiserlichen  Majestät  grossen  hoffmeister  *)  und  ander  irer 
Majestät  rethe  und  eins  rats  der  stad  Wurmbs  verordenten  fürgenommen  25 
und  aufgericht. 

Erstlich  damit  männiglich,  die  in  zeiten  dises  reichstags  hie  zu 
Wurmbs  ab  und  zu  reiten,  herberg  haben  mögen,  sollen  die  grofsen 
zwo  hemherberg,  zum  Schwan  und  im  Kaufhaus,  auch  ander  gemein 
herberg  denselben  frei  offen  bleiben  und  mit  der  keiserlichen  Majestät  30 
noch  anderer  fürsten  und  hern  hoffgesinde  nit  beladen  werden,  es  were 
dann  sach,  das  derselben  etlich  iren  freien  pfennig  bei  inen  zeren 
wolten;  die  mügen  die  würt  gleich  den  gesten,  so  täglich  zu  imd  ab 
reiten,  doch  mit  wassen  der  verordenten,  bei  ienen  wol  herbergen. 

«)  B  ansriohten   statt  aufsnrtcbten.   —    b)   i?  add.  Wo  irtber  an   nolbpin   allem   dnreh   gota  ge- 35 
walt  TerbiDdert  wurdet,  alsdan  (>aer  potncbaffc  mit  Tolmechtigen   i^walt  one  wieder  hindersieh- 
briDgen  sendet.  —    c)  Statt  tat  ir  . . .  gefallen  hat  B  tbat  uns  eaer  lieb  sonder  wolgefmllen.  — 
d)  each  Winsen  . . .  richten  om.  B 

*)  Ferry  de  Cray,  Graf  von  Boeu^. 
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Item  allen  denen,  so  mit  der  kciserlichen  Majestät  hieher  komen 
sein  oder  noeh  kommen  werden,  defsgleichen  allen  denen,  so  durch  die 
keiserliche  Majestät  zu  dissem  reichstag  beschrieben  und  erfordert 
worden  sein  oder  noch  beschrieben  oder  erfordert  werden  möchten, 
5 und  den  iren,  so  si  hieher  komen,  sollen  durch  die  kciserlichen  furier 
mit  der  stat  veronlenten  bequem  herberg  nach  eins  iglichen  qualitet 
gegeben  werden. 

Item  in  offenen  herbergen,  da  ein  würt  gibt  fünfferlei  gericht 
von  gutten  gesotten,  gebacken  und   gebratten   gerichten   und   zweierlei 

10  wein,  darf  är  soll  der  würt  nit  mer  neraen  oder  jemant  zu  geben  schuldig 
sein  dann  vierdhalben  albus ;  und  umb  ein  gemein  male  von  vier  gutten 
gerichten  und  zweierlei  wein  drei  albus;  es  were  dann,  das  man  fmmb- 
den  trank  oder  die  geste  etwas  weiteres  über  sölichs  haben  oder  zu- 
drinken  wölten,  das  mag  ein  würt   sunderlich   rechnen.     Welcher   herr 

15  aber  seine  diener  ob  sölichen  malzeiten  (das  doch  zu  seinem  >^illen 
steen  soll)  bei  ime  sitzen  haben  wolt,  der  soll  für  ein  iglichen  sovil 
als  für  sich  selbs  zu  geben  schuldig  sein.  Welcher  aber  nit  sovil  ge- 
richt und  wein  haben,  sunder  neher  zeren  wolt,  der  mag  nach  seiner 
gelegenheit  mit  dem  würt  übereinkomen,  der  in  auch  zimlich  halten  und 

20  gef erlichen  nit  beschweren  soll. 

Item  ein  herm  fischmal,  da  man  gibt  virerlei  fisch,  als  zweierlei 
gut  gesalzen  und  zweierlei  gut  grünfisch  und  zweierlei  wein,  dafür  soll 
niemand  meher  geben  oder  nemen  dann  vier  albos.  Wo  aber  jemand 
darüber  etwas  weiteres  haben  wolt,  der  mag  sich  mit  dem  würt  darumb 

25  vertragen.  Item  ein  gemein  zimlich  fischmale  für  drei  albus.  Wel- 
cher aber  neher  zeren  will,  der  mag  sich  mit  dem  würt,  wie  obsteet, 
vergleichen. 

Item  wo  jemand  morgensuppen,  under-  oder  Schlaftrunk  essen  oder 
trunken  wolt,  das  doch  zu  seinem  willen  steen  soll,  der  mag  sich  der- 

30  halben  nach  zimlichen  dingen  mit  dem  würt  vertragen. 

Item  die  würt  sollen  ein  vierling  oder  mess  habern  umb  ein  albus 
und  ein  stallmut  umb  ein  albus  und  nit  höher  geben  noch  rechnen 
imd  ir  geste,  die  also  bei  inen  zeren,  mit  Hechten  und  legem  zu  ver- 
sehen schuldig  sein. 

35  Es  sollen  in  allen  andern  heussern,  die  nit  offen  würt  sein,  disse 

nachvolgend  Ordnung  gehalten  werden:  Item  so  jemand,  wie  obsteet, 
geste  haben,  die  bei  ime  essen,  liggen  und  pferde  stellen,  selbs  heu, 
streu  und  habern  kauffen  wurden  oder  weiten,  dieselben  gest  mügen  mit 
irem  würt  sich  der  malzeit,  suppen  und  Schlaftrunk,  nachdem  si  hoch  oder 

40  nider  zeren  oder  selbs  kuchen  halten  weiten,  vereinigen  und  vertragen. 
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Wurde  aber  jemand  hie  zu  Wurmbs  in  seinen  heüsern  geste  haben, 
die  allein  bei  im  stellen  und  liggen,  für  sich  selbs  heu,  streu,  habern, 
liecht  und  holz  kauffen  wolten,  derselbigen  sollen  zwen  von  einem 
beth  zwen  creüzer  oder  einer  allein  zwen  creüzer  und  für  den  stände 
ains  pferdes  tag  und  nacht  drei  pfennig  geben.  5 

Item  für  ein  blossen  stände  eins  pferds  oder  maulthiers,  da  man 
niemand  legen,  herberg,  heu  oder  streu,  licht  oder  holz  gibt,  soll  man 
nit  mer  dann  drei  pfennig  tag  und  nacht  geben. 

Item  wo  man  leger,  heu,  streu,  herbei^,  liecht  und  holtz  gibt,  soll 
man  für  ein  person  beth,   leger   und   stalmut   geben   vier   creüzer;   wo  10 
aber  jemand  ein  eigen  gemach  haben   wolt,   der   soll   sich   mit   seinem 
würt  darumb  zimhch  vertragen  und  nit  bedeürt  werden. 

Item  welcher  seinen  gesten  habem  gebe,    der  soll  ime  ein   malter 
umb  zwölf  albus   und  nit  höher  rechnen.     Wüsten    aber  die   geste  den 
habem  neher  zu  bekommen,  soll  ienen  hiemit  unbenommen  sein.    Defs- 15 
gleichen   sollen    die    hecker   iren    habern    das    malter   nit   höher    dann 
zwölf  albus  geben. 

Item  wer  geste  in  seinen  heüssern  hat  und  über  das,  so  wie  ob- 
steet,  begert  zu  haben,  es  -were  von  zimmern,  stuben,  hausgeschirr, 
kuchengeschiiT  oder  andei's,  der  soll  sich  mit  denselben  seinen  gesten  20 
umb  solichs  nach  gelegenheit  des  haus,  nachdem  es  vill  oder  wenig 
gemach  hat,  wol  und  lustig  gepauet  oder  übel  und  ungemechlich  ge- 
pauen  ist,  oder  der  person  und  hausgesinde  wenig  oder  viel  sein, 
fründlich  und  zimlich  halten  und  si  nit  überdeüren.  Wo  aber  defs- 
halben  zwischen  dem  würt  und  den  gesten  irrung  einfielen,  der  si  sich  25 
selbs  nit  vereinigen  möchten,  soll  die  messigung  zu  der  kaiserlichen 
Majestät  grossen  hoffmeistcr  oder  in  seinem  abwesen  zu  einem  andern 
hoffmeister  und  eins  rats  verordenten  st^»en;  und  was  dieselben  also 
massigen,  des  sollen  sie  sich  lassen  sättigen. 

Es  sein  auch  von  einem  erbarn  rate  hie  zu  Wurmbs  zu  allen  feilen  30 
kaufen,  als  umb  fleisch,  fisch,  brott,  wein,  habern,  heu,  streu,  buttern, 
käss,  aier,  hüner,  cappaunen,  vögeln,  wiltpreth  und  allen  essenden 
speisen  und  dranken,  auch  kerzen,  liecht,  salz,  holz,  wüllen,  leinen 
und  seiden  gewand,  auch  zu  allen  gemeinen  handwerken  vorstendig 
leüt  bestelt,  die  ir  aufmerkens  haben,  das  in  solchem  allen  gut  orde-35 
nung  gehalten  und  niemand  unbillicher  weiss  verteuert  oder  übernommen 
werden  soll. 

Item  der  Reinisch  gutt  goltgulden  soll  umb  sibenundzweinzig  al- 
bus in  müntz  oder  für  fünfzehen  batzen  und  sechs  pfennig  gewechselt 
und   im   kauf  genommen   w^erden.     Item   die   Hispanischen   und   ander  40 
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gutt  ducaten  für  siben  und  dreissig  albus.     Item  ein  gutt  sonnencrone 
für  achtzig  creüzer  oder  zweinzig  batzen  *). 

Discr  Ordnung  soll  sich  mäniglich  zu  gebrauchen  wissen,  der  gele- 
ben  und  geverlicher  w[eis  darwijder  ■)   nit  handeln  bei  Vermeidung  ge- 
5  bürlicher  unablaefsl[icher]  *)  straflfen  ^).    —  Actum  sunntag  den  and[ern 
tag  decembris]  ■)  anno  domini  1 500  im  zwenzigsten  jare. 

ft)  Lückf,  vfgcn  Zeistörutig  des  I^ipirrs. 


')  Aus  der  Reiserechnung  des  Grafen  Wilhelm  van  Nassau  ergiebt  sich  1  Al- 
bus »»  8  Pfennig.    Nach  den  obigen  Angaben  ist  also  1  rhein.   Goldgulden  »> 

10^7  Albus  =  216  Pf.;  und  weiter  1  Batzen  =  U  Pf  —  ij  Albus  «  4  Kreuzer, 
Das  Verhältnis  des  rhein.  Goldguldens  zum  Dukaten  und  zur  Sonnenkrone  ist 
demnach  =  27 :  37 :  35, 

*)   Wir  lassen  gleich  hier  eine  Reihe  von  Preisangaben  folgen,  wie  sie  sich  aus 
der  von  Jobst  Weiss  geführten  Rechnung  über  den  Aufenthalt  seines  Herrn,  des 

15  Grafen  Wilhelm  von  Nassau- Dillenburg  (Wiesbaden,  nr.  3977,  1625  foL  368-482) 
und  aus  einer  kürzeren  Aufzeichnung  (von  Erasmus  Fischers  Hand)  für  Herzog 
Georg  von  Sachsen  (Dresden,  Regist.  Reisen,  Lac.  10289,  erw.  von  Seidemann, 
Zisch,  f.  hist.  Theol.  1851  S.  99 ;  die  aits  dieser  letzteren  entnommenen  Angaben  sind 
in  []  gesetzt)  ergeben.   Bei  den  Preisen  ist  1  Gl.  =  27  Alb.  ä  8  ^.    Lebensmittel: 

20  i  Ochse  2  Gl.  (davon  \  zum  solperfleisch  gesalzen),  {  Rind  24  Alb.,  i  Kalb  lli, 
12,  13\,  17  war  gut,  20  Alb.  1  Kalbskopf  1  Alb.,  1  Lamm  12  Alb.  1  U  Speck 
H  Alb.,  18  U  gedorrtes  Schweinefleisch  20  Alb.  3  Hähne  7  Alb.,  6  Hühner  15  Alb, 
6  A  [80  alte  Hühner  5  Gl.  8  Alb.  6  ^;  sie  waren  wohl  vorläufig  nicht  zum  Essen 
bestimmt,  denn  es  werden  23  Alb.  für  Hühnerfutter  und  2  AW.  für  ein  Schloß  an 

2b den  Hühnerstall  aufgeführt],  2  Feldhühner  17^  Alb,  1  Gans  6  AW.,  2  fette  Gänse 
(anter  den  Juden  kauft)  20  AW.,  Enten  (Antfögel)  ä  2^  u.  3  AW.,  3  Antvögel  u. 
3  Wasserducker  11  Alb.,  Kapaunen  ä  4  Alb.  6  ^  bis  5\  AW.  [in  PfeddersJieim 
gekauft  14  für  2  Gl,  dazu  kamen  dann  aber  noch  H  AW.  Bringlohn],  Krammets- 
Vögel  ä  6  i,   61  ^,  7i  i,  1  Alb.,  ja  sogar  14  ^ ;  20  Brat-  u.  a.  Würste  20  Alb., 

30  7  Würste  5  Alb.;  Eier  100  St.  9  Alb.  [100  St.  8  AW].  11  Hechte  1  Gl,  10  kl 
Hechte  22  AW.,  Fladen  ä  3  ^,  Häringe  50  St.  9^  Alb.,  60  St.  12^  Alb.,  Stock- 
fisch ä  2  Alb.,  Aalroppen  ä  1\  Alb.  Krebse  100  St.  8  AW.  6  ^,  300  1  Gl  3  AW., 
800  kleine  20  AW.  1  HoUänd.  Käse  v.  6  U  9  Alb.,  v.  3^  U  4  Alb.  1^,  1  Kreuz- 
käse  5  AW.  1  ^.    Butter  1  ü   H  AW.,  von  einem  Dorfmann  ä  ii  13  €^.    Äpfel 

Z&400  St.  5  AW.,  1  Mandel  4  AW.  [1  Viertel  4  Alb.],  Lemonen  ä  St.  3  i.  Venediger 
Feigen  1  U  13  i.  Feigen  1  U  1  AW.,  Datteln  1  U  6\  AW.,  Pomeranzenäpfel 
ä  St.  6-8  4,  Oliven  \  Maß  4  Alb.,  Matideln  lU  2  AW.  u.  2\  Alb.,  Rosinen  1  U 
2  AW.  u.  2\  AW.,  Zwiebeln  1  Vierling  4  Alb.  [\  Malter  7  AW].  Zucker  1  U 
5\-6  AW.,  bulches  (Bonbon?)  ä  U  1  Alb.  2  ^,  Saffran  1  Lot  3\  Alb.,  Ingwer  1  U 

AQ12  AW.,  Näglein  {  U  10  Alb.,   \  U  19  Alb.;  Pfeffer  1  U  16  AW.,   Kaneel  J  ü 
14  u.  15  AW.,  Hausenblase  1  U    8  Alb.,   Muskatblüte  1  Lot  2  u.  3  AW.   Senf 
i  Maß  2  AW.,  Salz  1  Vierling  2  Alb.   [\  Malter  32  Alb.],  Baumöl  1  U  1  AW. 
u.  3  AW.   3  ^,  1  maudvoll  grün  Kraut  5  Alb.,   1  Hafen  saubere  Milch  3\  AW.,  1 
Torte  5  Alb.,  1  Pastete  (von  unsern  kappen   zu  machen  gegeben)  4  AW.,  Honig- 

ibkuchen  ä  St.  3\   u.  4^  AW.     Ohne  Angabe  der  Qu>antität  wird  noch  unter  den 
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{Jan.4r.     Anzeige  über  die  Gerechtsame  des  lleichserz-  bezw,   des  Marscliall- 
^^^^'J  amts  bei  lieichstagen ,   von  dem  Marschall  (von  Pappeyiheim)  detn  Erz- 
marschall,  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsm,  erstattet. 

Aus  Dresden,  Handlung  der  Wahl  König  Karls  etc.  nr.  6  fol.  15S  f.  Cap.  ohne 
Datum;  am  Schlüsse  ist  bemerkt:  Erzmarschalhamb  belangent  etc. 

Item    wo  Ro.  kai.  Mt.    einen  gemeinen   reiehstag   ausschreibt   und 
in  ein  reiclisstat  solchen  tag  ernennt,   denen  die   zu   solchem   reiehstag 


Kinkäufen  für  die  Küche  u.  a.  erwähnt:  Karpfen,  Breussen,  Hechte  zu  einer  gala- 
tin  und  pfeffer,  getrocknete  Forellen  werden  aus  Dillenhurg  gesandt,  Wildbret  voird 
mehrfach  geschenkt;  Sauerkraut,    Waeholderkom ,   Meerrettig,  Salat  [Birnen  undlQ 
Weintrauben,  Buben].  -   Wein:  1  Fader  (^  6  Ohm  =  120  Viei'tel  =-  360  Maß) 
neuer    Wein   kostete    in  Bidesheim,    Pfiffigheim  f Heppenheim    und  PfeddersheimJ 
21  Gl.,  20  Gl,  19  Gl,  1S\  u.  [If^J  Gl     Ein  Fuder  firner  Wein  ron  den  Kloster- 
jung  fern  in  Worms  kostete  28  Gl,  [tn  Pfeddersheim  29  Goldgulden,   dazu  kamen 
auf  etwas  über  3  Fuder  noch  4\  Alb.  den  Wein  aufzustofsen ,  5  Alb.  Ladegeld,  \b 
1  Gl  10  Alb.  Fuhrlohn];  1  Lagel  Beinfall  (stets  aus  Heidelberg  bezogen)  10  Gl   - 
Stallung  und  Pferdefutter:  1  Wagen  Heu  1  Gl  19  Alb.;  gut  geladen  2  Gl 
4^  Alb.  [1  Fuder  2  Gl  u.  3  Gl].      1    Wagen  Stroh  zu  138  Band  1   Gl  10  Alb., 
1  Karre  Stroh  zu  30  Pernessen   6  Alb.  [100  Bund  zu  23,  24  u.  26  Alb],   Hafer 
1  Malter  12  Alb.  [11  Alb.  6  ^,  später  12  Alb.,  dazu  Messelohn  u.    Tragelohn  f20 
100  Malter  7\  Alb],  Stallung  für  neun  Pferde  wöchentlich  1  Gl  (der  Wirt  hatte 
das  dem  Gutachten  des  Grafen  überlassen).  —  Holz,  Kohlen  und  Licht:  Holz 
1  gr.  Karre  13\  Alb.,  1  Wagen  19  Alb.  3  ^,  1  Wagen  trockties  1  Gl  4  Alb,,  1  gr. 
Wagen  1  Gl  10^  Alb.,  10  Karren  auf  dem  Bhein  5  Gl  5  Alb.,  jede  Karre  vom 
Bhein  herzufahren  20  ^  [15  Karren  5  Gl,  jed^  vom  Rhein  herzufahren  10  ^,  für  2b 
Zerkleinern  12  Alb.,  200  Wellen  dürres  Beishdz  2  Gl,  1  Wagen  Kohlen  1   Gl 
20  Alb];   1  U  Ud%U  12  ^,  2  WitidlicJUe  1  Gl,  3    Windlichte  1  Gl  2  Alb.   — 
Unter  den  sonstigen  Ausgaben  finden  sich  eine  Reihe,   die  auch  für  die  Art 
des  Lebens  nicht  uninteressant  sind:  Am  21.  Jan  hatte  Graf  Wilhelm,  wie  meist, 
Gäste:  haben  des  keisers  Welsch  drompeter  geblasen,  lief^  m.  gn.  h.  inen  schenken  30 
12  Gl.     Eadem   die  2  sengerin   und   1    spielman   semptlich  geschaukt  1  Gl.    Den 
Spanischen  Sprengern  geben  1  Gl ,  den  sächsischen  Pfeifern  und  Trompetern  2  Gl 
Als  m.  gn.  h.  pfalzgraf  churfurst  samt  andern  fursten  und  hern  bi  m.  gn.  h.  gefsen, 
hat  der  pfalzgraf  die  machnarn  mit  sich,  bcvalh  m.  gn    h.  jedem  zu  schenken  1  Gl 
Die  kaiserl  Furiere,  die  um  das  Neujahr  baten,  erhielten  6  Gl    Trinkgelder  für^b 
Diener,  die  etwas  zum  Geschenk  bringen,  werden  häufiger  notiert,  ebenso  Gewinne 
und  Verluste  im  Spiel,  einmal  verliert  der  Graf  mit  floefsen  3  Gl.  11  Alb.  2  ^  — 

1  breiter  grauer  Hut  für  Junker  Jakob  Flach  kostete  8\  Alb.,   1  Hut  für  den 
Grafen  10  Alb.,  ein  rot  bonetlin  in  Mainz  gekauft  11  Alb.,  dazu  siden   lind  3  3^, 

2  scharlachen  roet  bonet  mit  läppen  2  Gl.  24  Alb.,  \  roet  baretlin  14  Alb. ;  1  g^oefs  40 
schwarz  bonet   1  Gl   9  Alb.,  20  goldene  Stifte  daran  5  Gl  12  Alb.,  diese  anzu- 
schlagen 4  Alb.,   6  kleine  goldene  Zeichen  daran  1  Gl  16  Alb.;  der   Gräfin  ron 
Königstein  und  „dem  fr  eulin  ton  Hanau  Stolbergs  dochter**  schevkte  der  Graf  je 

1  grün  samet  bonet  zu  3  Gl  21  Alb.   —   Bei   Certelin   dem   hof kremer  gekauft: 

3  goldene  zeichen,  haben  gewiegen  27  Gl.   7  Alb.,   Machdohn  9  Gl.    Für  seine 45 


Digitized  by 


Google 


I.    No.  4:  Januar  ine.  148 

komen,  gibt  ir  Mt.  frei  und  sicher  geleit,  bis  so  lang  der  reichstag  ein 
ende  nimbt;  und  wo  auf  solchen  reiclistagen  ein  churfurst  oder  fürst 
von  kai.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  lehen  empfecht,  so  gehört  das 
pferd,  so  der  fiu^t  reit,  des  reichs  erzmarschall  zu,  der  dann  das  aus 
5  gnaden  dem  Pappenheim  gibt. 

Zum  ersten  wer  des  geleits  zu  dem  reichstag  notturftig  were,  der 
soll  das  nemen  bei  des  reichs  marschall  und  durch  ine  von  wegen  meines 
gnedigsten  herrn  von  Sachsen  etc.  zugesagt  werden. 

Frau  kaufte  der  Graf  eine  goldene  Kette  etwa  5  Lot  schwer,  die  incl.  4  Gl.  Macke-' 

10  lohn  31  Gl,  kostete,  ferner  24  Romanisch  feile  6  GL  18^  Alb.,  ein  leberfarben 
schamlot  6i  Gl,  ein  betzel  mit  gölten  listen  2  GL  6  Alb.,  6  eilen  3  firtel  ranzen  i^?) 
zu  betzelu  5  Gl.  2  Alb.  Jungfer  Elisabeth,  die  Tochter  des  Grafen,  erhielt  ein 
kist^in,  ein  budel  und  ein  poppen  für  6\  Alb  und  ein  Jesus  mentchin  für  9  Alb. 
Ein  dein  santbochslin  name   die  landgraffin  (von  Leuchtenberg)  1  Alb.;  1  Überzug 

Ibüber  einen  Wolfspelz  3  Gl;  1  P.  hohe  Schuhe  23^  Alb.,  1  P,  Stiefel  von  einem 
Meister  in  Wimpfen  1  GL  6  Alb.,  1  P.  Schuhe  für  Conz  den  Küchenknahen  6  Alb., 
m.  gn.  h.  hochen  schoehen  anders  zu  doppeln  7  Alb.  Für  Kleidung  Bastians  des 
Stubenheizers:  9  eleu  groes  tuechs  und  10  elen  wifs  fuetterduech  zu  rock  und  hoe- 
sen  und  4j^  ele  barches  zu   wammes   vor  8  Gl.  7  Alb.,   2^  ele   linen   tuechs  under 

20  das  wammes  zu  fuettern  5.J  Alb.  Item  dieselbig  cleider  zu  machen,  dem  snider  zu 
loen  geben  14  Alb.,  vor  roet,  gele  und  wiefs  tuch  zur  färben  darin  5  Alb.  M.  gn. 
h.  hosen  zu  plicken  7  «^.  1  swarz  plume  2J  GL,  1  blaum  uf  m.  gn  h.  hut  zu  ne- 
hen  4  ^j  6  kranichfedern  mit  gold  bewunden  12\  Alb.;  1  Samt  Tasche  1  GL,  3  ele 
swarz  siden  weps  zur  gortel  an  die  teech  11\  Alb.;  3   elen  gestepts  lints  zum  rie- 

25men  an  m.  gn.  h.  reutting  15  Alb.;  1  P.  Sporen,  die  alten  zugegeben  3{  Alb.;  1  P. 
Zwilch  socken  i5J  Alb.,  1  Kehrbesen  in  Mainz  2  Alb.  (in  Worms  20  ^),  2  blecherne 
Leuchter  m.  4  Steckleuchter  5  Alb.,  1  gr.  Leuchte  in  d.  Kammer  des  Grafen  10  Alb., 
1  Roßkamm  4^,1  Roßstriegel  5J  Alb.,  7  gr.  u.  kl  Romische  gleser  6  Alb.,  2 
Hackmesser  22  i^,  1  Spiegel  2  Alb.,  1  Lot  Rauchkerzlein  1  Alb.,  100  Nägel  U  Alb., 

30  i  Schloß  u  Schrauben  an  die  stuebe  darin  der  doctor  schreibt  5  Alb.,  20  lange 
Sineßeisen  (in  Mainz)  2  Gl  26  Alb.  Überfahrt  für  31  Reisige  1  Wagen  t*.  6 
Wagenpferde  über  den  Rhein  13  Alb.  1  roller  für  den  Grafen  u.  6  Personen 
Nachts  nach  Neustadt  3  Gl,  der  pfalzgräfische  Geleitsmann  dabei  2  GL  Dr.  Joh. 
y   Dockheim  Guetfuefs,  als  er  in  der  Catzenelnbogischen  sachen  geratten  100  GL 

^Für  gelieferte  Büchsen  an  d.  Ww.  r.  Joh.  Kemmerling  in  Frankfurt  500  Gl  F\ir 
die  Ausfertigung  der  Lehenbriefe  71  GL  Schnur  für  die  Siegel  10^  Alb.  —  Für 
die  Instandsetzung  der  Wohnung  hatte  jeder  selbst  zu  sorgen,  dagegen  scheint  sonst 
für  die  angewiesene  Wohnung  nichts  bezahlt  zu  sein:  Küche  zu  pflastern  6  Alb., 
dem  Glaser  für  Fenster  in  d.  Kammer  des  Grafen  2  Alb.  [2  Gl  Taglohn  ä  10  ^  für 

40  Reinigen  der  Ställe  etc.,  4  Alb.  vor  2  stulgeng  zu  machen  und  zu  bessern,  7  Alb. 
f.  Schomsteinfegen,  1  Gl  fw  500  Ziegelsteine  zu  einem  neuen  Schornstein,  dem  Mau- 
rer f.  d.  Schornstein  2  Gl,  1  Ofen  in  die  neue  Stube,  die  4  andern  Öfen  instand 
zu  setzen  5  Gl,  1  neuer  Ofen  in  die  Kanzlei,  die  bisher  keinen  hatte,  3  Gl  öj  Alb., 
17  Gl.  4\  AU),  für  Bretter  und  Sparren  zur  Küche  etc.,  1  Thür  in  die  neue  Stube 

45 10  Alb.,  2  neue  Brunneneimer  3  Gl  6i  Alb.,  30  Stricke  in  die  Ställe  10  Alb., 
9  neue  Fenster  in  Bz.  Georgs  u.  Hz.  Johanns  Stube  u.  Kammer  und  die  andern  zu 
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Zum  andern  wer  zu  dem  reichstag  von  fürsten,  potschaften  des 
reichs  stenden  komen  wurd,  der  oder  welche  die  sein,  von  wem  sie 
geschickt,  die  sollen  sich  des  reichs  marschalh  von  wogen  meins 
gnedigisten  herm  von  Sachsen  etc.  ansagen;  alsdann  soll  derselbig 
marschalh  die  fursten  oder  geschickten  meinem  gnedigisten  herm  von  5 
Meinz  als  des  reichs  canzler,  die  aufzuzeichen,  sagen. 

Zum  dritten  so  soll  des  reichs  marschalh  von  wegen  meins  gnedi- 
gisten herm  von  Sachsen  etc.  mit  dem  rat  in  derselben  reichsstat  mit 
allen  dingen  ein  Ordnung  machen,  damit  des  reichs  stende  und  ge- 
schickten an  der  zerung  nit  ubersatzt  oder  verteuert  werden  *).  10 

Zum  vierden  wer  solch  pot  ubertrit,  der  soll  durch  des  reichs 
marshalh  anstat  meins  gnedigisten  herrn  von  Sachsen  etc.,  nach  ge- 
legenheit  der  sachen  gestrafll  werden. 

Zum  fünften  wo  sich  ein  auflauf  und  rumor  in  derselben  reichsstat 
begebe,  oder  jemand  von  den  frembden  gefangen  und  in  gefengnusi5 
gepracht  ynird,  er  sei  edel  oder  unedel,  der  soll  durch  die,  so  den  ge- 
fangen einbracht,  des  reichs  marschalh  von  wegen  meins  gnedigisten 
herm  von  Sachsen  etc.  uberantwurt;  derselbig  gefangen  oder  einbracht 
soll  *)  nach  gelegenheit  seiner  Verhandlung  durch  des  reichs  marschalh 
gestrafft  werden.  20 

Zum  sechsten  wo  ein  Romischer  keiser  die  fursten  und  stend  des 
heiligen  reichs  bei  einander  haben  [will],  so  soll  der  bevelh  des  reichs 
marschalh  bescheen ;  alsdann  soll  derselb  marschalh  zu  meim  gnedigisten 
herm  von  Sachsen  etc.  geen  und  bevelh  empfaen,  die  zusamenzu- 
fordem.  25 

h)  Text:  solch. 


flicken,  8  neue  Fensterrahmen  in  die  neue  Stube  u.  Hz.  Johanna  Stube  und  Kam- 
mer; 1  penklin,  do  man  das  trinken  aufsetzt  3  Alb.,  dem  Böttcher  für  7  feslein 
und  1  giltlein  17  Alb.].  Taglohn:  1  junge  Magd  tägl.  3  ^,  1  Frau  tägl,  6  ^, 
1  Zimmermann  tägl.  2^  Alb.  [4  Alb.].  —  Der  Diener  Herzog  Georgs,  der  schont 
am  11.  Jan.  in  Worms  war,  gab  für  die  Instandsetzung  der  Wohnung  u/nd  Ein- 
käufe bis  zur  Ankunft  des  Fürsten  (für  einen  Boten,  den  er  mit  einem  Brief  an 
Hz.  Georg  nach  Frankfurt  sandte,  sind  15  Alb.  angesetzt)  im  ganzen  aus  343  GL 
16  Alb.  6  J^  2  Heuer.  —  Wilhelm  v,  Nassau  verausgabte  (für  23—24  Personen  und 
8^9  Pferde  täglich)  I.  für  die  Zeit  v.  8.  Jan. --27.  März  u,  IL  v.  10.  April  —  S5 
27.  April:  Küche  I:  535  Gl.  13  Alb.  6  h,  II:  112  Gl.  25  Alb.  3  ^.  Wein  I:  209 
Gl.  6  Alb.,  Brot  u.  Weck  30  Gl.  15  Alb.  U:  (für  beides)  36  Gl  21  Alb.  1  ^, 
Holz  etc.  I:  56  Gl.  5}  Alb.  II:  6  Gl.  4\  Alb.,  Hafer  etc.  1:  62  Gl.  9  Alb.  1  Heller. 
II:  33  Gl.  23  Alb.  6  ^.  Sonstige  Ausgabe  I:  2395  Gl.  14  Alb.  7  i,  II:  959  Gl. 
22  Alb.  7^2  Heller.    Insgesamt  also  4439  Gl.  23  Alb.  6^3  Heller.  40 

*)  Dies  geschah  aber  in  Worms  von  dem  obersten  Hofmeister  des  Kaisers  und 
dem  Rate,  s.  nr.  3. 
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Zum  siebenden  wo  unser  allergnedigister  herr  der  Römisch  kaiser 
sambt  der  versamblung  und  geschickten  des  reichs  stend  bei  einander 
in  einer  behausung  ist,  so  soll  niemand  kein  umbfrag  haben  dann  allein 
des  reichs  marschalh  anstat  meins  gnedigisten  herm   von   Sachsen    etc. 

5  Aber  nachdem  sich  oft  begibt,  das  die  curfursten,  fursten  und  stend 
des  reichs  ausserhalb  kai.  Mt.  und  des  erzmarschalhs  von  Sachsen  etc. 
in  einer  versamblung  bei  einander  sein,  so  haben  sich  die  bischof  von 
Menz  unterstanden,  doch  aus  freundlicher  Zulassung  und  bewilligung, 
so  herzc^  Ernst  von  Sachsen   und    curfurst   etc.,   loblicher  gedechtnus, 

10  dem  bischof  von  Mentz  und  jetziger  mein  gnedigister  herr  herzog 
Friderich  von  Sachsen  etc.  aus  freuntlicher  einigkeit,  so  sein  gnad  mit 
bischof  Bertold  von  Hennenberg,  loblicher  gedechtnus,  gehabt  und  noch 
mit  dem  jetzigen  bischof  hat,  solchs  nachgeben  haben,  doch  unabbruchig 
derselben  meins  gnedigsten  herrn  von  Sachsen  etc.  gerechtigkeit. 

15  Zum  achten  wo  ein  Romischer  kaiser  sambt  andern  fursten  unter 

sie  selbs  einander  entgegen  reiten,  so  soll  das  vorziehen  niemand  dann 
mein  gnedigister  herr  von  Sachsen  als  des  reichs  erzmarschalh  und 
curfurst  etc.  haben. 

Zum  neunten   wo  ein  Romischer   kaiser  in   des   reichs  stet   einer 

ai) einzeucht  und  des  reichs  marschalh  bei  seiner  Mt  ist,  wo  dann  mifs- 
theter  komen  wurden,  den  die  stat  verpoten  oder  sunst  umb  verschuldter 
sach  willen  die  stat  meiden  musten,  dadurch  sie  den  tod  verwurkt, 
mit  kei.  Mt.  einlaufen  wolten  und  deshalb  seiner  Mt.  suplication  im 
veld  oder  anderswo  uberantwurten,  dieselben  mifstheter  sollen  des  reichs 

25 marschalh  sambt  iren  suplication  gegeben  werden;  der  hat  alsdann 
macht,  mit  dem  rat  derselben  reichsstat  von  wegen  des  mifstheters  zu 
handeln^  und  kein  hofmarschalh. 

Zum  zehenden  wo  ein  Romischer  kaiser  oder  kunig  mit  des  reichs 
hilf  und  steenden  zu  velde  leit,  so   hat   eins   reichs   marschalh   macht, 

30 anstat  meins  gnedigisten  herm  von  Sachsen  etc.  wein,  prot,  fleisch, 
habern  und  alle  andere  speis  zu  setzen,  als  lang  des  reichs  hilf  bei  kai. 
Mt.  im  felde  leit 

Zum  eilften  wo  sich  im  hör  rumor,  auflauf,  todschlag  oder  ander 
dei^leichen  handlung  begeben   wurd,   wer   solcher  rumor  oder  auflauf 

^  hendler  sein  wurden,  unangesehen  edel  oder  unedel,  wem  solcher  oder 
solche  zustunden,  die  sollen  des  reichs  marschalh  geantwurt  werden, 
der  hat  macht,  mit  im  zu  handeln  nach  gelegenheit  der  sach,  es  sei 
zum  leben  oder  zum  tod. 

Solche  artickel  zeigt  des  reichs  marschalh  meim  gnedigisten  herm 

40  von  Sachsen  als  erzmarschalh  an,  die  zu  handhaben. 

Reiehstagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  U.  10 
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1530     5.     BeratscMagung  des  Rates  von  Metz  für  die  Abfertigung  und  In- 
^^^^' ^^  struktion  der  Gesandten  zum   Reichstage  nach    Worms.     1620  Decem- 
ber 19    Metz. 

Aus  Metz  St.  A.  Art.  5,  Licase  10  wr.   7  Conc.     Überschrieben:  Advis  pour 
'        messieurs  qui  seroDt  envoy^  k  la  journ^e  imperiale  de  Wurmbs.  —  Abgefaßt  5 
in  Form  eines  Fragebogens;  die  Antworten  stehen  am  Bande.    Am  Schlüsse 
ist  das  Sttick  stark  beschädigt  und  vieles  unlesbar. 

1.  Item  quel  secr^taire  ilz  mfeneront  avec  eulx?  —  G^rard  (Tanner). 

2.  Item  quel  docteur  ou  orateiir,  soit  maistre  Hemy  oii  autres  ?  — 
Maistre  Henry.  10 

3.  Item  de  demander,  quel  nombre  de  gens  messieurs  du  conseil 
veuUent  que  les  d^pput^z  meine[nt]  avec  eulx;  et  quant  soldoiers?  — 
Point  de  soldoyers,  [mais]  des  collevreniers.  —  A  la  discr^tion  des 
commis  point  de  soldoyer,  mais  bien  deux  collevreniers. 

4.  Item  s'ilz  iront  par  terre  ou  par  eaue?  —   Par  eaue.  15 

5.  Item  pour  disposer  pour  Targent?  —  Parier  au  changeur. 

6.  Item  pour  les  lettres  de  cr^ances,  assavoir  mon  sy  elles  chan- 
teront  seiülement  sur  les  seigneurs  qui  seront  depput^z,  ou  si  les  doc- 
teurs  et  secr^taires  qui  seront  envoyö  avec  les  seigneurs  y  seront 
conprins?  —  Conprendre  docteur  et  secr^taire.  20 

7.  Item  touchant  la  puissance  des  seigneurs  qui  seront  envoy^, 
assavoir  mon  si  icelle  puissance  sc  veult  donner  ample  ou  singulier?  — 
La  mectre  ample  sur  les  seigneurs. 

8.  Item  assavoir  si   raesseigneurs   du   conseil   qui   ordonnent   leurs 
d^pput^z  ä  envoyer  ä  icelle  joumöe,  qu^il  soit  not^  que  c^est  aux  fraiz2ö 
et  p^ril  de  la  cit^.  —  II  s^entend  ainsy  que  c'est  au  pdril  de  la  cit^. 

9.  Item  avoir  les  instructions  pour  ensuivre  icelies  ä  tonte  possi- 
bilit^?  —  Attendre  jusque  qu'on  ora  les  demandes  de  Tempereur. 

10.  Item  assavoir  si  on  doit  empörter  les  lettres  principales  des 
confirmacions  ou  vidimus  ou  rien  porter?  —  Prendre  par  vidimus.        30 

11.  Item  aussi  si  Tempereur  vouloit  enjoindre  h  ceulx  qui  seront 
envoy^  le  serement  de  f^ault^,  si  iceulx  envoy^  le  feront  ou  non,  ou 
s'ilz  all^ueront  que  la  coustume  en  a  tousiours  estd  que  jamais  la 
f^ault^  ne  se  faisoit  des  citains  que  jusques  alors  que  Fempereur  venoit 
en  la  cit^  ou  roy  des  Romains?  —  Si  Fempereur  conferme  les  previ-35 
l^ges,  fere  le  serment  ainsi  qu^on  a  acoustumd  du  pass^. 

12.  Item  si  Tempereur  demandait  argent  ä  empruncter  quelle 
response;  chercher  une  lettre  poiu*  ung  reste  qiie  le  feu  empereür 
devoit  ä  la  cite?  —  Les  depput^z  n^en  ont  point  de  puissance  sans 
renvoyer.  40 
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13.  Item  s'il  demandoit  des  gensdarmes  pour  iceulx  employer  en 
sez  affaires  ou  s'il  demandoit  quelqiie  autres  aydes,  quel  response?  — 
Item  la  pröcddente. 

14.  Item  s'il  parloit  d^aucunes  alliances,  quel  response?  —  En  faire 
öle  raport  ou  envoyer  leur  opinion. 

15.  Item  si  Tempereur  ne  voulait  polnt  confirmer  les  previleges,  assa- 
voir  mou  se  que  on  averoit  ä  faire?  —  Y  aller  pur  discretc  dissimulacion. 

10.  Itx'm  se  des  molestacions  faictes   du   pass^  se   on  cudoit  faire 
complainte  et,  s'il  *)  s'en  alloit  ös  Espaignes,  ä  qui  on  se  doit  adreser?  — 
lOVenir  par  heure  opportune. 

17.  Item  touchant  pour  eontribuer  ä  la   eamer[gericht]   il   y  a  par 

an  66  florins on.  imposoit  ä  la  cit45  plus se   on  est  content 

demeure de  rien  donner?  —  Fere  les  excuses.    Darunter:  Sehluch- 

terer  *),  Henr}'  d^Vrlon  et  autres. 
15  Item   se   messieurs  prenoient  d^eulx  mesme   quelque   intell[igencej 

-  —  subgets  au  sainct  empire  si  Fempereur 

Le  fait  [de]  seigneur  Michel  Theuresson?  —  Lui  presenter  justice 
tout  au  loing  par  devant  la  justice  de  Tempereur. 

Ces  articles  [suscripts]  sont  estd  pass^z  par  devant    du   conseil   le 
2019.  jour  de  d^cembre  Tan  mil  cinq  cent  et  20. 

6.     Pfäber  Aufzeichnung  über  verschiedene   Verhiimüungen  und  Ereig- 
nisse  im  tvesmtlicheyi  vor  de7'  Eröffnung  des  ReiclisUigs,  vom  10.  Januar  an.  Febr.  13 
Aus  Müncken  St.  A.  K.   hl.  1031 3  ^  fol  52a-61<^.     Aufschrift  auf  foL  52<*:    ^ärz  5 
Verzeichnus  und  gemerk  viller  geschichten  uod  handlungen  uf  dem  reichstag 
zu  Worms  anoo  1521  etc.    Handschrift  Venningens ;  anseheinend  fortlaufend 
25  gleichzeitig  niedergeschriehen,  am  Schlüsse  zwei  etwas  spätere  Nachträge  vom 

13.  Febr.  und  5.  Mä/rz. 

Uf  domstag  nach  trium  regum  (Jan.  10)  käme  mein  gn"'®""  herr  gein 

Worms  nachmittag  umb  die  2  uhem;  deren  gnaden  reit  kei.  Mt.  sambt 

dem  cardinal  von  Gurck,  auch  m.  gn.  h.  herzog  Friderichen  und  sunst 

30  ^^U  hem  von  Hispanien  und  Welischen  landen  endgegen  imd  gäbe  min 

gjjster  jjgj.  mi^.  gampt  andern  kei.  Mt.  das  geleit  widder  in  ir  herberg. 

Item  uf  den  freitag  (Jan.  11)  hernach  *)  starbe  der  cardinall  von 

Kroy;   den  lies  man    da   ligen   endwidet,   gesalbet,   balsamirt   und   mit 

gülden   duchern   bedecht  lenger  dan    8  dage,   sänge   man   bi   ime   mit 

35brinnenden  kerzen  und  leutet  dag  und  nacht  mit  glocken.     Item   des- 

a)  H».  Uz. 


*)  Ein  Vetter  SicJdngens,  vgl.  Ulmann,  Sichingen  94  ff. 

*)  I>r  war  schon  in  der  Nacht  vom  6./7.  Jan.  gestorben,  aber  sein  Tod  noch 
geheim  gehalten  (Sanuto  XXIX  581). 

10* 
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selbigen  verlassen  pfrunden  wegen  bearbeiten  sich  min  gn"***'  und  gn.  hem 
bi  kei.  Mt.  und  Schiflers;  aber  es  wolt  nit  dan  gute  wort  volgen. 

Nota:  der  herzog  von  Sachsen  und  bischof  von  Meinz  warn  vor 
mim  gn"*^"  hern  zu  Worms,  riten  aber  mim  gn"**°  hern  nit  endgegen.  — 
Nota:  der  landgrave  von  Hessen  käme  nechst  vergangen  mitwochs  5 
(Jan.  16)  mit  400  gerusten  pf erden.  —  Und  ward  von  der  zeit  ane 
bisher  uf  heud,  das  ist  sambstag  den  abend  Sebastian  (Jan,  19)  noch 
kein  richsversamlung  oder  gemeiner  ratses ;  allein  das  etlicher  churfursten 
und  fursten,  zuvorderst  kei.  Mt.  rette  zusamengiengen ,  in  des  richs 
Sachen,  sonderlichen  des  camergerichts  wegen  underrede  und  bedenken  lO 
gethan,  wie  die  ding  uf  disem  richstag  [anzustellen],  sonderlichen  uf 
den  radslag  %  [denj  min  gn"**'  her  kei.  Mt.  machen,  übergeben  und  fur- 
dragen  und  heraach  in  Franzosischer  sprach  behendigen  lies;  das  seiner 
Mt.  woll  gefiel. 

Inzwisclieyi  hat  der  Kurfürst  und  Pfalzgraf  Friedrich  in  den  schon  15 
in  Köln  übergebenen  Sachen  soüicitiert  und  bei  Chievres  erlangt,  darin 
handeln  zu  lassen;  der  Kurfürst  soll  mitteilen,  wen  er  als  Unterhändler 
leiden  möchte:  duzu  sind  Salzburg,  Lüttich,  Chieires  seilest,  VilUtiger  und 
Benner  angezeigt  worden.  Am  Sonnabend  (Jan.  19)  ist  der  von  Fir- 
mian  und  ein  anderer  bei  dem  Kurfürsten  gewesen  mit  Befehlen  des  20 
Kaisers  betr.  den  Zoll  von  Bedingen  und  das  Dorf  Wdldschieß,  welches 
dem  Grafen  Em  ich  von  Leiningen  geJiört  und  von  Pfalz  besetzt  worden 
ist.  Darauf  leill  sich  der  Kurfürst  bedenken  und  dem  Kaiser  persönlich 
oder  durch  seine  Räte  Antwort  geben.  Sebastiani  (Jan.  20)  ist  in  betreff 
der  Antwort  beratschlagt.    [Der  Ratschlag  folgt  dann  auf  1  */«  Seiten.]    25 

Am  MotUag  (Jan.  21)  ,zu  Abend  mit  Vigili'  und  am  Dienstag 
(Jan.  22)  Morgen  mit  der  Messe  hielt  man  das  Leichenbegängnis  des 
Kardinals  von  Croy  im  Dom,  dabei  waren  der  Kaiser,  die  Kurfürsten, 
Fürsten  und  Stände.  Im  Chor  war  ein  hohes  Grab  aufgerichtet  auf 
4  Säulen  mit  vielen  Kreuzen,  mit  mehr  als  300  Kerzen  besteckt,  darunter  SO 
stand  die  Bahre  mit  einem  goldnen  Stück  bedeckt,  der  Chor  war  überaU 
mit  Samt  und  schwarzen  Tüchern  behängt.  Na^ch  der  Messe  wurde  die 
Leiche  mit  großer  Prozession  hinaus  auf  den  Berg  zu  einem  Nonnen- 
kloster getragen.  Voran  gingen  über  200  mit  schwarzen  Klageknppen, 
darnach  Chievres  mit  vielen  welschen  Herren  in  Klagekleidem  *).  35 


^)  Dieser  Batschlag  fehlt,  und  es  ist  auch  nichts  näheres  darüber  bekannt. 

*)  Av^führlicher  wird  darüber  und  namentlich  über  die  Pi'edigt,  welche  der 
Augsburger  Augustinerprior  Joh.  Faber  dabei  hielt,  in  dem  Schreiben  eines  Un- 
genannten vom  22.  Januar  (Balan  S.  41  f.)  berichtet.  Vgl.  auch  SpineUys  Brief  vom 
24.  Januar  (Brewer  III  2  App.  nr.  22).  40 
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Bei  diesem  Leichenbegängnis  stritten  sich  Herzeg  Friedrich  von 
Baiem  und  Georg  von  Sachsen  des  Stands  halben*  Auf  Wunsch  des 
Kaisers  ließen  die  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  und  Friedrich  von 
Sachsen  durch  ihre  Räte  deshailh  handeln.     Die  Sachsen  schlugen  vor, 

bdqß  sie  einen  um  den  andern  Tag  fursteen  sdlUen,  bis  die  ando^ 
baierischcn  Fürsten  kämen.  Darüber  beschwerte  sich  Herzog  Friedrich: 
wie  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  vor  dem  von  Sachsen,  so  ständen  auch 
die  andern  baierischen  Fürsten  vor  denen  von  Sachsen,  Die  Sache  ginge 
auch  die  andern  baierischen  Fürsten  an,  deshalb  möge  man  warfen  und 

lOtAn  bei  seinem  Herkommen  h^en.  Auch  erbot  er  sich  vor  Kaiser  und 
unparteiischen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Ständen  deshalb  zu  Recht  zu 
stehen  *).  Beide  Teile  wollen  die  Sache  an  den  Kaiser  bringen.  Am 
Mittwoch  (Jan.  23)  ist  der  Erzbischof  von  Trier  bei  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  getcesen  und  hat  sich  erboten,  zwischen  ihm  und  Hessen  ^) 

Ibzu  handeln;  dies  wurde  angenommen. 

An  demselben  Tage  hat  der  Kaiser  Kurfürsten  und  Fürsten  an 
den  Hof  bescheiden  lassen,  um  in  den  Irrungen  zwischen  Braunschweig 
und  Lüneburg  zu  handeln  *). 

Uf  dornstag  (Jan.  24)  warde   mim   gn****"  hem  ein  briff  von  dem 

2i)  konig  von  Frankrich  uberantwurt  *),  Meylant  und  Romzug  beruren  *). 

Uf  conversionis  Pauli  (Jan.  25)  sin  min  gn'^"  und  gn.    [hernj  ufs 

hus  bescheiden,  und  kamen  deiglichen  herzog  Friderieh  und  Jörg  von 

Sachsen  und  margrave  Cafsmir  von  Brandenburg.    Da  erschin  die  erz- 

bischof  und  bischof  Cohi,  Trier,   Augspurg,  Wurzpurg   botschaft  und 

^kei.  Mt  rette  RogendorflF  und  Lamparter  und  lissen  anzeigen  von 
kei.  Mt  wegen,  das  ir  Mt.  gern  den  richsdag  furdern  und  anfahen; 
aber  bedacht,  nachdem  zwischen  Pfalz  und  Sachsen  der  Session  halben 
irrungen  wern,  die  Sachen  verhindern  mochten,  darumb  ir  Mt,  difsen 
dag  heud  furnemen  lassen  und  ir  Mt  gnedigs  begem,  ir  Mt  zu  gefallen 

30 sich  in  den  Sachen  weisen  zu  lassen;  und  uf  difs  mittel  gedacht,  das 
nun  hinfur  mit  der  Session  und  stand  also  gehalten  wurde  zwischen 
Pfalz,   Sachsen  und  Brandenburg,  die  nit  chur-,  doch  regirend   fursten 

a)  £Hf9fr  Aba.  apäitr  nachgetragen. 

*)  Über  diesen  Sessionsstreit  wird  noch  weiter  unten  (Ahschn.  X)  die  Rede  sein. 

35         *)  Am  28.  Jan.  tragen  die  Pfälzer  Bäte  dem  Trierer  9  Klagepunkte  vor.    Eine 

Aufzeichnung    darüber:   München,    K.   bl.   103/3 d  fol.   12.      Einen    Vertrag   vom 

21.  April  (Avrszug  Marburg,  PfaJz- Baiern  1517  —  31)  vermittelte  der  Bischof  von 

Straßburg  (vgl.  Bommel,  Gesch.  v.  Hessen  III  Anm.  S.  110).    Die  hess.-pfälz.  Erb- 

einung  dat.  Wormbs,  montag  nach  Phil,  und  Jacobi  1521  (Mai  6)  Marburg  ibid. 

•)  S.  u.  (Abschn.  X)  die  Übersicht  über  die  Verhandlungen  wegen  der  Stiftsfehde. 

40         *)  Jedenfalls  das  Schreiben  an  die  Kurfürsten  vom  27,  Decbr.  1520,  s.  u.  nr.  40. 
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wem,  nemlichen  der  eltist  fürst  von  Beyern,  darnach  einer  von  Sachsen^ 
darnach  einer  von  Brandenburg  und  für  und  für  also  gehalten,  also  das 
alweg  der  eltist,  wie  gemelt,  derselben  furstehen  und  sunst  nimant 
zwischen  si  ingemist  wurde.  Des  versehen  sich  ir  Mt.,  es  sollt  ein 
zinüich,  anemlich  mittel  sin;  und  bat  und  begert  ir  Mt.,  das  also  an-  5 
zunemen  und  ir  Mt  zu  gefallen  also  verdragen  zu  lassen. 

Daruf  sich  min  gn***"  und  gn.  hem  in  bisein  herzog  Heinrichs,  herzog 
Wolfgangen,  graffen  von  Westerburgs,  graff  Johan  Ludwigs  von  Nassau 
zu  Sarbrucken,  graff  Phillips  von  Nassau  des  jungern,  graff  Phillips 
zu  Hanau  des  jungern,  schenk  Eberharts  und  schenken  Veltins,  auchio 
hoffmeistem,  marschalk,  her  Steffen  von  Veningen,  Heinrichs  Nothaffts, 
Neuneckers,  Contz  von  ßechbei^,  D.  Wormfsers  sich  bedacht  und  be- 
slossen  sollicher  andwurt,  wie  nachvolgt:  Das  min  gn****"  und  gn.  hem 
kei.  Mt.  anzeige  imd  beger  in  undertenigkeit  vemomen;  und  wer  min  gn. 
hern  herzog  Friderichen  schwer,  etwas,  das  bi  dem  hus  Beyern  loblichen  15 
herkomen,  besonderlichen  in  der  andern  hem  von  Beyern  abwefsen,  zu 
begeben.  Dwil  dan  dieselbigen  itzt  in  zweien  oder  drien  dagen,  wie  sein 
fl.  G.  bericht,  hie  ankomen  wurden,  wer  seiner  fl.  G.  bit,  die  ding  bis  ir 
Zukunft  ufzuschurtzen ;  wo  aber  ir  Mt.  des  je  [gem]  gehabt  haben  und 
damit  irnhalben  dem  richsdag  and  des  heiligen  richs  Sachen  kein  20 
verhindemng  beschee,  wollt  ir  fl.  G.,  wiewole  nach  gestalt  der  Sachen 
beschwerlichen,  doch  ir  kei.  Mt.  zu  jmdertenigem  gefallen,  difsraalls 
bis  zu  Zukunft  der  andern  von  Beyern,  idem  sins  rechten  onvergriff- 
lichen,  siner  person  halben  anemen;  und  so  die  andern  kemen  und  sein 
fl.  G.  als  herzogen  von  Beyem  ansprechen  wurden,  kund  sein  fl.  G.  das  25 
nit  abslagen;  und  so  dieselbigen  besprechen,  wurden  sich  on  zweifei 
gegen  ir  Mt  aller  gebur  vernehmen  lassen. 

Nota.  Es  ist  bedacht,  daß  dem  Pfalzgrafen  dadurch  nichts  be- 
nommen tviirde,  da  er  seinen  Stand  behielte.  Wenn  die  andern  kämen 
und  sich  dadurch  beschwert  füMten,  möchten  sie  es  beim  Kaiser  an- 30 
bringen.  Man  hat  auch  vernommen,  daß  der  Kaiser  nicht  anders 
sprechen  werde,  wenn  es  eum  Spruch  komme.  Es  ist  audi  bedacht, 
besser  erkundung  durch  kai.  Mt.  und  des  richs  stend,  die  onpartiiich 
sin,  uf  grundliche  erfarung  und  furpringen  zu  gescheen,  dan  gutlichen 
zu  entscheiden  zulassen.  35 

Nachdem  auch  die  andern,  SacJisen  und  Brandenburg,  jeder  Teil 
ihre  Antwort  im  geheimen  gegeben  haben,  ist  von  den  Bäten  in  Gegen- 
wart der  Bischöfe  vorgetragen,  daß  auf  den  Vorschlag  des  Kaisers  un- 
gleiche Antwort  gefallen,  die  zu  keinem  Vertrage  dienlich  sei.  Noch- 
mals werden  sie  aufgefordert,  den  Vorschlag   anzunehmen;    wenn   dies 40 
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geschehen,  soll  morgen  der  Beichstag  mit  einer  Messe  begonnen  werden; 
vor  Ende  des  Reichstages  will  der  Kaiser  die  Solche  entscheiden.  Pfalz- 
graf  Friedrich  ließ  es  hei  seiner  vorigen  Antwort  und  bat  den  Kaiser, 
das  Haus  Baiem  bei  seinem  alten  Herkommen  zu  schützen.     Ebenso 

b  gaben  auch  Sachsen  und  Brandenburg  im  geheimen  ihre  Antwort.  Die 
kaiserlichen  Bäte  erklären  darauf,  daß  diese  Antworten  keinen  Vergleich 
zuließen,  daß  die  Sache  daher  wieder  an  den  Kaiser  gehen  müsse. 

Am  Samstag  (Jan.  26)  hai,  alles  uf  anrichten  und  practiern  der 
Sachsen^  der  Kaiser  heftiglich  mit  Pfalzgraf  Friedrich  wegen  der  Session 

10  geredet  und  dringend  gebeten,  einen  andern  Vorschlag  anzunehmen,  daß 
nämlich  einen  um  den  andern  Tag  Baiem  oder  Sachsen  Vorsitze.  Nach 
langem  Weigern  nahm  Pfalz  diesen  Vorschlag  in  Bedacht.  Darauf 
wurde  im  pfälz.  Rate  folgende  Antwort  zu  geben  beschlossen:  Es  sei 
dem  Pfalzgrafen  beschwerlich,  in  Abwesenheit  der  andern  Fürsten  von 

15  Baiem  dies  zu  betviUigen,  oder  etwas  einzugehen,  was  dem  Hause  Baiem 
nachteilig  sei.  Das  gestern  vom  Kaiser  vorgeschlagene  Mittel  habe  der 
Pfcäzgraf,  obuoohl  es  ihm  lästig,  angenommen,  um  dem  Vorwurfe,  er 
verhindere  die  VerJiandlung  der  Reichsangelegenlmten ,  zu  entgehen;  er 
habe  gehofß,  daß  es  dabei  bleiben  solle,  und  bitte,  das  Haus  Baiern  bei 

^seinem  Herkommen  zu  schützen  oder  die  Sache  vor  den  Ständen  zu 
untersuchen  und  zu  entscheiden.  Diese  Antwort  hat  der  Pfalzgraf  in 
eigner  Person  im  Beisein  des  Kurfürsten  Ludwig  und  der  Herzöge 
Ottheinrich  und  Ludwig  gegeben. 

Uf  Bolchs  hat  kei.  Mt  noch  mit  vlis  gehandelt  uf  obgemelte  mafs 

^mit  herzog  Friderichen;  und  als  sein  fl.  G.  uf  seiner  meinung  mit  fugen 
beharrt,  hat  ir  Mt  furgenommen,  den  richsdag  anzufahen  und  nimands 
zu  seczen,  damit  nit  gefeiert  wurd. 

Also  uf  sondag  umb  10  uher  ginge  kei.  Mt  mit  churfursten  und 
forsten  in  den   dombe;   da   sänge  man  ein  mefs  von  der  heiligen  dri- 

30feltigkeit  umb  ein  guten  seligen   anfange.     Nachmittag  umb   2   uhem* 
riten  kei  Mt  mit  churfursten,   fursten  und  stenden  des  richs   ufs   hus, 
da  wurde  die  richshandlung  angefangen. 

Uf  mondag  nach  conversionis  Pauli  (Jan.  28)  isl  das  furhalten 
kei.  Mt  den  stenden  des  richs  schriftlichen  übergeben  inhalt  desselbigen 

35ufschribens  ^). 

Eodem  die  haben  die  von  Geylnhaufsen  angesucht^  das  min  gn"*®' 
her  sie  als  pfandsher  uf  difsem  reichstag  verdeidingen  und  versprechen 
woU. 


")  S.  u.  wr.  7. 
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Uf  mitwoch  (Jan,  SO)  fni  umb  8  uher  erechinen  churfurßten,  fursten 
und  stende  des  heiligen  Ro.  richs  uf  dem  rathus  der  meinunge  von 
obgemelten  kei.  Mt.  furhalten  zu  radslagen,  was  für  andwort  zu  geben 
wer;  \Mirden  der  bischof  von  Meinz  und  herzog  von  Sachsen  chur- 
fursten  streitig  umb  die  umbfrage,  also  ider  teil  vermeint,  die  ime  zu-  5 
stehen  und  geburen  solt;  derhalben  man  nichts  handeln  mocht;  und 
ward  die  sach  für  kei.  Mt.  gezogen,  darunder  zu  handeln. 

Eodem  die  und  die  andern  dag  hernach  ward  in  den  irrungen 
zwischen  denen  von  Brunschwig  und  Lunenburg  veriior  gehalten  und 
gehandelt ;  die  einander  mit  vill  bofsen  werten  usbutzten.  10 

Domstags  (Jan,  31)  ward  dem  bischof  von  Trier  mins  gn****»  hem 
clagen  und  forderungen  gegen  Hessen  schriftlichen  übergeben,  darunder 
zu  handeln. 

Hernach  samelten  sich  *)   die  churf ursten ,  fursten  und  stende   des 
richs  von  dag  zu  dage,  machten  ein  usschus  und  lissen  uf  obgemeltes  15 
kei.  Mt.  furhalten  radslagen  bis  in  die  vafsenacht  (Febr.  13). 

Uf  die    vafsnachtdag   was  ein  gesellnstechen  mit   29  helmen ;   ge- 
wan   Herman    von   Hoff  den   besten,    Kutenaiier  den    andern,    herzog 
Heinrich  von  Brunswig   den   dritten,   Wolf  von   Mulheim    den   virden, 
einer  von  Anhalt   den   fünften  und  den  sechsten  dank  grave  Berchtolt20 
von  Hennenberg. 

Was  hernach  von  dem  neuen  regiment,  camei^ericht,  auch  Luters 
und  Romzugs,  auch  anders  halben  in  richsretten  gehandelt,  ist  sonder- 
Uch  hernach  verzeichent. 

Dienstag  nach  oculi  (März  5)  hohen  Kurfürst  Ludwig,   Pfahgraf2h 
Friedrich,    Ottheinrich  für  sich   und  seinen   Bruder  Philipp   nnd   der 
Bischof  von  Wilrzhurg  hernach  die  Lehen  empfangen  ^),  haben  uf  70  pferd 
im   rennen   gehabt  und  bi  300  oder  350  pferd   bi   min   gn»^'"    und   gn. 
hem  geritten  mit   den   drummetera.     Dann   sind  die   Verordnelen  zum 
Kaiser  geschickt,  um  die  Belehnung  zu  erbitten;  darauf  ritten  die  RenfierSO 
zweimal  um  den  kaiserl.  Stuhl  und  rückten  darin  in  eine  Gasse  beim  Stuhl. 
Nach  den  Trompetern,  welche  an  einem  Ort  hielten  und  bliesen,  kamen 
zuerst  die   Verordneten,   darauf  nebeneiminder  der  Kurfürst  (in   seinem 
kurfl.  Gewände)  und  die  Fürsten  in  rotetn  Atl<is  mit  weißem  Hermelin 
gefüttert  und  also  ufgesetzen  hüben.    Für  denen  fürt  man  Pfalz,  Beyern  35 
und  chur  ein  rott  fan  mit  eim  apfel.     Dann  folgten  die  andern  Züge: 
Grafen,  Herrn,  Ritter,  Edelleute  und  Knechte,  geschmückt  mit  Federn 

ft)  Hs.  sie. 

M  S.  darüber  auch  unten  Äbschn.  X. 
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tmd  des  Kurfürsten  Winterfarbe  schwarz  mit  schwarz -weifs  und  geln 
gedeilten  ermelen.  AUes  andere,  wer  geredet  und  die  Fahne  geführt, 
wer  die  Hauptleute  gewesen  und  der  Eid,  den  der  Kurfürst  geleistet, 
sei  besonders  verzeichnet  *). 

ö  7.    Kaiserliche  Proposition  an  die  Stände  zur  Eröffnung  des  Reichstages.  Jan  27/28 

W  aus  Wien,  fol.  3—5.    Aufschrift:  Das  eheret  furhalten  kei  Mt.  den  stenden 

und  versamlung  des  reichs  alhie  zu  Wormbs  auf  sontag  esto  michi  (27,  Jan.) 

anno  1521  in  propria  persona  >). 
C  coli,  Bamberg,  Ansb.  Ser,  fol  40—41,     Über$chrieben :  Kaiser  Karls  anbrin- 
10  gen  auf  dem   reichstag   zu   Wormbs   am    montag   nach  conversionis   Pauli 

(28.  Jan.)  etc.  im  ein  und  zweinzig. 
2>  coU.  Düsseldorf,  fol.  13  —  15.     Überschrift:  Zu  Wormbs  uf  dem  reichstag 

anno  1521  von  wegen  Romischer  kai.  Mt.  den  churfursten,  fursten  und  andern 

stenden  des  reichs  forbracht,  gelesen  28.  januarii,  betreffend  das  regiment. 
15         F  coli.  Frankfurt,  fol.  2-5:  Auf  montag  nach  conversionis  sancti  Pauli  anno 

etc.  21  hat  die  Romisch  kaiserlich  Majestät  den  stenden  des  reichs  dise  nach- 

volgend  mainung  öffentlich  verlesen  lassen. 
Auch  Weimar,  UTA  1521  I  4  Exemplare:  nr.  1  korrigiert,   die  Korrekturen 

in  nr.  2  berücksichtigt,  nr.  3  mit  Dat.:  so    n.  conv.  Pauli  a.  1521,  nr.  4: 
20  mo.  n.  convers.  Pauli.   —   Bamberg,  Bamberg.  Ser.  fol.  1  —  3;  Karlsrufte, 

nr.  17  (mo.  n.   conv.  Pauli  a.  21);  Dresden,  fol.  4—8  (mo.  n.  conv.  Pauli); 

Berlin,  fol  2—4  (mo.  n.  conv.  Pauli);  Wien,  BTA  II H  (so.  n.  convers.  Pauli); 

Müncfien,  K.  bl  276/11  fol  1—2  (mo.  n.  conv.  Pauli)  unten  auf  fol  i«:  Par- 

tnriunt  montes  nascetur  ridiculus  mus;  ibid.  K.  bl  270/2  fol  145  — 147  und 
25  fol  148—151;  ibid.  K.  schic.  156113  fol  19—21  und  fol  22-24  (mo.  n.  conv. 

Pauli);   Straßburg,  AA  374^  mit  gleichem  Datum,   doppelt,   ein  Exemplar 

mit  der  Aufschrift:  Montag  nach  convers.  Pauli  hat  die  Ro   kai.  Mt.  durch 

m.  gn"^i^  h.  von  Menz  anwald  nachvolgend   schrift  verbitschii*t  curfursten, 

fursten  u.  stenden  des  reichs  behenden  lassen. 

30  Anfenkiich  hat  *)  kai.  Mt.,  als  der  von  Teutscher  nation  herkombt, 

bedacht,  das  das  heilig  Römisch  reich  auf  die  Teutschen  umb  irer  tugent 
und  woltat  willen  gewendt  und  bisher  in  solh  abnemmen,  Zerrüttung 
und  Unordnung  gewachsen,  wo  dem  nit  geholfen  \^airdt,  das  es  gjir  zer- 
trennt und  verloren  werden  möcht.     Und  deshalben   furgcnommen,   all 

35  irer  Mt.  vermögen  und  verstand  darzuestrecken,  dasselbe  reich  bei  ge- 
mainer  Teutscher  nation  helfen  zu  behalten  und  das  nit  in  grosser  und 
verrer  abnemmen  und  verderben  kommen  zu  lassen,  sonder  widerumb 
zu  aufnemmen  und  gedeien  mit  hilf  gots  des  allmechtigen,   auch  chur- 

a)  C  add.  die 

4ü         *)  Diese  Aufzeichnung  findet  sich  nicht. 

*)  Die  Übergabe  der  Proposition  an  den  Erzkanzler  erfolgte  bereits  am  27.  Januar, 
vjeshaXb  sich  auch  dies  Datum  auf  einigen  Abschriften  der  Proposition  findet. 
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fursten,  fursten  und  steend  desselben  *)  reichs  zu  bringen.  Und  wiewol 
die  kai.  Mt  mit  erblichen  ^)  kunigreiehen  und  landen  von  got  gnug- 
samlich  und  dermassen  versehen  ist  "),  das  ir  Mt.,  got  lob,  Iren  stand 
und  wesen  gleich  so  wol  oder  mer  dann  andre  cristeniiche  kunige  unter- 
halten und  die  von  irer  Mt.  ^)  vermögen  wol  regieren  und  handhaben;  5 
so  hat  doch  ir  Mt.  aus  sondrer  naigung  und  begierd,  so  ir  Mt.  tregt 
zu  aufnemung  und  widerbringung  des  heiligen  reichs,  auch  merung  und 
erhöhung  unsers  heiligen  glaubens,  und  damit  die  veinde  desselben  dest 
leichter  vertilgt  werden,  und  nit  umb  zeitlicher  eer  oder  aigens  nutz 
willen,  auf  weilend  kaiser  Maximilians  loblicher  gedechtnufs  abganglO 
nach  der  eer  und  wird  des  Romischen  kuniglichen  namens  und  gwalts 
getrachtet ;  und  als  kai.  Mt.  die  durch  schigkung  des  allmechtigen  und 
der  churfursten  ainhellige  waal  erlangt,  des  dann  ir  Mt.  seinen  götlichen 
gnaden  ere,  lob  und  dank  sagt,  solhe  swere  purd  angenommen  und  sich 
so  eilends  von  irer  Mt.  Hispanische  kunigreiche  zu  disem  mal  begeben  15 
muessen  und  auf  das  beldest,  als  *)  irer  Mt.  muglichen  gewesen  ist, 
herausgefuegt  und  den  zehenden  tail  derselben  kunigreich  nit  haim- 
gesuecht.  Daraus  dann  allerlei  beswerung  und  Widerwärtigkeit  erwachsen, 
die  etlicher  massen  gestillt  Sein,  und  noch  auf  weg  steet,  das  die  zu 
guetem  mögen  bracht  werden;  aber  solhs  mag  an  irer  Mt.  personlich  20 
gegenwertigkait  nit  volkomenlich  beschehen.  Deshalben  ir  Mt.  bedenkt  % 
das  durch  irer  Mt.  Hispanische  kunigreiche  grosse  macht  dem  heiligen 
reich  und  gemainer  christenhait  zu  widerbringung  mer  dann  durch  kain 
andre  macht  mag  geholfen  werden,  sonderlich  so  baide,  das  heilig 
Romisch  und  Hispanische  reiche,  in  einigkait  und  verstendnufs  sein. 25 
Darumb  die  merklich  notdurft  erforderen  möcht,  das  kai.  Mt.  sich  auf 
das  furderlichst  in  dieselben  «)  kunigreich  f uegte  ^) ,  die  widerumb  in 
ire  rechte  natur  und  gehorsam  zu  bringen,  damit  das  heilig  reich  sich 
irer  hilf  getrösten  und  ir  Mt.  iren  landsessen  und  underthanen,  die  ir 
Mt.  in  solcher  widerwertigkait  getreulich  gedient  haben,  ergetzlichait 30 
thuen  möge. 

Darumb  die  kai.  Mt.  genediglich  bedacht  und  bewegen  hat,  das 
für  das  erst  und  für  allen  andern  ')  Sachen  zu  handeln  und  furzunemmen 
sein  soll,  wie  recht,  fride,  guet  Ordnung  und  polliceien  im  reich,  auch  ain 
regiment,  wie  in  kaiserhcher  Mt.  ab  wesen  geregiert  werden  solle  %  auf-  35 
zurichten,  die  weil  aus  recht,  frid  und  Ordnung  all  andere  gute  und  aus- 
tregliche  hendl  gedeihen,  wachsen,  aufnemmen  und  fliessen. 

a)  F  des  heiligen  reiclis;  C  des  reiebs  (om.  selben).  —  b)  Fetlichen.  —  g)  FCD  om.  ist.  — 
d)  F  add.  wegen.  ~  e)  F  so.  —  f)  FCD  bedenken.  —  g)  ^  dasaelbig.  —  h)  F  fnegt.  —  DA» 
FCD;  W  ander.  —    k)  FCD  soll.  ^0 
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Daneben  zsigt  die  kai.  Mt  aach  an^  das  ir  ^)  Mt.  auf  eur  der 
churfursten  vorder  **)  begem  *)  und  von  eren  und  reputation  wegen  geren 
wilfaren^  die  kaiserlich  krön  zum  schirsten  zu  erlangen^  so  solhs  noch 
wie  vor  für  guet  angesehen  wirdet  Nachdem  aber  unverporgen,  wie 
5 die  leuf  allenthalben  jetzo  •)  steen,  so  bedenkt^)  kai.  Mt,  das  wol  zu 
bewegen  sei,  wie  und  zu  welher  zeit,  auch  was  gestalt  und  weis  das 
zum  bequemlichsten  furgenommen  werden  soll. 

So  tragt  ir  guet  wissen,  das  dem  heiligen  reiche  vil  furstenthumb 
und  landschaften  abgedrungen  und  entzogen  seien.    Dieweil  dann  ainem 

10  jeden  Komischen  kunig  sein  phlicht,  so  er  in  annemung  der  Römischen 
krön  thuet,  weiset,  auch  kai.  Mt.  des  für  sich  selbs  genaigt  ist,  alles 
das,  so  zu  der  widerbringimg,  aufnemmen  und  wolfart  des  heiligen 
reichs  dienet,  helfen  furzimemmen,  darinnen  ir  Mt  iren  aigen  nutz 
nicht  suechen  noch   haben  will;  demnach  ist  kai.  Mt   gnedigs   begem,. 

15  das  ir  der  kai.  Mt.  eum  rat  und  guetbedunken  anzaigen  wellet  ®) ,  was 
in  den  obgeschriben  Sachen  zu  handeln,  zu  thuen  und  furzunemmen 
sein  soll;  und  in  sonderhait,  wie  im  heiligen  reich  austreglich  recht, 
auch  frid,  guet  Ordnung  und  pollicei,  desgleichen  execution  und  hand- 
habung    desselben,    auch    widerstand    des    reichs    auf  echtem  *)    inner- 

20  und  ausserhalb  reichs  aufgericht  und  gemacht,  und  das  abgedmngen 
herwiderbracht,  darzu  all  irrungen  und  beswerungen  und  sonderlich 
die  strafsrauberei,  die  irer  Mt  ganz  widerwertig  und  ganz  unleidlich 
ist,  allenthalben  im  heiligen  reich  abgestellt;  darinnen  auch  die  kai.  Mt 
ires  höchsten  vleis  und  Vermögens  «)   getreulich  helfen  und  sich   daran 

25  nichts  verhindern  lassen  will. 

Und  wie  solhe  Sachen  all  am  nutzUchisten  und  kaiserlicher  Mt, 
auch  dem  heiligen  Römischen  reich  zum  austreglichisten  und  schick- 
lichisten  furgenommen,  gehandelt  und  unterhalten**)  werden  möchten, 
begert  die  kai.  Mt  zum  furderlichisten  bericht  zu  haben,  damit  ir  Mt 

30  und  die  stend  nit  verzogen  werden.  Dan  ir  Mt  gemuet,  willen  und 
mainung  ist,  sich,  ob  got  will  *),  dergestalt  in  den  Sachen  zu  erzaigen, 
das  meniglich  erkennen  und  spuren  wirdt  ^) ,  das  ir  Mt  zu  erhaltung 
fridens  %  rechtens  und  Ordnung  im  heiligen  reich,  auch  zu  widerbringung 
desselben  ganz  genaigt  und  begierig,  und  in  dem  nit  aigen  nutz  suechen, 

35  a)  8ö  FCD,  W  irer.  —   b)  F  fordern  und.  —  c)  F  jetzt  allenthalben.  —  d)  FCD  bedenk.  —  e)  FCD 

wollent.  ^  t)  F  aiife«htend,  W  anfechten.  —  g)  FCD  vermagen.  —  h)  D  gehalten.  —  i)  ^  wol.  — 
k)  FC  wurde,  D  maege.  —    \)  So  FCD,  W  friden. 


^)  Das  bezieht  sich  wohl  auf  Wünsche,  toelche  die  Kurfürsten  in  Aachen  ge- 
äußert hatten. 
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sonder  das  ir  Mt.  bei  dem  reich  und  das  reich  bei  irer  Mt.  beleiben 
möge ;  dann  zu  solchem  jetz  die  rechte  zeit  und  gelegenhait  vorhanden 
ist,  dieweil  das  heilig  Römisch  und  Hispanisch  reich,  auch  andre  kai.  *) 
Mt.  erbland  durch  versehung  ^)  gots  des  allmechtigen  mit  ainander 
verainiget  sein.  5 

Jan.  27  8.     Aufzeichnung  (eines  Mainzer  Rats)  übef  Berufung  und  Zusammen- 
vi^^'  r,  ^i^  ^^^  Reichstags y  Proposition,   Beginn  der  Verhandlung,   Ausschuß' 
wähl,  Umfragestreit, 

Aus  Wien,  fol.  1  von  derselben  Hand,  welche  in  diesem  Fase,   verschiedene 
Aktenstücke  geschrieben,  anderen  Randhemerkungen  beigefügt  oder  referierende  10 
Notizen  eingeschoben  hat. 

Anno  domini  millesimo  quingentesimo  vicesimo  *') ,  als  unser  aller- 
gnedigster  herr,  der  Romisch  keiser  Karolus  quintus,  zu  Ach  coronirt 
worden  ist  im  october  *) ,  darnach  hat  ir  Mt.  den  ehersten  reichstag 
gein  Wormbs  uf  epiphanie  ausgeschrieben.  Daselbs  alle  churfursten,  15 
fursten  und  stende  der  merer  teil  in  eigner  person  erschienen  sein. 
Und  hat  sich  der  anfang  solichs  reichstags  verweilet  und  verzogen  *)  bis 
auf  sontag  nach  Pauli  conversionis ,  27.  januarii  anno  1521.  Uf  dem- 
selbigen  tag  ist  ir  Mt.  sampt  iren  treffenlichen  rethen  auf  dem  rathus 
zu  Wormbs  erschienen  und  hat  durch  den  cardinal  und  erzbischove  zu  20 
Salzpurg  churfursten,  fursten  und  stenden  des  heiligen  reichs  die  Ur- 
sachen des  ausgeschrieben  reichstags  müntlich  eroffent  und  etlich  artickel, 
di  ir  Mt.  des  folgenden  tags  in  schrieften  verbitschirt,  wie  die  hernach 
geschrieben  folgen  ^) ,  durch  meinen  •  gnedigsten  herrn  den  cardinal  und 
erzbischof  von  Meinz  als  den  erzcanzler  des  reichs  überantworten  lassen.  25 

a)  F  irer  st.  Icaiserl.  —    b)  FOD  fursehuüg.  —    c)  primo   durchstrichen.  —    d)   Vom  anderer  gleichtt 
Hand  an  Stelle  d.  ursprüngl.  September  gcsettt. 


V  Schon  am  13.  Januar  ordnete  der  Rat  von  Nürnberg  Fürbitten  für  den 
Reichstag  an:  Nachdem  die  Rom.  kai.  Mt.  unser  allergnedigistcr  herr  ^emainer 
Christenheit  und  dem  heiligen  reich  zu  gut  einen  gemeinen  reichstag  zu  Worms  .^0 
ausgeschrieben  und  angesatzt  hat,  darauf  nit  allein  des  heil,  reichs  sachen,  sonder 
auch  das,  so  einem  erbern  rath  und  gemeiner  stat  Nurmberg  zu  wolfart  und  gutem 
raichen  mag,  gehandelt  werden  soll,  defshalb  wurdet  £.  L.  hiemit  ermant,  got  dem 
allmechtigen  diemüdiglich  anzuruffen  und  zu  pitten,  kei.  Mt.  und  den  stenden  des 
reichs,  auch  einem  erbern  rath  alhie  sein  gotlich  gnad  mitzutailen,  im  heil,  reich  35 
frid,  recht  und  eiuigkait  zu  furdern  und  zu  erhalten,  auch  gemainer  stat  Nunrberg 
obligen  hailsamlich  und  zu  gemeins  nutz  furdrung  gnediglich  zu  enden,  sprecht 
ein  vater  unser  und  ave  Maria.  Gop.  s.  d.  (zwischen  Stücken  v.  12.  u.  14.  Jan, 
stehend)  Nürnberg  Kr.  A.  Brietbuch  82  fol.  37. 

')  aS^.  die  Proposition  vom  28.  Januar,  nr.  7.  40 
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Das  durch  seiner  churfurstlichen  gnaden  secretarien  Andrissen  Rucker 
in  alier  stende  gemeinlich  gegen  wart  verlesen  und  darauf  bedacht  ge- 
nommen worden  bis  auf  den  folgenden  domstag  (Jan.  Hl)  *);  alsdan 
alle  stende  widerumb  auf  dem  rathus  erschienen  und  umb  grofse  und 
ömenig  der  gescheft  einen  ausschufs  gemacht,  der  alle  handlung  berat- 
schlagen und  in  rathschlag  fassen  und  furter  den  gemeinen  stcnden 
furhalten  sollte*)*);  die  auch  darauf  darüber  gcratschlagt,  und  furter 
gehandelt  worden,  wie  hernach  folgt. 

Item  alsbalde  hat  sich  des  andern  tags  zwischen  Meinz  und  Sachsen 

10  der  nmbfrag  halber  irrung  begeben,  dadurch  alle  handlung  bis  in  achten 

tag    suspendirt,    und    dieselbig    handlung    durch    kei.    Mt.    nach     vil- 

geubter  gutlicher  handlung  in  ein  austreglich  recht   betcidingt  worden, 

wie  des  unter  kei.  Mt.  ingesiegel  Urkunde  vorhanden  % 

%.      Protokollarische    Aufzeichnungen  *)    des    hischöflich   straßhurgischen  Jan,  27 
Ib  Kanzlers    (Dr.    Eitelhans   Bechburger)    über    Verhandlungen   auf  ^^^^  ^^  2^ 
Reichstage  vom  27.  Januar  bis  zum  22.  März. 

Au9  KarUruhe,  RTA  (nr.  17);  in  6  Absätzen,  ztoischen  die  die  betr.  Akten- 
stücke des  Reichstags  eingeschaltet  sind.      Von  der  schwer  lesbaren,  flüch- 
tigen Hand  des  Straß  burger  Kanzlers,   der,  wie  sich  aus  der  Aufzeichnung 
20  seihst  ergiebt,  der   Verfasser  ist.     Überschrieben:  Deus  refugium  meum  iu 

tribulatioDe.  Handlung  des  reichstags  gehalten  zu  Wurms  a.  etc.  21;  und 
ist  diser  reichstag  ausgeschriben  nach  laut  und  Inhalt  beigelegter  kei.  Mt 
missive. 

[/.]     Uf  sontag  nach  conversionis  Pauli  (Jan.  27)  anno  1521    hat 

25  kei.  Mt.  churfursten,   furstcn   und  stend  des   helgen  reichs   zu  Wurms 

zu  dem  ampt  der  heUgen   mefs    versamlen   und   beniffen   und   in  dem 

thmn  ein  loblich  ampt  singen  lassen ,   und   hat   cardinalis  Sedonensis  ^) 

das  ampt  gesungen^   und  ist  kei.  Mt.  selbs  in  dem  ampt  gewesen   und 

a)  Text  8ollti»n. 


30         *)  Das  ist  nicht  richtig;  die  Sitzung  der  Stände  fJind  nach  dem  Pfälzer  iVo- 
U^coU  (nr.  6)  und  nach  der  Aufzeichnung  Bechbwrgers  (nr.  9)  bereits  am  30.  Januar 
statt;  die  Einsetzung  des  Ausschusses  erfolgte  erst  am  5.  Febr. 
•)  Vgl.  hierzu  das  Protokoll  des  Straßburger  Kanzlers  (nr.  9). 
■)  Über  den  Umfragestreit  s.  u.  Abschn.  X. 

35  ^)  Wenn  auch  diese  Aufzeichnungen  nicht  immer  unmittelbar  nach  oder  noch 
wahrend  der  berichteten  Verhandlungen  gemacht  worden  sind  und  sich  selbst  einr 
eelne  Versehen  nachweisen  lassen,  so  sind  sie  doch  im  allgemeinen  sehr  zuverlässig 
und  verdienen,  da  ihr  Verf.  als  Mitglied  des  kleinen  Ausschusses  sehr  gut  unter- 
richtet sein  mußte,  die  größte  Beachtung. 

40         ^)  Matthäus  Schinner,  Bischof  von  Sitten. 
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den  churfurstcn  und  geistlichen  fursten  ir  stend  geben  laasen.  Nachdem 
und  aber  irren  der  stend  halben  zwischend  etlichen  weltlichen  fursten 
furgefallen,  und  ir  Maiestat  nach  veilfeltiger  handlung  sie  solcher  irrung 
nit  mögen  vertragen,  sind  die  weltlichen  fursten  in  der  kirche  nit  lociert 
worden,  besunder  sind  sie  beliben  stenn.  5 

Item  desselbigen  sontags  zu  zwei  uren  nachmittag  hat  ir  kei.  Mt. 
churfursten,  fursten  und  gemeine  stend  uf  das  rathus  versamlen  lassen, 
daselbs  eigner  person  erschinen  und  durch  den  cardinal  Gurcensis  *) 
mit  einer  langen  geschickten  und  gezierten  red  eroffnen  lassen,  nach- 
volgender  meinung :  anfangs  wie  ir  kai.  Mt.  den  reichstag  •)  ausgeschriben  lO 
und  sich  eigner  perscm  alher  verfügt,  churfursten,  fursten  und  der  stend 
zu  erwarten,  und  dwil  si  als^  erschinen,  das  neme  ir  Mt.  zu  fruntlichem 
und  gnedigem  gefallen  an,  wolte  och  solch  um  si  fruntlich  und  gnedek- 
lichen  beschulden  und  erkennen. 

Nachdem  und  aber  ir  Maiestat  ein   gepomer  Thuczsch   und   defs- 15 
halben  ein  sundere  neugung  zu  wolfart  Thuczer  nacion  und  des  hiligen 
reichs,  so  habe  er  [nach]  abgang  loblicher  gedechtnufs  keiser  Maximilian 
nach  solchen  trachtung  gehapt  und  also  durch  Schickung  des  almeehtigen 
gottes  und  mit  einhilliger  wal  zu  Romischem  keiser  erweit  worden. 

Und  dafs  er  nach  dem   keiserthüm   drachtung  gehapt,   si   nit  ge-20 
schehen  um  weltlich  er  oder  nutz,  dan  ir  Mt.  si  durch  gnad  des  almeeh- 
tigen gottes  mit  konigrichen   und  f urstenthumem ,   land   und   leuten  so 
wol  hoch  begebt,  dafs  er  defs  nit  bedorfen,  wo  in  nit  obangezeigte  ur- 
sach  ^)  dozü  bewegt  und  verursacht  bettend. 

Nun  hette  sich  in  ir  Maiestat  abwesen  in  Hispanien  etlich  beschwerd  25 
zugetragen,  die  dan  einsteils  hingelegt  und  zu  friden  komen,  und  aber 
nutz   dester  minder  die  notturft  erfordern  wurd,  dafs  sich  ir  Mt.  furder- 
lich  widerum  hinein  macht 

Und  nachdem  dan  ir  Maiestat  zu  lob  gottes  und  wolfart  des  heiigen 
reichs  Tutscher  nacion  disen  reichstag  angesetzt  %  so  were  doch  ir  Mt  30 
noch  nit  bedacht,  was  zu  anfangs  desselbigen  und  wie  handlung  fur- 
genomen  werden  soll,  anders  dan  dafs  ir  Maiestat  in  diser  zeit  bedacht, 
dafs  zu  beratschlagen,  wie  frid  und  desselbigen  bestand,  recht  und  des- 
selbigen execution  gehalten  werd,  und  wie  och  von  anstössem  defs,  so 
dem  reich  entzogen,  widerum  zu  dem  reiche  gepracht  und  behalten 35 
werd.  Und  nachdem  ir  Mt  neben  disem  willens  seiner  zusagen  nach, 
uf  der  kronung  zu  Ache  geschehen,  umb  die  keiserlich  krön  zu   sten, 

a)  Ha.  reiohtags.  —    b)  Us.  add.  in.  •—    c)  Hs.  angesehen. 

M  McUthäus  Lang,  Erzbischof  von  Salzburg,  Bischof  von  Gurk, 
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und  were  alsdan  ir  Maiestat  des  fumemens,  dafs  dan  och  beratschlaung, 
wie  demselbigen  weg  und  mafe  furgenommen  und  mit  was  mafs  und 
wie  das  heiig  reich  in  ir  Maiestat  abwesen  zu  versehen  seie,  das  un- 
geferlich  dem  heiigen  reich  imd  Tutscher  nation  am  allermesten  zu  be- 
5  denken  imd  notturft  sie ;  dorum  sige  ir  Mt.  fruntlich  und  gnedig  beger, 
solchs  zu  bedenken  und  iren  fruntlichen,  güttwilligen  ratt  und  gütt^ 
bedunken  ir  Maiestat  anzeigen,  wie  solchem  zu  begegnen,  dovon  zu 
ratschlagen  und  zu  beschliefsen.  Dogegen  erbütte  sich  ir  Mt.,'  mit 
deren  erblanden  sich  so  fruntlich  ")  und  gnedeglichen  erzeigen  mit  hilf 

10  und  ratt,  dafs  es  mit  hilf  gottes  dem  helgen  reich  zu  nutz  und  wolfart 
dienen  soll,  dan  es  jetz  dozü  komen,  dafs  dem  reich  widerum  zu  ufgang 
wol  geholfen  werden  mag,  wie  sich  dan  ir  Mt.  defs  mit  deren  erblanden 
erbiete;  und  \vi\  ir  Mt.  solchs  den  stenden  etwas  weiteres  inhalts  in 
Schrift  zu  dem  fiirderlihisten  übergeben  ^). 

15  Doruf  die  churfiirsten  und  fursten   sich   underretten  und  volgencz 

durch  den  cardinal  und  erzbischof  zu  Menz  difs  antwurt  geben  liefsen: 
churfiirsten,  fursten  und  stend  des  hihgen  reichs  betten  ir  Mt.  gnedig 
erbieten  gehört,  defs  si  zu  underthenigem  dank  und  gefall  [angenommen], 
mit  erbietung  solchs  undertheniklichen  zu  verdienen.     Und    als    ir.  Mt. 

2obegert  hett  etc.,    wolten  si  mit   willen   thün,   der  schrift   erwarten   und 

demnach  zum  allerfurderlihisten  ir  ratt  und  güttbedunken  nit  verhalten. 

Doruf  rette  der  keiser  selbs  mit  dem  cardinal   und  erzbischof   zu 

Menz  und  sagt  zu  Thuczsch :  furderen  uch,  dan  die  sach  ist  uwer  ^). 

Item  doruf  alsbald  beschied  der  marschalk  *)  alle  churfursten,  fursten 

25 und  stend,  dafs  si  morgens  montag  (Jan.  28)  um  acht  uren  in  der 
versamlung  sein  sollen. 

Morgens  montags  (Jan,  28)  ist  vor  churfiirsten,  fursten  und  den 
stenden  erschinen  graff  Eberhart  von  Kunistein,  her  Frowen  von  Hütten, 
ritt  er,   hofiFmeister,   und  doctor  Rottenhann  und  thatten  den  erzbischoff 

30  von  Menz  entschuldigen  seins  ausbeleibens ,  dan  er  leibskrankheit  halb 
nit  erscheinen  möchte  und  übergaben  von  seiner  gnaden  wegen  die  schrift 
kai.  Mt,  wie  hernach  volgt. 

Nach  behandung  solcher  schrift  underretten  sich  churfursten  und 
die  fursten    und   beschlussen   sich   diser  antwiirt:   man   sollte   um   zwo 

35 uren  nachmittag  jeder  ein   Schreiber  uf  dem   ratthaus   haben,   kai.  Mt. 

a)  Ha.  frnnlich.   —    b)  und  sagt  . ..  awer  sMU  am  Rande  statt  eines  auagtsinelinien  Passiis,  dir  gt- 
laatfi  tu  habfn  »chtint:  weifs  nit  was,  möttht  es  woll  hören. 

*)  Vgl.  hierzu  die  kaiserliche  Proposition,  tcie  sie  dann  den  Ständen  am  28.  Januar 
schriftlich  vorgelegt  wurde,  nr.  7. 
40         ')  Übrich  (ütz)  v,  Pappenheim. 
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furtrag  abzuschreiben,  und  solten  sich  die  stend  uf  solchem  Vortrag  den 
ziustag  bedenken  und  volgens  uf  mittwuchen  um  siben  uren  in  der 
versamlung  sein,  witter  dovon  zu  reden.  Und  nachdem  etlich  fursten 
in  der  neche,  deren  zükunft  man  warten  were  ^),  sölt  man  sich  sölchs 
Verzug  gegen  kai.  Mt.  entschuldigen  und  für  orsach  anzeigen,  dafs  man  5 
etlicher  fursten  zükunft  alitag  warten  weren. 

Hienach  volget  kai.  Mt.  furtragen  % 

Item  uf  obgeschriben   montag  (Jan,  28)   hat   kai.  Mt.   nachmittag 
eigner  person  sampt  den  churfursten  und  fursten  den  handel  zwischen 
herzog  Eurichen  von  Brunschwigen  und  dem  herzogen   von  Lunenbui^lO 
gehöret  *)    und    soll    uf    domstag    domach     (Jan.    31)    weiter    gehört 
werden  ^). 

[//.]  In  disen  dagen  sind  aber  irrnngen  ingefallen  zwischend 
herzog  Jörgen  von  Sachsen  an  einem  imd  herzog  Friderichen  von 
Peiem ,  pf alzgraffen ,  defsgleichen  zwischen  margraffen  von  Baden  und  15 
dem  lantgraflen  von  Hessen  *),  defs  ursach  halben  hat  kai.  Mt.  vertetingt, 
dafs  sie  bis  uf  weiter  bescheid  sten  sollen  oder  aber  ungeferlich  sitzen 
und  umgefragt  werden,  jedermann  unvergrifflich. 

Uf  mittwuchen  noch  conversionis  Pauli  (Jati.  SO)  sind  churfursten, 
fursten  und  stend  in  die  versamlung  komen  und  obgemeltem    abscheid  20 
nach  beratschlagt  %  dafs  uf  kai.  Mt.  schriftlich  ^)  furtrag  denselbigen  zu 
berattschlagen  soll  ein  ausschucz  geordnet  werden. 

Nun  ist  dozwischend  irrung  ingefallen  zwischen  Menz  und  Sachsen, 
beiden  kurfursten,  dafs  jeder  hat  wollen  ansagen  und  umfragen  %  also 
dafs  die  reichshendel  still  gestanden  und  kai.  Mt  eigner  person  zwischen  2f> 
inen  solcher  irthum  halb  gchandlet;   und  beliben  also  die   reichshendel 
noch  ansten. 

Item  uf  purificationis  Marie  (F^,  2)  hat  kai.  Mt.  imd  alle   chur- 
fursten, fursten  und  herrn  ein  ampt  singen  lassen  zu  Unser  Lieben  Frauen. 

Item  uf  montag  dornach  (Febr.  4)  hat   kai.  Mt.  ein  befelch   thon30 
des   urafragens    halb   zwischend  Menz   und  Sachsen,  dafs   si   alternatis 

a)  Nämlich  die  Pfopositiatt  (»r.  7),  demt  Abachn'/t  auf  dem  nächsten  fflatt  folgt.  -•  b)  Bis  hierher 
geht  das  erair  PiotokoU;  ta  faigt,  nie  »ehott  beninkt,  du  PtoposHMOn^  an  die  »ich  dann  das  folgendt  «r- 
miüeibar  anachlifßt.  —    c)  Ha.:  berattschlagte.  —    d)  Ha.:  schrifflichtich. 


^)  Es  fehlte  namentlich  noch  der  Kurfürst  von  Brandenburg ,   der  erst  am  35 
4.  Februar  eintraf;  s.  die  JPräsemliste. 

')  Die  Verhandlungen  über  die  lUneburgische  Angelegenheit,  s.  u.  Abschn.  X. 

^)  Über  den  sächsisch-baieriscJ^en  Sessionsstreit  s.  u.  Abschn.  X.    Van  dem  heS' 
sisch'badischen  Streit  ist  weiter  nichts  bekannt. 

*)  Der  Umfragestreit  begann  in  der  Sitzung  vom  30.  Januar  (Pfälzer  IVot.  nr,  6),  40 
s.  über  denselben  u.  Abschn.  X. 
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vicibus  umfragen  und  ansagen  solten,  und  so  kai.  Mt.  eigner  person  da 

ßi,  solte  herzog  Friderich  umfragen.    Das  hat  Menz  nit  wollen  annemen. 

üf  zinstag  dornach  (Fehr,  5)  ist  der  usschucz   beruffib;   haben  die 

churfiirsten  iren  usschucz  och  gemacht  und   lassen   begeren,   dafs   der 

5  f ursten,  prelaten,  graffen  und  stett  iisschucz  morgens  mitwuch  (Fehr,  6) 
zwischen  siben  und  acht  uren  uf  dem  ratthaus  sigend.  Das  haben  die 
fursten  bewiligt;  und  sollt  jeder  churfurst  zwen  rett  und  jeder  fürst 
einen  ratt  mit  im  nemen. 

Morgens    mitwuchen   (Febr,   6)    ist  der  usschucz    züsamenkomen; 

10  ist  anfang  berattschlagt  *),  dafs  kai.  Mt  ein  antwurt  geben  werd,  dorin 
man  ir  Maiestat  underthengen  dank  sag,  und  dass  man  des  fiems  (?) 
halb  anzeig  mit  bitt ,  dafs  ir  Maiestat  nit  zu  verdrufs  annemen  wolle, 
dafe  Verzug  geschech,  dan  man  über  die  hendel  sitzen  und  zum  furder- 
lihisten  dozü  thün  wolle;   und  dafs  Menz   solchen   vergriff  fassen   lafs. 

15  Uf  disen  tag  ward  davon  gerett,  dafs  [man]  ein  usschucz  machen 
solt,  der  über  die  Ordnung  des  camergericht  sefse  von  den  gelerten, 
und  dafs  der  ander  usschucz  nucz  dester  minder  in  andern  artickeln 
furfaren  sollt.  Die  andern  vermeinten  nutzer  sein,  dafs  die  ^)  Ordnung 
durch  ®)   den   rechten    usschucz  besichtigt  wurde.     Den   ward    gefolgt, 

20  und  sölt  man  moi^ens  dornstag  (Febr,  7)  widerum  züsamenkomen, 
kurfursten  und  fursten  und  andere  verordnete  vom  usschucz  mit  iren 
geordneten  retten. 

Und   ist   difs   der   usschucz:   Item   die    6   churf ursten.     Item   von 
geisthchen  **)   fursten:   Babenberg,  Wirzburg,  Strafsburg  und  Augsburg. 

25 Item  von  weltlichen:  herzog  Joi^  von  Sachsen,  herzog  Friderich  von 
Beigem,  margraff  Cafsmirus  von  Brandenburg,  marggraff  Philips  von 
Baden.  Doctor  Henrich  Wioklhofer  von  wegen  der  prelaten.  Von 
graffen  der  alt  von  Westerburg  und  der  von  Wertheim  ^). 

Morgens  dornstag  (Fehr,  7)  hat  man  den  vorgiiff  an  kai.  Mt,  so 

30  Menz  vergriffen ,  gehört  *) ;  und  nach  langer  disputation  wart  bedocht 
und  beschlossen,  dafs  man  solch  vergriff  zu  disem  mal  sollt  lossen  an- 
sten,  und  so  etwas  durch  den  usschucz  gehandlet  uf  kai.  Mt  beger, 
daÜB  man  alsdan  solch  dauksagung  und  beger  thun  solt  und  dasselbig 
mit  (?)  dem  rattschlag  uf  kai.  Mt.  beger  [übergeben]  •) ;   und  jecz  solte 

35  man  schlechtlich  durch  etlich  verordenten  entschuldigung  gegen  kai.  Mt. 

a)  Ha.  benttschlMg.   —    b)  JTs.  aid,  die.  —    c)  Et.  die.  ~    d)  Hs.  geisch liehen.   —    e)  Hz.  dies 
Wort  unU$erUch. 


*)  Vergessen  ist  der  Vertreter  der  Städte,  Dr.  Peuttnger. 
*)  Dieser  Mainzer  Entwurf  der  Antwort  an  den  Kaiser  auf  die  JPtoposition 
4/d  fehlt;  die  Antwort  der  Stände  s.  u,  nr.  12. 

BeichstagBakten  d.  B.-Z.     Bd.  II.  11 
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des  Verzugs  halben  thüc,  und  dasselbige  mocfat  geschehen  über  einen 
tagen  oder  zwen;  und  sölt  man  mit  der  Ordnung  des  camer- 
gerichts  furfaren.  Und  als  sölchs  beschlossen  und  man  mit  der  Ord- 
nung des  camergerichts  in  dem  ersten  punkten  furfur,  verzog  sich  die 
sach  so  lang  mit  umfragen  des  spans  halben  zwischen  Menz  und  Sachsen,  5 
beiden  churfursten,  dafs  durch  etlich  aber  für  gutt  angesehen,  dafs  man 
den  usschucz  mindern  solt:  also  wart  der  abscheid,  dafs  man  morgens 
fritag  (Febr.  8)  widerum  zusamenkomen  solt  und  entlich  beschliesen 
solt,  ob  man  den  usschucz  mindern  solt  oder  nit 

Meißens   fritag  (Febr.  8)  komen  der  usschucz  aber  zusamen,  und  10 
als  Menz  sein  rett  dohin  verordnet,   wolt  Sachsen  nit  beleiben,   Menz 
wolt  dan  den  beischeid,   inen   beiden   durch   kai.  Mt  geben,  geleben; 
defs  sich  die  pottschaft  Menz  sperte,  doruf  Sachsen  hinweg  gieng.    Do 
bezugten  sich  die  Menzischen,  dafs  durch  iren  herm  von  Menz  nit  stund, 
dafs  die  Sachen  also  verhindert  worden.     Dals  aber  ir  herr  *)   den   be- 15 
scheid  von  kai.  Mt.  geben  nit  kon  annemen,  hett  die  ursach :  dan  kai.  Mt 
befelch  were,  dafs  Menz  und  Sachsen  ^)  under  den  churfursten  ein  tag 
um  den  andern  fragen   sollten   disen   reichtag,  bis   kai.  Mt  ein   recht- 
lichen entscheid  dorunder  gebet    Nun  were  die  warheit  (?),  dafs  Menz 
in  quasipossessione   umfragens   gewesen  und  noch  were;  sollte  er  nun 20 
solchem  entscheid  geleben,  so  hette  er  sich  des  halben  teil  seiner  quasi- 
possession  begeben,  das  seinen  gnaden  beschwerlich.     Das  wolt  er  an- 
gezeigt haben,   domit  sein  gnedigster   herr   nit  verdacht,  als   obe   der 
mangel  der  verhindemufs  an  (?)  ime;   bitte  hiemit,   dafs  irae  sölchs  nit 
verargt  oder  zu  ungüttem  ufgenomen.     Also  ward   bedacht,   domit   die  25 
Sachen  furgang  gewunnen,   dafs   man  solt  einen  ringcren  usschucz  von 
disem  usschucz  verordnen,   nämlich  jeder  churfurst   seinen  rotten   und 
von  den  geistlichen  fursten  zwen,   von  den  weltlichen  zwen,   von  pre- 
laten  einen,  von  graflFen  einen  %  von  den  stetten  einen.    Donnach  stund 
der  graff  von  Werteim   auf  und  bezugt   sich  von   der  graflPen  wegen,  30 
dafs  er  in  kein  Ordnung  des  camergericht  gehellen  wolt,   es   were   dan 
gemacht,  dafs  dem  armen  als  dem  reichen  gleich  recht  gedigen  mocht, 
und  dafs  die  Ordnung  den  grafien  zugeschickt   wurd.     So   si  dan  der- 
mafs  ufgericht,  weiten   si  sich   aller  gepur   halten.     Und   wurden   dise 
nachgescliriben  zu  dem  usschucz  geordnet,  nämlich  Menz  doctor  Bastian  35 
Rottenhan,  doctor  und  ritter,  Trier  und  Coln  jeder  sein  canzler  *),  Pfalz 

a)  Hs.   add.   in:    der  Schrribtr  haue  wohl  aufauglieh  willigen  statt  annehmen  wkreibni  icolien.   — 

b)  Bs.  Sachen.  —    c)  Ha   kon:  einen  aus  zwen. 


^)  Also  Heinrich  Dungin  v.  Wittlich  von  Trier  und  Degenhard  Witte  von  Köln. 
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iren  canzler '),  Sachsen*)  herr  Philips  voq  [Feilitzsch]  *),  marggraff 
Joachim  churfurst  sein  doctor  ---*).  Die  geistlichen  forsten  her 
Peter  von  Uffsacz  *)  und  mich  als  Straspurgischen  canzler  *) ;  die 
weltlichen  forsten  doctor  *)   markgraff  Cassmir  canzler  *) ;   die    prelaten 

5  doctor  Heinrich  Winckelhoffer;  die  graffen  graflF  Bernharten  von  Sulms; 

und  die  stett  herr  Hansen  Bock;   und  ward   vofgenz   von   der  graffen 

wegen  [der]  von  Schwarzenburg  in  dem   klein   ausschucz  *)  [verordent], 

Doruf  ward  beschlossen^   dafs  der  jetz   bestimpt  ausschucz  •)  solt 

umb  ein  uren  züsamenkomen. 

In  Als    dieselbigen    nun    züsamenkomen ,    ward    abermals   ein   irrung 

des  umfragens  halben  zwischen  Menz  und  Sachsen  oder  derselbigen 
geschickten  retten,  jedoch  tatt^n  der  usschucz  ungefragt  for  sich  selbs 
jeder  nach  seinem  gefallen  reden  von  Ordnung  des  camergerichts ,  und 
nach  langen  reden  ward  beschlossen,    dafs  [siej  morgen  um  acht  uren 

15widerum  züsamenkomen  solten  und  weiter  beschliessen ;  giitter  Zuver- 
sicht kai.  Mt.  wurde  mittler  zeiten  einen  entscheid  thün  des  umfragens 
halb  zwischend  Menz  und  Sachsen. 

Morgens   sampstags  (Febr.  9)  kam   aber  der  ringer  usschucz   zü- 
samen,   liefs  sich  anfangs  der  Menzschish   ratt   merken,   dafs   kai.  Mt 

20sampt  etlichen  churforsten  hetten  seinen  herren  vermögt,  dafs  er  be- 
wiligt  hett  der  umfrag  halben,  wie  ir  Maiestat  voriger  bescheid  gewesen, 
nämlich  einen  tag  um  den  andern  bis  uf  weiter  kai.  Mt  entscheid  % 
Dwil  dan  gesters  tags  nit  gehandlet,  wolte  er  umfragen;  das  Sachsen 
um  furdemufs  der  Sachen  zuliefs,  und  ward  also  berattschlagt,  ein  ant- 

25  wort  uf  kai.  Mt  anpringen  zu  fassen  sampt  dem  rattschlag,  so  uf  ir 
Maiestat  gesinnung  (?)  verfafst  (?)  werden  sollt 

a)  Hn,  Sachen.  —    b)   L&cke  für  den  Natnen  gelassen.  —  c)  In  der  Hs.  tat  den  ausgestricßien ;   eine 
Lücke  für  den  Samen  M  nicht  gelaaaen.  —    d)  and  ward  .  .  .  ansschaca  ist  nacMräglieher  Zut^ats  äer- 
9dben  H(md;  die  beiden  letzten  Yforie  stehen  (mit  Yericeismigueichen)  am  Rande;  außerdem  sieht  am 
30  Rande  von  Sehwaixeobarg  ohtie  Ycrimsungszeicheti.  —    e)  Bs.  auszug. 


*)  Florenz  von  Venningen. 

•)  Für  den  Namen  ist  eine  Lücke  gelassen;   vieUeicht  ist  Doktor    Wulf  gang 
Ketwig  gemeint. 

')  Peter  von  Aufseß  war  Bomdechant  von  Würzhwrg. 
35         *)  Doktor  Eitelhans  Rechburger. 

*)  Kanzler  von  Markgraf  Casimir  war  Wolfgang  Offner;  wahrscheinlich  ist 
hinter  doctor  noch  ein  Name  ausgefallen,  denn  ebenso  wie  die  geistlichen  Fürsten 
haben  auch  die  weltlidien  zwei  Vertreter  im  kleinen  Ausschuß  gehabt;  vielleicht 
war  Doktor  Vehi^  der  zweite  Vertreter  der  weltlichen  Fürsten. 
40  *)  Am  10.  Februar  wurde  dann  vom  Kaiser  eine  Kommission  zur  Verhandlwng 
dieser  Angdegenheit  eingesetzt,  s.  u.  Abs^n.  X. 
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In  disen  und  nachvolgenden  tagen  hat  kai.  Mt  etlich  churfuraten 
und  fursten  die  lehen  und  regalien  geliehen  *),  etlichen  in  der  camer, 
etlichen  in  dem  sali  vor  jedermann,  etlich  under  dem  himel  uf  dem 
platz,  do  man  rent  und  sticht  ^).  Es  nam  och  kei.  Mt.  sampt 
deren  retten  und  etlichen  von  churfursten  und  fursten  oder  etlichen  5 
deren  retten  nachvolg^n  Sachen  zu  verhör  für,  nämlich  zwischend  dem 
bischoff  von  Hildisseim  und  dem  herzogen  von  Lunenburg,  och  den 
graffen  von  Schonburg  und  Dieffolz  an  einen,  zu  dem  bischoffen  von 
Minden  und  herzog  Erichen  und  Heinrichen  gevettem  von  Prunschwig 
anders  teils  *).  Item  zwischend  den  lantgraff  von  Hessen  an  einem,  10 
und  graffen  Heinrichen  und  Wilhehnen  von  Nassau  gepruder  von 
wegen  irer  frou  mutter  der  graffschaft  Catzenelnbogen  halben  anders 
teils »). 

Item  es  hat  och  kai.  Mt  in  denselbigen  tagen  die  pabstlich  bott^ 
Schaft  des  Lutters  halben  verhört  *).  15 

Item  volgens  hatt  der  minder  *)  ausschucz  für  gütt  angesehen,  dafs 
jeder  mit  seinem  herren  gerett,  dafs  den  usschucz  für  gütt  ansech,  dafs 
der  merer  ausschucz  widerumb  züsamenkomen  und  von  den  andern 
artickelen  berattschlagen  [möchtj.  Das  ist  geschehen ;  und  sind  domstags 
nach  esto  michi  (Fehr,  14)  züsamenkomen  und  im  handel  furgefaren.    20 

Item  uf  domstag  (Febr,  14)  hat  kai.  Mt  etlichen  von  churfursten 
und  fursten,  so  bei  ime  in  andern  obgemelten  Sachen  gewesen,  angezeigt^ 
dafs  er  ein  mandat  wider  den  Lutter  begreifen  lassen,  das  er  in  seine 
Osterrichesche  erbland,  defsgleichen  in  das  laut  Wirtenberg  schicken 
lassen,  och  jecz  in  seine  crbkünigreiche  Hispanien,  des  willens  sölch8  2ö 
in  das  reich  och  ausgeen  zu  lassen.  Ob  si  aber,  die  churfursten  und 
fursten,  bessers  wüstend,  das  begert  ir  Maiestat  von  inen  zu  vememen. 
Doruf  haben  sich  die  churfursten  und  fursten  genomen  (?)  zu  bedenken 
und  uf  fritag  (Febr.  15)  die  gemeinen  stend  versanden  lassen,  denen 
das  furgehalten;  und  noch  veilf eltiger  berattschlagung  der  fursten  zeigten  30 
die  churfursten  an,  dafs  herzog  Friderich  churfurst  krank,  der  dan  be- 
gert hett,  och  dobei  zu  sein,  dafs  man  die  Sachen  ein  tag  oder  vier 
verziechen  wolt,  hoffte  er,   sein  sach  solte  besser  werden.     Das  wart 

a)  hat  k.  Mi.  etlioh  .  .  .  sticht  am  Rande  mit  YertteisuftgsMeickm  naekgetragm.  —    b)  Ha.  mider. 


^)  Vgl.  das  PfaUer  Protokoll  o.  wr.  6  und  das  Schreiben  Fürstenbergs  vom  36 
8.  Fd)r.,  und  s,  weiter  unten  Äbschn.  X, 

*)  S,  u.  (Äbschn.  X)  die  Übersicht  über  die  Verhandltingen,  welche  deswegen  auf 
dem  Reichstage  geführt  wurden, 

•)  Darüber  finden  sich  einige  Akten  in  Weimar,  RTA  1521. 

*)  Am  13.  Februar,  die  Bede  Aleanders  s.  u.  Äbschn.  VII.  40 
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also  beschlossen,  dafs   die   sachen    einen   tag  oder   vier  sölt   verzogen 

werden,  und  defshalben  kai.  Mt.  dorum  pitten  um  solches  bedenken  (?). 

Item  uf  sampstag  nach  esto  michi   (Febr.  16)   hat  kei.  Mt.  marg- 

graff  Jochim   und   marggraft'   Cassmirus   und   bischoff  von  Menz  *)    in 

5maiestate  uf  dem  renriplatz  die  regalien  gelihen. 

Item  in  der  wuchen  vor  esto  michi  (Febr.  3—9)  hat  kei.  Mt  die 
regalien  geliehen  nachvolgenden  fursten:  herzog  Wilhelm  und  Ludwig 
von  Feiern.  Item  herzog  Ernst  administrator  zu  Bassow;  Babenberg, 
Speir,  Strassburg,  herzog  Hans  von  Symem,  mai^af  Philip  von  Baden. 
10  Dann  (?)  hat  Salzburg  und  Augpurg  empfangen.  Item  fritags  nach  esto 
michi  (Febr.  13)  der  bischoff  von  Minden  und  der  lantgraff  vom 
liechtenberg. 

[7/1.]    Uf  zinstag  nach  invocavit  (Febr.  19)  haben  die  stend  kai.  Mt 
antwurt  geben  des  Lauters  halben,  wie  hienach   volgend   copi   in  sich 
15helt,  irs   anfangs:   rattschlag   der   stend   Ro.  kai.   Mt   uf    des   Lauters 
mandat  ^). 

Item  uf  montag  nach  reminiscere  (Febr.  25)  haben  der  klein  aus- 
schucz  iren   rattschlag  des  camergerichts  halben  dem   grossen   usschucz 
uberantwurt  %  die  in  weiter  besichtigt  haben. 
20         Item  uf  zinstag  nach  reminiscere  (Febr.  26)  hat  der  grofs  usschucz 
den  rattschlag  des  regiments  halben  beschlossen  und  allen  stenden  mor- 
gens f urgehalten,   das  dan  etlicher  mafs   geendert,  .  wie   hernach   volgt, 
Beins  anfangs :  AUergnedigster  herr,  weiter  so  haben  wir  U.  kai.  Mt.  etc.  *). 
Item  uf  sampstags   nach  reminiscere  (März  2)  hat  kai.  Mt.   dem 
25herz<^en  von  Mechelburg  die  lehen  geliehen  uf  dem  platz  under  dem 
himeL 

Item  uf  fritag  nach  reminiscere  (März  1)  hat  kai.  Mt.  die  stend 
zu  ime  gen  hoff  zu  komen  bescheiden  und  uf  den  rattschlag  antwort 
geben  muntlich  ^)  mit  einer  langen  red :  wes  ir  Maiestat  zu  dem  hiligen 
30  reich  zu  komen  verursach,  und  die  stend  mit  einer  langen  red  ermant  etc., 
wie  er  volgents  den  stenden  sölchs  schrifflich  behanden  lassen;  doruf 
haben  die  stend  ein  antwurt  begriffen  lassen,  wie  dieselbigen  copien 
beid  hernach  ®)  volgen  *). 

a)  nod  bischoff  von  Meax  am  Rande  naehgetragm.  —    b)  Hs.  matlich.  —    e)  Ea.  her. 


35         ^)  Diese  Antwort  der  Stände,  welche  auf  dem  nächsten  Blatte  folgt,  s.  u.  Abschn.  VIL 

•)  S.  u.  wr.  27. 

")  Den  ständischen  Ewtwwrf  der  Regimentsordming  s.  u.  nr.  13. 

*)  Es  liegt  hier  eine  Verwechslung  vor :  am  1.  März  ließ  der  Kaiser  den  Ständen 

in  Bezug  auf  Luther  seine  Antwort  erteilen  (s.  u.  Ahschn.  VIL) ;  der  hier  angegebene 

iOInhiiU  bezieht  sich  dagegen  auf  die  kaiserliche  Proposition  vom  4.  und  die  AnP- 


Digitized  by 


Google 


IM  I.    No.  9:  Januar  27— Man  22. 

Item  uf  sampstag  nach  reminiscere  (März  2)  hat  kai.  Mt,  allen 
stenden  die  antwnrt  Lutters  halben  in  geschrift  uberantwurten  lassen^ 
wie  hernach  volgt  *). 

[IV,]     Item  sampstag  nach  reminiscere  (März  2)  haben  die  stend 
begert,  kai.  Mt.  solle  des  mandats  halben  wider  den  Lauter  A  oder  5  tage  5 
gedult  haben ;  hat  kai.  Mt.  nit  lenger  wollen  zulassen  dan  *)  bis  zinstags 
nechstkomen  (März  5)  umb  tri  uren  nachmittags  Ursachen  halben^  dais 
veil  ei^emufs  durch  den  Verzug  erwachsen  möcht 

Uf  zinstag  (März  5)  morgens  domach  sind  die  stend  bei  ein  ge- 
wesen und  berattschlagt,  dafs  kai.  Mt.  die  beschwert,  was  us  solch  10 
mandat  volgen  möcht,  und  dafs  fiu*  gütt  angesehen,  dafs  Lautter  be- 
schickt und  verhört  doch  nit  [mit]  ime  in  disputacion  zu  geben,  und 
so  er  seins  furnemens  beharrt  und  gestünde,  sölt  wider  in  procedirt 
werden;  wo  er  sich  aber  bekert,  sollt  man  seinenthalben  begeren  um 
begnadigung ;  und  ist  difs  hernach volgend  der  beschlufs  der  ant^vurt  *).    16 

Item  solch  antwurt  ist  kai.  Mt  in  schrift  behaut  worden  morgens 
mittM'Ochen  (März  6)  zu  acht  uren  vormittag,  doruf  sich  kai.  Mt.  hat 
genomen  zu  bedenken. 

Nachvolgend  tagen  ist  der  grofs  usschucz  über  das  regiment  und 
Ordnung  des  kamei^erichts  *)  gesessen  und  den  ferrer  berattschlagt.        20 

Volgents  ^)  hat  kai.  Mt.  den  stenden  ein  furtrag  des  Lauters  halben 
thun  lassen,  doruf  ein  antwort  gefallen,  und  volgens  mit  den  stenden  *) 
beschlossen,  nach  dem  Lauter  zu  schicken,  in  alher  gen  Wurms  zu 
vergleiten  und  allein  von  ime  vememen,  obe  er  gestund  die  buchlin, 
so  in-  seinem  namen  ausgangen,  geschriben  haben  und  obe  er  dieselbigen  25 
artickel  gelob  und  doruf  beharrt;   und  ist  der  Sturm,   der  herold,   mit 

a)  Us,  dafs.  —  b)  Slait  und  Ordnung  des  ksmergerichts  hü>ß  ea  atifauff»  den  Isntsfrideu  nnd  die 
poUici.  —  c)  den  stenden  .  .  .  volgens  am  Rande  oku«  Ytrtveiawigaxnchni ;  mit  den  stenden  nbtr  der 
Ztt'le  mit   Vfrtreiautigszfieften. 


wart  der  Stände  vom   7.  Märe  (s.  u.  nr,  14  u.  15)  —    Der  obige  Absatz  ist  also  30 
wohl  jedenfails  erst  später  eingetragen,  dafür  spricht  auch,  daß  nach  Schluß  des- 
selben ein  Teil  des  Blattes  (etwa  *  g  Seite)  freigelassen  ist. 

')  S.  u.  Religionssache;  dies  Stück  folgt  bald  darauf  in  demselben  Bande. 

*)  Diese  Antwort  hat  sich  nirgends  gefunden;  sie  muß  nach  dem  angegebenen 
Inhalt  ähnlich  gelautet  haben  wie  die  vom  19.  Febr.  (s.  u.  Abschn.  VII);  doch  mußSb 
in  derselben  jedenfalls  auch  näher  auf  den  2.  Entwurf  des  Mandats  eingegangen 
und  dessen  Ablehnung  erfolgt  sein. 

')  Ob  sich  dies  Folgende  noch  auf  weitere  Verhandlungen  nach  dem  6.  März 
zwischen  dem  Kaiser  und  den  Ständen  bezieht,  oder  ob,  wie  wir  glauben  möchten, 
hier  nur  eine  kurze  Zusammenfassung  der  gesamten  Verhandlungen  gegeben  wird,AO 
laßt  sich  nicht  entscheiden.    Die  Citation  Luthers  ist  bereits  vom  6.  März  datiert 
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einem  geleit  zu  ime  verfertiget,   und  soll  Liauter  in   21  tag  nach   ver- 

kundigang  des  gleits  komen  und  erscheinen  und,  er  kome  oder  uit,  soll 

furter  (?)  noch  gelegenheit  mandaten  ausgen,  wie  hernach  geschrieben  stett. 

Volgens  haben  die  stend  kai.  Mt  das  regiment  uberantwurt. 

5  Item  so  hat  der  kleine  ausschucz  des  camei^erichts  Ordnung  und 
den  lantfriden  dem  grossen  ausschucz  uberantwort. 

Volgens  und  uf  fritag  nach  judica  (März  22)  ist  dem  kleinen 
ausschucz  befolhen  über  die  pollici  zu  sitzen. 

[F.]     Uf  domstag  nach   oculi   (Märg  7)   hat  kai.  Mt.   durch   den 

10  Cardinal  Gurcensem  den  gemeinen  stenden  furtragen  lassen  der  Ei- 
genossen  halben,  wie  hernach  volgt*);  und  domalen  angezeigt,  dafs 
[so]  sich  die  antwort  der  stend  etwas  verziehe  und  so  si  etwas  beratt- 
schlagt,  ob  glich wol  sölchs  nit  uf  all  artickel  furpracht  oder  geeint, 
dals  si  doch  sölchs  ir  Mt  anzeigen  wolten  zu  furderung  der  Sachen. 

15  Item  der  Eigenossen  halben  ist  antwurt  gefallen,  wie  volgens 
uf  dem  furtrag  geschriben  stett;  aber  dornach  ist  us  veilerlei  orsachen 
bedacht  und  von  stenden  beschlossen,  dem  keiser  zu  widderratten  ein 
pottschaft  zu  den  Eigenossen  zu  schicken,  ir  Maiestat  wolle  es  dan 
haben;    aber  kai.  Mt.,   sagt  man,    habe  selbs   eine    pottschaft   ordnen 

20  wollen  und  die  Eigenossen  um  tag  ansuchen  lassen. 

[  VL]  Uf  domstag  nach  judica  (März  21)  anno  etc.  2 1  hat  kai.  Mt 
alle  stend  versamlen  lassen  und  inen  vorhalten  lassen  *) :  wie  ir  Maiestat 
die  kai.  krön  zu  empfahen  schuldig  und  gern  thün  wolle,  dwil  dan  jetz 
die  zeit,  dafs  ir  Mt  sölchs  mit  nutz  des  helgen  reichs  am  besten  thün 

25mög,  so  sige  ir  Mt.  beger,  dafs  die  stend  ime  ein  hilf  thün  wolten, 
wie  hienach  volgt,  nämlich  so  wolle  ir  Mt  in  seinen  kosten  zu  dem 
Romzuge  underhalten  10000  Eigenossen,  6000  Spaniol,  2000  kuriser, 
600  leichter  pfert;  doneben  sollen  die  stend  ime  ein  jar  lang  under- 
halten 20000  lanzknech,  5000  reisiger  pfert;   daruf  ist  ir  Mt   antwurt 

30  gefallen,  wie  hernach  volgt  *). 

Item  mittwuchen  nach  judica  (März  20)  *)  ist  Ungerisch  bottschaft 
verhört;  [hat]  er  mit  einer  schonen  oratz  hilf  wider  die  Turgen  begert; 


M  Die  kaiserliche  Proportion  vom  7.  März  8.  u.  nr.  32;  über  die  weiteren  Ver- 
handlangen  inbetre/f  der  Sendung  zu  den  Eidgenossen  s.  u.  nr.  34—38. 
35         *)  Die  kaiserliche  Proposition  vom  21.  März  s.  u.  Eomzug  nr.  45. 

■)  Es  folgt  nach  dem  nächsten  Absätze  die  Abschrift  der  Antwort  der  Stände 
vom  24,  März,  s.  u.  nr.  47. 

*)  Dcts  ist  unrichtig;  erst  am  24  März  hrafdie  ungarische  Botschaft  in  Worms 
ein;  ihre  Rede  hielten  sie  gerade  14  Tage  später  am  3.  April,  s.  u.  Abschn.  X. 
40  Wahrscheinlich  ist  also  judica  ein  Schreibfehler  statt  pascha. 
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doruf  nam  kai.  Mt.  und  die  stend  des  reichs  bedenk   und   liessen   ime 
volgens  difs  antwiui;  geben  *)• 

Ja».  29  10.  Protokollarische  Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  Pfäher 
Hofräte  in  Anwesenheit  des  Kurfürsten  Ludwig  und  d^s  Pfalzgrafen 
Friedrich  über  die  kaiserliche  Präposition,     Januar  29.  5 

Aas  München  St.   A.   K.  bl  103/3  d  fol  16  —  18  Protokoü  von   Venningens 
Hand,  überschrieben:  3*  post  conversionis  Pauli  a.  etc.  21. 

Anwesend:  Bede  min  gnedigsten  und  gnedigen  hem^  schenk  Eber- 
hart und  schenk  Veitin  *),  hoffmeister;  canzeler  %  Dither  von  Dalberg, 
doctor  Wurmfser  und  Lux.  10 

In  des  richs  Sachen  uf  die  übergeben  kei.  Mt.  furgeben  artickel  *) 
geradslagt,  wie  nachvolgt  etc.:  Das  ein  usschus  gemacht  ^vu^de,  doch 
zuvor  davon  zu  reden,  wes  ides  Stands  meinung  wer;  dan  wo  das  nit 
besehe,  mochten  die  vom  usschus  nit  wissen,  wes  si  thun  selten. 

Und  erstlichen   kei.  Mt.   ires  gnedigen   bedenkens   und  anzeigens,  15 
als  sie  fride,  recht  und  gerechtigkeit  verorden  *)  und  handhaben,   das 
ir  fl.  G.  auch  gern  darin  helfen  und  raten  weiten  etc. 

2.  Das  recht  betreffen  wer  ein  weitleuftig  ding  und  das  man  nichs 
neuerung  mecht;  dann  es  hievor  mit  hohem  dapfem  rad  bi  ir  Mt.  fur- 
faren  keiser  Maximilian,   loblicher  dechtnus,   beschehen,   bedacht  und  20 
gesetzt  etc.;  darum  nit  vil  witer  dem  enderung  zu  thun,   und   den  rat 
zu  geben,  bi  dem  zu  bliben.     Das  aber  in  dem  mangel  gelassen,   wer 
nit  des  rechten,   sonder  etlicher   personen   wegen   beschehen;   dadurch 
gros  irrungen  und  verruckung  im  reich  beschehen,   als    cammerrichters 
halben,  wie  man  uf  3  richsdagen  kei.  Mt  furbracht  hat  etc.;   darnach 2& 
an  den  bisitzern,  die  ungeschickt  oder  abwesig  gewefsen  etc.;  das  woU 
zu  verhüten  und  durch  Ordnung  zu  verkomen;   auch  der  protonotarien 
halben  seumnus  beschehen,   wie  man  weis,   wie  si  einander   verwandt; 
auch  an  den  procuratoribus,  wie  sie  die  parthien  geseumpt  und  onstraff- 
bar  sin  wollen,  wie  man  anzig  hat;  desglichen  an  Ordnungen  im  heiigen  30 
rieh  und  der  canzli  allendhalben.    In  solhen  irrungen  der  person  halben 
must  man  insehens  haben  und  die  ding  verkomen. 

Und  dwil  der  Sachen  so  vill  heufung  ufgewachsen,  si  nit  möglichen 
uszurichten,   mit  den  neuen  in  kurz   hinuszuf uren ;   man  teil  ^)  dan  die 

a)  Hs.  veröden.  —    b)  flfc  =  teil.  35 


*)  Die  Antwort  vom  16,  Aprü  8.  u.  Abschn.  X. 

')  Von  Erbach. 

•)  Hofmeister  war  Ludwig  von  Flechenstein,  Kanzler  Florenz  von  Venningen, 

*)  Nämlich  die  kaiserliche  Proposition,  nr.  7. 
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assessores^  iden  ein  Presidenten  und  protonotarn  zugebe,  also  das  die 
Sachen  mit  einander  gingen  und  nit  ein  die  ander  verhindert;  also  mocht 
man  die  Ordnungen  bessern  und  nit  ein  neu  machen  *), 

Schenk  Eberhart  lifs  ime  auch  gefallen  die  meinung,  imd  das 

öder  assessores  21  wurden  und  für  und  nach   mittag  gehandelt  wurde, 

damit  die  teil  nit  verhindert  oder  die   sachen  huffend  zuwuchsen;   und 

insehens  der  person  halben   besehe,   und   wer   nit  duglichen,  hinweck 

lliun,  und  was  straflfbar  wer,  zu  straiFen. 

Schenk  Veit  in:    das  gud  Ordnung,  die  zu  handhaben;  kund  es 
lOsunst  nit  verbessern. 

Wormfser:   wie  canzeller  gefeilt  ime,  dan  gut  Ordnung  für  ge- 
macht, si  wol  bedacht;   aber  der  personen  halben  si   wol  insehens  zu 
lliun,  dugliche,   from  richter  und  bisesser  und  person  zu  verorden  und 
mochten  die  sachen  in  3  teil  gedeilt  werden  zu  furderung  der  sachen. 
15  D.  Lux  lest  ine  auch,  wi  obgemelt,   gefallen  und  der  rete  halben 

si  vor  gemacht;  ob  etlich  mengel,  mocht  man  die  verkommen  und 
bessern,  und  ob  der  Ordnung  zu  halten  und  handhaben;  wer  auch  gut, 
in  3  teil  gedeilt  wurde. 

Dither  von  Dalberg:   auch  wie  obgemelt,  wie   canzeller,   das 
20  kein  usschus  gemacht  werd,  bis   all   stend  bi  einander  erscheinen   und 
von  den  dingen  reden. 

Derglichen  min  gnedigsten  und  gnedigen  hem  und  hoffmeister,  wie 
obgemelt  gefeilig. 

Derglichen  fride  und  Ordnungen,  wi  das  recht,  sin  vor  in  Ordnungen 
25  und  gemacht,  die  zu  handhaben. 

Regiment  beruren.  Das  min  gnedigster  her  sich  im  richsrad 
vememen  lassen  mögen,  das  mins  gnedigsten  hem  furalter,  alldwil  das 
rieh  bi  den  Deutschen  gewesen,  vicarien ;  so  der  keiser  oder  konig  über 
birge  gewesen,  in  die  Verwesung  des  richs  zugestanden ;  also  herkomen. 
30  Nun  wer  sin  fl.  G.  nit  geneigt,  imandes  das,  so  er  rechtlich  herbracht, 
indrag  zu  thun;  mit  fruntlicher  bit,  des  sie,  churfursten,  vermog  der 
brudereinung  oder  Ordnung,  sin  fl.  G.  bi  dem  helfen  handhaben  und 
bliben  oder  der  dinge  siner  fl.  G.  gerechtigkeit  (?)  zu  verhör  kommen  zu 
lassen. 
35  Nota:  dan  Sachsen  auch  vicarien  sin  vermeint,  des  min  gnedigster 
her  ime  nichs  nemen  wolt,  so  durch  in  darbracht,  das  er  vicarien  sin 
solt>  wie  sich  sin  fl.  G.  oft  erboten;  der  Zuversicht,  so  sich  finden  werd, 
das  min  gnedigster  her  sin  soll,   sin  lieb  werd   sich   auch   des   gnugen 


')  Das  Bisherige  hat  offenbar  der  Kanzler  selbst  geäußert 
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lassen.     Nota:  min  gnedigsten  hem  ein  gebom  vicarien  zu  nennen  in 
allen  Handlungen. 

Nota:  wan  das  rieh  vacuirt,  ist  min  gnedigster  her  und  Sachsen 
vicarii.     Wan   aber  der  keiser   über    berg    ist,    Pfalz    allein    vicarien 
generalis  ist;  das  es  bi  denselbigen  Ordnungen  pillichen  blib,  wie  her-  5 
komen;  und  ob  imands  des  beschwerd  oder  nit  wissens  het,  zu  verhör 
komen  lassen  und  hören,  kund  man  den  fug  und  unfug  vememen. 

Des  Romzugs  halben  stedt  zu  kei.  Mt,  den  stenden  anzuzeigen, 
wan  es  ir  Mt.  gelegen  und  meinung,  wiewoll  es  gut  wer,  bald  geschee;  wan 
sie  von  ir  Mt.  dessen  bericht,  weiten  sie,  stend,  irn  getreuen  rat  mitteilen.  10 

Uf  den  andern  puncten ,  wes  dem  Ro.  rieh  abzogen ,  wider  •)  zu 
banden  zu  pringen,  hangt  an  dem  Romezug;  wan  man  hört,  wes  ir  Mt 
gemut  mit  dem  zuge,  wi  sich  der  schicken  wolt,  mocht  man,  so  ir  Mt  ir 
meinung  und  furiiaben  anzeigen,  radslagen,  wie  man  dem  thun  sollt 

Uf  die  andern  puncten,  die  widder  somirt  werden,  frid,  recht,  15 
handhab  und  strassenraub  beruren,  ist  alls  vor  bedacht  in  den  richs- 
ordnungen;  allein  insehen,  wie  man  die  handhaben  woU.  Daneben  sin 
suDst  vill  puncten:  zudriuken,  kaufmansgeselschaften  und  derglichen, 
montzen,  cleider,  fluchen  und  anders,  ist  alles  hievor  bedacht;  widder 
für  hand  zu  nemen  und  beschlilslichen  zu  handeln.  20 

[cFebr.  11.     Gutachten  des  Markgrafen  Casimir  von  Brandenburg,  was  in  Bezug 
**^'J    auf  die  eineeinen  Punkte  der  kaiserlichen  Proposition  vom  28.  Januar 
vor  den  Ständen  zu  handeln  sei.     [Ca.  Febnrnr  itic.]  *). 

Aus  Bamberg,  Ansh.  8er.  foh  42,    Überschrieben:  Berotscblagung  unsere  gne- 
digen  hem   marggraf  Casimir  etc.   uf  kei.  Maiestat  jungst  begcru ,   wie  im  25 
heiligen  Romischen  reich  recht  und  fried  erhalten,  gut  Ordnung  und  furder- 
lich  hilf  des  rechten  erfunden  mog  werden. 

Erstlich  achten  ir  fl.  G.  das  für  guet,  das  sich  alle  churfursten 
und  fursten  und  die  andern  stendc  des  heiligen  Romischen  reichs  ver- 
einigten uf  ein  genante  suma  gelts,  jedem  teil  nach  seinem  stand  ange-  30 
schlagen,  darunder  von  inen  nit  appellirt  werden  mocht,  damit  nit  alle 
Sachen,  auch  bisweil  die  geringsten  an  das  kaiserlich  camergericht  er- 
wuxen,  dardurch  der  Sachen  doselbst  zuvil  werde  und  nemand  zu  kainem 
austrack  kommen  mag  *). 

a)  Ha.  wi.  85 

^)  Jedenfalls  bald  nach  der  Verlesung  der  Proposition  und  vor  einer  eingehenden 
Beratung  der  Stände  über  die  einzelnen  Punkte  derselben  rerfaßt. 

*)  Dies  fand  teilweise  in  der  Kammergerichtsordnung  Berücksichtigung,  «.  u.  d. 
KGO.  (nr.  27)  Art.  27. 
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Zum  andern  das  man  sich  in  der  reichsordnung  ersehe^  die  dann 

mit  dem  höchsten  fleis   gemacht   und   ufgericht  sei,   ob   ichts   mangel- 

haftigs  daselbst,   das  das  rechten   oder   des   rechten   hilf   zu   volziehen 

sperren  oder  verhindern  mocht,  gebessert  wurde,  damit  das  recht  und 

5  die  hilf  desselben  ufs  furderlichst  gescheen  mocht. 

Zum  dritten  das  man  der  münz  halben,  daraus  dann  allen  landen 
vil  nochtails  und  schaden  entsteet,  auch  ein  Ordnung  fumeme,  wie  es 
furter  damit  gehalten  werden  solle  und  sonderlich,  wie  man  das  gold 
aus  dem  land  nit  liefs. 
10  Zum  vierten  das  man  der  geselschaft  halben  der  kaufleut  auch 
Ordnung  ufrichtet,  damit  land  und  leut  dermossen  von  inen  nit  also 
irs  gefallens  geschätzt  und  ubernomen  wurden. 

Zum  fünften  das  die  Ordnung  am  camergericht  gebessert  und  dahin 
gericht  werde,  das  es  ein  schleunigem  austrack  hab,  dann  es  bisher  ge- 
15  habt  hat. 

Zum  sechsten  ist  zu  bedenken,  in  welcher  landsart  das  regiment 
des  heiligen  Romischen  reichs  in  abwesen  kai.  Mt.  gehalten  soll  werden, 
und  mit  was  personen  dasselbig  ersetzt  soll  werden.  Dabei  ist  zu  be- 
denken, was  die  pfalzgraven  dits  oits  für  gerechtigkait  ze  haben  in  craft 
20 der  konigUchen  bullen  anziehen  werden,  darauf  die  notturft  erfordern 
will,  die  gülden  bullen  anzusehen  etc. 

Die  letzten  zwen  artickel  belangend  die  kronung  kei.  Mt  und  die 
furstenthomb ,   land  und  steth,    so   vom   reich   gezogen    und   abtrungen 
sein  etc.,   sollen  nach  orterung  vorerzelter  artickel  statlich  berotschlagt 
25  und  verrer  davon  gehandelt  werden. 

12.     Die  Stände  erteilen  dem  Kaiser  ihr  Gutachten  inbetre/f  des  Rom-  [c.  Ma/rss 
ztufs  und  d^r  Recuperation  der  dem  Reiche  entzogenen  Gebiete,  wie  er  ^^^^^J 
das  in  seiner  ersten  Proposition  vom  28.  Januar  gefordert  hatte  ^), 

')  Daß  dies  Gutachten  auf  die  Proposition  vom  28.  Januar  zurückgeht ,  folgt 
30  auR  der  angemerkten  wörtlichen  Bezugnahme  auf  dieselbe.    Die  Zeit  der  Abfassung 
ergiebt  sich  ungefähr  aus  folgenden  Erwägungen:  Auf  die  kaiserliche  Proposition 
inbetr,  der  Sendung  zu  den  Eidgenossen  vom   7.  März  erteilte  der  zur  Beratung 
darüber  eingesetzte  Ausschuß  dem  Kaiser  (jedenfalls  vor  dem  18.  März)  eine  Ant- 
wort (nr.  35),  in  der  auf  obiges  Stück  Bezug  genommen  wird  mit   den  Worten: 
35  wie  dann  deshalb  im  ratschlag,   so  uf  £.  kai.  Mt.  erst  furhalteu  des  Romzugs  und 
herwiderbringung  des,  so  dem  reich  entzogen,  gestelt  ist,  anzeig  bescheen  wirdet. 
Da<  obige  Crutachten  muß  also  mit  der  erwähnten  Antwort  etwa  gleichzeitig  sein. 
Es  muß  nach  dem  7.  und  jedenfalls  vor  dem  18.  März  fallen,  denn  am  18.  Märe 
waren    dem   Ausschuß    bereits    ausführlichere    Vorschläge    des    Kaisers    für    den 
^^Bomzvg  gemacht  worden  (s.  nr.  38).    In  denselben  Tagen  ist  auch   der  ständische 
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D  aus  Dresden,  fol.  9  ^--10^,  Der  Eingang  und  Schluß  ist  nicht  weiter  auf- 
geführt; das  vorliegende  Stück  bietet  nur  den  Text  der  Antwort ,  ohne  das 
formelle  Beiwerk, 

W  coli  Weimar,  Reg.  E  1521  fol  369-371. 

B  coli  Berlin,  fol  66— 67^^.  5 

So  dan  numals  auf  E.  kai.  Mt.  gnedigs  begern  obgemelter  massen 
underteniger  und  treuer  meinung  kamergerichts,  austreglichen  rechtens, 
friden,  auch  zu  underhaltung  und  handhabung  derselben  *)  von  ainem  rege- 
inent  und  Ordnung  im  heiligen  reich  zu  haben  und  zu  halten  beratschlagt, 
haben  churfursten,  fursten  und  andere  stend  des  heiligen  reichs  E.  kai.  Mt  10 
weiters  begerens,  den  Romzug  belangend,  dergleichen,  wie  di  abgezogen 
des  heiligen  reichs  furstenthum  und  landschaften  widerbracht  werden 
mochten,  auch  underteniglich  erweget  und  ermessen,  weren  auch,  wie 
sie  zu  tun  pflichtig,  ganz  willig  zu  raten,  das  solchs  statlich  und  furder- 
lich  bescheen  mocht.  15 

Dieweil  aber  E.  kai.  Mt.  selbs  gnediglich  und  hochvernunftiglich 
bedacht,  das  in  betrachtung  der  leuft,  sich  allenthalben  itzo  erhalten, 
wol  zu  bewegen  sei,  wie  und  zu  welcher  zeit,  auch  was  gestalt  und 
weis,  so  es  noch  wie  vor  für  gut  angesehen  wurd,  zum  bequemsten  das 
f urgenomen  werden  sol  *),  haben  dergleichen  churfursten,  fursten  und  stend  20 
des  heiligen  reichs  auch  ermessen,  das  es  di  notturft  erforder,  domit 
E.  kai.  Mt.  des  heiligen  reichs  und  gemeiner  Teutschen  nation  *)  ere, 
lob  und  wolfart  gefurdert,  und  daraus  nit  nachtail  entstehn  mocht.  Wo 
aber  E.  Mt.  gelieben  wolt,  in  solchem  den  stenden  zu  eroffnen  und  an- 
zuzeigen, ob  E.  Mt.  disen  zug  mit  macht  oder  in  ander  weg  zu  vol-25 
bringen  furhetten,  alsdan  können*^)  di  stend  nit  aUain  des  bemelten 
Romzugs,  sondern  auch  der  abgezogen  des  reichs  furstenthum  und  land 
halben,  das  diesem  Romzug  nit  wenig  anhcngig  ist,  E.  Mt.  dester  frucht- 
barlicher,  wie  sie  zu  tun  aus  underteniger  gehorsam  schuldig  und  ganz 
willig  weren,  iren  **)  rat  und  gutdunken  weiter  mitteilen.  ao 

Und  nachdem  E.  Mt  selbs  wissen  und  den  stenden  gnediglich  an- 
zaigen  lassen  ^),  in  was  abnemen,  zuruttung  und  Unordnung  das  heilig 
Ro.  reich  gewachsen,  und  sich  darauf  mit  gnaden  erboten,  alle  irer  Mt 

at  Sä.  desselbn,  ttn«  Hs  überhaupt  vielfach  daa  «  vor  n  u  m  aualq/H.  —  h)  So  B;  DW  om.  nation.  — 
e)  B  koDden.  -  -   d)  So  WB ;  J)  om.  Iren.  —  e)  So  WB;  D  om.  lassen.  35 

Begimentsentururf  dem  Kaiser  übergeben  worden,  und  zwar  wahrscheinlich  zugleich 
mit  dem  obigen  Gutachten  (s.  die  Bestimmung  wegen  Beantwortung  der  Proposition 
in  der  Aufzeichnung  Bechburgers  o.  S.  161);  daraus  erklärt  sich  denn  auch  der 
sonst  auffällige,  abrupte  Eingang  des  Begimentsentwurfs :  Wi  t e r  so  haben  wir  E.  kaL 
Mt.  gnedigem  begeren  nach  ....  40 

^)  Vgl  hierzu  die  Proposition  vom  26.  Jan,  (s.  o.  8. 155),  der  dieser  Satz  fast 
wörtlich  entnommen  ist. 
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vermögen  und  veratant  darzu  zu  streken  *),  dasselbig  reich  bei  gemeiner 
Teotschen  nacion  helfen  zu  behalten  etc.,  welchs  churfureten,  forsten  und 
ander  stend  mit  höchster  freud  und  undertenigister  dankparkait  ver- 
nomen  haben,   tragen  auch  darinnen  kainen   zweivel,   darumb  in   aller 

5  undertenigkait  bittend  ^) ,  E.  kai.  Mt.  weUen  zu  forderst  und  in  alweg 
gemelte  beratschlagte  Ordnung  rechtens,  fridens  und  handhabung  der- 
selben, regiment  und  poUicei  in  bestendig  gut  wesen  und  forgang  im 
reich  Teutscher  nacion  foren  und  bringen,  domit,  ob  E.  Mt  zu  obge- 
dachtem  irem  forgenomen  Romzug  und  widerbringen  des  reichs  Verlust 

10 der  stend  hilf  hernach  bedürfen  wurden*^),  das  sie  doran  aus  mangl 
rechtens  und  fridens,  wo  di  anhaimisch  nit  grundfest  hetten,  nit  ver- 
hindert, sondern  ir  schuldig  hilf,  darzu  sie  in  aller  undertenigkait  willig 
sein,  E.  kai.  Mt  dester  statlicher  und  treflFentlicher  laisten  mochten. 

a)  WB  daraastrecken.  —   b)  8o  WB:  D  om.  bittend.  —    c)  B  wnrd. 


IL 
Errichtung  des  Regiments. 

15  Die  kaiserliche  Proposition  vom  28,  Januar  forderte  die  Stände  zu  einem  Gut' 
achten  darüber  auf,  wie  in  des  Kaisers  Abwesenheit  zu  regieren  sei.  Zur  Beratung 
aber  das  zu  errichtende  Regiment  und  die  anderen  Fragen  beschloß  man  in  der 
Sitzung  der  Stände  vom  30.  Januar  (s.  nr.  9),  toie  das  schon  der  Ffälzer  Hofrat 
am  29.  Januar  ins  Auge  gefaßt  hatte  (s.  nr.  10),  einen   Ausschuß  einzusetzen, 

20  Am  5.  und  6.  Februar  trat  derselbe  zusammen;  aber  seine  Verhandlungen,  welche 
sich  zunächst  nur  auf  die  dem  Kaiser  auf  die  Proposition  zu  erteilende  Ardwort 
bezogen,  wurden  bald  unterbrochen  durch  den  Umfragestreit.  Erst  kurz  vor  dem 
16.  Februar,  an  dem  die  Regimentsordnung  von  1495  verlesen  tourde,  beginnen 
woJU  die  eigentlichen  Beratungen  und  zwar  vor  einer  besonderen  Abteilung  des 

2b  kleinen  Ausschusses  (Fomer  an  Nördlingen  v.  26.  Febr.,  Straßburger  Gesandten 
V.  19.  Febr.),  welche  so  schnell  gefördert  wurden,  daß  am  22.  Febr.  zunächst  wohl 
im  großen  Ausschuß  der  erste  Entwurf  (nr.  13  Fassung  B)  auf  dem  Rathause 
verlesen  werden  konnte,  der  dann  nach  mehrfachen  Änderungen  am  25.  Febr.  vom 
Atisschuß  endgültig   angenommen  (nr.  13  Fassung  D),  am  26.   den  Ständen  vor- 

30  gelegt  und  mit  einigen  Verbesserungen  von  ihnen  gutgeheißen  wurde  (s.  nr.  9  u. 
Straßb.  Ges.  v.  L  März). 

Noch  bevor  der  Entwurf  dem  Kaiser  eingereicht  wurde,  erging  am  4.  März 
eine  zweite  kaiserliche  Botschaft  an  die  Stände  (nr.  14),  in  der  zwar  vom  Regi- 
mente  und  den  andern  Plänen  nicht  die  Rede  ist,  sondern  nur  auf  das  nachdrück- 

35  lichste  gefordert  wird,  daß  die  Stände  bei  ihren  Beratungen  die  Mehrung  des  An- 
sehens des    kaiserlichen  Namens  und  des  Reiches  im  Auge  haben  möchten.     In 
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Wirkiiehheit  soüte  diese  Präposition  aber  verhindern,  daß  die  Stände  das  Regi' 
ment  auch  für  die  Zeit  der  Antoesenheit  Karls  im  Reiche  forderten.  Der  Kaiser 
wird  von  der  Tendenz  des  Entwurfes  bereits  Kenntnis  gehabt  liaben,  und  nur  in 
Beziehung  zu  den  Verhandlungen  über  das  Regiment  läßt  sich  diese  Proposition 
vom  4.  März,  deren  eigentlicher  Zweck  bis?^er  nicht  erkannt  ist,  richtig  verstehen.  5 
Auch  die  Antwort  der  Stände  vom  7.  März  (nr.  15)  ging  auf  den  Entwurf  selbst 
nicht  näher  ein,  stellte  aber  dessen  baldige  Einreichung  in  Aussicht,  und  das  muß 
denn  auch  in  diesen  Tagen  geschehen  sein  (jedenfalls  ro9-  d.  18.  März,  s.  o.  S.171 
Anm.  1);  am  19.  März  meldet  Fürstenberg,  daß  seit  10  Tagen  keine  Sitzung  der 
Stände  stattgefunden,  nur  habe  gestern  der  Pfalzgraf  die  Gerechtigkeit  stires  Vi- 10 
kariats  angezeigt.  In  der  Proposition  über  den  Romzug  vom  21.  März  erwähnt  der 
Kaiser  bereits  den  Empfang  des  Entwurfes,  und  am  9.  April  erfolgte  seine  Antwort 
oder  vielmehr  ein  rollständiger  Gegenentwurf  (nr.  16),  aus  dem  die  Stände  am 
10.  April  die  Abweichungen  von  ihrem  Vorschlage  auszogen  (A  in  Anm.  zu  nr.  16). 
Am  18.  April  baten  die  Stände  noch  einmal,  es  bei  ihrem  Entwürfe  bleiben  zu  15 
lassen,  umd  erboten  sich  zugleich  zu  Bewilligungen  für  die  Unterhaltung  der  Reichs- 
behörden  (nr,  17),  aber  schon  am  folgenden  Tage  schlug  der  Kaiser  dies  ab  (nr.  18). 
Darauf  machten  dann  die  Stände  am  22.  April  den  Vorschlag  (nr.  19),  daß  etliche 
kaiserliche  Räte  mit  ständischen  Verordneten  die  streitigen  Punkte  beraten  und  bei- 
legen sollten.  Das  wurde  angenommen,  und  schon  am  24.  April  begannen  diese  20 
Verhandlungen  (s.  Fürstenberg  v.  24.  April,  Schwarzenberg  r.  25.  April),  die  sich 
bis  in  den  Mai  hineinzogen  (nr.  20  A-G).  Am  9.  Mai  waren  sie  beendigt  (Colmarer 
Aufzeichn.  Abschn.  XI  unter  9.  Mai,  vgl.  auch  Le  Sauch  v.  5.  Mai).  Ihre  Forde- 
rung,  daß  das  Regiment  auch  in  Anwesenheit  des  Kaisers  bestellen  solle,  gaben 
die  Stände  auf,  aber  in  allen  andern  wesentlichen  Punkten  erreichten  sie,  infolge  2ö 
der  politischen  Lage,  ihre  Absichten.  Am  11.  Mai  melden  auch  die  Straßburger 
Gesandten,  daß  das  Regiment  beschlossen  sei  (nr.  21  F<issung  E;  in  dieser  Form 
wurde  es  dann  wohl  am  14.  Mai  [Colm.  Aufz.]  dem  Kaiser  übergeben),  uvid  erst 
jetzt  konnten  daher  etwa  am  12.  Mai  die  Verhandlungen  über  Unterhaltung  von  Re- 
giment und  Kammergericht  beginnen  (s.  darüber  Abschn.  V).  Am  21.  Mai  (Colmarer  ^0 
Aufzeichn.)  wurde  die  Regimentsordnnng  den  Ständen  verlesen  und  von  ihnen  ge^ 
billigt,  und  nachdem  der  Kaiser  am  25.  Mai  den  Ständen  die  Ernennung  des  Erg- 
herzogs Ferdinand  zum  Statthalter  mitgeteilt  hatte  (s.  Peutinger  v.  26.  Mai),  wurds 
am  26.  Mai  die  Regimentsordnung  vollzogen  (nr.  21)  V. 


Febr.  13.     Enticurf  einer  RegimetUsardnung ,   tme  sie  durch  die  Stände  dem*^ 
^^/^5  Kaiser  übergeben  tüurde. 


^)  Von  den  beiden  Arbeiten  über  das  Regiment  ist  die  erste:  Brückner,  Zur 
Gesch.  des  Rtgs.  v.  Worms  1521.  Die  Verhandlungen  über  das  Regiment  (Heidelb. 
Dissert.  1860)  völlig  überholt  durch  Wyneken,  Die  Regimentsordnung  von  1521  in 
ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Churverein  (Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII  563-628).  40 
Aber  auch  Wyneken  ist,  da  er  die  genauen  Daten  der  einzelnen  Stücke  nicht  er- 
mitteln konnte,  in  der  Anordnung  derselben  so  wenig  glücklich  gewesen,  daß  es 
nur  verwirrend  sein  ujürde,  im  Folgenden  darauf  einzugehen;  wir  sehen  daher  dar 
von  ganz  ab. 
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Waus  Wien^  fol  48^—600,    Übersdkrieben:  Regiment  anno  15*il.   IXfo  regiment 

ist  kei.  Mi.  in  nachvolgender  form  abergeben.  —  Okme  Artikelzählung  i). 
B  coU.  Bawtberg,  Bamberger  8er.  foi.  32<^  -42^,    Überschrift:  Prolatum  ufm 
ratbaos  freitags  katbedra  Petri  (Febr.  22)  anno  21. 
5        D  coli.  Bamberg  ebendort  fol  43^  —  53^.     Überschrieben:  Gelesen  ufm  ratbau» 
montags  nacb  reminiscere  (Febr.  25)  anno  21. 
C  coli  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol.  52«  -  59^.    Überschrift:  Der  stend  gntbedanken 

des  reicbsregimentz  halben. 
F  coU.  Frankfurt,  vol.  34  fbl  38<'-63<^. 
10        E  coli.   Weimar,  Reg.  E  1521  I  fol.  137  —  150  (nwr  die  Abtoeichungen  ver- 
glichen). 
W  ist  in  die  endgültige  Fassung  korrigiert  und  liegt  anscf^nend  auch 
dem  Druck  bei  Harpprecht  IV  2, 83—93  zu  Grunde,  nur  folgt  auch  hier  wie 
in  B  und  C  Art.  3  erst  auf  Art.  6.     W  am  nächsten  stellen  F  und  E,  doch 
15  haben  diese  nicht  alle  letzten  KorrekttMren  von  W.    D  ist  im  allgemeinen  wohl 

später  als  C,  wenn  aucA  nicht  alle  Korrekturen,  die  sich  schon  in  C  finden, 
bei  D  aufgenommen  sind,  was  ja  leicht  möglich  war,  da  B  und  D  aus  der- 
selben  Kanzlei  stammen.  B  endlich  ist  der  erste  Entwurf,  wie  er  am 
22.  Februar  festgestellt  war.  Die  Fassung  B  findet  sich  auch  mit  gleichem 
20  Datum  in  Karlsruhe,  nr.  17  und  Düsseldorf  (hier  mit  Erweiterung).    Fas- 

sung DC  mit  Schluß  wie  C  und  Datum  montag  nacb  reminiscere  in:  Wien 
G.  St.  A.  ETA  II H;  München,  K.  schw.  156/13  II  (der  Schlußabsatz:  dabei 
zeigen  ....  sein  wurdet  ist  hier  durchstrichen),  K.  bl.  270/2;  Meiningen, 
Henneb.  Arch.  II  2  A.  Fase.  5;  Hannover,  Celle  Br.  A.  Des.  1.  Ohne  ge- 
25  naues  Datum:  Straßburg  St.  A.  AA.  374^,  München,  K.  bl.  276/11  (Fas- 

sung C),  Karlsruhe,  nr.  17  (Fassung  D)  mit  der  Bemerkung  am  Rande: 
Nota  disser  anschlag  ist  geendert. 
M  coli  Neue  Sammlung  II  56 ff.:  Augsburger  Regimentsordnung  von  1500; 
die  von  dort  in  den  Entwurf  wörtlich  herubergenommenen  Stellen  sind  im  Texte 
30  klein  gedruckt,  wobei  es  übrigens  nicht  berücksichtigt  ist,  wenn  durch 

die  direkte  Form  von  M  oder  durch  kleine,  sachlich  gleichgültige  Änderungen 
Abweichungen  entstanden  sind. 
N  coU.  Datt,  De  pace  publica  836  ff. :  Entwurf  der  Regimentsordnung  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms  von  1495.    Die  von  hier  wörtlich  übernommenen  Stellen 
35  sind  im  Texte  klein  und  gesperrt  gedruckt.    Diese  Ordnung  von  1495- 

findet  sich  mehrfach  unter  den  Wormser  Akten  von  1521,  so  in  Frankfurt, 


*)  Eine  teilweise  Artikelzählung  findet  sich  in  B,  und  zwar  ist  dort  Art.  A  u.  B. 
unser  Art.  2  u.  Anfg.  v.  4,  Art.  C  =  Rest  v.  Art.  4,  Art.  D,  E  -=  5,  6,  Art.  F, 
G  =  3,  Art.  H  ein  getilgter  Art.  u.  7,  8,  9,  Art.  I  =  10  (damit  hört  die  Zählung 

40  auf).    Auch  D  hat  eine  Zählung  und  zwar  ist  1  ^^  1,  2  =^  2  {bis  entsteen  werden), 
3  =  Schluß  V.  2,  4=^3  (bis  gelihen  werde),  5  ==  3  {bis  wie  sieb  gepurt),  6  =  Schluß 
V.  3,  7  =-  4  {bis  gebalten  wurde),  8  =  Schluß  v.  4,  9—11  =  5-7,  12  =  8  u.  9, 
13  ^  10  u.  11,  14-24  =  12-22,  25  u.  26  =  23,  27-35  =  24—32.     Worauf 
die  Zahlung  in  dem  unten  zu  nr.  16  als  Anm.  hinzugefügten  Stück  A  zurückgeht, 

45  ist  nicht  ganz  sicher  festzustellen;  wahrscheinlich  aber  bezieht  sie  sich  auf  ein  Exemplar 
des  1.  Entwurfs,  in  dem  die  Zählung  etvoas  von  B  abweichend  gewesen  ist. 
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Straßburg,  Bamberg,  Änsb.  Ser.,  München,  K.  bl.  276/11,  Berlin  St.  A. 
Bep.  10  (unvollständig,  mit  der  Bemerkung:  actum  freitag  nach  esto  mihi 
[15,  FebrJ),  Düsseldorf,  wo  bemerkt  ist:  gelesen  decima  sezt^i  februarii. 

[1]  Allergnedigster  *)   herre.      Witer  *)   so    haben    wir   E.   kei.   Mt. 
gnedigem  begeren   nach  uf  den  puncten,   wie   in   abwesen  K   kei.  Mt  5 
ein  regiment  im  heiligen  reich  zu  orden  si  etc.,  geratschlagt    Und  wie- 
wol  ^)  wir  je  der  underthenigen  hohen  hoffnung  sein,  E.  kei.  Mt  werden 
gnediglich  beherzigen  und  betrachten  die  itzigen  schweren   leuft,   auch 
die  obliegend  notdurft  und  gelegenheit  des   heiligen  Romischen   reichs 
und  Teutscher  nation  und  darumb  bi  uns  im  reich  bleiben  %  wie  dann  10 
unser  vorgethane  underthenig  bit  steet,   und  auch  nochmals   dermafs  *) 
zum  höchsten    bitten;   so   haben  wir   doch   us   undertheniger  gehorsam 
von   einer   Ordnung   und   regiment  nachvolgender    massen    beratschlagt 
und  dabi  bedacht,  auch  für  nutz  angesehen,  obgleich  E.  Mt  im  heiligen 
reich  bliebe,  das  dies  Ordnung  und  regiment,  so  es  also  gehalten,  E.  Mt  15 
und  dem  heiligen  reich  us  vilfeltigen  Ursachen  zu  ere  und  nutz  komen 
imd  reichen  wurde. 

[^J  Und  anfenglich  so  siebet  uns  für  gut  an,  das  nach  gestalt  und 
gelegenheit  der  itzigen  leuft  und  Sachen  des  reichs  notdurft  erfordert  ®), 
das  regiment  mit  einer  zimlichen  anzal  als  zweinzig ')  dapfem,  redlichen  20 
imd  verstendigen  personen  us  «dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nation  zu  be- 
setzen und  dieselben  zweinzig  ^)  person  E.  kei.  Mt,  oder  wo  E.  Mt.  in 
eigner  person  dabi  nit  sein  wurden,  dem  Presidenten,  so  an  E.  kei.  Mt 
stat  gesetzt  wirdet,  zuzuorden,  und  «)  das  derselbig  president  zum  wenigsten 
ein  grave  oder  friher  si.  Doch  sehe  die  stend  nach  grofs  der  sach  für  25 
gut  an,  das  ein  weltlicher  ^)  curfurst  oder  fürst  zu  einem  Presidenten 
verordnet  wurde  %  Also  das  dieselbigen  zweinzig ')  person  sampt 
•dem  Presidenten  E.  kei.  Mt.  und^^)  des  heiligen  reichs  rathe  und  regiment 
«ieni)  und  von  E.  kei.  Mt.  vollen™)  gwalt,  macht  und  beveih  haben,  alle  und  ide 

r)  Die  EmgangatDCrU:  Allerdiirchleachtig8t«r  grofBinechtigster  keiser  m  W  durch^tiehm^  tröArend  30 
sie  sich  in  den  anderen  Hm.  finden.  —    M)  B  nachdem.  —    o)  Der  Schh^ß  des  Abaaties  von  hier  an 
lautet  in  B:  und  desselbea  notturft  uud  sachen  selbet  persönlich,  du  wir  dan  far  das  fruchtbarst 
achten  and  snm  höchsten  bitten,  obseln:  so  haben  wir  des  regiments  halber  im  helligen  Romischen 
reich,  E.  Icai.  Mt.  seien  in  oder  anfserhalb  des  reichs,  ein  ordnnng  nnd  meinnng,  wie  es  gehalten 
werden  mog,  nachvolgender  form  nnd  mas  unsere  underthenigen  bedenkens  gestellt.  —  d)  BDC  om,  35 
dermal^.  —    e)  E  slreichi:  so  siehet  uns  . . .  notturft  erfordert  und  schreibt  dafür  (xn  den  Rand:  so 
haben  wir  [mit]  sitigem  rathe,  willen  nnd  annemen  churfnrsten,   forsten,   graven,  freien  herm  nnd 
stende;  dies  ist  also  jedet^aüs  eine  erst  im  Mai  vorgenommene  Korrektur.  —  f)  W  ursprünglidi:  SI, 
dann  28 ,  beides  getilgt  und  nur  20  geblieben ,  alle  andern  Has.  haben  21 ,  sie  haben  eineti  Qrafm  mtikr 
witer  den  Mitgliedern.  —    g)  Du  andern  Hss.  doch,   W  korr.  doch  in  nnd.  —    h)  weltlicher  fehU  in  40 
den  andern  Hss. ,  in  W  von  anderer  Hand  nachgetragen.  —    i)  In  B :  doch  sehe  die  stend  . .  .  ver- 
ordent  wurde  am  Bande  mit  Yerveisungsteiehen  nachgetragen.  —  k)  £uer  kei.  Mt.  om.  BD.    /n  WF 
nachgetragen  (in  W  ton  anderer  Hand).  —  \)  M  add.  nnd  genannt  werden.  —  va)  M  vollkommen  st.  vollen. 


*)  Über  diesen  Eingang  s.  o.  S.  171  Anm.  1, 
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£.  kei.  Mt.  als  Romischen  keisers  und  des  heiligen  reichs  sachen,  recht,  fried  und 
ir  beider  vollnziehung  und  handhabung,  auch  widerstand  gegen  den  auf  echtem  des 
rt»ichs  und  Teutseher  nation  *),  und  was  an  dem  frieden,  rechten,  ircr  hand- 
habung  und  dem  widerstand  obgemelt  bangt  oder  darzue  dinstlich  und  ^)  erschiefs- 

5  lieh  sein  mag,  antreffend  und  c)  die  von  des  reichs  underthanen  oder  andern  an  sie 
langen  oder  entsteen  werden ,  in  solhen  vorgeschrieben  artickeln  zu  verhören ,  für 
sich  zu  erfordern,  zu  handien,  mit  fleifs  zu  betrachten,  zu  ratschlagen  und  entlieh 
zu  beschliessen  nach  irer  besten  vcrstentnus  uf  ir  nachgemelte  pilicht  zu  £.  kei.  Mt. 
und  des  reichs  eere,  nutz  und  merung.     Darzu  so  der  president   und  rate  **) 

lufur  not  ansehen  wurden,  des  cristlichen  glaubcns  anf echter  halber  im 
reich  und  mit  andern  cristKchen  stenden  und  geweltcn  zu  handeln^  das 
sie  sollichs  zu  thun  auch  macht  haben  ®). 

\3\  Doch    das   £.   Mt.    vorbehalten    wurden   die    belehnung    der 
leben  und  regalien  derjenen,  die  under  den   fanen  öffentlich  mit 

lösolemniteten  pflegen  zu  eutpfahen '),  zu  verleihen,  und«)  das  die 
vorgemelten  Presidenten  und  rathe  us  redlichen  Ursachen  selber 
empfengnus  und  sonderlich,  ob  E.  Mt.  usserhalb  des  reichs  weren, 
nach  verscheinung  des  ersten  jars ,  darin  einem  iden  ^)  sein  regalien 
zu  empfahen  gepurt,  noch  ein  jare  lang  *)  Indult  und  erstreckung  zu 

•iU geben,  macht  betten.  Und  ^)  das  der,  dem  also  eretreckung  zu  em- 
j)fengiuis  der  lehen  gegeben  wurde,  an  eids  stat  glob  und  zusage  in 
aller  mass  E.  Mt.  und  dem  reich  von  solher  lehen  wegen  verpflicht  zu 
s(Mn  und  zu  gewarten,  als  ob  er  die  lehen  empfangen  und  die  eids- 
pflitht  gethan  hett,  und  das  er  alsdann  die  regalien  imd  lehen  in  aller 

25  inassen  geprauchen  mocht,  als  ob  ime  geliehen  were.  l^nd  das  E.  k(»i.  Mt. 
niitler  zeit  des  obgemelten  gegeben  indults  des  falls  und  solher  gegeben 
erstreckung  der  gestalt  erinnert  und  vei-stendigt,  wo  E.  Mt.  mitler  zeit 
der  erstreckung  nit  ins  reichs  und  Hochteutsch  land  komen  wmxien, 
(las   alsdann   E.  Mt.   herus  N.^)   bevelh   theten,   an  stat  E.  Mt.")   solh 

:^)r(»gaHen,  wie  sich  gepurt,  zu  leihen").  Aberandreundminderelehen 
das  die  ein  ider  seins  gefallens  von  K.  Mt.  oder  dem  Presidenten 
und  rathe  empfahen  0),   sie  auch   die    leihen    mochten;    es  were  dann, 

a)  gegen  den  anfechtero  des  reichH  .  . .  nation  in  B  am  Raud4  ,  statt  dtutttu  gttägt:  gegen  den  Un- 
gläubigen und  andern  anfechtern  der  kristenheit.  des  reiche,  dies  in  M.  —    h)  So  die  andern  H$8„ 

35  1^  od^i''   —    c)  M  add,  wie.  —    d)   FD   dae  obgemelt  regiment  statt  der  president  und  rate.  — 

e)  haben  ot»,  ir,  so  FD.  Diu  ganent  Passus  darzu  so  . . .  macht  haben  om.  HC.  in  W  ist  fr  am 
Uaude  nachgetragrn.  —  Der  folgendt  AbsatM :  Doch  das  E  Ht.  . . .  lehen  empfangen  werden  findet 
Mich  in  BC  *rst  KtiUr  unten  nach  Art.  ti.  -  f)  zu  empfahen  in  IV  korr.  a.  empfangen  haben,  dies  in 
B  atiM  X.  —  g)  und  in   W  korr.  aus  doch,  tnlchfs  sich  in  dtn    andt^-n  Hss.  und  2f  findH.  —  h)  einem 

40  idcn  korr.  in  W  aus  ime,  <2a«  stW<  in   d*n   andtru  Hss.  findet.  —    i)  nach  verscheinung  des  ersten 

...  ein  jare  lang  in  B  am  Rande ^  statt  dessen  f/fUlgt:  bis  uf  derselben  widerankunft.  N  xiemlich 
st.  ein  jähr.  —  k)  hetten,  und  in  W  korr.  aus  haben.  Doch,  htittres  in  den  andern  Bss.  —  1)  In 
W  ursprünglich :  das  alsdann  £.  Mt.  N.  herus,  dies  korr.  in:  das  alsdann  E.  Mt.  president  und 
rate  herus,  endlich  obiger  Text.    FD  otn.  N;  C:  ir  Mt.  N.  heraus.  —    m)  ^  an  irer  Mt.  statt:  C  u. 

45  andere :  von   irer  Mt.  wegen.  —  n)  Der  gante  Saie  in  B  am  Bande  nachgetragen*.  —    o)  C  u.  andere 

empfahet,  F  om.  das  Wort. 
Keiehstagsakten  d.  K.-Z.     Bd.  II.  12 
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das  imands  us  sondern  friheiten,  von  E.  Mt,  vorfarn  usgangen, 
solh  oder  dergleichen  lehen  zu  verleihen  het  und  des  in  geprauch 
weren;  von  dem  oder  denselben  solten  solich  lehen  empfangen 
werden  *). 

[4]  Und  achten  die   stende,   das   solh   regiment   nach  gestalt  und   5 
gelegenhcit  der  itzigen  leuft  und  sachon  erstlich  nii-gent  hin  besser  und 
bequemer  gelegt  werden    möge,    dann   gein   Nurmberg  und    daselbs    die 
ersten  anderhalb  jar  gehalten  wurde.    Und  das  nach   verscheinung  der 
anderhalb  jar,  wo  E.  Mt.  nit  im  reich  weren**)  Presidenten  und  rethe 
macht  betten,  so  sie  alle  gemeiulich  oder  den  merer  teil  not  be-  10 
dünken  wurde,  die  angezaigt  maistat  nach  gelegenheit  der  sachen 
und  hendel  zu  verendern;  dei'gleichen ,  ob  es  in  derselben  zeit  merk- 
hcher  sterbleuft  oder  anderer  echaft  ^)  halber  die  notdurft  erfordert,  das 
sie  solli  regiment  obgemelter  massen  auch  ven'ucken  mochten  ^).    Item 
siehet  die  stende  für  nutz,  bequeme  und  gut  an,  das  E.  Mt.  chamergerichtlö 
an  dem  ende  und  ort,  da  e)  das  regiment  ^)  ist,  auch  si,  damit  dasselbig 
chamergericht  durch  vlissig  und   treulich    ufsehen    des    regiments 
dester  ordenlicher  und  aufrichtiger  gehalten  werde«). 

[5]  Zu  *»)  bestendigkeit  difs  furnemens  ist  bedacht  not  zu  sein »),  das  ein  ider 
curfui'st  personlich  bi  E.  Mt.  oder  gedachten  Presidenten  und  regiment  ain  vir-  20 
teil  jars,  das  uf  drizehen  wochon  gerechent  werden  soll,  si  %  des  heiligen 
reichs  eere,  nutz  und  notdurft  helfen  ratschlagen  und  betrachten,  und  also  für  und 
furo  von  einem  viiteil  jars  ^)  zu  dem  andern  under  inen,  den  churfursten, 
umbgeen  und  gehalten  werden.     Mocht  aber  ir  einer  dieselbig  zeit  us  redlichen 
ee haften,   die  er  uf  seinen  offen  brlve  und  siegel  beweren  soll,  personlich  nit 25 
komen,   das  derselbig  einen  andern  curfursten  ersuch  und  bitte,   ine  das  mal  zu 
verwesen,  oder  ob  er  keinen  curfursten   haben  mocht,   einen  andern  fursten,  ein 
geistlicher  ein  geistlichen  und  ein  weltlicher  ein  weltlichen™)   an  sein   stat  dahin 
schicke.     Wann  auch  der  churfursten   einer  personlich  oder  durch  einen  andern 
curfursten  oder  fursten ,  wie  obgemelt ,  bi  dem  rathe  sein  wurde ,  das  alsdann  des-  30 
selben  curfursten  rathe,  der  in  des  reichs  rathe  von  ime  verordent  ist,  so  lang  der- 
selb  curfurst  bi  dem  reichsrate  sein  wirdet,  kein  stimme  im  reichsrate  habe,  wiewol 

a)  B  hat  hinauf  folgepidtu  Ahsats  uflilut:   Item  das  auch   der  President  und   rat  macht  und  ^ewalt 
hetten,  geistliche  lehen,  so  E.  Ht.  als  ein  Bo.  kaiser  im  heiligen  reich  zu  verleihen  haben,  red- 
lich, geschickte  and  gelehrte  personen  zu  verleihen.  —  In  D  am  Rande:  Nota  roangel  der  zweierlei  35 
empfahnng.  —    h\  wo  E.  Mt,  .  .  .  weren   m  W  von  anderer  Hand  am  Bande  nachgetragen ,  fehlt  in 
BC.  —    c)  oder  anderer  eehaft  in  B  am  Rande  nachgeiraffen.  -     d)  C  mag  . . .  werden ,   E  mögen 
sie  •. . .  vermeken.  —  e)   W  om.  da,  das  sie/«  aber  in  dm  anderen  Haa.  findet  —  f)  N  hier  teifi  sottsi  : 
rat  st  regiment.  ~  g)  Da-  ganze  Absatz:  Item  sieht  .  . .  gehalten  werde  ist  in  WF  nachgttragin  und 
fehU  in  BD.  —  In  N  ist  hier  die  Konffirvklton  des  Satzes   nicht  ganz  gUich.  —    h)   Ih-aptüngUch :  Zum  40 
andern  zn  bestendigkeit,  so  noch  in  BD.  ~    i)  B   hatte  urspiimgUrh :  das  nf  einen  joden  mitwoch 
einer  iglichen  fronfasten  ein   chnrfarst  sich  personlich  {M  add.  anf  seine  kosten)  bei  E.  kai.  Mt. 
oder  den  Presidenten  ftig,    der  Christenheit  and   des  heiligen  reiche  er,   nutz  und  nottarft  (ganz 
ähnlich  ist  die  Fassung  von  M) :  fs  ist  gHchseitig  in  B  in  ofnge  Fassung  korrigiert.  —   k)  si  om.  GDF, 
es  findei  sich  aber  schon  in  B.  —  ])  B  anfangs  (nach  M):   von  einer  fronfasten,  dies  in  obige  Fassmtg  ^^ 
korrigiert  —    m)  W  urspi-ünglich :  einen  andern  forsten,  geistlich  oder  weltlich,  50  auch  die  anderin 
Hss.  nach  M.  —  D  am  Rande:  Nota  ein  sunder  artickel. 
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er  die  gemelten  zeit  darin  bi  seiDem  herren  oder  desselben  gesandten ,   wie  obstet, 
bleiben  möge  *). 

[^1  Wurde  sich  auch  begeben,  das  merglich  sachen  furfallen  wurden  b),  das 
heilig  reich,  des  Friedens,  rechtens,  irer  handhabung  oder  des  Widerstands  halben 
5obgemeU  hohlich  betreffend,  das  alsdan  E.  kei.  Mt.  oder  ^)  der  president  mit- 
sampt  den  obestimpten  zweinzig  ^)  personen  solichs  an  die  sechs  curfursten,  auch 
die  zwelf  geistlichen  und  weltlichen  fursten,  so  hernach  benannt  werden  sollen  «), 
die  dann  bi  £.  kei.  Mt.  oder  dem  Presidenten  und  dem  gemelten  des  reichs  rathe 
personlich  erscheinen,  und  ferrer  nach  irem  besten  ansehen  mitsampt  E.  kei  Mt. 

10  oder  dem  Presidenten  und  dem  bemelten  £.  Mt.  und  des  reichs  rathe  zu 
£.  kei.  Mt.  und  f)  des  heiligen  e)  reichs  nutz  und  besten  handien  und  beschliessen. 
Desgleichen  soll  auch  E.  kei.  Mt.,  wo  E.  Mt.  nit  ^)  bi  des  reichs  rate  sein  und 
soUich  Sachen,  wie  gemelt,  furfallen  wurden,  durch  den  Presidenten  und  ^)  ge- 
melten rate  verkundt  und  E.  Mt.  zeit  gegeben  werden ,  darin  £.  Mt.  personlich  zur 

15  Sachen  komen  mochten.  Und  E.  Mt.  kemen  in  derselben  zeit  oder  nit,  das  nichts- 
destminder  durch  die  curfursten ,  die  zwelf  obgedachten  fursten  und  bemelt  ^) 
repment  furgangen  werde  und  dem,  so  durch  den  merer  teil  beschlossen  wirdet, 
volg  beschee;  oder  ob  es  die  grofs  der  sachen  erfordert,  andre  des  reichs  fursten 
und  stende  zu  inen  zu  erfordern  und  zu  beruffen ,  das  solhs  ^)  auch   durch  E.  Mt. 

20  oder  in  irem  abwesen  durch  das  obgedacht  regiment"*)  beschee  und  die- 
selben fursten  und  stende  daruf  gehorsamlich  erscheinen  und  also  mit  vleifs  und 
treuen  thun  und  handien,  als  sie  £.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  verwandt  und 
schuldig  sein  ^). 

\7\  Und   weren  die  obgemclten  zweinzig  <>)   personen  von  den   stenden   des 

25  reichs  Teutscher  nation  zu  nemen  und  zu  orden,  wie  hernach  volgt.  Ncmlich 
von  den  sechs  curfursten  idem  eine  und  von  den  hernachgeschrieben  geistlichen 
und  weltlichen  fursten  zweu  fursten,  ein  geistlicher  und  ein  weltlicher  personlich, 
die  alle  virteil  jars,  wie  oben  von  den  curfursten  gemelt,  abwechseln  und  zwen 
andre  fursten,  ein  geistlicher  und  ein  weltlicher,  us  inen  an  der  vordem  stat  komen 

30  sollen.  Und  also  under  inen  nach  irer  Ordnung  wie  unter  den  curfursten  umbgeen. 
Ob  aber  ir  einichcr  us  redlichen  e haften  und  v)  Ursachen,  die  er  uf  sein  offen 
brivc  und  siegel  beweren  solt,  uf  die  bestimpt  zeit  nit  erscheinen,  das  er  einen 
andern  fursten  seins  Stands,  nemlich  ein  geistlicher  ein   geistlichen  und   ein   welt- 

Ai  Hür  fügt  C  hwzv  (in  B  am  Randt  ttaeligfii-agni) :   Nota  so  man  sich  des  regiments  and  wann  eu 
35  anfahen  soll,  verainigt,  aladann  soll  man  gewirslieh  tag  setzen,  darauf  ein  jeder  chorfarst  in  seinem 

▼irtail  jara  anssakomen  wifs,  darnach  sich  etlich  ander  personen,  dermas  sn  solichem  regiment  ver- 
ordeot,  aneh  au  richteu  haben  etc.  Düs  ffhii  gauz  tu  FKD  W.  -•  h)  B  add.  (ntwh  M)  ausgfsiiichfit : 
die  Christenheit  oder.  —  c)  M  add.:  so  wir  personlich  dabei  nicht  sein  werden.  —  d)  S.  o. 
S.  J70  Amn. /.  —  e)  M  hat  hierfür  gtnöhulieh:  davon  hernach  nieldung  geschieht;  M  add.  brin- 
40  gen.  —  f)  E.  kei.  Mt.  und  om.  B.  —   g)  heiligen  ont.  BCÜ.  —   \l)  M  add.  persönlich.  —    i)  V  n.  a. 

tuld.  den.  —  k)  Y>'.  korr.  bemelt  atta  obgedacht,  dan  steh  (aus  M)  in  C  und  sonst  findet :  C  hat  abfr 
idait  dfs  rorherfjehfnden  obgedachten:  obgemelten.  —  1)  ('  u.  a.  soll  auch,  dies  bti  W  korr.  in  das 
solhs  auch.  M:  dasselb  erfordern  nnd  berufen  soll  gleichfalls  durch  ...  —  m)  M  hat  hierfür: 
den .  so  wir  an  unser  statt  setzen  werden.  —  n)  Hier  folgt  in  BC  der  folgend*  Abaatt  (fehlt  in  I)F£, 
45  in  W  durehstriehfn) :    Jedoch    soll    von    diesem    volkomen    generalbevelh  und  macht 

usgenomen  und  K,  kai.  Mt.  selbe  one  mittel  au  thun  vorbehalten  sein  [W  add.  die  naoh- 
bestimpten  feile)  als  fursten,  graven,  frien  herren  oder  edel  zu  machen.  Das  ge- 
sperrt Of druckte  stammt  aus  y  §  4.  —  Hierauf  folgt  in  BC  Art.  S.  -  o)  S,  o.  S.  17 ti  Anm.  /.  — 
p)  BF  and  ehaften  und,  CKDM  om.  das  Mitt.  nnd. 
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lieber  ein  weltlicben  us  den  fursten,  so  itzo  alhie  bestimpt  werden  mögen,  erbitten 
und  an  sein  stat  schicken.  Wo  er  aber  keinen  zu  erbitten  vermocht  und  das  uf  sein 
brieve  und  siegel,  wie  obstet,  beteuert,  das  alsdann  E.  Mt.  oder  der  president 
mit  des  reichs  rathe  macht  betten  <^),  einen  andern  us  den  fursteu,  so  itzo  alhic 
besonderlich  auch  bestimpt  werden  sollen,  an  desselben  stat  uf  dasmal  zu  erfordern,  5 
dasselb  virteil  jars  den  rathe  zu  besitzen;  doch  das  nichtsdestminder  der  fürst,  so 
vormals  verhindert  gewest  und  nun  der  Verhinderung  entledigt  were,  zu  usgang  des- 
selben virteil  jars  das  nachvolgend  virteil  jars  den  rate  besitz,  inmasseu  wie 
andere  etc.,  damit  es  in  solhem  gleichmessig  gehalten  werde. 

[8]  Furter  das  die  andern  zwelf  personen  durch  E.  Mt.   curfursten ,  fursten  10 
und  andre  stende,  itzo  alhic  versamelt,  nachvolgender  mafs  genomen  und  geordent 
wurden,   nemlich   eine  us  E.   Mt.   Osterreichischen   und  die    ander    us  derselben 
E.  Mt.  Burgundischen  erblanden. 

\9\   Item  vier  ^)  prelaten  von  der  prelaten   wegen  des  heiligen   reichs.     Also 
das  ider  derselben  prelaten  einer  c)  ein  virteil  jars  ^)  bei  dem  reichsrate  sitzen  und  15 
das  also  under  inen  nach  irer  Ordnung  umbgee  und  in  allermassen  mit  inen  gehalten 
wurde,  wie  oben  von  den  geistlichen  und  weltlichen  fursten  geschrieben  steet. 

\70]  Item  das  auch  ein  «)  grave  oder  frihorr  von  der  gi-aven  und  friherreii 
wegen  des  reichs  im  rate  were  M,  der  alsbald  hie  benent  werden  solle. 

\11]  Item  das  alle  virteil  jars  zwo  redliche  verstendige  pcrson,  die  us  den  20 
nachbestimpten  steten  genommen  werden  mögen  von  der  frihe-  und  reichsstet  wegen 
in  dem  reichsrate  sessen,  nemlich  das  erst  virteil  jars  eine  von  Coln,  die  ander  von 
Augspurg,  des  andern  vierteil  jars  eine  von  Strafsburg,  die  ander  von  Lübeck,  des 
dritten  vierteil  jars  eine  von  Nurmberg  und  die  ander  von  Gofslar,  des  virten 
virteil  jars  eine  von  Frankfurt  und  die  ander  von  Ulme;  und  also  furter  under  inen  25 
nach  irer  oi*dnung  umbgeen,  wie  oben  von  andern  gemelt  ist. 

\12\  Die  andern  sechs  personen,  die  von  der  ritterscbaft,  doctorn  oder  licen- 
ciaten  weren,  us  den  hernach  bestimpten  kreisen,  nemlich  idem  eine  zu  nenien. 
Und  seind  difs  hernachgeschrieben  die  kreis  und  zirkel,  davon  obgemelt. 

\13]  Der  erst  kreis  begreift  der  heruachgeschriben  fursten  «)  furstenthumb,  150 
lande  und  gebiete,  nemlich,  der  bischove   von  Bamberg,  Wurzberg,  Eystet,  des 
marggravcn  von  Brandenburg  als  burggrafen  zu  Nurmberg,  auch  die  graven,  herru, 
fry-  und  reichsstet  umb  ^)  oder  bi  inen  gesessen  und  gelegen. 

[14]  Der  ander  zirkel  »)  begreift  die  furstenthumb,  land  und  gepiete  des  erz- 
bischofs  von  Salzburg,  der  bischove  von  Regenspurg,  Frysingen,  Bassau,  auch  der  35 
fursten  von  Beyru  und  die  landgrafen,  prelaten,  graven,  herren,  fri-  und  reichsstette 
under  und  bi  ine  gesessen  und  gelegen. 

\15\  Der  drit  zirkel  >)  begrieft  die  bisthumb,  furstenthumb,  land  und  gepiete 
der  bischove  von  Chur ,  Costenz,  Augspurg ,  des  herzogthumbs  zu  Wirtemberg  •* ), 
des  marggraven  von  Baden,  die  geselschaft  sant  Georgenschilts,  die  ritterscbaft  im  40 

ft)  hetten  korr.  in  W  am  haben,  dirs  «i  dm  andtrfii  Hss.  —  b)  Vrspy.  in  W  vier  koir.  in  acht; 
dies  trieder  in  vier  gfbrssfri.  —  c)  Vrspr.  in  W  einer  rftinsstri  in  zwene.  —  d)  ein  virteil  jars  in  \V 
korr.  aus:  ein  jar,  wlehes  sieh  in  <//«  muUnn  Hss.  findil.  —  e)  Vi^r.  in  W  zwen  graven  oder  fri- 
hern;  di<s  in  C  nnd  dm  ändert n  Hss.  ~  f)  l'rspr.  in  W  weren,  die  alsbald  hie  benent  werden 
sollen;  dits  sonst,  ähnlich  in  M.  ~  g)  BDCE  om.  farsten.  —  \)  B  nnter.  —  \)  M  kreis  st.  45 
zirkel.  —  k)   Vrspr.  in  TV  des  herzogen  von  Wirtemberg,  so  auch  die  andtren  Hss.  und  M. 
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Hegau,  auch  alle  und  ide  prelaten,  graven,  Herren  und  reichsstet  im  land  zu 
Schwaben. 

\16\  Der  virt  kreis  begreift  die  bisthumb,   furstenthumb,  lande  und  gepiete 

der  bischof  von  Wormbs,  Speyr,  Strafsburg,  Basel,   abts  von  Fulde,   herzog  N.   uf 

Odem  Hunfsruck,  herzog  N.,   beide  von  Beim,  Lotringen,  WesterJch,  das  landgraf- 

thumb  zu  Hessen,  die  Wcderau,  auch  prelaten,  graven,  herren,   fri-  und  reichsstet 

der  ort  gesessen  oder  gelegen. 

|/r|  Der  fünft  kreis  begreift  <^)  die  bisthumb,  furstenthumb ,  lande  und  ge- 
biete der  bischove  von  Padeborn,  Luttich,  Utrich,  Monster,  Olsnabruck,  den  herzogen 

10  von  Gulch,  Berg,  Cleve,  Geldern,  die  graven  von  Nassau,  Seyu  ^),  Virnberg,  Nidern- 
Ysenberg  und  die  Niderlande  hinab  bis  an  die  Mafs,  auch  sonst  alle  andre  graven, 
herrn,  prelaten,  fri-  und  reichsstette  der  ort  gesessen  oder  c)  gelegen. 

\18\  Der  sechst  kreis  begreift  die  bisthumb,  furstenthumb,  lande  und  gebiete 
der  erzbischof  zu  Magdenburg  und  Bremen,  der  bischof  zu  Hildesheim,  Halberstat, 

15  Merfsburg,  Naumburg  ^\  Meyssen,  Brandenburg,  Havelburg,  Lübeck,  der  herzogen 
von  Sachsen,  die  marg  zu  Brandenburg,  das  landgravethumb  in  Dhuringen,  der 
landschaft  und  gebiete  der  herzogen  von  Branschwig,  Meckelnburg,  Stetin,  Pommern, 
Holst<»iii  und  Sehlefswick,  auch  prelaten,  grafen,  heiTcn,  fri-  und  reichsstette 
der  ort  gesessen  oder  gelegen  bis  an  die  sehe. 

20  |i.9j  Und  wer  es,  das  einich  oder  mer  der  obberurten  personen,  usgescheiden 

die  curfursten  und  fursten,  sollichen  reichsrate  zu  besitzen  nit  anncmen  wolt  oder 
kondt,  das  alsdann  £.  Mt.  oder  der  president  mitsampt  den  andern,  so  sich  in 
des  reichs  rathe  bewilligen  und  geben  werden,  ein  ander  reJlich  dapfer  person  an 
derselben  stat    irs    gnossen    oder   gleichen  **)  erwelen  und  nemen  us  dem  kreis 

25  oder  gelcgenheit,  danis  die  vorerwelt  person  gewest  were. 

[20]  Und  ob  einichem  curfursten  oder  fursten  obgemelt  daselbs  ')  merklich 
Sachen,  derhalb  er  abzuscheiden  redlich  ursach  hct,  fursteen,  oder  auch  das  nit 
trefFenlich  hendel  oder  sachen  vorhanden  weren,  das  derselb  curfurst  oder  fürst  mit 
E.  Mt.  verwilligung,  wann  £.  Mt.  personlich  an  dem  ende  weren,  oder  dem  presi- 

30denten  und  des  merer  teils  des  rats  abscheiden  mocht  «). 

[21]  Wurde  sich  aber  begeben,  das  der  obgedachten  zwelf  fursten  einer  oder 
mer  tods  abgeen  oder  sonst  seins  leibs  halber  dem  reichsrate  obzusein  ungeschickt 
und  unvennoglich  wurde,  das  alsdann  E.  Mt.  oder  der  obberurtprcsident  mit 
sftmpt  dem  reichsrathe  an   derselben   abgangcn  oder  ungeschickten   und  ^)   unver- 

35  möglichen  stat  einen  oder  mer  ander  fursten  des  Stands  und  wesens  auch   us  den 

a)  W  boiriefü.  du  andttfn  Hss.:  begreif».  —  b)  M  Vianden  st.  Seyu.  —  c)  C  ».  a.  und.  —  d)  IV 
f/.  a.  Nenrabiirg,  so  K.  —  e)  M  doch  ihres  gleichen.  —  f)  f  u.  a.  add.  narh  M  sein.  —  g)  Hier /(igt  m 
W  am  Ratidf  ron  andnyr  Hand  vachfutraijnt,  dann  abtr  tn't^dfr  duiihtthich/n  (das  Otttparh  fast  iröii- 
Ueh  av»  X  ^   16):    Item    so    der    president   mit  tode  abgeen  oder  anderer  nmachen 

40  halber  von   dem    presid  entenampt   abkoraen  wurde  [!f  add.   oder  aber  ain  xeit   Urlaub 

erlangen],  das  alsdan  E.  kei.  Mt.  von  stund  angezeigt  werde  und  mitler  Kit,  damit  das  regiment 
nit  stilstee,  sonder  sein  fnrgang  hab,  ein  ider  curfurst  sein  zlt  aus,  so  lang  er  laut  dieser 
ordnnng  personlich  bi  dem  regiment  [A' ratj  sein  wirdet,  [N add. :  oder  derjen,  der  von  im 
znm  rat  boleiblieh  verordnet]    das    presideutenaropt  verseh  und    verwefs,    bis  so    lang 

45  (iV  add.  nf  sukunft  aines  andern  churfnrsten  oder  president  der  geurlanbt  oder]  ein  ander  Presi- 

dent an  des  abgingen  stat  rerordent  und  gesetzt  ist.  Dofsgleichen  soll  der  curfurst,  wie  ob- 
gemelt, das  presidentenampt  verwesen,  so  der  president  aus  merglichen  ehaften  erlaubnns  erlangt 
oder  dem  ampt  sunst  nngeschicklichpit  halhor  seins  leibs  personlich  nit  obs<)in  mocht  —  ti)  Hf/t 
oder  .t1.  und. 
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kreisen  und  zirkeln,  darus  der  oder  die  abgangen  oder  unyermoglicheii,  wie  obstet, 
gewest  weren,  in  zweien  monaten  den  nechsten,  nachdem  E.  Mt.  solhen  abgang 
oder  unvermoglicbeit  durch  glaublich  bericht  vemomen  betten,  zu  erwelen  und  zu 
benennen  macht  betten  »). 

[22\  Wurde  aber  der  andern  personen  des  rats  eine  oder  mer  tods  abgeen,  5 
den  ratsefs  ufsagen  oder  sonst  abkomen,  wie  oder  welher  gestalt  sich  das  fugen 
oder  wen  es  beruren  wurde,  das  alsdann  die  sechs  curfursten,  so  es  ir  einen  oder 
mer  betreff,  in  zweien  monaten  den  nechsten  ider  seins  abgestanden  oder  abgegangen 
stat  ersetzen ;  betreff  es  aber  der  andern  zwelf  personen  eine .  an  derselben  stat 
sollen  £.  Mt.  oder  der  president  vorgemelt  mit  sampt  dem  gedachten  reichs- 10 
rate  auch  in  zweien  monaten  i>)  den  nechsten  us  dem  kreis,  landschaft  oder 
stat,  darus  der  abgangen  oder  abgestanden  gewest  were,  ein  andere  redlich  ^)  ver- 
stendig  person  erwelen  und  nemen :  und  das  ^)  der  gemelt  rate  in  mitler  zeit  durch 
dem  merem  teil  seins  bevelhs  nichtsdestminder  in  den  obligenden  sachen  furgee  und 
handel  «)  lä 

l^c^l  Und  so  sollieh  regiment  angezeigter  mafs  ufgerieht  und  ge- 
halten werden  soll,  sehen  die  stende  für  notdurftig  an,  damit  ir  hand- 
lung  desto  mehr  craft  und  macht  haben  und  nichts  dagegen  usgeen  möge,  das  £.  Mt. 
setzet  und  ordnet,  auch  gnugsam  ')  vei'sehe,  das  die  hendel  und  sachen  in 
dieser  commission  begriefen,  nemlich  alle  und  ide  £.  Mt.  als  eins  Rom.  keisers2() 
Sachen,  recht,  fried  und  ir  beider  vollnziehung  und  handhabung,  auch  s)  anfechter 
des  reichs  und  was  an  dem  friden,  rechten,  irer  handhabung  und  dem  widerstand 
obgemelt  hangt,  oder  darzue  dinstlich  oder  erschiefslich  sein  mag  antreffend ,  an 
keinem  andern  ende  dann  bi  E.  kei  Mt.,  wo  si  selbs  bi  dem  egerurten  regi- 
ment were^  oder  in  irem  abwesen  bi  gedachtem  Presidenten  und  dem  vor- 25 
gemelten  E.  Mt.  und  des  reichs  rathe  gehandelt,  auch  notdurftige  brive  in  der 
best<»n  und  bestendigsten  form  under  E.  Mt.  keiserlichera  titel  und  siege!  uf 
form  und  mafs  E.  Mt.  als  Romischer  keiser  zu  thun  haben,  thun  sollen  und  mochten, 
durch  gemelt  regiment^)  und  mit  einem  zusatz  etlicher  wort  undersch rieben 
werden  i),  nemlich  also :  Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio  imperii ;  und  30 
das  all  weg  der  president  und  ^)  curfurst,  so  personlich  bi  dem  rate  sein 
wirden,  sich  mit  eigner  band  underschriben  i),  also:  N.  vel  N.  subscripsit  etc.  Und 
wo  darüber  etwas  gehandelt,  geratschlagt,  furgenomen  oder  verfertigt  wurde, 
das  doch  soihs  craftlos  und  unbundig  sein  und  dem  kein  volg  gegeben  werde""). 

a)  W  korr.  hetten  awi  haben,  ttHcht»  sich  in  dm  anderen  Nss.  und  M  findtt.  —    \)  M  hat:   in  ii.zeit35 
förderlieh ;  Ji:  in  Torgemelter  seit.  —  c)  BCD  add.  oder.  —  d)  das  in  W  nackgetragt^i.  fthU  aansi,  auch 
in  M.  — e)   W  haiie  urapn'tnffl.:  fnrgeen  und  bandeln,  dies  auch  in  dfu  anderen  Has,  —   f)  C  und  sonst : 
setzet,  ordnet  nnd  genugsam.  —  g)  B  add.  (atta  M)  ausgestrichen :  auch  widerstand  den  Uiiglanbigen 
und  andern  anfeebtern  der  cristenheit,  dafür  aofechtern  am  Randf.  —  h)  M:  gemelten  nnsem  und  des 
reichs  rat.  —    i)   W  add.  ursprnngl.  sollen ,    dies  hr4  C  u.  a.  —    k)  BD  om.  president  und.  —    1)  W  40 
lautete  ursprünglich  nach  M:  und  das  allweg  der  cnrfurst,  so  personlichjbi  dem  rate  sein  soll  and  wirdet, 
mit  seiner  band   den  ersten    buchstaben  seins  namens  dabi  underschrib;  so  auch  di*  anderen  Bss.: 
nur  im  Anfang :  das  alwi^g  der  president  und  curfurst.  —    m)  In  W  ist  am  Rande  von  anderer  Hand 
folgendtr  Ahaatt  beigefügt  und  durchatriclieti :  Nota  den  Presidenten  dabi  sn  setsen.     Were  aber  kein 
President  vorhanden,   sonder  der  churfurst  das  presidentenampt  verwest,  das   sich  alsdan  derselb  45 
churfurst  an  stat  des  Presidenten,  und  an  des  churfursten  stat  der  andern  fursten  einer  subscribirt: 
also,   were  der  chnrfarat,   so  den  president  verwest,  weltlich,  soll  sich   der  geistlich  ftarst,  wero 
aber  der  churfurst  geistlich,  soll  sich  der  weltlich  farat  mit  ime  underschreiben. 
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[24\  Item  das  auch  £.  Mt.  oder  ^)  der  president  und  der  merer  teil  des- 
selben rats  macht  haben,  ob  einem  oder  mer  desselben  rats  ehaftsachen  zustunden, 
nach  gelegeuheit  der  zeit  und  ^)  hendel  dem  oder  demselben  uf  ir  geslnnen  zu  er- 
lauben, doch  also,  das  allzeit  ufs  wenigst   vierzehen  person  des  i-ats  bi  £.   Mt. 
5 oder  obgemelten  Presidenten  bleiben. 

\25\  Und  damit  die  obgemelten  eiirfursten,  fiirsten,  grafcn,  hen-en, 
prelaten  und  andre,  so  in  diesem  regiment  verordnet  werden  %  des  reichs 
obligend  Sachen  dester  fleissiger  und  ernstlicher  obsein  und  us warten  mögen  d), 
siebet  die  stende  für  not  an,  das  dieselbigen  ein  ider  nach  seinem  stand 

10  mit  zimlicher  underhaltnng  bedacht  und  vei'sehen  werden. 

[26 \  Item  das  auch  die  personen  des  gemelten  regiments  ®),  es  weren 
rethe,  secretorien  oder  Schreiber  '),  usgescheiden  curfursten  und  fursten,  von 
E.  M.,  aucli  curfureten,  fursten  und  andern,  den  sie  verpflicht,  allein  in  diesem 
rathe  und  bevelh  aller  glubd   und  eidc,   damit   sie  £.   Mt.  oder  curfursten   und 

15  fursten  k)  verbunden  oder  verstrickt  weren,  genzlich  ledig  sien. 

\27\  Und  das  der  president,  desgleichen  die  andern  personen  des  obge- 
melten regiments  und^)  rats,  usgescheiden  curfursten  und  fursten,  diesen  nach- 
volgenden  eide  schweren;  doch  sollen  churfursten  und  fursten,  so  zu  Presi- 
denten oder  in  rate  laute  der  Ordnung  verordent  werden,  bi  den  pflichten, 

20  so  sie  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  gethan  haben,  zusagen  die  puncten 
und  artickel  im  nachfolgenden  cid  bestimpt  zu  halten*): 

[26]  Ich  N.  glob  und  schwere  zu  got  und  den  heiligen  uf  das  heilig  evan- 
gelium ,  das  ich  der  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  Römischen  reich  getreu  sein  will 
nach  allem  meinem  verstentnus,  sinne  und  witzen,  schaden  warnen,  frommen  und 

25 bestes  werben,  notdurft,  eer,  wirde  und  nutz  der  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs 
in  obberurten  Sachen  und  hendlen  betrachten,  furnemen,  raten  und  helfen  handien, 
auch  alle  und  igliche  punct  und  artickel,  so  in  dieser  Ordnung  begriefen  sein,  oder 
bernachmals  gemacht  wei'den,  fricd,  recht,  ire  handhabung  und  den  widerstand  ob- 
gemelt  belangend  irs  Inhalts  genzlich  volfuren  und  halten;  und  darin  kein  neid, 

BOhafs,  miet,  gunst,  gäbe,  freuntschaft,  veindschaft,  noch  einicherlel  ander  sachen, 
dardurch  die  gemelt  eer,  wirde  und  gmeiuer  nutz  verhindert  werden  mochten,  suchen, 
noch  keinerlei  gesehen k  oder  gab,  wenig  noch  vil,  durch  mich  selbs  nemen  oder 
durch  andre  mir  zu  verstand  zu  nemen  verschalten  oder  nemen  lassen ;  noch  einlebe 
procuri  annemen,  üben  oder  treiben;  darzu  alles  das,  so  in  obgemeltem  rathe  ge- 

35  handelt,  geratschlagt  oder  beschlossen  wirdet,  zu  ewigen  tagen  helen  und  bi  mir  in 
geheim  halten  ^),  alles  an  geverde. 

[29\  Und  nachdem  der  gemelt  reichsrate  frommer  und  geschickter  secretarien 
und   schriber  notdurftig  ist,  das  der  cardinal   und  erzbischof  zu  Meinz,  als  des 

a)  M  add.  und  der  vorgemelt  nnaer  und  des  reichs  rat  oder  in  anserm  abweeen  der.  —   b)  ^  und 
40  >«it  d«r«  —    c)  M:  Und  nachdem  billig  und  ziemlich  ist,  das   die  obgenanten  personen  des  rats, 

ansgescheiden  chorforsteu  und  fursten ,  mit  redlichem  sold  versehen  werden ,  damit  sie.  —  d)  In 
M  folgt-n  Hpetüile  Angaben  übtr  die  BtsMung  drr  Mitglifdfr.  —  e)  M:  rats.  —  f)  es  weren  .  .  . 
schreibet  om.  B;  in  ]Y  ton  anäfftr  Hand  am  Hand/  nacltgflnvfin.  —  g)  C  v.  a.  add.  oder  andern.  — 
h)  M:  nnsers  und  des  reichs.  —  i)  doch  sollen  churfursten  und  fursten  ...  bestimpt  sn  halteu 
45  OM.  JWt  in  WF  vaehgctroffni.  —    k)  In  M  folgt  in   d*m   Eidi   noch   ein  liissua  fibfr  di*,   richtig*    \tt- 

irahntng  und  YtrtcaUmig  dt»  G*ldt8. 
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heiligen  reiche  in  Germanien  erzcanzler.  den  reichsrate  mit  frommen,  redlichen 
und  verstendigen  secretarien  und  schribern  bestelle  und  versehe  ^),  weih  secretarien 
und  schriber  £  kci.  Mt.  oder  in  abwesen  £.  Mt.  dem  Presidenten  und  dem 
reichsrathe  globen  und  zu  den  heiligen  schweren  sollen,  £.  Mt.  oder  dem  Presi- 
denten und  dem  reichsrate  von  wegen  des  heiligen  reichs  getreu  und  gehorsam  5 
zu  sein,  £.  Mt.  und  des  reichs  schaden  zu  warnen,  frommen  und  bestes  zu  werbcMi, 
irem  ampt  mit  schriben  und  anderm  iies  besten  verstentnus  getreulich  obzuscin, 
die  ratschlege,  hendel  und  anders  des  reichs  rats,  so  sie  ime  rate  der  canzli  oder 
sonst  in  geheim  vernemen,  schriben  oder  haudien  werden,  in  guter  geheim  zu  lialten, 
die  nimants  zu  offenbarn,  noch  imands  der  warnung  oder  anzeig  zu  thun  oder  imands  10 
wider  den  andern  zu  rathen,  auch  kein  brive,  ratschlege  oder  hendel  one  erlaubnus 
und  sondern  bescheid  £.  Mt.,  wo  sie  bi  dem  rejj:iment  sein  wird  et,  oder  des 
gedachten  Presidenten  und  des  reichs  rats  abschrieft  oder  copien  zu  geben; 
auch  kein  geschenk  oder  gab  zu  nemen  noch  inen  zu  nutz  nemen  lassen  in  kein 
weise,  wie  menschen  sinne  das  erdenken  mocht,  alles  getreulich  und  ungefarlich.     15 

\30]  Und  wer  es,  das  der  president,  rate,  seen'tari  oder  schriber 
ir  obgeschrieben  eide  und  pfliclit  in  wenig  oder  vil  ubertrett<*n  oder 
uberfaren  wurden,  das  ^)  gegen  inen  nacli  gi-ofs  und  gestalt  der  uber- 
farung  straff  furgenomen  werde  % 

[31]  Das  auch  ^)  der  presid(»nt,  rate,  seeretari  und  schriber  sament-  20 
lieh  und  ir  ider  besonder  bi  obgedachten  iren  pflichten  schuldig  weren  *), 
ob  einicher  us  inen  innen  wurde  und  davon  glaublich  anzeig  thun 
niocht,  dafs  einer  oder  mer  us  dem  regiment,  es  wer  der  president, 
rathe,  seeretari  oder  schriber  sich  hirin  vergessen  und  wider  den  ar- 
tickel  oder  einichen  puncten  der  gethanen  pflicht  handien  wurde,  treff25 
es  den  presidenten  an,  soll  es  den  andern  curfursten  und  fursten,  so 
dazumal  bi  dem  regiment  sein,  angezeigt*);  were  es  aber  einen  der 
rethe,  secr(»tari  oder  schriber  antreffen,  soll  es  dem  presidenten  und 
regiment  geoffenbart  werden,  damit  g(*gen  demselben  umb  sollich  uber- 
farung  uf  gepurlich  straff  gehandelt  werden  möge.  ;U) 

[^^1  Item  das  auch  curfursten,  fursten  und  die  andern  pcrson  des  gemelten 
reichsrats,  auch  schriber,  hotten  und  alle  andre  zu  solhem  reichsrat  gehörend  und 
r  aller  diuer  und  ungeferlich  hoff-  oder  hausgesinde  von  irer  notdurftigen  proviand, 
datz,  ungelts,  zoll  und  aller  bcschwerung  fri  seien  und  damit  nit  beschwert  werden 
durch  imands  in  keinen  wege,  sonder  all  gevcrdc  «\.  35 

a)  Bf'I)  bestollet  and  versehen.  —  It  am  Ra$id4 :  Nota  einen  canxler.  —    h)  lu   U'  das  korrigüit  aus 
soll,  MzUres  ttonsL   -    c)  In  H'  werde  korr.  ati3  werden,  UizUres  gwist.  -    d)  Urnprfuiglich  in  W  {tn'r  in 
(Ifu  andernt  Nhs.) •'  Item  es  sollen  auch.  —  e)  W koir.  w#rreu  aus  sein;  m  mttst.     -  f)  H'  shrirhi  wer 
den,  rf<M  »ich  HOiist  fiudtt.  -     k)  Hi*i'mit  srhlüßt  BD,  w  E\V  tsi  das  Polgnidr  row  attdn-n-  Hand  hiniu- 
gffüfji.     li  briufft  (nach  Freihttsung  de»  n(tch  uniMSchrübmen  TnU  drr  IfttUn  TexUtitr)  avf  dnn  uürhsün  40 
BMt(  noch  folgt ndt   VtnMvkf:  Nota  zu  bedenken,  ob  ein   minderer  dann  ein   foret  president  sein 
soll.  —   Was  die  Türken  nnd  Ungläubigen,  In  der  ordnnng  begrieffen,  antrieifl,   ob  man  das  allein 
in  einem  sondern  artickl  derfrestalt  stellen  wollt,   wann   das  regiment   gut  bedeucht,   das  sie  im 
reich  und  mit  andern  cristlicben  stonden   und    gr weiten  darin  su  handeln  macht  haben,  und  wo 
solche  wort  sonstt-n  in  der  Terseichnus  stunden,  ausgethan  wurden.  —  So  sich  auch  in  den  eisten  45 
anderthalb  jarn   merklich  sterbend  leuft  zu  Nuremberg  tutrügen,  ob   das  regiment  macht  haben 
sollt  in  demselben  fall  auch  zu  Terruckeu.  —  Das  wort  quatember  der  fursten  und  ander  regiment.s- 
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[33]  Dabi  zeigen  die  f?tende  E.  kei.  Mt.  zu  iinderthoni^er  eriiinorung 

an,  das  zu  imderhaltung  des  ehamergeriehts,  des  regiments,  frides,  exe- 

cucion  und  handhabung  des  alles,  darzu  ob  das  heilig  reieh  von  frembden 

geweiten  angefochten  und  zu  widderstand  geui*sacht  wurde,  guter   und 

5  gewisser  versehung  von  noten  sein  will  *). 

[34]  Ist  an  die  nottel,  so  keiserlicher  Mt.  uberantwort,  geh(Mikt  difs 
folgend  nota:  Nota  haben  die  stende  zu  keiserlicher  Mt.  gnedigoni 
bedenken  gesteh,  ob  der  president  mit  tode  abgeen  oder  sunst  un- 
geschicklicheit  halber  seins  leibs  solichem  ampt  nit  für  sein  inocht,  oder 
10  aber  der  president  ein  zeit  lang  erlaubnus  erlangt,  wer  das  presidenten- 
anipt  mitler  zit  versehen  oder  verwes(»n  soll  ^). 

14.     Kaiserliche  Proposition  an  die  Stände:  Der  Kaiser  betont,  daß  ein  März  4 
Herr  im  Reiche  sein  müsse;  /r  ist  willig^  mit  Hilfe  seiner  Machtmittel 
das  Reich  zum  alten  Glänze  zu  erheben ,   erwartet  aber,   daß  auch   die 
\hSt(üule  das  ihrige  dazu  thun, 

F  aus  Frankfurt,  föl.  53^-— 59  mit  der  Überschnft:  Montags  nach  oculi  anno 
etc.  21  hat  die  kaiserlich  Maiestat  den  stendcn  des  reichs  dise  nachvolgend 
mainung  furhalten  und  anzaigen  lassen. 
C  eoU.  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol  80—83. 
2i)        B  coli.  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  72—75.     Oberschrieben:  Montags  nach  oculi 
anno  21. 
Auch  in  Wien,  fol.  6—9  unter  der  Aufschrift :  Nachfolgents  als  die  stende  den 
ratschlag  über  das  regiment,  frid  und  recht  binahe  begrieffen,  aber  noch  nit 
übergeben  gehabt,  hat  kai.  Mt.  den   standen  difs  nachfolgend  muntlich   in 
25  irer  Mt.  beisein  furtragen   und   furter  in   Schriften   übergeben  lassen;  ibid. 

St.  A.  RTA  1/H  (actum  montag  nach  oculi  den  4  marti   a.  21);  Karlsruhe, 
RTA  wr.  17  (montag  nach  oculi);  Hannover,  Celle  Br.  A.  Bes.  1;  München, 
K.  bl.  27012  fol.  167  —  169  (montag   nach   oculi)   und  K.  schw.  156/13  II 
rethfi  ankörnen  betreffend ,   ob  man  solichs  endern  and  nf  die  drei  roonat  oder  ein  virteil  eins  jars 
di)  setxen  wollt,  dieweil  do«h  die  qnatember  nnd  derselben  zeit  nngleich  sein  —  Nachdem  in  der  Ter- 

zeiehnns  ein  anssehlnfs,  was  kai.  Mt.  zn  adeln  etc.,  ere  nnd  wirde  zu  geben,  vorbehalten,  begrieffen 
ist,  zn  bedenken,  ob  in  solchem  aasscblns,  ere  nnd  wird  zn  geben,  unterlassn,  damit  dem  regiment 
beTorstonde  an  legitUmiren,  zn  restitniren,  notari  zn  machen  nnd  anders  dergleichen.  —  Belohnung 
der  fnrsten  regalia  betreffend  ist  zn  bedenken,  ob  kai.  Mt.  in  etlichen  jareu  nit  in  das  reich  kome, 
35  in  was  gestalt  dann  derhalb«n  durch   die  Presidenten  und   das   regiment  weiter  gehandelt  werden 

n6ge.  —  Als  in  der  Ordnung  der  geistlichen  lehen  halb  auch  meldnng  geschieht,  zn  bedenken  von 
wegen  der  preces  regales.  —  Zu  orfarcn,  ob  die  grafen  and  horren  ein  oder  zwo  personn  im  regi- 
ment haben  wollen.  —  lu  W  ist  von  anderer  Hand  hiuBugefügi ,  dann  aber  wieder  geiilgi:  Item  so  je- 
mants  das  obestimpt  regiment  seiner  notturft  ersuchen  oder  dahin  cltirt  oder  gefordert  und  geleite 
40  in  der  stat,   da  das  regiment  sein  wirdet,  begem  wurde,  soll  solicbs  keiserlicher  Mt   oder  in  irer 

Mt.  abwesen  dem  Presidenten   und  reichsrate  durch    den    churfnrsten  ron  Sachsen  angezeigt  und 
demaelbea  ansuchend  geleit,  wo  es  kein  sonder  bescbwerung   hett,  gegeben  werden.    Doch  soll 
solichs  mit  vorwissen  bnrgermeister  und  rate  derselbigen  stut,  darin  das  regiment  zu  id<>r  zit  sein 
wirdet,  Leseheen. 
45  a)  6':  wurdet.    Dieser  Absait  schon  tmnUUfibar  vorher  tu    W  durchstrichen,  aber  mit  dem  Aufanfj:  Und 

nachdem  zu  underhaltung.  Der  Sehhiß  UittUir:  Tersehnng  von  noten,  so  haben  die  stende  E.  Mt. 
zn  nndertheniger  erinneruiig  solichs  unangezeigt  nit  lastien  wollen.  Nota  wer  das  siege!  haben 
üoll.     Nota  subscriptinnem.     Nota  des  geleiti  halber.  —  b)  Ih'tHtr  SrhUiß  phU  in  dfii  and* reu  Htta, 
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fol  188  — 192  (montag  nach  ocull).  Auch  die  beiden  Wiener  Res.  »ind  ver- 
glichen, ohne  indeasefi  etwas  WesenÜichea  zur  Verbesserung  des  stellenweise 
'  verderbten  Textes  beizutragen,  —  Gedruckt  bei  OlenscMager ,  ürkb.  z.  Er- 
lävUerung  d.  gold.  Bulle  15  —19  (anscheinend  aus  F)  und  May,  Albrecht  IL 
I  Beil  S.  93''96  (aus  B).  5 

Kaiserlich  Maiostat  geben  churfiirsten  *),  fursten  und  andern  stenden 
ir  Majestät  und  des  heiligen  reichs  ganz  freundlicher,  genädiger  *•)  und 
gueter  mainung,  alles  dem  allraechtigen  zu  loh,  der  heiligen  christen- 
hait  zu  sterkung  und  dem  heiligen  reich,  besonder  Teutscher  nation 
und  allen  desselben  glidern  ®)  und  gemainem  nutz  zu  eren,  wolfart  und  10 
furderung  zu  erkennen;  Erstlich  das  ir  Majestät,  als  ain  geborner 
Teutscher,  derselben  nation  mit  sonder  lieb  die  zeit  irer  Majestät  Ver- 
stands genaigt  gewesen  und  noch  ist,  das  heilig  reich  in  erlichen  auf- 
gang  gern  gesehen  hetten,  imd  das  vil  irer  Majestät  vorfarn  und  freund  ^) 
von  den  Teutschen  gebom  und  das  hailig  reiche  lange  jar  regiert  15 
haben;  darumb  ir  Majestät  ausser®)  dem  und  das  gott  der  aUmechtig 
irer  Majestät  mit  vil  konnigreichen  und  landen  reichlich  und  vilfaltig 
mit  gnaden  und  gaben  fursehen  hat,  defshalb  ir  Majestät  nach  dem 
heiligen  reich  aus  erzelten  Ursachen  und  nit  aigens  nütz  willen,  ir  erb- 
konnigreich  und  lande  zu  braiten  ')  oder  den  seckel  damit  zu  speisen,  20 
besonder  das  hailig  reich,  das  das  wiuxiigist  in  der  ganzen  weit,  gott 
selbs  gewurdiget,  geeret  und  hinder  ime  verlassen,  getracht  «),  das  etwan 
gar  nahe**)  die  ganz  weit  under  sich  gebracht  und  regiert  hat,  und  in 
solich  glori,  zierd,  macht,  gewalt  und  schein  komen,  dergleichen  mo- 
narchia,  kaiserthumb  und  konnigreich  auf  erdrich  nit  gewesen ;  aber  mit  25 
der  zeit  also  in  abfall  gewachsen  und  komen,  das  es  seinen  schein  und 
die  grosse  macht  verlassen  und  abgefallen  ist  und  auf  disen  tag  minder 
gegen  dem,  das  es  gewesen,  dann  der  schatt  geachtet  und  gehalten 
wurdet;  ob  das  durch  verlassigkait,  saumnufs  oder  traghait  oder  was 
ander  wege  beschehen,  ist  wol  zu  bedenken.  30 

So  dann  durch  Schickung  got  des  allmechtigen  und  ^)  eingeben  got 
des  heiligen  gaistes  durch  der  churfursten  ainhellig  wale,  so  zu  ver- 
muten ist,  ir  Majestät  zu  Römischem  konnig  und  künftigem  kaiser  er- 
weit worden  ist,  haben  ir  Majestät  solich  ere,  wirde  und  last,  aussert- 
halb  nieme  zu  schreiben,  sovil  begirlicher  und  frölicher  angenommen, 35 
das  der  allmechtig  irer  Majestät  durch  erbgerechtigkeit  vil  konnigreich 
und  grosse  mechtige  land^)  mit  vil  erlichen  und  vermöglichen  freunt- 
schaften  zugefuegt  haben,  der  hoifnung  mit  gottes  und  der  aller  hilf  das 

ft)  C  add.  und.  —    h)  C  om.  gen&diger.  —    c)  So  CB ,  F  friden.  —    d)  Die  nmsiet^  Hsa.  add.  nnd ; 
so  die  2.  Wiener  Hs.  —  e)  C  aufserhalb.  —  f)  Die  Wiener  ffss.  bnitern  si,  braiten.  —   g)  Der  Text  40 
ist  hier  mtHcJtifdftt  rtrdsrbt.  fintlel  »ich  ofcrr  so  i»  aUm  Hhs.  —  h)  So  (',  J?  nahen,  F  nach.  —  i)  F  om. 
nnd,  sft  Cß.  —    k)  So  VB,  F  grorsmechtige. 
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heilig  reich  gar  oder  zum  thail  widorzuergenzen  oder  zum  thail  wider- 
zubringen,  in  sein  glori,  cre  und  wurde  zu  ersetzen ;  das  nit  allain  irer 
Majestät,  als  in  der  weltlichait  ainem  haubt  der  christenhait,  christ- 
licher kirchen  advocaten,  schutzer  und  schirmer   päpstlicher  Heiligkai t 

5  und  der  ganzen  kirchen  und  gaistlichait,  so  ir  Majestät  vilfaltig  ver- 
pflicht  geton  haben,  dienstlich  und  zu  guetem  kommen  mag,  besonder 
Teutscher  nation  und  demselbigen  konnigreich  zu  vil  lob  und  wolfart, 
auch  gemainem  nutz  und  underhaltung  fridens  und  rechtens  in  Teutschen 
landen,  besonder  wider  die  Zerstörer  und  anfechter  desselben  wol  dienst- 

10  lieh  sein  mag. 

Darumb  so  haben  ir  Majestät  alle  *)  ir  konnigreich  mid  erbland 
verlassen,  sich  und  dieselben  und  ir  verwanten  und  underthan  in  grofs 
gevärlichait  gesetzt  und  sich  heraus,  das  alles  unangesehen,  on  Verzug 
umb  vorerzelt  Ursachen  in  Teutsch  land  gefuegt,   die  cron  zu  Ach  er- 

15  holt  und  angenommen  und  daselbst  gesalbet  worden  und  nach  rath 
und  **)  mit  wissen  und  willen  der  ehurfursten  disen  reichstag  alher  an- 
gesetzt, ausgeschriben  in  das  ganz  reich  Teutscher  nation  imd  den  selbs 
besuecht  und  irer  achtung  nach  ain  genädig  furhalten  muntlich  und 
schriftlich  geton  M,  inmassen  wie  gehört  worden  ist,  und  befinden,  das 

20  die  stend  demselben  vleissig  nachgedenken.  Wir  wolen  inen  *)  aber 
freuntlicher  und  genädiger  meinung,  wie  angezaigt  ist,  daneben  nit  ver- 
halten, das  zum  andern  unser  gemuet  und  will  darauf  steet^),  soverr 
die  stende  des  reichs  uns  treulich  helfen  und  beistendig  sein  wollen, 
das  reich  in  wesen  zu  bringen,  das  uns  und  inen   löblich  und  nutzlich 

25  sei,  und  nit  unser  aigen,  besonder  den  gemainen  des  ®)  reichs  nutz  darin 
zu  suechen  und  das  ')  abgefallen  oder  abgetrungen  ganz  oder  zum  thail 
widerzubringen,  so  wollen  wir  unsem  leib  und  alle  unsere  konnig- 
reich, erzherzogthumb ,  land  und  leut  nach  allem  unserm  vermuge'n 
treulich  darsetzen  und  spannen  und  uns  nichts  lassen  verhindern,  sunst 

30  alle  ding  zurückstellen  und  das  reich  wider  helfen  zu  bringen  mit  irer 
hilf,  wie  vor  steet;  hoflFen«),  das  mit  uns  zu  thun,  so  wollen  wir  mit 
hilf  des  allmechtigen  lob,  ere  und  wolfart  erlangen  und  einlegen,  und 
das  solichs  allen  glidem  **)  des  heiligen  reichs,  hoch  und  niedern  Stands, 
zu  vil  guetem  erschiessen,   komen  *)  und  gedienen  soll  und   mag,   und 

35 in  sonder  allen  denen,  so  ains  erlichen  Stands  und  gemuets  sein;  und 
tretten  in  die  fuefstapfen  unser  und  des  heiligen  reichs  Teutscher  nation 

a)  So  CS,  F  als.  —  b)  CB  om.  und.  —  c)  F  om,  inen,  so  CB.  —  d)  C  besteet.  —  e)  Die  Wttuer 
Ha»,  add,  h«ili(fen.  —  t)  F  des,  so  CB.  —  g)  C  hoffend.  —  h)  So  die  Wiener  Jfss. :  Hottitt  all« 
glider.  —  i)  C  om,  komen. 


40         *}  Die  Proposiiion  vom  28.  Januar,  s.  o.  nr.  7. 
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voralteni,  die  mit  p:iiottliaton  und  tugonden  die  Römisch  cnm  auf  uns, 
die  Tcutfichen,  bracht  und  erlangt  liabon.  Das  bitten,  begercn  und  er- 
nianen  wir  die  stend  alle  wol  mit  uns  zu  bedenken  und  ains  gleichen 
gemucts  mit  uns  zu  sein. 

Zum  dritten  so  steet  unser  ernstlich  *)  gemu(»t  und  will  daliin,  das  die  5 
kaiserlich  Majestät  der  höchsten  und  grossten  monaivhei  des  Riimischen 
reichs  und  besonder  Teutscher  bei  allem  gezung  und  nation  die  wurdi- 
gist,  lobl ichist,  erl ichist  und  brachtlichst  ^)  geacht,  geschätzt  und  gehalten 
werde  %  wie  dann  etwan  bei  unsem  vorfaren  am  heiligen  reich  geschehen 
und  gehalten  worden  ist,  dadurch  unser  heiliger  glaub  und  die  Christen- 10 
hait  etwan  gemeret   und    zugenommen,   in  gaistlichem   und   weltlichem 
stand  und  von  Romischen  papsten   und  andern  christenUchen  konnigen 
den  vermuglichisten  und  mechtigisten  geeert,  geliebt,  hilf  und  furderung 
erlangt  und  gehabt  haben,  dadurch  die  glori,  eer  und  wurd,  reputation, 
auctoritet  und  das  ansehen  aines  Romischen   kaisers   und   des   heiligen  15 
reichs  sich  gemeret  und  vil  aufsehens  gehal)t  haben,  das  dann  zu  grossem 
nutz  erschossen  ist.    Darauf  so  ist  unser  genadigs  ansinnen  und  begern  *) 
an  alle  stend  des  heiligen   reichs,   das   ir  das   auch   wollen   zu   herzen 
nemmen,  unser  reputati(m  und  obrigkait  nit  wenniger  dann  miser  vor- 
altern bedenken  oder  halten,   besonder  etwas  hocher  und  besser,   sovil2() 
und  mer  uns  got  der  allmechtig  mit  vil  ere  und  wirde,  mit  vil  konnig- 
reichen,  landen  und  leuten,  erlicher  und  mechtiger  freuntschaft  begnadet 
und  begäbet  hat;   dann  unser  ere  und  wirde   ist  euer   aller   der   stend 
des  heiligen  reichs  und  d(»sselben  ere  und  wurde.     So  steet   unser  ge- 
muet  und  will  nit  anders  dann  glaublich,  erlicli  und  nutzlich  mit  tapfem,  25 
erlichen,  verstendigen  und  frommen  ra.ten  zu  regiren  und  den  gemainen 
und  nit  aigen  nutz  zu  bedenken;  das  alles   wollen   die   stende   unsemi 
herkomen  und  vertrauen  nach  woU  zu  herzen  fassen  und  die  Sachen  be- 
ratschlagen, damit  unser  hochait,  obrigkait,  reputacion  und  auctoritet  nit 
allain  bei  inen,  besonder  bei  frembden  nationen  auch  also  bedacht  w(»rden,  30 
das  wir  und  sie  b<*i  demselben  ein   an-   und   aufsehen  **)   erlangen   und 
haben;  dann  wann  unser  i'cputac^'ion  hoch  und  ecrlich  gehalten  wurd(»t, 
sovil  erlicluT ')  werden  die  churfursten  als  unser  erst<'n,  und  die  andem 
fursten  und  stend  als  glider  des  heiligen  reichs,   so  ir   ere   und   wirde 
von  Römischen  konnigen   und    kaisern   erlangt   und   übcTkomen   haben,  35 
auch  gehalten  »);  wann  aber  wir  veracht,  so  ist  dasselb  aller  st<?nd  Ver- 
achtung, nachtail  und  schaden;   und  in  all  weg  ist  zu    verhueten,   das 
uns   bedei-seits    nit   verklainerung   oder   abfall    entstand  ^)    oder    ursach 

ft)  So  C,  FD  erlich.  —  b)  St)  B;  /' betrmchUichst,  r  brtcbtlichst.  —  c)  So  li,  T  wurd,  ^' werden,  —  d)  N/* 
CB,  F  begere.  —  e)  C  aug  and  auHsehen;  B  aug  und  aufd^hen.  —  f)  So  B,  F  erlicli.  —  g)  Sit 
//(',  ^Miehalten.  —    h)  6' outHte(>n.  40 
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gobeii  w(»rtlen,  uns  zu  hedon  taihi  zu  verachten,  und  oxenipel  genommen 
werd  •),  zu  naehtail  aller  obrigkait  dienend  ^),  und  nit  das  furauncmen, 
das  unleidlich  und  untreglich  werden  raöeht.  Da«  zaigen  wir  aus  vor- 
erzelten  iu*saclien  zum  kurzisten  an,  als  den  vorstendigen  aus  ®)  wenni- 

5  gern  ^)  vil  zu  nemen,  imd  uns  bedei-seits  vor  schaden  zu  verbieten  und 
in  guetem  willen  zu  behalten.  So  steet  unser  gemuet  und  will  nit 
cVihin,  das  man  vil  herren,  dann  allain  ainen  •),  wie  das  heilig  reich 
herkommen  ist,  hab,  un<l  das  wir  als  derselbig  woll  wie  obsteet  handln 
und  ausrichtimg  thun;   so   das   alles    bedacht  0,   vne   billich   geschieht, 

10  das  wollen  wir  umb  die  churfursten  freuntlich  und  umb  die  fursten 
und  ander  stend  unser  und  des  heiligen  reichs  genadiglich  bedenken 
und  zu  guetem  nit  vergessen. 

15.     Anttvopi  der  Stände  auf  die  Kaiserliche  Proimdioii  vom  4,  März.  März  7 

W  aus  Wien,  fol.  10 — 13  Cmic.     Überschrieben  (von  anderer  Hand):  Autwort 
15  der  stende  auf  dns  obgemelt  kaiserlicher  Mt.  furtrageu. 

F  coli.  Frankfurt,  fol.  60  —  04  mit  der   Überschrift:  Donnerstag  uacb  oculi 

haben  die  stend  kaiserlicher  Maiestat  die  nachvolgend  antwort  geben. 
i>  coü.  Düsseldorf,  fol.  66—68  mit  dem  Vermerk:   Uf  donnerstag  nach  oculi 
nae  mittage  gelesen  anno  etc   21. 
2(1         Auch  in  München,  K.   bl.  276111  fol.  2H-~30  (pfinztag  nach  oculi)  und  K. 
bl.  270,2  fol.  169  —  170  (douuerstag  nach  oculi);  Dresden,  fol.  12—17  (donners- 
tag nach  oculi);  Hannover,  Celle  Br.  Ä.  Des.  1  foL  26—29  (donnerstag  nach 
oculi  21);   Karlsruhe,  BTA  nr.   17  (donnerstag  [korr.   am  mittwoch|  nach 
oculi);  Bamberg,  Änsb.  Ser.  fol.  86  —  87  (unvollständig);  ibid.  Bamb.  Ser. 
25  fol.  76—78;  Weimar,  UTA  1521  L  —  Gedruckt  bei  May,  Albrecht  II,  Bd.  1 

S.  96-98  (aus  Bamberg,  Bamb.  Ser.) 

AUeitlurchleuchtigester,  gi'orsinechtigcster  keiser,  allergnedigster  her. 
E.  kei.  Mt  und  des  heiligen  reichs  gehoi-same  *)  churfiu^ten ,  fui-sten 
und    andere    stende,    itzo    allhie    versamelt,    haben    ab    dem    jüngsten 

30  E.  kei.  ^)  Mt.  furtragen,  so  *)  sie  anfenglich  muntlich  in  ir  aller  gegen- 
wurt*)  thun  und  inen  folgends  in  schrieften  übergeben  lassen,  under- 
theniglich  vernommen  ^),  aus  was  keiserlichem  und  hochadelichem") 
gemute  dieselbig  E.  kai.  Mt.  den  stenden  des  reichs  ir  genedig")  zu- 
neigiuig,  so  sie  zu  dem  heiligen  Romischen  reich  und  Teutschcr  nacion 

35  als  ein  gebomer  Teutschcr  tragen,  auch  aus  was  ^)  bewegnus  E.  kei.  Mt. 
nach  P)  dem  Romischen  reich  g(»drachtet  '*)  und  die  einhellige  wale  irer 

a)  nns  sa  beden  tailn  . . .  genoromeD  werd  om.  C  (das  torhefffthende  werden  m  werd  koiriffieri).  — 

b)  So  B,   C  dienet,  /'dienen.  —   c)  So  0,  F  amfBW.   —    d)  So  CB ,   /'wenigen.  —    e)  So  CB,  F 
ains.  —    ()  So  CB,  /'gedacht.  —    g)  F  om.  gehorsame.  —    h)  FJJ  am.  keisorlichen.  —    i)  W  om. 

40  80.  fs  8ÜM  in  FD.  —    k)  FD  gegenwurtigkait    —    1)  F  add.  auch,  D  add.  als.  —    in)  FD;  TV  hoch- 

ademlichen.  —  n)  F  in  gnediger.  —    o)  In  F  was  ausgesirichm.  —  p)  FD  auch  st.  nach.  —    q)  /f 
trachtet. 


Digitized  by 


Google 


190  IL   No.  15:  März  7. 

der  churfui'sten  angenommen,  orofFent  und  anzeigen  lassen.  Das  *)  alles 
die  stende  aus  gnedigem,  getreuem  gemute  bescheen  achten  und  des  **) 
so  vill  hocher  und  nieher  erfraut  sein ,  so  vill  sie  des  ^)  bi  Romischer 
kei.  Mt  spuren  und  befinden,  des  ^)  sie  alle  zit  in  undertheniger  hoff- 
nung  und  vertrauen  gestanden  sein;  des  sie  zufurderst  gott  dem  al-  5 
mechtigen  lobe  und  ere  ^)  und  folgends  E.  kei.  Mt  mit  den  eren  und 
zirden,  sich  wol  geburt  %  underthanigen  *)  hochen  dank  sagen,  mit  dejn 
erbieten,  das  die  stende  solichs  in  aller  underthenigkeit  nach  vermuge 
irer  ere  ') ,  leib  und  guts  umb  E.  Mt.  zu  verdienen  alle  zit  in  under- 
theniger gehorsam  und  willen  als  treu  glidder  des  reichs ')  gespurt  und  10 
befunden  werden  wollen**). 

Und  als  E.  kei.  Mt.  ir  gemute  darauf  witer  eroffent,  nemlich  wes 
E.  *)  Mt.  zu  ere,  glori  und  wolfart  des  heiligen  Romischen  reichs  mit 
entpfahung  der  keiserlichen  cronen^),  auch  zu  widderbringung  des  Mj 
so  dem  Romischen  reich  entzogen,  fnrzunemen  und  zu  thun  gemeint  15 
und  geneigt™):  uf  diesen  artickel,  allergnedigst^r  her,  geben  die  stende 
E.  kei.  Mt.  undertheniglich  zu  erkennen,  das  sie  °)  E.  kei.  Mt.  eheret 
gethane  fiu'halten  *)  für  sich  genommen  und  thun  darüber  mit  stettigem 
treuem  vleis  rathschlagen ,  verhoffend  das  in  kurz  in  einen  zimlichen 
rathschlag  *)  zu  bringen  ^)  und  furter  E.  Mt,  zu  ubei'geben ;  undertheniger  20 
hotfnung  und  zuvereicht  E.  Mt.  werde  dorab  ir  underthenig  getreue 
wolmeinung,  gemute  und  vleis  gnugsam  vernemen,  und  das  sie  als 
die  P)  glidder  des  reichs ,  wes  zu  aufnemung  ^)  desselben ,  auch  E.  Mt. 
ere  und  lobe  dienen  mag,  ungern  einichen  mangel  sein  oder  erscheinen 
lassen  wolteg  ').  25 

Zum  letzten,    allei-gnedigster  keiser,  ist  meniglich  wissen,   das  die 
churfursten  aus  zeitlicher  vorbedrachtung,  hocher  ennessung  E.  kai.  Mt^ 

a)  WßD  das.  —  b)  FD  das.  —  e)  FI)  ere  nnd  lob.  —  d)  F  add.  and.  --  e)  So  FD,  W  ander- 
thMig.  —  f)  So  FD :  W  om.  ere.  —  g)  W  m'fdnhoH  gehorsam  ...  des  reiobs.  —  b)  FD  add.  etc.  — 
i)  D  add,  kei.  —  k)  FD  cronang.  —  1)  FD  das.  —  m)  Hier  folgt  in  W  dutehstnehm  soferr  sie  30 
des  bi  den  stenden  hilf  nnd  bistand  befinden  etc.  Solich  E.  kai.  Mt.  gnedigs  erbieten  nemen  die 
stende  sn  nnderthenigem,  bochen  dank  an,  können  abermals  darab  nit  anders  dan  ein  getrea  kei- 
serlich  gemute  gegen  dem  heiligen  reich  vermerken;  damrob  erkennen  sich  die  steude  schnldig, 
seind  «ach  arputig,  willig  and  bereit,  alles  das  helfen  rathen  nnd  fursnnemen,  das  zn  erhochang 
E.  kei.  Mt.,  derselbigen  ere  nnd  lobs ,  auch  mernng  des  heiligen  Komischen  reichs  und  cristUchs  35 
glaubens  dienen  mag.  Uaben  darnmb  ...  —  n)  uf  diesen  artickel  . . .  das  sie  in  \V  am  lUmdc 
von  andtid-  Hand,  tn  FD  im  TexU  —  o)  In  W  von  andeifv  Ifand  gtUfsseri  aus:  stellen.  —  p)  D 
om.  die.  —  q)  F  anfnemen.  —  r)  In  F  und  das  sie  als  die  ...  lassen  wolten  miterairichm,  D  om. 
ungern  ainicher  mangel  . . .  lassen  wolten. 


')  Nämlich  die  Proposition  vom  28.  Januar  (s.  o.  S.  153  ff .),  auf  die  ftisÄcr  keine  40 
Antwort  von  den  Ständen  erteilt  worden  war. 

'^)  Das  bezieht  sich  woJU  auf  den  Entwurf  des  Regiments,  der  gerade  in  diesen 
Tagen  eingereicht  sein  muß. 
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hochloblichein  erlichem  *)  herkommens,  vennugens  und  angeborner  aden- 
licher tugent  und  andern  vil  meher  beweglichen  ureachen  dieselbigen 
E.  Mt.  der  hohe  und  wurde  des  keiserlichen  gewalts  und  namens  wirdig 
geacht    und   daiiimb   E.   kei.   Mt.   dorzu    einlielliglich    erweit   und    also 

öE.  Mt.  vor  andern  für  des  oberst  weltlich  heupt  der  cristenheit  un<l 
iren  allergnedigsten  herrn  auserkoren,  auch  für  iren  allergnedigsten 
hciren  achten  ^)  und  halten  %  Darumb  irer  der  stende  höchster  teg- 
licher  vleis  und  nachdrachten  und  begirde  *)  steet,  die  sach  dahin  mit 
hilf  des  almechtigen  und  E.  kei.  Mt.  ®)  thun  helfen,  richten  und  schicken, 

10  das  E.  kei.  Mt.  nit  allein  weilent  Römischen  keisern ')  in  der  ere, 
bracht  und  haltung,  darin  si  bi  Romischen  babsten  und  anderen  crist- 
liehen  kunigen  gewest,  gleich,  sonder  etwas  vil  hocher,  brachtiger  «)  und 
meher  geacht  und  g(»halten  zu  werden  verhoffen.  Dan  sie  je  uf  erden 
nichts  liebers   sehen   und   erleben   wolten,   dan   das   E.  kei.  Mt.   als   ir 

15 allei-gnedigster  und  einicher  herr  alle  ander  cristlich  geweit**)  in  ere, 
pracht,  glori  und  wolfart  furglanzet  und  uberdrett,  wie  dan  E.  Mt.  als 
oberstem  weltlichem  cristlichem  heupt  und  Römischem  keiser  wol  ge- 
purt,  und  ^)  wie  E.  Mt.  ^')  onezw(?ivelich  soliche  der  stende  underthenige 
getreue  Zuneigung  und  vleis  *)  vernemen  werd(»n. 

20  Defshalb   steet   der   stende   höchste   underthenigste™)   bitt,   E.  Mt. 

wollen  auf  irem  loblichen  und  erlichen  gemute  gnediglich  beharren,  das 
Romisch  reich  und  die  stende  in  gnedigeni  bevelh  haben.  Wollen  die 
stende,  so  schiret  °)  sie  auf  das  vorig  H  kei.  Mt.  fiu'halten  mit  dem 
ratschlag  fertig  sein,  als  sie  verhoff^^n  gar  kurzlich  bescheen  soll,  E.  kei.  Mt. 

25 denselbigen  rathschlag  übergeben,  undertheniger  hoff'nung,  E.  kai.  Mt. 
werden  desselbigen  gnedig  gefallens  entpfahen;  und  wes  dan  furtcr  zu 
ere,  lob  und  wolfart  E.  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  mit  rathe  für 
gute  angesehen  und  beschlossen  wirdet,  des  ^)  wollen  sie  mit  E.  kei.  Mt. 
f'inig  sein  und  sich  als  glidder  E.  kei.  Mt.   und   des   reichs   also  p)  ge- 

3<J horsamlich  und  willig  gegen  E.  kei.  Mt  halten  und  erzeigen,  darab 
E.  Mt.  spuren  und  vermerken  sollen,  das  sie  E.  Mt.  als  für  iren  einichen 
keiser  und  heiTcn  achten  und  halten  und  des  ere  und  wolfart  begern 
und  gern  sehen  wolten;  der  sie  sieh  damit  ufs  allerunderthenigst  be- 
velhen. 


35  0)   W  urspr.  erlicliem.  löblichem  herkommens,  konif}i*i'i  ron  uudivtr  Hand.  —    b)  So  Fit,   W  acht.  — 

t\  F  add,  nnd.  —  d)  und  begirde  in  W  tun  Rande  ron  amUrn-  Haud  nnrhijrtragtn.  —  e)  and  E. 
kei.  Mt.  in  \V  ro»»  andern'  Hand  nnvhgt tragt n.  —  f(  das  E.  kai.  Ält.  ...  keisern  om.  IK  —  g)  FD 
brachUicher.  —  b)  W  wftpr.  houptpr  (korn'gia-t  von  TfxUshand}.  —  i)  and  iu  W  nacJnfeiragtn.  — 
k)  F  om.  als  obersten  weltlichen  ...  and  wie  £.  Mt. ;  />  om,  wie  ror  E.  Mt.  —    1)  In   W  fitlijtn  dir 

iO  fi*i^ffUn  \Yorif:  mit  der  zeit.   ^    m)   F  underth&nige.  —    n)  FD  schier.  —    o)    FD  das.  —    p)  l 

allzeit. 
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Ajml  ü  16,     Des  Kaisers   Gegenentwurf  einer   Regimentsordnumj  als  Antwort 
atif  dm  durch  die  Stände  überreichten  Entwurf, 

F  aus  Frankfurt,  fol.  229 — 242.    überschrieben:  dienstag  nach  quasimodogeniti 
anno  etc.  21. 

B  coli  Bamberg,  Barnberger  Ser.  fol  82—89;  93 o.    Überschrift:  Das  regiment   5 
betreffend,  gelesen  dinstags  nach  quasimodogeniti. 

1)  coli  Düsseldorf,  fol  195—202,  überschrieben:   uf  dinstags  nach  quasimodo- 
geniti a.  etc.  21  gelesen.     Kei.  Mt.  Veränderung  des  regements. 

Auch  in  Weimar,  ETA   1521  I;  Dresden,  fol  23  —  34,    Wien,  fol  63  —  75 
(Regiment  durch  kai.  Mt.  übergeben  dinstag  nach   quasimodogeniti);   Karls-  10 
rufte,  nr.  18;  München  St.  A.  K.  schw.  156/13  II  fol  195—206  (erichtag  nach 
(juasimodogeniti) ;  Meiningen  (mit  gleichem  Dat.).  —  Gedruckt  bei  Harpprecht, 
Staatsarchiv  IV  2,  94  -  10t 

A  aus  Frankfurt,  fol  213^— 2 W'  mit  der  Aufschrift:  Ungeverlich  anzeig,  wes 
in  kai.  Mt.  übergeben  regiment  zugesetzt  und  umbgangen  ist;  einzelne  Ver-  15 
bessern  figen  aus  dem  Düsseldorfer  und  Weimarer  (E)  Exemplar  mit  Batid- 
bemerkungen  (Reg.  E,  RTA  1521  I  fol  181—184),  toelches  Wy necken  in  d. 
Forschungen  VIII  626  ff.  abgedruckt  hat  A  ist  eine  Zusammetistellung  der 
Abweichungen  des  Entwurfs  des  Kaisers  von  dem  der  Stände,  welche  nach 
dem  Exemplar  in  Bamberg,  Barnb.  Ser.  fol  90<^  am  mitwoch  nach  quasi-  20 
modogeniti  (10.^  April),  also  am  Tage  nach  Verlesung  des  kaiserlichen  Ent- 
wurfs, angefertigt  wurde.  —  Das  Stüdk  ßndet  sich  auch  in  Karlsruhe,  Straß- 
bürg  St.  A.,  Dresden,  Wien  und  München. 

Unser  aiiei-ccnedigister  herr  der  Römisch  kaiser  hat  der  churfiu-ston, 
fui-ston  und  stcnd  des  heiligen  reichs  vibergebeii  ratschlag,  wie  im  heih'geii  25 
reich  zu  regiren  wäre,  vernommen  und  nimbt  anfänglich  ir  erlich  zu- 
naigung  und  erbieten,  daneben  angezeigt,  zu  gnädigem  und  freuntHchem 
dank  und  gefallen  und  will  auf  irer  Majestät  vor  beschehen  erbieten  *) 
auch  genädigHch  behairen,  in  der  gc»stalt  alles  das,  so  gemainer  christen- 
hait  dem  heiligen  reich  und  desselben  stenden  zu  ere,  nutz  und  wolfait30 
raichen  mag,  furzunemmen  und  zu  handien  und  darin  irer  Majestät 
pei-son,  noch  aigen  nutz  nit  furzusetzen  *). 

[1]  Und  damit  zu  der  zeit,  so  ir  Majestät  ausserthalb  reichs  sein 
wurde,  im  heiligen  reich  guet  regiment,  recht,  frid  und  Ordnung  gehalten 
und  daneben  kaiserlicher  Majestät  als  des  obristen  weltlichen  haubts35 
und  der  Teutschen  ere  und  hochait  beschirmet  und  dieselben  im  reich, 
auch  ausserthalb  von  frembdcn  gewalten  nit  klain  geacht  und  dadurch 
irer  Majestät  auch  des  reichs  und  der  christenhait  reputacion  nit  ver- 
hindert werd,  so  hat  die  kei.  Majestät  bei  ^)  ir  selbs  und  in  treffen- 
lichem rate  f ui-genommen ,   ditz  nachvolgend  regiment  im   mch    in   irer  40 

a)  li  farsetzen.  —    b)  ÄV>  IJ;  F  om.  beL 


In  der  Proposition  vom  28.  Januar  s.  o.  nr.  7. 
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Majestät  abwesen  jetzt  hie  aufzurichten,  wie  hernach  volgt,  das  dann 
bis  auf  irer  Majestät  widerkunft  bleiben  und  irer  Majestät  regiment  im 
heiligen  reich  gehaissen,  durch  das  auch  in  irer  Majestät  namen  im 
i*eich  geregiert  werden  [soll],  am  ersten  zu  Nuremberg,  solang  es  von  dem- 

5  selben  regiment  daselbs  für  guct  angesehen  wui-det.  Und  das  auch  der 
kai.  Majestät  camergericht  bei  demselben  regiment  sein  soll,  damit 
dasselb  camergericht  durch  vleissig  und  getreu  aufsehen  des  regiments 
desto  ordenlicher  und  aufrichtiger  gehalten  werden  müge ;  ungezweivelter 
Zuversicht,  sie  als  stend  des  reichs  werden  inen  das  alles  auch  gefallen 

10  lassen  luid  ferrer  zu  andern  artickeln  und  notduiften  des  reichs  graif en, 
damit  das  alles  furderlich  sein  end  erraiche  *). 

[^1  Anfänglich  sollen  zusambt  kaiserlicher  Majestät  Statthalter 
zwainzig  personen  aus  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nation  ver- 
ordnet wertlen;   denselben  Statthalter,  namblich   ainen  weltlichen   chur- 

löfursten  oder  fursten  oder  ainen*)   graven  oder  freiherren  **),    und    noch 
sechs  rate,  tapfer,   treffenlich,  verstendig  personen  aus   dem   reich   imd 
Teutscher  nacion,  in   die  zall  dei'selbig   zwainzig   personen   will   kaiser- 
licher Majestät  selbs  setzen,  die  allwegen  da  sein  und  pleiben  sollen  *). 
\3\    Die    andern    vierzehen,    auch    tapfer,    treffenlich,    veretendig 

20 personen  aus  dem  reich,  auch  Teutscher  nation,  sollen  durch  des 
rtMchs  stend  verordnet  werden  und  derselb  Statthalter  und  die  zwainzig 
personen  vollen  gewalt,  macht  und  bevclch  haben,  alle  und  jede  der 
kaiserlichen   Majestät   als   Römischen   kaisers   und   des   heiligen    reichs 

z)  So  S:  F  aine.  —    b)  So  BD:  F  freien. 

2.)  M  Hierzu  A:  Erstlich  wiewol  churfursten  und  fursten  underthaunig  anzaig  und 
rath  gewest  ist,  das  das  regiment  dermafs  gestellt,  das,  obschon  kai.  Mt.  im  reich 
wäre,  irer  anzaig  nach  gehalten  werden  möcht,  so  erstreckt  doch  kaiserliche  Majestät 
das  regiment  nit  weiter  dann  iu  irem  abwesen  und  bis  auf  irer  Majestät  wider- 
ankunft.     Item  das  das  regiment  allein  irer  Majestät  regiment  im  heiligen  reich 

BOgehaissen  und  in  irer  Majestät  und  nit  des  reichs  namen  geregiert  werden  soll. 
Darzu  soll  e.8  am  ersten  zu  Nuremberg  gehalten,  werden ,  als  lang  dem  Statthalter 
und  rethen  gefeilt;  alles  wider  den  ersten  articul  der  churfursteu,  fursten  und  stend 
übergeben  regiment.  —  Hiemeben  in  E  einzelne  Ahsdmitte  aus  Art.  2,  3  und  4 
der  Wahlverschreibu^  (s.  ReichstctgMkten  unter  Karl  V.  I  865  f.),  dann  die  Be- 

\^  merkung:  Item  in  vorigen  regement  haben  wir  kai.  Mt.  und  des  reichs  namcu  ge- 
habt. —  Vgl  o.  nr,  13  Art.  1,  2  und  4. 

')  Hierzu  A :  Im  zwaiten  articul,  lautend :  anfeglich  sollen  etc.,  wirdet  angezeigt, 
das  kaiserliche  Majestät  den  Presidenten  irer  Majestät  Statthalter  genannt  haben, 
und  das  ir  Majestät  zu  demselbigen  Statthalter  sechs  personen  in  die  zal  der  zwain> 

40 zig  gerechnet  selbs  setzen  und  benennen  will,  wider  den  sibenden  und  desselben 
nachvolgenden  articul  in  der  stend  übergeben  regiment.  —  E  wiederholt  dies  kurz 
am  Bande.  —   Vgl.  o.  nr.  13  Art.  7. 

SAichstagiiakteii  d.  K.-Z.    Bd.  IL  13 
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sacheu  im  heiligen  i'oich  Teutecher  nation,  als  recht,  frid  iind  gnet  Ord- 
nung und  poHcei  und  der  aller  Vollziehung  und  hanthabung,  auch  wider- 
stand des  reichs  anf echter,  und  was  defshalben  von  des  rcichs  under- 
thanen  au  sie  kombt  und  an  solichem  allem  himgt  und  darzu  dienstlich 
und  ei-schiefslich  sein  mag,  in  solichen  vorgeschriben  articuln  zu  ver-  T) 
hören,  für  sich  zu  erfordern,  zu  handln,  mit  vleis  zu  betrachten,  zu 
ratschlagen  und  durch  das  merer  entlich  zu  beschliessen  nach  irer  besten 
verstentnus,  auf  ir  nachgemelte  pfiicht,  zu  kaiserlicher  Majestät  und  des 
reichs  ere,  nutz  und  merimg.  Darzu  alle  richtige  regalia  und  lehen,  so 
nit  verfallen  sein,  und  eonfimiation  in  kaiserlicher  Majestät  namen  under  lo 
irer  Majestät  insigel  zu  verleihen  und  zu  fertigen,  auch  aus  redlichen 
ui-sachen  ir  regalia  und  lehen  nach  vci*scheinung  des  ersten  jars,  darin 
ain  jeden  die  zu  empfahen  gepuren,  noch  ain  jar  lang  zu  erlauben ;  und 
das  der,  dem  also  erstreckung  zu  empfängnus  der  lehen  gegeben  wuixlet, 
au  aids  statt  glob  und  zusage,  der  kaiserlichen  Majestiit  von  solicher  If» 
lehen  wegen  veipflicht  zu  sein  und  zu  gewarten  in  aller  massen,  als 
ob  er  die  lehen  empfangen  und  die  aidspflieht  gethon  hctt,  und  das 
er  alsdann  die  regalia  und  lehen  gebrauchen  muge,  als  ob  ime  gelihen 
wäre  *). 

[4]  Was  aber  je  zu  zeiten  ausserthalben  derselben  furgeschriben  20 
sunst  grosser  sachen  im  heiligen  reich  Teutscher  nation  furfallen  und 
zu  handln  not  sein,  als  von  wegen  f urstenthumb ,  graveschaften  und 
herrschaften ,  auch  höreszug,  darin  sollen  sie  zu  jeder  zeit  ratschlagen, 
was  in  solichem  zu  thun  und  zu  lassen  sei,  und  denselben  iren  ratschhig 
kaiserlicher  Majestät  anzeigen  und  darauf  ir  Majestät  ven'em  beschaids  2f) 
erwarten.  Und  kaiserliche  Majestät  behalt  ir  selbs  sonderlich  bevor, 
mit  frenibden  nationen  zu  handln,  defsgleichen  buntnuls  und  ainigimg 
zu  machen,  gemeiner  Christenheit  und  dem  heiligen  reich  zu  rettung» 
ere  und  wolfart,  und  darzu  gnaden  und  gaben  neuer  freihaiten,  verfal- 
lener und  verwurkter  lehen  und  gueter ').  30 

M  Hierzu  A:  Im  dritten  articul  beschiecht  etlicher  wort  änderung  und  wurdet 
ausgelassen  der  anhang  im  ersten  articul,  anfahend:  darzu  so  der  presldeut  uud 
rath  für  not  ansehen  wurd  des  christlichen  glaubensanfechter;  sonder  wurdet  gesetzt : 
des  reichs  anfechter,  —   Vgl.  o.  nr.  13  Art.  2  utid  3. 

*)  Hierzu  A :  Im  vierden  articul,  anfahend :  was  aber  je  zu  zeiten  etc.,  nimbt  30 
ir  Mt.  aus,  was  furstenthumb ,  graveschaft  und  herrschaft,  auch  herzug  belangen, 
wes  darin  ze  thun,  dasselbig  an  ir  Majestät  gelan^n  lassen  und  weiter  bescheid 
erwrarten,  behalt  ir  auch  sonderlich  vor  mit  frembden  nationen  zu  handln,  bundnufs 
und  ainigung  zu  machen,  darzu  genaden  geben  etc.,  inhalt  des  vierden  articuls.  — 
K  hat  am  Bande  die  Bemerkung:  Solches  wurd  verzog  brengen  und  fügt  Art.  9 40 
der  Wahlverschreibxmg  hinzu. 
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|5]  Daran  behalt  kaiserlich  Majestät  hierin  bevor  irer  Majestät  als 
ains  Romischen  kaisers  hochait  und  obrigkait,  defsgleichen  die  regirung 
der   heuser   Osteireich   und   Burgundi^    wie   solichs   von   irer   Majestät 
vüi-alteni  an  ir  Majestät  kommen  ist  *). 
5  [^1  Und  zu  mererm  ansehen  desselben  regiments  soll  ain  jeder  chur- 

fni>5t  ain  virtl  jars,  auf  dreizehen  wochen  gerechnet,  personlichen  bei 
dem  regiment  sein,  der  kaiserlichen  Majestät  und  des  reichs  ere,  nutz 
und  not  dürft  helfen  zu  i'atschlagen  und  zu  betrachten;  und  soll  also 
für  und  für  von   ainem  virtel   jars   zu   dem   anderen   imder  den   chur- 

lüfursten  umbgeen  und  gehalten  werden.  Mocht  aber  ir  ainer  dieselb 
zeit  aus  redlichen  eehaften,  die  er  mit  seinem  offen  brive  und  sigel  be- 
weren  soll,  personlich  nit  komen,  soll  derselb  ainen  andern  churfursten 
ei-suechen  und  bitten,  ine  dasmal  zu  venvesen,  oder  ob  er  kain  chiu*- 
fursten  haben  möcht,   ainen  andern   fursten,   ain   gaistlicher   ain*  gaist- 

15 liehen  und  ain  weltlicher  ain  weltlichen,  an  sein  statt  dahin  schicken*). 

1 7]  Und  die  dreizehen  pei'sonen  sollen  von  den  stenden  des  reichs 

frenommen   und  geordnet   werden,    wie   hernach    volgt:   namblich  siben 

pei-sonen  aus  der  andern  fünf  churfursten  raten  und  den  sechs  hernach 

geschriben  kraisen  zu  virtel  jaren,  und  dann  die  andern  sechs  personen : 

20  zu  wissen  von  den  hernach  geschriben  gaistlichen  und  weltlichen  fur- 
sten zwen  fursten,  ain  gaistlicher  und  ain  weltlicher  personlich,  die  alle 
virtl  jars,  wie  oben  von  den  churfursten  gemelt,  abwechseln  und  zwen 
ander  fursten,  ain  gaistlicher  und  ain  weltlicher,  aus  inen  an  der  vor- 
dem statt  komen   sollen,   und   also   under  inen  nach  irer   ordnimg  wie 

25under  den  churfursten  umbgeen.  Ob  aber  ir  ainicher  aus  redlichen 
ehaften  und  *)  Ursachen,  die  er  mit  seinem  offen  brive  und  sigel  be- 
weren  soll,  auf  die  obbestimbt  zeit  nit  erscheinen,  soll  er  ainen  andern 
fui*sten  seins  Stands,  namblich  ain  gaistlicher  ain  gaistlichen,  ain  welt- 
licher ain  weltlichen  aus  den  fursten,   so  jetzo   alhie   bestimbt  werden, 

iU)  erbieten.  Wa  er  aber  kainen  zu  erbitten  vermocht  und  das  mit  seinem 
brive  und  sigel,  wie  obstect,  beteurt,  sollen  alsdann  Statthalter  und  re- 
genten  macht  haben,  ain  andern  aus  den  fureten,  so  jetzo  alhie  beson- 

a)  U  oder. 

*)  Hierzu  A:  Im  fuuften  behelt  ir  Majestät  ir  vor  die   regierung  der  Heuser 
o5 Osterreich   und  Burgundi.    —   E  dazu  am  Rande:  Hie  wird  Osterreich   und  Bur- 
gundi  ausgenommen. 

')  A:  Im  sechsten  wurdet  ausgelassen,   so  der  churfurst  personlich   entgegen 
ist,  das  sein  rate  im  rate  pleiben,  doch  kain  stimmen  haben  sollen  etc.,  mit  ferrerm 
auhang,  Inhalt  des  zwaiteu  articuls  der  stend  gestellten  regiments.  —  Vgl  o.  nr.  13 
40  Art.  5. 

13* 


Digitized  by 


Google 


It6  II.   No.  16:  April  9. 

derlich  auch  bcstimbt  werden,  an  deHselben  statt  auf  das  mall  zu  er- 
fordern, dasselb  virtel  jars  das  r^ment  zu  besitzen;  doch  das  nicht- 
destominder  der  fürst,  so  vormals  verhindert  gewest  und  nun  der  Ver- 
hinderung entledigt  were,  zu  ausgang  desselben  virtol  jars  das  nachvol- 
gend  virtel  jar  das  regiment  besitz,  inmassen  wie  ander  etc.,  damit  es  5 
in  solichem  gieichmassig  gehalten  werd  ^). 

[8]  Furter  die  andern  vier  personen  durch  churfursten,  fursten  und 
andere  stend,  jetzt  hie  versamblet,  nachvolgender  mafs  zu  nemmen  und 
zu  ordnen :  namblich  vier  prelaten  von  der  prelaten  w^en  des  heiligen 
reichs,  also  das  jeder  derselben  prelaten  ainer  ain  virtail  jar  bei  dem  lu 
regiment  sitze  und  das  also  under  inen  nach  irer  ordnimg  umbgen  *) 
und  in  aller  massen  mit  inen  gehalten  werd,  wie  oben  von  den  gaist- 
liehen  und  weltlichen  fursten  geschriben  steet  *) : 

[9]  Item  so  sollen  vier  graven    oder  freiherrn  von  des  i'eichs  gra- 
ven  und  freiherrn  wegen   verorddet  werden,   also   das  jeder  derselben  15 
graven  oder  fi-eiherm  ainer  ain  virtel  jars  bei  dem  regiment  sitze,  und 
das  also  under  inen   nach   irer  Ordnung   umbgeen  und  in  aller  massen 
mit  in  **)  gehalten  werd,  wie  oben  von  den  prelaten  geschriben  steet 

[10]  Item  es  sollen  alle  virtel  jars  zwo  redlich,  verstendig  person 
aus  den  nachbestimbten  stetten  genommen  werden  und  von  der  frei- 20 
und  reichsstett  wegen  in  dem  regiment  sitzen :  namblich  das  erst  virt^^l 
jars  aine  von  Coln,  die  andere  von  Äugspurg;  des  andern  virtail  jars 
aine  von  StraTsburg,  die  ander  von  Lübeck;  des  dritten  virtel  jars 
aine  von  Nuremberg,  die  andere  von  Gofslar;  des  vierten  virtail  jars 
aine  von  Frankfurt  und  die  ander  von  Ulm;  und  also  furter  under  inen '25 
nach  irer  Ordnung  umbgeen,  wie  oben  von  andern  gemelt  ist  •). 

[11]  Und  begreift  der  erst  krais  diese  *')  fursten,  furstenthumb,  land 
und  gebiet:  namblich  der  pischof  von  Bambei^,  Wirzburg,  Eystett,  des 
marggraven  von  Brandemburg  als  burggrave  zu  Nuremberg,   auch  die 
graven,   freien  herm  und  reichsstett  umb  und  bei  inen   gesessen   und  30 
gelegen. 

a)  ß  ombgM.  -^    h)  B  unter  inen.  —    c)  So  SD;  F  die  m. 

*)  Hierzu  Ä:  Der  sibend  articul  ist  auch  neu  mit  beueniiung  der  personen.  — 
Ja  am  Bande:  Neuer  artickel. 

')  Hierzu  A :  Im  achten  articul  lest  kaiserlich  Majestät  Burgund  und  Osterreich  *Vi 
aus  wider  den  achten  articul  des  übergeben  regiments.  —  E  dazu  am  Rande: 
Osterreich  und  Burgundi  wird  ausgehissen.  —  Vgl  o,  nr,  13  Art,  8, 

^)  A:  Der  neunt  und  zehend  articul  vergleichen  sich  mit  der  stend  übergeben 
regiment  —  Im  dem  Druck  von  E  hei  Wyneeken  eind  von  hier  an  bis  Art.  30  die 
Columnen  vertauacfU,    Im  folgenden  in  E  am  Rande  Art.  11  (erete  HälfU),  Art.  l^iAO 
und  der  erste  Teil  von  Art  26  der  WaMverschreibu^.  —  Vgl.  o.  nr.  13  Art.  9^ti. 
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[12\  Der  ander  circul  begreift   die  furstenthumb,   land  und  gebiet 
des  erzpischof  von  Salzburgs  der  pischof   von  Regenspurg^  Freisingen, 
PassaUy  auch  der  fursten  von  Bayern  und  die  lantgraven,  prelat^n,  graven, 
herm,  frei-  und  reichsstett  under  und  bei  ine  gesessen  und  gelogen. 
5  [75]  Der  dritt  circul  begi'eift  die  pistumb,  fursten thumb,  land  und 

gebiet  der  pischof  zu  Chur,  Costnitz,  Augspurg,  der  marggraven  von  Baden, 
die  gesellschaft  sanct  Georgenschilts,  die  ritterschaft  im  Hegen,  auch  alle 
und  jede  prelaten,  graven,  herrn  und  reichsstett  im  land  zu  Schwaben. 
[14]  Der  vierd  krais  begreift  die  pistumb,  furstenthumb,  land  und 

10  gebiet  der  pischof  von  Wormbs,  Speyer,  Strafsburg,  Basel,  abt  von  Fuld, 
herzog  N.  auf  dem  Hundsruck,  herzog  N.  baide  von  BajTn,  Ijotringen, 
Westerreich,  das  landgraffthumb  Hessen,  die  Wetterau,  auch  prelaten, 
graven,  herm,  frei-  und  reichsstett  der  ort  gesessen  und  gelegen. 

[15\  Der  fimft  krais  begreift  die  bisthumb»),  furstenthumb,  land 

15 und  gebiet  der  pischof  von  Paderbome^),  Luttich,  Utrich,  Munster, 
Osnabmgk,  den  herzogen  von  Gulch,  Bei^,  Cleve,  die  graven  von 
Nassau,  Seyn,  Fimberg,  Nidem-Eissenberg  und  die  Nidemland  hinab 
bis  an  die  Mafs,  auch  suust  alle  andere  graven,  herm,  prelat<»n,  frei- 
und  reichsstett  der  ort  gesessen  oder  gelegen. 

20  [16]  Der  sechst  krais  begreift  die  pistumb,  furstenthumb,  land  und 
gebiet  der  erzpischof  zu  Magdeburg  und  Premen,  der  pischof  zu  Hil- 
deshaim,  Halberstatt,  Merseburg  %  Neunburg,  Meychsen,  Brandemburg, 
Havelburg  *),  Lübeck,  den  herzogen  von  Sachsen,  die  Mark  zu  Brandem- 
biwg,  das  lantgravethumb  zu  Thüringen,  der  landschaft  und  gebiet  der 

25 herzogen  von  Braunschweig,  Meckelburg,  Stettin,  Pommern,  Holstain 
und  Schiefewig,  auch  prelaten,  graven,  herm,  frei-  und  reichsstett  der 
ort  gesessen  oder  gelegen,  bis  an  die  sehe  '). 

[17]  Und  were  es,  das  ainich  oder  mer   der  obgerurten  personen, 
ausgeschaiden  die  churfursten,   fursten  und  kaiserlicher  Majestät  statt- 

SOhalter  und  sechs  rate,  solich  regiment  zu  besitzen  nit  annenmien  wollt, 
das  alsdann  Statthalter  und  rate,  so  sich  in  das  regiment  bewilligen  und 
geben  werden,  ain  ander  redlich,  tapfer  peraon  an  derselben  statt  irs 
genossen  oder  gleichen  erwelen  und  nemen  aus  dem  krais  oder  ge- 
legenhait,  daraus  die  vorgewelten  personen  gcwest  weren  *). 

35  A)  S9  D:  Fom,  btekkomb.  —    h)  So  Jt;  F  Padtbon.  —   c)  So  B;  F  Manperg  (odtr  Mersperg).  — 

d)  So  D;  F  Hafelbnick. 

*)  Hiergu  A:  11.  12.  13.  14.  15.  16.  articul  seind  die  krais,  vergleichen  sich 
mit  der  stend  übergeben  krais.  —  Vgl  n.  nr.  13  Art  13^18. 

*)  A:  17  wurdet  der  Statthalter  und  sechs  rath  genennt,  sunst  steet  der  articul 
40  wie  in  dem  übergehen  regiment.  —  Datu  E  am  Enmle:  Hie  werden  die  sechs  rete 
genant.  —  Vgl  o.  nr.  13  Art.  19. 
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[18]  Und  ob  ainicheni  churfursten  oder  fursten  obgemelt  daselbs 
merklich  Sachen,  derhalber  er  abzuschaiden  redlich  ursach  hett,  fur- 
steen,  oder  auch  das  nit  treflfenlich  handel  oder  Sachen  vorhanden  we- 
ren,  sollt  derselb  churfurst  oder  fürst  mit  verwilligung  Statthalter  und 
riito  abschaiden  ^).  r» 

[19]  Wurde  sich  aber  begeben,  das  der  obgedachten  zwölf  furston 
ainer  oder  mor  tods  abgeon  oder  sunst  leibs  halben  dem  regimont  ob- 
zusein  ungeschickt  und  unvermuglieh  wurd,  sollen  alsdann  Statthalter 
und  rate  an  derselben  abgangen  oder  ungeschickten  oder  ■)  unvermug- 
lichen  statt  ainen  oder  mer  ander  fursten  des  Stands  und  wesens,  auch  lO 
aus  den  kraisen  und  circuln,  daraus  der  oder  die  abgangen  oder  un- 
vermuglichen,  wie  obsteet,  gewest  weren,  in  zwaien  monaten  den  näch- 
sten darnach  zu  erwelen  und  zu  ernennen  ^)  macht  haben  ^). 

[20\  Wurd  aber  der  andern  personen  des  regiraents  aine  oder  mer 
tods  abgeen,  den  rateefs  aufsagen  oder  sunst  abkommen,  wie  oder  wel-ir> 
lieber  gestalt  sich  das  fuegen  oder  wen  es  beruren  wurd,  namblich  der 
kaiserlichen  Majestät   statthalt<ir   und   sechs   rate    oder   die   churfui-st^'u 
betreflFen,  soll  ir  jeder  in   zwaien  monaten   den   niichstiMi  darnach  seins 
abgestanden  oder  abgegangen  statt  ersetzen.    Betreff  es  aber  der  andern  . 
person  aine,  an  derselben  statt  sollen  Statthalter   und   regiment  vorge-20 
\ne\t  auch   in  zwaien  monaten   den   nächsten   aus   der   lantschaft,  statt 
oder  krais,   daraus   der  abgangen    oder  abgestorben  gewest   were,   ain 
ander  redlich,  verstendig  person  erwelen  und  ernennen ;  und  sollen  statte 
halter  und  rate  mittler  zeit  durch  den  merern  thail  ires  bevelchs  nicht- 
destominder  in  den  obligenden  sachen  furgeen  und  handien  %  25 

[21]  Item  es  sollen  auch  die  hendel  und  sachen,  in  des  statthal- 
tei*s  und  regiments  commission  und  gewalt,  wie  vorsteet,  begriffen,  an 
kainem  andern  ende  dann  bei  demselben  Statthalter  und  regiment  ge- 
handelt, auch  notdurftig  brive  in  der  besten  und  bestendigisten  forme 
under  kai.  Majestät  kaiserlichem  tittel  und  sigel  auf  forme  und  mafHao 
irer  Majestät  als  Römischen  kaisers  zu  thun  haben,  thun  sollen  und 
möchten,  durch  gemelt  Statthalter   und    regiment  und  mit  ainem  zusatx 

a)  B  und.  —    b)  /'  beneniien. 

*)  A:  18  concordat  mit  dem  achtzehenden  der  stend  übergeben  ref^iment 
(8.  nr.  13  Art.  20)^  allain  wurdet  für  president  Statthalter  gesetzt.  ,-^5 

')  Hierzu  A:  19  concordat  mit  dem  neunzehenden  (r,  nr.  13  Art.  20),  allain 
wurde  für  president  Statthalter  gesetzt. 

')  ^ :  20  streckt  sich  auch  auf  Statthalter  und  kaiserlicher  Majestät  sechs  rätlie 
et  concordat  alias,  allain  wurdt  der  president  Statthalter  genannt.  —  Vgl.  o,  nr.  13 
Art.  22.  40 
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etlicher  wort  underschriben  werden,  namblich  also:  Ad  mandatum  do- 
mini  imperatoris  in  consilio  imperiali;  und  das  allweg  der  Statthalter 
sieh  mit  aigner  hand  underschreiben,  also:  N.  sst.  etc.;  und  wa  darü- 
ber etwas  g:ehandelt,  geratsehlagt,  furgenommen   oder   verfertigt    wurd, 

5  das    solichs    craftlos   und    unbundig   sein    und  dem    kain  volg   gegeben 
werden  soll  *). 

[22]  Item  das  auch  Statthalter  und  rate  der  merertail  macht  ha- 
ben, ob  ainem  oder  mer  desselben  raths  ehaft  Sachen  zustunden,  nach 
gelegenhait  der  zeit  und  hend(»l  dem  oder  denselben  auf  ir  gesinnen  zu 

10  erlauben,  doch  also  das  allzeit  auf  das  wennigist  vierzehen  personen 
in  dem  regiment  seien  *). 

\23\  Item  es  sollen  auch  die  personen  des  gemelten  regiments,  es 
wären  rate  secretarien  oder  Schreiber,  ausgeschaiden  churfursten  und 
fursten,  von  andern,  den  sie  verpflicht,   allain   in   disem   rate   und   be- 

lovelch  aller  glubd  imd  aide,  damit  sie  ine  verbunden  oder  verstrickt 
weren,  genzlich  ledig  sein  *). 

\24]  Und  soll  der  Statthalter,  defsgleichen  die  andern  personen  des 
obgemelten  regiments,  namblich  die,  so  vormals  kaiserlicher  Majestät 
und  dem  heiligen  reich  geschworen  haben,  bei  demselben  irem  aid  zu- 

20 sagen  und  die,  so  seiner  Majestät  nit  geschworen  haben,  disen  nach- 
volgenden  aid  schweren ,  die  puncten  und  articul  darin  bestimbt  *)  zu 
halten  *). 

[25\  Ich  N.  glob  und  schwere  zu  got  und  den  heiligen  auf  das 
hailig  ewangelium,   das  ich  der  kaiserlichen  Majestät   getreu   sein   will 

Wonach  aller  meiner  verstentnufs,  sinne  und  witz,  schaden  warnen,  from- 
men und  bestes  werben,  notdurft,  ere,  wurde  und  nutz  der  kaiserlichen 
Majestät  in  obberurten  irer  Majestät  und  des  heiligen  reichs  sachen 
und  hendeln  betrachten,  furnämen,  raten  und  helfen  handien,  auch  alle 
und  jegUche  punct  und  articul,  so  in  diser  Ordnung  begriffen  sein  oder 

30  a)  So  BD;  F  om.  sn  halten. 


^)  A:  Der  aiDundzwainzigist  vergleicht  sieh  fast  mit  dem  21.,  anfahend:  und 
so  solich  regiment  etc.  Cvgl.  nr,  13  Art.  33),  allain  das  er  etwas  kurzer  gesetzt  ist. 

^)  A:  22  vergleicht  sich  auch  mit  dem  22.  des  übergeben  regiments,  allain  das 

der  name  Statthalter  darin  gesetzt  ist.     Item    der   dreiundzwainzigist    articul    im 

:r>  regiment  von  den  stenden  übergeben ,   besoldung  der   regimentpersonen   belangend, 

ist  ganz  umbgangen  und  ausgelassen.  —  Dazu  E  am  Bande:  Nota  besoldung  des 

regiments  person.  —   Vgl.  o.  nr.  13  Art.  24  und  25. 

^  A:  23  vergleicht  sich  mit  dem  übergeben.  —   Vgl.  o.  nr.  13  Art.  2G. 

*)  Hierzu  A:  24  die  pflicht  des  Statthalters  und  sechs  rete  antreffend,  ist  wider 
40 den  vierundzwainzigisten  articul  des  übergeben  regiments.  —  Dazu  E  am  Rande: 
Die  pflicht  belangend  des  stathalders  und  sechs  rete.  —    Vgl  nr.  13  Art.  27, 
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hornachmals  gemacht  worden,  frid,  recht,   ire  hanthabung  und  den  wi- 
derstand obgemelt  belangen  *),   ires   inhalts   genzlich  vollfuren  und  hal- 
ten und  darin  kain  neid,  hafs,  miet,   gunst,   gäbe,   f reuntschaft ,   veint- 
schaft,  noch  ainicherlai   ander  Sachen,   dadurch  die   gemelt  ere,  wirde 
und  gemainer  nutz  verhindert  werden  mochten,  suechen,  noch  kainerlai   5 
geschenk  ixlor  gäbe,   wennig   noch   vil  durch  mich  selbs  nonimon  oder 
durch  ander  mir  zu  verstand  zu  nemen  verschaffen  oder  nemmen  lassen, 
noch  ainiche  procurei  annemmen,  üben  oder  treiben;   darzu   alles   das, 
so  in  obgeraeltem  rdte  gehandelt,  beratschlagt   oder   beschlossen  wurd,  . 
zu  ewigen  tagen  helen  und   bei  mir  in  gehaim  behalten,  alles   on  ge-io 
verd  >). 

[26]  Item  die  kaiserlich  Majestät  will  auch  des  regiments  oanzlei 
mit  frommen  und  geschickten  person  besetzen;  darüber  soll  der  erz- 
pischof  zu  Mainz,  so  er  personlich  gegenwertig  ist,  oberer  sein.  Die- 
selben canzleiperson  sollen  auch  Statthalter  und  regiment  in  kaiser-if» 
lieber  Majestät  namen  geloben  und  zu  den  heiligen  schweren :  irer  Ma- 
jestät getreu  und  gehorsam  zu  sein,  irer  Majestät  schaden  zu  warnen, 
frommen  und  bestes  zu  werben,  irem  ambt  mit  schreiben  und  anderm 
irer  besten  verstentnus  getreulich  obzusein;  die  ratschleg,  hendel  und 
anders  des  reichs  rate,  so  sie  im  rate,  der  canzlei  oder  simst  in  ge-2«» 
haim  vememmen,  schreiben  oder  handeln  werden,  in  gueter  gehaim  zu 
halten,  die  niemands  zu  offenbaren,  noch  jemands  der  wamung  oder 
anzaig  zu  thun  oder  jemands  wider  den  andern  zu  raten,  auch  kain 
brive,  ratschlag  oder  hendel  on  erlaubnufs  imd  sondern  beschaid  des 
statthalt^'rs  und  regiments  abschrift  oder  copeien  zu  gelx^n,  auch  kain  25 
geschenk  oder  gab  zu  nemmen,  noch  inen  zu  nutz  nemmen  lassen  [in| 
kain  weis,  wie  menschensin  das  erdenken  mocht,  alles  getnnilich  und 
ungevärlich  *). 

[27 \  Item  wer  es,  das  etlich  von  dem  gemelten  regiment,  auch  se- 
eretari  oder  Schreiber   ir   obgeschriben   aid  oder  pflicht  in  wennig  oder  30 
vil  ubertretten  oder  uberfaren  wurden,  soll  gegen  inen  nach  grosse  und 
gestalt  der  uberfarung  straff  furgc^nommen  **)  werden  *). 

a)  SD  belangADd.  —    b)  5o  BD;  F  oin.  werden. 

M  Hierzu  Ä:  25  im  jurament  ist  aasgelassen:  dem  heiligen  reich  getreu  zu 
sein.    Dies  in  E  am  Randt  tciederholt.  —  Vgl,  nr.  IS  Art.  28.  35 

')  A:  Ist  dem  sechsundzwainzigisten  articul  zuwider,  in  dem,  das  ir  Majestät 
die  secretarien  und  Schreiber  aufnemmen  und  bestellen  will,  so  es  in  demselben 
articul  gemelt,  das  es  der  erzbischof  zu  Meinz  als  des  reichs  canzler  thun  soll.  — 
Vgl.  nr.  13  Art.  29. 

*)  Hierzu  A :  Der  27.  concordat.    Der  achtundzwainzigist  in  dem  ersten  über-  40 
geben  regiment  ist  ganz  ausgelassen.  —  Vgl.  nr.  1H  Art.  HO  und  3t. 
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[^1  Eis  sollen  auch  Statthalter,  churfursten,  fursten  und  die  andem 
personen  des  gemelten  reginients,  auch  secretari,  Schreiber,  hotten  und 
alle  ander  zu  solichem  regiment  gehörig  und  ir  aller  diener  und  unge- 
värlich  hof-  und  hausgesind  von  irer  notdurftigen  profand  tax  •),  un- 
5gelts,  zoll  und,  solang  sie  in  solichem  regiment  sein,  aller  besch wärung 
frei  sein  und  damit  nit  beschwärt  werden  durch  jemant  in  kain  wege  *). 

[29]  Und  will  dem  allem  nach  die  notdurft  erfordern,  ain  sondern 
anschlag  oder  einkommen  im  heiligen  reiche  aufzurichten  ^)  zu  under- 
haltung  der  regiments-  und  camergerichtspersonen ,  und  was  zu  voU- 
lOziehimg  und  handhabung  des  rechtens,  fridens,  Ordnung  und  pollicei 
imd  Widerstands  der  anf echteren,  wie  obsteet,  defsgleichen  zu  einbrin- 
gung  desselben  anschlags  gehört;  und  soll  das  obgemelt  regiment  solchs 
anschlags  einnemer  und  executor  sein.  Wa  aber  die  stend  ain  bessern 
weg  zu  underhaltung  des  alles  wissten,  das  mugen  sie  kaiserlicher  Ma- 
l.'ijestat  auch  anzeigen*). 

17.     Die  Stände  an  den  Kaiser:  bitten  es  bei  ihrem  Regiments-  und  Apnl  IS 
Kammergericktsentwurfe  zu  lassen  und  erbieten  sich,  rarläufig  für  Unter- 
haiiung  dieser  Behörden  sorgen  zu  tvollen. 

Aus  Weimar,  Reg.  E  RTA  1521  vol.  I  fol.  171.  172,  in  verso  von  Textes- 

20  Jiand:  Der  chorforsteD,  forsteD  und  stende  antwort  kai.  Mt.  uf  ir  übergeben 

regiment  (uberantwort :  gestrichen)  A. 

Wcoü.  Wien,  fol  82—83».    Am  Schluß  von  anderer  Hand:  Ist  also  übergeben 

uf  domstag  nach  roisericordia  dorn,  anno  etc.  21 .  —  Gedruckt  hei  Harpprecht 

/r,  101—103. 

25  Allerdurchleuchtigster,  grofsmechtigster  keiser,  allergnedigster  herr. 

Churfursten,  fursten  und  andere  stende  des  heiligen  reichs  haben  E. 
kei.  Mt.  inen  übergeben  und  gesteh  regiment,  dergleichen  die  cndnmg 
und  zusetz  an  der  ordenung  des  chamergerichts  gethan  ')  underthenig- 
lich  entpfangen  und  mit  ganzem  vleis  besichtigt,  und  ermessen  und  be- 

30  finden  in  demselben  E.  Mt.  übergeben  regiment  etwa  vil  artickel  ires 
gestehen  begrieffs  des  regiments  geendert,  auch  etlich  von  neuem  hin- 
zugesetzt. Nun  haben  sie,  die  churfursten,  fursten  und  stende,  das  alt 
regiment,  so  weilend  hochloblicher  gedechtnufs  keiser  Maximilian,  E. 
Mt.  anher^   mit  treflfenlichem  rat  churfursten,  fursten   und   stende   der 

35 zeit  am  reich  aufgeriecht,  bewilligt,   angenomen   und  gehalten,   ixw  die 

a)  S>  />;  27  tots;  ¥  als.  -    h)  So  BD;  F  anf;;erlchte. 

»)  -4:  28  concordat.  —  Vgl.  nr.  13  Art.  32. 

*)  Hierzu  A:  Betrifft  den  anschlag  der  underhaltung  und  das  das  regiment 
execator  sei. 
40         ^)  Beides  vom  9.  April,  s.  nr.  16  und  nr.  23. 
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band  genomen,  welichs  dan  ires  achtens  dermafs  gestelt,  dafs  E.  kei. 
Mt.  und  volgends  allen  stenden  des  reichs  ehrlich,  loblicli,  brachtig  und 
vast  nutzlich  sein  soll,  und  darumb  solichen  iren  begrieflF  des  regiments 
deniselbigen  vast  gleichmessig  in  der  Substanz  gesteh,  also  das  sie  genz- 
lich  darfur  haben,  das  dasselbig  regiinent  E.  kai.  Mt.  ganz  annemlieh,  5 
ehrlieh  und  loblich  sein  soll. 

Dieweil  aber  churfursten,  fimsten  und  andere  stende  die  endenuig 
und  zusetz,  so  E.  kei.  Mt.  darin  gethan,  aus  allerlei  Ursachen  beschwer- 
lich und  doch  E.  kei.  Mt.  in  nichts  sonders  fuitreglieh  sein  ermessen 
mögen,  und  dan  sie  E.  kai.  Mt.  und  des  reichs  ehr,  reputacion  und  lo 
wolfart  nit  weniger  dan  E.  Majestät  selbs  gern  sehen,  auch  sovil  an 
inen  zusambt  schuldiger  pfliecht  gern  furdem  wolten,  so  steet  ir,  der 
churfursten,  fursten  und  stende,  underthenigst  bitt,  E.  kei.  Mt.  geruchen, 
soHchs  alles  gnediglich  zu  bedenken,  und  wollen  es  darumb  Ixü  dem 
begrieff  des  regiments,  auch  Ordnung  des  chamergerichts,  wie  die  durtJi  i.') 
churfursten  und  stende  gestelt  und  E.  Mt.  ubei'geben  sein,  gnediglich 
pleiben  lassen,  solichs  bewilligen,  annemen,  aufrichten  und  vollenziehen ; 
tragen  churfursten  imd  fursten,  auch  gemeinde  stende  gut  hoffnung,  E. 
kai.  Mt.  werde  solichs  mit  der  zeit  gelieben  und  gefallen  und  befinden, 
das  sie  als  die  nehsten  glieder  E.  kei.  Mt  aus  schuldiger  pflicht  ge-20 
treulich  in  solichem  gemeint  und  nichts  anders,  dan  derselben,  auch 
des  reichs  nutz,  fromen  und  notturft  gesucht  haben. 

Und  so  E.  kei.  Mt.  solichs  alles  also  gnediglich  zulassen  und  be- 
willigen werden,  als  ir  underthenige  hoffnung  steet,  so  erbitten  sieh 
churfursten,  fursten  und  gemeine  stend  des  reichs  dagegen,  das  regiment2r> 
und  chamergerieeht,  damit  es  einen  anfang  hab,  etwa  ein  zeit  lang,  wie 
in  vordem  regiment,  bei  Zeiten  keiser  Maximilians  regirung  aufgeriecht, 
angesehen,  zu  underhalten,  doch  das  mitler  zeit  durch  E.  Mt.  furderung 
und  hilf  auf  weg  gedracht  und  gedacht  *),  wie  die  beide,  das  regiment 
und  chamergerieeht,  furter  bestendlich  und  desto  leichter  underhalten  30 
werden  mögen;  je  undertheniger  hoffnung,  fes]  sol  E.  Mt.  zu  ere  und 
lob  und  dem  ganzen  reich  gar  in  kurzer  zeit  zu  scheinbarlichem  und 
mergliehem  nutz  erspriessen;  E.  kei.  Mt.  aufs  underthenigst  bittend, 
dieselbig  E.  Mt  wollen  difs  der  churfursten,  fursten  und  stende  under- 
thenig  erbietten  und  getreue  meinung  gnediglich  aufnenien  und  beden-.% 
ken  und  sich  herin  gnediglich  erzeigen  und  ir  allergnedigster  her  sein 
und  pleiben.  Das  wollen  sie  in  undertheniger  gehorsam  alzeit  unib 
E.  kai.  Mt  undertheniglich  zu  verdienen  erfunden  werden. 

a)   \Y  tuftpntmfh'dt :  win  im  vordem  IcHser  Maximilians  rt^giment  anKeHclimi   7.n  niiderhalUn ,   damit 
miti«  rzeit  vermiilRlHt  K.  Ml.  ratlie  und  hilf  nitf  fteg  gcdncM  und  g<>daclit.  40 
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18.     Antwort  des  Kaisers  auf  die  Eingabe  der  Stände  inhetre/f  des  Ent-  April  19 
fcurfes  der  Regiments-  und  Kammergerichtsordnung  \). 

Aus  Wim,  fol,  96^,    In  verao:  Widderantwort  des  kaisers  auf  der   [stende] 
antwort,  das  regiment  and  chamergericbt  antr. 
f)        E  coü,  Weimar,  Beg.  E  1521  1  fol.  165.  160.    In  verso:  Kei.  Mt.  antwort  den 
begrief  des  regiments  antreffen  uf  der  stende  bitt.     D. 
Gedruckt  hei  Harpprecht  IV.,  lOSf. 

Die  Römisch  kaiserlich  Mt,  cte.,  unser  iiller|ynedigister  herr,  hat 
der  churfiirsten ,  fui-stcn  und  ander  stende  des  heiligen  reichs   antwurt, 

10  so^  sie  seiner  Mt.  auf  irer  Mt.  übergeben  und  gestelt  regiment  und  die 
enderung  und  zusätz  an  der  Ordnung  des  eamergerichts  gegeben  haben, 
vemomen;  darin  under  andemi  begert  wirdet:  dieweil  dieselben  chur- 
furstcn,  fursten  und  stende  solch  regiment  und  Ordnung  des  eamer- 
gerichts auf  das  alt  regiment,  so  weilend  kaiser  Maximilian  mit  treffen- 

lolichem  rat  churfursten,  fursten  und  stende  derzeit  am  reiche  aufgericht, 
liewilligt,  angenomen  und  gehalten,  gesteh  haben,  und  sie  achten,  daz 
solches  irer  Mt.  und  allen  stendcn  des  nüchs  erlich,  loblich,  brächtig 
und  vast  nutzlich  sein  solle,  daz  alsdann  ir  Mt.  solches  bei  der  stende 
übergegeben  begriff  des   regiments    und    Ordnung    des    cammergerichts 

20l>eleiben  lass. 

Darauf  gibt  ir  Mt.  dise  antwurt:  daz  sein  kai.  Mt.  wol  bericht 
sei,  wie  vormals  durch  weilend  kaiser  Maximilian  und  die  stende  des 
reichs  ain  regiment  im  reich  furgenomen  worden  sei.  Aber  in  be- 
denkung,   daz    villeicht    solchs    nit  mit  ainem   solchen  grund   bedacht 

25 was,  daz  solches  bestendig  belib,  zusambt  dem,  daz  kaiser  Maximilian 
es  darfur  hielt,  das  es  seiner  Mt.  nit  erlich,  loblich,  noch  braehtlich, 
sonder  seiner  Mt  etwas  ain  verklainung  brächte  und  dem  heiligen  reiche 
in  vil  Sachen  nachtailig  were,  so  hat  derselb  kaiser  Maximilian  solches 
nit  volziehen  wellen.     Und  dieweil  nu  itz  kais.  Mt.  bedenkt,   daz   der 

30gemelten  stend  übergeben  regiment  und  Ordnung  des  cammergerichts, 
wo  daz  sein  Mt.  also  fumemen  und  halten  solt,  nit  bestendig  und  seiner 
Mt.  etwas  nachteilig  were,  zu  dem  daz  solchs  seiner  Mt.  bei  andern 
frembden  nationen  ain  verklainimg  prächte,  so  begert  ir  kai.  Mt.  an 
die  stend  des  heiligen  reichs,   si  wellen  von  diser  mainung  absten  und 

35  inen  seiner  Mt.  übergegeben  regiment  und  Ordnung  des  eamergerichts 
gefallen   lassen;    dann   sein   Mt.    es   genzlich   darfur   helt,   daz    solches 


*)  Das  Datum  des  Stuckes  ergiebt  sich  aus  einer  getilgten  Bemerkung  in  dem 
Wiener  Exemplar  der  Gegenantwort  der  Stände  (nr.  19)  vom  22.  April.,  worin  gesagt 
40  irird,  daß  de^  Kaisers  Antwort  am  FreiUui  erfolgt  sei. 
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seiner  Mt.,  dem  heiligen  reiche  und  allen  stendon  desselben  furtreglich, 
erlich,  löblich,  nutzlich,  gut  und  bestendig  sein  werde. 

Wo  aber  die  stende  in  etlichen  artigkln  niängel  oder  beswerungen 
hetten,  daz  si  dieselben,  auch  die  ureachen  seiner  kai.  Mt.  anzaigen, 
so  wil  sein  Mt.  dermassen  darein  sehen,  daz  geniein  stende  des  pilliehen 
zufriden  und  benuegig  sein  sollen. 


April  22  19.     Gegenantwort  der  Stände  auf  den  kaiserlichen  Bescheid  tvegen  des 
Regiments:  sie  weisen  die  in  Beztig  auf  das  frühere  Regiment  erhobenen 
Behauptungen  zurück  und  bitten  um   Verordnung  einiger  kaiserlicher 
Räte,   die  mit  denen,  die  da^u  von  den  Ständen  bestimmt  werden,  dieu) 
streitigen  Punkte  verhandeln  sollen. 

Aus  Wien,  fol.  98^103  mit  der  Aufschrifl:  Der  stende  duplic  uf  kaiserlicher 
Mt.  replic  des  regiments  halber.  Am  Schlüsse  von  anderer  Hemd :  Ita  presen- 
tatum  die  lune  post  jubilate  anno  21  i).  Dabatur  in  yalgari  et  gallica  lingna.  — 
Die  fra/nzösische  Fassung  hat  sich  nirgends  gefunden,  15 

Jj7  cdl  Weimar,  Beg.  E  RTA  1521 1  fol  162—164.  In  verso  von  Texteshand: 
Churfursten,  farsten  und  der  stende  bericht  uf  kei  Mt.  antwort  des  regiments 
halben.    C.  —  Gedruckt:  Harpprecht  IV,  109-112. 

AUergnedigster  herr.     Wiewol  curfursten,  fursten  und   stende   des 
heiligen  reichs  uf  E.  kei.  Mt  gnedigs  begem  ein  begrief  eins  regiments  20 
irs  besten   vcretands  gestellt  und  E.  •)  Mt.   undertheniglich   überleben, 
des  Versehens  E.  kei.  Mt  solt  soUichs,  getreuer  rneinung  von  inen  be- 
scheen,  ufgenomen  und   ir  dermassen  gefallen   lassen:    so   haben   doch 
E.  kei.  Mt.  inen,  den  stenden,  einen  andern   begrief  mit   endrung  und 
neuen  zusetzen  etlicher  artickel  behendigt,  den  sie  besichtigt,  ermessen  25 
und  daruf  us  beweglichen,  E.  kei.  Mt.  hievor  in  schrieften  angezeigten  *) 
Ursachen  gebetten,   das  E.  Mt.  den  begrief  von   inen  den   stenden  ge- 
stelten  regiments  gnediglich  bleiben  lassen ;  mit  undertheniger  erbietung, 
so  dasselbig  also,  wie  begert,   bewilligt^),   alsdann  beide,   nemlich  das 
regiment    und    camergericht,    E.   Mt  zu   underthenigem    gefallen,    den 30 
Sachen  allenthalben  zu  furdenmg  und  gutem  ®)  ein  zeit  lang  zu  erhalten, 
damit  mitler  zeit  wege  funden  werden  mochten,  die  beide  mit  leichterem 
costcn  zu  underhaltcn  und  bestendig  zu  machen. 

a)  K  aild.  kai.  —    b)  Hs8.  add,  das  v\<^.  —    c)  So  K,  W  guten. 


')  Aus  der  Korrektur  im  Texte:  „gestern  Freitags*'  ergieht  sich,  daß  das  rof-3r> 
liegcfide  Stüdc  bereits  am  Sonnabend,  also  am  20.  April,  verfaßt  ivorden  ist.    Erst 
am  22.  April  wurde  es  dem  Kaiser  überreicht. 

*)  Am  18.  April,  s.  o.  nr.  17. 


Digitized  by 


Google 


IL   No.  10:  April  22.  205 

Nun  ist  inen  uf  sollich  ir  underthenig  bit  und  erpieten  •)  von  E.  Mt. 
widerumb  in  schrieften  antwort .  übergeben^  ungefarlich  difs  inhaits :  das 

E.  Mt  wol  bericht  si sollichs  nit  vollnziehen  wellen  etc.  ^). 

In  dem,  allergnedigster  keiser,  haben  curfursten,  fureten  und  andere 

5stende  E.  kei.  Mt  person  unverdacht  und  entschuldigt;  das  sie  aber 
sollichs  in  E.  Mt.  getragen  und  ingebildt  zu  sein  hören,  auch  us  E.  Mt. 
»beigeben  schrieft  vememen  sollen,  das  ist  inen  mer  dann  hochbeschwer- 
lich, fassen  es  auch  nit  unpillich  zu  herzen;  dann  sie  genzlich  darfur 
hetten,   so  wissten  es  die  noch  lebenden   £ur\var,   das  ir  vorfam,   vor- 

1«)  eitern  und  sie  weilend  Römischer  keiserlicher  Mt.  und  des  reichs  sachen 
der  zeit  treulich  und  gut  gemeint,  zudem  dasselbig  regiment  mit  irer 
Mt  angeben,  rathe,  wissen  und  willen  furgenomen.  Sie  weren  auch 
luizweivelich  iren  pflichten  nach  gar  ungern  dabi  oder  mit  gewest,  man 
geschweigt  ires  rats  und  selbs  thuns,  das  ichts  solt  gehandelt  oder  ge- 

15  ratschlagt  worden  sein,  das  ir  Mt  nit  eerlich  %  nit  loblich,  noch  bracht- 
lich,  vercleinlich  o<ler  dem  heiligen  reich  nachteilig  solt  gewest  sein; 
in  keinen  zweivel  setzend,  wo  dasselbig  regiment,  inmassen  keiser 
Maximilian  selbs,  auch  ^)  curfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  es 
bedacht  und  angefangen,  plieben,  im  nachgangen  und  nit  durch  die,  so 

2uiren  eigen  mer  dan  ir  Mt  und  des  reichs  nutz  gesucht  und  villeicht 
noch  gern  suchten,  abgewendet,  es  solten  im  heiligen  Romischen  reich 
zwischen  cm^ursten,  fursten,  furstmessigen,  graven  und  allen  stenden 
vil  widenvertigkeiten,  ufrur,  mifshell  und  krieg,  dardurch  das  Romisch 
reich,    Teutsch    nation    und    der    besonder    glidder  •)    dermassen    ge- 

2öschwecht,  erschöpft  und  in  abnemen  gesetzt,  das  sie  sich  selbs  nit  er- 
halten, noch  E.  Mt  als  statlich  hilf  thun  mögen,  niedergetruckt 
imd  verhütet  worden.  Were  auch  irer  Mt  und  dem  heiligen  reich  irer 
achtung  erlich,  loblich,  bmchtlich  und  nutzlieh,  darzu  allen  des  reichs 
widerwertigen   anstossem    erschrockenlich   gewest    und   zu  keiner  ver- 

aocleinung  oder  nachteil  irer  Mt  oder  des  reichs,  wie  E.  Mt.  one  allen 
grund  bericht  sein  mag'),  gereicht,  sonder  zu  ufnemen,  macht  und 
wolfart 

Was  auch  us   underlassung   desselbigen  regiment«  und   zugefallner 
imordnung  im  reich    nutz   oder  rats   entstanden,   ist   meniglich    wissen, 

35  und  daiiimb  davon  ferner  zu  melden  unnot»),  wie  dann  E.  kei.  Mt. 
onzweivelich  das  in  iren  erblanden  auch  empfinden. 

a)  Danioch  tfeatrichtn:  gesteru  freiUgs  gestern  frelUgs   (sie!).  —    b)  W'öriUch  am  du-  kaincii.  Anl- 
wori  cotH  19.  April,  nr.  18.    K  o$n.  etc.  —    c)  nit  eerlich  am  Ra$tdt  ttachgt tragt h.  —    d)  selbe,  auch 
am  Rattde  vom  andern'  Hand.  —   e)  und  der  besonder  glidder  am  Rande  ton  undtrer  Hand,  —   f)  wie 
40  G.  Mt  ...  mag  ZttaaU  ton  anthm'  Hand.  —   g)  und  darumb  ...  unnot  ZmoU  am  RawU  (von  m- 

derer  Band). 
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Dariiml)  haben  ciirf ui-sten ,  fairsten  und  andre  stende  des  heiligen 
Römischen  reichs  bi  inen  irer  schuldigen  pflicht  nach  nicht  andere  noch 
bessere  konden  bedenken  oder  beratschlagen,  dann  das  ir  Mt.  solh  regi- 
nient  nochmals  gut,  unnachteilig  imd  bestendig,  auch  E,  Mt.  und  dem 
heiligen  reich  nit  allein  zu  keiner  vercleinung,  sonder  gegen  frembder  5 
und  andrer  nation  ansehenlich  und  loblich  sein  werde,  das  E.  M.,  die 
Teutseh  nation  und  das  heilig  Romisch  reich  »)  bi  irer  Mt.  zeit  in  ein 
sollich  erlich  wesen,  ordnui^  und  regiment  bracht  haben.  Dann  je  die 
warheit,  das  sie,  dii»  stende,  die  nechsten  glieder  E.  Mt.  sein  und  die 
bürden  des  heiligen  reichs  in  widerwertigkeit  mit  müssen  helfen  ti-s^cn;  lo 
und  so  E.  kei  Mt.,  als  ire  allei^nedigsten  herm  und  obereten  heupts, 
Sachen  eerlich,  loblich  und  wol  steen,  desto  hoher  werden  sie  geacht 
und  gehalten,  mögen  auch  desto  fridlicher  und  sicherer  ihren  fureten- 
thumben  und  herechaften  für  sein  und  E.  Mt.  als  glieder  in  allen  iren 
suchen  und  notdurft  bisteen  und  dienen.  Darumb  curfureten,  fureten  15 
und  stenden,  so  E.  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  nutz  am  höchsten 
bedenken  und  ratschlagen,  mehr  dann  andern,  die  villeicht  iren  eigen 
nutz  gesucht  und  noch  suchen  mögen,  pillieher  vertrauet  oder  geglaubt 
wirdet.  Demnach  wollen  curfureten,  fureten  und  stende  sieh  zu  E.  kei.  Mt. 
undeithenigklich  verdrosten  und  vereehen,  wo  sie  bi  E.  Mt.  durch  je- 20 
mands  angegeben  oder  furgetragen  weren  oder  wurden,  E.  kei.  Mt 
wellen  dem  kein  gehöre  noch  glauben  geben,  sonder  zu  inen  den  stenden 
(Uvs  vertrauen  haben,  das  sie  sich  zu  E.  Mt.  als  irem  allergnedigsten 
herrn  und  keiser  **)  vereehen,  und  E.  kei.  Mt.  herM^'iderumb  bi  inen 
ßnden  und  spuren  sollen ;  dann  sie  je  das ,  so  zu  E.  kei.  ^)  Mt.  eei-e  25 
und  wolfart  reichen  mag,  gern  rathen,  thun  und  helfen  wellen. 

Und  damit  E.  kei.  Mt.  der  curfureten  und  andrer  stende  eerlich 
wolmeinung  und  gemute  witer  gegen  irer  Mt.  spuren  imd  veniemen, 
so  mögen  sie  leiden,  bitten  auch  undertheniglich,  das  E.  kei.  Mt.  etlich 
US  iren  rethen  benennen ;  darzue  wellen  curfureten,  fureten  und  stende  30 
US  inen  etlich  verorden,  die  sich  der  beschwerlichen  articul  halber 
underreden,  auch  Ursachen  derselbigen  besch werde  anzeigen,  hören  und 
vernemen,  unzweivelieher  zuvereicht,  so  E.  Mt.  desselben  alles  gruntlich 
bericht,  sie  werden  es  bi  dem  ubei'geben  regiment  gnediglich  bleiben 
oder  uf  zimlich  vei-gleichung  ziehen  lassen  ^).  Das  wellen  sie  in  aller  35 
underthenigkcit  umb  E.  kei.  Mt.,  der  wir  uns  hiemit  undertheniglich 
bevelhen,  allezit  zu  verdienen  willig  erfunden  werden. 

a)  Xttsati  rem  autlet*!'  Jiawl  am  liatide  (jtdorh  KÜdfr  gesinclun):  dau  znrsireii  und  (sict)  —  h)  als 
irem  . . .  keiser  Znsaü  am  Rande  rou  audtitr  Hand.  —  c)  E  om.  kei.  —  d)  oder  uf  . . .  laaseu 
Zunatz  von  andern-  Hand  am  Runde.  40 
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20.      Verhofidlungen  der  Stämle  und  der  von   ihnen   Verord'i^ten  ^)   mit  [Ä]rril24: 
den  dazu  beauftragten  kaiserlichen  Räten  über  die  streitigen  Pwdte  der   jj^^-  ^  / 
Regimentsordnung  *). 

A.     Ausführliche   Darlegung  der   Stände    über    die  Abtveichumjen      [c. 
b  ihres  Entivurfs  der  Ileginientsordnufig  vini  drm  des  Kaisers;  weshaW  sie'^^^'^  '^'-' 
in  bestimmten  Punkten  dabei  beharren;  einzelne  VermittlmigscorsfMäge, 

W  aus  Wien^  fol,  91—95  Conc.  in  verso:  Lateinisch  arsachen  durch  die  stende 
kei.  Mt.  ubergebeu.  —  Dann  in  einzelnen  Rei?ien:  Trier,  Sachsen  churfursteu, 
vcl  marggrave.    Bamberg  vel  Strafsburg.    Augsburg.    Herzog  F.  ^«tc.  .'^  Beyern. 
10  Marggrave  Philips  *). 

E  coü.  Weimar,  RTÄ  1521  fol.  97—105  von  Spalatins  Hand,  außen  die  Auf- 
schrift: Quare  statibus  imperii  conducibile  vidcatur,  ut  servetur  regimentum 
etiam  agente  in  finibus  imperii  caesarea  Maiestate. 
Dasselbe  Stück  deutsch:  Wien,  ibid.  fol.  84—89  (daraus  gedruckt  b.  Harp- 
15  jtrechlIV2,  103—108,  dessen  Akten  über  das  Regiment  anscheiMnd  überhaupt 

hierher  stammen,  da  sie  sich  in  Wien  in  derselben  falscJien  Reilienfolge  finden, 
in  der  er  sie  abdruckt).  Die  deutsche  Fassung  fällt  früher,  als  die  saclUicheti 
Korrekturen  in  W  vorgenommen  sifid,  und  hiernach  liegt  die  Vermutung  nalie, 
daß  die  deutscJie  Fassung  überhaupt  zuerst  angefertigt  utid  dann  übersetzt 

20  *)  Die  Verhandlungen  fanden  zum  Teil  Z7oischen  den  ständischen  Verordneten, 
deren  Namen  sich  aus  einer  Bemerkung  zu  A  (s.  Anm.  3)  ergeben,  und  den  uns  un- 
bekannten kaiserlichen  Räten,  teils  aber  auch,  loie  es  scheint,  vor  dem  kleinen  Aus- 
schuß statt,  dem  die  Verordneten  wohl  zu  berichten  hatten  wid  der  dann  die  iceiteren 
Verhaltungmnaßregeln  erteilte. 

25  *)  Die  Zeit  der  Verhandlungen  läßt  sich  nur  im  allgemeinen  feststellen.  Am 
22.  April  hatten  die  Stünde  um  Abordnung  einiger  kaiserlicher  Räte  gebeteti  (s.  o. 
nr.  19).  Am  24.  April  erschienen  kaiserliche  Räte  ror  dem  großen  Ausschuß  und 
forderten  eine  lateinische  Auseinandersetzung  dei'  Beschwerden  der  Stände  (s. 
den  Brief  Schtoarzenbergs  vom  25.  April  und  den  Fürstenbergs  votn  24.  Aprü); 

'<^  diese  liegt  vor  in  der  ausführlichen  Darlegung  A,  die  dcmn  von  den  kaiserlichen^ 
Räten  in  aüen  einzelnen  Punkten  beantwortet  wurde  (B).  —  Am  30,  April  war  noch 
nichts  fest  beschlossen  (Brief  Peutingers  von  diesem  Tage),  und  das  meldet  auch 
Sehet felin  noch  am  5.  Mai  (s.  u.);  doch  sind  wohl  bald  darauf  die  Verhandlu/ngen 
bereite  zum  Abschluß  gekommen:    am  10.  Mai  erfolgte    anscheinend   die  BericJtt- 

oberstattung  der  Verordneten  über  die  Verhandlungen  an  die  Stände  (Colmarer  Aufz. 
s.  u.;  vgl  atAch  d.  Straßb.  Ges.  v.  11.  Mai).  —  Die  Reihenfolge  der  Stücke  A—G 
ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  ihrem  Inhalt. 

^)  Es  sind  das  tcohl  die  Personen,  welche  mit  den  kaiserlidien  Räten  verJiandeln 
sollten.    Da  sich  die  auf  diese  Verhandlungen  bezügliclien  Stücke  in  Weimar  (teil- 

\\)  weise  von  Spalatins  Hand)  finden,  so  Tiat  wohl  der  Kv/rf.  von  Sachsen,  nicht  der 
von  Brandenburg  daran  teilgenommen.  „Augsburg^*  soll  jedenfalls  den  Bischof, 
nicht  den  städtischen  Vertreter  (Peutinger)  bezeichnen;  das  erklärt  dann  aucJi, 
warum  stets  nwr  von  den  verordneten  Kurfürsten  und  Fürsten  die  Rede  ist 
und  toesluüb  wir  aus  der  städtischen  Korrespondefhz  gar  nidUs  über  diese  Verhand- 

iblungepi  erfahren. 
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icurden  ist,  da  ja  die  kaiserliclien  liäte  die  Darlegung  in  lateinischer  SpracJic 
forderten  (s.  o,  S.  207  Anm.  2).  Das  wird  noch  dadurch  bestätigt,  daß  die 
beiden  letzten  Absätze  der  deutschen  Fassung  in  Wien  von  flücfUiger  Hand 
hinzugefügt  loorden  sind. 

Quare  electoribuö  principibus  et  statibus  imperii  expedire  videatiir,   5 
nt  rej^imentiini  *)  servetur  etiain  agentc  sacra  caes.  Maiestate  intra  fine« 
imperii:  Prirno  quia  Maiestas  eius  multa  regna  et  amplissimas  ditiones 
hereditario  obtinet,   iinde  ardiia  et  difficiHs  negotiorum   moles   exoritur, 
[)rodessct   regimentiim   ad   liberandam  Maiestatem   eius   aliquo   modo   a 
molestia  actionum,  simulque  imperii  causae  diligentius  et  aceuratius  ad- 10 
niiniötrarentur,  quanmi  necessitati  quoque  pro  tempore  inmiinenti   velo- 
eius  occuri  possit.  —  2*"  Si  adventante  ad  imperium  caesarea  Maiestate 
institutum    regimentum    intermitti    dcberet,    gratiose  ^)    est    eogitauduin 
Maiestati  eius,  quam  gravissima  iucommoda  et  propemodum  dissipatio- 
nes  sacro  imperio  iminerent  et  acciderent,  presertim  ubi  ex  causis  im-  lö 
provisis  et  subitis  Maiestas  eius  non  esset  diu  permansura,  sed  adigeretur 
alio  se  transferixi.    —    3**  Quod   si  Maiestate   caesarea   peraeverante   iu 
imperio  continuo  deberet  regimentmn  intermitti,  antequam  Maiestas  eius 
bene  edoceretur  de  actionibus  imperii,  facile  perpendi  potest,   quid  in- 
commodi  omnibus  statibus  imperii  hinc  nasceretur.     Idcirco   ad    huius-2<) 
modi   malum   pmecavendum   etiamnum    statibus    videretur    conducibile, 
quemadmodum   scriptis   suis   declararunt  ®),   ut   perdumnte  etiam   sacra 
caesarea  Majestate  in  imperio,  quod  oblatus  modus  regimenti  nihilominus 
custodiretur  ^). 

Quod  vero  sacra  caesarea  Maiestas  in  titulo  eiusdem  regimenti  25 
appellationem  imperii  omiserit,  quamquam  id  non  admodum  aeerbe  ferunt 
neque  magni  aestimant  ®)  electores,  principes  et  stütus,  verum  quia  sie 
est  in  antiquo  regimento  observatum  et  statuum  juramenta  in  eam  for- 
mam  erecta  sunt,  ut  conununiter  sacra  caesarea  Maiestas  et  imperium 
simul  nominentur,  iccirco  orant  Status  quam')  obedienter,  ut  Maiestas 30 
eius,  quia  ea  in  hoc  nihil  compendii  k)  facit  neque  appositio  nominis 
imperii  **)  ipsam  deterioris  opinionis  reddit,  annuere  et  consentire  velit, 
ut  pro  consuetudine  *)  apponatiu*,  siquidem  Maiestas  eius  caput  est  et 
imperio  semper  preposita. 

Ad  secundum  articulum,  (jui  sie  ineipit:   Principio  debent  etc.;   in  .15 
(|Uo  significatum  est,  quod  presidens  regimenti  Maiestatis  eius  vicetenens 

a)  Jn  W  gtiilgl  perpetue.  —  b)  Iv  IV  msprüttgUck  clemenier  (tonig.  r.  «.  Hd,).  —  c)  So  E,  W  de- 
cUnverint.  —  d)  Darnach  m  W  gestrichen :  Aut  cerfce,  si  minimnin  usqae  dum  caoa.  Mt.,  dirtain 
imperio  indiceret  et  fcnoc  cum  consilio  olcctonim,  principum  et  statuum  idero  regimentum  oportune 
mutarent,  quiddam  commodius  fuTeoireiit  ac  instiluerent.  —  e)  neque  magui  aestimant  in  IV  Ztaats  40 
(uu  Rande.  -  T)  E  perquam.  —  g)  So  E,  >V  compendi.  -  li)  appositio  nomiuis  imperii  m  W  nach- 
gftragm.  —    i)  pro  consuetudine  in  W  nachgetragen. 
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agnominari  debeat*^)^   quod   status   facile   patiuntur,   neque   aliquatenus 
acerbe  ferunt. 

Sed  quod  sacra  caesarea  Maiestae  sex  personas  ad  vicetenentem 
depiitarc  nititur,  ex  urgentibus  causis  onerosum  creditum  est,  ex  causis 
5ut  **)  coDtinuo  sequitur:  prineipio,  quod  inde  multi  errores  oriri  ^)  possent. 
Nam,  si  sacra  caesarea  Maiestas  sex  personas  dcsignaret,  consequeretur, 
quod  electoribus,  principibus,  prelatis,  comitibus  et  statibus  in  eorum 
numero  nonnihil  *)  deperiret.  In  quo  se  maxime  gravatos  affirmaront, 
neque  quisquam,  quem  huiusmodi  diniinutio  attingeret,  libenter  foret  suo 

lOiuri  *)  cessurus.  —  2^  Pre  se  ferre  videtur  sacre  caesaree  Maiestatis  et 
imperii  dissenstonem  et  occasionem  dat  suspicandi,  quasi  reliqui  ultra 
illos  sex  non  assiderent ')  nomine  Maiestatis  sue,  id  quod  Status  neuti- 
quam  intendunt;  immo  omnes  et  singuli  hoc  pacto  ad  regimentum  sunt 
deputati,  quod  universi  censerentiu*  »)  astricti  ad  agendum  prineipio  nomine 

15  Maiestatis  eins,  deinde  etiam  nomine  imperii.  —  3^  Si  a  sacra  caes. 
Maiestate  essent  sex  deputati,  posset  hinc  exoriri  dissidium  inter  per- 
sonas regimenti,  ut  ^)  inter  se  agerent  simultates.  Unde  inter  eos  omnis 
ordo  subverteretur  et  fons  ac  caput  exurgeret  ^)  multorum  malorum  totius 
imperii   et  *)   nonnihil   damni  ad  Maiestatem   quoque   eins   pertingere  ^) 

20  posset  —  4®  Presumendum  est,  quoniam  status  de  suis  non  paucos  illic 
babent,  quod  ipsi  et  eonmi  subditi  eo  obedientiores  se  exhibebunt  et  in 
administrando  oo  plus  consensus  babituri  essent 

Medium:  Quod  si  Maiestas  eins  a  concepta  semel  sententia  omnino 
discedere  nollet,   quod  tum  huiusmodi   media   tentarentur").     Videlicet 

25  quod  Maiestas  eins  quatuor  consiliarios  deputaret,  ex  quibus  duo  nomine 
Maiestatis  eins,  reliqui  duo  nomine  duarum  domuum  Austriae  et  Bur- 
gimdiae  designarentur.  Qua  de  re  numerus  consiliariorum  una  cum 
viccgerente  accederet ")  ad  viginti  tres. 

Tertius  articulus,   quem  status  non  solum  ad  imperium,  sed   etiam 

30  ad  impugnatores  christianitatis  pertinere  voluerunt,  idque  moti  **)  ex 
bene  perpensis  rationibus  et  causis  urgentibus  p),  quandoquidem  imperium 
et  christianitas  haudquaquam  coramode  separari  valent  atque  sepenumero 
accidit,  ut  necessitas  etiam  imperii  requirat,  ut  habeatur  ratio  causarum 
christianitatis  ad  avertendum  ^)  subito  et  velut  in  procinctu  gravissima 

35  a)  Darnach  m  W  gestrichen:  qnod  facile  feraat  stotas  neque  in  ho«  aliquatenus  fe.  —   b)  StaU  ez 

eaaeis  ut  unprünglieh  in  W  eieut  —  c)  TF  unprüngUch:  gubnasei;  S  snboriri.  —  d)  nonailül  m  W 
nachgeiragmt.  —  e)  suo  iuii  in  W  nachgetragen.  —  T)  In  W  korrig,  am  adeeaent.  —  g)  J7  cense> 
aatar.  ~  b)  iT  et.  —  i)  unde  inter  . . .  exurgeret  hi  W  am  Bande  wm  anderer  Hand  vtaU  d»  tir- 
aprünffl. :  quo  esset  ftitura  inter  eos  destmctio  ordinis  et  foos.  —   \)  Jh  W  et  korrig.  ans  unde.  — 

40  1)  In  W  korrig.  aue  pertinere.  —  m)  S  traetarentur.  --  n)  So  S,  W  om.  ad.  —  o)  moti  in  W  Zuaaü 

von  anderer  Band;  E  id  quod  moti.  —   p)  urgentibus  in  W  nachgetragen.  —  q)  ad  aTertendum  m 
W  nachgetragen. 
Beichstagsalcten  d.  R.-Z.    Bd    II.  14 
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incommoda  etc.  Visum  est  igitur  statibiis^  ut  cundem  articulum  Maiestas 
eins  immutatum  relinqueret,  quemadmodum  in  minuta  per  Status  obla- 
tus  est 

De  quarto  articulo^  in  quo  caesarea  Maiestas  causas,  quae  peitineant 
ad  principatus,  comitatus,  dominationes  aut  superioritatem  atque  duoatus  5 
etc.  •),  sibi  reservat  ^),  quod  regimentum  debeat  consultare  rem  et,  quid 
in  ea  videatur  agendum ,   ad  caesaream  Maiestatem  referre  ®)  et  inde  *) 
expectare  sententiam,    quidnam  eis   faciendum   aut  decemendiun  *)  sit 
etc.:   perpendenint  electores,  principes  et  Status,    quantum   periculi    in 
subitis  causis  quantumque  incommodi,  dissensionis  et  tumultus  per  sacnim  10 
imperium  in  hoc  contingere  possit,   si  quando  Maiestas  eins  non   esset 
intra  limites   imperii,   quemadmodum  Maiestas   eins,  ut   est  singularis 
prudentiae,  per  se  coUigere  habet;  praeter  hoc  quod  regimentum  et  eins 
administratio   atque   auctoritas   frustra   et  inanis    futura    esset.     Quare 
statuum  officiosa  deliberatio  et  supplicatio  est,  quod  in  eo  quoque  arti- 15 
culo  iuxta  perlatam  schedulam  res  relinquatur. 

Et  quod  caesarea  Maiestas  in  eo  articulo  sibi  reservat  facultatem 
ineundi  foedera  et  pacem  etc.,  nihil  electoribus,  principibus  et  statibus 
sacri  imperii  ')  adversatur,  facileque  quantum  ad  commodum  christiani- 
tatis  attinet,  annuunt.  Atqui  «)  ubi  ad  imperium  huiusmodi  coniunctiones  20 
aliquo  modo  attinerent,  videtur  statibus  ^),  ut  tiun  cum  consilio  et  scitu 
predictorum  statuum  fieret  atque  attentaretur. 

Neque  caesareae  Maiestati  per  argumentum  oblati  concepti  de 
r^mento  gratias  ^)  et  facultates  conferendi  nova  ^)  privilegia,  sicut  Ro- 
mano imperatori  congruit,  sublatas  esse  volunt^),  sed  potius  reservatas.  25 
Venun  in  prioribus  dietis  imperii  sepenumero  deliberatum  et  commodum 
Visum,  ut  bona  et™)  feuda  per  facinus  mahim  aut  quoquo  modo  vacantia  ■) 
ad  sumptum  ferendum  pro  ®)  regimento,  iudicio  camerae  et  aliis  necessi- 
tatibus  verterentur.  Et  adhuc  statibus  utile  videtur,  quod  sacra  caes,  Ma- 
iestas perpensa  conditione  imperii  eo  vertat  et  dirigat  ex  causis  predictis.  30 

Ad  quintum  articulum,  in  quo  caesarea  Maiestas  superioritatem  et 
regimentum  domus  Austriae  et  Bui^undiae  sibi  reservat  etc.,  quod  si 
articulus  ille  intelligitiu*  caes.  Maiestatem  superioritatem  contra  institutum 

tk)  B  om.  6to.  —  b)  sibi  reserrftt  in  W  Zusaix  v.  and.  Hd. ;  E  add.  eto.  —  c)  ad  cMsareun  Ma- 
iestatem referre  in  W  korrig.  am  caes.  3fii.  praeponere.  —  d)  Damach  in  W  gtsMdun  quid  eis  35 
flnaliter.  —  e)  avt  deeemendam  tVi  W  nachgeiraffm.  —  f)  saeri  imperii  «n  W  nachgeiragm.  — 
g)  So  E;  W  atqae.  —  \)  ad  imperium  hainsmodi  ...  statibus  ton  and,  Hd.  aiaU  tirtprüngl,  im- 
perium iisdem  oonveiitfoiiibiiB  simnl  obligandvm  foret,  qood.  —  i)  WS:  gratiae,  das  M  der  naeh- 
irä^hen  Yerbesaerung  sMb^n  gebU^ien  ist.  —  k)  Damach  in  W  gestrichen  benefieia.  —  1)  snblatas 
esse  Tolnnt  tw  W  korrig.  aus  sablatae  sunt.  —  m)  Yenim  in  ...  et  ^  W  ZtwUt  am  Bande  von  and.  40 
Hd.  (ursprüngl.  bloß  SedJ.  —  n)  Darnach  in  W  gestrichen  in  prioribas  dietis  imperii  sepennmero 
deliberatum  est  et  oommodam  Tisam,  nt    —    o)  snmptnm  ferendum  pro  m  W  Zusatt. 
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regimentum  aiit  etiam  iudicium  camere  sibi  reservare  et  sie  domus 
Austriae  et  Burgundiae  velle  dividere  ab  imperio,  quae  ad  illud  semper 
attinuerimt,  hoc  valde  grave  esset  et  •)  comiptio  omnium  actionum  huius 
presentis  ^)  dietae.  Nam  in  ordinatione  iudicii  camere  singiilariter  et 
5  necessario  cautum  est,  ne  quid  contra  eam  ordinationeni  impetretur,  sed 
iit  ei  über  progressus  relinquatur,  neque  quicquam  in  contrarium  uspiani 
expediatur.  Et  ambae  domus  Austriae  et  Burgundiae  hactenus  apud 
imperium  et  huius  deliberationibus  interfuerunt.  Praeterea  caesar  Maxi- 
milianus  ita  semper  prae  se  tulit,  qui  sc  cum  duabus  domibus  ad  utili- 
lOtatem  imperii  plus  et  amplius  obtulit,  quam  decretum  imperii  ipsis  im- 
posuerat ;  quod  reperire  est  in  conclusionibus  imperii.  Ideo  sit  Maiestas 
eins  obnixe  oranda,  ne  contra  conetur. 

Postquam  in  sexto  articulo  pro  vocabulo  ,ad  maiorem  diutumita- 
tem'  positum  est  verbulum  ,ad  maiorem  existimationem',  non  repugnant 
15status  imperii,  quia  utrumque  tam  ,diutumitas^  quam  ^existimatio^  lo- 
cum  habere  potest,  ita  ut  simul  ponantur  % 

Septimus  articulus  est  obscurus  et  impeditus,  qui  legatur  ad  id 
declarandum.     AJioqui  ei  responsmn  videtur  in  primo  articulo. 

Reliqui  articuli  usque  ad  decimum  septimum  conveniunt  dum  de- 
208tinatoregimento,  quod  obtulimus,  excepto  hoc,  quod  in  tredecimo  articulo 
in  recensione  tercii  circi  ducatus  Wirtenbergensis  omittitur,  quod  non 
solum  ^)  aliis  eiusdem  circuli,  qui  per  hoc  onerantur  ®),  sed  etiam  imperio 
universo  intolerabile  est,  propterca  quod  talis  ducatus  ^)  principi  electori 
equiparatur  et  in  omnibus  fuerit  oneribus  talis  habitus  et  recensitus. 
25Quare  caesarea  Maiestas  oranda  videtur,  ut  ducatum  illum  Wirtenberg 
tanquam  principatum  apud  imperium  relinquat. 

17,  18,  19,  20,  21:  huiusmodi  articuli  explicati  sunt  in  primo  articulo. 

21.  De  vicesimo  primo  articulo,  qui  incipit:  debent  etiam  negotia 
etc.  *),  roganda  est  caes.     Maiestas,  ut  cum,  sicut  a  statibus  conccptus 

30  est,  relinquat,  hoc  iuitio:  et  postquam  huiusmodi  regimentum  predicto 
modo  institutum  etc.;  nominatim  autem,  ut  elector  una  cum  vicetenente 
se  subscribat,  quia  singularis  et  unica  persona  facile  in  errorem  venire 
potest,  ex  quo  timenda  forent  magna  incommoda. 

22.  Scriptum  esse  debet  ,vicegerens  et  regimentiun^  quia  statibus 
35  videtur,  quoniam  electores  et  principes  interesse  debent,  honestius  et  ^) 

magnificentius  fore,  ut  nominetiu*  regimentum  quam  consUiarii.  *). 

a)  Daniach  m  \Y  gestrichm  distnctio  iiDperli.  —  b)  presentis  in  W  nachgetragen.  —  e)  ita  ut  simal 
ponantar  m  W  um  and.  Md.  hmeugefügU  —    d)  Damach  m  ^Y  gestrichen  reliqais.  —   e)   qai  per 
hoe  onerantar  m  W  hintngefügt.  ~    t)  talia  dncatas  in  W  hinsugefügl.  —    g)  qui  iooipit  . . .  etc. 
40  Zusatz  in  W  am  Bande.  -•    h)  interesse  ...  et  m  W  urapriingl.  intersant.  —    i)  W  ursprüngl.  oon- 

cUiam.  dornt  conciliarii;  so  K. 

14* 
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24  qiii  dicit,  quod  vicetenens  et  aliae  personae  praedicti  regimenti, 
precipue  qui  prius  caes.  Maiestati  et  sacro  imperio  iuranmt^  sub  eodem 
iuramento  dicere  etc.:  verum  id  •)  esset  non  paulum  onerosum  electo- 
ribus,  principibus  et  statibus,  quod  in  tarn  sublimi  et  splendide  regimento 
esse  daretur  ad  quod  non  deberent  singidare  iuramentum  ad  hoc  ^)  pre- 
stare,  preterquam  quod  non  omnes  in  eodem  regimento  equaliter  obligati  5 
et  obnoxii  esse  deberent.  Pararet  etiam  hoc  adversus  alios  raalevolentiam 
et  abalienationem  animarum.  Quamobrem  statibus  videtur  et  consulunt 
et  submisse  petunt,  quod  forma  iuramenti^  sicut  in  oblato  conceptu  regi- 
mcnti  descripta  est,  admittatur  et  inde  quaedam  inter  personas  equalitas 
servetur,  et  quod  non  solum  caesai-eae  Maiestati  sed  etiam  imperio,  sicut  10 
hucusque  solitum  et  consuetum  fuit,  astricti  sint. 

Ad  vicesimum  sextum  artieulum,  qui  pertinet  ad  secretarios  et 
scriptores  cancellariae,  orant  electores,  principes  et  Status  imperii,  ut  ®) 
articuli  per  ipsos  oblati  ad  eam  rem  facientes  in  vigore  permittantur  % 
qui  iuxta  eorum  conditionem  latissime  cogitati  et  perpensi  sunt  Quial5 
provisio  et  ordinatio  ^)  cancellariae  imperii  per  Germaniam  incumbit  et 
debetur')  archiepiscopo  Moguntino  tanquam  archicancellario  imperii, 
quema^modum  antehac  in  r^mento  Nurnbergae  observatum  est. 

Neque  absurdum  aut  inconveniens  est  secretarios  et  subditos  can- 
cellariae caesareae  Maiestati,  imperio  et  vicetenenti  ac  regimento  iuxta  20 
vim  et  formam  articuli  de  iuramento  eorum  instituto  iuratos  et  obstrictos 
esse.     Alioqui  regimentum,  sicut  caes.  Maiestati  cogitandum  est  <),   non 
admodum  multa  per  eos  expedire  posset  ^). 

Vicesimus  octavus  articulus  argumenti  de  regimento  statibus  oblati 
est  in  conceptu  caes.  Maiestatis   omnino  omissus;   manere   debet,   quia25 
omnino  necessarius  videtur,  dempto  quod  loco  presidentis  poni  debeat 
nomen  vicetenentis  '). 

S.     Erklärung  des  Kaisers  a%if  die  ausführliche  Darlegung  der 
Stäiide  inbetreff  der  streitigen  Punkte  der  Regimentsordnung. 

Aus  Wien,  fol  104—106,    Überschrieben:  Kaiserlicher  Mt.  witer  erklerung  iresdO 

gemuts  des  regimeots  halber. 
Eine  deutsehe   Übersetzung  ebendort  108  —  112  und   Weimar,   ETA  1521  I 

fol  130—136;  gedruckt  bei  Harpprecht  IV  2,  112—118. 

Circa  primum  articulum  Mt  caes.  non  arbitratur  convenire  digni- 
tati,  auctoritati  et  reputationi  suae,  ut  eo  praesenti  aut  intra  fines  imperii  35 

a)  Verum  id  in  W  kanig.  aiM  Quod.  —  h)  E  om.  ad  hoc.  —  c)  Damach  m  W  gesinchm  relinqnantar, 
permitUntor  in  rigore.  —  d)  ad  eam  rem  .  .  permitUntar  Zusats  m  W  am  Rande.  —  e)  et  ordi- 
natio fn  W  korrig,  aus  Bomanae.  —  f)  et  debetar  m  W  fuich getragen.  —  g)  In  W  est  lumrig.  ana 
habet.  —  b)  Hier  m  YfE  geUlgt  (findet  sich  aber  bei  Harpprecht):  Item  qnod  caesarea  Uaiestas 
Ticetenentera .  et  eonsiliarios  saos  stipendiis  prorideat  et  prostet  —  i)  Dieser  gante  Absab  in  \Y  40 
dnrchstrichen,  am  Bande  jedoch:  stabit. 
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agente  regimen  seu  gubemium  propositum  administrationem  seu  pote- 
statem  habere  debeat,  nee  quod  suae  Maiestatis  auetoritas  arctiori  vincvdo 
distringi  deberet,  aut  illius  potestas,  divinis  ac  humanis  legibus  moribusque 
utentium  hactenus  imperiali  dignitati  concessa,  quovis  modo  sit  minuenda ; 

5  cum  etiam  qualitas  personae  suae  Maiestatis  id  nequaquam  mereatiu', 
quod  eidem  presenti  libera  imperii  sibi  commissi  administratio  inter- 
dicenda  sit,  cum  potissime  aetatis  defectus  ipsi  liberae  administrationi 
nequaquam  officeret,  ubi  per  uniformem  electorum  consensum  ad  impe- 
randum  idoneus  est  Habitus,   etiam   iure  curator   seu   administrator   ei, 

lOqui  pupillarem  aetatem  excessit,  non  nisi  petenti  dari  queat  £t  ad 
rationes,  quibus  electores,  principes  ac  Status  imperii  ad  regimen  tam 
in  presentia  quam  in  absentia  servandum  moti  sunt,  respondetur  sigil- 
latim  ut  infra.  Ad  primam  rationem  huius  primi  articuli  respondetur: 
Quod,  licet  Maiestas  ipsa  caesarea  habeat  iure  hereditario  multa  regna 

15  et  dominia  sibi  a  deo  collata  magnamque  negotiorum  molem  humeris 
suis  impositam,  non  propterea  ipsius  sacri  imperii  administrationem  vellet 
negligere,  quinimo  illi  totis  viribus  insudare,  ut  vilicationis  sibi  com- 
missae  debitam  rationem  deo  et  hominibus  reddere  posset;  quod  parti- 
cipato   consilio   ipsorum   electorum   ac   principum   et  statuiun  facillirae 

20futunun  sperat.  —  Ad  2*"  rationem  respondetur:  Quod  etsi  per  adventum 
suae  Maiestatis  regimen  institutum  desisteret,  non  propterea  sacrum  im- 
pcrium  debita  administratione  careret,  ubi  potissime  Maiestas  ipsa  non 
minorem  quam  regimen  administrandi  potestatem  haberet.  Et  ubi  iterum 
Maiestatem  suam  abesse  contingeret,  posset  iterum,  dum  volet,  regimen 

25ip8um  seu  gubernium  statim  instaurare  et  renovare.  —  Ad  3*"  rationem 
respondetur:  Quod  et  sublata  regiminis  auctoritate,  ubi  caesar  praesens 
fuerit,  non  ideo  minus  poterit  sua  Maiestas  de  actionibus  imperii  edoceri, 
ubi,  ut  praemittitur,  Maiestas  ipsa  bono  Germanorum  consilio  erit  suiFulta; 
et  si  huius  regiminis  personae,  quae  in  trimestre  semper  simt  renovandae, 

30  tam  brevi  tempore  statum  rerum  ebiberint,  non  minori  tempore  poterit 
sua  Maiestas  tali  consilio  freta  de  bis  omnibus  instrui,  quae  ad  rectam 
ipsius  sacri  imperii  administrationem  congruunt.  —  Et  quidem  non 
immerito  parvi  facienda  est  nee  aegre  ferenda  omissio  illius  adiectionis 
^imperii',  quae  in  titulo  regiminis  copulatione  cum  caesare  concurrebat, 

35  quandoquidem  id  nequaquam  congrueret,  ut  agens  et  patiens  in  eodem 
subiecto  eundem  locum  obtinerent.  Ciun  itaque  caesar  ad  imperandum 
et  regendum  imperium  sit  assumptus,  ipsum  autem  imperium  regi  et 
administrari  debeat,  congruentius  dicere  debemus  , regimen  caesaris  in 
iraperio'  quam  ,  regimen  caesaris  et  imperii  ^     Nee  iuraraentonim  forma 

40  quae  caesari  et  imperio  praestantur,  ad  rem  hanc  adaptari  potest,  cum 


Digitized  by 


Google 


214  II.   No.  20  B:  April  24 -Mai  9. 

ideo  ibi  imperio  iuretur,  ut  etiam  imperio  vacante  religio  iiiramonti 
servari  debeat.  Unde  rogat  hortaturque  sua  Maiestas  electores,  prineipcs 
ac  Status  ipsiiis  sacri  imperii,  quatenus  velint  pro  ea  fide  et  devotiono, 
quibus  suam  Maiestatem  prosequuntur,  proque  illiiis  dignitate  et  auctori- 
tate  servanda  id  aequo  animo  ferre,  ut  huiusmodi  regimen  nomine  suae  5 
Maiestatis  caesareae  in  imperio  instituatur  eius  duntaxat  absentiae  tem- 
pore duraturum;  ita  ut  cum  in  imperio  presens  fuerit,  ea  utatur  digni- 
tatis  auctoritate,  quae  ipsi  dignitati  debetur  et  qua  eius  antecessores 
usi  fuerunt;  eo  potissime  cum  eo  adveniente  habita  ratione  praeteritac 
administrationis  posset  in  nova  imperiali  dieta  maturius  huic  administra- 10 
tioni  consuli. 

Circa  secundum  articulum,  dum  onerosa  praetenditur  deputatio  sex 
personarum  cum  locumtenente  per  caes.  Maiestatem  fienda  per  quatuor 
rationes  allegatas^   respondetur  sigUlatim   ad   singula,  videlicet  ad  pri- 
mam  rationem,  quod   electores,   principes,  praelati,   comites   et  statusis 
non  propterea   possent   gravamen    praetendere,    quod    numerus    eoruni 
minueretur,  nee  dicere,  quod  non  essent  cessuri  iuri  suo,  quandoquidera 
nullum  ius  nominationis  possint  praetendere,  nisi  quatenus  caesaris  gratia 
eis  impertitur;  verum  universi  regiminis  institutio  et  personarum  nomi- 
natio  ab  ipsius  caesaris  auctoritate   dependet,   qui  tamen  ultra   locum-20 
tenentem  sex  tantum  numero  sibi  ascripsit,  reliquos  electomm,  principum 
ac  statuum  ordinationi  gratiose  reliquit.  —  Ad  2*™  rationem  respondetur, 
quod  Maiestas  sua  nequaquam  aliter  sensit,  quin  tarn  sex  per  caesarem 
deputandi  quam  reliqui  omnes  per  Status  ordinandi  debeant  nomine  suae 
Maiestatis  ipsi  regimini  assidere,   quod  satis  ostendit  titulus,   dum   re-25 
gimen  caesaris  in   imperio   nuncupavit  et  non  regimen   imperii.  —  Ad 
3*"  rationem  respondetur,   quod  Maiestatis    suae  nominatio  nequaquam 
dissidia  seu    simultates   in  ipso   regimine   causabit,   quia  sua   Maiestas 
tales  viros   nominabit,  qui  ab   omni   passione   erunt   alieni.     Et  itidem 
per  Status  fieri  sperat,  ut  uniformi  omnium   consensu   ipsius   regiminis  30 
administratio   recte   procedat   —    Ad  4*"   rationem   respondetur,   quod 
nuUa  verisimilitudo   suadeat,    cur   subditi    minus    sint    parituri   locum- 
tenenti  ac  regimini,   si  sex   per   caesarem   deputentur,   quam   si   minor 
numerus   vel  maior,   potissime   cum  reliquos  ipsi  Status  ex  gratia  con- 
sequantur.     Unde   caes.  Mt.  persistit  in   senario   numero   per   eam   de- 35 
clarato. 

Circa  tertium  articulum,  quem  status  ipsi  volunt  extendi,  ut  potestas 
regiminis  non  solum  Imperium,  sed  oppugnatores  christianitatis  complec- 
tatur,  eo  quod  necessitas  etiam  imperii  quandoque  requirat,  ut  habeatur 
ratio    causanun   christianitatis   ad    avertenda   incommoda  etc.:   caesarea 40 
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Maiestas,  quae  huiiis  regiminiß  potestatem  intra  limitcs  imperii  per 
Germaniam  diintaxat  vigorem  obtinere  praetendit,  non  negat,  quin 
intra  ipsos  limites  eorum  omniiun^  qime  ad  christianae  religionis 
decus  pertinent,  et  ad  illius   oppognatores  repellendos   gererc  valeant 

5  Et  cum  id  ab  articulo  non  excipiatur,  satis  sub  generalitate  inclusus 
censetur. 

Circa  4"  articulum^  dum  conqueruntur  de  reservationibus  causarum 
principatuum^  ducatuum^  dominiorum  ac  superioritatum^  in  quibus  priua 
sit  consulenda  caes.  Maiestas  et  eins  expectanda  responsio :  non  videtur 

lOsuae  Maiestati  iustam  subesse  causam  querelae^  nee  quicquam  in  bis 
tarn  subitum  seu  momentaneum  emergere  posse,  quin  dilationem  con- 
sultationis  patiatur.  Et  quippe  equum  censetur,  ut  in  rebus  tarn  arduis 
Maiestas  sua  consulatur,  quae  inde  intellecta  opinione  regiminis  potent 
iustius,  quid  in  his  agendum  sit,  decemere  ac  eidem  regimini  rescribere. 

15  Si  tarnen  casus  emergeret,  qui  talem  dilationem  non  pateretur,  poterunt 
interim  per  modum  provisionis  et  sub  beneplacito  caes.  Maiestatis 
providere.  Facultatem  autem  ineundi  foedera  merito  suae  Maiestati 
reservandam  censet,  quae  nil  penitus  in  preiuditium  sacri  imperii  est 
attemptatura,  verum  ubi  res  id  postulet,  ipsorum  electorum  ac  statuum 

20con8ilium  exquiret  Nee  immerito  annuunt  Status  novorum  privilegiorum 
concessionem  ipsi  caesari  reservandam;  verum  quod  bona  et  feuda 
vacantia  ad  sumptus  regiminis  et  iuditii  camerae  reserventur,  sua  Maiestas 
id  eins  arbitrio  relinquendum  censet,  ut  ad  id  potius  liberalitate  uti 
valeat,  quam  necessitate  ducatur. 

25  Circa  5™  articulum,  quo  Status  conquenmtur  de  reservatione  supc- 
rioritatis  et  r^uninis  domuum  Austriae  et  Burgimdiae,  Maiestas  caesarea 
in  his  antecessorum  suorum  vestigia  insequi,intendit  ac  his  [uti]  sequo 
erga  ipsum  sacrum  imperium  exhibere,  quemadmodum  ipsi  antecessorcs 
suae  Maiestatis  facere  consueverunt 

30  Circa  sextum  articulum,  dum  de  diutumitatis  verbo  fit  sermo,  non 

bene  videtur  posse  illi  articulo  adaptari,  cum  diuturnitas  ad  restrictionem 
absentiae  nequaquam  congruat. 

Circa  septimum  articulum,  si  videatur  obscurus,  ut  praetenditur, 
Contentabitur  caesar  illum  declarari  substantia  non  mutata. 

35  Circa   alios   articulos   usque   ad   vigesimmn   inclusive   non   videtur 

difficultas  fieri,  nisi  de  omissione  ducatus  Virtembergensis  in  13*»  ar- 
ticulo. In  qua  re  Maiestas  caes.  contentatur  ducatum  predictum  Virtem- 
bergensem  includi  in  circulo  suo. 

Circa  21™  articuliun,  cum  locumtenens  caesaris  personam  rcpresen- 

40tare  videatur,  aequum  censetur,  ut  is  solns  signct;  voi-um  ne  locumtenens 
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decipiatur,  et  ad  siibmovendos  errores  poterit  archicancellarius  vel  can- 
cellarius  cum  ipso  locumtenente  subscribere. 

Circa  22"  non  dissentit>  quin  dicatur  vicegerens  et  regimen  ot  nou 
vicegerens  et  consiliarii. 

Circa  23"  nihil  obiicitur,  et  sie  remanet.  5 

Circa  24"  placet  suae  Maiestati  caesareae,  quod  omnes  iiu-ent  equa- 
liter  iuxta  fonnam  in  concepto  suae  Maiestatis  oblatam;  nee  videtur 
conveniens,  quod  iurent  imperio,  cum  alia  sit  ratio  iuramenti  fidelitatis^ 
quod  ut  premittitur  etiam  vacante  sede  vim  obtinet,  alia  est  ratio  iura- 
menti super  temporanea  administratione,  quod  solum  prestatur  ei,  qui  10 
administrationem  concedit. 

Ad  25  et  26  et  27",  qui  de  secretariis  et  scriptoribus  cancellariao 
mentionem  faciunt,  caes.  Maiestas  nequaquam  intendit  derogare  prehe- 
minentiae  revercndissimi  domini  Moguntini,  archicancellarii  per  Ger- 
maniam,  verum  intendit  cum,  dum  praesens  fuerit,  esse  superiorom  15 
Omnibus  ministris  ipsius  cancellariae.  Quod  aut«m  iuramentum  secre- 
tariorum,  in  cuiuscunque  manibus  prestandum  decematur,  alteri  quam 
caesari  prestari  debeat,  conveniens  non  videtur.  Unde  etiam,  si  archi- 
cancellarius iuramentum  a  secretariis  exigat,  id  non  ut  sibi  fidelitatem 
iurent,  sed  ut  caesari  fideles  existant  officiumque  secretariatus  fidoliter20 
exerceant  et  ordinationes  ac  statuta  cancellariae  observent,  quae  debito 
emissa  ac  obser\'ata  fuerint. 

Rogat  tandem  et  hortatur  caes.  Maiestas,  ut  Status  ipsi  non  aliter 
agant  cum  Maiestate  sua,   quam  cum  suis  antecessoribus  actum   fuorit, 
nee  minoris  velint  eam  auctoritatis  esse,   quae  nihil   aliud   cupit  quam 25 
imperii  decus  et  augmentum  eorum  auxilio  et  consilio  prosequi. 

C.  Vermittlungsvorschläge  der  Kurfürsten  und  Fürsten  des  Jdeinen 
Ausschusses  inbetrcff  des  Regiments  *). 

Aus  Wien,  foh  114,  überschrieben:  Mittel  durch  churfdrsten,  fursten  und  st  ende 

des  regiments  halber  furgeschlagen.  30 

Gedruckt:  Harpprecht  IV  $,  118  f, 

Uf  den  ehersten  artickel  siebet  min  gnedigste  und  gnedigon  herrn 
churfursten  und  fursten  des  geringern  ausschuf s  *)  für  gute  an,  dafs  difs 
nachvolgend  mittel  den  keiserischen  rethen  fm*gehaltcn  werden. 

a)  d6B  geringem  anMChore  /ehli  bei  Harpprecht.  35 

*)  Schon  der  folgende  Vorschlag  der  Verordneten  der  Stände  (wr.  ^0  I))  fiVirt 
nur  noch  die  ersten  fünf  streitigen  Punkte  auf.  Die  Begimentsordnung  zeigt,  daß 
die  letzten  Punkte  dem  Wunsche  der  Stände  gemäß  geordnet  wurden.  Das  muß 
also  nach  Einbringung  der  obigen  Vorschläge  geschehen  sein. 
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Uf  den  ehersten  artikel:  nemlich  das  das  regiment  so  lang  bostee 

und   weher,   bis  Romisch   keiserlich   Mt.   in   irer   widderankunft  einen 

reichstag  wurde  furnemen  und  alsdan  mit  rate  churfursten,  fursten  luid 

der  stende  dem  regiment   enderung  thet,  bessere   bedechten   und  fur- 

önemen  ^). 

•Zum  andern  mögen  churfursten,  fursten  und  stende  leiden,  das 
das  regiment  keiserlicher  Mt.  regiment  gnant  werde,  doch  das  der  eid, 
so  stadtheiter,  rethe  und  andere  thun  werden,  [sich]  aufs  reich  auch 
erstreck. 
10  Zum  dritten  gefeilt  churfursten  und  fursten  obgemelt,  das  es 
pleib  bi  dem  mittel  defshalb  begrief en  *).  Und  ist  dife  das  mittel : 
das  keiserlich  Mt.  vier  rethe  gebe,  und  das  derselbigen  rethe  zwen(» 
von  irer  Mt,  als  Römischen  keisers  und  die  andern  zwene  von 
beider  heuser  wegen  Osterreich  und  Burgundi  gegeben  wurden,  also 
15  das  die  zale  des  rats  sampt  dem  stadtheiter  dreiundzwanzig  person 
weren. 

Zum   virten   ist  für  gute   angesehen,   das  diser  artickel,   der  sich 
nit  allein  auf  anfechter  des  reichs,   sonder  auch  der   cristenheit  denet, 
pleib,  wie  er  im  begrief  der  stende  übergeben  regiment  gestelt  ist. 
20  Zum    fünften:    ausnemung    der    furstenthum,    graveschaften,   her- 

schaften belangend  soll  gefragt  werden,   was   Verstands   dieser  artickel 
haben  soll.     Und  das    dem   angehcnkt,  das  die   verledigten   lehen   etc. 
dem  reich  behalten  werden  sollen.     Soll  gebeten  werden,  das  man  das- 
selbig  bi  dem  reich  pleiben  lafs. 
25  Zum  sechsten:  die  hocheit  und  vorbehaltung  Burgundi  und  Oster- 

reich [belangend],  soll  zu  witerer  erclerung  gefragt  werden,  wes  ir  Mt. 
mit  der  hoch[eit]  vermeinen  ')  woll. 

Zum  siebenten:  wirdet  bi  dem  ehersten  verantworte 
Zum  achten:  der  siebent  artickel  soll  declarirt  werden. 
30  Zum  neimten :  wirdet  für  besser  angesehen,  dafs  sich  der  churf urst 

in  abwesen  des  erzcanzlers   subscribir,   dan   solt   sich   der  vicecancellir 
subscribiren. 

Decimus  resolvitur  per  primum. 

Ultimus,  das  der  erzcanzler  die  canzly  mit  secretarien  und  Schreibern 
35  versehe,  und  das  sie  keiserlich  Mt  schweren. 

a)  Ha.  Ternemen. 


*)  Dieser  Vorschlag  hatte  bereits  in  der  ersten  ausführlichen  Darlegung  der 
Stande  gestanden,  war  aber  gestrichen  (s.  o.  S,  20H  Anm,  d);  bis  Römisch  kai. 
Mt.  .  .  .  farnehmen  steht  wortlich  so  in  der  deutschen  Fassung  von  A. 

*)  Nämlich  in  der  in  voriger  Anm.  enoähnien  ständiscJien  Darlegung,  s.  o.  S.  209, 
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X).  Die  ständischen  Verordneten  machen  den  kaiserlichen  Räten 
weitere  Vorschläge  über  die  noch  streitigen  Punkte  der  Begiments- 
Ordnung  *). 

Am  Wien,  fol.  120.     Übersehriehen:  Mittel  durch  die  verordenten  churfursteii 

und  fursten  uf  die  beschwcrung  des  begriefs  kai.  Mt.  gestehen  regiments.       5 
Gedruckt:  Harpprecht  IV  2,  120  f. 

Uf  den  ereten  artigkel,  das  das  regiment  nit  lenger  weren  soll 
dann  in  irer  Mt.  abwesen  etc.,  achten  ir  churfurstlicli  und  fürstlich 
gnaden  diefs  mittel  für  zimlich  und  annenilich,  das  das  regiment  in 
keiserlicher  Mt.  abwesen  gehalten  wurde  und  zu  irer  Mt.  widderankunft  10 
also  lang  bestünde  und  weret,  bis  ir  Mt.  einen  andern  reichstag  wurdt 
fmnemen  und  alsdan  mit  rathe  churfursten,  fursten  und  stende  dem 
regiment  enderung  thetten,  bessers  bedenken  oder  fumemen. 

Uf  den  andern  artigkel,   dafs  das  regiment  allein  keiserlicher  Mt. 
regiment  gnant   werden   soll   und    nit    des    reichs:    achten    churfursten  15 
und  fursten  obgemelt  solhs   den  stenden   nit  zuwidder  sein,   doch   das 
der   cid,    so   stathelter  und   rethe   thun   werden,    sich    ufs    reich   auch 
streckt. 

Uf  den  drieten,  als  die  stende  der  sechs  person,  so  keiserliehe  Mt. 
ins  regiment  zu  orden  furhat,  beschwerung  getragen:  wirdet  durch  ire20 
churfurstlicli  und  fürstlich  gnade  diefs  mittel  für  gut  angesehen,  da.«? 
kei.  Mt.  vier  rethe  gebe  und  das  derselbigen  rethe  zwene  als  Kom. 
k(Msers  und  die  andern  zwene  von  beder  heuser  wegen  Österreich  und 
ßui-gundi  gegeben  wurden,  also  das  die  zall  des  raths  sampt  dem  stat- 
helter dreiundzweinzig  person  weren.  25 

Uf  den  virten  artigkel,  das  das  regiment  nit  macht  haben  solt,  der 
anfediter  des  reichs  unchristlich  glaubens  halben  mit  cristlichen  geweiten 
demselben  zu  widdei-stand  zu  handien :  ist  der  churfursten  und  fursten 
underthenigst  bitt  an  kei.  Mt.  gestanden  den  artigkel  aus  grofser  not- 
turft  und  Ursachen  pleiben  zu  lassen,  wie  der  in  dem  begrief  des  rc^i-  30 
ments  gesteh  ist. 

Uf  den  fünften,  die  Sachen  furstenthumb,  graveschaft  und  herschaft 
belangend:  ist  der  stende  bit  gewest,  das  declarirt  werde,  wie  es  kei.  Mt 
damit  gemein[t]    oder  in    dem   ir   gemut   sei.     Und    daneben   auch   ge- 
betten,  verfallen  furstenthumb,  graveschaft  und  hei'schaft  bei  dem  reich  35 
zu  lassen. 


')  Auf  Grund  der  VorschUige  des  kleinen  AusscJiusses  (C)  auf  dessen  ChäadUen 
hier  teilweise  wörtlich  ztmlckgegangen  \cird;  doch  vgl  S.  216  Anm»  1. 
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H.  Gutachten  und  Gegenvorschläge  der  kaiserlichen  Räte  über  die 
von  den  ständischen  Verordneten  gemachten  Vermittlungsvorschläge. 

Aus  Wien,  föl,  121.     Überschrieben:  Der  kei.  Mt.  verordente  rethe  mittel  uf 
die  obgemelten  der  verordenten  churfursten  und  fursten  furgeschlagen  mittel, 
5  und  wie  sie  achten  bei  kei.  Mt.  dieselbigen  zu  erhalten  seien. 

Gedruckt:  Harpprecht  IV  2,  121  f. 

Und  auf  das  eret  mittel  thun  sie  diefs  nachvolgenden  zwen  fur- 
schloge,  daraus  einen  zu  nemen. 

Erstlich:   das  das  regiment   in  abwcsen  keiserlicher  Mt.   gehalten 

10  wurde,  und  zu  irer  Mt.  widderankiinf t  soll  Ir  Mt.  schuldig  sein,  in  dreien 
monaten  den  nehsten  einen  andern  reichstag  furzunenien,  darauf  mit 
rathe  churfursten,  fursten  und  stende  gehandelt,  wie  es  fiuther  des  regi- 
ments  halben  gehalten  werden  [soll].  Und  sollen  mitler  zeit  die,  so  im 
regiment  sein,  bei  irer  Mt.  pleiben  und  irer  Mt.  rethe  sein. 

15  Der  ander  furschlag:  oder  das  das  regiment  gehalten  wurde  in  ab- 

wesen  irer  Mt.,  und  das  in  irer  Mt.  widderankunft  als  lang  pliebe,  bis 
ire  Mt.  das  anders  orden  würde. 

Furschlag  uf  das  mittel  des  andern  artigkels:  das  stathelter  und 
rethe  keiserlicher  Mt.  schweren  und  in  iren  eid  gebunden  werden  soll, 

20  das  sie  zu  keiserlicher  Mt.  und  des  reichs  ere  und  nutz  handeln 
sollen. 

Uf  das  driet  mittel  die  vier  person  belangend,  so  keiserlich  Mt. 
onlen  soll  etc.:  wollen  sich  die  keiserlichon  rethe  versehen,  kei.  Mt. 
werde  solhs  mittels,   ncmlich  nit  mehr  dan  vier  pereon   zu    orden,  zu- 

25  frieden  sein.  Doch  das  derselbigen  zwo  nit  sonderlich  von  wegen  der 
heuser  Osterreich  und  Burgundi  gnant,  sonder  alle  vier  als  von  irer  Mt. 
wegen  im  regiment  zu  sitzen  verordent  werden. 

Den  virten  artigkel  haben  kei.  Mt.  rethe  dermafs  declarii-t,  das 
dem  stathelt^^r  und  regiment   nit  verpotten   sei,   bei   den   anstossenden 

30  christlichen  geweiten,  so  sie  überfallen,  umb  hilf  anzusuchen,  inen  auch 
widderumb  hilf  zu  thun  und  das  zu  suchen,  damit  sie  den  anfechtern 
widderstand  thun  mögen.  Sollen  aber  sunst  kein  sonder  bimdnus,  einung, 
confederation  mit  inen  machen  oder  aufrichten. 

Uf  den  fünften  artigkel  mit  dem  anhang  die  verfallen  furstenthumb, 

35 graveschaft  und  herschaft  etc.  belangend,  thun  keiserlicher  Mt.  ver- 
ordente rethe  diefe  declaration:  das  wo  sich  zwischen  fursten,  graven, 
herren  und  andern  irrung  ergebe  *),  das  sie  zu  gutlicher  hinlegung  der- 
selben woll  handeln  mögen.  Wo  aber  furstenthumb,  graveschaft  oder 
herschaft  halber  handlung  were,   die  einem  oder  dem  andern  theil  zu- 

40  »)  So  Harpprecht:  Ha.  froren. 
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gesprochen  werden  sollen,   solichs   wil  kei.  Mt.   ir  vorbehalten   haben, 
darin  zu  sprechen  und  zu  handeln. 

Ir  kei.  Mt.  wol  ir  auch  in  Sonderheit  vorbehalten  haben  verfallen 
furstenthumb,  graffschaft,  herschaft,  die  dem  Rom.  reich  zuzueigen  oder 
fursten,  graven  oder  herren  im  reich,  ir  Mt.  diener,  damit  zu  versehen ;  .'i 
doch  das  solichs  einem   lehen   gemels   werde,   ein   furstenthumb   einem 
fursten,  ein  graifschaft  einem  graven  etc. 

F.  Weitere  Erklärung  (des  Meinen  Ausschusses?)  auf  die  Vor- 
schläge der  kaiserlichen  Mäte  ^). 

E  aw  Weimar,  UTA  1521  I  fol  169  f,,  in  verso:  Der  stende  gestelte  für- 10 

schlag.    A. 
W  coli.  Wien,  fol.  124  f.    Überschrieben:  Andere  mittel.    In  verao:  Der  fursten 

und  stende  gutbedunken  uf  die  mittel. 
Gedruckt:  Harpprecht  IV  2,  122  f. 

Das  der  furschlag,  so  kei.  Mt.  rethe  des  •)  ersten  artickels  halb  15 
gethan  mit  solhen  zusatze  bestünde :  das  nach  kei.  Mt  zukunft  ins  reich 
Teutscher  nation  solher  irer  Mt.  rathe  an  dem  ort,  da  sie  das  regiment 
besessen,  blieben  und  des  reichs  Sachen,  die  vor  ine  anhengig  gemacht, 
nichtsdestweniger  zu  handeln  gewalt  und  macht  betten,  bis  kei.  Mt. 
einen  andern  reichstag  furnemen  wurde,  den  ir  Mt  in  den  nehsten20 
drein  monaten  nach  irer  Mt.  ankünft  ins  reich  ^)  furzunemen  schuldig 
sein  soll,  und  ^)  sampt  churfursten,  fursten  und  stenden  derhalb  enderung 
thetten  ^).  Wes  aber  neuer,  wichtiger,  grosser  Sachen  nach  ankunft 
irer  Mt.  ins  reich  ®)  zufielen,  die  solten  sie  in  diesen  feilen  an  kei,  Mt. 
gelangen  lassen  und  darin  mit  irer  Mt  wissen  und  willen  handeln.        25 

Der  ander  artigkel  den  cid  belangend:  das  ir  Mt  denselbigen  cid 
cntpfangc  und  neme,  doch  das  der  irer  Mt.  und  dem  reich  beschee, 
Inhalt  des  eids  in  der  stende  gestelten  regiment  begrieffen  ^). 

Als  des  dritten  artigkels  halb  kei.  Mt.  rethe  Iren  furschlag  gethan, 
wer  den  keiserlichen  rethen  anzuzeigen,   wie  soliche   irer  Mt   erblande 30 
vormals  in  den  anschlegen  und  hielfen  des  reichs  gewest;  und  darumb 
kei.  Mt,  auch  churfursten,  fursten  und  standen  des  reichs  nit  gepuren 

a)  So  W,  E  der.  —   b)  ^  in  reiche.  H*  ins  reichs    —   e)  einen  andern  reichetafp  . . .  nnd  «n  W  Zu' 
gaiz  van  imd.  Hd.  atn  Rande.  —   d)   Darnach  in  W  getilgt:  wie  dan  gemelter  artickel  durch  di 
kaia.  rethe  fargeachlagen  davon  anzeignng  thut.  —    e)   nach   anknnfl  . . .  reich  in  W  Zuaais  ro»i  35 
and.  Bd.  am  Rande.  —   f)  den  cid  belangend  . . .  begrieffen  ist  tti  IV  korrig.  voti  and.  Hd.  ans  nr- 
spriaigUchetn:  sollt  beeteen  nach  laut  kai.  Xt.  rethe  Airschlaga. 


^)  Nack  den  BorscHnotizen  und  auch  nach  der  ganzen  Form  ist  diese  Erklärung 
nicht  von  den  Verordneten  der  Stände,  sondern  von  den  Ständen  selbst,  also  wohl 
von  dem  kleinen  Ausschuß,  verfaßt  und  war  bestimmt,  durch  die  Verordneten  den 40 
kaiserlichen  Räten  vorgebracht  zu  werden. 
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welle,  dieselben  land  itzo  dermafs  vom  reich  auszuschliessen,  wie  onc 
zweivel  kei.  Mt.  und  sie,  die  rethe,  zum  höchsten  zu  bedenken  wissen. 
Danmib  solt  solher  artickel  kei.  Mt.  verordenten  pcrsonen  halb  von 
wegen  irer  Mt  erbland  zum  reich  gehörig  gestelt  werden. 

5  Der  viert  artigkel  bestimde  uf  kei.  Mt  rethe  furschlage;  und  in 
solhen  feilen  on  kei.  Mt  wissen  und  willen  nit  bundnus  zu  machen, 
die  Widder  keiserlich  Mt  oder  das  heilig  reich  weren. 

Keiserlicher  Mt   rethe   furschlag  den   fünften   artickel  betreffend, 
solt  von  wegen  der  irrung,  so  furst^nthumb,  graffschaft  oder  herschaft 

10  halb  zufieln  etc.,  also  erclert  werden :  wes  furstenthumb,  gi'afschaf t  oder 
herschaft,  one  mittel  vom  reich  zu  lehen  rurend,  einem  theil  genzlich 
und  entlich  abgesproQ^ien  werden  selten,  das  dieselbigen  erkentnus  uf 
kei.  Mt  gestelt  wurden;  dem  regiment  und  chamergericht  an  allen 
andern  iren  bevolhen  handlungen  unvcrhinderlich  und  unabbruchig  *). 

15  Und   das   über   difs    enderung   sunst    alle   ander  artickel,    in    der 

stende  übergeben  und  gestelten  begrieff  regiments  und  chamei-gerichts 
geordent  imd  gesatzt,  pleiben  und  denselbigen  kein  weiter  enderung 
beschee  ^). 

Gm    Letzte  Entsdieidung  des  Kaisers  über  die  streitigen  Punkte  der 
'20  Regimentsordnung  *j. 

Äw  Wien,  fol,  116.    Überschritten:  Wie  keiserlich  Mt.  ire  gemute  witer  erclert 

des  regiments  halber. 
Deutsche  Übersetzung:  Weimar,  Heg.  E  1521  vol.  I  fol.  167,  gedruckt  b.  Harp- 

precht  IV  2,  119  f.    Eine  andere  Übersetzung  ebenfalls  in  Weimar. 

25  J.  Primus  articulus:  Quod  regimen  in  absentia  perdiu*et  et  ad- 
veniente  caesare  in  imperio  Germanico  habeat  nomen  consilii  cum  po- 
testate  primeva  in  causis  ceptis,  et  in  supervenientibus  causis  nil  agant 
sine  consultatione  et  consensu  caes.  Maiestatis,  quae  intra  trim(?atro  in- 
dicet  dietam  ad  convocandos  Status  imperii,  quorum  consilio  dirimetiu*, 

30  quid  amplius  de  ipso  regimine  sit  decemendum,  quidque  addendum  vel 
diminuendmn  veniat  aut  immutandum.  Poterit  tamen  caesar,  cum  pri- 
miun  imperium  superioris  Germaniae  ingi-essus  fuerit,  huiusmodi  regimen 
seu  consilium  ad  se  vocare  in  loco  suae  Maiestati  grato,  seu  in  quo 
dieta  imperialis  erit  indicenda. 

35  a)  Darnach  folffi  m  W,  ffesiricheii:  SotÜ  aber  kai.  Mt.  verleihang  der  heimgevallen  farBtenthumb, 

grafschafk  und  herschaft  bernrt  etc.,   noll  uf  meiner  gnedigsten  herren  der  charftirsten  bedenken 
fteen.  —   b)  Dieser  ktäte  Abaais  in  W  von  atid.  Md.  beige/ügt. 


*)  Daß  dies  in  der  That  die  letzten  Äußerungen  des  Kaisers  sind,  geht  daraus 
hervor,  daß  die  etturelnen  VunMe,  toie  sie  hier  bestimmt  werden,  teilweise  wörtlich 
40  Aufnahme  in  die  Begimentsordnung  gefunden  haben. 
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IL  TituluH  aiitein  huiusmodi  ix^giminis  erit:  R(»gimen  eaesaris  in 
imperio,  verum  consiliarii  iurabunt  caesari  se  ea  omnia  fideliter  et  lega- 
liter  acturos,  quae  ad  decus,  honorem  et  commodum  eaesaris  et  sacri 
Roniani  im])erii  pertinent,  reliqua  evitare. 

HL    Caesar  quatuor  consiliarios   nominabit,   duos   tanquam    impe-  5 
rator  et  ratione  imperii,  reliquos  duos  pro  illis.  dominus,  quae  ipse  sub 
iinperio  vel  de  imperio  teuere  dignoscitur. 

IV,  Confoederationes  per  regimen  non  fient,  nisi  consulto  caesare 
et  de  eins  consensu.  Caesar  etiam  in  hiis,  quae  imperium  concemunt, 
nihil  in  imperii  praeiudicium  tractabit,  regiminisque  eonsiHum  exquiret.  10 

V.  Ducatuum  et  principatuum  et  comitatuum  causae  caesari  re- 
servabuntur  et  de  his  regimen  se  non  intromittet,  salvis  regimini  et 
camerae  imperii  caeteris  causis,  quibus  per  haue  reservationem  prae- 
iudicium non  generetur. 

VI    Feudorum  vacatio  dispositioni  et  arbitrio  eaesaris  disponenda  15 
relinquetur. 

VLI  Reliqua  remaneant  iuxta  formam  reginiinis  parte  caes.  Maie- 
statis editam  et  declarationem  inde  subsequutam. 

Mai  26  31.     Regimentsordnung, 

D  aus  Bamberg,  Änsb.  Ser.  fol  104^  —  149'^.     GleicJhzeitiger  offizieller  Druck '20 
von  Johann  Schöffer  in  Mainz,  der  auch  noch  Kammer gerichtsordnung,  Land- 
frieden und  Abschied  enthält     Der  Gesamttitel  lautet:  ROmischer  kayser- 
licher  |  Maiestat  Regiment  |  Camergericht  lant- 1  fride  und  Abschied,  \  uff  dem 
Reichstag  |  zu   wormbs  Anno  |  MV^XX!.,  |  beschlossen  und  |  auffgericht   — 
Darüber:  Cum  Privilegio  speciali  |  Imperatoris  Caroli  V.    Auf  der  Rückseite  2b 
des  Titels  folgt  das  Dru^kprivileg  auf  3  Jahre  für  Johann  Schöffer  in  Mainz, 
d.  d.  Mainz,  4.  Juni  1521.    Die  Regimentsordnung,  die  fol.  2 — 8  des  Druckes 
umfaßt,  hat  keinen  speziellen  Titel,  wie  die  anderen  Ordnungen,  auch  d-as 
Druckjahr,  das  sich  am  Schlüsse  der  Kammergerichtsordnung  und  des  Land- 
friedens (Gedruckt  zu  Maintz  durch  Johann  Schöffer.  Anno  etc.  M V^XXI)  findet,  30 
fehlt  hier.    Der  gleiche  Druck  auch  in  Eßlingen,  Comitialakta,  Worms  1521 ; 
Köln,  Worms  1521.  —  Ein  ähnlicher  gleichzeitiger  Druck,  anscheinend  ebenfalls 
von  Schöffer,  mit  anderer  Zeilenabteilung  auf  dem  Titel  in  Göttingen  Univ.-Bibl. 

E  coli  Weimar,  Reg.  E  1521  I  fol.  186  —  202  korrigierter  Entumrf  mit  der 
Überschrift:  Regiment  etc.,  darunter:  Ist  von  neuem  geschrieben,  wie  hiebciSö 
zu   finden  ist.   —   Die  meisten  Korrekturen,  abgesehen  von  dem  Eingange, 
weisen  darauf  hin,  daß  man  dabei  den  Entiourf  der  Stände  (nr.  13)  zu 
Grunde  gelegt  hcU. 

B  coli.  Berlin,  Rep.  X  nr.  2  fol.  6^—16^  Gop.,  am  Schlüsse  ohne  die  Unter- 
schriften und  das  Datum.  40 

Auch  in  Wien,  fol.  460—475  [Schluß:  nit  beschwert  werden  durch  jemants  in 
kein  wege,  surider  alle  ge verde);  Colmar  A.  A.  1521  stark  vom  Moder  be- 
schädigt; München,   K.  bl.  276/11  (Ist  dermassen  beschlossen);   Meiningen, 
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Hmneb.  Ärch.  IV^  A  Fase.  5;    Würgburg,  ETA  vol.  VIII  fol  120  —  131 

(ganz  wie  E), 
Gedruckt:  Neue  Sammlung  II 172-179,  Lünig,  Reichaarch.  P.  gen.  Cont  350-357. 
Das  im  Folgenden  durcfi  kleinen  Druck  Hervorgehobene  stammt  wörtlich 
5  aus  dem  ständischen  Entmwrf,  wobei  die  Ahioeichungen ,  die  nur  dadurch 

entstanden  sind,  daß  hier  stets  in  der  ersten  Person  geredet  wird,  nicht 

beachtet  sind. 

Wir  Karl  der  fünft,  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  richs  etc.,  in  Germanien,  zu  Hispanien,  baider  Sicilien, 

lOlherusalem,  Himgeren,  Dalmacien,  Croacien  etc.  künig,  crzherzog  zu 
Osterich,  herzog  zu  Burgundi  etc.,  graf  zu  Habspurg,  Flandern  und 
Tirol »)  etc.  bekennen  offenlich  mit  diesem  briefe  und  thun  ^)  kunt 
aUermeniglich :  als  wir  zu  der  ere  und  wirde  des  heiligen  Römischen 
reichs  erwelet  und  zu  regienmg  desselben  kommen  sein  und  darin  etwa 

lögrosse  mängel  an  frid  und  recht,  auch  guter  Ordnung  und  pollicei  be- 
fimden,  daraus  dem  heiligen  Römschen  reich  bis  anhere  ^)  vil  und 
mercklichs  entzogen,  auch  sonst  in  abnemung,  Zerrüttung  und  Verwüstung 
dermafs  gewachsen,  das,  wo  dem  mit  zeitlichem  rathe  nit  begegnet,  das 
es  in  kurzer  f rist  gar  zertrennet  und  verdruckt  ^)  werden  möcht ;  derhalb 

20 wir*)  aus  sonder  neigung  und  begirde  zu  aufneraung  desselben,  auch 
menmg  und  erhöhung  des  christlichen  glaubens  bedacht,  dem  allem  mit 
fruchtbarem  rathe  und  hilf  ')  zu  erscheinen ,  und  demnach  uns  eilends 
nach  beschehener  unser  wale  zu  Römschem  kunig  von  unserem  Hispa- 
nischen künigreich,  auf  das  ehest  uns  müglich  gewest,  heraus  ins  heilig 

25  reich  gethan,  unser  crönung  zufürderst  in  der  stat  Ache,  wie  s^)  sich 
inhalt  der  gülden  bulle  und  der  heiligen  gesetz  gebürt,  empfangen,  und 
darauf  unseren  ersten  reichstag  alher  ^)  gen  Wormbs  (dieweil  wir  den 
der  sterblichen  leuft  halben  zu  Nürenberg  nit  haben  halten  mügen)  an- 
gesetzt.    Dai-auf   auch   der   merertail   des    heiligen    reichs    churfüi'sten, 

OOfürsten  und  andere  stende  in  aigner  pereon  und  durch  ire  volmechtig 
an  weide  ^)  erschinen,  mit  der  rathe  wir  vil  und  manigf  altig  des  heiligen 
reichs  nutz  und  notturft  betrachtet  und  beratsclilagt  und  sonderlich, 
wie  das  widerumb  in  aufnemen  und  gedihen  komen,  und  das,  so  dem 
reich   entzogen,  mit  der  zeit   desto  statlicher  widerumb   dai*zu   bracht 

35  werden  möge.  Demselben  nach  und  damit  wir  anderen  unseren  küng- 
reich,  landen  und  leüten  zu  veKjehung  derselben  desto  bas  auswaren 
mögen,  auch  in  unserem  kaiserlichen  gemüte  betrachten,  das  das  heilig 

a)  E  om.  Ton  gottes  giudon  . . .  Tirol.  —    h)  D  thd ,  Dmckfchler.   —    c)  bis  anhere   m   E  nach- 
geiragm.    (Die  Konreitwm  in  E  vm  ein/r  steciUfi  Hand,  nicht  der  dfs  TexUa.)  —    d)  Ä  verloren  si. 
40  rerdrackt,  90  m*ch  in  der  Proposition   vom  88.  Januar ,  aus  dfr  einige  Wendungen  hier  im  Eingänge 

etUnommen  sind.  —    e)  wir  in  E  nachgetragni .  —    f)   und   hilf  in  E  nackgctragai.  —    g)  ^  wo,   B 
wie.  —   h)  So  EB;  D  »Her.  —  i)  So  EB;  D  amvelde. 
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Höllisch  reich  ■)  durch  keinen  füglichcren  und  besseren  wege,  daub  gut 
regiment,  frido,  recht,  auch  ^)  gut«  Ordnung  und  pollicei,  darauf  dann 
als  grundfesten  alle  reich  und  gcwelt  riihen,  in  aufnemen  bracht  %  ge- 
holfen ^)  und  das,  so  dem  heiligen  reich  enzogen,  widerumb  darzu  pracht  •) 
wenlen  möge'):  so  haben  wir  uns  mit  einmütigem,  zeitigem  rathe  und  5 
willen,  auch  zugeben  und  annemmen  der  hoch-  und  erwirdigen,  hoch- 
gebornen,  ereamen,  edlen,  unseren  lieben  neven,  churfiirsten ,  fürsten, 
geistlichen  und  weltlichen,  prelaten,  graffen,  heren  und  anderen  stenden 
des  heiligen  Römschen  reichs,  alhie  auf  gegenwürtigen  des  heiligen 
reichs  tag  versamlet,  beschlossen  und  ein  regiment,  wie  in  unserem  ab- 10 
wescn  regiert  ^),  auch  wo  und  wie  es  gehalten  werden  soll,  auf  form  ^), 
wie  dann  soHchs  alls  hernach  volgt  *),  aufgericht  *'). 

[1]  ^)  Und  anfeDglich  so  haben  wir  mit  zeitigem  rathe  willen  und  an- 
ncmen  churfiirsten,  fürsten,  graven,  freien  herren  und  stcnde  zu  unserem 
stathalter,  so  wir  an  unser  stat  setzen  werden,  der  ein  weltlicher  churfurst,  fürst  15 
oder  zum  wenigsten  ein  grave  oder  freiher  sein  solle,  zwenzig  zwo  personen  aus 
dem  heiligen  reich  Teütscher  nation  zu  unserem  regiment  im  Römschen  reich 
geordent"),  gesatzt  und  fürgenommen;  also  das  dieselbigen  zwo  und  zwen- 
zig personen  sambt  unserem  Statthalter  unser  regiment  im  heiligen  Römi- 
schen reich  sei  ")  und  vollen  gewalt,  macht  und  befelich  haben  sollen,  den  wir 20 
inen  auch  hiemit  und  in    kraft   difs   briefs   geben,  von  uns  als  Römischen 
keiser  des  heiligen  reich  sachen,  recht,  frid  und  ir  baider  volziehung  und  hand- 
habung,   auch  widerstand  gegen  den  anfechteren  des  reichs  und  Teütscher  na- 
tion,  und   was   an   dem   friden,   rechten,   irer   handhabung   und  dem  widerstand 
obgemelt  hangt  oder  darzu  dienstlich  oder  erschiefslich  sein  mag,  antreffend  und 25 
die  von  des  reichs   underthanen  oder  anderen  an  sie  langen  oder  entsten  werden, 

ft)  damit  wir  andern  . . .  Roinisoli  reieh  in  E  am  Rande,  tinii  dessen  im  Texte  getilgt,  der  teibreise  der 
Proposiiion  (wr.  7)  ttörilick  entHommene  Pass»»:  dieweil  wir  nns  alao  ilend  von  anaem  HIapmoiachen 
konigreiehen,  wie  gamelt.  henmgeftigt  und  den  sehenden  teil  deraelben  konigreieh  nit  anheimlach 
geanobt,  dania  dann  allerlei  beaehwening  nnd  widerwertigkeit  erwachsen  nnd  unser  abwesen  in  30 
solhen  vast  besehwerlleh  nnd  aohftdUch  (7  undevtUck)  ormessen,  so  haben  wir  nns  ftirgenonen,  als 
aaeh  unser  hohe  notdnrft  erfordert,  snm  schirsten  wider  hinin  in  fugen  nnd  sollichs  alles  fnrter 
in  Ordnung  su  priogen ;  dann  unsera  achtens  mag  durch  unser  Hispanisch  Königreich  dem  heiligen 
reich  und  gemeiner  Christenheit  su  widerbringung  mer  dann  durch  kein  ander  macht  geholfen  wer- 
den ,  sonderlich  so  beide,  das  heilig  Römisch  und  Hispanisch  reich,  in  cinigkeit  und  Terstentaus  35 
sein,  damit  sich  das  heilig  reich  irer  hilf  getrosten  mog;  wann  wir  aber  (auch  übergeachiieben, 
dann  gMchfatta  aiugeairirhen)  in  unserm  kaiserlichen  gemute  betrachten,  das  das  heilig  Römisch 
reich.  Es  folgt  dann  in  K  gleich  (am  Bande  nachgetragen) :  darauf  dann  als  grundfesten  alle  reich 
und  geweit  ruhen  und  fehlt  weiUr  unten,  —  b)  auch  in  B  nachgetragen.  —  c)  SB  add.  nnd  •— 
d)  in  aufheraen  ...  geholfen  m  E  am  Bands;  statt  dessen  getUgt:  widemmb  geholfen,  in  ufnemen  40 
bracht.  —  e)  i^  bracht  kwrig.  aus  gezogen.  —  f )  ^  E  folgt  getilgt:  dann  uf  gutem  regiment,  ftied, 
recht  und  handhabung  desselben  als  grundfesten  alle  reich  und  geweit  ruhen,  darumb  und  us 
Oberseiten  Ursachen  und  sonderlich  dieweil  wir  uns  ein  sitlang  in  unser  Bispaniach  konigreioh 
thun  und  also  nfserhalb  des  reichs  sein  werden.  —  g)  In  E  durchstrichen:  werden  soll  ufgeriebt.  — 
h)  auf  form  in  E  nachgtUagni.  —  i)  EB  add.  Terelnigt  und.  —  k)  Das  Folgendf  in  B  tan  titter  45 
nceiUn  Hand,  die  erste  hat  awh  den  SchU{ß  geschriebtn.  —  1)  IHe  Zähhing  gleichseitig  in  E  am 
Rande.  •      m)  K  add.  nnd  {nat:hgrtrarfen) .  —    n)  ^  sein. 
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[2]  in  solchen  Torgesehriebenen  artickelen  zu  verhören ,  für  nch  zu  erfordern ,  zu 
handlen,  mit  vleifs  zu  betrachten,  zu  rathschlagen  und  entlich  zu  beschliesaen 
nach  irer  besten  verstentnufs ,  auf  ir  nachgemelte  pflicht,  zu  unser  und  des  reichs 
ere,  nutz  und  merung. 
5  [3\  So  auch  den  stathälter  und  regiment  für  not  ansehen  wurde,  des 

christlichen  glaubens  anfechter  halben  im  reich  und  mit  anderen  christlichen  sten- 
den  und  geweiten  zu  handien,  das  sollen  sie  zu  thun  auch  macht  haben.  Doch  soll 
durch  gemelt  unser  stathelter  und  regiment  kein  bündnufs  gemacht 
werden,  es  beschee  dann  mit  unserem  rathe  und  willen. 

10  [4\  Und  *)  behalten  ^)  uns  bevor  die  belehung  der  leben  und  c)  regalien  der- 

jenen,  die  under  den  fiannen  öffentlich  mit  solemniteten  pflegen  zu  empfiiben,  zu 
verleihen.  Und  sollen  ^)  vorgemelte  unser  stathalter  und  regiment  aus  red- 
lichen Ursachen  solicher  empfengnuTs,  und  sonderlich,  ob  wir  ausserhalb  des  reichs 
weren,  nach  verscheinung  des  ersten  jars,  darin  einem  jeden  sein  regalien  zu  empfahen 

15gepürt,  noch  ein  jar  lang  indult  und  erstreckung  zu  geben  macht  haben.  Doch 
das  «)  der,  dem  also  erstreckung  zu  empfengnufs  der  leben  gegeben  wirdet,  an  aids 
stat  glob  und  zusag,  in  aller  mafs  uns  und  dem  reich  von  solcher  leben  wegen 
verpflicht  zu  sein  und  zu  gewarten,  als  ob  er  die  leben  empfangen  und  die  aids- 
pflicht  gethan  het,  und   mag  ^  er  alsdann  die  regalien  und  leben  in  aller  massen 

20  gebrauchen  f\  als  ob  im  gelihen  were. 

[5]  Und  sollen  wir  ^)  mitler  zeit  des  obgemelten  gegebnen  Indults  des  fals 
und  solicher  gegeben  ^)  erstreckung  dergestalt  erinnert  und  verstendigt  werden, 
und  wo  wir  mitler  zeit  der  erstreckung  nit  ins  reich  und  Hochteütsch  land  kommen, 
alsdann  sollen  und  wollen  wir  heraus  befelcb  tbun  i^),  an  unser  stat  solch  rega- 

251ien,  wie  sich  gebürt,  zu  leihen. 

[6*]  Aber  andere  und  mindere  leben  die  soll  ein  jeder  seins  gefallens  von 
uns  oder  unseren  stathelter  und  regiment  empfahen,  die  si  auch  leiben  mö- 
gen, es  were  dann  das  jemants  aus  sonderen  freiheiten,  von  unseren  vorfaren  aus- 
gangen, solich  oder  dergleichen  leben  zu  verleihen  bett  und  des  in  gebrauch  weren, 

30  von  dem  oder  denselben  sollen  solich  leben  empfangen  werden. 

[7\  Ob  auch  sachen  fürfielen  fürstenthumb,  herzogthumb^  graveschaft 
etc.  belangend,  so  vom  mch  zu  leben  rüren,  so  einem  tail  genzlich  und 
entlich  abgesprochen  werden  solten,  derselbigen  erkentnus  wollen  wir 
uns  hierin  auch  vorbehalten  haben,  doch  sonst  in  anderen  Sachen  ^ )  die- 

35  sem  unserem  regiment  und  der  chammergerichtsordnung  unabbrüchig  ^). 

\6]  Und  soll  unser  regiment  gen  Nürenberg  gelegt  und  daselbs  die  ersten 

anderhalb  jar  gebalten  werden ;  und  nach  verscheinung  der  anderhalb  jaren,  wo  wir 

ft)  H  korriff.  and  atis  doch.  —    b)  KB  add.  wir.  —  c)  />  «d,  Ihttckfehkr.  -     d)  K  «od  söllan  koirig. 
aut  dfts  die.  —   e)  K  korr.  Bollen  au»  das.   —    f)  ^  korrig.  nag  mts  das.  —    g)  /n  B  folgt  aua- 
40  gMiriehm:  mocbt.  —    h)  7»i  K  korrig.  aus  und  das  wir.  —    i)  Z»  gegebe,  Drttckfehler.  —   \s)  B  kaU$ 

OMfangs:  keinen,  da«  alsdann  wir  herans  be?Blli  theten.  —   1)  sonst  in  andern  saehen  in  B  am 
Rande  nadigsUragen, 


')  Zu  diesem  Artikel  vgl  o,  nr,  20  F  und  G. 

Beiehstagsakten  d.  B.-Z.    Bd.    n.  15 
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nit  im  reich  weren,  sollen  stathältcr  und  regiment  macht  hahcD,  so  sie  alle 
gemeiDÜch  oder  dto  mereren  teil  not  bedanken  wurde,  die  angezeigt  maistat  nach 
gelegenheit  der  sachen  und  hendel  zu  verenderen;  dergleichen  ob  es  in  derselben 
zeit  merklicher  sterbleüf  oder  anderer  ehaft  halber  die  noturft  erfordert,  mögen  sie 
solh  regiment  obgemelter  massen  auch  verrücken.  5 

\9]  Und  soll  obgemelt  unser  gesetzt  regiment  *)  in  unserem  abwescn 
besteen  und  zu  unser  ankunft  ins  reich  in  Germanien  den  namen  eins 
rats  haben  mit  dem  ersten  ^)  gewalt  in  angefangenen  sachen;  aber  in 
zukommenden  sachen  sollen  sie  nichts  handien  one  unseren  rate  und 
willen;  und  sollen  wir  alsdann  inwendig  dreien  monaten  den  nechstenlO 
einen  reichstag  ausschreiben  und  verkünden,  die  stende  darauf  erfor- 
deren und  uns  mit  derselben  rathe  entschliessen,  wes  weiter  des  regiments 
halber  für  gut  angesehen  und  was  darzu  zu  thun  oder  zu  minderen 
sein  werde  oder  zu  enderen  %  Wir  mögen  aber,  alsbald  wir  in  Ober- 
teutschland kommen  sein,  dasselbig  regiment  oder  rathe  zu  uns  forderen  15 
in  ein  reichsstat  uns  gef ellig,  oder  dahin  wir  den  reichstag  verkünden 
oder  ausschreiben  werden  ^).  Doch  sollen  oder  wollen  wir  die  maistat 
des  reichstags  nit  über  Augspurg  oder  under  Collen  fürnemmen.  Es 
soll  auch  sollich  erfordrung  unser  aufgerichten  regimentsordnung  mit 
abscheiden  und  Verwechslung  der  chürfüi-sten  oder  fürsten  person  nach  20 
anzal  der  viertel  jars  kein  verenderung  thun ;  darzu  ob  ein  churfürst  oder 
fürste,  der  im  regiment  begriffen,  aus  redlichen  Ursachen  oder  anligen- 
den  gescheften  solichs  personHch  zu  thun  verhindert  wurde,  soll  er 
alsdann  ein  botschaft  oder  rath  an  sein  stat  zu  schicken  auch  ntacht 
haben.  25 

[10]  Es  soll  auch  unser  chammergericht  an  dem  end  und  ort  das  regiment 
ist,  auch  sein,  damit  dasselbig  chammergericht  durch  vleissig  und  treulich  aufsehen 
stathalter  und  regiments  dester  ordentlicher  und  aufrichtiger  gehalten  werda 

\11]  ^)  Zu  bestendigkeit  dieses  furnemens  ist  auch  bedacht,  not  zu  sein  «), 
das  ein  jeder  churfürst  personlich  bei  gedachtem  stathelt'Cr  und  regiment  ein  viei>  30 
tel  jars,  das  auf  dreizehen  wochen  gerechnet  werden  soll ,  sei ,  des  heiligen  reichs 
ere,  nutz  und  noturft  helf  ratschlagen  und  betrachten,  und  also  für  und  furo  von 
einem  viertl  jars  zu  dem  anderen  under  inen  den  churfürsten  umbgen  und  gehalten 
werden.  Möcht  aber  ir  einer  dieselbig  zeit  aus  redlichen  eehaften,  die  er  auf  seinen 
offen  briefe  und  siegel  beweren  soll,  personlich  nit  kommen,  das  derselbig  einen 35 
anderen  churfürsten  ersuche  und  bit,  in  das  mal  zu  verwesen,  oder  ob  er  keinen 
churfürsten  haben  möcht,  einen  anderen  fürsten,  ein  geistlicher  ein  geistlichen  und 
ein  weltlicher  ein  weltlichen,  an  sein  stat  dahin  schicke.    Wann  auch  der  chur- 

a)  D  regimet,  Druckfehki'.  —    b)  So  BE;  D  ersteen.  —    c)  B  endern,  £  endea.  —    d)  Dieser  Artikel 
in  E  nicht  b€90H(lers  gesuhlt.  —    e)  ist  auch  ...  za  sein  das  in  E  am  Rande  statt  dta  auagesti'.  soll.  40 

M  Bis  hierher  ist  dieser  Artikel  wörtlich  aus  nr,  20  G  entnommen;  vgl  die 
deutsclie  Fassimg  hei  Harppiecht  IV ^  119, 
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fursten  einer  persönlich  oder  durch  einen  andern  churfürBten  oder  fiirsten,  wie  ob- 
gemelt)  bei  dem  rate  sein  wurde,  alsdann  soll  *)  desselben  churfürsten  rathe,  der 
in  des  reichs  rathe  von  ime  verordent  ist,  solang  derselb  cburfürst  bei  dem  reicbs- 
rate  sein  wirdet,  kein  stimme  im  reichsrathe  haben,  wiewol  er  die  gemelten  zeit 
5  darin  bei  seinem  heren  oder  desselben  gesandten,  wie  obsteet,  pleiben  mag. 

\12]  Wurde  sich  auch  begeben,  das  merklich  sachen  fürfallen  wurden,  das 
heilig  reich,  des  fridens,  rechtens,  irer  handhabung  oder  des  Widerstands  halben 
obgemelt,  höchlich  betreffend,  das  alsdann  der  statholter  mitsampt  den  obbestimp- 
ten  zwoiindzM'onzi^  persouen,  uns  solichs,    wo  wir  nit   bei   unserem  regi- 

lOment  sein  werden,  verkünden  sollen  •*),  in  dem  unser  gemüte  und  mei- 
nuDg  zu  vernemen  und  nichtsdestminder  ^)  solichs  an  die  sechs  churfürsten, 
auch  die  zwölf  geistlichen  und  weltlichen  furst«n,  so  hernach  benent  werden  sollen  i), 
bringen  %  die  dann  bei  statlielter  und  regiment  personlich  erscheinen  «)  und 
ferrer  nach  irem  besten  ansehen  mitsampt  dem  statlielter  und  regiment  zu  unser 

15  und  des  reichs  nutz  und  besten  handien  und  beschliessen  sollen.  Und  so  die 
saehen  also  treffenlieh  weren  ^),  die  keinen  Verzug  erleiden,  möchten  *) 
stathälter  und  regiment,  auch  churfürsten  und  fürsten  in  sachen  fürgen 
und  dem,  so  durch  den  mereren  teil  beschlossen  wirdet,  volg  thun;  oder  ob  es  die 
grofs  der  sachen  erfordert,  andere  des  reichs  fürsten  und  stende  zu  inen  zu  erfor- 

moderen  und  zu  berüffen^).  dieselben  fürsten  und  stende  darauf  auch  ^)  gehorsam- 
lich erscheinen  und  also  mit  vleifs  und  treuen  thun  und  handien  sollen,  als  sie  uns 
und  dem  heiligen  reich  verwant  und  schuldig  sein. 

[13]  Und  weren  die  obgemelteu  zwenzig  zwo  persoueu  von  den  stenden 
des  reichs  Teütscher  nation  zu  nemeu  und  zu  orden,  wie  hernach  volgt:  nemlich 

25  wollen  wir  verordnen  vier  person:  zwo  als  Römscher  keiser  und  zwo 
von  wegen  unser  land  und  herschaft,  so  wir  under  und  von  dem  reiche 
haben.  Item  von  den  ^)  sechs  churfürsten  jedem  eine  und  von  den  hernach  ge- 
schrieben geistlichen  und  weltlichen  fürsten  zwen  fürsten,  ein  geistlicher  und  ein 
weltlicher  personlich,  die  alle  vierteil  jars,   wie  oben  von  den   churfürsten  gemelt, 

3() abwechselen  und  zwen  andere  fürsten,  ein  geistlicher  und  ein  weltlicher,  aus  inen 
an  der  vordem  ^ )  stat  kommen  sollen ;  und  also  under  inen  nach  irer  Ordnung 
wie  under  den  churfürsten  umbgeen. 

[14]  Ob  aber  ir  einicher  aus  redlichen,  cehaften"*)  Ursachen,  die  er  auf  sein 
ofien  briefe  und  siegel  beweren  solt,  auf  die  bestimpt  zeit  nit  erscheinen,  alsdann 

35  mag  ^)  er  einen  anderen  fürsten  seins  Stands,  nemlich  ein  geistlicher  ein  geistlichen 

a)  E  korrig.  alsdann  soll  ans  das  alsdann.  —  h)  E  and  »t.  aftllen.  —  c)  uns  aolichs,  wo  wir  ... 
deetminder  m  E  am  Sande  nachgeiragm.  —  d)  bringen  in  E  nachgetragen.  —  e)  MH  nen^m  Blatte 
begnrni  hür  in  E  die  biaker  korrigierende  Hand  auch  den  Text  zu  achreiben.  —  f)  sollen  m  E  nach' 
getragen.  Statt  and  so  . . .  weren  aUxnd  uraprünglich  in  E:  desgleichen  soll  uns  {)u)in:  ans  sollen 
40  wir)  solichs,  aaeh  wo  wir  nit  bi  ansenn  regiment  sein  and  sollich  sachen,   wie  gemelt,   farfallen 

warden,  dareh  stadtheiter  and  regiment  verkaadt,  in  dem  anser  gemate  and  meioaog  za  Ternemen. 
Wo  aber  solche  sachen  fnrfielen.  —  g)  EB  mögen.  —  h)  7h  E  folgt  ausgestrichen:  das  solhs  aach 
durch  obgedachte  stadtheiter  aod  regiment  bescheen  and.  —  i)  aach  im  E  »achgetragni.  —  V)  So 
EB;  D  dem.  —    l)  So  EB;  D  vorder.  --    m)  Eadd.  and.  —    n)  alsdann  mag  in  E  korr.  aus  das. 

45         *)  S.  den  betreffenden  Artikel  des  Abschieds. 
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und  ein  weltlicher  ein  weltlichen,  aus  den  faraten,  so  jetzo  allhie  bestimpt  werden  M, 
erbitten  und  an  sein  stat  schicken.  Wo  er  aber  keinen  zu  erbitten  vermocht,  und 
das  auf  seine  brief  und  siege!,  wie  obsteet,  beteürt,  alsdann  soll  unser  stathalter  und 
regiment  macht  haben,  einen  anderen  aus  den  fUrsten,  so  itzo  allhie  besonderlich 
auch  bestimpt  werden  sollen,  an  desselben  stat  uf  das  mal  zu  erfordern,  dasselb  5 
viertel  jars  den  rathe  zu  besitzen ;  doch  das  nichtsdestminder  der  fürst,  so  vormals 
verhindert  gewest  und  nu  der  Verhinderung  entledigt  were,  zu  ausgang  desselben 
vierteil  jars  das  nachvolgend  vierteil  jars  den  rate  besitzt,  inmassen  wie  andere 
etc.,  damit  es  in  solchen  gleichmessig  gehalten  werde. 

[15]  Fürter  sollen  die  anderen  zwölf  personen  durch  uns,  auch  churfürsten  10 
flirsten  und  andere  stende  jetzo  allhie  versamelt  nachvolgender  mafs  genommen  und 
geordnet  werden:  Item  vier  prelaten  von  der  prelaten  wegen  des  heiligen  reichs, 
also  das  jeder  derselben  prelaten  einer  ein  viertel  jars  bei  dem  reichsrathe  sitzen 
und  das  also  under  inen  nach  irer  Ordnung  umbgeen  und  aller  massen  mit  inen 
gehalten  werden,  wie  oben  von  den  geistlichen  und  weltlichen  fUrsten  geschrie- 15 
ben  steet. 

[16]  Item  80ll  ^)  auch  ein  grave  oder  frciher  von  der  graven  und  freiheren 
wegen  des  reichs  in  dem  rathe  sein  ^j,  der  alsbald  hie  benent  werden  soll. 

[17]  Item  sollen  auch  ^)  alle  viertel  jars  zwo  redlich,  verstendige  person,  die 
aus  den  nachbestiropten  stetten  genommen  werden  ®),  von  der  frei-  und  ')  reichsstet  20 
wegen  in  dem  reichsrathe  sitzen  9):  nemlich  das  erst  viertel  jars  eine  von  Collen, 
die  ander  ^)  von  Augspurg;  des  anderen  viertel  jars  eine  von  StraTsburg  und  die 
ander  von  Lübeck;  des  dritten  vierteil  jars  eine  von  Nüremberg  und  die  ander  von 
Gofslar;  des  vierten  vierteil  jars  eine  von  Frankfurt  und  die  ander  von  Ulme;  und 
also  fürter  unter  inen  nach  irer  Ordnung  umbgeen,  wie  oben  von  anderen  gemelt  ist.  25 

[16]  Die  anderen  sechs  personen,  die  von  der  ritterschaft,  doctoren  oder  licen- 
tiaten  sein  ^),  aus  den  nachbestimpten  kreisen,  nemlich  jedem  eine  genommen  ^). 
Und  seind  diese  hemachgeschrieben  die  krais  und  zirkel  davon  ob  gemelt  i). 

[19]  Der  erst  kreis  begrifft  der  hemachgeschriben  fürsten  fürstenthumb,  land 
und  gepiete,  nemlich  der  bischoffe  von  Bamberg,  Wurzburg,  Eystet,  des  marg-30 
graven  von  Brandenburg  als  burggraven  <»)  zu  Nüremberg,  auch  die  graven,  herren, 
frei-  und  reichsstett  umb  oder  bei  inen  gesessen  oder  gelegen. 

[20]  Der  ander  zirkel  begrifft  die  fürstenthumb,  land  und  gebiete  des  erz- 
bischoffs  von  Salzburg,  der  bischoffe  von  Regensburg,  Freysingen,  Bassau,  auch  der 
fUrsten  von  Beyeren  und  die  landgrafen,  prelaten,  graven,  heren,  frei-  und  reichsstet  35 
under  und  bei  inen  gesessen  und  gelegen. 

[21]  Der  drit  zirkel  begreift  die  bistumb,  fürstenthumb,  land  und  gebiete  der 
bischoffe  von  Chur,  Costenz,  Augspurg,  des  herzogthumbs  zu  Wirtemberg,  des 
marggraffen  von  Baden,  die  geselschaft  saut  Georgenschilts,  die  ritterschaft  im  Hegeu, 
auch  alle  und  jede  prelaten,  graven,  herren  und  reichsstet  im  land  zu  Schwaben.    40 

[22]  Der  vierd  kreis  begreift  die  bisthumb,  fürstenthumb,  land  und  gepiete 
der  bischoff  von  Wormbs,  Speyr,  Strafsburg,  Basel,  abts  von  Fulde,  herzog  N.  auf 
dem  Hundsruck ,  herzog  N.,  beide  von  Bairen ,  Lotringen,  Westrich ,  das  landgraff- 

a)  S  add.  mögen ,  ausgestrichen.  —    b)  E  soll   korrig.  atis  das.  —   c)  £  sein  kwtig.  aus  wwe.  — 
d)  S  ursprüngL:  Item  das.  —   e)  S  sireicht  hier:  mögen.  —   f)  So  EB;  D  otn.  nnd.  —    g)  E  k<frrig.  45 
sitzen  aus  seflsen.   —    h)  So  KB;  D  andern.  —    l)  ^  ursprüngk:  weren,  —    k)  E  itrsprüngl:  sn 
nemen.  —    \)  So  S;  D  gemelt;  B  om.  nnd  zirkel  da?on  ob  gemelt  —   m)  So  EB;  D  bni^grare. 
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thamb  zu  HesseO)  die  Wedderau,  auch  prelaten»  grafen,  heren,  frei-  und  reichsstet 
der  ort  gesessen  oder  gelegen. 

[23]  Der  fünfte  kreis  betrifft  •)  die  bistumb,  fürstenthomb,  lande  und  gepiete 

der  bischove  von  Baderbom,  Lüttich,  Uttrich,  Münster,  Ofsnabruck,  den  herzogen 

5  von  Gülich,  Berg,  Cleve,  Gelderen,  die  graven  von  Nassau,  Seyn,  Virnberg,  Nideren- 

Ysenberg  und  die  Niderland  hinab  bis  an  die  Mafs,  auch  sonst  alle  andere  grafien, 

heren,  prelaten,  frei-  und  reichsstet  der  ort  gesessen  oder  gelegen. 

[24]  Der  sechst  kreis  begreift  die  bistumb,  fürstenthumb ,  lande  und  gebiete 
der  erzbischoffe  zu  Magdeburg  und  Bremen,  der  btschoffis  zu  flildefsheim.  Halber- 

10  stat,  Mersburg,  Neuenburg,  Meissen,  Brandenburg,  Havelburg,  Lübeck,  der  herzogen 
von  Sachsen,  die  mark  zu  Brandenburg,  das  landgrafifthumb  zu  Düringen,  der 
lantschaft  und  gepiete  der  herzogen  von  Braunschweig,  Meckelburg,  Stetin,  Pomem, 
Holstein  und  Slefswig,  auch  prelaten,  graven,  heren,  frei-  und  reichsstet  der  ort 
gesessen  oder  gelegen  bis  an  die  sehe  i). 

15  [25\   Und  were  es,  das  einich  oder  mer  der  obberürten  personen,  ausgeschei- 

den  die  churfursten  und  forsten,  solichen  reichsrathe  zu  besitzen  nit  annemmen 
wölt  oder  kunt,  alsdann  soll  ^)  stathalter  mitsampt  den  anderen,  so  sich  in  des 
reichs  rate  bewilligen  und  geben  werden,  ein  andere  redlich,  tapfer  person  an  der- 
selben statt  irs  genossen  oder  gleichen  erwelen  und  nemen  aus  dem  kreis  oder 

20  gelegenheit,  daraus  die  vorerwelt  person  gewest  were. 

[26\  Und  ob  einleben  churfursten  oder  fürsten  obgemelt  daselbs  merklich 
Sachen,  derhalb  er  abzuscheiden  redlich  ursach  hett,  fürsten,  oder  auch  das  nit 
treffentlich  hendel  oder  sachen  vorhanden  weren  <'),  derselb  churfürst  oder  fürst 
mag  ^j  mit  des  statbalters  und  des  mererteils  des  rats  bewilligung  abscheiden  «). 

25  [27]  Wurde  sich  aber  begeben,  das  der  obgedachten  zwölf  fürsten  einer  oder 

mers  tods  abgeen  oder  sonst  seins  leibs  halber  dem  reichsrathe  obzusein  ungeschickt 
und  unvermöglich  wurde,  alsdann  sollen  unser  stathelter  und  regiment  an  der- 
selben abgangen  und  ^)  ungeschickten  und  un vermöglichen  stat  einen  oder  mer  ander 
fürsten  des  Stands  und  wesens,  auch  aus  den  kraisen  und  zirkelen,  daraus  der  oder 

30 die  abgangen  oder  unvermöglichen,  wie  obsteet,  gewest  weren,  in  zweien  monaten 
den  nechsten,  nachdem  sie  solichen  abgang  oder  unvermöglicheit  durch  glaublich 
bericht  vernommen  betten,  zu  erwelen  und  zu  benennen  macht  haben. 

[28]  Wurde  aber  der  anderen  personen  des  raths  ein  oder  mer  tods  abgeen, 
den  rathsefs  aufsagen  oder  sonst  abkommen,  wie  oder  welcher  gestalt  sich  das  fuegen 

«'15  oder  wen  es  berüren  wurde,  alsdann  sollen  die  sechs  churfursten,  so  es  ir  einen  oder 
mer  betreff,  in  zweien  monaten  den  nechsten  jeder  seins  abgestanden  oder  abgegange- 
nen stat  ersetzen ;  betreff  es  aber  der  anderen  zwölf  personen  eine,  an  dieselben  stat 

a)  So  auch  KB.  —    b)  S  alsdann  sollen  konig.  an»  da«  alsdann.  ^    c)  S  adtL  das,  dttrchsM^hm.  — 
d)  mag  m  S  Hockgeiroffen.  —   e)  K  add.  mocht,  durchstrichen.  —   t)  S  oder  si.  und. 


40  *)  Die  „Ordnung  der  10  Kreiß*',  welche  hei  Goldast,  Reichasatsung  1245—251 
(auch  bei  Lünig,  Bd.  2  S.  338  ff.  und  Neue  Sammlung  II  211  ff.  nach  Schmauss) 
gedruckt  ist,  und  von  der  dort  bemerkt  toird,  daß  sie  in  Worms  1521  aufgerichtet 
sei,  gehört  nicht  hierher.  Sie  ist  auf  Gi'und  der  Kreisordnimg ,  wie  sie  in  der 
Erklärung  des  Landfriedens  vom  Regiment  am  10.  Februar  1522  festgesetzt  trorden 

45if«r,  in  Verbindung  mit  der  Matrikel  zurechtgemacht. 
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sollen  stathalter  iind  regiment  *•)  auch  in  zweien  moneten  den  neebsten  aus  dem 
kreis,  landschaft  oder  stat,  daraus  der  abgangen  oder  abgestanden  gewest  were, 
ein  ander  redlich,  verstendig  person  erwelen  und  nemmcn.  Und  soll  ^)  der  gemelt 
rathe  in  mitler  zeit  durch  den  mereren  teil  seins  befelchs  nicht.sdestminder  '')  in 
den  obligenden  sachen  fürgeen  und  handeln.  5 

\29\  Und  dieweil  wir  obgedachten  unseren  stathalteren  und  reginient 
vor-  und  nachgemelter  massen  befelich  und  conimission  gegei)en  haben, 
damit  dann  ir  handlang  desto  mer  craft  und  macht  haben  und  nichts  dagegen  aus- 
gen  möge,  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  das  die  hendel  und  sachen  in  dieser  com- 
mission  begriffen,  nemlich  alle  und  jede  unser  als  eins  Römischen  keisers  sachen,  recht,  10 
frid  und  ir  baider  volenziehung  und  handhabung,  auch  anfechteren  des  reichst) 
und  was  an  dem  frieden,  rechten,  irer  handhabung  und  dem  widerstand  obgemelt 
hangt  oder  darzu  dienstlich,  an  keinem  anderem  ende  dann  bei  obgenirten*)  stat- 
heiter  und  regiinent  gehandelt,  auch  noturftige  briefe  in  der  besten  und  besten- 
digsten  form,  under  unseren  keiserlichen  titel  und  siegel  uf  form  und  mafs  wir  als  15 
Römischer  keiser  zu  thün  haben,  thuu  f)  sollen  und  möchten,  durch  gemelt  stat- 
heiter  und  *)  regimeut  gefertigt  ^)  und  mit  einem  zusatz  etlicher  wort  under- 
schrieben  werden,  nemlich  also:  Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio  ini- 
periali  ^),  und  das  alweg  der  stathelter  und  churfürst,  so  personlich  bei  dem 
rathe  sein  wurde,  sich  mit  aigner  band  underschrieben ,  also:  N.  vel  N.  sspt.  etc.  20 
Und  setzen,  wollen  und  ordnen,  auch  darauf  meniglich  befehlend  %  das 
in  den  obgemelten  sachen  von  unseren  wegen  oder  in  unserem  namen 
nichts  anders  gehandelt,  geratschlagt,  furgenommen  oder  gefertigt  werde. 
Und  wo  darüber  etwas  gehandelt,  geratschlagt,  fürgenommen  oder  verfertigt 
wurde ,  solichs  alles  soll  craftlos  und  unbündig  sein  und  dem  kein  volg  gegeben  25 
werden. 

[30\  Es  sollen  auch  stathalter  und  der  M  merer  teil  desselben  regiments 
macht  haben,  ob  einem  oder  mer  desselben  rats  ehaft  sachen  zustünden,  nach  ge- 
legenheit  der  zeit  und  hendel  dem  oder  denselben  ™)  auf  ir  gesinnen  zu  erlauben, 
doch  also  das  allzeit  ufs  wenigst  vierzehen  person   des  rats   bei   obgemelten    stat-  30 
halter  pleiben. 

[Sl\  Und  sollen  die  personen  des  gemelten  regiments,  es  weren  rethe,  secre- 
tarien    oder    Schreiber,    ausgescheiden    churfürsten    und    fürsten,    [von   uns,    auch 
churfursten,   fursten  ^)]  und   anderen,  den   sie  verpflicht,  allein   in   diesem   rathe 
und  befelich  aller  gelübde  und  aide ,   damit  sie  uns  oder  churfursten ,  fürsten  und  3:') 
anderen  <>)  verbunden  oder  verstrickt  weren,  genzlich  ledig  sein. 

[t32]  Und  soll  der  stathalter,  dergleichen  die  anderen  personen  des  obgemel- 
ten regiments,  ausgescheiden  churfürsten  und  fürsten,  diesen  nachvolgenden  p)  aid 
schweren,  doch  sollen  churfürsten  und  fürsten,  so  zu  stathelter  oder  im  rathe  laud 

a)  E  add.  mitsanpt  dem  gedachten  reichsrathe.  —  b)  &  konig.  goll  aus  das.  —  c)  So  KB:  D  des  40 
minder.  —  d)  D  recihs,  DruekfeMet:  —  e)  So  KB:  D  obgernrter.  —  t)  So  BK;  D  om,  thnn.  — 
g)  Statthalter  und  in  K  hinntgefügi.  —  h)  gefertigt  tu  E  hintuqefügt.  —  i)  7n  K  korrig.  mit  im- 
perii.  —  k)  .S^  KB:  D  befelhoD.  —  \)  So  KB:  D  otn.  der.  —  m)  So  KB:  D  demselben.  —  n)  von 
nns,  auch  chnrfarsten,  farsten  om.  DBE;  dc^  es  him'  crgänti  werden  muß,  ist  tiretfellos  und  ei-gieii 
sich  auch  aua  nr.  IS.  Schott  Wffneckm  60S  Aum.  9  bemerkte ,  d(\ß  sieh  dieselbe  Auslassung  auch  in  45 
(2fi-  Augsintrger  Ordnung  von  1500  findet.  --  o)  K  korrig.  anderen  atts  ehnrfarsten  and  Airsten.  — 
p>  So  SB:  D  diese  nachToUende. 
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der  ordDung  verordnet  werden,  bei  den  pflichten,  so  sie  uns  und  dem  heiligen  reich 
gethan  haben,  zusagen,  die  puncten  und  artickeln  in  uachvolgendem  aide  bestimpt 
zu  halten. 

[S'H\  Ich  N.  globe  und  schwere  zu  got  und  den  heiigen  auf  das  heilig  evan- 
5geliam,  das  ich  der  kaiserlichen  Majestät  getreu  sein  will  nach  allem  meinem 
Yerstentniifs,  sinne  und  witzen,  schaden  warnen,  frommen  und  bestes  werben,  noturft, 
ere,  wirde  und  nutz  der  kaiserlichen  Majestät  und  des  heiligen  reichs  in  obberürteu 
Sachen  und  hendelen  betrachten,  furnemen,  rathen  und  helfen  handelen,  auch  alle 
und  jegliche  punct  und  artickel,  so  in  dieser  Ordnung  begriffen  sein  oder  hernach- 

lOmals  gemacht  werden,  frid,  recht,  ir  ^)  handhabung  und  den  widerstand  obgemelt 
belangend,  irs  inhalts  genzlich  volenfüren  und  halten  und  darin  kein  neid,  hafs, 
miet,  gunst,  gab,  freundschaft,  veindschaft,  noch  einicher  leiander  sachen,  dardurch 
die  gemelt  eer,  wirde  und  gemeiner  nutz  verhindert  werden  möchten,  suchen,  noch 
keinerlei  geschenk  oder  gab  wenig  oder  vil  durch   mich  selbs  nemen  oder  durch 

15 andere  mir  zu  verstand  zu  nemmen  verschaffen  oder  nemen  lassen,  noch  einich 
procurei  annemen,  üben  oder  treiben;  darzu  alles  das,  so  in  obgemeltem  rathe  ge- 
handelt, geratschlagt  oder  beschlossen  wirdet,  zu  ewigen  tagen  helen  und  bei  mir 
in  geheim  halten,  alles  on  geverde. 

[34\  Und  nachdem  der  gemelt  reichsrathe  frommer  und  geschickter  secretarien 

20  und  Schreiber  noturftig  ist,  soll  der  cardinal  und  erzbischof  zu  Meinz ,  als  des 
heiligen  reichs  in  Germanien  erzkanzler,  den  reichsrathe  mit  frommen,  redlichen 
und  verstendigen  secretarien  und  schreiberen  bestellen  und  versehen,  welch  secreta- 
rien und  Schreiber  uns  oder  in  unserem  abwesen  unserem  stathelter  und  regi- 
ment  globen  und  zu  den  heiligen  schweren  sollen,  uns  oder  dein  stathelter  und 

25  r^inient  von  wegen  des  heiligen  reichs  getreu  und  gehorsam  zu  sein,  unseren  und 
des  reichs  schaden  zu  warnen,  frommen  und  bestes  zu  werben,  irem  ampt  mit  schrei- 
ben und  anderem  irs  besten  verstentnufs  getreulich  obzusein,  die  ratschlege  und 
ander[s]  des  reichs  raths,  so  sie  im  rathe  der  canzlei  oder  sonst  in  geheim  vememen, 
schreiben  oder  handien  werden,  in  guter  geheim  zu  halten,   die  niemands  zu  offen- 

30  baren ,  noch  jemands  der  wamung  oder  anzaig  zu  thun  oder  jemands  wider  den 
anderen  zu  rathen,  auch  kein  brief  ratschleg  oder  hendel  on  erlaubnufs  und  sonderen 
bescheid  unser  oder  unser»  stathalters  und  regiment  abschrift  oder  copien 
zu  geben ,  auch  kein  geschenk  oder  gab  zu  nemen ,'  noch  ^)  inen  zu  nutz  nemen 
lassen,  in  kein  wise  wie  menschensinne  das  erdenken  möcht,  alles  treulich   und 

35  ungeferlich. 

[35]  Und  were  es,  das  unser  stathelter  den  obgeschrieben  aid  und 
pflicht  in  vergesse  stellen  und  den  uberfaren  wurde,  soll  solichs  uns 
angezeigt  werden,  und  wollen  wir  uns  die  straff  gegen  ime  vorbehalten 
haben. 

40  [36]  Item    wo    aber    einer  der  rethe,  secretari  oder  schreiber   bemelte 

ire  ^)  aide  und  pflicht  in  wenig  oder  viel  ubertretten  wurden,  sol  nach  grofs  und 
gestalt  der  uberfurung  dureh  stathalter  und  regiment  gegen  inen  •>)  straff 
furgenommen  werden  «). 

a)  Ä'«-  beffinnt  iu  K  auf  neuem  Biaii  wieder  die   erste  Hand.  —    b)  So  EB;  D  nach.    —    c)  Ä  be- 
45  malten  eid;  om.  ire.  —  d)  gegen  inen  m  E  narhgeiragen.  —  e)  Art,  SS  u.  86  tcaren  iu  E  anfänfßich 

£M   einem  Ariikd  vereinigt  wul  Utvitten  «iV  in  w.  IH  Art.  80.  dits  ist  dann  am  Hände  korrigiert. 
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[37]  Es  sollen  auch  stathelter,  rethe  M,  secretari  uad  Schreiber,  sametiich 
UDd  ^)  ir  jeder  besonder,  bei  obgedachten  iren  pflichten  schuldig  sein  ^),  ob  einicher 
aus  inen  innen  wurde  und  davon  glaublich  anzaig  thun  möcht,  das  einer  oder  mer 
aus  dem  regiment,  es  were  der  stathelter^  rathe,  secretari  oder  Schreiber,  sich 
hierin  vergessen  und  wider  den  artickel  oder  einichen  puncten  der  gethanen  pflicht  5 
handien  würde,  treffe  es  den  stathelter  an,  soll  es  uns  ')  angezaigt,  were  es  aber 
einen  der  rethe,  secretari  oder  Schreiber  antreffen ,  soll  es  dem  stathelter  und  regi- 
ment  geoffenbart  werden,  damit  gegen  denselben  umb  solich  uberfarung  umb  ^)  * 
gepürlich  straff  gehandelt  werden  möge. 

[38\  Item  sollen  ')  auch  churfürsten,  fursten  und  die  ander  person  des  geroel- 10 
ten  regimentß,   auch  Schreiber,  hotten  und  alle  andere  zu  sölichem  reichsrathe 
gehörend  und  ir  aller  diener  und  ungeferlich  hoff-  oder  hausgesinde  von  irer  noturfti- 
gen  proviant  datz,  ungelt,   zöU  und  aller  beschwerung  frei  sein  und  damit  nit  be- 
schwert werden  durch  jemands  in  kein  wege,  sonder  alle  geverde. 

Solch«  ^)  regiments,  wie  das  von  artickelcn  zu  artickelen  obgeschriben  15 
steet,  haben  wir  uns  mit  genanten  unseren  lieben  neven,  oheimen^  chur- 
fürsten, fürsten  und  anderen  des  reichs  stenden,   alhie   versamelt,   ver- 
punden,  verpflicht  und  gegen  einander  verstrickt,  verbinden,  verpflichten 
und  versprechen  auch  das  für  uns,   unser  erblich   land,   so   wir  under 
und  vom  reich  haben,  bei  unseren  keiserlichen  wirden  und   Worten    in 20 
und  mit  kraft  difs  hriefs,   solich  Ordnung  und  regiment   mit   gemeltem 
befelich  und   macht   steet   festzuhalten    und   zu   voUenziehen ,  darin  nit 
zu  tragen**),   zu  irren,  noch  ichts  dawider  fürzunemen   in   zumal   kein 
weis,  sonder  dieselben  und  alles,  das  in  unserem  abwesen  durch  unser 
stathalter  und  regiment  gehandelt  und  beschlossen  wirdet,  zu  handhaben,  25 
bleiben  und  voUenziehen  zu  lassen,  alles  sonder  argelist  und  geverde. 

Und  des  zu  Urkunde  haben  wir  als  Bömischer  kaiser  und  von 
unser  erbland  wegen,  wie  obgemelt,  unser  keiserlich  insiegel  an  disen 
brief  thun  henken  und  mit  aigner  band  underschrieben. 

Und  wir [es  folgen  die  Unterschriften  der  Stände'^)]  bc-30 

kennen  und  thun  kunt  alleimenglich  hiemit  *)  in  kraft  difs  briefs  für 
uns,  imser  nachkommen,  erben  und  von  der  wegen  wir  gewalt  haben, 
das  umb  oberzelt  Ursachen,  auch  damit  wir  und  unser  jeder  bei  seinen 
eren,  wirden,  freiheiten,  so  nit  wider  difs  Ordnung  weren,  fürstenthumb, 
herschaften,  landen,  leuten  und  regienmgen  bei  dem  heiligen  reich 35 
pleiben  mögen,  dabei  wir  auch  einander  handhaben  sollen,  solich  ord- 

a)  Kkotrig.ttatii  dM  ««ch  di«  raih«.  —  b)  /)  ans,  Druckfehler.  —  e)  A^  Min  korrig.  an»  waren.  — 
d)  D  kaiterliober  Ut.;  diu  in  E  korrig,  m  uns;  m  weh  B.  —  e)  So  BK;  D  and.  -  f)  A'  dM  «/. 
sollen.  —  g)  Uier  »eUi  m  K  mititm  auf  der  SeiU  tcMn'  die  xtr$iie  Hand  ein.  —  h)  Der  8ekh^/l  von 
hier  an  i»t  in  B  ton  der  Hand ,  die  den  Anfang  gnchritben  hat.  —  i)  S.  den  Abachitd ,  wo  »ick  die  40 
ünieroektHftmi  ebenfall»  ßnden.  Die  UnUraekH/ieH  fehlen  ganz  in  B;  K  hat:  Und  wir  von  gottes 
gneden  Albreehl  ete «  N.,  N.  and  N.,  ehnrftinten,  and  wir  Ton  derselben  gnaden  M.,  N.  and  etc.  — 
k)  EB  add.  and. 
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nung  und  r^ment  mit  unserem  willen,  rathe,  zusagen  und  annemmen 
durch  die  Römisch  kaiserlich  Maiestat,  unseren  allergnedigsten  heren, 
geordent,  fürgenommen,  gemacht  imd  in  disen  gegenwertigen  vertrag, 
eontract  und  Verpflichtung  verfafst  ist,  und  das  wir  uns  derhalben  mit 

Sir  kaiserlichen  Maiestat  verbunden  [und]  verpflicht  haben,  verbinden, 
verpflichten  und  verstricken  uns  also  hiemit  und  •)  in  kraft  difs  briefs, 
gereden  und  versprechen,  auch  wir  churfürsten  und  forsten  bei  unscrn 
fürstlichen  eren  und  wirden  und  wir  anderen  obgemelte  stende  in  gutem, 
waren  treuen  und  glauben  an  aids  statt,  dieser  Ordnung  und  des  keiser- 

10  liehen  r^ments  volge  zu  thun  und  dem  stathelter  und  regiment  in 
verbotten  und  gebotten,  so  in  kraft  difs  befelichs  ausgeen  werden,  ge- 
horsam zu  sein  und  die  zu  vollenziehen ,  alles  getreulieh  und  im- 
geferlich. 

Des  zu  urkund  ^)  haben  von  gottes  gnaden  wir  Albrecht   cardinal 

15  und  erzbischofl*  zu  Meinz  etc.  und  Ludwig  pfalzgraff*  bei  Rhein  etc., 
baide  churfürsten,  von  unser  und  unserer  mitchurfürsten  wegen;  wir 
Jörg  bischoflFe  zu  Bamberg  und  Friderich  pfalzgrafi^e  bei  Rhein,  herzog 
in  Bairen  etc.  von  unser  der  geistlichen  und  weltlichen  fürsten  wegen; 
Rüdiger  abt  zu  Weyssenburg  von  unser  selbs  und  der  prelaten  wegen; 

20  und  wir  Reinhart  grave  zu  Leiningen  und  herr  zu  Westerburg  etc.  von 
unser  selbs,  der  graven  und  herren  wegen;  und  wir  burgermeister  und 
rathe  der  statt  Wormbs  von  unser  und  der  frei-  und  reichstett  wegen 
diser  versamlung  unser  insigel  an  difs  regiment  thun  henken.  Geben 
und  geschehen  uf  des   heiligen   reichs  tag  zu   Wormbs,   am  sechsund- 

25  zweinzigisten  tag  des  monets  mai  anno  domini  millesimo  quingentesimo 
vicesimo  primo. 

Carolus.  Ad  mandatum  domini  im- 

peratoris  proprium:  Albertus 
eard.  Mogim.  archicanecllarius  sst. 

30  a)  £  om.  und.  —    b)  Dm  folgnul^i  ScMh^ß  om.  KB. 


IIL 
Kammergerioht,  Landfrieden  und  Polizei 

über  da»  Kammergerieht  hatten  schcni  vor  der  Eröffnwng  des  Reichstages 
Verhandlungen  ztoiscJien  Pfalz  und  dem  Kaiser  staitgefunden ,  über  die  wir  aber 
nichts  tveiteres  wissen,  als  was  sich  aus  nr.  6  ergieht.   In  der  Proposition  rom  28.  Ja- 
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nuar  wurden  die  Stände  zu  einem  Guttichten  über  diesen  Punkt  aufgefordert^  und 
ihre  Beratungen  begannen  sofort  im  Anfang  Februar,  zunächst  atischeinend  nur 
im  großen  Ausschuß,  nachdem  man  die  Bildung  eines  besonderen  Ausschusses  ron 
Rechtsgelehrten  am  6.  Febr,  abgelehnt  hatte  (r.  nr.  9  u.  vgl.  Fürstenberg  vom 
9.  Febr.),  Erst  am  19.  Febr.  oder  kurz  vorher  scheint  es  zur  Bildung  eines  klei-  5 
nen  Ausschusses  gekommen  zu  sein,  zu  dem  von  Seiten  der  Städte  der  Frankfurter 
Fürstenberg  (s.  seine  Briefe  v.  20.  u.  23.  Febr.  u.  vgl  d.  Straßb.  Ges.  v.  19.  Febr.) 
verordnet  wurde.  Am  25.  Februar  schon  übetreichte  der  kleine  Ausschuß  dem 
großen  einen  ersten  Entwurf  der  Kammergerichtsordnung  (s.  nr.  9),  der  auf  Grund 
der  früheren  Ordnungen  und  der  Augsburger  Vorschlage  v.  1518,  aber  selbständiger  \0 
als  die  Entwürfe  von  Regiment  und  Landfrieden  abgefaßt  worden  war.  Die  erste 
Lesung  desselben  im  großen  Ausschuß  fand  am  26.  Febr.  statt  (nr.  27  Fassung 
CD).  Nur  dürftig  sind  wir  über  die  weiteren  Beratungen,  die  aufs  neue  im  An- 
fang  März  stattfanden,  unterrichtet  (s.  d.  Straßb.  Ges.  r.  1.  März,  Fürstenberg  vom 
2.  März);  namentlich  beschäftigte  man  sidi  mit  den  besonders  privilegierten  Ge-  15 
richten,  dem  westfälischen  Stuhlgericht  (s.  Anm.  zu  nr.  25)  und  dem  Rottweüer 
Hofgericht:  am  11.  März  tcurde  das  Privileg  Maximilians  für  letzteres  verlesen  (s. 
nr.  27  Anm.  zu  Art.  33^).  Am  12.  März  war  die  zweite  RedcJction  (nr.  27  Fas- 
sung FE)  beendet,  doch  zögerte  man  noch  mit  der  Übergabe  des  Entwurfes  an  den 
Kaiser:  man  beabsichtigte  augenscheinlich,  wie  der  am  20.  März  vorgelegte  Ent- 20 
wurf  (nr.  22)  zeigt,  auch  eine  Reform  des  Prozeßverfahrens,  hat  allerdings  später 
davon  gänzlich  abgesehen.  Am  24.  März  war  die  KGO.  dem  Kaiser  noch  nicht 
eingereicht  (s.  u.  nr.  48),  doch  muß  die  Obergabe  bald  darauf  erfolgt  sein ;  denn 
scJuM  am  9.  April  ließ  der  Kaiser  gleichzeitig  mit  dem  Gegeneniwurfe  der  Regi- 
mentsordnung den  Ständen  auch  Abänderungsvorschläge  zur  KGO.  zustellen  (nr.  25 
23).  Am  12.  April  fanden  Beratungen  darüber  statt,  sie  führten  dazu,  daß  man 
in  der  Eingabe  wegen  des  Regiments  (nr.  17)  zugleich  auch  die  Bitte  aussprach, 
es  bei  dem  ständischen  Entwürfe  der  KGO.  bleiben  zu  lassen.  Da  der  Kaiser  aber 
hierauf  nicht  einging,  so  fanden  toohl  gleichzeitig  mit  den  Verhandltmgen  über  das 
Regiment  (nr.  20)  Beratungen  zwisclien  den  kaiserlichen  Räten  und  den  Verord-^ 
neten  der  Stände  stait;  nr.  25  zeigt  die  Bedenken  der  Stände  gegen  die  kaiser- 
lichen AbänderungsvorsMäge.  Ebenso  wie  die  Verhandlungen  über  das  Regiment 
sind  auch  diese  jedenfaüs  am  9.  Mai  beendigt  gewesen ;  die  endgültige  Fassung 
der  KGO.  (nr.  27)  seigt,  welche  Änderungen  seither  noch  an  ihr  vorgenommen 
wurden.  Am  21.  Mai  tvurde  sie  vor  den  Ständen  verlesen  und  von  denselben  an- 35 
genornmen  (Coknarer  Aufz.).  Sie  ist  datiert  vom  26.  Mai,  aber  woM  erst  einige 
Tage  später  wurde  sie  vom  Kaiser  wirklich  ausgefertigt;  denn  nodi  am  27.  Mai 
fand  eine  Beratung  über  den  letzten  Artikel  statt,  der  von  dem  rechtlichen  Aus- 
trage der  Kwrfürsten  und  Fürsten  mit  den  Grafen,  Herren  und  Adeligen  handelt 
und  erst  nachträglieh  der  KGO.  angehängt  wurde.  Gleich  beim  Beginn  der  Fa*-44) 
handlungen  hatten  die  Grafen  erklaren  lassen,  daß  sie  nur  unter  getoissen  Bedin- 
gungen in  die  KGO.  willigen  könnten  (s.  nr.  9);  und  dieser  letzte  Artikel  bildet 
den  Abschluß  einer  langen  Reihe  von  Verhandlungen,  die  seit  Febnuir,  namentlich 
im  März  und  April  ron  Kurfürsten  und  Fürsten  mit  den  Grafen  etc.  geführt 
wurden,  deren  Einzelheiten  sich  aus  nr.  26  A-U  ergeben.  Die  Annahme  dieses  Ah 
Artikels  bildete  für  die  Grafen  auch  die  Bedingung  für  Leistungen  zur  Unterhal- 
tung von  Regiment  und  Kammergericht.  —  Nach  der  Einreichung  des  Entwurfes 
der  KGO.  irurde  auf  Grund  der  Bambergina  auch  eine  peinliche  Halsgerichtsord- 
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Hung  für  das  Reich  verfaßt,  deren  Entwurf  (nr.  24)  am  21.  April  vollendet  war, 
deren  Fertigstellung  dann  aber  aufgegeben  wurde. 

Die  Beratungen  über   den    Landfrieden  sind   wohl   erst   später    als    die 
über  Regiment  und  Kammergerieht,  etwa  Ende  Februar,  durch  einen  besonderen 

i)  Ausschuß  in  Angriff  genommen  worden  (s.  Forner  v.  26.  Febr.).  Die  Arbeit  iat 
im  wesentlichen  eine  Kompilation  aus  früheren  Verordnungen,  wie  sich  das  auch 
aus  dem  Drucke  (nr.  30)  ergiebt.  Der  Entwurf  war  am  2.  April  vollendet. 
Sehtciet^keiten  bereitete  wohl  nur  Art.  15  über  den  Friedbruch  der  Geistlichen, 
über  den  man  schärfere  Bestimmungen  haben  wollte,  als  der  in  den  Entwurf  auf- 

10  genommene  Artikel  des  Wormser  Landfriedens  von  1495  enthielt.  Am  10.  April  hatte 
man  zwei  Vorschläge  (nr.  28)  darüber  aufgestellt,  über  die  man  aufs  neue  am  21.  Mai 
beriet  (Colmarer  Aufz.),  um  es  aber  doch  schließlich  bei  dem  Wormsei'  Artikel  zu  lassen. 
Wann  der  Landfriede  dem  Kaiser  eingereicht  wurde,  wissen  wir  nicht,  am  24.  März 
(s.  u.  nr.  48)  wurde  er  schon  in  baldige  Aussicht  gestellt;  er  wird  also  bald  nacJi 

15  der  Fertigstellung  noch  Anfang  April  übergeben  worden  sein.  Zu  Ausstellungen  von 
Seiten  des  Kaisers  scheint  derselbe  keinen  Anlaß  gegeben  zu  haben;  so  hat  auch  der 
Entwurf,  wie  der  Druck  zeigt,  keine  erheblichen  Andeutungen  erfahren.  Am  2t  Mai 
wurde  die  Ordnung  von  den  Ständen  nach  ihrer  Verlesung  gebilligt,  am  26.  ist 
sie  erlassen. 

20  Am  22.  März  wurde  dem  kleinen  Ausschuß  befohlen  über  eine  Polizeiord- 
nung  zu  beraten  (s.  nr.  9).  Schon  in  der  Wahlverschreibung  hatte  sich  def  Konig 
verpflichten  müssen,  in  Bezug  auf  Münze  und  Monopolien  (s.  RTA  I  nr.  387  Art. 
29  u.  19)  die  eingerissenen  Mängel  zu  beseitigen.  Auch  der  große  Ausschuß  hat 
im  Anfang  April  sich  mehrfach  namentlich  mit  dem  Artikel  über  die  Monopolien 

25  beschäftigt,  und  schon  damals  bescl^loß  man,  diesen  Punkt  dem  neuen  RegimerU  zu 
weiterer  Beratung  zu  überweisen  (s.  Peutinger  v.  7.  April).  Am  17.  April  hatte 
der  kleine  Ausschuß  seine  Arbeit  vollendet  (nr.  30,  I),  zu  der  dann  der  große 
Ausschuß  noch  eine  Begutachtimg  verfaßte  (nr.  30,  II);  weiter  aber  kam  man 
nicJtt.    Im  Abschiede  wurde  bestimmt,  daß  das  Regiment  das  Gesetz  vollenden  sollte  . 

30  aber  erst  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1530  ist  es  zwn  Erlaß  einer  Polizei- 
Ordnung  gekommen,  die  auf  dem  vorliegenden  Entwürfe  beruht. 


22.     Entumrf  \)  einer  fh'dnung  des  Prozeßverfahrens  am  Kammerger ichi,  März  20 
welche  (wohl  durch  den  Meinen  Ausschuß)  auf  Gnind  der  Jlechtsfibumß 
des  römischen  Prozesses  *)  aufgestellt  imirdf\ 

35  Wir  beschränken  wns  hier  darauf,  auf  den  Druck  dieses  Stückes  bei  Harp- 
precht  (V  162-172)  zu  verweisen  und  die  sachlichen  Abweichungen  zweier 
Handschriften  zu  geben:  F  coli.  Frankfurt,  fol.  148-171,  mit  der  Überselvrift 

^)  Als  Entwurf  giebt  sich  da^  Stück  selbst,  da  es  am  Schlüsse  he\ßt:  Item  wo 
dieser  procefs  uod  form  für  annehmlich   und  gut  geacht,   würde   von  nothen  sein, 
40  den  in  eine  bessere  oi'dnung  zu  bringen  und  etliche  änderung  darin  zu  thun. 

'^)  Schon  Harpprecht  (V  19)  bemerkt,  daß  das  Stück  „hauptsächlich  die  Rechts- 
Übung  der  Rotae  Romanae**  entfialte. 
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wie  hei  Harpprecht:  Ein  begriff  eines  schleunigen  rechtlichen  processes  am 
cammergericbt ,  aus  dem  Römischen  procefs  gezogen  und  dem  Datum: 
mittwochs  nach  judica  21  (März  20).  —  B  eoü,  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol, 
151-175  mit  vielfachen  Korrekturen  und  anscheinend  Concept  {ohne  Da- 
tum) •).  —  Außerdem  findet  sich  der  „Begriff"  in  Dresden,  fol  110-126;  5 
Dusseldorf,  fol.  127-137;  Augsburg,  Literalien  1521  (alle  drei  mit  dem  obigen 
Datum,  welches  sieh  wohl  auf  die  Vorlegung  des  Stückes  im  großen  Aus- 
schuß oder  vor  den  Ständen  bezieht);  München,  K.  W.  276/11  fol.  150-159  mit 
der  Bemerkung  auf  fol.  159^:  Romische  gericht£ordnung  zu  Wormbs  fur- 
genomen,  aber  nit  entlich  beslossen;  Meinungen,  HennA.  Arch.  II ^^  A 10 
Fase.  5. 

a)  Im  Folgendm  gebsn  teir  die  AbweiehuMgm  von  F  und  B,  dm  in  [J  geuUU  M  in  B  dtutMriehen : 
S.  162  7*.  1  B  (Entlieh  du  unter  den  geordenten],  gemaebt  nachgeiragm;  Z.  2  F  om.  dem;  Z.  6 
F  add.  daoD  vor  ein  jeder;  Z.  819  anditor  ...  braeht  im  B  am  Rande;  Z.  12^27  Und  ao  ...  an- 
tragen  wftrden  in  B  anf  beaondei'etn  Zettel  nachgetragen  t  Z.  12  Tiel  oni.  FB;  Z.  16  F  formnliern;  15 
Z,  18119  dann  ...  tennin  m  B  am  Rande;  Z.  20  B  anfangtt:  lesen  [kont.',  richten  mochtr.  wie 
dann  an  Rom  in  dergleichen  feilen  anoh  ist];  Z.  22(28  wo  *t  die  gehaben  mocht  m  B  am  Bande 
naekgeir.;  Z.  25  BF  fürderlieher.  —  S.  168  Z.  4  BF  jedem;  Z.  10  B  ime  boTOlben  Ibis  sa  der 
endnrteil];  BF  beinrteilen;  Z.  14  F  dem  si.  den;  Z.  151 16  in  beiwesen  ...  beisitser  in  B  am 
Rande;  Z.  19  F  otu.  an  voi-  befehlen;  Z.  20  Item  [dermafsen  soll  gehandelt  werden]  wann;  oder  20 
termin  in  B  nachgetr. ;  Z.  26  so  dann  verordent  fit  B  uathgeir. ;  Z.  28  F  darein  et.  daran :  B  [Ter- 
pitschirl,  de^ikr  siglet;  Z.  29  B  besoldnng  korr.  m  belonnng;  Z.  82  F  mainnng  st.  form;  Z.  84  F 
M  s<.  NB. ;  B  [Das  gebeut]  N ;  Z.  85  B  des  widersagens  kon:  in  der  ungehorsam.  •  -  8.  164  Z.  2 
FB  des  kaiserthnmbs ;  Z.  4  B  adtl.  alle  vor  andere;  Z.  6  B  antwort  tu  geben  nf  k^nr,  itt  tu  ez- 
cipiren  wider;  Z.  7  B  auf  die  beweisnng  korr.  in  auch  umb;  Z.  16  B  auch  [tu  ercleren];  Z.  25  FB^^ 
add.  80  narh  und;  Z.  29  FB  ans  leibs  ehaft,  ferren  des  wegs;  B  Ursachen  k&n:  aue  ehaften.  — 
S.  165  Z.  2  B  add,  werden  nach  gehalten;  Z.  9  BF  die  selbst  st  der  selbst;  Z.  11  B  [Itom  damit 
der  krieg  durch  sein  be?estigung] ;  Z.  16117  B  bort  leugen  und  [kuntschafl]  erlangt  auch  das  ent- 
arteil; Z.  18  F  ?or  «/.  fILr;  Z  24  dag  in  B  naekgei»'.;  Z.  26  der  geladen  parthei  m  B  nachgetr.; 
xnforderst  in  B  korr.  aus  an  demselbigen  fall;  Z.  27  theil  korr.  in  B  in  principal;  Z  88  bei  seinem  30 
eid  m  B  naehgetr. ;  Z.  84  F  in  et.  tu.  —  8.  166  Z.  2  B  dem  Dotarien  [au]  unterschreiben  [möge 
nberantwoiten];  Z.  6  B  in  dw  et.  in  der;  Z.  8  F  tu  st.  sum;  Z.  21  B  sein  procurator  [atets];  durch 
einen  . . .  poten  im  B  am  Rande ;  Z.  28  B  hernach  geschrieben  stet.  [Und  wie  Airdemng  also  durch 
die  camergeriehtsboten,  so  daran  verordent  werden,  geschehen  sollt,  volgt  hernach];  Z.  24  FB 
thun  et.  than;  Z.  27  FB  om.  oder  ror  aum  ersten;  Z.  8618  9  Und  so  ...  nngeverlloh  in  B  »lacA- 35 
getragen.  —  8.  167  Z,  8  tu.  haltnng  der  termin  in  B  nachgetr.;  Z.  lOfll  und  deoretnm  ...  ter- 
minnm  iti  B  am  Rande;  Z  18  (u.  22)  FB  ?erhor  des  widersagens;  der  [und]  ungehoraamen  in  B 
am  Rande  (auch  Z  22) ;  Z.  29  B  nothdurft  fnrbringen  [und  in  solichem  soll  es  mit  verknudung  der 
termin  und  sunsten  gehalten  werden]  —  S.  168  Z.  1  FB  des  rechten  st.  der  rechten;  Z.  516  dafs 
jeder  theil  . . .  thun  mag  iii  B  naehgetr.;  Z.  lOjll  und  eutheblich  in  B  naehgrtr.;  Z.  11  FB  untug-  40 
lieh  «/.  unfnglich;  Z.  18fl4  BF  dafs  kein  parte!  die  andern  .. .  mocht  aufhalten;  Z.  16  FB  und 
▼erxnglich  et.  un?enOglich  (in  B  nachgetr.):  Z.  IT  und  auditor  in  B  nachgetr.;  Z.  18  oder  remis- 
sorinn  in  B  nachgetr.;  Z.  22124  dafs  auch  .. .  gestanden  werde  in  B  nachgttr..  rorher:  daa  ist  als 
Til,  80  er  die  beweist,  so  thut  er  dennoch  nichts  in  der  haubtsacb;  Z.  27  peremptorias  in  B  naeh- 
getr.; Z  86J87  auch  urkund  und  knntschaft  im  B  naehgetr.,  ebetteo  oder  erkantnus,  dator  add.  FB ^f^ 
verhör;  Z.  88  B  endurthel  [und  besichtlgung  aller].  —  .S.  169  Z.  4  FB  die  st.  da;  Z.  6  oder  er- 
kantnns  in  B  naehgetr. ;  Z.  18  FB  in  abwesen  st.  in  beiwesen ;  Z  17  auf  den  nechsten  gerichtstag 
in  B  nachgetr.;  Z.  19  auch  davon  abschrift  nemen  in  B  nachgetr  ;  Z.  24125  und  daa  einpringen 
. . .  nemen  in  B  nachgetr. ;  Z.  80  B  erkaatnne  m<.  kenntnufs ;  Z.  81  B  dann  so  die  parthei  [termin 
genalten].  —  8.  170  Z.  1(2  und  gehört  in  B  am  Rande;  Z.  8  F  wurdet  st.  werdet;  Z.  9\10  B  ge- gQ 
feUig  und  nutz  aei;  Z.  18  (u.  18)  FB  reiteriren  »t.  restituiren;  Z.  14 IJ.")  B  [auch  wie]  obgemeltor 
mafsen  [von  den  verkundungen  gesetit];  Z.  18  in  einer  audiei.z  tu  B  nachgetr.;  Z.  21  B  der  irmng 
[so  enUtehen  weliche  termin];  ;;.  22  F  mit  haltnng;  Z.  28  FB  bewegen  si.  befhnden;  Z.  24  B  or- 
denlich am  Rande ;  Z.  25  FB  add.  wurden  verordent  nach  halten ;  Z.  88  FB  add  und  widerbringen 
nach  aufheben.  —  8.  171  Z.  7  B  der  nt.  die;  Z.  lö  B  revoeiren  korr.  in  advocaciem  (auch  F  stets  fjj 
advocim);  Z.  82  B  nrthel  [item  nach  bemelten  feilen  möge];  Z.  84  B  macht  habe  [in  denselbigen 
feilen  feriis  an  lenunccim];  Z.  88  FB  mercedem.  ->  S.  172  Z.  2  F  nit  st.  die;   Z.  6  B  in  Sachen 
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33.     AtissteUungen  des  Kaisers  an  dem  ihm  durch  die  Stämh  eingereicht  April  9 
ten  Entwürfe  der  Kammergericktsordnung. 

D  aus  Dresden,  fol,  87-90;  auf  fol.  86  die  Aufschrift:  CamergerichtsordnuDgc. 

F  cdl.  Frankfurt,  fol  243-247. 

5         B  coli.  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  97 '100  mit  der  Aufschrift :  Das  camergericht 

betreffend,  dinstag  nach  quasimodogeniti. 

Auch  in   Wien^  fol.    158-161^;  Karlsruhe,  nr.   18  (zinstag  nach  quasimodo- 

geniti)  \  München,  K.  schw.  156-13  IT  fol.  211-214  (Von  kei.  Mt   des  camer- 

genchts  halb  uberantwort  am  9   tag  aprilis).     Einzelne  Artikel  daraus  gedr: 

10  h.  Harppreckt  V  19ff.  (Art.  K:  Harpprecht  S.  24,  0(1):  S.  26;  Z:  S.  30f) 

Anfenglich  ist  iinsers  allergenedigsten  herren  des  Romischen  kaisers 
niainung^  das  cainmergericht  aiifzerichten  laut  churfursten,  fursten  und 
stende  übergegeben  schrift  mit  etlichen  zusetzen  und  endenmgen  hernach 
folgend: 

15  A  *).  Am  ersten  soll  OsteiTeich  und  Bui'gundi  ausgelassen ,  und 
gesteh  werden,  das  von  kai.  Mt.  als  Romischen  kaisers  vier  geordent 
und  gesetzt  werden  *).  Item  als  in  dem  ratslag  ^)  zu  Augspui^  ge- 
macht *)  angezaigt  ist,  das  zwen  Presidenten  sein  solten,  sover  es  nue 
die  stende  noch   für  gut  ansehen,  mocht  kai.  Mt.  das   wol  leiden;  wo 

20nit,  lafst  es  ir  Mt.  derhalben  bei  irem  ratslag  auch  pleiben. 
B  *).    Sol  steen  wie  der  artickel  mit  A. 

D ').  Nue  ist  es  für  gut  angesehen,  das  hinfurder  jerlich  das 
cammergericht  durch  kai.  Mt.  stathalder  und  regiment  im  reich  etc.;  und 
durchaus  also  zu  nemen  *). 

25  E.    Daraus  wir  dann  oder  in  unsenn  abwesen  unser  stathalder  und 

regiment  im  reich  etc.  *) ;  durchaus  also  zu  nemen ;  wa  auch  aus  den  vier 

[kb  proeedirn  and  zn  bevelhen  in  Sachen];  Z.  8  FB  d«n  st.  d«r;  Z.  12  FB  wnrdei  befoleheii  «<• 
werdet  befolgen :  Z.  15  FB  add.  etlich  vor  referendarioe ;  Z.  16  FB  praetici  si.  prazin ;  Z.  18  darin 
eie  in  B  nackgstr. :  Z.  21  B  erftinden  das  {Aet  bittende] :  Z.  24  FB  anf  ir  tmge ;  ;;  SO  oder  nit  m 

30  B  Hoehgeir.;  Z.  81  F  angeben  ni.  angeber.  —  S.  17S  Z.  1  F  anaeigen  »i.  anzeiger.  Nach  Z.  9  int  in 

B  fitte  halbe  8eiU  fveigHaasen :  Z.  10\lt  B  oder  sonst  m5ge  [snspendiren  petitorinm]  in  snspenso  pe- 
iitorio  fm>  OMch  F)  auch  snpendlren:  Z,  12  FB  refeetis  si.  reAisis;  Z.  10  F  materiam  td.  materia; 
F  snrreptione  9t  snrreptlonis;  Z.  18  FB  roonitoriam  at.  monitorü;  Z.  19  FB  so  in  disem  fall:  Z.  22 
F  oder  gegeben  td.  nnd  gegeben:   Z.  80  FB  add.  nach  recht:  antentieomm  {F  attenticomm)  in 

35  medio  libro  non  fteri  sacras    inssiones    et   nt   Indices    non   ezpeetent   sacras    inssiones.      Damit 

tKhU^  B:  Z.  88  F  dlse  hL  diser. 

a)  Bit  BuehUttbeu  befinden  sich  am  liandt.  —  h)  B  absched.  —  c)  So  DF,  B  hat  hier  C  am  Katule; 
die  Zahl  C  ist  hier  vbersprtmgen ,  weil  in  der  Anttrori  der  Stände  unter  C  eine  Betschicerdt  über  Ans- 
kutnng  Württembergs  eingeschoben  irorden  ist,  s.  nr.  26. 


40         ^)  Vgl.  Kammergerichtsordnung  (nr.  27)  Art.  1  Anm. 
^  Vom  Jahre  1500,  vgl.  Neue  Samml.  II  68. 
^  S.  KGO.  AH.  4. 
*)  Vgl.  KGO.  Art.  6. 
*)  S.  KGO.  Art  7. 
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))t*i*soiieii,  so  kai.  Mt.  setzen  windet,  eine  oder  nier  abstürbe,  sol  kai.  Mt. 
oder  in  abwesen  irer  Mt.  stathalter  nnd  regiment  ander  an  derselben 
stat  veroi*dnen. 

F,  Überall  zu  stellen :  kai.  Mt.  stiithalder  und  regiment  im  reiche  *). 

G.  Placet,  doch  in  dem  und  allen  andern  vor-  und  nachgeschrieben  5 
artiekeln  zu  setzen:  kai.  Mt.  stathalder  und  regiment  im  reich  und  des 
reichs  Presidenten  und  rat  auszelassen  *). 

H,    Einem  riter  ader  doctor  fünfhundert  gülden  '). 

/.    Da  steet :  an  der  zweier  ret  mt,  wissen  und  willen,  hinzuzusetzen : 
es  besehee  dann  aus  sonderm  befelh  kai.  Mt.  oder   irer  Mt.   stathalder  10 
und  regiment  % 

K.  Für  disen  artickel,  da  er  sagt:  doch  ob  sich  fiscalh'sch  sachen  ett;., 
zu  stellen:  wo  auch  sachen  furfielen,  die  fürstlich  eer  und  wird,  des- 
gleichen f urstenthumb ,  gi'afschaften  und  herschaften,  so  von  kai.  Mt. 
und  dem  hailigen  reich  zu  lehen  ruren,  darumb  ainer  den  andern  an- 15 
sprechen  wolte,  [belangen],  darinne  behalt  kai.  Mt.  bevor,  dieselben  sachen 
vor  irer  Mt.  zu  rechtfertigf'n  ader  die  irer  Mt.  stathalder  und  regiment 
im  reich  ader  dem  cammergericht  *)  zu  befelhen  *). 

L,  Solt  kai.  Mt.  ader  ir  Mt.  stathalder  und  regiment  im  reich 
mitsambt  camei^ericht  etc.  *).  20 

M.  Und  doch  sust  iren  ordenlichen  richter  ausserhalb  lande,  liofe 
oder  andere  gericht  haben  ^) '), 

N.    An  disen  artickel  der  appellacion  halben  zu  setzen:    darzu   so 
sollen  die  appellacionen  von  den  f ürstenthumben ,  davon  von  alder  her 
an  daz  camei^ericht  nit  geappellirt  worden  ist   und    die    darfur  gefreit  25 
sein,  von  demselben  cammergericht  auch  nit  angenommen  wertlen  *'). 

Ofl].  Item  da  steet:  doch  sol  diser  artickel  dem  landfrieden  und 
desselben  declaracion  nichts  derogiren  oder  benemen,  disen  artickl  zu 
stellen:  doch  was  thatten  und  handlungen  sein,  die  wider  den  land- 
frieden und  desselben  declaracion  beschehn  und  dar  und  offenbar  sein  30 

a)  F  camerrichter.  —    h)  li  um  Httmh  von  tmtUi'rr  Hand  Nota     Ist  aoTeraientlich. 


•)  S.  KGO.  Art.  7, 

')  KGO.  Art.  7. 

')  KGO.  Art  10. 

')  KGO.  Art.  12.  35 

'')  KGO.  Art,  12, 

«)  KGO  Art.  24. 

')  KGO.  Art.  25. 

«)  KGO.  Art.  26. 
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ader  die  durch  veindsbrief  undor  der  absager  ader  anderer  von  iren 
wegen  bekantlichen  insigeln  ader  pitzsehaftcn  ader  sust  durch  glaub- 
wirtlig  gezeugnus  beweist  werden,  sol  und  mag  darauf  kai.  Mt  oder 
ir  Mt.  stathalder  und  regiment  oder  das  cammergericht  im  fufsstapfen 
5  an  ainich  ferrer  furhaischung  über  dieselben  thetter  und  ire  helfer  acht 
und  aberacht  erkennen  und  denunciacion  ausgeen  lassen ;  dann  sust  auf 
der  furhaischung  und  langen  rechtfertigung  vil  nachtails  stunde.  So 
ist  es  auch  dem  landfrieden ,  seiner  declaracion  und  der  billigkait 
gemess  M- 
10  0  [2].    So  ist  auch  kai.  Mt.  zufriden,  das  zwischen  der  acht  und  acht 

ein  undei*schaid  gehalden  werde,  und  wil  deshalb  ir  Mt.  selbs  oder 
durch  ir  Mt,  stathalder  und  regiment  ein  declaracion  thun  und  ausgeen 
lassen  '^). 

P,    Nun  da  steet :  also  das  ein  jeder  in  dem  gericht  etc.,  zu  setzen : 
15  also  das  ein  jeder  in  dcMU  gericht,  darin  er  gesessen  und  gehörig  ist "), 
fui^enommen  etc.  *). 

Q,    Das  sol  specificirt  werden,  was  die  constitucion  ist,    auch    er- 
leutert  imd  bestimbt  wenleln],  was  sachen  an  die  haimlichen  und  West- 
velischen  gericht  gehören,  vil  iriamg  zu  verhueten  *). 
20  II    Placet*). 

S.    Placet»). 

T.    Kai.  Mt.  helt  es  dafür,  das  auf  dem  nechstgehaltiien  reichstage 
zu  Coln   über  denselben  artickel   ein   constitucion   und    Satzung  ®)   aus- 
gangen sei;  wo  aber  darvon  nicht«  gefunden  werden  mag,  ist  kai.  Mt, 
25beger,  daz  die  stende  ir  gutbedunken  ir  Mt.  anzaigen,  wie  es  in  disem 
fal  gehalden  werden  sol '). 

F.    Placetö). 

X.    Zu  stellen  stathalder  und  regiment  ^). 

a)  B  am  Rande  ton  audtnr  Httwl  gesenscu  oder  wonhaft. 


30         ')  KGO.  Art.  31  Schluß. 

*)  KGO.  Art.  31, 

^)  KGO.  Art.  33. 

V  KGO.  Art.  33";  vgl.  auch  die  Antwort  der  Stände  Art.  Q  Anm. 

^)  Die  betreffenden  Buchstaben  finden  sich  im  Texte  der  KGO.  nicht  mehr,  es 
^bist  daher  nicht  zu  entscheiden,  wohin  dieselben  genau  gehören. 

®)  In  dem  ChUachten  der  kaiserl.  Bäte  v.  1518  (Harpprecht  III  400)  wird  er- 
io(ihnt,  daß  ein  ,y Begriff'*  des  Erbrechts  Jialben  aufgerichtet,  aber  noch  nicht  pw- 
bliciert  sei.    In  dem  Abschiede  von  Köln  (1512)  findet  sich  nichts  darüber. 

')  Bezieht  sich  woJirscheitüich  auf  Art.  33<^  der  KGO. 
40         *•)  KGO.  Art.  34. 
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Y.    Und  ob  kai.  Mt.  oder  ir  Mt.  stathalder  iind  regiment  ader  das 
cammei'gericht  auf  des  gewinnenden  tails  etc.  *). 

Z.    Item  nachdem  vormals  am  eammergericht  etlich  procefs  wider 
fremlxl  nacion  ausgegangen  sein  und  auch  kunftiglich  am  eammergericht 
dergleichen  weiter  ansuechcn   beschehn   mocht,  sol   hinfur  auf  imands  5 
iinruefen    am    cammei^ericht   wider   dieselben   frembden    noch    ir   ver- 
wandten  kain    citatz    noch  anders   erkand   noch   gegeben^  ader   inner- 
noch  ausserhalb  reichs  gepraucht,   noch   ainicher  angriif  gestat  werden 
an  der  kai.  Mt.  sonder  wissen,  befelh  und  Zulassung.     Was  aber  des- 
halben   am    cammei^ericht   furkombt,    das    sollen    cammerrichter    und  10 
beisitzer  allwegen  kai.  Mt.  anzaigen   und   darin   irer  Mt.   beschaids   er- 
warten; dann   sust   aus   solhem,   wa   mit  angriff*  g^^n   den   frembden 
inner-   und   ausserhalb   reichs  furgenommen    wurd,    der    kai.   Mt    und 
andern  stenden  des  reichs,  die  mit  iren  furstenthumben  und  landen  an 
dieselben  frembden  nacion  grenzen,  krieg,   aufruren  und   beschedigung  15 
cntsteen  mochten  *)• 

Äprü  21  24-.     Efüwtirf  der  peiiüicheii  Halsgerichtsordnutig ,  aufgestellt  durch  deii 
mit  der  Beratung  derselben  beauftragten  Ausschuß. 

Wir  können  uns  hier  darauf  beschränken,  auf  den  Druck  des  Entwurfs  durch 
H.  Zöpfl  (Die  peinliche  Gerichtsordnimg  Karls  V.,  Heidelberg  1842;  2.  A.  20 
1876)  und  die  vortreffliche  Untersuchung  C.  Güterbocks  (Die  Entstehungs- 
geschichte der  Carolina.  Würzburg  1876)  hinzuweisen.  Zöpfl  druckte  zum 
erstenmale  neben  der  Bamberger  und  Brandenburger  Halsgeriehtsordnung 
und  der  Carolina  von  1532  auch  die  Entwürfe  derselben  von  1521  und 
1529  vollständig  ah,  den  Woi-mser  Entwurf,  den  bereits  Kress  nach  einer 2b 
Nürnberger  Hs.  ercerpiert  hat  (Chmment.  1),  nach  dem  Exemplar  des  fUrsÜ, 
Schwarzenb.  Archivs.  Güterbock  verzeichnete  und  vei'glich  damit  7  weitere  Hss. 
(8.  49  fr.  u.  S.  269 ff.),  nämlich  aus  Würd>urg,  Bd.  8  fd.  34-100;  München,  K. 
schw.  157/2,  K.  bl  103/1  und  R.  A.  Regensb.  Akten  1521;  Frankfurt  fd,  392- 
520;  Dresden,  Peinl.  Gerichtsordnung  (die  drei  letzten  mit  dem  Datum: 20 
SoDDtag  jabilate  a.  21  und  meist  mit  der  Oberschrift:  ChurfarsteD,  farsten  und 
anderer  stend  furgeschlagener  begriff  die  peinlich  gericht  betreffend),  endlich 
die  wichtige  Wiener  Hs.  (fol.  304-374),  die  das  Concept  des  Wormser  Ent- 
tcurfes  bietet.  Zu  den  von  G.  (S.  269  ff.)  angeführten  Abweichungen  der  letzteren 
können  wir  folgende,  dort  nicht  erwähnte  hinzufügen  (die  Zahlen  der  Artikel  35 
nadi  Zöpfl  1,  A) :  und  des  heil,  reichs  ist  meist  in  W  später  Zusatz  zu  unser 
halsgeriehtsordnung.  —  Art,  6  Oberschr.,  Art.  8^,  Art.  11  ^  und  ampts  Zu- 
satz.  —  Art.  8^  oder  zu  eroflben  Ztts.  —  Art.  12  peinlichen  Ztis.  —  Art. 
13^  ist  die  Überschrift  Von  burgschaft  gestrichen.  —  Art.  15 1  alslang  und 

')  KGO.  Art.  34.  40 

«)  Vgl.  KGO.  Art.  34  Schluß. 
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Zusatz.  —  Art  20  argwon,  verdacht  und  yermutuDg  korr.  a,  argwou  und 
verdacht.  —  Art.  26  Abs.  2  ine  des  Zus.;  geben  korr.  a.  nemen.  —  Art. 
32  (S.  128)  jQ  menschen  ZtM.;  Z.  22:  oder  dargeben  Zus.  —  Art.  41  Abs. 
2^  beiden  Zim.  —  Art.  48  Abs.  2^  oder  seiner  bekentnas  Zus.  —  49 ^  wur- 
5  det  korr.  a,  ist;  der  warheit  Zus.  —  53^  zu  helfen  vermeint  korr.  a.  helfen 

möge.  —  57  Überschr.  die  korr.  a.  alle.  Z.  9 f.  etwa  und  dieselben  Zus.; 
Abs.  2  ^  richter  korr.  a.  vemrichter.  —  62  Z.  2  v.  u.  wie  recht  ist  korr.  a. 
alles  mit  erkentnus  der  oberkeit.  —  74^  ordenlicher  weiss  Zw.  —  75^  und 
beclagt  Zus.  —  92  Abs.  2  cleger  korr.  a.  antwurter.  —  104  ^^  ledig  erkant  als 

10  Zus.  —  Art.  130  stammt  aus  Bamb.  149,  nicht  169.  —  137  (Schluß)  u.  139 

bei  vorgemelter  obrikeit  Zus.  —  156  (S.  178  Z.  12  v.  u.)  jezuzeiten  .... 
gescheen  ko^r.  a.  vil  an  den  halsgerichten  geschieht ;  S.  179 ,3  bei  der  ober- 
keit oder  Zus.  st.  der,  —  159 1^  desselben  gerichts  korr.  a.  der  oberkeit.  — 
160^  beschuldigten  Zus.  —  161  j   von  den   entschuldigungen  korr.  a.  davon 

15  sagend.  —  187  rath  der  obrikeit  korr.  a.  rath  unser  rethe.  —  189  ordnunge 

korr.  a.  reformation.  —  200  und  des  heil,  reichs  Ordnung  korr.  a.  rechtmes- 
sigen  reformation.  —  214  Abs.  2  hinter  mifsthetter  (G.)  getilgt:  nach  ver- 
möge unser  vorfarn  und  unser  gemeinen  rechten  und  dieser  Ordnung.  — 
218^  caution,  bestand  und  Sicherheit  Zus.;  Z.  7  v.  u.  und   uf  soliche  wid- 

tiK)  derstellen  folgen  Zus.  —  221  ^j.   anzuburgen  und  zu  tegen  korr.  a.  auszu- 

tegen.  —  Außer  diesen  Hss.  findet  sich  noch  eine  in  Karlsrulie,  BTA  nr.  18 
(actum  sontags  jubilate  a.  21). 
Güterbock  hat  (S.  65  ff.)  überzeugend  nachgewiesen  y  daß  dem  Wormser  Ent- 
wurf der  ScJiöffersche  Druck  der  Bambergina  von  1510,  nicht  die  Editio 

2ö  princeps  zu   Grunde  gelegt,   und  daß   auch  das  sogen.   Coirectorium  zur 

Bambergina  in  dem  Entwürfe  benutzt  worden  ist  CS.  61  ff.).  Die  An- 
sicht G's.  (S.  71)  allerdings,  daß  die  NichtZugrundelegung  der  Editio  prin- 
ceps die  Teihiahme  Schwarzenbergs  an  dem  Wormser  Entujurfe  ausschlösse, 
können  wir  nicht  teilen;  man  war  in  dieser  Hinsicht  damals  noch  nicht  so 

^)  skrupulös  wie  heute.    Seine  Teilnahme  läßt  sich  aber  auch  nicht  nachwei- 

sen; vielleicht  besaß  der  Würzburger  Domherr,  Peter  von  Aufseß ,  der  eine 
Vertreter  der  geisü.  Fürsten  im  kleinen  Ausschuß,  genügende  Kenntnisse  der 
Bambei'ger  Verhältnisse,  um  daraus  die  Benutzung  des  Correctoriums  zur 
Bambergina   zu  erklären.     In  einem  Verzeichnis  der  Schriften,  welche  der 

35  Bisciiof  von  Bamberg  mit  auf  den  Beichstag  nahm,  wird  weder  die  Bam- 

bergina noch  das  Correctorium  erwähnt. 

35.     Antwort  der  Stände  auf  die  AtissteMiingen   des  Kaisers  an   defn       [c. 
Entwurf  der  Kammer gerichtsardnung  vom  9.  April,     [c.  April  24]  *).      ^^     J 

Aus  Wien,  fol.  162  überschrieben:  Gravamina  de  iudicio  camerae  sccundum  quod 
iO  sacra  caes.  Maiestas  instituendum  proposuit. 

')  Die   Verhandlungen  über   diese  Punkte  können  erst  etwa  gleichzeitig  mit 

denen  über  die  streitigen^  Punkte  der  Begimentsordnung  begonfien  haben.    Noch  am 

18.  und  19.  April  vnrd  in  den  zumeist  das  Begiment  betreffenden  Stücken  (s.  o. 

nr.  17  u.  18)  auch  das  Kammergericht  erwähnt;  damals  hatten  noch  keine  weiteren 

45  VerJuindlungen  darüber  stattgefunden.  —  Vgl.  o.  S.  207  Anm.  2. 

Reichstagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  IT.  16 


Digitized  by 


Google 


242  III.    No.  25:  c.  April  24. 

B  coli.  ibid.  fol.  164-166,  deutsch,  anscheinend  die  Vorlage  für  die  dünn  über- 
gebene  latein.  Fassung,  mit  der  Überschrift:  Ursach  der  foeschweriing  des 
chamergerichts  halber  durch  die  stende  angezeigt. 

A,  Quod  in  primo  aiiiculo  Biirgimdia  et  Austria  exenipta  sunt, 
ne  teneantur  parere  iudicio  camere"),  grave  est  et  onerosiim  imperio  5 
ex  causa  in  regimento  adducta  M;  presertim  quod  ex  illis  duabus  pro- 
vineiis  imperii  nemo  iudicio  camerae  interesse  deberet  *»),  repugnart^t 
priori  ordinationi ;  et  aliis  etiam  electoribus,  principibus  et  statibus,  ([ui 
simili  modo  privilegiati  sunt,  occasionem  preberet  paria  tentandi  *);  et 
in  summa  nihil  boni  hinc  foret  expectandum.  Propterea  Visum  est  10 
statibus  et  officiose  precavendum,  ut  talis  articulus  intactus  relinquatur, 
quemadmodimi  per  status  ordinatus  est. 

JB.    Condependet  priori. 

C    Omissus    est    ducatus    Wirtenbergensis  *)    et    de    tertio    circo 
exemptus,   qui  ex  causis  in  regimento   adductis  *)   remittendus   est   subl5 
numerum  etc. 

2).    Nominetur,    ut   in   regimento,   videlicet   caes.   M*"    et   imperii 
vicetcnens  et  regimentum  causis  in  regimento  *)  descriptis. 

E.  Hie  articulus  esse   debet,  ut   proximo   precedens;   de   <|uatuor 
autem   personis,   quas   caes.  Mt.   deputabit,   sumi  potest  coniectura   ex  20 
primo  % 

F.  Cr.    Positum  esse  debet  ut  D. 

H.    Stipendia  assessonun  omittantur  us(jue  dum  constiterit,  quisnam 
debeat  iudicium  camerae  conservare. 

Duobus  illis  articulis  I  et  K,  qui  ad  causas  fisci  peilinent,  cupit25 
caes.  Mt.  apponi  hec  verba:  ,nisi  factum  esset  ex  singuiari  commissione 
caes.  M****  aut  eiusdem  vicetenentis  et  regimenti^  lUud  autem  priori 
ordinationi  de  iudicio  camere  contitunum  esset  et  simui  onerosum,  si 
tales  causae  a  cesareo  iudicio  camerae  avocarentur,  quia  partes  eo  modo 
de  iudice  ad  iudicem  tnictae  diutius  carerent  iustitia,  (juemadmodum  «^0 
Mt.  V.  pei-pendendum  habet,  quod  ubique  studuimus  precavere  ®).    Pre- 

a)  JS  und  von  irentwegeo  in    das  chamergericht  nit  geordent  worden  soll.  —   h)  B  niemand  im 
rechten  sitzen  soll.  —    c)  //  dergleichen  zu  thun.  —   d)  B  aber  der  vier  personon  halber,  so  kai. 
Mt.  dann  orden  will,  hangt  den  ehrston  artickel  an   und  soll  der  vier  porsou  verursacht  werden, 
wie  dabei  angezeigt.  —    e)  if  das  man  sich  in  der  ordnnng  des  chamergerichts  zn  verhütten  al-  35 
wegen  bevlissen. 


')  S.  0.  8.  210  t, 

*)  Vgl.  d.  Kammergerichtsordnung  nr.  ü?  Art,  5  u.  s.  o.  S.  237  Amn.  c, 

*)  S.  0,  S.  211, 

*)  Ä  0,  S,  211  Art,  22,  40 
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terea  causac  fisci  et  emolumentum  inde  exurgens  depittata  sunt  ad 
sumptus  ferendüs  in  iudicio  camerae,  qui  ea  parte  attenuarentur  *). 

L.   Ponatur  ut  articulus  D  ^j. 

M,  Intelligi  non  potest  propter  obscuritatem  %  iccirco  declarandus 
5  est  etc. 

N.  De  hoc  articvilo  intcr  se  agant  elcctores  et  principe»;  qnod  si 
conservandus  esset,  videtur  cxpedire,  ut  exi)rimatur,  quinam  ex  statibus 
talibus  pri\'ilegiis  gaudeant. 

0.  Omittiitur;  quia  istud  est  in  comuni  pace  imperii  satis  deda- 
10  i-atum. 

0  ^""•.    Placet 

P.    Placet,  sed  ut  apponatur:  sine  raedio  habitat  et  attinet  ^). 

(^.    Instruxit  de  hoc  latius  Coloniensis  archiepiscopus  ®)  *). 

a)  B  add.  D^rmafB  wer  aoch  beechwerlieh,  das   kei.  Mt.  ir  fiirbehelt  der  for»t«iithamb ,  fraTe- 
If)  »chaften  und  herschaften,  so  vom  reich  zu  lehen  ruren  eto.    Dan  soliehs  nit  die  wenigsten  Sachen 

sein,  an  das  chamergericht  gehörig;  dan  one  das  were  one  not  solicheo  grossen  costen  an  das 
chamorgericht  zu  wenden.  Dammb  ir  Mt.  zu  bitten  nt  supra.  —  h)  B  add.  mit  daselbst  angeregter 
vernrsaehnng.  —  c)  B:  Dieser  artickel  mag  nit  verursacht  werden,  dieweil  er  nuTerstendig 
und  dunkel  gesetzt  —  d)  ^  gesessen  und  one  mittel  gehörig  ist  etc.  —  »)  B:  Erbent  sich  Golu 
20  bericht  zu  thnn. 


*)  Bei  der  Berattmg  über  den  Artikel  die  Westfälischen  Gerichte  beir,  tcurde 
im  großen  Ausschuß  erwogen:  Nachdem  man  nit  geringe  misbreuche  und  beschwe- 
rung  der  heimlichen  adir  Westphalischen  gericht  befindet,  dai*za  nit  wissen  tregt, 
was   Sachen  und  aus  was  grund   dieselbigen  an   solichen  gßrichten  gerechtfertigt 

25 werden  sollen,  und  dan  die  lehin-  und  stulhern  von  churfursten  und  fursten  be- 
rurter  gericht  jetzo  alhie  sein ,  so  sihet  die  vom  groissen  ausschufs  für  nutz  und 
gut  an,  das  berui*te  stoilherren  von  churfursten  und  fursten  eigentlich  bericht  und 
anzaige  tbun,  was  sachen  dahin  geheren  adir  daselbst  gerechtvertigt  werden  sollen, 
damit  daruf  desto  fruchtbarlicher  gerait^lagt  werden  möge.    Außerdem  soUte  Be- 

30  rieht  erstattet  werden  über  sieben  Punkte,  in  denen  sich  Mißbräuche  herausgestellt 
hatten:  Man  zog  Sachen  vor  das  Westfäl.  Gericht,  die  nicht  dahin  gehörten;  for- 
derte auch  von  den  mit  Unrecht  Citierten  eine  Taxe;  einige  Richter  verpflichteten 
»ich  nicht  auf  die  Ordnung  Maximilians  von  1495  (Neue  Samml.  II  iSff.);  es 
wurde  ton  den  westfäl,  Ger.  an  das  Hochgericht  zu  Am^erg  und  nicht  weiter  an 

35  das  Kammergericht  appelliert.  ( Wien,  fol.  176  f.,  überschrieben  von  etwas  jüngerer 
Hand:  Diese  artikel  hat  der  auschus  zu  Worms  meinem  gnedigsten  herren  von 
Colen  etc.,  als  obersten  stulberren  derer  freigericht  zu  Westvalen  überantworten 
lasen,  bericht  darauf  zu  thun.  In  marcio  mense  anno  etc.  21.)  —  Dieser  Bericht 
des  Erzbischofs  von  Köln,  in  dem  auch  die  einzelnen  Beschwerdepunkte  wörtlich 

Ai)  wiederholt  sind,  ist  gedruckt  bei  Harpprecht  V  174  (er  findet  sich  auch  in  Wien, 
fol.  178.  Harpprecht  S.  174  Z.  5  v.  u.  add.  schindent  vor  oder;  S.  175  Z.  1  add. 
dieferie  vor  mort;  Z.  6  v.  u.  add.  diener  vor  bericht).  —  Der  Bericht  soll  nach 
dem  oben  angegebenen  Datum  noch  im  März  erfolgt  sein;  da  er  aber  anscheinend 
erst  auf  die  kaiserlichen  AtMstelltingen  (v.  9.  April)  hin  eingefordert  wurde  (s.  o. 

45  S.  ;i39  (i)  und  es  oben  (Anm.  e)  heißt :  erbeut  sich  Coln  bericht  zu  thun,  so  sind  wohl 

16* 
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JB  S.    Placet. 

T.    Contenti  sunt,   ut   fiat   hiüusmodi   constitutio   et   suos    ad   hoc 
deputabunt »), 
V.    Placet 

X.    Viceteneuö  et  regimentum  apponatur.  5 

Z,    De  hoc  ultimo  articulo  nihil  adhuc  e8t  consultatum. 

26.     Verhandlungen  über  den  rechtliche  ÄMstrag  der  Kurfürsten  und 
Fürsten  mit  den  Grafen,  Herren  'und  andern  vom  Adel, 

[cFehr,  A.    Supplikation  einiger  Grafen,   Herren  und  anderer   vom  Adel 

MttieJ   ^^  ß^  Kurfürsten  und  Fürsten  *).  K» 

»)  B:  Not»  SU  nutnen,  duxn  zu  rerordeii,  das  die  eonititutioD  femacht  wnrde. 


eUes«  Verhcmdhingen  erst  in  die  Zeit  zu  setzen,  ah  zwischen  den  kaiserlichen  Räten 
und  den  Ständen  Beratu/ngen  über  die  strittigen  Punkte  der  Regimentsordnung 
(und  wohl  auch  des  Kammergerichts)  stait fanden,  also  Etide  April  oder  Anfang 
Mai.  —  In  dieselbe  Zeit  oder  etwa»  später  gehört  dann  auch  ein  Gutachten  des  15 
kleineren  Ausschusses  über  diese  Angelegenheit  (aus  Wien,  fol  182):  Die  West- 
phalischen  gericht  belaogend  ist  beratschlagt  durch  etliche  des  geringen  ausschufs, 
das  churfursten ,  fnrsten  und  alle  stende  des  reichs  bi  iren  Privilegien  und  frihei- 
ten,  so  sie  für  solhe  gericht  haben,  on  mittel  bleiben  sollen;  es  were  dann  sach, 
das  dieselben  churfursten,  fursten  oder  reicbsstende  des  beclagten  zu  eere  und 20 
recht  nit  mechtig  weren;  wann  alsdann  so  solt  der  clager  gegen  demselben  macht 
haben,  das  kei.  cam^rgericht  oder  die  Westphelischen  gericht  zu  suchen,  uf  das 
der  clager  nit  rechtlos  befunden  werde.  Und  nachdem  aber  etlich  yil  graven, 
herm,  die  vom  adel  und  ander  stende  des  reichs,  auch  ire  underthanen  oft  und  vil 
unpillicher  weise  an  die  Westphalischen  gericht  durch  leichtvertig  person  (über  25 
das  inen  an  den  ordenlichen  gerichten  rechts  nie  gemangelt)  gezogen  werden,  da- 
rus  dann  den  bemelten  graven,  herren  und  stenden  des  reichs,  auch  iren  under- 
thanen vil  cost  und  scheden,  bis  sie  für  ir  ordeuliche  gericht  gewiesen  werden,  uf- 
laufen;  dasselbig  zufurkomen,  wer  gut,  das  keinem  clager  an  den  Westphalischen 
gerichten  ladnng  erkannt  wurde ,  der  Westp heiisch  richter  het  dann  dem  orden-  30 
liehen  richter  des  beclagten  uf  des  dagers  costen  zuforderst  geschrieben,  dem  cle- 
ger  furderlichen  rechttag  in  n.  zeit  anzusetzen  und  rechts  zu  verhelfen.  Wolt  dan 
der  ordenlich  richter  dem  clager  recht  nit  ergeen  lassen,  alsdann  und  nit  ehe  solt 
der  Westphalisch  richter  die  sach  für  sich  zu  ziehen  macht  haben.  Wurde  aber 
durch  die  Westphalischen  richter  dieser  Ordnung  oder  Satzung  zuwider  gehandelt,  35 
dieselben  ladung,  procefs  und  alles,  das  in  dem  durch  sie  erkent  were,  soll  nichtig, 
craftlos  und  dem  nimands  volg  zu  thun  schuldig  sein.  —  Die  Entscheidung  der 
Stände  auf  Grund  dieses  Gutachten  s.  u,  Abschn,  IX  Mai  17, 

')  Das  undtUierte  Stück  wurde  nicht  dem  Ausschuß  für  SujopWuUionen ,  son- 
dern den  Kurfürsten  und  Fürsten  direkt  eingereicht,  die  es  erst  in  der  Sitzung 40 
der  Stände  vom  25.  März  verlesen  ließen  (s.  d.  Schreiben  d.  Straßb.  Ges.  v.  27. 
März).    Doch  ist  es  jedenfalls  vor  dem  8.  März,  an  dem  der  Ausschuß  seine  Vor- 
schläge zur  Abhülfe  machte  (s.  d.  folgd.  Stück),  übergeben  worden.    Wahrscheinlich 
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F  aus  Frankfurt,  fol  174-176  (endgiatige  Fassung), 

A  erste  Fassung  in  Löwenstein -Wertheim,  Reichstagssachen  wi\  19, 

B  2.  Fassung  ibid. 

C  endgültige  Fassung  korrig.  aus  der  2,  Fassung:  ibid. 
f)  Die  endgültige  Fassung  auch  in  Düsseldorf,  fol.  114 f.;  Bamberg,  Bamb.  Ser. 
fol.  178 f.  u.  fol.  200 f;  Augsburg,  LiUeralien  1521;  Hannover,  fol.  SV* ff.; 
Karlsruhe,  RTA  nr.  18;  München,  K.  schw.  156/13  II  fol  256  f;  Straßlmrg, 
AA  374^;  Nürnberg,  RTA  1521-1523  fol.  68 f  (Dazu  ib.  67"  folgende  NoHz: 
Nachfolfi^eDde  supplication ,  so  etliche  uubenante  grafen  und  herren  uf  dem 
10  reichstag  eingeben,  ist  nicht  in  den  supplicationrat  geliefert,  sondern  den 

churfursten  beigebracht  und  von  dannen  in  die  lectur  geschickt  worden.)  — 
Gedruckt  bei  Wencker,  Continuation  des  Berichts  von  den  Außburgem 
S.  163-165.  Burgermeister,  Godcr  diplomaticus  equestris  1 1375 f.  Hairfh 
precht  V  177-170. 

15  Grafen  und  Herren  haben  das  Zutrauen  zu  den  Kurfürsten  und 
Fürsten,  duß  diese  den  rechtliclien  Austrag  der  Grafen,  Herren  und 
Adligen  gegen  Kurfürsten  und  Fürsten  „gleichmäßiger  und  schleuniger 
Weise  ordnen"  werden  •).  —  2)  Si^i  bitten,  daß  Kurfürsten  und  Fürsten 
ihre  Gerichte  so  besetzen,  daß  Grafen  etc,  und  ihre  ünterthanen  einen  gleich- 
%)  mäßigen,  billigen  und  schleunigen  rechtlichen  Austrag  erlangen  können.  — 
.  S)  Sie  beschweren  sich  über  die  geistlichen  Gerichte  und  fordern,  daß 
l'rine  weltlichen  Sachen  vor  dieselben  gezogen,  und  daß  auch  ^)  zunschen 

a)  Ikuer  Ateatr  M  m  C  nachgetragen  oMstait  de%  geiUgim  foigttidm ,  der  mek  in  A  Ht*d  B  Attdei : 
Nadidem  in  vorgv^machter  reiehsordenung  anter  anderm  gesatzi  ist,  wio  ein  ipraro,  herr«  oder  anderer 

25  des  adels  einen  fursten  oder   farstmeMf^n   tof   nenn    seiner   genaden   reihen   in   der  ersten  instant 

xechtvirtiKen  soll  etc.,  wissen  E.  aller  G.  selbst,  wie  [boschwerlich  in  deti  andern  Paamtugen]  nniclAich 
dipselbifir  rechtvirtt^ng  angesehen  und  daramb  (^weigert,  mach  wefji  Tedlicher  und  thetUcher  haud- 
long  daros  gevolgt  haben;  nnd  ist  sich  nlt  xa  rersehen,  wo  solieh  recht vertignnK  auf  diesen  reichs- 
tag nit  geendert  and  beiden  thellen  gleiobiuefsig   gestelt,   das   gemelter   vede   nnd   that  gemindert, 

30  sonder  zn  besorgen,  das  die  noch  meher  nnd  boschweriichor   gehantet  werden  mochten,    sonderlich 

HO  kei.  Mt.  (wie  die  red  gehet)  personlieh  nit  im  reich  sein  wurde.  Dweil  wir  aber  solichon  nnrat 
soTÜ  nns  möglich  gern  rerhnten  nnd  niciita  (Heber  dan  gnten ,  bestentlichen  fridden  und  einikeit 
(das  allein  ans  gleichmersigen  rechten  Tolgt)  sehen  wolt<*n  und  wir  dann  Terneroen ,  das  E.  chfl. 
und  fl.  O.  itxo  recht  nnd  frieden  nfznrichten  in  arbeit  sind,   so  steet  nnser  dionstlichs   nnd  anter- 

35  thenigs  vertrauen,  E.  chfl.  nnd  fl.  G.  wenlen   diesem    nnserm   angezeigten   mangel  auch   gnediglioh 

l>edenken,  damit  alle  grafen,  kern  und  andere  des  adels  im  heiligen  Romischen  reich  sich  von  un- 
gl<>tchmersiger  rechtvertigung  wegen  zn  beclag<*n  und  zu  beschweren  nit  ursach  haben ;  das  wirt  on 
allen  zweifel  zu  guter  cinigkeit  und  frie<len  dienen.  (Jßer  /oigewle  Sttts  fehlt  iu  B:  doch  eind  d»f 
ersten  Worte,  die  fortradiert  siml,   noch  tn   /rkemien.)    Und    damit   E.   chfl.    nnd  fl.   G.   vermerken 

40  mögen,  das  wir  deshalben  nichts  anders    dan    die    gleicheit   suchen,   so   haben  wir  ganz   dienst- 

licher und  undertheniger  moinnng  doshalbeu  nnsorn  farschlag  in  schrift  gestelt,  wie  hiebei  mit  A 
gi^zeichent  funden  wirt  (fehlt),  das  nnsers  verhoffens  weder  E.  G.  noch  snnst  Imant  änderst  dann 
far  oinon  gleichen,  billigen  wog  ermessen  können.  —  b)  Dwi  Folgende  hie  mm  Srhl^ß  der  Beschwer- 
den über  die  SUuUe  (Hatyprerht  178  Z.  7—H4:  auch  sonsten   andern  weltlicher  sachon   halb  ...  zu 

4a  nachtheil  nit  gebraucht  noch  fürter  geben  werden)  fehlt  in  A. 


geht  die  Warnung  Dr.  Brants,  der  Mitte  Februar  die  Straßhur get  Gesandten  (s. 
deren  Brief  v.  19.  Felyr.)  auf  Umtriebe  des  Adels  gegen  die  städtischen  Freiheiten 
aufmerksam  macht,  schon  auf  eine  unbestimmte  Nachricht  van  dieser  Beschwerde 
zurück,  so  daß  sie  wohl  schon  Mute  Februar  ei$igereicht  wurde. 
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l^älatm,  Grafen,  Herren  und  anderen  Adligen  ein  gleichmäßiger,  schleu- 
niger rechtlicher  Austrag  genmcJd  werde,  —  4)  Da  einige  Städte  auf  Gruwl 
gewisser  Privilegien  in  erster  Instant  nur  vor  bestimmten  andern  Städten 
zu  Recht  stehen  tvollen,  wodurch  sie  (die  Grafen  etc,)  geschädigt  werden, 
so  soll  auch  mit  den  Städten  von  eineni  gleichmäßigen,  schleunigen  Aus-  5 
tra^  gehandelt'  werden.  Femer  behaupten  einige  Städte  die  Freiheit  su 
haben,  daß,  wenn  ein  Unterthan  eines  Hertit  bei  ihnen  das  Bürgo-recJU 
erwirbt,  der  Herr  dessen  Güter  nicht  mehr  besteuern  dürfe.  Da  die 
(hafen  etc.  dadurch  benachteiligt  werden,  so  bitten  sie,  beim  Kaistr  zu 
ermrJcen,  daß  solche  Privilegien  nicht  mehr  gebraucht  oder  verliehinlO 
werden, 

März  8  S,    Gutachten  des  kleinen  Ausschusses  über  den  rechtlichen  Aus- 

trag,  —  März  8, 

F  aus  Frankfurt,  fol.  68^-72^  mit  der  Aufschnft:  Freitag  nach  oculi  a.  21 
[März  8],    Des   kleinen  ausschufs  ratschlag  über  der  graiFen   und  etlicher  15 
vom  adel  übergeben  supplication.    (Die  Abweidiungen  von  dem  Ihttck  hei 
Harpprecht  sind  ganz  unerheblich.) 

Auch  (mit  gleichem  Datum)  in  Düsseldorf,  fol.  105-108;  Bamberg,  Bamb.  Ser. 
fol.  189-192  und  fol  206-209  (hier  s.  d.);  Karlsruhe,  nr,  17;  München,  K. 
schw.  156/13  II  fol.  243-245;  ib.  R.  A,  ETA  des  Hochstiftes  Augsburg  ;2(^ 
Augsburg,  Litteralien  1521;  Löwenstein -Wer  theim,  Beichstagssachen  nr.  19. 
Nur  ein  Bruchstück  (bis  Harpprecht  V  180  Z,  7  v.  u.:  leidlichen')  in  Mei- 
ningen,  Henneberger  A.  —  Gedruckt  bei  Burgermeister  1 1377-1380  (datiert) 
%md  Harpprecht  V  179-182  (s.  d.). 

Da  die  1495  in  Worms  gdroffene  Vereifibarung  über  den  rechtlicJien  25 
Austra^g  ^)  zu  manchen  Klagen  Anlaß  gegeben  hat,  werd/m  folgende  Vor- 
scldäge  gemacht:  Die  Saclie  soll,  wie  1495  bestimmt  ist,  von  9  Bäten  ent- 
schieden werden,  die  der  Kurfürst  oder  Fürst  auf  Ansuchen  des  Klägers 
niedersetzen  soll;  und  wenn  der  Kläger  bei  der  ersten  Verhandlung  erklärt, 
sich  bei  dem  Sprueh  dtr  9  beruh igcfi  zu  wollen,  so  darf  auch   der   Be-f^) 
klagte  nicht  da>gegen  appeUircn.     WünscM  aber  der  Kläger  nicht  so  viele 
Richter,  so  sollen  auf  dem  Tage,  den  der  Beklagte  binnen  4  Wochen  nacfi 
dem  Ansuchen  iks  Klägers  und  dem  Eintreffen  der  Klage  ansetzen  soll, 
beide  Parteien  je  2   Vertreter  mitbringen,  die  ihnen  aber  nicht  zu  nahe 
verwandt  sein  dibfen  und  die  ihrer  Pflichten  gegen  die  Parteien  ledig  i^Py 
gesjn'oclien  werden  sollen;    die    Vertreter   des  Klägers   sollen   von    dem 
Fürsten  nur  unterhalten  werden,  wenn  s^ie   aus  dessen  an  s/dnem  Hofe 
oder  in  der  Nähe  sich  befindenden  Räten  genommen  sind.     Gegen   den 


*)  Abschied  von  1495.  Art.  30;  Neue  Sammlung  II  10  f. 
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Sprach  kann  an  das  Kamfnergericht  appelliert  werden  y  aber  nur  gegen 
Endurteile  oder  Beiurieile  von  derselben  Bedetdung.  Kärnten  die  vier 
Vrteiler  zu-  keinem  Mehrheitsbeschltiß  kommen,  so  sollen  die  Akten  hinnen 
sechs  Wochen  an  das  Kammergericht  gesandt  werden,  das  danach  ent- 
scheiden soll  Will  sich  der  Kläger  den  Räten  des  Fürsten  nicht  unter- 
frnfen,  so  kann  er  sich  auch  schon  in  erster  Instanz  an  das  Kammer- 
geridU  wenden.  Diese  Festsetzungen  sollen  aber  die  über  den  recltÜichen 
Austrug  besteherhden  Verträge  nicht  auPieben.  —  Der  Kluger  hat  darüber 
zu  bestimmen,  ob  mündlich  oder  schriftlich  cerlhandelt  werden  soll,  und 
1(1  es  muß  ihm  erlaid)t  sein ,  die  im  Gebiet  des  Fürsten  wohnenden  Advo- 
katen, Notare  und  Schreiber  zu  verwenden.  Er  und  seine  Vertreter 
soUen  freies  Geleit  zu  den  Geriehtstagen  erhalten,  doch  darf  er  keine  Land- 
friedensbrecher oder  offene  Feinde  des  Beklagten  mit  sich  bringen  oder 
senden. 

15  C.    Erste  Antwort  der  Grafen  etc.  an  KurfürsUm  und  Fürsten  des  März  iO 

großem  Ausschusses  auf  das  Gutachten  des  kleinen  Ausschusses.  — 
März  10. 

F  am  Frankfurt,  fol.  72^-79  mit  der  Aufschrift:  Auf  sonntag  letare  [März  10] 
a.  21.    (Es  finden  sich  hier  eine  Reihe  von  Abweichungen  von  dem  Druck 

20  bei  Harpprecht,  die  teils  unerheblich y  teils  offenbar  fehlerhaft  sind;  zu  be- 

merken sind  zu  8.  183  Z.  1:  merklich  st,  möglich;  zu  Z,  23:  des  st.  das; 
Z.  27 f.:  unannehmlich  si.  unangenehmlich ;  S.  184  Z.  22:  nit  st.  mit;  S^ 
185  Ende  des  1.  Absatzes:  thet  st.  giebt;  Z.  27 f:  wegen  oder  ...  eid  für 
fehlt;  S.  186  Z,  13:  churfurstl.  und  furstl.  st.  churfiirsten  u.  fürsteu.) 

25  Auch  in  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol  193-198;  Karlsruhe  wr.  17;  Dresden  fol. 
92-96;  München,  K.  schw.  156/13  II  fol.  246-50;  München  B.  A.  RTA  des 
Hochstifts  Augsbwrg;  Meiningen,  Henneberger  A.  (alle  datiert).  Düsseldorf, 
fol.  108 f»- 112  mit  der  Aufschrift:  Uf  Sontag  letare  gelesen.  —  Gedruckt  bei 
Harpprecht  V  182-186  (s.  d.). 

30  (h^afen  und  Herren  etc.   hüben  von  ihren    Vertretern  im  Meinen 

Ausseht^  eitlen  summarischen  BefiM  über  dessen  Grutachten  erhalten, 
gegen  dus  sie  folgendes  einzuwenden  hfd)en:  Der  erste  Vorschlag,  es  bei 
d(nr  bisherigen  Ordnung  zu  belassen,  ist  unannehmbar,  da  sie  zu  Fehden 
fahrt,  wie  sich  gezeigt  hat.  —  Auch  der  ziveite,  daß,  ivenn  der  Kläger 

*^sich  im  voraus  dazu  bereit  erklärt,  von  dem  Spruch  der  9  Bäte  nicht 
appellurt  werden  darf,  ist  praktisch  ivertlos,  da  in  der  ersten  GericlUssitzung 
keine  Garantie  dafür  gegeben  werden  kann,  daß  nicht  einige  der  9  Bäte 
durch  andere  Geschäfte  oder  durch  Krankheit  und  Tod  von  den  tveiteren 
Sitzungen  abgehalten  werden;   trenn  dann  aber  d/r  Fürst  nach  seim*m 

40  Gefallen  Ersatzmänner  ernennt,  so  tvürdc  das  den  Grafm  etc.  beschwer- 
lich sein.  —  Mit  dem  dritUm   Vorschlage,  sich  gleich  in  ersfrr  Instanz 
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an  das  Kammergericht  zu  ivend^n,  könnten  die  Mächtigeren  unter  ihnen 
in  großen  Sachen  wohl  einversümden  sein:  aber  die  Kleineren  tviirden 
dadurch  beschwert;  doch  sollen  und  mögen  alle  Klagen  über  Friedbruch 
tmch  der  Kamtncrgerichtsordnung  nur  dort  verhandelt  werden.   —    Den 
vierten   Vorschlag,   daß  jede  Partei  zwei  Richter  stellen  soU,   frkennen  Ti 
sie  als  billig  an.     Doch  ist  es  ihnen  beschwerlich,  wenn  etiva   die   Ver- 
handlungen milndlich  sein  sollen,  da  sie  dann  Rechtsgelehrte  mit  sich  an 
den  Hof  bringen  müßten  und  dadurch  große  Unkosten   hätten.     Ks  soll 
d/ih^r  vor  den  vier  Richtern  ein  scideuniger  schriftlicher  Prozeß  mit  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Schriften  festgesetzt  iverden,  in  denen,  um   Ver-  10 
schleppungen  zu  vermeiden,  alle  Einreden  vorgebracht  werden  müssen.  Kur- 
fürsten und  Fürsten  können  sich  darauf  ohne  Nachteil  einlassen^  da  sie  mit 
Rechtsgelehrten  und  Schreihern  viel  besser  als  die  Gegenpartei  ausgerüstet 
sind.  —  Ebenso  werdr^n  die  Grafen  etc.  mit  übermäßigen  Kosten  beschwert, 
wenn    im   Falle    der    Uneinigkeit    der   Richter    an    das  Kammergericht  ir> 
appelliert  wird  und  dort  über  die  Gerichisakten  hinaus  tunies  Material 
vorgebracht,   auch  die  ganze   Sohlte  nur  noch  am   KammergeriM  vn- 
hnndeU  werden  darf.     Die  Fürsten,  die  mit  Räten  besser  verschen  sind 
und  an  deren  Hof  in  erster  Instanz  gerichtet  wird,  können  auf  dus  nach- 
trägliclie   Vorbringen  leicht  verzichten.     Sie  schlagen  daher  vor,  daß  das^o 
Kammergericht  nur  auf  Grund  der  Gerichtsalden  erkennen  soll,  es  sei 
denn,   daß  eine  Partei  eidlich  versichert,  sie  1ud)e  das  N(me   erst  nach- 
träglieh  erfahren  oder  doch  in  erster  Instanz  nicht  böswillig  verschwiegen. 
Auch  wünschen  sie,  daß,  wenn  das  Kammergericht  nur  ein  Beiurteil  zu 
fällen  hat,  die  Hauptsache  weiter  vor  den  vier  Richtern  verhandelt  wird,  25 
und  daß  auch  gegen  kein  Beiurteil,  das  die  Hauptsache  nicht  nach  sich 
zieht,   apprUiert   werden  soll.     Dem  Kläger   soll  die   Entscheidung   zu- 
stellen, ob  in  erster  Instanz  vor  den  vier  Richtern  oder  vor  dem  Kammer- 
gericht  verhandelt  werden  soll.     Dem  gewinnenden   Teile  soll  auf  sein 
Ansuchen  zu  seinem  Recht  verhelfen  werden.  30 

März  2^  IX    Zweite  AntwoH  der  Grafen  etc.  auf  das  GutacMen   des  Aus- 

schusses. —  März  25. 

F  au8  Frankfurt,  fol.  17V* -17 3  mit  der  Aufschrift:   Auf  montag   nach   dem 
palmtag  [März  25]  a.   etc.  21.    (Abweichungen  von  Harpprechts  Text  sind 
folgende  bemerkenswert.    Zu  S.  186  Z.  3:  etc.  st.  und;  S.  187  Z.  5;  fjillen  35 
St.  Sachen;  Z.  21:  etc.  st.  und;  Z.  23:  etc.  hinzugef  nach  sein;  Z.  34:  daraus 
st.  daran;  Z.  35:  ditz  st.  des.) 

L  coli.  Löwenstein- Wertheim,  Reichstags- Sachen  nr.  19  undatiert  (etwas  ah- 
loeichende,  wohl  frühere  Formung). 

Die  endgültige  Fassung  auch  in  Düsseldorf,  fol.  112'* f  mit  der  Aufschrift:  lTf40 
monlag  nach  palmarum  gelesen;  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  108 f.;  Augsburg, 
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Litteralien  1621;  München,  K,  Hchw.  156/13  II  fol  254 f.;  Colmnr,  AA 
1521.  I,  9;  Hanwver,  fol  30f,;  Karlsruhe,  nr.  18  (alle  datiert).  —  Ge- 
druckt bei  Burgermeister  I  1380  f.  (datiert)  und  danach  bei  Harpprecht  V 
186  f.  (s,  d.). 

5  Grafen,  Herren  etc.  ist  erst  seit  ihrer  letzten  Eingabe  (Vis  (hUdchten 
rfes  kleinen  Ausschtisses  schriftlich  jsugehmwien,  sie  henierJcen  daher  jetzt 
noch  Folgende.^  dazu  •);  Es  ist  dort  festgesetzt,  daß  je  nach  dem  Willen 
des  Klägers  mündlich  oder  schriftlich  verhandelt  werdm  soll;  damit  wird 
eine  ihrer  früheren  Beschwerden  hinfällig^).     Doch  bitten  sie,   die  ein- 

\0  zureichenden  ScJiriften  auf  eine  ziemliehe  Zahl  zu  beschränken,  die  einem 
dafür  bestimmten  Sekretär  in  der  Kanzlei  des  Beklagten  in  doirpeUer 
Ausfertigung  zu  übersenden  sind;  auch  sollen  Termine  für  die  Ein- 
reichung  festgesetzt  werden.  —  IXe  Urteiler  sollen  verpflichtet  werden,  un- 
pa)ieiisch  zu  richten.   Zur  Vernehmung  der  Zeugen  soll  Jede  Partei  einen 

15  Verhörer  und  Schreiber  ernenmn.  —  Das  Kamtrurgerickt  soll  nur  auf 
Grund  der  Gerichtsakten  ohne  weiteres  Einbringen  Hnnen  einer  Iw- 
stimmten  Zeit  urteilen.  —  Erfährt  aber  eine  Partei  etwas  ihren  Rechten 
Dienliches,  so  ist  dieses  neue  Einbringen  zuzulassen,  wenn  sie  eidlich 
beteuert,  es  in  der  früheren  Instanz  nicM  geunkt  oder  nicht  „gefährlich 

20  verzogen"  zu  haben.  —  Der  Vorschlag  des  kleinen  Ausschusses,  daß  die 
bestehenden  Verträge  über  den  rechtlichen  Austrag  in  Kraft  bleiben  sollen, 
soll  dahin  ergänzt  werden,  daß  bei  etwa  entstehenden  Streitigkeiten,  über 
die  sieh  beide  Teile  nicid  einigen  könnten,  auch  dort  nach  den  jetzt  be- 
schlossenen Artihdn  verfahren   werden  soll  —    Ferner  ^)  möge  mit  den 

25  Städten,  die  nach  ihren  Privilegien  in  erster  Instanz  nur  vor  bf^timmten 
andern  Städten  zu  Recht  stehen  wollen,  auch  wegen  eines  gleichmäßigen, 
schleunigen  Austrags  verhandelt  werden  *j. 

»)  In  L  aUhi  aiati  dieses  eraitn  Absaiie»  folgender  Pasmts :  It^m  erstlich  haboii  »?rAff*n,  horon  und  adcl 
dio  andern  fanchl<>g,  so  doreh  don  kloinen  aaMchufii  boBcheen,  das  ine  die  nit  fartrofflicli  oder  an> 

30  nomlich  sein,  mit  ^nter  venirBachan^  in   schritten   ab|;eieint;    aber  den   einen  austrat,    der  in  ^- 

meltem  fnrsehlaff  des  kleinem  aasschas  uf  irer  gt'Ieid  zusetz  ^stelt  ist,  haben  sie  mit  etlicher 
noitroftigen  und  zlmlichen  besserunf^eu  in  der  reichsordennu};  zu  setzen  i^ebetten,  ir'w  soliche  en- 
demnf?  auf  das  kürzest  hernach  bernrt  werden.  Nemlioh  ob  sich  in  tfemeltn  kleinen  aussehurs  rer- 
zeichneten  fftrscblaf^  findet,  das  etc.   wie  hei  Uarpprtchi.   —    b)   Diese  Bfnierkttng  (Harpprecht  8.  186 

35  unten:  damit  ihne  abgeleint  ist  ...  alleine  bitten  sie  nntertheniirlich) /fA/<  in  L.   —    c)  Meser  leteU 

Abaaü  (A  4:  oben  8.  246)  feJilt  in  L. 

*)  Etwa  gleichzeitig  mit  dieser  zweiten  Antwort  der  Grafen  etc.  und  jedenfalls 
vor  dem  4.  April,  an  dem  die  Fürsten  wieder  auf  die  Ordnung  von  1495  mit  ihren 
neun  Richtern  zurückgreifen  (s.  u.  nr.  E),  muß  ein  Furschlag,  wie  grafen,  herren  und 
40  ritterschaft  furaten  recht vertigen  sollen  (Cop.  in  Löwenstein'  Wertheim,  Reichstags» 
sacken  wr.  19)  abgefaßt  sein,  der  fast  nur  die  Forderungen  der  beiden  Antworten 
der  Grafen  etc.  vom  10.  u.  25.  März  enthält.  Er  weicht  nur  darin  ab,  daß  hier 
jede  Partei  3  (st.  2)  Richter  ernennen  soll;  und  daß  auf  eine  unbefugte  Appella- 
tion gegen  ein  Beiurteil  Strafe  gesetzt  wird.     Das  Stück  schließt  mit  den   Warten: 
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April  4  M.   Weiterer  Vorschlag  (des  größeren  Äussdmsses)  der  Kurfürsten 

und  Fürsten,  —  April  4, 

F  aus  Frankfurt,  fd.  217-222;  dort  nochmals  fol  577-581,  beide  Male  datiert: 
Dornstag  nach  pasce  (April  4).  —  Auch  in  Bamberg,  Bamb.  Ser,  fol  212-216; 
Straßburg,  AA  374  f»  fol.  8  (von  den  Gesandten  in  Worms  am  8.  April  [vgl.    5 
ihr  Schreiben]  nach  Straßbu/rg  gesandt);  Karlsruhe,  nr.  18  (in   diesen  drei 

Exemplaren  ist  das  Stück:  Wo  auch  ein  charfiirst abgeschnitten  sein 

[Harpprecht  S.  191  Z.  8-S.  192  Schluß  des  vorletzten  Absatzes]  erst  nach- 
träglich eingeßgt);  Dresden,  fol.  97-100;  Augsburg,  Litteralien  1521;  Mün- 
chen R.  A.  RTA  des  Hochstiftes  Augsburg;  München  R,  A.  Nördlinger  10 
RTA  Fase.  2^;  Düsseldorf,  fol.  115^-118  (in  den  beiden  letzten  Exemplaren 
fehlt  der  Schluß  von  doch  dass  einem  jeden  churfürsten  an);  Meiningen, 
Henneberger  A.  (hier  fehlt  der  ganze  letzte  Absatz).  Die  bisher  genannten 
Stücke  sind  alle  datiert;  undatierte  Exemplare  in  München,  K.  schw, 
156/13  II  fol  229-234  und  in  Löwenstein-Wertheim,  Reichstagssachen  nr,  19, 15 
wo  sich  auch  der  Schluß  (von  Dafs  aach  herwiederam  die  praelaten  an; 
Harpprecht  S,  190  letzter  Absatz)  mehrmals  selbständig  findet.  —  Gedruckt 
bei  Burgermeister  I  1382-1385  (datimi)  und  danach  bei  HarpprecJU  V  189- 
192  (s.  d.). 

Churfürsten   und  fürsten  haben   des   artickels   halben,    die  rechte 20 
fertigung  der  prälaten,  grafen,  freiherren,  ritter,   knecht  und  der  frei- 
und  reichsstette  wider  si,  die  churfürsten,  fürsten  und  fürstmessige  etc., 
belangend,  auf  nachfolgend  wege  gedacht,  doch  auf  irer  der  churfürsten 
und  fürsten  selbs  ^)  und  anderer  weiter  ermessen  und  berathschlagung, 
und  befunden   anf englich   inen  hochbeschwerlich,   dafs   si  von  dem  ar-25 
tickel,  so  in  voraufgerichter  Ordnung  zu  Wormbs  mit  den  neun  räÜien, 
nachdem  derselbig  on  zweifei  mit  hohem  bedacht  und  aus  treffenlichen 
Ursachen  und   dannoch  nit   on   gering  nachlassung  irer  der  churfürsten 
freiheit  und   oberkeit  gesteh  ist,   weichen   solten;   damit   aber  sie  die 
churfürsten   und   fürsten   nicht  geacht  oder   vermerkt   werden,   dafs  si30 
des   rechten   scheu  trügen,   darin  einichen  vortheil   suchten  oder  sonst 
jemand  aufhalten  oder  umbtreiben   wolten,   so   mügen   sie   diese   nach- 
folgend wege  leiden  und  zulassen. 

[Das  Weitere  ist  zum  letzten  Artikel  der  KammergeridUsordnuny 
(nr.  27)  als  Fassung  A  verzeichnet]  35 

April  6  F*   Vennittlungsvorschlag  der  kurfürstlichm  und  fiirstlidum  Uäthe.  — 

April  6. 


und  so  die  mafs  vorgemelter  rechtvertigung  annemlich  sein   wolt  und  die  notturft 
erfordern,  dieselbigen  artickel,  die  hierin  auf  das  allerkurzst  beruert,  weiters  aus> 
zestreichen  und  zu  erkleren,  damit  darinnen  jeder  teil  guten,  gleichmessigen ,  un- 40 
irrigen  verstand  haben  möchten. 

0  Daraus  ergiebt  sich,  daß  dies  nur  ein  Vorschlag  des  Ausschusses  sein  kann. 
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M  au8  München,  K.  schw.  156/13  fol,  235 f,    Aufschrift:  Actum  sambsUgs 

nach  pasce  a.  etc.  21  (Aprü  6). 
Äitch  in  Bamberg,  Bamb.  Ser,  fol  210 f.  mit  der  Notiz  von  anderer  Hand: 

Die  wollen  in  kein  weg  von  den  kurfursten  angenomen  werden;   Frankfurt^ 
5  fol.  223-225;  Karlsruhe,  nr,  18  (alle  dauert);  Dresden,  fol.  101-104  mit  dem 

Datum:  sontag  [!  7.  April]  nach  dem   heiligen   ostertag   1521;    Augsburg, 

lAtteralien  1521  (s.  d.).  —  Gedruckt  hei  Bürgermeister  I  1381  f.  und  danach 

hei  Harpprecht  V  188  f.  (beide  s.  d.). 

Die  zu  diesen  Verhandlungen  verordneten  Räte  der  Kurfürsten  und 

]0  Fürsten  machen  neben  den  von  beiden  Teilen  eingereichten  AHikeln  fol- 
gende VermiUlungsvorschläge  doch  unter  Vorbehalt  der  Zustimmung  lhre$' 
Herren:  1)  Da  man  auf  das  Gericht  der  neun  Räte  nicht  eingehen 
wiU,  so  soU,  wenn  der  Kläger  beim  Beginn  des  Prozesses  erklärt,  daß 
er  sich  bei  dem  Spruch  von  9,  7  oder  5  Räten  beruhigen  wiU,  auch  der 

Ibbeklagte  Fürst  es  dabei  bewenden  lassen.  —  2)  Oder  aber  es  sollen  neben 
dem  Kammergericht  drei  geeignete  Personen  angestellt  werden,  um  in 
erster  Instanz  zu  entscheiden,  von  denen  die  Appellation  an  das  Kammer- 
gericht  selbst  freistehen  solL  —  3)  Wenn  die  lürsten  damit  nicht  ein- 
verstanden  sind,  so  nutg  der  Kläger  dem  BeJdagten  sechs  Personen  an- 

20  zeigen,  die  nicht  über  zwei  Tagereisen  von  dessen  Gebiet  entfernt  wohnen, 
aus  denen  der  Beklagte  zwei  wäJden  kann;  ebenso  mag  der  Kläger  aus 
den  ihm  Vorgeschlagenen  nach  Belieben  drei  oder  fünf  wählen;  und  diese 
fünf  oder  sieben  sollen  die  Entscheidung  fällen,  —  4)  Hält  man  es  für 
besser,  daß  die  ZaU  der  von  beiden  Parteien  zu  Ernennenden  gleich  ist, 

2fiS0  mögen  beide  aus  den  sechs  Vorgeschlagenen  je  zwei  nominieren,  und 
die  vier  sich  dann  einen  Obmafvn  aus  den  Räten  oder  Lehnsleuten  des 
Beklagten  tväJden.  —  Die  so  ernannten  Räte  sollen  für  diesen  Prozeß 
ihrer  Pflicht  ledig  gesprochen  und  ermahnt  werden,  nach  ihrem  Gewissen 
Recht  zu  sprechen  *j. 

30  G*   1.  Anbringen  der  fränkischen  Ritterschuß  an  die  Bischöfe  von  April  17 

Bamberg  und  Würzburg  und  den  Markgrafen  Casimir  von  Branden- 
burg. —  [Vor  April  17.] 

2.  Antwort  des  Bischofs  von   Würzburg.  —  April  17. 

Aus  WOrzhurg,  Bitterschaftshandlungen  T.   III,    Würzburger  Standbuch  nr. 
35  496  fol.  17  u.  19 f  (1.   Cop.,  2.  Conc.)  2.   trägt  in  versa  die  Aufschrift: 

Das  anbrengen  zu  Worms  geschehen   und  die  antwurt  widerum  darauf.  — 
2.  auch  in  Löwenstein- Wer theifn,  Beichstagssachen  nr.  19.  Cop. 

%)  Büt  sckU^ßm  M  und  das  Bamhtrger  und  Drmktier  Kxemplar.    /n  dieaam  und  in  M  folgen  auf  dm- 
Hoeksisn  Seite,  aber  ttach  einem  leeren  Ztriwhenraum ,  noch  drei  neiiere  Artikel,   die  sieh   erst  in   detn 
40  späteren   Vorschlage  der  Kurfürsten  (totn  20.  April)  findm   und  von  dort  in   die  KammergerichUfordnnng 

übergegangen  sind,  aber  eine  frühere  Fassung  repräsentieren  (die  Yarianten  sind  dort  vermerkt).  Die 
OirigeH  oben  encähnieti  ffss.  enthalten  nnr  den  ersten  jener  drei  Artikel,  den  sie  unMitUlttar  an  das 
obige  Stück  anschließen.     Ihnen  feigen  tue  beiden  Drucke. 
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7.  Mit  den  drien  fiirston  Bamberg,  marggraffen,  Wurzburg  zu  roden, 
wie  hernach  volgt:  I.  fl.  G.  sei  gut  wissen,  wie  aus  dem  mangel,  der 
gleichmessigs,  schleunig«  rechtlichs  austrags  halb  in  voriger  reichsord- 
nung  befunden,  der  kleiner  ausschus  auf  bevelhe  churfursten  und  fursten 
einen  furschlag  gethan,  wie  grafen,  herni  und  adel  churfursten  und  5 
fursten  rechtfertigen  sollen,  und  wes  nit  allein  wir  Frenkischen  grafen, 
herrn  und  adel  sonder  andre  dergleichen  von  soUichs  furgeschlagen 
rechtlichen  austrags  wegen  weiters  an  churfureten  und  fursten,  die  auf 
itzigem  reiehstag  sind,  in  schrieften  supplicirt  und  gebeten  haben  nach 
laut  und  inhalt  derselben  unser  gemeinen  supplicacionzettel  etc.;  darauf  10 
aber  uns  bis  anhere  kein  antwort  worden  *),  darumb  wir  nit  wissen 
können,  ob  solliche  unser  zimliche  bete  bei  allen  sollichen  churfiu^ten 
und  fursten  stat  haben  werd  oder  nit.  Was  für  Fehde,  Thai  und  Unrat 
bisher  ganz  besonders  in  Franken  wegen  Mangel  an  schleunigem  Auf- 
trag gefolgt,  ist  bekannt.  Die  anwesenden  gef ursteten  und  andere  (irafen,\b 
Herren  und  Adel  bitten  daher  die  drei  Fürsten,  falls  die  übrigen  Kur- 
fürsten und  Fürsten  das  obige  Ersuchen  nicht  annehmen  werden,  etliche 
Jahre  (h'n  vorgebetenen  rechüiclien  Austrag  mit  den  (irafen,  Herren  und 
den  Adligen  in  Franken  zu  versuchen. 

2,  Der  Bischof  von  Wiirzburg  entgegnet,  daß  er  in  den  Sitzungen^ 
stets  für  das  Zustandekommen  eines  gleichmäßigen  und  schleunigen  recht- 
lichen Austrags  eingetreten  und  dafür  auch  beim  Kaiser  und  den 
Ständen  thütig  gewesen  ist;  er  will  sich  weiter  dafür  verwenden  in  der 
Hoffnung,  eine  billige  Antwort  zu  erlungen.  Sollte  kein  AusgleicJi  zu 
stände  kommen,  so  kann  er  ohne  sein  Kapitel  in  der  Sache  nichts  thun;2h 
wenn  aber  nach  seiner  Heimkehr  die  Adligen  des  Stiftes  ein  solches  An- 
sucJien  an  ihn  stellen,  wird  er  mit  Wissen  des  Kajntels  eine  gleich- 
mäßige Antwort  geben,  —  Dat.  Worms,  mitwochn  nach  dem  sontag 
misericordiae  domini  a,  21  *j. 

a)   SpäUr  int  das  Datum  ausgtitHehni  mtd  in  w-rm  jtAgr%%df  Notiz  hiitzugs/vgi  trordfu :  souUf(  nach  30 
Laoip  (18.  Deebr.)  a.  SO  vom  hof  horab  kom^n 

*)  Wohl  um  dieselbe  Zeit  trug  Graf  Geoi-g  v,  Wertheim  den  Kurfürsten  und 
Fürsten  folgende  Bitte  etlicher  grafen,  freiherren  und  andrer  des  adels,  so  itso  alhi 
sind,  vor:  Sie  haben  vergangner  Tage  die  Kurfürsten  und  Fürsten  in  etlichen 
Schriften  gleichmessigs  rechtlichs  austrags  halb  ersu^cht  und  gebeten,  wie  die 35 
Schriften  anzeigen.  Weil  sie  noch  nicht  verstanden,  was  Kurfürsten  und  Fürsten 
darin  gehandelt  oder  beschlossen  Jhoben,  bitten  sie,  Kurfürsten  und  Fürsten  wollen 
sich  ihrer  vorigen  Bitte  nach  gnädiglich  erzeigen,  damit  wir  kei.  Mt.,  auch  E.  chfl. 
und  fl.  G.,  wie  einem  iden  nach  seinem  stand  und  herkumen  gehurt,  dester  stat- 
lieber  gedienen  kömien.  Darauf  bitten  sie  um  AnUoort.  (Cop,  in  Löwenstein- 40 
MWtheim,  ReicJtstagssttchen  nr,  19  mit  dei'  Nachschrift:  Ist  durch  grave  Jörgen 
geredt  und  kurz  der  zielt  halben  nit  übergeben.) 
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H.    Mfigabe  der  Städte  an  die  Kurfürsten  und  Fürsten  gegen  die       [c. 
Beschwerden   des  Adels  y    die   die   städtiselie    GericJUsbarhdt   schmälern  -^P^^^J 
wollen  *j. 

Aus   Augsburg,  Litteralien  1521.     Conc,    Unterzeichnet:   £.   cfl.   und   fl.   G. 
5  undertenigste  und   gewilligc   gemeiner  frei-   und    reichstette    gesante  -bot- 

schaften. 

E.  chfl.  und  fl.  (i.,  gnadon  und  gunst  wir  underteniglich  bitten, 
unser  nachfolgend  angewegen  noturft  gnediglich  zu  vernemnien:  etliche 
aus  unseren  gncdigen  herren  *)  den  graven,  herm  imd  andere  des  adels^ 

10 so  itzo  auf  disem  reichstag  sein,  haben  denselben  E.  chfl.  und  fl.  G., 
gnaden  und  gunst  vor  etlichen  kurzverruckten  tagen  supplicationweis 
ein  schriftlich  anbringen  gethan,  under  andenn  darin  anzaigt,  das  etlich 
reichstet  etwan  graven,  hern  und  ander  des  adels  in  der  ersten  instanz 
das  recht  für  ander  stet,  darauf  sie  gefreit  sein  sollen,  bieten,  das  bei 

15  inen  für  ungleich  und  beswerlich  angesehen  wurt,  och  daraus  zenk  und 
unmt  cntsteen  mocht,  mit  bitte  des  rechtens  halb  uns  die  stet  betreff'end 
mit  ims  von  einem  gleichmessigen,  schieinigen  austrag  zu  handeln  et<\ 

Auf  solich  furgeben  [wir]  E.  chfl.  und  fl.  G.,  gnaden  luid  gunst 
underteniglich  zu  erkennen  geben  **),   das   wir   ob   solichen  anbringen  ^) 

20befrembden  und  *^j  nit  wissen  tragen,  welche  graven,  hera  imd  des  adels 
rechtens  halben  erster  instanz  sich  von  wegen  der  frei-  und  reichstet 
und  aus  was  Ursachen  bosweren;  simder  achten  und  halten  es  darfur, 
das  meniglich,  so  zu  gedachten  reichstetten  zu  sprechen  zu  haben  ver- 
meint^ von  denselben  ungleich  oder  ungezimend  recht  nie  fui^eschlagen 

25woixlen  sei;  dan  war  ist,  das  ob  vil  menschen  gedechtnufs  bisher  des 
hailigen  Römischen  reichs  frei-  und  reichstet  gefreit  und  also  an  dem 
hailigen  reich  herkomen,  in  gebrauch  gewesen  und  noch  sein;  das  solhs 
on  gepürend  und  erbar  ureach  nit  bescheen  weer;  als  sich  dann,  wo 
gelegenheit   diser  sachen   und  wie   die   herkomen  und   bisher  gehalten 

30 worden   seint   und  noch  gehalten  werden,  wolt  erschainen  ^'j.     Konden 

a)  aus  nnsoreu  g.  herren  ton  andertr  Hmid  am  Rande  »tait  des  ausgesiricfunen  den  wol^^bornon 
heim  and  edlen.  —  b)  Folffi  muigeairichtn  das  wir  tob  wegen  der  erbern  frei-  und  reichstotten,  von 
deren  wegen  wir  als  fi:ehorsain  nndertanen  Ro.  kai.  Mt  and  dos  heiligem  reichs  arme  glidder  auf 
diesen  reichstag  ersehinon,  dagegen  isa  erkennen  geben.  —  c)  anbringen  von  Hand  ^  siaii  des  aua- 
35  gtittrichtncn  angetragen  beswerd.  —    d)  und  ton  Hand  .2  statt  tragen  dann  wir.  —   o)  wolt  orschainen 

ton  Hand  S  am  Rande:  folgt  aufiyestrichen  als  nemlich  mit  der  »tat  Straspurg  und  den  stotU'ii  der 
reichsIantTOglei  in  Hegenau  im  Elsafs  gelegen  glaubÜeh  anxaigt,  wurden  E.  chfl.  fl.  G. ,  gnaden  nnd 
gunut  clarlioh  abnemen,  daa  solich  beswerd  unnoturft  fnrgetragen  weren.  Deshalben  den  gnanten 
graven,  herm  und  vom  adel  aolhs  furtrags  nit  not  gethou  het.    Wir. 


40  ^)  Da»  Datum  dieser  Eingabt  läßt  sich  ungefähr  am  Peutingers  Brief  wm 
19.  Aprü  (s.  u.)  entnehmen;  danach  wird  die  SchHß  um  den  20.  A2}rü  übergeben 
worden  sein. 
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auch»),  das  den  stetten  an  iren  alten  herkomen,  gebrauch,  gwonheit, 
freiheit,  rechten  und  inhaben  nachteilig  sein  mocht,  in  nichtn  bewilligen 
und  **)  gestanden  auch  nit,  so  ein  paur  in  cinicher  stat  burger  wirt,  das 
der  allein  ein  pfalburger  sei  und  dafür  gehalten  werd.  So  haben  auch 
die  stette  der  burger  halben  aufzunemen  den  freien  Zugang,  der  inen  5 
ob  vil  menschen  gcnlenken  zugestanden  und  dermassen  bei  inen  in  ge- 
brauch und  Wesen  on  rechtlich  abtreibung  bishere  ®)  pliben  ist,  darin 
sie  sich  auch  gegen  meniglich  bisher  gepurlich  gehalten  haben;  und 
mochten  wol  liden,  das  ire  bui'ger,  die  on  alles  mittel  inen  zu  ver- 
sprechen stand ,  so  die  on  erlassen  irer  bürgerlichen  pflicht  von  inen  10 
austretten,  durch  ander  stend  inen  und  irer  oberkeit  zu  nachteil,  wie 
dan  die  gülden  bull  lauter  vermag,  nit  gehalten  noch  geschirmet  werden. 
Ist  hierauf  abermals  unser  undertenig  bitte,  E.  chfl.,  fl.  G.,  gnaden  und 
gimst  woUent  gedacht  stette  in  und  mit  iren  freiheiten  gnediglich  und 
freuntlich  bedenken  und  sie  unverschulter  sach  als  gehorsam  underthan  15 
und  glidder  des  heih'gen  reichs  davon  nit  trengen,  auch  inen  nit  ursach 
geben  lassen,  sich  solhs  ferrer  zu  beclagen.  Das  [wir]  umb  E.  chfl.  und 
fl.  G.  gnaden  und  gunst  imderteniglich  und  mit  allem  vleifs  zu  gedienen 
allzit  bereit  und  willig  sein  M. 

ft)  Folgt  amgfvtrichen  in  ntchten  bewilliKeii.   —    b)  kondon  aaeh  . . .  bewilligon  und  von  Hand  2  am  20 
Itaude.  —    c)  on  rechtlich  . . .  bisher^  ron  Hand  2  am  Rande. 


')  Als  in  der  Süztmg  der  Stände  vom  25.  März  die  erste  Beschwerde  des  Adels 
verlesen  loar,  kamen  die  Städtegesandten  sofort  etMammen,  um  über  die  Beeinträch- 
tigung der  städtischen  Bechte  zu  beraten.  Besonders  die  Straßbu/rger  betrieben 
eifrig  einen  Protest,  während  die  übrigen  sich  lauer  verhielten  (s.  u,  den  Brief  der  25 
Straßburg,  Gts.  vom  27.  März).  Der  Bat  von  Straßburg  sandte  schon  am  4,  April 
seinen  Gesandten  den  Entwurf  einer  Supplikation  zu,  die  sich  gegen  die  Wünsche 
des  Adels  richtete  (s.  u.  den  Brief  derselben  vom  8.  April  Das  Stück  selbst  mit 
der  Aufschrift:  Dises  concept  ist  anfenglich  hinab  den  hern  geschickt  in  Straßburg, 
AA  374^  fol.  16).  Auf  den  Bat  der  Gesandten  schickte  dawn  der  Bat  am  21.  April 30 
drei  Supplikationen,  eine  kürzere  an  den  Kaiser,  die  nur  im  allgemeinen  auf  die 
Supplikation  der  Grafen  einging  und  um  Erhaltung  der  Freiheiten  der  Stadt  bat, 
im  übrigen  aber  auf  die  längere  Supplikation  verwies  (gedruckt  bei  Wencker  S, 
165-167,  1.  u.  2.  Conc.  Straßbwrg,  ibid.  fol.  S  u.  10;  S.  165  Z.  7  l.  Inhalten  st. 
Inhalts,  Z.  11  dbein  «t.  dheim;  S.  166  Z.  14  wu  solch  st.  wen  solich,  Z.  16  r.  u. 35 
vlis  St.  Ulis,  Z.  13  V.  u.  anroten  st.  antoten),  und  eine  längere,  welche  mit  ganz 
geringen  Abweichungen  auf  dem  Entwurf  v.  4.  April  beruhte,  in  zwei  Ausferti- 
gungen (die  eine  für  den  Kaiser,  die  andere  für  die  Kurfürsten  und  Fürsten,  beide 
in  Strafiburg,  ibid.  fol.  42  u.  59,  erstere  in  versa  mit  der  Bemerkung:  Disse  sup- 
plication  ist  herm  Hans  Bock  ritter  und  hern  Conraden  von  Duntzenheim  zage-  40 
schriben  worden  post  pasce  a.  etc.  21).  In  dieser  größeren  SuppUkation  betonen 
sie  zunächst  gegen  die  Beschtoerde  der  Grafen  und  Herren  (s.  o  nr.  A),  daß  sie 
seit  der  Zeit  Lothars  das  Privileg  JUUten,  daß  ein  Straßburger  Bürger  von  nie- 
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J.    Abgeänderter   Vorschlag  der  Kurfürsten  und  Fürsten  iiher  den[April20j 
Atistrag.  —  [Ajml  20.] "). 

In  Bamberg,  Bomb.  Ser.  fol.  202-205  mit  ehier  eingeklebten  Einschiebung,  die 
beim  Drttck  der  Kammergerichtsordnung  vermerkt  ist,  und  nachträglicher 
5  Artikelzahhmg  (bis  14);  Dresden,  fol.  105-108;  Löwenstein- Wertheim,  Beichs- 

tagssachen  nr.  19.  Hier  findet  sich  das  Stück  auch  mit  abweichender  Ein- 
leitung *)  und  ohne  den  Schluß  (es  fehlt  die  ganze  Seite  196  bei  Harp' 
precht).  —  Gedruckt  bei  Harpprecht  V  193-196, 

a)  Da»  Stärk  (überKkridun :   HtndlouK  zwischen  eharfaraWn   and  foreten,  mach  gr«ven,   herrn  und 

10  tdel  irer  reehtT(«rti|;un|(  halb4>ii)   beffittHi  hier  /olge>ttUrmt\fien :  Aaf  graten,  heim   und  andere  des 

adels  nnderlhenig  prsncbon  und  b«th  nmb   Kleicbmefaifr ,    furderlich   recht  haben  anfenglich  eV.ar- 

fordten  nnd  fnrsten  und  indoro  »tondo  iro  n>the  nnd  botnehaften  in  oin<>m   kleinen  aasaehoB  rer- 


mandem  außerhalb  Straßburgs  vor  irgendein  Gericht  gezogen  werden  dürfe;  Kla- 
gen gegen  Bürger  müßten  in  Straßburg  selbst  vorgebracht  werden,  oder  werm  Gra- 

15 /Vit  und  Herren  etc.  das  nicht  wollten  oder  könnten,  so  sei  durch  ein  I^vileg  Si- 
gismunds  und  FriedricJis  III.  das  Urteil  den  Städten  Basel,  Worms  ttnd  Ulm 
übertragen.  Das  ist  bei  einer  Strafe  von  50  Pfund  Gold  bestimmt.  Dann  gehen 
sie  auf  den  zweiten  Punkt  in  der  Beschtoerde  der  Grafen  etc.  betr.  die  Pfahlbürger 
ein.    Seit  König  Philipp  hat  Straßburg  die  Freiheit  gehabt  und  geübt,  daß  ihre 

'20  Bürger  von  ihren  eigenen  Gütern  keine  Steuer  oder  Bede  geben.  Als  Pfahlbürger 
nehmen  sie  in  Gemäßheit  ihrer  von  Karl  IV.  bestätigten  Privilegien  (falls  es  sich 
nicht  um  einen  Grafen,  Herren  etc.  handelt,  der  auf  seinem  Eigentwne  sitzt)  nie- 
mand an,  der  nicht  eidlich  versichert,  daß  er  sein  bestes  Eigentum  innerhalb  Straß- 
burgs habe  und  sich  außerdem  auf  verschiedene  andere  Bedingungen  verpflichtet, 

25  atw  denen  sich  ergiebt ,  daß  die  Freiheiten  Straßburgs  nur  auf  die  eigenen  Güter 
der  Bürger,  nicht  aber  auf  steuerbare  Güter  der  Herrschaft  angewandt  werden. 
Alle  diese  Freiheiten  hat  das  Konzil  zu  Basel  bestätigt  und  der  Kaiser  jetzt  selbst 
erneuert  und  konfirmiert;  sie  bitten  daher,  sie  bei  denseU>en  bleiben  zu  lassen.  — 
Auf  den  Rat  der  Gesandten  wurde  diese  Supplikation  nac/i  den  beiden  Materien 

^geteilt,  und  am  2.  Mai  wurde  Herlin  (s.  auch  dessen  Instruktion  v.  21.  April)  mit 
zum  Ausfertigungen  der  über  die  Pfahlbürger  (eine  für  den  Kaiser:  gedr.  bei  Wen- 
cker  167-173,  Auszug  b.  Burgermeister  11376  f.,  Straßburg,  ibid.  fol.  26  u.  fol  51; 
die  andere  für  die  Kurfürsten  und  Fürsten:  Straßburg,  ibid.  fol.  55)  und  einer 
über  das  Bechtnehmen  an  den  Kaiser  (Straßburg,  ibid.  fol.  22  u.  32;  eine  kürzere 

Sb Fassung  mit  der  Bemerkung:  Nil  sed  in  breviorem  redacta  ibid.  fol.  38)  nach 
Worms  gesandt,  wo  sie  vor  dem  11.  Mai  übergeben  wurden  (s.  u.  den  Brief  der 
Ges.  von  diesem  Tage).  Die  andern  Städte  waren  auf  die  Sache  nicht  mehr  zurück- 
gekommen, da  die  Stände  auf  diesen  Teil  der  Beschtoerden  des  Adels  nicht  weiter 
eingegangen  waren. 

40  ']  Das  Datum  ist  nirgends  erhalten.  Aber  in  ihrer  Antwort  vom  21.  Aprü 
erklären  die  Grafen  etc.,  daß  ihre  beiden  Vertreter  im  Ausschuß  ihnen  gestern  einen 
neuen  Vorschlag  der  Kurfürsten  und  Fürsten  mitgeteilt  haben.  Und  da  hier  auch 
von  den  acht  Artikeln  über  die  Rechtfertigung  in  der  ersten  Instafiz  die  Rede  ist, 
die  erst  in  dieser  zweiten  Fassung  vorgesclüageth  werden  (in  E  warett  es  nur  vier), 

45  so  darf  man  jene  Zeitbestimmung  auf  das  vorliegende  Stück  beziehen.  Vgl.  auch 
u.  S.  257  Anm.  2. 
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Vie  EivUeiUmg  stimmt  icörtUdt  mit  dem  VorsMag  vom  4.  April  (s.  o.  E) 
über  ein;  die  späteren  Abweichungen  sind  bei  dem  Druck  der  KaminergerictUs- 
ordnung  unter  der  Chiffre  Ha.  verzeichnet. 

April  21         K.    Erklärung  der  (rrafen  etc.  auf  defi  erstehenden  Vorschlctg.  — 

April  21  *).  5 

-4  m«  Bamberg,  Bamh.  Ser.  fol.  176  f,  Cop.;  auch  in  Löwenstein -Wertheim, 
ReichstagssacJien  m\  19  (mehrfach). 

Gestern,  Samstag  na^h  Misericordias  domini  (20.  April),  haben  die 
beiden  verordneten  Grafen  * )  die  ihnen  von  den  Kurfürsten  und  Fürsten 
übergebene  Schrift  den  Grafen  etc.  mitgeteilt.  Auf  Grund  der  rar- 10 
geschlagenen  acht  Artikel  über  die  Rechtfertigung  in  der  ersten  Ifhstanz 
ließe  sich  wohl  dttrch  weitere  mündliche  Verhandlungen  von  Räten 
beider  Parteien  ein  billiger  Ausgleich  finden.  Doch  dürfe  in  der  ersten 
Instanz  keine  weitläufige  Appellation  ziujelassen  werden,  wie  die  Fürstett 
rorschlagen;  denn  sonst  vermiige  der  Schwächere  „dem  langwierigen  15 
Rechten  nit  nachzuvolgen  und  auszuwarten''.  Dalier  möge  in  der  zweiten 
Instanz  nur  auf  die  Gerichtsakten  der  ersten  hin  erkannt  werden  und 
Neues  nur  unter  eidlicher  Versicherung,  daß  man  vorher  nicht  darum 
gewußt,  vorgebracht  werden  dürfen.  Die  Fürsten,  die  mehr  Räte  haben, 
kömien  darauf  schon  eingehen.  Sie  werden  auch,  wenn  die  Aißpellation  20 
an  das  Kammergericht  geld,  begüthstigt,  da  dessen  Beisitzer  zum  größten 
Ted  von  ihnen  ernannt  werden.  Auch  der  letzte  Artikel  wird  in  seiner 
jetzigen  Form  Anlaß  zu  großen  Irrungen  geben.  Sie  bitten  daher,  daß 
Verordnete  beider  Teile  darüber  weiter  verhandeln  mögen.  Denn  die 
Fürsten  selbst  wissen,  „daß  guter  Frieden  und  Polizei  ohne  gleichmäßig, 2b 
förderlich  Recht  nie  bestanden  hai  nodi  bestellen  kann",  und  nach 
dem  Erbieten  der  Fürsten  rechten  sie  auf  dieses  Zugeständniß,  das  sie 
den  Abwesenden  ihres  Standes  gegenüber  rühmen  woU$n*  Sie  bitten 
hierauf  um  Antwort. 

onli^nt,  dorhalben  olnen  raUchlig  zu  vorfassou;  das  dan  von  dcmBelbigciii  kloinon  anssclias  gc8ch(H>u.  30 
Als  aber  solcho  ire  farachlag  au  churrurstcn  und  furnten,  anch  KTraven,  horru  und  adel  K^laui;;!.  ha- 
ben (^ravon,  herrn  und  adol  donaolbon  furschla^^  annoroen  wollon ,  allein  mit  oinor  solcher  boasorun;;, 
das  in  der  andorn  inatanz  am  eamerK'ericbt  die  orlcaterun^  der  appeilatiou  etlicher  marsen  gekurzert 
werde  etc.,  wie  dann  dasselbi);  und  audera  in  einer  sunderlichen  MOplicationzettcl  den  furaton  über- 
drehen ist  (8.  0.  ur.  C  u.  Jf).  Aber  chnrfuraien  und  rursteu  hat  solcher  fuj-sehla^'  f^r  nit  k«^ fallen ;  35 
und  auf  t^ravonf  horrn  und  adols  weiter  undertboni^  beth  ifleichniersi}^  rurderlich  rechs  betreffeut  etc. 
haben  ir  chfl.  und  fl.  G.  dorhalben  einen  andern  furschlaK  f^ethan  und  die  vorzelchnua  stellen 
lassen,  wie  artickcisweirs  hernach  fol^t.     Erstlieh  etc. 


^)  Das  Datum  ergiebt  ^ch  aus  dem  Text. 

')  Der  eifie  war  jedenfalls  Georg  von  Wertheim,  der  andere  wohl  der  äÜereiO 
ßraf  von   Westerburg  (s.  o.  S.  160). 
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i.    GcgenvorscMäge  der  (xrafen  wul  Herrelt  auf  die  Artikel  der  April  ^6 
Kurßrskn  und  Fürsten  v.  20.  April,  —  April  26  * ). 

-4m»  Löice'nstein-Wertheim ,  Meichstagasachen  nr.  19  mit  der  Überschrift:  Gra- 
ven,   herren  und  adels  ubergebene  verzeichnus,  wie   ine  die  fursten  gerecht 
0  werden  sollen.  -—  Auch  Bamberg,  Barnb.  Ser.  fol.  217-219. 

Ktli('Jie^)  Fürsten^]  haben  nach  der  gestrigen  Jlandliifig  heute,  Frei- 
tag nach  St.  Marxtag  f26.  Ap7'il],  vorgeschlagen,  daß  die  zuletzt  v(m  den 

a)  .4  (M.  Atim.  2)  (nthäli  ataii  ditnes  A}tfftnff«  folgertdtn  Pauxtis :    Obtrohl  die  Gnt/m  etc.  xUl  gegriittdtk 
Bfsrhirn-d/n  haben,  haben  iiii-e   Va'ordndm  doch  nicht  wid*»rrocliteii  wollen,  das  von  ine  oin  chnrfarBi 
10  odor  rarst  in  dor  orstcn  instant   bocla^rt  und  desbalbon    t^ohandolt  wordon  mogo,   tiü  es  in  den  acht 

Artikeln  rwge^chlagtn  ist:  doch  sollen  folgende  Zunutze  gemacht  werdm. 

')  Das  Datum  ergiebt  sich  aus  dem  Texte. 

-}  Aus  dem  Eingange  eines  ganz  ähnlichen  Schriftstückes  (überschrieben:  Was 
graven.  Herrn  und   adel  auf  die  vorgesetzten  der  churfursten  und  fursten  artickel 

15 weiters  undertheniglich  gebetten  haben'),  dus  sich  mehrfach  in  Löwetxstein -Wert- 
heim  findet  (zweimal  in  den  Beichstagssachen  nr.  19  und  einmal  ib.  nr.  18;  hier 
ist  der  Schluß  der  Vorschläge  tarn  4.  April  fvon:  Dafs  auch  herwiederum  die  prae- 
laten  an;  HarppreclU  S.  190  letzter  Absatz]  angehängt),  ergiebt  sich,  daß  die  Kur- 
fürsten  und  Fürsten   die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Augsburg,   Pfalzgraf  Fried- 

-0  rieh  und  Markgraf  Casimir  zu  den  von  den  Grafen  etc.  erbetenen  Vermittelungs- 
verhandlungen  abgeordnet  hatten.  Die  sachlichen  Abweichungen  dieses  Stückes 
(A),  das  im  wesentlichen  mit  dem  Inlwlt  des  Textes  übereinstimmt,  werden  weiter- 
hin in  den  Anmerkungen  angegeben.  Aus  dem  Schluß  vo^i  A  ergiebt  sich,  daß  es 
Hpäter  entstanden  ist  als  das  im  Texte  mitgeteilte  Stück.  —  Etwas  früher  als  dieses 

2.")  dürfte  dagegen  ein  Bi-uchstück  der  Anttcort  der  Grafen  etc.  auf  den  jüngsten  Vor- 
schlag der  Fürsten  (den  am  20.  April  übergebenen;  s.  o.  S.  255  f.)  anzusetzen  sein 
(in  Bamberg,  Barnb.  Ser.  fol  ISS- 188).  Sie  mag  von  den  Grrafen  etc.  in  der  im 
Texte  erwähnten  Verhandlung  rom  25.  April  vorgelegt  worden  sein.  Es  wird  hier 
auf  den  5.,  7.,  11.  und  12.  Artikel  des  Entwurfes  vom  20.  April  (die  Artikelzahlen 

30nacÄ  den  Absätzen  bei  Harpprecht)  eingegangen;  bei  den  beiden  letzten  wird  die 
eventuelle  Ernennung  eines  Kommissars  abgelehnt.  Sonst  werden  dieselben  For- 
derungen wie  im  Texte  gestellt.  Neu  sind  nur  die  Bestimmungen,  daß,  wenn  einer 
der  Urteiler  verhindert  ist,  der  Ersatzmann  von  der  Partei  ernannt  werden  soll, 
die  jenen  gewählt  hat ;  und  daß  der  Pro::eß  in  erster  Instanz  binnen  eines  Jahres 

'>i>  erledigt  werden  soll.  —  Vielleicht  noch  vor  den  20.  April  gehört  ein  anderes  Frag- 
ment (auch  in  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  180-182).  Es  beginnt  mit  drei  Vorschlä- 
gen (1.  =  Art.  5  des  Entwurfes  rom  20.  April,  etwas  verkürzt;  2  ^  Art.  7, 
verkürzt;  3.  ähnlich  wie  Art.  6),  die,  da  sie  die  acht  Artikel  der  Fürsten  nicht 
erwähnen,   vor  deren    Übergabe   (20.    April)  gemacht  zu  sein  scheifien.     Nachdem 

10  dann  die  Zahl  der  Prozeß  Schriften  auf  drei  festgesetzt  ist,  die  binnen  je  eines  Mo- 
nats eingereicht  werden  sollen,  und  über  die  A2>})ellation  im  wesentlichen  dieselben 
WüfiscJte  ujie  im  Texte  ausgesprochen  sind,  loird  der  letzte  Artikel  in  folgender  Fas- 
sung wiedergegeben :  Doch  ainem  iden  churfursten,  fürsten  oder  fürstmessigen,  auch 
prelaten,  graven,  freihen-n,   ritter  und  knechten  ausserhalb  dieser  Satzung  obange- 

45  zeigter  rechtfertigung  halb  sunsteu  an  iren  oberkaiten,  gercchtigkaiten,  guten  her- 
koinen  und  gcwonhaiten,  auch  dcnjencn  so  mit  ircn  riterschaften,  underthancn  oder 

Reichstagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  Tl.  IT 
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Kurfürsten  vorgekyten  Artikel  angenommen  werden  sollen  und  es  dt^n 
Kläger  freistehen  soll,  danach  jedesmal  die  ihm  passetide  Art  des  Au^s- 
träges  zu  wählen;  dazu  solle  über  die  Api)elUition  noch  hinziigefügt 
werden,  daß  vor  dem  KammergericJU  neues  Material  nur  vorgebracht 
werden  dürfe,  wenn  die  betreffende  Partei  beschwört,  daß  es  ihr  in  der  5 
ersten  Instanz  noch  nicht  bekannt  war  oder  sie  es  nicht  vorbringen 
kantUe  •).  Nota :  dem  nechsten  obern  artickel  diese  wort  anzuhenkeii : 
auch  darzu  nit  andere  verstünde,  dan  das  ime  solich  neu  einbrengung 
zu  Haltung  seiner  gerechtigkeit  not  si  ^). 

Femer  verlangen  die  Grafen  und  Herren,  daß  der  beklagte  Furstlo 
die  Urteiler,  soweit  sie  aus  seinen  Räten   genommen  sind,  „verlege'-, 
uml  daß  die  Fürsten  ihre  Räte  vermögen,  diese  ReclUsprechung  zu  über- 
fiehmen.     Die  Parteien  sollen  zu  und  von  den  Rechtstagefi  Geleit  er- 
halten.     Die  ZaJd  der  Schriften  soll  festgesetzt  werden,  ebenso,  binnen 
welcher  Zeit  sie  in  doppelter  Ausfertigung  einzureichen  sind,   und  daßlb 
i7i  der   letzten  nichts  Neues  vorgebracht  oder   tvenigstens  nicht  darüber 
geurteiU   werden   soll.     Die    Eide,    die   die    Räte,    Kommissarien  und 
Schreiber  zu  leisten  Iwhen,  sollen  in  den  Austrat  aufgenommen  werden, 
wie  es  zum  Teil  schon  in  der  früheren  Ordnung  geschehen  ist  *).     Alle 
Einreden  sollen  eingebracht  werden,   wie  es  jetzt  am  Kamm^rgericht  ^)2o 
geordnet  ist     Wenn  von  einem  Beiwteil,  das  die  Hauptsache  nach  sich 
zieht,   appelliert  tvird,   soll  über  diese  trotzdem  vor  dem  ersten  Richter 
(^Uschieden   iverden.     Wenn  der  14.  und  Mzte  dtr  vorgeschlagenen  Ar- 
tilcd  in  seiner  jetzigen  Fassung  bestehen  bleibt,   so  hebt  er  die  früheren 
auf;   Grafen  und  Herren  bitten  daher,  ihn  entsprechend  zu  ändern; 2b 
sonst  ist  ihnen  mit  den  Artikeln  nicht  geholfen.     Werden  die  ArtiJcel 
angenommen,  so  müssen  sie  in  eine  „lautere  Form*'  gestellt  nur  den. 

Wenn  *\)  Kurfürsten  und  Fürsten  diese  Artikel  annehmen,  so  wolleih 
die  Grafen  und  Hetren,  die  sie  in  der  Eile  vorgeschlagen  haben,  bei  ihren 
übrige7i  Standesgenossen,   die  nicht  so  schnell  zusammefigebracht  werden 'S^^ 
konnten,  dahin  wirken,  daß  sie  sich  auch  damit  einverstanden  erklären. 
Item  ob  gesetzt  werden  will,  wie  ehurfursten  und  fureten,  auch  graven, 
herren  und  wie  prelaton,  grafen,  herren  und  adel  einander  gerecht  wer- 
ft) Am  liaudi:  Dem  8.  artickel  znzasctzcn.  —    b)  Diuur  Zvmtz  fehlt  in  A,  trird  aber  auch  in  dir 
folgenden  Snmmtr  als  Wunsch  der  Grafen  de,  erwähnt.   —    c)  Statt  eUr  BnUhung  atif  das  KoMtmer-  40 
gnHcht  steht  in  A :  In  soleber  ersten  instftuz.  —  d)  Dieser  Satz  fehlt  m  A. 

landsessen   sonderlich  verwilligt  austreg   und   geding   haben,   daran  unabbnichig. 
Einen  ähnlichen  Wortlaut  schlagen  die  Fürsten  erst  nach  detn  20.  Mai  vor  (s.  u. 
S.  266  f.);  doch  gabefi  sie  damit  vielleicht  nur  einer  älteren  Forderung  der  Gra- 
fen etc.  nach.  45 
*)  V(jl.  neue  Sammlung  II  10  f. 
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den  sollen,  als  davon  in  etlichen  artickeln  der  fursten  verzeichenten 
fursehlag  nieldung  geschieht,  ist  noit,  derhalben  graven,  herren  und  adel 
weiter  unterrichtung  zu  hören,  das  sie  sie  auch  hiemit  undertheniglich 
bitten;  so  wollen  sie  alsdan  darinnen  dermassen  anzeigung  thun,  das 
5  sie  verhoffen,  churfurten,  fursten  und  ander  stende  darob  kein  beschwerd 
haben,  sonder  solichs  für  gleich  und  zimlich  ansehen  sollen.  —  Und  *) 
bitten  graven,  herren  und  adel  undertheniglich,  das  churfursten  und 
fursten  alle  obgemelt  ire  anzeigung  und  bit  nit  anders  dann  irer  notruft 
noch  vei'steen  und  sich  darinnen  irem  undeithenigem  vertrauen  noch 
10 genediglich  erweisen  wollen;  das  erbieten  sie  sich  undertheniglich  zu 
venlienen. 

üf.   Verhandlungen  der  Verordneten  heider  Parteien.  —  [April  28]  ^y[Aprü28] 

Aus  Löwemtein-Wertiheim,  BeichatagssacJien  nr,  19  (mehrmals  vorhanden)  und 
ib.  nr.  18  mit  der  Überschrift:  Weiter  fursehlag  der  vier  fursten  «). 

15  Dem  Artikel,  daß  bei  der  Appellation  an  das  Kammergericht  Neues 
nur  vorgebracht  werden  darf,  wenn  die  betreffende  Partei  eidlich  ver- 
sichert, davon  in  erster  Instant  kein  Wissen  gehabt  zu  haben,  soUen  die 
Worte  angehängt  werden:  auch  darzu  nit  änderst  dan  das  ime  solche 
neu   einbringen   zu   behaltung   seiner  gerechtigkeit   not  sei.     Die    Ver- 

20  ordneten  der  Grafen  und  Herren  haben  gemeint,  daß  dann  und  bei  Be- 
rücksichiigimg  ihrer  andern  Artikel  die  Grafen,  Herren  und  der  Adel 
„des  atich  gesättigt  sein"  würden;  auch  werde  es  von  ihnen  nie  anders 
(ds  recJd  und  billig  verstanden  werden. 

„Etliche  andere  Artikel  von  den  Fürsten  übergeben":  dem  letzten 

2b Artikel  soll  angehängt  werden,  daß  dies  die  hohen  Regalien,  Frei- 
heiten  etc.  der  Kurfürsten  und  Fürsten  nicht  verletzen  soll.  —  Der  Kur- 
ßrst  oder  Fürst  soll  die  Urteiler  des  Klägers  nur  dann  zu  verköstigen 
und  zu  „verlegen"  haben,  wenn  sie  ohnedies  in  seiner  Kost  sind.  —  Jeder 
Fürst  soll  das  Recht  haben,  zwei  seiner  Räte  unter  den  neun  „aus- 

30  •)  stau  du9ts  »ttse^t  hUM  in  A  FoUffnd*H :   Da  Kurfürsitn   und  Fürsten  »ich  über  die  gefmd^U  Ände- 

ntng  de«  14.  Aiiikeia  beaehtremt  und  auch  danVter,  daß  trotz  der  Appdiation  ge*jni  ein  Beinrieil  die 
Hauptsache  m  erster  /ristota  entschieden  tccrdcn  soll,  ao  envidern  sie,  daß  durch  den  14.  Artikel  alle 
frühertn  au/gehoben  nerdtn.  Auch  habin  sit  schon  mehrfach  angezeigt,  daß  sie  nur  aus  Not  die  Ver- 
handlung in  crnter  Instanz  verlangen ;  denn  da  der  Mächtigere  den  Schträcheien  stets  zum  Kläger  ma4:fien 

35  kann,  und  man  miß,  wie  laugtcierig  die  Yerhandltmg  am  Kammergericht  ist ,  so  kann  der  arme  KUigef 

einem  mdchiigett  Fürsten  darin  nicht  nachkontmen. 

')  Diese  Verhandlung  hat  jedenfalls  erst  nach  der  Übergabe  des  vorhergdien- 
den  Stückes  vom  26,  April  stattgefunden;  tDahrschdnlich  ist  es  die  in  der  Über- 
schrift der  folgenden  Nummer  erwähnte  com  28,  April,  infolge  deren  die  Grafen 
^etc,  am  29.  die  Verhandlungen  abbrachen, 

*)  Diese  Überschrift  kann  sich  nur  auf  einen  Teil  des  Stückes  beziehen. 

17* 
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zubehalten".  —  Wie  die  Prälaten,  Grafen,  Herren  und  vom  Adel  ein- 
ander  gerecht  werden j  ist  ihre  Sache,  und  damit  haben  KurfUrstni  und 
Fürsten  nichts  zu  thun,  —  Die  Zahl  dfr  zu  übergebenden  Schriften  soll 
festgesetzt  werden. 

Diese  fünf  Artikel  halten  Grafen  und  Herren  fär  beschwerlich;  5 
denn  unter  den  Freiheiten  der  Kurfürsten  und  Fürsten  hmn  man  alles 
Jlögliche  verstehen.  Auch  könnte  der  Fürst,  wenn  er  zwei  JUlte  axts- 
nehmen  dürfe,  gerade  die  tiicJU  zidassen,  die  dem  Kläger  am  tröstlichsten 
wären.  So  dan  nach  inhalt  gomeltor  furston  irer  objj^c^satzton  artiekcl 
prelatcn,  gravcn,  lieiTn  und  adcvl  mit  gloichmessigcr,  furdcrlichor  recht-  lu 
fcrtigung  gegen  einandei*  *)  in  der  reiclisordnung  auch  nit  hechicht  luid 
vei-nehen  werden  solten,  ist  leiehtlich  zu  ermessen,  was  scliedh'ch  hand- 
hmg,  Unrats  und  Verderbens  zwischen  ine  daraus  volgcni  wurde. 

Aprü20  N.    AnticoH  der  von  den  Grafen  uml  Herren   Verordneten  an  dir 

vier  Vertreter  der  Fürsten  auf  den  letztcfi  Antrag.  —  April  29,  15 

Ana  Löwemtein-Wertfieim,  KeichstagssacJiepi  nr.  19  (hier  mehrmals)  mit  der 
Überschrift:  Verzeichnus  der  antwurt,  die  der  graven,  herren  und  adels  aus- 
schus  den  vier  theidingsfursten  auf  irer  gnadcu  gestrige  handelung  geben 
haben  montags  nach  cantate  [April  20 J  anno  etc.  21.  Varianten  ron  dem 
Druck  bei  Jfarjiprecht  S.  102  Z.  3  v.  u.:  vorderung  st.  Verordnung;  S.  103 ^>{) 
Z.  10:  furderlichs  st  sonderliche.  —  Gedruckt  bei  Ifarpprecht  V  102  f. 
(s.  d.). 

Was  sie  bisher  mit  den  Kurfürsten  und  Fürsten  ührr  dm  Austnig 
gehandelt  liahen,  ist  auf  Bitte  ihrer  Freunde y  die  hier  waren  und  zum 
Teil  noch  hier  siml,  guter  Meinimg  und  so  gcsrhehm,  daß  dadurch,  n'ir^:^ 
sie  hoffen,  Friede  und  Ordnung  im  lleieh  hesser  gr.fcahrt  werden  möehtr, 
Sie  hatten  gemeint,  Kurfürsten  und  Fürsten  würden  das  gut  aufnehmen. 
Da  sie  aber  merken,  daß  Kurfürsten  und  Fürsten  sieh  darüber  beschwert 
fühlen,  und  sie  nicht  gedenken  können,  durin  weiter  etwas  Xützliehes  .:u 
erlangen,  so  wollen  sie  für  diesmal  die  Verhandlung  aufgeben;  denn  sie'M) 
können  in  nichts,  das  ihnen  und  ihrem  Stande  nach  ihren  früheren 
Angaben  beschwerlieh  ist,  willigen,  Sie  haben  Befehl,  ihnen  das  an- 
suzeigtM,  und  bitten,  es  nicht  ungünstig  aufzunehmen,  Sie  danken  aurh 
den  vier  Fürsten  für  ihre   Verhandlungen. 

Mai  11  O.    Protokoll  über  eine  Sitzung  des  ffofrates  des  Ffalzgrafn  Fried-  :J5 

rieh  von  Baiern,  —   Mai  11, 

Aus  Mü flehen,  K.  bl.  112,4  fol.  14'^  mit  der  Überschrift:  Sabato  post  Jisceu- 
sionis  domini  [Mai  llj  a.  etc.  21. 

.  a)  U.S.:  imaml. 
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Pre.«^entibiis  raiii  gii''*'^  hör,  hoffmeistor,  schenk  Veltin,  marschalk, 
(Ir.  Wormser,  Lux  und  Rotwill.  In  den  saclien  den  usdrag  zwischen 
den  churfui-sten  und  fursten,  prelaten,  gratten,  hern  und  vom  adel,  davon 
in  d<*s  heiligen  reichs  mit  gehandelt,  IxHlacht  uf  die  Schriften  defshalheu 

f)  gestellt  und  verzeichent. 

Nota:  das  die  fursten  den  gegendelen  costen  oder  Verleger  in  der 
it*chtvertigung  thon  sollt,  ist  vill  beschwerlichen;  aber  die  on  das  am 
hott'  wern,  eost  heten,  ging  hin.  Nota  das  ider  fürst  het  macht  2  seiner 
rett    uszubehalten,    ist    zimlich.    —    Item    dw    anzall   der   Schriften   zu 

10  nennen.  —  Nota  das  di  prelaten,  gratt'en,  hern  etc.  8  ai*tickel  angeben 
und  ei-st  hernach  bedenkens  haben  wollen,  was  inen  anzunemen,  si 
sehwerlichen  und  seltzam  zu  hom.  —  Item  wi  prelaten,  graven,  hern 
und  vom  adel  einander  gerecht  sein  sollen  etc.,  ste  in  irer  vergleichung, 
wie  sie   sich  vereinen   mit  einander;   gec   die   churfursten    und   fursten 

IfMiit  ane  *). 

P,    Sujjplikntian  der  (inifhi  tmd  Herren  an  den  Kaiser  nber  den  /Mai  15] 
nehtlirhm  Ausfrag  und  die  Ansrldäge,  —  [Mai  l^J'^)- 

Aus  Lmcenstein-WeriJieim,  Reiclistagssachen  nr.  19.     Cop.   mit  der  Notiz  in 
verso:  A.  Supplication  der  graven  und  berren  au  kai.  Mt.  uf  itzigem  gehal- 
2()  ten  reichstag  zu  Wormbs  anno  etc.  21. 

Allerdurchleuchtigster,  grossmechtigster  keiser,  allergenedigster  herr. 
Nachdem  E.  kei.  Mt.  im  anfang  dits  reichstags  den  reiehsstenden 
genediglichen  l)evelh  gethun  haben,  E.  kei.  Mt.  einen  ratschlag  zu  ver- 
fassen, wie  recht,  friden  und  gute  poUicei  im  heiligen  reich  aufzurichten 

•25  und  zu  erhalten  sei,  sollich  H  kei.  Mt.  gnedigs,  billichs  und  notturftigs 
bedenken  wir  zu  hören  hoch  erfreuet;  und  dieweil  aber  in  vorauf- 
gerichten  reiehsordmmgen  graffen,  hcrrcn  imd  andre  des  adels  an 
gleichmefsigem,  furderlichen  rechten  grofsen  merglichen  mangel  gehabt, 
daraus  sich  dan  vil  vehdl icher  und  thetl icher  handlung  im  heihgen  reich 

30 begeben,   zu  Verhütung  desselben  wir  und  andre,    die   numals   alhi  ab- 


*)  Nach  dem  Abbruch  der  Verhandlungen  durch  die  Grafen  etc.  am  29.  April 
(s.  0.  nr.  N)  müssen  dieselben  in  diesen  Tagen  tcieder  aufgenommen  worden  sein. 
Bas  obige  Stück  zeigt,  daß  man  direkt  auf  die  letzten  Vorschläge  der  vier  Fürsten 
(ü.  0.  nr.  M)  zuriickgriff,  von  deren  weiterer   Vermittehmg  nicht  die  Rede  ist. 

35  -1  Das  Datum  fehlt.  Aber  aus  dem  folgenden  Stück  ergiebt  sich,  daß  die 
Grafen  etc.  am  15.  Mai  den  Kurfürsten  und  Fürsten  eine  Supplikation  über  den 
Austrug  und  anderes  —  doch  die  Anschläge,  die  von  hier  an  immer  mit  dem  Aiis- 
trag  r erblinden  toerden  —  eingereicht  haben,  die  wohl  der  vorliegenden  entsprach. 
Diese  ist  also  wohl  auch  zum  15.  Mai  zu  setzen;  jedenfalls  ist  sie  voi'  der  zweiten 

A^^  Supplikation  an  den  Kaiser  vom  20.  Mai  (s.  u.  nr.  58)  abgefaßt  worden. 
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geschieden,  bewegt  worden  sind,  churfursten  und  fursten  nmb  ein  gleicli- 
mefsig  zimlich  recht  unterteniglich  zu  ersuchen,  derhalb  wir  auch  gegen 
iren  chfl.  und  fl.  G.  etliche  zimliche  und  gleichmefsige  furschleg  und 
erbieten  gethun,  aber  bisanhere  keine  anneniliche  antwort  erlangt.  Dem 
allen  nach  ist  an  E.  kei.  Mt.  als  unsern  rechten  und  allergnedigsten  5 
herren  unser  untertenigste  bet,  E.  kei.  Mt.  wollen  vor  entlicher  be- 
schliefsung  des  hieigen  reichsabschids  gnediglich  handeln,  damit  wir  und 
andre  unsers  Stands  gegen  churfursten  und  fursten  unserm  vorigen 
erbiten  und  bet  nach  ein  gleichmefsig  furderlich  recht  haben  mögen, 
damit  vorgemelter  nachteil  und  unrath  abgestelt,  wir  und  andre  unsers  10 
Stands  E.  kei.  Mt.,  auch  churfursten  und  fursten  (wi  einem  iden  seinem 
stand  und  herkumen  nach  gebürt)  dester  statlicher  und  bafs  gedienen 
können. 

Femer  zeigen  wir  E.  kei.  Mt  unterteniger  meinung  an,  das  zum 
teil  wir  und  etliche  andre  graffen  und  herren  in  weilent  kei.  Mt.  und  15 
des  reichs  hilfen  ganz  ungleich,  untreglich  und  vil  zu  hoch  belegt  worden 
sind,  als  wir  dan  soUichs  vormals  an  weilent  kei.  Mt  unterteniger  mei- 
nung auch  gelangen  lassen,  auch  darauf  von  ihrer  Mt  genedige  und 
trostliche  antwort  erlangt  haben.  Dieweil  aber  das  durch  irer  Mt.  ab- 
sterben verhindert  worden,  so  ist  an  E.  kei.  Mt.  unser  untertenigste 20 
bet,  so  genedigs  einsehen  zu  haben,  damit  gemelte  unser  untregliche 
beschwerde  auch  gnediglich  abgestellt  werde.  Das  wollen  wir  umb 
E.  kei.  Mt  in  aller  untertenigkeit  zu  verdienen  geflissen  sein  und  bitten 
auf  das  alles  genedig  antwort.. 

Mai  16  Q.    Antwort  der  Grafen  und  Herren  auf  den  Vorschlag  der  Kur-  25 

fursten  und  Fürsten,  dem  Kaiser  den  Schmlspruch  über  den  rechtlichen 
Austrag  zu  überlassen.  —  Mai  16. 

Aus  Löwenstein 'Wertheim,  BeichstagssacJien  nr.  19  Cop,  mit  der  Überschrift: 
Graven,   herren  und  adels  antwort  uf  churfursten  und  fursten  erbieten,  das 
ire  G.  die  mofs  des  rechtlichen  austrags  auf  kei.  Mt.  stellen  soll.    Domstags  90 
nach  ezaudi  (16.  Mai)  uberantwurt.  —  Mehrfach  dort  vorhanden. 

Auf  die  Supplikation,  die  Grafen  und  Herren  gestern  den  Kur- 
fursten  und  Fürsten  überantwortet  haben  M,  ist  ihren  Verordneten,  soweit 
es  die  „gleichmäßige  und  fürderliclie  Rechtfertigung  betrifft",  milndlich 
erwidert  worden,  ^,ihre  Gnaden  wollen  sich  um  sdiche  Irrung  kai.  Mt.S5 
entscheiden  lassen'*.  Sie  haben  sich  darauf  heratm  und  antworten  jetzt, 
daß  sie  Kurfürsten  und  Fürsten  nicht  zu  einer  Ordnung  der  Recht- 

*)  Die  Supplikation  fehlt,  muß  aber  nr.  P  entsprochen  haben;  ebenso  fehlt  die 
Antwort  der  Kurfürsten  und  Fürsten  darauf. 
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fertigung  drängen  wollen;  ihre  Supplikationen  sind  aus  guter,  getreuer 
Meinung  und  sonderlich  aus  dem,  das  ire  chfl.  und  fl.  G.  selbst  wissen, 
wes  fiu-mals  aus  ungleichen  und  verlengerigem  rechten  vedlicher  und 
thetlicher  handelung  gevolgt,   damit   solicher  unrat  und  onordenung  im 

ölieilgen  reich  verhut  und  abgestelt,  auch  kai.  Mt.  hulf  und  alle  gute 
ordenung  dester  bafs  gefurdert  werde,  gescheen.  Sie  wiederholen  ihre 
Bitte  und  wollen  soliche  genedige  erzeigung  .  .  .  undertheniglioh  ver- 
dienen. Und  bewegen  darurab,  dweil  sie  allein  vorgemelter  mafsen 
undertheniglich  gebetteu  und  noch  bitten,  für  unnot,  deshalb  uf  kei.  Mt. 

lüoder  andere  einichen  hindergang  zu  thun,  als  auch  grafen,  herren  und 
adels  noch  der  weniger  theil  hie  ist;  sonder  wo  churfursten  und  furst^n 
der  graven,  herren  und  adels  vorgethanen  zimlichen  anzeigimg  und  bete 
je  nit  stat  thun  wollen,  des  sie  sich  doch  nit  verhoffen,  so  müssen  sie 
gescheen  lassen,    das   churfurstc^n   und   fursten   solicher   rechtvertigung 

15  halb  nach  irer  G.  gefallen  ordenung  und  Satzung  machen.  Wes  aber 
deshalb  ine,  auch  andern  ires  stants  widder  ire  vorige  underthenige 
anzeigimg  und  bit  beschwerlich  sein  wurde,  daran  können  oder  mögen 
sie,  wie  vor  mehermals  angezeigt,  nit  bewilligen;  und  bitten  under- 
theniglich,  das   alles  nit  änderst  dann  irer  notruft  nach  genediglich  zu 

20  vermerken. 

jB.    Antimrt  der  Kurfürsten  und  Fürsten  auf  die  vorige  Eingabe.  —  Mai  16 
Mai  16. 

Aus  Löwenstein-Wertheim,  Reichstagssachen  wr,  19.    Cap,  mit  der  Überschrift: 

Churfarsten   und  fursten  widdered   auf  grayen,    herren  und  adls  gegebene 

25  antwert,  das  entlieh  erbieten  auf  kei.  Mt.  gescheen  betreffen ;  dornstag  nach 

der  auffart  (16.  Mai)  gegeben.  —  Mehrfach  dort  vorhanden;  auch  ib.  tw.  18. 

Kurfürsten  und  Fürsten  haben  sich  auf  die  letzte  Supplikation  der 
Grafen  und  Herren  „ziemlicher,  gleicher  und  hilliger  Mittel  erboten", 
damit  diese  gegen  sie  Hecht  erlangen    können.     Darauf  lassen  sie  es 

30})eruhen  in  der  Hoffnung,  daß  die  Grafen  etc.  sich  bedenken  und  die 
Mittel  annahmen  werden.  Andernfalls  wissen  sie  in  der  Sache  keinen 
besseren  Schiedsrichter  als  den  Kaiser,  dem  sie  darüber  berichten  und 
die  Entscheidung  anheim  stellen  wollen.  Wenn  sich  aber  die  Grafen  etc. 
auch   hierauf  nicht  einlassen  wollen,   so  lassen  es   die  churfursten  und 

35  fursten  bei  der  vorigen  des  reichs  ordenung  bleiben  und  woln  sich  ver- 
sehen, sie  werden  sich  als  glider  des  reichs  zu  Unterhaltung  des  regi- 
ments  imd  cammergerichts ,  auch  zu  volbrengung  kei.  Mt.  Romzugs 
wie   ander  des   reichs    stende   gehoi'samlich    imd    der  gei)ur  halten  und 
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Mai  20  8.    RejMJ:  der  Grafen,  J Ferren  und  (kr  lliUerschaft  auf  die  tmrige 

Antwort  der  Kurfürsten  und  Fürsten.  —  Mai  20  \). 

Aus  Löwenstein- Wertheim,  ReicltstagssacJien  nr.  19.  C(fj).  mit  Kfyirektureu ; 
iibei'schriehen :  montag  nach  pfingsten  (20.  Mai)  a.  21;  Uniersclmfl:  Gni- 
ven,  herren  und  etlich  vom  adel,  so  itzo  alhie  bei  einander  versanielt  gowost  5 
sind.  In  verso  die  Aufschrift:  Supplication  von  wegen  gi*aven,  herren  und 
ritterschaft  den  letzten  artickel  zu  setzen,  uf  das  er  die  ferdern  uit  aufhebe, 
an  churfursten  und  fursten. 

Auf  ihr  am  vorigen  Donnerstag  (16,  Mai)  üherantwortetes  „  Ver- 
zeichnis'^  haben  Kurfürsten  und  Fürsten  alsbald  geantwortet  ...  [folgt  U) 
ein  Auszug  des  vorhergehenden  Stückes]  . . .    Darauf  (*rividern  sie,  daß 
.sie  die  vorgescldagenen   wM  Artikel  über  die  Rechtfertigung   nicht  ab- 
gelehnt }hab(m,  obwohl  sie  mit  Grund  Beschwerden  dagegcm  hätten  an- 
führen können.     Nur  bitten  sie,   daß  der  letzte  Artilccl ,   der   in   seiner 
jetzig(m  Fassung  die  früheren  wieder  aufhebt,  anders  gestellt  werde.    Da  if) 
ferner  der  Mächtigere  den  Schwächeren  stets  „zu  Kläger  machen'^  kann 
und  bekannt  ist,  „wie  durch  weitläufige  Appellation  die  rechtlielmi  Sachen 
nicM  allein  langwierig,   sondern  oft  unendlich  genuuM"  werden,   hüben 
sie  am  Freitag  nach  St,  Marxtag  (26,  April)  eine  Schrift  eingereicht^), 
in  der  sie  um  Abstellung  dieser  Beschwerde  bitten,    Sie  übersenden  jetzt  ^H) 
nochmals  eine  Abschrift  derselben  mit  dem  Ersuchen,  sie  mit  ungleichen 
odtr  verlängerten  Rechten  nicht  zu  beschweren. 

Wenn  aber  Kurfürsten  und  Fürsien  auf  dem  Erbieten,   sich   dem 
Schieüsjn'uche  des  Kaisers  zu  untenverfen,  beharren,  so  erklärm  .sie,  daß 
sie  zwar  ire  kai.  Mt.,  als  unseni  allergoncdigsten   obristen   hörn,  ungern  2.5 
wegcm    wolton;   aber   wir   wissen,   das   die   gemeinen   keiserlichen   ge- 
schrieben  recht   nach   gelegenheit   etwan   der  gerieht   und  zeit  gesatzt 
den  partheien  in  den  gerichtlielien  proeessen    yuA.  verlengl icher  hand(*- 
hnig  zulassen;   darumb  derhalben  nit  allein  in  Deutzen  landen,   sonder 
auch   an   viel  andern  orten  zimliche   kurzerung   solicher   proces   halben  30 
furgenonien  wirt  und  not  ist ;  so  ist  uns  auch  unverborgen,  dass  E.  chtt. 
und  fl.  G.  gemelter  rechtvertigung  halben  von  Romischen  kernigen  und 
keisern  noch  K.  G.  gefallen  freiheiten   und  bestetichung  erlangt  haben, 
die  dan  E.  G.,  in  einem  sondern  verzeichenten  artickel  uns  übergeben, 
vorzubehalten   begern;   darumb   kei.  Mt.   zu   abruch   derselben    oder  zu.'ir* 
nottruftiger  kurzerung  obgemelter  gemeiner  gerichtlicher  proces  widder 
E.  G.  willen  zu  erkennen  und  zu  sprechen  nit  wol  thunlich  were.    Des- 

*)  Eine  entsprecftende  BitUchrift  an  den  Kaiser  vom  selben  Tage  s.  u.  nr.  i'tS. 
0  'S^  o.  S.  257  f 
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halben  soliche  austcll  uns  uiul  andern  unsers  stants  in  diesem  fall  t^anz 
uiibbulflicli  und  kei.  Mt.  damit  zu  bemuhen  verjrebenlieh  were;  zu  dem 
(las  der  nierertheil  von  ^rafen,  hern  und  anderm  adel,  so  furmals  hv\ 
uns    in   gemelter   hand(»lung    luid    undertbeniger    bit    albie    gew(?st ,    ab- 

f)  geritten  und  dennafsen  von  uns  geschieden  sint,  das  sie  sieh  keines 
andern  versehen,  dan  das  an  gemelter  imser  undertbeniger  bit  kein 
niangel  sein  werde. 

Soviel  dann  E.  G.  beger  an  uns  di(^  unterludtung  regiments  und 
chanimei-gerichts  betrifft  etc.,  wissen  E.  G.  genediglieh  zu  i)edenken,  s<> 

10  wir  und  andere  unsers  stants  daran  keinen  furderlieheu  ausgang  d(*s 
rechten  unser  vorigen  und  itzigen  underthenigen  bet  nach  gegen  E.  (i. 
gehoben  mögen,  das  uns  der  gebrauch  soliehs  eluunmei'gerichts  gar 
wenig  nutz  sein  mocht.  Es  haben  uns  auch  E.  (j.  in  einem  andern 
verzeichenten  artickel  zu  erkennen  geben,  wie  prelatc^n,  grafen,  hern  und 

15 adel  einander  reehtvertigen  sollen,  stehe  zu  inen,  und  das  E,  G.  soliehs 
nit  zu  thun  haben  etc.  *).  Aus  dem  allem,  und  das  es  auch  im  reich 
nit  herkonmien,  graven  und  hern  mit  unt(»rhaltung  des  eanunei'grichts, 
wie  neulich  furgenomen  ist,  zu  beladen  und  uf  sie  einen  untregli<*hen 
zinsbaren  eingang  zu  machen,    uns    von  der  grafen  und  hern  weg(Mi  in 

L>i)dieselbige  anlag  zu  bewilligen  nit  gepurn  will. 

Xit  mit  weniger,  sonder  noch  merer  unzimlicher  beschwernufs  würde 
die  underhaltung  eines  regiments  im  reich  auf  grafen  und  herru,  wie 
itzo  ei-stmals  widder  alt  herkonunen  und  geprauch  furgenomen  und 
b(»gert  wurdt,  getrungen,  wan  grafen  und  hern  erkennen   Romisclu»  k(»i. 

25  Mt.  unsern  allergnedigsten  hern  für  das  oberst  haupt,  dem  solic^h  regi- 
ment,  ire  Mt.  sei  im  reich  oder  nit,  zu  vei-seheu  und  zu  unterhalten  *'') 
gepurt,  und  sei  ungezweifelt,  ir  Mt,  auch  E.  kfl.  und  H.  (i.  wiss(Mi  un<l 
haben  solch  regiment  an  unsern  der  grafen  und  hern  darlegen  wol  zue 
bestellen  und  zu  unterhalten;  wan  wir  die  grafen  und  hern  nit  schuldig, 

30auch  uns  untreglich  w(»re,  dermafsen  zinsbar  zu  werden  ^).  Und  wo 
wir  dermafsen  widder  alte  freih(M*t  und  herkommen  zinshaftig  gemacht 
werden  solten,  het  unser  staut  für  burgern  und  bauhern,  die  ire  guter 
verzinsen  und  versteuern,  kein  underschit  und  kont  nit  meher  als  ritter- 

a)  nnt<'rhalton   koir.    (Wh   b«<3t<'ll»m,    —    b)  und    sei    un;,'ozw<Mft'rlt  ...  zu    w<'nl<Mi    toit   nmltitr   UamI 
35  narhtjtitagm  und  Fol^fiulfs  dtnrhstr.:  und  sind  un»:j«/.w<>ifplt  ir  k««i.  Wt.  uIh  «in  hochloblichi'r,  nn'Cli- 

ti}?«T  k«»is«»r  und  koni;j  wifn  noch  in>r  Mt.  ;r<'rullcn  r<*^'im<>nt  und  onlnuni;  im  liollt^pn  n'ich ,  in«  Mt. 
iM'i  darin  od«T  auswirdii;,  nit  raind«T  noirufti.:,'lich  wid«'r  ir  Mt.  vorrarn  »in  n-icU  ono  dorhalbon 
b«*l«'};uu}j:  jrrafHu  und  h»'n'n  zu  ordon,  bt'stflb'ii  uml  /n  ond«*rhiilt«'n ;  darumb  auch  k'ravou  und  hrrn-n 
kf'im's  and«'ni  rcj^inients  b<'jr«Tn  und  dich  darumb  soliehs  itzii,'<'n  n««u«'u  furu"'nüiii«'U  r«'j:im«'nis  halb<'n 
40  ziuHbar  zu  machon  auch  nit  schuldiu'  niiid,    sond«'r  in«'  d^rmafH'n  /u  iMwilliir'ii  i^'aii/.  onl'-iillich  und 

ontnojflich  w<'r<'. 
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lieber  stand,  clor  mit  dem  schwert  dient,  besten.  Wollen  ims  aber  je 
undertheniglieh  verhoffen,  E,  aller  G.  werden  uns  bei  unsern  herkommen 
bleiben  lassen,  wie  wir  und  unser  furfam  bei  den  alten  loblichen  keisern, 
kongen,  churfui-sten  und  fursten  blieben  sint,  und  ims  dawidder  nit 
beschwem  oder  beti-angen.  5 

Wes  aber  zu  der  bewilligten  hilf  kei.  Mt.  Romzugs  von  reisigen 
und  fusknechten  gleichmefsiger,  zimlicher  weifs  auf  graven  und  herren 
gelegt  und  in  demselben  der  billichkeit  noch  angesehen,  bedacht  und 
weit^^r  nit  beschwert  wurde,  wes  unser  etliche  von  andern  churfursten, 
fursten  zu  lehen  haben  und  iren  G.  davon  verpflicht  und  verwant  sint,  10 
darinnen  werden  sich  angezweifelt  die  grafen  und  hern  ganz  under- 
theiiiglich  und  gutwillich  halten  und  erzeigen. 

Und  ist  an  E.  cfl.  und  fl.  G.  unser  underthenig  bet,  E.  G.  wellen 
nochmals  hierinnen  die  billichkeit  und  unsere  grose  noturft  bedenken 
und  sich  unser  vorigen  und  itzigen  underthenigen  beth  nach  gegen  uns  15 
und  andern  unsers  stants  (als  viel  das  einen  iden  betrift)  so  genediglich 
erzeigen,  als  wir  uns  verhoffen.  Das  wellen  wir  sampt  andern  unsers 
stants  von  E.  G.  zum  besten  berumen  und  solichs  mitsampt  denselben 
undertheniglieh  und  willig  verdienen. 

[c,  T.  Antwort  der  Kurfürsten  und  Fürsten.  —  [Zwischen  dem  20,  und  20 

^«*  ^i]  22.  Mai]  ^). 

Aus  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  220;  auch  mehrfach  in  Latoenstein 'Wertheim, 
Beichstagssachen  nr,  19. 

Es  haben  mein  gnedigst  und  gn.  heiren  die  churfurst-en  und  fursten 
den  graven  uf  ir  weiter  supplicirn  abermals  diese  antwort  geben:   Das 25 
sie  von  den  vorigen  acht  furgeschlagen  mittein,  dadurch  ein  jeder  ge- 
burlich  recht  gegen  inen  bekomen  möge,   die  auch  aller  erberkeit  und 
billickeit  gemefs  weren,  gar  nicht  zu  weichen  wisten,  sonder  gedecht<»n 
darauf   zu    verharren   und   darin   kein   enderns   thun   zu   lassen.     Aber 
damit  die   graven    und  di  von  der  ritterschaft  je   spüren   und   merken  30 
mögen,   das  irer  chfl.  und  fl.  G.  gemut  nit  stee,   das  der  letzt  artickel 
die  vorigen  aufheben  soll,  so  wollen  ir  chfl.  und  fl.  (t.  demselben  artickel 
diese   erclerung   und    anhang  thuen,    wie    zu   ende   desselben   hernach- 
gesohrieben   artickels    zu    vernemen:    ,Doch   einem   jedem   churfursten, 
fursten  oder  furstmefsigem,  auch  prelaten,  graven,  freiheiren,  ritter  oder  35 
knecht,  so  dieselbig  besonder  gedieng,  gewonheiten  oder  herkomon  mit 

^)  Die  hier  vorgeschlagene  Fasmng  des  letzten  Artikels  ist  schon  in  den  Eni- 
lourf  vom  22.  Mai  (s.  das  folgende  Stück)  aufgenommen ,  von  wo  sie  in  die  end- 
gültige  Fassung  überging. 
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iren  rittorschafton ,  imtorthancn  oder  landsefsn  betten,  ^egen  denselben 
den  Iren  (aufserhalb  der  obgeschrieben  acht  artickel)  daran  unabbruehig/ 
Das  auch  die  graven,  dieweil  sie  ein  stand  im  reich  haben,  sich  mit 
Unterhaltung  des  camergerichts,  regiments  und  anderm  wie  andere  st<^nd 
5 des  reichs  erzeigen,  halten  und  thun.  Wo  inen  aber  solche  erelerung 
und  anhang  auch  nit  annemUch,  lassen  es  ir  chfl.  und  fi.  G.  nochmals 
bei  dem  erbieten  für  kai.  Mt.  bescheen  benien. 

ü.    Ahgeiinderte  Fassung  der  von    den   Kurfürsten   und  Fürsten  Mai  22 
vorgeschlagenen  Artikel.  —  Mai  22. 

10  Aus  Löwenstein 'Wertheim ,  Eeichstagssachen  wr.  19.  In  verso:  Nota  an  wel- 
chem ort  in  den  furgeschlagen  artickeln  knecht  gemelt  werden,  darfur  zu 
setzen:  andere  des  adels  i).  Nota  welche  wort  sich  in  den  furgeschlagen 
artickeln  auf  einen  furschlag  ziehent,  das  dieselben  als  beschlossen  gesatzt 
werden.    Nota  umb  besser  merkung  willen   die  underschidlich  artickel  nit 

15  an  ainander  zu  henken,  sonder  underschidlich  zu  schreiben,  mag  dem  Schrei- 

ber bevolhen  werden.  — -  Der  churfursten  und  fursten  verzeichnus  unser 
rechtvertigung  betreffend,  darinnen  ire  G.  alle  ir  artickel,  auch  etliche  unser 
gebeten  artickel  zusammen  gesatzt.  —  Am  vierten  pfingstag  [22.  Mai]  uber- 
antwort.  —  Ebtndort  noch  mehrfcmh,  doch  ohne  die  Noten.    Atich  in  Barn- 

20  herg,  Bamb.  Ser.  fol.  230-233.  —  Die  Abweichungen  dieses  Stückes  von  der 

endgültigen  Fasstmg  sind  beim  Druck  der  Kammergerichtsordnung  unter  der 
Chiffre  L  vermerkt  *). 


27.     Kammergerichtsordnung.  —  Mai  26.  Febr.  26 

März  12 
Aus  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol.  9-26  des  offiziellen  Druckes  der  Wormser  Reichs-  Mai  26 

25  tagsbeschlüsse    von    Joh.    Schöffer  (s.  o.  S.  222).      Aufschrift:    ROmischer 

kajserlicher  |  Maiestat  geordeut  Ca-  |  mergericht  auff  dem  |  Reichstag  zu  , 
Worms  etc.  |  Anno  MV^  '  XXI.  1  Cum  Privilegio  special!  \  Imperatoris  Caroli.  V. 
I.  f. :  Gedruckt  zu  Meinz  durch  Johä  Schöffer.  Anno  etc.  M V^'XXI.  —  Das 
Druckpririleg  vom  4.  Juni  1521  folgt  auf  der  Innenseite  des  Umschlags.  — 

30  Derselbe  Druck:  Dresden,  Loc.  10181  Big.  v.  Worms  II;  Weimar,  RTA  1621 


")   Diese  Änderung    ist    in    der   Kammergerichtsordnung    stets    vorgenomvien 
worden. 

*)  Die  Grafen  etc.  gaben  sich  auch  mit  diesen  Vorschlägen  noch  nicht  zufrie- 
den, sondern  erwirkten,  daß  z%oei  kaiserliche  Bäte  mit  Vertretern  beider  Parteien 

35  am  Sonntage,  dem  26.  Mai,  noch  einmal  zusammentraten,  wo  dann  die  endgültige 
Fassung  vereinbart  zu  sein  scJieint  (s.  u.  nr.  59).  Sie  findet  sich  in  Hannover, 
Hildesheim  generalia  vol.  VII  fol.  112 ff.  und  in  Straßburg,  A.  A.  374^  (hier  mit 
dem  Vermerk:  uf  zinstag  nach  trinitatis  [28.  Mai]  gelesen)  und  ist  dann  aiu^  als 
letzter  Artikel  in  die  Kammergerichtsordnung  übergegangen,  fehlt  aber  in  den  sämt- 

40  Uchen  Hss.  derselben.  Die  KGO.  muß  also  erst  etwas  später,  aht  ihr  Datum  angiebi, 
rollzogen  worden  sein. 
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fol  262  ff.  und  15ßl  II-IV;  Eßlingen,  Comitialacta  1621  i).  —  Ein  fast 
gleicher  Druck  ebenfalls  von  Schöffe^'  und  von  1521  in  Göttingen  Univ. 
Bibl.  —  HandschriftL  in  Würzhurg  fol.  133-104.  —  Gedruckt:  Aller  Reicha- 
täge  Absch.  (1660)  S.  124-140;  Neue  Sammlung  II  179-194;  Lümg, 
Beichsarch.  P.  gen.  Cont,  357-373.  5 

C  coli  Bamberg,  A^isb.  Ser,  fol.  65^-7^^,  Überfichriebcn :  Camergcrichtordiuin^ 
l)etreffent.  Es  ist  dies  der  erste  Entwurf,  ivie  er  am  26.  Felyniar  von 
dem  Ausschuß  vorgelegt  ivurde.  — 

I)  coli.  Düsseldorf  fol.  4V'-48'f:  Camergerichtorduung  betreffend,  gelesen  dins- 
tags  nach  rerniniscere  (Febr.  26);  dieselbe  Fassung  findet  sich  auch  noch  f»  10 
Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol.  54-71.    Aufschrift:   Prolatum  Worms  ufm  rathaus 
dinstag  nach  rerniniscere.     Cauiergerichtsordnung  betreffend. 

Die  zweite   Fassung  vom   12.    März  liegt  vor  in  F  coli.  Frankfurt,   fol. 
95-148.     Überschrieben:  Dinstag  nach  letare  (März  12)  Camergerichtsordnunf?. 
Ist  von  neuem  gelesen  und  corrigert  auf  dinstag  nach  quasimodo  geniti  anno  15 
ut  supra  (also  am  9.  April,  an  welcliem  Tage  die  Abänderungsvorschläge  des 
Kaisers  übergeben  tcurdenj. 

E  coli.  Düsseldorf,  fol.  75-104:  Camergerichtz  ordenung,  12.  aprilis  gelesen. 
Dieselbe   Fassung    auch    Golmar,    AA.    1521,   überschrieben:    Montag   nach 
ascensiouis  domini  1521  (Mai  13);    Wien,  fol.  12S-156;   Meiningen,  Henneb.  2i) 
Arch.  Il^i  A  Fase.  5  (dinstag   nach   letare )      In    dieser  Fassung  wurde   die 
KGO.  dem  Kaiser  übergeben. 

Die  erste  Fassung  korrigiert  in  die  zweite  und  diese  wieder  in  die  endgültige 
zeigt:  Dresden,  fol.  37-82  (S),  überschrieben:  Dinstags  nach  rerniniscere  a. 
d.  etc.  1521  Camergerichtsordnung  betreffend  (vgl.  aber  auch  das  Datum  2'y 
über  Art.  5)  und  München,  K.  schw.  153/13  fol.  98-144  (M)  mit  der  Über- 
schrift: Erichtag  nach  sonntag  letare  A.  21.  Camergerichtsoi-dnung  betref- 
fent.  Beide  sind  in  den  mit  den  anderen  Fassungen  übereinstimmenden 
Abschnitten  nicht  immer  wörtlich  verglichen  ivorden.  Die  letzte  Fassung  auch 
in   Weimar,  ETA  1521  fol.  190-228  und  München,  K.  bl.  276/11  fol.  12-40.  ■)() 

Wo  CDFE  in  den  Anmerkungen  das  Gleiche  haben,  ist  der  Text  von  C,  bei 
Übereinstimmung  von  F  und  E  der  von  F  zu  Grunde  gelegt.  F  und  E  hohen 
am  Rande  teilweise  bei  den  vom  Kaiser  beanstandeten  Artikeln  die  Buch- 
staben der  betr.  Artikel  der  kaiserlichen  Entgegnung  (nr.  23). 

Durch  kleinen  Druck  ist  das  hervorgehoben,  was  wörtlich  aus  den  frühei'enS^ 
Beichsordnnngen  und  Gutachten   aus  der  Zeit  Maximilians  stammt,  soweit 
dieselben  gedruckt  vorliegen. 

Wir*)    Karl    (»tc.    embieten   allen    und   jeden    elnirf ürsten ,    füi-ston, 

^('istliclien    und    ^voltliohen,    jrraven,    prelaton    etc ^).     Nachdem 

wir  in  unsenn  keiserlieben  ^reniüte  betraelit,   das  hi.^anliere   jrrossc»  ent-4() 

a)  llHischn/t:   Koirt«>rlicli   chamnuTy^fricbtsonlnuii);.   —    b)  S  om.   juxta   stiluni,    taIrJus  thi-   Dnirk 
hiuntfttijt. 

*)  Am  15.  August  1521   sandte  Ulrich  Arzt   verschiedene  gedruckte  und  besie- 
gelte Rcichshandlungen,  Mandate  und  Befehle,  die  ihm  ron  den  KommisKaricn  zur 
Zustellung  an  die  Bundesr  er  wandten   übergehen  traren,    an  Eßlingen  ((hig.  ilnd.j.iC} 
Darunter  wird  sich  auch  der  ganze  Srhößhsche  Druck  befunden  haben. 
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l>onin^,  wi(l(»r\v(Ttij^keit ,  vocU»,  strarsranhoivi  *)  und  andere  unzuMuliche 
oinj^ritV  und  hcndcl  im  hcilitrcn  reicli  g(Mil)t  und  ^clmiucht,  dadurch 
ij^rosscr  unrath  entstanden,  und  aber  söliehs  der  nierertail  aus  inanjj:el 
jrebürlichs  rechten  erwachsen,  so  haben  wir  mit  euer  der  churfürsten, 
5füi*sten  und  stende,  so  auf  «re^renwürti^en  reichsta^  allhie  in  (hipferer 
anzal  in  eigner  person,  auch  ire  vohnechtitre  botschaft,  ei*schienen  sein, 
zeitigen  rathe,  willen  und  wissen  unser  keiserUch  chanuuerjrerieht ,  wie 
das  hievor  auf  dem  jijehaltcMi  reichstafi:  allhie  zu  Wormbs  im  funfund- 
neunzijristen  jare  in  ein  ordnun»>:  p'stelt  und  nachvoljrends  zu  vil  gehalten 

10  reichsta^en  zum  tail  weiter  declariert  und  trebessert  worden  ist,  doch 
mit  etlichen  iiottürftitren  endenm*;en  und  zusetzen ,  wi(^  das  hinfürter 
«rehalten  wenh'u  ^oll,  auffit<'nc*lit ,  jresetzt  mid  ^eordent,  imd  thmi  das 
lüemit  und  in  craft  diels  briefs,  wie  hernach  volgt  ''). 

Und  dieweil  obberürte  zu  Wormbs  auf^erichte  ordmmp'u  des  keiser- 

15  liehen  cluunmergerichts  ^)  aus  milsverstand  mid  mifsiuauchen,  auch  vn- 
denmg  der  zeit  au  vil  orten  überschritten,  nit  volnzoiren  und  in  vil 
weg  so  schl(»unig  und  fürderlich,  als  gescheen  hat  sollen,  i\vn  partheien 
nit  verholten  und  sunst  dawidder  gehaiuh^lt,  haben  wir  (»tlich  artickel, 
so  hievor  auf  gehalten   reichstäg(Mi  zu  Cöln,  Augsi)ui'g  und  sunst  •')  nu't 

20  höchstem  vleüs  beratschlagt  und  betrachtet  worden,  auf  zimlich  billich 
niafs,  addition  und  declarationweis  zu  voriger  aufg(4*ichter  ordmmg, 
wie  die  hemachvolgen,  gesatzt ;  genzlicher  hotlnung  und  Zuversicht,  es 
\v(4-den  daraus  ')  in  allen  rechtlichen  ubungen  nit  geringe  fürdernuls  des 
rechten  und  der  partheien  hilf  und  expedition  erwachsen  ^ ). 

25  ai  N  jrrors»  raülMT»*i  »L  «tiafriraub«'n*i.    —    b»  Düacr  A'/»/«/"«//.  t$i  S  (in/  htfiomlfniii  Wnii   cojiiii/ .  filiK 

s##»*.s/  //*  <ien  //so.  ('  {itiul  ffö  Utah  im  JIssj  habt  n  /ulf/att(tu  Fjuijani]:  Int  auf  Ron'isclu'r  kai.  Mt. 
uiis<'r:i  nlI«'rt,nu'diu'st«Mi  h»Mrn  b«'^»'»"»  *on  chiururstpii  und  furst'ii  uinl  andern  str-ndm  d«»3  hrilipMi 
KomiBcbfii  n'ich»  b«'rotsla;:t.  d.is  liiovor  auf  «M.stjr«'haltn»«m  n-ichHla^r  hie  zu  Wormbn  tm  funfund- 
tioQn/.i^r«tcii  jar  nin  ordnun^^  d«'ssi'lb«'n   kaU<i liehen    cann'rir<'riolit!*   aufirericht,    wi'licb««  nochmals  /u 

3()  voru<'halt««n  r«'ichöl«'t,'»'ii  /um  t»'il   weiter  declarirt  und  ^rebessert  w«»rdi'n  ,    das  die«4<db<  n  alle  nottorf- 

ti;;Iich  und  hocblirh  ermess>>ii  und  beilucht.  auch  ))OchmaU  im  heiliu'>*n  reich  xu  halten  und  /a  vid- 
/iehen.  nit  wol  statlich"r  zu  mach<n  od»r  /u  ordn»'n  sein,  daini  wie  nachvolirt.  Darumb  inr  der 
st«nde  underthenictT,  (getreuer  rath«*,  das  di**  kai.  Mi.  soiiche  alle  it/o  n'i<ler  »Ihte  t^e;;)»!!  und  mit 
den  steuden  den  hetÜK^en  reicha  und    h'-rwiderumb    sambt   bernachu'«'melten    en«lerun»r,  ratschlai,'  und 

35  7u»atz  trnediirlichen  nnnem,  appr  .blrte  und  wie  ^wie  um.   (\    nti>L   US)  bei  kei.   Mt.  anhern  hochlob- 

licber  ^edechtnUH  Weiser  Maximilian,  da/.eniiil  koniirlicher  winten.  b''schehen,  verptiichte  und  die- 
selben al«o  [zu!  halten  und  zu  A'ol/.iehen  als  Komi;<cber  kaiser  handhabte.  —  c)  ^'  (nml  sonnt,  nur  S.V 
koniffüitn  .stfi.^  in  of/ir/f  Fas  timj  i//.k  T'jrfiH  tmn  Imfiitii/  ///f.v;/  Aitibh  Dieweil  aber  nit  on,  ilas  dii'- 
selben   ordnunjfen    kai.  camer^-richts,      -    di  SM  i"/il.   uml    it/o    ttht.s    nur    St   abermala    hieher   u'e- 

40  zoijen.  —  el  Si'iff  haben  wir  etlich  artickel  ...  .>s  werd'-n  daraus  in  ClfFK:  hab»n  churfni«<len  und 

furaten  uud  andere  stunde  kai.  Mt.  /.u  uml^rthenit^em  ceher-^am  derhalln-n  etliche  artick«!,  «o  hi<'Vor 
nf  {»ehilten  reich8t*»iren  hochlich  bewetren  und  oblemelt«  m  hochloblich«»r  tr»'dechtnn!4  kaiser  Ma.xi- 
miliaii  nbersaiidt,  davon  doj  nochstp'halien  r>icfaätj(i;s  zu  Au^^spnr;;  nnd  jetxo  abermals,  wie  die 
^wie  dio  om.  F)  hieher  pKchoben,   mit  höchstem  vbds  weiters  beratschla^'t  und  betnichtet  worden, 

•45  nnanK''f<<*hen  {FFM  unanvrez«'ij,'t)  nit  wollen  l«Hsen ,   un^'ezwf'ifelt,    ho  ilenselbiu'en  iren  billiche  mafs, 

wii-  durch  die  stende  belacht,  begeben  und  /.u  vüriL'tn  aurt:<'richt>n  ordnuniren  declarationweis  und 
sonst  ^'ejuitzt,  08  wurden  daraus  ...  —  f.  CliFK  luOI.  zum  uiulerthenigsten  bittend,  ire  kai.  Mt. 
wall<>n  solichs  Knedit,Mich  bedenken  und  anfnenien. 
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I^J  Besetzung  und  bestellung  chammerrichters  und  der 
l)t>isitzer '^).  Erstlich  M  so  sollen  und  wollen  wir  unser  chammergericht  widder 
mit  einem  redlichen,  verstendigen  chammerrichter,  der  ein  fürst  geistlich  oder  welt- 
lich oder  aufs  wenigst  ein  grave  oder  freihcrr  ^),  darzu  geschickt  und  erfam 
sei,  doch  mit  einem  weltlichen  ®)  vor  einen  geistlichen  seins  Stands,  wo  5 
der  zu  bekommen,  und  ^)  zu  den  sechzehen  beisitzem,  so  ®)  vormals  be- 
stimbt,  noch  zwen  umb  mehr  fürderung  imd  schleunigkeit  wiUen  der 
gerichtshendel,  das  weren  achzehen  beisitzern,  besetzen,  also  das  die 
sechzehen  >vie  hievor  von  den  stenden  und  die  jetzigen  letzern  zwen 
von  uns  als  Römischem  keiser  zu  den  zweien,  so  wir  aus  unsem  erb- 10 
landen  geben,  geordent  und  gesetzt  werden  sollen  ^) ;  also  das  aus  denen 
alweg  zwen  graven  oder  freiherren  2)  zum  wenigsten  und  aus  den  andern 
sechzehen  der  halbtail  der  recht  gelert  und  gewirdigt,  darzu  die  fiirbrachten 
rechtlichen  Sachen  zu  referim  geschickt,  und  der  ander  halbtail  aus  der  ritter- 
schaft  geborn  seien  k),  auch  der  recht  gelert,  sof  er  man  die  gehaben  kau  ^)  15 
vor  andern;  so  man  aber  der  nit  genug  bekommen  möcht,  die  von  der 
ritterschaft,  so  sunst  gerichtlicher  ubung  erfaren  imd  gebreüchig,  an 
gemelte  unser  chammergericht  veroi-dnet  und  bestelt  Averden  *). 

[^1  Wie   vil  jede  woch,  gerichtstege   oder   audienz    ge- 
halten werden  sollten.     Darauf  so  ordnen  setzen  und  wollen  wir, 20 
das  vor  dep  obgemelten  chammerrichter  und  beisitzem  ^)  alle  audienz  und 
sünderlich  alle  gerichtliche  tage  einer  jeden  wochen,  nemlichen  drei  tag 

a)  J)i€  Übtrschri/ieH  der  Aitikel fehUn  in  den  Hss.,  smteit  ihr  XoihandeHnein  nicht  besonders  benurki  ist.  — 

b)  SM  add.  so.  —  c)  SM  doch  ein  wplilicher.  —  d)  Ikr  Attfang  dieses  Artikels  lautet  in  CDFE:  Erstlich 
betrcirpnt  den  CAiDorrichter .   das  der  oin  rürst,   f^oistlich  oder  weltlich,   oder  ein  graf  odor  freihorr,  25 
so  rodlich,  Terstcndij?,   dansn  (geschickt  und  erfam  sei,   doch   so  oin   ^»chickter  weltlicher  zq  bo- 
komcn,  das  dersclbi^r  für  den  t^eistilchon  seins  stands  an^nomen  wnrd;  und  dann  der  beisitser  and 
urtailcr  halben,  das  derselben.  —  e)  bcisitzer  so  om.  CFDK.  —   f)  SttUi:  beisitzor  besetzen  also  ... 
werden  sollen  haben  CliVE:  vorordent,  und  das  die  sechzehen,  wie  vor  Ton  den  stenden  ^setxi,  i»e- 
t^eben  und  die  jetzi^n  letzten  zwen  von  Romischer  kni.  Ml.  unserni  allert^edi(;sten  hcrm,   als  Ko- 30 
mischen  kaiser.  zu  den  zwaien  aus  irer  Mt.  OMterreichisehen  und  Bur^undischen  erblanden  gegeben 
(/>^'A' furu:epebon).  geordent  und   gesetzt  wurden.  3)   —    g)  ClfKF  ont.  seien.    —    h)  CDFE  könnt«/, 
kan,  difs  in  MS  korrigiert.    —    i)  Statt  an  gemelte   unser  . . .  werden  in  CDFE:  an  genieltem  camer- 
gericht  sein  und  pleiben;  das  auch  vor  endang  ditz   reichntags  die  personen  des  camerrichters  und 
der  beisitzer  dergestalt  benennt   und   verordent  wurden.    —    k)  Der  Anfang  lautet   in    CDFE:   Vor  35 
denen  camerrichtem  und  beisitzern  »amptiichoü  (samptUchen  hat  auch  S,  es  fehlt  in  FEM)  sollen. 


*)  S.  den  Absch.  zu  Worms  von  1495  §  1  und  zu  Konstanz  von  1507  §  15, 
Neue  Samml.  II  6  imd  113, 

*)  Vgl.   für  das  Folgende  das  Gutachten  der  kaiserl.  Räte  von  1518  (Harp- 
precht  III  392) ;  der  Schluß  des  Artikels  ist  zwar  sachlich,  aber  nicht  wörtlich  mit  40 
Harppreeht  übereinstimmend. 

^)  S.  o.  die  kaiserl.  Ausstellungen  an   dem  Entwurf  und   die  Antwort  der 
Stände  (S,  ^37  u.  S.  247)  Art.  A. 
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lind  zwo  stund  vor  und  zwo  stund  nach  mittemtag  gehalten  werden 
sollen  •),  mit  abwechselung  der  pereon. 

[3\  Von  fürderung  der  Sachen  *).  Würden  aber  menge  der 
Sachen  also  zufallen  %  das  chammerrichter  und  beisitzer  befänden,  dic- 
5  selben  durch  Versammlung  aller  beisitzer  in  der  audienz  nit  gefürdcit 
werden  möchten ,  alsdan  sol  der  chammerrichter  ®)  nach  menige  oder 
gelegenheit  und  gröfs  der  Sachen  *^)  macht  haben,  die  personen  der  bei- 
sitzer oder  urtailer  zu  tailen  und  etlich  bei  im  in  **)  der  audienz  zu  be- 
halten, die  uberigen  in  rathe  zu  ausrichtung  der  supplication,  gerichtlich 

lOhendel  antreffen  ^)  und  dergleichen,  auch  Verfassung  bei-  und  endurtail, 
wie  sie  dan  zu  schleuniger  fürderung  der  hendcl  zum  treulichsten  imd 
nützlichsten  zu  sein,  jeder  zeit  ermessen  würden,  zu  verordnen,  und 
in  dem  soviel  müglich  gleichheit  der  personen  und  bürden  *)  halten  ^) ; 
doch  das  deren  im  rate  zu  Verfassung  der  urtail,  wie  sie  des  laut  voriger 

15  imd  obbemelt^r  Ordnung  macht  haben,  mit  dem  zugeordenten  graven  oder 
freihen'en  zum  wenigsten  acht  seien.  Wo  aber  etwas  beschwerlichs  oder 
zweifelhaftiges  fürfiele,  oder  das  dieselbigen  einer  m'tail  sich  nit  ver- 
gleichen möchten,  das  alsdan  die  andern  auch  erfordert  imd  mit  der- 
selben rath  beschlossen  würde. 

20  [4]  Benennung    des    chamm errichters    und    beisitzer*). 

Damit  auch  gleicheit  in  besetzung  sölichs  unsers  keiserlichen  ^)  chammer- 
gerichts  beschehe  ^)  und  ein  jeder  stand,  wen  er  verorden,  wissens  trage, 
80  wollen  wir  ^)  sampt  den  stenden  des  heiligen  reichs  jetzo  alhie  den 
chammerrichter  und   zwen  aus  den   graven  oder  freiheiTcn,   wie  oban- 

25g^zpigt,  erwelen  und  benennen,  und  wir  fürter  vier  tügJich  person,  zwo 
als  Römischer  keiser  von  der  rechtgelerten  und  die  andern  zwo  von 
der  ritterschaft  von  wegen  unser  erblande,  so  wir  under  oder  vom  reich 
haben ;  item  ™)  ein  jeder  geistlicher  churfürst  einen  ")  der  recht  gelert 
und  gcwirdiget  auch  wie  oben,  sie  weren  von  der  ritterschaft  oder  nit, 

30  *>)  sOlIeu  om.  CDFK   —   h)    C  moDi^  suhen   znrallen.   —    c)  Statt  diesolbon  dnrcli  Torsanilttu^'  . . . 

chauimerriebter  in  CDFK  und  auch  in  SM:  nnmoglich  dnrcb  versAinolte  audienz  din  parthcioii  zu 
fardern  (von  hier  an  in  SM  trie  oben),  das  dann.  —  d)  VDKF  add.  der  camerrichtor.  —  c)  C  in  ir 
itt.  boi  im  in.  —  f)  gorichtlicb  hendel  antreffen  am.  CD.  —  g)  DE  wirden  ai.  bürden.  —  h)  CDFK 
gehalten  wniden.  —    i)  CDFK  om.  unsers  kainerUchon.   —    k)  CDFK  beHChcen.    —    1)  das  dünn  die 

35  ^f^^'  Xt-  ***  CDFK  8i.  so  wollen  wir.  —  m)  CDFK  crwclten  und  benennten  und  dann   kai.  Mt.  als 

Koraiacber  kaiscr  bwuo  personen  der  recbt  gelert  und  gownrdi^,  sie  wem  von  der  ritterschaft  oder 
nit,  nochmals  sidtt  erwelon  und  benennen  . . .  Item.  —    n)  So  CDFEy  Dntck  einer. 


^)  Vgl.  hierzu  den  Art.  25  der  Fretburger  Ordnung  von  1498,  der  dann  auch 
in  die  Äugshu/rger  KGO  van  1500  aufgenommen  worden  ist,  Neue  Samml.  II  44 
40  u.  68 f.;  weitgehender  ist  der  Vorschlag  von  1518:  Harpprecht  III  305. 

•)  Vgl  hierzu  Art.  16  des  Konstanzer  Abschieds  v.  1507  (Neue  SamnU.  II 113  f.) ^ 
auf  dem  dieser  Artikel  beruht. 
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iukI  ein  J(m1(t  aus  den  weltlichen  churfiii'sten  einen  ans  der  rittersehaft 
ji:el)(H'n,  dem  artiekel  wie  obsteet  geniel's  *).  I)er|j:leichen  ^)  die  uherijxon 
sechs  pei-sonen  aus  den  sechs  kreisen  und  zirkeln  zu  Costenz  benent, 
nenilieh  drei  dei'  recht  gelert  und  gewirdip't,  abermals  sie  weren  von 
der  rittei-schaft  oder  nit,  aus  den  ersten  dreien  kreisen  und  (hui  die  o 
letztern  drei  aus  der  rittersehaft  geborn  und  gx^scliickt,  wie  obsteet,  aus 
den  ^)  letzern  dreien  kreisen  "');  die  aUe  obgeschrieben  wir  zu  unscrn 
chanunerrichter,  beisitzern  und  urtailern  ordnen  und  setzen. 

[o]   V nd    sein    diefs    die    kreis*').     Der  erst  kreis   zeigt    an*^): 
Bamberg,  Wirzburg,  Eystet,  marggravc  von  Brandenburg,  burggrave  zu  Nürmberg,  It) 
gravci),  freien  herren,  reicbsstet  unib  und  bei  ine  gesessen  k). 

Der  ander  kreis:  Erzbiscbthumb  >»)  Salzburg,  Freysingen,  Regenspurg,  Passau, 
fürstenthum   Beyern. 

Der  dritt  kreis:  Costenz,  Augspurg,  Chur  biscbtumb,    herzogthunil)  Wirtein- 
])erg  > )  M,  marggrave  von  Bade,   sant  Georgengeselschaft   im   bunde',   rittersehaft  15 
im  Hegau. 

Der  viert  kreis:  VVormbs,  Speyr,  Strafsburg,  Basel  •*),  abt  zu  Fulda,  herzog 
Hans    und   Ludwig')   von  Beyern,  Lotring,  Westereich,  Hessen,  Wederau'""!. 

Der  fünft  kreis:  I'adeborn,   Lüttich,    Venh'n  "),   Münster,  herzog  von  Gulch 
und  Berge,  Cleve,  Geldern,  graven  von  Nassau,  gra VC    von    Sein '^),    grave    von  20 
Firnberg,  Nydern-Eysenberg,  Niderland  bis  an  die  Mafsa. 

Der  sechst  kreis  p):  Füi-stenthumb  Sachsen,  mai-ggraven  von  Branden- 
burg, Braunschweig,  Doringen,  Meckelnburg,  Stetiu,  Pomern,  erzbischtuml)  Magde- 
burg, Bremen,  Hildenfsheim,  Halberstat,  Merfsburg,  Neumburg,  Meissen,  Branden- 
burg, Lübeck,  Havelburg  ^l  25 

1^1  Wie  das  cha  niniergerich  t  jerlich  visitiert  werden 
soll'»).  Fürter  zu  merer  bestendigkeit  diefs  unsei-s  chanunergerichts 
ordnen,    setzen  und  wollen  wir  M,    das   hinfürter   järlich    das    chammer- 

a)  VhFK  aihl.    Darnach   das    k<»i,  Mt.    noch    zwuo   porsuu   von    w«*t:«'n   iivr  Mt.  0»t«Tr*»Lchischon   und 
liurjriunliHchi'ii  ••rblaml.'n  aus  der   ritt-rHchafl    trrborn    und   u'f"<chickt  S) ,   ww>   ohntoot.    —    b)  CDFK'Si) 
luhl  das.    —    c)  l«'t/t«rn  dr"i  ...  aus  den  om    />.    —    d)  l»n    Srhhiß   fks  At>mt-.*s   roii   hier  mt  htiittl 
tu   VltFK:  zu  l»Mtsit/i'.n  und  urtailern   v<rord«nt  und  »:<""'t/.t  wurd-'U.   —    e)  Di*    Knis,   fthltn  gntn  in 
i'Ji,    lu  S  ß mit i  steh  nls  Chrrsrhiift  nlur  (Un  Kifisftt:  Dinstaj;  nach  Irtin«  anno  »«tc.  XI.  iMnz  l'Jt.  — 
n  /'  d<-r  »T^l  kraiH  b">rn«irt  di««  pistumb,    turstt-nthumb  .    land   und    «^'«'Vp-t    d"»r  nischof  von  .  .  .     KS 
oiH.  /('iu't  an.  —    ü)  F  (uhl.  und  ir«l«'ir"M     —    h)  F  luhl.  b«'irr«'itt  di«>  »Tzpistuinb,  furstcntliumb,  land  35 
und  ir«'bi«'t.     In   M  hndtr    kn'is   nf.siiirhnt:    z-iu't  an.  —    i)  FF  tun.    h««r/oirthumb  Wirt<^nbnru',    »«  M 
(ltt,tli'>t,irhni.  ßiuhi  sifh  ahn-  in  S.  —    k)  Hasr-l  mu.  F.  —    1)  /•'  m/j.  Han.s  und  Ludwig,  .V.V  Alfxand»'r 
.n/.    Ludwi:,'.    —    m)    Lotrin;:  ...   W<'d«Tau   orn.  FF.VS.     -     ni    /'/>  Anijsh.  fhdntnnj   hol   Utrecht   stntt 
Vi-rd-'U.  —  o)   T»J-t  tiiiti  FF:  vom  St«'ln.  «h*   .{m/shuifjtf  Onhinnq  hui:  Viandm.  —  p)  F  ndd.  bf^r'-ift 
das.   —    q)  Att.  tl  fihll  <innz  in   (1).    —     r)  Iht'  Knnj.tnq  dis  Aitibl.s  hutlti  in  FF:   It<'ni  i»t  für  KU^'t  10 
an;;«>M'hcn. 

')  .V.  o.  S.  242  Art.  C. 

-)  Die  Kreiseinicilung  ist  der  Aufjsburtßer  licgimctitaordnung  von  J5(X)  entnom- 
meft,  aber  in  der  l'^orm  ettnis  verkürzt  und  um{jesteUt,  s.  Neue  Samml.  II  56'. 

M  *S'.  o.  S.  2:i7  n.  S.  212  Art.  B.  45 
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gericht  durch  unser  stathelter  und  regiment  *),  die  zeit  und  dieweil 
das  chammergericht  bei  voi^emeltem  unserm  regiment  *)  sein  wirdet, 
visitiert  werde.  Wo  aber  sich  begebe,  das  das  regiment  *^)  vom  chammer- 
gericht abgesundert  oder  nit  in  wesen  sein  >vürde,  soll  es  alsdan  mit 
öder  Visitation  gehalten  werden,  wie  auf  dem  jüngst  gehalten  reichstag 
zu  Costentz  ^)  beschlossen  ist  ' ),  also  lautend :  Und  damit  sölich  «)  unser 
königlich  chammergericht  die  obbestimbten  zeit  aus  dester  stätlicher  und  pleib- 
licher  underhalten,  auch  die  Ordnung  desselbigen  dester  wesenlicher  gehandhabt 
und  alle  notturft  desselben  dester  bafs  versehen  werden  ^)  mögen,   so  haben  wir 

10  uns  mit  den  stenden  des  heiligen  reichs  und  sie  widerümb  mit  uns  vertragen  und 
vereinigt,  das  zu  ausgang  eins  jeden  jars  auf  einen  nemlichen  tag,  den  unser 
chammerrichter  setzen  und  verkünden  würde,  wir  oder  unser  darzu  trefflich  ver- 
ordente  rethe  und  zwen  aus  hernach  benanten  churfürsten,  fürsten  oder  iren  treff*- 
lichen  rethen  bei  dem  gedachten  unserm  chammergericht  s)  erscheinen  sollen ,  alle 

15 und  jede  des  chammergerichts  fürgefallen  gebrechen  und  notturft  zu  verhören,  zu 
ordnen,  zu  handien  und  zu  versehen  und  von  unserm  chammerricht«r  den  obberürten 
beisitzern  und  unserem  königlichen  ^)  fiscal  alles  ires  einnemens  und  ausgebens 
Rechnung  zu  entpfahen,  die  angezeigte  fiscalisch  und  canzelleigefe!  zu  ermessen  und 
zu  erwegen  i). 

20  [7]  Ob  der  chammerrichter  oder  beisitzer  mit  tod  ver- 

schied. Und  wan  *)  der  obgemelten  chammerrichter  und  beisitzer  einer 
oder  mehr  tods  verschiede  oder  sunst  abstund,  alsdan  sol  es  damit 
gehalten  werden  *)  inhalt  des  artickels  auf  gehaltnem")  reichstag  zu 
Costentz  derhalb  aufgericht  *)  also  lautend  "):  Und  würd  sich  begeben,  das 

25j^ma-nt8  von  den  obbemelten  personen  mit  tod  abgeen  oder  sunst  absteen  würd,  so 
sollen  wir,  die^)  churfürsten  oder  stend  der  gemelten  zirkel  oder  kreis,  von  oder  aus 
denen  der  abgegangen  oder  abgestanden  assessor  P)  geben  oder  benent  gewest  were, 
in  einem  4)  monet  den  nächsten,  nachdem  r)  sölicher  abgang  oder  abstand  von  dem 
chammergericht  b)  verkündt  würd,  zwo  oder  drei  andere  redlich,  geschickt  personen 

30  des  Stands  und  wesens,  des  der  vorig  gewest,  dem  chammergericht«)  anzeigen,  daraus 
wir  dan  oder  in  unserem  abwesen  unser  regiment,  oder  wen  das  darzu 
v^erordent   wirdet  *),    mitsambt  chammerrichter  und  beisitzer,   ob   sie   wollen, 

a)  FES  des  reichs  nte  st.  unser  stathelter  und  regiment.  8  haue  ursprünglich  durch  den  Presi- 
denten und  mt.  —    b)  FES  rate  st.   unserm  regiment.    S  ursprünglich :  regiment.   —    c)  FE  des 

35  reichs  rate  *).    8  ursprünglich  regiment,  dies  verbessert  in  reiehsrat,  das  dann  wieder  in  regiment  ge- 

ändert ist.  —  d)  SU  Costenz  cm.  FES.  —  e)  £  sich  st.  sölich.  —  f)  FE  om.  werden.  —  g)  FE 
camerriehter  st.  chamergericht  —  h)  F  om.  königlichen.  ^  i)  FESM  bewegen  st.  erwegeo.  — 
k)  CD  wann  dann  st.  und  wan.  —  1)  CDFE  das  es  dann  damit  gehalten  wurde  sL  alsdan  sol  ... 
werden.  —    m)  E  gemeltem  st.  gehaltnem.   ^   n)  CD  wie  der  artickel  auf  gehaltnem  reichstag  zu 

40  Costnitz  derhalben  autgericht  seine  anfangs:  und  wurde  sich  begeben  eto.  anseigt  und  unterU^/H 

die  folgende  w&rüiehe  Ai^ührung  des  ArUkds.  -  o)  Dntck  u.  Hss.:  der.  —  ^)  So  FESM;  Text:  as- 
sessoren.  —  q)  Xonst.  Abxh. :  dreien ;  im  Texte  toird  weiter  unten  ebenfalls  wm  drei  Monaten  geredet.  — 
r)  Konsi.  Absch.  add.  ime.  —    s)  Kcnst.  Ibsch.:  chammerrichter.   —    t)  Statt  regiment  ...  verordent 


^)  Almhied  zu  Konstanz  1507  §  23,  Neue  Samml.  II 115. 
45         ^  Abschied  zu  Konstanz  1507  §  17,  Neue  Samml.  II  114. 
*)  Zu  Anm.  a-c,  s,  o.  8.  237  u.  S.  242  AH.  D. 

Seiohstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  H.  18 
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zu  assessoren  an  des  abgangen  stat  kiesen  mögen  und  sollen  i).  Wo  aber  dieselben 
stend  oder  zirkel  wie  obgemelt  on  erneuerung»)  und  anzeigung  sölicher  personen  über 
drei  monet  nach  der  verkündung  wie  obstet  seumig  ^)  würden ,  so  solle  unser 
angezeigte  stathelter  und  regiment  <^)  wie  obgemelt  ^)  ein  andere  redlich  per- 
Bon  des  Stands  und  wesens,  des  der  abgangen  gewesen,  aus  desselben  Stands  land-  5 
Schaft,  darron  er  gegeben  gewest  were,  zu  kiesen  und  zu  nennen«)  macht  haben. 
Doch  mit  dem  anhang,  das  ')  der  absteend  soliehs  seins  absteens  dem 
chammerrichter  ^)  ein  viertail  jars  zuvor  verkändung  und  anzeig  thüe. 

It«m  **)  wo  sich  auch^)  begebe,  das  der  Verzug  bis  auf  verordent 
Visitation,  die  hinfürter  unser  regiment,  wie  gemelt,  järlich  thun  soll  %  10 
beschwerlich  were,  alsdan  soll  unser  ^)  chammerrichter,  oder  so  derselb 
abgangen,  die  beisitzer")  macht  haben,  uns  sölichs,  oder  so  wir  ")  ausser- 
halb des  reichs  weren,  imsereni  stathalter  und  regiment  anzeigen**), 
von  aufnemung  an  der  abgangen  stat  p)  endlich  zu  schliessen  und  zu 
handeln  ^).  15 

Stürbe  >)  aber  der  chammerrichter  und  verordent  bei  seinem  leben  mit 
unserem  oder  uusers  stathalters  und  regiments  rath  und  willen  r)  keinen 
an  sein  stat,  weren  wir  dan  «)  nit  im  reich  und  in  der  nähe ,  damit  dan  das 
chammergericht  nit  feiern  dürf ,  so  sol  unser  stathalter  und  regiment  *)  einen 
zu  chammerrichter  kiesen,  sonderlich  einen  graven  oder  freiherren,  so  einer  nnder^O 
inen  were,  der  soll  das  ambt  verwesen  bis  auf  die  järlich  Visitation  des  cham- 
mergerichts;  alsdan  sollen  wir  oder  unser  regiment^)  einen  andern 
chammerrichter  an  des  abgangen  stat  setzen.    Und  sollen  der  oder  ^)  die  ab- 

wirdet  haben  SF  nnd  des  reiolis  rate  and  (S  oder^  wen  sie  daxn  rerordnen  weiden.    S  wr^pnmglUek 
(wi*  im  Konaiatwer  Abach.)  anBer  verordent  r&te,  dtum  unser  nnd  dos  reiehs  regiment  oder,  wen  dM 
nit  in  weson  wer ,  dies  dann  in  obige  Fassung  korrigiert.    Dm-arUge  Korrektwen  (regiment  st.  rat)  25 
Jfommen  bei  S  häufiger  vor^  sie  ergtben  sieh  schon   atta  der  Abweichung  der  früheren  Fassungen  von 
jMgem  Texte  und  werden  daher  in  Zukunft  nicht  mehr  bemerkt. 

a)  Konst.  Absdt, :  emennnng.  —  h)  E  add.  sein.  —   e)  FE  so  soUen  die  angezaigten  unsere  und  des 
reichs  rite.  —    d)  E  add.  untasMcheti :  mltsambt  dem  camerriohter  und  assessoren.  —    e)  KonsL 
Ab»ch. :  nemen.  —   t)  CD  (die  hier  wieder  einsetzen)  doch  das  st.  das.   —    g)   D  om.  dem  ehammer-  ^ 
richter.   —    h)  CDFB  Daneben   weiter  zn   setzen  st.  Item.  —    i)    CDFES  om.  anoh,   in  M  hinsw 
gefügt.  —    k)  CD  om.  die  hinfflrter  . . .  thnn  soU.    FE  dahin  tarter  {B  die  hinforter)   kai.  Mt  nnd 
des  reichs  rat  wie  gemelt  (wie  gemelt  om.  S)  jftriich  thnn  soll.  —    1)  CDFB  das  der  »t.  alsdan  sol 
unser.  —  m)  CDFE  add.  alsdann.  —  n)  CDFB  soliehs  kai.  Ht.  oder,  so  ir  Mt.  —  o)  8taU  nnsorem 
stathalter  nnd  regiment  anzeigen  hat  FB  des  reichs  rate  anzuzeigen*).     CD  haben:  desselben  Ter- ^^ 
-waltern  nnd  denen,  so  desselben  jars  znm  eamergericht  schicken  selten,  anznzaigen  nnd  tag  zn  be- 
nennen,  die  im  zn  besohieken  und.  —    p)  CDFB  von  anfnemung  der  abgangen.  —    q)  CD  add.  ob 
aber  anf  ernanten  tag  niemantz  erschin,  das  dan  camerriohter  nnd  beisitzer  oder  aber  der  merer  theii 
aus  inen  an  der  abgegangen  (oder  abgestanden  add.  D)  asessor  stat  auTserhalb  der  graren  oder  frei- 
hem,  so  nit  wider  ersetzt,  andere  demgemes  anzunemon  macht  haben.  —  r)  FBvai  rate  nnd  willen  40 
kai.  Mt  und  des  reiehs  rate  at.  mit  unserm  . . .  willen.  —   s)  FE  were  das  {B  dan)  ir  Mt.  —  t)  FE 
so  sollen  des  reichs  rite.  —   n)  /"J?  kaiserliche  Majestät  nnd  dns  reichs  rate.  —   t)  Eom.  der  oder. 

*)  Ä  o.  S.  237  f.  und  S.  242  AH.  E, 

»)  Vgl  für  diesen  Absatz  die  KGO  v.  Worms  1495  (Neue  Samml.  II  6  f.)  §  2, 
auf  den  hier  zurückgegangen  ujird.  45 

')  Vgl  hierzu  imd  zu  den  vorhergehenden  Anm.  o.  S.  238  u.  S,  242  Art.  F. 
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gangen  graven  oder  herren,  durch  uns  *)  ziun  chammergericht  verordent, 
alsdan  auch  sambt  ^)  dem  chammerrichter  ersetzt  *=)  werden  *). 

[8]  Untuglicheit  der  person.  Wan»)  auch  der  beisitzer  oder  urtailer 
einer  durch  das  chammergericht  nit  genug  gelert,  geübt,    erfaren    oder    sunst 

5  seins  Unwesens  oder  andrer  Sachen  halb  untugüch  angesehen ,  sol  ^)  der 
chammerrichter  allein,  oder,  wo  es  ine  ')  für  gut  ansehe,  in  gegenwertig- 
keit  der  assessom  ime  sölichs  eröffen  und  darauf  warnen  mit  anzeig  % 
das  er  laut  der  Ordnung  gegen  ime  handeln  mufst  und  darümb  ^)  selbst 
weg  gedecht  und  fümeme,   damit  ime  und   dem   gericht  kein   verweifs 

loderhalben  entstünde.  Wo  er  aber  darauf')  sich  nit  bessern  oder  das 
abstellen,  alsdan  soll  ^)  sölichs  jederzeit  unserem  stathalter  und  regiment  ^) 
angezeigt  und  fürter  durch  sie  ™)  der  herschaft  oder  kreis,  so  denselben 
geordent  gehabt,  zu  erkennen  geben  ") ;  darauf  derselb  kreis  da»  chammer- 
gericht mit  einem  andern  täglichen  on  verzug  versehen  und  ersetzen.     Sofer   aber 

15  das  durch  denselben  in  geordenter  ^)  zeit  nit  geschee  und  verlafs,  alsdan 
soll  P)  in  dem  obgemelter  Ordnung  nachgangen  werden  *»). 

[9]  Eid  des  richters  und  der  urtailer.  Item  ^j  des  richters 
und  der  urtailer  eid  belangend,  damit  dieselben  personen  des  chammer- 
gerichts    ambt    und    Sachen   dester  statlicher  auswarten   und    embsiger 

20obsein  mögen,  sol  es  nach  laut  des  artickels  den  eid  belangend  zu 
Wormbs  auf  gericht  *)  gehalten  werden,  wie  der  ')  hernach  volgt  *).    Item 

a)  Fß  darch  ir  kai.  Mt  und  des  reicha  rate  >).  —  h)  F  om.  aambt,  es  findet  sieh  in  ESM.  —  o)  FE 
add.  und  soll  jetzt  alhie  ain  eamerricliter  ernennt  und  aofgenommen.  —  d)  Der  gauu  AbsaU  lauteU 
m  CD:  Aber  so  camerricbter  und  der  graven  oder  freibern  einer  abgant^en  weren,  das  mit  denen  auf 

25  ^i®  ^'^^  d^'  Tisitation  Terzogen  und  alsdan  des  camerricbters  halben,  wie  Tomals  zn  erst  g^haltem 

releliBtag  zn  Wormbs  im  artlckel  also  anfallend :  Item  so  der  arteiler  einer  oder  mer  etc.  verseben, 
gehandelt  und  der  graren  oder  freihem  halben  durch  kaL  Mt.,  der  churfnrsten  und  tnrsten  rethe. 
so  desselbigen  jars  zum  camergericht  Torordeut,  sambt  dorn  caraerrichter  ersetzt.  Das  auch  zwne 
oder  drei  personen,  itzo  alhie  zu  camerricbter  ernennt,   dergestalt  ob  künftig  der  camerricbter  tods 

30  Terfnr  oder  sanst  abkome,  das  alsdan  der  ander  bestimbten  ainer,   soferr  er  der  zeit  noch  vermag- 

lich  and  geschickt,  an  desselben  stat  aufgenomen  wurde.  —  Dies  vor  auch  die  uraprüngliche  Fassung 
tOH  SM,  bei  denen  ab«'  der  angezogene  Artikel  von  Worms  im  Wortkuti  angeführt  war.  Dann  tntrde 
dies  dort  xünächat  in  Fassung  FE  umgewandelt  und  diese  dann  noch  in  die  Fcusung  des  Textes  korri- 
giert.  —    e)  CDFE  das  st.  sol.   —    f)  So  CDFB8;  Druck:  inen.    —    g)  CDFE  gewamet  het  mit  an- 

35  zaigt  —   h)  5  bei  im  st.  dar&mb.   —    \)   So  alle  Hss;  Druck:  daraus.   —    k)  CDFE  das  alsdan  st. 

alsdan  sol.  —  1)  Statt  unserem  stathalter  und  regiment  hat  CD  den  jerliehen  Tisitatotn  des  camer* 
gerichts,  FE  dem  reichsrate.  —  m)  Statt  durch  sie  hat  CD:  durch  (D  vor)  camerricbter  und  die 
visitatom  samontlichpn ,  FE  durch  kai.  Mt.  und  des  reichs  rate.  —  n)  CDFE  add.  sollt.  —  o)  F 
gedachter  st.  geordenter.   —    p)  CDFE  verlast,  das  alsdann.  —    q)  CDFE  wnrd,  Text:  werde.  — 

40  r>  CDFE  Dann  st.  Item.  —  b)  F  om.  der,  dies  findet  sieh  aber  schon  in  ^  —  t)  Statt:  sol  es  nach  lant 

...  hernach  rolgt  hat  CD  dMS  dem  alhie  zu  Worms  Tor  anfgeriehten  und  gostelten  (D  bestimpteu)  ar- 
tikel  des  aids  anfahend :  Item  sie  alle  sollen  zuvor  (D  zu  got  for)  unser  kon.  oder  kai.  Mt.  geloben  etc. 
Es  fthlt  dann  die  wöriiiche  Wiedergabe  des  Wormser  Artikels  bis  nit  ufzuhalteii  oder  verziehen. 

^)  S.  das   GutaMen  der  kaiserlichen  Bäte  v<m  1518  (Harpprecht  III  392); 
45  dort  tDurde  dann  vorgeschlagen,  daß  man  davon  sofort  den  Auftraggeber  der  betr. 
untattglichen  P^son  Mitteilung  machen  sollte, 

•)  S,  KGO  von  Worms  1495,  Neue  Samml.  II  7. 
"j  Zu  Anm.  s-a  s.  o.  S,  238  u,  S,  242  Art.  G. 

18* 
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die  alle  sollen  zuvor  UDser  keiserlichen  Majestät  geloben  und  zu  den  beiligen  schweren, 
unserem  königlichen  oder  *>)  keiserlichen  chammergericht  getreulich  und  mit  yleifs 
obzusein  und  nach  des  reichs  gemeinen  rechten,  auch  nach  redlichen,  erberen  und 
leidlichen  Ordnungen,  Statuten  und  ge.wonheiten  der  ^)  furstenthumb,  herschaft  und 
gericht,  die  für  sie  bracht  werden  <^),  dem  hohen  und  nidern  nach  seiner  besten  ver-  5 
stentnufs  gleich  zu  richten  und  kein  sach  sich  dagegen  bewegen  zu  lassen,  auch 
von  den  partheien  oder  jemants  anderem  keiner  sachen  halb,  so  ime  ')  geriecht  hangt 
oder  hangen  wurden,  kein  gäbe,  kein  schenk  oder  einichen  nutz  durch  sich  selbs 
oder  andere,  wie  das  menschensinne  erdenken  möchten,  zu  nemen  oder  aber*) 
nemmen ')  lassen ;  auch  kein  sonder  parthei  in  gericht  oder  anhang  und  zufall  in  10 
urteilen  zu  suchen  oder  zu  machen  und  keiner  parthei  rathen  oder  warnen,  und 
was  in  rathschlegen  und  sachen  gehandelt  wirdt,  den  partheien  oder  jemants  zu 
ofinen  vor  oder  nach  der  urtheil  \  die  sachen  auch  aus  böser  meinung  nit  ufzuhalten 
oder  verziehen  (().  Auch  kein  sachen,  wie  die  genant,  ausserhalb  der  iis- 
calischen,  so  er  darzu  verordent,  und  deren,  darin  ime  zu  urtheilen  von  1& 
rechts  wegen  nit  gezimpt  und  one  das  abzutretten  schuldig,  annemmen, 
noch  darin  rathschlagen  **).  Es  soll  inen*)  auch  an  allen  puncten  difs 
eids  kein  andere  pflicht  oder  verbündnufs  verhinderen,  one  alle  geverde  *). 
[10]  Besoldung  der  chammergerichtspersonen  *).  Und 
sol*)   difs   vorgemelt  meinung  und    Ordnung   des   chammergerichts  mit  20 

a)  konigliclien  odor  om.  FS.  —  h)  8o  FS  u.  Nette  Samml. ;  der  fehlt  im  Text  —  c)  FS  wurden  st. 
werden.  —  d)  F  am,  S  Im.  —  e)  FS<m,  aber.  —  f)  FSadd.  zu.  —  g)  CD  (das  kür  weder  eütaetwt) 
add.  am  ende  desselbon  naeliTOlgrende  elansel  angehongt  wurdet,  FS  add.  on  alles  geverde,  mit  dem 
anhang.  —  h)  CD  add.  on  alles  gererde  und  beachließi  damit  den  Artikel.  —  i)  FS  Das  in  si.  Es 
soll  inen.  —    k)  FS  add.  soll,  om.  on  alle  geverde.  —    1)  CDFS  das  st.  sol.  25 


^)  In  einer  Handschrift  des  Kölner  Stadtarchivs  (St.  Beg.  1,  St.  1356-1535 
fol.  468-473)  meldet  ein  späterer  Berichterstatter  (die  Schrift  weist  in  die  zweite 
Hälfte  des  16.  Jahrhwnderts)  im  Anschivß  an  die  Bede  PetUingers  vom  18.  Mai 
(s.  u.  nr.  55),  daß  die  Städtegesandten  auf  diesem  Beichstag  dem  Kaiser  eine  Bitt- 
schrift von  wegen  des  camergerichts  und  auch  der  täglichs  zutragenden  plackereien  30 
übergeben  haUen.  Betreffs  des  Kammergerichts  hatten  sie  zu  klagen,  daß  bisher 
wegen  des  langsamen  und  ungleichen  Eingehens  der  Besoldung  die  Bichter  auf  die 
fiscalischen  Gefälle  angewiesen  waren  und  wider  niemants  beschwerlicher  mit  der 
exectttion  solcher  fiscalischen  sachen  und  anderer  sachen  halb  dann  gegen  stetten 
procediert,  und  doch  sonst  andere  sachen  in  beschwerliche  verlengerung  gezogen  35 
werden  etc.  Sie  bitten  daher,  daß  die  Bichter  künftig  nicht  aus  den  Gefällen, 
sondern  nur  durch  einen  gleichmessigen,  zimlichen  anschlag  aller  reichsstende ,  in 
dem  der  gehorsam  des  ungehorsamen  nit  entgelten  muesse,  underhalten  werde; 
auch  möge  den  Städten,  die  ihren  Anteil  bisher  geleistet  hätten  und  auch  toeiter  zu 
leisten  bereit  wären,  gestattet  werden,  dafür  etliche  erbare,  verstendige,  rechts- 40 
gelerte  assessores  an  vermeldt  camergericht  zu  geben  etc,  fernem  Inhalts  solcher 
snpplication ;  sed  id  frustra  fuit.  —  Es  wird  dann  die  Einleitung  der  Bittschrift 
wörtlich  mitgeteilt  unter  der  Überschrift:  Der  stett  gesandten  supplication  an  kai. 
Mt.  des  camergerichts,  auch  der  teglichen  plackereien  und  beschwerlichen  glatt 
halben  (Am  Bande:  In  actis  Spiren.  fol.  66):  Die  Gesandten  drücken  dem  ITaiser 45 
ihre  Freude  darüber  otM,  da/9  er  für  Friede,  Beeht  und  Ordnung  sorgen  wiü;  die 
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besetzung  chammerrichters  und  beisitzer  uns  und  *)  dem  heiligen  Romi- 
schen reich  und  teutscher  nation  zu  eren,  lob  und  wolfart  also  in 
alweg  besteen  und  ^)  mit  der  besoldung  der  personen  chammerrichters 
und  beisitzer  nach  eines  jeden  Stands  gelegenheit  also  gehalten  werden, 
5  das  >)  hinfür  einem  chammerricbter,  wo  er  ein  grave  oder  ein  her  were, 
zrwölfhundert  ®)  gülden,  einem  graven  oder  herr,  der  ein  beisitzer  ist,  sechsbundert 
and  einem  doctor,  licentiaten,  ritter  oder  edelmann  vierbundert  gülden  >)  gegeben 
und  entriebt  werden  sollen  *).  Und  soll  ®)  die  besoldung  eins  fürstcn ,  so 
der  ein  chammerricbter  were,  mit  erhöhung  und  gelegenheit  seins  Stands 

10 auch  weiter')  bedacht  werden »f). 

[11]  Den  fiscal  antreffend.  Ferrer  zu  besetzung  unsers  *') 
kaiserlichen  chammerprocurators  generalfiscalampts  in  solchem  soll  dem 
artickel  defshalb  in  der  Ordnung  zu  Augspurg  *)  aufgericht  *)  nachgangen 
und   gelebt  werden,   also   lautend:    Item  wir  sollen  und   wollen   auch  unser 

15  königlich  üscalampt  mit  einer  redlichen,  gelerten,  verstendigen  person,  die  do  weifst 
und  versteet,  was  fiscaliscb  sacben  sein,  besetzen  und  bestellen,  die  aucb  kein  ander 
sacben,  dann  die  unserem  königlicben  fiscal  zusteen,  fürpringen  und  f  ümemen  soll. 
Wo  er  aber  jemands  fürnem  und  sieb  ime  procefs  finden  ward,  das  es  kein  fiscaliscb 
sacb  wer  oder  das  er  den  parteien  unrecbt  tbet,  so  sol  er  derselben  partbei  iren 

^OcoBteu  und  scbaden  solcbs  fürnemens  erlitten  nacb  erkantnufs  unsers  königlicben 
cammergericbts  von  seinem  gut  keren  und  widderlegen.  Doch*)  mit  dem  anhang, 
das  derselb  fiscal  je  zu  Zeiten  unserem  chammerricbter  an  unser  stat  ^) 
seins  ampts  halber  nachvolgenden  cid  gelobte  und  schwüre,  nemlich  das 
er  alle  und  igliche  saehen  und  hendel,  so  ime  bevolhen  sein  oder  werden, 

t^Ö  »)  CDFE  Köm.  Icai.  Ht  ,  dem  «/.  ans  und.  —   b)  CDFBS  bestanden  nnd  ^ohalten  worden  (F  wardet) 

W.  besteen  und.  CD  add.  da»m  weiter:  beschehe  jeeh  die  onterhaltanfi:  von  kai.  Ht.  aliain  oder  mit 
gemeinen  stenden  wie  Tormals  oder  in  andere  wef?,  wie  man  sich  derhalben  mit  Icai.  Mt  anderreden 
und  Tereinigen  mocht  {dies  feMi  in  FK,  wo  sich  aber  das  Folgende  findet;  in  S  ist  gestrichen:  die  an- 
derhaltnni^  bcichehe  von  weswegen  sie  woU) ,  dergleichen  obgeroelter  weg  ainer  f nrgenomen ,  das  es 

30  mit  der  besoldung  ...  —  c)  Die  Attgsbtirger  Ordnung  haite  für  den  Kammerrichter  lÖOO  Ol.  angeseiti^ 

dies  stand  auch  Hrsprünglich  m  S.  —  d)  Statt  also  gehalten  werden  . . .  entricht  werden  sollen  heU  CD 
wie  in  Angsparg  der  artickel  sio>i  anfabend:  Item  and  als  auf  den  gehalten  reichstag  za  Freibarg  etc. 
derhalben  anfgericht  and  ausweist,  gehalten;  aliain  woe  die  besoldung  des  cammerrichters ,  so  der 
ain  graf  oder  froiherr  were.  auf   fanfzehenbandert  gülden   laut  obvermelten   artickel s  bevteen  und 

-35  nit  geringer  als  aaf  tausend  oder  zwolfhundert  gesetzt  werden  solt   —    e)  CDFE  das  dann  st.  ond 

soll.  -  0  OD  o»i.  weiter.  —  g)  CÜFK  ward  st.  werden.  —  h)  CDFK  unsers  st.  des.  -  i)  CD  add. 
▼erleibt,  ^ein«  anfangs  lautend:  Item  wir  sollen  und  wollen  such  unser  königlich  vischgalampts. 
Ks  fehlt  dann  in  CD  dte  w&rtUche  Wiedergabe  des  Artikels:  also  lautend ;  Item  ...  keren  und  widder- 
legen. —  k)  CD  und  st.  doch ,  FS  om.  doch.  —  1)  Statt  unserem  chamroerrichter  an  unser  stat 
haben  CD  kai.  Mt.,  FS  dem  camerrichter  anstat  kaiserlicher  ML 


40 


Städte  seien  bereit,  ihn  dabei  zu  unterstützen.  Zunächst  bringen  sie  aber  einige 
Klagen  vor,  um  deren  Abstellung  sie  bitten.  Und  erstlich  von  wegen  E.  kai.  Mt. 
löblichen  camergericbts  etc.  geben  wir  £.  kai.  Mt.  -  -  (hier  bricht  das  Stück  ab). 

')  Ä  Augsb.  EGO  v.  1500  Art.  I,  Neue  SamnU.  II  68. 
45        »)  S.  o.  S.  238  und  S.  242  Art.  H. 

»)  S.  Augsb.  KGO  v.  1500  Art.  XXII,  Neue  Samml.  II  72. 
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oder  die  ime  als  fiscal  fürkommen  und  ampta  halben  zu  handelen  ge- 
puren  ^),  mit  ganzem  und  rechten  treoen  meinen  uns  *)  und  dem  fisco  zu  gut 
nach  seinem  besten  verstentnufs  mit  yleifs  fÜrbringen  und  handelen,  darin  wissent- 
lich keinerlei  falsch  oder  unrecht  gebrauchen  noch  einich  geverlich  schub  und 
dilacion  zu  verlengerung  ^)  der  Sachen  suchen,  auch  mit  den  widerpartheien  kein  ^)  5 
fürgeding  oder  fürwort  ausserhalb  sonderlichs  wissens  und  bevelhs  des 
chanunerrichters  und^)  zweier  beisitzer  machen;  heimlicheit,  under- 
richtunge  und  behelf,  so  er  in  der  saehen  erkundt  und  erfert,  dem  fisco 
zu  schaden  nit  offenbaren ;  das  gericht  und  gerichtspersonen  eren  und  fürderen ; 
vor  gericht  erbarkeit  prauchen  und  lesterung  bei  peen  nach  ermessung  des  gerichts  10 
sich  enthalten;  auch  seins  ampts  und  der  fiscalischen  Sachen  halber  kein 
gäbe,  kein  schenk  oder  einleben  nutz  durch  sich  selbs  oder  andere,  wie  das 
menschensinne  erdenken  möchten,  nemen  oder  jemands  von  seinetwegen  nemen 
lassen*);  darzu  allein  den  fiscalischen  Sachen  auswarten  und  mit  keinen 
anderen  hendelen  darinnen  zu  ratschlagen  oder  zu  handelen  sich  beladen  1& 
und  simst  die  Ordnungen  seins  ampts  halben  aufgericht  halten  **) ,  alles 
treulich  und  ungeverlich. 

[12]  Von  dem  advocaten  der  fiscalischen  saehen'). 
Und  wollen  wir ')  gemelten  fiscal  in  «)  allen  seinen  noturftigen  fiscali- 
schen hendelen  ein  gelert,  geschickt  person  zu  advocaten  zuordnen  **),  20 
und  sie  bede  redlich,  nemlich  der  fiscal  mit  fünfhundert*)  und  der 
advocat  mit  zweihundert*^),  versoldet  werden  sollen  *);  und  soll™)  der 
advocat  glichmefsig  eid,  wie  oben  vom  fiscal  gesetzt,  mutatis  mutandis 
thun").  Daneben  soll  sich  auch  der  fiscal**)  der  Ordnung  zu  Costentz 
seins  ampts  halben  und  sonderlich  anstatP)  der  zweier  beisitzer  durch  26 
unser  regiment  zwen  verordent  werden  *>),  one  der  rathe,  wissen  und 
willen  er  niemants  fümemen  oder  sich  zu  vertragen  macht  haben  soll  '), 
aufgericht»)  halten  und  derselbigen  volenziehung  thun *),  welche  Ordnung 

»)  CDFE  der  Icai.  Mt.  st.  uns.  —  b)  D  erlenf^mnfr  za  dilation.  —  c)  CDFS  tt.  Augsb.  Ordmmg 
keinerlei  ti.  Icoin.  —  d)  CDFS  add.  der.  —  e)  CDFK  add.  solt  and  wolt.  —  f)  CDFK  Und  da«  ai.  30 
Und  wollen  wir.  —  g)  CDFK  sn  »i.  in.  —  h)  CDFS  zngeordent.  —  i)  CD  sechshandert.  — 
k)  CDFE  add.  grnlden.  —  1)  CDFE  wurden  ai.  werden  sftUen.  —  n)  CDFE  das  at.  soll.  —  n)  CDFE 
tkete  st.  tbnn  —  o)  CDFK  daneben  soll  (F  sollte)  der  fiscal  sloh.  —  p)  anstat  om.  CD.  —  q)  dnrch 
nnser  regiment  (FiP dareh  des  reiebs  rath)  zwen  verordent  werden  om.  CD.  Durch  den  nachträgUehen 
EiHKkub  acheint  die  Konatruktüm  geatört  zu  aem.  —  r)  CDFE  macht  hat.  M  add.  am  Rande  unter-  35 
atrichtn:  ^s  beschehe  denn  ans  sondern  beTCleh  kai.  Ht.  oder  ir  Mt.  statbalter  nnd  regiment.  — 
s)  CDFE  anfgericbt  at.  ansgericht,  waa  wohl  nur  Druckfehler  im  Texte  ist.  —  t)  In  CD  fehü  der  fol- 
gend' Schluß  des  Artikels,  atatt  deaaen  heißt  ea  hier:  Dieweil  aber  der  camerricbter  in  jetzgemelter 
Ordnung  neben  den  zwaien  beisitzprn  auch  benennt,  das  dann  dorselb  camerricbter  nrab  ere  des  ge- 
richts willen  in  denselben  suchen  de)h  Tischgal  zu  raten   erlassen ,  damit  ime  zn   keiner  zeit  ?om  40 


»)  Vgl  für  das  Folgende  der  KGO  v.  1495  §  6,  Neue  Samml.  II  7. 

»)  Ä  KQO  V.  1495  §  3,  Neue  Samml.  II  7  und  für  den  Schluß  vgl.  d.  Lin- 
dauer Ordnung  Art.  5,  Neue  Samml.  II  73. 

')  Vgl.  für  den  Anfang  dieses  Artikels  das  Gutachten  der  kaiserl.  Räte  von 
1518,  Harpprecht  III  393  Abs.  3.  45 
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hernach  volgt  ^) :  Item  es  soll  auch  niemants  one  wissen  und  willen  unsen 
reichsrathe  oder  der  zweier  zugeordenten  in  fiscalischen  sachen  »)  oder  straff 
fumemmen,  sonder  solchs  alles  thnn  mit  rathe  und  willen  wie  obgeschrieben 
steet.    Und  nachdem  je  zu  zeiten  kompt,  das  man  sich  der  fiscalischen  sachen  und 

5  straff  halben  vor  und  nach  den  urteilen  mit  den  straffwirdigen  nach  gestalt  irer 
uberfai'ung,  auch  ires  Vermögens  thut  vertragen,  ordnen,  setzen  und  wollen  wir,  das 
sich  unser  fiscal  mit  keiner  straffwirdigen  partheien  one  wissen,  rath  und  willen 
unsere  reichsrathe  oder  der  zweier  darzu  verordenten  ^)  *),  vertragen,  noch 
mit  ir  einichen  pact  oder  gedinge  annemen  oder  machen  sollen  in  zumal  kein   weis. 

10  Doch  ob  sich  fiscalische  sachen  umb  fürstenthumb ,  graveschaft,  herschaft,  land- 
Schaft,  stett,  schlofs  oder  dergleichen  «)  begeben  wurden,  die  sollen  one  unser  wissen 
und  beveihe  nit  verteidingt  werden  ^0- 

[13]   Ordnung   der  chammergerichtscanzlei  **).     Weiter  so 
wollen  wir ')  ein  erbar,  vleissig,  vei'stendig,  gelert,  geschickt  und  geübt 

löperson  zu  Verwaltung  der  canzlei,  zu  dem  man  ein  sonder  gehorsams 
aufsefaens  haben  »f),  der  auch  mit  allem  thun  und  wosen  in  gemein  der 
canzlei  ernstlich  fürsteen  sol*^),  darzu  ein  taxator*),  wie  nachvolget, 
verorden^)  und  dann  vier  redlich  und  geschickt  personen,  deren  zwo 
prothonotarien    und    zwo   notarien    des    chammergerichts    sein    sollen'), 

20  neben  dem  leser  aufnemen,  also  das  jeder  zeit  ein  prothonotari  und  ein 
notari  zu  der  audienz  und  die  anderen  zwen  prothonotari  und  notari  im 
rathe,  auch  dameben  der  leser  zu  ver\vesung  und  versehung  seins  ampts 
gebraucht  werden  mögen").  Und  sollen ")  die  prothonotarien  und 
notarien  dem  leser  in  complierung  und  Fertigung  der  gerichtsacten  neben 

26  anderen    iren    amptsgescheften    gleichwole    behülflich    sein.     Dieselben 

prothonotari,   notari    und  leser  sollen  alle  vemielten  *»)  iren»)  arapten  mit 

iren  selbst  eigen  personen  fürsein ,   mit  getreuem  vleifs  P)  auswarteu  und  die  durch 

geriobt  ZQ  weichen  oder  abzatretten  nraach  {gegeben  wurde.  Aber  die  zwen  sssesBor,  so  wio  ob- 
gemalt  in  den  Tiechgaliscben  aaohen   ?erjrdnet  and   darin  geraten  betten,  sollten   zn  Icaincr  ver- 

30  fasanng  der  nrteil  derselben  sachen  gezogen  werden,  nocb  dabei  sein. 

a)  Sie  auch  hn  Konsüttuer  Abaeh.,  iro  nur  umb  siaii  in  steht.  —  b)  Hier  in  M  die  in  dem  Konaiansm- 
Abschied  »ch  findende  SieUe:  unser  kuniglichen  camerrichters ,  auch  der  zwaier  beisitzer,  so  itzo  al- 
hie  in  solchen  sachen  zugeordnet  werden  solien  gestrichen.  —  c)  Der  Konstanter  Absch.  add.  in  be- 
stimbter  zeit  —    d)  &  folgt  dann  in  MS  der  Schluß  der  Fas/ntng  dieses  Artikels  von  CD  dureksirichen. 

3.*)  Jn  M  ist  am  Rande  bemerkt:  Da  hat   der  keiser  einen    neuen   zusatz   gemacht^).   —    e)  DieJie  Über- 

schrift auch  in  F.  -^  f)  CDFE  beginnt:  So  ist  für  nutz,  not  und  gut  bedacht,  das  hinfnro.  — 
g)  CDFB  het  st.  haben.  —  h)  CDFE  fursUnde  st.  tftrsteen  sol.  —  i)  CDFE  add.  sei.  —  k)  CDE 
nachfolgend  Torordent,  F  nachvoigt  verordenl.  —  1)  CDFE  solten  st.  sollen.  —  m)  CDFE  wurden 
st  werden  mögen    —    n)  CDFS  om,  sollen.   —    o)  CDFE  und  solten  alle  rermolton   personen   statt 

40  dieselben  prothonolori  ...  vermelten.  —  p)  E  add.  obsein  und. 

')  S.  den  Ahsch.  von  Konstanz  (1507)  §  21,  Neue  Samml.  II  114. 
»)  S.  o.  S.  238  und  S.  242  Art  J, 

"^  S.  das  Gutachten  der  haiserl.  Rate  v.  1518  (Harppreeht  III  394),  wo  sich 
das  Folgende  wörtlich  findet;  dort  bezieht  es  sich  nur  auf  die  drei  Prothonotarien, 
45  deren  Einsetzung  damals  gefordert  wurde. 
*)  Vgl.  8.  238  und  S.  242  Art.  K. 
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kein  andere  person,  sie  ^)  wereu  dann  mit  krankheit  beladen  oder  betten  andere 
ehaften  Ursachen,  doch  dieselben  ursach  ungeverlich  uf  eiu  dein  zeit  und  dannoch 
auch  mit  erlaubnufs  des  chammergerichts,  bestellen  oder  yersehen  lassen  und 
darüber  geloben  und  schweren  und  sich  halten,  inmassen  der  eid  auf 
erst  gehaltnem  reichstag  alhie  ^)  zu  Wormbs  gesetzt  *)  ausweiset,  also  5 
lautend  ^) :  diefs  person  sollen  unser  kö.  oder  kei.  Mt.  oder  dem  chammerrichter 
an  unser  stat  geloben  und  zu  den  heiligen  schweren,  ii*en  ampten  getreulich  obzusein 
mit  aufschreiben,  lesen  und  anderem,  auch  die  brief  und  Urkunde,  die  in  gericht 
bracht  werden,  getreulich  bei  dem  gericht  zu  bewaren  und  den  partheien  oder  nie- 
mants  anderem  zu  eroflfen,  was  von  ^)  den  sachen  in  rathschlegen  des  richters  und  10 
der  urteiler  gehandelt  würdet;  auch  die  heimliche  gerichtshendel  niemants  zu  ofiiien, 
lesen  oder  sehen  lassen  und  kein  copi  von  den  inbrachten  briefen  und  schriften  den 
parthien  geben  one  urlaub  und  erkentnufs  des  gerichts;  auch  keiner  partbi  widder 
die  anderen  rathen  noch  warnen  und  kein  schenk  nemen  noch  ime  zu  nutz  nemen 
lassen,  wie  menschensinne  das  erdenken  möchten,  sonder  sich  ires  Ions,  der  durch  15 
chammerrichter  und  urteiler  gesetzt  wurdet,  in  jeder  sach  ^)  lassen  benügen,  alles 
one  argelist.  Und  soll  ^)  den  obvermolten  pcrsonen  jeder  nach  seinem 
ampt  und  wesen  zu  «)  sold  nemlich  dem  Verwalter  der  canzli  vier- 
hundert, jedem  prothonotharien  dreihundert  und  jedem  notarien  sampt 
dem  leser  **)  zweihundert  gülden^)  gegeben  und  itzo  dieselbigen  per- 20 
sonen  alhie  verordent  werden  ^), 

[14\  Von  den  secretarien  und  schreiberen  der  canzlei*). 
Und  zu  fürkommung  zufallender  irrunge  d<T  anderen  pcrsonen  der 
canzlei,  so  man  auch  notiu^ig  ist,  sol  es^)  mit  der  zale  und  besoldung, 
wie  auf  dem  reichstag  zu  Collen  davon  genitschlagt,  gehalten  und  25 
gegeben  werden :  nemlich  zwen  secretaricn  und  der  jedem  siebenzig 
gülden,  zwen ")  ingrossisten,  der  jedem  sechzig  gülden,  drei  copisten  und 
jedem  fünfzig  gülden,  aber  dem  canzliknecht  hinfür  vierzig  gülden.  Und 
sollen  ")  itzgnante  personen  je  zu  zeiten  durch  den  Verwalter  der  canzlei 
mit  wissen  und  willen  chammerrichters  und  beisitzer  aufgenommen  und  30 
geurlaubt  werden  °). 

a)  CDFE  die  nt.  sie.  —  b)  CD  <m.  alhie.  —  c;  rZ>anfah6Dd:  Item  an  das  camergericht  sollen  ver- 
ordeut  werden  etc.  ausweist  statt  ausweiset  also  lautend.  Es  fehlt  dann  in  CD  das  Fdgetide:  diefs 
person  .  .  .  «lies  one  argeliat.  —  d)  i^^  in  st.  von.  —  e)  E  ein  jeder  sich  «/.  in  jeder  sach.  — 
f)  Statt  und  soll  habm  EF  doch  mit  dem  snsats ,  das  auch ,  CD  nur  das  auch.  -  g)  CDFS  sein  35 
st.  zu.  —  h)  CD  om.  sampt  dem  leser.  —  i)  CD  FE  add.  gesetxt.  —  k)  CDFE  add.  sollten.  — 
1)  CDFE  das  es  dann  st.  sol  es.  —  m)  F  om.  (irohl  nur  urtümlich) :  zwen  ingrossisten ,  der  jedem 
sechzig  gülden.  —    u)  CDFE  das  st.  sollen.  —    o)  CDFE  add.  selten. 

*)  Ä  Kammergerichtsordnung  von  1495  §  5,  Neue  Samml.  II  7. 

')  Dieser  sowie  der  folgende  Artikel  stammen  wahrscheinlich  aus  der  in  Äofoi40 
15X2  festgesetzten  Verordnung  über  das  Kammergericht.    Dieselbe  kam  nicht  zur 
offiziellen  Ausfertigung  (s.  Harpprecht  III 400)  und  ist  auch  bisher  nicht  gedruckt 
worden;  schon  Harpprecht  (III  105)  bemerkt,  daß  er  diesen  „Neben-Brief"  nir- 
gends habe  auftreiben  können. 
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Damit  auch  dieselbigen  der  canzlei  verwanten  personen  alle  dester 
mehr  bewegnus  und  ursach  schöpfen  möchten,  in  iren  Sachen  vleifs 
anzuwenden  und  sich  geschickt  zu  machen,  so  setzen,  ordnen  und  wollen 
wir  *),  wo  der  forderen  personen  eine  tods  abginge  oder  sunst  vom 
ögericht  keme,  das**)  die  nechstvolgend  person,  so  sie  darzu  geschickt 
erfunden  imd  sich  wesenlich  gehalten  hett,  an  desselben  stat  geruckt 
und  vor  einem  anderem  aufgenommen  werde  % 

\15]  Straff  der  canzleipersonen.     Nachdem  sieh  auch  sunst 
in  vil  wege  mengel  in   der   canzlei   durch   die   personen  derselben  zu- 

lOgeordent,  auch  am  gericht  begeben,  derhalben  dann  auf  jüngst  gehaltem 
reiehstag  zu  Collen  anno  fünfzehenhundert  und  zwölf  ^)  etlich  artickel 
geratschlagt,  auch  dem  chammerrichter  damals  uberschickt  worden,  in- 
sehens  darin  zu  haben^  wie  dieselben  mengel  abgestelt,  auch  die  artickel 
zum  teil  gebessert  und   aufgericht  werden   selten,   das   dann   nachmals 

15 für  gut  alhie  angesehen;  defshalb  wir  dem  künftigen  chammerrichter 
hiemit  bevelhen  •),  demselben,  wefs  itzo  hie  ubei^ngen,  weiter*') 
fürsehung  zu  thun  und  darob  mit  ernstem  vleils  ^)  zu  halten ,  auch  die 
uberfarung  nach  gröfs  und  gelegenheit  derselben  ernstlich  und,  wo  not, 
mit  dem  kerker,  welcher  dann  an  dem  ort,  das  chammergericht  gehalten 

20  würdet,  darzu  gegeben  und  verordent  werden  solt  ^),  jeder  zeit  zu  straffen. 

[16]   Von   den    advocaten    und    procuratoren.     Es    sollen 

auch  *)  der  advocaten  und  procuratoren  ampt  underschiedlich  sein  imd 

derhalben*)   bei   dem  artickel   hievor  zu  Augsburg   aufgericht')  unver- 

endert  pleiben  und  demselben   nachgangen  werden"),   der   also   laut  *): 

25 Item  nachdem  sich  teglich  begibt,  das  eio  procurator  des  anderen  procurators 
advocat  sein  will  und  aber  der  redner  oder  procurator  und  der  advocaten  empter 
underschiedlich  seiu,  auch  die  procuratores  von  meuig  der  sachen  wegen  beiden 
empteren  nit  wol  fürsein  mögen,  ist  beratschlagt«  das  hinfüro  kein  procurator  sich 
advocatenampts  und   herwiderumb  kein  advocat  sich    procuratorampts    unterfahen 

30 soll.  Wölt  aber  ein  parthei  zu")  irem  procurator  einen  advocaten  brauchen,  so 
soll  sie  einen  aus  den  geschwornen  advocaten  des  chammergerichts  nemen,  der  sunst 
kein  procurator  des  chammergerichts  sei;  doch  SO  ein  parthei  sich  an  irem 
procurator  allain  benügen  lest,  soll  sie  darzu  einiohen  advocaten  anzu- 
nemen  nit  schuldig  sein  *). 

35  a)  statt  so  setren  ...  wir  habm   CDFE  das   dann.    —    b)  CDFK  Vom^  st  keme,  das.    -    c)  CDFE 

wardt  si.  werde  —  d)  CD  om.  aoDO  161X.  —  e)  CDFK  das  kaoftigem  eamerrichter  geschriben  und 
bevolhen  ward  (FJS  aelirifUich  bevolhen  werd)  si.  deshalb  wir  ...  beyelhen.  —  f)  wefd  itxo  hie 
übergangen  weiter  om.  CD.  —  g)  CD  ernstlichem  Tleia.  F  erust  und  Weis.  —  h)  CDFK  soll  si. 
solt.  —    i)  CDFE  om.   Es  sollen  auch.    —    k)   CDFK  das  die  underschiedlich  sein,   solt  es  der- 

40  halben.   —    1)  CD  add.  sich  anfaheud:   Item   nachdem   sich  teglich  begibt  etc.  —    m)  Den  ganze» 

Schluß  des  ArUMn  von  hier  an  om.  CD.  —    n)  So  FE  (ttnd  Angab.  KGO);  Druck:  in 

»)  S.  Augshwrger  KGO  von  1500  Art.  VIII,  Neue  Samml.  II  69. 

*)  In  Wien  (fol.  168  f.)  finden  sich  mehrere  Formulare  für  die  Erteilung  von 
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[17]  Straff  der  advocaten  und  procuratoren  M.  Und  wo 
durch  ire  einen  oder  mehr  einiche  uberfarung,  excefs  oder  mifsbrauchnng  dawidder 
geübt  oder  gehandelt,  soll  *)  der  oder  dieselben  nach  laut  vorberürter  Ordnung  und 
abschied  unablefslich  gestrafi^  und  darin  ire  keiner  übersehen  werden  ^). 

[16]   Von  dem  taxator  der  canzleigef eil.    Wir  wollen  auch,  6 
das   der   Verwalter   der   canzlei   sampt  einem  gegenschreiber,    den   wir 
ime  zu  ringerung   seiner  bürden  zuorden  wollen  ^),   alle  und  jede   des 
chammergerichts  oder  canzlei  und  fiscalisch  gefell,  wie  die  genant^  treu- 
lichen samptlich  und  keiner  one  den  anderen  ^)  innem ,   ire  jeder  dem 
anderen,  was  sie  also  entpfingen  •),  mit  seiner  band  in  sein  des  anderen  10 
register  inschreibe   und   fürter  solch  gelt   eins  jedens   tags,  darauf  es 
gefiel,  in  eine  kisten  oder  truhe,  die  zum  besten  und  sichersten  gestelt 
und   mit   dreien  schlössen   bewart')  werde,   darzu   der   chammerrichter 
einen,  der  eltest  «)  aus  den  beisitzeren,  was  Stands  er  ^ )  were,  den  anderen 
und  den  dritten  Schlüssel  der  canzliverwalter  und  gegenschreiber  samet- 15 
haft  in  einer  beschlossen  laden,  darüber  ire  einer  one  den  anderen  nit  *) 
kommen   könt,   haben*'),  in  werfen.     Es   soll   auch\)  solche  kisten  oder 
truhe  nit  ehe  dann  freitags  in  einer  jeden  quatember  und  sunst  keines- 
wegs  durch   chammerrichter   und    drei    verordenten  der    assessoren    in 
gegen wertikeit  des  Verwalters   und  gegenschreibers  geöffent,   ferrer  die  20 
gefell  gegen  obangeregten  registeren   vergleichet   und   alsdann   dieselbe 
summe  den  pcrsonen  des  gerichts  jedem  nach  seiner   gepüre  ausgeteilt 
und  gleicheit  darin  gehalten  werden.    Und  sollen")  ver\valter  und  gegen- 

a)  CD  FE  it.  Vorlage  da«  alBdaoii  »t  soll.  —  b)  CD  u.  Yorloffe  Teraehont  warde,  FE  ab«r- 
Hehen  ward.  —  c)  Der  Anfang  dieses  Artik^  lautet  in  CDFE:  NachvolgeadB  der  taxator  halben,  da«  25 
flolieli  ampt  dem  Verwalter  der  caDslei .  wie  obsteet,  bevolhen  und  za  ringening  seiner  pnrd  ime 
ain  gegenschreiber  zngeordent  ward,  die  bede  samptlich  and  kainer  an  den  andern.  —  d)  sampt- 
lich ...  andern  om.  CDFE.  —  e)  CD  empfangen.  —  f)  C/)Fi?  verwart.  —  %)  So  CDBF;  Druck: 
Pdelst.  —  h)  C  add,  iooh,  D  iech,  E  aach.  fehü  bei  F.  —  i)  Statt  ire  einer  one  den  andern  nit  hat 
C  ir  katner,  D  ir  jeder.  —  k)  CDFE  betten  st.  habon.  —  1)  CFE  aach  das  (D  af  das)  st.  Es  soll  30 
aach.  —   m)  CDFE  und  das  st.  and  sollen. 


Vollmachten  an  Prokuratoren  (formulae  procuratorii  zum  camergericht).  Die  erste 
ist  ganz  Jcimtz;  die  zweite  ausführlicher  und  für  alle  in  Frage  kommenden  Falle 
berechnet:  Verhandlung  in  erster  Instanz,  Appellation  gegen  ein  Urteil  des  Hof- 
gerichts  zu  Bottweil,  Leistung  des  Eids  „für  geverde"  (calumniae)  u.  s.  w.  AmZb 
Schlüsse  derselben  findet  sich  (von  anderer  Hand)  folgende  Nota:  Ratificacion  da- 
rein zu  setzen.  Item  diser  begriff  gefeit  den  herren  nit.  Item  zu  versehen,  das 
in  die  gerichtshendel  die  gewaltbriff  gar  sollen  gesetzt  werden.  Item  wen  der  ge- 
richtlich proces  an  disem  camergericht  beschlossen,  so  kan  man  bestendige  geweit 
demselben  gemefs  begreifen,  dergleichen  mit  dem  curatorio  auch  gescheen  mag.  —  40 
Es  folgt  dann  noch  das  Formular  für  eine  Vollmacht,  die  ein  Vormund  in  Sachen 
seiner  Mündel  erteilt,  am  Schlüsse  mit  der  Bemerktmg:  Diefs  ist,  sovil  ich  mich 
itz  erinnern  kan,  gewonlich  form  actori. 

*)  S.  das  Gutachten  der  kaiserl.  Räte  von  1518,  Harpprecht  III  394. 
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Schreiber  solche  alles ,  sovil  sieh  gepürt  •),  geloben ,  sehwen^u  und  dar- 
neben nach  ermessung  chammerrichters  und  beisitzeren  noturftiglich  ver- 
bürgen, auch  dem  gegenschreiber  vom  selben  ampt  achtzig  gülden*) 
und  dann  vom  chammerbottenmeisterampt,  welchs  ime  auch  zugeordent 
5  sein  und  chammerrichter,  auch  der  Verwalter  inen  dabei  handhaben, 
zwenzig  gülden,  macht  zusammen  hundert  gülden,  zu  sold  jerlich  gegeben 
werden  ®). 

\19]  Pedell.  Dann  von  wegen  der  pedellen  und  der  camraer- 
hotten  ist  gnugsam  versehimg  in  *)  aufgerichter  ordnunge  und  sonderlich 

lOalhie  zu  Wormbs  im  fünfundneünzigsten  und  "")  nachmals  zu  Augsbui^ 
im  fünfzehnhundersten  jare  beschehen  '),  wie  hernach  volget  * ). 

Item  der  pedell  soll  geloben  und  schweren,  das  er  wolle  solchem 
pedellenampt  mit  allen  treuen  und  vleifs  fürsein,  einem  keiserlichen 
chammerrichter  und  gericht  darin  gehorsam  und  gewertig  sein,  dieselben 

15  chanunerrichter  und  gerichtspersonen  eren  und  ^)  fürderen,  und  ob  er 
der  heimlicheit  des  raths  ichts  höret,  vememen  oder  erfaren  würde, 
dasselbig  verschweigen  und  niemants  öffnen*^),  von  den  parthien  über 
seinen  gewonlichen  und  gepürlichen  lone  nichts  nemen,  auch  keinerlei 
parthei  oder  anderen  zu  schaden  oder  nach  teil  nit  ')  warnen,  ratheu  oder 

20  sunst  fürschub  thun  und  sunst " )  alles  das  thun,  das  einem  pedellen  zu 
thun  gebürt,  alles  treulich  und  ungeverlich. 

[20]  Botten  ^).  Item  die  geschwomen  botten  sollen  schreiben  könne» 
und  die  gerichtbriefe  derjenen,  die  die  berüren,  ob  sie  füglich  mögen,  zu  banden 
oder  aber  in  ire  gewonlich  behansung  oder  heimwesen  oder  an  die  ende  in  den 

25briefen  angezeigt,  oder  wie  sie  durch  den  chamerricbter  und  urteiler  bescheideD 
werden,  getreulich  antworten  und  es  mit  der  ezecution  handien  und  halten,  wie 
hievor  in  des  reichs  Ordnung  versehen  und  hernach  gemelt  wirdet") 
und  sollen  °)  solchs,  auch  die  relation  dem  gericht  oder  gerichtsschreiber  getreu- 
lich selbst  thun  und  niemants  anderem  bevelhen.    Dieselben  gerichtsbotten  sollen 

30  sich  auch  von  einer  jeden  meil  einer  zimlichen  belonung  benügen  lassen ;  wurde 
aber  des  zwischen  ine  und  der  parthien  irrung,  wie  sie  dann  der  chammerrichter 

n.)  CD  sovil  sie  berurt.  —  b)  CDFS  om.  ifülden.  —  c)  CDFE  add.  sollen.  —  d)  CDFE  add.  vor.  — 
e)  D  om.  nnd  nachmals  . .  .  fanfzebonhaDtlereten.  —  f)  CD  hat  statt  dea  folgmdtm  Schlusses  dieses 
Ariiktls:  nnd  das  (»s  dabei  pÜb  {C  om.  plib)  allain  das  pottenmalsterampt  dem  gegenschiibor,  wie 

35  dann   nechst  bie  oben  geseilt,   zn  bevelhen.   —    k)  ^^'  om.  and.   —    h)   So  FK;  Druck:  offen.    — 

i)  F  mit.  S  Bit.  —  \)  F  om.  farsohnb  thnn  und  snnst,  es  ßndft  sich  in  B.  —  l)  Diener  Artikel  fehlt 
gantin  CD.  —  m)  &aii  in  des  reichs  Ordnung  ...  gomelt  wirdet  hatte  S  ursprünglich  (irie  d.  ^yorms. 
Ordn.):  bei  dorn  artlckel,  wie  die  ciiacion  and  ladnng  ansgoen  and  vorknndet  werden  soUon.  an- 
gezei^  and  gesetit  ist.     7on  Texteshand  ist  obige  Fassttng  da/itr  an  den  Rand  geschrieben.  —   n)  FE 

40  One  die  Wormser  Ordn.)  und  das  sio  st.  und  sollen. 


^)  Der  nachfolgende  Eid  der  Pedellen  findet  sich  weder  in  dem  Abschiede  von 
Worms  (1495)  noch  von  Augsbu/rg  (1500);  er  fehlt  auch  in  dem  Druck  der  KGO 
von  1521,  Neue  Samml.  II 184,  Erst  der  folgende  Artikel  ist  in  seinem  ersten  Teil 
aus  der  Wormser  Ordnung  von  1495  §  11  (Neue  Samml.  II  8)  genommen. 
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und  die  *)  urteiier,  den  das  bevolhen  wirdet,  darumb  entscheiden,  dabei  sollen  sie 
es  beiderseits  pleiben  lassen  und  dem  also  nachkommen.  Und  des  alles  soll  durch 
■den  chammerrichter  und  urteiler  ein  form  des  ^)  eids  gesielt,  den  die  hotten,  die 
zum  chammergericht  aufgenomen  werden  «),  schweren  sollen.  Ob  aber  jemants  durch 
offen  notarien  wölt  die  citation  oder  ladung  exequieren  lassen,  der  mag  das  thun  5 
in  der<*)  form  des  artickels  hernach  begriflPen  •). 

Item  1)  es  soll  kein  citacion  oder  ladung  ausgeen,  sie  sei  dann  auf  ansüchung 
des  principals  oder  seins  gemechtigten  anwalts  durch  den  chammerrichter  erkant 
und  durch  den  Schreiber,  der  zum  lesen  am  chammergericht  aufgenommen  und  ver- 
ordent  wirdet,  registriert ;  und  sollen  dieselben  citation  oder  ladung  durch  niemants  10 
den  parthien  ezequirt  werden  dann  durch  offenbaren  notarien  oder  die  geschwomen 
des  chammergerichts  hotten;  dieselben  sollen  ire  jeder  schreiben  und  lesen  können 
und  dem  cläger  die  execution  oder  auf  die  copie  der  citation  oder  laduug  auch  die 
zeit  und  stat  der  verkündung  und  f)  iren  namen  schreiben;  und  dem  antworter 
sollen  sie  die  citacion  oder  ladung  lassen,  und  der  notarius  oder  hott,  der  sie  ant-  15 
wort,  die  execution  mitsampt  benennung  seins  nammens  auch  darauf  schreiben. 

Item  ^)  nachdem  bisher  der  hotten  halb  mancherlei  clage  gewesen ,  ist  ge- 
ordent,  das  hinfUro  der  bottenmeister  *'')  alle  hotten,  so  mit  ladungen  oder 
anderen  gerichtsbriefen  sollen  ausreiten,  abfertigen  *>)  soll,  auch  auf  ire  ab- 
fertigung  und  widderzukunft  und  handlung,  damit  sie  in  allen  dingen  iren  bevelh20 
und  dienst  mit  vleifs  und  getreulich  nachkommen,  aufmerkung  haben,  irer  handlung 
«trauen  und  verfügen  i),  das  jedem  seins  solds,  wes  ime  laut  der  Ordnung  darauf 
begriffen  ^)  gepürt,  zu  jedem  monat  entricht  werde;  das  auch  alle  citacion  und 
andere  gerichtsbriefe ,  so  durch  hotten  verkündt,  nit  den  hotten,  sonder  zuvor  dem 
bottenmeister  behendigt  werden  sollen,  die  fürter  durch  die  hotten  zu  verschicken, 25 
der  auch  sie  nach  einer  Ordnung  under  inen  abfertigen  soll,  damit  sie  alle  reiten 
und  keiner  vor  dem  anderen  darin  vorteil  haben  möge. 

|^7J    Von   dem    gerichtlichen   procefsM^).     Wann   nun   in 
verhörung   und   ausfürung   der  gerichtlichen   procefs   am   höchsten    die 
schleunigkeit   zu  betrachten  steet,   damit   die   zugestanden   mengel  und  30 
der  lang  verzug,   so   anher  zu   merglichen   nachteil   der  parthien  offen- 
barlich  sich  erscheinet  haben,   so    vil   müglich   abgeschafft   und  himv'eg 

»)  So  FE  (u.  Wmtna.  Ordn.);  Text  atn.  die,  das  dafür  (uohl  irriümUch)  hinür  gerioMsbotieii  n- 
fff/'igt  M<.  -•  h\  FE  (u.  Worms.  Orcbt.)  ainea  »i  des.  —  c)  FE  om.  werden.  —  d)  FS  om.  der.  — 
e)  S  waprthtfflich  (me  d.  Wonna.  (hdn.):  wie  in  dem  artieice]  hievor  davon  begriffen  ist,  aNo  lan- 35 
tend.  dies  von  der  Texieshand  korrigiert.  —  f)  E  under  —  g)  Die  Aftgsb.  Ordn.:  das  hlnfüio  von 
den  beisitzem  ans  den  laien  ein  bottenmeister  geordent  wcrdo,  der.  —  h)  S  tirsprüngkch:  naoh 
Inhalt  der  ordennnt;  zn  Lindan  anfgoricht  abfertigen.  Von  der  Texieshand  in  obige  Fassung  korri- 
ffif.ri  —  i)  FK  add.  soll,  tne  d.  Äiigsb  Ordn.  —  k)  F  om.  begriffen.  —  l)  FS  als  ÜhtrstkHft: 
Dirisio  ordinariarnm  ot  (aliaram  ttw  F)  oxtraordinariarum  cansarnm.  40 


*)  S.  d.  Wormser  Ordnung  v.  1495  §  4,  Neue  Samml  II  7. 

«)  S.  d.  Augshurger  KGO  v.  1500  Art.  VI,  Neue  Samml.  II  73. 

^)  Vgl,  hierzu  die  Bestimmungen,  die  sich  in  den  früheren  Ordnungen  über 
den  gerichtlichen  Prozeß  finden:  Lindauer  resp.  Augsh,  Ordnung  (Neue  Samml. 
II  75),  Begensb.  Ordn.  v.  1507  (N.  S.  II  120  ff.)  und  den  Wormser  Abschied  der  45 
verordneten  Kommissarien  und  Bäte  von  1517  (N.  S.  II 166  ff.). 
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gethan  werden  ■),  so  haben  wir  geoiilent  und  gesetzt,  ordnen  und  setzen 
hiemit  und  in  craft  diefs  briefs  ^):  nachdem  zu  jeder  wochen  drei 
gerichtlich  tage  sein  und  jedes  desselben  tags  zwo  audienzen,  nemlich 
zwo  stunde  vor  und  zwo  stunde  nach  mittemtag,  gehalten  Werden  sollen^ 
5  das  dann  in  den  audienzen  vor  mittemtag  in  ordinariis  und  nach  mittem- 
tag  in  extraordinariis  sampt  den  fiscalischen  hendelen  für  und  für  ver- 
hörung und  fürtragens  beschehe.  Und  damit  ein  jeder  wissens  haben 
möge,  welche  Sachen  in  extraordinariis  zu  handelen  sich  gepüren  sollen» 
volgen  sie  ^)  hernach  ^):  Nemlich  bo  einer  fürwendt,  das  das  chammergericht 

lOnit  sein  ordentlich  gericht  sei,  begert  sich  zu  remittieren  für  sein  ^)  richter.  — 
Item  so  die  formalitet  der  appellacion  angefochten  wurde.  —  Item  sachen  des  fried- 
bruchs.  —  Item  der  attemptat«n  «).  —  Item  sachen  gewaltsamer  entsetzun^y 
genant  causa  spolii.  —  Item  da  dasjenige  darumb  der  span  ist,  von  aufenthaltung 
der  rechtfertigung  möcht  verderben.   —  Item  sachen,  aus  welcher  Verzug  ein 

15  grosser  schade  erwachsen  mag.  —  Item  wan  man  die  rotte!  der  zeügensage  fär- 
bringen ist  ')  und  dawidder  zu  reden.  —  Item  so  einer  begert  k)  die  ander  oder 
dritt  terminzeit  *>)  zu  der  beweisung ').  —  Item  Schätzung  der  gerichtscost«n  und 
schaden.  —  Item  so  ein  parthei  begert  leibsnarung.  ~  Item  so  begert  wirdet  daa 
zweit  fatale.  —   Item  sachen  der  execution   und    volnziehung    der    urtail.    — 

20  Item  Sachen  der  nulHtet  widder  procefs  und  urtail  ^),  —  Und  andere 
dergleichem  im  rechten  gefreihet. 

Und  damit  die  fiscalisch  sachen  den  andern  gefreihetten  hendeln 
kein  verhindernng  oder  aufzug  ^)  geberen,  ist  für  gut  angesehen,  das 
denselbigen  die  audienz  auf  freitag  nach  mittemtag  zugeordent  werden,. 

25 doch  also,  wo  der  fiscal  nit  zu  handeln  het,  das  alsdan  in  derselbigen 
audienz  am  freitag  nach  mittemtag  wie  in  den")  anderen  in  extra- 
ordinariis gehandelt  würde. 

Fürter")   den  gerichtlichen    procefs   belangend,    orden    und   setzen 

a)  CDFE  wurden  at.  werden.  —  b)  CDFE  so  igt  derhalbea  tut  gut  bedacht  ai.   so  liabon  wir  ge- 

30  ordent  . . .  briefs.  —    c)  CDFB  Tolget  at.  Tolgen  sie.   —    d)   iUgmab.  Ordn.  add.  ordentlichen.  — 

e)  Regent.  Ordn.:  in  attemptatensaehen.  —  f)  lUgmsb.  Ordn.  fnrbringt.  —  g)  Regenab.  Ordn. 
besrerend  ist.  —  h)  zeit  <m.  CDFE  ttnd  Regansb.  Ordn.  —  i)  Begn^ab.  Ordn.  za  beweisen.  —  k)  CIP 
add.  Item  alle  visehgalisehe  sachen.  Daa  Folgende:  Und  andere  ...  in  extraordinariis  gehandelt 
würde  fehU  in  CD.  —  1)  FE  Terzng.  —  m)  FE  om.  den.  —  n)  Statt  daa  übrigen  TeOea  dieses  Artikels 

35  von  hier  an  findet  aidt  m  CD  Folgendes:  Fnrter  den  gerichtlichen  procefs  belangend,  das  et  derhalben 

bei  vor  aafgeriohten  Ordnungen  plib,  doch  dermafsen  und  mit  solicher  erderung  oemblich  in  sachen 
erster  instanoien  (das  Folgende  ans  der  KQO  von  1500  Art.  XIII,  Neue  Satnml.  II  75),  das  anfenglich 
der  eleger  auf  dem  ersten  rochtag  in  der  ladnng  bestumbt  die  ausgangen  ladang  mit  irer  Terkon- 
düng  und  sein  clag  in  sobriften,  aueh,  soferr  der  clager  nit  selbst,  sonder  durch  einen  anwalt  er- 

40  sehin,  derselb  anwald  seineo  gewalt  einlegen,  darauf  dem  antwurter,  soferr  er  nit  wolt  oder  het 

dilatorias  funubrengen,  zu  der  nechstTolgenden  sechsten  audienzien  {Aügab.  Ordn.:  auf  den  nftch- 
sten  gericlitatag  darnach,  so  ihn  die  Ordnung  betreffen  wird)  der  dag  su  antworten,  den  krieg  zu 
bcrestigen  und  litem  su  eontestirn  zil  geben.  So  auch  der  krieg  also  Ton  baiden  tailn  bevestigt 
usd  das  auch  die  partheien  oder  ir  ains  begert  ward,  (Angab.  Ordn.  add.  soll)  alspald  jnramentum 

45  calumnie  geschwom  (daa  Folgende  leeieht  im»i  der  Angab.  Ordn.  ab)  ond  flnrter  in  ordinariis   zu  der 


*)  Ä  d.  Begmshwrger  KGO  v.  1508  Art.  6,  Neue  SamnU,  II  132. 
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wir**),  das  nach  verkündung  der  ausbrachten  ladung,  es  sei  per  modum 
simplicis  querele,  das  ist  in  erster  rechtfertigung,  in  nullitetsachen  oder 
in  appellation  von  endurtailn  oder  beiurtaihi,  die  kraft  einer  endurtail 
haben  und  die  haubtsach  nach  ire  ziehen,  sol  der  cleger  dieselben  auf 
den  ersten  termin  reproduciem  und  gerichtlich  mit  irer  verkündui^  5 
sambt  seinem  gewalt  und  articulierten  libell  oder  clag  sambtlich  ein- 
bringen, und  dagegen  der  antworter  auf  die  zwölf t  audienz  oder  ge- 
richtstag  in  ordinariis  und  auf  die  sechsten  in  extraordinariis  nächst- 
volgend  alle  seine  dilatorias  exceptiones,  das  sein  verzüglich  inrede, 
articuliert  in  Schriften,  auch  sembtlich  in  gericht  überantworten,  darauf  10 
der  cleger  in  der  sechsten  audienz  repliciem,  der  antworter  in  sovil 
zeit  dupliciem  und  keinerlei**)  mehr  Schriften  derhalben  inlegen  soll. 
Wo  dan  einem  oder  beiden  tailn  beweisung  aufgelegt®),  auch  die  wider ^) 
in  recht  inbracht  und  geöfiFent")  seind,  sol  der  beweisenden  parthei 
gegentail  von  dem  tag  zu  rechen,  als  im  die  copi  obberürter')  aus- 15 
gebrachten  beweisung  aus  des  chammergerichts  canzlei  behendigt  ist, 
auf  die  sechst  nachvolgenden  audienz  sein  inrede  oder  anfechtung  dar- 
wider  und  dan  der,  so  beweisung  gethan,  auch  in  sovil  zeit  ein  replick 
oder  nachschrift  darauf  und  nit  mehr  zu  thun  macht  haben. 

Wo  dan  die  exceptiones  dilatorie  und  verzüglich  inrede  durch  des  20 
chammei-gerichts  urtail  abgesclmitten  und  geörtert  sein,  sol  der  clager 
sein  libell,  das  er  hie  vor  artickelsweis  inbracht,  nach  bevestigimg  des 
kriegs,  der  müntlich  alsdan  von  stund  an  beschehen,  widerümb  an  stat 
der  artickel  auf  den  tag,  so  ime  die  beiurtail  eröffnet  ist,  one  ferrer 
Verzug   vermittelst   seins   eids   mit    kurzen   werten    repetieren    und    er- 25 

zwölften  neehstvolgend  aadienxien   und  in  eztreordinftiiis  sn  der   seehsteB  sehirstkomenden    in- 
dieion  ain  sclirlfi  amb  die  andern,   ale  excepciones,  replice,  duplice  ete.  gerichtlich  ciopncht  und 
anf  eracheinnng  derselben  temin  durch  ein  jede  parthei  on  «Hon  venng  gehandelt  werden  solt,  es 
wnrd  dann  (dann  om  2>)  je  zu  Zeiten  von  den  parthelen  aneehenliche  (anaelienliche  om.  D)^  dapfere 
nnd  gegrnnte  Ursachen  nmb  erlangnng  lengem  schabe  fnrgewendt,  darauf  der  camerrichter  macht  30 
haben  solt  solichs  zuzugeben  oder  nit.    Defsgleirben ,   so  der  cla^^er ,  antwurter  oder  ir  jedes  an- 
walt  auf  eingeprachte  posieion  und  artickel  antwnrten  oder  ainicb  beweisung  thun  oder  cxcepcion, 
einred  oder  anfechtung  wider  fnrpraehte   beweisung  f nrwenden   wolt:  das  solt  jeder  seit  in  des 
camerricbters  wilkur  und  ermessen  auch  steen,   bequeme  termin  nach  gelegenhait  der  paitheien, 
»acben,  des  wegs  und  anderm  zu  geben.    Ob  auch  ainich  partei  zu  angesetztem  termin  nicht  haa-  35 
dein  wurd,  das  alsdann  dem  gegentail  auf  solich  ungehorsam  gerichtlich  zu  volfam  angelassen  sein 
solt.     So   solte   es  auch   mit  einbringen  der  peremptorien  nnd  entlichen   ezcepcion   und  dann  den 
dilatoriis  ozcepdonibus,  wie  in  der  Ordnung  zu  Angspurg  aufgerlcbt  (Art.  Xf,  Nette  Samml.  II  76) 
bogriiTen,  nachgangen,  allain  die  termin  in  der  zwölften  und  sechsten  audienoien,  wie  obsteet,  jeder 
zeit  geben  werden.     Dergleichen  das  der  ordenung  des  procefs  in  appellacionsachen  nach  answei-  40 
sung  obbemelter  d<*s  reiche  Ordnung  zu  Angspurg  aufgericht  (Art  X7J,  Neue  Samml.  II  78)  aoTser- 
halb  ansetzen  der  termin ,  weliche  allermafsen ,  wie  oben  erster  instanzien  halben  angeaaigt,  jeder- 
zeit prefigiert,  angesetzt  und  zugegeben  werden  sollen,  auch  naehgangen  wurde, 
a)  FE  ist  geordnet  at.  ordnen  und   setzen  wir.   —    b)   FE  kainer  tbeil  derhalben  «/.  keinerlei.  — 
c)  So  FS,  Text  ausgelegt.  —    d)  FR  ander  st  wider.   —    e)  E  gefnrt  gi.  geftifent.  —    f)  FJP  über-  45 
Antwort  8i.  obberürter. 
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öflFnen*).  Wan  aber  kein  dilatorie  rechtlieh  fürgewendt,  soll  der  beclagt 
in  ordinariis  in  der  zwölften  und  in  extraordinariis  in  der  sechsten 
andienz  auf  ingebrachte  clag  zu  antworten,  den  krieg  zu  bevestigen, 
wie  oben  gemelt,  und  den  eid  für  geverd,  wo  einer  oder  beide  tail  des 

öbegeren,  zu  thun  schuldig  sein. 

Auf  welche  artickel  dan  der  beclagt  in  der  sechsten  nachvolgenden 
audienz  oder  gerichtstag,  es  sei  in  ordinariis  oder  extraordinariis,  von 
stucken  zu  stücken,  auch  vermittelst  seins  eids,  mit  den  worten  glaub 
oder  nit  glaub,  schriftlich   antworten   mit  dem  anhang:  salvo  iure  im> 

lOpertinentium  und  die  peremptoria  oder  endlich  einred,  ob  sie  hievor 
nit  fürgewant  weren**),  defension  oder  andere  behelf,  wo  er  sie  het, 
auch  artickelsweis  in  jetzgemelten  schrift^n  einzubringen  schuldig  sein 
soll.  Dawider  der  clager  sein  replick  oder  gegenschrift  in  ordinariis  auf 
die   zwölften   und   in  extraordinariis   auf  die  sechsten  audienz  und  der 

15  antworter,  so  er  peremptorias  füi^ewendt  hat  und  sunst  nit,  ein  du- 
plick  oder  gegenschrift  auch  in  bestimbter  zeit  zu  thun  macht  haben 
soll.  So  dan  also  jeder  tail  sein  schrift  einbracht  und  ire  einem  oder 
beiden  beweisung  aufzulegen  not  sein  wirdet,  soll  inen  vor  einbrengung 
derselben   beweisung  ferrer  kein   schrift  in   recht   fürzuwenden  gestat; 

20  es  wer  dan  aus  beweglichen,  dapfern  Ursachen  zuvor  durch  des  chammer- 
richters   und   beisitzer  decret  und  erkentnufs  zugelassen. 

Wo  aber  in  dem  procefs,  auch  erkantnufs  der  partheien  oder  sunst 
der  chammerrichter  und  beisitzer  keiner  beweisung  ferrer  nottürftig 
weren,   sölt  der  cleger  auf  vorgemelt  einbrachte  Schriften  in  ordinariis 

25  in  der  zwölften  und  in  extraordinariis  in  der  sechsten  audienz  ein  tri- 
plick  und*^)  nachschrift,  darin  er  beschlufs,  und  dagegen  der  beclagt  auch 
in  des  zwölften  audienz  darnach  volgend  ein  beschlufsschrift  und  nit 
mer  einzubringen  macht  haben. 

Wer  es  aber  sach,  das  durch  chammerrichter  und  beisitzer  artickel, 

30 so  pertinentes  und  zulessig  befunden,  einem  oder  beiden  tailn  zu  be- 
beweisen angelegt  und  die  beweisung  wider  gerichtlich  einbracht  und 
geöfnet  sein,  soll  der  beweisend  parthei  gegentail  von  dem  tag  zu 
rechnen,  als  ime  die  copei  obberürter  einbrachter  beweisung  aus  des 
chammergerichts  canzlei  behendigt  ist,  auf  die  zwölften  nachvolgenden 

35  audienz  oder  gerichtstag  in  ordinariis  und  auf  die  sechsten  in  extra- 
ordinariis sein  einred,  auszug  oder  anfechtung  dawidder  und  dan  der, 
so  beweisung  gethan,  ein  replick  oder  gegenschrift  darauf  auch  in  ob- 
gemelter  zeit  schriftlich  einbringen,  und  darnach  jedem  tail  nit  mehr  dan 
ein  beschlufsschrift,   darin   er  nichts    neus   fur>vende,   er  habe   es  dan 

40  a)  F  erafern,  E  erovern.  —    b)  FE  wkr  st.  wer<?u.  —    c)  FS  oder  st.  und. 
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allererst  erfaren  und  sölichs  mit  seinem  eid  erhalten,  alweg  nach  art 
der  Sachen  in  zeit,  wie  hievor  gemelt,  einzubringen  zulassen;  und  ob 
ein  tail  etwas  ferrer  müntlich  •)  fürtragen  wölt,  im  hiemit  abgeschnitten 
sein,  es  würde  dan  aus  redlichen,  bewegenden  Ursachen  durch  den 
chammerrichter  und  beisitzer  je  zu  zeit«n  mehr  oder  weniger  schritten  5 
einzubringen  gemessiget,  welches  doch  alweg  mit  einer  gewissen  anzal^) 
solcher®)  Schriften  gescheen  soll.  Ob  auch  einich  parthei  auf  angesatzten 
termin  nit  handeln  würde,  sol  alsdan  dem  gegentail  auf  sein  ungehor- 
sam zu  volnfaren  zugelassen  sein. 

[22]  Straff  der  uberfarung  des  gerichtlichen  procefs •*)*).  10 
Wo   auch   einicher   prociu^tor  sich  dieser  unser*)  Ordnung  nit  halten'), 
oder   sunst   gegen   unserem^)  chanunerrichter   und  gericht  unschicklich 
mit  schelt  und  sunst  unerlichen  Worten  halten  würde,  soll  zu  des  cham- 
merrichters  und  beisitzer**)   macht   imd  bescheidenheit  steen,   denselben 
procurator  nach  gestalt  und  gelegenheit  seiner  uberfarung  als  mit  einer  15 
gelt  peen,  welch  doch  der  procurator,  so  gestrafiFt  wirdet,  von  seinem 
clientulo  und  sachwelder  bei  dem   eid*),   so   er  zum  chammergericht ^) 
gethan,  ime  widerzugeben  oder  ^)  sunst  zu  erstatten  nit  begem  oder  an- 
nemen  soll,  oder  mit  Verstrickung  etlich  tag  in  einem  gemach,  so  darzu 
verordent,   zu   bleiben,   doch   das   man  bei  ime  ab  und   zugeen   möge, 20 
oder  sunst   mit  dem   thurn,   zeitlicher  oder  genzlicher  entsetzung  seins 
ambts  zu  straffen.     Wo   aber  die  uberfarung  ein  weitere  oder  grössere 
straff  erfordern  würde,  soll  zu  des  stathelters  und  regiments ")  ermessen 
gesteh  sein,  die  gegen  dem  straffwirdigen  nach  gelegenheit  fürzunemen. 
Und  soll  unser")  chammerrichter  bei  seinen  gethanen  pflichten  zum  treu- 26 
liebsten  und  seins  besten  aufsehens  haben  ®),  damit  dies  aufgericht  Ord- 
nung  unsersP)   chammergerichts    allenthalben    gehalten    und    volnzogen 
werd. 

[23]  Form    des    eids   für   geverde,   zu  Latein   calumnie 
genant,  und  die  warheit   zo  sagen**).     Der  cläger  oder  appellantSO 
und  ir  anwald,  dergleichen  beclagt  oder  sein  anwald  sollen  beide  oder 
der  anwald  in   sein  und  des  sachwalders  sele  schweren  ein  eid  zu  got 

a)  ferrer  müntlioh  om.  F.  —  b)  B  anzeige  st.  anzal.  ~  o)  FE  solicher,  Druck:  BÖlohen.  —  d)  IHener 
gante  Artikel  fekü  in  CD.  —  e)  FE  om.  unser.  —  t)  FS  halte.  —  g)  FE  dem  at.  vnsenn.  —  h)  F 
beiaitzers.  —  i)  bei  dem  eid  om.  FE.  —  k)  FS  dem  cunerriehter  st.  zora  chammergerieht.  —  85 
1)  FE  and  st.  oder.  —  m)  FE  des  reiche  rat  ai.  des  etathelterB  and  regiments ;  ermessen  om.  FE.  — 
D)  FE  der  st.  unser.  —  o)  ^  sa  than  si.  haben.  —  p)  FE  des  st.  nnsers.  —  q)  Diese  Überschr^ 
auch  in  F.  Der  Artikel  fehlt  gans  in  CD.  Auch  m  der  Neuen  Sammlung  11 186  ist  er  ausgelassen. 
In  SM  ist  Artikel  BB  und  B8  antf  besonderem  Blatte  nachgetragen. 


M  Vgl  hiereu  Art  7  der  Begensburger  KGO  van  1507,  Neue  Scmml  U 120  f.,  40 
u?o  sieh  ^^enfäüs  bereits  StrafbesUmmungen  finden. 
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und  den  heiligen,  da8  sie  glauben  ein  gute  sach  z\i  haben,  auch  keinen 
unnottürftigen  und  ge  verliehen  seh  üb,  frevenlich*)  auszüg  oder  bei- 
bringung  der  sachen  suchen  oder  begem  und,  so  oft  si  im  rechten  ge- 
fragt werden,  die  warheit  nit  verhalten,  auch  der  sachen  halber  niemand 
5  anders  dan  den  jenen,  so  das  recht  zuläst,  ichte  geben  oder  verheissen 
wollen,  damit  sie  die  urtail  behalten  mögen,  alles  treulich  und  ungeverlich, 
[24]  Die  nullit  et  berurend**).  Nachdem  auch  an  den  undern 
gerichten  aus  einfeltigkeit,  unfleifs  oder  bisher  geübten  mifsbreuchen 
nichtige  procefs  und  nuUitet  je  zu  zeiten  befunden,  so  ist  bedacht,  wo 

10  jemand  an  unserem  ®)  chammergericht  die  nuUitet  oder  nichtigkeit  voriger 
rechtvertigiuig  fürauwenden  gedecht,  soll  er  söHch  clage  sambt  der  clage 
auf  die  iniquitet,  beschwerde  und  Ungerechtigkeit  hievor  gesprochener 
urtail,  ob  er  im  die  zu  gebüren  venneint,  alternative  und  miteinander 
gleich  einzubringen  schuldig  sein,  ungeverlich  dermassen :  her  chammer- 

15  richter,  ich  bit  euch  über  diefs  nullitet  zu  erkennen,  und  ob  sie  nit  ge- 
grundt  befunden,  alsdan  und  nit  ehr  bit  ich  auf  mein  andere  clag  der 
iniquitet  und  Ungerechtigkeit^)  des  vorigen  rechtspruchs  zu  urtailen  etc. 
Also  wirdt  dadurch  •)  der  Verzug  z wif ächtiger ')  recht vertigung,  so  am 
keiserlichen  chammei-gerieht  bisher   nacheinander  hat  bescheen  mögen, 

20  abgeschnitten  und  geverlich  verlengerung  vermitten.  Und  so  der 
chammerrichter  und  beisitzer  sölieh  angezogne  nichtigkeit«)  nit  dergestalt 
erfunden,  das  dardurch  einer*»)  parthei  in  der  baubtsach  ein  unwidder- 
bringlich  unrecht  beschee,  sölten  dieselben  vordem  procefs  anderer  un- 
formlicheit  halben  als  nichtig  bei  inen  nit  verworfen  werden. 

25  Item  was  ferrer  Ordnung  des  procefs  halben  des  chammergericht« 
nottürftig  und  hierin  nit  geordent  und  versehen  ist  \),  wollen  wir  unser 
stathelter  und  regiment  hiemit  *)  mitsambt  chammerrichter  und  beisitzer  ^) 
bevolhen  haben  *),  mit  der  zeit  darin  nottüi'ftiglich  ires  besten  venstent- 
nufs  zu  ordnen,  fürzunehmen,  zu  setzen,  zu  endeni,  zu  declarieren  und 

^zu  machen. 

Und  *)  soll  in  obbestimbten  dilationibus  und  ansetzung  der  termin 
kein  ander  verstand  sein,  dan  einen  jeden  ganzen  gerichtstag  für  ein 
audienz  zu  rechnen  und  zu  schetzen. 

a)  FE  fliraniobeii  si.    freTenlich.   —  h)  Die   Oberachrifi  auch  in  F.     Der  ArUkel  fehli  hi»  auf  dm 
35  kliUn  AbmUs  in  CD.   —    c)  FE  kai.  Ht.  at.  unsenn.   -    A)  So  FE;  Text:  gerechtigkeit.   —    •)  FE 

om.  dadvrck.  —  T)  FE  swifkcber.  —  g)  ^  FE;  Text:  mlltigkeit.  —  h)  FE  ainicher.  —  i)  FE 
•ollt  kai.  Mi.  and  dfta  rtickB  rat  8t.  wollen  wir  ...  regiment  hiemit.  —  k)  FE  camerriehterii  und 
beiflitien.  —    1)  Von  M^  an  setzt  CD  wieder  ein. 


')  In  Worms  waren  die  Verhandhmgen  darüber  nicht  zum  Abschluß  gekommen, 
40«.  nr.  22. 

*)  S.  0.  S.  238  und  Ä  243  Art.  L. 
BeieketagBBkteB  d.  B.-Z.    Bd.  II.  19 
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[25]  Gegen  niemants  ladung  zu  erkennen,  dan  die  one 
mittel  dem  reich  underworfen.  Wir  wollen  auch'),  da«  mit  an- 
und  fürncmung  der  sach  in  prima  instantia  an  unserem**)  keiserlichen 
chammergericht  dem  artickel,  in  der  Ordnung  zu  erstgehalten  rcichstag 
alhie  zu  Wormbs  auf gericht ®),  seins  inhalts  nachgangen,  der*)  gehalten  5 
und  volnzogen  werde ,  wie  hernach  volgt  ^) :  Item  das  chammergericht  sol 
in  der  ersten  instanz  oder  rechtvertigung  auf  niemants  clage  oder  ansuchen  ladung 
erkennen  oder  geben  gegen  denjenen,  die  unser  kö.  oder  kei.  Mt.  und  dem  reich 
nit  one  mittel  underworfen  sein  und  doch  sunst  iren  ördenlichen  richter  haben  2) ; 
es  were  dan  sach,  das  er  von  denselben  ördenlichen  undergerichten  recht  ersucht  10 
und  küntlich  versagt  oder  mit  geverden  verzogen  were.  Und  ob  jemant  sÖlich 
ladung  oder  citation  erlangt,  sol  mitsambt  allem  handel  darauf  gevolgt  nuUa  und 
uncreftig  und  der  darüber  ladung  ausbrecht,  cost  und  schaden,  ob  die  dem  wider- 
tail  daraufgangen  were,  abzulegen  schuldig  sein. 

[26]  Wie  in  appellationsachen  und  der  apostelgebunglö 
halber  gehandelt  werden  soll.     Damit  auch  geverlicheit  in  voln- 
fürung   der   appellation,  so   an   unser  •)   keiserlich   chanunei^ericht  be- 
scheen,  fürkommen,  soll  *)  einem  jeden   appellanten  durch  den  oder  die 
richter    voriger  instanzien   in  antwortung   und  gebung  der    reverential 
aposteln,  oder  so«)  vor  einem  notarien  appelliert  worden,  zu  Zeiten  der 20 
insinuierung  oder  verkündung  Instrument!  appellationis,  oder  im  fall  do 
der  richter  weder  reverentiales  oder  refutatorias  gebe**),  zeit  von  einem, 
zweien,   dreien  bis  in  sechs  monet  und  nit  darüber,   wie  das  der  oder 
die  richter  jedesmals  nach  gelegenheit  der   Sachen,   personen   und  des 
wegs  zum  bequemlichsten  zu  ermessen  haben,  angesetzt  und  aufgelegt 25 
wei-den,  dazwischen  sein  appellation  dem   chammerrichter  anzubringen 
und  mit  widdereinbringimg  der  ladung  anhengig  zu  machen  und  des  *) 
den  vorigen  richter  zu  certificiem.     Wo  aber  sölichs  durch  den  appel- 
lanten verseümbt,   verlasset   und   dem   nit  nachkommen  würde,  sölt  es 
ferrer  laut  des  artickels  derhalben  zu  Augspiu^  gesetzt*')  gehalten  wer- 30 
den,  wie  hernach  volgt  ^):  Item  wiewol  nach  der  zeit,  jedem  i)  appellanten 
durch  den  vordem  richter  oder  vom  rechten   zu  volnfürung  seiner  appellation  auf- 
gesetzt, der  appellatus  vor  dem  richter,  vor  den  appelliert  ist,  erscheinen  und  auf 
desertion  derselben  appellation  procediem  mag  und  gehört  werden,  so  sol  er  doch 

a)  CDFK  So  ist  not  et.  Wir  wollen  anch.  —  b)  CDF/C  atn.  oDsenn.  —  e)  CD  add.  aiifalieDd:  Item  35 
das  earaergeriolit  soll  in  der  ersten  iostans  etc.  und  utUet^it  die  folgende  vörUiche  Änführrmg  des 
Artikels  von  wie  liemaeh  rolgi  an.  —  d)  CD  om.  der.  —  e)  CDFK  das  at  unser.  —  0  CDFK  das 
dann  sL  soll.  —  g)  C  otn.  oder,  D  <m.  so.  —  h)  (7  <m».  gebe.  —  i)  CDFK  das  vt.  des.  —  k)  CD 
add.  anfallend:  Item  wiewol  naeh  der  seit  etc.  und  läßt  dm  Worüaut  des  Xng^burger  Äriiksla  wie 
liemach  Tolgt  ...  erster  instans  ansuchen /or<.  —  1)  FK  und  Augsb.  Ordn.:  die  dem  ^t  jedem.         40 


')  Ä  Wormser  Ahsch.  t\  1495  §  16,  Neue  Samnd.  II  8. 

»)  S.  0.  Ä  238  und  S,  243  Art.  M, 

«)  5.  d,  Äugsh.  KGO  v,  1500  Art  XXJ,  Neue  Samml.  II  77, 
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nach  der  dcsertioti  der  appellation  ferrer  vor  dem  chammergericbt  mit  begere,  vor- 
ergangen  artail  zu .  bestettigen ,  nit  gehört  werden ,  und  möcht  derselb  in  •)  Yohi- 
fürung  der  execution  den  vorigen  richter  erster  instanz  ansuchen. 

Begebe  sich  aber,  das  refutatorii  und  abschlegig  aposteln  gegeben 
5  würden,  wo  dan  der  appellans  in  vier  moneton  den  nächsten  nach  ge- 
schehener appellation  nit  ladnng  ausbrecht,  den  vorigen  richt<^r  des 
certificiert  und  mit  reprodiic^ierung  dei'selben  verkundten  laching  der 
appellation  nit  anhcngig  macht**),  soll  er  feirer  nit  zugelassen,  sonder 
sein  appellation  desert  seinM. 

10  \27]  Das  Sachen  under  fünfzig  gülden  heubtgelts  nit 
angenommen  werden  sollen*).  Wir  orden,  setzen  und  wollen 
auch^),  das  die  appellationsacben ,  so  under  fünfzig  d)  gülden  heubtguts  weren, 
an  unserem  ®)  keiserlichen  chammergericbt  ^)  nit  angenommen,  auch  von  dem  richter 
voriger^)  instanzien  nit  zugelassen,  sonder  die  urtail  auf  ansuchen   der   par- 

15theien  von  ime  exequiert  und  volnzogen  werden.  Doch  sollen^)  hierin  die 
Sachen  iniuriarum,  so  andeiist  nit  durch  den  iniuriaten  under  fünfzig 
gülden  estimiert  werden,  auch  oberkeit,  gerechtigkeit,  persönlich  und 
velt\)  -dienstbarkeit,  ewige  unablöfsige  gült,  zins  und  nutzung,  auch 
andeix*  dergleichen,  so  nit  gewifs  achtung  hetten "'),  ausgenommen  sein. 

20  Und  wo  ein  zweifei  zwischen  den  partheien  einfiel,  das  die  sach, 
derhalben  die  rechtvertigung  gewest,  fünfzig  oder  under  fünfzig  gülden 
wert  sein  soll,  so  dann  ^)  der  richter  ei'ster  instanz  defshalb  kein  grünt- 
lich  wissen  hett  oder  daran  zweifelt,  soll  er  dem  appellanten  auflegen 
bei  dem  eid,   so  er  daramb   thun   soll,  zu   behalten,   das  er  vil  lieber 

25 fünfzig  gülden  von  dem  seinen  verliem  oder  sovil  nit  gewinnen,  dan 
das  er  sich  der  heübt  und  appellationsach  begeben  wölt;  so  sölicher 
eid  von  dem  appellanten  beschicht,  alsdan  und  nit  eher  soll  der  richter 
erster  instanz  der  appellation  stat  geben"). 

Es  sol  auch")  zu  ferrer  fürderung  der  appellationsacben®)  gleich- 

30  wol  der  appellant  schuldig  sein  p),  es  würde  ime  "i)  reverential  refutatorii 
oder  der  keins  für  aposteln  geben,   under  den  dreissig  tagen  nach  be- 

A)  Aitgsb.  Ordn  :  um  si.  in.  —  h)  So  CDFK;  Druck  geniMht.  —  c)  CDFE  u.  Harpprechi  beginnt:  So 
wurdet  far  gut  aogeseheD.  —  d)  S  hatte  in  diesem  Artikd  wrsprüngUch  stets  hundert  ai.  ftnfsig.  Das 
Gutachten  von  1518:  20;  vgl.  abet-  dam  die  Änttcort  der  Stände  auf  dieses  Gutachten,  —    e)  CDFK  am 
^  st.  an  unMrem.  —  0  Gutachten  von  1518:  camerrichter.  —  g)  Gutachten  von  1518:  dar  erster.  — 

h)  CD  selten.  —  i)  CD  om.  oberkeit,  gerechtigkeit  ...  velt  —  k)  Statt  gflit,  bidb  ...  achtnng 
hatten  hat  CD:  zins  nnd  andere  dergleichen,  eo  nit  certam  eetimaeionem  hetten;  vgt.Narpprtcht  111 
408.  —  I)  Stj  FK;  Druck  dem  st.  dann.  —  m)  Dieser  Absatt  fehU  in  CD.  —  n)  CDFK:  Auch  ist.  — 
o)  CDFK  add.  betrachtet  das.  —  p)  CDFK  om.  echnldig  sein.  —  q)  C  add.  joch. 


40         ')  Ä  o.  8.  238  und  8.  243  Art.  N. 

^)  8.  das  GiUachUn  der  kaiserl  Bäte  von  1518,  HarpprecM  III  396,  tmd  die 
Entgegnung  der  8tände  hierauf,  Harpprecht  III  403  f. 
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schehener  appcllation  bei  dem  oder  den  vorigen  richter  oder  richtern, 
auch  des  oder  derselben  gerichteschreiber  umb  Verfertigung  der  ergangen 
gerichtshendel  vleissig  anzusuchen»)  und  darlegen  Sicherung  umb  zim- 
lich  belonung  derselben  acten  zu^)  thun,  darauf  auch  der  oder  die 
richter  oder  ir  gerichteschreiber  ime  die  unverzüglich  zu  verfertigen  5 
und  umb  zimlich  belonung  zu  behendigen  schuldig  und  verbunden  sein, 
damit  der  appellant  zu  ausbringung  und  verkündung  der  compulsorial- 
brief  nit  verursacht,  sonder  zu  fürderlicher  ausfürung  seiner  appellation- 
sachen  dester  eher  stat  geben  würde  und  sich  des  nit  zu  beclagen  hett. 
Dameben  ist  nit  minder  für  not  und  gut  ermessen ,  das  allenthalben  10 
an  den  fürstenhöven  und  ander®)  commun  gerichten  in  Schriften  ge- 
handelt oder  das  müntlich  fürtragen  jederzeit  eigentlich  aufgeschrieben 
würde,  damit  die  gerichtshendel  in  der  appellation,  so  an  das.chammer- 
gericht  erwachsen,  der  end  mit  mindern  verdacht  und  desto  fürderlicher 
erlangt  möchten  werden.  15 

Dieweil  auch  zu  mehrmaln  in  appellationsachen,  so  die  acta  erster 
und  anderer  instanz  am  chammergericht  einbracht,  die  vor  eingelegt 
oder  gegeben  geweit  oder  mandata  der  kriegenden  partheien  nit  inseriert 
oder  befunden,  dardurch  die  Sachen  der  geweit  halber  in  verlengerung 
gezogen  werden:  sölichs  zu  verhüten  wollen  wir*),  das  die  acta  nit 20 
mangelhaftig,  sonder  mit  ganzer  einleibung  der  vorgegeben  geweit  über- 
antwort  werden*). 

[28]  Die  partheien,  so  armut  schweren,  antreffen. 
Der')  parthei  halben,  so  armut  schweren  wölten,  soll«)  es  bei  des  reichs 
Ordnung  und  cid,  vormals  zu  Wormbs  aufgericht  *),  bleiben,  wie  nach- 25 
volgt^):  Item  ir  N.  sollet  schweren  einen  eid  zu  got  und  den  heiUgen, 
das  ir  so  arm  seit,  auch  an  ligender  oder  farender  hab  noch  schulden 
vermöget^  das  ir  die  canzlei  umb  nottürftig  brief  noch  euem  advo- 
caten  und  procuratorn  bezalen  oder  belonen  möget"^),  das  ir  auch 
darümb  euer  hab  oder  guter  geverlicher  weis  nit  vereüssert  oder  uber-:)ü 
geben  habt;  und  so  ir  in  eurn  sachen  mit  recht  behalten^)  oder  sunst 
zu  besserem  vermögen  kommen  werdet,  das  ir  alsdan  jedem  nach  seiner 

»)  CDFB  anincben.  —  b)  CDFS  am.  zu.  —  e)  ODFK  Andern  st  ander.  —  d)  FE  ist  fnr  gut  an- 
gesehen sL  wollen  wir.  —  e)  Ar  ganse  AbaaU  /Mi  m  CD.  —  f)  CDFE  Dann  der.  —  g)  CUFK 
das  •<.  soll.  —  h)  SttUt  bleiben  wie  naehvolgt  hat  CD  des  anfangs :  Item  ir  N.  sollen  sobweren  etc.  35 
SBf$hU  dornt  m  CD  der  Jöigmds  ArUkd  der  Wormwr  Ordnung:  Item  in  N.  ...  getrealicb  nnd  an- 
geTerlieb.  —  i)  B  sebnldig  adir  mögen,  F  sebnlden  Termngen.  —  \)  FS  mngen.  —  \)  K  be- 
baltnng. 


^)  Der  voUständige  Wortlaut  des  folgenden  Eides  findet  sich  in  der  Wormser 
Ordnung  (§  37)  nicht  (Neue  Samml.  II 10);  vgl  auch  die  KGO  von  1500  (resp,  40 
1497)  Art.  10  (Neue  Samml.  II  74)  und  das  Gutachten  der  kaiserUchen  RäU  wm 
1518  (Harpprecht  III  397). 
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gepüre  bezalung  und  ausrichtung  thun  wollet;  alles  getreulich  und  un- 
geverlich.  Und  so  er  den  gethan,  das  ime  auf  sein  begem  ladung  und 
inhibition  mitgetailt  und  dameben  dem  vorigen  richter,  wie  er  ani 
chammergericht  armut  geschwom,  angezeigt  würde.     Wo  er  dan  armut 

5  halben  die  gerichtsacta  voriger  instanzien  ausserhalb  der  belonung  ime 
zu  geben  begert,  sölt  er  vor  demselben  richter  sünderlieh  schweren*), 
das  vermelt  gerichtehendel*^)  mit  belonung  zu  erlöfsen  in  seinem  ver- 
mögen nit  sei,  und  alsdann  ime  die  diefsmals  vergebens  unverzoglich 
mitgetailt  werden;  mit  vorbehaltung,  so  der  arm  zu  besser  vermüglich- 

lOkeit  kerne,  das  er  alsdann  der  gebäre  umb  die  erlangt,  acten  ausrich- 
tung thun*)  oder  mit  im  vertragen  soll;  welche  acta  volgends  durch 
drei  assessores,  so  der  chanunerrichter  darzu  verordent,  zuvor  besich- 
tigt, oder  wo  etwas  neus  fürgewendt  werden  wölt,  dasselbig  auch  zu 
vememen.     Und  so  die  parthei,  so  armut  geschwom,    aus   den    actis   oder 

15  neuem  fürwenden  mutwillig  und  unrecht  crfuDden  ^) ,  das  alsdan  die  nit  ao- 
genomen,  damit  der  gegentail  dardurch  Schadens,  so  sie  in  ausfumng  der  sachen 
darauf  wenden  müst,  und  den  darnach  von  ir  nit  bekommen  möcht  i),  entlestiget 
würden  •). 

Ferrer  so  ist  unser  bevelh  und  meinung,  das  ^  die  erst  beschlossen 

20  Sachen  auch  mit  ersten,  so  vil  müglich,  jeder  zeit  mit  urtheil  entschieden 
werden  ^). 

Auch^)  hievor  geordent  zwo  stund  vor  imd  zwo  stund  nach  mittcm- 
tag  eins  jeden  gerichtstags  audienzien  zu  halten,  solt  damit  nit  verzogen, 
sunder  in   der  angesetzten   stund   ofiFnung   der   thür   bescheen   und  die 

25  audienz  angefangen  und  gehalten  werden. 

So  orden,  setzen  und  wollen  wir*),  das^)  die  asscssoren  hinfüro 
mit  sonderlichen  commission  von  unserem ')  kaiserlichen  hoff  oder  sunst 
unbelestigt  sein  sollen. 

Und   soll")   der    künftig    chammerrichter    alle    alt«    unausgetragen 

30  Sachen  zu  anfang  des  kaiserlichen  chammergerichts  dermassen  in  die 
audienz  ereter  angeender  gericht«tag  ordnen  und  austheiien,  auch  dar- 
über ein  sunderlich  directorium  aufrichten,  damit  die  zufallend  neu 
hendel  und  Sachen  auch  statfinden  mögen  und  die  alten  sachen  auf 
nachvolgend  audienzien  sich  nit  zu  viel  hauffen  und  samelen. 

35  a)  &»  CDFB;  Texi  om.   schweren.  —    h)   C  acta.  —    o)   CDFK  thne.   —   d)   CDFK  befanden.  ~ 

•)  CDFX  wnrd  at.  w&rden.  —   f)  CJJFK  beginni:  Ferner  selten.  —    g)  CD  om.  werden  und  add.  und 
ain  jede  end-  oder  snnst  michtige  (»ie!  D  witbers)  beinrtheil  in  offner  andienzigen  in  belsein  aller 
aMessom ,  sovil  der  jedesmal  fortianden ,  in  achriflen  geöffnet  werden.   —    h)  CDFK  Als  anch. 
i)  CDFSom.  So  ordnen  ...  wir.  —  V)  CDFK  add.  ancb.  —  I)  CDFKmn.  nnserem.  -  m)  CDFK  So  solt. 

40  M  Ä  die  Antwort  der  Stände  auf  das  Gutachten  der  kaifierl  Räte  ran  lülS, 
Harppreckt  III  404. 
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[29]  Vacanz').  Wir  wollen  auch  das  nun  hinfürter  die  vacanz 
oder  ferien  gehalten  werden  solten,  wie  hernach volget:  Item  von  dorn 
vienmdzweinzigsten  tag  decembris  bis  auf  den  sechsten  tag  januarii 
inschlierslich  desselben  sechsten  tags.  —  Item  zu  fafsnacht  von  dem 
sontag  estomihi  bis  auf  den  sontag  invocavit.  —  Vom  palmtag  bis  5 
auf  sontag  quasimodogeniti.  —  Vom  sontag  vocem  jocunditatis  bis  auf 
den  sontag  exaudi  vormittemtag  allein,  so  anders  gerichtstage  w-ero.  — 
Von  pfingstabend  bis  auf  den  sontag  trinitatis,  alles  ingeschlossen.  — 
Vom  achten  tag  julii  bis  auf  den  vierzehenden  tag  augusti  inclusive.  — 
Und  darzu  alle  f eiertag  in  gottes  und  der  heiligen  er  gebannet  durch  lO 
das  ganz  jare.  —  Simst  sollen  andere  vacanz,  festa  pallacii  oder  andere 
neue  ungebant  fürgenommen  fest  nit  gehalten  werden. 

[SO]  Das  dem  chammergericht  sein  freier,  stracker  lauf 
gelassen  werde*).  Und  dieweil  hievor  in  der  reichsordnung  versehen, 
wir  uns  auch  sampt  den  stenden  samptlich  bewilligt  ^)  und  zugeben,  das  un-i5 
serem^)  kaiserlichen  chammergericht  sein  frier,  stracker  lauf  gelassen,  dawidder 
nichts  gegeben  oder  erlangt  werden  soll  ^)  etc. :  so  dann  dasselb  unser  ® )  cham- 
mergericht Widder  mit  heupter  und  glidderen,  auch  derselben  verwandten  personen 
statlich  und  wole  vor-  und  itztangezeigter  Ordnung  gemefs  gesetzt  und  geordnet, 
das  es  derhalben  dabei,  auch  der  execution  halb  xmd  best<'ndiger  hand-2() 
habung  derselben  pleib ,  wie  das  dami ')  itzt  sunderlich  von  neuem  durch 
uns ')  und  die  stende  zugelassen  und  bewilligt  und  ob  etwas  dem  zuwidder  ausgen 
oder  erlangt  wirdet^),  dasselbig  soll  ^)  unwirdig,  craftlos  und  nichtig  sein  und 
gehalten,  auch  keinswegs  durch  das  chammergericht  angenommen  werden  ^). 

[31]  Wie  auf  die  acht  procedirt  werden  soll*).  Daneben2.5 
ist  auch  bedacht,  wie  bisher  ausserhalb  unsers  *)  keiserlichen  chammergerichts 
Ordnung  und  [der  ende]™)  erlangt  acht  sunst  vil  personen  in  die  acht  bracht,  auch 
procefs  derhalben  erlangt,  über  das  sie  nit  darzu  citirt  oder  rechtlich  fürgefordert, 
daraus  die  Unordnung,  das  acht  und  aberacht  wenig  angesehen  und  geschetzt^  auch 
nichts  darauf  geben,  sunder  die  echter  also  unerfolgt  v)  behaust,  enthalten  und  für-  30 

ft)  CDFEaU  Überackriß:  Nun  folgt  bernaeh  zu  weUehen  ceiten  und  wie  t%^xa  oder  ferien  gehelten 
werden  selten  m^d  beginnen  dem  Artikel  Bofori  mit  Nomlich  Ton  dem  vier  and  BwainsigetoD.  —  b)  ODFK 
tcis Harpprerhi :  ancb  bei.  Mt.  und  die  stende  sich  samptlich  gewilligt«/,  wir  uns  auch  ...  bewilligt.  — 
c)  CDFS  dem  bI.  anserro.  —  d)  CDFK  seit.  —  e)  CD  FE  om.  unser.  —  f)  CDFK  ancb  sunderlich  »/. 
wie  das  dann.  ~  g)  CDFE  kai.  Mt.  »t,  uns.  —  h)  Statt  nnd  ob  etwas  . . .  wirdet  haben  CDFK  (trt>  35 
Hm-pprecht)  darxn  bei  der  Ro.  canzlei  nnd  sunst  allenthalben  Tcrscbafft,  das  es  hinfor  underlaasen 
und  was  dem  snwider  ausging  o^er  erl.angt  wurd.  —  i)  CDFK  om.  soll.  --  k)  CDFK  add.  soll.  — 
1)  CDFK  (auch  Hatyprecki)  des  at.  unsers.  —  in)  der  ende/r/i//,  steht  aber  in  dtr  Yorlaoe  bei  Harp- 
prechi.  —    n)  CDFK  nnverrolgt ;  bei  Barpprecht  icie  oben. 


')  Vgl  den  Ratschlag  der  Stände  vom  1.  Sept.  1518,  HarppreM  III  385,         40 
*)  Vgl,  zu  diesem  Artikel  den  Ratschlag  der  Stände  vom  1.  Sept.  1518,  auf 

dem  die  erste  Fassung  dieses  Artikels  ganz  beruht:  Ifarpprecht  III  389.  —  S.  auch 

unten  den  Brief  Fiirstenhergs  vom  2.  März. 
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geschoben  werden,  zudem  das  mancherlei ')  acht  und  ein  der  ^)  anderen  nit  gleich ; 
demnach  setzen,  ordnen,  ercleren  und  wollen  wir*^),  das  nlemants  hinfüro 
in  die  acht  erkant ,  erclert,  noch  für  ein  echter  gehalten  werde  *j,  er  sei  *) 
dann  zuvor  darzu  rechtlich  citirt  ^ )•  Defsgleichen  soll ')  keiner  aus  der  acht 
5  one  verwilligung  desjenen,  so  inen  darin  erlangt,  gelassen  und  absolvirt  ^)  werden. 
Doch  wollen  wir  dadurch  unserem  aufgerichten  landfrieden  und  des- 
selben deelaration  nichts  derogiren  oder  benemen  *)  *), 

[32]  Die  partheien   in   ausbringung  der  acten  in  erster 
ins  tanz   nit   zu    beschweren.   Und  nachdem  etlich  parthien  in  un- 

10  deren  gericht^n  zu  auspringung  der  gerichtshendel  widder  die  billicheit 
je  zu  Zeiten  beschwert  werden  mit  ubermessiger  bezalung,  ist  für  not 
angesehen,  das  durch  ein  jeden  churfürsten,  fürsten  und  oberkeit  bei 
iren  gerichten  verfügt  und  Ordnung  fürgenomraen  [werd],  damit  die  par- 
theien zum  wenigsten  beschwert  werden^). 

15  [S3\  Ein  jeden  bei  ordentlichem  gericht  pleiben  zu 
lassen*).  Ferrer  ist  auch  betrachtet,  das  alle  des  reichs  verwandten  bei 
ordenlichen,  inlendischen  rechten  ausserhalb  der  hendel,  die  nach  laut  voraufgericht«r 

a)  ('DFK  mancherhand ,  «o  anch  Harppreelä.  —  b)  Dnwk  urtümlich  den  ai.  d«r ,  das  sieh  sonst  ßH- 
det.  —    c^  CDFK  (dhulieh  auch  Hatfprechi)  erfordert  dertaalben  die  hohe  nottnrft,  das  kai.  Mt.  ainer 

20  jeden  acht  ir  anslegong  geb  und  damber  aigentlich  declarncion  verfertig   und   snoderlich   sa  for- 

koroen  ^)  (PK  zn  erkennen)  si.  erfordert,  demnach  setsen  ...  wir;  erfordert  war  itt  der  letiien  Ilt- 
dakiiott  iiriwnlieh  stehen  gfblitbtn.  —  d)  CD  (auch  Harpprechi)  nnd  erclert  ward  st.  erclert  noch  . . . 
werde.  —  e)  CDFK  (und  Harpprecht)  were.  —  f)  CDFK  (und  Harpprechi)  legitime  aitirt  nnd  monirt 
k/.  rechtlich  citirt.    —    g)  CDFK  das  st.  soll.    —    h)  CDFK  (mich  Harpprecht)  add.   alsdann   mögt 

2r>  versehenlich  die  [Terlvolgnng  nnd  wes  zu  straff  der  acht  geordent  deeter  eher  gehandhabt,  volzogen, 

anch  die  nbertrftter  der  billichait  nach  vermog  anfgerichter  ordnnng  gestrafft.  —  i)  Den  Schluß 
om.  CDK.  —  F  beginnt  Doch  sull  dieser  articnl  dem  lautfliden  nit.  —  k)  Hier  ist  t»i  CD  folgender 
Absate,  der  tröräieh  aus  dem  Outaehtm  der  kaiserl.  Rate  von  1518  (Barpprechi  II J  897)  stammt,  mi- 
geschoben  (fehlt  gans  itt  FK,  m  8M  dwchstriehen) :   Als  anch  tegUehs  wider  fursten ,  reichstete  und 

30  andere  obrigkait  in  clagweis  anpracht  wardt,  wie  sie  di»  lent  on  recht  oder  redlich  Ursachen  vom 

k>b«n  sum  tod  vernrtailn  nnd  richten  lassen ,  wie  dann  das  die  Ordnung  «n  Angspurg  auf  dem 
refchstag  anno  Funfsehenhundert  gehalten  angpzaigt  (s.  Seue  Samml.  II  70),  nnder  anderm  das  in 
solicbem  ein  ximblich  reformacion  nnd  Ordnung  fnrifenoraen  nnd  allenthalben  im  hailigen  reich 
ausgeschrieben  nnd  verkundt  solt  worden  sein,  also  das  sich  in  soHchen  feilen  meniglich  het  dar- 

35  nach  wissen  xn  halten ;  das  aber  bisher  nit  gescbeen ;  darumb  ist  für  ganz  notturftig,  nutz  und  v^wi 

angesehen,  das  soliche  reformacion  nnd  Ordnung  auf  dis^m  reichstag  beschlossen  und  im  hailigen 
reich  allenthalben  pnblicirt,  verkundt  nnd  bei  grossen  penen  zu  halten  geholten,  damit  das  cristen- 
lieh  blnt  mit  unmenschlicher  marter  und  peinigung  nit  also  unschnldlglich  vergossen  nnd  mit 
aignem  willen  nnd  gewait  on  recht  nnd  redlich  nrsach  uneroffent  irer  Verhandlung,  auch  on  gnug- 

40  saa  verleumbdnng  und  über  das  dieselben   beschuldigten  iren  nrsprnnk  von  erbarn,  frumen  leuton 

halen,  vom  leben  zum  tod  bracht,  dieweil  doch  in  solieben  peinlichen  hendeln,  wie  in  bürgerlichen 
Sachen,  kain  appellacion  will  zugelassen  werden.  Und  das  in  alweg  in  solichor  ordnnng  fursehen, 
welicher  dieselben  nberbirn  und  nit  halten  wnrde,  alsdann  der  kaiserlich  vischgal  wider  denselben 
auf  sein  verschulden  am  kai.  camergericht  mit  recht  procedirn  solt. 

45         M  Ä  o.  Ä  238  und  S.  248  Art  0  (1). 

')  Der  Artikel  stammt  aus  dem  Batschlage  der  Stände  von  1518  (Harppredit 
III  387) y  dessen  Anfang  loiederum  afss  dem  Kölner  Abschied  f\  1512  §  13,  (Neue 
Samml.  II  143)  herrührt. 

-)  S.  o.  S.  239  imd  Ä  243  Art,  O  (2). 
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Ordnung«)  an  das  kaiserlich  chammergericht  gehören  >>),  gelassen,  also  das  ein 
jeder  in  dem  geriebt,  darin  er  one  mittel  gesessen  und  ^)  gehörig,  fürgenommen  i) 
und  das  dameben  bei  und  mit  allen  oberkeiten  ^)  verschafft  wurde,  das  die  mifs- 
breuch  an  beiden,  geistlichen  und  weltlichen,  gerichten  abgestelt,  die  beiderseits 
formlich  und  ordenlich  gehalten ,  je  eins  das  ander  bei  seinen  gepuriichen  procefs  5 
und  lauf  one  intrag  oder  Verhinderung  liefs,  allerhand  unrath,  widderwill  und  Un- 
wesens ,  so  daraus  erwachsen ,  zufürkommen ;  doch  damit  einer  jeden  oberkeit  irer 
herbrachten  recht,  gebrauch,  herkommen,  gnaden  und  freiheit®)  unbenommen 0. 

a)  ODFK  om.  die,  trelchea  mch  hier  im  Texte  fittämi.  —  b)  CDFE  gehörten.  —  c)  ffeeeaaeD  und  om, 
CDFK,  —  d)  6!/>FA' oberkniten.  Text:  oberkeit.  -  e)  CDFR  (auch  Hmypreekt)  gewonhnit  sl,  frei-  10 
bei*.  -  f)  HifT  wird  m  CDSF  /olgnuler  Ariiktl  (in  SM  getOgi)  tröräieh  aua  dem  OviaeMen  der  SUmde 
von  W8  (HarppnKhi  JII  887/.)  eittf/Mchobm :  [SSa  aus  CDFKJ  AU  encb  der  haimlioben  nnd  Wesi- 
Uliecben  geriebt*)  belbi^n  hievor  ein  reformaoion  vnd  coMtitncion  nf  erstgelialten  reiclistag  zn 
Wormbs  dnrcb  desmals  königlich  und  rolKenda  kaiserlich  Mt.  nfgerleht.  auch  wie  es  damit  ge- 
balteli  werde!  soll,  Knngeenblich  bedacht  und  ri*rsehnn,  wer  gut  nnd  von  noten,  dae  gn^digUch  |5 
und  ernstlich  Terschaflt,  damit  soliche  mforroacion  nnd  constitueiou  nochmals  der  billlehait  gelebt, 
gehalten  und  volxofren,  aueh  dabei  mit  einem  erxbischof  Ton  Köln  als  oberhom  und  stathslter  {FB 
stnlherm)  derselbigon  gericht  ernstlich  gehandelt,  dem  geburllch  (FK  billich)  und  ootturftig  eis- 
Sehens  bu  thnn,  das  dieselbigen  gericht  mit  redltchf«n  porsonen  besetzt,  auch  d(»r  «fgeriehtpu  ord- 
ning  strenglich  gelebt  und  nachkomon ,  dart«  die  uborfaR^r  unnachlefslich  gestrafft  wurden ,  alles  20 
lisch  Termog  und  ausweisung  derselben  Ordnung  uud  reformaoion.  Das  auch  hinfhro  kain  ftreigraf 
an  solichem  gericht  uf-  oder  angonomen  oder  bestettigt  werden  seit,  er  schwüre  dann  zuTor  des 
reiche  Ordnung  nnd  reformacion  alles  ires  Inhalts  und  sunderlich  der  haimlichen  gericht  halben 
zn  halten  nnd  zu  volsieben.  -  CD  fäkri  damn  (foMi  «örUieh  natA  Harppreekt  ni  888)  toeHer  fori  (in 
MS  auagesMcken):  [88b  aus  CD]  Des  Botweilischen  hofgerichts  halben,  damit  allerhand  dag  Ter-  25 
mitten  nnd  die  armen  underthanen  nlt  so  leichtlioh ,  wie  teglich  beschioht ,  daselbsthin  gevordert 
und  in  nnottnrfUgen  costen  gefhrt  werden,  ist  bedacht,  das  an  selbigen  gericht  die  menget,  so 
sich  bis  anher  daran  eräugt,  abgeschafft  und  ein  erbar,  leidlich  reformaoion  derhalben  nf gericht 
wurdet;  und  ferrer  berotschlagt,  das  mit  angeregtem  Botweilischen  hoflgericht  Terschafft,  das  alle 
obrigkaiten  und  herschaflen ,  so  darauf  gefriet  weren ,  dieselblg  freihalten  oder  glaublich  ildimus  30 
daTon  dem  gericht  fhrbrochten ,  daselbst  registerlm  und  oiTentllch  proclamim  lleCien.  und  so  je- 
mand kunftiglich  gegen  alnem  underthanen  ladung  erlangen  weit,  das  sich  gemelter  hof^iehter 
oder  desselben  (D  dieselben)  gerichtssohreiber  erstlich  am  selben  erkundet,  woe  deijenlg,  so  f^- 
gefordert  werden  seit,  dahaim  uud  under  welieher  herschaft  er  gesessen.  Befnnd  sieh  dann,  das 
derselben  herrschaft  fieihalt,  wie  angeselgt,  furpracht,  reglsterirt  und  proelamlrt  worden,  dae  als-  35 
dann  dem  clager  undersagt  wnrd,  wie  des  beelagten  herrschaft  gefreiet  und  inen  abanfofdem  het, 
dasnelb  bestund  bei  ime  tu  bedenken ,  woe  der  tittlrt  also  abgefordert  und  (hier  seist  m  C  eiue  an- 
dere Hand  ein)  remitirt  wurd,  das  er  Ime  seinen  zugefügten  costen  und  schaden  der  fordernng  hal- 
ben widerlegen  must  {D  mocht).  Solichs  wurdet  gemeiner  achtung  nach  manchen  TerumacheB,  sich 
nit  so  bald  an  obberurt  hofgerlcht  au  begeben,  sunder  ehe  bei  den  nidem  ordenllehen  elnlendischeii  40 
rechten  und  gerichten  plelben  und  der  benugig  sein.  Desgleichen  auch,  so  tob  bei-  oder  end- 
urtalln,  daTon  ir  recht  {D  geredt  für  ir  recht)  tu  apelim  gestaten,  apell)it  wurd,  das  alsdann  das 
berurt  hofJRericIit  mit  weitem  precessen  nnd  execnolon  nach  Termogen  und  Ordnung  der  recht,  oh- 
Bchon  inen  derhalben  kaln  inhiblcion  tou  der  Oberhand  tukomen  oder  behendigt  were,  stil  steen 
und  nit  80  eilend  und  schnei  darauf  mit  anlaltnng  und  acht,  wie  bisher  beseheen,  procetim  weiten.  45 
StaU  dieses  letsten  ArUkeis  von  CD  hat  FE  das  Foigende,  das  m  8M  nachgezogen,  aber  ebet^aOs  wiedei' 
gestrichen  ist.  Beide  AriOui  88 b  und  88e  finden  sidi  als  besonders  Stücke  meh»/aeh  in  Wien  (W),  88b 
auf  feL  192 f.  und  209,  und  88  e  au/  194/,,  200/,  und  210/,  (hier  nach  /ol.  209  nsp,  210), 
{88b  aus  FE]  Von  den,  die  für  das  hofgerlcht  sn  Rotweil  gefreit  sein  <).    Wiewol  die 


')  8,  o,  S.  239  und  S,  243  Art.  P.  50 

')  VgL  den  Abschied  Art,  17,  in  den  eine  Erwähnung  der  Westßhsehen  Ge- 
richte und  des  Rottweüschen  Hofgeridits  aufgenommen  worden  ist,  —  ^S^.  auch  o, 
S,  239  und  S.  243  Art,  Q;  und  über  weitere  Verhandlungen  Ober  die  westfäUsdien 
Gerichte  s.  u,  Abschn.  IX  Mai  17, 

')  Bei  der  Beratung  dieses  Artikels  im  großen  Ausschuß  wurde  die  Ordnung  bb 
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[34]  Execution  der  urteil  belangend.  Purther  dieweil  bis 
aafaere  an  zelten  an  execation  der  gesprochen  nrtbeil  am  chammergericht  etwas 
eknfbitUn  mmä  etlioh  nAt  fWnton,  bAirMhallra  ud  obriffkalt  «te.  dennaüM»  irefrait,  das  sie  ire 
QBdertkMiaB  nmä  rwmnUn ,  der  sie  bd  recht  nechtiff,  mi  botgerieht  xn  Rotweil  s«  uitiniiieii  nit 
5  sehnldiip  selD;  aber  dM  aiaafesehea,  ud  das  »d  d«iieelb«n  erdenttehea  g«ri«ktra  billichs  reebton 

nii  Tenairt,  geeo  «ftwan  ladangeii  too  Boiwell  ans  >).  Ea  minlet  aa«b  zu  aeitea  darauf  nit  nrtbail 
oad  aebt  weiter  proeedieii,  derbalb  tob  den  elagam  «nd  ir«n  beifem  reebtüeb  «ad  tftdtlieb  band- 
Inng  fbrgenommeo;  daa  daan  Bit  aliain  fredaebter  fbnten,  herrMbaften  und  obriickaiteB  freihaiteB 
BBd  sBBst  (§i,  berreobattPB  . . .  «ad  SBBst  hat  W  bm  treu  gBreebUffkelten)  sb  B«rkUebem  Baobtail 

10  raiebt,  aoBder  darzB  kai.  Mt.  UBd  des  beillffen  reiehs  lanttrldenordBUBg  BBd   dem   caaencericbt 

trmnz  eBtt^egen  und  bb  gedaldsB  Bnleldlieb  ist.  Uad  ob  bisweilea  dlflselbea  {(»laden  auf  abfordemnf? 
(pewisea,  so  werden  doeh  darcb  solieb  abforderangr  aad  weisang  die  (relndnea  aod  ir  hemcbaft, 
Boaderlicb  die  RAtwell  entleffea  (soaderliob  ...  eatlegen  om,  W),  in  mereUcbea,  aabilliobea  na- 
eostea  nad  sehaden  gefberl    Soliebea  uaratb,  aafraer  aad  aabilliebea  scbadea  im  heUlgea  reich 

Ifi  (im  heiligea  reich  om,  W)  au  flurkomea,  wardt  fbr  aot  aagesehea,  daa  jetso  albie  aaf  disem  reicbs- 

tag  kai.  Mt.  mit  rate  ehurftirstea,  ftirstea  aad  aaderer  steode  dea  beUigea  reiebs  ia  des  reicbn 
ordaaag  aia  soliebea  artieal  setie:  welcher  ftirst,  prelat,  grave«  herr,  statt  oder  aadere  obrigkait 
obgemelte  sein  freihait  dem  geriobt  xa  Botweii  ia  glaabwardiger  form  aiaest  Terkaadet  hat  oder 
Boch  also  Terkandea  wardea  aad  darabBr  (H^darambea)  gegea  Ime,  irea  (JPgegea  irer  eias)  aader- 

20  thoaen  oder  Terwaatea,  der  sie  aa  recht  mächtig,  gebarUchs  rechtea  wisseatlicb  ait  Toraagt  w&re, 

ladnng  ansgieag,  daa  alsdaaB  derbalbea  kainer  abforderaag  oder  weisaag  aot  sei,  soader  wa» 
darauf  procediert,  gebandlt  oder  gerechtet  (H^  geeckt)  ward,  das  solicbs  alles  an  irae  s^lbs  aichtig 
seia  aad  dea  Terartbailtea  aad  geachtea  tbail  ia  kainer  weise  aocb  wege  biadea  oder  beschwftren 
(oder  beschwifea  ctm.  W)  soll.    Uad  wer  tob  solieher  Termaiatea  aicbtigea  artbail  oder  acht  we- 

25  Kea  mit  fi^cbd  oder  der  that  haadelt,  das  der  oder  dieoelbea  mit  soUeher  that  ia  kai.  Mt.  uad  des 

heiligea  (des  beillgeB  om.  W)  reiche  acht  gefalleB  aad  erclart  sola,  aach  gegea  deaselbea  tbftttera, 
als  andern  oflbatlichea  fridbrechera  aad  achtera ,  gehaltea  aad  gebaadelt  werdea  soll  aad  m6cbt 
(BBd  m&cht  om,  W),  -  {88€  mf  FE]  Daa  Botweiliscb  hofgericht  belaagead.  Tob  et- 
liehea  mifsbreachea  am  hofgericht  sa  Kotweii ,  der  sich  die  beclagtea  [K  bedagea) ,  so  daran  Je 

30  aa  aeitea  aa  rechten  und  au   haadln  babea:   EraUicb  antrefea  besetsaag  des  hofgerichts  sa  Rot- 

weil, das  sollt  mit  (awolf  stattlicbea  personen  as  Inen  aäd,  SW)^  wa  maa  ait  ritter  gehaben 
mafc,  beaetat  werden ;  dem  wardt  maagel  gelaasen ,  aad  werden  je  sa  aeitea  «tlicb  p^rsoBea  aas 
dem  hofiic«ri«bt  aüt  abaemaag  etwaa  aamblicher  geltstraftiBg  {B  geatraifaag)  gesetst,  darnach  wider 


Maacimaumi  vom  17,  Jum  1496  (gedruckt  hei  Müüer,  Reidutagt-Theatr.  II 437 ff,; 

dbLümg  U  168  ff.)  benutzt.  Sie  findet  sich  unter  den  Womuer  AlUen  v.  1521  in 
Wien  fol.  184  ff.,  Frankfurt  fol.  80-94,  Düeseldorf  fol  119-124,  München,  K.  hl. 
276/11  fol.  141-148,  Karleruhe  nr.  17,  Bamberg,  Bamberg.  Ser.  fol  141-150,  Mei- 
nmgen,  Henneb,  Arch.  Fase.  5.  Die  Zeit  der  Beratung  ergid>t  eich  aus  der 
in  DüssMarf  und  Karlsruhe  abereinstimmenden  Aufschrift  auf  dieser  Ordnung: 

40  Uf  montag  nach  letare  a.  21  (März  11). 

*)  Am  20.  Mai  übersandte  Strc^bwrg  seinen  Gesandten  eine  an  den  Kaiser 
gerichtete  Beschwerdesehrift,  in  der  es  nc^  beklagte,  daß  trotz  der  ihm  von  Lo- 
thar III.,  PhiUpp  IL  (sie!),  Karl  IV.  und  Wenzel  verliehenen  Privilegien,  nach 
denen  seine  Bürger  nicht  vor  fremden  Gerichten  belangt  werden  können,  trotz  deren 

45  Bestätigung  und  Erweiterung  durch  Sigismund,  Friedrich  III.  und  Maximilian  L, 
der  schon  einmal  ein  Vorfordem  von  Bürgern  der  Stadt  vor  das  BottweHer  Hof- 
gericht verboten  habe,  ja  trotz  der  eben  erfolgten  Bestätigttng  der  Freiheiten  durcfi 
Karl  V.  selbst  jenes  Hofgericht  jetzt  dennoch  gegen  Straßburger  Bürger  vorgehe, 
obwohl  ihm  die  Privilegien  vorgelegt  worden  sind.    Die  Stadt  bittet,  dem  Gerieht 

bd  diese  Anmaßung  zu  verweisen  (Conc.  in  Straßburg  St.  A.  AA  374  f»  fol.  12  mit  der 
Bemerkung  am  Schluß:  Dise  snplication  ist  her  Hans  Bock  ritter,  her  Ck>Drat  von 
Dnntzenheim  und  her  Martin  Herlin  gen  Wurms  geschickt  uf  dem  pfingstmondag 
[Mai  20J  a.  etc.  21). 
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mangel  erschienen,  und   dann  ein   jede  urtheil,  so   der  nit  gepürlich  voUen- 

entsatzt  {EW  int^r^setzt),  ancli  suDsi  aoerfaren  und  nngeubte  peraonen  darza  ingecogen,  auch  die  zale 
der  zwdlf  peraonen  selten  bei  ainander.  Zum  andern  ist  dergleichen  mit  den  procaratoribna,  darzn 
anch  UDf^fenbte  personen  gezogen,  die^aas  unerfaranf?  etwan  ans  hinlafa  olchtig  nnd  ganz  irrig  pro« 
Cefa  machen,  die  nachmals  in  der  andern  Instanz  abgetou  worden,  ,zn  beschwftrnng  and  (beschwi-  5 
rang  nnd  mn.  W)  nachthail  der  partheien.  Zum  dritten  ixen  fiscal  belangen:  der  ersnecht  an  zelten 
alte  versessen  ()f  ersessen)  nnd  vor  r\\  nnd  anTerdenklichen  jaren  aasgangon  acht,  citiert  die- 
selben Aehter,  nach  die,  so  etwann  nnwissend  nnd  angevilrlicher  weise  mit  inen  gemainschafi  ffe- 
habt,  nnd  zu  zelten  die  von  coiunnen,  dero  kainer  iu  zeit  ansgangener  acht  in  leben  geweat.  Dar- 
aus volgt,  das  arine  comanen  nnd  sonder  personen,  so  die  acht  und  flscalischen  procefs  entaitzen,  10 
sich  aus  forcht  mit  dem^fiscal  vertragen  mnessen;  and  mocht  gnet  sein,  das  ain  gewisse  tett  dem 
fiscal  benennt  wurd ,  darin  er  solich  sachen  zn  rechtfertigen  hett  nnd  darafter  erloschen  weren. 
Zum  vierden  wnrdt  kain  gewisse  oder  bonante  lax  gehalten  von  den,  die  den  achtschilling  ans 
bevelch  des  hofrichters  einbringen ;  raoecht  gut  sein,  das  demselben  ain  gewisse  mafs  gesetzt  ward, 
oder  daa  solich  tax  jederzeit  nach  gelegenhait  der  sachen  nnd  personen  vom  richter  nnd  zum  15 
wennigisteo  zwaien  beisitzern  taxiert  wurd ;  doch  das  die  tax  nit  hoeher  gestaigt  (gestaigt  om.  H'), 
dann  vor  alten  seiten  gehalten.  Zum  fhnften  Iren  procefs  belangend,  wnrdt  in  hofgerieht  allwegen 
nmb  nativitatis  Christi  ansgeschriben ,  wie  das  dnrch  das  ganz  jar  jederzeit  gehalten  werden  soll, 
nnd  wurdt  darin  kain  vacanz,  weder  erent  noch  herbst  bedacht,  wie  das  in  ausschreiben  der  hof- 
gerieht aagenscheinlich  erscheint.  Zum  sechsten  haben  sie  ain  vermainten  brauch,  das  sie  am  20 
hofgerieht  kain  reconvention  znlassen,  sonder  mufs  ain  parthei  darüber  ain  sondere  ladung  aus- 
bringen. Zum  sibenden  so  werden  vom  hofschreiber  auf  jedes  gesinnen  vertagt  alle  diejennen,  an 
die  man  ladnng  von  ine  begert,  obwol  dieselben  kantlich  für  das  hofgerieht  gefreit  sein;  möcht 
gnet  sein,  daa  darin  die  mafse  gehalten  wurd,  wie  zu  Augsparg  geratschlagt  worden.  Znm  achten 
ao  wollen  sie  hendel ,  darin  ir  ainer  den  andern  in  sachen ,  die  eer  beruren ,  mit  verknndung  für-  25 
genomen ,  auch  todschlag  und  strafsrauberei  berurend ,  ausgenommen  allaln  den  churf ursten ,  ro- 
mittiren  nnd  weisen,  unangesehen  wie  aines  jeden  freihält  inhelt;  dergleichen  ist  anch  mit  andern 
hendeln  in  ir^r  lotsten  declaration  gemeldet,  die  man  auch  bedenken  mocht.  Zum  neunten  ist  ir 
gf>wonhalt,  den  nechsten  mit  der  acht  zu  procediren  etwan  in  geringen  uoachibaren  sachen ;  mÖcht 
gnet  »nin,  das  Ir  procefs  und  forme  desselben,  wie  sie  dann  (&'  der,  W  den)  in  Schriften  haben,  be-  80 
Hichtigt  und,  ob  not,  zu  bessern,  auch  sie  daran  gehalten,  dem  gestracks  nachzukomon.  Zum 
zehondmi  das  sie  sacfaon,  dio  lehen,  erbfäll,  fravel  (fravel  om.  E)  oder  dergleichen  belangen,  so  von 
gemainen  rechten  ir  bestimbtcn  gorichtszwang  und  rechtvertigung  haben,  jederzeit,  obwol  ainer  nit 
abgefordert  oder  gefreit  w&re,  für  sich  selbs  remittim  und  weisen.  Zum  ailften  sein  die  von  Bot- 
weil in  iror  tax ,  und  namblich  umb  die  remissionbrlve,  dergleichen  procnratorlon  und  urthailbrive  35 
merclich  (merclioh  om.  W)  gestiegen;  dos  einsoheus  zn  haben  auch  von  ndten.  Zum  zwölften  die 
botten  belangend,  so  etwan  (etwan  om.  \V)  vil  ladnngen  mit  ainander  ausfuron  und  davon  jeder  in 
sonderhait  (IV  doch  von,  otn.  in  sonderhait)  aiu  n&mbUohe  bolonung  einbringen  und  zu  zelten  znvil 
ladungen  auf  sich  nemmen,  das  sie  die  ladnng  nit  bei  zelten  den  partheien  antworten  mngen,  da- 
durch die  partheien,  angeaetsten  tag  zu  bcsuechen  oder  sich  abfordern  zu  lassen,  verkürzt  und  ver«  40 
saumbt  werden.  Und  das  boschicht  (W  om.  und  das  beschicht)  besonderlich  in  verkundnngen,  da 
man  alsbald  auf  die  acht  procedirt.  Zum  dreizehenden  die  anlaitnog  belangend:  So  ainer  anlai- 
tnng  auf  ains  achters  hab  und  guoter  erlangt,  so  wollen  die,  so  dio  anlaitnng  erlangt  haben, 
die  gnltgueter,  so  der,  so  geachtet  ist,  umb  aiii  zins  ain  jar,  zwal,  dren  oder  vier  oder  lenger  von 
andern  belehnet  oder  bestanden,  auch  haben.  Und  so  man  inen  des  bericht  gibt,  so  aemen  sie  den  45 
ambtman,  der  inu  solich  guot  nit  hat  wollen  volgon  lassen,  mit  ainer  verkundnng  für,  als  der  wider 
nehaften  oder  gerechtigkait  des  Roiwoilischen  gcrichts  gehandelt.  Der  wurdt  dann  in  grossen  nn- 
eosteu  gef uort  und  zu  zniten  in  die  acht  erlaugt.  Znm  virzehenden  wnrdt  es  auch  ( W  om.  auch) 
gleichermafs  mit  den  guetem  gehalten,  so  ains  achters  gewesen  und  aber  durch  ain  dritten  vor 
{K  von)  ausgangner  acht  mit  recht  erlangt  worden  oder  den  {K  der)  derselbigen  gneter  halb  noch  50 
in  ordenlicher  rechtrortigong  verfaest  steen  (&'  stoit,  W  stet).  Zum  fnnfzehenden  haben  hof richter 
und  urthailsprecher  ain  vermainten  gebrauch,  das  sie  ainen  ,  dem  mit  recht  ain  aid  zu  schweren 
aafgelf>gt,  nit  znlassen,  solichen  aid  darch  ain  anwalt  schweren,  ob  der  wol  aus  mcrcllchen  eehaften 
verhindert,  aigncr  person  zn  erscheinen.  {Dieser  Artikel  in  W  kürter  gefoßl).  Zum  sechtzehenden 
wiewol  je  zn  zelten  von  bei-  oder  endurthailn ,  davon  die  recht  zn  appelliren  gestatten ,  an.  gemelt  55 
hofgerieht  appelliert,  so  wurdet  doch  nnangesohen  desselben  durch  sie  mit  weitem  Processen,  auch 
eilender,  dann  sich  geburt,  anf  die  acht  procediren  nnd  vollenforen  {\S  procedirt,  om.  und  voUen- 
far<;n).  Item  so  müssen  auch  die  partheien  nmb  den  guricIitscosU^n  vor  inen  oft  besonder  und  neue 
proc'fs  anfahen,   dadurch  sie  zu  nierklick<>m  (merklichem  om.   VI)   verzug  nnd   uncosten   g«>traugeu 
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Streckung  beschicht,  wenig  frucht  bringt  *),  damit  nun  hinfürt^^r  ineniglich 

werden.  Item  wann  etlicb,  so  unbillieh  far  eegeraolt  hof^ericht  erfordert,  wider  remittiert  nnd  go- 
wisen  sein ,  »lao  das  die  clager  vor  iren  ordenllcbeo  riehter  aio  in  ainer  benannten  zeit  recbtTortigeu 
{E  recbtferti}ft  werden)  Bollen,  und  dann  die  beclagten  dasnlbut  widerle^fung  irea  costens,  so  aio  des 
5  Rotwelliacben  gericbts  halb  erlitten,  zuTorderst  begeren ,   wollen  je  xn  Zeiten  die  cla«^r  Bolichs  nit 

tbno,  sonder  nacben  derbalbon  ir  aacben  an  gedacbtem  hof^rericht  wider  anbengi^i  die  dann  weiter 
nit  remittiert  oder  gewisen  wurdet.  —  Ks  folgt  dann  alkiu  in  CD  auf  Art.  33  b  (tu  M  dtirchstnclKU, 
gm*s  fehlend  in  FES):  188  d  ans  CD]  Darzn  allen  andern  anslendiBcben  gericbten,  als  Leatkircber 
lantgericbt  <)  und  dergleicben,   nottarftlglichen  oinaeben  geacboen  nnd  davon  geburlicb  reformacion 

10  K^ben,  ancb  di«  pnblicirt  wnrd,  nnratb  und  anders,  so  daraus  bisber  entstanden  und  binfur  zu  gi>- 

warten,  bocblieb  verkomen.  —  /Ms  Folgende  liegt  dagegefi  teifd(.r  in  verttrhiedenen  Fassungen  vor:  [83 f 
aus  CD,  m  Jf  durchatriehenj  Als  dann  in  der  Angspnrgischen  Ordnung  anno  ete.  1600  und  /M  add. 
voigonds]  zu  Coln  In  dem  begriff,  so  nocb  nit  besigelt,  der  doebter  («o  »iatt:  dicbter  —  Enkel) 
und  enicklein  balben ,  wie  sie  erben  selten.  [Jf  culd,  ain  ratschlag]  gesetzt,  aber  nocb  nit  pnblicirt, 

15  ist  not,  das  dasselbig  noch  gescheo  [Jf  add.  den  Artikel:  und  volgt  kemarh  soleher  ratschlag:    Als 

auch  unser  camerriebtcr  und  beisitzer  hol  inen,  wie  die  tocbter  und  einlcel.  und  ob  di  erbvell  under 
81  in  di  stem  oder  bebter  zu  tailen  sein,  in  einen  zweifei  gefurt  nnd  biovor  zu  mermalen  auf  den 
reichstagen,  auch  itzt  unsers  ontscbids  begert;  in  dem  disputacion  bindan  zu  setzen  und  abzn- 
strecken,  ordnen  und  setzen  wir  erstlich,  das  dochter  und  enlkel,  so  si  in  gestracket  absteigfMider 

20  liui  sein  und  darzu  irer  vatter,   muttcr,   anberren,   anfrauen   oder  weiter  derselbigen   voreitern  mit 

andern  auch  in  solcher  absteigenden  Union  brnft  werden,  das  alsdann  die  tailung  in  die  stem  nnd 
nit  in  die  bebter  boschoben  sol.  Dergleichen  und  zum  andern,  su  und  wann  der  tocbter  oder  onikel 
vatter  oder  mutter  mit  tod  abgangen,  si  also  in  derselben  stat  geruckt  und  zu  ires  vatters  oder 
matter  brnder  gutter  oder  erbtal  sambt  einem  oder  mer  ander  derselbigen   ires  vatiers  oder  ronttt*r 

25  bruder  noch  leben  kninen  oder  empfahen  wellen,    das   alsdann  di  tailung   auch   in  di  stem  nnd  nit 

in  di  bebter  bescheben  sol.  Aber  und  zu  dem  dritten,  so  nnd  wann  dl  tocbter  oder  enikel  ausser- 
halb itzt  obbemelter  zwaior  vell  oder  gescbiobten  zu  erben  haben  oder  als  erben  beruft  werden,  als 
wann  si  under  sich  selb»  ainander  oder  sonst  in  andern  weitem  graden  oder  staffeln  erbiMi  oder 
erbweis  ichts  empfahen  wellen,   so  soll  alsdann   di  tailung  des  erbs   in   di   bebter  und   nit  in  dl 

80  Btem  bescheen  nnd  genauen  wei-den].  --  In  FE  tautet  dn-  Artikel  (geiilgt  in  SM)  ttie  folgt  und  ging  dum* 

fast  wörtlich  hiemät  übereinHtimmend  in  den  Abarhied  (Art.  19)  über:  [88 e  aus  FEJ  Als  auch  hie- 
vor  auf  dem  reiebstag  zu  Augspurg  anno  funf^ehenhnndert  geordnet  worden,  da»  dichter  oder 
enickl  iren  abgestorben  anberm  oder  anfrauon  mit  irer  vor  abgestorben  vater  oder  roueter  ge- 
schwisterden  in  die  stemme  erben  sollen,   und   aber  aolicbs   von  etlichen  obrigkaiU*n  iren  under- 

35  thanen  nocb  nit  pnbliciert  und  diser  Satzung  nach  zu  urtbailn  verkunt  worden :  das  ir  kai.  Majestät 

verordnet  hett,  damit  disem  articul  mit  angehenkter  derogation ,  wie  der  in  angezaigtem  abschid 
zu  Augspurg  begriffen,  nochmals  den  undertbonen  von  jeder  obrigkait  verkündet  und  dem  nach- 
zukommen bevolben  wurd.  Das  auch  weilent  kai.  Mt.,  nachdem  in  gemainen  rechU^i  versehen,  wie 
brueder-  oder  schwesterk Inder  mit  irer   ubgestorbou   vaier  oder  mueter   brueder  oder  schwuster  die 

40  andern  abgestorben  [Der  Schreiber   von  F  hat  hier  augenscheinlich  a%ta   Versehen  tirei  Seiiai  seiner  Vor- 

lage überschlagen:  er  fährt  in  derselben  Zeile  fort  mit  dem  Schluß  des  erstm  Absatses  von  Art.  84:  an- 
suzaigen,  warumb  das  nit  geschehen  solt.  Das  Folgende  ist  ans  E  ergänzt.}  ires  vadirs  adir  moders 
brnedem  adir  Schwestern  in  stammedeil  erben  sollen,  und  abir  solichs  ns  Unwissenheit  und  mifs- 
breuch  an  vill  orden  nit  gebalten ,  bei  jeder   Obrigkeit  diefs   iren   undertbanen    auch   zu  verkünden 

45  und  dem  zu  glebn  mit  gelicher  derogation,   vernichten  und  abthnn   us  den  gebrechen  nnd  gewoin- 

heiten  an  iden  orten  zu  verscliaffen.  So  dan  in  zwivel  gestanden  nnd  bie  den  gelierten  der  rechten 
Ktritiige  meinonge  befunden  worden,  wan  ein  abgestorbner  hinder  inie  verlaest  zwei  adir  roehir  seiner 
al^storbner  broder  adir  schwoster  kinder,  ob  dieselben  den  letzt  abgangen  ire  vader  adir  moder 
seligen  broder  adir  swestor  in   der  heubt  adir  stamme  die  vcrlaissen  gneter  zu  deiln   erben  sollen, 

50  das  kai.  Mt.  witlenftige  rechtferiignng  abzuachniden  diesen  artickel  mit  kei.  Constitution  und  Satzung 

versebung  thote.  ob  dieselben  in  die  stemme  adir  beubder  erben  selten  ^). 

*)  S,  den  Abschied  zu  Konstanz  van  1507  §  25,  Neue  Samml.  II  116  und 

vgl.  auch  zu  dem  ganzen  obigen  Artikel  den  Ratschlag  der  Stände  vom  1.  Septbr.  1518 

und  das  Gutachten  der  kaiserlichen  Bäte  von  1518  (Harp2)recht  III  384  f.  u.  398  f.). 

55         *)  Über  das  freie  Landgericht  auf  der  Leutkirdier  Heide  vgl.  R.  Roth,  Gesch. 

der  ehemal.  Reichsstadt  Leutkirch  S.  57  ff, 

»)  8,  o.  S.  239  und  S.  244  Art.  T. 
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seins  erlangten  rechtens  an  unserem  chammergericht  desto  fürderlicher 
Vollentziehung  und  execution  bekommen  möge,  so  haben  wir  mit  rathe 
und  ver willigung  der  stende  geordent  und  gesetzt,  ordnen  und  setzen 
hiemit,  das  einem  jeden  auf  sein  anrufien,  der  urtheil  und  recht  daselbs 
erlangt  und  erhalten,  an  die  parthei,  so  der  urtheil  verlustig  ist  worden,  ein  5 
gebotsbrief  und  executorial  bei  einer  nemlichen  pene  nach  gestalt  der 
Sachen  durch  imser  chammergericht  und  beisitzer  erkent  werden  soll  •), 
halb  dem  fisco  und  halb  dem  gewinnenden  theil  zu  bezalen,  nach  uberant- 
wortung  des  gebotbriefs  in  n.  zeit  solichen  erlangten  urtheilen  zum  furder- 
lichstcn  volge  zu  thun.  Wo  aber  der  verlierend  **)  theil  dem  executorialon  10 
in  zeit,  in  executorialibus  bestimpt,  kein  Vollentziehung  thet,  sollen  unser 
chammerrichter  und  beisitzer  auf  anrüffen  des  gewinnenden  theils  den 
verlierenden  theil  endlich  erforderen  und  citieren  auf  einen  nemlichen 
tag  vor  inen  zu  erscheinen,  zu  sehen  und  zu  hören,  sich  in  die  acht 
und  pene,  in  executorialibus  begriffen,  zu  erkennen  und  zu  ercleren  oder  15 
ursach  *^)  anzuzeigen,  warumb  das  nit  beschehen  soll. 

Und  wann  der  verlustig  theil  auf  angesetzten  tag  ursach  fürbringen, 
und  die  für  enthebUch  bei  unserem  ^)  chammergericht  angesehen  wür- 
den, sollen  dem  gewinnenden  theil  alsbald  oder  auf  die  sechst  audienz 
sein  einrede  in  einer  schrift  dagegen  fürzubringen  vorbehalten  sein  und  20 
one  weiter  schrift  oder  mündlich  fürtrag  darauf  gescheen,  was  recht  ist; 
es  geben  dann  chammerrichter  und  beisitzer  aus  merklichen  erfunden 
ehaften  Ursachen  mit  einer  gesatzten  fürderlichen  *)  mafs  weiter  für- 
und  ')  inzubringen  zu  »). 

Würde  aber  der  verlustig  theil  solichen  gepotten  ungehorsam  oder  25 
sein  einrede  unentheblich  erfunden,  soll  er  ziun  fürderlichsten  nach  ver- 
möge der  vorigen  gebotsbrief,  so   auch    bei  creften   pleiben   sollen,   in 
die  benanten  peen  und  acht  sampt  costen  und  schaden  gesprochen  und 
erclert  werden. 

Es  soll  auch  das  chammergericht  auf  ferrer  anrüffen  des  gewinnen-  30 
den   theils  zu   merer  straff  der   ungehorsamen   und  verlustigen  parthei 
mit  der  acht,   wie   recht   ist,   zu^)  procediren   und  derhalben  noturftig 
procefs  zu  erkennen  und  zu  geben  unverzüglich  und  fürderlich  zu  thun 
schuldig  sein. 

ft)  SiaU  dn  obigen  Anfangt  dieteB  ArUktk  bis  hierher  hat  B:  Der  ezecaiion  nnd  ToUeiuieliiiiiK  dei  35 
erlangten  reehtens  »m  cavergerieht  ist  benitsclilaict,  wie  hernadi  folget  (die»  auch  iu  M).  Das  »m 
csmergericlit  »nf  anrnllbii  dos  deils,  der  urteil  und  recht  daselbst  erlangt  und  erhalten,  an  die 
parthie,  so  der  iirtheH  vorlnstig  Ist  worden,  ein  gebodobrief  und  exeeatorial  bie  einer  nemlichen 
pene  naich  gestalt  der  sachen  erkennt  und  nsgein  soll  . . .  Jier  gtuu«  Ariikd  fehU  in  CD,  m  F  fast 
der  ganze  erste  Äb$ats  (».  vorige  Anm,  Schb^J.  —  b)  S  die  verloren,  —  c>  Hier  uUt  ¥  Mieder  40 
#tii.  -  d)  FK  dem  M.  nnserem.  —  e)  /"  om.  forderlichen.  —  f)  FE  add,  für.  —  ^)  So  FR;  Dntrk 
om.  CO.  —  h)  FK  om.  zn. 
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Wuiile  auch  der  gewinnend  theil  ferrer  anzeigen,  das  die  verlustig 
parthei  eins  geistlichen  oder  weltlichen  churfiirsten ,  fürsten,  prelaten, 
graven,  heren,  commun  oder  ander  oberkeit  underthan  were,  und  darauf 
bitten^  dieselben  oberkeit  für  executoren  und  volentzieher  der  erlangten 
5iurtheil,  recht,  peenfal,  acht  im  zu  geben ,  alsdann  soll  das  chammer- 
gericht  den  oder  dieselben  zu  *)  executoren  imd  voUentzieheren  geben 
und  inen  gepieten^  der  erlangten  urtheil^  verfallen  peen  und  acht  zu 
verhelfen.  Darauf  auch  dieselb  oberkeit  unserem  chammeigericht  ^)  in 
einem   monat  dem  nehsten   nach   uberantwortung  solcher  brief  antwort 

10  geben  soll,  daraus  das  chammergericht  lauter  wissen  empfahe^  ob  dieselb 
oberkeit  dem  volg  thun  wöU  oder  nit 

So  aber  solich  oberkeit  under  irm  Siegel  dem  chammergericht  in 
obbestimpter  zeit  schreiben  und  sich  entschuldigen  wurde,  das  sie  one 
irem  merglichen  nachtheil  aus  ehaften,  redlich  Ursachen,  die  sie  in  irer 

15  schriftlichen  antwurt  dem  chammergericht  *)  anzuzeigen  schuldig,  wider 
den  verlustigen  ^)  theil  zu  solicher  execution  nit  helfen  könde^  so  sollen 
sie*")  das  allein  zu  thun  erlassen  werden. 

Und  mag  alsdann  der  gewinnend  theil,  wann  ime  das  gelegen,  uns, 
wo  wir  im  reich  Teutscher  nation   sein,  oder  in  unserem  abwesen  bei 

20  unserem  stadthalter  und  regiment  ^)  umb  ferrer  austreglich  hilf  und 
vollenziehung  anrüffen;  die  soll  ime  zum  furderUchsten,  als  nach  gelegen- 
heit  der  sach  möglich  ist,  mitgeteilt  werden. 

Und  ob  wir,  unser  stathelter  oder  *?)  chammerrichter  und  beisitzer 
auf  des  gewinnenden  theils  anrüffen  für  austreglich   ansehen  ^j,  das  zu 

25  solcher  volentziehung  der  geistlich  bann  gegen  der  verlustigen  parthei 
gebraucht  wurde,  akdann  soll  der  zu  straff  und  zwang  des  ungehor- 
samen auf  das  fürderlichst  ime  mitgetheilt  werden. 

Doch  soll  in  des  gewinnenden  theils,  so  er  die  acht  erlangt  hat, 
macht  und  willen  steen,   die  gemelten   executor   oder  geistlichen  bann 

SOausgeen  zu  lassen,  zu  begeren  oder  uns,  unseren  stathelter^)  oder 
chammergericht  umb  ferrer  hilf  der  execution  sampt  oder  ^)  sunder  zu 
bitten  und  die  zu  erlangen.  Und  wollen  wir  vleifs  haben,  bei  bäbst- 
licher  Heiligkeit  zu  erlangen  *),  das  solicher  bann  nach")  der  bullen  Rai- 

»)  8o  F£t  Ihnck:  in.   —    b)  i*  dem  camerriohter ,   E  dem  eameniroricht.  —    t)  F  eanierrichter.  — 
35  d>  FE  Terwifslicheii  si.  Terlnstigen.   —  o)  E  add,  doch.  —   f)  FK  kai.  ML ,   wn  die  im   reich   ist, ' 

oder  in  irer  MftjeiUt  abwesen  bei  den  Presidenten  nnd  reichsratoM  st.  ans,  wo  wir ...  refpiment.  — 
g)  FE  kai.  Mt,  der  presidont  nnd^)  ai,  wir,  unser  stothelter  oder.  —  h)  FE  angesehen.  —  i)  FE 
kaL  Majestät,  dem  Presidenten.  —  k)  FE  nnd  st.  oder.  —  1)  FE  und  das  kai.  Mt.  bei  bapstlicher 
Hoiligkait  erlangt  tL  und  wollen  wir  . . .  erlangen.  —    m)  FE  add.  laat. 

*)  Ä  0.  5.  239  und  8.  2U  Art  X. 
40         *)  S.  0.  S.  240  und  S,  244  Art,  Y. 
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miindi,  Uerhalben  hievor  ausgaiigon  *),   durch  chamineirichter  oder  Ihm- 
sitzcr,  so  geistlich  weren,  crkant  werden  möcht 

Und  nachdem  in  dieser  Ordnung  der  execution  nit  ausgedruckt 
wirdet,  ob  der  ungehorsam  theil,  so  der  urtheil  verlustig  wurde,  aufser- 
hall)  des  reichs  oder  under  keinem  churfüi*sten ,  fürsten  oder  stand  des  5 
reichs  gesessen  oder  demselb(»n  verwandt,  oder  aber  die  execution  wid- 
<ler  einen  churf'ürsten,  fürsten,  geistlichen  oder  weltlichen,  wider  ein 
mechtige  commune  oder  einen  oder  meher,  so  voUcnstreckimg  der  ur- 
theil mit  gewalt  fürsitzen  wölten,  bescheen  *),  wie  es  gehalten  wenleii 
solt;  so  ist  defshalb  für  gut  angesehen,  das  unser  stathelter  [und]  regi- 10 
mentN  in  solchem  fall  angesucht  weixlen ''j  und  zu  des  reichsrathe  ^) 
(»rmessen  und  gefallen  nach  gcstalt  der  Sachen  steen  soll,  einen  oder 
mehr  kreis,  so  vil  die  nottui'ft  erfordert,  zu  der  execution  zu  verowlen 
und  zu  gebrauchen  etc.  **). 

Ob  auch,  auf  einicher  parthei  erlangt  procefs,  am  chammei-gericht  15 
ei'gangen  verschiener  zeit,  widder  jemant,  so  demselbigen  chammer- 
gericht  one  alles  mittel  nit  underworfen,  sonder  in  frembder  nation  ge- 
sessen were,  execution  [zu]  thun,  so  soll  doch  dieselb  wider  die  verwandten 
des  heiligen  reichs  umb  einiche  teilhaftigmachung  und  participation  nit 
geübt  noch  gebraucht  werden,  kei.  Mt.  hab  dann  zuvor  ein  general-20 
edict  und  verbot  ausgen  lassen,  das  die  reichsverwandten  an  dasselbig 
ort,  wider  das  der  procefs  erlangt  were,  nit  wither  hantiren  noch  ge- 
meinschaft  oder  participation  haben,  das  auch  den  riechsvenvandten 
ein  geraume  zeit  bestimpt,  damit  sie  sich  mit  leib  und  gut  von  dem- 
selben ort  thun  solten  und  möchten*).  Und  soll  dieser  artickel,  wie 25 
obst^et,  allein  aus  vorausgangen  urtheilen  am  chammergericht,  verschiener 
zeit  bescheen,  verstanden  werden  imd  nit  in  zukünftig  zeit;  dann  unser 
chammerrichter  und  beisitzer  über  die,  so  dem  reich  nit  underworfen 
und  in  desselben  grenitze  nit  sitzen,  hinfürter  kein  procefs  one  bewil- 
ligung  unsers  stathelters  und  regiments  usgeen  lassen  *).  30 

»)  FE  otH.  bosclioen.  —  b)  FS  der  President  und  reichsrath.  —  c)  FK  wurden.  —  d)  FK  n»jfi- 
aionU.  —  e)  Der  fdgmd«  Absatz  fthlt  auch  in  FS ;  er  tcurde  erst  später  hUttngefügt.  \g^.  dtuti  du 
AnssteUuug&n  dts  Kaisers  und  die  Attttcori  der  Stände  darauf  (S.  240  u.  244  Art.  Zf. 

^)  Gemeint  ist  jedenfaüa  der  bei  Dutt,  de  pace  puhl  228  abgedruckte,  liier 
allerdings  nicht  völlig  ausgefertigte  Erlaß  des  päpstlichen  Legalen  Raimund,  Bisc1u>fs  35 
von  Gurk,  v.  J.  1501  (Sept.  11);  nicht  aber,  wie  Datt  381  annimmt,  die  ürk.  d.  d. 
Mail  1501  Jan.  25  (Harpprecht  V  30  citiert  ganz  falsch). 

'}  Peutinger,  der  diesen  Artikel  am  24.  Mai  nach  Augsburg  übersandte,  add. 
hier:  dann  sonst  mocht  ir  leib  und  gut  aufgehalten  werden,  das  den  widerwertigen 
zu  vortail  und  den  reicbsverwanten  zu  verderblichem  nachtail  reichen  wurde.    Der  40 
Schluß  des  Abs.  fehlt  bei  Peutinger. 

•')  S.  0.  S.  240  und  S.  244  Art.  Z. 
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[35]  Wie  es  in  irriing  der  possession  und  dersclbigen 
entsetzung  halber  gehalten  werden  soll*)^).  Und  nachdem  sich 
oftermals  im  heiligen  ^)  reich  begibt,  das  der  streitigen  posses  oder  gewchr  halben 
spenn,  auch  zu  zeiten  aufrür  und  widerwertigkeit  entsteen,   haben  wir,   demselben 

5  zu  begegnen ,  geordent  und  gesatzt  und  thun  das  hiemit :  ob  hinfür  zwene  oder 
meher,  so  dem  heiligen  reich  one  mittel  underworfen  weren,  irrig  oder  streitig 
würden  c)  umb  inhabcn  oder  possesion  eins  guts  oder  gerechtigkcit,  also  das  sich 
iglicher  für  einen  ^)  besitzer  des  streitigen  «)  guts  oder  gerechtigkeit  hielt  und  des 
redlich  anzeige  het,  des  sollen  beide  theile  ' )  zu  entlichem  austrag  für  unser  keiser- 

lU  lieh  chammergericht  kommen  und  solcher  irrung  oder  streitigem  gewehr  oder  possefs 
sich  daselbst  endlich  mit  recht  entscheiden  lassen  und  defshalb  kein  theil  mit  oder 
gegen  den  anderen  zu  thetlicher  handlung,  ufrüreu,  veden  oder  angrieffen  komen, 
in  ciniche  weise.  Doch  so  soll  solichs  keinem  theil  an  seiner  possefs  oder  gewchr 
ichts  geben  oder  nemen,  dieweil  die  parthien  diefs  streits  halben  unentscheiden  [vor 

15  unserm  cammergericht  hangen.  Wo  auch  zwischen  parthelen]  k\  die  mit  mittel  dem 
reich  underworfen,  der  possefs,  wie  obsteet,  streit  entstünde,  und  die  guter  oder 
gerechtigkeit  der  possession  halben,  wie  obsteet,  darumb  streit  were,  nit  unter  einem 
heren  oder  oberkeit  gelegen  weren,  also  das  jeder  theil  vermeinen  wölt,  dieselben 
guter  oder  gerechtigkeit  legen  in  seiner  oder  seins  heren   oder  anderer  oberkeit: 

20  darumb  sollen  die  partheien  auch  für  unser  keiserlich  chammergericht  komen  und, 
wie  obsteet,  gehandelt  werden.  Und  so  die  sach  der  streitigen  possefs  oder  gewehr 
an  unserem  chammergericht  geendet  ist,  und  dann  die  partheien  solcher  guter  oder 
gerechtigkeit  halber  sunst  weiter  Spruch  oder  anfordrung  zu  haben  vermeinten, 
das  soll  vor  dem  ordenlichen  richter  solchs  guts  oder  gerechtigkeit  halber  ^)  fur- 

25  genommen  und  gesucht  werden.  Wo  aber  etlich  stende  weren,  die  sunst  derhalben 
rechtlich  austrege  zwischen  inen  betten,  die  sollen  gehalten  werden  und  hiedurch 
denselben  kein  abbrach  gethan  sein. 

Und  ob  sich  je  zu  zeiten  begebe,  das  einer  hochs  oder  niederen 
Stands  den  anderen  entsetzt  und   des   mit  recht   überwunden   were,    in 

30 Sachen  die  den  friedbruch  nit*)  belangen,  soll  der  enset^er  danlurch 
directum  dominium,  das  eigenthumb  oder  hauptgerechtigkeit  der  guter 
oder  gerechtigkeit,  umb  die  der  streit  gewesen,  verloren  haben.  Wo 
aber  dicselbig  guter  oder  gerechtigkeit  gedachtem  *)  entsetzer  mit  irem 
eigenthum  nit  zugehören,   soll  er  derselben  wei-th  dem  entsatzten   nach 

35  Ordnung  gemeiner  recht  zu  geben  schiddig  sein  ^). 

Und  *)  wefs"  herin  an  der  chammergerichtsordnung,  anfeuglich  alhic 
zu  Wormbs  und  hernach  zu  anderen   gehalten  reichstagen   gemacht,  nit  geendert 

a)  Ihr  ganze  AriiJul  fthU  in  CD.   —    b)   FE  om.   heilit^en.   —    c)   /''Ä  wercm.      -    d)   FK  »in  hL  für 
einon.  —  c)  So  FE,  Druck:  boBtreitifrten.  —   t)  So  FE,  Dnwk:  baiden  tlieileii.     -  jf)  vor  uuHorin  ... 
40  lArtheioD  fdiU  in  FS  und  dem  Dntckf,  findet  sick  aber  im  Kolner  Abschiede.  —   li)  FE  om.  halber.  — 

i)  So  FE,  Druck:  mit.  —    k)  FE  gedachter.  —    1)  Hieimit  sehiießt  E. 


^)  Der  erste  Absatz  dieses  Artikels  stammt  toörtlich  aus  dem  Abschied  von 
Köln  von  1512  §  12,  Neue  Samml.  II 143, 

*)  S.  zu  diesem  Absatz   den   Abschied    von   Konstant  v,  1507  §  19 ,   Neue 
'^  Samml.  II 114, 
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ist  9  das  alles  soll  lu  seinen  creften  sein  und  pleiben  und   strenglich  gehalten 
werden,  oue  unser  oder  ineniglichs  intrag  oder  Verhinderung  *). 

jc^tf]  Rechtlich  fürnemen  und  austrag  der  graven  und 
ritterschaft  gegen  churfürsten,  färsten  und  fürstmefsig 
und  herwiderumb  *).  Und  nachdem  sich  die  graven ,  herren  und  5 
die  von  der  ritterschaft  des  artickels  des  rechtlichen  austrags  gegen 
ohiu^ürsten  9  fürsten  und  füi'stmessigen  in  der  ordniuig  des  chammer- 
gerichts,  hievor  auf  dem  ersten  alhie  zu  Wormbs  gehalt«m  reichstag 
begriffen  *),  etwas  hoch  beschwert,  das  sie  dadurch  nicht  fürderlich  recht 

m)  Der  ganu  /olge»uU  Schb^/t  fehU  m  CDFESM.  —  Der  obige  AlmU  fthli  m  FJC;  er  ßttdei  sich  in  SM,  10 
die  dann  achUejku  mit  der  Sehkußfwrmü:  Des  »ll«s  tu  warein  arkand  haben  irir  nnier  kwlMrlieli  in« 
«igel  Ueimn  thnn  hrakei  ete.    Geben  U  nnaer  and  de«  reidis  statt  ete.    \M  roichstag  Weraibs).  ~ 
ÄhuUck  trie  obm,  noörüiek  übereiusUmmetid  mU  dem  OuiackUn  der  Rdie  roN  1518  (Harppreckt  111 999), 
lantei  er  auch  in  CD  (in  M  «or  Art.  84,  durchtirichenj :  Und  was  avf  dissm  reichstag  hie  zu  Wombs 
in  Sachen  das  camergericht  antreffent  nit  nenlichon  ansgetrnckten  werten  nit  geendort,   gebessert  15 
oder  erleniert  wnrd,  selten  alle  andere  des  hailigen  reiche  hlcTor  anf^riehte  Ordnung,  aber  dae 
caraergericht  sagent,  in  allen  iren  punkten  und  artlekeln  in  creften  sein,  pleiben  und  gehalten  wer* 
den.  —   Kt  folgt  dann  noch  tu  CD  (in  M  durekstrickeh)  ein  vörüich  uns  dem  Ouiaektm  det  kotier' 
liehen  Hüte  von  1618  (Marpprecht  IIJ  400)   stammender  Artikel:   So   wer  anoh  not«  das  otlich  ge- 
Hchiekte,  veretendlge  personen  verordent  und  den  beveloh  geben,  alle  artiekel  das  kaiserlich  caraer-  20 
ffericht  antreffsnt  aus  den  Tormelten  des  reiche   anfgeriehten   Ordnungen  und  abschieden  sanpt 
jetsiger  Ordnung  bessemng  und  dedaracion  aussuiiehen.  In  Ordnung  des  gewonlichen  gerichtlichen 
proces  zu  bringen,  zu  rubrlcim  und  drucken  zu  lassen,  damit  vil  Irrung  und  seamuus,  so  bei  nieaig- 
lichn  aus  Unwissenheit  derselben  erwachsen,  furkomen,  und  menIgUch  hinfnr  sich  dester  bas  dar- 
nach zu   richten  hei  —  Dieser  AbsaU  büdei  den  Schk^/i  der  ganun  Ordnung  in  F.    In  K  steht  er  25 
schon  früher,  »dmlich  nach  Art.  89  c.    In  8  findet  er  sich  ditrchstrichen  cor  Art.  82.    Di«  dann  in  CD 
(in  M  dmrdutriehen)  folgenden  Abeäite  fehlen  gam  in  FES:  Dieweil  auch  das  recht  ausserhalb  ge- 
bvilicher  execncion  und  Tolsiehnng  keinen  nutz  gebem  ist  und  wir  dann  ans  ennessung  der  hioTor 
anfgeriehten  reichsordnungen  befunden,  das  die  acht  und  der  gaisUich  pan  oftermals  den  obligen- 
den  partheien  wonig  ersprossen,  acht  man  Ton  uotten ,  das  der  ausschns  derhalben  bessre  austreg-  30 
lieh  farsehung  thne,  die  wir  auch  hiemit  in  desselblgea  bedenken  gestelt  haben').  —   Nota.    Zu 
iredenken,  nachdem  befunden  wurden ,  das  bisher  drei  oder  vier  person  in  der  bei»itzer  zal  bei  dem 
Kericht  etwan  irer  schwachait  und  anderer  ehaft  halben,  auch  sunst  ans  nitschickung  der  krais 
gemangelt,  ob  not  were,  das  noch  swue  oder  drei  persen  über  die  achtzehen  dann  verordent  wur- 
den ,  damit  von  vil  und  grosse  der  sacbe  an  swaien  orten  im  rathe  und  gericht  stets  und  dester  35 
forderlicher  gehandelt  werden   mog.     (In  dem  Meininger  Exemplar  trird  nocli  htntngefügt:  auch  die 
tag,  so  nit  gericht  gehalten,  an  zweien  underschiedllchen  versamlungen  oder  reihen  stettigs  urteil 
gemacht  wurden,  darzu  zum  wenigsten  16  beisitser  gehoion,  noch  vermöge  der  Ordnung.) 


^)  Dieter  letzte  Artikel  ist  der  Kammergeriehtsordming  erst  angehängt  worden, 
nachdem  sie  im  übrigen  schon  ganz  wUendet  vorlag.  Der  Hauptbestandteil  desi/d 
Artikels  geht  zu/rikk  auf  den  Vorschlag  der  KwrfU/rsten  und  Fü/rsten  (s.  o.  nr.  26  E) 
vom  4,  April,  im  Folgenden  mit  A  bezeichnet;  das  wortlich  dorther  Entnommene 
ist  im  Texte  durch  kleinen  Druck  hervorgehoben.  Am  20.  April  legten  die  Kur- 
fürsten und  Fürsten  eine  verbesserte  Fassung  vor  (s.  o,  S,  255  f.),  deren  Varianten 
hier  unter  der  Chiffre  Ha,  angegeben  werden.  EncUich  sind  auch  die  Abweidtun-  45 
gen  der  EedakUon  vom  22.  Mai  (L;  s.  o.  S.  267),  die  im  wesentlichen  sdion  mit 
dem  endgiUHgen  Text  übereinstimmt,  verzeichnet. 

*)  8.  Neue  Sammlung  II 10  f 

^  InhaUliih  entspridU  der  erst  in  FE  hinzugefügte  Artikel  34:  „Execution 
der  Urteile  belangend"  der  hier  ausgesprochenen  Weisung.  50 
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erlangen  möchten  und  darumb  umb  Ordnung  und  Satzung  eins  gleichen, 
billichen,  fürderlichen  rechtens  heftiglich  angesucht  und  gebotten;  un4 
wiewol  churfürsten  und  fürsten,  sich  aus  solicher  voraufgerichter  Ordnung 
austregliehs  rechtens  und  irer  chfl.  und  fl-  freiheit  zu  begeben,  etwas 
5  beschwert,  aber  dannocht,  damit  bei  niemands  geacht  oder  dafür  ge- 
halten werde,  das  sie  des  rechtens  schenhe  trageu,  darin  einichen  vorteil  suchen 
oder  sunst  jemands  aufhalten  oder  umbtreiben  wölten,  haben  sie  sich  gegen 
den  graven  und  ritterschaft  defshalb  nachvolgenden  austreglichen  rechtens 
begeben  und  veigleicht  *) : 

10  Erstlich  das  der  artickel  mit  den  neun  rethen,  inmassen  der  in  vor  ^)  aufgerich- 

ter Ordnung  >)  gesetzt,   pleiben  soll  ^)  mit  dem  zusatze,  das  under  denselben  neun 
rethen  zum  wenigsten  fünf  vom  adel  sein  sollen. 

Zum  anderen  ob  einicher  clagend  parthei  uit  gefellig,  vor  sovil  rethen  zu 
handelen,  das  dieselbige  aus  gedachten  neun  nidergesatzten  rethen  sieben  oder  fünf 

15  zu  erkiesen  und  zu  erwelen,  die  dann  nach  laut  voraufgerichter  Ordnung  gleicher- 
massen  wie  die  neun  rethe,  zu  handien  und  zu  sprechen  macht  haben  ^).  Und 
sollen  churfürsten,  fürsten  und  fürstmessige  in  obgemelten  zweien  feilen 
ire  rethe  zu  verlogen  schuldig  sein. 

Zum  dritten  das  der  churfürst,  fürst  oder  fürstmessig  drei  unpartheisch  fürsten 

20  benent  ^),  aus  denen  der  clager  einen  zu  erwelen  und  zu  erkiesen  macht  [hetj ,  der 
dann  ' )  laut  voraufgerichter  Ordnung  auch  procediren  und  sprechen  solle  «). 

Zum  vierten  wiewol  solichs  inen  den  churfürsten  und  fürsten  auch  für  be- 
schwerlich geacht ,  so  soll  ^)  der  clagend  parthei  erlaubt  sein  ' )  einen  unparthei- 
schen  commissarii.  der  zum  wenigsten  eins  ^)  hohen  prelatenstands  oder  ein  graff 

25  sei  *),  von  kei.  Mt. ,  wo  die  im  reich  sein  wirdet,  oder  in  irem™)  abwesen  dem 
statheltcr  oder  regiment ")  zu  erlangen,  und  <>)  vor  denselbigen  soll  laut  ob- 
berürter  Ordnung  gehandelt  werden  P). 

Zum  fünften  soll  *)  der  clager  dem  beclagten  neun  redlich  unver- 
leumpt  persone  anzeigen,  daraus  ')  der  beclagt ")   zwo  persone  erwelen. 

30  Herwidderümb  soll  * )  der  beclagt,  wo  der  ein  churfürst,  fürst  oder  fürst- 
mässiger  w-ere,  neun  aus  seinen  rethen  oder  anderen  benennen,  daraus 
der  clager  drei  erwelen,  dieselbigen  fünf  fürter  in  Sachen  nach  laut  der 
Ordnung  von  den  neun  rethen  angezeigt  rechtlich  procediren,  thun  und 
handien  sollen  °). 

35  ii)  J>i4  m  A  (und  Ha.)  abweichende  Farm   ds9  Smgamga  «.  o.  8.  250.  —    b)  i  Ea.  hievor  ti.  Tor.  — 

c)  Ä  Ha.  bleibt  si,  pleiben  soll.  —  d)  A  Ha.  bitten  st.  haben.  —  e)  A  benennen.  —  f)  A  Ha.  add. 
nach.  —  g)  A  Ha.  tu  procediren  nnd  zn  sprechen  hftt.  —  h)  A  Ha.  dafa  dann  ai.  so  soll.  —  i)  A 
am.  sein;  Ha.  wäre  st.  sein.  —  k)  i  ans  st.  eins.  —  1)  A  Ha.  wAre  st.  sei.  —  m)  A  om.  Irem, 
wM  nur  irriümUck.  —   n)  A  Ha.  reichsrat  si.  stathelter  oder  regriment.  —    o)  A  Ha.  add.  dafs,  und 

40  om.  späier  soll.   —    p)  A  ib.  wllrde  st.  wurden.    Bis  hierher  stimmen  A  ttnd  Ha.  völlig  überem.    Da» 

Folgende  fehlt  dagegen  in  A,  findet  sich  aber  in  Ha.  —  q)  Ha.  dafs  st.  soll,  so  auch  häufig  im  Folgen' 
den.  —  r)  Ha.  darin  st.  darans.  —  s)  So  Ha.  L;  Text  irrtümlich  cliger.  —  t)  Ha.  L:  dafs  st.  soll; 
da^  späier:  benennen  solle.  —    n)  Ha.  selten  st.  sollen. 


*)  Näfnlich  zu  Worms  1495  (Neue  Samml.  II  10). 
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Zum  sechsten  so  soll  oder  mag  ■)  der  cläger  zwen  unpartheiisch, 
erber  und  redlich,  defsgleichen  der  beclagt  churfürst,  fürst  oder  fürst- 
mässig  auch  zwen  aus  seinen  reihen  oder  andere  geschickte,  wie  ob- 
gemelt,  ordnen  und  setzen,  vor  denen  dann  in  erster  instanz  in  Sachen 
nach  laut  der  Ordnung  zu  Wormbs  hievor  aufgericht  gehandelt  und  5 
procediert  werden  [soUJ;  und  ob  dieselbigen  vier  in  urtailen  zwispältig 
würden  und  ^)  sich  mit  wissen  und  willen  der  partheien  eins  obmans  nit 
vereinigen  möchten,  alsdann  so  solle  unser  stathalter  und  regiment  ^'j, 
auf  beider  oder  einer  parthei  ansuchen,  einen  unpartheieschen  obman 
zu  geben  und  zu  ordnen  schuldig  sein,  welicher  einem  tail  einen  zufall  10 
thun  oder  aber  ein  sonders,  das  ine  seins  Verstands  und  gewisseus  dem 
rechten  gemässer  sein  bedunkt,  sprechen  soll;  doch**)  das  jede  parthei 
sein  zwen  zusetz  auf  seinen  ®)  und  der  obman  auf  gemeinen  costen 
gesetzt  werden. 

Zum  siebendten  soll  und  mag*)  der  cläger  aus  des  beclagten  chur-15 
forsten,  fürsten  oder  f ürstmässigen  rethen  fünf  ' )  erkiesen  und  ')  erwelen, 
die  dann  nach  vermöge  vor  aufgerichter  Ordnung  von  den  neun  rethen 
zu  sprechen  und  zu  handelen  macht  haben  sollen  «) ;  doch  das  der  be- 
clagt ^),  zuvor  und  ehe  *)  der  cl^er  solich  fünf  wie  gemelt  erweit,  einen 
oder  zwen  aus  seinen  rethen,  so  im  in  gemelter  Sachen  zu  gebrauchen 20 
gemeint  sein,  vorzubehalten  und  auszunemen  macht  habe  *).  Wo  aber 
der  churfürst,  fürst  oder  fürstmässig  nit  sovil  rethe  in  seiner  hoffhaltung 
hette,  so  soll  *)  der  cläger  aus  des  beclagt  amptleuten,  vogten,  pflegeren 
oder  lehenmannen  des  adels  die  uberigen  summa  ergenzen  und  ersetzen  ^). 

Zum  achten  soll  oder  mag*)  ein™)  churfürst,  fürst  oder  fürstmässiger  25 
neun  rethe,  under  welchen  zum  wenigsten  fünf  von  der  ritterschaft  sein 

%)  Ha.  d»f8  8t.  10  soll  oder  m&ff  und  add.  später  soll.  —  b)  In  dm  Nachirägm  m  dem  oben  (S.  850 f.) 
mägeieiUen  Gutachten  der  kmfünü.  und  füraü.  Bäte  vtm  6.  AprÜ  etehi  statt:  und  sieh  mit  wissen 
...  soholdig  sein  folgender  Passus:  alsdann  sol  der  cläger  ans  des  beclagten  reten,  ambtlenten, 
▼egten  oder  pflegem  des  adle  drei  fnrslagen«  ans  weihen  dreien  der  beclagt  ainen  zn  obmann  cn  30 
erkiesen  nnd  sn  erwelen  habe.  —  e)  Ea.  des  reiche  rat  st.  onser  stathalter  nnd  reglment.  --  d)  ^ 
Jenem  Gutaehien  fehlt:  doch  das  ...  gesetzt  werden.  —  e)  Ha.  seiner  sL  seinen.  —  f)  Ha.  add, 
vn.  ~  g)  Ha.  hfttten  st.  haben  sAllen.  —  h)  8o  Ha.  L;  Text  irriüml.  cläger.  ~  i)  Text  add.  er; 
om.  Ha.  L.  —  \)  Ha.  L  vorbehalten  nnd  ansnemen  mög.  —  1)  J3iEi.  die  dann  {richtiger  das  dann).  — 
m)  Ha.  daflB  der  st.  soll  oder  mag  ein.  35 


*)  Die  letzten  drei  Absätze:  Zum  fünften ergenzen  und  ersetzen  (soll)  fin- 

den  Hch  mehrfach  als  Anhang  zu  dem  Gutachten  der  kurfl.  und  fl.  Bäte  vom 
6.  April  (s.  0.  S.  250  f.).  In  den  Dresdener  und  Münchener  Hss.  folgt  dort  am 
Schluß  noch  eine  Note,  die  sich  auf  den  obigen  Art  4  von  A  oder  Ha.  zurück- 
bezieht:  ](7ota  zu  bedenken,  ob  guet  sei,  im  vierten  artickel,  da  yon  erlangung  der 40 
commissarien  meidung  beschicht,  denselben  den  anhang  ze  thun,  das  der  erlangte 
comissari  nit  über  zwo  tagrais  von  ende  des  beclagten  landschaft  und  gebiete  ge- 
sessen sei. 
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sollen»),  eraennen  iind  setzen**);  vor  den  neun  die  haubtsach  und  ex- 
ception  °)  in  erster  instanz  gehört  und  in  Schriften,  der  ein  jeder  taii 
vier  und  nit  mehr  thun,  gehandelt,  und  solich  schritten  von  vier  wochen 
zu  vier  wochen  nacheinander  gezwifacht  einlegen  und  zum  lengsten  in 
5  der  dritten  Schriften  alle  sein  notturft,  auch  alle  exception,  einrede,  und 
was  er  in  der  Sachen  im  rechten  zu  gemessen  vermeint,  einbringen ;  und 
soll  in  der  vierten  schrift  von  beiden  tailen  beschlossen  und  von  keinem 
tail  in  derselben  vierten  und  letzten  schrift  neuerung  eingefürt  werden. 
Wo  aber  darüber  die  urtailer  in  sölicher  vierten  schrift  dermassen  neuerung 

10  erfunden  und  bei  ine  selbs  ermessen  und  erkennen  künten,  das  die  dem 
cläger  unwissend  und  in  seinen  forderen  Schriften  dagegen  sein  notturft 
nit  het  mögen  fürbringen,  so  sollen  sie  auf  dieselben  erfunden  neuerung, 
die  also  dem  cläger  zu  nachtail  in  die  letzteren  schrift  gespart,  nit 
urtailen.     Wo  auch  einem  clager  aus    ferren   des   wegs   obgemelte   zeit 

15  zu  einbringung  der  schrift  zu  kurz  were,  soll  der  antworter  auf  begere 
des  clägers  ime  derhalben  noch  vierzehen  tag  zu  einer  jeden  sölichen 
einlag  zulassen  ^).  So  auch  einicher  tail  kuntschaft  zu  verhören  not- 
türftig  sein  und  begeren  würde,  dieselben  sollen  ®)  durch  ein  commis- 
sarien,  von  beiden  tailen  erweit  und  bewilligt,  verhört  werden.    Ob  sich 

20 aber  die  partheien  eins  commissarien  nit  vergleichen  künten,  so  soll') 
jeder  tail  einen  verhörer  sambt  einen  Schreiber  darzu  verordnen,  der 
solich  kundschafte  aufzunemen  und  zu  verhören  macht  habe  «).  Und  eo 
also  ein  oder  beide  tail  urkund  oder  kuntschaft  einbringen,  sol  ein  jeder 
tail  zu  beschützung  sölicher  seiner  einbrachten  urkund  und  kundschaft 

25  ein  schrift  und,  widder  seins  widdertails  fürbrachte  urkund  und  kund- 
schaft zu  excipiren  und  einred  zu  thun,  auch  ein  schrift  und  nit  mehr 
in  vier  wochen  den  nächsten,  nachdem  als  solich  einbrachte  urkund 
und  kundschaft  gerichtlich  eröffent  und  beiden  tailen  davon  abschrift 
gegeben   ist,    zu   thun  macht  haben,   und   damit  abermals   endlich    be- 

30  schlössen  sein  ^). 

Und  in  beiden  jetz  gemelten  feilen  soll  der  eltest  under  bemelten 
neun  des  beclagten  churfürsten,   fürsten   oder  fürstmässigen  rethen   in. 

a)  Ha,  wiren  ai.  sein  8611«n.  —  b)  Von  hier  an  hat  Ha.  äbtpeichend :  tot  den  nenn  die  Buch  in; 
erster  instanz  gehört  nnd  in  sohriften  mit  einer  anzal  proeedirt  nnd  gehandlet  werden  solle,  niaii' 

35  des  längeren  folgenden  Altschnities :  vor  den  nenn  die  hanbteach  ...  sölichen  einlag  zulassen.  —  e)  8<f 

L;  Text:  ezecntion.  —  d)  Von  kür  an  beginnt  Ha.  wieder.  —  e)  Ha.  selten  st,  sollen.  —  f)  Ha. 
solt  sL  soll.  -^  g)  Ha.  hat  et.  habe.  Das  Fixende:  Und  so  also  . ..  damit  abermals  endlich  be- 
sehlossen  sein  om.  Ha.  —  h)  X  om.  die  nächsten  drei  Absäite,  Ha.  die  nächsten  vier.  In  L  folgt, 
ieibeeise  üheretnaümmend  mit  Ha.:  nnd  solt  in  beden  itzt  obgemelten  feilen  der  commissarius  nnd 

40  Schreiber  den  nenn  rethen,  auch  dieselben  zehen  rethe  des  beclagten  fnrstan  pflicht  ledig  gezelt 

und  dem  eitern  nnder  ine  nnd  derselbig  elter  den  andern  iridernmb  (auch  dieselben  . . .  widemmh 
om.  J7a.),  wie  die  ordnnng  derhalben  hivor  aafgericht  vermag ,  geschwom  nnd  Terpflioht  sein;  nnd 
▼olgt  solich  pflicht  hemuch  (und  Tolgt  . . .  hernach  om.  Ha.). 

20* 
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beiwesen  des  clägers  oder  seins  aowalts  von  einem  jeden  der  anderen 
acht  rethe,  und  dan  der  eltest  under  denselben  anderen  acht  rethen 
widdenunb  von  ime  einen  eide  entpfahen^  das  er  in  sölicher  Sachen 
nach  beider  tail  fürbringen  und  seiner  besten  verstentnufs  recht  sprechen, 
darin  keinerlai  geferlicheit  gebrauchen  und  sich  daran  nichts  verhinderen  5 
lassen  wolle. 

Dieselben  neun  rethe  sollen  auch  von  dem  beclagten  aller  glübde 
und  eide  in  der  sache  oder  Sachen,   die  also  für  sie  in  recht  gebracht 
werden,  so  lang  die  unentschieden  hangen,   ledig  sein  und  pleiben,   so- 
vil  sie  sölich  glübde  und  eide  darin  recht  zu  sprechen  verhinderen  sölt  10 
oder  möcht. 

So  dan  die  partheien  sich,  wie  obsteet,  zu  verhörung  der  kuntschaft 
keins  commissarii  vergleichen  künten,  sollen  eins  jeden  tails  verordenter 
verhörer  und  Schreiber  dem  eltsten  aus  obgemelten  neun  rethen  pflicht 
und  eide  thun,  wie  hernachvolgt :  nemlich  das  sie  in  verhörung  sölicher  15 
kuntschaft  beiden  tailen  gleich  und  gemein  sein,  keinen  tail  vor  dem 
anderen  vortailen,  sonder  sölich  kuntschaft  getreulich  und  vleissiglich 
verhören  und  aufschreiben  und  keinen  zeugen  an  seiner  sage  verhinderen, 
auch  sölich  der  zeugen  sage  keinem  tail  eröflfhen,  sonder  in  geheim 
halten  und  den  obgedachten  neun  rethen  als  richteren  under  irer,  der  20 
zweier  verhörer,  einsigelen  verschlossen  übersenden  wollen,  one  geverde  *). 

Welicher  tail  auch  von  der  ergangen  urtail  an  das  chammergericht 
appeliren  wölt,  der  soll  in  der  anderen  instanz  vor  dem  chammergericht 
nichts  neus  einbringen,  er  behalt *>)  es  dan  bei  dem  eide,  so  er  durch 
sich  oder  seine  anwelde  dem  chammerrichter  thun  sol,  das  er  sölichs25 
in  dei*  ersten  instanz  nit  wissens  gehabt  oder  das  nit  hab  mögen  ein- 
bringen %  auch  dafür  halt ,  das  im  sölich  neu  einbringen  zu  erhaltung 
seiner  gerechtigkeit  dienlich  sei  *).  Es  soll  ^)  auch  der  clager,  so  ein  prelat, 
.grave,  freiherr,  ritter  oder  ander  des  adels  %  wie  gemelt  «),  in  jetzigen  nächsten 
zweien  yorgeenden  ^)  artickeln  i )  dem  churfursten ,  fürsten  oder  fürstmässigen  als  30 
beclagten  keins  ^)  widderrechten  sein;  aber  in  den  i)  anderen  obgemelten  articke- 
len  soll  das  widderrecht™)  stat  haben. 

Item  es  soll«)  zu  der  clagenden  parthei  willen  und  wolgeiuUen  steen,  under 
ol^melten  acht  ^)  wegen  einen  zu  erwelen,  welichen  er  will  <>),  den  der  churfürst, 
fürst  oder  fürstmässig  anzunemen,  dem  zu  geleben  und  nach[zu]kommeo  schuldig  35 
sein  sollen. 

a)  Ym  kmr  OH  begimtt  L  wüd«r.  —  b)  £  beUelt  st.  behalt.  -  c)  Welieber  taU  auch  ...  hab  n6- 
gen  elnbring«!!  findet  wich  m  Bamberg  (fol.  208)  amf  emgekUkUm  Zettel  «m  der  Faatmtg  Ha,  geMrig, 
8.  0.  S.  goö.  -'  d)  Bier  Betet  Ha.  und  eugleieh  oMteh  A  wieder  «m.  —  •)  A  Ha.  dafs  ei.  Es  soll  vmd 
add.  «päUr  mU.  —  f)  A  Ha.  L  knecht,  frei-  odnr  reiehsstatt  ei.  oder  ander  dea  adele.  ^  g)  A  add.  40 
tat.  —  h)  A  Ha.  zweien  leUten  ai.  nAcbsten  xweien  Torseenden.  —  \)  A  Ha.  add.  ud  ftursehlftgen.  — 
k)  1  eins  et  kein«.  —  1)  1  Ha,  dem  ersten  nnd.  —  m)  AHa.  add.  lant  der  artikel  aiekt.  —  n)  1 
Tier  et,  acht.  —  o)  1  Ha.  wolt  ei.  will. 
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Es  sollen»)  auch  hinmdderümb  die  prelaten,  graven,  freiherren,  ritter  oder 
andere  des  adels  ^),  die  one  mittel  dem  reich  underworfen,  den  churfürsten,  fürsten 
oder  fürstmässigen  zu  recht  steen ;  also  das  der  clagend  cburfiirst,  fürst  oder  fürst- 
mässige  macht  hab  <^),  einen  unpartheieschen  commissari  seins  Stands,  doch  dem 
5  antworter  über  zwölf  ^)  meile  nit  entlegen  oder  entsessen  ®),  zu  erlangen, 
▼or  demselben  laut  der  Ordnung,  als  obsteet,  wie  churfürsten,  fürsten  und 
fürstmässig  beclagt  und  gerechtfertigt  werden  sollen  *),  procediert  werde  »). 
Oder  soU^)  der  churfürst,  fürst  oder  fürstmässig  von  denselben 
prelaten,  graven,   herren,   ritter  oder  ander  des  adels*)  zu    erforderen 

10 haben,  im^)  drei  churfürsten,  regierender  fürsten  M  oder  fürstmassig, 
die  wie  obgemelt  unpartheiesch")  und  dem  cläger  über  zwölf")  meile 
nit  entsessen  sein,  zu  benennen  ^),  daraus  der  clagend  p)  churfürst,  fürst  oder 
fürstmässig  einen  erwelen  und  vor  denen  nach  laut  der  Ordnung  clagen  und  proce- 
diren  soll  und  ^)  mage  '). 

15  Herwidderümb  so  und  wan  ein  graff,  herr,  edelman    oder    knecht  ■)    gegen 

einen  prelaten,  graven,  herren,  edelman  oder  anderen  des  adels  *j,  der  oder 
die  dem  reich  one  mittel  underworfen,  spruch  und  forderung  hette,  so  soll  der  be- 
clagt macht  haben,  auf  des  clager«  ansuchen  und  verkündung  drei  von  chuffUrsten, 
regirend  fürsten  n)  oder  fürstmässigen,  die  unpartheiesche  und  dem  cläger 

20  über  zwölf  ")  meil  nit  entsessen  sein,  zu  benennen  *;;),  daraus  der  cläger  einen  ») 

a)  AHa.  dafs  st.  Es  sollen.  ~  b)  A  Ha.  L  reichsatett  st  andere  des  adels.  —  c)  Text:  gemacht 
kaben;  A  Ha.  macht  hfttte.  —  d)  ü  ftanfzehon  st.  zwblt.  -  o)  1  Ha.  om.  doch  dem  antworter  ... 
«nUessen.  —  t)  A  Ha.  der  nenn  riWhe  */.  als  obsteot  . . .  werden  solUn.  —  g)  A  Ha.  L  werden  und 
innen  darin  benanter  zeit  die  sach  ihr  endschaft  erreichen  solt.  —  h)  Ha.  dafs  st.  soll.  —  i)  Hu.  L 

25  knecht  st.  ander  des  adels.  —   k)  im  om.  L.  —   1)  L  regierend  churfürsten,  fürsten.  —  m)  Ha.  drei 

aas  seinen  des  antworters  stand .  wie  itsgeraelt ,  die  unpartheilich  it.  im  drei  . . .  nnpartheiesch 
und  om.  und  dem  ciftgcr  . . .  entsessen  sein.  —  n)  L  fanfzehen  si.  zwölf.  —  o)  Statt  des  Anfangs 
dieaes  Absattes:  oder  soll  ...  zu  boDeonen  hat  A:  Oder  dafs  derselb  praelat,  graf,  herr,  ritter,  frei- 
oder  reichsstadt  jeder  drei  aus  seinem  stsnd,  wie  jetz  gemelt,  die  unpartheiisch,  benenten,  die  allen 

30  theilen  gesessen   (die   allen  theilen   gesessea   add.   auch  Ha.  hinitr  bonennen).    —    p)  clagend   om. 

A  Ha.  —  q)  soll  und  om.  A  Ha.  L.  —  r)  Ht*r  schkbt  A  das  Folgende  eiu :  Wo  auch  ein  churfürst, 
fftrst,  praelai,  graff,  freiherr,  ritter,  edelmann ,  b&rger  oder  inwobner  in-  oder  susserhalben  den 
st&dten  gegen  einiger  stadt  oder  common,  so  on  mittel  dem  reich  underworfen,  yorderung  oder 
zusprach  h&tte,  der  soll,  damit  Weiterung  oder  Unkosten  vorhfithet  und  die  partbeien  der  ersten  in- 

35  stanzien  nit  beraubt  werden,  macht  haben,  neun,  sieben,  füuF  oder  drei  ans  dfrselbigen  beklagten 

stadt  r&tben  zu  benennen  und  zu  erwehlen ,  die  uf  der  klagenden  parthei  begehr  und  bitt  rechtlich 
tag  ffimemen  und  die  Sachen  nach  lut  der  Ordnung  der  neun  r&the  halben,  hievor  zu  Worrobs  uf- 
gerieht.  verhören  and  darin  sprechen.  Oder  wo  solchs  dem  kl.l^r  fnr  beiichwfrUch  angesehL>n,  das 
soll  er  dorselbigen   stadt   snzttigen,  die   demnach  drei   andere  umbliegend  unverwandte   st&dt  be- 

40  nennen,   daraus   der  kiftger  eine  seins  gefallens  kiesen  und  erwetilen   und  vor   solchen   erwehlten 

stadtrath.  wie  obstet,  procediren  und  handien.  Wo  dem  kl&ger  solchs  auch  nicht  Nunehmlich  und 
ihm  ein  andf-r  nachgehender  weg  mehr  gelieben  wolt,  dafs  er  alsdann  einen  nnpaithelischen  com» 
missarien  Ton  RAm.  kai.  Mt.,  unserm  allergnedigsten  herm,  oder  dem  reichsrathe  zu  erlangen  macht 
haben,  Tor  dem  auch  laut  obberftrter  Ordnung  zu  Wormbs,  hieTor  ufgericht,  gehandelt  und  procedirt 

45  werden  solL     Defsgleichen   soll  es.   wo  einich  stadt  oder  andere  commun  geilen  einer  and«»»  stadt 

oder  eommun,  die  dem  reich  on  mittel  unterworfen,  vorderung  zu  hüben  vermeint,  gebalten  wer- 
den. —  s)  Statt  oder  knecht  hat  A  burger  oder  baursmann.  —  t)  Statt  anderen  des  adels  hat  Ha.  L 
knecht,  om.  A  (oder  edelman).  —  n)  L  regierenden  churfürsten,  fürsten;  AHa.  om.  regierenden. 
A  add.  grafeu.    Ha.  add.  grafen,  praelaten.  —    t)  L  funfzehen  st.  zwölf.  —    w)  Statt  fürstmftssigen 

50  ...  za   bonennen   haben  AHa    ans  der  ritterscbaft  unpartheiseh  zu  benenen.   —    x)  Text  add.    zu; 

fehlt  in  A  Ha.  L. 
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erwelen,  der  dan  an  gelegne  malstatt  tag  fürnemen,  die  sachen  hören  und  laut  der 
Ordnung,  wie  obsteet,  handelen  und  proeediren  solle. 

Oder  wo  im  dasselbig  nit  annemlich  were,  einen  unpartheieschen  commissari 
[von  kei.  Mt],  wo  Römisch  kei.  Mt.  im  reich  were,  oder  in  irer  Mt.  ab- 
wesen  von  dem  stathalter  und  regiment  ■)  erlangen,  von  demselben  *»)  nach  6 
vermöge  jetziger  c)  obberürter  Ordnung,  hie  zu  Wormbs ,  wie  churf ürsten ,  für- 
sten  und  fürstmässig  beclagt  und  gerechtfertigt^),  aufgericht,  gehandelt 
werden. 

Und  soll^)  sunst  ein  jeder  dem  reich  one  mittel  nit,  sonder  ander  herschaft  ') 
underworfen,  oder  aber  sölicher  Sachen  halben  in  «)  eins  churfürsten,  fürsten  10 
oder   herschaft   gericht   one   mittel   ordenlich   gehörig^),   bei   demselben 
seinem  M  ordenlichen  richter  ^)  laut  der  Ordnung  bleiben  ^). 

Und  das  in  allen  vorgemelten  artickelen  jedem  tail  an  das  kaiserlich  chammer- 
gericht  zu  appelliren,  wie  dan  in  voriger  reichs  ™)-ordnüng  der  neun  rethe  und 
sunst  begriflPen  und  einem  jeden  des  reichs  verwanten  »0  zugelassen  ist,  unbenomen  15 
seino);  und  soll  doch  in  allen  vorgemelten  rechtfertigungen  der  ersten 
und  anderen  instanz  procediert,  gehandelt  und  gehalten  werden,  w4e  vor 
der  beclagten  fürsten  halb  gesatzt  ist. 

Es  sollen  auch  churfürsten,  fürsten  und  fürstmässig  ire  rethe  dahin 
vermögen,  sich  der  sach,  wie  obgeraelt,  zu  beladen  und  darin  zu  sprechen,  20 
auch  dieselben  ire  rethe  verlegen;   darzu  sollen  sie  die  clager  und  die, 
80  sie  ungeverlich  mit  sich  bringen  werden,  mit   nottürftigem  gleit  zu 
fürsehen  schuldig  sein. 

Doch  P )  einem  jeden  churfürsten ,  fürsten  oder  fürstmassigen ,  auch  prelaten, 
graven,  freiherren,  ritter  oder  anderen  des  adels  *>),    so    dieselbigen    besonder  25 
geding,  gewonheit  oder  herkommen  mit  iren  ritterschaften ,  underthanen  oder  land- 
sessen  hetten  *■),  gegen  denselben  den  iren,   ausserhalb  der  obgeschriben 
artickel,  daran  unabbrüchig 

Des  alles  zu  warem  urkund  haben  wir  unser  keiserlich   ingesiegel 
heran  thun  henken.     Geben  in  unser  und  des   reichs    stat  zu  Wormbs,  30 
am  sechs  und  zweinzigsten  *)  tag  des   monats  mai   nach  Christi  geburt 

a)  statt  wo  Römisch  kei.  Mt  ...  regiment  hat  A  Ton  kai.  Mi.  oder  dem  reichsrat  zu;  Ha.  dem 
reichamt  za  st.  stftthalter  und  reg^iment.  —  b)  i  Ha.  und  (und  om.  Ha.)  Tor  donselben  auch 
»t.  von  demselben.  —  c)  A  Ha.  L  om.  jetziger ;  Ha.  beregtor  st.  obberftrter.  —  i)  A  Ha.  der  nenn 
rftthe  halber  st.  wie  churffirstan  ...  gerechtfertigt.  —  e)  A  Ha.  om.  soll.  —  t)  A  add.:  nnd  obrig- 35 
keit.  —  g)  2/  an  st.  in.  —  h)  .4  Ha.  om.  oder  aber  . . .  gehörig.  —  i)  A  Ha.  Irem  st.  demselben 
seinem.  ~  k)  Ha.  rechte  st.  richter.  —  1)  Ha.  add.  soll.  A  add. :  Und  soll  in  nechsten  obgeraelten 
rier  artickeln,  so  ein  commissarias ,  wie  obateht,  erlangt  würdet,  die  reconrention  oder  gegencUg 
nach  Termög  der  rechten  statt  haben,  aber  ron  den  andern  geordenten  nnd  gewilligten  richtem,  so 
die  für  die  band  genommen  würden,  es  bewilligt  sich  dann  die  parthei  eins  andern,  abgeschnitten  40 
sein.  —  m)  A  Ha.  om.  reichs.  —  n)  A  add.  sonst.  —  o)  So  A  Ha.  L,  Text  om.  nnbenomen  sein. 
Das  Folgende:  Und  soll  doch  ...  fflrsehen  schuldig  sein  om.  AHa.;  es  fi/ndet  skk  aber  m  L.  — 
p)  A  add.  dafs.  —  q)  Ha.  L  ritter  oder  kneeht,  A  denen  von  der  ritterschaft.  frei-  oder  reichs- 
st4dten  oder  commtmen  und  sonder  personen  st.  rittern  oder  anderen  des  adels.  —  r)  J.  haben  st. 
hetten ;  gegen  denselben  . . .  artickel  om.  A  Ha.   —    s)  Text :  zweigsten.  45 
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im  1500  und  im  21.,  unser  reiche  des  Römischen  im  anderen  und  der 
anderen  aller  im  sechsten  jaren. 
Garolus. 

Ad  mandatum  domini  impera- 
5  toris  proprium:  Albertus 

cardinalis  Mogunt.  ar- 
chicancellarius  sst. 

38.     Zwei  Entwürfe  des  Artikels  der  Landfriedensordnung,  welcher  von  Aprü  10 
der  Bestrafung  der  geistlichen  Personen  handelt  *).  —  April  10. 

10         F  aus  Frankfurt,  fol.  206<^'213^,  überschrieben:  Mitwochs  nach  quasimodo- 
geniti  anno  ut  supra. 
B  coli  Bamberg,  Bamb,  Ser.  fol.  103<''105<^  u.  101(^-102^*,  überschrieben:  Mitt- 
wochs nach   quasimodogeniti  anno  21.     Der  Artikel:   Ob  geistlich  personen 
wider  disen  üriden  handelten  geht  hier  voran,  ebenfalls  mit  dem  gleichen  Da- 
15  tum  aberschrieben, 

B  coli.  Düsseldorf,  fol.  133 <*-  156  mit  der  Überschrift:  Uf  mitwochen  nach  qua- 
simodogeniti gelesen. 
Auch  in  Konstanz,   Kirchensachen  (W  I,  IL  6)  1521  Beichsanschlag ,  beide 
Stücke  mit  dem  gleichen  Datum,  ebenso  in  Dresden,  Loc.  10146,  München, 
20  K  schw.  156/13,  Berlin,  Eep.  X,  2.  E.  (dreimai  das  gleiche  Datum  wieder- 

holt),  Karlsruhe,  RTA  nr.  18,  —  Erwähnt  v.  May,  Albrecht  IL,  I  384  f 

[I]  Pen  der  uberfarer  des  lantfridens  der  gaistlichen 
churfursten,  f ursten  und*)  prelaten,  dem  stuel  zu  Rome  on 
mittel   under werfen.      Und    nachdem    die    gaistlichen   churfursten, 

25  fursten  und  andere  prelaten,  on  mittel  dem  stuel  zu  Rome  underworf en, 
als  gefreit  und  gewürdigt,  irer  person  halb  mit  der  straff  in  obbemellem 
lantfriden  nit  gemaint^  verstanden,  noch  begriffen  sein  sollen  oder  werden 
mugen,  so  dann  ir  ainer  oder  mer  wider  die  obgemelten  articul  des 
landfridens  handelt   oder   zu   handien  understunden   und  defshalben  an 

30unserm  kaiserlichen  camergericht  mit  vorgeender  citation  für  ein  frid- 
brecher  ^)  geacht,  declariert  und  erkannt  wurd,  so  setzen  wir  den  ^)  oder 
dieselbigen  alsdann  hiemit  aus  unserm  und  des  heiligen  reichs  gnad  % 
schütz  und  schirm,  wollen  si  auch  in  kainen  weg  versprechen  oder  ver- 

a)  So  BD;  Fom.  and.  —  \i)  D  Widder  den  landfridden  gehandelt  zn  haben  si.  für  ain  fridbrecher.  — 
35  c)  den  om.  F.    D  die  st.  den.   —    d)  SoBD;  F  ganz. 


M  Vgl.  Art.  15  der  Landfriedensordnung  (nr.  29),  aus  d^m  sich  ergiebt,  daß 
man  schließlich  doch  wieder  zu  der  unveränderten  Form  des  Wormser  Landfrie- 
dens von  1495  zurückgekehrt  ist.  Die  letzten  Beratungen  und  der  endgültige  Be- 
schluß Ober  diesen  Punkt  erfolgte  erst  im  Mai:  am  10.  Mai  wird  die  Verhandlung 
40  darüber  wieder  aufgenommen  und  am  21.  Mai  zu  Ende  geführt,  s.  d.  Colmarer 
Aufzeichn.  Abschn.  XI  u.  9.  Mai. 
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thedingen;  darzu  sollen  sie  aller  irer  regalia,  lehen,  begnadigimg  und 
freihait,  so  si  von  uns  und  dem  heiligen  reich  haben,  entsetzt  und  be- 
raubt und  sich  der  aller  *),  dieweil  ^)  sie  mit  dem  beschedigten  un ver- 
tragen sein,  ir  leben  lang  oder  bis  si  on  gevär  abkemen,  nit  mer 
freuen*),  noch  gebrauchen;  darzu  alle  verschreibung,  pflicht  und  ver-  5 
buntnus  inen  zusteende  ^)  und  darauf  sie  forderung  oder  Zuspruch  haben 
möchten  gegen  denjennen,  die  inen  verhaft  weren,  tot  und  ab  sein, 
auch  ire  ambtleut,  lehenleut  und  underthonen  irer  pflicht,  damit  sie  inen 
verwandt,  geledigt  sein  und  sie  die  gemelt  zeit  aus  nit  für  iren  herm 
halten,  erkennen  oder  gehorsam  laisten,  sonder  mit  der  abnutzung  des- 10 
selbigen  churfursten,  fursten  oder  prelaten®),  wie  obgemelt,  haben  und 
guetern  denen  beschedigten  gewarten  und  überantworten,  bis  solang  sie 
ires  Schadens  erstattung  empfangen  oder  sich  defshalb  mit  in  vertragen 
hetten '). 

Und  wo  die  ambt-  und  lehenleut,   auch  die    underthonen  sich  des  15 
sperren  und  nit  thun  wurden,  so  sollen  sie  als  fridbrecher  geacht  und 
ir  leib  und  guet  meniglich  erlaubt  sein  und  daran  niemands  frafeln  oder 
verhandeln.    Wes  auch  von  schlossern,  stetten,  markten,  dörfem,  weilem 
oder  andern  ligenden  guetern,  demselbigen  gaistlichen  churfursten,  fursten 
oder  prelaten  zustendig,  aberobert  und  zn^)  der**)  beschedigten,  irer  helfer20 
oder  anderer  gewalt  und  hende  bracht,  dasselbig  sollen  und  mugen  die 
beschedigten  inhaben,   nutzen   und   geniessen   und   zu   irer  notdurft  zu 
gebrauchen,  doch  nit  lenger  dann  desselben  gaistlicheu  churfursten  und 
obgemelt   prelaten   leben   lang  oder   bis   er  sich  mit  dem  beschedigten 
vertregt  oder  sie  sunst  zufriden  stellt  oder  aber  den  beschediger  wider-  25 
umb  restituirt;  alsdann  sollen  solich  gueter  ime  oder  sein  nachkommen, 
Stift  oder  gotzhause  widerumb  on  beschwärt  zugestalt  werden  ^). 

Dergleichen  soll  es  gegen  gaistliche  churfursten,  fursten  oder  pre- 
laten obgemelt,   ob  sie   des   fridbruchs   verdacht   und   auf   vorgeend  ^) 
citation  sich  solichs   Verdachts   nit   laut   diser   Ordnung  purgierten   und  30 
durch  unsem  camerrichter  darauf  declariert,  gehalten  werden. 

Pene  des  fridbruchs  der  prelaten,  dem  stul  zu  Rome 
nitM  on  mittel  underworfen,  auch  anderer  gaistlicher  per- 
sonen.     Item  so  prelaten,  dem  stuel  zu  Rom  nit,  sonder  andrer  gaist- 

»j  So  BD;  der  aller  om.  F.  —  b)  So  BD,  F  «Ue  dieweU.  ~  c)  D  tragen.  —  A)  So  D,  F  catteen.  —  35 
e)  B  add.  a»f  einem  emgekUbien  Zetid  von  anderer  Band:  and  irer  stietien  oder  gotsbeaser  naeb- 
komen.  ~~  t)  D  add. :  Docb  soll  inen  die  entseboldigang  allain,  wie  Ton  den  gaietliohen  obstaet,  aneb 
TDxbebalten  and  sagelassen  sein.  —  g)  D  adir  aber  in  nnd  za  ei.  uberobert  nnd  zn.  —  b)  JETm.  de«.  — 
i)  In  B  hier  am  Rande  em  Zettel  von  der  oben  angegAenen  Hand  eingekUbt  des  Inhalts:  alslang  bis  inen  ir 
sebad,  wie  Torgemelt,  abgelegt  oder  in  ander  weg  sufriden  gestellt  werden;  alsdan  und  nit  ehe  40 
sollen  soUicbe  gntter  denselben  oborforsten,  fbrsten,  prelaten  nnd  irer  stieft  oder  gotabensor  naeb- 
komen  wideromb  an  beschwerd  sagestellt  werden.  —  Y)  So  BD,  F  geferd.  —  1)  So  DB;  nit  om.  F, 
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liehen  obrigkait  underworfen,  oder  sunst  geistlich*)  personen,  des  wir 
uns  je  nit  versehen,  wider  disen  unsem  frid  und  gebott  handln,  so  soll 
die  gaistlich  oberhand,  die  on  mittel  ordenlichen  gerichtszwang  gegen 
ine  haben,  sie  auf  ansuechen  der  beschedigten  ungesaumbt  daran  halten^ 
5  kerung  und  wandet  der  schaden  zu  thun,  so  verr  ir  vermugen  raicht,  und 
die  hertiglichen  umb  die  uberfarung  strafiFen.  So  aber  dieselb  gaistlich 
oberhand  durch  ainichen  wege  den  gaistlichen  fridbrecher  dahin  nit 
bringen  möchten,  den  beschedigten  ire[r]  empfangen  scheden  kerung  und 
abtrag  zu  thun,  alsdann  soll  dieselbig  gaistlich  obrigkeit  bei  penen  des 

10  fridbruchs  die  abnutzung  solicher  gaistlicher  lehengueter  **)  einnemen^ 
das  gaistlich  lehen  davon  notdurftig  und  der  billichait  zu  ^)  versehen  und 
zu®)  bestellen,  und  wes  daran  järHch  uberblib,  dasselbig  dem  cläger 
oder  beschedigten  zu  geben  schuldig  sein,  alslang  solicher  gaistlicher 
fridbrecher  in  leben,  mit  den  beschedigten  nit  vertragen,  oder  aber  die 

15  beschedigten  ires  empfangnen  Schadens  vergnuegt  weren  •*). 

Und  wa  dieselbig  gaistlich  obrigkeit  daran  seumig  erfunden  und 
durch  unsem  camerrichter  wider  den  landfriden  mit  vorgeender  citation 
dermassen  gehandelt  zu  haben  declariert  wurd,  soll  dadurch  dieselbig 
gaistlich  obrigkeit  in  die  pene  des  fridbruchs  gefallen  [sein],  gegen  der- 

20 selben  gaistlichen  obrigkeit  gehandelt  werden,  wie  dann  im  articul  der 
pene  des  fridbruchs  obgemelt  geordnet  ist. 

Dergleichen  soU  es  gegen  denselben  prelaten  und  gaistlichen  per- 
sonen gehalten  werden ,  so  sie  des  fridbruchs  verdacht  und  uf  *)  vor- 
geend   citation   sich   desselben  Verdachts  nit  nach  vermuge  dieser  ord- 

25  nung  purgierten  und  durch  unsern  camerrichter  darauf  declariert,  gehalten 
werden. 

Aber  mit  den  weltlichen  underthonen  der  gaistlichen  churfursten, 
fursten  oder  prelaten  soll  es  im  fall  des  fridbruchs  der  pen  und  straff 
halben  gehalten  werden,  wie  oben  von  der  weltlichen  churfursten,  fursten 

30 und  andern  weltlichen  underthonen  gemelt  und  gesetzt  ist;  doch  soll 
inen  die  entschuldigung,  ob  sie  verdacht  w^eren  etc.  ut  supra  im  articul 
im  lantfriden  begiiffen  *). 

Wann   aber   der   oder  die   beschedigten   sich  nit  wollen   vertragen 

a)  F  geistlichen.  —   b)  D  geiBtUchen  lehen  und  ander  seiner  guter.  —    c)  2)  om.  zu.  —    d)  ^  adi, 
35  Quf  emgeklebiem,  hierher  mittels  Zeichen  verwiesenem  Zettel  von  der  eweiien  Hand:  Ging  aber  der  gaist- 

lich fridbrecher  mit  tod  sb,  vor  und  ehe  er  mit  den  beschedigten  vertragen  oder  ime  genügen  ge- 
than  hete,  und  verliers  hinter  ime  par  gelt,  getraid,  wein,  Silbergeschirr,  hausratt  oder  ander  der- 
gleichen guter  den  gaistlichen  leben  nit  anhengig,  so  soll  die  gaistlich  obrigkait,  unter  derselben 
gprichtezwang  die  guter  gelegen  sein,  Ton  denselben  haben  und  gutem,  als  ferr  die  raichen,  den  be- 
40  schedlgten  auch  kerung  und  abtrag  thun.   —    e)  So  D,  F  om.  uf. 


*)  Vgl  den  Landfrieden  (nr.  29)  Art.  7  u.  8  und  Art.  15  Anm. 
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lassen,  so  sollen  die  abnutzung  der  eingenomen  gueter  nach  massigung 
unsers  Statthalters  und  regiments  im  reich  oder  unsers  camerrichters 
denselben  gegeben  werden;  in  dem  sollen  alle  gaistlich  imd  weltlich 
hochs  und  niders  Stands  begriffen  sein  *). 

[II]  Ob   gaistlich   personen  wider   disen  friden  hand-  5 
leten.    Wann  churfursten,  fursten  gaistlichs  Stands  wider  disen  unsem 
frid   und   gebott  handln  wurden,   des   wir   uns  je  nit  versehen,   so  sie 
dann  von  ^)  kaiserlicher  Majestät  Statthalter  und  dem  regiment  im  reich 
oder  camergericht,   das  sie  wider  den  lantfriden  auf  vorgeende  ladung 
gehandelt,  erclärt  und  gesprochen  werden,  soll  in  allermassen  gegen  inen  10 
und  iren  underthonen,  auch  iren  haben  und  guetern  gehandelt  werden, 
wie  in  diser  unser  Satzung   des   landfridens  der  weltlichen   churfursten 
und  fursten  halben  geordnet  und  begriffen  ist,  ausgenomen   der  gaist- 
hchen  selbs  person.    Und  wann  derselb  fridbrecher  in  craft  der  erclarung 
oder  urthail,  wie  obgemelt,  stett,  schlofs,  markt,  dorfer,  weiler,  höfe  oder  15 
ander  der  kirchen  gueter  erobert  wurden,  so  sollen  dieselben  in  gemain 
und  sonder  nit  lenger  des  beschedigten  oder  ^)  der  soliche  erobert  hett, 
sein  oder  pleiben,  dann  die  zeit  bis  solang  der  gaistlich  fridbrecher  sich 
mit  dem  beschedigten  verainigt  und  vertragen  hett  und  wider  in  friden 
gesatzt  ist  worden,  und  auch  nit  lenger  dann  die  zeit  der  gaistlich  frid-  20 
brecher  in  leben  ist  oder   abkeme;   darnach   sollen   der  kirchen  gueter 
der  kirchen  wider  volgen  und  eingeantwort  werden. 

Ob  aber  ander  gaistlich  personen,  die  nit  churfursten  oder  fursten 
weren,  wider  disen  unsem  frid  und  gebott  handln  wurden,  so  sollen  die 
prelaten,  die  on  mittel  ordenlichen  gerichtszwang  gegen  ine  haben,  die  *)  25 
auf  ansuechen  der  beschedigten  imgesaumbt  daran  halten,  kerung  und 
wandel  der  scheden  zu  thun,  so  verr  sein  vermugen  raicht,  und  der- 
selben gueter,  weltlich  oder  gaistlich  lehen,  rent,  zoll  ®j,  zinse,  gult  und 
dergleichen  einnemmen  und  die  abnutzung  derselben,  sovil  der  über 
notdurftig  versehung  und  bestellung  göttlicher  ambt,  dienst  und  anders  30 
nach  seiner  messigung  jarlich  uberpleiben,  dem  beschedigten  zu  geben 
und  zu  antworten  schuldig  sein'),  bis  solang  der  thetter  mit  dem  be- 
schedigten sich  verträgt  oder  von  den  abnutzungen  seiner  empfangnen 
scheden  vergnuegt  werd    und  wider  in  friden   gesatzt  wurd;   doch   soll 

a)  B  kiemnUr  von  Hand  2  verte,  womü  vertnestn  wird  auf  cttim  tum  nächstm  Blatt  eingekUbUn  Zettd,  35 
des  Inhalts:  Item  ob  die  gaistlichen  chnifnrsten ,  faraten,  preUten  oder  ire  helfer  in  craft  ver- 
breohang  des  gemelten  landfridens  oder  der  declaration  der  acht  halber  den  weltlichen  eharfarsten, 
forsten,  grafen,  hem  oder  andern  weltlichen  stenden  stet,  Blosser,  merkt,  dorfer,  weiler  oder  ander« 
ligend  guter  inen  zastendig  eiunemen  oder  in  ire  hende  oder  gowalt  preehten,  soll  es  mit  wider- 
gebung  oder  Zustellung  derselben  guter  von  d»u  gaistlichen  gegen  den  weltlichen ,  gleich  wie  Ton  40 
den  weltlichen  gegen  den  gaist liehen,  als  oben  gemelt  ist,  gehalten  werden.  —  b)  f  bei ;  D  nar.  — 
c)  So  B;  oder  om.  FD.  —  d)  D  si.  —  e)  BD  feil.  —  f)  Has.  add.  soll. 
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er  die  gaistlichen  gueter  *)  und  nutzung  davon  iiit  lenger  inhaben  ^), 
dann  also  lang  der  thetter  in  leben  ist,  und  nach  seinem  absterben  dem- 
jennen ,  dem  solieh  ^)  gaistlich  leben  geburt,  volgen  lassen.  Kunt  oder 
mocht  aber  der  prelat,  wie  obgemelt,  den  thetter  on  sein  mei^lich  nach- 

5  tau  nit  zu  straff  halten  oder  bringen,  soll  er  solichs  an  kai.  Mt.  Statt- 
halter und  regiment  im  reich  under  seinem  sigel  gelangen  lassen,  ferrer 
beschaids  darauf  zu  gewarten.  Und  ob  dieselben  in  dem  seumig  wurden, 
so  setzen  wir  sie,  auch  die  thetter  hiemit  aus  unserm  und  des  reichs 
genad  und  schirm,  wöUen  sie  auch  als  irrer  des  fridens  in  irer  wider- 

lOwertigkait  nit  versprechen  oder  verthedingen  in  kain  weg,  sonder  es 
soll  und  mag  gegen  inen,  wie  '^)  von  gaistlichen  churfursten  und  fursten 
gesetzt  ist,  gehandelt  und  mit  der  that  furgenommen  werden,  doch  Ire 
person  ausgenommen,  und  soll  es  ®)  mit  den  gaistlichen  und  der  kirchen  ') 
gueter,   wie  vor  geordnet  und  angezaigt  ist*^),   gehalten  werden;   doch 

15  soll  inen  die  entschuldigung  ut  supra  im  lantfriden  **). 

Wann  aber  der  oder  die  beschedigten  sich  nit  wollten  vertragen 
lassen,  so  sollen  die  abnutzung  der  eingenommen  gueter  nach  massigung 
unsers  Statthalters  und  regiments  im  reich  oder  unsers  camergerichts 
demselben   gegeben  werden;   in   dem   sollen   alle   gaistlich  und  weltlich 

20hochs  und  niders  Stands  begriffen  sein. 

29.     Landfriedensordnung  *).  —  Mai  26.  Äprü  2 

Au»  Stuttgart,  BTA  Lade  A,  6.  B.  112.  1,  OriginaUi-uck  (12  Bll  fol)  mit  Sie-  j^^'  2e 

gel  mit  der  Aufschrift :  Lantfryd  durch  kayser  |  Carol  den  funfften  uflp  |  dem 
a)  B  add.  und  lehen.  —    )>)  B  inbebalten.   —    c)  8ö  D,  F  so  st.  dem  solick.  —    d)  i?  als  oben  st. 
wie.  —  9)  B  soll ;  DF  das  es.  —  t)  B  weltlichen  st.  der  Icirchen.  —  g)  B  auch  wie  oben  angezeigt 
25  i>^  "t'  wie  vor  . . .  angexaigt  ist.  —    b)  i?  etc.  ai.  ut  supra  im  lantfriden.     D  om.  im  lantfriden. 

^)  Die  Landfriedensordnung  wurde  versandt  mit  einem  Publikationsmandat, 
d.  d.  Mainz,  4.  Juni  1521.  Dieses  Mandat,  ebenfalls  gedruckt  und  mit  Bücksiegel 
(von  Ziegler  unterschrieben,  Karls  Name  gestochen),  findet  sich  in  Memmingen  ibid. 
(in  versa:  Geantwurt  19.  augusti  21),   Bamberg,  Beichscorresp.  Bd.  2,  Straßburg 

30  AA  374%  Stuttgart,  Lade  A,  B.  112,  1;  es  lautete:  Wir  haben  mit  euer  aller 
rath  und  willen  auf  unserm  itztgehalten  reichstag  zu  Wormbs  einen  gemeinen  land- 
frieden  durch  das  heilig  reiche  zu  halten  gemacht  und  beschlossen,  wie  ir  ab  hei- 
ligender glaupHchen  copien,  dem  rechten  original  gleich  lautend,  vernemen  werdet ; 
und  gepieten  darauf  euch  allen  und  euer  jedem  bei  den  pflichten,  damit  ir  uns  und 

35  dem  heiligen  reich  verwandt  seit,  von  keiserlicher  macht  ernstlich  mit  diesem  brief 
und  wollen,  das  ir  solchen  unsem  keiserlichen  landfrieden  allenthalben  in  unsem 
und  des  reichs,  auch  euem  gebieten  von  stund  öffentlich  verkündet  und  darob  seit, 
das  dem  nach  seiner  Inhalt  gestrabks  und  gehorsamlich  gelebt  und  dawidder  nit 
gethan  noch  gehandelt  werde  und  das  selbs  auch  thut  und  hierin  nit  ungehorsam- 

40  lieh  erscheinet ,  alles  bei  Vermeidung  unser  und  des  reichs  schweren  ungnad  und 
straff  und  die  penen  in  dem  gedachten  unserm  landft'ieden  begriffen;  das  meinen 
wir  ernstlich. 
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Reichstag  zu  |  Worms  Anno  etc.  |  M.V.XXI  |  auflFgericht.  —  Darunter:  Cum 
Privilegio  speciali  |  Imperatoris  Caroli  V.  —  Das  Druckprivileg  für  Johann 
Schöffer  auf  drei  Jahre  (d.  d.  Mainz,  4.  Juni  1521)  folgt  auf  der  Innenseite 
des  Umschlags.  I.  f:  Gedruckt  2u  Meintz  1  durch  Joha  Schöffer  j  Anno  etc. 
MVCXXI.  Darüber  ist  das  Papiersiegel  aufgedrückt.  —  Derselbe  Druck  5 
besiegelt  in  Eßlingen,  Comitialacta  1521;  Memmingen ,  Städteacta  1521,  wr, 
296;  Straßburg,  ÄA.  374^  (praes.  4»  post  Mathei  21  =  Sept.  25);  Augs- 
burg, Reichsstädteacta  1427-1548,  541.  13.  —  ünbetnegelt  in  Bamberg,  Ansb. 
Ser.;  München,  K.  schw.  156/5;  unvollständig  in  Weimar,  RTA  1521.  —  Ein 
fast  gleicher  unbesiegelter  Druck  von  Schöffer  (1521)  mit  ganz  gleicher  Zei- 10 
lenabteilung,  aber  als  verschiedene  Ausg.  kenntlich  daran,  daß  sieh  auf  dem 
Titel  hinter  der  V  in  der  Jahrzahl  ein  C  findet,  und  an  der  abweichenden 
Schreibung  einzelner  Worte:  in  Göttingen  Univ.  Bibl.  —  Ein  weiterer  Druck 
von  Schöffer  äußerlich  verschieden  (auf  dem  Titel  Bandleisten)  von  1523 
ebenfalls  in  Göttingen.  15 

Es  ist  noch  ein  anderer  besiegelter  Originaldruck  vorhanden,  kleiner  gedruckt, 
ohne  Titelblatt  (8  Bll),  aber  inhaltlich  völlig  gleich.  Er  findet  sich  in  Mem- 
mingen ebendort  (in  verso  die  hs.  Bemerkung :  Kaiserlicher  landfrid  zu  Worms 
aufgericht.  Geantwurt  am  Dornstag  vor  Anthoni  [16.  Januar]  a.  22) ;  Bam" 
berg,  Ansb.  Ser.;  Weimar,  BTA  1521;  Würzburg,  BTA  vol,  VIII;  Dresden, 20 
Etg.  z.  Worms;  Colmar  St.  A.  AA  1521  (I,  14);  Marburg,  Hanauer  Arch.: 
an  d.  Grafen  Philipp  u.  Balthasar  von  Hanau  u.  Müntzenberg  gerichtet  (in 
verso:  uf  montag  nach  innocentium  a.  22  [30.  Decbr.  1521]  ist  difs  kai.  man- 
dat  in  die  schriberi  zu  Hanau  umb  9  uhr  rormittag  gelibert  worden,  bi- 
wesen  hern  Fridrichs  ron  Dorsfelden  ritter,  Berth.  Holtzers  und  Cri8tian25 
Straub,  beider  schrieber.  —  Dies,  sowie  die  Bemerkung  auf  dem  Memminger 
Exemplar,  zeigt,  daß  dieser  Druck  erst  von  dem  Regiment  versandt  worden  ist, 

G  coli,   Würzburg,   ebendort  fol,  104-119  Cop.  Oberschrift:  Handlung  uf  dem 
gehalten  Reichstag  zu  Wurms  anno  etc.  1521  beschlossen:  Landfride. 

C  coli,  Colmar  St.  A.  AA  1521  (I,  15),  wo  sich  nur  der  Schluß  von  Art.  21  SO 
an  findet,  überschrieben:  Sonntag  trinitatis  (26.  Mai)  a.  21. 

Handschriftlich  auch:  Konstanz,  1521  Reichsanschlag;  München,  K.  bl.  103/3 d 
und  K.  bl.  276/11, 

Gedruckt:  Kahlen,   Corp.  jur.  publici  I  99/f.;  Lünig,  Reichsarchiv,   P.  gen. 
Cont,  373  ff.  u.  Bd.   VI  143-152;  Neue  Sammlung  II  194  ff.  35 

F coli.  Frankfurt,  fol.  177-205  erster  Entwurf,  überschrieben:  Dinstag  nach 
dem  ostertag  (April  2)  anno  ut  supra.  —  D  coli,  (mit  F)  Düsseldorf,  fol. 
139-152  ebenfalls  der  erste  Entwurf,  überschrieben:  Landfridd  uf  dinstag 
nach  ostem  gelesen,  den  gemeinen  landfriden  beti-effen.  —  Der  erste  Ent' 
wurf  (erchtag  in  den  osterfiern  anno  21),  aber  umkorrigiert  in  die  endgültige  4ß 
Fassung  (Datierung  fehlt)  auch  in  München,  K.  schw,  156/13  fol.  60-83  und 
fol.  90*^91^.  Desgleichen  in  Wien,  fol,  227-245.  Auch  der  Eingang  zeigt 
hier  mehrfache  Korrekturen,  die  sich  in  G  nicht  finden,  aber  sachlich  un- 
wesentlich sind;  der  ursprüngliche  Text  steht  der  Vorlage  (W;  s.  u.)  noch 
näher  als  F  und  D.  Ober  den  Schlußartikel  des  Wiener  Eocemplars  s.  «.45 
die  Anm.  zu  Art.  21. 

Die  Landfriedensordnung  ist  in  ihren  wesentlichen  Bestandteilen  zusammen^ 
gesetzt  aus  Verordnungen  Maximilians:  und  zivar  der  Landfriedensordnung 
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von  Worms  a.  d.  Jahre  1495,  Nene  Sammlung  II  3 ff.  (im  Folgenden  mit 
W  bezeichnet),  der  „Handhabung  Friedens  wnd  Rechtens^'  von  1495, 
Neue  Samml,  II  11  ff.  (mit  W^  bezeichnet),  der  Landfriedensordnung 
des  Beichstags  zu  Augsburg  von  1500,  Neue  Samml.  II  63 ff.  (mit  A  be- 
5  zeichnet)  und  dem  Abschiede  von  TViei*  und  Köln  vom  Jahre  1512  (mit 

K  bezeichnet).  Was  aus  diesen  Verordnungen  wörtlich  herübergenommen 
ist,  ist  im  Texte  durch  kleinen  Druck  kenntlich  gemacht,  nur  wenn  hier 
stets  „kaiserlich*^  statt  „königlich"  in  den  Erlassen  Maximilians  gesetzt 
icird,  ist  dies  nicht  besonders  bemerkt. 

10  [1]  Wir  Karl  der  fünft,  von  gots  gnaden  erweiter  Römischer  kaiser,  Mai  26 

zu  allen  zelten  merer  des  reichs  etc.,  in  Germanien,  zu  Hispanien,  beider 
Sicilien,  zu  Hierusalem,  Hungern  Dalraacien,  Croacien  etc.  könig,  erz- 
herzog  zu  OsteiTeich  und  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabant  etc.,  grave  zu 
Habspurg,    Flandern  und  Tyrol  etc.  em  bieten  »)  allen  und  jeglichen  unsern 

15  und  des  heiligen  reichs  churfürsten  und  fürsten,  geistlichen  und  weltlichen,  pre- 
laten,  graven,  freien  Herren,  rittern,  knechten,  hauptleuten,  schultheissen ,  burger- 
maistern,  richtem,  reten,  burgern  und  gemeinden  und  sonst  allen  andern  unsern 
und  des  reichs  underthanen  und  getreuen,  in  was  wirden,  stats  ^)  oder  wesens  die 
sein,  den  diser  unser  kaiserlicher  brief  oder  abschrift  davon  zu  sehen  oder  zu  lesen 

20fürkomen  oder  gezeigt  wirdet,  unser  gnad  und  alles  guet  ').  Als  weilent  milter 
und  hochloblicher  gedechtnüs  kaiser  Maximilian,  unser  anherr,  aus  merk- 
lichen, grossen,  dapfeni  imd  trefFenlichen  Ursachen  und  bewegnufs  des 
heiligen  reichs  und  derselbn  underthanen,  zu  ere  und  wolfart,  auch  zu 
fürstand  gemaines  nutz  sich  mit  churfürsten,   fürsten  und  stenden    des 

25  heiligen  reichs  ains  geraainen  landfridens  vereinigt,  verpflicht  und  ver- 
bunden, und  wir  dann  jetzo  in  eingang  unser  regierung  spüren  und 
befinden,  das  sich  allerlai  emböruug  und  widerwertigkeit  zwischen  fremb- 
den  geweiten  auf  des  reichs  glider  und  verwandten  ereugen,  daraus  nit 
alain  den  sondern  stenden  des    reichs,    sonder   auch   der    ganzen    cristenheit 

30  schwäre  minderung,  verwuestuog  und  verlust  der  seelen,  eeren  und  wirden  erwachsen, 
wo  nit  mit  statlihem,  zeitlichem  rate  dagegen  getrachtet  und  zu  fürderung  desselben 
stanthaftiger,  verfenklicher  frid  und  recht  im  reich  aufgericht  und  in  bestentlichem 
wesen  erhalten  und  gehandhabt  würde.  Davon  wir  verursacht  und  den  fufs- 
stapfen  unsers  anherren  in  solichem  gefolgt  und   haben   mit  einmuetigem, 

36  zeitigem  rate  der  hoch  und  erwirdigen,  auch  hochgebomen,  unser  lieben  freund, 
neyen,  oheimen,  churfürsten  und  fürsten,  geistlichen  und  weltlichen,  auch  prelaten, 
grayen,  herren  und  stende  des  heiligen  reichs,  so  auf  disem  reichs  tag  alhie 
bei  uns  erschinen  sein,  ainen  gemainen  friden  durch  das  heilig  reiche  und  Teutsch 
nation,  inmassen   der   durch  unsern  anherren  erstlich  alhie  zu  Wormps 

40au%ericht  und  folgents  zu  andern  reichstagen  weiter  erklert  worden  ist, 

a)  G:  Wir  Karlen  etc.  entpieten.    —    h)  0  Stands. 

*)  Der  Eingang  und  Art.  1  uberhauj^t  im  wesentlichen  aus  W  (Neue  Samml. 
II  3  u.  4). 
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mit  etlichen  betrachtlicher,  notturftiger  zusetzen  und  weiter  erklerungen 
furgenommeD,  aufgericht,  geordent  und  gemacht,  richten  auf,  orden  und  machen 
den  auch  in  und  mit  kraft  diefs  hriefs  '^) :  Also  das  von  zeit  diser  Verkündigung  ^) 
niemants,  von  was  wirden,  stats  oder  wesens  der  sei,  den  andern  bevebden,  bekriegen, 
berauben,  fahen,  überziehen,  belegern,  auch  darzu  durch  sich  selbs  oder  jemants  5 
anders  von  seinen  wegen  nicht  dienen,  noch  auch  eiuich  schlofs,  stett,  merkt,  be- 
festigung,  dörfer,  hÖÖe  oder  wiler  abstigen  oder  on  des  ander  willen  mit  gewaltiger 
that  frevenlich  ciimemen  oder  geverlichen  mit  brant  oder  in  ander  wege  dermassen 
beschedigen  soll,  auch  niemant  sölichen  thettern  rathe,  hilf  oder  in  kein  andere  wise 
bistand  oder  fürschüb  thiien,  auch  sie  wissenlich  oder  geyerlich  nit  herbergen,  be- 10 
hausen,  etzen  oder  trenken ,  enthalten  oder  gedulden ;  sonder  were  zu  dem  andern 
zu  sprechen  vermeint,  der  sol  solichs  thün  an  den  enden  und  gerichten,  do  die  sach 
hievor  oder  jetz  in  der  Ordnung  des  chammergerichts  zu  austrag  vertheidingt  sein 
oder  kunftiglich  wurden  oder  ordenlich  hingehören. 

[2]  Aufhebung  aller  vehde.    Und  daruf  haben  wir  alle  offne  vede  und  15 
verwarung  durch  das  ganz  reich  aufgebebt  und  abgethan,  heben  die  auch   hiemit 
auf  und  thun  die  ab  von  Ro.  kei.  macht  und  volkommenhait  in  und  mit  craft  diefs 
briefs  >). 

[3]  Diepeenderfridbrecher.    Und  ob  jemant  hohen  oder  niddem 
weltlichs  Stands ,    were  ^)    der  oder  die  weren,  widder  der  eins  oder  mehr  so  vor-  20 
gemelt  im  nechsten  artickel  gesetzt  ist,  handeln  oder  zu  handeln  understeen  wurden, 
die  sollen  mit  der  that  von  recht  zusampt  andern  penen  in  unser  und  des  heiligen 
rcichs  acht  gefallen  sein  *);  auch  allermeniglich  und  einem  jeden  gegen  den- 
selben thettern  und  friedbrechern,  sobald  sie  an  unsenn  kei.  chammer- 
gericht  oder  durch  unser  stadhalter  und  regiment  mit  vorgeender  citation  25 
oder  fürheischung  also  in  die  gemelt  acht  gefallen  zu  sein  declarirt  und 
erclert   werden,   ire   leib   und   gut  erlaubt    sein    und   niemants   daran    freveln 
oder  verhandeln  soll  oder  mag.     Darzu  ^)  alle  verschribung,  pflicht  oder  bundnus, 
ine  zusteende  und  daruf  sie  forderung  oder  Zuspruch  haben  möchten  '),  gegen  den- 
jenen,  die  ine  verhalt  weren,  abe  und  tot,  auch  die  leben,  sovil  der  uberfarer  der 30 
gebraucht,  dem  lehenherren  verfallen  sein  und  die  dieselben  leben  oder  derselbigen 
theil,  solang  der  fridbrecher  lebt,   ime  oder  andern  lehenserben  nit  8)  lihen,  noch 
den  seinen  teil  der  abnutzung  volgen   lassen  ^)  <).     Doch  sol  der  lehenherr  die  ab- 

a)  Der  EüngoMg  bis  hierher  fehlt  m  FD,  hier  eiehi  am  Anfang  das  Folgende :  Auf  den  artienU  den  lani- 
jEriden  und  hanthabanfr  desselben  belangend,  haben  die  stend  hievor  anfgeriohter  des  reiebs  ordnnng  35 
allenthalben  besichtiget,  darin  etlich  wennig  andernng  gethon  und  dieselbigen  in  Ordnung  geaetit, 
wie  hernach  volgt.  Dann  geht  es  unier  der  Oberschri/t:  Fridbott  iceiter  wie  im  Texte.  —  h)  0  add. 
Fridpot  und  wiederholt:  das  von  zeit  diüer  Terkundimg.  —  c)  Der  Eingang  in  FDW  lautet:  Und  ob 
jemand,  was  wurden  oder  Stands.  —  d)  FDW  fährt  fort:  die  wir  auch  hiemit  in  nnser  nnd  des  hel- 
ligen reichs  acht  erkennen  nnd  erclAren,  also  das  ir  leib  nnd  gnet  allermenniglioh  erlaubt  nnd  nie-  40 
mands  daran  fr&feln  ...  —  e)  FDW  %Jkc\i  si.  darza.  —  f)  FDW  add.  sollen.  —  g)  FDW  n  st.  nit.  — 
h)  FDW  Tolgen  zu  lassen  nit  schuldig  sein. 


')  ÄU8  W  §  2. 

*)  Bis  hierher  aus  W  §  3,  das  Folgende  aus  A  Art.  VUI  Schluß  (N.  Ä  U 
66),  aber  nicht  ganz  toörtlich.    Es  findet  sich  zuerst  im  Freihurger  Abschied  von  45 
1498  (N.  S.  41)  und  ist  von  dort  in  A  übergegangen. 
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DutzuDg  derselben  lehengütter,  sovil  der  aber  notturftig  fürsehung  und  bestellung 
jerlich  uberbliben,  dem  cleger  oder  beschedigten  auf  messigung  des  cham- 
mergerichts  zu  geben  und  zu  antworten  schuldig  sein,  solang  der  frid- 
brecher  lebt  oder  *)  bis  ^)  itztgemelter  fridbrecher  mit  dem  bescbedig- 
5ten  sich  vereinigt  und  vertragen  hat  und  er*')  der  acht  erledigt  ist^). 
Aber  dem  beschedigten  sampt  seinen  verwanten  und  helfem  sol  in 
mitler  zeit,  auch  vor  und  ehe  die  declaration  volgt,  gegen  denselbigen 
thetem  und  fridbrechern,  auch  den  iem  und  deren  mithelfem  und  ent- 
haltern sein  gegenwehre  und  Verfolgung  zu  thun  zu  frischer  that,  oder 

10  wann  er  sein  freund  und  helfer  haben  mag,  solchs  auch  allenthalben 
an  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs,  des  wissen  zu  haben, 
auszuschriben  und  zu  verkünden,  unbenommen,  nit  verbotten,  sonder 
genzlich  fürbehalten  sein. 

Es  sollen   auch   dieselben   beschedigten   ire   verwanten   und   helfer 

15  durch  solch  ire  bescheen  gegenwehre,  Verfolgung  und  handlung  (wo  die 
beschedigung  und  fridbnich  kontbar  und  offenbar  oder  sich  nachmals 
erfindet)  in  kein  peen  gefallen,  nit  gefrevelt,  noch  alsdann  ichts  ver- 
wirkt haben. 

[4]  Wie  der  landfrid  zu  halten  gebotten  und   verpeent 

20 ist.  Und  daruf  empfellen  e)  wir  allen  und  jeden  cburfursten,  fursten,  geistlicben 
und  weltlicben,  auch  prelaten,  graven,  herren,  ritterscbaft  und  stetten  und  allen  andern 
unsem  und  des  reichs  underthanen  und  lieben  getreuen,  ernstlich  gepietend  bt 
den  pflichten,  aiden  und  gehorsam,  so  sie  uns  und  dem  heiligen  reich  gethan  haben 
und  zu  thun  schuldig  sein,   und  darzu  ainer  peen,  nemlich  zweitausent  mark  feins 

25  golts,  halb  unser  keiserlichen  chammer  und  den  andern  halben  teil  dem  beschedigten 
unablefslich  zu  bezalen,  und  darzu  bi  verliesung  aller  und  iglicher  friheit  und  recht,, 
so  ire  jeder  von  uns  und  dem  heiligen  reich  hat,  das  sie  solichen  frieden  mit  ernst 
und  treuem  vlifs  halten  und,  wie  vor  geschrieben  steet,  handhaben,  auch  iren  haubt- 
leuten  <)  und  underthanen  zu  thun  auf  die  s)  eide  bevelhen  und  dieser  Vereinigung 

30  und  verpflicht  solichs  landfridens,  wie  obsteet**),    stracks   on   einrede   nach- 

a)  FDA  am.  solang  d«r  Aridbrecher  lebt  oder.  —  b)  VT)  add.  solaiig.  —  e)  FD  und  der  fridbrecher 
aus  der  acht  komen  ist.  A:  ftber  werden  (st.  ftberbliben),  dem  kl&ger  reichen  und  folgen  lassen,  so- 
lang  der  Achter  in  der  acht  ist.  —  d)  FD  schieben  hier  foigenden  in  seiner  ersten  Sä^ie  «örtlich  aus 
TTi  ;  12  entlehnten  Artikel  ein  und  lassen  dttfür  den  folgenden  Sehhtjt/ort:  Declaration  der  peiv 

35  nber  die  yerachter  des  lantfridens.    Ob  auch  jemands.  von  was  wirden,  stände  oder  wesens 

der  oder  die  weren,  die  diso  unsere  Ordnung,  pflioht  und  handhabung  verachten,  nachlässig  oder 
der  nit  Tolg  thun  wurden,  und  dasselb  offenbar,  kuntlieh  und  nnlaugeobar  w&r.  den  oder  dieselben 
ercUxen  wir  hiemit  durch  solich  ir  Terachtnus  in  die  gemelten  peen  gefallen  {hier  add.  TTj:  wollen 
auch,  dafs  verrer  furvordrung  oder  einig  weiter  erkl&rung  oder  urteil  nit  not  sei),  und  soll  alsdann. 

40  Anch  gegen  denselben  mit  execution  und  einbringung  solcher  pen  und  andern  gehandelt  werden 

mugen;  darnach  wifs  sich  ain  jeder  zu  richten  (bis  hierher  Wj).  Wann  aber  jemand  yor  kai.  Ht., 
dem  reichsrath  oder  camergericht  die  thettf>r  als  fridbrecher  in  des  reichs  acht  zu  denuncim  und 
SU  erclaren  begert,  sollen  dieselben  beclagten  zuTor  (D  add.  darzu),  wie  sieh  gehurt,  erfordert  und 
gehört  werden  und  doch  dem  beschedigten  und  clagenden  thail  sambt  seinen  helfem  mitlerzeit  sein 

45  gebnrend  gegenwer  nit  benommen  sein.—  e)  Drtickfehler :  emtpf  eilen.  —  f)  Tf^  ambtleuten  «t  haubt-^ 

leuten.  —  g)  FD  ir  st.  die.  »  h)  solichs  ...  obsteet  om  FDWi. 
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kommen,  als  lieb  iuen  und  ir  jedem  sei  unser  und  des  reiebs  swere  ungnad,  aucb 
die  vorgemelte  peen  zu  vermeiden  *). 

[5]   Von  aufgerichtem  landfriden.    Und  erstlich,  als  auf  dem  gebalten 
reicbstag  zu  Freiburg  in  Breifsgeu   etlicb   artickel   unsers  kaiserlichen  landfridens, 
■des  erstgehalten  reichstags  zu  Wormbs  aufgericht,   weiter  geteutscht  und  decla-   5 
rirt  ^)   seind,  derselben  etlicb  jetzo  alhie  durch  uns,  auch  churfürsten,  fürsten  und 
andere  stende  alhie  versamelt  widerumb  erneut,  approbiert,  auch  etlicb  weiter  erklert, 
«tlich  geendert  und  gebessert,  wie   obgemelt    und  ^)  hernach  7olgt:  Und  anfeng- 
lieh  betreffeut  den  artickel  unsers  landfridens  also  anfahend:   ob  auch  wider  diseu 
landfriden  und  unser  gebott  jemands  beraubt  etc.,  haben  wir  uns  mit  den  stenden  c),  10 
«o  alhie  jetzo  erschienen  seind,  vertragen,   vereinigt  und  bei  den  pflichten,  damit 
wir  und  unser  jeder  dem  heiligen  reiche  verwant  ist,   zu  halten   und  zu  volziehen 
verwilligt  und  verpflicht  und  thun  das  hie   mit  diesem   brief  ^),  das  hinfür  unser 
kainer  den  andern,  noch  den  seinen  geferlich  zueschieben,  zuesehen,  noch  des  andern 
beschedigern  wider  disen  landfriden  kaiuer  under-  oder  durchschleuf,  fÜrschub,  noch  15 
Ander  Vergünstigungen,  wie  obgemelt,  geben,  thun  oder  gestatten,  sonder  wo  unser 
Äiner  des  andern  frid brüchigen  beschediger  innen  oder  gewar   oder    zu    frischer 
that  ermanet  wirdet  oder  die  ankommen  oder  betretten  mag,  gegen  inen  onverzogen- 
lich  und  mit  ernst  und  vleifs  nacheilen,  handeln  und  fürnemen  soll,  als  were  es 
sein  selbs  sach ,   und  wie  das  der  bemelt  artickel  des  landfridens   weiter  ausfüert.  20 
Desgleichen  sollen  wir  und  unser  jeder,  wie  obgemelt,  bei  unsem  ampleuten,  under- 
thanen  und  verwanten  ernstlich  verfüegen  und  verschaffen,  auch  inen  das  in   ire 
pflicht  binden,  solchs  wie  obgemelt  auch  getreulichen  zu  halten  und  zu  volziehen 
und  des  in  iren  amptern   und  bevelhen   vleissig  aufsehens  zu  haben,   damit  dem 
landfriden  gelebt  und  nachkomen  und  solich  geverlich  zuschüb,  durch-  und  under-  25 
«chleuf,  auch  ander  fürschub  und  Vergünstigung  fürkomen,  nit  getan,  noch  gestatt 
werden,  in  kain  weis  sonder  geverde  *). 

Und  ob  jemand,  dem  heiligen  reich  unterworfen,  uns,  churfürsten,  fürsten  oder 
andere  stende,  so  dem  heiligen  reich  auch  unterworfen  und  in  des  reichs  hilf,  wie 
obgeschriben  steet,  auch  ^)  gezogen  seind,  \vidder  den  aufgerichten  lantfriden30 
vergeweltigen ,  beveden,  abclagen,  bekriegen  oder  das  ire  mit  gewalt  one  recht 
nemen  würde,  in  demselben,  so  das  zu  frischer  that  beschee,  sollen  alle  die,  so  des 
«rmant  oder  für  sich  selbs  innen  werden,  nacheilen,  helfen,  retten  und  behalten, 
alles  nach  laut  und  vermöge  unsers  und  des  heiligen  reichs  lantfriden  und  desselben 
ordnunge  Ob  aber  zu  frischer  that  nichts  gehandelt  worden  were  oder  het  mögen,  35 
und  die  thetter,  ire  helfer,  anhenger ')  und  furschieber  von  uns  oder  er)  unserm 
4shammergericht  in  die  acht,  alles  nach  laut  des  heiligen  reichs  aufgerichten  Ord- 
nung, denunciirt  worden  weren  und  dann  soliche  denunctiacion,  auch  der  geistlich 
ban,  so  nach  laut  unser  und  des  reichs  Ordnung  zu  hilf  der  denunctiacion  erlangt 
werden  möge,  soferr  der  klager  oder  anrüffer  des  begert,  in  des  willen  es  allzeit  40 

a)  A  erklirt.  —  b)  FA  om.  obgemelt  und.  —  c)  FDA  add.  so  auf  gemeltom  TeiehRtag  n  Fieibug 
gewesen,  defsgleiehen  mit  den.  —  d)  AFDO  abschied  si.  brief.  —  e)  OFDKom.  aacii.  —  f)  Druck: 
aahexLg;  aonai  wm  im  Texte.  —  g)  OFD  und  ai.  oder. 


*)  Am  TTj  §  11,  Neue  SamnU.  Ä  13, 

*)  Aus  A  Art  I,  Nette  SamnU,  II  64;  das  Folgende  aw  K  §  8,  Neue  Samm-Ab 
2ung  S.  138. 
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öteeii  sol,  kein  hilf  oder  fürstand  in  sachen  bringen  oder  gcbercn  *)  wölt:  alsdan 
sölt  der  haubtmau  in  dem  bezirk,  da  die  thetter,  ire  Helfer  und  anbenger  wonend 
oder  seind,  mitsampt  seinen  zugeordenten  zusamenkommen ,  ratscblagen  und  für- 
uemen ,    damit   der   lantfried    gebandbabt    und    die   bescbediger    gestrafil   werden. 

5  Doch  dem  obgcmeltein  artickel,    das    der   thetter   mit   der   that   in    die 
aeht  gefallen  sein  sol,  unahbrüchlieh  *j. 

[(}]  Von  der  peen  der  uberfarer  dieser  ordnunge.  Und  welcher 
diese  unser  Ordnung  und  verpflichten  verachten  und  der  nit  volge  thun  und  ver- 
schaffen oder  lessig  oder  seumig  darin  erschiene  und  dasselbig  ^)  küntlicb  und  un- 

10  laugenbar  sein  würde,  den  oder  dieselben  erkennen,  erclereu  wir  biemit  durch  sölich 
Verachtung  in  die  peen  des  fridpruchs  gefallen;  und  alsdann  gegen  denselben  mit 
denunciacion,  erclerung,  execution  und  einbringung  sölicher  peen  und  anderer  straff 
durch  uns  und  die  verordent^n  unser  stathelter  und  regiment^)  oder  unser 
kaiserlich  ®)  chammergencht  strenglich  und  unablefslich  procediert,  fürgenomnieo 

15 und  gehandelt  werden  sol  und  möge,  wie  sich  nach  laut  und  ausweisung  unsers 
lantfriedens  und  ')  sunst  gepürt  *). 

[7]  Wan  die  thetter  des  fridbruchs  nit  offenbar  und  des«)  je- 
mants  verdacht  were.  Und  ob  chürfursten,  fürsten,  prelaten,  graven«  herren, 
ritterschaft,  stett  oder  ander,  in  was  Stands  oder  wirden  oder  wesens  ein  jeder  sei, 

20 geistlich  oder  weltlich,  oder  die  iren  widder  disen  frieden  beschedigt  würden,  und 
die  thetter  nit  offenbar,  sonder  jemant  der  verdacht  were,  auch  die  cläger  sie  des 
nit  bewiesen  wölten  und  doch  aus  redlicher  anzeigung  in  verdacht  stünden,  so 
sölten  und  möchten  der  churfurst,  fürst,  prelat,  grave,  herr,  ritterschaft  oder  stett, 
den  oder  des  mannen,  prelaten,  graven,  herren,  ritterschaften,  underthanen  oder  ver- 

25  Wanten  schaden  gescheen  were,  den  oder  dieselben  beschreiben  und  für  sich  vertagen, 
cntschuldigung  mit  dem  aide  von  demselben  zu  nemen.  Und  ob  der  oder  die  ver- 
dachten sich  der  cntschuldigung  und  fridbruchs  in  einig  wege  widderten  oder  auf 
die  Vertagung  nit  erscheinen  wölten,  so  sollen  sie  der  beschedigung  und  fridbruchs 
schuldig  gehalten  und  aftermals  gegen  inen  laut  diess  gebotts    mögen    gehandelt 

30  werden  *) 

\8\  Ob  jemands  der  fridbrecher  heimlichs  zuschubs  verdacht 
were.  Und  ncmlich,  als  in  gemeltem  lantfrieden  auch  ein  artickel  gesetzt  ist  also 
lautend:  und  ob  jemant,  chürfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  herren,  ritterschaft, 
stett  und  andere ,   in  was  wirden ,   Stands  oder  wesens  ein  jeder  si ,  geistlich  oder 

35  weltlich,  oder  die  iren  widder  disen  lantfrieden  beschedigt  würden,  und  die  thetter 
nit  offenbar,  sonder  jemants  des  verdacht  were  etc.,  und  aber  derselb  artickel  allain 
auf  die  thetter  lautet  und  gesetzt  ist,  derselbig  artickel  auf  dem  gehalten  reichstag 
zu  Frei  bürg  weiter  declariert  und  geteutscht  und  alhic  widerumb  erneurt  und  an- 
genommen, also  das  solcher  artickel  nit  allain  auf  die  thetter,   so  einer  that  oder 

40  beschedigung  verdacht  weren,  sonder  auch  diejenen,  so  aus  redlicher  anzeige  in 
verdacht  und  doch  nit  offenbar  weren,  das  sie  solichen  thettern  oder  beschedigern 

a)  A'  geben  si.  geboren.  —  b)  Dm  Schlußmie  om.  FDG.  —  c)  GDFA  add.  offenbare.  —  d)  i  das 
vorordnete  regiroont,  OFD  den  verordenten  reichsrate.  —  e)  FD  königlich,  atts  A.  —  f)  AFD  oder 
8t.  nnd.  —  g)  If  jedoch  daTs  ai.  und  dea. 


45         n  Aus  A  Art  IL    Neue  Samml.  S.  64. 
^  Aus  W  §  4,  Neue  Samml.  11  S.  4. 
Beiehfltagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  II.  21 
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Widder  diesen  lantfrieden  hilf,  räthe,  bistand,  fürschüb,  ander-  oder  durcbschleuf, 
essen,  trinken  oder  ander  yergünstigung  geben  oder  gethan  oder  sie  gebauset,  ge- 
berbergt oder  enthalten  betten,  verstanden  und  ausgelegt  werden  soll.  Also  das 
gleicher  weise  gegen  inen  wie  gegen  den  tbedtern  mit  dem  beschreiben  und  vertagen 
gehandelt  und  die  entschuldigung  mit  dem  aid  von  inen  genommen  werden  möge,  5 
die  sie  auch,  defsgleichen  die  theter  auf  solich  beschreiben  und  vertagen  zu  thun 
schuldig  und  hiemit  verpflicht  sein  sollen.  Und  ob  die  theter,  so  einer  that,  wie 
angezaigt,  in  verdacht  stünden,  defsgleichen  diejenen  «),  so  verdacht  weren,  inen 
des  hilf,  beistand,  furschub  oder  Vergünstigung,  wie  obgemelt,  gethan  zu  haben, 
sich  der  entschuldigung  in  elnichen  weg  widderteu  oder  auf  die  Vertagung  nit  er- 10 
scheinen  wölten,  sollen  sie  alsdann  durch  solich  ire  widdersetzen  und  ungehorsam  in 
die  acht  und  verbrechung  des  landfridens  gefallen  sein  und  darauf  denunciirt  werden. 
Und  als  furter  in  gemeltem  artickel  des  landfrieden  begriffen  ist.  das  der  churfürst, 
fürst,  prelat,  grave,  herr,  ritterschaft  oder  stet,  den  oder  des  mannen,  prelaten, 
graben,  heren,  ritterschaft,  underthanen  oder  verwanten  schaden  bescheen  were,  die  15 
verdachten  ^)  solcher  that  beschreiben  und  für  sich  vertagen  sollen  und  mögen; 
und  aber  bisher  solicher  artickel  von  den  paithien  ungleich  verstanden,  also  das  die 
verdachten,  auch  der  (sie!)  churfürsten,  fürsten,  graven,  herreu,  ritterschaften  oder 
stetten,  [den]  oder  der  unterthanen  oder  verwanten  schade  bescheen  ist,  nit  haben  wollen 
erscheinen,  vermeinend,  des  vor  inen  als  sachweldem  nit  schuldig  zu  sein,  defshalb  20 
dann  zwischen  den  parthien  weiter  irung  und  unsers  landfrieden  Zerrüttung  ent- 
standen: darumb  und  solchs  zu  furkommen  und  defshalb  lauter  verstentnufs  zu 
machen,  so  haben  wir  mit  wissen,  rathe  und  willen  churfürsten,  fürsten  und  anderer 
stende  dieser  versamlung  declariert,  geordent  und  gesetzt,  declariren,  mainen,  ordnen 
und  setzen  hiemit,  das  hinfür  solich  beschreiben  und  vertagen  von  den  churfürsten,  25 
fürsten,  prelaten,  graven,  herren,  ritterschaft  oder  stett,  dem  oder  des  verwanten 
oder  unterthanen  schade  bescheen  were,  die  (sie !)  verdachten  der  that  oder  des  zu- 
schiebens  oder  Zusehens,  wie  obgemelt,  vor  ir  der  verdachten  ordenlich  richter,  unser 
keiserlich  *)  chammergericht  oder  uns  oder  unser  stathelter  und  regiment  % 
welchs  dem  beschedigten  ^)  ebent,  beschee  und  daselbst ')  die  entschuldigung  lautdO 
desselben  artickels  des  landMedens  genommen  werden  soll  ^).  Es  sollen  und  mögen 
auch  wir  oder  unser  stathelter  und  regiment  ^)  oder  unser  chammerrichter 
hinfür  auf  anruffen  der  parthien  oder  aus  eigner  bewegnus  und  von  ampts  wegen 
solich  beschreiben  und  vertagen  für  sich  fürnemen  und  thun  und  die  entschuldigung 
nemen,  wie  das  der  gemelt  artickel  des  lantfriedens  ausweist  M.  35 

Wo  aber  jemands  den  andern  beschuldigen  und  inen  des  weisen  wölt,  das  mag 
er  vor  unserm  keiserlicheu  * )  chammergericht  ^j,  auch  an  ordenlichem  gericht, 
dahin  solch  sachen  gehören ,  thun  und  ^)  fürnemen,  daselbst  ime  auch  fürderlich 
verholfen  werden  soll"). 

a)  Druck:  denJAnen;  »OHMt  teie  im  Texte.  —  b)  die  Terdaebtea  om.  der  Druck.  —  c)  FD  konlirlieh, 
au8  A»  —  d)  Ä  und  d«8  reicht  refnment;  FD  des  reichs  rath  at.  nnaor  statbclter  and  Kffiment.  —  40 
e)  Druck:  bescbqdigsten.  —  f)  Druck:  dasells.  —  g)  OFD  om.  soll.  —  b)  FD  der,  so  wir  an  nnser 
sUt  Beizen  werden  nnd  das  (!)  verordenet  relchsratb;  ebmso  A,  nur  regiment  st.  reicbtrat.  —  \)  0  om. 
kaiserlicben.  —  k)  &  add,  auch  tban;  FDK  om.  vor  nnserm  kaiserlicben  ebammergeriobt.  —  1)  FK 
om.  tban  nnd.   —    m)  FD  add.  (trie  ea  in  K  Art.  lY  §  8  irörtUch  leHter  geht) :  Wa  aber  ime  soliebs 


^)  Bis  hierher  aus  A  Art.  IV,  Neue  Samml  U  64 f.;  der  folgende  Absatz  au« 45 
K  Art,  IV  §  8,  N.  8.  143. 
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Wo  aber  M  jeinauds  den  andern  verdechtig  machen  und  verleumen  und  den- 
selben verdacht  im  rechten  nit  ausfüren  wölt,  so  8ol  der  wie  itz  gemelt  verdechtig 
zu  machen  understanden  were,  macht  haben,  den,  so  inen  dermafs  verdechtig  zu 
machen  understanden  hett,  an  unserm  keiserlichen  chammergericfart  oder  seinem 
5  oi*denlichen  gericht  defshalb  furzunemen,  daselbst  ime  auch  recht  fürderlich  ver- 
holfen  und  gestat  *)  werden  soll. 

Und  ist  solch  purgation  darumb  dermassen  gesetzt,  damit  der  beschuldiger 
dester  furderlicher  zu  seiner  clage,  und  der  beschuldigt  d&ster  fürderlicher  zu 
seiner  *>)  schult  oder  unschult  kommen,  auch  solchs  an  unserm  chammergericht  mit 

10  mindern  costen,  mühe  und  arbeit  erlangt  und  volnfürt  werden  möge. 

Wir  wollen  aber  hiemit  aller  oberkeit  unentzogen,  so  des  macht  haben,  widder 
die,  so  in  malefitzhendeln  verdacht  seind,  das  dieselben  oberkeit  mögen  handeln, 
wie  an  einem  jeden  ort  herkommen  und  recht  ist. 

Und  sol  hiermit  voraufgesatzter  purgation  in  des  heiligen  reichs  ordnunge  be- 

15griifen  nichts  benommen  sein,  sonder  zu  des  clagers  willen  steen,  sich  derselben 
oder  dieser  zu  gebrauchen.     Doch  das  in  allwege  summarie  gehandelt  werde. 

Und  S|  nachdem  bi  den  alten  und  der  erberkeit  löblich  und  ehrlich  ge- 
brauch gewest,  das  die,  so  ehrlich  und  wol  gehandelt,  gefürdert,  auch  umb  wolthat 
willen  begabt,  die  aber,  so  unehrlich  und  übel  gehandelt,  von  fursten,   herreu  und 

20  aller  oberkeit  gescheuet,  nit  furgezogen  oder  enthalten,  sonder  gestrafft  werden,  und 
aber  im  heiligen  reich  itzo  etwas  hoch  beschwerlich,  unehrlich  und  unerhört  that 
und  mifshandlung  inbrechen,  also  das  einer  den  andern  heimlich  fahet,  verplendt, 
hinwegfürt,  zu  zeiten  für  sich  selbst  in  seinen  gefenknus  enthelt,  zu  zeiten  andern 
verkauft  oder  vergibt  ^)  oder  in   ander  hend  fahet,  etlich  heimlich  mortbrenne  d), 

25  auch  dergleichen  zuschüb  mit  heimlichen  absteigen  Schlösser  und  heuser  üben,  etlich 
fÜrsetzlich,  böfslich  und  widder  recht  totschlagen  und  ermorden  und  sunst  vil  der- 
gleichen ubelthat  begangen  werJen,  der  doch  die  thetter,  obwol  oftmals  ein  öffent- 
lich gerücht  und  geschrei  davon  ist  und  erschallet,  mit  blossem  verneinen  nit 
gestendig  sein  wollen:  darumb  so  haben  wir  geordent  und  gesetzt,  orden  und  setzen 

30  auch  hiemit  ernstlich  und  wollen :  welcher  hinfür  in  obgeschrieben  und  dergleichen 
feilen  von  jemants,  wer  der  were,  beschuldigt  wirdet,  das  der  cleger  oder  beschul- 
diger macht  und  recht  haben  soll,  den  verdachten,  sein  zuschieber,  enthalter 
und  andere,  so  sich  solicher  thatcn  teilhaftig  und  verwirglich  machen, 
au  des  verdachten  ordenlichen  gericht  oder  aber  an  unserm  keiserlichen  chammer- 

35  gericht  oder  stathelter  iind  regiment  * )  unverhindert  furzunemen ;  doch  das  er 
dem  richter,  so  er  wie  vorsteet  erwelet,  artickelweis  zu  erkennen  geben,  aus  was 
Ursachen  er  den  beschuldigten  in  verdacht  habe.  Und  so  der  richter  die  ursach 
und  anzeige  solichs ' )  Verdachts  der  sachen  fürstendig  oder  zulessig  ^)  ansehen 

versagt  and  nit  geholfen  werden  wollt,  soll  er  macht  hkhen,  Boliehs  an  anserm  kaiserlichen  camer- 
-10  gericht  mit  recht  zu  sneehen  nnd  farzunemen,   daselhst  iroe  anob,  so  es  (VK  om.  os)  sich  erfindet, 

das  ime  rechts  ordenlich  nit  verhoUen  oder  gestatt  worden  liett  wollen,  farderliehs  rechts  verhelfen 

und  gestatt  werden  soll.     {F  schliß  werde.) 

a)  a  rechts  gestat  and  fürderlich  geholfen.   —    b)  AT  zxu  ai.  %vl  seiner.   —    c)  FDK  abergibt.  — 

d)  F  mortbränd,  J)K  moribrennen.  —  e)  OFD  des  reioharat  st.  stathelter  und  regiment, /rAtt  garu 
45  in  K.   —    f)  K  des;  so  QFD:  Druck:  solche  verdachte.  —    g)  A'  relevant  «/.  «alessig. 


*)  Die  folgenden  4  Absätze  (bis  summarie  gehandelt  werde)  aus  K  Art,  IV 
^  9,  10  u.  11;  Neue  Samml.  S.  143. 

-)  Aus  K  IV  §  6;  Neue  Samml  S.  142  f. 
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wirdet,  so  soll  er  ladung  erkenneD,  und  danif  der  beschuldigt  in  recht  zu  erscheinen 
und  auf  die  artickel  zu  antworten,  schuldig  sein ;  wurde  er  die  verneinen, 
so  dan  die  clagend  parthei  durch  ein  gerücht  oder  leumat  oder  diu'ch 
einen  zeugen  anzeigt,  oder  aber  wann  der  clager  ein  hohe  ehrlich  person 
und  der  verdacht  geringes*)  Stands  were  und  daruf  sein  eingegeben  ar-  5 
tickel,  das  er  die  wahr^j  glaube^),  mit  seinem  eide  bestetigt,  alsdan  soll 
der  verdacht  schuldig  sein,  sich  persönlich  derhalben  mit  s(»inem  cid  zu 
j)urgiren.  Wo  aber  der  richter  aus  redlichen  ehohaften  Ursachen  bewegt 
wurde,  jemand  commissari  zu  geben,  vor  welchen  der  verdacht  in  seiner 
behausung  oder  sonst  an  gelegen  orten  den  cid  seiner  purgation  per-  lu 
sönlich  thett,  soll  ime  hiemit  zugelassen  sein.  Würde  dann  ein  commun, 
sie  were  geistlich  oder  weltlich,  dermassen  fürgenommen,  so  soll  der 
zweiteinj  dei-selben  commim  rctlie  vor  den  gegeben  commissarien  per- 
schönlich  zu  schweren  schuldig  sein.  Und  wo  darunder  etlich  besonder 
verdechtlich  i)ei-son  des  raths  durch  den  clager  benant  wurden,  die  15 
sölten  under  gemelten  zwaien  teiln  auch  zu  schweren  eingezogen  werden. 
Wo  aber  etlich  derselben  stat  verwanten,  als  sonder  personen,  sie  seien 
in  oder  ausserhalb  des  reichs  %  also  verdacht  wurden,  sol  es  ^\^e  der- 
halben mit  andern  besondern  personen  gehalten  ^ )  werden.  Und  ob  der 
beschuldigt ß)  also  gröfslich  verdacht,  das  die  ^)  mitpurgiren  i)  notturftig,  da8  2U 
soll  der  bescheidenheit  des  richters  bevolhen  werden,  ime  die  aufzulegen  oder  nit, 
die*)  dan  schweren  sollen,  das  sie  glauben,  das  der  oder  die,  so  sich 
mit  dem  eid  entschuldigt,  recht  geschworen  haben.  Und  so  er  solich  pur- 
gation gethan  hat,  soll  er  des  Verdachts  ledig  sein  und  alsdan  bede^)  eid  für  recht 
geschworen  gehalten  werden,  so  lang  untz  der  beschuldigt  in  recht  der  tbat  über-  25 
wunden  wirdt;  alsdan  soll  und  mag  gegen  dem  überwunden,  als  der  that  schuldig 
und  einem  meineidigen,  gehandelt,  gestrafft,  und,  wie  sich  gepütt,  procedirt  werden ; 
tbet  aber  der  beschuldigt  der™)  purgation  nit,  so  soll  er  des,  so  er  verdacht  ge- 
wesen, schuldig  gehalten  und  gegen  ime,  wie  es  nach  gestalt  der  sachen  sich  in 
solchem  gepürt,  procedirt  und  gehandelt  werden.  Und  wo  er  defshalben  in  die  30 
acht  declarirt  wurde,  so  sollen  wir,  noch  einich  ")  churfurst,  fürst,  gnive,  herr, 
oberkeit  oder  jemants  anders  inen  wissentlich  in  seinem  hoff,  haus  oder  sunst  nit  ^) 
enthalten,  hausen,  herbergen,  etzen  noch  trenkeu,  heimlich  noch  öffentlich,  sonder 
den,  die  zeit  er  in  der  acht  istP),  scheuen,  für  unredlich  achten  und  halten  ij; 
und  von  meniglichen  gegen  ime  gehandelt  werden  möge ,  wie  sich  nach  laut  und  35 
vermöge  des  aufgerichten  lantfriedens  gepürt.  Were  aber  der  verdacht  ein 
churfui"st  oder  fürst,  der  möcht  solichen  eid  vor  dem  richter  durch 
defshalb  seinen  volmechtigen  anwalt,  der  zum  wenigsten  einer  vom  adel 

a)  6F  geringers,  D  geringer.  —  b)  ^  wort  st.  wahr.  —  c)  D  wäre  clage  st.  wahr  glaabe.  —  d)  FD 
zwait  thall.   —    e)  GFD  raths  sL  reichs.    —    t)  FD  gehandelt  sL  gehalten.  —    g)  A"  die  verdachte  40 
person.  —  b)  (r  der.  —  i)  F  corrigirer  st.  pargireo.  —  k)  die  om.  FD.  —  1)  Druck:  bei;  sottsl  tote 
im  Tsxte.  —  m)  6'f7)A' solicher.  —  n)  FDK  anch  kein  st.  noch  einig.  —  o)FDK<m,  nit.  —  p)  FDK 
gm.  die  ;eit  er  in  de?  acht  ist.  —  q)  F  om.  far  nnredUch  . .    halten;  DK  haben  st   halten. 
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sein  soll,  in  sein  seel  schweren  lassen,  und  soll  *)  in  solchen  sachen  summa- 
rie,  wie  dann  des  reichs  Ordnung,  friedbruchs  halben  gemacht,  vermage,  allzeit  pro- 
cedirt  werden. 

Doch  soll  kei.  Mt.  stuthalter  und  reginient*),  chammerrichter  oder 
»der  ordenlich  richter  den  verdachten,  so  vor  inen  sich  zu  piu'gini  er- 
fordert, neben  irer  ausgangen  ladung  ein  ungeverlich  geleit  anstat  und 
von  wegen  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  in  craft  dieser  Satzung 
zuschreiben ,  zu ,  bei  und  von  solichem  tag  bis  widder  an  ire  jedes  ge- 
warsani,    für   sie    und  alle    diejenen,   so   sie   mit   inen   zu    solchem   tag 

lObrechten,  ungeverlich.  Und  ob  man  die  ladung  oder  tagbrief^)  nit 
möcht  zu  banden  bringen,  so  soll  man  die  an  zweien  oder  dreien  enden 
anschlagen,  da  sie  zuversichtig  hendel  und  wesen  hetten. 

[9]  Fridbrecher  und   solich   thetter  nit  zu   hausen  und 
von  derselben  v ergleit ung.     Es^^)  sollen  auch  solich  thätter  und  fried- 

1 5  brecher  niemant  hausen,  herbergen ,  etzen  ,  trenken ,  enthalten ,  furschübe  thün  in 
seiner  oberkeit,  eigenthumb  und  gepieten,  sonder  dieselben  annemen  und  zu  inen 
mit  dem  ernst  von  ampts  wegen  richten  und  auch  auf  meniglichs  dag  rechts  un- 
geseümpt  von  inen  helfen;  dawidder  sie  nit  schützen,  schirmen  oder  fürtragen  soll 
ainich  tröstung,  Sicherheit,  freiheit  oder  geleit,  wann  sie  des  alles  ausserhalb  ver- 

20  willigen  des  widderteils  unentpfenglich  sein  und  nit  geniessen  sollen  in  keinen  weg; 
wann  wir  in  allen  tröstungen  und  Sicherheiten,  fürworten  und  gleiten,  von  wem  c) 
die  gegeben  werden,  solchen  friedbruch  wollen  ^)  ausgenommen  und  darin  nit 
begriffen  haben.  Und  soll  der  clager  in  diesen  feilen  nit  schuldig  sein, 
in  der  rechtvertigung  zu   gleicher   gefengnus   oder  penam   talionis   sich 

25  zu  begeben,  sonder  allein  caution  zum  rechten,  wie  sich  das  gepürt,  zu 
thun.  Welcher  aber  dieselbig  zu  thun  nicht  vermocht  oder  sunst  ein 
verleumbte  oder  onbekante  person  were,  soll  dieselbig  bis  zu  ende  des 
rechten  nach  gestalt  der  person  züchtiglich  verwart  werden;  es  were 
dan,  das  der  thetter  mit  der  nam  betretten  oder  sunst  die  that  so  offen- 

30 bar,  das  keiner  beweisung  von  nötten  oder  die  alsbald  thun  möchte; 
alsdan  soll  der  habende  clager  der  caution  und  der  ander  der  ver- 
warung  ledig  steen  ** ).  Wir  »)  wollen  auch,  das  alle  churfursten ,  Fürsten  und 
andere  stende  des  reichs  in  allen  und  jeglichen  iren  tröstungen ,  Sicherheiten ,  für- 
worten und  gleiten  erclert  achter,  auch   denunciirt   und  verkundt  friedbrecher  mit 

35  nemlichen  ausgetruckten  worten  ausnemen  und  ausschliessen,  ausgescheiden  so  sie  zu ') 
entschuldigung,  wie   obgerürt,   oder  zu  gütlicher  handlung  oder  teidigung  solcher 

a)  FD  kai.  Mt.  und  des  reichs  rate;  0  doch  aollon  wir,  unser  stathalter  nnd  regiment.  —  b)  OFD 
add,  inen.  —  c)  Dntck:  dem;  nonst  uie  im  Texte.  —  d)  Druck  add.  fälschlich  wir,  fcas  mu8i  fehlt.  — 
o)  und  soll  der  klager  . . .  l^dig  steen  om.  auch  FD.  —   f)  So  GFDA ;  Dntck  oin.  zu. 


40         ')  Aus  K  IV  §  7;  Neue  Samml.  S,  US. 
*)  Aus  W  §  5,  Neue  Samml.  S.  4. 
"")  Aus  A  Art.  V;  Neue  Samml.  S.  Gn. 


Digitized  by 


Google 


826  III.    No.  29:  April  2  u.  Mai  26. 

Sachen  halben  mit  verwilligung  des  widdertcils  beschrieben  oder  ^)  erfordert 
werden  ^),  solt  inen  durch  die,  so  sie  zu  angezeigter  handlung  beschreiben  oder 
erfordern,  gleid  und  Sicherheit  notturftiglich  zugeschrieben  werden  mögen  und  sie 
auch  desselben  in  solchen  sachen  entpfeuglich  und  vehig  sein  und  des  in  aller- 
massen  mügen  geniessen,  als  weren  sie  in  die  acht  nit  erclert  oder  denuntürt.        5 

Und  wo  der  f riedbrccher ,  so  vergleidet  werden  soll®),  nier  dann 
einen  widdertheil  het,  das  alsdann  dieselbigen  widderteil  umb  bewilligung 
gleicher  vergleitung  angesucht  werden,  die  auch  ime  das  gleit  zuzu- 
schreiben schuldig  sein  sollen.  Und  wo  dei*selbig  widdertheil  sich  des 
Widdern  oder  verziehen  würde,  soll  doch  der  fridprccher  zu  solichcm  10 
tag  und  widder  von  dannen  vcrgleitet  Averden  *). 

Und  1)  nachdem  sich  manichfeltig  im  reich  begibt,  das  etliche  leichtfertig 
underthanen  umb  verschult  sachen  von  irer  herschaft  abtretten  und  reumig  werden, 
den  rechten  zu  entpfliehen,  oder  sich  sunst  unpillicher  *")  weise  widder  ire  her- 
schaft oder  nachpaurn  ')  entporen  und  Unwillens  vleissigen,  ire  herrschaft  oder  der- 15 
selben  underthanen  betrowen  und  umb  ire  vermeint  forderung  nit  ordenlich,  pilHch 
recht  nemen  wollen,  haben  wir,  denselben  zu  begegnen,  geordent  und  gesetzt,  das 
hinfür  niemands  dieselben  wissentlich  enthalten,  hausen,  herbergen  oder  gleiten, 
sonder  soll  dieselben  die  oberkeit  «) ,  darunder  sich  solch  ausgedretten  hielten  ^\ 
so  sie  solche  trowe  vernemen  i)  oder  verstanden  betten,  zu  pflichten  annemmen, 2() 
sich  ordenlichs  rechtens  vor  ^)  irer  herrschaft  benügen  zu  lassen  und  thetlich  i) 
handlung  zu  vermeiden,  dafür  solchen  ausgedretten  trower")  kein  frciheit 
schützen  oder  schirmen  **),  doch  sol  im  die**)  heiTschaft  notturftig  geleit  vor 
gewalt  zu  recht  geben,  auch  fürderlichs,  gepürlichs  rechtens  gestatten  und  ver- 
helfen P).  25 

Welche  oberkeit  aber  hiewidder  jemands  enthielt,  vergleitet  oder  nit,  wie  ob- 
steet.  zu  pflichten  anneme,  so  sie  des  ermant  wurde,  die  sol  mitsambt  dem  ent- 
halten und  vergleiten  für  einen  fridbrecher  (gehalten  und  gegen  ihn  wie  einen  frid- 
brecher  <i)]  zu  acht  und  andern  penen  procedirt  und  fürgenommen  werden. 

[10]  Von  der  uberfarer  diefs  friedens  enthaltung  «).  UndobdieSO 
thetter  und  uberfarer  diefs  friedens  enthalt,  bevestigung  i* )  oder  sunst  dermassen 
fürschüb  oder  gunst  betten,  also  das  statlicher  hilf  oder  veltzuecks  not  were,  auch 
ob  jemant  in  disem  lantfried  begriffen,  von  was  Stands,  wirde  oder  wesens  der  were, 
geistlich  oder  weltlich,  von  jemant,  den  diser  laudfried  nit  begreiffen  wurde, 
beredt,  beclagt  " )  oder  sunst  beschedigt  oder  die  thetter  und  beschediger  hausen,  35 
enthalten   oder  den   hilf  oder  beilegung  thun   wurde,    dasselb    sol  durch  die   be- 

a)  OFDÄ  und  at.  oder.  —  b)  DA  woren  st.  M'«rden.  —  c)  So  fi ;  Druck  om.  bo  verg^leidet  werden 
sol.  —  d)  Und  wo  der  fridprocher  ...  vergleitet  werden  om.  auch  FD.  —  o)  FK  nnzimblicher  st. 
nnpillicher,  D  xiemlicher.  —  t)  F  add.  nnbilHch.  --  g)  So  QFDK;  Druck:  oberkeiten.  —  h)  F 
aastrettor  enthielten,  D  ausgetreten  enthielten.  —  i)  Ä^  vernehmen,  F  korr,  vernommen  aus  ver- 40 
n&mes.  —  k)  JT  von.  —  1)  F  etlioh.  —  m)  0  add.  auch.  —  n)  dafür  aolichen  ...  schirmen  om. 
auch  FD.  —  0)  FDK  daran  imo  (A"  ihnen)  anch  ir  sL  dnch  sol  im  die.  —  p)  F  zu  gestatten  und 
vorhelfen  soll,  DK  gestatten  nnd  verhelfen  solle  —  q)  So  K,  sonst  fthli  gehalten  .  .  .  frid- 
brecher. —  r)  Druck:  bevestignn,  der  eweiie  Schaff  ersehe  Druck  von  löSl  hair  ic/itig:  bevestigCg.  — 
s)  W  befehdet,  bekriegt  st.  beredt,  beclagt.  45 

M  Aus  K  Art.  IV  §  15:  Neue  Samml.  S.  J44, 
'')  Aus  W  ü  G;  Neue  Samml.  S.  4  f. 
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schedigten  oder  auch  unsem  chammerrichter  an  uns  oder   in  unserm  abwesen 
an  unser  stathelter  und   roginient  bracht  werden  »). 

[11]  Von  ^)  des  regiments  macht  wider  die  fridbrecher.  Item 
als  wir  auch  in  dem  gedachten  unserm  lantfrieden  unserm  chammerrichter  macht 
5  gegeben  haben ,  von  unsem  wegen,  wo  der  friedbrecher  sachen  mit  uberzück  oder 
sunst  dermafs  gestalt  sein  wurde,  das  der  jerlichen  versamlnng,  so  defsmals  ver- 
ordnet gewesen  ist,  aus  notturft  nit  zu  erbeiten  were,  uns  und  die  churfursten, 
fursten  und  stende  des  reichs  fürderlich  an  ein  gelegen  maistat  zu  beschreiben; 
und  aber  durch  das  verordent  ^)  regiment,  alhie  aufgericht,  die  jerlich  versamlung 

lOabgestelt  ist:  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  das  solichs  hinfür  an  unser  stat- 
helter und  regiment  ^)  bracht  und  gelangt  werden  sol,  in  allennassen  wie  vor 
au  die  versamlung  gescheen  sein  solt;  die  werden  alsdann  sich  nach  gestalt  der 
Sachen,  wie  sich  nach  auswisung  und  der  ^)  Ordnung  alhie  aufgericht  gepürt,  darin 
notturftiglich  wol   wissen  zu  halten  ®). 

15  Doch  2)  mag  und  soll  nit  desterminder  unser  camerrichter  und  chamergericht 

alzeit  auf  anrüffen  der  beschedigten  oder  bekriegten   oder  auch  von  ambtes  wegen 
wider  die  uberfarer  und  fridprecher  wie  recht  procedieren. 

[12]  WieS)  dem  cleger  wider  des.echters  schlofs  oder  beveatigung 
geholfen  werden  sol.    Und  ob  der  echter  einich  schlofs  oder  bevestigung  holt, 

20  die  man  dem  clager,  wie  obsteet,  nit  einantworten  möcht,  so  soll  solichs  an  uns, 
so  wir  im  reich  sein  wurden,  oder  in  unserm  abwesen  an  unser  stat- 
helter und  regiment  ')  bracht  und  darin  ferrer,  wie  sich  nach  gestalt  der  sachen 
und  ausweisung  der  Ordnung  zum  besten  ansehen  wurdet,  gehandelt  werden. 

[13]  Wider  der  ganer beu  schlofs.    Item  als  wir  auch  hievor  und  itzo 

25  merklich  clage  vernommen,  wie  aus  und  in  die  gemeinen  ganerbenschlofs  manich- 
feltig  beschedigung ,  vahens,  raub,  name  und  brand  widder  unsem  landfrieden  ge- 
scheen und  geübt  werden ,  und  dan  hievor  ^)  auf  dem  reichstag  zu  Fryburg 
im  ^)  rathe  der  stende,  so  alda  versamelt  gewesen,  zu  volkommener  handhabung 
und  volenziehung  des  ^)  landfriedens  declariert,  gesetzt  und  gemacht  und  itzo  alhie 

30  durch  uns  ^)  mit  rathe  und  verwilligung  der  stende  dieser  versamlung  erneuert 
und  thun  das  hiemit  gegen wertiglich  ^):  ob  die  erclerten  echter  oder  friedbrecher 
in  denselben  gemeinen  schlössen   einichen   teil,  gemein  enthalt  oder  gerehtigkeit 

a)  FD  aus  W  Uatt  obigen  Sckluagea:  an  ans  od«r  onaern  anwalt  nnd  die  jarlich  feraamblaag  der 
chnrfanten,  toraten  nnd  stend  des  reichs  bracht  werden.     A  geht  dann  4h  FD  trie  in  W  weiter:  da- 

35  aelbs  den  bekriegten  oder  beschedigten  nnversogonlieb  hilf  nnd   beistand   oder  rettung   gescheen 

sollt.  So  aber  der  bandet  mit  nberzng  oder  snnst  dermassen  gestalt  sein  ward ,  das  der  j&rlichen 
versaroblnug  aas  notdarft  nit  za  erhalten  were ,  geben  wir  hiemit  macht  autferm  eamerricht«r  von 
unsem  wegen  ans  nnd  die  charfarsten,  farsten  and  stende  des  reichs  farderliehen  an  gelegen 
maistat  zu  beschreiben,   dahin  wir  and   sie  oder  anser  and  ir  anwalt  treffenlich  kommen  aod  (IV 

40  oder)   mit  macht  schicken  wollen  and   sollen,  davon,   wie  obsteut,  sa  ratschlagen  and  za  han- 

deln. —  b)  FDA  add.  reichs.  —  c)  FDA  an  das  verordent  regiment  —  d)  i  irer  at  der.  —  o)  A 
handeln.  ->  t)  FDA  an  ans  oder  den,  so  wir  an  anser  stat  setzen  werden,  and  den  verordenten 
roichsrate  {A  regiment  st.  rate).  —  g)  FDA  haben  wir  at  nnd  dan  hievor.  —  h)  A  mit.  — 
i)   OFDA  onsers.    —     k)  darch  ans  om.    QFDX.    —    1)   FDA  disom  abschid    at  gegen  wertiglich, 

45  0  disen  abschide  gegeuwertiglich. 


M  Aus  A  Art,  VI;  Neue  Samml.  S.  65  f. 

»)  Am  W  Schluß  von  <?  6,  Neue  A^amml  S.  5. 

*)  Au8  A  Art.  IX  u.  X;  Neue  Samml.  S.  66. 
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betten ,  das  sie  der  verlustig  sein  uDd  darzu  oder  darin  nit  mehr  gelassen  werden 
sollen,  sie  haben  sich  dann  mit  uns,  dem  reich  und  der  widderparthei  umb  ire  ver- 
handelung  vertragon. 

Solch  unser  declaration  und  Satzung  soll  auch  allen»)  gemeinen  ganerben- 
schlössen  widerumb,  inmassen  vormals  gescheen,  öffentlich  geschrieben  und  verkunt  5 
werden.  Und  ob  die  gemainen  ganerben  über  solich  verkündung  die  echter  oder 
fridbrecher  ires  tails,  gemains  enthalts  oder  gerechtigkeit  niessen  oder  geprauchen 
Hessen  und  hierin  ungehorsam  erschienen,  declarieren,  ordnen,  setzen  und  wollen 
wir ,  das  sie  durch  solich  ire  ungehorsam  in  die  peen ,  in  disein  ^)  unserm  land- 
frieden,  handhabung  und  declaration  begrieifen,  gefallen  sein  und  darauf  in  die  acht  iQ 
verkündt  und  denunciert  werden  sollen. 

[14]  Von  ')  den  echtem,  die  ire  guet  geverlich  verwenden 
und  c)  in  schirm  geben.  Item  declarireu,  ordnen,  setzen  und  wollen  wir  von 
vester  d)  handhabung  und  volnziehung  wegen  unsers  landfriedens ,  ob  imants,  was 
wirden,  Stands  oder  wesens  der  were,  aus  redlichen  anzeigungen  in  verdacht  stünde,  15 
das  er  sein  schlofs,  stett,  bevestigung,  habe  oder  guter  geverlicher  meinung  ime  zu 
vorteil  verkauft,  vereussert,  verendert  oder  imants  in  schirm  oder  ander  weise  zu- 
gestelt  und  ®)  eingeben ,  in  was  schein  oder  gestalt  das  bescheen  were ,  und  den 
landfrieden  darauf  uberfaren  und  gebrochen  hett,  das  alsdann  wir,  so  wir  im 
reich  sein  wurden,  oder  in  unserm  abwesen  unser  stathelter  und  regiment  ^  20 
oder  unser  chamerrichter  von  ambts  wegen  oder  auf  anruffen  der  parthei,  so  be- 
schedigt  were,  macht  und  gewalt  haben  soll,  den  verkaufer  und  kaufer,  vereuderer, 
eingeber  und  anncmmer  oder  schirmheren ,  so  angezaigter  geverlicheit  und  be- 
triegens,  wie  oben  berürt,  verdacht  weren,  für  sich  zu  fordern  und  beschreiben, 
sich  solicher  gedachten  geverlicheit  zu  expurgieren  und,  wo  er  oder  sie,  so  soHcher  25 
massen  beschrieben  weren,  in  solichem  ungehorsam  erscheinen  und  ^)  die  purgation 
nit  thun  wurden,  soll  er  oder  sie  alsdann  durch  solich  ire  ungehorsam  in  die  acht 
gefallen  sein  und  darauf,  wie  sich  gepürt ,  denuuciirt  und  verkündt  werden.  Defs- 
gleichen  setzen,  ordnen  und  wollen  wir  hiemit  ernstlich  gepieteude,  ob  ein  erclerter 
echter  oder  friedbrecher  sein  habe  und  gut  einleben  fürsten,  oberkeiten,  communen:)0 
oder  andern  in  schirms  oder  ander  weise  zustellen  oder  eingeben  wölt  oder  wurde, 
das  solich  habe  und  guter  durch  solich  fürsten,  oberkeit,  commun  oder  ander 
nit  angenomen,  oder  von  inen  selbs  den  echtem  oder  fridprechern  zu  gut  nit  in- 
genommen werden  sollen.  Wo  es  aber  darüber  beschee,  so  declariren,  erkennen, 
ordnen  und  wollen  wir,  das  solichs  zustellen,  eingeben  oder  solich  einnemen  den 35 
erclerten  echtem  oder  fridbrechern  unfurtreglich  und  unsteurlich  sein,  auch  des 
nit  geniessen  noch  fräuen ,  und  dieselben  fürsten ,  oberkeiten  oder  commun  durch 
solichs  mit  der  that  in  die  acht  und  andere  peen ,  widder  die  fridbrecher  gesetzt, 
gefallen  sein  und  darauf  also  denunciirt  und  verkündt  werden  sollen. 

[7.^]    Ob    geistlich  2)    personen   wider   diesen    fried   handelten. 40 
Item  ob  geistlich  personen,  des  wir  uns  je  nit  versehen,  wider  diesen  unsern  fried 

a)  FD  allein  si,  allen.  —  b)  FDOA  om,  disem.  —  c)  FDOA  odor  ai.  uod.  -  d)  So  i ;  Hati.  nnsor  s/. 
voster.  —  e)  A  o<I««r  at.  nnd.  —  f)  FT)  (tn'e  A):  alsdann  wir  oder  der,  no  wir  an  unser  atatt  setzen 
werden,  nnd  das  verordnet  {DA  add.  reichs)  rejfiment.  —  g)  FDOA  oder  sf.  nnd. 


')  Aus  Ä  Art  XII;  Neue  Samml.  S.  67.  45 

')  Aus  W  ,<¥  8  n.  9;  Neue  Samml.  S.  5. 
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und  gebot  handeln  würden,  so  sollen  die  prelaten,  die  one  mittel  ordenlichen 
gerichtezwaug  gegen  inen  haben,  sie  auf  ansuchen  der  ^)  bescliedigten  ungesaumpt 
daran  halten,  keruug  und  wandeln  •>)  der  scheden  zu  thun,  so  ferr  sein  vermögen 
reicht,  und  sie  hertiglich  umb  die  überfarung  straffen.  Und  ob  dieselbigen  seumig 
5  und  die  thetcr  nit  gestrafft  würden ,  so  setzen  wir  sie ,  auch  die  theter  hiemit  aus 
unserm  und  des  reichs  gnade  und  schirm,  wollen  sie  auch  als  ir[r]er  des  friedes  in 
irer  widerwertigkeit  nit  versprechen  oder  vertheidingen  in  kein  wege  «)  *).  Doch 
soll  ine  die  entschuldigung,  ob  sie  verdacht  weren,  wie  von  den  weltlichen  obsteet, 
auch    zugelassen    werden.      Es    soll   auch    widder   diesen   fried    niemand    mit    ver- 

10 Schreibung,  pflichten  oder  in  einig  andere  wege  verbunden  sein  oder  werden  die 
zeit  diefs  landfriedens,  wann  wir  solichs  alles  aus  >i)  kraft  unser  keiserlichen  ober- 
keit  craftlos  und  unbündig  erkennen  und  orderen.  Doch  soll  dasselbig  in  anderen 
stücken,  puncten  und  artickelen  derselben  verschreibung,  pflicht  oder  verbündenufs 
irer  Inhalt  unverletzlich  und  unschedlich  sein ;  und  soll  dieser  landfrieden  niemand 

15  ün  seiner  aufrichtigen  Schuldverschreibung  nemen  oder  geben,  geben  oder  nemen. 

\16]   Von    der  ainspennigon  knecht   wegen.     Und  2)   als   vil 

raisig  und  fufsknecht  sein,  der  einstheils  ^)  kein  herrschaft  haben,  auch  etlich  dienst 

verpflicht,  darin  sie  sich  wesentlich  doch  nit  halten,  oder  die  herschaft,  darauf  sie 

sich  versprechen,  ir  zu  recht  und  pillicheit  nit  mechtig  sein,  sunder  in  landen  irem 

20vortheil  und  reutherei  nachreiten:  ordnen,  setzen  und  wollen  wir,  das  hinfür  solich 
reisig  und  fufsknecht  in  dem  heiligen  reich  nit  sollen  gedult  oder  aufenthalten  H 
werden,  sonder  wo  man  die  betretten  mage,  so  sollen  sie  angenummen,  hertiglich 
gefragt  und  umb  ir  mifshandlung  mit  ernst  gestrafft  und  auf  das  wenigst  ir  habe 
und  gut  angecummen,  gebeutet  s)  und  sie  mit  eiden  und  burgschaften  nach  noturft 

25  verbunden  werden. 

[17]  Von  8)  den,  die  über  jar  und  tag  in  der  acht  verharren. 
Item  ordnen,  setzen,  meinen  und  wollen  wir,  das  ein  iglicher,  was  wirden,  wesens 
oder  Stands  der  sei,  der  jar  und  tag  frevenlich  in  der  acht  verhart  und  beliben 
ist,  durch   den   erzbischove  oder  bischove  oder  ir  vicarien   oder  officialen  des  bis- 

HO  tumbs,  darin  er  gesessen  oder  gehörig  ist,  durch  compafs  und  ferrer  haudlung,  wie 
sich  gebürt,  in  den  bann  declariert  und  aggraviert  werden  soll. 

a)  W  des.   —   b)   U' wandol.   —    c)  DW  wise  sl.  wege;   «.  abtr  u.  Anm.  1.    —    d)   \Y  in  si.  ans.  — 
e)  FA  add.  gunz.  —  f)  7)  add.  sollen.  —  k)  80  FDW;  Dntck:  gobout 

*)  D  add,  hier  d.  Folgende  (wozu  oben  nr.  2S,   April  10  zu  vergleichen  ist): 

')5Item  ist  beraitslacht^  doch  nit  beslossen,  das  in  den  artickel  sich  anfahende:  Item 

ob  geistlich  personen  etc.  nach  den  werten  ,in  keiner  weg'  diesser  zusatz  geschehe: 

Es  sollen  auch  gegen  derselben  geistlichen  underthonen,  so  weltlich  sint,  iren  üben, 

haben  und  guttem,  als  ob  si  in  die  acht  gefallen  und  erclert  weren,  wie  sie  gegen 

den  weltlichen  gehandelt  und  vurgenommen  mugen  werden,   doch  mit  vurgeender 

40citation  und  furheischuug  an   unserm   kai.  camergericht,  wie  under  dem  titel:  die 

pene  der  fridbrecher  belangende,  gesetzt  ist;  desgleichen  es  mit  den  geistlichen,  so 

on  mittel  babstlicher  Heiligkeit  underworfen,   in  obbestimptem  falle  auch  gehalten 

werden  [soll];  doch  soll  inen  die  entschuldigung  etc.,  wie   mehe  furter  der  artickel 

meldet  etc. 

45         *)  Aus  W  §  7,  Neue  Samml.  S.  5. 

-')  Am  A  Ali;.  XI,  Neue  Samml.  S.  GGf. 
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[^8j  Welche  umb  fridbruchs  willen  in  die  acht  kommen. 
Und  1)  welcher  und  •)  welche  also  durch  verwürkung,  wie  vor  und  nach  steet,  in 
acht  kommen  ^) ,  die  sollen  auch  von  uns  davon  nit  absolviert  werden  dann  mit 
willen  des  beschedigten,  der  oder  die  brechten  sich  dann  mit  recht  daraus. 

Und  s)  darauf  entfeien  wir  allen  und  jedem  obgcschrieben ,  euch  auch  hiemit   5 
aus  Römischer  keiserlicher  ^)  macht  bei  den  eiden  und  pflichten,  die  ir  uns  von 
des  reichs   wegen  in   Sonderheit  gethan,   und  bei  der  gehorsam,   die  ir  uns  als 
Römischen  keiser  schuldig  seit,  und  bei  verlust  aller  gnad,  Privilegien  und  rechten, 
so  ir   von  uns  und  dem  heiligen  reich  oder  andern  habt,  ernstlich   und  vestiglich 
gebietende,  das  ir  disen  obgeschriebenen  fried  «i)  und  unser  gebot  mit  allen  puncteu,  10 
artickelen  und  Inhalt  stet  und  vest  halten,  auch   durch  euer  fürstenthumb,   graff- 
schaft,  herschaft,  gebieten  und  was  iglicher  in  regierung  und  bevelh  hat,  mit  euem 
ampleuten,   vitzthumben,  pflegern,  verwesern,  stathaltem,   wie  die  namen  haben, 
auch  euern  underthanen   zu  halten  und   zu   volnziehen  ernstlich   schaffet  und   be- 
stellet, daran  nit  seumet,  noch  dawidder  trachtet  oder  thut,  heimlich  oder  öffentlich  15 
in  kein  weis,  alle  vorgemelt  zusambt  andern  penen  der  gemeinen  reichs  recht,  der 
königlichen  reformation  und  unser  schwere  Ungnade  zu  vermeiden. 

\19]  Aufhebung  aller  freiheit,  so  wider  diesen  lantfriden  sein. 
Wir  setzen  auch  hindan  alle  und  igliche  gnade,  privilegia,  freiheit,  herkomen, 
bündnüfs  und  pflicht,  von  uns  oder  unsem  vorfam  am  reiche  oder  andern  hievor20 
ausgangen  und  verfafst,  in  den  und  die  in  einiche  weise  wider  diesen  unsern 
frieden  gesein  oder  gethun  möchten,  mit  was  worten,  clausein,  meinungen  die  gesetzt 
und**)  verpflichtet  weren,  die  wir  auch  aus  Römischer  kaiserlicher')  machtvol- 
kommenheit  hiemit  hindansetzen ,  und  wollen,  das  sich  niemand,  von  was  wirden, 
Stands  oder  wesens  der  sei,  wider  diesen  k)  fried  und  gebott  durch  solich  gnade, 25 
freiheit,  herkomen  oder  verbundnus  sich  schützen,  schirmen  oder  verantworten  soll 
oder  mag  in  kein  weise. 

[20]  Dieser  landfrieden  sol  den  andern  rechten  nit^)  abtrag 
thun  »).  Und  sollen  diese  gebot  den  landfrieden  und  desselben  peen 
betreffend  *)  gemeinen  unsern  und  des  i)  reichs  rechten  und  andern  Ordnungen  und  30 
geboten,  derhalb  vormals  ausgangen,  so  vil  das  durch  die  vorige  artickel  nit 
aufgehaben™),  nit  abbrechen,  sonder  das  meren  und  auf  stund  idermann  nach 
diser  verkündung  den  zu  halten  schuldig  sein  ^\ 

[21]  Handhabung  des  frids,  rechtens  und  dieser  orde- 
nung  *).    Wann  aber  alle  Ordnung  <>),  gebot  und  rechtvertigung  unverfenglich,  wo  35 

a)  W  oder  st.  und.  —  b)  W  k&men  st.  kommen.  —  c)  D  (nach  W)  kuniglieher.  —  6)  F  brive.  — 

0)  W  oder  sL  und.  —  T)  FD  (aus  W)  königlicher.  —  [^)  OW  add.  unsem.  —  h)  /*  kain.  —  i)  GFD 
abbmch  thnn,  W  abbrechen.  —  k)  Der  Afifang  in  W  Uutlet:  Und  eol  dieer  frid  und  ^bot  dem.  — 

1)  Jhrudi:  undes  st.  und  dos,  so  hat  auch  noch  der  tweiU  Druck  von  ScJiÖffer  von  1521.  —    m)  soril 
das  ...  aufgehaben  om.  auch  FD,   —    n)  Hur  schlißt  FD,    AW  der  Schb{ß  von  hisr  an  ßndei  aicJt  40 
m  Cohnar  (C).  —  o)  ÖC  add.  und. 


^)  Aus  W  Schluß  von  §  9;  Neue  Samml.  S  5. 

')  ÄU8  W  §  10,  11  u.  12;  Neue  Samml.  S.  5  f. 

')  Aus  W,  Eingang  u.§l;  Neue  Samml.  S.  11  f.  —  Daß  dieser  Schlußartikel 
ebenao  une  \\\  eigentlich  zunächst  als  ein  besonderes  Publikationsmandat  gedacht  ib 
war,  ergiebt  .st'c/*  aus  dem  Wiener'  Exemplar,  too  dieser  Art.  beginnt:   Wir  Karl 


Digitized  by 


Google 


III.    No.  29:  April  2  u.  Mai  26.  381 

die  mit  stathaftiger  handhabung  nit  becreftiget  und  volnfUrt  werden,  darumb  und 
damit  *)  das  heilig  reich  und  sein  stende  und  underthan  sich  solchs  friedens,  rech- 
tens und  handhabung  dester  fröliehcr  versehen  und  freuen  mögen,  haben  wir  uns 
mit  churfursten,  fürsteii  und  slende|n|  d(*s  irichs,  so  it^o  alliie  versamlet 
5  sein  ^'j^  als  Römischer  keiser  und^)  des  reichs  und  auch  sonderlich  unser  erb- 
landen wegen  und  sie  herwidderumb  mit  uns  ^)  verwilligt,  vereinigt  und  ver- 
pflicht,  den  gemelten  fried  und  recht  mit  ernst  zufordest  zu  handhaben,  zu  ver- 
helfen und  zu  verschaffen,  auch  sonderlich  in  uusern  landen  und  gepieten  allen 
unsern   amptleuten  und  underthan  auf  ire  eide  zu  bevelhen   und  in   unsern  offen 

lObriefen  zu  gebieten,  solche  handhabung  zu  thun,  so  oft  der  not  wirdet.  Und  ob 
sich  begebe,  das  die  verachter  und  uberfarer  unsers  ausgeschrieben  frieden,  oder 
auch  die  sich  der  erkanten  urtheilen  und  geboten  unsers  chammergerichts ,  der  «) 
gewilkürten  austrege  frevenlich  und  ungehorsamlich  widersetzen,  schlofs,  bevesti- 
gung,  furschnb  oder  hilf  zu  ')    iren   frevenlichen  liendeln   hetten   oder  ge- 

15 brauchen,  auch  ob  imants  in  diesem  fried  begriffen,  von  was  Stands  oder  wesens 
derwere,  geistlich  oder  weltlich,  vonjemants,  den  dieser  fried  nit  begreift,  bevehtoder 
beschedigt ,  die  thetter  s)  und  beschediger  geverlich  hausen ,  enthalten ,  hilf  oder 
fürschub  thun  wurde,  der  oder**)  anderer  des  reichs  noturft  halb,  so  zu  hand- 
habung fridens,   rechts  und   gemeinen  nütz  dienen  mügen  *>),  zu  ratschlagen  und 

20 versehung  zu  thun,  so  orden,  setzen  und  wollen  wir,  das  unser  und  des  reichs 
stathelt^r  und  regiment  und  churfürsten,  fürsten,  prelaten,  graven,  frei- 
heren  und  des  reichs  stende,  so  alsdann  auf  derselben  erfordern  in 
eigner  person  oder  aus  ehaften  Ursachen  durch  ir  volmechtige  anweit 
erseheinen  sollen  %  ratschlagen,  handien  und  entlich  beschliessen  sollen  *)  auf 

25  wege  und  weise,  dadurch  die  friedbrecher  zu  straff  und  kerung  der  scheden  bracht 
werden  ,  auch  erkanten  urtheilen ,   ob  jemand  dem   volge  zu  thun  sich  frevenlich 
widersetzt  het,  genüge  beschehe;   und  was  die  Christenheit,   das  heilig  reich,  ge- 
meinen nutz  und  anders,  das  anbracht"*)  wurde,  betreffen,  zum  besten  furnemen. 
Wir  »)  sollen  und  wollen  auch  solichen  ")  unsern  und  des  heiligen  Römschen 

30  reichs  gesatzten  und  verkundten  landfrieden,  auch  derselbigen  ordenung  und  Satzung 
des  rechtens  und  o)  voinziehung  und  execution  derselbigen  gegen  und  mit  einander 
getreulich  halten  und  handhaben.  Und  ob  imand,  were  der  oder  die  weren,  nie- 
mants  usgenommen,   der  dawidder  zu  handeln  oder  zu   thun  fürneme  in  einichen 

»)  GC  add.  ehnrf arsten ,   farsten  nnd  stende  des  reichs ,  so  itzo  alhie  yersamelt  sein ;  ähnlich  auch 
35  W,.  —  b)  GC  mit  inen  und  sie  herwidernmb  mit  uns.  —   c)  CW^  von  st.  und.  —  d)  GC  om.  nnd 

sie  herwidernmb  mit  uns.  —  e)  ff  oder,  Wj  oder  der.  —  f)  QY/\  iu,  W^  in  irem  frevel  haben.  — 
I?)  So  BOfMi,  IPruck  om.  thetter,  ebenso  aut^  drr  ztceiU  Dittck  von  1521.  —  b)  W^  und  si.  oder.  — 
i)  W^  mag  st.  mttgen.  —  k)  GC  om.  sollen.  —  1)  Druck:  sAUe;  aonat  trie  itn  Texte.  —  m)  Wj  an- 
langen at.  anbracht.  —  n)  So  0,  Drtick:  solichs.  —   o)  AT  auch  si.  und. 


40  et<;.  bekennen  öffentlich  imd  in  ganz  engem  wörtlichen  Anschluß  an  den  Eingang 
und  §  1  von  W^  ausgeführt  ist,  nur  toird  auch  hier  natürlich  nicht  von  den  Lan- 
den Philipps,  sondern  von  den  Erblanden  geredet,  und  ebenso  toird  die  bestimmte 
Angabe  von  Zeit  und  Ort  hier  nickt  gesetzt.  Am  Bande  ist  im  Anfange  bemei-lt: 
Die  form  diefs  artikels  mufs  geendert  werden  und  spätem-:  Dieser  artickel  mufs  ge- 

45  endert  werden ,  wie  man  sich  der  execution  verglichen.  . 
')  Aus  K  §  3;  Neue  Samml.  S.  137. 
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wege,  Widder   den  oder  dieselben  wollen  wir  einander   getreulich  hilf,   rathe  und 
beistand  thun  und  einander  uit  verlassen. 

Darauf!)  bevelben  »)  wir  allen  und  jeden  obgeschrieben ,  euch  auch  hiemit 
aus  Römischer  keiserlicher  macht  bei  eiden  und  pflichten,  die  ir  uns  von  des  reichs 
wegen  in  Sonderheit  gethan,  und  bei  der  gehorsam,  ir  uns  als  Römischen  keiser  5 
schuldig  seit,  auch  ^)  bei  verlust  aller  gnaden,  Privilegien  und  rechten,  so  ir  von 
uns  und  dem  heiligen  reich  oder  andern  hapt,  ernstlich  und  vestiglich  gebietend, 
das  ir  diesen  obgeschrieben  frieden  und  unser  gebot  mit  allen  puncten,  artickelu 
und  inhalt  stet  und  vest  halten,  auch  durch  euer  fiirstenthumb ,  graffschaft,  her- 
schaft, gebiete  und  was  iglicher  in  regierung  und  bevelch  hat,  mit  euern  stathelter,  10 
vitzthumben,  amptleuten,  pflegernc),  wie  die  namen  haben,  auch  euern  under- 
thanen  zu  halten  und  zu  volnziehen  ernstlichen  schaffet  und  bestellet,  daran  nicht 
säumet,  noch  dawider  trachtet  oder  thut,  heimlich  oder  öffentlich,  in  kein  weis, 
alle  vorgemelt  zusampt  andern  penen  der  gemeinen  reichsrecht  und  unser  schweren 
Ungnade  zu  vermeiden.  Und  2)  soll  diser  fried  und  gebot  dem  gemeinen  unserm  15 
und  des  reichs  recht  und  andern  Ordnungen  und  gebot,  vormals  ausgangen,  nit  ab- 
brechen, sonder  des  mehren,  und  auf  stund  nach  dieser  Verkündigung  jederman  den 
zu  halten  schuldig  sein.  Hiebei  seind  gewesen  unsere  lieben  andechtige  freund, 
neven  und  oheimen,  churfursten,  fürsten  und  fürstenbotschaft ,  prelaten,  graven, 
herren  und  der  stett  sendbotten  in  trefflicher  anzale.''  Mit  urkund  diefs  briefs20 
besiegelt  mit  unserm  keiserlichen  anhengenden  insiegel.  Geben  ^)  in  unser  und 
des  heiligen  reichs  stat  Wormbs,  am  sechsundzwainzigsten  tag  des 
raonats  mai  nach  Christi  gepurt  1500  und  im  21.,  unser  reiche  des 
Römischen  im  andern,  und  der  andern  aller  im  sechsten  jarn. 

(■arolus  25 

Ad  mandatum  domini 
imperatoris  proprium  Alber- 
tus Card.     Mogunt.  ar- 
chicancellarius  sst. 

April  17 'iO.     Entwurf  einer  Polizeiordnung  durch   den    Jileinen  Ausschuß   mit  SO 
angehängter  Begutachtung  durch  den  großen  Ausschuß,  —  April.  17, 

F  aus  Frankfurt,   fol.  248-302  mit  der  Aufschrift:  mittwochen   nach  miseri- 
cordias  domini  a.  21.     Ratschlag  die  poUicei  berurend  oder  belangend. 

C  coli   Bamberg,   Ansb.  Ser.  fol  180-200,  208-2 W^  (ohne  Datum).     Äußere 
Aufschrift:  Ratschlag  belangend  die  policei   uf  dem   reichstag  zu  Wurm bs  35 
ao.  etc.  im  ainund zwanzigsten  gemacht. 

G  coli  Würzburg,  fol  2-32  (ohne  Datum).     ÜberscJirieben :  Ratschlag  die  po- 
licei belangend. 

a)   W  ompfehlon.  —  b)  W  und  st.  auch.  —  c)  Jn  W  andnfi  lieihenftjlijt'  und  himugffwji  ▼erwoBorn.  — 
d)  Hier  achUeßm  CO.  40 

*)  Aus    W  §   10,  Neue  Samml.   S.  5;  eine  fast  wörtlicJie  Wiederholung  des 
oldgen  Art.  18  Abs.  2. 

')  Aus   WH  l'J  u.  13,  auch  feilweise   Wiederholung  von  o.  Art.  20. 
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B  coli,  (n'wr  einzelne  Abweichungen  verglichen)  Düsseldorf,  fol.  207-235:  Uf 
montag  (sie!  wohl  nur  verschrieben)  nach  misericordia  domiui  gelesen.  Kat- 
schlag die  policei  belangend. 

Außerdem  findet  sich  das  Stück:  Karls^'uhe,  Rl'A  nr.  18,  dat.:  mittwochen  nach 
5  quasimodo  (sie!  wohl  nur  ein  Schreibfehler);    Wien,  fol.  375-409;  Dresden, 

fol  183-227;  Berlin,  fol  18-51;  Konstanz,  Kirchenicesen  (W  I,  II,  6) 
1521  Reichsaftschlag,  idberschrieben :  uf  mitwochen  nach  misericordias  do- 
mini  1521  (unvollständig);  Hannover,  fol  34-49  (unvollständig,  nur  die 
ersten  10  Artikel);  München,  K.  schw.  156 j  13  II  fol  281-321:  4»  post  mi- 
10  sericordias  domini  1521;  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol  282-305  (Art.  1  fehlt  hier, 

beginnt:  Nota  dabei  thut  der  geringer  ausschufs);  Weimar,  UTA  1521  fol. 
311-357. 

Das  durch  kleinen  Druck  im  Texte  Hervorgehobene  findet  sich  bereits 
wörtlich  in  frülieren  ReicJistagsbesdMssen ,  namentlich  in  dem  Augsburger 
15  Abschiede  von  1500  (dieser  mit  A  bezeichnet). 

I,   Ratschlag  des  kleinen  Ausschusses. 

Vm\    erstlich    von    wegen   der   miinz   haben  die   stend  den  ai*ticiil, 

so  in  dem  ahschid  des  gehalten  reichstags  zu  Augspui^  im  jar  1500 'M 

verleipt   ist,   ermessen   und   achten   für  gnet,   das  dieselb  Ordnung  der 

münz  nochmals  dem  reichsrate  bevolchen  werd,   wie   si  hievor  auf  <les 

20r(uchs  regiment  gestellt  gewest  ist,  und  laut  der  articul  also  wie  her- 
nach volgt. 

[1]  Von  der  münz  wegen  >).  Ferrer  als  zu  vordem  gehalten  reichstagen 
allerlai  handlung  der  gülden  münz  halb  beschehen  und  sonderlich  auf  dem  reichs- 
tag  zu  Freiburg  2)  etlich  articul  ^)  beschlossen   und  geoi-dent   worden  c),  die  doch 

25 bisher,  als  wir  nit  mit  geringer  dag  vernommen,  nicht  vollzogen  seien,  hat  uns 
der  taglich  vall  der  münz,  der  je  lenger  je  mer  zu  schaden  dem  gemainen  nutz 
erwechst,  bewegt,  des  notdurftig  einsehen  zu  thun  und  die  münz,  baider  golds  und 
Silbers,  in  ain  standhaftig  wesen  zu  richten,  den  angezaigten  schweren  schaden  zu- 
furkommen:  ordnen  und  wollen  ^)  darumb,  das  alle  und  jede  churfursten  «),  fursten, 

:]Ogaistlich  und  weltlich,  so  münz  ze  schlagen  gefreit  seien,  auf  n.  tag  ^]  schirst- 
komend  ir  treffenlich  rate  und  sonderlich  »<'  i  diejenen ,  so  der  münz  verstendig  sein, 
bei  uns  oder  dem,  so  wir  an  unser  statt  in  unserm  abwesen  setzen  werden,  und 
unserm  verordnetten  reichsrat  zu  N.  '')  haben  sollen  •"),  iren  rate  und  guetbedunken 
der  gülden  und  silberin  münz  halben   irer  besten  verstentnus  furzubringen,  darauf 

35 dann  wir  oder  der,  so  an  unser  statt  sitzen  wurdet,  und  der  gemelt  reichsrat  vol- 
komen  macht  und  gewalt  haben  sollen,  Ordnung  und  Satzung  ainer  bestendigen 
gülden   und  silberiu   münz  von   feinem   gold  und   silber  on  allen  zusatz  durch  das 

a)  0  am  Bande:  Hanzabsebicd  zu  Ängsbar^  a.   1.500.   —    h)  G  am  Randr:  Frciborgischo  artikol  der 
mniu   halber   1497.   —    c)  F  om.  worden,  so   CO.   —    d)  ff  add.  (übn-geschn'ebfti)  wir.   —    e)  i  adtl. 
40  und.   —    f)  A:   St.   Androae  tag.   —    g)   So  A;    Hss.   sonder.   —    h)   .4:    reichsre^iment    zu   Nürn- 

berg. —    i)  So  A;  F  soll. 

*)  Aus  dem  Augsburger  Abschiede  von  1500  Art.  XXII;  Neue  Samml.  II  77  f, 
(nur  .steht  dort  stets  reichsregiment  statt  des  hier  gesetzten  reichsrath). 
')  iS'.  Neue  Samml  U  46  f. 
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ganz  Römisch  reich  farzuDemmen ,  zu  machen  und  zu  beschliessen ,  wie  sich  nach 
gehabter  handlung  und  empfangnem  rate  zum  besten,  nutzlichisteu  und  besten- 
digisten  ansehen  und  bedunken  wurd,  und  sich  daran  nit  hindern  oder  irren  lassen, 
ob  etlich  churfursten  oder  fursten  auf  bestimbten  tag  &)  nit  schicken  wurden,  son- 
der nichtdestminder,  wie  obgemelt  ist,  furfaren.  ö 

Item  wir  oder  der,  so  wir  an  unser  statt  setzen  werden,  und  der  gemelt  reichs- 
rat  sollen  auch  macht  haben,  solich  gülden  und  silberin  münz,  so  sie  in  obberurter 
masse  beschliessen  und  fumemen  werden,  im  reich  allenthalben  in  unserm  namen 
auszuschreiben ,  zu  verkünden  und  bei  zimblichen  penen  die  für  werung  hinfur  ^) 
in  allen  contracten  und  Verpflichtungen  und  sunst  allen  andern  sachen  zu  halten  10 
und  zu  uemen,  auch  die  uberfarer  irer  Ordnung,  so  sie  defshalb  machen  werden, 
ernstlich  zu  straffen. 

Item   wir  oder  der,  so  wir  an  unser  statt  setzen   werden,   und  der  gemelt 
reichsrath    sollen   auch    macht    und   gewalt    haben,    den    wir   inen   auch   hiemit 
geben ,    der  gülden   und   silberin  münz  halben ,    so   bisher   gangen   hat ,    oixlnuug  15 
und  Satzung  zu  machen,   in  was  werds   die  hinfur   soll  und   mug  genommen  und 
gehalten  werden. 

Item  es  sollen  auch  hiezwuscheu  und  dem  obbestimbten  tag  alle  und  jede 
gülden  und  silberin  münz  suspendiert  und  in  mitler  zeit  durch  alle  steud,  was  wir- 
den  oder  wesens  die  sein,  still  gestanden  und  nichts  gemünzt  werden,  bei  verlierung  20 
freihält  der  münz,  inmassen  wir  dann  ain  offen  mandat  defshalb  ausgeen  lassen 
werden;  ausgenomen  der  silberin  münz,  so  zu  Hall  im  Intal  geschlagen,  die  soll 
bis  auf  den  tag,  so  man  die  münz  suspendiren  wurdet,  iren  furgang  haben. 

Item  nachdem  wir  auf  dem  'gehalten  reichstag  zu  Freiburg  diejenen,  so  unser 
königlich  mandat  der  gülden  münz  halber  auf  dem  reichstag  zu  Lindau  ausgangen  ^)  25 
uberfareu,  ir  münz  suspendiert  und  zu  münzen  verbotten,  das  sie  und  ander  in 
mittler  zeit  auch  nit  gehalten  haben,  darumb  so  suspendiren  wir  alle  und  jede  uber- 
farer obeuangezaigts  unsers  mandats  hiemit  abermals  und  wollen,  dafs  sie  hinfur 
nicht  mehr  raunzen,  noch  die  münz,  so  si  seither  obgemelts  mandats  gemünzt  haben, 
für  werung  genommen  noch  gehalten  werden  sollen ,  bis  so  lang  sie  uns  und  dem  30 
heiligen  reich  umb  solich  uberfarung  geburlichen  abtrag  und  bekerung  <^)  geton 
haben. 

Item  wir  oder  der,  so  wir  an  unser  statt  setzen  werden,  und  der  gedacht 
reichsrat  sollen  auch  gewalt  haben,  den  wir  ine  hiemit  geben,  in  craft  ditz  ab- 
schids,  Ordnung  und  Satzung  der  straff  der  munzmaister  und  andrer  ambter  der<'l5 
monz,  so  gevärlich  mit  der  münz  umbgangen,  und  wie  es  mit  irem  guet  gehalten, 
auch  wie  der  fürst  oder  obrigkait,  so  solich  geverlich  werk  zu  münzen  bevoln  hett, 
gestrafft  werden  soll,  furzunemen  und  zu  machen. 

Nota.     Dabei   thiit   der  geringer   aussehufs   den   churfui'stcai    und 
fui*8ten  dise   underthenige  erinnerung:    dieweil   in  solichen  obgeschriben  40 
articuln   gemelt,   das   gülden   und   silberin   mimz   von   feinem  gold  und 
Silber  on  ainichen  zusätz  durch  das  ganz  reich  furzunemen  sei  etc.,  ob 
solichs  nutz  und  guet  sei  oder  nit  •*). 

»)  A  add.  ire  r&the.  —   b)  CO  om.  hinfur.  —   c)  C  korung;  .1;  widerkoliruiig.  —  A)  C  om.  oder  nit. 


')   Vom  Jahre  1497,  8.  Nene  Samml  II  33.  45 
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Verrer  helt  solicher  articul  inne,  wie  mitler  zeit  etlich  inunz  an- 
gestellt, suspendiert  und  zu  münzen  verbotten  soll  werden:  mugen  ir 
gnaden  ermessen,  was  jetzo  in  demselben  zu  thun  sei. 

Es  ist  auch  zu   gedenken ,   wie   man  es  hiezwuschen   mit   der  ge- 
5 ringen  goldmunz,  so   zu  Antdorf  verbotten    und   beruffen  *)  ist,   halten 
wöU. 

Item  ist  zu  bedenken,  das  der  absehid,  7ai  Coln  anno  funfzehen- 
hundert  zwölf  *»)  gemacht,  ausweist,  was  der  goldmunz  halb  auf  disem 
reichstag  sollt  gehandelt  werden  M. 

10  [2]  Von**)  beschwerung,  die  auscostlichaitder  klaider 

volgen**).  Es  haben  auch  churfui-st^n,  fursten  und  andere  stend  be- 
wegen, das  aus  uberiger  costlichait  der  klaidung,  der  sich  nit  allain 
hoher  oder  nidrer  adel  für  sich,  ire  weiber  und  tochter,  sonder  auch 
ir  raisige  knecht,  bui^er,  handwerker  und  die  ®)  paum  gebrauchen,  kai. 

15  Mt.  und  dem  ganzen  heiligen  reich  Teutscher  nation,  auch  allem  adel 
selbst  grosser,  merklicher')  schad,  nachtail  und  verderben,  mer  dann 
glaublich  oder  wol  zu  rechnen  sei,  erfolgt,  wie  dann  solichs,  wer  dess 
wamimbt,  je  lenger  je  beschwerlicher  gemerkt  und  befunden  wurdet, 
und  umb  clarlichers  Verstands  und  besser  warnung  willen  etlich  aiiicul 

20 mit  der  kurz  heniach  berurt  werden:  namblich  so  wurdt  durch  gülden 
tuecher,  samet,  atlafs,  dammast  und  ander  seiden  gewant,  auch  frembde 
tucher  und  manicherlei  *)  kostlicher  zwif acher  und  gefüllt  birreth,  unz- 
gold,  perlin  imd  straufefedern ,  des  man  sich  diser  zeit  zu  uberiger 
kostlichait  der  klaidung  und  geschmugk  gebraucht,  ain  überschwenglich 

25  und  unzäHch^)  gold  und  geld,  darumb  man  das  alles  aus  frembden 
landen  bringen  und  kaufen  mufs,  aus  dem  heiligen  reich  Teutscher 
nation  gefiu^  und  bracht;  und  wer  solichs  genauer  achten  wuU,  der  mag 
bei  ime  selbs  gedenken  und  ungevarlich  überschlagen,  wievil  der  jedes 
in  *)  Teutschen  landen  getragen,  auch  wie  grofs  und  hoch  so  vil  gesell- 

30  Schaft  und  kaufleut  davon  reich  ^)  und  mechtig  werden.  Darumb  mit 
grossem  schaden  je  lenger   und  ^)  besch warlicher  die   minderung")  des 

a)  So  GCD;  1^  berueft.  —  b)  (7  am  Rande:  Absehied  za  Colin  1612.  —   e)  FD  beginnm  hintnit  einr 
neue  Seite,  mit  Leeriasstmg  einer  kalben  Seilt.    C  fährt  twf  deiadbm  Seite  fort.  —  d)  0  voU,  D  foljft.  — 
e)  OD  on\,  die.  ^  t)  So  OD,  F  mortlicher.  —  g)  So  CD,  F  andorlai.  —  h)  (7  ansoglich.  —  i)  C  add. 
35  »Uen.  —  k)  FCQD  reicben.  —  1)  C  je  ai.  nnd.  —  m)  C  rinf^runff. 

*)  In  dem  betreffenden  Art.  des  AbsdUeds  zu  Köln  (Neue  Samml.  II  144  f.) 
hieß  es:  Aber  der  güldeD  münz  halber  sollen  wir  und  die  stand  auf  nechstkünf- 
tigern  reichstag  die  unsern,  der  sachen  verständig,  zusammenbringen  und  auf  die 
vorgehabte  handlung  fnrgehen,  ein  beständige,  redliche  gülden  münz  durch  das 
40 ganze  reich  Teutscher  nation  zu  machen  und  zu  schlagen,  wie  man  defs  alsdann 
räthig  und  einig  würde. 
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golds  und  gclds  in  Hochteutschen  landen  erfunden  wurdt,  und  so  dem 
nit  furkunnnung  besehelie  *),  wäre  zu  besorgen,  das  mit  uberiger  kau- 
fung solicher  fremden  war,  zudem  das  in  andern  fallen  auch  vil  golds 
und  gelds  aus  Hochteutschen  landen  in  andre  land,  wie  man  waist, 
kombt,  sonderlieh  kain  gold  in  Hochteutschen  landen  beleiben  wuixlt.  5 
Ferrer  wurdt  durch  solich  kostlich  klaidimg  und  geschmugk  die  zal  der 
geraisigen  in  Hochteutschen  landen  gar  vast  gemindert  und  der  **)  adel 
mit  solicher  uberigen  kostlichait  der  ^)  klaidung  und  geschmugk,  so  sie 
für  sich,  ir  weiber,  tochter  und  knecht  gebrauchen,  dermassen  beladen 
und  verhin<lert,  das  sie  sich  vil  (lest wenniger  mit  guten  knechten,  pfer-  10 
den  und  notdurftigem  harnasch  rüsten  und  (»rhalten  können;  das  dan 
kai.  Mt.,  churfursten  und  fursten,  auch  ganzer  Teutschcr  naticm  und 
sonderlich  allem  adel  selbst  zu  grossem  nachtail  raichen  ^)  und  mit  der 
zeit  noch  grossem  unrath  und  nachtail  geberen  wurdt  ®),  Wann  so  der 
adel ,  die  dann  zum  schwell  und  handhabung  rechts  und  fridens  ge- 15 
widmet,  durch  solich  ubei-flussig  kostlichait  an  irer  narurig  dermassen 
abnemmen,  das  sie  an  erhaltung  ires  Stands  und  rustung  gemindert  wer- 
den, ist  leichtlich  zu  ermessen,  was  unrats  und  schand  daraus  erwechst ; 
und  ist  sich  doch  soliche  kostlichait  gar  zu  kainem  nutz  oder  manlichen 
eren  zu  gebrauchen  und  stet  gar  übel,  so  das  klaid  den  man  ziren  soll.  20 

Es  ist  auch  zimblich  und  geburlich,  das  ain  jeder  seim  stand  nach 
dui'ch  massige,  underschidliche  klaidung  und  geschmugk  von  den  frc^mb- 
den  erkannt  und  geert  werden  mug;  darinnen  aber  diser  zeit  der 
Widersinn  gehalten,  also  das  vil  leut  v(m  geringer  geburt  sich  mit  klai- 
dung und  geschmugk  vil  kostlicher  dann  die,  die  vil  merers  Stands  sein,  25 
halten  und  erzaigen,  das  dann  bei  etlichen  andern  könnigen  und  föl- 
kern  weislich  und  wol  bedacht  ')  und  derhalben  gute  leidliclu!  niafs 
und  ordmmg  gemacht  ist  und  gehalten  wurdt.  So  ist  auch  bei  unsern 
eitern  in  Teutschcr  nation  soliche  uberige  kostlichait  nit  herkommen, 
sonder  in  kurzen  nämblichen  jaren,  des  ainer  gerings  alters  uberch^nken  SO 
mag,  also  eingebrochen,  das  man  in  Hochteutschen  landen  alle  cost- 
lichait,  die  in  andern  konnigreichen  und  landen  underschidlich  und  ttiil- 
haftig  ist,  gebraucht.  Dann  man  waifs,  ob  in  etlichen  frembden  konnig- 
reichen  und  landen  kostliche  klaider  durch  den  ad(*l  und  ander  getragen 
w(»r(len,  so  wurdt  doch  dasselbig  in  ander  weg  erspart ;  zudem  das  die-  35 
selben  frembden  volker  ir  kostlichen  klaider  gar  vil  langwiriger  weder 
die  Hochteutschen  tragen.     So  alxT  in  Hochteutschen  landen,  wie  sich 

a)  C  furkomen  bcschoht» ;  sonst  furkaniroung  gogchehen.  —  b)  C  allor  st.  der.  —  c)  ^  kosUichcr  ai. 
kostlichait  dor.  —  d)  6V;  raichot  a/.  raicLcn.  —  ci)  G  inocht  —  f)  G  ont.  und  erxÄlpen  ...  und 
wol  bedacht  40 
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offenbar  erfindet,  die  kostlichait  essens  und  trinkens  überschwenglich, 
die  klaidung  manns-  und  Weibspersonen  aufs  allercostlichist  und  darzu 
schier  alle  jar  vemeuet  und  verändert*),  auch')  die  knecht  mit  tapfem, 
grossen  kosten  und  raer  dann  in  kainem  andern  reich  oder  land  er- 
5 halten  werden:  wer  wollt  dann  gedenken,  das  sich  solich  kostlichait 
alle  beieinander  die  harr  ertragen  und  erleiden  könnt;  und°)  nit  wenig 
zu  verwundern,  das  es  bis  alher  also  bestanden  ist. 

EJs  wurdt  auch  je  ainer  von  dem  andern  zu  solicher  untreglichen  **) 
costlichait  venirsacht  und,  als  man  sprechen  mag,  betranget:   nachdem 

lOain  jeder  damit  gar  ungern  geringer  weder  seines  gleichen  oder  ain 
wenniger  angesehen  und  geacht  werden  will. 

Solicher  überschwenglichen  kostlichait  gar  vil  unraths  in  Hoch- 
teutschen  landen  gebert ,  wann  welicher  •)  also  mit  kostlichait  und  ge- 
schmugk  seins  gleichen  oder  minders  Stands  von  mangel  wegen  seiner 

15gueter  nit  gleich  sein  kan,  mag  je  zu  zeiten  bewegt  werden,  denselbigen 
mangel  und  abgang  mit  unzimblichen  und  bösen  hendeln  und  getatten, 
als  mit  rauben  und  defsgleichen  zu  erstatten;  wie  dann  ain  zeit  lang 
her  die  rauberei  in  Hohenteutschen  landen  mer  dann  vil  jar  davor 
gehört  und  geclagt  worden  ist. 

20  Es   kombt  auch   soliche   überschwengliche  kostlichait  den  ')  frauen 

und  Jungfrauen  des  adels  zu  sonderm  merklichen  grossen  schaden  und 
nachtail,  und  vil  mer  dann  sie  villeicht  glauben  und  bedenken  mugen; 
dann  dardurch  vil  erberer  frauen  und  Jungfrauen  des  adels  erliche  ge- 
sellschaft,  höfe  und  hochzeit  meiden  muessen,   das  sie  anderen  irs  ge- 

25no8sen  oder  oft  minders  Stands  nit  gleich  und  gemafs  geschmugkt  und 
geklaidet  sein  können.  Und  das  noch  beschwärlicher  ist,  so  müssen 
solicher  uberiger  kostlicher  klaidung  und  geschmugk  halben  gar  vil 
fromer,  erberer  töchter  des  adels  unverheirat  pleiben  und  in  closter 
wider  iren  willen  geton  und  betrangt  werden,  so  dieselben  von  unver- 

HOmuge  wegen  irer  eitern  den  reichen  ires  Stands  nit  gleich  mugen  ge- 
smugkt  werden.  Und  wirt  je  zu  zeiten  erfunden,  das  klaidung  und  ge- 
smugk,  das  doch  in  der  ubermafs  ain  unnutzer  und  verlorner  kost  ist, 
ainer  edlen  verheiraten  Jungfrauen  nit  weniger  dann  ir  heiratguet  ^)  be- 
trifft und   ir  zu   kainem   sondern  guten  komen  mag,   sonder  were  ^)  ir 

35 gar  vil  nutzer,  klaider  und  geschmugk  zu  mindern  und  das  heiratgeld 
davon  zu  meren,  das  furter  durch  iren  eegemahel  ^)  zu  zwifachem  nutz 
ir,  irer  kinder  und  erben  widerlegt  wurdet.   Und  so  des  adels  weiber  und 

a)  C  ▼«rneuen  und  T^rendern.    —    b)  0  und  st  auch.   —    c)  ^  add.  ist.   —    d)  C  unroegliehen.  — 
e)  So  CGI):  F  aoVichw.  —  t)  So  OD:  ^' gein    -   r:)  OOD  heiratgelt.  —  h)  So  CG:  f  wm.  —  l)  C 
'^0  aigen  fal  gl.  eegemahel. 
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tochter  soliclier  köstlichen  klaidung  und  geschmugk  halber  vil  ain  ge- 
ringer masse  und  Ordnung  hetten,  damit  die  amien  bei  den  reichen  ires 
Stands  beleiben  möchten,  das  war  den  armen  trostlich  und  hilflich  und 
kainer  under  inen,  sie  war  reich  oder  arm,  so  in  klaider  oder  geschmugk 
ireni  stand  nach  gleichmässig  trug,  nachtailig  sein  raocht.  5 

Wiewol  nun  auf  etlich  vorgehalten  reichstagen  solicher  köstlichen 
klaidung  und  geschmugk  halben  gemain  Ordnung  und  mafs  im  heiligen 
reich  zu  halten  und  zu  handhaben  mit  allem  vleiss  bedacht,  gesetzt 
und  geordnet*),  so  ist  doch  aus  erfarung  befunden,  das  solichs  noch 
nie  in  kain  f urgang  des  werks  komen  ist  %  10 

Dem  allem  nach  sehe  ^)  die  stend  für  nutz  und  grosse  notdurft 
an,  das  kai.  Mt.  mit  rathe  ^)  churfursten,  fursten  und  andern  stenden 
des  heiligen  reichs  solicher  costlichen  klaider  und  geschmugk  halber 
in  jetziger  irer  Mt.  reichsordnung  weiter  fursehung  auf  nachvolgend 
masse  thue  %  15 

[3]  Von  Ordnung  uberkostlicher  klaidung  und  ge- 
schmugk. Namblich  das  anfenglich  vorgemelter  grosser  nachtail,  der 
aus  solcher  überflüssiger  costhcher  klaidung  und  geschmugk  erwechst, 
umb  ^)  besser«  bedenkens  willen  ains  jeden  auf  das  fueglichist  und  best 
narriert  und  darauf  gesetzt  und  geordnet  werde  ^),  das  die  churfursten  20 
und  fursten,  gaistlich  imd  weltlich,  an  iren  fürstlichen  hofen  under  dem 
adel  und  in  iren  frauenzimmem  zuvorderst  ^)  solicher  uberiger  ^)  kost- 
lichait  der  klaidung  und  geschmugk  abstelleten  und  nit  geduldeten  ^) 
und  noch  vil  wenniger  den  adel  dergleichen  zu  haben  oder  zu  machen 
bewegten,  sonder  dieselben  zu  tragen  massigten  und  ordneten  ungeviir-25 
lieh  der  ordmmg  gemäfs,  die  von  solicher  klaider  und  geschmugk  wegen 
vormals  auf  dem  reichstag  zu  Freiburg  gesatzt  und  darnach  auf  dem 
grossen  reichstag  zu  Augspurg  weiter*)  vernenert  imd  bestottigt  wortlen 

»)  C  hat  am  Randt   Hf1}nt   diesem  Abttats:   Nota  solich  rori);  abschiod  auzcirh.  —   b)  CD  sehen.  — 
c)  So  COD;  F  om.  rathe.    —    d)  Hw.  und.  —    e)  So  OD;  F  werd<»n.   —    f)    (S   om.  ander   dem  ...30 
zuvorderst.  —  g)  0  soliche  nbrig.     C  am  Raudt :   Nota  weit4>r   anxoich.  —    h)  V  abstellen   und  nit 
gedulden.  —   i)  So  CD;  F  weiters. 


*)  S.  die  Abschiede  von  Lindau  1497 ,  Freiburg  1498  und  Augsburg  1500, 
Neue  Samml.  II  31,  47  f.  und  78  f.  Es  fehlt  in  diesen  Ordnungen  ganz  an  der- 
artigen allgemeinen  Erörieru/ngen,  wie  sie  hier  gegeben  werden;  vielmehr  werden  35 
dort  nur  ganz  bestimmte  Vorschriften  für  die  einzelnen  Stände  erlassen,  auf  die 
man  hier  xoiederum  verzichtet  und  die  man  im  wesentlichen  in  das  Ermessen  der 
einzelnen  Stände  gestellt  hat  (vgl  Art.  3). 

*)  Erwähnt  wird  dieser  Artikel  von  Kluckhohn,  Z.  Gesch.  der  Handelsgesell- 
scJmften  ufid  Monopole  etc.  (Aufsätze  d.  Atid.  an  G.  Waitz  gewidmet)  8.  674  und  40 
von  Janssen,  Gesch,  d,  dt.  Volkes  l'^  407, 
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ist.  Und  nachdem  sich  aber  mitlerzeit  etliche  Veränderung  der  klai- 
dung  und  geschmugke  zugetragen  haben,  das  in  demselben  auch  zimb- 
liehe  messigung  geschehen  und  das  sonderlich  menniglich  birret  *), 
fremde  huet  und  straufsfedem  zu  tragen  und  7a\  füren  verbotten  wer- 
5  den ,  ausserhalb  fursten,  graven ,  herren  und  adel,  doctom  und  bui-gern 
in**)  stetten,  die  nit  hantwerker  sein,  nach  gelegenhait  jedes  fursten- 
thumbs  und  landart,  doch  nit  kostlicher  weder  voi'gedachte  masse  an- 
zeigt, geordent  wenle. 

Und   das   churfursten   und   fursten   von   den    graven,    herren    und 

10 andern  des  adels,  in  und  an  ircn  furst<'nthumben  gesessen,  die  iren 
gnaden  mit  diener-  ^)  oder  lehnspfli(».hten  oder  sunst  verwandt,  aus  jedem 
geschlecht  zum  wennigisten  ainen  in  vier  nionaten,  nachdem  ain  jeder 
churfurst  und  fürst  von  disem  reichstag  anhaimbs  kombt,  zu  ine  be- 
schriben  ^)   und  denselben   genadiglich   furhielten  *)   und  genadiglich  zu 

15 erkennen  geben,  was  jetzo  alhie  auf  disem  reichstag  durch  kai.  Mt., 
auch  churfursten,  fursten  und  stend  dem  adel  und  aller  Teutscher  nation 
zu  eren  und  gueten  von  abstellung  wegen  uberiger  kostlicher  klaidung 
und  geschmugk  vorangezaigter  massen  bedacht  und  geordnet  sei;  und 
das  also  ain   jeder  fürst  mit  solichen  seinen  verwanten  desselben  adels 

'20 genadiglich  ratschlagt),  handel  und  entlich  beschliefs,  wie  obgemelt  gut 
Ordnung  zu  abstellung  überflüssiger  klaidung  und  geschmugk,  des  ^)  sich 
der  adel  zu  fuefs  und  rofs,  auch  Ire  ^)  weiber  gebrauchen,  auf  sonder- 
liche verschreibung  und  Verpflichtung  M  vur  sich ,  ire  erben  und  nach- 
komen  am  bequemlichisten   und   besten    furzunemen  und  zu  handhaben 

25  sein  mög;  ungezwcivelt  grafen,  herrn  und  andere  des  adels  wei*den  so- 
lichs  von  kei.  Mt.,  auch  churfursten  und  fursten  irenthalben  ganz  ge- 
nadiglich beschehen  vermerken  und  zu  Vollstreckung  und  bandhabung 
solicher  gueten  Ordnung  den  churfursten  und  fui-sten  getreulich  raten 
und  helfen. 

30  Nach  <Hser  der  furstc^n  und  irer  verwandten  Ordnung  sollen  ^)  sich 

andere  grafen  und   herschaften,   die  dem   heiligen   reich  on  mittel  und 
allain  zugehören,  auch  richten  und  halten. 

So  dann  in  ainem   land  mer  weder  ain  fürst  sein  höfhaltung  hett, 
dieselben  mochten  sich,  ob  und  wie  sie  es  für  gut  ansehen*),  mit  ain- 

35  ander  vergleichen,  das  sie  dieselben  ire  verwandten  gi'aven,  herrn  und  ") 
adel  an  ain  gelegen  ort  zu  ir  aller  genaden  beschiden,  damit  also  in 
jedem    land   von  gemelter  gueter   Ordnung   desto   f urderlicher ,    gleich- 

»)  So  ÖGD:  F  die  rilthe.  —  \i)  So  COD;  F  nml.  —  c)  ^  dienora.  —  d)  C  im  boHchreiben.  —   e)  r 
farb«lt*n.  —  t)  So  rOD;  F  bcrBtachlaj?.  —  jr)  So  CDO;  F  der.  -   h)  F  irer,  om.  (f.  -    i)  So  CDO ; 
40  F  TerpÄichtigung.  ~   \)  So  CD:  F  wollen.  —   I)  So  CD;  FU  »uselie.  -   in)  V  add,  vom. 
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ma^sgcr,  stattlicher  und  austraglicher  mocht  gehandelt  und  beschlossen 
werden. 

Aber  der  burger,  hantwerker  und  bäum  halber,  under  churfursten 
und  fursten,  auch  graven,  hcm  und  den  adel  gehörig,  soll  ain  jeder 
churfurst,  fürst,  grave,  herr  und  ander  •)  des  adels  nach  seinem  gefallen  5 
und  gelegenliait^)  masse  und  Ordnung  irer  klaider°)  geben,  wie  sich  die 
churfiusten  und  fursten  mit  obgedachten  iren  verwandten  grafen,  herren 
und  adel  auf  vorberurte  ^)  masse  vergleichen.  Und  damit  solich  Ord- 
nung under  denselben  unedlen  bafs,  dann  bisher  beschehen,  gehand- 
habt, das  dann  auf  die  uberfarer  ain  nambliche,  ansehenliche  *")  geltbuefs  10 
gesatzt,  und  das  dieselbig  geltbuefs  in  zwai  tail,  namblich  der  herrschaft 
halb  und  der  ander  halb  tail  dem  ambtman,  pfleger  oder  vogt  desselben 
ambts,  pflege  oder  vogtei  unablafslich  bezalt  und  also  in  alle  ambter 
oflFentlich  ausgeschriben,  angeschlagen  und  auf  das  ernstlichist  zu  voll- 
ziehen bevolhen  und  gebotten  wurd.  Und  ob  solichs  von  ambts  wegen,  15 
als  obsteet,  nit  gestraift,  das  dann  daneben  ainem  jedem  zugelassen 
wurde'),  nach  solichen  verbottnen  klaidungen  und  geschmugken  an  des 
uberfarers  ordenlichen  gericht,  oder  an  welchem  ort  er  damit  betretten 
wurd,  mit  recht  zu  clagen;  das  alles  ime  auch  auf  soliche  erwindung 
mit  recht  zuerkannt  und  verholfen  werden  soll.  20 

So  dann  dise  guet  Ordnung  an  andre  nation  gelanget,  werden  sie 
die  Hochteutschen  von  irer  schlechten  klaidung  und  geschmugk  wegen 
on  zweivel  nicht«  desto  geringer  halten,  sonder  dabei  vermerken,  das 
die  Hochteutschen  ir  Sachen  mer  auf  erlich  «),  manlich  thatten  weder 
auf  weibische  geschmugk  der  klaidung  setzen.  25 

Bei  dem  allem  möcht  kai.  Mt.  den  reichsstetten  durch  disen  jetzigen 
abschid  auf  das  emstlichst  **)  gebieten  und  bevelhen,  die  mafs  und  Ord- 
nung auf  egemelten  vordem  reichstagen  gemacht,  die  klaidung*)  und 
geschmugk  betreften,  under  inen  und  den  iren  auch  strenglich  zu  hant- 
haben und  zu  halten.  30 

Und  damit  solich  Ordnung  die  klaider  und  geschmugk  betreffen 
desto  minder  underlassen  beleih  und  in  kain  verzug,  wie  vormals  ge- 
schehen ist,  komme,  wurdet  für  guet  angesehen,  das  soliche  handlimg 
alle,  wie  oben  davon  gesatzt,  in  n.  zeit  vollstreckt  werd;  und  welcher 
stand,  niemands  ausgeschh)S8en,  das  in  bestimbter  zeit  nit  thete^j,  der  35 
soll*)  n.  gülden  zu  pen™)  verfallen   sein,  und   dieselben  pen  duixjh  den 


a)  F  ander  tmitnal.  —  h)  C  am  liattde:  Nota.  —  c)  CD  elaidang.  —  d)  So  CDO;  F  obberarte.  ~ 
e)  So  VQD;  F  anseheliche.  —  f)  So  0 ;  F  wird.  —  g)  C  werlich.  —  h)  ä>  DCO;  F  ernatüch.  — 
i)  So  CÖD;  F  klaidunipen.  —  \)  So  CD;  F  ihate.  —  I)  (7  add.  darnmb,  D  add.  darin.  -  m)  C  otn. 
za  p«n:  a  für  peu.  40 
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kai.  fiscal  einbracht  und  des  reichs  rat,  zu  gemainem  nutz  zu  gebrauchen 
haben,  uberantwort  werden. 

Doch  so  ain  fürst  oder  ander  obrigkait  ir  bottschaft  aus  Teutschen 

landen  in  frembd  nation  schigken,  oder  aber  ain  Hochteutscher  für  sich 

ft  selbst  in  frembd  nation  aus  Teutschen   landen   ziehen   wurd,   dieselben 

mögen  sich,  weil  si  also  ausserhalb  Teutöcher  nation  sein,  irs  gefallens 

klaider  und  geschmugks  gebrauchen. 

[4]  Von  andern  uberigen  uncosten  und  zerungen.     Und 
nachdem  [mit]  teurer  zerung  bei  den  wirten,  auch  mit  gastung  und  schen- 

lOkung  zu  hochzeiten,  hingaben,  ersten  messen  und  einsegnimg  in  den  clö- 
stern*),  gefattern,  zu  glogkentauf  oder  -weihe,  kindtaufen  oder*»)  kind- 
betten  und  auf  den  begengnussen  der  gestorbnen  vil  uberigs  uncostens  ^) 
gemacht  wurdt,  und  wicwol  das  auf  etlichen  vorigen  reichstagen  zum 
thail  bedacht  und  derhalb  auf  weiter  Ordnung  zu  machen  gestellt  ^),  so 

15  ist  doch  dem  bisanher  nit  allain  kain  volg  geschehen,  sonder  wechst  so- 
licher  mifsbrauch  zu  merklichem  nachtheil  gemaines  nutzes  je  lenger  je 
mer  und  beschwerlicher.  Damit  aber  solichs  desto  unverzüglicher  % 
fueglicher  und  bafs  abgestellt  und  gebessert  werden  mug,  sehen  die 
stend  für  das  austreglichist  und  best  an,   das  in  disem  hieigen  reichs- 

20al)schid  durch  kai.  Mt.  den  churfursten,  fursten  und  andern  reiohs- 
stenden  ernstlich  bevolhen  und  gebotton  wurd,  das  ir  jeder  in  seinem 
fiu-stenthumb,  graveschaft,  herschaft,  obrigkait  und  gebiet  neben  ol)- 
gesetzter  abstellung  uberflassiger  klaidung  und  geschmugk  gedachter 
zening  bei  den  wurten,  gastung  und  Schenkung  der  ®)  hochzeit,   ersten 

25  messe  und  einsegen  in  clöster,  gefatter,  der ')  glogkentauf  oder  -weiche, 
kindtauf,  kindbett  und  begengnufs  halb  etc.  auch  zimblich  guet  Ord- 
nung machen ;  und  das  solichs  alles  mit  darauf  ^)  gesetzten  buessen  und 
straifen  unablafslich  gehandhabt  werd.  Wa  si  aber  darin  seumig  wur- 
den,  das  alsdann  der  reichsrat  des  angezaigten  stucks  und  sunst  aller 

30 andrer  und  jeder  uberflussigkait  halben,  so  hierin  nit  versehen  oder 
geordnet  sein,  zimbhch  masse,  Ordnung  und  Satzung  fumemen  sollen 
und  mugen,  wie  sich  nach  gestylt  ainer  jeden  Sachen  zum  besten  an- 
sehen wurdet. 

a)  C  am  Ratide:  Nota  kirchweih.  —    b)  So  Cd;   VD  om.  oder.  —  c)   So  OD:  F  uncosteo.   —    d)  So 
35  COD:   F  om.  unverzüglicher.    —    e)   So  COD:  F  mn.  der     -    f)  <!D  zur  »i.  der.   —    g)  So  CDU;  F 

auf  «/.  darauf. 


*)  In  dem  Abschiede  tam  Lindau  war  nur  von  Abstellung  des  Überflusses  bei 

Hochzeiten  und  Brautläuften  die  Rede  (Neue  Samml.  II  31);  der  Lindauer  Artikel 

wurde  dann  in  Freiburg  wid  Augsburg  wieder  vorgenommen,  aber  jedesmal  auf 

AO  einen  künftigen  Reichstag  vertagt.    In  dem  Kölner  Abschiede  (1512)  ist  nicht  weiter 

davon  die  Rede. 
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[5]  Die  tuciier  sollen  genetzt  und  geschoren  verkauft  werden. 
Item  nachdem  vil  clagen  sein  des  betrugs  halben,  so  mit  verkauf  tuchgewands 
allenthalben  gebraucht  wurdet,  namblich  in  dem,  das  die  an  den  ramen  ze  vil  ge- 
strcgkt  werden  und  auderni,  ist  alhie  angesehen  und  beschlossen,  .das  hinfur,  so- 
weit das  ganz  reich  ist  Teutscher  nation,  kain  tuch,  es  sei  zum  schnidt  oder  mit  5 
ganzen  tuchern ,  fail  gehabt  oder  verkauft  werden  soll ,  es  sei  dann  zuvor  genetzt 
und  geschorn,  bei  verlierung  desselben  tuchs.  Nachdem  die  genetzt  und  geschom 
weren  wider  an  die  rame  gespannt  erfunden,  dieselben  tuecher  sollen  auch  ver- 
loren und  in  baiden  obberurten  fallen  die  straff  der  obrigkait,  darin  die  tucher  fail 
gehabt  werden,  zust^en.  Und  soll  solich  Ordnung  von  der  jetzigen  Frankfurter  10 
herbstmefs  über  ain  jar  angeen  und  furter  also  gehalten  werden  i). 

Nota.  Der  geringer  aiisschufs  siecht  für  not  an,  das  diseiu  articnl 
nachfolgender  zusatz  geschehe:  Wa  aber  die  obrigkait  derhalben  un- 
fleissigs  einsehen  thetten  und  die  nberfarer  nit  strafften,  soll  ainem  jeden 
erlaubt  sein,  vor  des  uberfarers  geburlichen  richter  oder  an  dem  ort,  15 
er  damit  betretten,  zu  den  stucken  oder  tuchern,  damit  er  gemelt  Satzung 
verbrochen,  rechtlich  zu  clagen  und  ine  die  znzestellen  zu  begeren,  die 
alsdann  nach  genügsamer  erfarung  ime  rechtlich  zuerthailt  und  darauf 
verholfen  werden  soll. 

[^j    Von  den  pfeif  er  n.     Item   soll   ain  jeglicher  fürst   und  obrigkait  iren20 
pfeifern,  trumettern  und  andern  spielleuten  verbieten,  sie  auch  daran  halten,  damit 
sie  hinfur  ander  leut  umb  opfergelt,  trinkgelt  oder  ander  gaben  unbesuecht  lassen, 
wie  dann  das  vergangner  zeit  auf  dem  tag  zu  Regenspurg  ^)  auch  furgenomen  und 
geordnet  gewesen  ist  s). 

[7]  Von  den  Schalksnarren.  Item  von  der  wegen ,  so  sich  narrhait 25 
annemen ,  ist  geordnet  und  beschlossen ,  wa  jemands  dieselben  haben  will ,  das  er 
dieselben  dermafs  halt,  das  sie  bei  ime  bleiben  und  ander  leut  unbesuecht  und  un- 
belestigt  lassen.  Es  soll  nieniands  ainiche  mann  oder  frauen,  der  oder  die  nit  sein 
gebröt  *)  zugehörig  sein,  weder  schild,  wapen,  ring  oder  dergleichen  anhenken  oder 
geben,  und  welche  jetzt  schilt,  wappen,  ring  oder  dergleichen  haben,  die  inen  ire30 
gebröteherrn  nit  geben  hetteu,  sollen  si  bei  verlierung  derselben  abthun  und  nit 
mer  tragen,  damit  die  alt  gewonhait  der  neuen  Ordnung  kain  irrung  mach,  auch 
sollen  inen  hinfur  ^)  die  herm  und  die  vom  adel  irc   schilt ,   ring ,   ketten  und  der- 

a)  h'ebrftt  =  lirol  (Üirufd).  ~   b)  So  ÖD ;  F  om    hinfur. 


')  Aus  der  Augsburger  Ordnung  von  1500  Art.  24,  Neue  Samml.  II  79  f.  35 
')  Es  kann  damit  wohl  nur  der  Reichstag  von  Regensburg  r.  J.  1471  gemeint 
sein,  obwohl  sich  in  den  Beschlüssen  dieses  Tages  nichts  darüber  findet.  Der  Ab- 
schied von  Lindau  (1497),  in  dem  die  Erwähnung  des  Tages  von  Regensburg  an 
dieser  Stelle  zuerst  vorkommt,  bezieht  sich  sonst  nur  auf  die  Wormser  Beschlüsse 
(v.  1495);  und  in  dem  Wormser  Abschiede  (§  40,  Neue  Samml.  S.  26)  wird  die  40 
Sache  auf  weitere  Verhandlung  verschoben, 

")  Atigsb.  Absch.  v.  1500  Art.  25,  Neue  Samnü.  S.  SO;  er  findet  sich  scJum 
fast  wörtlich  im  Freiburger  Absch.  (f^  42 ;  Neue  Samml.  II  48)  und  geht  auf  dm 
Lindaner  von  1497  (^  19;  Neue  Samml.  II  32)  zurück. 
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gleichen  also   leichtiglich ,   als   bisher  beschehen,   anzuhenken  uud   zu  geben  ver- 
meiden 1). 

Wurdet  durch  den  geringem  ausschufs  für  gut  angesehen,  das?  chur- 
fursten  und  fursten  gegen  ainander  jetzo  alhie  verwilligen,  zusagen  und 
5 in  des  reiche  Ordnung  setzen  lassen:  wann  ir  jeder  ainen  oder  mer 
trumeter,  pfeifer,  Schalksnarren  oder  ander  spilleut  anneme,  das  sie  den- 
selben in  ir  pflicht  binden,  von  niemand  kain  Schenkung,  gab  oder  ver- 
erung  zu  fordern  oder  anzunemroen.  Und  nachdem  der  churfursten  *) 
und  fursten  botten  understeen  auch  dergleichen  zu  samlen,  das  solichs 

10  auch  abgestellt  wurd. 

[8\  Von  den  bettlern.  Item  soll  ain  jede  obrigkait  der  bettler  halb 
emstlichs  einsehens  thun,  domit  niemands  zu  bettlen  gestattet  werd,  der  nit  mit 
schwachait  oder  gebrechen  seins  leibs  beladen  und  des  nit  notdurftig  sei.  Das 
auch  der  bettler  kinder,  so  sie  ir  brot  zu  verdienen  geschigkt  seien,  von  inen  ge- 

15nomen  und  zu  handwerken  und  sunst  zu  diensten  geweist  werden,  damit  sie  nit 
also  für  und  für  dem  bettel  anhangen  *). 

[9]  Von  den  zigeinern.  Derjennen  halben,  so  sich  zigeiner  nennen 
und  wider  und  für  ^)  in  die  land  ziehen ,  soll  per  edictum  publicum  allen  stenden 
des  reichs  durch  uns  bei  den   pflichten,  damit  si  uns  und  dem  heiligen  reich  ver- 

20want  seien,  ernstlich  gebotten  werden,  das  si  hinfur  dieselbigen  zigeiner,  nachdem 
man  glaublich  anzaigen  hat ,  das  sie  crfarer ,  ausspeher  und  verkuntschafter  «)  der 
Christen  land  seien,  in  oder  durch  ir  land,  gebiet  und  obrigkait  nit  ziehen,  bandlen 
noch  wandlen  lassen,  noch  inen  des  sicherhait  oder  gelait  geben.  Und  das  sich 
die  zigeiner  darauf  hie  zwuschen   ostern  nächstkunftig  aus  den   landen  Teutscher 

2Önation  thun,  sich  der  eussern  und  darin  nit  finden  lassen;  dann  wa  sie  darnach 
betretten,  und  jemands  mit  der  that  gegen  inen  zu  handln  turnemmen  wurd,  der 
soll  daran  nit  gefrävelt  noch  unrecht  geton  haben,  wie  dann  solichs  unser  mandat 
weiter  Inhalten  wurdet  s). 

[10]    Von    zutrinken.     Und    wiewol    wir    mit   verwilligung    churfursten, 

30  fursten  und  ander  stend  zu  vergangnen  reichstagcn  des  zutrinkens  halb  geordnet 
und  gesetzt  haben,  das  in  allen  landen,  darin  solich  zutrinken  von  alters  in  ^)  ge- 
wouhait  gewesen  ist,  ain  jede  obrigkait  verfuegen  soll,  solich  zutrinken  abzustellen 
und  zu  vermeiden,  auch  ernstlich  zu  straffen,  haben  wir  doch  vernommen,  das  so- 
lich unser  und  des  reichs  Ordnung  und  Satzung  bisher  wenig  vollzogen,  sonder  das 

35  der  angezaigt  mifsbrauch  und  unwesenlicbait  allenthalb  in  allen  landen  je  lenger 
je  «)  mer  einbrech  und  sich  meret,  darumb  sovil  desto  notdurftiger  solichem  streng- 
licher und  ernstlicher  dann  bisher  zu  begegnen:  gebieten  darumb  allen  und  jeden 
churfursten,  fursten  und  andern  stenden,  was  wirden,  wesens  '),  stands  oder  lands 
die  sein,   bei  Vermeidung  unser  ungnad,   solich  zutriukeu  in  iren  furstenthumben, 

40  »)  So  OD:   F  churfarst.   —    b)  Äng^.  Absch.   hin   und   wider   sl    wider   und    far.   —    c)   Äto   VOD; 

F  dn  kantschafter  st.  vorkantfichafter.    -     d)    So  COD:   f  darin   nit.   —    e)  So  ('OD:   F  und.   — 
f)  So  COD :  F  wesen. 

^)  Aus  dem  Augah.  Absch.  v,  1500,  Art.  26,  Neue  Samml.  S.  SO. 
*)  Aus  d.  Avgsh.  Absch.  Art.  2f,  ebendort. 
45         "i  Aus  dem  Avgsb.  Absch.  Art.  28  ebendort. 
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landen,   gebieten   und  obrigkaiten  allenthalben  ernstlich  bei  zimblichen  penen  und 
straffen  zu  verbieten,  auch  solich  gebot  •)  ernstlich  zu  handhaben  i). 

Was  der  gering  ausschufs  des  zutrinkens  halb  bedacht 
hat.  Der  gering  ausschufs  findet  aus  etlichen  articuln,  auf  vorigen 
reichstagen  zu  Augspurg  und  Collen  *)  zutrinkens  halb  in  des  reichs  5 
Ordnung  gesetzt,  etlich  peen  und  straffe;  es  ist  aber  doch  nit  erfaren, 
das  solich  pen  in  gebrauch  komen,  oder  dardurch  das  zutrinken  gemin- 
dert worden  wäre,  sonder  erfindet  sich,  das  mitlerzeit  das  zutrinken 
noch  vil  mer  nit  allain  bei  den  mindern  stenden,  sonder  auch  bei  den 
grossen  heubtem  weiter  ^)  eingebrochen  und  gewachsen  ist.  Was  nun  10 
hohen  imd  nidem  stenden  Teutscher  nation  onaussprechlich  nachtails 
daraus  volget,  ^vissen  churfursten  und  fursten  zum  höchsten  selbs  zu 
ermessen  und  darumb  iren  genaden  oder  den  hochverstendigeo  er- 
innerung  ze  thun  ganz  unnot.  Soll  aber  solich  schedlich  zutrinken  ab- 
gestellt oder  gebessert  werden,  helt  der  geringer  ausschufs  für  das  dlier- 15 
austraglichist  und  best,  das  alle  churfursten  und  fursten,  so  jotzo  alhie 
auf  disem  rtüchstag  sein,  sich  selbst  auf  das  besten tlichi st  und  best 
gegen  ainander  verschreiben,  verpflicht<»n  und  bewilligen,  das  ir  fl.  genad 
kainer «)  in  Hochteutschen  landen  zutrinken  wolle,  und  alle  gevarlichait, 
wie  man  der  namen  geben  mag,  ausgenommen  werd.  20 

Und  so  ir  genaden  das  zuvor  geton  hetten,  das  alsdann  ain  jeder 
churfurst  und  fürst  zu  der  zeit,  als  ir  genad  mit  grafen,  herren  und 
anderem  adel  von  abstellung  uberiger  kostlichait  der  klaidung  und  ge- 
schmugk  handien  werden,  von  abstellung  solichs  zutrinken  bei  denselben 
auch  zum  besten  handleten,  auch  derhalben  mit  ine  verpflichte  vertrag  25 
aufrichten. 

So  aber  ir  gnaden  irer  gnaden  person  halben  zuvor  das  zutrinken 
nit  abstellen,  helt  der  geringer  ausschufs  genzlich  dafür,  das*)  solich 
abstellung  oder  besserung  bei  den  mindern  stenden  unmuglich  sei,  son- 
der was  Unrechts  daraus  entstund,  mocht  iren  chfl.  und  fi.  gnaden  als 30 
den  beubtern  imd  vorgeem  zugelegt  werden.  Und  bitt  der  geringer 
ausschufs  imdertheniglich,  das  churfursten  und  fursten  solichs  irenthalb 
nit  änderst  dann  getreuer,  guter  mainung  als  angezaigt  genadiglich  ver- 
merken wollen.  Wollten  dann  ir  chfl.  und  fl.  genaden  die  articul,  zu- 
trinkens halben  in  vorigen  reichsordnungen  ")  gesetzt,  wider  verneuwen,  35 
das  mocht  bei  obgemelter  Verbesserung  auch  geschehen. 

»)  So  CDO;  F  Terboit.  —  h)  So  COD;  F  om.  weiter    ~  c)  C  keinen.  —  d)  &>  CGD;  F  om.  das.  — 
e)  So  CQD ;  F  reichordnuogen. 

*)  Aus  d,  Äugab.  Absch.  v.  1500  Art.  29,  Neue  Samml.  S.  80. 

«)  S.  Art.  IV  §  5  des  Kölner  Abschieds  (1512),  Nme  Samntl  S,  142.  4Ü 
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[11]  Von  mifsthaten,  die  auf  willige  trunkenhait  ent- 
schuldigt werden.  Item  nachdem  etlich  ubeltat  geschehen,  die  so- 
Hche  tliäter  auf  trunkenhait  zu  entschuldigen  oder  derhalb  ringere  straff 
zu  erlangen  vermainen,  und  aber  diser  zeit  solichs  allermaist  aus  fuUerei 
ödes  zutrinkens  geschieht,  wurdt  for  gut  angesehen,  das  kai.  Mt.  in 
jetziger  reichsordnung  neben  andern  Satzungen,  so  dem  schedlichen  zu- 
trinken zuwider  und  straff  gemacht  werden,  sonderlich  setze  und  gebiet: 
welcher  also  aus  fullerei  des  zutrinkens  ain  laster  oder  ubelthat  übe, 
das  ime  dieselbig  fullerei  verwurkte  buefs  oder  straff  nit  geringem, 
10 sonder  mer  beschweren  soll;  und  das  defshalb  durch  genante  kai.  Mt. 
mandat,  auch  durch  die  prediger  an  den  canzlen  öffentlich  verkundung 
geschehe. 

Item  es  sollen  auch  alle  prediger  under  andern  gemainen  gebetten 
nach  allen  predigen  das  volk  sonderlich  zu  bitten  vermanen,  das  got 
loder  allmechtig  solich  grosse  plag  und  sund  des  zutrinkens,  daraus  ander 
unzaliche  übel  entsteen,  auch  ain  grundvest  aller  Unordnung  ist,  von 
dem  christenlichen  volk  genadiglich  abwenden  woU.  Und  soll  solich 
gemain  gebet  durch  die  erzpischof  und  bischof  allen  predigern  der- 
massen  zu  thun,  omstlich  und  nach  notdui^ft  gebotton  und  bevolchen 
20  werden. 

[12]  Von  stationirern.  Item  sollen  erzbischof,  pischof  und  prelaten  in 
stiften  ernstlich  darob  sein  und  verfuegen ,  das  uberilussigkait  der  questionarien  *) 
und  anderer  ^)  bitter  ^)  abgestellt  und  gemässigt  werden  ^). 

Nota.     Die   gaistlichen   churfursten   und   fursten  zu  erinnern,   wa 
25 ir  gnaden   nit  ernstlich   darein  sehen,   werden   die  obrigkait  des  welt- 
lichen Stands  verursacht,   bei   iren   verwanten   auf   wege   zu    gedenken, 
wie  sie  fueglich  solicher  besch würden  mugen  entladen  wei*den. 

[13]  Ob  sich  die  weltlichen  beclagten  von  den**)  gaist- 
lichen r  i  c  h  t  e  r  n.   Wurdet  für  guet  angesehen,  das  man  hie  etliche  von 
30 gaistlichen  und  weltlichen  verordne**),   von   solichen   besch werden,  wie 
si  in  milterung  zu  pringen  sein,  zu  reden.     Wa  aber  solichs  hie  je  nit 
statt  hett,  das  es  doch  dem  reichsrat  bevolchen  werd  ^). 

[14]  Von  3)  wucherlichen  contracten.  Nachdem  auch  durch  wucher- 
lich und  ander  gefarlich  unzimblich  contract,  so  bisher  ^)y  als  wir  vernomen,  Chri- 

35  a)  So  O;  F  quostionalien.   —    b)    f  und  anderer  ztminal.   —    c)  F  bittere.   —    d)  CD  otn.  den.   — 

e)  COJP  Terordnet.  —   f)  Ävgsb.  Absch.  diser  seit  at  bisher. 


M  Au8  d,  Augsb.  Absch.  v.  1500  Art.  30,  Neue  Samml.  S.  80. 
*]  In  dem  Augsb.  Absch.  wird  bestimmt,  daß  sich  die  davon  betroffenen  Geist- 
lichen und  Weltlichen  gütlich  einigen  sollen,  sonst  soll  das  Regivient  auf  Klagen 
iO  einschreiten.    Neue  Samml.  II  80  f. 

')  Am  dem  Augsb.  Absch.  von  1500  Art.  32;  Neue  Samml.  II  81. 
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Bten  und  Juden  üben ,  landen  und  leuten  merklicher  ^)  scbad  zugefuegt  wurdet, 
setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  allen  und  jeden  stenden  des  heiligen  Ro.  reichs 
ernstlich  gebietend,  das  sie  solich  wucherlich  und  gefarlich  contract  in  iren  Fürsten- 
thumben,  landen,  obrigkaiten  und  gebieten  allenthalb  bei  zimblichen  penen  ver- 
bieten und  weren,  auch  die  uberfarer  ernstlich  straffen ;  gebieten  auch  hiemit  allen  5 
und  jeglichen  gaistlichen  und  weltlichen  richtern,  urtailem  und  gerichten,  wann 
solich  wucherlich  und  unzimblich  oder  gefarlich  contract  für  si  bracht  werden,  das 
sie  die  unwürdig,  craftlos  und  unbundig  erkennen  und  declarieren,  auch  uf  ^)  so- 
lich contract  kain  execution  oder  voUziehuDg  thun  noch  verhelfen.  Dieweil  aber 
die  widerkeuf  ^■)  allenthalben  in  den  landen  gemain  sein  und  under  dem  schein  10 
derselben  manicherlei  gefarlichait  und  unzimblichait  geübt  wurdet,  bevelchen  wir 
hiemit  unserm  verordneten  reichsrat  ^) ,  geben  inen  auch  des  hiemit  unser  vol- 
komen  gwalt  und  macht,  der  widerkeuf  halben  zimblich  form,  mafs  und  Ordnung 
furzunemen  und  zu  machen,  und  die  allenthalben  im  reich  in  unserm  namen  aus- 
zuschreiben und  zu  verkünden,  damit  sich  ain  jeder  hinfur  in  widerkauf  derselben  «)  15 
form  und  mafs  wifs  zu  gebrauchen  und  zu  halten.  Wir  setzen,  orden  und  wellen 
auch,  ob  hinfur,  nachdem  und  die  angezaigt  form  und  mafs  verordnet,  gesetzt  und 
verkunt  sein  wurdet,  ainich  widerkauf  gemacht,  die  an  der  Substanz  und  form 
obgemelt  gebrechlich  erfunden  wurden  '),  das  dieselben  alle  craftlos,  unwürdig  und 
untüchtig  sein  sollen.  2v) 

[15\  Von  gottslesterung  und  gotssch waren  ^).  Wiewol 
vormals  in  gaistlichen  imd  weltlichen  rechten  und  darzu  auf  fordern 
gehalten  reichstagen  gotslesterung  und  gotsschwiu*  bei  hohen  penen  und 
straffen  verbotten  sein,  so  wurt  doch,  das  claglich  und  erschrecklich 
zu  hören  ist,  defshalb  wenig  besserung,  sonder  grosse  merung  derselben  25 
laster,  auch  merkliche  versaumblichait  der  obrigkait  halb  an  geburender 
straff  vermerkt.  Dieweil  aber  solichs  der  schweresten  übel  aines,  da- 
durch got  der  allmechtig  nit «)  allain  gegen  den  ubelthettem,  sonder 
auch  den  obrigkaiten,  die  solichs  zu  weren  schuldig  sein  und  gedulden, 
zu  den  werken  des  zorns  und  greussUcher  %  zeitlicher  und  ewiger  straff «^^ 
bewegt  wurdet,  sehen  die  stend  für  hochc  notdurft  an,  das  muglich 
furkommung  *)  dcvsselben  auf  disem  reichstag  mit  allem  vleis  durch  kai. 
Mt  bedacht  werd;  und  damit  ain  jede  obrigkait  und  richter  desto  bafs 
und   leutrer   wissen   und  voi*steen  können,   wie  gotslesterung  und  gots- 

a)   So   aCDi  F  om.   merklicher.   —    h)  So  CGI);  F  ob.    —    c)  So  CQD:  F  widerkalt.   —    d)  AttgOt.^y 
Absch.  regiment.   —    e)  ^  CDO;  F  dieselben.    —    t)  So  der  Avg$b.  Abaeh.;  Hau.  wardf^t  nttd  rorhiit 
ainichnr.  —  r)  <So  CO;  F  ime.    —    h)  V  graasamlicher,  1)  greusUcbait    —    ii  C  mouiglich  ▼Erkun- 
dung st.  möglich  ftirkommun^. 

^j  Vgl.  zu  Art.  15-21  die  Wormser  Verordnung  über  die  Gotteslästerer  von 
1495  (Neue  Samml.  II  28 f.)  und  den  Kölner  Abschied  Art.  IV  (N.  S.  Ulf.).  DeriO 
Art.  des  Augsburger  Absch.  v.  1500  (N.  S.  81)  ist  lediglich  eine  Einschärfung  des 
Wormser  Erlasses.  Bei  einigen  wenigen  wörtlicheti  Anklängen  an  die  früheren 
Ordnungen  sind  doch  diese  Artikel  unser s  Enttcurfes  eine  durcJiaus  selbständige 
Arbeit;  sie  haben  später  z.  T.  wörtliche  Aufnahme  in  die  Augsburger  Polizeiord- 
nung von  1530  gefunden  (s.  Neue  Samml.  II  333  ff.).  4ü 
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schwüre  undorschidlich  zu  straffen  sein  und  soliche  geburliche  straff 
nach  ains  jeden  verwurkung  desto  unverhindertcT,  stattlicher  und  bafs 
mug  vollzogen  weixlen,  wurdt  für  giiet  geacht,  gotslesterang  und  gots- 
sehwure,  auch  ir  jedes  straff  von  ainander  zu  thailen,  wie  hernach  volgt. 
5  \16\  Von  gotslesterung.  Namblieh  wellicher,  was  wirden, 
Stands  oder  wesens  der  oder  die  weren,  hinfur  got  zumisst,  das  got 
nit  bequem  ist,  oder  mit  seinen  Worten  got,  das  ime  zusteet,  absehneidt, 
als  ob  got  ain  ding  nit  vermocht  oder  nit  gerecht  were ,  got  und  •) 
seiner   heiligen   menschait   oder   thron   flucht  **)   oder   sunst   dergleichen 

lOfraflich,  verächtliche  lesterwort  on  mittel  in  gott  oder  wider  got,  sein 
allerheiligist<»  menschait  oder  das  gottlich  sacrament  des  altars  redet, 
der  oder  dieselben  sollen  urab  solich  gotslesterung  mit  benemung  ires 
lebens  oder  etlicher  glider  ires  leibs,  wie  sich  das  nach  gelegenhait  so- 
licher  geübter  gotslesterung  und  Ordnung  der  recht  aigent  und  geburt, 

15  wann  sie  der  mit  recht  überwunden,  peinlich  gestrafft  werden. 

Wa  aber  solich  obgemelt«  gotslesterung  durch  ainen  graven,  herren 
oder  ainen  andern  des  adels  geschehe  %  der  darumb  zu  gemalter  *)  ge- 
bureuder  leib-  oder  todsstraff  nit  bracht  werden  mocht,  der  soll ")  doch  '), 
wa  er  des  mit  recht  überwunden,   darumb  erlös  sein  und  von  mennig- 

2()lich  dafür  gehalten  und  gescholten,  auch  durch  kai.  Mt.  fiscal  oder  sunst 
von  ambts  wegen  oder  ainem  jeden  darumb  vor^)  seinem  nächsten  orden- 
lichen richter,  dem  camergericht  oder  des  reichs  rate  mit  recht  beclagt 
werden  N^  auch  kai.  Mt,  churfursten,  fursten  und  ander  obrigkait ') 
kainen  solichen  überwunden  gotslestrer  in  ir  dienst  annemen  oder  halten 

25  sollen. 

So  aber  ainer,  der  riit  vom  adel  were,  obgemelter  gotzlesterung 
halb  rechtfluchtig  wurd,  soll  nichtdestminder  gegen  ime  und  seinen 
gutern,  wie  sich  in  disen  fallen  nach  vermug  der  recht  geburt,  gehan- 
delt werden. 

30  [17]  Von  lesterung  der  mueter  Christi  oder  der  heiligen. 
Wa  aber  jemands  lesterwort  on  mittel  ^)  wider  die  hochgelobte  mueter 
Christi  unsers  seligmachers  oder  die  ^)  lieben  heiligen  redet,  der  oder 
dieselben  sollen  darumb  an  leib  oder  guet  nach  gelegenhait  und  gestalt 
solicher  fraf lieber  lesterung  durch  dieselben  obrigkait,   der  das   geburt, 

35  gestrafft  und  in  solichen  vorgemelten  straff ungen  allen  nit  allain  die 
grosse  der  lesterung,  sonder  auch  ob  dieselbig  straffbar  person  darinnen 
oft  uberfaren,   was  sie  darzu  bewegt  und  was  Stands  oder   wesens   die 

li)  COD  om.  und.  —   b)  Stt  COD:  F  flachen.  —   c)  Ä*  VOD;  F  geschehen.  —  d)  So  CO;  F  om.  ge- 
melter.  —  e)  COD  »oU.  —  f )  Ä>  COD;  F  da    —  k'^  So  COD;  F  von.  —   h)  Hus.  udd.  mujr    —  i)  CO 
40  obrigkaiteu.  —    k)  C  contamol    —   1)  F  der 
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sei,  ermessen  und  demselben  nach  dise  strafe  nach  vermug  der  rechten 
gemeret  oder  geringert  werden. 

[18]  Von  den  ziihorern  obgemelter  gotslesterung.  Item 
welcher  oder  welche  obgemelte  lesterung  hören  oder  in  iren  heusern 
wissentlich  gedulden,  darzu  stillschweigen  und  solichs  der  obrigkait  der  5 
ende  nit  ansagen  oder  eroffnen,  die  sollen  zu  dem,  das  sie  sich  damit 
gegen  gott  schwerlich  verschulden,  von  irer  obrigkait  nach  gestalt  der 
Sachen  gestrafft  werden. 

[19]   Von   gotsschwuren    und   fluchen.     Und  nachdem  discr 
zeit  laider  gemain  ist,  das  vill  leut  bei  der  kraft  und  macht  gottes,  dem  10 
leib,  ghdem,  wunden,  tod,  marter  und  sacramenten  unsers  lieben  herm 
Jesu   Christi   oft   leichtf ertiglich ,    fravenlich    und    bofslichen    schweren 
oder  übel  ding  fluechen,  und  hochlich  zu  forchten  ist,  das  danimb  gott 
der  allmechtig  auch  manigf eltig  plag,   die  man  diser  zeit  offenlich   be- 
findet,  über  land   und   lei\jt   geen   last,    defshalben   dann   soliche   gots-15 
schwüre  und  fluche  billich  dester  herter  straff*  von  der  obrigkait »)  haben 
sollten;   dieweil   aber  zu  besoi'gen,   das  grosse  straff  solichs   gemainen 
ubels  nit  vollzogen  werden  mocht  %  wie  dann,  als  in  ®)  vorigen  reichs- 
ordnungen  ^)  auf  die  gotsschwure  ain  mark  golds  gesatzt,  an  einbringiuig 
derselben  buefs  grosser  mangel  und  gar  kain  Vollziehung  erfimden  wor-  20 
den,  ist  derhalben  guter  mainung  bedacht,  das  jetzo  anfenglich  auf  die 
gotsschwure  und  fluche  vil  ain  miltere  buefs  gesatzt  werden  soll.    Und 
also,  als  oft  ain^)  bui-ger,   hantwc^rker  oder  paursman  oder  dergleichen 
leddige   gesellen    und   personen,   einliaimisch   oder  frerabd,   obgemelter 
gotsschwur  ainen  thät  und   nit  von  stund   an   öffentlich   an   der   statt,  25 
da  der  schwur  oder  fluch  geschehen,  auf  baide  knie  auf  die  erden  knien 
und  ain  patemoster  bettet*),   wann  er  solichs  nit  thett,  soll  der  jeder, 
als  oft  er  ainen  solichen   gotsschwur   oder   fluech   thett,  ainen    creuzer 
oder  so  vil  pfennig,   als  ain  creuzer  gult,   bezalen,  und  das  dise  klaine 
geltbuefs  an  die  gemainen  pen  derselben  statt,  markts  oder  dorfs,   da  30 
solich  gotsschwur  beschehen  durch  sonderlich  person,  die  solich  obrig- 
kait darzu  verorden,  eingesamelt  und  gebraucht  wurd,  und  man  davon 
denselben  einsamblern  ain  sonderliche  zimblich  belonung  machen  möcht; 
imd  das  doch  solichs  sunst  der   obrigkait  der   enden   an   allen  andern 
iren  geburenden   buessen   und   straffen   onabbruchlich    und   onschedlich  36 
sein  soll. 

a)  So  n,'  sotisi  Oberhand.  —    b)  ^  CGD;  F  mochten    —    c)  So  CGD;  F  im.   —    A)  So  GrD;  F  ob; 
D  om.  als  vor  oft.  —   e)  So  fJCD;  F  betten. 


*)  Im  Köhler  Abschiede  r.  151^,  «.  Neue  Samml.  S,  141. 
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So  dann  etlich  obrigkaiten  für  besser  ansehen  wurden,  dise  straff 
der  gotsschvverer  und  fluecher  zu  erhöchen,  das  sollen  si  nach  gelegen- 
hait  der  Sachen  auch  thun. 

Und  damit  soliche  gotzschwure  nit  verschwigen  werden,  das  dann 

5ain  jede  obrigkait,  der  an  dem  ende  buefs  und  fravel  geburt,  solichs 
zu  erfaren  und  die  geltstraff  einzubringen,  Ordnung  zum  besten  f umenien 
sollen.  Und  das  dergleichen  in  ainer  jeden  reichsstatt  auch  geordnet 
und  die  einnemimg  gemelter  pflicht  und  geltbuefs  auf  person,  die  ain 
jeder  rate  derselben  reichsstatt  darzu  verordnet,  bestellt  wurd. 

10  [20]  Von  des  adels  und  irer  raisigen  knecht  gots- 
schwurn  und  fluchen.  Item  damit  obgemelte  gotsschwure  und 
fluechen  bei  graven,  herren  und  dem  adel,  den  es  vil  schantlicher  weder 
mindern  personen  ist,  auch  iren  gedingten  knechten  und  eehalten  dester 
mit  bessern  fuegen  auch  mug  gebessert   und   gewendt   und   ander   Icut 

15  durch  sie  nit  geergert  werden,  das  dann  ain  jeder  churfurst  und  fürst, 
der  grafen,  herm  und  adel  nach  vermug  diser  reichsordnung  von  wegen 
übriger  kostlichait  der  klaidung  und  anders  etc.  zu  ime  erfordert  •),  mit 
denselben  und  zuvorderst  seinem  hofgesind  gnadiglich  und  zum  besten 
auch  handel  **)  und  Ordnung  mit  ine  ^)  machet  und  beschlufs,  damit  ob- 

20gemelt  gotzschwure  imd  fluche  ir,  irer  knecht  und  eehalten  halber  nit 
weniger,  dann  oben  auf  ander  unedehi  gotÄSchwiu'n  und  fluech  gesatzt, 
gebuesset  und  gestrafft  wurden. 

Und  das  nämblich  von  ainem  jeden  obgemelten  gotzschwur  oder 
fluch  ain  fürst  ainen  Reinischen  gülden,  ain  grave  oder  herr  vier  creuzer 

25 und  ain  ander*)  des  adels  zwen  creuzer  desselben  tags,  daran  solich 
gotzschwur  oder  fluech  geschehen,  oder  auf  das  lengst  den  andern  tag 
darnach  armen  leuten  umb  gots  willen  geben. 

Das, auch  ain  jeder  fürst,  gravo,  herr  und  andere  des  adels  von 
allen  im  raisigen  und  andern  knechten  und  eelialten  neben  iren  dienst- 

30  pflichten  sonderlich  glubd  nemen  oder  nemen  lassen,  wess  sie  sich  ob- 
gemelter  gotzschwur  halben  verwurken  wurden,  sich  derhalben  gehor- 
samblich buessen  zu  lassen,  wie  vor  der  andern  onedeln  gotzschwerer 
und  flucher  halben  in  kaisor  Carls  reichsordnung,  jetzo  alhie  zu  Wormbs 
aufgericht,  gesatzt  und  begriffen  ist    Und  das  sich  ain  jeder  fiu^t  mit- 

35sanibt  gemelten  seinen  verwanten  graven,  heim  und  andern  des  adels 
für  sich,  ir  nachkomen  und  erben  also  in  bester  form  nach  notdurft 
zusamen  verschreiben  und  verpflichten. 

Item   welche  graven,   herren  oder®)  adel    sonderlich')   churfursten 

a)  So  CV;  ^'erforder,   />  erfordern.     -    b)  Cai)  handelt.   —    c)  So  Cf/J);  F  om.  mit  iue.   —    d)  C 
40  jeder.  —    e)  C  add.  vom.  —  t)  So  OD;  C  ■oiiderlichen,  F  sooderliclio. 
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oder  furst€ii  nit  vorwant,  sonder  on  mittel  und  allain  kai.  Mt.  und  dem 
heiligen  reiche  zugehören,  den  soll  durch  dise  reichsordnung  von  kai.  Mt. 
bei  den  pflichten,  damit  sie  ir  Mt.  und  dem  reich  verwandt,  ernstlich 
bevolchen  und  gebotten  werden,  sich  vorgemelter  gotsschwur  halben 
für  sich,  ir  diener,  knecht  und  eehalten  in  aller  massen  zu  halten,  wie  5 
oben  von  wegen  der  f ui*sten,  graven,  herren  und  andern  des  adels ,  so 
den  fursten  verwandt  sein,  auch  derselben  knecht  und  ehalten  clarlich 
gesetzt  ist ;  und  sich  in  dem  allem ")  fursten,  graven,  herren  und  andere 
des  adels  so  vleissig  halten  und  erzaigen,  das  durch  sie  gemelte  schul- 
dige eer  gottes  gefurdert  und  nit  verhindert  werd,  wie  sie  dann  das  10 
iren  stenden  nach  vor^)  mindern  personen  zu  thun  schuldig  sein. 

[21\  Von  der  lands-  und  kriegsknecht  ®)  gotzlesterung, 
auch  gotzschwurcn  und  fluchen.  Item  nachdem  under  den 
lands-  und  kriegsknechten  ain  gueter  gebrauch  ist,  das  sie  gewönlich  in 
iren  articulbriven  schweren,  gotslesterung  zu  straffen,  auch  etwa  soliche  15 
thetter  vom  leben  zum  tod  richten,  aber  obgemelte  gotsschwur  und  fluch 
bei  inen^)  kain  sonderlich  buefs  haben,  ist  für  gut  angesehen,  das  kai.  Mt 
allen  reichsstenden  und  fuefskneehthaubtleuten  durch  dise  reichsordnung 
aufs  ernstlichist  gebiet,  welche  hinfur  landsknecht  bestellen  und  annemen, 
das  sie  in  alle  derselben  geschworn  articulbrive  setzen  sollen  *),  sieh  nit  20 
allain  mit  straff*  der  personen,  so  gott,  Maiia  oder  die  heiligen  lestern, 
sonder  auch  mit  der  buefs,  die  obgemelter  gotzschwur  halben  in  kaiser 
Carls  reichsordnung,  alhie  zu  Wormbs  aufgericht,  clerlich ')  gesetzt  ist  •*'), 
gehorsamblich  halten  wollen. 

Und  das  derselben  reichsordnung,  sovil  gotzlesterung  und  gotzschwur  25 
oder  fluch  betriff't,  ain  jeder  fufskneehthaubtman  gleichlautend  abschrift 
bei  ime  haben  und  den  knechten  neben  dem  articulbrive,  den  sie  schwe- 
ren, vorlesen  lassen  sollen;  defsgleichen  sollen  ir  profosen  solich  abschrift 
auch  haben. 

So  aber  landsknecht  nit  under  besetzten  fendlin  sein,  sonder  sunst3() 
in  stett<^n,  merkten  oder  dorfern  zeren  oder  arbaiten,   gegen  denselben 
soll  es  aller  gemelter  strafft  halb  wie  mit  andern  unedeln  einwoneni  da- 
selbst gehalten  werden. 

Item  welche  obrigkaiten  in  vorgemelten  iren  geburenden  handlungen, 
Satzungen  und  Ordnungen  lässig  und  seumig  erfunden  wurden,   sollt  n. 35 
mark  golds   dem   reichsrat,    furter   zu   gemainem   nutz   zu   gebrauchen, 
vorfallen  sein,  auch  derhalb  durch  den  kai.  fiscal  vor  dem  camergericht 
oder  reichsrat  beclagt  und  obgemelter  massen  einbracht  werden. 

a)  r  alle.   —    b)    f'' von.    —    f)    r  landsknecl  t  uiiil  lirirjraleut.     -    d)   So  CD:   F  ine.    —    e)  (^GI) 
wollen.  —   t)  So  COD:  F  schwerlich.  —  K)  So  CGI);  F  wurd.  40 
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[2;^]  Von  Warnung  auf  der  canzel  aller  vorgomolteu 
gotzlesterung  und  gotzschwur  halben.  Item  das  auch  alle 
gülden  sontag  *)  ain  jeder  pfarrer  nach  der  predig  aller  vorgemelten 
gotzlestening  und  gotzschwur  halben  seinem  pfarrvolk  vleissig  Warnung  *) 
5thett,  wie  irae  des  ain  sondere  verzaichnus  von  der  obrigkait  gegeben 
\viirdct;  zu  dem  solP)  ain  jeder  pfarrer  under  andern  gemainen  gebetten 
das  volk  zu  bitten  vermanen,  das  gott  der  allmechtig  genad  verleich, 
damit  solich  grofs  übel  der  gotzlesterung  und  -schwüre  von  dem  christ- 
lichen Volk  genadiglich  abgewendt  werden  ^). 

10  [23]    Von    unzimblichen    furkaufen,    auch    den    gesell- 

sehaftern  und  ander  sonder  person  verbotten  monopolien  *^). 
Item  der  unzimblichen  furkauf,  auch  der  gesellschaften  oder  sondrer 
pereonen  verbotten  monopolien  halb,  dadurch  gemainer  nutz,  auch  scmder 
person  onaussprechlich  hoch  taglich  beschwerd  und  beschediget  wenden, 

15  sein  auf  vorgehaltem  reichstag  zu  Collen  auch  ^)  etlich  articul  in  des- 
selben reichs  abschid  gesetzt,  wie  hernach  volgt  ^) :  Und  nachdem  etwo  vil 
gesellschaft  in  kauf  man  schaften  in  kurzen  jaren  im  reich  aufgestanden,  auch  etlich 
sonder  personen  sein,  die  allerlai  gewar  und  kaufmansguter,  als  specerei,  ärz,  willin 
tuch  und  dergleichen  in  ir  hend  und  gewalt  allain  zu  bringen  understeeu,  furkauf 

20  damit  zu  treiben,  setzen  und  machen  inen  zu  vortail  solicher  gueter  den  werd  ires 
gefallens,  fuegen  damit  dem  heiligen  reich  und  allen  stenden  desselben  merklich 
scheden  zu  ^)  wider  gemaine  geschriben  kaiserliche  recht  und  alle  erberkait :  haben 
wir  zu  furdrung  gemains  nutz  und  der  notdurft  nach  geordent  und  gcsatzt  und 
thun  das  hiemit  ernstlich  und  wollen,  das  soliche  schedliche  handtirung  hinfur  ver- 

25  hotten  und  absein  und  die  hinfur  niemands  treiben  oder  üben  soll.  Welche  aber 
hiewider  solichs  thun  wurden,  der  hab  und  gueter  sollen  confisciert  und  der  obrig- 
kait jeglichs  orts  verfallen  sein ,  auch  dieselben  gesellschaft  und  kauf  leut  hinfur 
durch  kain  obrigkait  im  reich  gelaitet  werden,  sie  auch  desselben  nit  fähig  sein, 
mit  was  worten,  mainungen  oder  clausein  solich  gelait  gegeben  wurden  etc. 

30  Doch  soll  hiedurch  niemand  verbotten  sein,   sich  mit  jemands  in  gesellschaft 

zu  thun,  gewar,  wa  inen  gefeilt,  zu  kaufen  und  zu  verhantiren,  dann  allain,  das  er 
die  war  nit  underatee  in  ain  band  zu  bringen  und  derselben  war  ainen  werd  nach 
seinem  willen  und  gefallen  zu  setzen,  oder  dem  kaufer  oder  verkaufer  anding,  solich 
gewar  niemands  dann  ime  ze  kaufen  zu  geben  oder  zu  behalten ,   oder  das  er  die 

35  nit  naher  geben  wöll,  dann  wie  er  mit  ime  uberkomen  hat. 

Wa  aber  die,  den   hierin  kaufmanschaft  zu  treiben,   wie  obsteet,   zugeben 
und  erlaubt ')  ist,  unzimblich   teurung  in   ir  waren  zu  machen   understeeu  wur- 

a)  ('  ▼ermaunng.  —    b)  CGD  solt.   —    c)  0  w«»nl.  —    ti)  So  C:  FGIf  otn.  auch.   —    e)  F  om.  7.n    — 
f)  Na4e  Samml.  hat  hier  augenscheinlich  fehlerhaft:  wie  obatehi,  uuerlaabt. 


40         >)  2>.  h.  SomUag  Trinitatis. 

*)  Über  diesen  Punkt  hatte  man  im  großen  Ausschuß  schon  am  3.  u.  4.  April 
verhandelt;  s.  u.  den  Brief  Peutingers  vom  7.  April. 

*)  Ä  den  Absch.  von  Köln  von  löl2  Art.  IV  §  10-lS,  Neue  Samml.  II  144. 
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den,  darumb  «^j  solle  aiu  jede  obrigkait  mit  vleis  und  ernst  sehen,  solich  teurung 
abzuschaffen  und  ainen  redlichen  b),  zimblichen  kauf  verfugen.  Wa  aber  ainich 
obrigkait  in  solichem  lässig  oder  seumig  sein  und  das  an  unsern  kai.  fiscal  gelangen 
wurd,  80  soll  unser  fiscal  solichs  der  obrigkait,  da  solich  kaufleut  oder  handtirer 
gesessen  oder  wonend  sein  c)^  zu  erkennen  geben  und  sie  ermanen,  solich  beschwer-  5 
lieh  handlung  abzuschaffen  und  zu  straffen  in  monats  frist,  wann  wa  die  obrigkait 
solichs  in  bestimbter  ^)  zeit  nit  thet ,  so  wollt  und  muesst  er  aus  seinem  ambt  in 
solichem  procediren  und  furnemen,  wie  sich  geburt;  alsdann  er  auch  solichs  zu 
thun  macht  und  recht  haben,  auch  unverzüglich  thun  soll. 

Item  wiewol  in  obgemelter  Colnischer  reichsordnung  im  ei^sten  10 
articiil  fumamblich  dreierlai  kaufmanswar  aiisgetriickt  werden,  damit 
gedachte  verbottne  furkauf  und  monopolicn  getriben  werden,  so  ge- 
schehen doch  dei-gleichen  mifsbreuch  sunst  in  vil  kauf mansgutern ,  als 
namblieh  mit  silber,  kupfer,  zin  und  andern  metallen,  allaun,  wachs, 
leder,  schirbitz*)  imd  waid,  damit  man  ferbt,  wein,  getraid  und  an- 15 
derni  etc. 

Item  wiewol  dieser  obgesatz  erst ')  Colnisch  articul  anzaigt,  \vie 
obgemelte  uberfarcr  sollen  gestrafft  werden,  so  lasst  doch  der  ander 
nachvolgend  articul  in  solicher  Colnischer  Ordnung  gesellschaft  in  den 
kaufliendcln ,  soven*  sie  die  war  nit  in  ain  band  bringen,  zu;  darumb 20 
wirt  besorgt,  ob  ain  geselschaft  ainicherlai  kaufmansware  nit  allain  in 
ir  band  brechten  ß) ,  das  dergleichen  durch  zwo  oder  mer  gesellschaft 
oder  etlich  sondere  personen  geschehen  möcht.  Und  ob  sie  ain  war 
nit  genzlich  aufkauften  ^) ,  das  sie  doch  den  grossem  thail  zu  inen 
brachten  und  dadurch  verbottne  teurung  machen  könnten  und  möchten; 25 
das  dann  weiter  erclarung  un<l  furkommung  bedarf. 

Item  im  ^)  dritten  articul  des  Colnischen  abschids  ist  gesatzt,  so 
die  kaufleut  obgemelte  unzimbliche  teurung  machten^),  das  ir  obrigkait 
darein  sehe  und  solichs  abschaffen,  wa  aber  die  obrigkait  lassig,  das 
alsdann  der  kaiserlich  fiscal  handien  möcht.  30 

Nun  wirt  in  disem  dritten  Colnischen  articul  bedacht,  das  der 
kaufleut  obrigkait,  die  sonderlich  in  den  reichsstetten ,  da  die  gi'osst 
handtirung  ist,  mit  den  kaufleuten  gefreundt,  auch  ir  etlich  tuil  und  nutz 
mit  inen  haben,  darein  zu  sehen  oder  derhalb  die  billichait  zu  handien, 
ganz  partheilich  und  verdachtlich  sein;  darumb  die  notdurft  erfordert, 35 
andere  einseher  und  straffer  ^ )  zu  verordnen  "). 

Es  ist  auch  zu  besorgen,  was  darinen  auf  den  fiscal  gestellt,  das 
derselbig  fiscal  von  notdurftiger  straff  möcht  abgewendt,  danuub  für  not 

a)  Xcuf  Samml.  darin  st.  darnmb.   —    b)  So  CG;  F  oni.   redlich;   D  zimlichen  redliehs.    —    c)  Hier 
«ird  atets  (auch  Xnie  Samuil )  solichs  trüdfrhoH.    —    d)  0  obbesiimt^r.    —    e)   So  CG  (a.  SehmeUet\  4^0 
bair.  Wß.  n47S):  Fschirwux,  D  achwit*.  —    f)  So  CGD;  F om.  erst.  —   g)  So  CQD ;  /"brachten.  — 

b)  So  CD:  G  anfkouften:  F  aafkaufen    ~   i)  So  CO:  F  am:  D  in    ~   k)  r  machen    —  1)  So  COD: 
F  einsehen  und  straffen.  —   m)  So  CUD;  F  fttizutienien. 
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angesehen ,  das  dem  fiscal  darinnen  zimblich ,  sonderlich  *)  niasse  und 
Ordnung  gemacht  wurd,  damit  er  nit  lässig  sei,  auch  on  wissen  und 
wiUen  des  reichsrate  kainen  vertrag  mit  den  uberfarem  annemen,  und 
das  nit  allain  durch  den  fiscal,  sonder  auch  ain  jeden  vor  dem  cammer- 
5gericht,  des  reichs  i-ate,  oder  da  derselben  wäre  betretten  were,  geclagt^) 
wenlen  muge;  welche  gueter  auch  ainem  solichen  clager  mit  recht  zu- 
getailt  werden  soUen  etc. 

Item  es  wuixlt  auch  glaublich  gesagt,  das  etlich  treffenlich  pei'son, 
so  in  des  reichs,   auch  churfursten   und   fursten  raten   und   regirungen 

10  gebraucht  werden,  mit  gemelten  gesellschaften  und  kaufleuten  thail  und 
gemain  haben,  das  dann  zuvoran  ain  grosse  handhabung  und  sterkung 
irer  hochen  beschwerden  were  '^) ;  dariunb  von  noten ,  das  solichs  bei 
allen  obgedachten  raten  und  regenten  mit  sondern  aidspflichten  und 
in  ander  weg,  als  vil  muglich  ist,  zum  besten  furkomen  werden.     Was 

15  aber  aus  solichen  obgemelten  verbotten  furkaufen*)  und  monopolien 
nachtails  und  Schadens  volget,  das  ist  nit  wol  zu  bedenken  und  an- 
zuzaigen,  doch  werden  etliche  soliche  beschwerd  hernach  gai*  ain  wennig 
berurt. 

Namblich  so  wurdet  dardurch  vil  golds   und   silbermunz   aus   dem 

20  raich  in  f rembde  land  bracht,  und  bringen  dagegen  vil  war,  die  Teutschen 
landen  mer  schaden  weder  nutzen.  Es  werden  auch  dardurch  alle  hoche 
und  nidere  stend,  reich  und  arm,  die  solich  war  kaufen  und  gebrauchen, 
teglich  fast  und  hoch  ynder  recht  und  billichait  beschwert. 

Item  es  geben  auch  etwan  die  gesellschafter  etliche  kauf  maus  wäre 

25  ain  zaitlang  dester  neher,  damit  die  geringern  kaufleut  verderbt  und 
abgetriben  werden,  und  sie  furter  meniglich  dester  freier,  hocher  und 
bafs  beschveren  mugen. 

Item  es  kaufen  auch  etlich  kaufleut  und  gesellschaft  je  zu  zeiten 
ain  war  dester  theurer®)  mit  dem  geding   und    Verpflichtung,   das   die- 

^iO  selbig  war  nachmals  andern  nicht  neher  oder  noch  teurer  verkauft  werden 
mufs,  wie  dann  des  etlich  geschieht  vor  äugen  sein. 

Was  aber  durch  soliche  mifshendel  gemainem  nutz  entzogen  und  in 
wennig  kaufleut  oder  derselben  gesellschafter  gewendt,  das  wurt  bei 
etlichen  derselben  schnell  überschwenglich  reichtumb  und  bracht  offen- 

35 barlich  gespurt  und  erfunden,  dadurch  aber  nit  allain  andere  gemaine, 
erl>ere  handler')  verderbt,  s(mder  auch  gaistlich  und  weltlich,  hoche 
und  nidere  stend,  comun  und  sonder  personen  beschedigt  und  verderbt 
werden. 

a)   COD  soDderllch,  zimliche.   —    h)  So  CdD;  F  beclagt.    —    c)  So  CGD;   F  war.     Item   es  wnrdt 
40  auch  .  .  .  were  hei  Klnckhohn  a.  a.  0.  S.  672.   -    d)  So  CGD;  F  fnrkaafer.  -    e)  tf  add.  nnd.  — 

f)  So  CGD;  F  geroainer,  erberer  haiidel. 
Beicbstagaaktea  d.  R.-Z.    Bd.  II.  23 
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Item  es  Nvurdt  auch  durch  gemelte  gesellschafter  und  kaufleut  umb 
bofshaftigs  gewinns  *)  willen  den  Ungläubigen  vil  kupfers  und  anders 
zu  der  were  dienstlich  wider  verbott  der  recht  zugeschoben  und  zu- 
geschickt. 

Item  es  wurdt  durch  etlich  darfur  angesehen,  das  vorgemelte  ver-  5 
bottne  monopolien  nit  wol  zu  furkomen  sein,  es  werden  dann  die  ge- 
sellschaften  der  kaufleut  ganz  abgethon;  dagegen  aber  andere  veimainen, 
das  solich  abstellung  diser  gesellschaft  Teutscher  nation  nit  furtreg- 
lich,  sonder  mer  nachtailig  sein  sollt;  das  dann  auch  weiter  berat- 
schlagung  bedarf.  10 

Item  es  ist  auch  not  zu  furkomen,  das  mit  der  münz  kain  kauf- 
handel  getriben  werd. 

Dieweil  nun  die  Satzung  auf  vorigem  reichstag  zu  Coln  geschehen 
zu  abstelhmg  voi-gemelter  grosser   beschwerd  unsers  bedunkens  nit  ge- 
nugsam, auch  nit  vollzogen  ist,  wiewol  dann  abwendung  diser  grossen,  15 
verderplichen  scheden  auf  das  eilendst  zu   thun  von  nöten,   so  wurdet 
doch  aus  sonderlichen,  guten  Ursachen   bewegen,   das  solichs  jetzo  auf 
disem  reichstag  nit  wol  geschehen   könn.     Damit  aber  darinnen  dester 
stattlicher  mog  gehandelt  werden,  wurdet  für  guet  geacht,  das  jetzo  in 
disem   reichsabschid  durch   kai.  Mt.  und  die  reichsstend  dem  reichsrat,20 
der   jetzo    alhie    durch    kai.   Mt.   und    die    stend    veroi'dnet,    bevolhen 
werde  ^),  von  weitern  Ordnungen,  Satzungen,  abstellung  und  handhabung 
obgemelter  beschwerden  zum  allerfurderlichisten  und  entlich  zu  handeln 
und    beschliessen.      Und    das    derselbig    reichsrat    in    solichen   sachen 
vleissige  underrichtung  neme  von  denjennen,   die   solicher  ding  erfaren25 
und  verstendig  sein,   damit  soliche   ir  handlung   und    beschlufs  dester 
austreglicher  und  nutzlicher  gesehen  °)  mug. 

[24]  Von  neuwen  erhochten  zollen,  auch  sichrem 
strassengelait.  Item  es  wurdt  auch  bei  disen  obgemelten  dingen 
allen  für  not  angesehen,  das  neue  zoll  zu  machen  oder  die  alten  zu 30 
erhöhen  furkomen  werd ;  und  das  auch  churfursten,  f ursten  und  andere 
herrschaften  ir  gelait  und  und  Strassen  dermafs  versorgen,  das  kauf- 
leut, kaufmansguter  und  andere  wanderer  sicher  darauf  ziehen;  wann 
was  in  disen  fallen  die  kaufleut  nachtails  leiden,  geben  sie  ir  war 
dester  teurer,  damit  sie  ires  Schadens  einkomen,  davon  der  gemain  nutz  35 
und  sonder  person  abermals  dester  hocher  und  mer  beschwert  werden. 

[25]  Von  gemainen  reichsmassen  und  gewicht.  Es  ist 
auch  guter  mainung  bedacht,  das  umb  gemaines  nutz  willen  durch  das 
ganz  reich  Teutscher  nation  gemain,  gleich  mafs  und  gewicht  gar  leicht- 

ii)  COD  genies.  —  b)  Hss.  werden.  —  c)  0  gesein.  40 
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lieh  und*)  das  sich  niemands  zu  beschwern  oder  zu  beclagen  hett, 
von  kai.  Mt.  geordnet  werden  mocht,  und  namblich  also:  das  dem 
reichsrat  bevolchen  wurd,  sonderlich  bekwem  masse  zu  wein,  hier,  ge- 
traid  und  allerlai  gewant,  auch  gewicht  zu  gold  und  silber,  würz,  allerlai 
5inettaU  und  andern  wai*en,  die  man  zu  wegen  pfligt,  mit  geburendem 
underschid  zu  machen;  und  das  alle  soliche  mafs  und  gewicht  mit  kai. 
Mt.  und  des  heiligen  reichs  zaichen  gebrennt  und  gestempft  und  furter 
kai.  Mt.  und  des  reichs  mafs  und  gewicht  sollt  genant  werden. 

Und  sollt  ain  jeder  reichsstant  in  n.  zeit  nach  disem  hieigen  reichs- 

lOabschid  gein  Nuremberg  schicken  und  von  den  personen,  so  derselbig 
reichsrate  daselbsthin  verordnet,  aller  obgemelter  mafs  und  gewicht 
gleich  mafs,  nach  gerechter  eich  gebrennt  oder  gestempft,  umb  ain  zimb- 
lich  belonung  suchen  und  nemen;  darnach  alsdann  ain  jede  obrigkait 
in  iren  gebieten  dergleichen  mer  machen,  brennen  und  stempfen  lassen 

15möcht,  und   das  doch  darin   von  niemant  kain  betrug  gebraucht  wurd 

bei    penen   und   straffen,   so   die   recht  dergleichen   felschem  auflegen. 

Und  das  auch  furter  allwegen  solich  gerecht  eich  des  gemainen  reichs- 

mafs  und  gewicht  an  dem  ort,  da  des  reichs  rat  ist,  erfunden **)  wirdt. 

Item  das  bei  und  neben  disen  obgemclten  gemainen  reichsmassen 

20  und  gewichten  alle  andere  sonderliche  herbrachte  gewicht  und  mafs 
jedes  orts  ^)  auch  in  wesen  beleiben  und  altem  herkomen  nach  zu  schul- 
diger werschaft  on  allen  abgang  gebraucht  werden  mochten  ^).  Welcher 
kauf  er  aber  begeii;,  ime  nach  des  reichs  mafs  oder  gewicht  zu  ver- 
kaufen, das  sollt  der  verkauf  er  zu  thun  schuldig  sein,  damit  ain  jeder 

25frembder  desto  bafs  wissen  könnt,  wie  theur  oder  wolfail  er  kauft 

Und  das  solichs  alles  den  obrigkaiten  und  andern  an  zinsen,  gulten, 
zollen  und  andern  zinsigen*)  werscheften  und  einkomen  in  allweg  un- 
schedlich  und  unabbruchig  sein  soll  '). 

\26]   Von  den  Juden.     Item  nachdem  an  etlichen  oiten  im  hei- 

301igen  reich  Teutscher  nation  von  etlichen  obrigkaiten  Juden »^),  die  wuchern 
und  nit  allain  auf  hohe  verschreibung,  bürgen  und  aigen  underpfand, 
sonder  auch  auf  diepliche  und  raupliche  zubrachte  gueter  leihen;  durch 
solichen  Wucher,  der  von  allen  göttlichen  und  menschlichen  gesetzen 
zu   nemen,  zu   fordern  und  zu  hanthaben  zum  höchsten  verbotten  ist 

35  und  niemand  zu  erlauben  hat,  sie  das  arm,  gemain,  imfursichtig,  not- 
durftig volk,  mer  dann  jemand  genug  rechnen  kan,  beschweren,  jämer- 
lich  und  hoch  verderben.  Es  wurdt  auch  zum  raub  und  diebstal,  da- 
durch das  die  Juden  auf   dieselben  guter  leihen,   ursach  gegeben;   das 

ft)  So  C(fD;  Font   and.  —  b)  COD  fanden.  —  c)  So  CO':  Fori.  —  d)  So  dW;  F om.  mochten.  —  e)  F 
40  *wr.  zinsigen  an«  schaldigttn;  (;(?/>  i>chaldit,'en    —  f)  CQD  solt.  —  g)  Zuergdtum:  ffehalten  werden ? 
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dann  wider  got,  recht  und  den  lantfriden  ist,  und  sich  derhalb  die  obrig- 
kait,  die  solichs  handhaben,  nit  wenniger  weder  die  Juden,  so  soliche 
böse,  verbottne  mifshendel")  treiben,  sonder  on  zweivel  noch  mer  ver- 
schulden. Darumb  wirt  für  gi'ofs  notdurft  angesehen,  das  in  diser  reichs- 
ordnung  kai.  Mt.,  got  zu  lob  und  gemainem  friden  und  nutz  zu  not-  5 
dürft  imd  gutem,  bei  zwaien  mark  golds,  dem  kaiserlichen  fiscal  järlich 
von  ains  jeden  solichcn  Juden  person  zu  bezalen,  gebiet,  das  Juden,  die 
wuchern  oder  auf  diepstal  oder  raupliche  guter  leihen,  von  niemand  im 
heiligen  reich  gehaust,  gehalten  oder  gehandhabt  werden ;  das  auch  die- 
selben allenthalb  im  heiligen  reich  weder  frid  noch  gelait  haben  und  10 
inen  an  kainen  gerichten  umb  solich  schulden,  mit  was  schein  der 
Wucher  bedeckt  were  **),  geholfen  und  darzu  gegen  den  Juden,  die  raup- 
lich oder  dieplich  guter  einnemen,  nit  mit  wenniger  straff  dann  gegen 
den  Christen,  die  dergleichen  thun,  gehandelt  werden  sollen,  wie  sich 
von  rechts  wegen  geburt.  Wer  aber  Juden  halten*)  will,  dieselben  15 
Juden  sollen  doch  weder  auf  underpfand  oder  sunst  kains  wegs  leihen, 
sonder  inen  handwerk  und  kaufmanshendele  zu  treiben,  wie  in  etlichen 
andern  nationen  auch  geschieht,  vergönnt  und  gestatt  werden;  und  das 
kai.  Mt.  kain  freihalten  dawider^)  gebe  oder  zulafs,  auch  was  vor  da- 
wider gegeben,  derogiert  und  abgeton  werd.  20 

Nota.  Ob  man  alhie  wollt  austrugken,  was  die  Juden  für  hand- 
werk und  kaufhendel  treiben  mochten  oder  nit®). 

[2T]  Von  urtailern  und  schöpfen.  Item  nachdem  zu  ge- 
halten reichstagen  \)  Öftermals  clag  furbracht  sein,  wie  die  lU'thailer  und 
schöpfen  oftermals  die  partheien  mit  tapfem,  unbillichen  geltbuessen  25 
beschweren,  davon  sie  iren  tail  empfahen  und  vermuetUch  also  desto 
begirlicher')  werden,  solichs  furzimemmen,  ist  für  not  angesehen,  das 
Römisch  kai.  Mt.  in  diser  reichsordnung  gebiet,  das  hinfur  kain  richter 
oder  schöpf  ime  selbst  buefs  erkennen  oder  ainichen^)  tail  davon  em- 
pfahen; wa  sie  aber  inen  selbst  bufs  erkennen,  das  solichs  nichtig, 30 
crdftlos  und  ganz  von  unwirden,  auch  niemant  ze  bezalen  schiddig 
sein  sollen. 

[28]  Von  verbott  des  verguldens.  Item  nachdem  mit  ver- 
gulden   der  goldschmid    und   maier  grosser  verlorner   uncost  verbracht 

a)  (7  verboten,   böse  misbandlung,  D  vcrbottcn,   boise  hendel     —    b)  So  (',  F  om.  were,  Com.  be- 35 
deckt    —  c)  /?  haben.    —    d)  So  CQD;  F  darüber.   --    %)  So  CfJD;  F  om.  oder  nit   —    f)  COD  be- 
ginget. —    g)  So  COD ;  F  alnichem. 

^)  Vgl  d.  Augsh.  Absch.  v.  1518  §  4  (Neue  Samml.  Ä  171),  wo  diese  Ange- 
legenheit zwar  nicht  aibsdrücldich  erwähnt  ist,  aber  doch  darauf  hingedeutet  zu 
tcerden  scheint,  wenn  von  der  „Unordnung  in  unteren  Gerichten"  die  Bede  ist.      40 
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wurdt,  ist  für  guet  bewegen,  das  kai.  Mt.  in  diser  reichsordnung  gebiet, 
das  hinfuro  ^)  nimand  im  heiligen  reich  Teutscher  nation  nichts  ^)  mit 
malergold  oder  sunst  vergulden;  wer  aber  etwas  von  gold  haben  will, 
mag  das  ganz  gülden  machen  lassen;  und  wer  das  uberfert,  soll  als 
5vil  zu  peen  geben,  als  das  vergult  werk  werd  ist,  und  in  ^)  solich  peen 
der  maister  dos  vergiildens  und  gleicherweise  der  kaufer  gefallen  sein. 
Und  mag  dainimb  nit  allain  der  kai.  Mt.  fiscal,  sonder  auch  ain  jeder, 
welcher  ee  kombt,  an  dem  gericht,  darin  solich  uberfarung  geschieht, 
am   camergericht   auf   vernainung   des    beschuldigten   mit   recht  clagen, 

10  dem  auch  auf  erfindung  soUcher  uberfarung  gemelte  pen  zusambt  ab- 
logung  seiner  gerichtsschäden  mit  recht  zuerkant  und  verholfen  wer- 
den soll. 

\29\  Von  den  reichs tagen*).  Es  wurdt  die  notdurft  grofslich 
erfordeni,  wie  im  abschid  zu  Collen  *)  auch  begriiFen  ist,  so  hinfur  ain 

ir)gemain  reichstag  füi^nommen  und  ausgeschriben ,  soll  defshalben  der 
verkundungbrief  aim  jeden  stand  des  reichs  auf  das  wenigist  zwen 
monat  die  nechsten  vor  dem  angesetzten  und  bencntcn  reichstag  ge- 
wifslich  uberantwort  werden,  also  das  kai.  Mt.  oder  ir  Mt  geschickten 
und   ain   jeder  stand   für  sich   selbst  oder  aus  ehaften  Ursachen  durch 

20  sein  anwald  auf  demselben  benanten  tag  on  lenger  aufhalten  erscheine. 
Ob  aber  jemand  von  stenden  ausbUb  oder  nit  schicken  wurd,  das  doch 
nit  sein  soll^),  so  sollen  die  ändern,  die  auf  benanten  tag  erscheinen, 
macht  haben,  denselben  reichstag  anzufahen,  darauf  zu  handeln  und  zu 
beschliessen ;   dergleichen   soll  es   auch  mit   der   reichshilf,   so   auf  ain 

25  genanten  tag  im  reich  furgenomen  wurd,  auch  gehalten  werden. 

Nota.  Den  ungehorsamen  des  reichs  ain  genant  pen  darauf  zu 
setzen,  das  der  auspleibend ')  oder  nit  schickend  in  acht  tagen  den 
nächsten  nach  dem  angesatzten  tag  verwurkt,  und  der  fiscal  bevelch 
haben,  die  wie  sich  geburt  einzuziehen. 

30  Nota.   Ein  sonder  penfal  ^)  auf  die,  so  ir  reichshilf  auf  benanten 

tag  nit  schicken,  zu  setzen. 

//.    GiUachten  des  großen  Altsschusses  über  den  vorhergehendem 

Ratschlag  ^). 
[/]  Auf  die  verzaichneten    articul,   die   gülden   und   silberin    monz 
betreffend,   so  der  gering  ausschufs  in  den  polliceisachen  zu  bedenken 

n)  So  0;  F  furo.  -    b)  C  om.  nichts    —   c)  So  COD;  F  om.  In.  —   d)  FOD  om.  du  Öltnarhriß,  ttir 
35  findet  fiich  in  C.  —   e)  f  om.  ioll.  -    f)  So  CDO;  F  »uspleibet.  —   j?)  So  OD:  F  pen  sali.  ~  h)  />i> 

Öbtfschrifi  in  F:  Policei  betrf^fTen.    f'add.:  erstlich.    In  C  folfft  dieses  Sh'tck  virhi  numiitdtmf  auf  den 
vorhertfehenden  Bataehlay,  sondeni  erst  an  apätern-  Stellt  des  Cod. 

»)  Vgl  §  7  des  Kölner  Abschieds,  Neue  Samml.  S.  137  f. 
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aufzaichenen  lassen,  haben  meine  gn.  herm  die  fursten  und  andere  stend 
des  grossen  ausschufs,  in  abwesen  meiner  genadigisten  herrn  der  chur- 
fursten  und  auf  wolgef allen  derselben,  verrer  bedacht:  dieweil  von 
feinem  gold  und  silber,  auch  lauterm  kupfer  durch  den  künftigen  reichs- 
rate  neu  monz  in  Teutscher  nation  auf  gleich  grad  und  gehalt  zu  münzen  5 
furzunemen  in  bedacht  gestellt"),  soll  daselbst^)  notdurftiglich  verrer 
beratschlagt  und  ermessen  werden,  ob  solich  funiemmen  und  neuennig 
dem  heiligen  reich  Teutscher  nation  und  den  armen  treglich,  leidlich  ^), 
nutzlich  und  solichs  zu  thun  sei  oder  nit,  dieweil  dieselbig  gülden  und 
silberin  münz  etwas  schwer  an  der  wei-ung  sein,  auch  in  Veränderung  10 
solicher  münz  merklicher  schad,  defsgleichen  an  rent^n  und  gulten  ain 
abfall  entsteen  möcht,  und  doch  die  armen  hinfur  und  nach  umb  ge- 
ringe monz  ir  notdiu*ft  genugsamblich  haben  kaufen  mugen. 

Als  auch  angelangt,  das  böfs  rollibatzen,  zwaier  und  creuzer  under 
der  Teutschen  zaichen  und  Schriften  in  Italien  und  sunst  gemacht,  der  15 
etwan  die  anzale  umb  ain  himdert  gidden  kaum  zwainzig  gülden  silber 
haben:  ist  beratschlagt,  das  von  stund  an  unpartheiisch,  geschigkt  und 
erfaren  gwardein  und  probirer  erfordert  werden,  die  sollen  dieselben 
und  ander  rollibatzen,  zwaier,  creuzer  und  sunst  alle  gülden  und  silberin 
monz  aufsetzen  und  notdurftiglich  probiren,  auch  davon  den  wert  und  20 
abgang  dem  grossem  ausschufs  ordenlich  aufgezaiclmet  übergeben,  bei 
dem  alsdann  gehandelt,  damit  die  böfs  und  schedlich*)  monz  verbotten 
werd. 

Ain  ernstlieh  penalmandat  allenthalben  in  das  heih'g  reich  aus- 
geen  zu  lassen,  damit  die  gueten  Reinischen  gülden  und  die  guet  sil-25 
berin  münz  mit  häufen  aus  der  ®)  Teutschen  nation  nit  ^)  gefuert,  noch 
die  furter  durch  die  monzer,  goldschmid  oder  jemand  andemi,  wie  bis- 
her mit  beschwärlichem  nachtail  imd  schaden  beschehen  ist,  gebrochen 
und  in  andere  wege  gebraucht;  das  auch  die  gülden,  an  etlichen  orten 
in  Nider-  und  Friefsland  gemünzt,  so  den  Keinischen  gülden  und  an- 30 
dem  dergleichen»)  an  gehalt**)  und  auf  zale  nit  gleich  sein,  im  reich 
auszugeben  verbotten  werden. 

Ain  penalmandat  an  diejenigen,  so  gold  den  churfursten  gleich 
monzen ,  und  doch  dieselben  gülden  an  gehalt  ^)  und  werung  nit  so 
guet  sein,  als  die  Reinischen  gülden,  solichs  leicht*)  munzens  abzusteen.35 

Auch  zu  bedenken,  dieweil  jetzo  an  vil  orten  und  zu  grossem 
uberflufs   rollibatzen   und   zwaier    gemünzt   werden,    dadurch    das    guet 

»)  So  CDQ:  F  »teilt.  -  b)  Cdasßolb.  -  c)  CQD  leidlich,  treiflicb.  —  d)  So  CDO ;  F  bescb&digi.  — 
e)  «//>  ausser  Teutscher.  —  f)  So  CGI);  F  owi.  nit  —  g)  Ho  CfW;  F  atn.  dorgleicheii.  —  h)  V 
Kold.  —  i)  C  gleich,  D  gelich.  40 
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Reinisch  gold  und  dergleichen,  auch  ander  guet  silberin  mönz  vertriben 
und  verfurt  wurdet,  ob  guet  were,  das  dasselb  münzen  ain  Zeitlang 
suspendiert  und  allenthalb  verbotten  wurd. 

Dievveil  die  böse  münz,  roUibatzen  ») ,  zwaier  und  andrer  mer,  umb 
5  Mantuaner  gebiet  auch  gemacht  wurd,  soll  nach  der  urgicht  des  Juden 
getrachtet  und  furter  mit  des  marggraven  von  Mantua  pottschaft  *)  der- 
halben  verrer  gehandelt  werden. 

\2.  S]  Von  beschwerung,  die  aus  costlichait  der  klaider 
volgt**).     Auf   discn   articul,   durch    den   geringern   ausschufs  gestellt, 

lOvermaint  der  grofs  ausschufs,  das  churfursten  und  fursten  von  wegen 
irer  gi-afen  und  horm  vom  adel  imd  hofgesind,  auch  derselben  gemahel 
und  hausfrauen  der  klaidung  halben  alhie  mit  ainander  geredt,  gehan- 
delt und  ain  gleiche  mainung  und  Ordnung,  was  jederman  der  iren 
tragen  soll,  furgenommen,  beschlossen;  und  das  solichs  in  den  abschid  °) 

15  mit  den '')  gebotton  gestellt  WHird ,  damit  sie  das  alles  den  iren  und 
irom  hofgesind  furhalten  mochten.  Sunst  ire[r|  ambtleut,  burger,  paurn 
und  andern  underthon  halben  wais  *)  ain  jede  obrigkait  woll,  inhalt  der 
vor  ausgangen  reichsabschid ,  denselben  Ordnung  und  mafs  zu  geben 
und  die  zu  halten  gebieten;   danunb   soll   in  obgemelten  artickel  ')  der 

20  gering  ausschufs  von  ainer  mafse  reden  und  die  dem  grossen  ausschufs 
wider  anzaigen. 

[4]  Von  andern  uberigen  Unkosten  und  zerungen.  Der 
grofs  ausschufs  vermaint,  diewoil  die  jar  und  auch  die  land  an  fruchten 
zu  haben   ungleich   sein,   so   könnt   der  zenmg  halben  alhie  ain  gleich 

25  Ordnung  im  reiche  nit  furgenommen ,  sonder  ain  jede  obrigkait  mag  ^) 
dasselb  nach  gelegenhait  irer  land  und  gebiet  iren  underthon  selbst  ^) 
wol  setzen;  darumb  so  möcht  das  wort  zerung  in  gemcltem  articul  wol 
umbgangen  oder  umb  bedenkens  willen  ain  sonder  articul,  wie  obstat, 
davon  gesetzt  werden. 

30  \5\  Die  tuecher  sollen   genetzt  und  geschorn  verkauft 

werden.  Der  grofs  ausschufs  des  articuls  halben*)  vermaint,  das  die 
zeit  von  der  künftigen  JVankfurter  lierbstmefs  über  ain  jar  darin  be- 
griffen, das  solich  orcbumg  angeen  sollt,  were  zu  lang  und  solt  dafür 
die  künftig  vastenmefs  gesetzt  werden. 

;)5  [(?]  Von  den  pfeife rn.   In  dem  wort  spilleuten  soll  jung  sengen n 

ausgenomen  werden. 

ft)  C  stets  rolenpatsEen.  —  b)  CD  add.  nochmals  Voljft.  —  c)  i«  COD ;  V  der  abschiift,  —  d)  Bo 
():  ¥  om.  den.  —  e)  Äo  C;  F  waiat.  —  f)  FC  om.  artickel,  in  0  uarhijetrngnt.  —  \(\  So  CG;  F  om. 
mag.  —   h)  .So  CDO :  F  solb».  —    i)  des  articul»  halben  bei  V  tu  Klaiiimfiu. 

40         *)  Diese  war  in  Wmim  anwesend,  s.  die  Prlisenzliste. 
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[8]  Von  pettlern.  Derselb  articul  soll  in  gemain  auf  bettler 
und  alle  andre  muessiggenger,  die  sich  bettlens  gebrauchen,  gestellt, 
damit  die  landsknocht  auch  verstanden,  doch  insonder  mit  iren  nanien 
nit  genent  und  damit  zu  arbait^n  *j  bewegt  werden. 

f.9|  Von  zigeinern.     Placet.  b 

[10,11]  Von  zutrinkern.  Placet.  —  Und  das  sich  kai.  Mt., 
churfursten,  fursten  und  andre  obrigkait  jetzo  hie  ainer  Ordnung  ver- 
ainen, ir  diener,  die  sich  mit  uberigem  zutrinken  also  füllen,  die  zu 
Urlauben  und  furter,  ainer  wider  den  andern  zu  dienen,  nit  mer  an- 
nemen  soll.  10 

[12]  Von  stationirern.  Zu  bedenken,  das  ain  jede  obrigkait, 
gaistlich  und  weltlich,  darin  nachgemelt  questionirer  zu  samlen  pflegen, 
guet  Ordnung  gel),  das  solich  samlen  zimblich  gebraucht  und  das  ge- 
samlet  guet  an  die  gueten  werk,  darzu  das  angesehen  ist,  geraicht  werd : 
thumbkirchen  zu  Coln,  sanct  Comeli,  des  heiligen  gaists,  sanct  An- 15 
thonii,  sanct  Anastasien  %  sanct  Valentin  und  sanct  Hauprecht  %  Ks 
wurt  auch  not  sein,  mit  denselben  spittal  und  siechheusern  guet  Ord- 
nung furzunemen,  damit  die  kranken,  so  nach  jedes  gelegenhait  dahin 
gebracht,  ordenlich  versehen  und  gehalten  werden. 

[13]  Ob  sich  die  weltlichen  beclagten  von  gai8tlichen20 
richtern.     Placet,  wie  dei'selb  articul  gestalt  ^)  ist. 

[14]  Von  wuecherlichen  contracten.     Placet. 

[15—22]  Von  gotteslesterung  und  gottsfluechen.  Placet 
durchaus. 

[23]  Von  dem  unzimblichen  furkauffen.    Ist  verrer  gerat-25 
schlagt,  das  die  nottlurft  erfordert,  das  man  kainen  thail  allain,  es  wäre 
gesellschaft  oder  sondern  personen,  zu  ainer  grossen  und  treffenlichen 
kauf mansware   zu   kaufen  zulassen  soll ,  der  *)  dieselb  kauf sumen  mit ') 
barem  gelt  oder  andere  wäre  nit  zu  bezalen  noch  zu  verlegen  hab,  son- 
der allain   den   gotspfennig   darauf  geben,   furter  den   aufschlag  darin dO 
machen   und   grossen   geniefs   haben  wollen  ^),     Das   auch  kaufem  und 
Verkäufern  verbotten  werd,   kain  gemain  gesprech,   handlung  und  ver- 
trag mit  ainander  zu  haben  und    zu   machen,   das   kauf-  oder  verkauf- 
gelt ires  gefallens  in  auf-  oder  abschlag  zu  setzen,  sonder  das  ain  jede 
gesellschaft   oder  sonder  person  on  sonder  gemain  gesprech,  handlung 35 
und  vertrag  dei-selben  kaufsununen  mit  kaufen  und  verkaufen  frei  und 
unbedingt  nach  seiner  gelegenhait  handien  soll  und  mag. 

Es   sein   auch   etlicli   bergwcrk  und  ärz  von  mettallen  imd  andern 

a)  So  Cni);   F  arbeit.    —    b)  So  CffH:   F  Anathasien.   —    c)   So  CO;  D   Haprocht;   F  Uauperl.   — 
d)  0  gesetzt.  —   e)  F  athl.  oder.  Hau  M  CDO  ffhH.  —  f)  So  CC:  A"  an    —  g)  &'«  ('DC :  F  möifen.  40 
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waren,  so  man  erstlich  on  mittel  aus  der  erden  nimbt,  die  man  sunst 
nit  mag  noch  kan  erhalten,  dieselben  mettall  und  anders  obgeraelt  wer- 
den dann  in  ain  hand  gewendt,  damit  dieselben  und  dergleichen  in 
höcherom  kaufgelt  angenommen  *),  dadurch  dieselben  bei-gwerk  desto 
obafs  underhalten;  dann  wa  das  nit  beschehe,  muesten  dieselben  berg- 
werk  zu  bauen  underlassen  werden  %  aus  vil  beweglichen  Ursachen,  so 
man  bei  meinem  genädigen  herrn  herzog  Georgen  von  Sachsen  etc. 
erfaren  mag  % 

[25\  Von  masse  und  gewicht.     Von  gemainer  reichsmafs  und 

10 gewicht  etc.:  placet  in  dem,  das  allain  in  der  eleu  und  in  ^)  gewicht 
ain  Ordnung,  wie  im  gestellten  articul  gemelt  ist,  gemacht  werd. 

[26]  Von  Juden.  Placet,  das  inen  der  wucher  nit  gestatt  wertlen 
soll  *).  Das  sie  auch,  wa  bei  inen  gestolen  ')  oder  beraubt  guet  be- 
tretten wurd,  ob  sie  gleich  darauf  gelihen  betten,  dem,  so  solich  guet 

15  zugehört,  on  entgalt  und  on  ainich  bezalung  in  allweg  widergeben  sollen. 
Sie  sollen  der  kaufmanshendel  muessig  steen  und  kain  hantwerk  an 
den  ortc*n,  da  sie  wonen,  dann  allain  mit  verwilligung  der  ortsobrig- 
kait  treiben. 

[27]  Von  schöpfen  und  richtern.     Placet. 

20  [28]  Der  articul  vom  vergulden,  wie  der  steet,  nit  zuzelassen;  wol 

soll  ain  ander  articul  gestellt  werden,  das  von  wegen  der  silber,  das 
auf  weifs  oder  zu  vergulden  gearbait,  ain  gepurende  prob,  so  man  be- 
stimmen soll,  gesetzt  und  kain  Silbergeschirr  verkauft  noch  zu  vergulden 
zugelassen  werden  soll,  es  sei  dann  zuvor  auf  gemelter  prob  versuecht, 

25  zugelassen  und  als  guet  bezaichnet  worden  ^),  alles  bei  ainer  straff. 

%)  0  add.  und.  —   h)  0  bleiben.  —  c)  So  COD;  F  hat  st.  mag.  —  d)  .So  CDO:  F  am.  in.  —   e)  So 
COD;  F  werd.  —  f)  ('DO  veratolen.  —   g)  F  weiden,  hg  ü. 


IV. 
Der  Reichstag  und  die  Schweiz  und  Frankreich. 

Wir  haben  bereits  in  der  Eirdeitung  (S.  34  f.)  auf  die  entscheidende  Bedeu- 
tung hingetoiesen,  welche  die  Stellung  der  Schweizer  in  dem  künftigen  Kampfe  zwi- 

ZO sehen  Frankreich  und  Spanien  haben  mußte.  Wir  erwähnten  auch,  daß  Frans  I. 
seine  im  Juli  1520  abgebrochenen  Verhandlungen  Ende  des  Jahres  wieder  aufnahm 
(S.  63  Anm.  5),  und  daß  gleichzeitig  der  Kaiser  die  Eidgenossen  aufforderte,  keine 
Abmachungen  mit  andern  einzugehen,  und  eine  stattliche  Botschaft  in  AussicM 
stellte  (S.  104),    Noch  immer  galten  die  Eidgetwssen  offiziell  als  Glieder  des  ReicJies, 

35  auch  zum  Reichstage  fuitten  sie  eine  Einladung  erhalten  (S.  104  Anm.  2),  und  die 
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Forderungen  des  Kaisers  mußten  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  wenn  die  nach 
der  Schweiz  abzuordnende  Gesandtschaft  nicht  von  ihm  allein,  sondern  zugleich 
auch  von  den  Ständen  ausging.  Diese  Erwägung  veranlaßte  den  Kaiser  am  7. 
März  den  Ständen  eine  Proposition  (wr,  31)  machen  zu  lassen,  in  der  er  sie  auf- 
forderte, mit  ihm  gemeinsam  und  auf  seine  Kosten  eine  Botschaft  an  die  Eid-  5 
genossen  zu  senden;  zugleich  gab  er  die  Punkte  an,  welche  denselben  vorgetragen 
werden  sollten.  Schon  die  Beratung  des  Pfalzer  Hofrats  (nr.  32)  zeigt,  daß  man 
gegen  manchen  dieser  Punkte  schwere  Bedenken  hatte;  und  ein  Gutachten  der 
Stände  (nr.  33)  sprach  sich  deshalb  auch  gegen  die  gemeinsame  Sendung  aus.  Der 
Ausschuß  von  Kurßrsten  und  Fürsten  (die  Städte  waren  darin  nicht  vertreten,  10 
und  wir  haben  daher  in  der  städtischen  Korrespondenz  nur  Andeutungen  darüber), 
der  zwr  Beratung  der  Frage  eingesetzt  wurde,  toiderriet  in  seiner  etwa  Mitte  März 
erteilten  Antwort  (nr.  34)  die  Gesandtschaft  überhaupt,  machte  aber  für  den  Fall, 
daß  der  Kaiser  darauf  bestände.  Vorschlage  für  den  Entwurf  einer  Instruktion. 
Sie  wurden  benutzt  in  einer  zweiten  Instruktion  (nr.  35),  die  dem  Ausschuß  vor-  15 
gelegt,  aber  von  diesem  doch  noch  in  manchen  Punkten  für  ungeeignet  gehalten 
wurde.  Zugleich  erklärte  der  Ausschuß,  daß  er,  wenn  der  Kaiser  bei  seinem  Plane 
beharre,  genötigt  sei,  die  ganze  Angelegenheit  vor  die  Gesamtheit  der  Stände  zu 
bringen  (nr,  36);  und  das  wiederholte  er,  als  der  Kaiser  am  IS.  März  von  dem 
Ausschuß  die  Ansicht  der  Stände  zu  tvissen  verlangte.  Er  venoahrte  sich  am  19. 20 
März  dagegen,  hierüber,  sowie  über  die  damals  ebenfalls  angeregte  Frage  der  Rom- 
zughilfe  (s.  darüber  Abt.  V)  ohne  Wissen  der  anderen  Stände  eine  entscheidende 
Antwort  geben  zu  können  (nr.  37, 1).  In  seiner  Entgegnung  vom  20,  März  (nr.  37,  2) 
verzichtete  dann  der  Kaiser  auf  eine  Mitteilung  der  Instruktion  an  die  gesamten 
Stände  und  am  25,  März  (s.  d.  Straßb,  Ges.  v.  27.  Märe)  ließ  er  den  Ständen  25 
erklären,  daß  er  t?on  ihrer  Mitmrkung  hei  der  Gesandtschaft  absehe;  und  vom 
4,  April  ist  die  Instruktion  für  die  Boten  datiert,  die  der  Kaiser  nun  allein  an 
die  Eidgenossen  sandte  (nr.  38).  Aber  die  Antwort,  welche  sie  auf  dem  Tage  von 
Zürich  am  3.  Mai  erhielten,  war  ungenügend,  und  gleichzeitig  tcurde  in  Luzem 
der  Bund  mit  Frankreich  abgeschlossen  (s.  Anm.  zu  nr.  38).  30 

Das  machte  die  Lage  des  Kaisers  noch  schwieriger;  und  es  mußte  ihm  daher 
sehr  viel  daran  liegen,  von  den  Ständen  eine  Erklärung  gegen  Frankreich  zu  er- 
langen.   In  drei  Schreiben  an  die  Kurfürsten  vom  27.  Decbr.  1520  (nr,  39  A),  vom 

20.  März  (nr.  39  B)  und  vom  11.  Mai  (nr.  39  D)  und  einem  Schreiben  an  seinen 
Gesandten  Barrois  v.  14.  April  (nr.  39  C),  welches  dieser  dem  Kaiser  und  einigen  35 
KiMrfürsten  vorlegen  solUe,  hatte  König  Franz  seine  friedfertigen  Gesinnungen  be- 
tont  und  zu  verhindern  gesucht,   daß  das  Reich  in  dem  beginnenden  Kriege  für 
Karl  Partei  ergreife.     Dagegen  richtete  sich  der  Kaiser  in  einer  längeren,  vom 

21.  Mai  datierten  Schrift  an  die  Kurfürsten,  die  diesen  wahrscheinlich  am  22,  Mai 
vorgetragen  wurde  (nr.  40).  Auf  seine  damals  ausgesprochene  Bitte  befaßten  sich  40 
auch  die  Stände  mit  der  Angelegenheit  und  stellten  am  23,  Mai  ein  Gutachten  auf, 
wie  der  Kaiser  sich  nach  ihrer  Meinung  den  Schweizern  und  Frankreich  gegenüber 
äußern  sollte  (nr.  42).  Sie  erklärten  sich  bereit,  ihm  Hilfe  zu  leisten,  wenn  er  von 
Frankreich  angegriffen  werde;  doch  könnten  sie  in  diesem  Falle  nichts  weiter  zum 
Romzuge  beitragen.  Zugleich  aber  baten  die  Kurfürsten  den  Kaiser,  an  König  4b 
Franz  in  vermittelndem  Sinne  schreiben  zu  dürfen,  der  Kaiser  gestattete  ihnen, 
das  von  sich  aus  zu  thun,  und  ein  derartiges  Concept  findet  sich  auch  bei  den 
Akten  (nr.  41);  es  scfieint  allerdings  nicht,  daß  es  wirklich  abgesandt  wurde.    Da- 
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gegen  kam  sicher  ein  Schreiben  der  Stände  an  die  Eidgenossen  (nr.  43)  zur  Ab- 
setidung,  in  dem  sie  am  27.  Mai  die  Schweizer  von  einer  Ufiter Stützung  Frank- 
reichs im  Kriege  gegen  den  Kaiser  abmahnten. 


31.     Proposition  (hs  Kaisers  an  die  Siäruk:  Auffonlerung,  gemeinsam  März  7 
btnit  ihm  zu  den  Eidgenossen  zu  senden;   wehhr  einzelnen  Punkte   mit 
denselben  zu  verhandeln  sind  M.  —  März  7. 

F  aus  Frankfurt,  fol.  64-67,  überschrieben:  Donnerstags  nach  oculi  anno  etc. 
21.  (März  7). 

D  call.  Düsseldorf,  fol.  63-65 <*  mit  der  Überschrift:  Donrestag  nach  oculi  vur- 
10  mittag  anno  21  gelesen. 

C  coli.  Bamberg,  Ansb,  Ser.  fol.  S3^-85K 

Auch  Weimar,  UTA  1521  I  (dorstag  [korr.  a.  dinstag]  n.  oculi);  Bamberg, 
Bamb.  Ser.   fol.   79-81;  Hannorer,  Celle  Br.  A.   Den.   1  fol.  24-28  (do.  n. 
oculi);   Karlsruhe,  nr.  17  (do.  n.  oculi):   Dresden,  fol.  15-17  (do.  n.  oculi),      ^ 
15  unmittelbar   unter   den  Schlußworten  von  der  Hand  Georgs  von  Sadisen: 

Item  umb  den  andern  artickel;  Nürnberg,  UTA  1521/23  fol.  57-58;  Miin- 
chen,  K.  bl  270/2  fol.  171-172  (do.  n.  oculi);  ibid.  K.  schw.  156/13  II  fol. 
169-171  (pfinztag  nach  oculi  21);  Wien,  fol.  14(15)'17  mit  dem  Vermerk: 
Das  ist  das  eherst  furtragen,  so  kei.  Mt.  durch  den  card.  von  Salzburg  und 
2()  marggrave  Hansen  von  Brandenburg  gemeiner  versamlung  furpracht  [hat]  und 

verlesen  ist.  —  Auch  in  dem  Schreiben  der  Straßburger  Gesandten  vom 
10.  März  wird  gemeldet,  daß  der  Cardinal  v.  Salzburg  und  Hans  v.  Bran- 
denburg die  Anzeige  gethan  luitten  (dies  fehlt  bei  Virck  nr.  70).  Vgl.  auch 
0.  S.  167. 

25  Nachdem  kai.  Mt.  discn  reichstag  furgenomnicn  hat,   der  mainiing 

frid   und  recht    im   heiligen  reich   und   Teutscher    nation    aufzurichten 
und*)  irrungen  und  widerwertigkait ,   so  darin  sein,   hinzulegen   und  in 

a)  So  VD;  F  aufgerichtet,  am.  and. 

^)  Gleichzeitig  scheint  den  Ständen  eine  Instruktion  für  die  Sendung  vorgelegt 
20  zu  sein  (s.  nr.  34),  die  uns  nicht  bekannt  ist.    Daß  sie  aber  den  engsten  wörtlichen 
Anschluß  an  obige  Proposition  gehabt  haben  muß  (vielleicht  wurde  desJutlb  eben  die 
Kapier ung  unterlassen),  ergiebt  sich  aus  dem  Schlüsse  eines  Briefes  (etwa  fx>m  10. 
März)  von  Herzog  Ludtüig  an  Wilhelm  von  Baiem  (Druffel,  Abhandl.  d.  Miinch. 
Ak.  XVII  682  erwähnt  den  Schluß  nur  ganz  kurz).    Der  Herzog  schreibt:  Item 
35  die  kei.  Mt.  hat  an  vergangem  pfinztag  den  stenden  ein  furhalten  gethan  von  wegen 
der  Eidgenossen  und  ain  Instruction  begreifen  lassen,  welher  gestalt  ir  Mt   zu  den 
Aidgenossen  ain  potschaft  schicken   und  mit  ihnen  handeln   lassen  und  darin   der 
reichsstende  rats  begert  und  nemlich  die  instruction  in  suma  auf  drei  (sie!  aufge- 
zahlt werden  aber  richtig  fünf)  artickel  gesteh.    Es  folgt  dann  ein  Auszug,  der 
AQ  genau  und  teilweise  wörtlich  mit   den  fünf  Punkten  obiger  Proposition  überein- 
stimmt. 
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aineu  gueten  verstand  und  ainigkait  zu  bringen,  auch  das,  so  vom 
heiligen  reich  von  anderen  frembden  nationen  entzogen  ist,  widder 
darzu  zu  erlangen,  und  darzu,  ob  jeraands  das  reich,  Teutsch  nation 
und  die  glidder  desselben  understund  anzugreifen,  denselben  widerstand 
zu  thun ;  und  aber  ir  Mt.  bedenkt,  wie  etlich  frembd  naoionen  in  steter  5 
Übung  und  practicken  steen  *),  mit  den  Aidgenossen,  so  dem  heiligen 
reich  underworfen  sein,  ainigung  und  puntnusse  zu  machen  und  sie 
damit  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nation  zu  entziehen  oder  in 
ungehorsamb  und  widerwertigkait  zu  bewegen,  dardurch,  wa  die  kai.  Mt. 
mitsaiut)t  des  reichs  stenden  etwas  guets  fumemmen  wolt  ^),  es  were  lo 
zu  widerbringimg  des,  so  dem  heiligen  reich  entzogen  ist,  oder  zu  under- 
haltimg  fridens  und  rechtens  und  gueter  ainigkait,  das  die  Aidgenossen 
denselben  frembden  nation  \vider  das  hailig  reich  und  gemain  Teutsch 
nation  anhangen  *)  und  mitsambt  der  *)  hilf  solichera  löblichem,  guetem 
fumemmen,  das  allain  dem  heiligen  reich  und  gemainer  Teutscher  nation  15 
zu  merung,  aufnemung  und  guetem  beschicht  %  begegnen  oder  villeicht  *") 
aigens  gewalts  widder  das  heilig  reich,  gemain  Teutsch«)  nation  oder 
das  haubt  oder  die  ^)  glidder  desselben  handien  möchten :  solichs  alles 
zu  furkommen,  were  kai.  Mt.  ^)  guetbedunken,  das  ir  Mt.  mitsambt  den 
reichsstenden  ain  treffenlich  bottschaft  auf  ir  Mt.  costen  zu  den  Aid- 20 
genossen  schicken  und  inen  solichs  obgemelter  *)  mainung  anzaigen 
liessen  mit  dem  begem,  dieweil  sie  Teutschen  und  ain  glid  und  under- 
thancn  des  reichs  waren,  das  sie  dann  dem  heiligen  reich  und  gemainer 
Teutscher  nation  anhangen  *)  und  sich  mit  kainer  frembden  nation  wider 
das  heilig  reich,  desselben  haubt  oder  glider  verbunden;  und  das  man 25 
solichs  von  inen  ain  Wissens  zu  haben  begert,  damit  man  sich  darnach 
richten  muge. 

Zum  andern  so  ist  kai.  Mt.  des  willens  iren  Romzug  furzunemmen, 
die  kaiserliche  cron  zu  erlangen,  wie  dann  irer  Mt.  vorfarn  auch  getan 
haben;  demnach  so  wäre  seiner")  Mt.  und  des  reichs  stend  begem,  das 30 
sie    irer  Majestät    zu    solichem   Romzug   zehentausent  knecht  auf  irer 
Mt.  besoldung  lehnen  °)  und  zulassen. 

Zum   dritten   das  man  sich  auch  mit  inen  vergleichen,  wa  kai.  Mt. 
mitsambt    des   reichs   stenden  zu  widerbringung  des,   so  von  frembden 
nationen  vom  reich  entzogen  ist,  etwas  fumemmen  wollten,  das  sie  als- 35 
dann  kai.  Mt.  und  dem  reich  ain  anzale  ires  kriegsvolk  auf  seiner  Mt. 

a)  .S^  CD:  F  om.  steen.  —  h)  So  (',  D  wult,   F  ward.  -.   c)  ^  CD:  F  angefaDgen.  —  A)  C  mit- 
saroeDtor,  D  raitsamender.  —   p|  So  CD:  F  wn,  beiichiebt:  alU>  Hss.  begojfnot.   —    f)  St)  CD:  F  ver- 
leihoii.   —    j;)  C  |roinain  Toutachor;  D  j^meinor  DontHchor.  —   h)  äo  CD;  F  Abt.   —    i)  F  tuül.  \^r^ 
mn.  CD.  —    k)  Z>  aolehn  obf^emclt;  C^  solich  obf^cmelt.   —    \)  So  CD;  >*  ompfang^n.  —    m)  ito  />/';40 
/'  ir.   —    n)  D  lihon,  C  lolhen. 
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und  des  reichs  bcßoldung  darzu  lehnen  und  sunst  den  iren  verbieten  bei 
höchster  pene,  denen,  so  dem  *)  heiligen  reich  widerwertig  sein,  nicht 
[zujzuziehen,  noch  inen  kain  hilf  oder  beistand  widder  kai.  Mt.,  das  heilig 
reich,   noch  die  glider  desselben  zu  beweisen;   dann  kai.  Mt.  mitsambt 

öden  stenden  werden  auch  jetzt  auf  disem  reichstag  Ordnung  geben  und 
verbott  ausgeen  lassen,  das  kain  kneclit  in  kainen  krieg  ziech  on  er- 
laubnufs  seiner  obrigkait  ^). 

Zum  vierden  das  auch  ain  verstand  zwischen  dem  heiligen  reich 
und  den  stenden  und  glidder[n]  desselben  und  gemainen  Aidgenossen  ge- 

10  macht  wurd,  damit  man  dester  niwiger  bei  und  neben  ainander  pleiben, 
und  sitzen*»)  and  krieg  und  aufnir,  so  durch  unfreuntliche  nachbeur- 
schaft  envachsen,  möcht  verhuetet  werden.  Und  namblich,  das  weder 
gemain  noch  ^)  sonder  Aidgenossen  kain  stett^,  Schlösser,  flecken,  dorfer, 
herlichaiten,  öbrigkaiten  oder  dienstbarkait,  so  dem  heiligen  reich  oder 

15  den  glidem  desselben  zugehören,  an  seiner  kai.  Mt.  und  der  stend  be- 
sonder bewilligung  nicht  kaufen,  noch  an  sich  ziehen,  noch  jemands,  so 
dem  reich  oder  desselben  glidern  zu  versprechen  steet,  in  ir  verbunt- 
nufs,  schütz,  schirm,  noch  burgerrecht  annenmien. 

Zum  letzsten  ob  sich  zu  zeiten  zwuschen  kai.  Mt.  oder  den  glidern 

'20  des  heiligen  reichs  und  gemainen  Aidgenossen  oder  ir  baider  under- 
sessen  *^)  irrung  ®),  spenn  oder  widorwertigkait  zutrüge,  das  dann')  von 
ainem  geburlichen,  rechtlichen  austrag  geredt  werde,  damit  ain  jeder 
wissen  muge,  wie  er  sein  Sachen  ersuechen  sollt,  und  defshalben  krieg, 
aufrur,  uncosten  oder  ander  unrath  «),  so  daraus  erwachsen,  möcht  ver- 

25huetet  werden. 

Und  wa  sie  sich  in  solichem  zimblichem  **),  billichem  verstand  be- 
geben wollten,  das  dagegen  kai.  Mt.  und  die  stend  sie^  al«  glider  des 
heiligen  reichs  genädiglichen  hanthaben,  schützen  und  schiimen  und 
inen,  wie  ander[n]  des  reichs  underthanen,  in  ^)  irer  widerwertigkait  hilf, 

30  a)  So  CD;  F  Tom.   ~    b)  Äo  Vb;  V  besitzen.   —    a)  C  and.  —    d)  CU  underthanen.  —    e)  CD  add. 

ond.  —  T)  So  CD:  F  dem.  —  g)  So  CD:  F  om.  uncosten  oder  ander  unrath.  —  h)  D  add.  und.  — 
i)  F  80.  —    k)  So  CD:  F  zu. 

*)  Ein  derartiges  Ausschreiben  erließ  der  Kaiser  am  15.  März  in  Woims.  Er 
forderte  dadu/rch  die  Kurfürsten,  Fürsten  und  Obrigkeiten  auf  dafür  zu  sorgen,  daß 

35  keine  Kriegsknechte,  deren  er  nach  dem  Reichstage  eine  treffliche  Anzahl  gebrauche, 
in  fremde  Dienste  gingen,  und  die  Übertreter  zu  strafen.  —  Ein  entsprechendes 
Mandat  vom  gleichen  Tage  wandte  sich  an  die  Kriegsleute  selbst.  —  Beide  in 
Orig.  Dr,  in  Straßburg,  AA  374 a,  in  Cop.  in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom. 
VII  nr.  111  fol  74  f;  vgl.  Corner  vom  23.  März  b.  Sanuto  XXX  95.  —  Das  Man- 

iOdat  wurde  in  etwas  anderer  Form  am  12.  Mai  (nochmaU)  auch  an  Straßburg  ge-' 
richtet:  Orig.  Straßburg  ibid.,  s.  Vircjc  nr.  84, 
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rath  und  beistand  beweisen  wölltjen],  wie  man  sich  dann  des  alles  auf 
obgemelt  mainung  vertragen  wurde. 

März  8  32.  Protokoll  einer  Beratung  des  pfälzer  Hofrats  über  die  kaiserliche 
Proposition  vom.  7.  März  inbetreff  der  Sendung  zu  den  Eidgenossen.  — 
März  8.  5 

Aus  München,  K.  hl.  103/3 d  fol  19'^- 20^  (von  Venningens  Hand),  über- 
schrieben: 6»  post  oculi  a.  21.  Als  anwesend  bei  der  Beratung  werden  in 
der  Überschrift  genannt:  Herzog  Friedrieh,  Schenk  Veitin,  Hofmeister, 
Kanzler,  Marschall,  Reinhart  von  Netmeck,  Heinrich  Nothaft,  Dr.  Wormser. 

Die  Schickung,  so  von  kai.  Mt.  und  der  stcnd  wegen  des  heiligen  10 
richs  zu  den  Schwizern  bescheen  sollt,  beradslagt,  uf  dem  hus  zu  han- 
deln,  daß  nian  zu  ihnen  schicken  soll,   aber  nicht  fragen,   auf  welclier 
Seite  sie  sein  tvollen;   das  möchte  sie  sonst  zu  Utüust  bewegen.     Aber 
ihnen  anzuzeigen,  daß  der  Kaiser  den  Romzug  unternehmen  und  die 
Krone  holen  tvolle:   weil  sie  auch  Glieder  des  Reichs  wären,  wes  nmnlb 
sich  Trostes  und  Hilfe  von  ihnen  versehen  sollte,  der  meinung  sie  wurden 
in  dem  wi   ander  des  reichs  glidder  und  getreu  underthan  helfen  und 
thon.     WiwoU  schimpflichen,  das  kei.  Mt.  und  die  stend   des  richs  zu 
inen  also  schicken   sollen    umb  vercleinerung  mllen;    wo   man    aber  je 
schicken  wolt,   obgemelter  mafs   zu  thun  und  inen  die  wale  nit  lassen  20 
oder   in   ein  zwdfel   zu   stellen  oder  ander  Ursachen  anzuzegen,   ob   sie 
etwes  mehr  wisten  daruf  zu  radslagcn. 

Nota:  ob  Kurfürsten  und  Fürsten  etliche  zum  Kaiser  verordnet,  mit 
einander  zu  disputirn,  wes  Ursachen  in  solhem  bewegende. 

Des  Romzugs  halben  wäre  den  Ständen  befohlen  zu  ratscidagen:  wes  25 
dan  da  beslossen  wurde,  gut  zu  sin;   alsdan   mocht  man  umb  knecht 
und  anders  werben,  des  diser  zeit  noch  zu  fru. 

Betreffend  die  Wiedereroberung  dessen,  was  dem  Reiche  entzogen, 
wäre  nicht  gut  ihnen  das  anzuzeigen;  das  möchte  sie  sonst  stutzig  machen 
und  sie  möchten  Frankreich  und  andere  Nationen  warnoi.    Es  soU  nur  30 
gesagt  werden,  daß  der  Kaiser  na^cJi  Rom  ziehen  will.    Stet  och  bi  der 
stend  *erwegen. 

4.  Verständnis  mit  den  Eidgenossen  zu  machen,  steht  beim  L  Punkt; 
denn  wenn  sie  unter  das  Reidi  gehörcfi,  so  ist  es  nicht  nötig,  eine  Einufig 
mit  ihnen  zu  machen.     Zudem  hat  Österreich  Einmig  und   Verständnis^ 
mit  ihnen. 

Des  Auftrags  tcegen  wäre  ganz  vergebens,  mit  bi  den  Eidgenossen 
zu  erheben,  und  spotlichen  sein,  es  sei  denn,  daß  der  Kaiser  mehr  als 
die  gemeinen  Stärule   Wissen  hätte. 
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Der  letzte  Anhang:  sie  zu  schützen,  zu  schirmen  etc.,  möchte  bei 
ihfien  verächtlich  angesehen  werden,  denn  sie  wollen  sich  selbst  handhaben. 

Die  schriftlich  antwort  der  stende,  so  sie  kei.  Mt.  geben  sollen,  wi 
die  begriffen  ir  furhaben  ^):  Daß  man  die  also  bleiben  ließe,  doch  daß 
b  etliche  Kurfürsten  und  Fürsten  bei  der  Übergabe  der  Antwort  dem 
Kaiser  mündlich  anzeigen  ließen:  iif  kei.  Mt.  furlegen  etc.  verstunden 
sie,  das  ire  Mt.  mocht  bericht  werden,  als  ob  man  ir  Mt.  vercleinem 
oder  nach  ir  hoheit  drachten  sollt  etc.;  das  wer  nit  die  meinung^  sunder 
wo  sie,  stend,  ir  Mt.  künden  noch  erlicher  halten  und  hoher  pringen> 
10  wem  sie  geneigt. 

Nota:  der  durdi  die  Stände  gefertigte  Ratschlag  ^)  wäre  dem  Kaiser 
zu  übergeben,  damit  die  Zeit  nicht  verliefe. 

33.     Gutachten   der  Stäfide   gegen   die   Sendung   an  die   Eidgenossen,      [c. 
welche  der  Kaiser   in  seiner  Fropositian   vom  7.   März    vorgeschlagen      **^  ^^ 
Ibhaäe^).  —  [c.  März  8.J 

Aus  Karlsruhe,  nr.  17.     Von  der  Hand  des  Straßhurger  Kanzlers. 

Dwil  US  Römischer  kai.  Mt.  unsers  allergnedigsten  herren  furtrag 
der  Eignossen  halben,  gemeinen  stendcn  des  helgen  reichs  alhier  ver- 
samlet  schrifflich  übergeben,  abzunemen,   dafs  ir  Mt.  will   und   gemutt 

20sige  mit  nebend  hilf  der  Eignossen*)  den  Ronizug  furzunemen,  die 
keiserliche  krön  zu  erlangen  und  doneben  [das],  so  dem  helgen  Römi- 
schen reich  enzogen,  widerzüpringen  etc.,  so  ist  durch  die  stend  us 
allerlei  und  sunderlichen  volgenden  Ursachen  berattschlagt  und  für  gutt 
angesehen,  dafs  ir  Mt.  nit  zu  ratten  si,  ein  pottschaft  zu  den  Eignossen 

2odefshalben  zu  verordnen  und  abzufertigen: 

Zum  ersten  dafs  der  Romzug  die  keiserlich  krön  zu  erlangen  nit 
fruchtbar,  füchlich  oder  wol  furzunemen  ist,  es  sige  dan  zuvor  und  ee 
in  dem  helgen  reich  und  sonderlich  Thutzer  nacion  frid  und  recht  imd 

ft)  mit  . . .  Eif^osBcn  am  Bande  mit  VenreumHffSteichtn. 

30         ')  Es  bezieht  sich  dies  wahrscheirdich  auf  die  kaiserliche  Proposition  vom  4. 
März  (nr.  14)  und  die  von  den  Ständen  am  7.  März  darauf  erteilte  Antwort  (nr.  15). 
»)   Wohl  das  folgende  Stück. 

')  Es  ist  dies  wohl  das  Crutachten,  welches  die  Straßhurger  Gesandten  hereits 
in  ihrem  Schreiben  vom  10.  März  (Virck  nr.  70)  ei-wähnen;  weitere  Verhandlungm 

^h  scheinen  bei  Abfassung  dieses  Stückes  noch  nicht  stattgefunden  zu  haben.  D(iß 
es  zu  einer  Beratung  der  Stände  kam,  eJie  ein  Ausschuß  in  dieser  Angelegenheit  ver- 
ordnet wurde,  ergieht  sich  aus  dem  Pfälzer  Protokoll  vom  8.  März  (nr.  32);  aus 
dieser  Beratung  ging  dann  wohl  das  voi'liegende  Gutachten  als  Grundlage  für  die 
weiteren  Ausschußverhandlwngen  hervor. 
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(leren  beider  execution  und  hanthabung  ufgericht  und  der  notturft  nach 
vci-sehen.  Dan  wo  sölchs  nit  geschieht,  ist  wol  zu  vermutten,  dafs  das 
heiig  reich  und  Thutz  nacion  in  abwcsen  kei.  Mt.  in  Zerrüttung,  ver- 
derbliche widervertikeit  und  unwiderbringlichen  abfal  komen  wenl,  in 
bedacht  jetziger  unordniuig,  geschwinder  löff  und  ungetniver  handlungen,  5 
so  im  hcilgen  reich  sich  bisher  erzeigt  und  noch  erzeigen;  doruni  nit 
von  notten  die  Eignossen  defshalben  durch  pottschaft  zu  besuchen. 

Zum  anderen  were  es  Ro.  kei.  Mt.  und  allen  stenden  des  heiligen 
Römischen  reichs  verächtlich  und  schimplich,  zu  einer  commun  eins 
solchen  nideren  Stands  zu  schicken.  10 

Zum  tritten  dafs  die  Eignossen  dodurch  verhochmuttiget  !md  in 
irem  ungehorsamen  wesen,  dorin  sei  gegen  kei.  Mt.  und  dem  heiigen 
reich  sind,  gestcrkt. 

Zum  vi  erden   seilte   man  mit   den  Eignossen  ein  verstand  machen, 
dafs   si   fuiier   kein  schlofs,   stett  etc.  nit  koufen   oder   an  sich  ziehen  15 
sölten,  so  gebe  man  us  solchen  vei-stand  zu  vememen  und  wurde  still- 
schwigend  dohin  gehollen,  dafs  inen  alles  das,  so  si  bis  alher  dem  reich 
enzogen,  bestettiget  und  doruf  verzug  geschehen  were. 

Zum  fünften  dwil  man  bis  alher  gesehen,  wie  si  sich  mit  den  her- 
schaften, denen  sie  dienst  zugesagt  imd  in  derselbigen  hilf  komen,  ge-'20 
halten,   als  mit  den  herzogen  von  Meyland  *)  und  andern,   ist  zu   ver- 
mutten, dafs  es  kei.  Mt.  von  inen  och  begegnen  möcht. 

Zum  sechsten  ob  gleichwol  kei.  Mt.  und  die  stend  die  Eidgnossen 
in  einen  verstand  und  hilf  vermöchten  und  sölchs  alles  uf  das  höchst 
vei-sehen,  verbrieft  und  besiglet,  dwil  sie  dan  der  iren,  wie  man  bis  25 
alher  gesehen,  nit  mechtig,  ist  zu  besorgen,  so  man  sich  zu  wider- 
pringung  abgetrungner  herschaften  am  höchsten  gerust  und  beköstiget, 
dafs  der  kunig  von  Frankreich  das  gemeine  volk  us  der  Eignoschaft 
ime  züzüloufen  bewegen  wurd;  so  sie  sich  dan  also  zweien  wurden, 
winde  sorklich,  fuchs  mit  fuchs  zxi  fahen,  30 

Zum  sibenden  ist  un verborgen,  was  gutten  willens  der  Eignossen 
knecht  gegen  den  lanzknechten  und  herwidei-um  die  lanzknecht  gegen 
den  Eignossen  tragen;  sölte  man  dan  sie  beiderseicz  neben  und  bei 
einander  prauchen  wollen,  was  grossen  rats  dorus  erwachsen  möcht,  ist 
wol  zu  gedenken.  35 

Zum  achten  ist  wohl  zu  achten,  dafs  der  Franzofs  mittlerzeit  difs 
reichstags  bei  den  Eignossen  nit  gefirrt  und  vilicht  etwas  bei  inen  er- 
langt  haben    möcht,   das    kei.   Mt.   furnemen   der   Eignossen   halb   ver- 

^]  Ludowico  Moro,  Sept.  1500 ;  vgl.  Ulniann,  Maximilian  I  802, 
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liimlern  niöclit;  sölte  man  daii  clerinasseii  zu  inen  vorordneu  und  nutz 
bei  inen  schaffen  ^),  so  were  aller  kost  und  niug  verloren,  kei.  Mt.  und 
gemeinen  stenden  zu  schimpf  und  Verachtung. 

34.     Antwort  des  Ausschusses  der  Kurfürsten   und  Fürstefi  auf  d(is  [c.  März 
oAnbrifigen  des  Kaisers  hibetreff  einer  Gesandtscliafl  0u  den  Eidgenossen    ^"^^■/ 
vmn  7.  Mars:  sie  widerraten  die  ganze  Gesatidtscluift  *j.    [c,  Mitte  März*).] 

a)  nutz  . . .  Bchaffeu  am  Rande,  mit  Yenoeisuugsniclun. 

*)  Neben  dieser  schriftlidien  Antwort  sollte  man  detn  Kaiser  von  Seiten  des 
Ausschusses  noch  die  folgenden  Punkte  (mündlich)  zu  bedenken  gehen:  Uf  den  er- 

10 steil  artickel,  die  Schickung  zu  den  Aidgenossen  belangend,  mag  man  zu  witerer 
anzeig  und  bericht  dabi  auch  eroffen,  das  man  bis  anhere  gnugsam  bi  inen  be- 
funden habe,  wes  gemuts  sie  sein  und  sonderlich,  so  man  sie  raeher  ersucht,  je 
stolzer  und  übermütiger  sie  werden  und  destoweniger  bi  inen  etwas  zu  erlangen 
ist.     Wie  dan  weilent  hochloblicher  gedechtnus  keiser  Maximilian,  den  stenden  des 

löbunds,  auch  itzo  unserm  herm  dem  keiser  und  andern  von  inen  zu  öfter  male  be- 
gegen.    Und  wirdet  man  kein  andern  rathe  (?),  dan  das  sie  den  widderteil  desto  hocher 
-steigen  und  sich  selbs  desto  mehr  achten.     Zum   andern  si   zu  besorgen,  als  auch 
die  rede  schellen,  das  sie  sich  algereide  vertieft  haben  bi  babstlicher  Heiligkeit,  dem' 
kunig  von  Frankreich   und  andern.     So  man   sich  dan  mehr  mit  inen  inliefs  und 

'2t)hendlet,  so  mehr  ferlicheit  darauf  stunde;  dan  alles  das  man  mit  inen  handlet,  das 
wurde  der  widderteil  alsbalte  wissen;  und  wan  man  schone  zur  handlung  kerne, 
were  zu  besorgen,  das  sie  kei.  Mt.  thetten,  wie  sie  dem  herzogen  von  Meiland  und 
andern  auch  gethan  haben.  Zum  dritten  ob  sich  die  Aidgenossen  schone  nit  gar 
verdieft  betten,  were  dannoch  der  merer  teil  hinweg.     Wes  man  mit  den  uberigen, 

'2b  so  man  ins  feit  kerne ,  gegen  den  andern  guts  schaffen  inocht,  ist  aus  vorergangen 
genchichten  woll  zu  gedenken. 

Item  zu  dem  artickel ,  das  man  den  Zweizern  nit  offenbaren  soll ,  das  widder 
zum  reich  zu  bringen,  das  davon  entzogen:  das  sich  nit  zu  vermuten  si,  das  die 
Schweizer  zu  widdcrbringung  des,  so  dem  reich  entzogen,  grossen  ernst  furwenden 

'^(^  werden.  Dan  aus  vill  Ursachen  nit  zu  glauben,  das  sie  leiden  mochten  oder  gern 
sehen,  das  kei.  Mt.  vill  erlengt  oder  mechtiger  wurde,  und  sich  darumb  woll  zu 
versehen ,  das  sie  ganz  nicht  darzu  helfen  werden.  Dabi  sei  woll  zu  bedenken, 
wes  Unglaubens  von  den  Aidgenossen  kei.  Mt.  loblicher  gedechtnus,  dem  herzogen 
zu  Meiland  und   andern  begegcnt  sei ;  und  sonderlich ,   soll  zu  eroberung  Mailants 

•iüfuniemen  bescheen,  das  sie  ein  merglichen  teil  au  Mailant  haben. 

Nota,  wie  sie  sich  zu  Burgundi  und  Dison  (Sept.  1513,  vgl.  Ulmawn  II  47 5  f.) 
gehalten  haben  (dies  nachher  am  Fuße  der  Seite  hinzugefügt).  Ist  zu  bedenken, 
das  sie  glauben  gehalten  haben  wollen  und  halten  sie  widerumb  niemants  keinen 
glauben.     One  das  stee  das  haus  Osterreich  vorhin  mit  inen  in   einung,   so  bedarf 

10  das  reich  keiner  ander  einung  mit  inen.  (Aus  Wien,  fol.  22-23'^;  am  Bande  von 
anderer  Hand  die  Bemerkung:  Difs  artickel  haben  churfursten  und  fursten  des 
ansschufs  kei.  Mt.  neben  obgemelter  Instruction  bericht.) 

^)  Die  Einsetzung  des  Ausschusses  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser  über  die 
Sendung  zu  den  Eidgenossen  erfolgte,  wie  sich  aus  dem  Pfälzer  Protokoll  (nr.  32) 
Reichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  II.  24 
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Afi8  Wien,  fol  19-21.  Auf  fol.  18  f*  die  Aufsdmß:  Antwort  der  churfurstcn 
und  forsten  des  ausschufs  kei.  Mt.  uf  obgeraelt  eherst  furtragen  gethan 
die  Schickung  zun  Aidgenossen  antreffend. 

AUerdiirchleuchtigster,  grofsmechtigstcr  keiser,  allergo edigster  heire. 
Der  begrief,  so  E.  kei.  Mt  jungst  durch  ire  treffenliche  rethe  in  offne  5 
versanilung  des  reichs  gnediger  meinung  übergeben  und  verlesen  lassen^ 
die  botschaft,  so  E.  Mt.  zu  den  Eidgnossen  zu   schicken    in   furnenien 
steen,  belangend,  haben  churfursten,  fursten  und  stendc  des  reichs  uiider- 
theniglich   vemomen.     Und   nachdem   E.   kei.  Mt.   dabeneben   muntlich 
haben   anhenken   und  gnediglich   begem   lassen,    E.   kei.  Mt,   darin    ir  10 
gutbedunken  und  meinung   zu   eroffen   und  zu  erkennen  zu  geben  etc., 
und  dann  die  stende  solhs  für  ein  schwere,  dapfere  sach,  daran  E.  kei. 
Mt.  und  dem  heiligen  reich  hoch  und  vil  gelegen  ist,  achten,  erkennen 
sie  sich  schuldig,  sein  auch  willig  und  bereit  E.  Mt.  in  dem  und  andenu, 
sowit   sich  ir  Vernunft   erstreckt ,   ir  gutbedunken  E.  Mt.  zu   lob   und  1.0 
dem   heiligen   reich    zu    eere    und   wolfart    imdertheniglich  nit  zu  ver- 
halten.   Demnach  so  haben  sie  den  handel  und  inhalt  der  instniction  % 
,wie  zu  den  Eidgnossen  zu  schicken  und  mit  inen  zu  handien  sein  soll,' 
von  allen  teilen  hin  und  herwider   mit  ganzem   fleifs   erwegen   und  er- 
messen. 20 

Und  anf englich  besoi-gcn  die  stende,  das  dieser  zeit  nit  wol  ge- 
schicklich oder  dinlich  sein  wöU,  die  Eidgnossen  mit  einer  botschaft 
laut  E.  Mt.  instruction  zu  besuchen  und  mit  ine  handien  zu  lassen,  und 
das  furnemlich  diser  Ursachen:  dieweil  sich  E.  kei.  Mt.  mit  inen  den 
stenden  noch  nit  entlich  entschlossen  haben,  wie  imd  zu  welcher  zeit 25 
der  zug  bescheen  soll.  Dei^leichen  von  dem  zu  reden,  damit  das,  so 
dem  reiche  entzogen  ist,  widerbracht  werden  mocht.  Dan  die  beiden 
miickel  erfordern  irs  achtens  ein  gros  bedenken,  wie  dann  deshalb  im 
ratschlag,  so  uf  E.  kei.  Mt.  erst  furhalten  des  Romzugs  und  herwider- 
bringung  des,  so  dem  reich  entzogen,  gestelt  ist,  anzeig  bescheen 30 
wirdet  *). 

Und  ob  sich  schon  E.  kei.  Mt.  der  zweier  artickel  halber  mit  den 
stenden  entschlossen  hetten,  sehen  sie  doch  keinswegs  für  gut  an,  solhs 
den  Eidgnosen  zu  eroffen  et<j.     Daiiimb  konden  die  stende  nit  für  gut 


ergiebt,  jedenfalls  nicht  vor  dem  8.  März.    Am  18.  März  hatten  aber  bereits  wei-  35 
tere   Verhandlimgen  des  Ausschusses  stattgefunden  (s.  u.  nr.  36  u.  37).      Wahr- 
scheinlich bezieht  sich  auf  diese  ganze  Angelegenheit  die  Andeutung  der  Strc^ß- 
burger  Gesandten  vom  15.  März  (Virck  nr.  72)  über  Beratungen  der  Fürsten. 

')  8.  o.  8.  363  Anm.  1. 

')  8.  0.  nr.  12.  40 
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erwegen  oder  ermessen,   das   von  wegen    irer  Mt.  und   der  stende  itsK) 
also  ein  trefTenlich  botschaft  zu  inen  gefertigt,  und  vil  minder,  das  laut 
der  Instruction  gehandelt  werd,  und  das  zu  witer  erclenmg  us  volgen- 
den  Ursachen. 
5  Zum   ersten   nachdem   die  Eidgnossen   on  mitel   des  reichs  under- 

than  sein  und  ins  reich  gehören,  wie  verächtlich  und  schimpflich  E.  Mt. 
were,  also  ein  dapfere  botschaft  zu  iren  und  des  reichs  underthanen 
zu  schicken,  anheim  zu  besuchen  und  gelt  anzubieten  umb  hilf,  mögen 
E.  Mt.  gncdiglich  ermessen;   und   sonderlich  in  betrachtung  irer,   Eid- 

lOgnossen,  gmut  und  wesen,  und  wie  sie  sich  bis  anhere  E.  kei.  Mt.  vor- 
fam  Römischen  keisem  und  kunigen  in  vil  wegc  widenvertig  und  un- 
gehorsamlich erzeigt  haben,  die  sie  dann  zu  dergleichen  furnemen  irer 
notdurft  auch  gebraucht.  Es  wuixle  inen  auch  nit  gering  sterkung  und 
erhebung   irer  gmut  gej>ercn  und   zu   irer   ungehorsam   witer   Ursachen 

Ift geben;  dardurch  E.  Mt.  iren  willen  !md  beger  vil  weniger  dann  sonst 
erhalten  und  erlangen  mocht. 

Zum  andern  achten  die  stende  keinswegs  E.  Mt.  zu  raten  sein, 
das  E.  Mt.  den  Eidgnossen  ir  gemut  in  dem  eroffen,  das  E.  Mt.  fur- 
nemen stee,  das,   so  dem  reich  entzogen,  widerumb  darzu  zu  bringen; 

20  dann  sie  nit  ein  geringen  teil  in-  und  dem  reich  entzogen  haben  und 
des  noch  in  stettiger,  teglicher  arbeit  steen.  So  haben  auch  die  stend 
darfur,  ob  sie  schon  E.  Mt.  wilfuren,  das  dannoch  nichts  entlichs  mit 
ine  zu  schaffen  were,  zudem  es  allenthalben  im  reich  bi  dem  kriegs- 
volk  beschwerlich  sein  und  grossen  Widerwillen  gepem  wurde,  das  die 

25 Eidgnossen  in  besoldung  steen  und  sie  nit,  und  darzu  inen  verbotten 
werde,  nimants  zuzuziehen.  Darus  Avurde  nichts  anders  volgen,  dan 
das  man  in  ursach  gebe,  sich  zu  den  widerwertigen  zu  thun,  das  dann 
merklich  beschwerlich ;  dann  der  grost  trost,  so  es  zur  handlung  komen 
solt,  wurd  uf  dem  Teutschen  kriegsvolk  im  reich  zu  rofs  und  fufs  und 

30  nit  uf  den  Schweizern  steen. 

Zum  dritten  achten  die  stende  E.  Mt  und  dem  reich  nit  allein 
verächtlich,  sonder  auch  geverlich  und  nachteilig,  bi  den  Eidgnossen, 
als  die  des  reichs  underthanen  sein,  umb  einen  sondern  verstand  an- 
zusuchen, auch  zu  verhüten,  das  sie  kein  stet,  Schlosser,  flecken,  dorfer, 

;35  herlicheit,  oberkeit  oder  dinstberkeit  im  heiligen  reich  oder  die  glieder 
desselben  etc.  an  sich  ziehen,  noch  imands  dem  reich  zustendig  in  ir 
bundnus  nach  burgerrecht  annemen.  Es  wurde  auch  der  gestalt,  wie 
irer  Mt.  meinung  stet,  onzweivelich  bi  inen  nit  annemlich  sein,  und 
darumb  desto  mer  schimpflich  und  zu  irer  sterkung.    Deshalb  die  stende 

40 irer  Mt.  sollichs  puncten  halber,  denen  bi  den  Eidgnossen  zu   suchen, 

24* 
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US  der  und  andern  Ursachen,  und  sonderlich  die  weil  darab  vei'standen 
werden  mocht,  als  ob  sich  E.  Mt  der  flecken  und  andere,  so  die  Eid- 
gnossen  allgereide  in-  und  zu  sich  bracht  haben,  begeben  und  verwiegen 
het,  auch  nit  zu  raten  wissen. 

Zum  letzsten  so  bewegen  die  stende  von  unnoten  sich  eins  us-  5 
trags  zufallender  irrung  mit  inen  zu  vereinen;  dann  dieweil  E.  Mt.,  wie 
man  dan  des  itzo  in  arbeit  und  fumemen  stet,  im  reich  ein  ustreglich, 
entlich  recht  ufrichten  wurdet,  und  sie  underthanen  des  reichs  sein, 
lassen  sie  sich  billich  desselbigen  rechtens  wie  churfursten,  fui-sten  und 
andere  stende  des  reichs  auch  genügen.  10 

Gedechten  aber  E.  kei.  Mt.  je  nit  zu  underlassen  ein  botschaft 
zu  inen  den  Eidgnossen  zu  schicken  villeicht  us  ureachen  E.  kei.  Mt. 
dai'zu  bewegend,  so  bedenken  die  chm'fursten,  fureten  und  stende  gut 
sein,  das  das  anbringen  ungeverlich  dieser  gestalt  geschee:  Nachdem 
E.  kei.  Mt.  zu  Romischem  konig  und  künftigen  keiser  erM'^elt  weren  15 
und  bis  anhere  vil  Unordnung  und  bcschwerung  im  heiligen  reich  ge- 
west ,  hetten  E.  kei.  Mt,  einen  gemeinen  reichstag  alher  gein  Wormbs 
usgeschrieben ,  danif  auch  gemeinlich  alle  stend  des  reichs  versamelt 
weren,  und  stunde  E.  Mt.  sambt  den  stenden  in  stettiger  arbeit,  fried 
und  recht  im  heiligen  reich  ufzurichten.  Dieweil  sie  dann  Teutschen,20 
auch  ein  glid  und  undertlianen  des  heiligen  reichs  w-eren,  stunde  E.  kei. 
Mt.  beger  zu  wissen,  ob  sie  sich  wie  andre  des  reichs  underthanen  darin 
auch  halten,  und  wes  man  sich  zu  inen  vereehen  soll;  mit  angehengter 
beger,  dieweil  sie  Teutschen  und  des  reichs  underthanen  weren,  sich 
davon  nit  zu  sondern,  noch  andern,  so  E.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  25 
widerwertig  weren  oder  werden  mochten,  anhengig  oder  venvandt  zu 
machen,  sonder  sich  vne  andre  Teutschen  gehorsamlich  zu  halten;  und 
so  [sie]  sich  gehorsamlich  erbieten  und  darin  willigen  wurden,  das  E. 
kei.  Mt.  sie  als  glieder  des  heiligen  reichs  gnediger  handhabung,  schützen 
und  schirmen  verdrost;  wie  dann  die  instniction  uf  besser  und  form- 30 
lieber  meinung  zu  stellen  were  ^).  Das  achten  die  stende,  E.  kei.  Mt. 
erlich,  brachtlich  und  bei  den  Eidgnossen  zu  irer  Mt.  fumemen  fiir- 
treglich  sein. 

Solhs  haben  die  stende  E.  kei.  Mt.  undertheniger,  getreuer  meinung 
uf   ir   gnedigs   begern    irs    besten   bedenkens    undertheniglich    anzeigen  35 
wellen,  undertheniger  hoffnung,  E.  kei.  Mt.  werde  es  dermafs,  wie  sie 
es  gemeinen,   von   inen  gnediglich  ufnemen  und  verst<^en.     Das  wellen 
sie  in  aller  underthenigkeit  sampt  schuldiger  pflicht  verdinen. 

*)  VgL  die  zweite  Instruktion  für  die  Sendimg  an  die  Schweizer  (nr.  35),  in 
deren  erster  Hälfte  diese  Vorschläge  teilweise  Aufnahme  gefunden  haben,  40 
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36.     Zweiter  Enttoupf  einer  Instruktion  für  die  Gesandten,  wehhe  der  [c.  März 
Kaiser  in  Genieinschift  mit  den  Ständen  zu  den  Eidgenossen  abzuordnen    ^*^^^J 
wünschte;  dem  von  den  Ständen  hierfür  eingesetzten  Ausschuß  von  seiten 
des  Kaisers  zur  Beratung  vorgelegt.  —  [c,  Mitte  März  ^).J 

5  Aus  Wien,  fol.  27-29.  Auf  fol,  26^  die  Aufschrift:  Die  ander  instruction 
kei.  Mt.  die  Schickung  zu  den  Aidgenossen  antreffend,  den  churfursten,  Für- 
sten des  ausscbufs  uf  obgemelt  der  churfursten  und  Fürsten  gethanen  be- 
ricbt  abergeben.  —  Überschrift  auf  fol,  27'^:  Instruction,  was  N.  und  N.  von 
kai.  Mt.  und  des  reichs  stend  wegen  bei  gemainer  Eidgnossen  sandbotten 
10  und  retten  handien  sollen. 

Anf entlieh    inen   zu   sagen   kei.  Mt.  gnad   und   alles  guet  und  der 
stend  gnedigen  und  fnintlichen  gruss. 

Und  demnach  erzelen,  wie   sein  kai.  Mt.  aus  merklichen,  beweg- 
lichen   Ursachen    den    ersten    reichstag  alfaer  gen  Worms  ausgeschriben   hab, 

15  darauf  auch  gemainlich  all  stend  erschinen  seien,  der  mainung  frid  und  recht, 
auch  execution  und  handhabung  derselben  im  hailigen  reich  und  Teutscher 
nation  aufzurichten  und  zu  halten,  und  ob  jemands  das  liailig  reich, 
Teutsche  nation  und  die  glider  desselben  understuende  zu  beswern  und 
anzugreifen,  denselben   widerstand   zu   thun,   auch    guet    Ordnung  und 

2()pollicei  und  sunst  alles  das  zu  handien  und  furzunemen,  das  dem  hai- 
ligen reich  zu  lob,  eer,  nutz,  wolfart  und  aufnemen  raichen  mag.  Und 
dieweil  nu  dieselben  Eidgnossen  auch  Teutschen  und  ain  glid  und  underthannen 
des  hailigen  reichs  weren,  so  sei  kai.  Mt.  und  des  reichs  begern,  daz  si  dem 
hailigen  reich  und  gemainer  Teutschen  nation   anhangen  und  sich  davon 

2.^>  nit  sondern,  noch  sich  zu  andern,  so  kai.  Mt.  und  dem  hailigen  reich  widerwertig 
wem  oder  werden  möchten,  verbinden,  noch  sich  denselben  anhengig  oder 
verwandt  machen.  Und  das  man  deshalben  ain  entlich  wissen  von  inen 
zu  haben  beger,  wes  si  sich  halten  wellen  *). 

P^errer  so  stee  ir  kai.  Mt.  mit  den  reichsstenden  in  handlung,  wie 

.3^)  ir  Mt.  iren  Romzug  zu  erlangung  der  kaiserlichen  cron  zu  gelegner  zeit 
furnemen  soll.  Demnach  sei  kai.  Mt.  und  des  reichs  stend  begern,  wann  ir 
Mt.  si'Jhen  Ilomzug  thun  wi')!!,  daz  si  irer  Mt.  zu  selbem  zehentausend  irer 
knecht  auf  irer  kai.  Mt.  besoldigung  leihen,  damit  sein  kai.  Mt.  si  zu  dem- 
selben Romzug  und  ander  irer  Mt.  furnemen  in  Italien,  so   seiner  Mt 


35         ^)  Für  die  DcUierung  vgl.  die  vorhergegangene  Antwort  des  Ausschusses  (nr. 
34)  und  das  nachfolgende  Gutachten  des  Ausschusses  über  diese  Instniktion. 

*)  Fiir  den  Eingang  ist  teilweise  wörtlich  (durch  kleinefi  Th'uck  hervorqelMben) 
der  Vorschlag  des  Ausschusses  in  der  ersten  Antwort  an  den  Kaiser  benutzt  (nr, 
34).    Für  das  Folgende  ist  das   aus  de»*   kaiserlichen  Proposition   vom  7.   März 

40  fnr.  31)  Entnommene  durch  den  Druck  kenntlicJi  gemacht. 
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als  ainem  loblichen  Römischen  kaiser  und  dem  hailigen  reich  zu  thun 
gepurt,  geprauchen  möchte.  Und  das  si  in  allweg  den  iren  verpieten  bei 
höchsten  pennen,  denen,  so  kai.  Mt  und  dem  hailigen  reich  widerwertig  sein,  nit 
zuzeziehen,  noch  inen  kain  hilf  oder  beistand  wider  kai.  Mt.,  das  ballig  reich,  noch 
die  glider  desselben  zu  beweisen.  Dann  ir  Mt.  mitsampt  den  stenden  werden  auch  5 
Ordnung  geben  und  verpott  ausgeen  lassen,  das  kain  knecht  in  kain  krieg  zieh  on 
erlaubnus  seiner  oberkait,  und  sonderlich  wider  si  auch  nit. 

It^m  das  aiu  verstand  oder  wissen  zwischen  dem  hailigen  reich  und  den 
stenden  und  glidem  desselben  und  gemainen  Eidgnossen  gemacht  werd,  damit  man 
dest  ruwiger  bei  und  neben  ainander  sitzen  und  bleiben  und  krieg  und  aufrur ,  so  10 
durch  unfruntlich  nachpaurschaft  erwachsen   möcht,  verhuet  werd.    Nemblich  daz 
weder  gemain  noch  sonder  Eidgnossen  kain  stett,  slosser,  flecken,   dörfer,  herr- 
lichaiten,   oberkaiten   oder  dienstperkaiten ,   so  dem  hailigen   reich  oder  desselben 
glidem  zugehöm ,  on  seiner  kai.  Mt.  und  der  stende  sonder  bewilligung  nit  kaufen, 
noch  an   sich    ziehen,    noch  jemands,    so    dem   reich    oder    desselben    glider    zu  ir> 
versprechen   steen,   in   ir   pundnus,   schütz,    schirm   noch   burgerrecht  annemen. 
Dessgleichen    das    sölhs    von   den   glidem   des   reichs   gegen  gemainer 
Eidgnosschaft   auch   also   gehalten    werd,  wie   dann   sölhs  der  vertrag, 
zwischen    weilend    kaiser    Maximilian,    hochloblicher    gedechtnus,    dem 
haus    Osterreich    und    gemainen    Eidgnossen    zu    Basel  *)     aufgericht,  20 
inhelt;    dann    daz    sei    der   weg    den   frid   in   Teutschland    zu    under- 
halten. 

Und  nachdem  in  demselben  vertrag  zu  Basel  tmder  anderm  begriffen 
ist,   wo   sich   irrung  und   spenn   zwischen  den  partheien  zutrugen,   wne 
dieselben   rechtlich   ausgetragen    werden   sollen,    daz  sölhs   bei   sölhem25 
rechtlichen  austrag  auch  bleib. 

Und  wo  si  sich  in  sölhen  zimlichen,  pillichen  verstand   begeben  wollten,  das 
dagegen  kai.  Mt  und  die  stend  si  als  glider  des  hailigen  reichs  gnediglich  hand- 
haben, schützen  und  schirmen  und  inen  wie  andern  des  reichs  underthanen  in  irer 
widerwertigkaiten  hilf,  ratt  und  beistand  beweisen  wollten ;  wie  man  sich  dann  des  30 
alles  auf  obgemelt  mainung  vertragen  wurde. 

/c.       36.     Outachten  der  Kurfürsten  und  Fürsten  des  Ausschusses  ühet*  den 
März  18J  g^^if^Q^  ErUwurf  der  kaiserlichen  Instruktion  für  die  Sendung  zu  den 
Eidgenossen,  —  [c.  März  18  ^),J 


*)  Sept.  1499,  8,  ülmann,  Maximilian  I  795  ff.  «.  JHrauer,  Gesell,  d.  Schxoeiztr^ 
Eidgenossenschaft  II  362. 

')  Am  Schlüsse  dieses  Gutachtens  spricht  der  Aasschuß  die  Absicht  aus,  falls 
der  Kaiser  hei  seinem  Plane  beharre,  die  Verhandlungen  vor  die  Stände  zu  bringeti. 
Noch  ehe  dies  geschehen  war,  wurde  der  Ausschuß  von  selten  des  Kaisers  (an- 
scheinend am  18.  März,  s.  nr.  37)  aufgefordert,  ihm  die  AnsicJU  gemeiner  Stände M) 
mitztUeUen.  Darauf  antwortet  der  Ausschuß  am  19.  März  (nr.  37).  Obiges  Gut- 
achten kann  datier  nur  unmittelbar  vor  den  18.  März  fallen. 
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Aus  Wien,  foi.  30-32,  mit  der  Überschrift:  Antwort  der  churfureten  und  fur- 
sten  uf  die  ander  kei.  Mt.  abergeben  Instruction,  die  Schickung  zu  den  Aid- 
gnossen  belangend. 

Ir  chfl.  und  fl.  G.  haben  diesselbige  instniction  ')  ires  Inhalts  auch 
r)veniommen  imd  kei.  Mt.  uf  die  erst  ir  übergeben  Instruction  under- 
theniger,  getreuer  meinung  beweglichen  Ursachen,  die  ir  Mt  unzweive- 
lich  selbs  für  furtreglicher  ermessen  mögen,  angezeigt,  warumb  die 
Schickung  dermassen  zu  thun  beschwerlich  *).  Nu  befinden  chiu^ursten 
und  fursten  in  dieser  letzten  instniction  etliche  artigkel,  die  in  voriger 

10  Instruction  auch  begriefen  und  für  beschwerlich  geacht  und  erwegen 
weren. 

Und  nemlich  zum  ersten  das  kei.  Mt  mitsampt  den  stenden  zu 
den  Aidgenossen  schicken  solten,  welichs  hievor  aus  dieser  ursach  für 
beschwerlich   ermessen,  dieweil   die  Aidgnossen    one   mittel  des   reichs 

15underthan  und  in  das  reich  gehören,  und  sonderlich  in  betrachtung  irer 
gemut  und  wesens,  imd  wie  sie  sich  bis  anher  kei.  Mt  vorfarn  Rom. 
keiser  und  konig  in  \H1  weg  widerwertig  imd  ungehorsam  erzeigt  haben ; 
zudem  es  inen  auch  nit  geringe  sterkung  und  erhebung  irer  gemute 
geperen  und  sie  zu  weiterer  irer  ungehorsame  verursachen;  darzu  andere, 

20  so  sie  das  also  spuren  wurden,  sich  auch  vom  reich  zu  wenden  und  zu 
inen  zu  thun,  ursach  nemen  mochten;  dadurch  kei.  Mt  iren  willen  und 
b(*ger  vil  weniger  erhalten  und  erlangen  mocht 

Zum  andern  das  kei.  Mt.  an  sie  gesinnen  solle,  zehentausent  knecht 
zu  bestellen   uf  irer  Mt  besoldung,   mit  erpietung,   das   man  verpieten 

25woll  den  knechten  nit  in  krig  zu  ziehen  und  wider  sie  nit  zu  handeln, 
gedenken  die  churfursten  imd  fursten  aus  difser  ursach  difsen  artickel 
beschwerlich:  dan  ob  schon  die  Aidgnossen  kei.  Mt  in  dem  wilfuren, 
were  doch  nichts  entlichs  mit  inen  zu  schaffen,  zudem  es  allentlialben 
im  reich  bei  dem  *)  krigsvolk   beschwerlich   sein   und   grossen  Unwillen 

ao  geperen  wurde,  das  die  Aidgnossen  in  besoldung  steen  und  sie  nit,  und 
inen  verpotten  werden,  niemants  zuzuziehen,  das  danis  nichts  anderes 
volgen  >\nirde,  dan  das  sie  sich  dester  ehr  zu  den  widerwertigen  thun, 
das  dan  merglich  beschwerlich  sein  wurde.  Dan  solt  sin  Mt.  mit  der 
that  etwas  handelen,  mues  der  trau  und   glauben   uf   dem  »)  Deutsclien 

3r>kriegsvolk  zu  rofs  und  fufs  steen  und  nit  uf  den  Aidgenofsen.  Solt 
auch  kei.  Mt  sich  des  begeben  zu  verfugen,  wieder  die  Schweizer  nit 
zu  handelen,  das  wir  irer  Mt  keinswegs  zurathen,  wan  die  Aidgnossen 

a)  H».  den. 

M  Nr,  35, 
40         *)  S.  o.  nr.  36. 
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dem  reich  etwas  dapfers  entzogen  und  noch  inhaben^  darzii  ir  Mt.  pillich 
iirsach  hat  dasselbig  widder  zum  reich  zu  bringen;  darzu  dan  ir  Mt 
das  krigsvolk  zu  gebrauchen  notturftig  sein  wurdet. 

Zum  drioten  so  von  einem  verstand,  der  zwischen  dem  heiligen 
reich  und  den  Aidgnossen  aufgericht,  gehandelt  werden  sol,  nenilich  das  r> 
sie  in  gemein  oder  in  Sonderheit  kein  stet,  Schlosser,  dorfer  etc.,  dem 
heiligen  reich  oder  den  glidder[nj  desselbigen  fgehorig],  an  sich  zu 
bringen  etc.:  In  diesem  artigkel  befinden  churfursten  und  fursten  die 
bescliY^ernus ,  das  danis  oflTentlich  mocht  verstanden  werden,  als  wolt 
kei.  Mt.  sich  desjenen,  so  die  Aidgnossen  dermassen  algereid  inhaben,  10 
dem  reich  zustendig,  verzeihen  und  auf  •)  das  künftig  gemeint  haben 
wollen;  das  dan  kei.  Mt.  und  dem  reich  merklich  pfendlich,  nachtheilig 
und  beschwerlich,  achten  auch,  das  kei.  Mt.  weder  gemut  noch  will 
nit  sei. 

Zum  vierten  so  von  einem  vertrag,  der  zwischem  dem  haus  Ost<^-i.p) 
rieh  und  den  Aidgnossen  zu  Basel  aufgericht,  einen  nächtlichen  austrag 
in  sich  haben,  meidung  beschicht,  davon  tragen  churfursten  und  furst4»n 
kein  wissen,  konden  darumb  dan  nicht  rathen  oder  reden. 

Dem  allem  nach  und  die  weil  churfursten  und  fursten  uf  vorige» 
kei.  Mt.  übergeben  instruction  die  und  andere  weiter  Ursachen,  warumb2() 
solich  Schickung  laut  der  instruction  zu  thun  beschwerlich,  imdertheniger, 
getreuer  wolmeinung  als  die,  so  irer  Mt.  erhe  und  wolfart  gern  s<»hen, 
angezeigt,  als  sie  verhotten,  ir  Mt.  solhs  von  inen  gnediger  meinung 
verstanden,  so  haben  sie  dannoch  ir  Mt.  des  al)ermals  underthenig(T 
meinung  nnerinert  nit  lassen  wollen.  25 

Wo  aber  ir  Mt.  je  für  not  und  gut  ansehen  wiu'de,  die  Schickung 
dermass(»n  furgeen  zu  lassen,  so  wist<Mi  sie  die  rethe,  das  churfui*sten 
und  fursten,  so  von  den  stenden  für  ein  ausschufs  darzu  verordent  sein 
und  bis  anher  one  wissen  g(»meiner  stende  solhs  mit  inen  guter,  getreuer 
meinung  gehandelt,  defshalb  ir  notturft,  wie  sie  selbs  achten  mochten, 30 
erfordern  wolle,  solhs  an  genKMue  stende  zu  bringen.  Das  doch  bisher, 
damit  Weiterung  verkomen  werde,  vermitten  plieben.  .\V(^s  sie  sich 
dan  weiter  entscliliessen,  das  wollen  sie  furter  kei.  Mt.  unerofthet 
nit  lassen. 

März  37.    i.  Anttvort  dn'  Kurfürsten  und  Fürsten  des  Ausschusses  für  dir  Be-  :jr> 
^1      ratuny  der  Sendunfß  .tu  den  Eiddjenossen  auf  ein  er)ieutes  Anbringen  in 

dieser  Sache  und  wegen  eines   Vorschlags   inhetreff  der  liomzughiJfe.   — 

2.  (iegenantirort  des  Kaisers,         Mars  Wj^O. 

n)  Na.:  aofH. 
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Aus  Wien,  fol.  39-40,  überschrieben:  Antwort  der  churfurstcn,  Fürsten  auf  kei. 
Mt.  furhalten  der  Aidgenossen  and  des  Romezugs  halber  auf  dinstag  nach 
judica  (März  10). 

/.  Anttcort  <irs  Ausschusses.  Erstlich  dio  Schickung  zu  de« 
Aidgenossen  belangend  soll  kei. Mt.  nachfolgend  mainung  anzuzeigen  sein: 
r>  Es  haben  E.  kei.  Mt.  hievor  churfursten  und  fui-sten,  so  von  gemeinen 
stenden  des  heiligen  reichs  zu  einem  ausschufs  in  dieser  sacli  verordent, 
undertheniger,  guter,  getreuer  wolmeinung  ir  \vohneinli(;h  bewegen  in 
dieser  saeh  für  sich  selbs  angezeigt  *),  dabi  sie  es  auch  nochmals  liesen 
wenden. 

10  Das  sie  aber  irer  Mt.  soltcn  mögen  eigentHch  anzeigen,  wa«  gemeiner 

stendc  gemute  oder  meinung  darin  sein  wurde  *),  wcre  bi  inen  nit.  Die- 
weil  sie  aber  vennerken,  das  E.  kei.  Mt.  über  der  churfursten  und  fursten 
difs  ausschufs  gutbedunken  und  rathe  die  Schickung  für  sich  selbs  an 
die  Aidgenossen  zu  thun  bestünde  und  vorharret,  und  dan  solichs  hievor 

If)  von  E.  Mt.  wegen  an  die  gemeine  des  heilig(»n  reichs  stendc  gelanget, 
mulsten  sie  solichs  nun  one  witcr  aufhalten  den  stenden  auch  anzeigen, 
damit  sie  dieser  irer  Mt.  gemuts  und  meinung  wissen  und  underricht 
entpfahen.  Das  sie  dan,  zu  dem  fuglich(»sten  es  gescheen  möge,  thun 
wollten. 

20  Nachdem  aber  E.  kei.  Mt.  auf  das  angezeigt  undcTthenig  bedenken 

der  churfui-sten  und  fm*sten,  so  sie  E.  Mt.  gestern  (Mürs  J8,)  mider- 
themger,  getreuer  wohneinung  des  llomzugs  halber  und  herwidderbringung 
des,  so  dem  heiligen  reich  entzogen,  gethan  \  witer  crcUnnmg,  aus  was 
Ursachen  solichs  von  inen  bescheen,  vcrst<'ndigt  zu  werden  begert,  damuf 

25  wollen  sie  die  churfursten  und  fui*st(Mi  E.  Mt.  undei-thenig(;r,  getreuer 
wolmeinimg  nit  verhalten,  das  sie  die  chui'fui'sten  mid  fui*sten  darfur 
achten,  das  solicher  anschlag  und  hilf  derinafs,  wie»  gestern  (März  18.) 
von  E.  Mt.  furgeschlagen  *),  schwerlich  bi  den  stenden  zu  erhalt^Mi  were, 

')  S.  0.  nr.  36. 

.30         ^)  Eine  schriftliche  Fixi&rung  dieser  kaiserlichen  Forderuiig  liegt  uns  nicht  rar. 

•')  Diese  Erklärung  des  Ausschusses  inhetreff  dei'  RomzughUfe  vom  IS.  März 

findet  sich  nicht    Es  kann  damit  nicht   das  oben  (nr.  12)  abgedruckte  Gutachten 

gemeint  sein,  da  dies  ron  den  gesamten  Ständen  ausging,  und  da  auch  hier  bereits 

über  die  in  bestimmter  Höhe  geforderte  Hilfe  verJuindelt  worden  sein  muß. 

35  *)  Dieser  kaiserliche  Vorschlag  war  wohl  (mit  einigen  Abweichungen)  kein  an- 
derer als  der,  welcher  am  21.  März  den  gesamten  »Ständen  gemacht  wurde  (nr.  44), 
und  zwar  Fassung  A  von  nr.  44.  A,  welcJies  sich  allein  im  Wiener  Arch.  findet, 
hat  zu  der  Überschnft:  Das  ander  übergeben  kei.  Mt.  den  liomzug  und  die  recu- 
peration  des,  so  dem  reich  entzogen  ist,  antreffen,  von  anderer  Hand  die  Bemer- 

40 kung:   Solum  principibus,   d.   h.   also  wohl  dem   Ausschuß.     Während   ferner  der 
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er  wurde  dan  zuvor  ein  ordenlich  gut  regiment,  darzu  frid  und  recht 
und  handhabung  desselben  im  heiligen  reich,  vne  dan  E.  Mt.  guediglich 
bewilligt  hab,  aufgericht  und  underhalten,  dardurch  das  heilige  reich 
in  gute,  wesenlich  regiment,  frid  und  aufnemen  gebracht  werden  möge. 

Zum  andern  so  sei  die  tax  derselbigen  hilf  also  stadtlich  angestolt^  f) 
das  zu  besorgen,  das  solichs,  unvermugen  halber  der  stende,  schwerlich 
zu  erhalten. 

Zum  dritten   so  weren  itzo  etwa  vill  jare  here  merglich  teuerung, 
krieg  und  sterben  im  reich  gewest,  derhalb  der  gemein  man   itzo   der- 
mafs    crheliget    und    in    seinem    vermugcn    geschwecht,    das    bi    inen  lo 
schwerlich   zu   erlangen,    irer  oberkeit    darzu   einiche   hilf  oder  Steuer 
zu  thun. 

Es  haben  auch  diese  churfurst^n  und  fursten,  dieses  artickels  halber 
mit  E.  kei.  Mt.  etwas  hinder  den  andern  stenden  zu  handeln,  zu  be- 
schliessen  oder  zu  bewilligen,  gar  kein  auctoritet  oder  macht,  nachdem  ir> 
sie  allein  der  Schickung  halber  zu  Aidgenossen  zu  einem  ausschufs  ver- 
ordent  gewest  Desshalb  stunde  ir  underthenigst  bitt,  sie  hinder  den 
andern  stenden  des  heiligen  reichs  in  dem  etwas  zu  bewilligen  gnedig- 
lich  zu  bedenken  und  zu  verschonen. 

Wo  aber  E.  kei.  Mt.  furderlich  und  vor  allen  dingen  ein  gut  20 
regiment,  frid  und  recht  und  handhabung  desselben  mit  i*athe  der  st<Mi(le 
im  heiligen  reich  fumemen  und,  wie  oberzelt,  aufrichten  und  in  wcsen 
bringen,  dessgleichen  den  Romzug  und  recuperation  des,  so  dem  reich 
entzogen,  mit  rathe  der  stende  furnemen  und  anstellen  wurde,  so  were 
verhoffenlich ,  wo  E.  Mt.  alsdan  uf  leidlich,  zimlich  und  treglich  weg  25 
zu  irem  Romezug  bi  den  stenden  hilf  suchen  wurde,  es  mocht  alsdan 
meher  und  stathcher  folg  dan  itzo  erlangen.  Darzu  sich  alsdan  auch 
difsc  churfurstcn  und  fursten  neben  den  andern  stenden  treulich  alles 
ires  vermugens  zu  furdem  erboten  haben  wollen. 

[2.]  Antwort  keiserlicher  Majestät.  Nota.  Uf  difs  antwortao 
der  stende  hat  kei.  Mt.  difs  mundlich  antwort  geben :  das  wo  die  chiu*- 
fursten  und  fursten  nit  für  fruchtbar  achten,  das  sie  diese  obgeschrieben 
kei.  Mt.  instruction,  Schickung  zu  den  Aidgenossen  belangend,  den  sten- 
den zu  erkennen  geben,  mocht  ir  Mt.  leiden,  sehe  auch  ir  Mt;  aus  vill 
Ursachen   für  nützlicher •)   an,    das   underlassen  pliebe.      Wo   aber   die 35 

a)  So  trohl  zu  leam  statt  modrlicher. 


Vortrag  vom  21,  März  den  Ständen  zur  Antwort  bis  zum  27,  (also  sechs  Tage) 
Zeit  gewährt,  giebt  A  nur  bis  zum  24.  März  Frist;  das  wären  aber,  loewn  A  am 
18.  vorgetragen  imirde,  ebenfdUs  seclis  Tage. 
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churfursten  und  fiirsten  das  je  von  noten  achten,  stellten  ir  Mt.  aolit»ha 
zu  der  churfursten  und  f ursten  gefallen  ^). 

Zum   anderen   den  Komezug  imd  recuperacion  des,   so  dem  reich 

entzogen  ist,   belangend   sei   ir  Mt.   entschlossen  auf  morgen   dornstag 

b(März  21)   in  eigner   person  auf  dem  rathus   zu   erscheinen   und   inen, 

stenden,  solichs  furzuhalten.     Actum  mitwochs   nach   judica  (März  20) 

anno  1521  *). 

38.     Instrukti^m  des  Kaisers  für  Bischof  Ihigo  von  Constanz,   Hn'ZOfß  Ain-il  4 
Heinrich  von  MecJdenbtirg ,  Maximilian  von  Ztcvenlßergen,   Wolfgnng  r<m 
10 Hamburg,  Doktor  Jacob  Stürzet*)  und  Veit  Suter  zu  Vf^handlungen  mit 
den  Eidgenossen  auf  dem  nächsten  Tage  zu  Zürich ').  —  Ajml  4. 

(Jone,  in  Marburg,  Österreich  IL  — -  Erwähnt  in  den  Eidgen,  Äbsc^L  IV  1" 
S.  27  (8.  dj.  Ein  Auszug  unter  der  Überschrift:  Artikel  so  Eö.  kei.  Mt. 
an  gmein  Eidgnossen  begert  und  wirbt,  ih,  S,  HG  f.     Vgl.  auch  ib.  S.  .33  d. 

Ifi  Nach  tJberreiclmng  ihrer  Beglatdngung  sollen  sie  mitteilen,  daß  der 
Kaiser  auf  diesem  Reichstage  die  Wiederherstellung  von  Ordnung  und 
Polizei  im  ReicJie  und  dessen  Schutz  gegen  die  Widersacher  betreibe  und 
die  Stände  dazu  tviUig  finde.  Nun  hört  er,  daß  Fremde  ein  Bündnis 
mit  den  Eidgenossen  suchen,  das  vielleicht  gegen  das  Reich  und  die 

20 deutsche  Nation  gerichtet  ist;  er  bittet  sie  ddlm-,  als  Glieder  und  Ver- 
wandte des  Reichs,  sich  nicht  mit  dessen  Feinden  oder  denen,  die  es 
werden  möchten,  zu  verbinden,  und  begehrt  „  deshalbcn  ein  endlich  Winsen 
ihres  Gemüts  und  3Ieinung  von  ihnen  zu  verstehen'^.  —  Ferner  steht  er 
mit  den  Ständen  in  Unterliandlung   über  den  künftigen  Rofnzug,     Zu 

^i)  diesem  bittet  er  die  Eidgenossen,  ihm  10000  Knechte,  die  er  besolden 

a)  Über  die  hier  noch  folgende  Betnerkang  8.  nr.  44. 


')  Am  25.  März  wurde  dann  den  Ständen  kund  gegdfen,  daß  der  Kaiser  auf 
ihre  Beteiligung  cm  der  Sendung  verzichte.  Aus  dem  Schreiben  der  Straßb,  Qes, 
vom  27.  März  (Virck  nr,  75)  ist  fast  wörtlich  eine  Nürnberger  Aufzeichnung  hierüber 

iiO(RTA  1521-23,  fol,  58)  entnommen,  —  Über  die  endgültige  Instruktion  des  Kaisers 
für  seine  Gesandten  nach  der  Schweiz  vgl.  wr.  38  v,  4.  April, 

')  Ihn  beglaubigte  Karl  selten  am  7.  Januar  neben  Veit  Suter  bei  den  Schwei- 
zern, Or.  in  Zürich  St,  A,  Kanzleiregister  Bd.  1,  Rom.  Kaiser  S.  23  nr,  26  (Eidgen, 
Absch.  IV  1^  S.  9  k). 

85  *)  Schon  am  letzten  Tage  der  in  Zürich  Ende  Februar  abgehauenen  Tagsatzung 
traf  ein  Brief  Karls  an  Zürich  ein,  in  dem  er  den  Zusammentritt  einer  andern 
Tagsatgung  am  7,  April  erbat,  an  die  er  eine  Gesandtschaft  abordnen  toerde  (ib. 
8.  7k;  die  Notiz  findet  sieh,  wohl  weil  der  Brief  erst  am  Schluß  des  Tages  an- 
kam, nur  im  Züricher  Exemplar  des  Abschiedes  [ib.  S.  8J;  sie  wurde  dann  wohl 

40  auf  dem  nächsten  Tag  wiederholt,  in  dessen  Abschied  sie  in  allen  Kremplaren 
außer  dem  Züriclier  übergegangen  ist  [ib.  S.  13  d  u.  14]). 
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will,  zu  steUen;  audf  sollen  sie  den  Ihrigen  strengstens  untersagen,  seinen 
Feinden  zuzuziehen,  wie  der  Reichstcuj  ein  ähnliches  Verbot  ausgehen 
lassen  ivird  \).  Der  Kaiser  will  den  Vertrag  [voti  1499]  und  die  Erh- 
eimmg  halten  und  erwartet  das  Gleiche  von  den  Eidgenossen.  Nur  soll 
der  Artikel,  daß  kein  Teil  Untcrthunen  des  anderen  in  seinen  Schtäz  5 
nehmen  dürfe,  besser  gehalten  toerden  und  für  alle  U'nterthanen  und 
Verwandten  des  Reichs  und  der  Häuser  Österreich  und  Burgund  wie 
der  Eidgmossen  gelten,  damit  beide  Teile  bei  dem  Ihrigen  bleiben  *).  Da 
jdzt  etwa  zehn  Jahre  seit  d(r  Verlängerung  der  Erbeinung  verstrichen 
sind,  wünscht  der  Kaiser  die  Neuvohlndigung  derselben.  —  Wenn  die  10 
Eidgc^wssen  hierauf  eingehen,  so  wird  der  Kaiser  sie  als  Gheder  des 
Reiches  gegen  ihre  Feinde  sfilii'dzen  und  gute  Nachbarschaft  mit  ihnen 
halten  ^).  —   Dat  Worms,  don  4.  tag  aprilis  a.  etc.  21  *). 

')  Vgl  o.  Ä  S65  Anm,  1. 

0  Biese  FwderufUf  war  loohl  durch  die  Vet'SucJie  der  Flehweizer  reranlaßt,  Be- 15 
san^on  und  RotUceil  in  ihren  Bund  zu  ziehen.  Aber  auch  die  Ansprüche  Baseh 
auf  die  im  Gebiet  der  Regierung  von  Ensisheim  eruxyrbenen  Henschaflen  (vgl. 
Eidgen.  Ahsch.  III  2  S.  1266m;  IV  1^  S.  6g;  35 f.)  mögen  den  Anstoß  gegeben 
haben.  Daß  man  seinen  Wünschen  entgegentrat,  scheint  Basel,  das  Anfang  1520 
nodh  ganz  kaiserlich  war  (s.  o.  S.  35  u.  54  Anm.  1),  dem  Bunde  mit  Frankreich  20 
zugeführt  zu  haben. 

•')  Es  folgt  noch  die  Bitte,  gegen  die  Gegner  des  Kardinals  von  Sitten,  über 
die  längst  die  Acht  verMngt   sei,   einzuschreiten  (vgl.  Eidgen.  Absdi.  IV  /*»  25^') 
und  die  Erklärung  an  Basel,  daß  man  von  der  Anticort  auf  obigen  Antrag  das 
Verhalten  gegenüber'  den  Wünschen  d^r  Stadt  abhängig  maclie  (der  Paragraph  steltt  '25 
auch  irrtümlicli  ib.  S.  33  f.). 

*)  Die  Tagsatzung  verschob  die  Antwort  auf  den  30.  April  (ib.  25  a);  sie  er- 
folgte am  3.  Mai  (Cop.  in  Marburg,  Ostcrreic/i  II  mit  dem  Datum:  uf  dem  ge- 
haltucn  tog  in  der  stat  Zürich  fritags  was  des  hcligen  kruzestag  im  meien  anno 
etc.  1521:  dort  auch  französisclie  Übersetzung;  Auszug  nadi  den  Abschiedssamm- ^0 
hingen  in  den  Eidgenossischen  Abschieden  IV  1^  S.  33  d)  und  ging  dahin,  daß 
die  Eidgenossen  bisher  immer  nach  ihren  Interessen  Bündnisse  geschlossen  und 
darin  den  römischen  StulU,  das  Reich  und  ihre  Verbündeten  ausgenommen  Mtten; 
dabei  wollten  sie  es  auch  jetzt  bewenden  lassen.  Doch  wollten  sie  ihre  Pflichten 
gegen  Kaiser  und  Reich  erfüllen  und  auch  die  Erbeinur^  halten,  in  der  Hoffnung,  35 
daß  auch  der  Kaiser  dieser  nachkommen  und  sich  mit  ihrer  Antwort  zufrie- 
den geben  werde.  Da  sie  jetzt  schon  6000  Knechte  beim  Papste  stehen  hätten, 
h'hmten  sie  die  Stellung  weither  nicht  zugestehen;  ein  Entschluß  »ei  auch  jetzt 
noch  nicht  nötig,  da  man  noch  nicht  migebe,  „wie  und  wann  man  die  woUt  neh- 
men*'. Ein  Verbot  des  Reislaufens  bestehe  schon,  brauche  also  nicht  erst  erlassen  i^^ 
zu  werden.  Auch  eine  Erläuterung  der  Erbeinung  sei  überflüssig.  Zu  deren  Neu- 
verkündigung sind  sie  aber  bereit,  sobald  dieselbe  in  den  kaiserlichen  Landen  er- 
folgt ist  und  sie  darum  ersucht  werden.  —  Die  kaiserlichen  Gesandten  erbaten 
darauf  eine  bestimmte  Erklärung,  ob  sich  die  Eidgenossen  am  Romzuge  beteiligen 
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39.     A.    Franz  L  an  die  Kurfürsten.  —    [15201  Decefnher  27  Blois.     1530 

Deebr.  37 
Lat.  Or.  an  Sachsen  in  Weimar,  Reg.  C  pag.  236  nr.  22;  an  Brandeiiburg  in 
Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  vol.  3  föl.  27;  an  Trier  in  Coblenz,    Urkunden 
1520.     Deutsche  Übersetzung  des  Pfäleer  Exemplars   in  München,  K.  bh 
5  103/3 d  fol  11  u.  Uf.  mit  dem  falschen  Datum:  22.  Dec.  und  mit  der  Auf- 

schnft  (auf  fol,  10^):  Frankrichisch  scbrift  mim  gn^^^  b.  presentirt  zu 
Worms  5*  post  Sebastiani  [24.  Jan.J  a.  21.  —  Gedruckt  nach  der  Copie 
des  Mainzer  Exemplars  in  Wien  bei  Lanz,  Monumenta  Habsburgica  S.  184- 
186  und  (im  allgemeinen  schlec?Uer;  doch  ist  danach  im  Text  bei  Lanz  zu 
10  verbessern  auf  S.  186  Z.  7  eiectis  g*.  eiectus  und  auf  Z.  16  domino  st.  de* 

nuoj  bei  Lacwnbht,  Niederrheinisches  ürkundenbuch  IV  637  f  nach  dem  Köl- 
ner Exemplar, 

1)  Franz  I.  wird  den  erwählten  römischen  König  in  herkömmlicher 
Weise  bei  dem  limnznge   unterstiiizen ,   wenn  jener  friedlieh  wie  seine 

15  Vorgänger  Sigismund  und  Friedrich  IIL  nach  Italien  ziehen  wird; 
kommt  er  aber  mit  Heeresma>eht  und  in  feindlicher  Absictd,  so  eröffnet 
er  damit  den  Krieg.  —  2)  Frankreichs  Recht  auf  Mailand  beruht  auf 
der  Abmachmig  bei  der  Heirat  der  Valentina  Viscmiti  mit  dem  Herzoge 
vmh  Orlea^is,  daß  deren  Erben  beim  Aussterben  dt^r  Visconti  das  Land 

20  erhdien  sollten.  Diese  Bestimmung  ist  während  der  Vakanz  des  Reiches 
vom  Papste  ausdrücklich  bestätigt  und  dadurch  rechtskräftig  geworden. 
Feriier  hat  Ludwig  XU.  nach  der  Vertreibung  der  Sforzas  vom  Kaiser 
die  Investitur  für  sich  uml  Franz  L  erlangt.  Dieser  glaubt  daher  nicht, 
diiß  das  Rfdch  etwas  gegen  Mailaiul  unternehmen  wird;  er  rcrwcist  im 

25  übp-igen  auf  seinen  Gesandten  Barrois. 


wöllteti  oder  nicht;  erst  dann  könne  man  ihnen  weitere  Vorschläge  macJien.  Auch 
loünschten  sie  zu  wissen,  ob  hei  einem  etwa  abzuschließemlen  Bunde  die  Schweizer 
den  Kaiser,  da^  Reich  und  die  Erbeinung  luter,  on  allen  anhaug  ausmihmen  und 
vorbehielten.    (In  einer  etwas  ausführlicheren  französischen   Wiedergabe  dieser  Bc- 

oOpUk  [in  Marburg,  Österreich  II]  heißt  es:  en  tant  qu'ilz  avoient  coiicluds  ou 
estoieot  en  traictement  et  besoigne  avec  le  roy  de  France  pour  faire  une  union  avcc 
luy,  que  iceulx  conseillers  [die  Gesandten]  demandent  de  stjavoir,  s'ilz  vouWroient 
franchement  reserver  en  icelle  le  saint  empire  et  les  maisons  d' Austriebe  et  Bour- 
gogne,  aussi  adberer  audit  saint  empire  ou  non;   ou   s'ilz  vouloient  faire  ladite  re- 

35seryacion  par  adjonction  d'aucunes  parollcs,  que  en  ce  cas  leur  voulsissent  dirc  et 
d^clairer  icelle  adjonction,  affin  qu'ilz  peussent  besoingner  sur  ce  avec  eulx;  et  cu 
demand^rent  une  bonne  response  pour  en  advertir  la  M**  imp ,  les  (^-lecteurs,  princes 
et  autres  estaz  du  saint  empire,  qui  k  ceste  cause  demouroient  ensembleO  —  I^ie 
Tagsatzting  erklärte  darauf  aber,  sie  hielte  ihre  ÄrttwoH  für  ganz  luter  und  ließe 

40  es,  da  sie  keinen  andern  Auftrag  habe,  dabei  bleiben.  —  Am  5.  Mai  schlössen  dann 
aüe  Kantone  mit  Ausnahme  von  Zürich  in  Lucern  den  Bund  mit  Frankreich  ab 
(s.  Eidgen.  Absch.  IV  1<*  29f  u.  1491  ff. J. 
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März  20  JB.    Franz  L  an  die  Kurfürsten,  —  [i521J  März  20  Romarentin, 

Or.  an  Sachsen  in  Weimar,  Beg.  C  p.  236  nr.  22;  an  Trier  in  Coblem,  Ur- 
kunden 1620;  an  Köln  in  Düsseldorf ,  Kurköln  Urkunden  nr,  2763.  —  Ge- 
druckt nach  einer  Copie  des  Mainzer  Exemplars  in  Wien  hei  Lanz  S,  186- 
188  *)  und  nach  dem  Kölner  Exemplar  bei  Lacomblet  IV  640  f,  Auszug  5 
nach  eitler  Ijondoner  Copie  bei  Brewer  III  nr.  1294  mit  dem  falschen  Da- 
tum: 20.  Mai. 

Er  lüjrt,  d(iß  d<^r  erwählte  rmnische  König  sich  bei  den  Kurfürsten 
darüber  beklagt  Jmty  daß  Franz  ihn  gegen  die  Verträge  durch  den  Herrn 
van  Sedun,  den  Herzog  von  Geldern  und  den  König  von  Navarra  an-  10 
greifen  lasse.    Die  Rüstungen  Sedans  h^U  Franz  aber  im  Gegenteil  ver- 
hindert und  ihm  verboten,   Karls  Lands  anzugreifen;  Sedan  behauptet 
auch,  daß  er  nur  gegen  den  Herrn  von  Aymeries  Krieg  führe.  —  tJher 
Geldern  ist  Franz  nichts  bekannt  —  Der  König  von  Navarra  JuU  vor 
einmn  Monai  den  französiscJien  Hof  verlassen,  um   die  Mitgift  seiner  \b 
Schwester,    die  den   Herzog   von  Lüneburg  heiratett  soll,   aufzubringen. 
Will  er  aber  sein  Land  wieder  gewinnen  und  bittet  er  Franz  um  Hilfe, 
so  kann  dieser  sie  ihm  nach  ihrem  Übereinkoinmen,  das  durch  den  Ver- 
trag von  Noyon  nickt  aufgehoben  wurde,  nicht  verweigern.  —  Die  Kur- 
fürsten  fnögen  nach    d(mi   Gesagt^i   die  Klageti  Karls   beurteilen   wm/2ü 
etwaige  Schritte  des  Reichs  gegen  Frankreich  verhindern. 

April  14  C    Franz  L  an  Barrois,  französischen  Gesandten  bei  Karl  V.  — 

Ain-il  14   Villeneuve. 

Gedruckt  nach  einer  Copie  in  Lille  bei  Le  Glay  II  468-472. 
Der  Domjyropst '^)  hut  Franz  im  Namen  Karls  einige  Aiiikel  iiber-2C^ 
geben,  die  eine  Absage  enthalten.  Es  heißt  dort  nämlich,  dciß  die  Rüstungen 
Roberts  von  der  Mark,  d(*s  Herzogs  von  Geldern  und  Jeans  d" Albret  nidd 
wohl  ohne  Franz'  L  Zustimmung  und  Unterstützung  unternomtnen  werden 
hynnten;  erfolge  daher  ein  Angriff  auf  Karls  Unterthanen,  so  sehe  der 
Kaiser  die  Verträge  als  gebrochen  an  und  werde  sich  verteidigen  %  —  30 

*)  Nach  dem  Weimarer  Original  ist  zu  lesen:  auf  S.  187  Z.  5  quod  st.  quo; 
Z.  29  nach  arcem  eineusdtieben :  cum  iosta  ratione  et;  Z.  31  zu  lesen:  quae  st. 
quam;  Z.  35  nach  bellum  einzuschieben  velle;  S.  188  Z.  14  zu  lesen:  debuerit  st. 
volnerit;  Z.  16:  habeatis  st.  habentis. 

')  Von   Utrecht,  der  Gesandte  Karls  am  französischen  Hofe.    Nach  der  Ge-'<ib 
scfvichte  des  Sekretärs  des  Kanzlers  Duprat  hatte  er  am  Ostermontage,  dem  1.  April, 
die  betreffende  Note  überreicht. 

")  Doch  scheint  man  am  kaiserlichen  Hofe  trotz  dieser  schroffen  Erklärung 
bald  toieder  eine  Vermittlung  gesucht  zu  haben.    ScJion  am  13,  Aprü  antioortet 
Bonnivet  dem  Herzog  von  Lothringen,  er  habe  aus  dessen  Brief  ersehen  les  propoB  40 
qui  ont  est^  tenuz  au  prdvost  de  Sierques  tendans  moyenner  quelque  boxme  chose 
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Franz  hat  aus  Friedefisliebe  die  Eroberung  Neapels  nicM  unternomtnen 
und  ist  auch  sonst  Karl  entgegengekoftimen;  er  wuiidert  sich  daher,  wie 
}nan  ihn  für  Dinge,  die  ohne  sein  Wissen  und  Willen  gesclwlicn,  ver- 
antwortlich mache  (es  folgen  dieselben  Eitischtddigufigen,  wie  in  detn  vor- 

b  JiergeJumden  Briefe).  Karl  hat  also  keinen  Grrutid  zu  seinem  Vor- 
gehen, Franz  aber  häU  sich  dadurch  für  herausgefordert  und  wird 
sich  verteidigen.  —  Da>s  soll  Barrois  Karl  und  seinetn  Rat  auseinamler- 
setzen  und  bemerken,  daß  die  Erklärung,  man  wolle  die  für  Neajtel 
geschuldeten  Gelder  zahlen,  nicht  genüge;  denn  mit  Worten  ist  es  nicht 

Wgetlum.  Karl  schiebt  wohl  Robert  von  der  Mark,  Geldern  und  Navarra 
vor,  um  der  ZaJdung  zu  entgehen.  —  Escript  ä  Villeneufve  en  Bour- 
gongiie,  Ic  13®  jour  d'avril  *). 

2>.    Franz  L  an  die  Kurfürsten.  —   Mai  11  (Jhäiillon  sur  Seine.  Mai  11 

Or.  an  Sachsen  in  Weimar,  Reg.  C  p.  236  nr.  22  mit   Unterschriften  von 
15  Frans  und  de  Neu/ville.  —  Gedruckt  nach  einer  Copie  des  Mahizer  Exem- 

plars in  Wien  hei  Lanz,  Mon.  Hahsh.  188-190;  und  nach  dem  Kölner  Ex- 
emplar hei  Lacomblet  IV  641  f.  «) 

Franz  hat  seit  seiner  Thranhesteigung  den  Friedim  gesucht  uml  des- 
halb bisher  die  Umtriebe  Karls  ertragen.  Dieser  hat  ihn  jetzt  aber 
20  herausgefordert,  wie  er  ihnen  durch  einen  Brief  und  durch  die  Abschrift 
seines  an  Karl  gesandten  Schreibens  schon  mitgeteilt  hat,  Franz  ist 
also  der  Angegriffene,  und  der  Krieg  betrifft  die  Sonderint<ressen  des 
erwäJdten  römischen  Königs,  nicM  das  Reich  und  seine  Rechte.  Franz 
bittet  dalier,  daß  sie  seinen  Gegner  nicht  unterstützen. 


2oentre  le  roy  et  le  roy  catholicque.  Nach  der  letzten  Note  Karls  lutt  Franz  den 
Bruch  angenommen.  Bownivet  findet  es  daher  seltsam,  daß  man  von  jener  Seite 
jetzt  ufieder  verhandeln  tvill.  Doch  will  er  zum  Frieden  beitragen,  toenn  man  von 
der  anderen  Seite  si(^  deutlicher  erklärt  Dazu  möge  der  Herzog  jene  drängen; 
denn  sonst  könne  fnan  Franz  gar  nicht  von  der  Sache  reden,  estant  le  roy  deffi(i 

30  et  provocqu^  sans  cause  (Blois;  Copie  in  Paris,  Bihl.  not.  f.  fr.  5761  fol  218  f.). 
^)  Auf  diesen  Brief  beziehen  sich  wohl  die  Äfigaben  Aleanders  über  ein  Sclirei- 
ben  Franz'  1.  an  Kaiser  und  Stände  (vgl.  Aleanders  Brief  vom  8.  Mai  bei  Brie- 
ger  S.  194  f.);  denn  daß  Abschriften  davon  Karl  und  einigen  Kurfürsten  Über- 
reicht wurden,  besagt  schon  der  Kanzleivermerk  am  Schluß  der  Liller  Copie:  Le 

35  präsent  billet  fut  prösente  k  Tempereur,  luy  estant  a  Wormes,  et  les  semblables 
billetz  furent  aussi  baillez  k  plusieurs  electeurs  par  ledit  Barrois  le  22^  jour  d'avril 
ran  1521.     Vgl  auch  Brieger  S.  194  Anm.  5. 

*)  Hier  finden  sich  folgende   bessere  Lesarten  gegenüber  Lanz'   Text:  S.  18 
Z.  12  quamvis  st.  quum  ius;   Z.  18:  tractata  st.  traetare;   Z.  27:  quod  nullam  st. 

40  quam  nuUa;  Z.  3  v.  u.:  rogatos  st.  rogantes.  Sonst  steht  der  Druck  von  Lanz 
dem  Original  näher  als  der  LacombUts. 
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Mai  21  40.     Karl  V,  an  die  Kurfürsten,  —  Mai  21  *)   Worms. 

Copie  in    Weimar,  Reg.   C  p.   236  nr.  22;  dort  auch  deutscfte    Übersetzung 
Spalatins.  —  Gedrtickt  hei  Lanz,  Man.  Häbsh.  190-198. 

Karl  hat  auf  die  an   die  Kurfürsten  gerichteten  Briefe  Franz'  I. 
vom  27.  Decemher,  20.  März  und  11.  Mai  bisher  nicht  geantwortet,  will  ^ 
sich  aber  jetzt,   da  Franz  in  dem  htzten  Schreiben  seine  Ehre  angreift, 
gegen  die  Atigriffe  verteidigen.  —  Fr  hat  zunächst  bei  dem  ersten  Schrei- 
ben auszusetzen,  daß  Franz  ihn  nach  der  Krönung  immer  nur  erwähl- 
ten römischen  König  tiennt,   was  gegen  die   Würde  des  Reiches  ist.   — 
Dann  will  Franz,  der  sich  Vasall  des  Reiches  nennt,  seinem  Lehnsherrn  ^^ 
vorschreibm,  daß  dieser  nur  mit  so  schwacher  Begleitung  wie  Sigismund 
und  Friedrich  III.  nach  Italien  ziehe,  die  wegen  der  friedlichen  Lage 
keines  Heeres  bedurften  und  auch  nicht  über  so  weite  Reiche  herrschten 
wie  Karl  jetzt.  —  Die  Autorität,  auf  die  er  seinen  Ansjiruch  auf  Mai- 
land begründet,  lönide,  tvenn  anerkannt,  dem  Reiche  den  größten  Schallen  ^^ 
zufügeti;  und  die  Investitur,  auf  die  er  sich  beruft,  hat  keine  Gültigkeit, 
da  er  deren  Bestätigung  weder  bei  Maximilian  noch  bei  Karl  nacligesueht 
hat.  —  Wenn  Franz  im  zweiten  Briefe  sich  gegen  angebliche,  gar  nicht 
erfolgte  Klagen  Karls  bei  den  Kurfürsten   wendet,  so  verrät  er  damit 
nur  seine  Schdd.  —  Au^'h  die  papiernen   Verbote  gegen  die  Rüstmigan  -^^ 
Roberts  von  dir  Mark  beweisen  nichts,  da  diese  trotzdmn  ganz  offen  in 
Paris  vor  sich  gingen.    Auch  hat  Robert  nicht  den  Herrn  von  Aymeries, 
sondern  Karl  angegriffen.  —  Geldern  hat  zwar  noch  nichts  gegen  Karl 
unternommen,  bekriegt  (d)er  den  Herzog  von  Cleve  und  den  Bischof  von 
Münster,  die  Karl  als  Vasallen  des  Reiches  und  Verhümlete  unterstützen  ^^ 
muß.     Da  Franz  Geldern   durch  Entziehung   der   Hülfsgeldcr  zurikk- 
halten  kann,  ist  er  für  dessen  Übergriffe  verantwortlich.  —  Betreffs  Na- 
varra^  hat   Karl  die   Abmachungen   von   Nogon   erfüUt;   außerdem   ist 
durch  d(m  s^yäteren   Vertrag   von  London  jeder  Teil   in  seinem  Besitze 
gesichert  worden.  —  Was  den  letzten  Brief  Franz'  I.  angeht,  so  leugfwt'*^^^ 
Karl  das  französische  Recht  auf  yeajiel.    Er  irrotesticrt  aueh  gegen  den 
Vorwurf,  daß  er  die  Verträge  verletzt  habe;  vielmehr  ist  das  von  Franz 
geschehen,  der  außer  den  sdwn  erwähnten  Vertragsbrüehen  jetzt   auch 
Karls  Kuriere  festhdten  läßt.     Trotzdem  der  Kaiser  längst  Grund  zur 
Absage  gehabt  hätte,  hat  er  sie  nicht  erlassen,  vielmehr  nur  erklärt,  daß  ^«'^ 
er  die   Verträge  für  gebrochen  halte,  wenn  Robert  oder  ein  anderer,  der 
von  Frankreich   abhängt,  ihn  angreife.     Daß  er  damit  keine  Absage 

')  Die  Sdirift   wurde  den  Kurfürsten  aber  walvrseheinlicli  erst  am  22.  März 
cargetragen,  rgl.  Peutingers  Brief  r.  ^3.  Mai. 
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bezwinM  hat,  beweist  die  Art  sehwr  Verteidigung:  er  tat  nur  gegen 
Itobert  und  nicht  gegen  Frankreich  vorgeyiüigen,  obgleich  es  ihm  an  Ge- 
legefJieit,  Franz  zu  schädigen,  nicht  gefehlt  hat.  Wenn  Franz  ihn  an- 
greift, wird  er  sich  verteidigen.  Aber  die  Kurfürsten  mögen  erwägen, 
5  ob  wirMich  das  Reich  unbeteiligt  ist,  ivenn  der  Kaiser  in  solcher  Weise 
gereizt  und  verachtet  wird.  Er  bittet  sie  daher,  in  der  Antwort  an 
Franz  einstimmig  Karls  Verteidigung  zu  übernehmen,  damit  jeder  erkennt, 
daß  das  Reich  mit  seinem  Haupte  einig  ist.  Dafür  verspricM  Karl,  ge- 
gebenen Falls  auch  jeden  von  ihne^i  mit  seiner  ganzen  Macht  zu  schützen. 

10  41.     Die  Kurfurstefi  an  Fraw  I.  *)  —  [c.  Mai  23]. 

Ooficept  in  Wien,  foL  271  f.  mit  der  Überschrift:  Electores  ad  regem  Franciae.       [c. 
Am  Schluß:  Francorum  regi.    Die  churfarsteu  (wn  and.  Hand).  Mai  23j 

Von  E.  ko.  W.  ^)  hat  unser  ider  kurzlich  nacheinander  dri  schrieften  **) 
entpfangen   Komisch   kei.  Mt.   unscm    allergnedigsten   heim   belangend, 

15  die  wir  vernommen  und  daroh  so  vil  vcnnerkt,  das  sich  zwischen  be- 
melter  Rom.  kei.  Mt.  und  E.  ko.  W.  etwas  irrung  und  zwitrccht  er- 
halten sollen.  Welichs  wir  dan  in  bedrachtung  des  merglichen  unrats, 
so  euch  von  allen  teilen  daraus  erwachsen  mag,  nit  gern  gehört.  De- 
weil  vnv  aber  E.  ko.  W.  gemute  und   neigung  zu  frid  und  cinigkeit  in 

20  denselbigen  E.  ko.  W.  schrieften  erbietlich  vemierkt  und  wir  dan  als 
churfursten  und  ^)  glidder  des  heiligen  reichs  den  fridden,  als  uns  wol 
gepurt,  zu  pflanzen  begirig  und  geneigt  sein,  haben  wir  *),  damit  schwer- 
lich witerung,  so  allen  teilen  daraus  nit  allein  zu  euerer**)  beiderseits 
land    und    leute   schwerlichem  verderben  erwachsen'),   sonder   auch  zu 

25  furkommen  grausamliehen  blutvergiessen  der  Christglaubigen  ^),  über  das 
solicher  widderwill  euer  beider  den  ungläubigen  **)  widderwcrtigen  ge- 
meiner cristenheit  zu  nit  geringer  sterkung  und  erhebung  *)  irer  gemute 
reichen  wuitle,   für  nutz,  heilsam  und  gute  erwogen,   den  fridden  zwi- 

a)  Ko.  W.  korr.  von   and.  Hand  ana   Uebden;   ao  auch  milrvhin.    ~    b)  Ikuuach  gestrichen:   gleich 8 
30  inhsits.    —    c)  churfarsten   and   Zuaalz  ton  and.  Haud.    —    d)  Danuvh  gealrichin:  bi  uns  fnr  nute 

und  tifotc  erwcgen.  —  p)  Kon:  aua  iror  von  and.  Hand.  —  f)  Zusaie  ton  and.  Hand.  —  g)  blni- 
▼erg^iessen  der  Christd^Uubigen  korr.  voth  and.  Hand  awa  und  erachreok  laid]  vertn^^sonng  cristliohs 
blnto.   —    b)  Darnach  und  gestrichen.  —    i)  Korr.  voti  a}id.  Hand  atta  froHcheit. 

*)  Über  die  Zeit  der  Ahfa$9WfUf  vgl.  das  Schreiben  des  Gouverneurs  v.  Bresse 

35  vom  34.  Mai.  —  Zur  Absendung  scheint  die  Schrift  nicht  gekommen  zu  sein.    Noch 

am  8.  Sept.  (Lochau)  schrieb  Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim:  Das  mein  frund  von 

Trier  E.  L.  zuentbotten,  als   solt  aus  unser  Schickung  gegen   Frankreich  nichts 

worden  sein,  ist  mir  hievor  angezaigt,  als  solt  ain  schrift  an  ko.  W.  zu  Frankreich 

ausgangen  sein;  eine  Copie  hat  er  aber  nicht  bekommen  können.    Kf.  Joachim  ant- 

40  toortete  am  12.  Sept.  (Schonbergk),  daß  die  Schrift  in  seinem  Beisein  [also  bis  sum 

29.  Mai]  nicht  ausgegangen  sei  (Conc.  u.  Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.  C). 

Reichstftffsakten  d.  B.-Z.    Bd.  IL  25 
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sehen  eueh  zu  suehen,  den  wir  •)  vermittelst  gottlicher  hilf  dermafs  zu 
finden  verhoften,  das  euch  von  allen  teilen  erlich  und  nutzlich  sein  soll ; 
und  ^)  demnach  ^)  bis  anhere  nit  underlassen,  sonder  steen  bi  Rom. 
kei.  Mt  mit  gepui'lichem  vleis  defshalb  in  lU'beit,  die  uns  dan  her- 
kommen und  gestalt  der  sachen  bericht  gethan  *).  Aber  wie  dem,  die-  5 
weil  wir  den  fridden  zwischen  euer  beider  geni  sehen  und  wissen,  und 
WCS  wir  dazwischen  fruchtbars  und  gute  handeln  und  schaffen  mochten, 
an  uns  nichts  erwinden  lassen  wolten,  und  ^)  wir  aber  zu  solicher  under- 
handlung  durch  fuglichem  weg  nit  kommen  mögen  dan  ein  gemeinen 
anstand,  so  ist  unser  fruntlich  bitt,  E.  ko.  W.  wollen  in  bedrachtung  10 
erzelter  Ursachen  und  aus  was  gutem  *")  gemute  difs  unser  furnemen 
beschicht,  fruntlich  beherzigen  und  bedenken  und  mit  thetlicher  hand- 
lung gegen  Rom.  kei.  Mt.  stilsteen  M  und  uns  ires  teils  der  schweben- 
den iiTung  zwischen  Rom.  kei.  Mt.  und  E.  ko.  W.  gutlicher  luider- 
handlung  *^')  fruntlich  verfolgen;  wollen  wir  uns  fuiter  bi  kei.  Mt.  15 
dergleichen  ^)  zu  erlangen  auch  mit  allem  vleis  bearbeiten.  So  wir  dan 
in  solichem  von  euer  beidersits  unserer  bitt  stat  und  folg  finden,  wollen 
wir  unverzüglich  imsere  botschaft  zu  E.  ko,  W.  fertigen  *),  sich  gerumen 
anstands,  auch  furter  eins  tags  * )  und  maistat  defshalb  mit  E.  ko.  W.  "* ) 
zu  ereinen.  Zu  demselbigen  ^j  tag  wir  uns  alle  samptlieh  oder  zum  teil  20 
personlich  fugen  und  zu  grundlicher  vereinung  und  vertrag  solicher 
irrung  mit  dem  vleis  und  treuen  handeln,  damit  wir  vermittelst  hilf 
des  almechtigen  zwischen  kei.  Mt.  und  E.  ko.  \V.  solich  mittel  ver- 
hoffen zu  finden,  dai'durch")  ein  ewiger,  bestendiger  frid  und  einigkeit 
aufgericht,  gemacht  und  hinfurter  demiafs  imverbruehlich  gehalten  wenle,  25 
davon  dan  euch  " ) '  beiderseits  ere  und  lob  °)  entsteen  und  zu  eueren 
underthanen  und  verwandten  gi'ossem  frommen,  aufnemen  und  gedeien 
reichen  p)  wiixlet.  E.  ko.  W.  wollen  solichs  von  uns  guter,  getreuer 
wollmeinung  und  im  bestem  aufnemmen  und  versteen  und  sich  herin 
als  ein  liebhaber  des  friddens  halten  und  erzeigen.  Das  wollen  wir  30 
fruntlich  verdienen  etc. 

a)  Iktmach  (ft^tricheu:  anch  Torhoffoiüich.  —  b)  soll  und  kwi'.  au«  wcrdn.  —  ci  Dat-natk  wir  //<- 
Hirirheti.  —  d)  Kon.  atts  dioweil.  —  e)  Darnach  gettirich^n  trealichem.  —  0  nnd  mit  thetlicher 
. . .  stilsteen  Zttsais  von  and.  Hand.  —  g)  t^atlielior  andorhandlung  dtsffMdicn.  —  h>  Von  and.  Hand 
kwr.  ans  solichs.  —  i)  sich  i^orumen  ...  tap»  kißir.  von  and.  Hand  ans:  mit  derselben  E.  liebdon  35 
Ollis  sttsaTiK^uVommons.  —  k)  dcrshalb  mit  E.  ko.  W.  '/Autnls  von  and.  Hand.  —  1)  Amt.  ron  and. 
Han*l  ans  solichom.  —  m)  h'oir.  an«  damit.  —  u)  Am  Itandi  ncuJigeirofitn ,  alter  iritdcr  gfatrirkm: 
und  derselben  verwandton  nnd  nnderthanen.  —  o)  and  lob  rot»  and,  Hand  koir.  an»  lob  nnd  glori.  — 
p)  Bamaeh  geairieheti:  nnd  gedien. 

*)  Damit  ist  wohl  nr.  40  gemeint.  40 

*)  Äleander  meldet  sogar  schon  am  25,  Mai  (Balan  S.  248),  die  Karf'ürsten 
tvolUefi  den  Official  ron  Trier  u/nd  2  Begleiter  zu  Franz  L  senden. 
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43.     KcUschlag  der  Stände  ülx^r  lUis   VerliäUnis  zu  Fratikrelch  mid  den  Mai  ^3 
Eid{fefwssen.  -  -  Mai  23  *). 

W  aus  Wien,  fol.  262-264:  mit  der  Überschrift :   Bedenken   der  stände   wegen 
besorgenden   Überzugs  von   der  cron  Frankreich   und  den  Aidgenossen.    In 
5  verso:  Ratschlag  der  kei.  Mt.  widder  Frankreich  gegeben. 

B  cdU.  Bamberg,   Bamberg,  Ser,   fol  137 f.    überschrieben:   Donnerstag   nach 

pfingsten. 
D  coü.  Düsseldorf,  fol.  249 f.  mit  der  Überschrift:  Uf  donuerstag  nach  pings- 
tage. 
10         Auch  in  Karlsruhe,  nr.  18  (do.   nach   pentecoste);    Weimar,   UTA  1521  fol. 
293 f.,  361-363  u.  364  f;  Nürnberg,  RTA  1521-23  fol.  61. 

Allergncdij^tcT  keiser  und  giiedigstcr  *)  her.  Als  E.  kei.  Mt.  den 
chiirfursten  und  fursten,  so  bi  E.  Mt.  etlicher  des  reiehs  sacheu  halber 
gcwest*),    luider   anderm   bevolhen   haben,   den   gemeinen   stenden   des 

15 reiehs  anzuzeigen,  vves  E.  Mt.  von  der  ko.  wirde  zu  Frankreich  und 
den  Aidgenossen  begegent,  mit  beger  das  sie  solichs  samentlich  in  ^) 
rathschlag  und  bedenken  nennnen  und  E.  Mt.  darauf  iren  getreuen 
rathe  und  hilf  mitteilen  wollen;  welichs  churfursten,  fursten  und  stende 
also  E.  Mt.  zu  undertheniger  gehorsam  mit  höchstem  vleis  gethan  und 

20  dai'auf  ir  underthenig  bedenken  gestellt,  wie  hernach  folgt :  Erstlich  ist 
der  churfiu'sten,  fursten  und  stende  underthenig  gutbedunken,  das  sich 
E.  kei.  Mt^  zufurderst  und  vor  allen  dingen  solicher  obligenden  Sachen 
des  kunigs  von  Frankreich  und  der  Aidgenossen,  so  vil  muglich,  eigent- 
lich und  wol  thet  erkundigen,   nemlich  wes  die   anschleg  und  das  fur- 

25nemmen  were,  auch  wie  und  wohin  der  anzug  dienen  soll,  damit  man 
des  alles  waren  grund,  wissen  und.  anzeig  haben  und  sich  in  alwege 
desto  stadtlicher  darnach  richten  mage.  —  Zum  andern  das  E.  kei. 
Mt.  nichtsdestominder  bi  den  vier  Waltstetten  und  andern  gi'cnitzen 
gegen  Frankreich  und  den  Aidgenossen  gelegen  thet  verfugen  vmd  ver- 

30 schaffen,  damit  dieselbigen  stett  und  schloss  in  guter  hüte  und  ver- 
warung  gehalten  wurden.  —  Zum  dritten  das  E.  kei.  Mt.  in  iren  erb- 
landen, nemlich  der  landvogtei  in  Ober-Elsas  des  Sunkaus,  Preifsgaue, 
Schwarzwalt,  Hegaue  und  am  Bodensehe  fursehung  thuen  ^)  der  gestalt, 
ob  ein  eingriefe  bescheen  wolte,  das  sie  sich  furderlich  zusamenfugten 

35  und   dem    ires  vermugens    widderetand   thetten.  —   Zum  virten   das  E. 

m>  So  BD:  W  gueler.  -   b)  HD  zu.  -   c)  ÜB  thue. 


')  Das  Datum  bezielU  sich  jedenfalls  nur  auf  die  Beratung  der  Stände;  die 
Antwort  wurde  dem  Kaiser  erst  am  Nachmittage  des  25.  Mai  erteilt,  s,  Lachaulx 
an  Margareta  v.  25.  Mai  (Anm.  zu  Mai  24). 
40  ')  Am  22.  Mai;  vgl.  Peutingers  Brief  vom  23.  Mai. 

25* 
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Mt.  den  Aidgenossen  zu  erkennen  geben,  wie  E.  Mt.  anlange  das  sich 
die  ko.  wirde  zu  Frankreich  gegen  E.  Mt.  entboren  soll.  Dieweil  sie 
dun  E.  Mt.  mit  erbeinung  verwandt,  were  E.  Mt.  begern,  so  sich  die 
sach,  wie  obgenielt,  zutrugen,  das  sie  alsdau  E.  Mt.  laut  dereelbigen 
erbeinung  zuziehen  wolten.  Ab  dem  mocht  E.  Mt  der  Aidgenossen  5 
gemute  und  willen  solicher  handlung  halber  onezweivelich  woll  ver- 
merken und  erlernen  und  sich  darnach  desto  bafs  in  die  sach  »)  wissen 
zu  schicken. 

Wo  dan  der  kunig  von  Frankreich  oder  die  Aidgenossen  E.  kei. 
Mt.,  churfursten ,  fursten  oder  andere  stende  des  reichs  im  reich  ge-  lü 
weltiglich  überziehen  wurde,  so  seind  die  stende  des  reichs  geneigt  und 
willig,  dem  mit  gepurender  hilf  widdei'stand  zu  thun.  Und  so  sich 
dan  die  hilf  dermafs  zu  thun  zutragen  wurde,  bedenken  die  stende,  das 
inen  unmuglich  were,  die  bewilligte  hilf  zum  Romerzug  ferrer  zu 
voUenbringen,  inmafsen  si(»  dan  solichs  in  ^)  derselbigen  bewilligten  hilf  15 
genugsam  angezeigt. 

Solichs  haben  die  churfui'sten ,   fursten   und  stende  also  in  der  ile 
undeitlieniger,  getreuer  meinung   im   besten  uf  E.  Mt.  gnedigs   begern 
bedacht   und  E.  Mt.  furter   uneroiFent  nit  lassen   wollen,   solichs  witer 
nach  gestalt  und  gelegenheit  des  handeis  und  Sachen  gnediglich  haben  20 
zu  bedenken  und  zu  ermessen. 

Mai  27  43.     Die    Stäfide   an   die    Eidgenossen:    Abmahnung  vom  Bunde    mit 
Fran/creich,  das  den  Kaiser  angreifen  will.  —  Mai  27  Worms. 

Alis  Bamberg,  Banib.  Ser.  fol.  139 f.  mit  der  Überschrift:  Churfursten,  fursteu 
und  stende  des  heiligen  reichs  itzo  zu  Wormbs  versamblet.     Auc/t  in  Wiefi,  25 
fol  263;  in  Karlsruhe,  nr.  18;  in  Meiningen,  Henneb.  Arch.  11^^  A  fasc.  5. 
Gedruckt  im  Auszüge  in  den  Eidgen.  Absch.  TV  1^  S.  50. 

Als  wir  itzo  alhie  zu  Wormbs  in  gemainer  versamblung  des  hei- 
ligen reichs  und  Teutscher  nation  obligen  und  sachen  geratschlagt  und 
gehandelt,  hat  uns  etlicher  mas  mit  glaub wirdiger  bericht  angelangt,  30 
wie  sich  ko.  wird  zu  Frankreich  gegen  und  wider  Ro.  kei.  Mt.  unsern 
allergenedigsten  herren  und  das  heilig  Ro.  reich  mit  enistlicher  that  im 
redlich  ursach  empören  und  ir  Mt.  zu  überziehen  in  furnemcn  steen 
soll;  darab  sich  dann  furter,  wo  dem  also  were,  beschwerdlicher  Wei- 
terung zu  versehen  und  zu  vermütten.  Dobeineben  werden  wir  auch  35 
bericht,  das  sich  ir  ko.  W.  ufs  höchst  allenthalben  umb  krigsvölk  thue 
bewerben.  Dweil  aber  solich  ir  ko.  W.  fürnemen  wider  Ro.  kei.  Mt. 
imd    djis   reich   dient  und    ir   dann  glider  des  heiligen  reichs  und  dem 

»)  BD  sacheu.  ^  h)  D  zu. 
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vorwandt  und  darunter  gehörig  seit,  so  stet  unser  gnedigs  begern  und 
fruntlich  bit,  ob  deshalb  etwas  bei  eueh  allen  sampt  oder  in  sonder 
gesueht  were  oder  wurde,  ir  wollent  angezeigt  euer  verwandtnis  be- 
tracht(»n  und  euch  dagegen  kei.  Mt  oder  dem  reich  zuwider  nit  be- 
5 wegen  lassen,  sonder  darin  erzeigen  und  halten,  wie  eueh  als  des  hei- 
ligen reichs  verwandten  wol  gezimbt  und  gebürt;  dann  ir  habt  zu 
erachteit,  wo  di  sach  in  solich  beschwerdlich  Weiterung,  als  wol  zu 
vennutten,  wachsen  sollt,  wes  uns  dagegen  bei  Ro.  kei.  Mt.  als  unsenu 
allergnedigsten  herren  und  dem  heiligen  Ro.  reich  zu  thun  gebiu'en  wolt. 

10  Des  haben  wir  euch  als  verwandte  des  reichs  gnediger  und  gonstiger 
mainung  nach  gestalt  der  sach  imerinnert  nit  lassen  wollen,  euch  hierin 
der  erberkeit  und  billikeit  haben  und  wissen  [zu|  befleissigen;  desto 
gnediger  werdet  ir  Ro.  kai.  Mt  gegen  euch  allen  sanibt  und  besonder 
spüren.     So  wollen  wir   es   mit  gnaden   bedenkcni    und   freuntlich   ver- 

15  dienen  und  zu  euch  verlassen  und  vei'seheii.  (iel)en  zu  Wonubs,  am 
montage  nach  trinitatis  anno  etc.  21  ^). 

*)  Diesen  Brief  sandte  Karl  am  5.  Juni  atM  Mainz  an  Dr.  Jacob  Sturzel  zu- 
gleich mit  einem  eigenen  Schreiben,  das  er  satoolU  in  Ausfertigungen  an  die  ein- 
zelnen Kantone  als  an  die  gesamte  Eidgenossenschaft  beilegte  (Conc.  s.  d.  in  Mar- 

20  bürg,  Österreich  II;  Auszug  in  den  Eidgen.  Absch.  IV  1^  S.  50  f.),  damit  der  Ge- 
sandte es  nach  dem  Rate  Züriclis  und  der  andern  Anhänger  des  Kaisers  verwende; 
zugleich  wurde  iJim  Wolf  r.  Homburg  beigegeben  (Conc,  in  Marburg,  Österreich  II). 
Die  Aufforderung  an  diesen  sich  mit  Sturzel  zu  den  Schweizern  zu  begeben  ibid. 
(Conc.  s.  d.).    Die  Schreiben  tt>urden  aber  der  Tagsatzung  durch  den  Sekretär  Veit 

2hSuter  übergeben  (spätestens  am  13.  Juni;  vgl.  Eidgen.  Absch.  IV  V*  S.  49m  u, 
ai).     über  die  weiteren  Verhandlungen  vgl.  ib.  66  a,  68,  73  c  u.  s.  w. 


V. 
Die  Verhandlungen  über  die  Romzughilfe. 

Schon  in  seiner  ersten  Proposition  vom  28.  Januar  hatte  der  Kaiser  die  Wie- 
dergetcinnung  der  dem  Reiche  entzogenen  Gebiete  und  die  Erlangung  der  kaiser- 
lichen Krone  als  einen  der  Punkte  bezeichnet,  übei'  welche  die  Stände  beraten  soll- 

:]Oten;  und  in  ihrer  Antwort  (nr.  12)  erklärten  sich  die  Stände  bereit  nach  der  Ei-- 
ledigung  der  Verhandlungen  über  Begiment,  Frieden  und  Recht  dieser  Frage  näher 
zu  treten.  Aber  schon  kurz  nach  Empfang  dieser  Antioort  trat  der  Kaiser  mit  be- 
stimmten Forderungen  hervor :  er  verlangte  zunächst  von  dem  Ausschuß  der  Kurfürsten 
und  Fürsten,  welcher  über  die  ztceite  Instruktion  zur  Sendung  an  die  Eidgenossen 

:}bbei'iet  (s.  o.  nr.  37),  am  18.  Mär:  eine  Rmnzughilfe  von  4000  Mann  zu  Roß  und 
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20000  zu  Fuß  (8.  nr.  44  Fassung  A),  und  als  der  Au^ch^fi  eine  Antwort  darauf 
ohne  Wissen  der  anderen  Stände  ablehnte,  wiederholte  er  seine  Forderung  am  21, 
März  vor  den  gesamten  Ständen,  indem  er  zugleich  angab,  was  er  selbst  leisten 
woUte  (nr.  44),  Nr.  45  zeigt  die  Ansichten  des  Herzogs  Ludwig  von  Baiem  über 
diese  Forderung.  Bis  zum  27,  März  hatte  der  Kaiser  den  Ständen  für  die  Ant-  5 
loort  Zeit  gegeben,  aber  schon  am  24.  März  icurde  dieselbe  eingereicht  (nr,  46). 
Man  vmnschte  vor  einer  Verhandlung  über  die  Bomzughüfe  zunäd^st  Begiment, 
Kammergericht  und  Landfrieden  (die  Einreichung  der  3ntwürfe  aber  die  beiden 
letzteren  stellte  man  in  baldige  Aussicht)  geordnet  zu  sehen;  und  so  ruhte  detvn  diese 
Frage,  bis  über  jene  Punkte  eine  Einigung  zwischen  dem  Kaiser  ufid  den  Ständen  10 
erzielt  icorden  war.  Am  10,  Mai  wurden  die  Verhandlungen  darüber  mit  den  kaiser- 
lichen Bäten  wieder  eröffnet,  am  11.  Mai  fand  die  Beratung  und  Beschlußfassung  dcfr 
Stände  statt  (s,  die  Colmarer  Aufz.  z.  9,  Mai)  und  am  12.  Mai  tourde  dem  Kaiser 
die  Antwort  überreicht,  in  der  sich  die  Stände  zur  Leistung  der  geforderten  Hilfe 
bereit  erklärten  (nr.  47  L  Fassung),  Sie  knüpften  aber  noch  verschiedene  Bedin-Il^ 
fangen  daran,  über  welche  dann  am  13.  (kaiserl.  Antwort  nr,  48)  und  15.  Mai 
(Entgegnung  der  Stände  nr.  47  IL  Fassung)  und  api  21.  und  22.  Mai  (nr.  49 
und  nr,  50)  mit  den  kaiserlichen  Bäten  verhandelt  wurde.  Auch  der  Eröffnungs- 
termin von  Begiment  und  Kammergericht,  den  die  Sfände  erst  zu  Michaelis,  der 
Kaiser  aber  schon  früher  haben  wollte,  und  der  Anschlag  ßr  den  Bomzug,  bei  dem  20 
der  Kaiser  verschiedene  unter  seine  Hoheit  gehörige  Stände  ausnehmen  wollte,  wur- 
den in  diese  letzten  Beratungen  mit  hineingezogen.  Eine  Einigung  muß  sehr  bald 
erfolgt  sein;  die  endgültigen  Beschlüsse  ergeben  sich  teils  aus  dem  Abschiede,  teils 
aus  der  den  Anschlägen  angellängten  Protestation,  In  den  meisten  Punkten  gab 
der  Kaiser  nach,  nachdem  die  Stände  ihm  gestattet  liatten,  sich  dei'  Bomzuffhilfe  2b 
eventuell  erst  zu  einem  späteren  als  dem  festgesetzten  Zeitpunkte  zu  bedienen. 


März  21  44.  Anhrin^m  des  Kaisers  an  die  StätuJe:  fordert  als  ITnfersfiUzumf 
für  den  Itomztuß  und  die  Wiedergetrinnung  der  d<w  Eeiche  mfzogenen 
Gehiete  von  den  Ständen  4000  .zu  Roß  und  20000  zu  Fuß;  wie  viel 
Truppen  er  self)st  stellen  will  *).  —  März  21,  30 

W  aus  Weimar,  BTA  1521  vol,  1  fol  92  ff.  Daraus  gedruckt  bei  M^yneken, 
Die  Begimentsordnung  r.  1521  Anl.  A.  (Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  VIII) 
624  f 

E  coli,   Weimar,  ibid.  fol.  376  f 

D  coli,  Düsseldorf,  fol,  251.  252,  mit  der  Dbersclirift :  Kei.  Mt.  vurgebon  den  3r> 
Komzug  belangen,  gelesen  uf  donnersUg  nach  judica  etc.  (März  21). 

M  Die  gleiche  Fordemtig  hatte  der  Kaiser  bereits  am  18,  März  dem  AusscJiuß 
gegenüber  erJioben;  sie  liegt  vor  in  der  Fassung  A  des  obigen  Atdmngens,  s,  o. 
S.  377  Anm,  4.  -—  Die  Vermutung  Baumgartetw ,  daß  der  Kaiser  scium  vor  dem 
13.  März  die  Hilfe  der  SUinde  gefordert  liabe,  ist  nicht  zutreffend,  da  die  Depesche  40 
(■ornei's,  auf  die  er  sich  stützt,  nur  irrtümlich  ron  Sanuto  auf  den  13.  März  ge- 
setzt ist,  faktisch  isf  sie  erst  rom  23.  März  (vgl.  Sanuto  XXX  73  f.). 
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A  coU.  Wien,  foL  34-36.  Überschrift:  Das  ander  übergeben  kei.  Mt.  den  Rom- 
zug und  die  recuperation  des,  so  dem  reich  entzogen  ist,  antreffen.  —  Von 
anderer  Hand:  Solum  principibus. 

B  coli  ibid.  fol.  42-47.  Aufschrift:  Furtragen  kei.  Mt.  den  Romezug  und  das, 
5  so  dem  reich  entzogen  ist,  belangend.  —  Von  and.  Hand:  In  propria  persona 

bescheen  auf  domstag  nach  judica.  —  Am  Schluß  der  Anitoort  des  Kaisei's 
auf  das  Atissdiußbedenken  vom  20.  März  (nr.  37,  2)  findet  sich  folgende  Be- 
merkung: Auf  domstag  nach  judica  anno  etc.  21  ist  ir  Mt.  in  eigner  person 
auf  dem  rathus  erschienen  und  vor  allen  stenden,  so  itzo  alhie  versammelt, 
10  difs  nachfolgend  antragen  des  Romzugs  und  recuperation  des,  so  dem  reich 

entzogen  ist,  muntlich  thun  lassen  und  darnach  in  schrieften  übergeben  mit 
DD  bezeichnet.  Darauf  die  stende  auf  den  heiligen  palmtag  (März  24)  Wid- 
der antwort  geben  mit  £E  verzeichnet  (nr.  46). 

Auch  in  Dresden,  fol.  20-22;  München,  K.  schw.  156/13  II  fol.  207-209  (Dat. 

15  mitichen   nach  judica);   ibid.  K.   bl.  270/2   fol.    236 f  und  239 f   (spätere 

Chpie);  Berlin,  Bep.  131,  K.  161  C-M  fol  127-128.  —  In  Nürnberg,  BTA 

1521/23  findet  sich  ein  fast  wm^tlicher  Auszug  (Cop.  d.  17.  Jh.)  aus  dein 

Schreiben  der  Straßburger  Gesandten  v.  21.  März. 

Meniglic'hen  *)  ist  wissend,  wie  kei.  Mt.  zu  Ach  die  königlieh  kro- 

20nung  empfangen  und  nachmals  ferrer  in  das  reich  gezogen  und  her- 
komen  ist  und  der  stende  zukunft  hie  **)  erwartet  und  denselben  stenden 
zu  irer  ankunft  schriftlich  und  muntlich  allerlei  artickel  furgehalten  und 
darauf  ires  raths  begert  hat,  nemlich  under  andenn  wie  in  irer  Mt. 
abwesen   im   heiligen   reich    und  Teutscher  nation  geregieret  und  fricnl 

25  und  recht,  auch  execution  und  handhabung  deraelben  aufgericht  und 
underhalten  werden  solt  *) ;  darauf  dan  dieselben  stende  in  etlichen 
arti ekeln  iren  rath  geben  •^)  haben,  und  ir  kei.  ^)  Mt.  in  den  andern  auch 
ires  raths  kurzlich  gewertig  sei,  ungezweifelter  Zuversicht,  kei.  Mt.  werde 
sich  deshalben  mit  inen  nach  zimlichen,  pilligen  dingen  undei-steen  woll 

30  zu  vergleichen.  Dan  sein  kai.  Mt.  ist  ^)  aus  angeborener  natur  und 
tugend  für  sich  selbst  geneigt  und  begirig,  gut  regiment,  fried,  recht, 
ordenung,  execution  und  handhabung  aufzurichten  und  zu  halten,  wie 
dan  kai.  Mt.  das  von  keiserlichs  gewalts  imd  oberkeit  wegen  gott  und 
dem  heiligen  reich  auch  zu  thun  schuldig  ist  ^). 

35  Und  nachdem  des  reichs  ehr,   wotfart,  glori   und  reputjition  noch 

auf  zweien  hauptartickeln  steet,  nemlich  das  kei.  Mt,  die  keiserlich  *') 
cron  zu  Roma*)  entpfahe  und  dasjenig,  so  dem  heiligen  reich  in  Italien 
entzogen  ist,  widdenimb  zu  ^)  desselben  gehorsam  bringe;  und  dan  diesse 
Sachen  der  eil  bedürfen  und  seiner  Mt.  notturft  erfordert,  ein  furderlich 

40  wissen  zu  haben,  was  die  stend  des  heiligen  reichs  seiner  kai.  ^)  Mt.  in 

ä)  ab  monigliehem.  —  b)  So  AB  KD,  W  hat.  —  c)  So  DK:  AB  solte.  H'  soll.  —  d)  D  g*jceboii.  - 
e)  kei.  om.  A.  —  f)  Sf*  BE;  Yf  WffX.  —  g)  .i  mn,  dan  sein  kai.  Mt.  . .  sn  thun  schuldig  IhI.  — 
h)  Ä>  AB;  VC  keinprlichen.  —   i)  AB  Uom    -   k)  D\B  in  «/    zu.  —  1)  kai.  w».  .1. 
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solchem  *)  hilf  thiin  wollen,  dan  sein  kai.  ^)  Mt  frei  in  das  heilig  reich 
kommen  ist  und  von  desselben  wegen  mit  niemant«  nichts  handeln  noch 
besliessen  hat  wollen,  ^^^ewol  sein  Mt.  zu  mehrraale  darumb  ereucht  ist 
und  noch  [wird],  damit  ir  Mt.  mit  den  stenden  frei  handeln  und  be- 
sliessen mocht,  das,  so  vom  heiligen  reich  entzogen  ist,  widder  darzu  5 
zu  bringen  *)  und  anders  zu  thun,  das  dem  heiligen  reich  zu  lob,  nut« 
und  wolfart  dienen  mag,  in  ansehung  das  die  pflicht,  so  sein  Mt.  dem 
heiligen  reich  in  der  cronung  zu  Ach  gethan  hat,  auch  die  artickel  zu 
PVankfurt  sein  Mt.  vil  darin  binden,  zudem  das  sein  Mt.  des  für  sieh 
selbs  genaigt.  ist,  wo  schon  solche  pflicht  und  die  artickel  zu  Frankfurt  10 
nit  weren,  solchs  dem  heiigen  reich  und  Teutscher  nation  zu  gut  zu 
thun  und  ire  leib  und  vermugen  darzu  zu  setzen,  soferr  die  st<Mide 
des  reichs  ir  vermugen  auch  darzu  thun,  wie  dan  ir  Mt.  acht,  das  sie 
solchs  dem  heiligen  reich  zu  thun  schuldig  sein. 

Und  damit  die  gemelten  stende  irer  kei.  Mt.  keiserlich  und  erlichl5 
gemute  und  naigung,  so  ir  Mt.  zu  diessem  handel  tregt-,  vernemen,  so 
ist  kei.  Mt.  ^)  des  erpietens,  zu  solchem  furnemen  auf  ireu  eigen  costen 
zu  underhalten :  nemlich  zweitausend  kürasser  ®)  und  mehr  und  ')  ein 
gut  anzalle  geringer  pferd,  darzu  zehentausend  Eidgenossen,  damit  die 
dem  widderteil  entzogen  weixlen,  und  noch  sechstausend  Hispanier;  doch  20 
das  des  reichs  stende  auch  eine  dapfer  und  solich  hulf  thun  ^) ,  wie 
dann  zu  einem  solchen  funiemen  von  wegen  der  widderwertigen  macht 
wol  gehört,  als  nemlich  zum  wenigstem  zwcnzigtausent  zu  fufs  und 
viertausent  zu  pferden  *)  auf  ein  jar  lang  zu  underhalten. 

Demnach  begert  *)  die  kei.  Mt.,  das  sie  sich  solher  hilf  halben  2ö 
zum  Romzug  und  recuperation  auch  entlich  entsliessen  und  irer  Mt. 
zwischen  hier  und  mitwochen  in  der  kar>vochen  ^)  (Mars  27)  ein  ent^ 
lieh  antwort  geben,  damit  sich  ire  Majestät  in  allcT  irer  Mt  gescheften  ^ ) 
auch  darnach  richten  muge'");  dann  meniglich  weis,  wie  sich  irer  Mt. 
widderwertigen  genzlichen  zum  krieg  richten.  Deshalb  seiner  Mt  merk-  30 
liehe")  notturft  erfordert,  das  sein  Mt.  ire  Sachen  auch  darnach  richte, 
darumb  sein  Mt  lenger  hierin  nit  aufgezogen  werden  mag. 

Und  dieweil   sich    in  vil   hundert  jaren  kein  solche  gelegen  zeit  ®) 
und  opportunitet  nie   begeben  hat,   das   dem   heiligen   reich   dermassen 
geholfen  werden  muge  als  itzo,  das  sie  dan  in  ansehung  desselben  solhe  3.^» 
opportunitet   und  gelegen  zeit  nit  verlieren,   sonder  die   obgemelte  hilf 

a)  D  adil.  sn.   —    b)  k«.  om.  AB.  —    c)  So  ABK,  W  dannhringen.  —   d)  A  ir  Mt.  —  f^)  AB  ku- 
riaser,   A*  kAriaMr.    —    f)  D  aild.  dan.   —    g)  W  om.  doch  daa  . . .  half  thaii ;  so  ABKD.  —    \k)  A 
pferd.    —    i)   Stt  ABK:    W  bo|;ern.    —    V)   .1  den   ni^chatkunHigen   HontaK  palmanim   (Miitx  ^4ß.   — 
1)  /i  in  allen  geachcnmi.   —  m)  ;>V>  AHKÜ;   W.  om.  damit  Mich  ...  mu|fu.  —    u)  Sit  DAB:   \V  menig- 40 
lieh.  —   o)  So  ABK:  W  golegenheit. 
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neben  irer  Mt  hilf,  so  sein  Mt.,  wie  vorsteet,  auf  iren  eigen  ooston 
thun  will,  bewilligen.  Dan  wo  das  beschicht  *),  so  wil  ihr  Mt.  von 
Teutschlande  aus  iren  Romzug  und  recuperation  furnemen;  wo  aber 
solhe  hilf  von  inon  nit  bewilligt  wurde,  so  gebe  es  ir  Mt.  entscluildi- 
r)gung  gegen  got  und  der**)  weit,  das  an  irer®)  Mt.  kein  mangel  er- 
schienen sei,  das  dem  heiligen  reich  nit  widder  geholfen  werde.  Und 
wirdet  deshalb  sein  Mt.  geursacht,  in  irer  Mt  Sachen  und  gescheften 
in  ander  ^)  wege  fursehung  zu  thun,  es  sei  durch  krieg  oder  friede,  das 
seiner  Mt  und  derselben  erblichen  konigreichen  und  land  und  leut  not- 
lOturft  erfordert.  Doch  erpeut  sich  ir  Mt.  nichtsdestominder,  daneben 
nit  allein  gut  regiment,  fried,  recht,  ordenung,  execution  und  haud- 
habung  im  heiligen  reich,  wie  obsteet,  aufzurichten  und  zu  halten,  sonder 
sunst  *)  alles  das  zu  handeln  und  hirzunemen ,  das  dem  heilig(ui  nAclx 
zu  nutz,  ehr  und  wolfart  dienen  mag. 

15  45.     Brdenkfn  [des  Urrzogs  Ludwiij  von  Baum]  über  die  kaiserliche       fc. 
Projmiüm  den  Romzug  betreffend.  —  [c.  März  22]  >).  März  22] 

Aus  München,  K.  8chio,  156/5  fol  276  und  277  <^,  kleine  NotizhläUer,  flüchtig. 

Kai.  Mt.  ist  erbutig  auf  ir  selbs  costung  zu  halten  10000  Sweizer, 
6000  Spaniol  zu  fufe,  2000  kurisser  und  etlich   100  gering  pferd.    Und 

20  das  di  reichsstend  halten  20000  zu  fuefs  imd  4000  zu  ros  jar  und  tag 
zum  Romzuge  und  krön  zu  holii  und  das,  so  vom  reich  entw(^ndet  ist, 
widerzubringen.  Ob  es  die  stend(^  abslag(?n,  alsdan  für  sich  selbs 
sein  vermögen  zu  thun. 

Dagegen  zu  bedenken,  das  kai.  Mt.  furslag  bih'ch,   prachtlich  und 

25 nutzlich,  aber  in  bedenkung  der  reichsstende  und  irer  unt^Tthan  Un- 
vermögens beswerlich  sei  zu  erheben. 

Ist  vil  irrung  under  den  stcnden  selbs,  als  in  Praunschweig,  Lüneii- 
bui-g,  Geldern,  Amstorf '),  Teut-schmaister  in  Preussen.  —  Den  Sweizern 
nit  zu  vertrauen.     Das  Mailand  am  ersten  werd  erobert  und  Genua. 

t)0  Item  zu  bedenken,  dieweil  es  die  fursten  für  sich  selbs  nit  vermugen, 
das  si  es  on  be willigung  irer  unterthanen  dem  keiser  nit  zuzesagen 
macht  haben;  dann  hievor  dergleichen  begeni  auch  besch<'hn,  aber  von 

a)  So  ABK;  Yf  bescheho.  —   b)  1)  die.  -      c)  So  AB:  W  in?.  —  d)  So  AB;  W  aiuloni.  —  o)  A  ow. 
nil  allein  gafc  . . .  sonder  annst.  —  f)  Wald  Kobtrl  dp  la  Mark. 


35  M  Dm  Datum  ergieht  sich  ungefähr  aus  dei'  im  Anfang  gegebenen  Inhalts- 
angabe der  kaiserlichen  Präposition  vom  21.  März,  nr.  44;  die  Ptinkfe  müssen  ww- 
miitelbar  nach  derselben  für  die  Beratung  durch  die  Stände  aufgezeichnet  sein. 
Vgl.  auch  das  Schreiben  Ludwigs  an   Wilhelm  roti  Baiem  vom  2.  April. 
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den  landen  Swaben,  Franken,  Osterreich  und  Bayrn  abgcslagen.  — 
Darauf  wirt  not  sein  zu  ratslagen,  wie  die  ungehorsamen,  so  den  an- 
slag  zu  gebn  waigem,  zu  gehorsam  pracht  werden. 

Alt  antburt:   Die   hilf  auf   zimlich,   leidlich    und    traglich    mafs  ze 
setzen.     Muglicheit.  —  Zeit  des  zusamenchomens.  —  Steg.  —  Provant.  f) 
Und  damit  darin  nit  verhindei-ung   erstee,   ist  not  frid  und  etc.  zu  er- 
halten. —  Gegen  Meiland  den  ersten  pafs  zu  nemen.  —  Dazu  man  der 
Sweizer  bedorf.  —  Wider  konig  von  Frankreich  •). 

Alt  anslag  im  reich  für  sich  zu  nemen,   damit  geistlich  und  welt- 
licli  person,  fui'st<^n,  prelaten,  grafen  und  stet,  auch  sonsten  meuiglieh  in  10 
allen  landen  ir  hilf  geben.  —  Solds  hat  bisher  nie  mögen  erhebt  wiTden  % 

März  24  46,     Antwort  der  Stände  auf  das   kaiserliche   Begehren   inbetreff  des 
Romjsugs  vorn  21.  März.  —  März  24  *). 

W  aus  Wien,  foL  45^'46f^,  iiberschri^hen :  Antwort  der  stendc  auf  obgenielt 

kei.  Mt.  furhalten.     Am  Rande:  Praesentatum  per  totum  conventum  imperii  1«''» 

imperatori  in  propria  persona  in  die  palmarum  (März  24).  —  EE. 
/:  coli  Weimar,  ETA  1521  fol  374,  375  mit  der  Überschrift:  Der  churfur- 

Bten,  fursten  und  stend  antwurt  auf  kai.  Mt.  furhalten  und  begereu  die  hilf 

zum  Romzug  belangend. 
K  coli.  Karlsruhe,  nr.  17.   Auf  einzelnen  Bogen  lose  einliegend,  in  rerso:  Mei- 20 

nein  gnedigen  herrn  von  Strafsburg. 
Auch  in  Dresden,  fol.  18-20;  ein  Auszug  in  dem  Schreiben  dei'  Straßburger 

und  Frankjfurter  Gesandten  v.  24.  März  (danach  bei  Baumgarten  I  443). 
A  coli.  Wien,  fol.  265^'- 266»  Entwurf,  wie  er  in  den  Beratungen  der  Stände 

am  22.  und  23.  März  festgestellt  umrde,  vgl  den  Bericht  der  Straßb.  Ges.  25 

V.  24.  März. 

AUerdurchleuchtigster,  grofsmechtigster  keiser,  allergnedigster  her. 
E.  kei.  Mt.  underthenigen,  gehorsamen  churfursten,   fursten  und  stende 
des  heiligen   reiehs   haben  E.  kei.  Mt.  gnedigs   antragen  ®)  und   begeni 
jungst  an  sie  E.  kei.  Mt.  Romezug,  auch  recuperacion  des,  so  dem  hei-  30 
b'gen  reich  entzogen  ist  *),  belang(ind  ^)  undertheniglich  vemierkt.    l^nd 

a)  lAiuier  einzfUif.  Reihen  I  —  h)  E»  folgen  noch  einigt,  kurze  Zahlen  über  die  hairiaehr  Hilfe ,  m<  es 
«cheitti  u.  a.  144  oder  150  sn  Roß  18  000  Gl. :  850  zu  Ft{ß  15  800  Gl.  —  e)  A  begiimt:  Uf  duB  ansvchen 
und  i^uedifcs  bog'em  so  \c\.  Mt. ,  anaer  allonniedi{^t«r  herre ,  jani(Bt  an  ehurforai«n ,  faraten  und 
stendo  dep  hoili|^('n  roich»  ffothan,  iat  von  den  stendon  bedacht,  ir  Icei.  Mt.  naohvolgend  antwort  35 
zu  (^«ben:  Es  betten  cbnrfarston,  farston  und  stende  des  boiligen  reicbs  kai.  Mt.  gnedigs  an- 
tni|?en.  —  d)  i^  om.  ist.  —  g\  Ä  om.  jungst  an  sie  ...  belangend. 


')  THe  Verhandlungen  über  den  Romzug  haben  dann  längere  Zeit  gans  ga^uJit; 
erst  nach  Erledigung  der  anderen  Angelegenheiten   ivurden   dieaelben  am  10.  Mai 
wieder  aufgenommen  (s.  Colm.  Protok.  Abschn.  XI)  und  mit  den  kaiser Heften  Rtiten  40 
weiter  darüber  rerliandelt  (s.  nr.  47). 
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thun  *)  sich  anfenklich  des  gnedigen  und  geneigten  willens,  so  sie  bi 
E.  kei.  Mt,  als-  irem  allergnedigsten  hern,  finden  und  spuren,  damit 
E.  Mt.  das  heilig  reich  und  die  stende  meinen,  undertheniglich  be- 
danken; wollen  auch  solichs  als  gehorsame  churfursten,  fursten  und 
5  stende  des  heiligen  ^)  reiehs  umb  E.  kei.  Mt.  ^)  undertheniglich  ver- 
dienen. 

Und  haben  ^)  sich  churfursten,  furstcm  und  stende  darauf  underredt 
und  wollen  E.  Mt.  auf  das  gescheen  antragen  in  underthenigkeit,  als 
irem  allei^edigsten  hern  und  keiser,  nit  bergen:  Wiewol  sie  sich  zum 

loRomezug  E.  kei.  Mt.  zu  helfen  oder  zu  dienen  schuldig  erkennen,  des 
auch  willig  •)  und  gneigt,  so  were  ')  doch  soliche  angezeigte  hilf,  wie 
in  E.  kei.  Mt.  antragen  verlautet,  zu  dieser  zeit  zu  erlangen  beschwer- 
lich und  das  aus  nachfolgenden  Ursachen. 

Zum   ersten  *)    nachdem  vi  11  zwispeltickeit  under  den  stenden  des 

l.*)  heiligen  reiehs,  und  darin  noch  im  vertragen  weren,  daraus  sich  mehr 
zank  und  aufrur  dan  friddes  zu  vermuten,  solt  nun  nicht  vor  allen 
dingen  ein  gute  regiment,  frid,  recht  und  handhabung  desselben  auf- 
gerieht  werden,  und  E.  kei.  Mt.  sieh  darüber  aus  dem  heiligen  reich 
zu  solichem  Romezug  und  fumemen   der  recuperation  verfugen,    wes  •*) 

20nachteils  und  zurrutung  des  heiligen  reiehs  mid  der  stende  in  E.  Mt. 
abweseu  sich  daraus  zu  vermuten,  haben')  E.  kei.  Mt.  aus  hoher,  er- 
leucliter  Vernunft  bi  sich  selbs  gnediglich  zu  ermessen. 

Zum  andern  ^)  so  ist  etwa  vill  jare  here  merglich  teuerung,  kri(»g 
und  sterben  im  reich,  auch  grosser  mangcl  an  gutem  regiment  gewest. 

2r)Derhalb  die  gemeine  stende,  zusampt  dem  gemeinen  man  itzo  dermafs 
erhelliget  und  in  irem  vermugen  geschwecht,  das  die  sti'nde  bi  iren 
underthanen  schwerlich  ein  statlich*)  hilf  zu  erlangen  folg  haben 
wurden  "). 

Derhalben  ist  der  churfursten,  fursten  und  stende  des  heiligen  reiehs 

30  underthenigst  bit,  E.  kei.  Mt  wollen  sich  ei'stlich  und  vor  allen  dingen 
des  begriffen  und  ubei-geben  regiments  mit  inen,  den  churfursten,  fursten 
und  st<Miden,  entlich  und  gnediglich  vereinigen  und  entschliessen,  damit 

a)  -4  theton  ai.  tlmn.  A  ist  ührvhaupi  in  mdiirkkr  Rt-df  (jmchrieheH  und  hat  datier  aUU  Imperfcctum 
statt  Prü8.,  at$ch  ir  Itoi.  Mt.  si.  euer  kei.  Mt,  (oder  ir/cAW  ^w^;.  —  b)  A'A'w».  hoiligen.  —  c)  umb 

35  ir  kei.  Ut.  m  A  XttaaiE  am  Jiande  von  and.  Haud.  —   d)  A  Es  hotten.  —  o)  So  E,  W  gowiUigt,  A'  ge- 

willt. —  f)  £  ist.  —  fr)  In  A  ttfrd  zu  erlan^iren  ...  Ursachen :  Zum  ersten  von  taid.  Hand  korr.  am: 
gftnx  ontroglieh  und  unmöglich  und  das  uh  uachvolgenden  Ursachen :  erstlich  das  die  tax  derselbigen 
zu  hoch  und  grofs  angestelt.  Zum  andern  das  curfnrston,  fnrstcn  und  stende  von  kei.  Mt.  noch  nicht 
bericht  weroo,  wie  und  was  gestalt  derselbig  Ilomxng  und  recuperation  solt  furgenomen  und  an- 

40  gpstolt  werden,  darus  «u  bedenken,  was  irer  Mt.  darin  su  rathen  oder  zo  thun  were      Znm  dritten 

...  —  h)  i4  was.  —  i)  A'A'  betten.  —  k)  andern  i«  A  von  and.  Haud  korr.  aus  virden.  —  1)  ein 
statlich  iu  A  roti  and.  Hand  korr.  <im»  einich.  —  m)  Ih'fsrr  Ahmh  ial  snm  Teil  mhthrh  aus  d/r  Ant- 
H'ori  dm  Ausschüssen  r.  IfK  Mars  (o.  S.  'i78)  ißnomnUH. 
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solichs  itzo  alhio  aufgericht  iind  furter  *)  in  ein  gut  wesen  gebraeht, 
defsgleichen  das  begriffen  chamei^ericht  und  voUenstreckung,  auch  Hand- 
habung desselben,  zusampt  dem  fridden  und  was  daran  hengt,  wie  dan 
solichs  E.  kei.  Mt.  von  den  stenden  in  kiu*zen  tagen  übergeben  wenlen 
soll,  aufgericht  und  underhalten  werde.  Und  so  *•)  alsdan  E.  kei.  Mt.  ^)  f) 
den  stenden  E.  Mt  gnedigs  bedenken,  wie  und  wasser  gestalt  sie  den 
Romezug  furzunenien  bedacht,  defsgleichen  wie  und  wider  wene  die 
recuperacion  soll  ^)  angestelt  und  f urgenomen  werden ,  eröffnen  wurde, 
alsdan  wollen  churfursten,  fursten  und  stende  E.  Mt.  ires  höchsten  Ver- 
stands, was  sie  bedenken  oder  befinden  mögen  nutz  und  gute  zu  sein,  10 
treulich  und  underthenighch  rathen.  Und  alles  dasjene,  so  sie  E.  Mt. 
in  dem  fall  rathen  und  beschliessen  helfen  werden,  das  wollen  sie  nach 
irem  ^)  vemiugen  mit  lülf,  rathe  und  that  E.  Mt  helfen  thun  und  voUen- 
furen,  der  underthenigen  verhoffnng  und  Zuversicht,  E.  kei.  Mt  werde 
disses  der  stende  treuen  und  underthenigen  erbietens,  auch  antwort  der  15 
notturft  nach  gnediglich  und  wole  gesettiget  imd  zufrieden  sein;  sich 
damit  E.  Mt,  als  in^m  allei-gnedigsten  hem,  in  aller  nnderthenigkeit 
bcvelhend. 

Mai  IS/15  41t.     Stände  an  dm  Kaiser:    Antwort  auf  die  IcaiserVichp  Fordn-ung 

inlifireff  des  Bmnzugs;  (Bitte,   das  Regiment  und  Kammergtricht  auf^i) 
Michaelis  zu  beginnen).  —  Mai  12  und  15  *). 

1.  l'Jrste  Fassung  vom  12.  Mai: 

K  aus  Weimar,  Reg.  E.  HTA  1521  fol  410-413,  mit  der  fJbersclmft:  Chur- 
fursten, fursten  und  stend  antwurt  der  gesonnen  hilf  halben.  Sontags  exaudi 
(Mai  12).  25 

N  cell.  Nürnberg,  RTA  1521  fol  48  (spätere  Abschrift),  iibersdmeben :  Des 
reichs  zusag  des  Romzugs. 
//.  Z^oeite  Fassung  rom  15.  Mai  als  Bea/ntwortuttg  der  kaiserlichen  Entgegnung 
(vom  13.  Mai,  nr.  48)  auf  die  1.  Fassung  vom  12.  Mai. 

W  coü.  Wien,  fol.  267-270  Conc.  Überschrift :  Antwort  der  stende  uf  die  be-  3() 
gerte  keiserlicher  Mt.  hilf  viertusent  zu  rofs  und  zwanzigtausent  zu  fufs.  — 
Am  Rande:  Nota  difs  beger  ist  von  kei.  Mt.  muntlich  bescheen,  aber  die 
stende  haben  darauf  difs  schrieftlich  antwort  geben. 

M  coli.  ibid.  fol.  220-221  mit  lier  gleichen  Oberschrift  und  Randbemerkung. 
Am  Schlüsse  von  anderer  Hand:  Difs  antwort  ist  keiserlicher  Mt.  in  eigner 35 

a)  7*4  A  ist  itzo  alhio  . . .  farter  k(jrr.  von  and.  Hand  aus  afgericht.  —  b)  A  am.  so.  —  c)  ht  A  q«- 
ttlrirhm:  darneben.  —   d)  E  solt.  —    e)  In  A  gesinchm:  höchstes. 

*)  Auf  die  Antioort  vom  12.  Mai  erfolgte  am  folgenden  Tage  eine  Entgegnung 
des  Kaisers  (nr.  4S),  worauf  am  15.  Mai  die  Stände  ihre  Antwort  r^m  12.  modi- 
fizierten (zweite  Fassung  d^s  obigen  Stücke).    JHe  Entgegnung  hierauf  s.  nr.  4f)  40 
(3fai  21). 
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person  durch  die  churfursten,  farsten  and  stende  des  reichs  uberaiitwort  auf 
mitwochen  nach  exaudi  (Mai  15)  anno  1521. 
Diese  zweite  Fassung  auch  in  Weimar  (wie  oben),  fol.  383-385,  mit  anderer 
Tinte  Überschrieben:  dinstags  nach   exaudi:  i);   Berlin,  Bep.  X.  2.  B.  foh 
5  77-79,  am  Schluß  (von  Texteshand)  die  gleiche  Bemerkung  loie  in  M. 

Allerdurchleuchtigister,  grosmechtigister  kaiser,  allergnedigstor  hciT*). 
Nachdem  E.  kai.  Mt.  ain  hilf,  nemlich  4000  zu  rofs  und  2000  zu  fufs, 
zu  deraelbigen  E.  Mt.  furnemen  des  Bomzugs  und  recuperation  des,  so 
dem  heiligen  reich  entzogen  ist,   an  kurfursten,   fursten  und  stend  des 

10  heiligen  Ro.  reichs  begei-t,  also  das  dieselbig  hilf  ain  jar  lang  weren  und 
in  dem  negstkunftigen  monat  September  angehn  sol  etc.:  darauf  haben  sich 
E.  kai.^)  Mt.  undertenigen ,  gehorsamen  churfursten,  fursten  und  stend 
underteniglich  bedaeht  und  in  solichem  irer  aller  und  des  reichs  gelegen- 
hait  in  sonder  und  gemein  erwegen  und  ermessen.     Und  wiewol  sie  ain 

15  schwere,  grosse  last  über  sich  genomen  in  dem,  das  sie  bewilliget,  das 
regiment,  dergleichen  das  kamergericht  und  handhabung  des  rechtens  '^) 
zu  underhalten,  welchs  dan,  wie  di  stend  das  itzo  überschlagen,  ain  merk- 
lich dai'legen  erfordern  wiixlet  und  über  das  solichs  ainem  Ro.  kaiser 
zu  thun  geburt:   jedoch    domit  E.  kai.  Mt.  irer  der  stend  undertenigen 

2ügneigten  willen,  lieb  und  begirde,  so  sie  zu  irer  ^)  Mt.  und  derselben 
crhohung  und  reputacion  tragen,  spuren  und  vermerken  mögen,  und  sie 
zu  solichem  irer  ^)  Mt.  erlichen,  loblichen  furnemen  geni  alles  das  thun 
wollen  ^),  das  inen  möglich  were,  so  seind  die  stend  urbutig  und  willig, 
E.  Mt.  zu   undertenigem  gehoraam   und   gefallen   solich  E.  Mt.  begerte 

25  anzall  der  hilf  zu  rofs  und  fufs  zu  obbei-urtem  irem  furnemen  zu  schicken 
imd  zu  underhalten. 

[2]  Doch  nit  lenger  dan  sechs  monat,  und  das  di  hilf  nit  eher 
angehe  oder  beschee  dan  auf  den  negstkunftigen  September  '•')  über  ain 
jar  des  zwaiundzwainzigisten  jars  der  mindern  zal  schirst  körnend,  also 

30  das  die  hilf  in  den  sechs  monaten  an-  imd  ausgehe  ^), 

\3\  Item  das  auch  frid  und  recht  im  reich,  sambt  dem  regiment 
und  kamei^ericht  in  wesen  seien  und  gehalten  werden  und  dem  in  nichte 

a)  So  NWM:  E  am.   allor^niedigstor  herr.   —    b)  So  NWM:   K  om.  kaisorl.   —   c)   WM  add.  als  tu 
inen  gepnrt.  -—    d)  W  eurer ;  M  add.  kei.   —    e)   WM  eaeror.  —    f)  WM  weiten.  —    p)  WM  in  dem 
35  nechetkanftif^n  monat  jalli  ni.  anf  den  nogstkunftiffen  sopiembcr.  —  h)  Stall  also  das  die  hilf  . . . 

ausgehe  haben  WM:  also  das  dor  aaszng  prima  aagnsti  beschoen  und  die  hiir  der  scchü  ntoiiat  uT 
denselben  tag  prima  angastl  zn  Tront  anijfeo;  doch  das  der  abzng  in  den  sechs,  monaten  bis  wi- 
demmb  goin  Trent  begriffen  sei,  and  das  sie  alsdan  E.  kei.  Mt.  und  saust  jemants  Ton  irentwcgon 
uoverhf ndert  absfohen  raogon  (and  das  sie  ...  mögen  iu  W  am  Bande  nachgrlragen). 


40         *)  VieUeieM  fand  an  diesem  Tage,  dem  14,  Mai,  die  Beratung  der  Stände 
statt. 
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einbruoh  oilor  endomng  bcschco  *),  wie  dan  .solichs  durch  E.  Mt,  rhur- 
fui*st(Mi,  fursten  und  stend  gcH)rdeut  ist  und  aufgericht  wcnlen  sol ;  dan 
ono  das  wer  den  st^'nden  nit  möglich,  die  **)  hilf  zu  thun  % 

[4]  Das  auch  di  chui*fui*sten,  fui"sten  und  stende  nit  weiter  dan  ire 
anzal,  wie  sie  itzo  angeschlagen  werden,  zu  schicken  verpHicht  sein  **).     5 

\5]  Item  das  di  hilf  an  Icuten  und  nit  an  geld  beschee,  und  das 
E.  kai.  Mt.  nimant  darüber  weiter  dringe,  das  geld  für  die  leut  zu 
schicken  oder  zu  geben,  djis  auch  nimants  solchs  zu  tun  verpHicht  oder 
schuldig  sein  sol  ^). 

\6\  Das  auch  kurfui-sten,  fursten  und  stende  nach  verscheinung  der  U) 
sechs  monaten    kain  weiter  besoldung  oder   underhaltung  der  ircn  ')  zu 
tun  schuldig  sein,   darzu    kain  weiter  hilf  an  sie   gesonnen,   noch    des 
ungehoi'samen  anzal  auf  den  gehoi'samen  gelegt  wenl  ^). 

\7]  Item  ist  auch  für  gut  bedacht,  dsis  die  kurfui-sten,  fursten  und 
stend  dem  krigsvolk   zu   rofs    und   fufs  Teutzsche    haubtleute   und  rete  15 
zuordnen  ^). 

Dem  allen  nach  stet  der  kurfursten,  fui'sten  und  stende  under- 
tenigiste  bit,  E.  kai.  Mt.  wellen  solchs  gnediglich  annemen,  in  betrach- 
tung  das  di  sten<l,  wie  obgemelt,  das  kamergericht,  regiment  und  exe- 
cucion  schwerlich  underhaltx^n  werden,  und  das  sie  sich  auch  E.  kai. 20 
Mt.  zu  undeilenigem  gefallen  hirinnen  mer  bewilligen  und  thun,  dan 
hiebevor  von  iren  vorfarn  und  inen  ainigem  kaiser  gescheen  *);  zudem 
in  irem  vermögen  nit  ist,  etwas  weitei*s  darüber  zu  thun  oder  zu  be- 
willigen. Das  wellen  sie  umb  E.  kai.  Mt.,  als  iren  allergnedigisten 
herrn,  in  aller  undertenigkait  verdinen,  der  sie  sich  damit  in  aller  under-  25 
tenigkait  bevelhen. 

Mai  13  48.     Kaiserliche    Entgegnuwj    auf  die    Antwort    der    Stämle    lidßclreff' 
der  Romzughilfe  vom  12,  Mai  ').   —  Mai  IS, 

a)  WM  jreschee  nt.  boachee.  :-  b)  WM  diefa  st.  die.  —  c)  WMmUi.:  Und  das  (M:  K.>  kei.  Mt.  woll 
verwilllgcn  nnd  Terordonen,  das  das  r^f^ment,  chamen^^richt  and  landfridde  ant  nchestkanfti);  30 
Michaelis  one  lengern  veraug  {^[ewirsrich  aujaree  and  gehalten  worde.  Das  auoh  ir  koi.  Mt.  wolle 
furdorlich  itzo  alhie  den  stadthelter  and  ire  vier  rotbo  za  dem  regiin<*nt  vororJenen  and  eniennon. 
dcrsgloichon  den  chamerricliter  nnd  die  personon,  so  von  E.  Mt.  wetpen  darza  gehören,  nach  laat 
der  chaniergerichtsordnnug.  —  d)  H'if  add.  and  die  K^horsamon  mit  der  angohor«amco  barde  nit 
boladen  werden,  wie  dan  doshalb  G.  koi.  Mt.  der  anschlag,  sobalde  er  fertig,  nbcrantwort  werd««n ')5 
sol*.  —  e)  WM  culd,:  dan  alle  stcndo  arpatig  sein,  die  täglichsten  zum  krieg  von  roisigen  and 
fursfolk,  dio  im  reich  za  bekommen  sin,  za  schicken.  —  f)  WM  add.:  zu  disem  Farnemon.  ~ 
(T)  darzu  kain  . . .  gelogt  werd  om.  WM.  —  h)  WM  add. :  doch  das  kei.  Mt.  die  obersten  heapUeuto 
von  Tcatschen  solbs  verordon  mogo.  —    i)  WMIf  bt^scheon  si.  gescheen. 

* )  Die  Verhandlungen  fanden  augensclieinlich  mit  den  dazu  verordneten  kaiser-  40 
liehen  Räten  statt  (s.  Colmarer  l\otok,  Abschn.  XI).    Die  Anttoort  der  Stäfhde  auf 
obige  EiUgegnung  erfolgte  am  15.  Mai  (h.  die  zweite  Fassung  v.  nr.  47). 
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W  aiis  Wien,  fol  2Ü2,  überschneben :   Annemung   keiserlicher  Mt.   der  stende 

crbictens.     Außen:  Kei.  Mt.  antwort  der  hilf  halber. 
B  coli  Bamberg,  Bamb.  Ser.  fol  135-136. 

E  coli.  Weimar,  Reg.  E.    BTA  1521  fol.  380-381,  überschneben :  Montag  nach 
5  exaudi  (Mai  13). 

Den  ci'sten  artigkl,  daiinneii  bewilligt  wirdct  die  hilf  zu  rolls  und 
fiiels,  wie  ir  Mt.  die  begert  hat,  nimbt  kiii.  Mt.  von  den  churfui'st4»n, 
fui-ssten  und  stenden  des  reichs  zu  dank  und  gefallen  an. 

Und  als  die  hilf  allain  auf  sechs  monat  gestelt  ist,  die  auch  nit 
10 ee  anfahen  soll  dann  auf  den*)  negstkunftigen  monat  septembris  über 
ain  jar  des  funfzehenhundertisten  und  zwaiundzwainzigisten  jars,  lest  ^) 
sich  die  kai.  Mt.  der  sechs  monat  benuegen,  doch  das  dieselben  monat 
ruitzlich  angefangen  und  geendet  werden.  Und  nemlich,  das  der  anzug 
und  zeit  zu  Trient  anfahe,  und  solh  zeit  so  lang  were,  das  man  darin 
15  wider  gen  Trient  kommen  mug,  und  das  dieselb  zeit  angefangen  und 
bestimbt  werde  im  monat  marcii  und  der  anzug  am  ^)  ei-sten  tag  aprillis 
negstkunftig  von  Trient  aus  besehehe.  Dann  sonst  were  die  hilf  der 
sechs  monat  nit  gnuegsam  noch  fruchtpar. 

Auf  den  dritten  artigkl,  zu  halten  recht  und  frid  sambt  dem  regi- 
me ment  imd  ea4nmergericht ,   ist   sein  kai.  Mt.  zufriden,   das  <lie  volzogen 
und  underhalten  werden,  deraiassen  wie  das  bewilligt  ist  und  noch  ver- 
gleicht werden  soll. 

Den  vierten   artigkl   berurend   die    tax    oder   anslag,   mag  nit  woll 
vei*standen  noch  antwort  darauf  gegeben  werden,  sonder  zu  sehen  den 
25  anslag  und  ain  wissen  zu  haben,  wie  derselb  anslag  sein  wirdet. 

Der  fünft  artigkl,  der  inhelt  volk  jund  nit  gelt  zu  geben,  begert 
sein  Mt.  nichts  anders  dann  volk  ^)  und  will  sich  kains  gelts  annenunen 
oder  damit  handien,  wie  man  den  stenden  fui^ehalten  hat.  Aber  ob 
ainich.ötend  in  benu'tem'')  anslag  weren,  so  nit  taugenlich  leut  betten, 
30  ist  billich,  das  durch  die  stende  des  reichs  pei-sonen  verordent  werden, 
die  von  denjenen,  so  nit  taugenlich  volk,  wie  darzu  gehört,  haben 
mugen,  das  gelt  emphahen,  und  das  man  das  kriegsvolk  und  sonder- 
lich die  fuefsknecht  an  den  enden,  da  die  am  besten  sein,  auf- 
nenmien  mug. 
35  Der  sechst  artigkl  soll  vei-standen  werden    wie   der  ander  artigkl; 

ausgenonmien  die   zw(^u   letzsten  puncten  sollen   herausgelassen  werden, 
dann  die  etwas  dunkl  und  aus  allerlai  ^ )  ui*sacheu  nit  f urtreglich  sein »?). 
Der  sibend  artigkel:  wirdet  kai.  Mt.  zufriden  sein,   das   die  chur- 
fursten  und   stende  des  reichs  die  gemainen  haubtleut  und  rete  kiesen 

40  »)  d<Jn  om.  BK  —  b)  ih  EB;  W  lasset.  —  c)  K  und  darDseli  zu  dnin  st.  und  der  anzug  am.     B  im 

9t.  am.   —    d)  KB  om.  dann  volk.   —    e)  SB  gerurtem.    —    f)  KB  villerlai.   —    g)  KB  sind. 
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und  erwden,  gut  oixlnung  und  wüsen  über  das  berurt  volk  zu  halten; 
doch  in  der  gestalt,  das  dieselben  sich  in  der  handkuig  und  was  fur- 
genojnmen  wirdet,  sich  halten,  wie  es  durch  kai.  Mt.  und  die  obristen 
haubtleut,  so  inen  ir  Mt.  zuoixlent*),  die  dann  auch  Teutsch  sein  sollen, 
fui'genommen  wirdet.  5 

Mai  21  4{),  Entifegnung  der  kaiserliche^i  Räte  auf  die  AiUwort  der  Stände 
vom  15.  Mal  *)  inhetreff  der  liamzmjhilfa  und  Beginn  des  liegimcfUs 
und  Kammerger  IcJiis.  —  [Mal  21]  ^). 

Aus  Wien,  fol  224.    Äußere  Äufsdiriß^  Kaiserlicher  Mt.   antwort  auf  die 
letzt  antwort.  lt> 

Ad  prinnun  et  secunduni  articulos,  quonim  unus^)  ab  altero  dependet, 
cesarea  Maiestas,  licet  censeret  presidium  iniperii  pro  illius  necessitate 
citius  parari  debere,  post<piain  aliter  iniperio  non  videtur,  nolens  status  ini- 
perii ultra  illonun  possibilitatem  ui-gere,  acceptat  oblationem  parte  statuuni 
factani,  rogans  tarnen  iUx  rem  disponi,  ne  in  presidio  obkito  suis  loco  et  15 
tem[>orc  defeetus  appareat,  sed  rc^s  tuta  sit  et  seeura.  Et  cum  interim 
attenta  t^mporis  diuturnitate  in  Hyspaniam  sit  eundum,  si  sua  Mt  diutius 
il)idem  detineretur  quam  speret,  nee  posset  prefixo  tempore  redire  pro 
expeditione  Italica  assumenda,  saltim  id  electores,  principes  ac  ceteri 
Status  imperii  adraittere  velint,  quod  si  Mt.  sua  eos  per  trimestre  ante  20 
Italic  ingressum  monuerit,  debeant  non  obstant«  lapsu  temporis  cum 
l)residio  oblato  per  sex  integros  menses  in  Tridento  iuxta  oblata  iii- 
cohandos  et  finiendos  coronationi  ac  imperii  reintegniticmi  assistere, 
«piocunque  tempore  ipsa  expeditio  in  eifectum  deduci  tcmptetur. 

Ad  tercium  articulum  placet  cesaree  M**,  quod  regimen  et  iudi-  -iö 
eiinn  camere  ac  pacis  Gennanice  constitucicmes  observentur  et  int^r- 
teneantur,  prout  cum  sua  M*®  ces.  concoixlatum  extitit  et  deinceps  con- 
cordabitur.  Verum  incohationem  exercicii  ipsius  regiminis  et  (iamere 
imperialis  iudicii  nimis  dihitam  censet,  dum  ad  festum  beati  Michaelis 
protenditur,  cuperetcjuc  terminum  ipsum  breviari.  Ijocumteneutem  autem  30 
et  iudicem  camere  ac  consiliarios  tam  ad  regimen  quam  ad  ipsum  iu- 
dicium  camere  ex  nunc  et  ante  dissohitionem  imperialis  diete  nominabit. 

Ad   quaitum    articulum   respondetur:    (^uod   ces.   Mt.   vidit   taxam 
exhibitimi  %   cpiam    in  multis  reparandam  et  emendandam  censet.     lle- 

a)  iSo  KH :  \V  zaeordneu.   —    b)  Hs.  anutn.  35 

M  S.  o.  nr.  47  zweite  Fassung  (WM). 

-)  Für  die  Datierung  «.  d.  Colmarer  Protokoll  u.  Mai  9,  Ahscim.  XI. 
•')  Der  BomzuganscJUag  war  dem  Kaiser  am  19.  Mai  ü^erreidU  worden,  s. 
nr.  56,  Vorbemerkung. 
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perit  enim  in  hiis  taxari  non  debere  multos,  qui  taxati  leguntur  et  qui  in 
hac  oblatione  presidii  non  debent  comprehendi,  quorum  aliqui  non  re- 
cognoscunt  imperium^  aliqui  sunt  in  longa  consuetudine  non  solvendi, 
aliqui  etiam  non  sunt  vassalli  imperii  nee  subditi,  sed  potius  inmediate 
5  subiciuntur  domui  Austrie.  Qui  si  taxandi  f orent,  ab  ipsa  domo  Austrie 
taxarentur^  nee  possent  dupliei  taxa  pregravari.  Nee  putat  sua  Mt  in 
hac  taxa  illa  dominia  comprehendi  debere^  que  ipsa  ces.  Mt.  sub  imperio 
et  de  imperio  possidet,  cum  eo  respectu  multo  maiora  pro  imperio  ob- 
tulerit  et  offerat  quam  nunc  taxari  videatur,  imo  plus  quam  a  toto  im- 

lOperio  prestetur.  Quo  fit,  ut  nequaquam  decori  ac  comodo  imperii  con- 
veniat  oblatum  ac  petitum  presidium  per  talem  taxam  minui,  ne  cesar  ipse 
et  imperium  in  presidii  quantitate  fraudati  non  possent  ea,  que  imperii 
restaurationi  congruunt,  explere  remque  imperfectam  cum  eorum  dedecore 
ac  detrimento  relinquere  cogerentur.    Id  quoque  sua  Mt  in  ea  taxa  ad- 

lövertendum  censet,  quod  multi  de  ipsius  taxe  inequalitate  conquerantur, 
presertim  comites  et  barones,  ut  ex  eorum  supplicationibus  videre  lice- 
bit.  Qua  de  re  ne  exactio  difficilis  seu  infructuosa  reddatur,  ad  talem 
equalitatem  taxa  ipsa  reducenda  videtur,  ne  cuipiam  iusta  subsit  causa 
querelle.     Et   in   omnibus  predictis   talis  respectus   habeatur,   ut  presi- 

20dium  oblatum  integrum  remaneat  et  integre  exigi  ac  recuperari  et  ob- 
tineri  possit  sine  quacunque  diminutione. 

Ad  quintum,  sextum  et  scptimum  eorundem  articulorum  una  cum 
conclusione  statuum  placent  omnia  sue  M*^  ces.  salvis  declarationibus 
prenarratis,  quibus  eadem  Mt.  censet  neccessario  annuendum,  si  fructus 

25aliquis  ad  imperii  decorera  et  comodum  sequi  debeat. 

50.     Die  Stände  heantivorten  die  Entgegnung  der  kaiserlichen  Bäte  ^)  [Mai  22] 
auf  ihre  Eingabe  vom  15,  Mai  inbetreff  des  liomzugs,   des  Anschlags 
für  denselben  und  des  Beginns  von  Begiment  und  Kammergericht  — 
[Mai  22]  ^). 

30  Aus  Wien,  fol.   248.  249,     Aufschrift:  Der  steud  antwort  uf  keiserlich  Mt. 

letzt  antwort. 

AUerdurchleuchtigestor    keiscr,    allergnedigster    her.      Churf urston, 
fursten   und    stende   seind  E.  Mt.  zu  underthenigem  gehorsam  und  ge- 
fallen  auf   derselbigen   gnedigs  begem  willig   und  geneigt,   ob  sich  E. 
35  Mt.  Sachen  also  schicken,  das  sich  E.  Mt.  widderankunft  aus  Hispanien 

^)  Nr.  49,  vom  21.  Mai. 

')  Auf  das  Anbringen  der  kaiserlichen  Bäte  fand  nach  dem  Colmarer  Protokoll 
(Ahschn.  XI)  noch  am  gleichen  Tage  die  Beratung  der  Stände  statt ;  die  Verlesung 
der  obigen  Antwort  erfolgte  dann  am  folgenden  Morgen. 

ReiehatagHakten  d.  R.-Z.     Bd.     II.  26 
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etwas  lenger  dan  auf  zeit,  so  der  Bomezug  und  unsere  bewilligte  hilf 
bescheen  soll,  verweilen  und  verziehen  wurde,  das  sie  nichtsdesto- 
minder  nachfolgends  uf  E.  Mt  verkünden  und  erfordern  die  iren  zu 
solicher  bewilligten  hilf  gein  Trient  gehorsamlich  schicken  wollen,  E. 
Mt.  die  sechs  monat  lang  zu  irem  furgenommen  Komezug  und  er-  5 
oberung  des,  so  dem  reich  entzogen  ist,  hilf  und  bistand  zu  thun,  mit 
undertheniger  bitt,  das  inen  solich  Verkündigung  zum  wenigsten  vier 
monat  lang  zuvor  beschee.  Dan  ir  vill  dem  handel  etwas  entsessen, 
also  das  inen  dannoch  die  zeit  der  vier  monat  zu  solichem  kurz  gnug 
sein  wirdet.  10 

Zum  andern  achten  churfursten,  fursten  und  stende  für  nutz  und 
gute,  weren  auch  ires  teUs  willig  und  geneigt.,  damit  das  geordent  regi- 
ment  und  chamergericht  ufs  ehest  es  immer  mugUch  angefangen  und 
gehalten  wurde:  nachdem  sie  aber  bi  inen  nach  ir  ides  gelegenheit 
nit  woll  muglich  ermessen,  das  der  anfang  vor  sant  Michaelstag  be-15 
scheen  konde  oder  möge,  so  bitten  churfursten,  fursten  und  stende,  E. 
Mt.  wollen  des  kein  beschwerung  haben  und  den  anfang  bis  auf  ob- 
bestimpt  zeit  beruhen  lassen*  Und  damit  mitlerzit  desto  stadtlicher 
frid  im  heiligen  reich  gehalten  werde,  das  E.  M.  von  stund  den  land- 
fridden,  wie  der  aufgericht  ist,  allenthalben  zu  verkünden  und  aus- 20 
zuschriben  verschaffen  wollen. 

Furter,  allei^nedigster  herr,  geben  churfursten,  fursten  und  stende 
E.  Mt  des  anschlags  der  begerten  hüf  halber  in  aller  underthenigkeit 
diesen  bericht:  das  sie  aus  idem  stand  des  reichs,  so  aJhie  versamelt, 
eine  person  zu  soHchem  anschlag  verordent,  dieselbigen  samentlich  mit  25 
guter  vorbedrachtung  den  anschlag,  E.  kei.  Mt.  übergeben,  nach  den 
vorigen  und  allen  des  reichs  anschlegen  gcstelt  und  gemessiget  und 
einem  iden  stand  und  person  seinem  wesen  und  veimugen  [nach]  zu- 
und  abgelegt  und  in  dem,  so  vill  muglich  gewest,  gleicheit  gehalten. 
Haben  auch  niemants  andern  oder  von  neuem  darin  gezogen,  dan  von 30 
alter  herkommen  darin  gewest  und  gehört  hat.  Solt  nun  ein  ider  seins 
gefallens  imd  willens  angeschlagen,  auch  die,  so  von  alter  here  in  an- 
schlegen begriefen  und  befunden,  ausgelassen  und  derselbigen  last  und 
bürde  auf  die  willigen  und  gehorsamen  gelegt  [werden],  das  wurde  nit 
allein  den  gehorsamen  zu  tragen  unmuglich,  sonder  ungleich  imd  ein  35 
zurruttung  und  zurstorung  des  ganzen  handeis  sein,  zudem  es  hinfurter 
in  des  reichs  anschlegen  ein  neuerung,  grosse  irrung  und  merglichen  ab- 
bruch  und  ringerung  der  reichshilf  geperen  wurde.  Denmach  und  beson- 
derlich die  weil  solicher  anschlag  nach  anzeig  und  form  der  alten  anschleg 
und   fumemlich   des   jüngsten   uf  dem  reichstag  zu  Costnitz  aufgericht  40 
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und  sonderlich  der  graven  halber  vast  zimlich  und  treglich  gestelt,  auch 
E.  Mt.  erbland  alweg  in  des  reichs  *)  anschlegen  gcM^est  und  besonder 
in  diesem  fall,  so  ist  der  churfursten  und  stende  underthenigst  bitt,  E. 
kei.  Mt  wollen  solichen  anschlug,  inmassen  der  gestelt  und  E.  kei.  Mt. 

öden  empfangen  haben,  in  bedrachtung  erzelter  dapferer,  beweglichen, 
pillichen  Ursachen  gnediglich  annemraen  und  es  dabi  pleiben  lassen. 
Dan  E.  kei.  Mt.  hievor  vernommen,  das  die  gehorsamen  der  ungehoi^ 
samen  last  und  bürde  zu  tragen  nit  schuldig  oder  gemeint  sin;  zwei- 
velen  churfursten,  fursten  und  stende  nit,  dem  werde,  so  man  E.  Mt. 

lOgemute  dergestalt  darauf  beharlich  vermerken  wirdet,  gehorsamlich  ge- 
folgt und  gelebt.  Das  wollen  sie  als  underthenige,  gehorsamen  glidder 
des  reichs  in  aller  underthenigkeit  verdienen,  sich  damit  ^)  E.  kei.  M., 
als  irem  allergnedigsten  herren,  in  aller  underthenigkeit  bevelhend. 

a)  Hs    ins  reich.  —  b)  Hs.  dann. 


VI. 

Aufstellung  der  Anschläge  für  Unterhaltung  von  Regi- 
ment und  Kammergericht  und  für  die  Leistungen  zum 

Bomzuge. 

Srst  nach  völliger  Beendigung  der  Verhandlungen  über  Regiment,  Kammer- 

Ibgericht  und  Landfrieden  begannen  die  Stände  sich  darüber  zu  beraten,  wie  man 
die  zur  Unterhaltung  dieser  Behörden  nötigen  Gelder  aufbringen  wollte.  Schon 
im  Februar,  als  man  mit  dem  Entwürfe  der  Begimentsordnung  beschäftigt  war, 
hatte  Markgraf  Casimir  vorgeschlagen,  die  Kosten  durch  einen  Eingangszoll  zu 
decken  (nr,  51).    Am  10.  Mai  scheirU  man  die  eigentlichen  Verhandlungen  darüber 

^eröffnet  zu  haben  (s.  für  diesen  ganzen  Abschnitt  d.  Colmarer  Aufz,);  und  damals 
erhielt  wohl  der  Ideine  Ausschuß  (wahrscheinlich  derselbe,  der  über  die  KGO.  be- 
raten hatte,  8.  Colm.  Aufz.  und  Fürstenberg  v.  13.  Mai)  i^on  dem  großen  den  Auf' 
trag,  ein  Grutachten  über  die  Höhe  der  erforderlichen  Summe  und  die  Mittel  zur 
Aufbringung  derselben  anzufertigen.    Dies   Gutachten  (nr.  52)  war  am  13.  Mai 

2b  vollendet:  gegen  den  Willen  Fürstenbergs  schlug  man  gleichfalls  zur  Deckung  der 
Kosten  einen  Zoll  vor,  sah  aber  sehr  bald  davon  ab,  namentlich  nachdem  die  Städte 
am  16.  Mai  eine  scharfe  Beschwerde  (nr.  53)  dagegen  eingereicht  hatten.  Man 
griff  auf  den  Konstanzer  Anschlag  v.  1507  zurück  und  beschloß  das  Fünffache 
desselben  (ztmächst  hielt  man  das  Siebenfache  für  erforderlich)  mit  gewissen  Modi- 

^fikationen  auf  die  Stände  zu  repartieren  (vgl.  namentlich  Fürstenberg  v.  13.  und 
20.  Mai,  die  Straßbu/rger  Ges.  v.  17.  u.  19.  Mai).  Am  16.  Mai  wurde  der  erste 
Entwurf  des  Anschlags  (nr.  56  II)  den  Ständen  vorgelegt. 

Etwas  anders  lag  die  Sache  beim  BomzugansMag  (nr.  56  I);  hier  hatte  man 
bereits  die  bestimmte  AnedM  von  Truppen  bewilligt  (am  12.  Mai,  s.  o.  n/r.  47),  es 

26* 
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kam  also  nur  darauf  an,  die  Umlage  auf  die  Stände  in  richtiger  Weise  zu  machen. 
Das  geschah  ebenfalls  auf  GrundUtge  des  Konstanzer  Anschlags,  aber  ohne  Zu- 
ziehung der  Städte,  denen  man  sogar  zunäcJist  Abschrift  verweigerte,  als  ihnen  am 
15.  Mai  der  Beschluß  eröffnet  wurde  (s.  d.  Straßb.  Ges.  v.  17.  Mai). 

Zu  weiterer  Beratung  beider  Anschläge  und  zur  Prüfung  der  dagegen  nament-   5 
lieh  von  den  Städten  (s.  nr.  55)  erhobenen  Beschwerden  trat  dann  ein  besonderer 
Ausschuß  zusammen,  der  am  17.  und  18.  Mai  beriet;  seine  Zusammensetzung  er- 
giebt  sich  aus  nr.  54.    Hier  gaben  auch  die  Fürsten  von  Sachsen  ihre  Beschwerden 
über  die    Veranlagung  etlicher  unter   ihre  Hoheit  gehöriger  Grafen  zu  Protokoll 
(nr.  54),  und  Ähnliches  werden  auch  andere  Stände  gethan  hohen.     Am  19.  Mai  10 
wurde  der  Bomzuganschlag  dem  Kaiser  übergeben.    Auch  er  ließ  Beschwerde  dar- 
über erheben,   daß  eine  Reihe  ihm  direkt  untergebener  Stände   in  den  Anschlag 
aufgenommen  worden  waren;  aber  die  darüber  in  den  folgenden  Tagen  geführten 
Verhandlungen  (s.  o.   nr.  49   u.    n/r.  50)   führten   zu   keiner   Einigung ,    so   daß 
schließlich   den  Anschlägen   eine  dementsprechende  Protestation  des  Kaisers  undlb 
Erzherzog  Ferdinands  angehängt  wurde.    Die  Grafen  und  Herren  weigerten  sich 
überhaupt,  zur  Unterhaltung  von  Regiment  und  Kammergericht  beizutragen,  für 
den  Bomzug  dagegen  wollten  sie  leisten,  was  billigerweise  von  ihnen  verlangt  wer^ 
den  könne;  dabei  blieben  sie  auch  in  ihren  Supplikationen  vom  20.  (nr.  57)  und 
ca.  37.  Mai  (nr.  58),   doch  wurde  schließlich   weiter  keine  Rücksicht  darauf  pe-20 
nommen. 


[c.       51.    (jrtUachten  des  Markgrafen  Casimir  von  Brandenburg  über  die  Er- 
'^'-'  hebung  eines  Eingangszolls,  um  die  Kosten  für  die  Unterhaltung  des 
Regiments  aufzubringen.  —  [c,  Febr.  ex.]  *). 

Aus  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol.  51-52.  25 

Uf  die  furgehaltcn  Ordnung,  hievor  durch  weiland  kaiser  Maximilian 
zu  des  reichs  regiracnt  furgenomen  *),  wurdet  bedacht,  dieweil  in  solicher 
ordnimg  von  dem  gelt,  so  vonnalen  zu  underhaltung  des  reichs  angeschla- 
gen ist,  meidung  geschieht,  das  aus  demselben  anschlag,  woe  der  jetzt 
zu  volziehen  wider  furgenomen,  merkliche  widerwertigkait  volgen  mocht,  30 
wie  dann  vormalen  des  furgenomen  gemein  pfennigs  halben  gescheen, 
dieweil  berurter  anschlag  dem  gemeinen  mann  wol  als  vil  oder  mer 
beschwerlich  sei;  sonderlich  auch  angesehen,  das  der  gemein  man  jetzt 


^)  Für  die  Abfassung szeit  des  Gutachtens  bietet  die  Beziehung  auf  die  Regi- 
mentsordnung  Maximilians  einen  gewissen  Anhalt;  noch  während  über  die  neue*ü5 
Ordnung  beraten  wurde,  scheint  dasselbe  entstanden  zu  sein.  Ob  es  aber  noch  im 
Meinen  Ausschuß  vorgelegt  wurde,  oder  erst  nachdem  der  große  Ausschuß  sich  (seit 
dem  25.  Febr.)  mit  dem  Entumrfe  beschäftigte,  das  läßt  sich  nicht  entscheiden. 
Die  größere  Wahrscheinlichkeit  scheint  allerdings  für  das  erstere  zu  sprechen. 

')  Das  kann  sich   wohl  nur  auf  die  Augsburger  Ordnung  von  1500  beziehen  40 
und  nicht  auf  dcfi  nicht  zur  Ausführung  gelangten  Wormser  Entwurf  von  1495, 
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sonst  an  vil  orten  zu  emporung  geneigt  ist,  derhalb  man  solichen  an- 
sehlag gutlich  nit  ervolgen  mocht;  solt  man  sich  dann  den  einzebringen 
understeen  und  nit  volbringen  mögen,  so  wurde  daraus  kai.  Mt  und 
dem  reich  mer  vorachtung,  schaden  und  nachtails  dann  nutz  oder  gutes 
övolgen. 

Darumb  so  mocht  man  jetzt  von  andern  wegen  reden,  wie  das 
reich  an  desselben  underthan  sonder  beschwerd  mog  erhalten  werden, 
und  nemblich  von  einem  solichen  weg:  dieweil  von  allen  frembden 
nacion   merklich   und  grofs  gut   aus   dem   Romischen   reich  Deutscher 

lOnacion  durch  mancherlei  hantierungen  gezogen  und  bracht  wurdet,  das 
dann  kei.  Mt.  und  die  stende  des  reichs  allenthalben  gegen  frembder 
nacion  zol  oder  tetz  aufrichteten,  von  allem  dem,  das  aus  frembden 
landen  in  das  reich  gefurt  wurdt,  etwas  zu  nemen  und  dasselbig  jerlich 
in  ein  gemeine  des   hailigen   reichs   camern   zu   uberantwurten   und  zu 

15  verechnen. 

So  wurdet  dafür  geacht,  das  von  solichen  hantierungen  ein  solich 
merklich  grofs  gelt  gefallen,  davon  man  gemeine  underhaltung  des  reichs 
wol  thun  mocht ;  und  das  damit  der  gemein  man  gar  nichts  beschwert, 
das  auch  dadurch  bei  dem  gemein  man  vill  ubermessig  costlichait   der 

20cleidung  und  anders  abgeschniten  wurdt.  Dann  ob  joch  die  hantirer 
solich  wäre  von  des  tatz  wegen  desteurer  geben  wollen,  so  stund  es  bei 
den  zu  kaufen,  die  im  vermugen  und  darzu  geneigt  wern,  oder  nit. 

Und  ob  sich  fursten  und  herrn  derselben  theurung  besorgten,  mögt 
man  davon  reden,  wie  vormaln  auf  mer  dann  einem  reichstag  auch  fur- 

25genomen  ist,  das  die  grofs  geselschaften  allenthalben  abgethan  werden, 
dann  wann  dasselbig  geschee  und  ein  jeglicher  gemeiner  man  für  sich 
selbs  handeln,  so  könnt  und  mocht  man  alle  ding  destheuror  kaufen 
und  sich  also  vil  leut  im  heiligen  reich  mit  und  neben  einander  nem, 
das  jetzt  allein  in  etlicher  banden  steet. 

30  Zu  setzen,  das  niemand  von  solich  zol  oder  tatz  nichts  versetzen, 

vergeben   noch  verendem,   sonder  das  das  albeg  in  des  reichs  camern 
gefallen  und  allain  zu  underhaltung  desselben  gepraucht  werden  solt. 

Und  wann  man  dann  einer  meren  hilf  nottorftig  wer  oder  sein 
wurdt,  weder  solicher  tatz  vertragen  mocht,  das  dann  die  reichsstcnde 

35  dieselben  nach  ir  jeglichs  vermögen  zu  rofs  und  fuefs  theten,  wie  die 
notturft  etc. 

53«    Gutachten  des  kleinen  Attsschusses  über  die  Kosten  der  Unterhaltung  Mai  13 
von  Regiment  und  Kammergericht  und  Vorschläge  für  die  Aufbri^igung 
derselben  (Zoll,  Annaten,  Judensteuer),  —  Mai  13. 
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B  aus  Bamberg,  Bamb.  Ser.  foh  106'114.    Überschrieben:  Montags  nach  exaudi 
(Mai  13)  anno  21. 

D  coli.  Düsseldorf,  fol  287-243.    Aufschrift:  Uf  montag  nach  exaudi  a.  1521. 

C  coli.  Colmar,  AA.  1521  (I,   13).     Überschrieben:  Montags  nach  ascensionis 
domini  a.  21.  5 

Auch  in  Bamberg,  Ansb.  8er.  fol  212-216;  München,  K.  schw.  156/13  II  fol 
145-152  (Montag  nach  ascensionis  domini) ;  München  R,  A.  Hochstifl  Augsb. 
RTA  1521;  Karlsruhe,  nir,  18  (Montag  nach  exaudi  a.  21);  Konstanz,  Kir- 
chensachen  W  I.  II.  6,  1521,  Reichsanschlag  (Uf  montag  nach  ascens.  do- 
mini a.  21);  Berlin,  Rep.  10  nr.2;  Meiningen,  Henneb.  Arch.  II 1^  A  fasc.  5  10 
(Montag  nach  exaudi).  —  Gedruckt:  Harpprecht  IV ^  143-144  (mit  Auslas- 
sung  eines  größeren,  wichtigen  Stückes  in  der  Mitte). 

Uf  bevellie  meiner  gnedigsten  und  gnedigen  herm  der  ehurfursten 
und  fursten  des  grossem  ausschufs  hat  der  deiner  ausschuss  anfenklieh 
geratöchlagt  und   verzeichent,   was   das   regiment   und   camergericht  zu  15 
unterhalten  gesteen  werde,  und  volgends  mer  dann  einerlei  weg,  wavon  ») 
solich  Unterhaltung  gescheen  mog;  wie  das  alles  hernach  volgt. 

Person  des  regiments,  und  was  das  zu  unterhalten  ge- 
steen  werde.  Der  stathalter,  so  ein  churfiu'st  oder  fürst  ist,  acht  der 
ausschus,  das  imc  zugeteilt  werden  soll  drcissig  pferd  und  für  sein  jar20 
besoldung  4000  gülden.  So  er  aber  ein  graff  oder  herr  sein  soll,  acht 
ime  der  ausschufs  umb  des  stats  wiellen  zweinzig  pferd  zuzuteilen  und 
jerlich  2600  gülden  zu  geben. 

Item  der  churfurst,   so  im  regiment  für  sich  selbst  nach  vermöge 
der  Ordnung  sietzen   wurd,    ist   angeschlagen    uf    30   pferd,    und    das 25 
ime   di   dreizehen   wochen,   di  er  im  regiment   sitzt,    1000  gülden   ge- 
geben werden. 

Item  den  zweien  fursten,  geistlich  und  weltlich,  jedem  zweinzig 
pferd  und  die  13  wochen,  so  sie  im  regiment  sitzen,  ir  iglichem  650 
gülden.  30 

Summa  des  grössern  anschlags,  so  ein  churfurst  oder  fürst  stat- 
halter sein  wurd:  13  200  gülden.  Summa,  so  ein  graff  stathalter  sein 
wurd :  1 1  800  gülden. 

Item  ein  prelat  soll  haben  vier  pferd  und  im  di  13  wochen,  so  er 
im  regiment  sitzt,  gegeben  werden  175  gülden,  macht  das  jar  700  fl.    35 

Item  der  graff  oder  her  soll  haben  6  pferd  und  das  jar  zu  besol- 
dung 1000  gülden. 

Item  die  zwen  stetrethc  sollen  haben  acht  pferde  und  ir  iglicher  *) 
di  13  wochen,  so  er  im  regiment  sitzen  wurdt,  175  gülden,  macht  das 
jar  1400  gülden.  40 

*)  C  doTon.  —    b)  r  jeder. 
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Die  vier   kai.  Mt.  rethe   sollen  16  pferd  haben   und   ir  jeder  des 
jars  zu  Besoldung  700  gülden,  macht  2800  gülden. 

Der  sechs   churfursten  6  rethe  sollen  haben   24  pferde  und  ir  ig- 
hcher^)  des  jars  700  gülden,  macht  4200  gülden. 
5  Item  die  6  rethe  aus   den  sechs   kraisen  sollen   haben    24   pferde 

und^)  jeder  des  jars  700  gülden,  macht  4200  gülden.  Summa: 
14300«)  fl. 

Item  zu  gedenken,   wer  und  wavon  des   regiments  canzlei  unter- 
halten werden  soll,  ob  von  den  canzleigevellen  oder  in  ander  weg. 
10  Darzu  acht  der  ausschus  von  nötten  vir  reitend  botten,  der  iglicher 

jerlichs  ^)  haben  soll  24  gülden  zu  wartgeld  und  ein  pferd  nit  unter 
funfzehen  gülden  wert  und,  wann  er  botschaft  reidt,  von  10  meilen 
einen  gülden  und  von  der  nacht  dupel  als  viel. 

Item  sechs  laufender  geswomer*)  botten,  der  iglicher»)  soll  haben 
15  jerlichs  zwelf  gülden  wartgelts  und  von  20  meilen  einen  gülden  und  von 
der  nacht  dupel  so  viel. 

Item  soll  der   botten   jedem   jerlichs   ein   cleit   von  des  stathalters 
färb  gegeben  werden.    Si  ^)  sollen  auch  alle  silberin  buchsen  haben  und 
di  an  inen  tragen. 
20  Item  zwen  thürhutter  oder  ansager  und  der  jedem  70  gülden  und 

ein  cleit  von  des  stathalters  färb. 

Item  zu  gedenken,  ein  einnemer  imd  ausgeber  des  regiments  gevell 
zu  verordnen;   und  sieht  di  rethe   für  gut   an,  das   demselben  jerlichs 
200  gidden  gegeben  werden. 
25  Item  sein  der  botten  und  thurhütter  cleidung  sambt  dem  bottenlon 

geachtet  uf  500  gülden.     Summa  1008  »)  fl. 

Summa  summarum  28  508  gülden^). 

Nota:  der  rethe  und  geschickten  zerung  zu  bedenken.    Item  sonst 

andere  zufeil. 

30  Hernach  volgen  di  person  des   camergerichts,   und   was   derselben 

Unterhaltung  betrifft:   Dem*)   camerrichter   1200.     Den   zweien    grafen 

oder  herren  idem  600,  tregt  1200.    Den   16  bcisitzcrn  jedem  50u,  tregt 

8000.     Dem   Verwalter  der   canzlei   400.      Den   zweien   prothonotarien 

idem  300,  tregt  600.    Den  zweien  notarien  und  dem  leser,  jedem  200, 

35  tregt  600.    Den  zweien  ingrossisten  jedem  70  gülden,  macht  140.    Dem 

fiscal  500.    Dem  advocaten  200.    Dem  gegenschreiber  80  und  als  boten- 

a)  C  jeder.  —  h)  C  add.  ir.  —  c)  Dim  du  richtig«  Suntm»,    Vorlage  u,  a.  Hm.  UXUO.  —   d)  (?  joder 
jorB  st.  iglicher  jerlichs.  —  e)  So  CD;  B  <m.  Koswomer    —   f)  So  CD:  B  so  st.  ei.  —  g)  So  6',  und 
das  ist  richtig;  B  fälschlich   1000  und  800.  —    h)    Difse   Oesamtsutnme  ist  richtig.  —   i)  C  add.  Item 
40  wr  dem 
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meister  ^0.     Item  zehen   camerbotten  jedem    12  fl.  wartgelts^  thut   in 
einer  summa  120.     Item  den  pedellen  40  gülden. 

Macht  summa  summarum  13100^)  gülden. 

Acht  der  ausschufs  dafür  ^   das  dise  summa  zu  einem  bestendigen 
anfang  des  camei^erichts,  wo  man  anders  geschickt  und  tuglich  person  5 
daran  haben  wiell,  erlegt  werden  mufs. 

Summa  summarum  oberurter  Unterhaltung  des  regiments  und  camer- 
gerichts:  4160^**)  gülden. 

Item  acht  der  ausschus  uf  solichs  alles  zum  wenigsten  ®)  50  000  gül- 
den, on  des  camergerichts  gefell  und  fiscalischen  ^)  hendel,  anzuschlagen.  10 

Von*)  einem  reichszoll,  den  man  zu  Unterhaltung  des 
regiments  und  camergerichts^  auch  was  daran  hangt^  ge- 
brauchen mocht.  Item  das  mit  notturftiger  verwilligung  kai.  Mt, 
auch  churfursten,  fursten  und  anderer  stende  des  heiligen  reichs  durch 
Teutsche  land^  so  in  des  reichs  hielt  oder  anschlag  weren,  ein  auf- 15 
schlag  ')  oder  zoll  geordent  und  gesatzt  wurde  uf  alle  frembde  kauf- 
mansgutter^  di  man  aus  andern  landen  darein  fürt.  Als  nemlich  uf 
guldem  imd  silber,  auch  allerlei  seidenge  wand,  schamlett,  unzgold  und 
unzsilber,  alle  Lundesche  tucher^  so  aus  Engelland  komen,  desgleichen 
Mechlisch,  Lirisch,  Niclaspf ortner  ^),  Purpianisch  ^),  Bemisch*)  und  20 
ander  dergleichen  tucher,  so  aus  Frankreich  und*»)  Welschland  gefurt 
werden,  und  alle  andere  frembde  tücher^).  Item '')  pirreth  ^),  darzu 
alle  frembde  gefild"),  als  zobel,  marder,  hermlin  und  was  man  sonsten 
von  andern  gefieln  mer  in  angezeigt  Teutschland  füret,  auch  uf  zucker 
und  allerlei  specerei  und  gewurz,  wi  die  namen  haben;  und  dann  uf25 
Malvasir,  ßeinfal  und  andere  fremde  wein,  die  in  Teutschen  landen  nit 
wachsen  und  darein  gefurt  werden  "). 

Und  solcher  zol  sollt  sich  auch  gleicher  mafsen  uf  alle  kaufmans- 
gutter,   so   aus   oberurten  °)  Teutschen  landen  in   andere  frembde    land 
gefurt  werden,   erstrecken,  als   nemlich   uf  alle   metall:   golt^),   silber,30 
kupfer,  messig,  zin,  plei,  stahel,  eisen,  verarbeit  und  unverarbeit,  auch 
uf  hämisch  und  were,  auch  wollen,  weid  und  reete  ^),  tuch  und  pferde 

a)  Dies  die  richtige  Summe,  sie  ßndei  sich  auch  bei  Harpprcchi;  die  Hss.  (anch  di«  Vorlage)  haben 
13410.  —  b)  Vorlage  u.  a.  Hss.  41918:  HarpprecM  41608,  dies  die  richtige  Summe.  —  c)  D  add. 
nf.  —  d)  ^  fisUliBchen.  —  e)  Das  Folgende  bis  tum  Anfa*^  des  Absatzes:  So  »ber  kai.  Mt.,  anch  35 
cbai forsten  ...  airh  ...  selb«  onderhalten  wolten  läßt  Harpprecht  fori  mit  einem  kttrten  Vermerk 
darüber.  —  S)  D  eine  nfluig«!.  —  g)  So  C;  B  PnrpnrianiBch.  —  b)  £7  oder  st.  and.  —  i)  So  CD;  B 
gatter;  vorher  haue  C:  nnd  ander  dergleichen  gfiter  (st.  tnoher).  —  k)  (7  add.  die.  —  \)  C  { aret.  — 
m)  C  gefüUe.  —  n)  BC  am  Hände:  Nota:  wache:  diese  Worte  in  D  im  Texte.  —  o)  C  obgenelten 
st.  obernrten.  —   p)  ^  gelt    —  q)  B  ret  (mit  übergeschr.  e),  D  reede,  C  rotte.  40 


*)  lAerre  und  St.  Nicholas  in  der  Nahe  von  Antwerpen. 
')  Gemeint  ist  wohl  Perpignan  und  Beam. 
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and  sonst  alles  anders ,  so  aus  gedachten  ■)  Teutschen  landen  gef  ort 
wurdt  Also  und  in  der  gestalt,  das  von  aUen  und  jeden  obemelten 
kaufmansguttem  der  zweinzigst  pfennig  ires  werts  dem  reich  ob- 
gemelter  Unterhaltung  halb  zu  zoll  gegeben  und  [von]  etlichen  sonder- 
5  liehen  einnemem,  so  durch  stathalter  und  regiment,  itzo  alhie  zu 
Womibs  aufgericht,  darzu  verordent,  empfangen ,  auch  durch  dieselben 
furter  nach  desselben  stathalters  und  regiments  bevelhe  zu  obgemelten 
gemeinnützigen  ^)  reichssachen  ausgegeben  und  alsdann  demselben  re- 
giment oder  andern  kai.  Mt.  und  des  reichs  stende  verordenten  jerlich 

lOverrechent  wurde. 

Wie  aber  und  an  welchen  orten  zu  einbringung  solichs  zoUs  not- 
turftige  zolner  bestellt,  auch  uf  was  mafs  si  denselben  zoll  am  fug- 
Uchsten*^),  nutzlichsten  und  besten  einbringen  mochten,  das  solt  nach- 
mals durch  stathalter  und  regiment,  alsbald  di  zusam  komen,  mit  ^)  rathe 

löderjenen,  di  in  diesen  fein  di  gelegenheit  am  basten  wiessen,  weiters 
verordent  und  gesatzt  werden. 

Und  soll  diser  zoll  des  reichs  zoH  genant  sein,  auch  durch  kai.  Mt. 
mit  rat,  wissen  und  willen  churfursten,  fursten  und  anderer  stende  des 
reichs   dermafsen   aufgericht  und  geordent  werden,  das   der   sonst   von 

20  anders  niemant  dann  allein  durch  vorgemelt  stathalter  und  regiment^ 
dieweil  das  also  im  wiesen  blieb,  wie  das  itzo  alhie  geordent  wurdt, 
oder  nachmals  durch  kai.  Mt.  mit  rat  churfursten  und  fursten  und 
anderer  stende  des  reichs  geendert,  eingenomen  und  zu  vorgemelter 
Unterhaltung  desselben  regiments,  camergerichts  und  was  dem  anhengig 

25 ist,  gebraucht;  und  so  solich  regiment  und  camergericht  dermafsen  als 
obsteet  nit  mer  in  wesen  sein,  das  alsdann  solcher  zoll  genzlich  tot  und 
ab  und  weder  von  kai.  Mt  oder  sonsten  jemant  anders  weiter  genomen 
oder  gegeben,  und  also  alles  durch  notturftig  briff  und  verschreibung 
von  kai.  Mt.,   auch  churfursten,   fursten   und  andern  stenden  in  bester 

30 form  °)  versichert  werden  soll;  darin  auch  sonderlich  ausgedruckt  werde  '), 
das  derselbig  zoll  churfursten,  fursten  und  andern  oberkaiten  an  iren 
zollen  unabbruchig  und  unschedlich  sein  soll. 

Von  den  annatis.  Item  dabei  bewegen  der  weltlichen  fursten 
rethe,  das  ursach  genug  vorhanden  sein,  das  di  annata,  so  etliche  zeit 

35  bebstlich  Heilikait  von  angeenden  bischof en,  prelaten  und  probsten  ge- 
nomen, im  reich  behalten  und  furo  gedachten  stathalter  und  regiment 
zu  hielf  vorgemelter  Unterhaltung  geantwortet,  auch  solichs  itzo  alhie 
mit  kai.  Mt.  notturftiglieh  gehandelt  und  entlich  beschlossen  werde.    Kont 

a)  So  CD;  B  om.  gedüchten.  —   h)  C  gemeinen  nutz  des.  —   c)   So   C;  B  faßlichen.  —    d)  So  CD: 
40  B  nach  st.  mit.  —   e)  C  om.  von  kai.  Mt    . . .  bester  form.  —  f)  C  werdet*  soll. 
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man  dann  mit  kai.  Mt.  sovil  handeln  und  beschliefsen,  das  die  pension^ 
80  itzo  aus  Deutschen  landen  von  geistlichen  lehen  gein  Rom  gevallen, 
auch  stathalter  und  regiment  gar  oder  zum  teil  gegeben  und  bezallt 
werden,  hette  man  davon  auch  dester  mer  hielf  zu  Unterhaltung  des 
camergerichts.  5 

Item  nachdem  zu  Unterhaltung  des  camergerichts  und  regiments 
gelts  not  sein  wurde,  ehe  man  das  von  obgemelten  gevellen  zuw^en 
bringen  könnt  etc.,  wurd  sich  geburen,  das  churfursten  *),  fursten  und 
andere  stende  unter  inen  itzo  alhie  anfenklich  ein  summa  gelts,  als 
nemlich  50000  gülden^),  di  sie  darzu  notturftiglich  achten,  durch  ein  10 
anlehen  verordenten,  und  das  solich  dargeliehen  gelt  einem  jeden  in 
zweien  den  nechsten  jam  von  geraeltem  zoll  wider  bezallt  wurde. 

Und  man  mocht  ^)  demselben  zu  Steuer  anfenklich  ein  hielf  uf  die 
Juden,  so  im  reich  sein,  dermalsen  anschlahen,  das  sie  von  einem  jeden 
haubt  dits  ^)  jar  zwen  ßeinisch  gülden  geben  und  derhalb  die  reichen  15 
den  ärmern  **)  zu  hielf  komen  und  sie  kein  freiheit  dafür  beschirmet; 
doch  das  dadurch  derselbigen  Juden  wucherlich  ')  und  ander  böse,  ver- 
potne  hendel  weiters  nit  verhengt  oder  zugelassen  wurden,  als  sie  auch 
solchen  anschlag  von  dem,  damit  sie  bies  anhere  Teutsche  nation  un- 
billicherweis  hoch  beschwert,  leichtlich  imd  woll  zu  geben  hetton.  20 

So**)  aber  kai.  Mt,  auch  churfursten,' fursten,  prelaten,  graven, 
herren  und  stette  sich  und  ire  verordenten  das  erst  jar  im  regiment 
selbst  unterhalten  weiten,  wie  dann  der  dein  ausschufs  anfenklich  für 
das  bequemst  und  gewisest  ansehen,  dürft  man  deshalb  dester  weniger 
entloben  oder  in  ander  weg  anleg  uf  di  stende  thun.  25 

So  man  die  Unterhaltung  des  regiments  und  camergerichts  uf  di 
reichsstend  legen  wollt,  seind  dise  nachvolgend  ding  zu  bedenken: 

Abgang  am  anschlag,  der  vormals  am  camergericht 
gemacht  ist^).    So  man  allein  di  für  ungewies  achtet,  die  in  Schweyz 

•)  C  add.  und.  —  b)  T  <mi.  al«  nemlich  5'io00  prulden.  —  t)  C  mocht  man.  —  d)  C  das  st   dita.  —  30 
•)  CD  armen  Bt  Irmern.  —   t)  So  CD;  B  bücherlich.  —   g)  Bier  beginnt  der  Abdruck  bei  Harppr«ekt 
an/s  neue. 


M  Für  dte  folgenden  Aufuttllungen  ist  benutzt  ein  auf  dem  Reichstage  zu 
Augsburg  1518  (Sept.  27)  verfaßter  Batschlag  über  eine  ordentliche  Hegelung  der 
Beiträge  für  die  Unterhaltung  des  Kammergerichts.  Diesem  Batschlage  sind  (Ire»  35 
Beilagen  beigegeben:  A.  Verzeichnis  derer,  die  von  den  einzelnen  Ständen  ausgezogen 
werden;  B.  Verzeichnis  der  unsicheren  Zahler;  C.  Angabe  derer,  die  sich  zu  hoch 
veranlagt  fühlen.  (Gedruckt  bei  Harpprecht  III  405 ff.;  eine  Cop.  in  Bamberg, 
Bamb.  Ser.  fol.  115-122;  es  folgt  hier  fol.  124-134  der  Konstanzer  Anschlag  von 
1507.)    Die  folgenden  Zahlen  beziehen  sich  auf  den  Konstanzer  Anschlag.  40 
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oder  *)  ausserhalb  Teutscher  landen  gesessen  sein ,  so  triefft  derselben 
ungewiefsen  abgang  769  gülden  *). 

Wen  ^)  di  fiirsten  auszuziehen  vermeinen,  machen  abgangs  als 
hernach  volgt^):  Osterreich  und  Burgundi  536  gülden.  Erzbischoff  zu 
öColn  60  gülden.  Erzbischoff  von  Trier  134  fl.  Pfalz  57  gülden. 
Sachsen  459  *")  gülden.  Brandenburg,  churfurst,  69  gülden.  Herzogen 
Wilhelm  und  Ludwig  in  Bayern  36  fl.  Herzog  Erich  von  Braunschwig 
24  fl.  Gülch  und  Cleve  132  fl.  Holstein  65  fl.  Hessen  42  fl. 
Wirttemberg  72  fl.  Truchses  15^)  fl.  Wurzburg  12  fl.  Bischoff  von 
10  Speyer  12  fl.    Bischoff  von  Cofenitz  12  fl-    Bischoff  von  Strafsburg  18  fl. 

Summa  vorgemelter  ausgezogen  abgangs:   1755  fl. 

Die  graven  und  herm,  so  von  den  fursten  nit  ausgezogen  sein, 
clagen,  das  sie  viel  zu  hoch  belegt  ®),  auch  etlich  gar  wenig  und  etlich 
nichts  vom  reich  haben,  darumb  dieselben,  so  nichts  vom  reich  haben, 
15  auch  nichts  zu  geben  vermeinen.  So  vermeinen  die  Schwebischen  grafen 
und  herren  zum  cameigericht  sonderlich  nichts  zu  geben  schuldig  sein ; 
und  wes  derselben  grafen  und  herm  vorigen  anschleg  zum  camergericht 
gemacht  triefft,  volgt  hernach. 

Summa  obgemelter  grafen  und  herren  abgang  macht:  1729  gülden. 
20  Summa  summarum:  4253  gülden. 

Item  so  alle  vorgemelt  beschwerden  nit  darzu  gerechent  werden 
sollten  und  der  andern  jeder  siebenmal  als  viel  gebe,  als  er  vormals 
zum  camergericht  geben  hat,  macht  in  der  summa  einundfonfzigtausent 
hundert  und  einundzweinzig  gülden  '). 

25  a)  D  add.  abir    —    h)  So  C:  B  Wenn.   -    c)  C  461  (fahch).   —    d)  P  60  (B  ist  Hehiig).  -    e)  DC 

überlegt  vi.  belegt. 


*)  Wie  diese  Zahl  zu  stände  kommt,  ist  nach  dem  in  vor.  Anm.  angeführten 
Verzeichnis  B  nicht  genau  festzustellen,  da  dort  alle  Unsicheren  (die  Gesamtsumme 
beträgt  1397  Gl),    nicht    bloß  die    in  der  Schweiz  und  die  Nichtdeutschen  an- 

30  geführt  sind. 

•)  Die  folgenden  Zahlen  stammen  aus  dem  S.  410  Anm.  1  eru>ähnten  Verzeichnis 
A,  in  dem  aber  nicht  wie  oben  die  Summe,  sondern  die  einzelnen  Stände,  welche 
ausgezogen  werden,  aufgeführt  werden.  Meistens  ergiebt  sich  in  A  dieselbe  Summe 
wie  oben,  doch  nicht  immer.     Osterreich  und  Burgund  in  A  «=»  608 ,  Köln  in  A 

35  =  90,  bei  beiden  ist  nicht  zu  ersehen,  was  in  obiger  Berechnung  von  den  einzehien 
Posten  weggelassen  ist.  Bei  Baiern  (in  A  =  86)  ist  wahrscheinlich  Herzog  Wolf- 
gang (in  A  mit  50  G.  angesetzt)  und  bei  Jülich  und  Clece  (in  A  «  168)  wohl 
die  Stadt  Nieder -Wesel  (mit  36  G.  in  A  angesetzt)  bei  obiger  Aufstellung  nic?U 
mit  berücksichtigt.     Die  übrigen  Summen  stimmen  mit  A,  nur  der  Bischof  von 

40  Straßburg  fehlt  dort  ganz. 

')  Schon  in  Augsburg  waren  1518  Klagen  darüber  erhoben,  daß  von  den  für 
das  Kammergericht  zu  leistenden  Zahlungen  der  Stände  40000  Gl.  nicht   bezahlt 
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In  ol^emelter  summa  sein  eüich  fursten,  prelaten  und  stet,  di  sich 
auch  beclagen,  das  sie  zu  hoch  belegt  sein. 

Wes  nu  der  *)  ausgezogen  bischoff,  prelaten,  grafen,  heim  und  stete, 
auch  beschwerd  halben  weiter  zu  handebi  ist,  gepiu't  churfursten,  fursten 
und   andern   stenden  zu   bedenken;    und   wes    bei   denselben  weiter  zu  5 
geben  erlangt,  sovil  wirt  die  nechst  obgemelt  summa  gemert. 

[Mai  16]  58.  Eingabe  der  Städte  gegen  die  Aufrichtung  eines  Zolls,  wie  derselbe 
in  dem  Gutachten  des  kleinen  Ausschusses  vom  13,  Mai  für  die  Auf- 
bringung der  Kosten  von  Regiment  und  Kammergericht  vorgeschlagen 
worden  war.  —  [Mai  16]  *).  10 

Au8  Straßbv/rg,  AA.  374 f*  Reinschrift,  in  verso  v.  and.  Hd.:  Suplication 
der  fri-  und  richstett  wider  den  gemeinen  zoll,  so  im  rieh  will  ufgesetzt 
werden. 

N  coli  Nürnberg,  BTA  1521-23  fol.  43-47.    Cop.  des  17.  Jh. 

Der  erbern  frei  und  reichstett  sendpotten,  uf  disem  tag  zue  Worms  15 
versamelt,  haben  des  verordenten  deinem  ausschufs  ratschlag  *)  under- 
haltung   des   kais.  regiments   und  camergerichts  belangend  ^),   inen  itzo 
in  Schriften  übergeben,  mit  fleifs  verlesen  und  bewegen  und  daraus  be- 
funden,   dafs    in   solchem   ratschlag   die   angezaigt   Unterhaltung   neben 

a)  Hs    den.  —  b)  Hs.  beclagent.  20 


tmd  infolge  dessen  auch  7000  Gl.  an  der  Besöldtmg  der  früheren  Kammergerichts- 
personen rückständig  wären  (s.  Harpprecht  III  395  u.  405).  Auf  diese  Beschwer- 
den wurde  im  kleinen  Ausschuß  auch  in  Worms  hingemesen,  und  ihre  Abstellung 
in  dem  folgenden  Gutachten  gefordert:  Der  camergerichtspersonen  usstende  besol- 
düng  berurent  ist  durch  etliche  eegemelts  geringem  usschufs  für  pillich  angesehen :  25 
nachdem  an  den  hinderstelligen  anschlegen,  so  zu  erhaltung  des  vorigen  keiser- 
liehen  camergerichts  gemeinen  stenden  ufgelegt  sein,  ungefarlich  bi  virzigtausent 
guldin  nit  bezalt  worden,  wie  sollichs  hiebiligends  register  mit  A  bezeichet  (fehlt) 
usweist,  das  kei.  Mt.  procuratorfiscal  bevolhen  wurde,  so  egenants  kei.  camer- 
gericht  wider  anfinge,  das  er  mit  gerichtlichen  processen  dieselben  anschlege  gar 30 
oder  zum  teil  einzubringen  ernstlich  handelte  und  man  davon  allen  gerichtsper- 
sonen  nach  bestendiger  gehabter  recbnung  irer  usstenden  besoldung  bezalung  thet, 
dieweil  ein  ider  arbeiter  seins  lidlons  wirdig  ist  und  den  pillich  empfahen  soll  — 
Dieser  Vorschlag  (aus  Wien,  fol.  182)  folgt  in  der  Handschrift  unmittelbar  auf  d<M 
oben  (S.  243  Anm.  1)  angeführte  Gutachten  des  kleinen  AuMchtisses  über  die  west-  35 
fälischen  Gerichte  und  gehört  auch  jedenfalls  in  dieselbe  Zeit.  Weiter  ist  davon, 
soviel  wir  sehen,  nicht  die  Bede  gewesen  (cgi.  aber  auch  o.  S.  276  Anm.  1). 

^)  Dies  Datum  ergiebt  sich  für  die  Überreichung  der  Eingabe  an  die  Stände 
aus  dem  Cohnarer  Protokoll  (Abschn.  XI)  und  dem  Berichte  der  Straßburger  Ge- 
sandten vom  17.  Mai.  40 

*)   Vom  13.  Mai,  nr.  52. 
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andern  iif  einen  zol,  der  der  richszol  genent  und  von  allen  frembden 
kaufmansguttern,  so  aus  andern  landen  in  Teutschland  und  von  dannen 
in  andere  frembde  lande  gefurt,  und  nemlich  von  aller  solcher  wäre  der 
zwainzigst   pfenning   ires   werte   gegeben  und  genommen   werden  sollt, 

5  gesteh  ist  mit  einer  mafs,  wie  das  die  verzeichnufs  bemelts  ratechlags 
in  lenger  mainung  zu  erkennen  gibt.  Daruf  haben  sich  die  gesanten 
der  stett  mit  fleifs  underredt,  disses  fümemmen  bei  ihnen  statlich 
berathschlagt  und  erwegen  und  sovil  erfunden,  wo  diser  zol  oder  auf- 
schlag  in  sein  Wirkung  komen,  das  nit  allain  solchs  allen  reichsstenden 

10 ganz  beschwerlich,  sunder  auch  aus  vil  treffenlichen,  vernünftigen  be- 
w^ungen  nit  zu  gedulden  oder  treglich  sein  wurd ;  das  zaigen  sie  nach- 
volgend  Ursachen  mit  kurz  und  eil  an. 

Erstlich   so   ist   offenbar  und   unwidersprechlich,    das    unter    allen 
nacionen  der  weit  kein  volk  mehr  und  hoher  mit  tatzen  *),  zollen,  meutten 

15  und  andern  dergleichen  beschwerungen  beladen  ist  und  wurdt  dan  die 
Teutschen ;  dan  wo  man  dem  fleissig  nachfragen  will,  wirdet  gar  wenig 
wäre,  ja  gar  kein,  mit  der  man  pfligt  aus  frembden  nacion  zu  den 
Teutschen  und  von  dannen  in  andere  land  zu  handeln,  erfunden,  die 
nit  mit  dergleichen  beswerungen  hoch  und  merklich  übersetzt  sei;   das 

20  ist  dennen,  so  frembde  land  und  nacion  besuchen  und  sich  der  han- 
tirung  geprauchen,  unverporgen;  und  dem  einen  grund  zu  setzen,  so 
werden  allain  zwischen  Antwerpen  und  Augsburg  ob  den  virzig  ge- 
wisser meuth  imd  zoll  genommen,  aus  dem  mag  ein  jeder  leichtlich 
bewegen;   zu  was  übermessigem  nachthail  allen  Teutschen  (die  sich  on 

25  das  irer  freihait  für  andern  nacion  rumen  und  aus  billicheit  freuen 
selten)  diser  last  raichen  mag;  und  wer  vil  furtreglicher  und  noter,  die 
bürden  und  ubermafs  vor  aufgerichter  zoll  zu  ringem,  dan  die  under- 
thainen  des  reichs  mit  ainem  merem  last  zu  beschwem. 

Zum  andern  so  ist  nit  in  geringer  achtung  zu  haben,  wie  aufrurig 

30  und  ungeschickt  sich  die  leufd  im  heiigen  reich  nun  ain  zeit  lang  zu- 
getragen haben,  solcher  gestalt  das  auch  der  gcmain  man  an  vil  orten 
des  heiigen  reichs  in  teglichem  fümemmen  stett,  sich  von  dem,  das  er 
hievor  zu  seiner  beswerung  geacht  hat,  dm-ch  ungeschickt  weg  und 
mittel   zu   entledigen   und   under  dem    schein   der   freiheit   auch   seiner 

35oberkeit  zu  vil  nachtailig  wege  ungehorsam  zu  sein.  Sollt  nun  diefs 
beswerungen  im  heiigen  reich  auch  furgenommen  werden,  so  ist  sich 
bei  den  reichs verwanten  und  Teutechen  selbs  kains  andern  dan  noch 
ainer  hohem  und  merem  aufruer,  emponmg  des  gemainen  manns,  un- 
gehorsam der  underthanen  gegen  iren  oberkaiten  und   andern  unwider- 

40  a)  Hs.  tautzen. 
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bringlichen  pürden  zu  besorgen;  es  wird  auch,  als  zu  vermuetten,  daraus 
volgen,  das  man  nit  allain  dises  fiUTkemmen  nit  beharren,  sunder  nach- 
maln  vil  zu  spat  und  mit  gröserm  spott  und  schaden  bereuen  wurde. 

Und  ob  man  zu  abstellung  diser  Ursachen  sagen  wollt,    das  solch 
anslag  nit  den  gemainen  man,  sunder  allain  die,  so  die  war  kaufen  und   5 
verschleissen,  belangt,   so   kan   doch   dogegen   diser  grund   mit  warheit 
dargethain  werden,  wie  auch  unwidersprechlich  ist  vor  äugen,  das  ain 
einiger  handtirer   oder  kaufman   nit  allain   sich   selbs   durch  sein  weg- 
nufsen,  farliche  raisen  und  gewerb,   sunder  auch  neben  und  mit  inne 
ein  merklich  anzail  armer  band  werker  und  arbeiter  imterhelt ;  des  zaigen  10 
der  stet  sendtpotten  dermassen  an:    menniclichen   ist   kundig,   das   gar 
vil  war  erfunden  wurdt,  so  Teutschland  zur  notturft  kainswegs  entperen 
mag,  unter  denen  (domit  dises  anzaigens   ein   grund   werd  dargebracht) 
die  baumwoU,   die  über  mer  gebracht*)  wurdt,   desgleichen  die  Enge- 
lisch, Hispanisch,  Schottisch  und  Irische  wollen  von  den  schaffen  eine  15 
derselben  notturftigen  wäre  ist,  von  denen  sich  im  Teutschen  land  ein 
ubergrofee   anzail   personen,   so   den  mainsten   tail   arm  sein,   mer  dan 
einhunderttausent  menschen  von  parchenwebern ,  ferbem,   tuchmachem, 
woUenwebem,  wollenschlahem,  hutmachem,  leinwebem  und  andern,  die 
disem  handel  anhengig  sein,  müssen   emeren;   denen  wurd  aber  zuvor, 20 
dweil  allain  die  angezaigt  war  an  ir  selbs  so  gering,  das  auch  unmug- 
lich  ^)  ist,   das   sie   disen   zol  ertragen  mog,   diser   zol  (ander   war  ge- 
swigen)  so  beswerlich  und  untreglich  erscheinen,  das  sich  bei  inen  nicht 
anderweit  ^)   dan  das,  so  wie  oblaut  bisher   an  vil   orten   im  reich  vor 
äugen  gewest,   zu   besorgen  ist;   welcher   wolt  nun   nit   vor  untreglich 25 
achten,  durch  Unterhaltung  eines  gutten,   wie  es   einen  schein  hat,   ein 
ergers  zu  verursachen,  und  aus  einem  reif  in  ainen  schuch  gefallen.    So 
kan  ach  nit  vernaint  werden,  dafs  sich  mit  der  seiden,  so  aus  frembden 
nacion  in  das  Niderland   gepracht  wirdet,   ein   grosse   anzail  personen, 
demselben  handel  anhengig,  müssen  ernern,   denen*)  solcher  tatz  auch 30 
schwerlich  sein  wurdt.     Und  ob  man  wol  der  war  geratten  mocht,   so 
ist  doch  unmuglich   zu   Unterhaltung  stattlicher  pollicei,   auch   eins  be- 
stendigen, erlichen  wesens  der  narung  im  heiigen  reich  zu  geraiten. 

Zum  dritten  so  ist  gar  kein  trost,  sich  auch  nit  zu  vermuten,  dafe 
hirin  und  durch  dei-gleichen  fümemmen,  obwol  da»  in  volziegung  komen  35 
solt,    ein   pillich   gleicheit  mocht  gefunden  werden;   dan   welcher  ver- 
stendiger  und  erfamer  kain  glauben   oder  bei  ime  vermuetten,  das  die 
frembde  nacion,  so  in  das  heilig  reich  und  Teutsch  land  handtiren,  der 

ft)  So  N;  Hs.  gebraucht.   —    b)  Hs.  Termftglicb.   —    c)  So  wohl  tu  Uam  aiatt  and«»  zit  der  Hs.  — 
d)  Cod.  dan.  40 
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auch  Dit  wenig  sein^  solchen  zoll  laut  des  verzaichenten  ratschlags 
geben,  oder  dafs  kai.  Mt.  erbland,  als  die  Niderland,  Burgundi,  Oster- 
reich, Tirol,  Steier,  Kernten,  Crain  und  andere,  dahin  ein  merklich 
gewerb  getriben  wirdet,    die   auch  für  sich  selbs  in  Hochteutsche  land 

5 handeln,  solchen  zol  erleiden  wurden;  es  auch  nit  zu  glauben,  das  andere 
nacion,  so  an  etlich  ort  Teutscher  land  handtiren,  als  Moskowitter, 
Reussen,  Litten,  Preussen,  Polen,  Ungern  und  Behem,  die  die  fursten- 
thumb  Sachsen,  Brandenbui^,  in  der  Mark  mit  allerlai  wäre,  so  man 
nit   geratten   mag,   besuchen,   disse   beswerd  gedulden.     Dan  antweder 

10 werden  si  den  zol  nit  geben,  oder,  wo  die  inwoner  solcher  land  den 
geben  selten,  wurden  dieselben  frembden  nacion  nit  mer  doselbsthin 
handtiren,  sunder  aus  der  noith  ander  weg  suchen  müssen,  ir  hand- 
tirungen  aufserhalb  Teutscher  land  mit  mererm  vorteil  zu  treiben,  indem 
das  auch  vil  derselben  kai.  Mt.  erbland,   wie   es   ainen  warhaften  laut 

15  hat,  für  dergleichen  zolbeswerungen  hoch  gefreiet  sein.  So  wais  auch 
ein  jeder,  das  die  frembden  handtierer  weit  entlegner  nacion,  so  ir  wäre 
im  Teutschland  pflegen  zu  suchen  und  zu  beholn,  nit  ainen  zehenden 
tail  derselben  bei  den  Teutschen  vertreiben.  Dieselben  werden  aber, 
wie  meniglich  zu  bedenken  hat,  von  dem,  das  si  ausser  Teutscher  nacion 

20  pflegen  zu  füren  und  zu  vertreiben,  kainen  zol  zuvor  mit  ainer  solchen 
beswert  entrichten;  daraus  wirdt  aber  erwachsen,  das  dieselben  fremb- 
den und  auswendigen  handtirer  ire  notturftige  wäre  nit  mehr  bei  den 
Teutschen  oder  im  Teutschland,  sunder  im  Niderland,  Frankreich  und 
Italia  holen  und  suchen.     Damit  werden  nit  allain   im  Teutschland  die 

25  alten  Voraufgerichten  tatz  imd  zol  zue  abnemen  raichen,  sunder  die 
narung,  handtirung  und  gewerb  Teutscher  nacion  also  geschmelert,  das 
auch  solchs  ainen  unwiderbringlichen  schaden  verursachen,  der  doch 
mit  widerabstellung  difses  zols,  ob  der  ainmal  in  wesen  komen  solt,  nit 
wider  gepracht  werden  mag. 

30  Zum  vierden  so  sind  die  Ursachen,  derhalben  zol,  tatz,  meut,  glait- 

gelt  und  ander  dergleichen  auflagen  furgenomen  werden,   mit  vleifs  zu 
bedenken;  wo  nun  die  eigenschaft,  natur  und  bewegungen  solcher  be- 
swerungen  zu  sum  genommen  werden,  muefs  ein  ider  bekennen,  das  die  , 
darumb  aufgericht  sein,  im  heiigen  reich  und  an  den  orten,  strafsen  und 

35 grenzen,  aldo  die  furgenomen  werden,  frid,  recht  und  glait  zu  unter- 
halten, die  Strassen  sicher  zu  machen,  den  gemainen  werbenden  man 
vor  beschedigungen  zu  be waren,  gemain  wege,  prucken  und  steg  zu 
pessem  und  im  wesen  zu  halten.  Dan  on  das  wer  gewis,  das  ein  jeder, 
80  sein  narung  suchen,  die  Strassen  faren  •)  und  aus  notturft  werben  ^) 

40  •)  So  N:  Cod.  pauen.  -    b)  Cod.  webern. 
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mues,  nit  allain  vorstender  beswenmg,  schaden  und  farlicheit  gewertig 
sein,  sunder  er  must  auch  zu  denselben  farlicheiten  die  beswerungen 
der  merklichen  zol  und  anslag  tragen  und  vor  sein  Versicherung  einen 
merem  und  zwif achten  schaden  gewarten.  Das  ist  aber  aller  vemunft, 
dem  rechten  und  pillicheit  entgegen.  5 

Wiewol  nun  die  erbern  stet  den  ubergrossen,  beswerlichen  nach- 
thail,  so  sich  allenthalben  im  heiigen  reich  erzeugt,  Teutscher  nacion 
und  dem  gemainen  vatterland  zu  eren  nit  gern  anzaigen,  das  auch 
irendhalben  ensetzten  tragen,  ist  doch  solchs  laider  so  offenbar,  wurdet 
auch  teglich  also  erweitert,  das  sich  das  nit  allain  nit  mehr  versweigen,  10 
sunder  auch  beswerlich  undertrucken  wil  lassen.  Dan  welcher  gestalt 
die  Strassen,  auch  die  werbenden  personen  gesichert,  wie  die  plackereien 
und  strofilichen  uebungen  nidergedruckt,  wie  sicherlich  und  strack  auch 
die  glait  bisher  underhalten  sein,  ist  einem  iden  unverborgen  und  so 
clerlich  vor  der  band,  das  auch  die  Teutsch  nacion  durch  die  aus- 15 
wendigen,  auch  fremder  herschaften  und  potentaten  pottschaften,  so 
itzo  alhie  uf  disem  reichstag  sein,  nit  wenig  veracht  und  verclainert 
wurdet.  Welcher  wolte  nun  für  pillich  achten,  das  des  reichs  under- 
thanen  über  die  vorigen  grossen  auflag  noch  mer  beswenmg  gedulden 
und  das,  darumb  dergleichen  zol  aui^esatzt  seind  und  pillich  vorgeen,20 
entpem  und  noch  mer  scheden  gewarten  selten.  Es  wil  sich  auch  eins 
neben  dem  andern  nit  laiden  oder  von  einander  sundern  lassen,  dan 
vil  beschwerungen  on  frid,  handhabung  und  Versicherung  furzunemmen 
und  zu  gedulden,  wil  bei  allen  verstendigen  für  ungleich  angesehen 
werden.  25 

Zum  fünften  so  ist  nit  wenig  an  dem  gelegen,  den  gemain  handel, 
wandel  und  gewerb,  dadurch  des  heiigen  reichs,  auch  gemains  nutz 
wolfart  und  furdrung  einen  grossen  teil  underhalten  wurdet,  zu  bedenken 
und  im  wesen  zu  handhaben.  Nun  bedarf  es  nit  zwaifels,  obwol  zu 
Zeiten  sich  das  gluck  also  zutrekt  *),  das  ainem  oder  mehr  handtirem  aus  30 
grossem  irem  fleifs,  muhe  und  arbeit  durch  kaufschleg  ein  zimlich 
narung  zusteet,  das  doch  solchs  mit  so  grosser,  uberswenklicher  wagnus 
irer  leib  und  gueter,  auch  weiter  farlichen  raisen,  wassers  und  lands, 
darzu  tcglichen  beschedigungen  der  fremd  beschehen  mues,  das  auch 
der  gewin  solcher  vorsteenden  varlichait  und  grossen  wagnus  nit  un-35 
gemes  ist,  zudem  das  auch  manichem  kaufman  uf  einmal  Schadens 
entsteet,  das  er  sich  entweder  in  vil  zeiten  swerlich  erholen  mag  oder 
darüber  gar  verderben  mues;  so  kain  auch  keiner  anders  urtailen,  dan 
obwohl  des  heiigen  reichs  und  Teutscher  nacion  underthanen  durch  ir 

•)  So  N:  Ha.  indreckt  40 
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muhe  und  arbait  aus  frembden  landen  und  orten  zu  narung  raichen, 
das  ir  aufnemen  dem  heiigen  reich  zum  hoichsten  erschiefslich  und 
furderlich  ist.  Dan  wie  der  kaiser  in  den  weltlichen  rechten  anzaigt, 
so  zumbt  den  oberkaiten  des  reichs  nit  wenig  fleifs  daruf  zu  legen,  das 
öire  underthanen  durch  pillich,  erber  weg  zu  narung  und  vermuglicheit 
komen  mögen.  Wan  nun  diser  zol  in  sein  wurkung  komen  und  von 
dem  merer  tail  aller  kaufmanschatz  uf  das  hundert  fünf  gülden,  und 
nemlich  sovil  als  mancher  kaufman  im  reich  das  ganz  jor  für  sein 
gwin  zu  haben  begert,  genommen  werden  seit,  so  wer  nit  muglich,  den 

lOhandel  im  heiigen  reich  in  die  leng  zu  verhalten;  daraus  wurdt  aber 
anders  nichtzit  dan  abnemmen  aller  reichsunderthanen  und  also  des 
gemainen  nutz  und  wesens  im  heiigen  reich  gewislich  ervolgen. 

Zum  sechsten  ist  in  gutter  achtuug  zu  haben,  was  farlicheiten  sich 
durch   aufrichtung   dises   zols   sunders   zweifeis   zutragen   wurden;    dan 

lödweil  ein  jeder  handtirer  seinem  eigen  factor  gar  ungern  oder  selten 
vertraut,  sein  wäre  zu  besichtigen  oder  zu  offenbarn  und  die  alsdan  von 
frembden  orten  in  Teutsche  land  zu  schicken,  welcher  wolt  dan  nit  vor 
ein  hohen  nochtail  bewegen ,  das  die  an  den  »)  gewonlich  zolstetten  im 
reich  selten  geöffnet  oder  angesagt  werden  aus  nachfolgenden  lu^achen : 

20 das  durch  disen  weg  kein  war  unverschwigen  durchkomme;  es  wurden 
auch  des  reichs  placker  und  belestiger  **)  allererst  einen  gewissen  weg 
haben,  ire  pose  handel  dester  freier  und  unscheuchter  zu  neben,  und 
der  gemaiu  handtirend  man  mit  seinen  guttem  vil  mer  dan  vor  in  ganz 
farlicheit  gestelt,  und  die  kaufleut  frembder  nacion  durch  Offenbarung  ®) 

25irer  wäre,  kaufschleg  und  gehaimbd  keinswegs  vertrauen,  solch  war  in 
Teutschland  zu  bringen,  dardurch  der  handel  ganz  in  abnemmen  er- 
wachsen und  allen  obrikaiten  im  reich  ir  habenden  zol,  glait,  meut,  tatz 
und  einkomen  also  geschmelert,  das  sie  mit  noith  herwider  zu  bringen 
sein  wurden. 

30  Zum   siebenden  ist  neben    dem  wol   und  mit  fleifs  *)   zu   bewegen, 

was  muh,  arbeit  und  Uncostens  uf  einbringung  dises  weitleuffigen  zols 
laufen  wurd;  dan  Deutsch  nacion  ist  ein  grofs  land  und  kein  insel,  in 
welchen  inseln  anderer  ort  je  zu  zeiten  zwei,  drei  oder  mehr  pf orten, 
weg  und  eingeng  gebraucht,  durch  die  die  guttere  aus  und  ein  müssen 

35  gef urt  und  daselbst  fuglich  und  on  grosse  beswerung,  muhe  und  costen 
mögen  verzolt  werden;  das  aber  im  Teutschen  land  aus  grofs  und 
weitlauffikait  der  land  und  vil  der  Strossen  unmuglich  ist  dan  mit  einem 
grossen,  uberswenkUchen  costen,  der  auch  nach  fleissigem  bewegung  so 
merklich  sein,  das  der  vermutlich  den  costen,   damit  das  regiment  und 

40  a)  Ha.  andern.  —   b)  H8.  b«Btetiger.  —  c)  Hs.  offenbar.  —  d)  ib.  fleiRcb,  so  mehrfach, 
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cammergericht  underhalten  werden  mocht,  übertreffen  oder  gar  noch  [?J 
gleich  sein  ward ;  zu  gesweigen  der  verordenten  •)  ambtieud  betrug, 
aigennutzlichait  und  gevehrlicheit,  der  sich  bei  inen,  so  sie  auch  men- 
schen sein,  zu  besorgen  ist^  durch  welcher  handlung  und  confiscacion  % 
so  sie  in  schein  billicher  ervordrung  des  zols  je  zu  Zeiten  fümemmen,  5 
die  handtironden  personen  an  irem  gewerb  also  verhindert  [und]  gevert, 
das  die  von  geringer  Sachen,  auch  etwo  eines  worts  wegen  mit  leib 
und  guet  aufgehalten,  auch  in  grossem  schaden  und  ganzem  verderben 
komen  wurden. 

Zum  achten  so  sind  uf  heutgen  tag  die  weg  uffen,  das  man  uslO 
Engelland,  kai.  Mt  Niderlanden  und  etlichen  andern  orten  gen  Ungern 
und  Behem  und  furter  gen  Venedig  und  ganz  in  Italia  komen  mag, 
also  das  auch  on  not  ist  der  Hochteutschen  oberkaiten  und  des  reichs 
Strassen  zu  beruren.  Wo  nun  durch  aufrichtung  dises  beswerlichen 
lastes  des  zols  dieselben  weg  gefurdert  werden  selten,  also  auch  gewis- 15 
lieh  gescheen  wurd,  geben  die  erbern  stet  allen  reichsstenden  zu  be- 
denken, was  grossen  minderung  und  abgangs  sich  daraus  an  allen  zollen, 
glaiten  und  auf schlegen  zuvor  am  Reinstram  ereugen,  was  nachtails  auch 
den  gemainen,  unvermoglichen  man,  der  sich  mit  den  handtirenden  per- 
sonen im  reich  emeren  muefe,  derhalben  entsteen  wurde.  20 

Dise  Ursachen,  auch  etwan  andere  bewegungen,  so  der  stett  sendtr- 
potten  von  kurz  wegen  in  der  eil  anzuzaigen  umbgeen  müssen,  geben 
si  kai.  Mt,  auch  churfursten,  fursten  und  andern  stenden  des  reichs 
undertheniclich  und  aus  merklicher  notturft  zu  erkennen,  ganz  under- 
theniclich  bittend,  ir  kai.  Mt,  churfursten,  fursten  und  andern  gnodeu2& 
imd  gonsten  wollen  dieselben  ohn  verdriefs  anhören,  mit  fleifs  be- 
denken und  hirin  solch  einsehen  thun,  damit  das  heilig  reich  in  einem 
ordenlichen  wesen  erhalten  und  durch  dergleichen  undreglich  purden 
und  beswerungen  nit  meer  underdruckt  dann  erhebt  werde. 

Uf  das  aber  nit  gesagt  werd,  als  ob  die  erbem  stedt  in  pillicher,  30 
gleichmeissiger  Unterhaltung  fridens  und  rechtens  nit  genaigt  seien,  so 
mögen  sie  leiden,  wollen  sich  des  auch  hiemit  für  sich  und  die  andern 
erbem  stett  zu  bewilligen  erpotten  haben,  das  ein  jeder  stand  des  reichs 
die  seinen,  so  ime  an  das  reichsregiment  zu  haben  und  (wes  ime)  ®)  zu 
underhaltung  des  cammergerichts  laut  der  anschleg  gebum  würd,  von  35 
den  seinen  und  für  sich  selbs  oder,  wo  im  solchs  beswerlich  sein  wurd, 
vermittelst  ander  seins  Stands  und  gezirks,  dem  reich  underworfen,  der 
mithilf  er  sich  hierin  ^)  gebrauchen  mocht,    unterhielt,   und   das  durch 

»)  Ha.  ordenten.  —  b)  Ha,  eonalsUcion   —  o)  wes  ime  ergänzt  aua  der  Rede  Peutüigera  (nr.  56),  tto 
dieae  SteOe  teörOiek  mftefükrt  wird.  —  d)  Ha.  add.  m'ithiU;  diea  fekU  m  der  Rede  PmUmgera  (nr.  66).    40 
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solchs  zum  wenigsten  ein  jaer  oder  anderhalbs  versucht  oder  doch  an- 
gefangen werde.  Solt  aber  disser  weg  kai.  Mt,  curfursten,  fursten  und 
andern  stenden  des  reichs  nit  gefellig  erscheinen,  das  dan  ir  Mt.^  chur- 
fursten,  fursten  und  andern  gnaden  und  gunsten  ausserhalb  disser  un- 
ötreglichen  zolbeswerui^  ander  weg  und  mittel  fümemmen,  die  do 
gleichmessig  und  allen  oberkaiten  und  underthanen  im  heiigen  reich 
annemlich  und  nit  allain  etlichen  furderlich  und  nützlich  *),  den  andern 
aber  ganz  schedlich  und  verdrucklich  und  dannocht  im  end  unbleiblich 
sein  und  dodurch  frid  und  recht  aus  der  noth  selbst  fallen  wurdt. 

10  Zue  solchem   auch   die   gesandten  der  erbam  stett  ires  Vermögens 

mit  vleis  itzen  oder  hinfur  gern  raten,  furdem  und  recht  helfen,  alles 
das  thuen  und  helfen  handeln  wollen,  das  inen  und  iren  freunden  **) 
treglich,  allen  stenden  des  reichs  gleich  und  unbeswerlich  und  zu  uf- 
nemen  und  wolfart  des  gemainen  nutz  im  heiigen  reich  erlich,  dienlich 

15  und  furderlich  sein  mag. 

Dann  solt  über  dise  gegrundt  und  ander  bewegüngen,  so  der  erbern 
stett  gesanten  gemainen  reichsstenden  uf  ir  begem  und,  wo  sie  das 
für  notturftig  ansehen,  noch  mehr  und  weiter  anzuzaigen  genaigt  und 
urputtig  sein,  solcher  zoll  ime  heiigen  reich  furgenommen  werden,  des 

20  sie  sich  doch  nach  gestalt  der  Sachen  und  leufd  im  heiigen  reich  gar 
nit  versehen,  darfur  auch  irs  tails  zum  underthenicksten  und  fleis- 
sichstem  bitten,  so  protestirn  und  bezeugen  sich  dieselben  stett  sendt- 
potten  für  ire  freund  ^)  und  ander  erber  stett,  der  gewalt  sie  haben, 
hiemit  offenlich  vor  E.  kei.  Mt,  chfl.,  fl.  gnaden  und  gonsten,   das  sie 

25  irs  tails  und  als  ein  stand  des  reichs  in  solchem  beswerlichem  last 
kainswegs  verwilligen,  darein  auch  nit  gehellen  wollen,  dan  es  nit  in 
irer  macht  stett,  haben  des  weder  gwalt  nach  bevelch;  was  wer  dan 
nutz,  durch  solch  fumemmen  mehr  widerwertikait  und  aufruer  im  heiigen 
reich    dann    fruchtberkait    zu    verursachen ;    ungezweif elter    Zuversicht, 

30  E.  kai.  Mt,  chfl.,  fl.  gnad  und  gunst  werden  das  nit  zu  Ungnaden  und 
ungunstigen  nenmien,  sunder  merklicher,  plosser  notturft  vermerken ;  dan 
wie  undertheniclich,  fiu-derlich  und  erschiefslich  sich  bishere  die  erbem 
frei-  und  reichsstett  in  allen  des  heiigen  reichs  und  Romischer  keiser 
und  kunig  gemeinen   und   sunderlichen  [sachen]  alwegen  erzaigt  haben, 

35  geben  die  offenbam  geschichten  und  thaten  gezeugnufsen.  Das  alles 
haben  der  stett  sendtbotten  underteniger  mainung  anzaigen  wollen,  ir 
gemüt  und  undertenig  naigung  daraus  zu  vermerken  *). 

a)  Ha.  nachteiligen.  —  b)  Hs.  frembden.  —   c)  Cod.  fremb. 

^)  VieHeicht  steht  mit   den  Verhandlungen  über   die  Anschläge   die   folgende 
40  Aufzeichnung  in  irgendwelchem  Zusammenhang,  die  sich  ohne  nähere  Bezeichnung 
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Mai  17  118  h^.  Protestation  Friedriche  von  Thun  im  Namen  des  Kurfürsten 
Friedrich  und  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen  gegen  die  Veranlagung 
etlicher  sächsischer  Unterthanen  in  dem  Anschlage  zu  UtUerhaÜung  von 
Regiment  und  Kammergericht.  —  Mai  17  und  18. 

Aus  Altenburg,  Cl  1.  B  1.  fol.  39-40,     Eine  zweite  Cop.  ibid.  fol.  15.  16.  5 

Als  man  difsen  anslag  zu  underhaltung  des  regiments  und  kamer- 
gerichts  heut  freitag  nach  exaudi  (Mai  17)  anno  domini  1521  auf  dem 
haus  alhie  zu  Wormbs  verlefsen  und  davon  geratslagt,  hat  er  Friederich 
Thun  ritter,  als  rath  und  diner  unser  gnedigst  und  gn.  hem  herzog 
Friderichs  churfursten  und  herzog  Johansen  zu  Sachsen  etc.,  in  bei- 10 
wesen  erzbischof  Reicharts  von  Trier,  pfalzgraff  Ludwigs  churfursten  etc., 
herzog  Friderichs  von  Bayern,  ern  Fruwein  von  Hütten  ritters,  des 
Reussen  von  Plauen  thumdechand  zu  Köln,  Doctor  N.  Ketwigs  *),  als 
gesandte  der  dreier  churfursten  Mainz,  Coln  und  Brandenburg,  und  des 
bischofs  von  Straspurg,  des  cantors  von  Speyer  einer  von  Flecken- 15 
stein  2),  hem  Cristoffs  von  Schwarzenberg,  doctor  Heinrichs  Winckel- 
hovers  und  her  Hansen  Pock  ^) ,  anstat  des  bischofs  von  Speyer, 
Herzog  Wilhelms  und  herzog  Ludwigs  von  Bayern,  der  prelaten  und 
reichstet  etc.,  öffentlich  protestirt  und  angezaigt:  das  er  in  disen  anslag, 
sovil  di  bischove,  den  abt  von  Salvelt  und  di  graven  und  hern,  welche  20 
under  hochgedachten  unsern  gnedigsten  und  gnedigen  hem  gelegen  und 
in  irer  chfl.  und  fl.  G.  furstenthumb  und  landen  gelegen,  belangende, 
nit  willigen  noch  gehelen  wolt;  sundem  dieselben  bestimbten  bischof, 
prelat,  graven  und  hem  selten  in  irer  chfl.  und  fl.  G.  anslag  behalten 
werden  und  dem  reich  nichts  geben,  wi  sie  dan  darumb  gebeten  und 25 
vor  alders  herbracht  und  gehalden  worden  were.  Was  aber  graff  Günther 
und   graff  Baithazar  von  Schwarzburg  vom  reich   zu   lehen  hett^h,  di 


m  LchoensteinrWertTieiin  (Reichstagssachen  nr.  19)  findet:  Holoch,  Helfenstein,  Ot- 
ting  in  des  von  Furstenberg  zu  bescheiden  und  Ottingen  in  graf  Hoyer  von  Mans- 
felds  herberich  zu  suchen.  ~  Schenk  Eberd.  —  Di  stett  haben  ein  zettel  aber- 30 
geben  dero,  so  in  des  ausschus  artickel  nit  bewilligen  wollen,  auch  einen  zettel 
dero,  so  in  solche  artickel  bewilligt  haben;  und  di  so  nit  bewilligt,  haben  anzeigt, 
es  seient  noch  etlich  uf  di  artickel  nit  bedacht,  so  seient  etlich  nit  hie,  so  wardent 
etlich  botschaft  von  iren  herrn;  dijenen  so  bedachts  begeren,  soUent  dis  tags  oder 
morgen  antwort  geben.  —  Doch  mag  sich  die  Notiz  auch  auf  andere  Vorgänge  B^ 
beziehen. 

*)  Gemeint  ist  der  Bra/ndenburger  Bat  Dr.  Wolfgang  Ketwig. 

•)  Ein  Irrtum;  Philipp  von  Flersheim  war  Domsänger  von  Speier. 

')  Bock  wechselte  in  diesem  Ausschusse,  dessen  Zusammensetzung  uns  hier  an- 
gegeben wird,  mit  Peutinger  (s.  Fürstenberg  v.  20.  Mai).    Beachtenswert  ist,  daß  40 
sich  kein  Vertreter  der  Grafen  darunter  befindet. 
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wurden  solche  lehen  nach  achtung  und  gelegenheit  derselben  zu  ver- 
dienen nit  wegem ;  doch  das  inen  der  anslag  solcher  lehen  leidlich  und 
nicht  beschwerlich  gemacht  wurd. 

Und  nachdem  difser  obberurter  anslag  auf  heut  sambstag  nach 
5exaudi  (Mai  18)  auf  dem  haus  alhie  zu  Wormbs  in  beisein  der  vor- 
gemelten  churfursten,  fursten  imd  der  andern  verordenten  rethe  widerumb 
verlefeen  und  beratslagt  worden,  hat  her  Friderich  Thun  die  protestacion 
von  wegen  unser  gnedigst  und  gnedigen  hern,  inmassen  gestern  bescheeu, 
abermals  vemeuet  und  gebeten,  derselben  indenk  zu  sein.  Actum  Wormbs 
10  an  den  tagen  und  jaren  ut  supra. 

55.     Atisztig  aus  der  Rede,  welche  Dr.  Cotirad  Peutinger  *}  im  Namen  Mai  18 
der  Städte  im  Atisschuß  gehalten   hat:  beschwert  sich  über  die  zu  hohe 
Heranziehun-g  der  Städte  in  den  Anschlägen   im  Gegensatz  zu  den  an- 
deren Ständen  und  fordert  eine  gleichmäßige  Veranlagung  der  Städte,  — 
15  Mai  18  «). 

Aus  Köln,  Si.  Reg.  1.  Städtetage  1356-1535  S.  460-468.  Abschr.  des  späteren 
16.  Jh.  Es  geht  voraus  (S.  452-459)  eine  Zusammenstellung  der  Anschläge 
der  Städte  zum.  Ramzug  und  zur  Unterhaltung  der  RHchsbehörden ,  aus 
welchem  anschlag  erscheint,   so  der  gegen  andern  stenden  verglichen  wurdt 

20  und  zu  gelt  gerechnet,  nemlich   für   ain   rofs  des  monats   12  guldin  und  für 

ain  fuefsknecht  4  guldin,  des  die  stett  vast  den  vierten  thail  des  ganzen  an- 
schlags  geben:  item  sie  geben  meher  dann  alle  sechs  churfursten;  item  sie 
geben  meher  dann  alle  gaistliche  fursten;  item  meher  dann  alle  prelaten; 
item  meher  dann  alle  graven    und   herren;  ja,   sie   geben   meher  dann   alle 

25  äbte,  abtissin,  baleien,  graven  und  herrn,  so  die  alle  zusamen  gerechnet  oder 

geschlagen  werden.  —  Unmittelbar  vor  der  Rede  findet  sich  die  folgende 
Bemerkung:  Und  dann  sovil  obbestimbte  gemachte  anschlege  belangt,  haben 
der  stett  gesandten  under  anderm  sonderlich  in  vigili  pentecostes  (Mai  18) 
vor  churfursten,  fursten  und  stenden   in   gemainer  reichsversammlung  durch 

30  doctor  Conrad  Peutingern   von  Augspurg  dise   heruachvolgende   anzaig   und 

beschwerung  furpringen  lassen,  welche,  wiewol  sie  erstmals  in  Schriften  ver- 
fasst  gewesen,  doch  ungevarlich  in  etfVctu  heniachvolgeiider  gestalt  durch 
gemelten  doctor  Peutingern  in  namen  gemeiner  stett  geredt  und  mundlich 
f urgetragen  worden. 

35  Gnedigst,  gnedig  und  gunstig  herrn,  als  wir  jungst  E.  chti.,  fl.  und 

andern  G.  die  verzaichnufs  der  erl)ani  frei-  und  reichsstett  scndbotten, 
in  dero  wir  des  furgenommen  reichszoll  halben  etwa  vil  beschwerlicher 

^)  Peutinger  war  am  18.  Mai  Vertreter  der  Städte  in  diesem  Ausschusse,  Hans 
Bock  am  Tage  vorher,  s.  vorige  Anm. 
40         *)  Über  die  an  diesem  Tage   im  Ausschuß  stattgehabten   Verhandlungen  s.  das 
Colm.  Protok.  Abschn.  XL 
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Ursachen  und  bewegnussen ,  so  aus  seiner  volnziehung  erwachsen  wur- 
den, angezaigt,  uberantwurt  *),  haben  wir  uns  in  beschlufs  derselben 
verzaichnufs  des  undertheniglichen  erpotten  zu  bewilligen,  dafs  ain  jeder 
stand  des  reichs  die  seinen,  so  ime  an  das  regiraent  zu  haben  und  wefs 
ime  zu  underhaltung  des  caniergerichts  gepuren  wurdt,  für  sich  selbst  5 
oder  vermittelst  anderer  seins  Stands  und  gezirks  dem  reich  under- 
worfen  *),  dero  mithilf  er  sich  darinnen  gebrauchen  möchte,  underhalten 
oder,  wa  solchs  gmainen  des  reichs  stenden  zu  beschwerden  raichen 
und  ungelegen  erscheinen  sollte,  wa  dann  E.  clifl.,  fl.  G.  gnaden  und 
gunsten  ausserhalb  berathschlagts  zolls  andere  gleichmessige  und  allen  10 
oberkaiten  und  underthonen  im  reich  tregliche,  leidliche  und  annem- 
liehe  mittel  und  wege  fumemen  wurden,  dels  wir  zu  solchen  unsers 
Vermögens  gern  raten,  furdem  und  helfen,  auch  alles  das  thun  und 
handien  wollten,  des  zu  ehr,  wolfart  und  aufnemen  der  kai.  Mt,  des 
hailigen  reichs  und  handhabung  fridens  und  rechtens  erschiesslicTi  sein  15 
möchte  %  wie  dann  solches  die  angeregt  übergeben  verzaichnufs,  E.  G. 
und  gunsten  sonders  zweifeis  gedechtig,  clarlich  zu  erkennen  gibt 

Nun  steet  nochmaln  unser  gemueth  änderst  nit,  dann  dafs  an  allem 
dem,  so  zu  handhabung  und  furderung  friden  und  rechtens  und  was 
zu  pillicher,  ordenlicher  underhaltung  dero  beider  dienlich  sein  mag,  20 
bei  ims  nichtz  soll  erwunden,  in  bedacht  difs,  dafs  kain  ordenlich  re- 
giment,  poUicei  und  wesen,  wie  grofs,  geweitig  und  mechtig  das  inuner 
ist,  ohne  frid  und  recht  mag  bestendig  sein  oder  erhalten  werden;  wir 
gedenken  uns  auch  unangesehen  der  grossen,  vilf eltigen  bürden  und 
beschwerden,  so  den  erbarn  stetten  vor  andern  stenden  im  hailigen 25 
reich  bisher  obgelegen  sein  und  sich  gegen  inen  mit  teglicher,  merk- 
licher erweitenmg  für  und  für  zutragen,  aines  gleichmessigen  anschlags  **) 
zu  underhaltung  angezaigts  regiments  und  camergerichts,  defsgleichen 
pillicher  hilf  zu  vorhabendem  kai.  Mt.  Romzug  und  rccuperation  defs, 
so  zu  dem  hailigen  reich  gehörig  ist,  wa  der  nach  pilligkait  und  gemefs  30 
voriger  alter  reichsanschlege  furgonommen  wurdt,  keinswegs  zu  widern, 
sonder  neben  andern  stenden  des  hailigen  reichs  alles,  so  immer  trag- 
lich und  gleich  ist,  zu  gedulden,  dessen  wir  ims  hiemit  abermals  wollen 
erj)otten  haben. 

Dieweil  uns  aber  anlangt  und  wnr  auch  jetzo  durch  Verlesung  der  35 
verzaichnufs  furgenommenen   anschlags  [gehört]^),   dafs  in  solchem  an- 

a)  Ha,  nnderwerfen.   —    b)  Die  Sttllf  ist  ieibreiae  wörtlich  der  ISingabe  der  Städte  gegen  den  ZoB  (nr. 
59)  entuomnun.  —  r)  Hh.  KnwhUgt.  —  d)  IHes  oder  ein  i'ümUehea  Wort  ist  in  der  Vorlage  tu  ergdttMen. 

')  Vom  16.  Mai,  nr.  53. 
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schlagen  der  underhaltung  und  hilf  des  Komzugs  die  austbeilung  etwas 
beschwerlich  und  dermassen  soll  fuigenommen  werden,  dafs  die  nit 
allein  allen  erbam  stetten  etwas  nachtailig^  sonder  auch  dardurch  etliche 
under  denselben  stetten  mit  ainem  ungleichen  und  mehrem  anschlag 
5  dan  die  andern  stend,  nit  allein  dem  fuigenommen  anschlag  zu  Costenz, 
sonder  auch  andern  alten  anschlegen  entgegen  tmd  wider,  sollten  *)  be- 
lestigt  werden,  will  unserer  freimd  und  anderer  stett,  deren  bevelch  wir 
haben,  notturft  erfordern,  die  pilligkeit  und  freihait,  auch  unsem  em- 
pfangnen   bevelch   und   macht  hierinnen   zu   bedenken  und    ist    darauf 

10  an  E.  chfl.,  fl.  und  andere  gnaden  und  gunsten  unser  ganz  underthenig 
und  dienstlich  bitt,  die  geruchen  hierinnen  zu  gedächtnufs  zu  fueren, 
mit  was  verainigung  und  gemainsame  die  stende  des  hailigen  reichs 
in  Sachen  dasselh  reich  und  Teutscher  nation  ehre,  furderung  und  repu- 
tation   betreffend   bisher  herkommen  seind,  was  sich  auch  in  dergleichen 

15gmainen  obligen  und  anschlegen  zu  thun  geburt,  und  demnach  uns  und 
andere  stett  mit  dem,  so  von  alters  und  nach  vermöge  voriger,  der 
Costenzer  und  anderer,  anschlege  herkommen  ist  und  allen  stenden 
durchaus  und  ingmain  zu  tragen  gepurt,  insonders  nit  zu  beschweren, 
sonder  die   austhailung   angezogner   underhaltung  und  hilf  gleichmessig 

20  und  dermassen  furzimemen ,  dafs  nit  die  stett  vor  ^)  den  andern  sten- 
den oder  etliche  under  den  stetten  vor  den  andern  iren  mitgenossen 
beschwert  und  belestigt  werden,  wie  auch  an  ime  selbst  pillich  ist. 
Dann  wie  gehorsam,  willig  und  erschüesslich  sich  die  erbarn  stett  in 
allen  des   reichs    obligen   bisher   ohne   Widerrede   neben   allen   iren   er- 

25littenen  beschwerden  erzaigt  haben,  geben  die  offenbaren  geschichten 
anzaigung.  So  zweifeln  wir  auch  gar  nit,  die  kai.  Mt,  wo  solchs  an 
sie  gelangen,  werde  kein  anders  für  pillich  erkennen,  [dann]  dafs  ain 
stand  des  hailigen  reichs  mit  dem  andern  gleich  tragen  und  [nit] 
ainer  gevortheilt  und  der  ander  genachteilt  werden  solle ;  des  Versehens 

30  E.  chur-  und  fürstliche  gnaden  und  gunsten  gemuet  seie  zu  solchem 
gleichmessigen  mittel,  des  [sie]  °)  auch  wie  oblaut  zu  ti'agen,  zu  bewil- 
ligen und  anzunemen  erpittig,  für  sich  selbst  auch  genaigt,  dessen  wir 
uns  auch  zu  unser  haimkunft  von  E.  G.  und  gunsten,  als  unsem 
gnedigsten,  gnedigen   und   gunstigen    herm,    bei  unsem  freunden  ganz 

35  dankbarlich  beruemen  und  in  höchster  underthenigkait  verdienen  wollen. 
Dann  sollte  über  dis  unser  underthenig  erpitten,  flehen  und  anpietten 
ain  anders  und  sonderlich  das  fürgenommen  werden,  dafs  etliche  under 
den   stetten   insonderhait  mit   ainem  mehrerm  dan  die  andern  stett  in- 

tk)  So  ist  tcohl  ztt  leaett:   Hs'.  »oliclis.    —    b)   Y&rl.  ton    —    c)  Hs.  om.  sie   (d»t  Städte  näwlich) ,  dm 
40  aber  jeden/aUtt  tu  ergätaeM  ist 
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gmain  sollten  belestigt  werden,  defs  wir  uns  je  nit  verhoffen,  dieweil 
dann  solchs  nit  allein  den  vorigen  alten  reichsanschlegen,  sonder  auch 
unserm  empfangnen  bevelch  ganz  entgegen  were,  kundten  und  mochten 
wir  von  unserer  freund,  auch  anderer  erbam  stett  wegen,  die  uns  iren 
gewalt  und  macht  gegeben,  darein  kainswegs  bewilligen.  Das  wir  dann  5 
E.  gnaden  und  gunsten  bei  höchstem  glauben  änderst  nit  dann  aus 
notturft  wollen  angezaigt  und  ganz  undertheniglich  gebetten  haben,  die 
erbarn  stett,  als  ainen  stand  des  reichs,  hierinnen  gnediglichen  imd  der 
pilHgkait  zu  bedenken.  Wir  wollen  auch  solchs  den  andern  stetten 
des  punds,  dero  bevelch  wir  haben,  anpringen  und  an  sie  gelangen  10 
lassen,  ungezweivelt  die  werden  ire  notturft  bedenken  und  sich  kai.  Mt, 
in  allem  dem,  [das]  pillich,  gleichmessig  und  träglich  seie,  nit  unge- 
horsam erzaigen. 

Mail5/17  56.  Anschläge  1)  zu  Boß  und  Fuß  für  die   Romzughilfe  und   2)  an 

Geld  für  die  Unterhaltung  von  Regiment  und  Kammergericht  *).  —  1)  Mai  15 
15.  —  2)  Mai  17  2). 

In   dem  folgenden  Abdruck  sind  der    Raumersparnis  halber   beide  Anschläge 
vereinigt.    Für  die  Namen  ist  der  Text  des  Romzuganschlags  zu  Grunde 


^)  Für  die  Beratung  des  Geldanschlags  im  Ausschlüsse  erhidt  derselbe  die  fol- 
gende Anweisung,  die  sich   auf  einem  losen,   beschädigten  Blatte  am  Schluß  des^ 
Bomzuganschlags  in  Wien  (fol.  331)  findet:    Bevelhe   der  ch[urfur«ten  und  furstenj 
dem  ausschufs  über  des  [regijmeDts  and  chamergericfhts]  anläge  gegeben :  Item  sol- 
len die  summen  zu  erhaltung  des  [regiments]  und  chamergerichts  angeschlagen  [wer- 
den] uf  51000  gülden  uf  ein  anlehen  ein  jare  lang  und  in  zweien  jaren  wider  zu  be- 
zalen.    Item  sollen  die  ausgezogen  auch  in  obenente  sume  gerechent,  dermassen  das  25 
die,  so  sie  ausziehen  wollen,  dester  höher  beflegtj  werden.    Were  sie  dan  ausziehen 
wo[llt],  der  soll  auch  für  sie  das  gelt  darflegen].     Item  derjenen  halber,  die  Mch  zu 
hoch  [belebt  zuj  sein   beclagen,  soll  auch   zimlich  [ringelrunge  gescheen    —  Hier 
wäre  auch  eine  Bemerkung  zu  erwähnen,   die  sich  vielfach  am  Schlüsse  des  Geld- 
anschlags findet  und  sich  ebenfalls  auf  die  Verhandlungen  im  Ausschuß  bezijsht*^ 
(hier  nach  EK):  Es  haben  auch  die  reihe  des  ausschufs  bedacht,  zu  bestendiger 
Unterhaltung  des  regiments  und  camergerichts   von   noten  sein,   das   dise   zwu  stat 
Nurmberg  und  Frankfurt  zu  der  erlegung  benent  werden,   und  das  ein  jeder  chur- 
furst,  fürst,  desgleichen  prelaten,  graven ,  herren  und  stete  uf  nechstkunftig  nativi- 
tatem  Marie  (Sept,  8)  in   derselben   stete   eine   unverzoglich  bei  burgermeister  und  35 
rath  thet  erlegen  uf  zimlich  quitanz. 

')  Das  Datum  bezieht  sich  für  den  Romzuganschlag  wohl  auf  die  öffentliche 
Verlesimg  v.  15.  Mai;  am  16.  Mai  wurde  derselbe  nach  der  Colmarer  Aufzeichn, 
„zu  schreiben  gegeben",  darauf  bezieht  sich  wohl  das  zweite  Datum  in  dem  Wei- 
marer Exemplar.  Der  Geldanschlag  wurde  am  16.  Mai  öffentlich  verlesen;  das^^ 
Datum  bezieht  sich  also  hier  auf  die  wohl  erst  am  folgenden  Tage  erfolgte  allge- 
meine Abschrift  oder  auf  die  am  17.  Mai  stattfindende  Verhandlung  im  Ausschuß. 
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gelegt.  Alles  towt  sich  aUein  in  diesem,  nicht  in  dem  Geldanschlage  findet, 
ist  in  runde  Klammern  ()  gesetzt;  was  dagegen  allein  in  dem  An- 
schlage an  Geld  und  nicht  in  dem  zu  Boß  und  zu  Fuß  sieht,  ist  durch 
eckige  Klammern  []  bezeichnet.  Wo  die  beiden  Anschlage  von  eifernder 
5  abweichen,  stimmen  natürlich  die  verglichenen  Handschriften,  soweit  nichts 

anders  bemerkt,  mit  ihrem  betreffenden  Anschlage. 
L  Bomzughilfe:    W  aus   Wien,  fol.  290-300:  Anschlag   den   Bomezug   be- 
treffend.   Mit  zahlreichen  Korrekturen,  die  die  erste  Fassung  repräsentieren. 
Die  Blätter  sind  viel  gebraucht  und  stark  abgegriffen.    Am  Schlüsse  findet 

10  sich  die  Bemerkung:  Ist  auf  dem   heiligen  pfingstag  (Mai  19)  dem  keiser 

dermafs  geliebert  worden  (durch  add.  H)  herzog  Friderichen  von  Beyern  und 

dem  [l]  von  Luttig. 

G  coli.    WOrzburg,  fol.  165-175.      Überschrift:  Anschlag  zum  Romzug.     Am 

Schlüsse  der  Seiten  sind  hier  (wie  in  anderen  Handschriften)  die  Summen 

15  der  Seite  gegeben;  die  Seiten  schließen  in  den  Hss.  vielfa^  übereinstimmend, 

die  Summen  sind  Mufig  falsch.     In  H  werden  sie  deshalb  von  der  Abtei 

Schussenried  an  gestrichen  mit  der  Bemerkung:  Nota  die  suma  hebt  sich 

da  an  falsch. 

C  coli.  Düsseldorf,  fiA.  262-270.     Aufschrift:   Anslag   zu  rofs  und  fufs  zum 

20  Romzuge. 

H  coli,  (nur  die  Zahlen)  Meiningen,  Henneb.  A.  IV^  A  Fase.  5.  Mit  vielen 
Korrekturen  in  den  Zahlen  von  anderer  H^/nd,  die  zum  größten  Teil  mit 
W  Übereinstimmen.  Am  Schlüsse  die  gleicTte  Bemerkung  wie  in  W.  Über- 
schrieben: Mit  Wochen  nach  exaudi  (Mai  15)  anno  etc.  21. 

25  Auch  in  Straßburg,  AA  374^  in  zwei  Exempl.,  beide  Mittwochs  nach  exaudi, 
das  eine  mit  Korrekt,  (diese  sind  zum  Vergleich  herangezogen);  Weimar, 
BTA  1521,  fol.  386 ff.  mit  dem  Datum:  Mitwoch  und  donerstag  nach 
exaudi  (Mai  15  und  16)  a.  21;  ibid.  Beg.  B  p.  329  nr.  76;  Konstanz,  Kir- 
chensachen, überschrieben:  Uf  mittwoch  nach  exaudi  anno  etc.  21;   Königs- 

30  berg,  Btg.  z.  Nürnberg  1522/23  fol  20  ff.  mit  der  gleichen  Bemerkung  am 

Schluß  wie  W;  Müncfien,  K.  schw.  156/13  II  fol.  156-166  mit  d.  Datum: 
Mitwoch  nach  exaudi;  ibid.  K.  bl  276/11  fol.  65-75  (Montags  nach  exaudi); 
Dresden,  Matrikeln  VI,  spätere  Abschr.;  Berlin,  Bep.  16  nr.  1  A  (Mitwoch 
nach  exaudi)  mit  der  gleichen  Bemerkung  wie  W,  spätere  Abschr.;  Magde- 

35  bürg,  Bep.  I  nr.  280;  Köln,   BTA  1521:   Mitwoch   nach  exaudi   (doppelt); 

Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol  167-177  (schlechte  Abschr.).  —  Drucke:  Die  älteren 
Drucke  geben  meist  mit  wesentlich  richtigen  Zahlen  die  Namen  von  Fürsten 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jhs.,  so  Schmanss,  Corp.  jiir.  publ.  (ältere 
Ausg.),  Lünig,  B.A.  P.  general.  764  ff..  Neue  Samml.  II  216 ff.    Nach  einer 

40  Abschr.  a.  d.    Württemb.   Arch.  publizierte  dann   Mosel'  in  Fabers  Ev/rop, 

Staatskanzlei  Bd.  114  (1759)  24  ff.  die  Matrikel,  die  dann  von  Schmanss  in 
der  neuen  Ausg.  abgedruckt  wurde.  Der  Druck  hatte  viele  Fehler  und  Irr- 
tümer, so  daß  Fabers  Staatskanzlei  bereits  1760  (Bd.  115  S.  53)  einen  neuen, 
ziemlich  guten  Abdruck  brachte.     Eine  Zusammenstellung  der  Matrikeln  von 

45  15211577  giebt  Cortrejus,  Corp.  juris  publ.  I  5  S.  111  ff. 

IL  Anschlag  für  Unterhaltung  von  Begiment  und  Kammergericht: 
B  aus  Wien,   fol.  275-286,  überschrieben:  Anslag  zu  underhaltung  des  re- 
giments  und  camergerichts. 
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E  coU.  Würebwrg,  fol,  176-184,  überschrieben:  Anschlag  zu  nnderhaltang  des 
regiments  und  camergerichts. 

K  coU,  Köln,  BTA  1521,  erster  Entwurf  korrigiert  in  die  endgültige  Fassttng, 
Überschrift:  Auf  freitag  nach  exaudi  (Mai  17)  a.  21  zu  onderhaltung  des 
regiments  und  camergerichts  vurgeslagen.  5 

S  coli,  Altenburg,  Gl  1,  B  1  fol  1-13,  vielfach  korrigiert,  Freitag  nach  ex- 
audi a.  21.  Auf  dem  Umschlage  die  Bemerkung:  Wie  dieser  anschlag  cor- 
rigirt  ist,  also  ist  er  ausgangen.  Zum  Vergleich  herangezogen  ist  auch  das 
Eosemplar  mit  Korrekt,  des  Straßburger  St.  Arch,  AA  374^  mit  gleichem 
Datum  (dort  auch  noch  ein  Exempl.  ohne  Korrekt.).  10 

Auch  in  Konstanz,  Kirchensachen  (Freitag  nach  ezaudi);  Königsberg,  Btg,  zu 
Nürnberg  1522/23  fol.  29-37  (am  Schluß  die  Bemerkufig  wie  in  B:  Nota 
soll  der  artikel  der  protestation  wie  bei  dem  Romzug  heran  auch  gehenkt 
werden.  Summa  51269  Gl.V.  Bamberg,  Ansh,  Ser,  fol.  154-165;  Düsseldorf, 
fol.  254-265;  München,  K.  bl.  276/11  fol.  77-87  (Freitag  nach  exaudi),  Z.  15 
schtv.  156/13  II  fol,  37-47  (d.  gleiche  Datum);  Meiningen,  Hennef.  A.  IV^  A 
Fase.  5  (gleiches  DcU.);  Altenburg  ibid.  ein  zweites  Exemplar  (Beinschrift) ; 
mehrere  Exempl.  auch  in  Köln  ibid.  —  Gedruckt:  Harpprecht  IV ^  133 ff. 
(nach  dem  Mainzer  Exemplar), 

Bei  dem  Bomzuganschlage  zeigen  die  ursprünglichen  Lesarten  der  Namen  $n2ü 
W  häufig  eine  direkte  Abhängigkeit  von  dem  Konstanzer  Anschlag  von  1507 
(Neue  Samnü.  II  104  ff.)  i).  Beim  Bomzuganschlage  sind  die  ursprünglichen 
Zahlen  ebenso  ufie  beim  Geldanschlage,  bei  dem  sie  meist  das  Fünffache  des 
Konstanzer  Anschlags  (s.  Harpprecht  III  412  ff,)  *)  geben,  jedenfalls  die 
vom  Ausschuß  festgesetzten.  Wo  sich  für  den  Bomzuganschlag  aus  W  und  25 
K  und  dem  Straßburger  Exemplar  und  für  den  Geldanschlag  aus  K  und 
S  nebst  dem  Straßb.  Exempl,  für  den  Entwurf  vor  Annahme  desselben  durch 
die  Stände  sichere  Zahlen  ergaben,  sind  dieselben,  soweit  sie  von  der  endr 
gültigen  Fassung  abweichen,  im  Texte  in  Klammern  hinzugesetzt. 


')  Der  Anschlag  für  den  Bomzug  betrug  in  Konstanz  3791  zu  Bqfl  und  4722  30 
SU  Fuß,  für  den  Best  des  bewilligten  Fußvolks  (die  Bewilligung  betrug  im  ganzen 
3000  z.  B,  und  9000  z,  F,  auf  V,  Jahr)  zahlten  die  Stände  Geld  (der  Bewilligung 
nach  120000  Gl),  dem  Anschlage  nach  143034  Gl,  (s.  Neue  Sammlung  II  104 ff., 
vgl,  Janssen,  Frankfurts  Beichskorr.  II  730).    Fürstenberg  (s.  seinen  Brief  v.  20.  Mai) 
giebt  nun  das  Verhältnis  des  Wormser  zum  Konstanzer  Anschlag  so  an,  doß  dte35 
Angabe  der  Pferde  geblieben,  die  Zahl  des  Fußvolks  aber  für  jeden  Stand  um  die 
Hälfte  erhöht  sei.    Das  mag  für  Frankfurt  zutreffen;  daß  es  aber  im  allgemeinen 
nu^t  stimmen  kann,  zeigt  schon  das  Verhältnis  der  Gesamtzahlen.    Ein  bestimmtes 
Prinzip  der  Erhöhung  festzustellen,  wird  dadurch  erschwert,  daß  in  dem  Konstanzer 
Anschlage  neben  der  Anzahl  der  Truppen  noch  der  Geldbetrag  für  einen  Teil  des  40 
Fußvolks  angegeben  toird, 

*)    Wenigstens    im    allgemeinen    wurde    das  Fünffache    des  Konstaneer  An- 
schlags genommen;  bei  den  Kurfürsten,  Fürsten,  Prälaten  und  Städten  sind  dc^ 
von  nur  geringe  Ausnahmen  gemacht.     Die  Grafen  und  Herren  wurden  dagegen 
in  dem  endgültigen  Anschlage  ganz  neu   eingeschätzt,   zum   Teil  sogar  geringer^ 
als  1507. 
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Bofs  Fufa  GuldeD 

Churfuraten 

60  277  Meinz 600 

60  277  Trier*) 600 

60  277  Collen 600 

400  .600  (Beheim) 

5      60  277  Pfalz»»)     . 600 

60  277  Sachsen 600 

60  277  Brandenbui^g 600 

Erzbischove 
57  262  Magdeburg  (mit  Halberstat  und 

seinen  statten) 500 

10      60  [54]  277  [262]      Salzpurg 500 

24  75  Bisantz 120 

36  150  Bremen  (mit  der  stat)    ...  90 

Bischove 

36  202  Bamberg 450 

45  208  Wurzpurg [400]  500 

15        2  13  Wormbs 60 

18  60  Speyer 180 

15  [18]  100«)  Strafsbui^ 180 

30  132  Eystet^) 240 

21  100«)  Augspurg 240 

20      14  60  Costentz 120 

14  28  Hildefsheim 60 

18  34  Paderborn 120 

5  18  Chure 60 

—  —  Halberstat  (steet  bi  Magdeburg)  120 

25        5  24  Verden 60 

34  Ir.^i        169  Ir^^,,     Monster 325 

,\m  ^g|[205]     ofsnabrugk') 60 

18  78  Passau 80 

14  82  Frysingen 180 

30        6  24  Kemsee 60 

12  60  Gurck 60 

6  24  Seckaue 60 

5')  19«^)  Lavant 60 

•)  b^  B  «MU  Tritr  naek  Xtfk.  —  b)  fpfahgriiTe.  ~  e)  WunfrimgUek  160.  -  d)  ^  wii^  Stchtiddi 
35  vor  Wormu.  —    e)  A»  ^  folfft  Omabrück  erü  nack  Mtratbrng.  --    f)  So  muh  C,  dt$  muUm  Bat.  6 

8i.  b.  —  g)  W  unpryngfiek  U. 
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Rofs                  Fufs  Gulden 

7                     42                 Basel 60 

—  225  (Bischoff  von  Walis) .... 

9*)                 31                Regensburg 70 

6                       6                Meissen 90 

6                       6                Neumburg^) 90      5 

6                     15                Minden  (mit  seiner  stat)     .     .  60 

2  13                Lübeck 60 

50  205  Utricht  (mit  seinen  stetten  Ut- 

richt  ®) ,    De venter ,    Schwöl, 

Camp  und  Amerfsforst)  .     .  325     10 

9                    42                Camyn 60 

12                     19                Schwerin 60 

3  13                 Genf 60 

22                     82                Camerich  ^) 120 

19                     43                 Verdun 120     15 

14                     60                 Lusan 60 

24                    75                Metz 120 

9                     24                TuU^) 60 

60                  190                Luttich  (mit  den  drien  stetten)  400 

14                      91                 Trient') 120«)  20 

14                     91                Brixen»^) 120 

6                       6                 Mersburg  ').......  150 

5                     15                Libufs 60 

5                     15                Brandenburg 60 

5                     15                 Ratzenburg 60     25 

5                     15                 Schlefswig 60 

9                     33                 Havelburg 80*) 

Weltlich  fursten  i) 

60  277  (Kuuig  von  Tenmark  von  den 

landen  zum  reich  gehörig)  . 

^^  r  ^^1        ^  -  r«^  1  I  Herzog  Wilhelm")  vonBeyem"),  |  ,      30 

60  [100]        277  [390]      „            r     i    •    .            ^  öüO 
^1  Herzog  Ludwig®)  von  Beyern  J 

120                  600                Erzherzog  zu  Osterreich     .     .  900 

A)  DU  andern  Hsa.  8  st.  9  (Sirt^/ib.  9).  -  h)  So  B,  W  Nunburg;  in  B  folgt  dann  Maraeburg.  dat-attf 
Osuabrück.  —  c)  Utrecht  fehlt  hier  in  den  andern  Hss.  —  i)  So  B  und  90Mt;  W  Cameracli.  — 
e)  So  B  und  aonat;  W  Toll.  —  t)  So  B  und  sonst;  W  Triot.  ^  g)  8  90  (Stty^b.  urapr.  60).  —  h)  W  35 
urapr.  Prizen,  cardinal,  so  auch  CO ;  fehlt  gans  in  H.  B  u.  a.  Hss.  Brixeo.  —  i)  MerwAmrg  steht  m 
B  schon  hnttsr  Naumburg.  —  k)  In  dem  Strqßb.  Geldanschlag  ist  die  gante  Zeile  hkiMugefügi.  —  1)  Jm 
B  f€igen  wr  den  weUUehen  Fiärsten  noch  eine  Reihe  Äbte ,  vgl  u.  S,  430  Änm.  o.  —  m)  J^  TT  Irom'- 
gim't  aus  Albrecfat.  —  n)  CO  add.  and.  —   o)  In  W  korrigiert  aus  Wolfgang. 
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10 


15 


25 


Rod 

Fufs 

Qulden 

120 

600 

Herzog   von  *)    Burgundi   (mit 
seinen     furstenthumb     zum 

reich  gehörig) 

900 

45 

208 

Herzog  Georg  von  Sachsen  mit^ 

sambt  seinem  bruder .     .     . 

500 

30 

115 

Herzog  Friderich   von  Beyern 
vormunder    [herzog   Otthei- 

richs  und  seins  bruders] 

250 

24 

75 

Herzog  Ludwig  ^)  von  (Beyern, 

grave  zuj  Veldentz     .     .     . 

[120]    160 

18 

75 

Herzog    Johanns   von   Beyern 

[und]  (grave  zu)  Spanheim. 

120 

45 

270 

Herzog  von  Gulch  [und  Bergen] 

500 

45 

270 

Herzog   von   Cleve    [und   von 

dem  land  der  Mark]  *)   .     . 

500 

45 

208 

Marggraf  Cazimir  *)  von  Bran- 

denburg      

500 

35  [45] 

164  [208] 

Herzog  Heinrich   von  Bruns- 
wig (der  junger  *)  und)  her- 
zog Erich  [von  Braunschweig] 
(mit  iren  stctten:  Brunswig, 
Ha  n  über,  Gottingen,  Northen 

180 

und  andern) 

180 

35 

164') 

Herzog    Heinrich   von  Bruns- 
wig [und]  (zu  Lüneburg  mit 

der  stat)  Lüneburg     .     .     . 

300 

12 

_g) 

(Die)   herzog(en)  [Philips]   von 
Bnms  wig  [und]  (zum)  Groben- 

hagen  (mit  der  stat  Embeck) . 

60 

45 

270 

[Herzog  Buslaus  von]  Pomern 

imd  Stettin 

[400]  500 

40 

67 

[Herzog  Heinrich  und  Albrecht 

von]  Meckelnburg  .... 

360 

15^) 

112 

(Der)   herzog  [Hans]  von  der 

Leuenburg  *) 

180 

35 

»)  B  Enboraog  sa;  in  E  itt  en  durchstrichen.  —  h)  In  W  korr.  Otts  Alexander.  —  c)  CImw  m  B 
erti  hMtr  EokUm.  —  A)  In  W  korr.  cmb  Friederich.  —  e)  /n  H"  (u.  Strqßb.)  konr.  mu  elter  (80 
9).  —  I)  1f  wnprüMQl.  46  und  SOS;  H  «raprüngl.  46  und  120  (Strq/b,  S6  und  120).  —  g)  Staä  der 
Zakknangabe  aUht  in  W  dnrchaiiriehm:  Nota;  GC:  Note  niehts.  —  h)  i7  40.  —  i)  ht  B  hinter 
40  Phäipp  von  Grubenhagen. 


Digitized  by 


Google 


4M 


VI.    No.  56:  Mu  15  u.  17. 


RoA 

Fafe 

— 

-') 

60 

277 

60 

277 

61» 

277 

8 

23 

8 

23 

19 

48 

6«) 


Golden 
240»») 
[300]  600«) 
600 
600 
671     ^ 
67J 
135 


14  [7] 


10 


Herzog  [Friderich]  von  Holstein 
Herzog  von  Lottringen  .  .  . 
Landgraf  [Philips]  von  Hessen 
Herzog  zu  *)  Wirtemberg  .  . 
MargraveBemhart  [vonBaden]®) 
Marggrave  Ernst  [von  Baden]*) 
Mai^raf  Philips  zu*)  Baden') 
(Nota  des  herzogthums  zu  Gel- 
dern zu  gedenken.) 
Landgraf  [Johan]  von  Leuchten- 
berg       

Die  fursten  von  Anhalt  .  . 
Graf  Herman  von  Hennenberg 
Graf  Wilhelm  von  Hennenberg 

Welische  faraten 
Herzog  von  der  Mase 
Herzog  von  Saphoy  . 
Prineeps  ^)  von  Calin  *) 

Prelaten 
Fuld     .     . 
Hirsfeld   . 
Kempten . 
B^ichenau 
Wyssenburg 
Sant  Gallen 
Salvelt     . 
Elwangen 
Teutschmeister 
Johansermeister 
Weingarten  p) 
Salmansweiler 

%)  Jßtr  m  WCQ  du  Bemerhmg:  SUt  sapn  in  Tennarck.  -  b)  JT  karr.  840  in  260.  —  e)  Lotkrwgm  30 
m  B  erat  unUr  den  wehchen  Ersten  hinier  Satoffm.  —  d)  J9  toh  9t,  sn.  —  e)  AmcK  in  CO  tteki 
Ton  Baden.  —  f)  WH  vnprwngl.  als  emtige  Summt  für  Baden:  34  %n  R.  (Strt\ßb.  SB),  94  la  F.  Mark- 
gnffen  xa  Baden  mit  BÖtteL  In  CO  tat  diea  mißer  den  drei  Summen  für  Badtn  noek  aiehen  ge- 
hUeben.  M  B,  auch  m  CG,  steht  Rwt  hinter  Pküipp.  —  ^)  In  W  korr.  aus  9\  m  H  aus  %  (8tr<^ßb. 
4).  —  h)  B  Die  prinxen;  CO  prinz  st.  prineeps.  —  i)  Dabei  in  dem  Straßburger  Exemplar  bsmtrki^b 
(9.  a.  Hand):  Bebalon  bat  in  der  von  Nassau,  prins  in  Orangi.  —  k)  9  188  korr.  aus  180.  —  l)  8 
«0.  —  m)  In  Jr  korr.  aus  180  (SirtO^b.  aus  IW).  —  a)  In  W  korr.  aus  14.  —  o)  iM^  PtälaUn  bis 
hisrhsr  ßndsn  sieh  in  B  unter  der  Überschrift:  Ebte  bereits  unmittelbar  kmier  den  Bischöfen,  die  an- 
dern Malaien  folgen  dornt  erst  nach  den  Orafen  und  Herren.  —  p)  ht  B  geht  Camberg  vorher,  und 
Weingarten  folgt  erat  auf  Walkenried.  4q 


9 

10 

9 

24 

9 

24 

12 

135 

60 

277 

30 

94 

14 

46 

2 

9 

5  [4] 

18 

1 

4 

4 

18 

G 

30 

2 

13») 

5  [4] 

18 

19 

55 

14 

46 

4 

18 

4 

67 

[60] 

100 

120 

12«) 

120 

180     15 

[180] 

600 

60 

[130] 

180*) 

60 

180     20 

60 

8i>») 

120») 

120») 

90     25 

180 

120 

120 

250 
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RofB  Fufs  Galden 

1  4  Krutzlingen  *) 60 

6  19  Murbach 60 

2  6  Walckenride  [im  Harz]  ...  60 

3  13  Schottern 90 

5        2  [4]  20  [22]  Wyssenau  *») 120 

4  18  Sand  Bla8i[en] 90 

5  22  Maulbron 250 

2  9  Kurfei  mit  der  statt ....  120 

2  18  Schussemriedt    .......  120 

10      —  —  (Xota)  Backenriede    ....  120 

2  10  Ritt^rshusen  ^) 70 

—  10  Stein  am  Rein 70 

4  18  Schaff  hausen 120 

4  18  Waltsachsen 120 

15        3  22  Einsidehi 120 

1  8  [6]  ßockenburg 120 

3  13  Ochsenhaasen 155 

2  6  Seltz [75]     50 

1  13  (Sand  Gilgen  zu  Nuremberg) . 

20        3  22  ^)  Sand  Maximin 250 

2  9  Hynnoltshusen  •) 60 

2  10  Reckenhusen 60 

1  4 ')  Sant  Johans  in  Turital  ^)   .     .  60 

1  4 ')  Gengenbach 90 

25        1  10  Konigsbronn  ^) 60 

1  10  Rode 60 

1  4  ')  Marcktal 90 

1  10  Sant  Peter  im  Schwarzwald    .  60 

1  10  Probst  zu  Odenheim      ...  60 

30        2  22  '')  Abt  von  Stabel 120 

1  10  (Abt  zu)  Disidis 60 

3  16  (Abt  zu)  Rockenhusen  *^)     .     .  60 

2  9  Kintzlingen  ^) 60 

3  13  Elchingen 180 

35      —  14  Yrsin") 60 

ik)  M  B  MrtmMngoi  kMer  BUtershauMH.  —  b)  Jn  ff  von  apäUrtr  Hemd  hhuHgvfügt  öder  Minderan.  — 
e)  Ki0r  folffi  in  B  KreujOrnffm,   ^   d)  In  W  korr.  aus  SS.   —    e)  BSK  Hnndelshaiisett ,  S  Gnodels- 

hanaeii,  C  HynelBhaaMn.  —   t)  In  W  korr.  aus  10.   —    g)  B  Tarbital.  —    h)  So  BOG,    W  Konigs- 
UoTon.  —   i)  in  17  horr.  «ms  60.  —   k)  Hockmhauam  in  B  mt  Mnier  BtanMenbmrg,   -    i)  So  B,  W 
40            Krenalingen.  —  m)  ht  B  foigi  Train  erat  am  Sckhtaae  dtr  I^älaUn ;  m  W  nachgetragen. 
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Rofs  Fufs  Galden 

2                       9  Blanckenberg  *) 60 

1                        6  Isni 75 

1                       4»>)  Pfeffers 60  <^) 

1  10  Abt  von  Sant  Johanns  ...  60 

—  6  Petershusen  (zu  Costentz)  .     .  60       5 
1  13  (Abt  zu  Prunnen  ^))  .     .     .     . 

1  3  Camburg  (probst)  *)....  60 

4  67  Keifsheim 300 

4                    45                Abt  zu  sant  Hemeran  zu  Regens- 
burg        160     10 

2  34                Probst  zu  Bechtoldsgaden  .     .  90 
1                      4  **)            Abt  von  Monster  zu  Sant  Ge- 
orgentale    90 

1  10  Abt     von    Mechenrore     (alias 

Mönchrode) ') 60     15 

4  45  Abt  von  Sant  Cornelius     .     .  160 

2  13  Abt  von  Werden  in  Westvalen»)  120 

—  —  (Abt  zu  Hernnalbe)  .... 

—  10  ^)  (Abt  zu  Auersberg)    .... 

4  30  Abt  von  Brym ») 50     20 

2  18  Abt '^)  von  Echternach ')    .     .  100 

Ebtissin 

1  10  [Eptissin  von]  Quedelnbiu-g  mit 

der  stat  Quedelnburg      .     .  180 

2  13  Ebtissin    von   Essen    mit    der  25 

stat  Essen 120 

—  10  Ebtissin    von    Herf erden   (mit 

der  stat  Herferden)    ...  60 

2  18  Ebtissin  zu  Nidernmonster  zu 

Regensbui^ 90     30 

(Nota,  ebtissin  von  Thoren) 
1  13      .  Ebtissin    zu    Obermönster   zu 

Regensburg 90 

1  10  Ebtissin  zu  Kauffungen      .     .  60 

a)  So  B;  W  PUnkenberg.  —  b)  in  W  korr.  am  6  (1)-  -  c)  A'  wraprüngl  90.  -  A)  8o  8;  If  35 
Prianen.  —-  fii  B  hat  Camhtrg  bereits  im  Att/cmg  der  Präiaten,  s.  o.  S.  4S0  Anm.  p,  —  t)  B  Honch- 
rot;  0  Monohenvor« ,  alias  Monyoro,  fehlt  ganz  in  C.  —  g)  B  in.  Niderluid  st.  in  Westralea.  — 
h)  ^  IT  10  getilgt.  —  i)  B  PMme.  Diese  tmd  die  folgende  Zeile  in  W  nachgebrageH  (auch  m  Siruß- 
burg).  —  V)  In  W  abt  getagt;  findet  sich  aber  sonst.  —  \)  In  B  folgt  dann  noch  Irain,  s.  0.  S.  4SI 
Anm.  m.  40 
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22  [45] 

8 

45 

2 
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4') 
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Ebtissin  zu  Lindau  .  .  . 
(Ebtissin  zu  Geringerode)  . 
Ebtissin  zu  Bucbau  .  .  . 
Ebtissin  zu  Rotenmönster  . 
(Ebtissin  von  Heckbach)  *) 
(Ebtissin  von  Gutenzeil)  . 
(Ebtissin  von  Beynde)    .     . 


Gulden 
90 

90 
60 


Balei 


Baiei 
zu  Coblentz.     .     . 
im  Elsas  .... 
zu  Osterreich    .     . 
in  »»)  der  Etsch  «)  . 


Graven   and  hern 
Alle  von  Helfenstein      .     .     . 
(Inhaber)  fgraf schaft]  Kirchberg 

(Fugger)«) 

(Inhaber) ')  Dissen «).  .  .  . 
Alle  (graven)  von  Werdenberg 
(Alle)  [die]  graven  von  Lupfen 
Alle  von  Montfort^).  .  . 
Alle  ^)  von  Purstenbeig 
Die  von  Zymem  .... 
Inhaber  Stoffel,  Justingen") 
Der  ®)  von  Gundelfingen 
Der  P)  von  Eberstein  .  . 
(Nota,  die   von)  ^)   Geroltzeck 

(haben  ire  gut^r  widerumb) . 


300 
300 
300 
300 


[60]  12 

[60]  50 

30^) 

[140]  138 

[120]  60 

[240]  68 

[140]  138 

[50]  30 

[60]  14 

[60]  20 

[60]  8 

[50]  6 


a)  Dies«  und  di$  folffmden  twei  Zeilen  in  W  von  and.  Hand  nachget-agm  (auch  in  Sirqfib,  naehgetr.).  — 

b)  £  an  «t  in.  —  c)  Über  die  andere  Eittreihvng  der  Prülaten  m  B  a.  o.  S.  480  Anm.  o.  —  d)  M 
W  torr,  ems  6  und  l ;  H  nichU  m  Fttß.  —  e)  Inhaber  und  Fagg«r  h%  W  nackgeir,  M  B  folgen 
KWekherg  fmd  Diuen  erst  h^ier  ÖUingen.  In  dem  Stn^ßh.  Qeldanaehl  sind  Kirekberg  (kMer  Seideck) 
und  Biaaen  (Mnter  BapoH$iein)  nachgeir.  In  K  durchstr,:  SmyekBT  (Fktggerf)  nnd  die  yele  habens 
innen.  —  f)  ^  die  henchaft  at  Inhaber.  —  g)  Bie  ganze  Zeüe  in  W  nachgetragen.  3b  folgt  in  W 
eine  epäter  hüuugefügts  Bemerkung  (ieüweise  unleaftar):  Nota  igt  durch  die  Icei.  eommissarien  prima 
mareii  anno  1681  gein  Spyer  rar  yisitacion  yerordent  Eihart  Vhelm  (sie)  Ton  Priekenh  -  -  anf  ein 
sonderlieh  commission,  dieweil  er  eherst  in  diesem  anseblCag]  und  in  keinem  alten  befunden,  ans 
den  reichaanBohlegen  za  dil[gen]  beyolhen  worden ,  wie  man  des  witer  nrsach  nnd  an[saig]  bi  der 
band  -  -  -  —  b)  Nur  in  B  ist  die  ganze  Zeile  durchstr.  mit  der  Bemerkung  (v.  a.  Bd.):  gebort  nit  in 
des  reiohs  ansehleg,  nt  infra  reeipitor.  —  \)  So  B,  W  Montfert.  —  b)  grayen  add.  CO.  --  l)  In  W 
korr.  au»  6.  —  m)  If  (u.  Straßb.)  uraprüngl.  Die  yon  Stoffel;  B:  Die  yon  Stoflisl  oder  Inhaber 
Jnatfngen.  —  n)  CQ  1  at  i.  —  o)  W  korr.  der  aus  die ,  leteterea  auch  BC.  —  v)  W  (u.  Sirn/gb.) 
korr.  der  cma  alle,  letsterea  m  J9.   —   q)  Nota  die  yon  om  C;  0  om.  Nota. 

Beichstagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  Tl.  28 
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10  [22] 
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(Alle  graven  von  Ottingen)  [Gra- 
ven  Martin  und  Ludwig  von 
Ottingen,  graff  Wolf  gang  von 
Ottingen] 

(Alle  hern)  von  Heideck  ^)     . 

Alle  von  Rapolstein  ®)    .     .     . 

Alle  von  Stauffen  zu  Emf  eis  . 

Herr  Leo  von  Stauffen  *)  .     . 

[Alle  vonDirstein  oder]  inhaber 
Hoenkunigsberg  *).... 

(Die  von)  Hoenfels  und  Rei- 
poltskirch 

Sultz 

(Hoen)zöller 

(Inhaber) ')  Brandis   .... 

Inhaber  der  Sonnenbergs  guter  «^) 

Die  Truchßsessen  von  Walpurg 

Die  graven  von  Castell.     .     . 

j  Grave  Michel  I  von  Wertheim 
I  Grave  Georg*)) 
Grave  Philips  ^)  von  Rieneck  . 
Grave  Albrecht  von  Hoenloe 

mit  seinen  brudem^).  .  . 
Grave  Wolf")  von  Hoenloe  . 
Inhaber  der  guter  etwan  der 

von  Weinsberg  ").... 
Schenk  Götz  von  Lympurg  ®) 
Schenk  Cristof   von   Lympurg 

(and  sein  bruder)  p)  .  .  . 
Schenk  Eberhart  von  Erpach 
schenk  Veitin  von  Erpach     . 


[120] 


[6o: 

[6o; 
[6o; 

[250; 

[60 

[360 

[50 
[240 

[9o; 

[200 
[120: 

[6o; 
[9o; 

[9o; 

[120 
[90 


—       ö 


30     10 

38 
35 
96 

18     15 
138 
68 
14 


96 
32 

96 
36 

14 
32 

32 

20 


20 


2& 


80 


«)  Di»  ZaUm  find  tn  W  eiekm  gebUäbm,  tn  H  gestrichen ,  fehlen  Im  £7(7.  ~  b)  Jk  IT  tUht:  Dia  toh 
Heideek  ohne  IM,  —  o)  So  B,  W  Bapaltstein.  —  d)  Folgt  in  B  aj^Ur,  s.  «f.  Anm.  p.  —  9)  W  (u. 
Sirin/K>.)  urwprm^l.s  AUe  Ton  Tientein.  —  f)  Inhaber  m  W  nadtgeir.  —  g)  B:  Alle  Ton  Somienbarg, 
•0  auch  W  unprwtgl.  —  h)  In  W  korr.  aw  6.  —  i)  In  W korr.  cnu  Acmiu;  8  hai  für  Qeorg  (om.  B)  35 
bea<mder$  88  0L  (korr.  aus  S40).  ^  k)  Jn  Wkorr.  aus  Bafnbart.  —  I)  B  and  Min  bnd«r.  -^  m)  M  W 
Wolf  Morr,  auB  Johnnn;  B:  Onff  Johaos  yon  Uobenloe  sone  Wolf.  —  n)  £  Die  [der]  ron  Weins- 
perg  oder  inbaber  Saigelsbergs  [Regelsberg].  In  W  uraprüngl.:  Herr  Philipe  yon  Weinsperg.  8trn/n. 
Qddanachl.  wnprühgL  nur:  Der  Ton  Winspe^.  —  o)  In  W  uraprüngl.:  Schenk  Friederieb  von  Llm- 
pnrg  und  sein  bmder,  «o  audi  0.  ^  p)  B  eone  mnd  sein  vetter  Bt,  nnd  sein  bmder.  A  folgt  Mtr  40 
dnm  (8,  0.  Anm,  d)  Graf  Leo  TOn  SUuffen  (fehU  m  K);  in  dem  Strajnt.  GOdanaehhge  igt  dk  game 
Zeü»  über  Leo  von  Stattfen  nachgetragen. 
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9[34]*) 
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30^) 
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135 

10 

12  [27] 
30  [46] 

4  [9] 

13 

30  [45] 


Her  Hans  von  Schwarzenberg 
[her  Sigmund  von  Schwarzen- 
berg zum  Steffansberg]    .     . 

Graf  Emich  von  Lyningen  und 
sein  bruder . 

(Weilend)  graf  Wecker  von 
Lyningen  mit  seinen  bni- 
dem  (und  itzo  inhaber  irer 
gutter) 

(Graf  Philips  ^)  von  Hanau)  . 

Graf  Philips  von  Hanau  ^  her 
zu  ®)  Liechtenberg .... 

[Philips  und  Balthasar  gebruder, 
graven  zu  Hanau  und  herm 
zu  Mintzenberg]      .... 

(Der)  graf  [Heinrich]  von  Nassau 
zu  Bredau 

Graf  Wilhelm ')  von  Nassau 
zu  Tilnburg 

Graf  Philips  von  Nassau  zu 
Wiespaden  (und  Itstein) »)  . 

Graf  Johann  Ludwig  von  Nassau 
zu  Sarbrucken  ^)     .     .     .     . 

Graf  Philips  *)  von  Nassau 
zu  (Sarbrucken  und)  Weil- 
burg       

Graf  Johan[8j  von  Nassau  zu 
Bylstein  [sone] 

Die  graven  von  Konigstein,    . 

(der  her  von)  Epstein    .     .     . 

Graf  Johann  und  (grave) 
Anthoni  *)  von  Isenburg 
[vettern]    ....... 


[90]     36 


[60]     30 


[120]     50 


[180]  135 


U60 


[300] 
[300] 
[120]     38 
[120]     40 

[120]  100 
[60]     14 

[^m  60 

[120]/ 

[250]  100 


a)  So  S;  Btfßßb,  tmphmgl.  18,   W  unkabar.  —    h)  In  dem  Slraßb.  Ex,  korr.  aus  18.   —    e)  Philips 
35  in  W  Jsorr.  am  Seinhart.  —    d)  &>  CQH,   Yf  i.   ^   e)  B  mit  der  henohaft  yon  ei.  herr  xu.  — 

1)  In  W  karr,  w»  Johann.  —  g)  YfE  urvprüwßich :  Graf  Adolf  Ton  Nossan  sn  Wiesbaden  S  s.  R- 
9  1.  F. ,  Grat  Philips  zn  Nassan  zn  Itstein  3  x.  R.  19  s.  F.  Beidsg  m  dar  KonOttwr  vermnigt,  — 
h)  Jn  H  ixt  naekg0lr.:  Ortf  Johann  von  Nassan  6  z.  R.  30  s.  F.;  ffetüffi:  Oraf  Lndwig  Ton  Nassan 
sn  Sarbrnek  8  s.  R.  9  z.  F.,  Graf  Johann  von  Nassan  zn  Henchelstain  S  nnd  9.  —  i)  Philips 
40  iorr.  ^Waua  Lndwig;  B  hat  Lndwig.  —  k)  Johann  nnd  grave  Anthoni  m  W  korr.  au9  Lndwig. 

2ft* 
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4  [9] 
22 

3 

18 

4 

12  [18] 

1  [2] 

3  [9] 
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12  [34] 

Die  (dri  gebruder)  [herrn]  von 
Nidem-Ysenbiirg  (mit  Ny- 
magen  und  Salm)  .     .     .     . 

(Nota  der  graf  von  Metsch)  . 

[Nota  herr  Eberhart  von  Pol- 
heim]     

Der  graf  von  Virnberg. 

Die  herrn  von  Reineck. 

Grave  Philips  von  Solms 

Graf  Bemhart  von  Solms 

Der  (herr)  von  Wynnenbeig  ^) 

Der  von  Mörfs  [mit  der  her- 
schaft Rodemach]  ^)    .     .     . 

Her  (Erharts  son)  [Ludwig]  von 

Arburg  **) 

(Vaeat  Finstingen) 

[Alle  von  Sarwerden  und  zu 
Lare]  *) 

Alle  Reingraven ')     .... 

Her  Philips  «)  vom  Oberstein 
und  Falckenstein  ^)     .     .     . 

(Her)  Weyrich[8]  *)  vom  Ober- 
stein [sone]  (zu  Rucksingen)  ^) 

Die  von  Nuennar      .... 

Die  hem  von  Hum")    .     .     . 

Grave  Sebastians  sone  ^)  von 
Seyne  

Grave  Reinhart  von  Bitsch,  her 
zu  **)  Liechtenberg  .... 

Graf  Georg  von  Bitsch  (und 
Ochsenstein) 

(Der)  grave  [Jacob]  von  Tengen 

Die  graven  von  Rapin  .     .     . 


[120]     30 


[90]  32 

[60]  12 

[180]  70 

[180]  56     10 

[60]  6 

[60]  45 

[60]  78     15 


[90]     - 
[120]     45 


20 


14  i) 

[120]       8 
[120]     20 
[6U]     62     25 

[120]     46 

[120]     50 


80 


[60]     14 

[60]       6 

[180]     42 


a)  In  W  horr.  am  14,  m  H  aus  10  (Strc^ßb.  aus  li).  —  h)  So  B;  W  Wymmenberg  itorr.  Wumon- 
beig.  --  t)  W  nnprüngL:  Der  Ton  Mörfs  and  Sarwerden  8K  add. :  bat  giaff  Wilhelm  Ton  Wid.  —  35 
d)  S  Ambarg  (Ainberg).  —  ^)  B  mtr  Nihil  Sarwerde.  —  f)  in  Tf  gäOgi:  mit  irer  matter.  —  g)  Jn 
W  korr.  om  Melchior.  —  h)  and  Falkenatein  in  W  naehgeiragm.  —  i)  im  3tr<n0b.  OMantckL  M 
d4»  ganu  ZtÜB  naehgeiragm.  —  k)  Weirich  m  W  korr.  aus  Hamman.  —  I)  xa  Boebsingen  *»  W 
naekgeir.,  am,  0.  —  m)  B  Hom  (Hören).  —  n)  ^  Alle  8t.  Grave  Sebaatiant  sone.  In  S  Sain  mrai 
hmi&r  Gtorg  wm  Süaeh.  ^  o)  S  mit  der  halben  hersebaft  st.  her  in.  —  p)  IT  wnprOmgl,  9  und  84.  40 
2m  Sih|/Ib.  uraprüngl.  10  t.  B. 
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Graf  Hans  ■)  von  Hardeck  . 
Graf  Ber  von  Honstein  .  . 
Graf  Ernst  M  von  Honstein  . 
(Die)  herr(n)  [Michel,  freiherr] 

von  Wolckenstein  .     .     .     . 
Die  graven   von   Schauenberg 

(und  Gemen)  im  land  an  der 

Ens«) 

(Inhaber)  ®)  Sargans  .  . 
Alle  von  Mansfeldt  .  . 
(Die  graven)  Stolberg  . 
(Die  graven)  Beichlingen 
Die  graven  *•)   von  Barby  und 

[zu]  Mulingen     .... 

Graf  Sigmund  von  Gleichen 

[Graf  Erwin  von  Gleichen] 

[Graf  Jörg  von  Gleichen]  . 

Balthasar  M|  ^ 

p      ,         ^  I  graven  von  Swarz- 

Heinrich      J  ^^^ 

Alle  (herrn)  von  Gera   .     .     . 

Die  ^)  von  Plesse 

Der   Reufs™)   von   Plauen   [zu 
Gretze] 

I  Grave  Johan  von  Wiede    .     . 

I  her  zu  Runkel  ") 

Grave  Ludwig  von  Lewenstein 
Die  graven  von  Reinstein  .  . 
Alle  graven  und  hern  in  Friefs- 

land 

(Die  graven  von  Ostfriefsland) 
[Der  von  Embden]     .... 


Golden 
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[400]  155 
[160]     45 
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[120]  22 
[120]] 

[60]  i  45 
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[150]  53 

[150]  33 

[175]  36 
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[90]     12 

[60]  i 
[60]     30 
[60]     12 

[250]  390 

138 


aj  Jn  W  korr.  aus  Heinrieh;  B  Heinrich.  —  h)  C  add.  %ow,  in  W  getilgt.  —  c)  K  hat  nur  Nota, 
in  8  iti  die  Zahl  naclujffügt:  E  sieht  beide  Zahle»  tusammm:  Gr«von  ron  Honstain  in  Duringen  und 
in  der  Mark  6.  Die  gante  Zeilfi  ist  im  Sirtißh.  Geldanschl  fiaehgf tragen.  —  d)  im  Und  an  der  Ena 
m  W  nachgeir.y  om.  CG.  —  e)  Inhaber  im  W  korr.  am  Die  grafen.  Nur  in  W  folgt  Inhaber  Sargana 
. . .  Ostfriealand  bereits  hinter  Benthard  ton  Soltna.  —  f)  Die  Zahl  fehlt  in  W,  findet  sieh  aber  sonst ; 
in  atraJHi.  korr.  aus  6.  —  g)  ff  ursprüngl.  20,  Straßb.  22.  —  h)  Ä  horren  st.  graven.  —  i)  B  Bal- 
thasar hinter  Heinriob ;  B  hat  den  TiUl  vor  den  Natnen.  —  V)  B  der  ei.  die.  —  1)  /n  W  korr.  aus 
8,  in  Haus  10  (Strt^ßb.  aus  13).  —  m)  B:  Die  Heussen.  —  n)  So  CG;  W:  Die  graTen  Johann  von 
Wiede,  ber  zu  Bnnkel  korr.  am:  Die  graven  von  Wiede,  der  graff  von  Snnkel.  B:  Die  hern  Ton 
Wiede,  die  von  Banokel. 
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Die  hern  von  der  Lipp      .     . 
Die  graven  von  Oldenburg'). 
Der  graf  von  [der]  Hoyen 
Die  hem  von  Westerberg,  grafen 
zu  Lyningen 

I  Graf  Heinrieh  *>)! 

Die  hern  von  Losenstein  ^) 

Der  graf  von  Dieffolt  ®)     . 

Die  schenken  von  Landsberg  ' 
[in  der  Mark]    .... 

Der  herr  ')  von  Steinfurt    . 

Der  graf  von  Beuten  ^) .     . 

Der  her  von  Bromkorst 

Der  graf  von  Wittichenstein 

Die  hem  von  Spiegelberg  . 

Inhaber  » )  Reichenstein  .     . 

Die  von  Deckelnburg     .     . 

[Alle  von  Schauenbui^  zu  West- 
phalen] 

(Der)  graf  von  WunsdorflF. 

(Der)  graf  von  Ortenberg  . 

Die  hern  von  Rietperg™)    . 

Die  graven  vom  Hage  °)    . 

Die  graven  von  Leiseneck 

Graf  Oswald  von  Bergen  . 

Die  graven  von  Salm     .     . 

Die  hem  von  Palckenstein 

[Der  her  von  Iselstein]  .     . 

Die  hem  von  Schönenberg 

Herr   Hans,   her  zum  Degen- 
berg P) 


90 

90 

[60]     14     15 

[60]     24 

[50]     -. 

[120]     30 

[180]  —  *)20 

[90]  14 

[60]  24 

[60]  78 

[120]  60 

[60]  10     25 

[180]  60 

[60]  30 

[60]  12 

[120]  - 

[90]  20     30 

[60]     30 

»)  So  B;  W  Oldenberg.  —  b)  Oraf  Heituich  von  WaUeek  tst  in  dem  Strqßb.  Qddanadd  nach" 
gtirageH.  »  e)  hi  B  stehen  Losensiein  und  Diephoh  «rnt  vor  Wittffftutem,  in  K  hinter  ReicheH" 
stein,  in  B  Loeenstein  hinter  Beuten ;  Diephole  in  K  noch  später.  —  d)  Im  8tn\ßb.  Geldansekl.  ist  du  35 
gante  Zeile  nachgetragen.  —  ti)  hi  W  hierbei  die  Bemerkung  von  atiderer  Hand:  NoU:  ist  Terbnnt.  — 
f)  Hiernt  in  W  v,  and.  Battd  bemerkt:  NoU  Bitcon  nit  im  reich.  —  g)  B  Die  hern.  —  b)  Strti/tb. 
Bcntheim.  —  i)  Jn  W  Inhaber  korr.  aus  die  herrn ,  leteteres  in  B.  ^  V)  Die  ganse  ZeOe  om.  B.  — 
1)  In  W  korr.  aus  6.  —  m)  So  B,  W  Rieperg.  —  n)  Jn  W  korr.  am:  Her  Sigmandt  toa  Fraaen- 
berg,  firiher  znm  Hage.  B  hat:  Her  Sigmund  nnd  sein  sono  von  Fraaenberg,  freiher.  —  o)  ^40 
COH;  in  W  ist  9  korr.  in  «  (f).  -  p)  Jn  BK  folgt  getilgt:  Die  hern  SUaffon  sa  Ernfela;  om.  E 
(s.  0.  S.  484  Änm.  d).     Die  Zahl  60  (h'fi)  ist  anch  in  S  gestrichen ;  iu  B  ohne  Zahl. 


Gulden 
[120]     60 
[40]     84 
[75]     28 

[90]     32       5 
[90]     50 

44^) 
14*) 


10 


[90]     - 
[60]     30 
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Bois  Fufs  Gulden 

2  •)  —  [9]  Inhaber  ^)  Someruff  ....        [60]     12 

6  27  ^)  Dietrich  I  graven  •)  von  Man-  \  j.       ,  (  90 

4  13^)  Johann    J      derschied     .     .     .  P       M  öO 

1  [2]  4  [9]  Grave  Wilhelms  sone  von  Man- 

5  derscheedt  (her  zu  Keyl)    .       [60]     14 

2  [3]  6  [13]       Die  [hem]  von  Reifferechied ')       [60]     24 
10                    45  Die  »)  von  Eckmont  und  Yssel- 

stein^) [120]  150 

10  47  *)  Die    herrn    von    Bergen    und 

10                                                       Walen [120]  194 

1                       4  Die  hem  von  Heben      .     .     .  [60]     14 

1                      2  [4]  Die  hem  von  Wildenfels   .     .  10 

1  [2]                4  [9]  Die  schenken  von  Dautenberg  ^)  14 

1  1  [4]  [Der]  graf  von  Tuwingen   .     .  [60]       8 
15        6  ^)  25  [9]  Inhaber")     Blanckenberg     im 

Westerich [60]     86 

2  4  [9]  Die  hem   von  Krichingen   im 

Westerich [60]     20 

—  10  Der  von  Rogendorf  ....  20 
20        2  ^)                 10                Her  Hans  von  Kungseck  °)  zu 

AUendorff 32 

—  5  Inhaber  der  herschaft  Kungs- 

eckerbcrg  p) 10 

4  [6]  20  [27]        Die  zwene  bmder  ^)  von  Mers- 

25  perg      ........      [100]     64 

1  4  ')  (Die    von   Brandenstein)    hem 

zu  Ranifs  «) [60]     14 

1  [3]  ^  [^^]        Herr   Heinrich    von  Pirmonts 

sone 14 

30      —  —  (Ritterschaft    und    geselschaft 

sant  Gcorgenschilts  im  Hegau) 

a)  Dm  Zahl  in  W  gestt-ichen,  ao  sonst  stets  i  in  0  steht  die  ganze  ZeOe  hinter  Tautenberg.  —  b)  In- 
haber in  W  korr.  aus  Die  hern  von,  letzteres  auch  B.  —  e)  H  ursprünglich  9.  —  d)  J7  ursprünglich 
17.  —  e)  B  hat:  Grave  Johann,  grave  Conralen  sone  tor  grave  Diether.    Im  Straßb.  Oeldanschl.  i»t 

36  öra/  Johcam  wm  Mandersehetd  nachgetragen.   —    f)  So  B;  W  Renfferochied.   —    g)  B  Der  at.  die.  — 

^  h)  Im  8iraßb.  Oeldanschl.  ist  nnd  Tsselßtein  nachgetragen.  —    i)  So  COH;  W  67.  —   k)  Ä»  B  folgm 

TwOmibm'g  vmd  Wildenfels  erst  nach  Banis;  E  seist  Wtldew/eis  hinter  Blankenberg.   ^   l)  Das  Strq/fb. 

Bx.  unpHhtgl,  S.    —    m)  Inhaber  in  W  korr.  aus  Die  von;  letzteres  auch  27.   —    n)  8o  Bf  W  Knns- 

•ek.  —  0)80  QCH;  W om.  2.  -^  p)  SoB;  IV  Kinseckeiberg;  ^(7  Konigseekerberg.  —  Bogendorf  ... 

40  Kongaeokerberg  in  W  am  Bande  nachgetragen;  in  B  folgen  sis  erst  vor  Pirmont.    Jm  Strc^ßb.  Geld' 

aeuekiag  sind  Tautenberg,  Wildettfds,  Boggendorf,  Königseck,  Kfinigseckerberg  und  Urmont  nachgetr.  — 
q)  Die  iwene  bnider  in  W  korr.  aus  Herr  Caspar;  letzteres  tw  2?.  —  r)  In  W  korr.  am  5.  —  b)  JJ 
Her  Eberhart,  hem  zu  Rains  sone. 
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Rofs                     Fufs  Qulden 
10                    45  *)            (Die  ritterschaft  der  slofs  Fried- 
4                    18  *)                berg  und  **)  Geilnhausen)     . 

—  —  (Nota:  die  ritterschaft,  so  leben 

vom  reich  tragen.) 

—  —                (Der  grafschaft   Gortz   zu  ge-  6 

denken.) 

—  —  (Zu  gedenken  ®)  derjenen,  so  sich 

neulich    haben   graven    und 
herm  lassen,  als :  Rogendorff, 

Kunigsecke,Diethrichsteiner,  10 
Ungnade  und  anderer.)  ^) 

Frei-  und  reichsstett  •) 

20                   112                Regenspurg 120 

40                   250  0  [235]  Nuremberg [550]  600 

10                    90                Rotenbui^  an  der  Tauber  .     .  180 

4                     18                Weissenburg  im«)  Nurgkau    .  50     16 

4                     36                Swebischen  Werde     ....  90 

4  36                 Winsheim 180 

5  36                 Sweinfurt 120 

3                     13                Wimpfen 130 

6  60  [64]  ^)    Heilbron 240     20 

10                    80  [67]        Swebischen  Hall 325 

10                     80  [67]        Nordlingen 325 

5                     58                 Dinckelspuhel 240 

29                   150  [135]  0  Ulm 600*) 

25                   150^)  [135]  Augspurg [450]  500     25 

2                     13                 Giengen 60 

1  9                Bopfingen 50 

2  18                 Alen 70 

5  45                 Gemund 150 

10                     67                Efslingen 325     30 

6  55                Reutlingen 180 

2  18                 Weil 120 

3  40  [34]        PfuUendorf 75 

a)  Die  Zahlm  für  Roß  und  Fuß  m  S gestrichen.  —  b)  CG  om.  und.  —  e)  So  C;  Yl^  denken.  —  d)  ff  flm- 

Zu  denken  ...  anderer:  67  andere  9t.  anderer.   —    9i)  B  überschreibt:  Die  stet  des  reiebs.   —    f)  JM«  35 
Korr.  in  W  unterixir;  Sirqßb.  ursprüngl.  836  oder  336.    Richtig  ist  wohl  SH5,  da  bei  den  gchttabiMken 
Städten  eine  Erhöhung  staitgefunden  hat,  s   d.  Sehreiben  d.  Siraßb.  Oea.  v.  19,  Mai.   —    g)  C08K  vn 
ei.  im.  —  h)  Straßb.  ursprüngl.  68.  —   i)  H^  koir.  aus  236,  H  aus  136,  m  dem  Sirq/n.  SxempUur  ist 

beides  möglich;  s.  o.  Anm.  f.—  k)B  660,  so  sonst.  —  \)  In  W  korr.  aus  )I86,  in  S  aus  136;  m  & 

tiiraßb.  Kxempl.  beides  möfßich;  s.  aber  o.  Anm.  f.  ^ 
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10 


15 


25 


30 


a5 


40 


Rofs  FuTs  Galden 

4  68  [63]        Kaufbeum*) 90 

10  78       .          Überlingen 325 

2  IS^)            Wangen [90]  110«) 

4  22                 Yfsni 100 

2  18                 Leutkirch  ^) 90 

10  67                 Memmingen 325 

3  36                 Kempten 120 

— -  10                Buchom 60 

4  67                Ravenspurg 180 

6  55                Bibrach 180 

6  72                 Lindau 200 

6  72                 Costentz 125 

10  180                Basel 325 

40  225                 Strafsburg 550 

3  18                Keisersberg 60 

5  39                Colmar 180 

7  58                 Slettstat 180 

6  27  Mulhausen  im  Elsas  •)   ...  120 
3  122')             Rotwyl 180 

8  36                Hagenau 180 

2  22  Weissenburg  im  Wassgau  fi^)    .  125^) 

3  31                 Obern-Ehenheim 110 

1  9                Rofsheim 60 

3  [10]  99  [78]        Speyer 325 

10  78                  Wormbs 325 

20  140  ')             Frankfurt 500 

—  22                 Friedberg 90 

3  31                 Geilnhausen [90]     70 

—  [3]  31                 Wetzlar [I20j     40 

30  [45]  322  [347]^)  Collen [550]  600 

20  90                Ach^) 260 

40  250  [225]      Metz 500 

7  61                 Toll"») 120 

10  45                 Verdun liO 

—  [5]  45  Offenbui-g  [Gengenbach,  Zell]  .  150 

%)  SoB,  W  Kaallt»enern.  —  b)  In  W  kotr.  aits  23.  —  e)  B  120,  so  sonst.  —  d)  So  B,  WLutkirch.  — 

e)  B  im  Santkane  st.  im  Elsas.  —  f)  In  Slraßb.  karr,  aus  lU.  —  g)  In  W  im  (Tor?)  Wasgao  korr, 

tms  ftmBhein,  leUteres  in  B,  ffo  dann  sofort  Landau  folgt.  —  h)  jri20.  —  i)  In  Hursprüngl.  1S6  — 
k)  In  WH  korr.  aus  347.  In  W  am  Bande:  NoU;  Strqßb.  347  odtr  «47.  —  l)  8o  B;  W  Aich.  — 
m)  In  W  kotr.  aus  Tüll. 
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RofB  Fafs  Gulden 

2  22  Landaue») 100 

—  [3]  36  (Gengenbach) 

—  [2]  22  (Zell) 

7  45  ^)  Öchaffhausen 90 

2  9                Kaufmans  Sarbrugk  ....  12«»       5 
7                     58                Bisantz löO 

21   [29]  177  [135]      Lübeck     . 550 

20  120«)  Hamburg 325 

20  100  [90]        Dortmund 180 

5  50  [45]        Niderwesel 180     10 

—  [6]  78  *)  Muhlhausen  in  Doringen    .     .  180 

—  «)  78  Northausen 180 

—  [10]  130  [90]        Gofslar 205 

20  120  [1124]    Sost 240 

7  58  [58  J]      Brackel 60      15 

3  22  [22J]      Warberg ') 60 

4  22  [22J]      Lemgau«) 60 

1  9  Durckeim »») 60 

—  [2]  15  [9]  Verden 60 

—  —  (Nota)  Monster  in  Sant  Georgen-  20 

tal 60 

3  20  [9]  Theucrn 120 

1  13  Hervorden  ^) 60 

2  18  Kamerich 280*) 

2  18  Dufsberg») 120     25 

—  [10]  165  [135]      Dantzig™) 350 

—  [5]  82»»)  [67]      Eibingen 120 

—  57  Sant  Gallen 180 

[Gottingen] 120 

4202  20063**)        (Siunma)  summarum  [alles  anslags]        51269 »)  30 

a)  Landau  in  W  v.  and.  Hd,  nackgiiragtn;  in  B  schon  hinter  Weißmbmg  a.  Rh.  —  h)  in  Strti^.  ur- 
aprüngl.  60.  —  c)  H  vrsprüngl.  US  (Straßb.  Ut\).  —  d)  H  ursprüngl.  66  z.  F.  (Siraßb.  bb^).  — 
e)  W  uraprüngl.  Ü  —  t)  B  Wartenberg.  —  g)  J9  Heingan ;  in  Tf  kotr.  aus  Henigan.  —  h)  B  Dor- 
kel.  —  i)  So  D;  WB  Herwerden.  —  k)  S  180.  —  1)  A' Dusbnrg.  —  m)  So  B;  W  Dantekea.  — 
n)  ^  Vf  am  Bande  v.  and.  Ed.:  an  der  pferd  stnt  «ind  fafsfolg  geschloasen.  —  o)  Vf  add.  dwrek-  35 
strichen:  In  dieser  gammen  seind  alle  halben  man  ansgelassen ;  dartmter  von  anderer  Eand:  Samma 
gnmmaniTn  des  anschlage«  wie  er  itzo  steei,  fao.  zn  rofs  4000,  zn  ftiTs  20000.  Dien  Zahlen  norden 
gewöhnlich  als  Oesamlsumme  angegeben ,  in  einigen  Exemplaren  auch  die  obigen  Zahlm.  Ein  Kölner 
üemplar  befchnei:  Kurfürsien  und  Fürsten  2704  i.  R.,  11127  t.  F.;  Prälaien,  Oretfm  mid  Eerrm 
665  t.  R,,  8484  e.  F.;  Städte  682  z.  R.,  5512  z.  F.  Stimma:  4000  s.  R.  (richtig  8901)  wtd  20128  40 
z.  F.  (richtig  20128).  Nach  unwrer  Berechnung  ergübt  sich  eine  Oetarnttumme  von  4001  tu  Baß  und 
19976  zu  F^ß.  —  p)  SB  haben  am  Schluß:  Somma  snmmarnra  67  SSO.  Abgang  der  nngewissen 
3846.     Dise  suma  von  der  oben  abgezogen  bleibt  63  685    —    Jn  dem  BxempUar  m  Düaseldcr/  findet 
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Protestation,  welche  den  beiden  Anschlägen  angehängt  wu/rde  •). 

Und  nachdem  sich  in  dieser  hilf  kai.  Mt.  und  ir  bruder,  erzherzog 
Verdinant,  von  wegen  irer  erbland,  so  sie  von  und  under  dem  reich 
haben  *),  dergleichen  [ain  tails  von  ^)]  churfursten,  fursten  und  stcnden 
5  des  reichs  beschweren,  das  etliche  ire  verwante  von  bischoven,  graven, 
prelaten  und  herrn  in  disen  anschlag  gezogen,  die  in  ir  hilf  gehörig 
seien,  so  haben  sich  ir  Mt.  und  ir  bruder  erherzog  Verdinand,  auch 
churfursten,  fursten  und  andere  stende  zu  furderung  der  Sachen  das- 
mals  die  iren  zu  vertreten  unternomen,  doch  ire  idem  in  künftig 
10  zeit  an  seiner  gerechtigkeit  derhalb  unnachteilig  und  in  alle  weg  im- 
schedHch  *). 

9ieh  als  Sumnui  52845;  ein  nndeies  Exemplar  in  Köln  giebt  an:  Kurfwrstm  und  Fürsten  22101  Gl,, 
Prälaiett,  Grafen  und  Herren  15  773  Ol.,  Städte  15  790  Ol.  Summa  58664  Ol.  Die  gewöhnliche  Summe 
von  57 580  ist  wohl  nur  das  Fütiffacke  des  Konstanter  Anschlags,  allerdings  nui  einem  kleinen  Fehler, 

15  falls  die  Angabe  der  Summe  des  K&nstanur  Anschlags  bei  Harpprecht  JII  421  richtig  ist;   es  mi(ßten 

danach  57  625  sein.     Nach  unserett  Zahlett  ergiebt  sich  als  Gesamtsumme  51919  Gulden. 
k)  Die  Protestation  findet  sich  sowohl  am  Schließ  des  Romtugsansehlags  als  auch  des  Oeldanschlags  (so 
in  OK,  nach  detien  hier  der  Text  gegeben  wird;  sie  fehlt   in  BW).    Dofi  ai    tu   beiden  Anschlägen  ge- 
hört, zeigt  die  Bemeikung  am  Schlt^fl  vott   B:   Nota  soll  der  artickel  der  protegtation  wie  bi  dem 

20  Bomezog  herui  auch  gehenkt  werden.  —   b)  Aus  K  ergäntt» 


^)  Aus  einem  Zettel  zu  dem  in  nächster  Anm,  zu  erwähnenden  Briefe  Ka/rh 
ergiebt  sich,  wer  alles  in  Karls  und  Ferdinands  Anschlag  gehörte:  Trient  120. 
Brichsen  120.  Erzherzog  zu  Osterreich  900.  Erzherzog  zu  Bargundi  900.  Herzog 
zu  Wirtenberg  600.     Alle  von  Rappoltstain  114.     Alle  von  Turstain,  inhaber  Ho- 

25  hen-Kunigsperg  30.  Herr  Caspar  von  Mörsperg  64.  Abt  zu  sand  Blasy  90.  Abt 
zu  sand  Fetter  im  Swarzwald  60.  Balei  an  der  Etsch  300.  Statt  Costenz  125. 
Die  herrn  von  Valkenstain  12. 

*)  Diese  Frotestation  übersandte  Karl  am  6.  Sept.  1521  aus  Brüssel  an  das 
Regiment  zu  Innsbruck  mit  einem  Schreiben,  in  dem  er  es  aufforderte,  die  erste 

30  Hälfte  des  Osterreichischen  Beitrags  (v.  900  Gl.)  für  Regiment  und  Kammergericht 
zur  Frankfurter  Herbstmesse  in  Nürnberg  oder  Frankfurt  rechtzeitig  zu  bezahlen. 
Trotz  seiner  Beschwerde  und  obwofU  er  gegründete  Ursachen  dagegen  angezeigt 
habe,  hätten  die  Stände  etliche  direkte  ünterthanen  Österreichs  im  Anschlage  ver- 
anlagt und  haben  darzue  kain  endrung  getan  oder  thun  wellen,  sonder  uns  aufge- 

35  legt,  daz  wir  solhen  anslag  von  derselben  wegen,  so  wir  als  unsere  underthanen  und 
verwanten  des  haus  Osterreich  versprochen,  entrichten,  wie  ir  dann  aus  der  in- 
gelegten zedl  vernemen  werdet ;  und  wiewol  wir  für  pillich  achten ,  das  soihe  auf- 
legnng  dhainswegs  durch  die  stend  des  helligen  reichs  beschehen  sein  soll,  so  tra- 
gen wir  doch  fursorg,  das  künftig  regiment  zu  Nürnberg   werde  ge^en  denselben 

40per8Onen  weiter  handien  und  procediern.  Darauf  so  ist  unser  bevelh,  das  ir  uns 
von  stund  an  eurn  rat  und  guetbedunken ,  wie  wir  uns  in  solhen  halten  sollen 
annzaiget,  und  daz  auch  verhuet  werden  möcht,  daz  gegen  den  bemelten  personen 
nicht  procediert  wurde,  und  wir  uns  weiter  darnach  wissen  zu  richten.  Gop. 
Innsbruck  Statth.  Arch.  Geschäft  rom  Hof  1519-1522  fol.  116-118. 
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Mai  20  57.  Supplikation  der  Grafen,  Herren  und  Adligen  an  den  Kaiser  wegen 
des  rechtlichen  Austrags  mit  den  Kurfürsten  und  Fürsten  und  wegen 
ihrer  Veranlagung  in  dem  Anschlage  für  Unterhaltung  von  Regiment 
und  Kammergericht,  Zum  Romisuge  woUen  sie  alles,  was  billigerweise 
von  ihnen  verlangt  werden  kann,  leisten,  —  Mai  20  *).  5 

Aus  Löwenstein 'Wertheim  Gem.  Arch.  Beichstagssachen  nr.  19.  Oberschrie' 
hen:  Handelung  zwuschen  churfursten  und  fursten,  auch  graven,  hern  und 
adel  irer  rechtvertigung  halb,  kei.  Mt.  uberantwurt  montag  nach  pfingsten 
(Mai  20)  anno  etc.  —  Doppelt  ebendort  vorhanden. 

AUerdurchleuchtigister,  grofemechtigister  kaiser,  allergenedigster  herr.  10 
Nachdem  E.  kai.  Mt.  im  anfang  ditz  reichstag  an  churfursten,   fursten 
und  ander  stend  des  heiligen  reichs  zum  fordersten  begert  haben,  ainen 
ratschlag  zu  verfassen,  wie  frieden,  recht  und  andere  gut  ordenung  und 
poUicei  im  heiligen  reich  ufgericht  und  erhalten  werden  soll,   das  dan 
wir,   als   die   höchlich   darzu  gnaigt,  zu  hörn  erfrauet.     Diweil  aber  in  15 
voriger  reichsordenung  graven,   hern   und   andere   des  adels  an  gleich- 
messigen,   schleunigen  rechten  grossen   und   merglichen  mangel  gehabt, 
daraus  dan  vill  vedlicher  und  thetlicher  handelung  gevolgt,  damit  aber 
solicher   unrath   im  heiligen   reich   furan  abgewendt  werden  mocht  (als 
dan  kain  friden   oder  gutte  ordenung  on  gleichmessig,  furderlich  recht  20 
besteen  kann),  haben  wir  sampt  andern  unsers  Stands,   die   numals   in 
grosser  zal   abgeritten,   churfursten  und   fursten  umb  ein  gleiclunessig, 
furderlich   recht  untertheniglich  ersucht  und  gebeten,  darauf  zw^uschen 
iren  gnaden  und  uns  etlich  handelung,   furschleg  und  erbieten  gevolgt, 
wie  wir  dasselbig  E.  kai.  Mt.  in  beigelegter  verzechnus  mit  dem  buch- 25 
stoben  A  vermerkt  *)  untertheniger  mainung  und  dorumb  uberantwurten, 
das  E.  kai.  Mt.  daraus  gestalt  und  gelegenheit  solicher  Sachen  und  woran 
die  vergleichung  desselben  mangelt  und  erwunden  hat,  vermerken  mögen, 
damit  ob  dise  Sachen  etlicher  massen   sonsten  an  E.  kai.  Mt  [gelange, 
E.  kai.  Mt.]  unser  underthenige,  grundige  untcmchtung  zum  thail  auch  30 
hetten ;  des  verhoffens  E.  kai.  Mt.  werden  danis  genuglich  versteen,  das 
wir  nichts   anders  dann  gleichmessigs,   furderlichs   rechtens   begert  und 
gebetten,   auch    des  merglich  ursach  haben  und  derhalb  an  allem  dem, 
das  zu  gleichmessigen,  furderlichen   rechten    not,   an   uns  kain  mangel 
gewest   ist,   auch   derhalben   uns  und  andere  ansers   Stands,   als    unser 35 
allergnedigster  und  oberster  kaiser  und  here,  gnediglich  bedenken,  hand- 

*)  Eine  frühere  Supplikation  an  den  Kaiser  in  derselben  Angelegenheit  wohl 
vom  15.  Mai,  s.  o.  S.  261  f. 

*)  Die  Beilage  fehlt,  vgl  aber  o.  S.  262. 
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haben,  schützen  und  schirmen,   wie  wir  uns  dan  der  und  aller  gnaden 
bei   E.   kai.  Mt.   verhoffen.     Das   wollen   wir   mitsampt  andern   unsers 
Stands  in  aller  unterthenigkeit  umb  E.  kai.  Mt.  zu  verdinen  gevlissen  ■) 
erfinden  werden. 
5  Zum  andern,  allergnedigster  her,  geben  wir  E.  kai.  Mt.  unterthenig- 

lich  zu  erkennen,  das  uf  dem  reichstag  zu  Costenz,  bei  zeiten  kaiser 
Maximilians  hochloblichster  und  seliger  gedechtnus  im  sibenden  jar 
gehalten,  erstmals  furgenomen  worden  ist,  graven  und  heren  zu  Unter- 
haltung   des    cammergerichts     gelt     zu    geben    anzulegen  *).      Solicher 

10  ncuerung,  und  das  darzu  derselbig  anschlag  ganz  ungleich  uf  sie  gelegt, 
sich  domals  graven  und  heren  zum  höchsten  beschwert  und  wider- 
setzt, aber  uf  gnedigs  begeren  der  zeit  kai.  Mt  mit  anezaigung^  das  ire 
Mt.  durch  soliche  werung  anderer  grofs  Sachen  mochten  verhindert 
werden,  auch  uf  zusagung  und  Vertröstung,  das  graven  und  heren  solichen 

]5aneschlag  nit  lenger  dan  zwei  jar  bezalen  und  furan  erlossen  sein  sollen, 
haben  graven  und  heren  domals  kai.  Mt  zu  unterthenigem  gefallen  uf 
gemelt  ir  kai.  Mt.  gnedigs  zusagen  und  vertrösten  solchs  gewilligt  Und 
als  noch  verscheinung  derselben  zwaier  jam  obgedachter  anschlag  an 
graven  und  herrn  weiters  gefordert  und  derhalben  durch  den  kaiserlichen 

20 fiscal  etlich  furgenommen,  hat  kaiser  Maximilian  nochmals,  uf  dem 
reichstag  zu  Augspurg  im  zehenden  jar  gehalten  dem  cammerrichter 
und  beisitzem  sampt  dem  cammergerichtfiscal  darinnen  ein  stillstand 
gebotten;  und  als  darnach  uf  ainen  andern  reichstag  zu  Augspurg,  im 
achtzehenden  jar  gehalten,   weiters  davon  gehandelt,   hat  kaiser  Maxi- 

25milian  derhalb  abermals  ainen  gnedigen  anstand  gemacht.  Des  on- 
angesehen,  und  das  darzu  graven  und  heren  gleichmessigs ,  furderlichs 
rechtens  (vorangeregter  massen)  noch  in  mangel  steen,  ist  itzo  auf  diesem 
hieigem  reichstag  zu  Wuimbs  widerumb  furgenomen  worden,  nit  allain 
zu  Unterhaltung  des  cammergerichts,  sonder  auch  dorzu  zu  Unterhaltung 

30  eins  treffenlichen,  grossen,  neuen  regiments  im  hailigen  reich  graven  und 
heren  mit  gelt  zu  belegen,  dem  auch  on  zweivel  nochvolgen  wurde,  was 
churfursten  und  fursten  zu  deme,  das  sich  in  gemeltem  regiment  weiters 
vilf eltig  zutragen  mocht,  gelts  bedorfen,  das  sie  dieselben  summa  ob- 
gedachten  anschlag  gemess  allwege   für   und   für  uf  graven  und  heren 

35  legen  wurden,  über  und  wider  das  ^)  solichs  der  graven  und  hem  halber 
im  hailigen  Ro.  reich  nit  herkomen,  sonder  ein  neue  fumemen  und  ine 

■)  Es.  goTilssen.  —   b)  Es.  di. 


^)  Das  ist  8ehr  richtig,  da  der  Konstanzer  Anschlag  v.  1507  überhaupt  der 
erste  derartige  Anschlag  war. 
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ganz  ontreglich  ist  Und  wo  das  besteen  solt,  hetten  graven  und  heren 
von  burgern  und  baurn,  die  ire  gutter  verzinsen  und  versteuren,  kain 
unterschaid  und  mochten  furan  nit  meher  einen  ritterlichen  stand,  der 
kaisern  und  konigen,  auch  chiu^ursten  und  fursten,  wie  ainem  iden 
seiner  verwantnus  nach  gepurt,  mit  dem  schwert  zu  dienen  gewident,  6 
erhalten  und  haben. 

Aber,  allergnedigster  kaiser,  wes  zu  der  bewilligten  hilf  E.  kai.  Mt. 
Romzugs  von  raisigen  und  fufsknechten  gleichmessiger,  zimlicher  weis 
auf  graven  und  heren  gel^  und  in  demselben  der  billichait  nach  an- 
gesehen, bedacht  und  weiter  nit  beschwert  wurdet,  wes  unser  etliche  lO 
von  andern  churfursten  und  fursten  zu  lehen  haben  und  im  gnaden 
darvon  verpflicht  und  verwandt  sind,  darinnen  werden  sich  one  zweivel 
graven  und  heren  gegen  E.  kai.  Mt  ganz  untertheniglich  und  gutwillig 
halten  und  erzaigen. 

Uf  das  alles  haben  wir  churfursten  und  fursten  unthertheniglich  15 
ersucht  und  gebetten  *),  uns  aller  obgemelten  unser  untertheniger  bethe 
und  erbietens  halben  gnediglich  zu  bedenken  und  dawidder  nit  zu  be- 
schweren, und  bitten  dorumb  E.  kai.  Mt.  uf  das  aller  untertheniglichst, 
dergleichen  auch  gnediglich  zu  thun  und  niemants  zu  gestatten,  uns 
dawider  zu  belestigen  imd  zu  beschweren,  wie  wir  uns  der  und  aller 20 
gnaden  bei  E.  kai.  Mt,  als  unserm  obersten  weltlichen  haupt,  unter- 
theniglich verhoffen.  Das  wollen  wir  mitsampt  andern  unsers  Stands 
umb  dieselb  E.  kai.  Mt  in  aller  gehorsam  und  unterthenigkeit  allwegen 
zu  verdienen  gevlissen  sein. 

Graven,  hem  und  etliche  vom  25 

adel,  so  itzo  alhie  bei  einan- 
der versamelt  gewest  sind. 

/c.      68.     Zweite  Supplikation  der  Grafen,   Herren  und  des  Adels  an  den 
Mai  27 J  ^^^g^^  gegen  ihre  zu  hohe  Veranlagung  zum  Romzuge  und  gegen  ihre 

Heranziehung  zu  Beiträgen  für  Unterhaltung  von  Regiment  und  Kammer-  30 
gericht  —  [na^h  Mai  26]  % 

Aus  Löwenstein-Wertheim  Gem.  Arch.  Beichstagssachen  nr.  19.  Überschrieben: 
Die  ander  supplication  an  kei.  Mt.  die  Überlegung  zum  Romzug,  auch  Unter- 
haltung cammergerichts  und  regiments  etc.  —  In  demselben  Fase,  nochmals 
vorhanden.  35 

Allerdurchluchtigister,  grofsmechtigister  kaiser,  allergnedigster  here. 
Wir  haben  itzo  alhie  neulicher  vergangner  tag  E.  kai.  Mt.  unterthenig- 


^)  Am  gleichen  Tage  (20.  Mai),  s.  o.  8.  264  ff. 
»)  Zum  Datum  s.  u.  S.  447  Anm.  2. 
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lieh  angezaigt^)^  wes  z wuschen  unsem  gnedigst  und  gnedigen  hem 
cburfursten  und  fursten  und  uns^  auch  andern  des  adels  gleichmessigs 
und  furderlichs  rechtens  halben  gehandelt  und  wuran  es  dozumal  er- 
wunden sei;  doraus  gevolgt,  das  E.  kai.  Mt.  uns  zu  gnaden  zwen  irer 
5  Mt  rethe  zu  etlichen,  die  churfursten  und  fursten  auch  dorzu  beschieden, 
verordent,  die  von  vergleichung  solichs  rechtlichs  ustrags  handien  und 
mittein  sollen ,  wie  dan  am  nechsten  vei^angen  sonntag  *)  vor  essens 
solich  handelung  durch  dieselben  verordenten  anegefangen  ist;  und  vor- 
sehen uns,  solich  rechtvertigen  werd  derselben  E.  kei.  Mt  rethe  jüngster 

10  abrede  nach  in  dise  E.  Mt  und  des  reichs  ordenung,  das  es  uns  und 
andern  unsers  Stands  leidlich  sei,  gestelt. 

Zum  andern  haben  wir  neben  obgemelter  rechtvertigung  E. 
kei.  Mt  femer  unterthenigHch  angezaigt,  wie  etlich  graven  und  hem 
mit  der  hilf  zum   Romzug  überlegt  sind   und    dergleichen    unsem  gne- 

15digsten  und  gn.  hem  churfursten  und  fursten  auch  untertheniglich  er- 
ofnet  und  derhalben  umb  gnedig  abwendung  gebetten  *) ;  die  haben 
uns  derhalben  an  E.  kei.  Mt  gewisen;  darumb  ist  an  E.  kei.  Mt 
unser  unterthenigste  bitt,  welche  nochmals  E.  kei.  Mt  oder  derselben 
[verordenten,   so]   in   solichen   sachen  bevelg  haben,  gemelte  ire  uber- 

20 legung  anezaigen  wurden,  denselben  solich  ire  beschwerd  gnediglich 
abezuwenden. 

Zum  dritten  haben  wir  E.  kei.  Mt.  untertheniglich  angezaigt,  welcher- 
massen  wir  und  andere  unsers  Stands  mit  neuen  geltanlagen  zu  Unter- 
haltung cammergericht  und  regiments,  wieder  unsere  eitern  herekomen 

25  im  reich  und  wieder  E.  kei.  Mt  vorfam  gegebene  Vertröstung  imd 
genedigs  zusagen,  zu  beschwem  furgenomen  werden,  und  das  us  deme- 
selben  uns  und  andern  unsers  Stands  und  allen  unsem  nachkomen  un- 
treglich  bürden  ervolgen  mochten,  so  wir  also  unsere  gutter,  die  auch 
etliche  von  andern  fursten  zu  lehen  haben,  wie  burger  und  bauren  mit 

30 gelt  versteuren  selten,  und  in  soHchem  auch  gnedig  abwendung  unter- 
theniglich gebetten,  auch  dergleichen  bei  churfursten  und  fursten  auch 
gethan  und  am  letzten  imser  unterthenige  bitt  bei  im  gnaden  darauf 
gestelt,  uns  gnediglich  zu  erkennen  zu  geben,  wie  lang  doch  irer  gnaden 
mainung  were,  solichen  anschlage  zu  Unterhaltung  des  camergerichts  und 


35         ')  Am  20.  Mai,  «.  o,  nr.  57. 

')  Es  kann  dies  nur  der  26.  Mai  (Sonntag  Trinitaiia)  gewesen  sein,  da  die 
Eingabe  an  den  Kaiser,  auf  die  sich  die  Qrafen  beziehen,  offenbar  die  vom  20.  Mai 
ist.     Über  die  erwähnten  VerhavMu/ngen  selbst  ist  nichts  toeiter  bekannt. 

»)  Am  20.  Mai,  s.  S. 
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regiments  zu  bezaln  ^).  Aber  iins  ist  derhalb  von  iren  gnaden  kain 
nemlich  zeit  bestimbt;  darumb  uns  und  andern  unsers  Stands  solichen 
neuen  ingang  one  anderer  unsers  Stands^  die  das  mit  betrieft^  wissen 
und  zulassen  zu  bewilligen  nit  fugen  wolt,  als  auch  solichs  in  unser 
macht  nit  stunde.  Aber  E.  kei.  Mt.,  auch  churFursten  und  fursten  zu  5 
unterthenigem  gefallen  wolten  wir  nit  abschlagen^  gemelten  geltanschlag 
zum  regiment  und  camergericht,  wie  uns  der  jungst  in  verzaichnus 
uberantwurt,  dan  allein  das  dorein  etlichen,  so  zu  hoch  überlegt,  zimlich 
milterung  geschee,  ein  jar  oder  anderhalbs  zu  bezalen  und  zu  bewilli- 
gen, wiewol  wir  des  alten  gebrauch  und  herekomen  nach  im  hailigenlO 
reich  zu  thund  nit  schuldig  sind;  doch  das  wir  und  andere  unsers 
Stands  dagegen  versichert,  das  wir  furan  solcher  neuen  beschwerung 
entladen  pleiben,  auch  mitlerzeit  uns  solich  neu  geltanlag  weiters  nit 
erhocht,  und  also  noch  unser  notturft  in  den  heiligen  reichsabschid 
gesetzt  Wo  aber  solich  unser  untcrthenig  erbieten  nit  angenomenlö 
wurdt^  konten  oder  mochten  wir  on  die  andern  unsers  Stands,  die  das 
mit  betrifft,  dorinnen  nichts  bewilligen,  sonder  ■)  musten  dasselbig  zuvor 
an  die  abwesenden  auch  gelangen  lossen  und  wolten  alsdan  mit  den- 
selbigen  E.  kei.  Mt.  stathelter  und  regiment,  so  die  zu  Nurmberg  ane- 
kommen ,   weiter  unterthenig  antwurt  geben  *) ;  und  bitten  E.  kai.  Mt  20 

a)  Ei.  sonster. 


^)  Diese  letzte  Forderung  fehlt  in  der  Eingabe  der  Chrafen  und  Herren  an  die 
Kurfürsten  und  Fürsten  vom  20,  Mai  (wr.  26  8),  sie  wurde  also  wohl  nur  münd- 
lich erhoben, 

*)  Unter  der  Überschrift:  Graven  und  herm  endlicher  abscheit  auf  dem  i«ich9-2ö 
tag  zu  Wormbs  anno  etc.  21   findet  sich  in  demselben  Fase,  in  Löwenstein -Wert" 
heim  (doppelt)  folgende  kurze  Notiz:  Item  so  die  zwen  graven,  so  in  dem  reichs- 
rat  verordent  gewest,  anheim  kommen,   sollen  sie  die  hiege  handelung  und  begeg- 
nuB  an  andere  abwesenden  graven  und  herren,  die  in  irer  lantsart  gesessen  und 
der  bevelch  sie  haben,  gelangen  lassen,  weiter  zu  beratschlagen  und  beschlissen, 30 
wes  keiserlich  Mt.  stathaltem  und  regiment  auf  gemelten  genomen  abschit  alhie  zu 
Wormbs,  die  underhaltung  cammergerichts  und  regiments  betreffend,  für  endlich 
antwort  zu  geben  sei;  und  was  also  die  graven  und  herren  ider  lantart  in  diesem 
&11  mit  einander  beschlissen,  sollen   sie  in   ider  anderer  lantart  einem  derselben 
graven  und  herren  derselben  lantart  auch  anzeigen,  soll  sich  darnach  haben  zu 35 
richten.  —  Die  endgültigen  Beschlüsse  der  Grafen  und  Herren  ihbetre/f  ihrer  Stel- 
lung zu  dem  Anschlage  für  Unterhaltung  von  Regiment  und  Kammergericht  lassen 
sich  aus  dem  folgenden:  Ratschlag  der  antwort  halb,  so  stattheltem  und  regiment 
gegeben  werden  soll  (ibid.  doppelt  vorhanden)  entnehmen,  der  noch  in  den  letzten 
Tagen  des  Wormser  Beichstags  aufgestellt  zu  sein  scheint:  Und  ist  durch  etlich40 
graven  und  herren,  so  also  in  gemeltem  hiegem  genomen  abschid  zu  Wormbs  am 
letzten  bei  einander  gewest,   uf  Verbesserung  beratschlagt,  das  es  mit  obgemelter 


Digitized  by 


Google 


VI.   No   58:  c.  Mai  27.  44» 

untertheniglich  solchs  nit  änderst  dan  iinsor  notturft  nach  gnedigUch 
zu  vermerken  und  uns  und  andere  unsers  Stands  in  allen  Sachen  genedig- 
lich  bevolhen  haben.  Das  wollen  wir  sambt  andern,  die  solchs  mit  uns 
betrifft,  umb  E.  kei.  Mt.  imtei-theniglich  zu  verdinen  gevlissen  sein  und 
5  bitten  daruf  gnedig  antwurt. 

antwort,  stathelteni  und  regiment  zu  geben,  mecht  also  gehalten  werdnn:  Auf 
MUttooch  nach  Francisci,  den  9,  Oktober,  gegen  Abend  soll  jede  Landart  einen 
Gesandten  nach  Nürnberg  zum  Regiment  senden  und,  wie  in  der  ersten  Supplika- 
tion an  defh  Kaiser,  die  Beschwerde ,   die  ihnen  und  ihren  NacMcommen  aus  der 

10  BeunUigung  der  Unterhaltung  erwachse,  anzeigen;  deshaUb  wolle  den  Ghrafen  und 
Herren  nicht  gebühren,  in  soUchen  neuen,  nntreglicben  eingang  zu  bewilligen.  Weil 
aber  in  dem  Abschiede  gesagt  werde,  daß  die  Stände  aus  gutem,  freien  Willen,  dem 
Kaiser  zu  Gefallen,  damit  Friede  und  Recht  gepflanzt  werde,  die  Unterhaltung  von 
Regiment  und  Kammergericht  bemUigt  hätten,  und  daß  inztoischen  mit  Hufe  des 

\b  Kaisers  und  vom  Regiment  andere  Mittel  dazu  bedacht  werden  sollten,  haben  die 
Verordneten  der  Chrafen  und  Herren  diese  Unterhaltung  nicht  ganz  abgelehnt,  son- 
dern solichs  an  andere  abwesende  grayen  und  bereu  zu  brengen,  die  darauf  weiter 
antwort  geben  sollen,  iren  abscbeit  genomen.  Sie  haben  sich  darauf  mit  einander 
unterredet  und  beschlossen,  dem  Kaiser  und  den  Ständen  zu  Gefallen,  Regiment 

20 und  Kammei'gericht  eine  Zeit  lang,  aber  nicht  über  1^  Jahr,  zu  unierhalten,  doch 
mit  der  nemblichen  und  bedingUchen  protestation,  das  sie  sich  dadurch  in  kein 
weiter  anlag  oder  beschwemus  bewilligt  oder  begeben  haben  wollen.  Diese  Pro- 
testation soll  vor  Notar  und  Zeugen  geschehen.  Die  zu  hoch  Veranlagten  sollen 
dies  anzeigen  und  um  Nachlaß   bitten.     Das  Ergebnis  der  Sendung   sollen   die 

'2b  Gesandten  den  andern  Chrafen  utid  Herren  mitteilen.  Wenn  nach  Verlauf  der 
i^  Jahre  die  Grafen  und  Herren  einzeln  oder  insgesamt  durch  Mandate  zur  Zah- 
lung aufgefordert  werden  sollten,  so  mögen  die,  welche  sieh  dem  entziehen  können, 
das  thun;  die  anderen  aber,  welche  zur  Verhütung  größeren  Übels  nachgeben,  sollen 
nur  zahlen,  indem  sie  vor  Notar  und  Zeugen  gegen  die  erzwungene  Zahlung  pro- 

30  testieren.  —  Näheres  wurde  dann  toohl  auf  dem  Tage  zu  Mergentheim  (19.  Sept., 
s.  d.  Ausschr.  b.  Lünig  XII^  308)  verabredet. 


VII. 
Die  Verhandlungen  über  und  mit  Luther. 

Die  ersten  Stücke,  die  wir  im  folgenden  Abschnitte  im  Auszuge  oder  im  Wort- 
laut geben,  gehören  nicht  unmittelbar  dem  Reichstage  von  Worms  an;  wir  glaubten 
aber  trotzdem  sie  hier  aufnehmen  zu  sollen:  die  Briefe  Aleanders  aus  dem  Oktober 
Sbund  Anfang  November  1520  (nr.  59  A-D),  weil  sie,  bisher  unbekannt,  das  BUd 
seiner  Legation  vervollständigen  und  über  seine  ersten  Beziehungen  zum  Kaiser 
Aufschluß  geben;  den  Bericht  über  die  Unterredung  der  päpstlichen  Gesandten  mit 
Kurf.  JfMedrich  in  Köln  (Vir.  60),  weil  darauf  im  weiteren  Verlaufe  mehrfach  zur 
Beicbstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  II.  29 
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rückgegriffen  wird  und  weil  er   thatsächiich  zu   der  ganzen  Reihe  der  Verlhund- 
lungen  gehört,  die  in  Worms  ihren  Abschluß  fanden. 

Die  große  Bedeutung,  welche  die  Stellung  des  Kurf.  von  Sachsen  für  die  kai- 
serliche Politik  in  Deutschland  hatte,  hemrkte  zunächst,  daß  man  ihm  attch  in- 
bezug  auf  die  Angelegenheit  Luthers  entgegenkam.    Friedrich  hatte  sich  in  Köln   5 
dafür  verwandt,  daß  man  jenen  nickt  ungehört  verdammen  möge  (s.  Anm.  zu  nr.  61), 
und  80  forderte  der  Kaiser,  kurz  ehe  er  nach  Worms  kam,  am  28.  November  von 
Oppenheim  aus  den  Kurfürsten  auf,  iMther  mit  auf  den  Reichstag  zu  bringen 
(nr.  61).    Dieser  erste  Schritt  geschah  in  Abwesenheit  und  ohne  Wissen  Aleanders, 
dessen  thätige  Vorstellungen  aber  bald  einen  Umschwung  am  kaiserlichen  Hofe  be-  10 
ioirkten,  namentlich  wohl  bei  dem  Kaiser  selbst,  der  sich  als  eifriger  Katholik  den 
Chründen,  welche  Aleander  am  14.  December  im  Staatsrate  entwickelte,  nicht  ver- 
schließen konnte:  daß  man  einen  offenbaren  Ketzer,  dessen  Bannung  inzwischen 
rechtskräftig  geworden  war,  nicht  hören  dürfe.    Noch  ehe  deshalb  der  Kurfürst 
von  Sachsen,  entrüstet  über  die  Verbrennung  der  Schriften  Luthers  in  Köln  und  15 
Mainz,  am  20.  December  (nr.  63)  ablehnend  geantwortet  hatte,  nahm  Karl  am  17. 
December  seine  frühere  Aufforderung  zurück:  nur  bei  vorherigem  Widerruf  soUte 
der  Kurfürst  Luther  in  die  Nähe  von  Worms  mitbringen  (nr.  62).    Und  Aleander 
erreichte  noch  mehr:  am  29.  December  wurde  in  einer  Sitzung  des  Staatsrates  be- 
schlossen, ein  scharfes  Mandat  gegen  Luther  und  seine  Anhänger  zu  erlassen  (s.  20 
Anm.  zu  nr.  62);  eine  Gesandtschaft  zu,  Kurf.  Friedrich  sollte  auch  diesen  im 
Auflage  des  Kaisers  veranlassen,  Luthers  Schriften  zu  verbrennen  und  ihn  selbst 
gefangen  zu  setzen  (s.  Anm.  zu  nr.  64).    Der  Kurf.  von  Sachsen  empfing  das  kai- 
serliche Schreien  vom  17.  December  auf  der  Beise  nach  Worms  und  beantwortete 
es  aus  Spangenberg  in  Hessen  am  28.  December  (nr.  64);  seine  baldige  Ankunft  2b 
in  Worms  verhinderte  dann  %oohl  die  geplante  Gesandtschaft. 

Kurz  nach  seinem  Eintreffen  in  Worms  muß  der  Kurfürst  mit  dem  Kaiser 
über  Luther  geredet  J^aben;  aber  wcts  toir  darüber  aus  Luthers  Antwort  vom  25.  Ja- 
nuar wissen  (s.  nr.  65),  ist  so  dürftig,  daß  sich  keine  sicJteren  Schlüsse  daraus  ziehen 
lassen.  Überhaupt  ist  es  mit  unserer  Kenntnis  der  Vorgänge  im  Januar  infolge  der  30 
Lücke  in  den  Briefen  Aleanders  besonders  schlecht  bestellt;  die  Andeutungen  des 
Kurf.  Friedrich  in  den  Briefen  an  seinen  Bruder  über  Umtriebe  der  Römlinge 
sind  nach  seiner  vorsichtigen  Art  so  unbestimmt  gehalten,  daß  siih  ihnen  nichts 
Thatsächliches  entnehmen  läßt  Es  scheint  sich  am  kaiserlichen  Hofe  danuils  wesent- 
lich nur  um  die  Frage  gehandelt  zu  fiaben,  ob  der  Kaiser  das  Mandat,  welches  im  35 
Anfang  Februar  von  einer  damit  beauftragten  Kommission  fertig  gestellt  wurde, 
von  sich  aue  erlassen,  oder  ob  er  es  erst  den  Ständen  vorlegen  sollte.  Zunächst 
versuchte  man  die  Schwierigkeiten  durch  eine  Vermittelung  zu  umgehen:  indem 
man  sich  bereit  erklärte,  mit  Luther  verhandeln  zu  lassen  (aber  nicM  in  Worms), 
hoffte  man  wohl  seine  Verurteilung  ohne  Verletzung  des  Kurf.  von  Sachsen  und  40 
der  Stände  durchsetzen  zu  können.  Das  Programm  dieser  Vermittelungspartei, 
deren  Hauptvertreter  Gattinara  und  Glapion  waren,  liegt,  wie  es  uns  scheint,  in 
dem  als  letzte  Anm.  zu  nr.  66,3  abgedruckten  Aktenstücke  vor.  In  dieser  BicJi- 
tung  bewegten  sich  denn  auch  die  Verhandlungen,  welche  der  kaiserliche  Beicht- 
vcUer  mit  dem  sächsischen  Kanzler  Brück  führte  (nr.  66);  er  suchte  es  namentlich  4b 
noch  zu  erreichen,  daß  Kurfürst  Friedrich  selbst  dem  Kaiser  den  gewünschten 
Vorschlag  machte.  Der  Versuch  scheiterte ;  die  leitenden  kaiserlichen  Staats- 
männer (s.  Aleander  bei  Brieger  S.  69:  „il  conseglio  de  suoi  secreti")  konnten  sich 
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nicht  verhehlen,  daß  es  höchst  unklug  und  für  ihre  späteren  Absichten  vielleicht 
verhängnisvoll  sein  würde,  wenn  man  in  dieser  wichtigen  Frage  die  Stände  kränkte, 
indem  das  Mandat  erlassen  wurde,  ohne  sie  zu  fragen.  So  entschloß  man  sich 
denn,  sehr  gegen  den  Wiüen  Äleanders  (s,  AI.  an  Gattinara,  Anm,  zu  nr.  69), 
(^den  Entwurf  des  Mandats  ihnen  vorzulegen;  Aleander  erhielt  am  12,  Februar  den 
Auftrag,  durch  eine  Rede  über  die  Irrlehren  Luthers  die  Stände  der  Annahme 
desselben  geneigt  zu  machen.  Er  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  am  13.  Februar 
vor  den  gesamten  Ständen,  toie  das  die  uns  erhaltene  Nachschrift  sächsischer  Se- 
kretäre (wr.  67)  zeigt,  mit  großem  Geschick.     Am  14.  Februar  machte  der  Kaiser 

m  bereits  einzelnen  Kurfürsten  und  Fairsten  gegenüber  Mitteilung  ton  dem  Mandate, 
welches  er  dann  am  15.  Februar  den  Ständen  vorlegen  ließ  (wr.  68).  Diese  er- 
baten, um  die  Teünahme  des  augenblicklich  erkrankten  Kurfürsten  von  Sachsen  zu 
ermöglichen,  eine  Bedenkzeit  von  vier  Tagen.  Die  Antwort  (nr,  69),  die  dem  Kai- 
ser am  19.  Februar  erteilt  wurde,  ist  ein  Kompromiß  zwischen  der  Majorität  des 

ib  Kurfürstenkollegiums ,  welche  anscheinend  gegen  die  Berufung  Luthers  war,  und 
den  Anhängern  Luthers:  nur  zum  Wiederrufe  sollte  Lutlier  in  Worms  gehört  wer- 
den, und  wenn  er  deti  nicht  leiste,  so  sollte  der  Kaiser  Mandate  gegen  ihn  ausgehen 
lassen.  Zugleich  baten  sie  um  Abstellung  der  Beschwerden  gegen  Bom  (s.  darüber 
Abschn.  VIII).    Auf  die  Entscheidung  des  Kaisers  werden  wiederu/m  die  gerade 

''^damals  stattfindenden  Beratungen  der  Stände  über  Begiment  etc.  und  seine  wei- 
teren Pläne  aber  die  Sendung  zu  den  Eidgenossen  und  den  Bomzug,  bei  denen 
er  die  Mitwirhmg  der  Stände  nicht  entbehren  konnte,  von  großem  Einfluß  ge- 
wesen sein.  Am  1.  März  fanden  die  mündlichen  Verhandlungen  ütatt  (s.  wr.  70 
und  Fürstenberg  v.  2.  März),  am  2.  März  wurde  den  Ständen  die  eigentliche  Ant- 

'20  wort  schriftlich  erteilt  (nr.  71).  Der  Kaiser  nahm  den  Vorschlag  der  Stände  an 
und  legte  zugleich  einen  neuen  Mandatsentumrf  (nr.  72)  vor ,  durch  den  die  Ver- 
nichtung der  Schriften  Luihers  befohlen  werden  sollte.  Am  5.  März  stellten  die 
Stände  ihre  Entgegnung  darauf  fest,  die  sie  am  Morgen  des  6.  dem  Kaiser 
übergaben  (s.  Anm.  zu  nr.  75);    sie    ist    uns   nicht    erhalten,    muß  aber  ähnlich 

30  wie  die  vom  19.  Februar  gelautet  und  zugleich  eine  Ablehnung  des  zweiten  Man- 
dats enthalten  haben.  So  war  die  Berufung  Luthers  beschlossen;  aber  man 
machte  jetzt  noch  von  kaiserlicher  Seite  den  Versuch,  diese  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  zuzuschieben  (s.  nr.  74,1)  und  sich  mit  dem  Geleitsbriefe,  der  bereits  am 
6.  März  (s.  Anm.  zu  nr.  73)  ausgestellt  wurde,  zu  begnügen.    Kurfürst  Friedrich 

'^h  leimte  jedoch  das  Ansinnen  ah  (nr.  74,2),  und  so  erließ  der  Kaiser  auch  die  Ci- 
tation  (nr.  73);  und  bald  darauf  stellten  auch  die  beteiligten  Fürsten  ihre  Geleits- 
briefe aus:  Herzog  Georg  vofi  Sachsen  am  8.  (s.  Anm.  zu  nr.  73)  und  Kurfürst 
Friedrich,  der  zugleich  ein  besonderes  Schreiben  an  Luther  richtete  (nr.  76),  am 
11.  März  (s.  nr.  76).     Wie  auch  die  Antwort  der  Stände  auf  den  zweiten  Man- 

40  datsentwurf  gelautet  haben  mag,  der  Kaiser  wollte  jedenfalls  nicht  darauf  verzich- 
ten, seiner  persönlichen  Atmcht  durch  einen  Erlaß  Ausdruck  zu  gehen:  ein  Mandat 
(nr.  75),  datiert  vom  10.  März,  aber  erst  am  26.  publiziert,  ordnete  die  Sequestration 
der  Schriften  Luthers  an.  Von  einer  ZuMimmung  der  Stände  findet  sich  keine  Spur; 
es  scheint  vielmehr,  daß  Karl  das  Mandat  erließ,  ohne  sie  weiter  zu  fragen. 

45  Ob  Luther  kommen  würde,  war  zunächst  ganz  zweifelhaft :  man  erwog  sogar  in 
sächsischen  Kreisen  ernsthaft,  ob  man  ihm  überJMupt  dazu  raten  solle  und  ob  der 
Kaiser  da»  zugesicherte  Geleit  halten  werde  (nr.  77).  Aber  auch  von  kaiserlicher  Seite 
wünsdite  man  ebenso  wenig  wie  die  päpstlichen  Gesandten,   daß  Luther  wirklich 
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vor  den  Ständen  erschiene;  und  die  Sendung  Armerstorffs  und  Glapians  nach  der 
Ebernbwrg  zu  Kutten  und  Sickingen  (wr.  78)  hatte  vor  allem  den  Zweck,  dies  zu 
verhindeirn.  Es  gelang  Glapian,  die  Freunde  Luithers  zu  überzeugen,  daß  es  rat- 
sam sein  würde,  ihn  zu  bewegen,  auf  der  Ebemburg  das  Weitere  abzuwarten,  und 
Bucer  unternahm  es,  Luther  von  Oppenheim  aus  nach  der  Ebernbwrg  zu  holen  5 
(diese  Angabe  der  Tisc/ireden  ist  wohl  zweifellos  richtig).  Aber  Luther,  der  am  26. 
oder  27.  März  die  Citation  erhalten  hatte  und  am  2.  April,  von  dem  Herold  Sturm 
geleitet,  von  Wittenberg  aufgebrochen  war,  ging  wicht  darauf  ein,  sondern  zog  am 

16.  April  morgens  10  Uhr  in  Worms  ein  (s.  Veit  Warbeck  vom  16.  April). 

Über  die  äußeren  Vorgänge  dieser  Tage  sind  wir  gut  und  zuverlässig  unter- 10 
richtet.  Die  ganze  Zeit  vom  16.-25.  April  umfaßt  ein  ausfuhrlicher  lateinischer 
Berieht,  der  aus  Luthers  Freundeskreise,  wahrscheinlich  von  Spalatin,  stammt  (nr. 
79).  In  ihn  ist  die  von  Luther  selbst  aufgezeichnete  große  Bede  vom  18.  Aprü 
aufgenommen.  Wir  geben  hier  diese  Acta  et  res  gestae  Doctoris  Martini  Lutheri 
zum  erstenmale  wieder  in  ihrer  ursprünglichen  GestcUt.  Wohl  nur  abgeleitet  ist  15 
ein  deutscher  Bericht  (nr.  80),  der  vielfach  auf  Spalatin  zurückgeführt  worden  ist; 
wir  haben  denselben  hier  aufgenommen:  weniger,  weil  er  uns  historisch  bedeutsam 
scheint,  als  wegen  der  vielen  Fragen,  die  sich  seit  längerer  Zeit  ganz  besonders  an 
ihn  geknüpft  haben.  Out  und  zuverlässig  ist  auch  ein  spanischer  Bericht  (nr.  88), 
der  bisher  unbekannt  gewesen  ist.  Für  die  Verhandlungen  Luthers  mit  den  Stän-  20 
den  (v.  19.-25.  April)  ist  besonders  wertvoü  ein  deutscher  Bericht  (nr.  85),  der  uns 
nur  in  einem  gleiclizeitigen  Drucke  erhalten  ist.  Er  steht  den  Ada  et  res  gestae 
(nr.  79)  nahe,  hat  aber  doch  viel  Eigentümliches.  Über  die  Verhöre  Luthers  vor 
den  Ständen,  namentlich  die  Beden  des  Ofßzials  von  Trier,  liegt  eine  wohl  von  die- 
sem selbst  herrührende  Aufzeichnung  vor  (nr.  81).  Der  Badische  Kanzler  Vehus^b 
hcU  die  Verhandlungen  geschildert,  an  denen  er  als  Mitglied  des  AusscJmsscs  be- 
teiligt gewesen  ist  (wr.  86),  Cochläus  seine  offizielle  und  private  Unterredung  mit 
Luther  (nr.  87);  dazu  kommen  eine  Beihe  (abgeleiteter  Berichte  (s.  Anm.  zu  nr.  80) 
und  wertvoüe  Gorrespondenzen  aus  diesen  Tagen:  Briefe  von  Fürstenberg,  Peutinger, 
den  Straßburger  Gesandten,  Contarini  u.  a.  (s.  Abschn.  XI).  30 

Die  Ereignisse  selbst  können  wir  hier  nur  kurz  berühren.    Nachdem  Luther  am 

17.  und  18.  vor  Kaiser  und  Beich  gestanden  und  jeden  Widerruf  verweigert  hatte, 
ließ  der  Kaiser  am  Morgen  des  19.  April  eine  eigenhändige  Erklärung  verlesen  (nr. 
82,  wir  geben  zum  erstenmale  den  originalen  französischen  Text),  in  der  er  seine 
feste  Absicht  aussprach,  Luther  nicht  weiter  zu  hören,  und  bedauerte,  nicht  früher  35 
gegen  ihn  eingeschritten  zu  seih.  Kurf.  Joachim  hat  dann  wohl  im  Auftrage  der 
Kurfürsten  noch  weiter  mit  dem  Kaiser  verhandelt;  er  referiert  am  folgenden  Tage 
darüber  den  Kurfürsten  (nr.  83).  Trotz  der  entgegengesetzten  Majorität  im  Kur- 
fürstenkoUegium  gelangte  aber  auch  jetzt  noch  (20.  April)  ein  Schreiben  an  den 
Kaiser  zur  Annahme,  in  dem  die  Stände  baten,  eine  nochmalige  Verhandlung 40 
mit  Luther  vor  einem  Ausschuß  zu  gestatten  (nr.  84;  dies  Schreiben  ist  uns  nur 
in  einer  Abschrift  unter  den  Papieren  Aleanders  erhalten,  wie  denn  überhaupt  ja 
die  Eingaben  der  Stände  an  den  Kaiser  in  Luthers  Sache  uns  nur  in  ganz 
wenig  Exemplaren  überliefert  sind:  ein  Zeichen,  daß  die  Verhandlungen  stets  von 
den  Kurfürsten  und  Fürsten  persönlich  geführt  wurden).  Der  Kaiser  gewährte  die  45 
Bitte;  auch  diesmal  wohl  ganz  besonders  aus  Bücksicht  auf  seine  Pläne:  noch  hatte 
er  keinen  dersdben  durchgesetzt;  gerade  in  diesen  Tagen  drohten  die  VerTnindlungen 
über  Begiment  und  Kammergericht  infolge  des  Widerstandes  der  Stände  gegen  die 
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kaiserlichen  Vorschläge  zu  scheitern.  Vor  dem  durch  die  Stände  gebildeten  Aus- 
sdiusse,  an  dessen  Spitze  der  Kurfürst  von  Trier  stand,  wurde  dann  am  24.  April 
mit  Luther  verhandelt;  aber  diese  Besprechungen  verliefen  ebenso  resultaüos  wie 
die  mehr  privaten  Bemühungen  des  Erzbischofs  am  folgenden  Tage,  So  erhielt  denn 
b  Luther  am  25.  April  seinen  Abschied  und  verließ  Worms  am  folgenden  Morgen. 
An  den  späteren  Verhandlungen,  die  sieh  auf  den  endlichen  Erlaß  des  Man- 
dats beziehen,  sind  die  Stände  wenig  mehr  beteiligt.  Daß  der  Kaiser  berechtigt 
war,  jetzt  von  sich  aus  ein  Edikt  zu  erlassen,  ohne  die  Stände  weiter  zu  fragen, 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen.    Die  Stände  hatten  ausdrücklich  in  ihren  Awt- 

\(S Worten  erklärt,  daß  der  Kaiser  gegen  Luther  vorgehen  könne,  wenn  dersübe  nicht 
tcieder riefe.  Wenn  der  Kaiser  dennoch  später  wünschte,  ihnen  das  Mandat  zw 
Kenntnisnahme  vorzulegen,  so  sind  es  wie  früher  lediglich  Gründe  politischer  Klug- 
heit gewesen,  die  ihn  hierzu  veranlaßten;  und  die  gleichen  Erwägungen  werden 
auch   ausschlaggebend  gewesen    sein  fü^  die  Publizierung  des  Mandats   erst  am 

\b  Schlüsse  des  Beichstags,  nachdem  alles,  wcts  erreicht  werden  sollte  und  konnte,  auch 
wirklich  bewilligt  toorden  war. 

Über  die  Entstehung  des  Wormser  Edikts  (nr,  92)  läßt  sich  nach  den  vorhan- 
denen Nachrichten  kurz  Folgendes  sagen:  Am  30,  April  fand  eine  Verhandlung 
der  kaiserlichen  Bäte  mit  den  Ständen  über  die  Sache  Luthers  statt  (s.  Schwarzen- 

'-JOberg  v,  1.  Mai,  Scheißin  v,  5,  Mai),  die  auch  Aleander  in  seinem  Schreiben  vom 
5.  Mai  erwähnt.  Erst  nach  derselben  empfing  Aleander,  wohl  am  1,  Mai,  den 
Auftrag,  das  Mandat  zu  entwerfen  (s.  das  Bittet  Gattinaras  nr.  89),  den  er  selbst 
auf  eignen  Entschluß  des  Kaisers  zurückführt  (Aleander  v,  27,  Juni).  Schon  am 
folgenden  Morgen  (2.  Mai)  legte  Aleander  seinen  lateinischen  Entwurf  dem  gehei- 

25  m«n  Bäte  vor,  der  denselben  dem  österreichischen  Bäte  zur  Prüfung  überwies 
{Aleander  v.  5.  Mai).  Bei  den  Beratungeti,  an  denen  der  Bischof  von  Triest  hei'- 
vorragenden  Anteil  nahm  (s.  nr.  90),  sc?ieint  namentlich  der  letzte  Teil  des  Edikts, 
der  sich  gegen  die  Drucker  richtete,  und  den  Aleander  eigenüich  als  besonderes 
Mandat  gewünscht  hätte,  erhebliche  Änderungen  erfahren  zu  ihaben;  so  wurde  Hber- 

^OaU  die  Beziehung  auf  die  BuUe  des  Laterankonzils  (v.  1515)  gestrichen  (Aleander 
V.  27.  Juni),  Auf  Grund  der  vorgenommenen  Änderungen  vollendete  Aleander 
dann  die  Bedaktion  des  Mandats,  welches  sofort  durch  die  kaiserlichen  Sekretäre 
Ziegler  und  Spiegel  ins  Deutsche  übertragen  (7,  Mai)  und  dann  noch  am  8,  Mai 
in  beiden  Fassungen  von  Aleander  an  Gattinara  überreicht  wwrde  (nr,  90  und 

^h  Aleander  v.  8,  Mai),  Am  Morgen  des  8.  Mai  gelang  es  Aleander,  von  dem  kai- 
serlichen Kcibinette  die  Genehmigung  zur  sofortigen  Ausfertigung  des  Edikts  zu  er- 
halten, ohne  daß  dasselbe  nochmals  dem  Bäte  vorgelegt  zu  werden  brauchte;  inso- 
fern trägt  also,  wie  bereits  Brieger  bemerkt  hat,  das  Mandat  mit  Becht  dcis  Da- 
tum des  8.  Mai,    Er  hoffte,   daß  die  Beinschrift  bis  zum  10.  Mai  fertig  werden 

Ai)  würde  (AI.  r.  8.  Mai).  Auch  den  Drtuik  des  deutschen  Mandats  durfte  er  bereits 
beginnen.  Am  12.  Mai  legte  der  Nuntius  die  Mandate  dem  Kaiser  zur  Unter- 
zeichnung vor,  aber  im  letzten  Augenblicke  zögerte  dieser  und  wünschte  das  Edikt 
erst  den  Ständen  —  aber  nur  zur  Kenntnisnahme  —  vorzulegen  (Aleander  v. 
15.  Mai);  vielleicht  ist  hier  auch  die  am  11.  Mai  eingetroffene  Nachricht  von  der 

Ah  Gefangennahme  Luthers  nicht  ohne  Einfluß  getvesen.  Aleander  suchte  sofort  bei 
dem  Kardinal  von  Mainz  jede  Abschwächung  der  Strafen  des  Edikts  zu  verhindern 
(nr,  91).  Trotz  alles  Drängens  Akanders  erfolgte  aber  die  öffentliche  Verlesung  erst 
am  25.  Mai  und  auch  jetzt  nicht  in  der  eigentlicfien  Sitzung  der  Stände,  sondern  erst 
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nachher  in  der  Wohnung  des  Kaisers.  Kurfürst  Joachim  erklärte,  daß  die  Stände 
das  Mandat  in  dieser  Form  billigten,  und  der  Kaiser  unterzeichnete  dann  heikle 
Fassungen  am  26.  Mai  in  der  Kirche  (Äleand.  v.  26.  Mai).  —  Die  Äbtveichungen 
des  deutschen  Mandats,  wie  es  officiell  gedruckt  wurde  und  zur  Versendung  kam, 
von  dem  deutschen  %md  lateinischen  Original  zeigen  aber,  daß  auch  tiach  Vollendung  fi 
der  Reinschriften  auf  Pergament  noch  Änderungen  vorgenommen  wurden,  und  zwar 
im  wesentlichen  in  der  Richtung,  die  AI.  in  einem  Teil  seines  Schreibens  vom  27.  Juni 
andeutet.  Der  Passtis  iiber  die  Unzulässigkeit  des  Verhörs  eines  erklärten  Ketzers 
durch  Laienfürsten  sei  ausführlicher  gewesen.  Dies  trifft,  wie  man  aus  dem  Drucke 
sieht,  völlig  zu;  die  Korrekturen  sind  mehrfach  in  der  Richtung  vorgenommen,  daß  10 
die  Autorität  des  Kaisers  im  Gegensatze  zu  der  des  Papstes  stärker  betont  wird. 
Die  Abänderungen  müssen  vor  dem  25.  Mai  bereits  vorgenommen  sein,  haben  aber 
nur  in  dem  offiziellen  Drucke,  nicht  aber  in  den  vom  Kaisei'  unterschriebenen  und 
besiegelten  Originalen  Aufnahme  gefunden.  Der  Kaiser  hat  also  die  ihm  bereits  am 
12.  Mai  vorgelegten  Reinschriften  auf  Pergament  unterzeichnet,  und  es  ergiebt  sichlb 
hier  die  eigentümliche  Thatsaclie,  daß  nicht  die  in  aller  Form  ausgefertigten  Ori- 
ginale in  Rom,  sondern  nur  der  deutsche  Originaldruck  des  Edikts  die  authen- 
tische Fassung  des  Mandats  bietet  —  Die  allgemeine  Versendung  des  Edikts  zu- 
sammen mit  dem  Pablikationsmandat  (nr.  93)  erfolgte  wohl  nicht  vor  dem  August 
(s.  Anm.  zu  nr.  93).  20 


59.     Berichte  Aleanders  aus  dem  Herbste  1520. 

[1520            A.     Aleander  M  an  Leo  X.:  Kaiserlichem  Edikt  zur   Vernichtung 
Okt.  23] 

*)  Aleander  wurde  im  letzten  Drittel  des  Juli  aus  Rom  abgefertigt,  sein  Ge- 
leitsbrief (Balan  8.  4)  ist  vom  20.  Juli  1520  datiert.  Ein  Breve  an  Aleander  vom 
16.  Juli  (BcUan  S.  4 ff.)  erteilt  ihm,  mit  einem  Rückblick  auf  die  in  Rom  gegen  25 
Tjuther  bisher  gethanen  Schritte,  den  Auftrag  bei  dem  Kaiser,  den  Kurfürsten, 
Bischöfen,  Fürsten  und  Städten  Ober-  und  Niederdeutschlands  die  Ausführung 
der  päpstlichen  Bulle  (Exurge  domine)  und  die  Bestrafung  Luthers  und  seiner 
Anhänger,  falls  sie  sich  nicht  bekehren,  zu  erwirken.  —  Eine  (undatierte)  Instruk- 
tion endlich  (Balan  S.  8  ff.)  regelt  seine  Beziehungen  zu  dem  anderen  Nuntius  Eck*M) 
tmd  weist  Aleander  an,  sich  direkt  zum  Kaiser  zu  begeben,  ihn  unter  Überreichung 
der  Bulle  (Eanirge  domine)  zum  Einschreiten  aufzufordern  ufid  von  ihm  zu  glei- 
chem Zweck  Empfehlungsbriefe  an  die  deutschen  Fürsten  und  Bischöfe  zu  erbitten. 
Das  2.  Exemplar  der  Bulle  soll  er  dem  Fürsten  überreichen,  bei  dem  es  am  ange- 
brachtesten scheint;  Copieen  derselben  soll  er  vielfach  verbreiten.  Er  soU  den  Bischof  *3i} 
von  Lüttich  und  die  anderen  geistlicJien  und  weltlichen  Herren  am  Hofe  zu  gevnnnen 
suchen.  Detn  Versuche,  I/uiher  am  Hofe  Gehör  zu  verschaffen,  soU  er  mit  dem 
Hinweis  auf  die  Unstatthafiigkeit  eines  derartigen  Vorgehens  entgegentreten  und 
erklären,  daß  der  Papst  ihn  bereits  nach  Rom  geladen  habe  und  noch  bereit  sei, 
ihn  mit  freiem  Geleit  zu  verseilen,  falls  er  dorthin  kommen  wolle.  Er  soll  häufig  40 
nach  Rom  berichten  und  sich  mit  Eck  über  die  nötigen  Schritte  verständigen;  und 
falls  sie  etwa  am  gleiclien  Orte  sind,  sollen  sie  im  Einvernehmen  handeln.  Er  soll 
den  Kaiser  und  die  Fürsten  veranlassen,  nach  Ablauf  der  in  der  Bulle  gesetzten 
Frist  Luther  gefangen  nach  Rom  zu  senden,   oder  wenigstens  ihn  und  seine  An- 
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mn  Luthers  Büchern;    Verbrennung  derselben  in  Löwen  und  LtUtich; 
der  Kaiser  in  Aachen.     [1520  Okt.  23  Aachen  %] 

Aus  Born  Ärch.  Vat.  Cod.  3918  föl.  181,  Com.  ohne  Dat.  von  Schreiherhand, 
von  Aleander  korrigiert. 

5  Post  pedum   osciila  beatonim:   Sanctissime  domine,   dous  optimus 

Sanctitatem  vestram  iiitegram  et  •)  felicem  diutissime  nobis  servet. 

De  Lutheriano  negocio,  ut  omnia  quo  ordine  hie  gerunüir  Saneti- 
tas  vestra  intelligat,  edixit  caesar,  dum  Antwerpiae  essemus  *),  ut  ubi- 
eumque   suorura   regnorum   et   dominionim   Ijutheriani    aut    alii    famosi 

lolibelli  invenirentur,  hi  omnes  publico  cremarentur  igni 'j.  Id  edictum 
fuit  quidem  generali  rogis  sigillo  autoratum,  sed  quia  (ut  postea  didiei- 
mus)  in  iis  quae  in  Brabantia  fiunt  aliud  eiusdem  regis  sigillum,  quod 
Brabantiac  dicitur,  necessarium  est,  illudque  eo  tempore  penes  Bra- 
bantiae   cancellarium  Lovanii   erat:    idcirco  non,   ut   me  nuper  aperan* 

loscripsi*),  potuerunt  Antwerpiae  damnata  huiusmodi  librorum  portenta 
debito  incendio  interire.  Verum  mox  Ijovanium  aecedentes  ^)  et  man- 
datum  regium  sigillo  Brabantiae  communiendum  procuravimus  et  die 
octava  huiusce  mensis  octoginta  et  amplius  Volumina  Lutlieriana  ot 
bis   permisti   famosi   compliu*es    libelli   in   medio   foro   e   suggesto   loeo 

20  igni  sunt  absumpti,  presentibus  in  iudiciali  habitu  raagistratibus  et  pro- 
olamante  vocalissimo  precone  suggerenteque  ignem  carnificc,  idque  in 
oculis  non  Lovaniensium  modo  sed  et  nationum  earum  omnium,  quae 
in  caesaream  aulam  undique  terrarum  confluunt.  Hos  libros  plerique 
metu   ccnsurarum   ad   me  attulerunt,  alios  e  tabemis  bibliopolarum  lic- 

25  tores  et  apparitores  oppidi  diripuere  *).  Idem  postea  I^eodii  factum 
est  decima  septima  niensis  die;  sed  T^odii  mihi  fuit  post  regis  disces- 
sum  ')  adhuc   quatriduum    immorandum,   donee   edietuni  episcopi  expe- 

a)  integfuin  et  nachgetragen. 

hänger  zu  strafen.     Endlich  soll  er  die  Ordinarien  zwr  Ausführung  der  BuUe  des 
30  Laterankonzüs  gegen  die  Drucker  und  zur  Unterstntzmuj  hei  der  Verbrennung  der 
schädlichen  Bücher  aufforderen.     Dem  Nuntius  (Caracdoh)  soll  er  seinen  Auftrag 
mitteilen  und  mit  ihm  gemeinsam  vorgehen. 

M  Datum  und  Ort  ergehen  sich  aus  dem  Briefe  selbst. 
*)  Dort  war  König  Karl  vom  23.-29.  Sept.,  s.  Gachard,  Itineraire. 
35         •')  Das  Edikt  hat  sich  bisher  nicht  auffinden  lassen.    Aleander  erwähnt  das- 
selbe auch  später  mehrfach,  so  in  seiner  Rede  v.  13,  Febr.,  nr.  67. 
*)  Dieser  Brief  Aleanders  fehlt. 

*)  Der  König  kam  dorthin  am  1.  und  blieb  bis  zum  9.  Okt. 
")  Vgl.  darüber  auch  die  von  Enders  II  534  aus  dem  J^idicium  Oecolampadii 
40  angefüJvrte  Stelle. 

')  Der  König  war  in  Lüttich  nur  vom  11.-13.  Okt. 
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diretur,  quod  amplissimum  et  quäle  ipse  ego  dictare  volui,  Leodiensis 
antistes  mihi  lubentissime  concessit  ^).  Id  mandatum  factum  est  in 
Lutherianos  libros  et  fautores  omnes^  in  quos  animadverti  iubet  episcopus 
non  solum  poenis  in  apostolica  buUa  contentis,  sed  et  bonorum  con- 
fiscationibus  presertim  in  onmibus  bis  locis  quae  in  temporali  ipsius  f> 
dominio  censentur.  Huius  edicti^  non  temere  sed  quadam  cum  nia- 
turitate  et  pensitatione  expediti,  speramus  etiam  ceteros  Germaniae 
episcopos  et  principes  similia  nobis  concessuros. 

In  Lutheri  vero  personam  nihil  adhuc  agere  potuimus  nee  age- 
mus,  donec  authentico  instrumento  ostendamus  et  caesari  et  aliis  prin-  lü 
cipibus  fuisse  publicatam  in  Germania  bullam  Ekikio  creditam  et  elapsum 
esse  60  dierum  terminum,  qui  in  eadem  buUa  Status  est  *).  Apud  me 
in  dubio  non  est  Eckium  iam  perfecisse  id  quod  sibi  datum  fuerat  ne- 
gocii,  sed  nihil  adhuc  nobis  constat^  quod  itineris  longinquitati  adscri- 
bendum  puto.  15 

')  Dm  Edikt  fehlt  —  Über  die  ganzen  Ereignisse  spricht  Aleander  auch  noch 
kurz  in  einem  Schreiben  an  Joh,  Copis,  literarum  apostolicarum  correctori,  dem  er 
am  24.  Oktober  aus  Aachen,  obwohl  schon  durch  Schreiben  an  den  Papst  und  et- 
liche Kardinäle  ermüdet,  Nachricht  über  sein  bisheriges  Ergehen  zukommen  lassen 
tooüle:  Itaque  sciat  velim  paternitas  vestra  me  nuper  a  Gallis  plus  nimio  sibi  in- 20 
terdam  timentibuB  detentum  [s.  Bergenroth,  Calendar  II  319,  Manuel  v.  25.  SeptJ 
et  mox  honorifice  remissum  pervenisse  tandem  ad  caesarein,  qui  me  adeo  benigne 
excepit,  ut  in  primo  statim  congressu  ea  concesserit  commissioni  meae  opportuna, 
quibus  melius  viz  decennio  optare  potuissem.  Fuit  mibi  id  inprimis  gratum,  sed 
non  illud  minus  quod  video  hunc  principem  esse  optimum  cbristianum  et  secus^ö 
quam  alii  depingant,  ingeniosum  et  maxime  prudentem  pacisque  et  iusticiae  ama- 
torem.  Primum  adlocutus  sum  eum  Antwerpiae;  mox  Lovanii  authoritate  aposto- 
lica et  regio  decreto  libri  Lutheriani  et  alii  libelli  famosi  proclamante  praecone  in 
Omnibus  regnis  et  dominus  caesaris  interdicti  sunt  et  eorum  magnus  numerus  in 
medio  foro  in  oculis  tot  tantarumque  nationum,  quae  caesarem  sequuntur,  publico  30 
igni  combustus  est.  Idem  Leodii  factitatum  fuit  et  fiet  deo  favente  quacunque 
ibimus,  melioraquc  in  dies  speramus.  Tertio  abhinc  die  caesar  armatus  magnoque 
et  opulentissime  ornato  comitatu  Aquasgrani  est  ingressus  prima  noctis  bora,  heri 
summo  mane  a  quatuor  electoribus  et  reliquorum,  qui  absunt,  oratoribus  est  coro- 
natus  et  inunctus.  Defuerunt  tantac  celebr[it]ati  rex  Boemus ,  dux  Saxoniae  inva-  35 
lidus  et  marcbio  Brandeburgensis,  quorum  uterque  nunc  Coloniae  est,  sed  eorum 
oratores  vices  gesserunt.  Feria  sexta  proxima  (ut  speratur)  Coloniam  versus  iter 
arripiemus  sequeturque  caesarem  Leodiensis  antistes  quacunque  ibit.  Cop.  Rom. 
Cod.  Vat.  8075  fol.  222^. 

')  Erst  seit  Ende  September  begann  Eck  die  Veröffentlichung  der  Buüe  £ir-40 
urge  domine  v.  15.  »luni  1520  zu  betreiben;  die  60  Tage,  innerTuUb  deren  Luthers 
Widerruf  dem  Papste  überreicht  sein  sollte,  waren  damals  also  jedenfalls  noch 
nicht  abgelaufen;  vgl.  Köstlin,  Luther  I  378 ff.;  Druffel  in  den  SSb.  d.  Münch. 
Akad.  1880,  571  ff.;  Cyprian  I  439 f 


Digitized  by 


Google 


VII.    No.  59  A/B:  1520  Oktober  23-25.  457 

Heri  caesar  de  prima  nocte  hoc  oppidiim  ingressus  est  *).  Iverunt 
ei  obviam  quattuor  electores,  Coloniensis  primus  hoc  in  loco  ubi  me- 
tropoHta  est,  Moguntinus,  Treverensis,  Palatinus ;  reliqui  non  item,  nam 
clux  Saxoniae  et  Brandeburgensis  marchio  remanserimt  Coloniae  *) ;  eaii- 
5Ram  aliunde  Sanctitas  vestra  (ut  puto)  novit,  interfuere  tarnen  solenni- 
l)U8  utriusque  eorum  oratores  sicut  et  Boemiae  regis  *). 

Hodie   sub  lucem    in   sacello  divae   virginis   Caroli   Magni    opere 

ceptÄ  Sacra  ad  meridiem   perdurarunt  clausis   templi    foribus,   reliquias 

diei  sibi  vindicarunt  dapes   et  nescio  quae  alia  a  caesare  et  electoribus 

lOceterisquo*)  principibus  et  imperii  ordinibus  **)  in  palatio  Caroli  Magni 

celebrata. 

Haec,  sanctissime  dominc,  non  propterea  scribo,  quia  de  novis 
scribendi  mihi  provinciam  assumam^  sed  ut  intelligat  Sanctitas  vestra, 
quam  ob  causam  nihil  adhuc  cum  electoribus  agere  potuerimus ;  si  quid 
löautem  huius  cursoris  discessum  interim  fiet,  significabo;  sin  minus,  per 
proximum  omnino.  Scribimus  autem  nunc  omnes  nee  alium  expecta- 
raus  rerum  exitum,  quia  cursorum  magister  significavit  tabellarium  dubio 
procul  crastino  die  discessurum. 

Illud  preterea  non  ignoret  Sanctitas  vestra,  omnium  quae  in  Iju- 
20theriano  negocio  iam  caesar  statuit  et  quando  proclamationes  sunt 
factae  librique  combusti,  me  publica  semper  accepisse  instrumenta  et 
posthac  item  accepturum,  tum  ut  quae  scribo  sie  esse  Saiujtitati  vestre 
certius  constet,  tum  ut  et  alii  princi|)es,  ad  quos  accedendum  erit,  hoc 
exemplo  idem  faciant  °). 

25         B,     Aleander   an  Pfq^st  Leo  X,:  Audienz    der  jmpstUchen   Ge-    f^o^o 
sandten  bei  dem  Erzbischof  von  Mainz.    [1520  OJä,  25  Aachen,]  '    '*^ 

Aus  Born  Ärch.  Vat,  Cod.  3918  fol.  175  eigenh.  Conc.  Aleander 8,  ohne  Dal., 
das  sich  aber  aiM  d.  Briefe  ergiebt 

Sanctissime  domine,  quia  audio  cursorem,  qui  hesterna  nocte  dis- 
30cessunis   erat*),   nondum  discessisse,   nactua   commodam   scribendi  oc- 

a)  reliqai  noa  item  . . .  Boemie  rogis  obnt  am  Jlcaidt  nachgetraam  »taU  dtr  ausgctttrichettiti  frnhfr&ii 
Fassung  reliqaoniTn  omtorns  tanlam  Snterfaorunt ;  dax  Saxoniae  et  Urandobarf^ensis  marchio  Colonia« 
remanaernnt  (caaaam  aliande  Sanctitas  vestra,  ut  pnto,  novit).  —  b)  et  imp.  ord.  Zusalz.  —  c)  Ut 
JiAgt  noth  eine  attagesiiitheite  Zeile:  Sed  raittenda  eat  qaanto  roatnriua  poterit  aliqiia  premia  (fi. 

35         »)  Ka/rl  zog  am  22,  Okt.  in  Aachen  ein,  s.  o.  S.  91  ff. 

')  Das  ist  unrichtig;  der  Kurf.  v.  Brandenburg  war  überhaupt  nicht  erschie- 
nen, s,  o.  S.  83. 

*)  Der  Kurier  sollte  nach  dem  frilheren  Briefe  Aleanders  v.  23.  Okt.  (nr.  59  A) 
am  24.  Okt.  abreisen,  hiemach  ergiebt  sich  die  Datierung  des  vfyrliegenden  Schrei- 
40  bens. 
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casionem  mcis  litteris  id  addendum  duxi:  hodie  rcvorendum  dominum 
nnntium  et  mo  fiiisse  a  reverendissimo  et  illustrissimo  domino  cardi- 
naJi  Maguntino  humanissime  exceptos  et  benignissime  auditos  *).  Multa 
ego  priiis  audieram  de  probitate,  religione,  pietate  huiiis  principis,  sed 
hodiema  die  tam  Sanctitatis  vestrae  et  sanetae  sedi  apostolieae  devo-  5 
tiis,  tam  generosus  ■),  tam  pnidens,  talis  denique  tantusque  visus  est, 
iit  qui  de  eo  mihi  antea  loquebantur,  ut  plurima  dicerent,  nunquam 
tamen  satis  mnlta  pro  personae  dignitate  dixisse  videantur.  Sed  pre 
ceteris  illud  maxime  observavi:  esse  eum  in  Lutlierianos  errores  et 
mendacitat<*m  Huttenianam  non  verbis  modo  sed  toto  animo  etiam  10 
apertissimc  commotum  %  adeo  ut  Ijutheri  libros  multo  et  antea  in  suis 
dioeeesibus  cremarit,  I^ttenum  vero  statim  post  electum  cesarcm  a  sc 
et  sua  aula  proi-sus  relegasse  fdixerit]*),  quem  tamen  antea  nunquam 
non  solum  a  secretis  habuisse,  sed  ne  in  sua  quidem  familia  aluisse 
sanetissime  asseveravit;  illum  pret^rea  bibliopolam,  qui  Utteni  nescio  15 
(juem  dialoguni  Moguntiae  impressit,  dieit  se  cardinalis  carceri  aliquod 
tempus  maneipasse «).  Unum  se  mirari  plurimum  dixit,  Eekium  se 
nondum  visitasse,  imo  de  bullae  publicatione  apud  Saxonas  facienda 
nihil   intellexiss(» ,   nisi  quod    a   famihari   suo  quodam  *)    ex  Urbe  ad  se 

a)  Hierfür  sfaud  anfangs  hnmanas.  —  b)  otiam  apertissine  «6fr  der  Zeile  uarhgetragen ;  statt  com-  20 
motom  statid  atifangs  atomachatnm.  Hieran  schloß  »ich  folgendnr  am  Jiatide  uachgeiragftirr ,  dann 
tüftr  auagentrichfufv  Ilassns:  atqae  ita  aniroatam,  nt  nihil  non  de  eina  flde,  atadio,  opera  Sanctitas 
vostra  sibi  polliceri  possit.  lUad  se  mirari  plnrimam  dixit  Rckiam  ...  (icif  obni)  doBtinatum,  qood 
certe  mo  {korr.  aus  mihi)  plarimnm  (displicait  anngfMrichai ,  dafür)  exanimavit,  et  nnde  id  ovoniat 
i^oro ,  nisi  foriasso  mali  aliqaid,  qaod  abominor,  Eclcio  accidorit.  Si  qaid  iatie  de  eo  habf>tnr,  25 
Hignlficotar  qaoso,  ut  sciamas  qao  in  pelago  uavigomaa.    —    c)  Ha.  emancipasse. 

')  Die  päpatUchen  Gesandten  überhraehten  damals  mit  der  goldenen  Rose  auch 
ein  päpstliches  Brcve  v.  12,  Juli,  in  dem,  namentlich  gegen  Hütten  wegen  der  Her- 
ausgabe der  Schrift:  De  unitate  ecclesiae  Beschwerde  gefuhrt  umrde  (Böcking  I 
362  f. ;  nicht  dies  Breve  kann  also  in  dem  Schreiben  Luthers  an  Spalatin  v.  Sept.  30 
1520  gemeint  sein ,  s.  Enders  II  480  Anm,  6).  Aus  der  Antwort  des  Mainzers 
(Böcking  I  363 ff.,  die  also  erst  hierher,  nicht  schon  in  den  Juli  zu  setzen  ist)  er- 
giebt  sich,  daß  außerdem  noch  vier  weitere,  uns  nicht  erhaltene  päpstliche  Bretten 
aben'eicht  wurden;  ihr  Inhalt  ergiebt  sich  a,us  Böcking  364. 

^)  Hütten  wurde  zunäcJtst  im  Juni  1520  mit  Gehalt  beurlaubt  (s.  Strauß  II:V} 
64);  der  Erzbischof  scheint   ihn  dann   allerdings  nicht  wiedergeselien  zu  haben. 
Ähnlich  wie  oben  äußert  sich  auch  der  Erzbischof  in  seinem  Antwortschreiben  an 
den  Papst  (Böckitig  I  363 ff.),  nur  wird  dort  bloß  von  einem  Verbot  des  Kaufens 
und  Verkaufens,  nicht  von  einem  Verbrennen  der  Schriften  Luthers  geredet. 

^)  Die  Gespräche  Fortuna ,  Febris  I  u.  II,   Trias  Romana  u.  Inspicientes  er-  40 
schienen  im  April  1520  bei  Johann  Schöffer.    Hütten   selbst  verwandte   sich   im 
Atigust  vergeblich  für  diesen  bei  dem  Mainzer  Hofmeister  Fromn  v.  Hütten  (s. 
Böcking  I  367). 

*}    WofU  von  Valentin  r.  Teteleben,  dem  Bevollmächtigten  des  Erzbisch,  in  Rom. 
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fiierat  scriptum  Ecckium  esse  illuc  hac  de  cansa  destinatum;  iinde  fit, 
ut  dubitein  mali  aliquid,  quod  abominor,  Eckio  accidisse.  Si  quid  istic 
de  eo  habetur,  significetur  queso;  multum  enim  refert  hoc  scirc,  si 
veliraus  contra  Martini  personam  procedere,  quod  fieri  dubio  procul 
f)  nequit,  nisi  constet  elapsum  esse  60  dierum  terminum  in  literis  aposto- 
licis  prefixuni.  Phira  fuerunt  dieta  et  deliberata  per  nos  cum  Ma- 
^mtino,  de  (juoruni  exitu  Sanctitatem  vestram  in  tempore  ceii:ior(*m 
reddam  •). 

C.   Aleander  an  Leo  X.:  Ankunfl  in  Köln;  Empfang  des  Kaisers    fi''»^o 

U)in  Köln;  Bestich  AVs  bei  Ilochstraten  und  Tungern:    vergeblich*  Br-         '  ^ 
miihung  hei  Kurf,   Friedrieh  Audienz   zu  erhalf rn;    Unterredung  mit 
den  ErzhiscMfen  von  Köln  und  Trier,     [1:')20  Okt  HO  Köln.] 
Am  Rom  Areh.   Vat.  Cod.  3918  fol.  184.     Conc.  r.  Aleanders  Hand. 
Jesus  Christus. 

15  Ex  Aquisgrani    decedcnt^^'s   Coloniam   Agrippiuam  pervenimus   die 

dominica  28.  meusis  octobris;  eins  diei  vesjx'ra  fen»  tota  insumpta  est 
querendis  di vei-soriis ;  mirum  enim  creditu  est,  in  tam  ampla  urbe  quantii 
sit  liospitiorum  penuria.  Id  inde  processisse  dicunt  tum  Germanorum 
principum  frequentia,  qui  omnia  fere  occuparunt 

20  Postridie   obviam    eesari    itum   urbs   armatoruni   j)editum   4   millia 

emisit.  Cesar  ipse  non  minus  puleluo  stipatus  eomitatu,  (juam  A(|uis- 
grani  nuper  iutraverat,  armatus  ot  pulcherrimo  equo  conspieuus  Colo- 
niam est  ingressus. 

Itaque  nihil  a  nobis  his  duobus  diebus  fieri  potuit  in  negocio  Lu- 

2r)therano.  Accersivi  tamen  prima  nocte  Jacol)um  Oestratum,  haereticae 
pravitatis  inquisitorem,  et  Arnoldiun  Tongrum,  in  hoc  gymuasio  vite 
probitate  et  sacrai'um  litterarum  professione  primi  inter  theologos  Ho- 
minis, ut  ab  iis  cognoscerem,  ecquid  in  hac  causa  novi  mcmstri  j)ro- 
diisset  in  lucem;  retulerunt  mimm  iu  modum  non. 

30  Nos,  qui  magnum  Lutheri  presidium   in  manu  dueis  Saxoniae  ess(» 

sciebamus,  summa   ope  aditum  ad  ipsum  ducem  quaerere  eepimus  sed  ^ 

fnistra;  nam  dux  tam  suaptc  natura  et  istius  gentis  more  magnas 
cerimonias  in  hisee  negociis  obser\'antis  accessu  difficilis  est.  Tuuc  se 
excusabat  negociis,  quae  cum  cesare  habebat;  multis  illis  quidem,  non 

35  tantis  tamen,  quin  potuerit  nos  ad  breve  saltem  ^)  eolloquium  admittere, 

a)  Dir  gam«  Paatnis  roti  adno  nt  Lntlif^ri  libros  mnlto  et  ant^a  bis  hierher  tat  unter  dem  an/äHf/Urhen 
Text  nachgetroffett ,  tcobei  zugleich  der  anfängliche  Schluß  durch  eine  aunführlichn-e  Fassung  ersetzt  ist. 
Kr  lanietf :  dicta  fnerant  hinc  indo  naper  hac  re  Batia  malta  et  deliberatum  inter  nos  qua  via  pro- 
c«>dendnni  osset  (ausgtstn'cheti:  in  hoc  negocio^;  qaicqaid  Afit,  Sanctitatem  veHtram  certiorom  ri'd- 
40  dam,  cniaü  beatisaimoH  podoB  dnoACuIor  ot  m«  hinnillimo  in  t<>rrAin  prostratuH  coinm<Mido.   —  b)  br^'vc 

salteni  nher  ihr  Zeile  unchgetnujtu. 
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si  voluisset.  Interim  locutus  siira  cum  Coloniensi  et  Treverensi  archi- 
episcopis  electoribus,  quorum  ille  se  cum  Moguntino,  hie  cum  duco 
Saxoniae  locuturum,  uterque  tarnen  monitis  et  iussis  Sanctitatis  vestrae 
libentisßirae  obedire  paratissimum  dixit 

p520  !>•     Aleander  an  Leo  X.:  Feindschaß  gegen  Rom;    Iltitten  und  5 

^  der  Kaiser;   Anhänger  des  Papstes;  Verhandlung  mit  Kur  f.  Friedrieh. 
[1620  Nov.  6  Köln  »)  J 

AfM  Born  Arch.  Vat.  Cod.  3918  fol.  176,  eigenhänd.  Conc. 

Beatissime   patcr   et   sanctissime  domine.     lamiam   dum  e  con^re- 
gatione  universitatis   et   rectorum  particulariimi   huiuscc   urbis   redireni,  10 
nunciatum   est  mihi  nuncium  discessurum.     Eapropter,  multa  que  scri- 
benda  essent  ad  alterius  cursoris  discessum  reservans,  hoc  solum  scri- 
bam:   sanctae   sedis   apostolice   hostes   omne   robur   et  presidium  suum 
Coloniae  collegisse  universamque  Germaniam  suspensam  expectare,  quid 
hie   tandem   fiat.     Contra   quos   fortiter  et  ut  spero  non  imprudenter  •)  if) 
Humma  fide  et  studio  ita  pugnamus,  ut  de  vietoria  non  male  sperem  *) ; 
advereantes  nobis  laici  principes  nonnulli,  nobiles  pauperes  quam  phirimi 
et,  si  deo  placet,  etiara  ecclesiastici  plerique  de  leviore  nota,  inter  quos 
poeticuli  acerbissime  in  nos  invehuntur  %     Hos   omnes  sequitur  plebe- 
cula  rerum  novanun  semper  eupida  et  que  minirao  momento  faeile  liuc  20 
et  ilhic  impeUi  solet     Huttenus  ipse  colleeta  manu  nobilium  egenoruni 
indixisse  bellum  pontifici  et  pontificiis  omnibus  iaetitat  et  re  vera  mul- 
tos  iam  Romam  petentes  expoliavit  et  dato  iui-amento  ad  reditum  ini- 
pulit  at<]ue,  ut  a  magnis  viris  accepi,  mihi  omni  astu  insidias  tendit^j*); 
in  Sanctitatem   vcro    vestram    impiissimam   epistolam  ad   caesarem   de- 25 
dif*),   cuius   mihi   legendae  copiam  quamvis  clam  fecit  episcopus  IjCo- 
diensis,  cui  caesar  eam  dederat  ea  lege,  [ut]  nemini  ®)  eam  communicaret. 
Dens   l)one,   quantum   in   ea  veneni,  quantum    sceleris    in    Sanctitatcun 

h)  SttUi  iraprndenter  anfangs  absqno  snccpflsa.   —   b)  An/auffM :  non  deap^rom.    —    c)  de  levioro  . . . 
invebuntar    übf^r   der  Ztih    tinrhgrtntffrn.   —    d)   atqno   nt   .  .  .   tondit   am   Rawh    mtrhgfimgni.   —  30 
(^)  Ha.  noni. 

A  _  _  

M  AuR  dem  Schreiben  ftelbtft  ergiebt  sich,  daß  es  nach  dem  4.  Nov.  geschrieben 
worden  ist;  doch  scheint  noch  nicht  die  Ant^cort  des  Kiirf.  Friedrich  (vom  6.  Nor.) 
erfolgt  zu  sein,  sonst  hätte  AL  sich  wohl  kaum  so  äußern  können,  wie  er  es  am 
Schluß  des  Briefes  thut.  .'^ 

^)  Dies  Gerücht  liegt  denn  auch  wohl  der  späteren,  von  WaUs  (Zeitschr.  f.  KG. 
II  126  Anm.  2)  widerlegten  Angabe  zu  Grunde,  daß  Hütten  einen  Begleiter  der 
päpstlichen  Botschafter  erstochen  habe. 

")  Hütten  hatte  denselben  Sickingen  zur  Überhringnng  mitgegeben,  gedr.  b. 
Böcking  I  371  ff.  40 
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vesti'ain  effundit.  Caesar  tarnen  ipse  christianissimus  nihil  his  niigis 
movetur,  sed  constantissime  a  nobis  etat  Ididem  faciunt  electores 
presertim  ecciesiastici,  cardinales  et  epiöcopi  omnes,  inter  •)  quos  Tri- 
dentinus  et  Tergestinus  *)  oninem  funem  Intendant.  Nam  de  Tudensi 
5((uid  dicam,  qiii  non  solum  apud  regem  acerrimum  agit  propugnatoreni 
nostruni,  sed  et  praeclarum  coniposuit  contra  Martiniim  librum  %  adeo 
ut  niultum  et  laudem  et  premium  mereatiir  et,  ut  mihi  nuper  dixit, 
bullas  quasdam  sacras,  super  quibus  cum  Carosio  controversiam  habet, 
iure    quodani    bono    se    expectare   dicit^);    universitatesque   studiorum 

lOmultic^ue  alii  et  boni  et  docti  viri,  preter  eos  qui  se  poetas  et  poli- 
tiorum  literanim  professores  vocitant;  hi  dialogos  in  rae  effutiunt  et 
carmina  grandinatira  (juotidie  foribus  tcmplorum  affigunt  milleque  id 
genus  portenta  in  me  excogitant,  torvis  oculis  transversum  spectant  ^) 
atque  etiam  nioi*tem  minantur. 

15  Scio   Sanctitatem   vestram   non   parum  solicitam    esse,    quid    cum 

duce  Saxoniae  actum  fuerit,  intelligere;  propterea  paucis  expediam 
scripturus  rerum  seriem  per  proximum.  Is  suapte  natura  bonus  vide- 
tur  et  maxime  religiosus  inque  templis  fre(juentissimus,  sed  a  consiliis 
habet   fere  omnes   magis  Lutheranos  quam   sit  ipse  Luther.     Ad  hunc 

*20semper  accessum  difficillimum ;  adivimus  tamen  4.  novembris  die  ta- 
lemque  operam  dederamus,  ut  quasi  iani  a  nobis  pereuasus  videretur 
diceretque  se  nunquam  20  verba  cum  Luthero  locutum*). 

a)  Von  hUi-  au  bis  so  exp«etare  dicit  über  der  Zeile  und  am  Ratidt,  nachgeiragin.    Am  etUga/emjest Uieti 
Rande  steht  das  Wod  cardinales.  —   b)  torvis  . . .  spectant  am  Rande  nachgtiragtn. 

25         *)  Bernhoflrd  Cles,  Bischof  von  Trient  und  Pietro  Bonomo,  Bischof  von  Triest. 
^)  Aloisii  Marliani  Mediolanensis ,  episcopi  Tudcte  atque  a  seci'etis  Caroli  cae- 
saris,  in  Martinum  Lutherum  oratio ,   in  diesen  JaJiren  (noch  1522)  mehrfach  ge- 
druckt, s.  Panzer,  Annal  typ.  VII  220  nr.  822,  VIII  278  nr.  303. 

')  Der  Streit  wwrde  bald  darauf  zu  Gunsten  von  Carroz  entschieden,  ivorüber 

'60  der  Bischof  sehr  ungehalten  war.  Aleander  riet  deshalb  (noch  im  Dec.),  wegen 
des  großen  Einflusses  Marlianos  beim  Kaiser  und  Ghievres  dringend,  ihn  zu  be- 
friedigen, sei  es  auch,  indem  man  Carroz  mit  einem  anderen  Versprechen  abfände 
(Brieger  S.  24), 

*)  Vgl.  über  diese  Verhandlungen  der  päpstl.  Gesandten  mit  Kur  f.  Friedrich 

35  nr.  60.  -  Die  folgenden  Briefe  Aleanders  fehlen  wieder.  Auf  ein  Schreiben  vom 
10.  Nov.  (wahrscheinlich  hatte  AI.  darin  Nalieres  über  die  Verhandlungen  mit  Sach- 
sen berichtet)  antwortet  der  Vicekanzler  kurz  aus  Bom  am  3.  December.  Er  lobte 
Aleanders  bisherige  Thätigkeit,  tadelt  aber  che  voi  in  faccia  del  protonotario  Ca- 
racciolo,  principal  nuntio,  usiate  le  faculta  che  Sua  Beatitudine  vi  ha  concesso.    Er 

40  trägt  ihm  auf,  die  Hallenser  Angelegenheit  in  der  von  dem  Mainzer  gewünschten 
Weise  zu  erledigen.  Es  genüge  in  Zukunft,  wenn  Aleander  nur  an  ihn  (Medici) 
und  nicht  an  den  Papst  schreibe  (Balan  S,  10  f.). 
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1520     60.     SäcJmscIwr  Bericht  ühcr  die   Verhandlungen  der  päpstlichen  Ge- 
'    sandten  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.    (1520  Nov.  4  u.  6  Köln.) 

Gedruckt:  Opp.  var.  arg.  V  243 ff\  (s.  ibid.  S.  241  die  Angabe  der  Drucke  in 
den  verschiedenen  Aungaben  von  Luthers  Werken)  nach  dem  ersten  Drucke, 
der  im  Febr.  1521  ohne  Wissen  und  gegen  den  Willen  Luthers  und  der  5 
Witienbergei'  *)  in  Leipzig  gedruckt  wurde,  s.  Enders  III  90.  Dieser  latein. 
Druck  enthielt  1)  Axiomata  Ei'asmi  (s.  darüber  unten),  2)  den  Bericht, 
3)  das  Schreiben  von  Kur  f.  Fiiedr.  an  Peter  Burcliard,  4)  Aussprüche  des 
Kaisers,  des  Grafen  von  Nassau  und  der  Regentin  Margareta,  angeblich 
aufgezeichnet  per  Henricum  priorem  Gundensem,  5)  Oecolampadii  indicium,  10 
6)  Viginti  nobilium  iuvenum  Emsero  indictum  bellum.  Wie  nr.  4  dazu 
fiüirte  den  ganzen  Bericht  Heinrich  v.  Zütphen  zuzuschreiben,  darüber  s. 
Köstlin  I  399  Anm.  1.  Gleichzeitige  Copp.  des  lat.  Berichts  in  Wien,  Hof- 
BibL  Mss.  8867  und  Gotha,  Bibl  Cod.  chart.  nr.  338  fol.  36-44.  —  Die 
deutschen  Berichte,  wie  sie  sich  in  Luthers  Werken  finden  (s.  u.  a.  Walcli  15 
XV  1919 ff.),  sind  im  Anfange  kürzer  als  der  lateinische.  Das  beruht  aber 
nicht  auf  einer  erst  bei  der  Redaktion  der  Werke  Luthers  vorgenommenen 
Änderung,  sofulern  es  ist  dafür  eine  gleichzeitige  deutsclie  Ausgabe  zu 
Grunde  gelegt,  die  dann  aber  namentlich  am  Schluß  (durch  Hinzufug ung 
des  Schlußsatzes  und  v.  nr.  4)  aus  der  latein.  Ausgabe  ergänzt  wurde.  20 
Einen  solchen  gleichzeitigen  Druck  erwähnt  Böcking  II  89,  ein  anderer 
mit  gleichem  Titel  aber  anderer  Zeileneinieilung  auf  demselben  findet  sich 
in  Wölfenbüttel  Bibl,  einen  dritten  erwähnt  Waltz,  Ztschr.  f  KG  II  126 
Anm.  2.  Den  am  Schluß  dieser  Drucke  sich  findenden  Brief,  in  dem  das 
Gerücht  erwähnt  wird,  Hütten  habe  einen  Begleiter  der  päpstlichen  Ge-  25 
sandten  erstochen  (s.  darüber  Waltz  a.  a.  0.),  druckt  Böcking  II  89  f. 
fälschlich  zum  Jahre  1521  (die  beiden  letzten  Dritcke  Iiaben  richtig  1520). 
Auch  der  Bericht  in  Spalatins  Annal.  S.  11  ff.  geht  im  wesentlichen  auf  diesen 
deutschen  Druck  zurück  (s.  auch  Köstlin,  Stud.  u.  Krit.  1882  S.  694 ff.).  — 
Wir  geben  hier  nur  einen  Auszug.  ;30 

Am  Sonntag  nach  Allerheiligen  (Nov.  4),  als  Kurfürst  Friedrich 
am  Vormittage  hei  den  Barfüßern  dem  Gottesdienst  beiwohnte  wul  dort 
rmi  einigen  geistlichen  und  ivelilichen  Fürsten  *)  begrüßt  wurde,  erschien 
auch  der  Gesandte  Leos  X.,  Marinus  Cara(xnolo,  und  erhielt  hurz  nach 
Anfang  der  Messe  Audienz.  Er  überreichte  in  Gegenwart  der  Bischöfe  35 
von  Trient  und  Triest  und  einiger  sächsisclier  Bäte  dem  Kurfürsten  ein 


*)  Kur  f.  Friedrich  hatte  noch  auf  der  Büchreise  von  Köln  eine  Copie  des  Be- 
richts an  Peter  Burchard,  Mektor  von  Wittenberg  übersandt,  s.  das  Schreiben  d. 
d.  Homburg  i.  Hessen,  18.  Nor.  1520.    Opp.  V  248  Anm.  3,  vgl.  Enders  II 532.  — 
Auch  an  Anton  Tucher  in  Nürnberg  sandte  Kur  f.  Friedrich  schon  am  9.  Nov.  40 
den  Bericht  (deutsch),  s.  Köstlin  in  d.  Tßieol.  Stud.  u.  Krit.  1882  8.  694. 

'^)  Nach  Spalatin  b.  Mencken  II  604  waren  auch  die  Pfalzgrafen  und  die  un- 
gansche  Gesandtschuft  amoesend. 
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päitsÜiches  Brevc  *)  mul  sprach  dann  vieles  über  die  Verdienste  des  Kur- 
fürsten und  seiner  Vorfahret^,  durch  die  das  Kaisertum  von  den  G^riechen 
auf  die  Deutschen  gekommen  sei,  und  wie  jetzt  die  Hoffnung  der  Kirche 
und  des  Reiches  auf  dem  Kurfürsten  ruhe.     Ihm  gesellte   sich    dann 

bjili^dich  Aleander  zu,  den  Carra^Aolo  das  Weitere  reden  ließ. 

Alea'nder  üherreicJite  zunächst  ebenfalls  ein  Breve,  durch  ivelches 
bezeugt  tvurde,  daß  ihm  und  Eck  die  Sache  Lutliers  überfragen  worden 
sei*).  Auch  er  verbreitete  sich  lobend  über  die  Verdienste  des  Kur- 
fürsten und  seines  Geschlechts  und  ivies  dann  auf  die  große   Gefahr 

10  Am,  in  der  die  (%ristenheit  sich  jetzt  durch  Luther  befinde,  der  weit 
Schlimmeres  lehre  als  lltiß  und  Ilieronymus  van  Prag.  Wenn  nicht 
rechtzeitig  eijigeschritten  wfrdc,  so  sei  es  um  das  Imperium  Rmnanum 
geschehen,  wie  es  früher  die  Griechen  verloren  hätten,  als  sie  von  dem 
Papste  abfielen.     Nach  vielen  Reden  erbat  er  endlich  zweierlei:  1)  der 

\b  Kurfürst  solle  alle  Bücher  Luthers  verbrennen  lassen;  2)  ihn  straf tm, 
ihn  gefangen  setzen  und  verwahren  oder  dem  Papste  ilbersemlen.  Er 
scheute  sich  nicht,  zu  versichern,  daß  der  Kaiser  und  (die  Fürsten,  die 
er  darum  ersucht  h(d)e,  die  Forderung  des  Pajtstes  gewährt  hätten,  nur 
Kurf.  Friedrich  sei  iwch  übrig  % 

20  Ber  Kurfürst  ließ  durch  den  Bischof  von  Trient  antworten,  die 
Sache  sei  zu  wichtig,  um  sofort  darauf  einen  Bescheid  zu  erteilen,  und 
verschob  denselben.      Wegen   wicldiger  Beschäftigungen  des  Kurfürsten 


*)  Die  Beglaubigwig  für  Caracciolo  bei  Kurf.  Friedrich  t*.  6*.  Juni  1520  hei 
Cyprian  II  164 f.     Übersetzung  b.  Walch  XV  1916 ff, 

25  -)  Beglaubigung  für  Aleander  und  Eck  an  Kurf.  Friedrich  v.  17.  Juli  1520 
b.  Cyprian  U  17 3 ff.  (deutsch  b.  Walch  XV  1918 f.). 

*)  Ausführlicher  findet  sich  diese  Rede  unter  den  Papieren  Äleand^s,  aus 
denen  sie  Balan  S.  69 f.  abgedruckt  hat.  Man  kann  daraus  ersehen,  daß  die 
obige  sächsische  Inhaltsangabe  durchaus  gut  und  zuverlässig  ist.    Nur  am  Schluß 

*^^^  findet  sich  bei  Aleander  eine  Abweichung,  es  heißt  dort:  Haec  est  ill.  princeps  eius 
pontificii  decreti,  cuius  tibi  diploma  affero,  summa,  hoc  argumentum.  Dieser  Hin- 
weis  auf  ein  gleichzeitig  überreichtes  Breve  —  und  gemeint  ist  wohl  das  v.  8.  JuJi 
1520,  wodurch  Kurf.  Friedrich  zur  Vollziehung  der  Bulle  Exurge  domine  aufge- 
fordert wurde:  Balan  S.  Iff.   —  findet  sich  oben  nicht,  noch  findet  sich  eine  Be- 

*^^  tnerkung  darüber  in  der  Antwort  des  Kurfürsten.  Außerdem  giebt  es  aber  noch 
ein  anderes  zu  dem  gleichen  Ztceck  aufgestelltes  Breve  ebenfalls  vom  8.  Juli,  wel- 
ches in  Luthers  Werke  Aufnahme  gefunden  Jtat  (Wittenb.  II  49^  f.,  Walch  XV 
1666  ff.)  und  welches  durch  Eck  am  6.  Oktober  an  Herzog  Johann  in  Vertretung 
seines  Bruders  zugleich  mit  der  Bulle  übersandt  wurde  (s.  Walch  XV  1878).     Es 

^^ist  daher  wahrscheinlich  (auch  was  Aleand.  am  14.  Febr.,  Brieger  S.  62,  darüber 
schreibt,  widerspricht  dem  nicht),  daß  Aleander  das  für  ihn  ausgestellte  Breve  über- 
haupt nicht  überreicht  und  jenen  Schlußsatz  nicht  gesprochen  hat. 
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verzog frte  sich  dieselbe  bis  zum  NachmiUage  des  6.  Noi\  M,  an  detn  der 
Kurfürst  durch  einige  Bäte  und  Diener  den  päpstlichen  Gesandten  in 
Gegenwart  des  Bischofs  von  Trient^)  ebenfalls  im  BarfiißerMoster  fol- 
gendes antworten  ließ. 

Der  Kurfürst  hat  sich  nicht  versehen,  daß  der  Papst  diese  Forde-  5 
rung  an  ihn  stellen  iverde;    er  hat  sich  betniiht,    in  den  Bahnen  seiner 
Vorfahren  zu  wandeln^  und  denkt  sich  auch  in  Zukunft  als  christlicher 
Kurfürst  und  treuer  Sohn  der  Kirche  zu  erweiseti.     Aus  den  päpstlicJwn 
Breven  vernimmt  er,  daß  die  Sa^he  Luthers  Aleander  und  Eck  gemein- 
sam übertrafen  worden  ist;  nun  hat  aber  Eck  während  der  Abwesenheit  lo 
des  Kurfürsten  aus  seifiem  Lande  gewagt  gegen  den  hihali  der  Bude 
auch  andere  atißer  Luther  zu   nennen^);    das  stimmt  nicht  mit  dieser 
Handlung,  und  der  Kurfürst  giebt  den  Nuntien  zu  bedenken,  tvie  ihn 
das  berühren  muß.     Atcch  weiß  er  nicht,   was  von  Luther  und  seinen 
Unterthanen   dagegen   vorgenommen  worden  ist;   nicht  unmöglich  ist  es,  15 
daß  sich  da^s   Volk,   die  Gelehrten  ufid  die  hngelehrten,  Luthers  SacJie 
und  Appellation  angeschlossen  haben.    Der  Kurfürst  hatte  nie  etwas  mit 
Luthers  Sache  getnein  und  hat  es  auch  jetzt  nicht;  er  mißbilligt  es,  wenn 
Luther  unbillig  gegen  den  Papst  geschrieben  oder  anders  gelehrt  hat,  als 
einem  christlichen  Theologen  ziemt.     Um  der  Sache  tvillen  hat  der  Kur-  20 
fürst  vor  zwei  Jahren  den  Kardinal  Sti.  Sixti,   der  den  Streit  durch 
väterliche   Vermahnung  beilegen  tvoUte,  mit  Luther  verhandeln  la^en  **). 

»)  WcUch  8€t£i  hinzu  „mul  Tiiesi",  dtis  fthli  »ber  selbst  in  ihm  denUichen  Druck  in  WolftmbütUl.  — 
10  Ihr  hitr  auch  tu  dis  Angabe  in  den  Opp.  anfgenonunene  Absatz  über  irtittre  Ya'handlnngen  des 
Kurfürsten  mit  Cajetan  findet  sich  irider  in  den  ersten  Drucicen  noch  in  den  Handschriften.    &•  ist  je-  25 


*)  In  dem  latein.  Drucke  und  danach  auch  in  den  deutschen  Ausgaben  von 
LutJiers  Werken  wird  der  Mittwoch  der  7.  No/o.  angegeben.  Spalatins  Ännalen 
tcie  auch  der  oben  angeführte  deutsche  Ih-uck  aus  Wolfenbüttel  liaben  Dienstag 
den  6.  Nov.,  und  das  ist  auch  das  Richtige:  es  heißt  am  Schluß,  daß  die  Ver- 
handlung bis  zum  Abend  gedauert  hätte,  am  7.  Nov.  reiste  aber  der  Kur  f.  bereits  SO 
von  Köln  ab;  s.  o.  S.  102,  vgl.  auich  Köstlin  a.  a.  O.  696.  —  Am  5.  Nov.  hatte 
der  Kur  f.  Erasmus  zu  sich  rufen  lassen,  um  seinen  Rat  zu  Tiören.  Erasmus  gab 
rZte  oft  abgeführte  Antwort:  Lutherus  peccavit  in  duobus  nempe  quod  tetigit  coro- 
nam  poDtificis  et  ventres  monachorum  (Spalat.  Awnal.  28  f.)  und  schrieb  nctchher 
für  Spalatin  eine  Reihe  von  Sätzen  auf  (Axiomata,  s.  Opp.  V  241),  in  denen  er  35 
sich  im  wesentlichen  auf  Luthers  Seite  stellte  und  namentlich  erklärte:  Luthenis 
videtur  oinnibus  aequis  aequum  petere,  cum  ofifeiat  se  disputationi  piiblicae  et  sub- 
mittat  se  iudicibus  non  suspectis. 

')  Eck  hatte  auch  Karlstadt,  Johann  Dolzig  v.  Feldkirchen,  Luthers  Kollegen, 
und  Egranus  neben  Luther,  Hütten,  Pirkheimer,  Spengler  und  Adelmann  mit  in  die  40 
Bulle  aufgenommen,  s.  Köstlin  I  381,    Dem  Kurfürsten  war  darüber  in  Köln  ein 
Schreiben  des  Rektors  von  Wittenberg,  Feter  Bwrchard,  zugegangen,  s.  den  o.  S.  462 
Anm.  1  erwähnten  Brief  des  Kurf.  an  Burchard  und  Enders  II  492  Anm.  2. 
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Außerdem  ist  der  Erzbisehof  von  Trirr  für  Lufher  fds  jfäpstlieher  Kmn- 
missar  bestellt,  ihm  tvilrde  Luther  gehorcht  habni,  wenn  er  ihn  mUer 
genügendem  sichern  Geleit  erfordert  hätte.  Luther  selbst  hat  sich  schon 
eu  so  vielem  erboten  und  erbietet  sich  noch  heute  dazu,  daß  man  nicht 
b  glauben  darf,  er  werde  dem  nicht  nachkommen.  Der  Kurfürst  läßt  es 
dahingestellt,  ob  Luther,  wie  er  selbst  und  viele  gelehrte  und  fromme 
Männer  behaupten  sollen,  durch  die  Angriffe  seiner  Gegfier  zum  Schrei- 
ben veranlaßt  sei.  Weder  vom  Kaiser  noch  von  jemandem  anders  ist 
dem  Kur  fürten  bisher  mitgeteilt,   daß  Luthers  Schriften  so  überwunden 

\0 seien,  daß  sie  das  Verbrennen  verdient  hätten;  wird  ihm  das  über- 
zeugend nachgewiesen,  so  wird  er  alles  thun,  was  ihm  als  einem  christ- 
lichen Kurfürsten  und  gehorsamen  Sohn  der  katholichen  Kirche  ziemt. 
Jenes  Vorgeheti  ist  aber  dem  Kurfürsten  ebenso  wie  seinem  Bruder  mul 
ihren  Unterthanen  unerträglich.     Deshalb  bittet  er,  daß  die  päpstlichen 

15  Gesandten  unier  Aufgabe  des  bisher  eingeschlagenen  Weges  die  Sache 
dahin  führen,  daß  Luther  vor  aeqiiis,  emditis,  piis  et  non  siispectis  iu- 
dicibus  8ub  fide  publica  sufficientc  securamento  et  conductu  libero,  locis 
non  iniqiiis  gehört  wird  und  seine  Bücher,  ehe  er  gehört  und  überwun- 
den ist,  nicht   verbrannt  werden  *).     Denn  wenn  Ltäher  überwiesen  ist, 

20  so  wird  der  Kurfürst  ihm,  dem  Unwürdigen,  nie  beitreten ;  aber  er  hoffi, 
daß  der  Papst  auch  dann  nichts  von  ihm  fordern  wird,  was  er  nicht 
mit  Ehren  thun  könne;  sonst  sei  er  als  gehör sanner  Sohn  der  Kirche 
dem  Bapste  zu  dienen  bereit. 

Nach   evner  Beratung  der  päpstlicJien    Gesandten   uml  ihrer   Ge- 

25  nossen  faßte  Aleander  die  Antivort  des  Kurfürsten  zusammen  und  wies 
darauf  hin,  wie  der  Papst  auf  viele  Weise  versucht  habe,  Luther  auf 
den  recMen  Weg  zu  bringen  ^).  Caracciolo  warf  Luther  vor,  daß  er 
seinem  vielfachen  Erbieten  nicht  nachgekommen  sei,  und  Aleander  wandte 

dtttfalls  ein  Zusatz  hei  lUr  »patereu  Redaktimi  von  Luihets  Werken,  Ini  der  eine  Reihe  Äitdenmffni,  teil- 
30  ffei8€  durch  das  schhchie  Latein  der   VorUige  veranlaßtj  vorgenommen  wurden  (s.  d.  Anmm.  in  d.  Opp.)' 

*)  Der  Kurfürst  spricht  also  hier  genau  das  als  Forderung  aus,  wozu  sich 
Luther  in  seiner  Protestation  (s.  Opp.  var.  arg.  V  5)  gerade  damals  erboten  hatte. 
Daß  Erasmus  der  intellektuelle  Urheber  dieser  Forderung  genoesen,  tcie  dies  zuletzt 
noch  Elter  S.  S  Anm.  8  annimmt,  scheint  uns  wenig  wahrscheinlich;  Luther  selbst 

*d^) schrieb  schon  am  3.  Okt.  an  Spalatin:  Multis  visum  est,  ut  principem  nostrum 
rogarem,  quod  edictum  imperiale  mihi  impetraret,  ne  quis  nisi  scriptura  convictum 
damnaret,  aut  übellos  meos  inhiberet.  Tu  videris,  an  sit  consultum;  ego  segnius 
id  curo  (Enders  IJ  486  f.). 

')  Nur  hei  Spcdatin  (Annal.  S.  13)  findet  sich  die  Angabe,   daß  Aleander  er- 

4ß klärt  habe.  Eck  habe  keine  Gewalt  gehabt,  jemanden,  der  nicht  in  der  Bulle  ge- 
nannt sei,  zu  beschweren. 

Keichstagsakten  d.  K.-Z.     Bd.  IL  30 
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alles  so,  als  ob  er  die  beste  Sache  fährte.  Er  bestritt  das  Reckt  des 
Ergbischofs  von  Trier,  hierin  zu  urteilen,  sein  Auftrag  sei  erloschen; 
dem  Papst  aMein  komme,  da  es  eine  Glaubenssache  sei,  das  Urteil  eu; 
auch  der  Kurfürst  würde  es  nicht  dulden,  wenn  seine  Unterthanen 
einen  fremden  Fürsten  zum  Richier  wählten.  Nach  vielen  zum  Teil  5 
sich  widersprechenden  Worten  sengte  er,  es  stände  ihm  und  seinem 
Kollegen  nickt  zu,  einen  andern  ah  den  in  der  BuUe  'Vorgeschrid)enen 
Weg  einzuschlagen,  deshalb  würden  sie  fortfahren,  Luthers  Bücher  zu 
verbrennen.  Denn  der  Papst  woUe  nicht  gegen  Luthers  Person  proce- 
dieren  und  nicht,  wie  AI.  sagte,  seine  Hände  mit  Luthers  Bhd  fett  iO 
machen. 

Es  war  spät  am  Ta^ge,  und  sie  schienen  noch  vieles  vorbringen  zu 
wollen.  Da  man  aber  weiter  Iceinen  Befehl  zur  Antwort  hatte  und  der 
Kurfürst  wichtiger  Geschäfte  wegen  nicht  persönlich  anwesend  sein 
konnte,  so  schied  man  von  einander.  15 

1520    61.     Kaiser  Karl  an  Kurf  Friedrich  von  Sachsen:  soU  Luther  mit  auf 
^^'  ^^  den  Reichstag  nach  Worms  bringen.  —  1520  Nov.  28  Oppenheim. 

A\M  Gotha  Bibl.  Cod.  chart  nr.  337  föl.  42,  Orig.  w^terschriehen  von  Karl  und 
Harmart,  schadhaft,  Siegel  abgefallen.    Eine  Copie  in  Weimar  BTA  (wi- 
eingeordnet)  trägt  den   Vermerk  SpaUUins:  Hoc   exemplum   a.  d.   Martino20 
Luthero  est  secretissimam  habendam,  ne  invulgetur.     1520.   —   Gedr.  (nach 
d.  Orig.)  b.  Cyprian,  Nützt  ürk.  1  483 f  und  danach  b.  Walch  XV  2021f 

Hochgeboraer  lieber  oheim  und  churfurst.  Wir  sein  zu  etlichen 
malen  von  babstlicher  Heiligkait  potschaft  mit  hohem  vleis  ersuecht 
worden,  das  wir  zu  verhuetung  weiters  unrats  des  doctor  Martins 25 
Lutter  buecher,  wie  dann  in  unseren  Nider-Burgun[di]8chen  erblanden 
beschehen  wer  '),  alhie  und  sunst  uberal  im  heiligen  reich  verbrennen 
lassen  weiten.  Nu  hat  [un]s  der  hochgebom  unser  lieber  oheim  Wil- 
helm marggraf  zu  Arschot  und  der  wolgeboren  unser  lieber  getr[eue]r 
Hainrich  grave  zu  Nassau,  unser  stathalter  in  Holand,  anzaigt,  das 30 
deiner  lieb  begem  an  uns  sein  solle,  das  wir  nichts  wider  beruerten 
Lutt^r,  er  sei  dann  zuvor  verhört  worden,  handien  oder  fümemen 
lassen  ^).    Und  dieweil  wir  dise  sache,  daraus  vil  Zerrüttung  und  irrung 


')  S.  0.  nr.  59  A. 

*)  Kurf  Friedrich  hatte  sich  bald  nach  seiner  Abreise  aus  Köln  in  einem  9b 
(nicht  erhaltenen)  Briefe  deswegen  an  Chievres  und  Heinrich  von  Ncasau  gewandt. 
Beide  antworteten  darauf,  d.  d.  in  Oppenhaim,  die  27.  mensis  novembris  a.  d.  1520 
(gedr.  a,  d.  Grig.  vn  Gotha  b.  Cyprian  II  190 f.,  deutsche  Übersetzung  [SpcdoHns: 
Cod.  Goth.  nr,  338  fol.  136  f.]  ibid.  191  ff.   und  danach  Walch  XV  2018 f.):   Ac- 
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erwachsen  möchte,  je  geren  abstellen  wolten,  begeren  wir  an  dein  lieb 
mit  hohem   vleis,   du   wellest  den  obbestimten  Lutter  mit  dir  auf  den 


cepimas  literas  dominationia  vestrae,  quas  ad  nos  dedit  super  re  doctoris  Martini 
Lutteri,  quae  omnia  et  praeBertim  desideriuin  illmae  x).  V.  caesareae  et  catholicae 
5  M*',  domino  nostro  clemcntissimo,  diligentes  exposuimus;  decrevit  autcm  super  his 
Mt.  sua  ea,  quae  ex  literis  eiusdem  diffuse  intelliget.  Et  videtur  uobis  omnino,  ut 
ill™»  D.  V.  pro  pietate  sua  et  zelo  in  fidem  orthodoxam  debeat  omnino  curare, 
eundem  Lutherum  secum  ad  conventum  imperialem  conducere,  quoniam  ibidem 
poterit  tunc  aliquibus  bonis  mediis   haec  res   sopiri  et  penitus  extingui,  ad  quod 

10  nos  ambo  operam  et  Studium  nostrum  apud  caesaream  M^"^  libere  pollicemur,  prae- 
sertim  cum  illm»™  D.  V.  hoc  cupere  existimemus.  AU  Neuigkeit  teilen  sie  mit,  daß 
der  König  von  Frankreich  Gesandte  zum  Kaiser  schicke.  —  Kurf.  Fried/rieh  em- 
pfing dies  Schreiben  in  Eilenhur g,  am  7.  Becbr,  (vigüia  concept  Mar.  «.  Cyprian 
II 189)  und  beantwortete  es  d.  d.  Alstet,   die  14.  decembris  a.  d.  1520.    Das  an- 

Ib gekündigte  kaiserliche  Schreiben  sei  ausgeblieben,  der  Kurfürst  kann  dahe^'  nicht 
wissen,  was  es  enthält.  Verum  rogamus,  ut  eiusdem  doctoris  Martini  causam  ita 
commendatam  habeatis,  ne  contra  ipsius  multiplicem  et  protestatlonem  et  obla- 
tionem  vi  opprlmatur.  Dicitur  enim  post  nostram  ex  Ubiis  abitionem  libros  eins 
ut  Coloniae,  Moguntiae,  ita  alibi  combustos  esse,  quod  minime  omnium  verebar 

20 futurum,  tum  quod  toties  protestatus  sit  doctor  Martinus  hodieque  protestetur  et 
offerat  sc  facturum,  quae  cum  deo  et  incolumi  nomine  et  liouore  christiauo  facere 
possit  et  debeat,  tum  quod  petiverim  et  ipse,  ne  indicta  causa  vel  doctor  Martinus 
condemnaretur  vel  libri  eius  comburerentur.  Si  igitur  doctor  Martinus  illiusmodi 
conatibus   adversariorum    suorum   motus  et  ipse    quidpiam   [contra]  fecerit,   spero 

25  M^">  caesaream  clementer  laturam,  apud  quam  etiam  oro  ut  id  ipsum  et  benigniter 
interpretemini  et  caesareae  M^^  hominem  et  causam  eius  bumiliter  commendetis. 
Der  Kurfürst  schließt  mit  der  Mitteilung  etlicher  Neuigkeiten:  feindlicher  Einfall 
in  Preußen  und  die  Beendigung  des  Auf  Standes  „in  Bogicis'*.  Lat.  Conc  v.  Spa- 
latins  Hd.  Cod,  Gothan.  nr.  338  fol  45  (sehr  schadhaft),  danach  gedr.  b.  Cyprian 

soll  193 ff.,  deutsche  Übersetzung  bei  Walch  XV 2019 ff.  Ein  deutsches  Conc.  ohne 
Dat.  von  säcJts.  Kanzleihand  (ibid.  fol.  140)  läßt  die  Stelle:  Dicitur  enim  post  . . . 
humiliter  commendetis  aus,  wahrscheinlich  hat  also  Kurf.  Friedrich  gerade  damals 
die  Nachricht  von  der  Verbrennung  der  lutlierischen  Schriften  in  Mainz  und  von 
Luthers  Verbrennung  der  Bulle  (10.  Decbr.)  empfangen;  daß  Luther  letzteres  zu 

35  thun  beabsichtigte,  mußte  er  jedenfalls  toissen,  da  Spalatin  es  ihm  bereits  am 
5.  Decbr.  (s.  Zeitschr.  f.  KG.  II 122)  mitgeteilt  hatte.  —  Chievres  antwortete  dem 
Kurfürsten  (aus  Worms  am  24.  Debr.)  dankend :  Quod  vero  ad  rem  Luther!  attinet, 
non  dubito,  quin  nunc  ill"*^  D.  V.  literas  cesaree  et  catholicae  M^^<*,  domini  mei 
clementissimi  (v.  28.  Novbr.  nr.  61),  acceperit  et  postea  alias,  quas  ad  eandem  ex 

40hac  urbe  dedit  (v.  17.  Decbr.  nr.  62),  praeseiiiim  ne  Lutberum  huc  nisi  certis  con- 
ditionibus  adduceret,  quod  etiam,  paucis  tamen,  caesarea  Mt  sua  iterum  repetit. 
Ceterum  novi  hie  nulla  sunt,  nisi  leta  illa,  quae  ill"»  D.  V.  ex  literis  prefatae  M*" 
etiam  intelliget  (dieser  Brief  fehlt),  scilicet  exercitum  M^»  sue  repulsis  rebellibus 
oppidum  Tordesillas  vi  cepisse  (am  5.  Decbr.  s.  Baumgarten  I  356)  et  serenlssimas 

45  dominam  reginam  matrem  ac  sororem  suam  dominam  Katerinam  libertati  restitutas 
ac  iam  in  manu  M''»  suae  esse,  itaque  in  dies  iliinc  melioi-a  speremus     Pitieterea 

30* 
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neehstkünftigon  reiehstag  gen  Wormbs  bringen,  so  wellen  wir  in  alda 
von  gelerten  und  hochverstendigen  personen  genugsamlich  verhörn  lassen 
und  darob  sein,  das  im  kain  unrecht  oder  ichts  wider  recht  beschehen 
solle;  doch  das  du  zur  verhuettung  weiters  unluste  bei  den  beruerten 
Lutter  ernstlichen  bestellest  und  darob  seiest,  damit  er  mitlerzeit  in  5 
kainerlai  weg,  wie  das  beschehen  möchte,  etwas  wider  bebstliche  Hei- 
ligkait  oder  den  stuel  zu  Rom  schreib  oder  ausgeen  lafs.  Und  dein 
lieb  thut  uns  daran  sonder  gefallen,  gegen  dei-selben  in  gnaden  zu  er- 
kennen. Geben  zu  Oppenhaim ,  [am]  28.  tag  novembris  a.  d.  etc.  im 
20.,  unserer  reiche  des  [Römischen  im  andera  und  der]  andern  reiche  10 
im  fünften  ^). 

I5:i0  63.  Kaiser  Karl  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen :  wialerrufl  seine 
frühere  Aufforderung ^  lAither  mit  mich  Worms  zu  bringen;  nur  wenn 
Luther  vorher  wieden^ft,  soll  der  Kurfürst  ihn  in  die  Nähe  von  Worms 
mitnehmen,  —  1520  IJeeemher  17   Worms  *).  15 

Aus  Gotha  Bibl.  Cod.  chart.  nr.  337  fol.  43,  Orig.  von  Karl  u.  Uannart  tmter- 
schrieben,  sehr  schadhaft,  so  daß  die  Lücken  bei  Cyprian  I  489 ff.  nicht  zu 
ergänzen  waren,  ja  überhaupt  nicht  mehr  alles  zu  lesen  toar,  was  Gypriun 
gelesen  hat  Aus  Cyprian  abgedruckt  b.  Walch  XV  2027  f.  Eine  lateinische 
Übersetzu/ng  bei  Balan  S.  118  f.  (zu  1521  März  11  gesetzt).  An  den  Stellen,  20 
wo  die  Hs.  schadhaft  ist,  ist  zur  Herstellung  des  Textes  das  Gonc.  der  Ant- 
wort (nr.  64),  welche  den  ganzen  Brief  wörtlich  wiederholt,  benutzt. 

Als  wir  deiner  lieb  jüngst  von  Oppenheim  aus  geschrieben  haben 
. , .  (es  folgt  der  Inhalt  des  früheren  Sehreibens  vom   27,  Nov.),   und 

quia  cesarea  Mt.  plurimum  desiderat  adventum  illinae  £>.  y.^   hortor  eandem  et]am25 
atque  etiam,  ut  iter  suum  oifinino  quam  primum  huc  ad  conventum  imperialem 
maturet,  quia  tunc  Mt.  sua  omnia  sua  negotia  cum  eadem  commuDicabit  et  eius 
prudentissimo  consilio  confidenter  utetur.     Cop.   Wien,  Hof-  u.  Staatsbibl.  Cod.  tns. 
nr.  8701. 

^)  Bemerkenswert  ist,  daß  zur  Zeit,  als  dies  Schreiben  ei'lassen  wurde.  Aleander  30 
sich  nicht  am  kaiserlichen  Hofe  befand;  er  reiste  erst  am  30.  Novbr.  van  Mainz 
nach  Worms  und  erhielt  erst  dort  Kenntnis  davon,  daß  Luther  (allerdings  nur 
zum  Wiederruß  kommen  solle.  Er  war  entrüstet  darüber,  daß  man  jetzt  sage,  die 
Verurteilung  könne  nicht  ohne  Verhör  erfolgen,  während  es  in  Aachen  hieß,  der 
Kaiser  kötine  nicht  vor  der  Krönung  ein  derartiges  Mandat  erlassen,  und  daß  so-  35 
gar  einige  nur  einen  Wiederruf  der  von  den  Konzilien  in  Gegenwart  der  Kaiser 
verdammte  Sätze,  mit  Übergehung  der  Angriffe  auf  die  Päpste  und  die  päpstliche 
Getvalt,  i?on  Luther  verlangen  wollten,  s.  Brieger  S.  18  ff. 

*)   Aleander  berichtet  über  dieses  Schreiben,   dessen   Copie   ihm   der  Sekretär 
Maximilian  (Transsihanus)  übersandt  hatte,  daß  es  nach  dem  Urteil  des  Bischofs  iO 
von  Lüttidi  sef^r  gut  sei.    Fände  er  dies  aitch,  nachdem  er  es  sich  habe  übersetzen 
ktssen,  so  wolle  er  auf  die  schleunige  Absendung  nach  Saclisen  drängen  (Brieger  S.  42). 
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dieweil  wir  jetzo  glaublichen  bericht  werden,  das  dei'selbe  Luther  in 
des  babst  höchsten  [pann  getan  *)] ,  auch  an  welchen  orten  und  enden 
er   kömt   oder  ist,    das    daselbest   bäbstlich   interdict  ge[halten,   darzu] 

^)  Es  war  also  wohl  inzwischen  von  Eck  die  Nachricht  eingetroffen,  daß  die 
5  in  der  Bulle  für  Luthers  Widerruf  festgesetzten  60  Tage  seit  der  Publikation  der- 
selben verstrichen  seien;  Aleand^  hatte  die  MitteUufig  davon  erwartet,  um  den 
Vollzug  der  Bulle  beim  Kaiser  erwirken  zu  können  (s.  o.  S.  456).  Eck  hatte  die 
Bulle  am  3.  Oktober  dem  Rektor  der  Universität  Wittenberg  übersandt,  s.  WaJch 
XV  1874.  —  Es  gelang  Äleander  um  Mitte  December  am  kaiserlichen  Hofe  die 

\0  Zurücknahme  der  in  dem  Schreiben  vom  28.  Novbr.  ausgesprochenen  Berufung 
Luthers  zu  erwirken;  er  berichtet  selbst  über  seine  Bemühungen  in  seinem  Schrei- 
ben an  Medici  vom  14.  Decbr.  (Brieger  S.  19  ff.)  und  in  einem  andern  (an  Campeggi  ?) 
vom  15.  od.  16.  Decbr.  (Brieger  S.  34  ff.)  Folgendes:  Am  Abend  des  13.  Decbr.  führte 
ihn  der  Bischof  von  Lüttich  zum  Könige ;  dabei  hatte  er  ein  Gespräch  mit  Chievres 

l^ allein,  der  auf  die  Ausführungen  Aleanders,  weshalb  Luther  nicht  nach  Worms 
kommen  dürfe  [die  hier  Chievres  und  später  Gattinara  gegenüber  angeführten 
Gründe  decken  sich  oft  fast  wörtlich  mit  dem  in  der  Instruktion  für  die  geplante 
Sendung  zum  Kurf  v.  Sachsen,  s.  u.  S.  474  Anm.  1,  sich  findenden],  ihm  entgegnete, 
daß  man  nur  in  der  sichern  Erwartung  des  Wiederrufs  LutJier  vorgeladen  hohe; 

20  er  versprach  die  Ehre  des  päpstl.  Stuhles  und  der  Kirche  zu  wahren  und  lud  AI.  zu 
der  Sitzung  des  deutschen  Bates  ein,  die  am  folgenden  Morgen  ganz  früh  unter 
dem  Vorsitz  des  Cardinais  von  Gurk  stattfand  und  an  der  außer  dem  Bischof  von 
Lüttich  (als  Reichsfürsten)  und  dem  Bischof  von  Triest  (als  kaiserl.  Rat)  viele  an- 
dere geistliche  und  weltliche  Fürsten  und  Bäte   teilnahmen.     Vor   diesen  hielt  AI. 

25  (Caracciolo  war  Unwohlseins  halber  nicht  zugegen)  eine  anderthalbstündige  Bede 
über  die  Irrlehren  Luthers,  von  denen  er  besonders  die  hervorhob,  die  den  verhei- 
rateten Doktoren  anstößig  sein  mußten.  Er  legte  die  im  Worms&i'  Archiv  auf- 
gefundene Bulle  des  Konzils  von  Florenz  (s.  u.  nr.  67  Anm.)  vor  und  wies  aus  Ge- 
schichtswerken der  Karolinger-  und  CHtonemdt  nach,  daß  der  Papst  stets  den  Titel: 

30  Romanae  et  universalis  ecclesiae  pontifex  geführt  habe;  ei-  forderte  endlich  den  Erlaß 
eines  Mandats  und  da^  Ergreifen  geeigneter  Maßregeln.  [Die  Rede  wird  sich  in 
allen  wesentlichen  Pu^nkten  mit  der  am  13.  Febr.,  s.  nr.  67,  vor  den  Ständen  ge- 
hauenen gedeckt  lidben.]  Der  Erfolg  war  nach  Aleander  ein  sehr  güfistiger:  der 
deutsche  Rat  war  überzeugt ;  da  man  aber  an  diesem  Tage  die  Ankunft  des  Main-  ^ 

Hö  zers  erwartete,  und  da  Zevenbergen  nach  Württemberg  abgefertigt  werden  sollte,  so 
wurde  die  Sitzung  ohne  Beschluß  geschlossen.  Aleander  hatte  dann  noch  im  ge- 
heimen Rate  eine  Unterredung  mit  Gattinara,  der  aber  daran  festhielt,  daß  das 
Kommen  Luthers  enoünscht  sei.  —  Eine  weitere  Folge  dieser  Bemühungen  tcar  es 
dann  tcohl,  daß  am  29.  Dec.  im  kaiserliclien  Rate  (in  consilio  omnium  nationum, 

40  in  pleno  consilio)  der  Erlaß  eines  Aleanders  Wünschen  entsprechenden  Mandates 
beschlossen  und  vom  Kaiser  gebilligt  wurde.  Dasselbe  kam  abei'  nicht  zur  Aus- 
führung, wofür  Aleander  die  Schuld  teils  der  Zaglmftigkeit  des  Mainzers,  teils  der 
Nachgiebigkeit  gegen  Friedrich  von  Sachsen  beimißt  (s.  Aleand.  an  Medici  r.  8.  u. 
27.  Febr.  Brieger  S.  49  u.  75  und  an  Eck  v.   16.   Febr.   Bai.  S.  58  f,  vgl.  auch 

A^  unten  S.  474  Anm.  1).  An  Spenglers  Bericht  (Abschn.  XI)  mag  also  der  Vei'siich 
dei'  Nuntien,  am  Weihnachtstage  den  Kaisei'  zu  überreden,  richtig  sein. 
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weihe  mit  im  handien  oder  wandlen  in  den  obberüerten  swären  pann 
gefallen  sein  sollen:  so  [haben]  wir  treffenlichen  bewegen,  sollt  der 
Luther  mit  deiner  lieb  hieher  kommen,  es  mocht  daraus  [grofs  irrung 
entsteen;  und  uns  und]  dem  heiligen  reiche  und  derselben  stende  zu 
merklichen  verwifs  bei  fremden  nationen  [ausgelegt  werden,  welchem  5 
dan,  als  du  ermessen]  magst,  albeg  furzukomen  ist.  Und  damit  solhe 
verhindert  werde,  begern  wir  demnach  an  deine  liebe  mit  sonderm 
ernstlichen  vleis,  du  wellest  bemeltem  Luther  anzeigen  und  furhalten, 
sovern  er  alles  das,  so  er  wider  bäbstlich  Heiligkait  und  den  stuel  zu 
Rom,  auch  wider  die  gesetz  der  concili  geschrieben  hat,  jetz  und  ee  10 
er  wegzeucht,  widerruffen  und  sich  berüerter  bäbstlicher  Heiligkait  und 
des  stuels  zu  Rom  erkentnis  unterwerfen  wolle,  das  du  ine  alsdann 
mit  dir  nemcst,  aber  nit  gar  hieher  gen  Wormbs  bringest,  sondern  zu 
Frankfurt  an  Mayn  oder  in  ainem  andern  flecken  daselbstumb  lassest, 
und  alda  weiter  beschaid  erwarte.  Wo  er  aber  solhs  abschlagen  und  15 
nit  thuen  wollt,  alsdan  ine  anheim  beleiben  lassest,  solang  bis  wir  des- 
halben mit  deiner  lieb  mündlich  geredt  und  gehandelt  haben.  Das 
selten  wir  deiner  lieb  nit  verhalten,  und  dein  lieb  thut  daran  unsere 
ernstliche  *)  mainung.  Geben  in  unser  und  des  heil,  reichs  Stadt  Wormbs, 
am  17.  tag  des  monats  decembris  anno  etc.  im  zwanzigistcn,  unser  20 
reiche  des  Römischen  im  andern  und  aller  andern  im  fünften  jam. 

1520     63.     Kurfürst  Friedrich  an  Kaiser  Karl:  da  er  inzwischen  gehört  hat, 
vectn\20  ß^ß  i^j^^^  Schriften  zu  Köln  und  Mainz  verbrannt  worden  sind,  hält 
er  es  nicht  für  raisam,   Luther  mit  nach  Worms  zu  bringen.  —   1520 
Dec,  20  Alstet,  25 

Aas  Weimar,  Heg,  0  Ergämimg  zu  pag.  74  nr,  30,  Cop.  mit  Korrekt  von 
Spalatins  Hand.  —  Gedruckt  hei  Cyprian,  Nützl.  ürk.  I  484-488,  der  es 
nach  dem  Gothaer  Ms.  v,  Spalat,  Annal»  (s.  Annal,  S.  22  ff.)  abdruckt;  nach 
Oyprian  h.  Walch  XV  2022  ff. 

Allergnedigster  herre.  E.  kai.  Mt.  schreiben,  des  datum  stet  zu 30 
Oppenheim  am  28.  tag  novembris,  habe  ich  hie  zu  Alstett  mit  zimlichen 
wirden  entfangen  *)  und  in  unterthänigkeit  vemomen  . . ,  (es  folgt  der 
Inhalt  desselben).  Darauf  gebe  E.  kai.  Mt.  ich  untertheniglich  zu  er- 
kennen, das  ich  mich  doctor  Martinus  schreiben  oder  predigen  zu  vei^ 
tretten   oder  zu  verantworten  nie  angemast,  auch  noch  nit,  sonder  die  36 

a)  So  jedenfaüa  richtig  und  nicht  cbristliche,  wi«  CypHan  liest. 


*)  S.  o.  nr.  61.    Die  Absendung  desselben  hatte  sich  etwas  verzögert  (s.  o.  S. 
466  Anvi.  2),  der  Kurfürst  hatte  es  am  14.  Dec.  noch  nicht  empfangen. 
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bei  seiner  selbs  verantwertung  und  erbieten  gelassen,  wie  ich  dan 
solchs  bebstlicher  Heiligkait,  auch  anderen,  die  von  irer  Heiligkait 
wegen  an  mich  gelangt  ^) ,  zu  meimalen  geschrieben  und  zu  erkennen 
geben  habe.  Das  ich  aber  den  marggraven  und  den  von  Nassau  ge- 
5  beten,  E.  kai.  Mt.  undertheniglich  zu  bitten,  wider  Luther  nichts  für- 
zunemen  oder  handeln  lassen,  er  were  dann  zuvor  gehört  *),  ist  darumb 
von  mir  bescheen,  das  die  warheit,  und  ob  Luther  in  seinem  schreiben 
irre,  an  tag  kommen  möge,  dann  derselbe  Luther  hat  sich  allmalh  er- 
botten,  auf  genugsam  Versicherung  fürzukommen  und  sich  von  gleichen, 

lOerbam  und  unvordechtigen  richtem  zu  verhören  und,  wu  er  mit  der 
heiligen  schrift  überwunden,  undertheniglich  weisen  zu  lassen  etc.,  wie 
er  dann  sein  erbieten  in  einem  druck  nach  der  lenge  hat  ausgeen 
lassen  %  Das  und  nichts  anders  hat  mich  bewegt,  die  bit  bei  E.  kai. 
Mt  durch  die  benanten  furzu wenden;   hette  auch  verhofit,  der  Sachen 

ir)solt  darauf  von  den  widerwertigen  ruhe  und  anstand  gegeben  worden 
sein,  besonder  auch  weil  sich  bebstlicher  Heiligkait  botschaft  under  an- 
dern gegen  mir  haben  vememen  lassen,  mittel  in  der  sach  furzuschlagen, 
darauf  ich  handeln  solt;  das  ich  mich  auch  auf  dem  füi-schlag,  so  der 
beschee,  zu  tun  erboten.     Ich  bin  aber  bericht,   das,  sind  bei  E.  kai. 

20  Mt  ich  abgeschiden,  Luthers  bucher  unerhört  und  mit  der  heiligen 
schrift  unüberwunden  zu  Köln,  Mentz  und  sonst  sollen  verbrant  sein  *), 


*)  S.  e.  B,  Kurf.  Friedr.  an  d,  Card.  v.  Rovere  1518  Äug.  n  (Wütenb.  Ausg. 
IaU.  I  227^  f.)  und  die  Antwort  an  Mütitz  b.  Cyprian  II 142  f. 
*)  S.  o.  S.  466  Anm.  2. 

2b  *)  Gemeint  ist  die  ,  Protestatio  et  Ohlatio*,  worin  Luther  klagt,  daß  er  durch 
die  fortgesetzten  Angriffe  seiner  Gegner,  trotz  seines  Erbietens  vor  unparteiisc?ien 
Richtem  zu  Recht  zu  stehen,  zu  seinem  Schreiben  gezwungen  werde,  und  sein  Er' 
bieten  wiederholt,  Luther  hatte  dieselbe,  zugleich  mit  seinen^  Schreiben  an  den 
Kaiser  vom  30,  Aug.  1520  (dies  das  richtige  Datum,  s.  Enders  II 467 ff.;  die  etwas 

30  abweichende  Fassung  des  Erbietens  b.  Cyprian  1  493  ist  woM  nur  der  am  23.  Aug. 
Spaiatin  übersandte  Entumrf,  s.  Enders  II  464  u.  466),  in  dem  er  den  Schutz  des 
Kaisers  anrief  und  bat :  ne  damnetur  sive  veritas  sive  falsitas  inaudita  et  incon- 
vulsa,  im  Druck  erscheinen  lassen  (Opp,  var.  arg,  V  2ff.;  nach  Enders  II  471 
scheint  die  Protestation  zunächst  allein  schon  am  31,  Aug.  gedruckt  worden  zu 

Sbsein,  eine  derartige  Ausgabe  ist  uns  allerdings  nicht  bekannt).  Dieses  Erbieten 
wurde  jedenfalls  in  Köln  irgendwie  vorgelegt  (s.  Brieger  S.  34);  von  der  Übergabe 
des  Schreibens  an  den  Kaiser  (die  vielleicht,  in  Köln  durch  Sickingen  erfolgte,  s. 
Enders  II  506)  wissen  wir  nichts;  über  die  (nochmalige?)  Übergabe  desselben  in 
Worms  s.  u,  S,  476  Anm,  3. 

40  *)  Kurf,  Fnedrich  verließ  Köln  am  7.  Nov.  Am  12,  scheint  dort  die  Ver- 
brennung der  Bücher  Luthers  erfolgt  zu  sein,  wenigstens  schreibt  ErasmiM  an  Jonas 
am  11,,  daß  sie  am  folgenden  Tage  vor  sich  gehen  solle  (Kawerau,  Jonas  I  46).    Die 
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defs  ich  mich  nicht*)  versehen  gehabt,  sondern  vilmehr  verhoffl,  wu 
Luther  nicht  het  angesehen  werden  wollen,  mein  solt  doch  in  dem 
verschont  wurden  sein.  Weil  dan  aber  solches  über  mein  unt«rthenig 
bitt  und  bebstlicher  Heiligkeit  potschaft  erbieten  bescheen,  weil  ich 
aus  E.  Mt.  schreiben  nit  vermerken  mag,  das  solch«  verprennen  von  5 
E.  Mt.  zugelassen  were**),  und  Luther  vielleicht  daliegen  auch  etwas, 
ehe  dan  dies  E.  kai.  Mt.  schreiben  mir  zukommen,  furgenommen  haben 
mocht,  so  wolt  mir  schwer  fürfallen,  wie  E.  Mt.  gnediglich  zu  bedenken 
haben*'),  Luther  mit  mir  uf  den  reichstag  zu  bringen;  derhalben  ich 
och  verursacht,  E.  kai.  Mt.  das  alles  vor  anzuzeigen  und  bitt  E.  kai.  10 
Mt.  ganz  untertheniglich,  E.  kai.  Mt.  wollen  dismal  gnediglich  ver- 
schonen, mich  zu  beladen,  doctor  Luther  mit  mir  gin  Wormbs  zu 
bringen,  und  das  ich  solchs  aus  angezeigten  Ursachen  unterlasse,  nit 
mifsfallen  zu  haben;  dann  E.  Mt.  ich  sonst  underthenig  willferung  zu 
erzeigen  ganz  willig.  Und  ob  an  E.  kai.  Mt.  darüber  gelangen  wurdt,  ir> 
das   ich   vielleicht   etwas  anders   in  diser  Sachen,   dann   wie  obgemelt, 

a)  nicht  roii  Spaiutius  Hand  am  Itande.   —    b)  weil  ich  .    .  wen«  desifltichen.    —    c)  wie  E.  Mi.  .  . . 
haboD  dtsglfichfu. 

notarielle  Beglaubigung  davon  brachte  allerdings  erst  Antonio  Casulano,  der 
auch  in  Trier  im  Auftrage  Aleanders  die  Verbrennung  hatte  vornehmen  lassen,^ 
am  5.  oder  G.  Dec.  nach  Worms  (s.  Brieger  S.  18  f.);  doch  muß  nach  Aleanders 
Angaben  v.  8.  Febr.  (Brieger  S.  54)  dieselbe  stattgefunden  haben,  ehe  der  Hof  (am 
16.  Nov.)  nach  Mainz  aufbrach.  —  Über  die  Verbretmung  in  Mainz,  die  am  29. 
Nov.  (der  Kaiser  war  am  27.  abgereist)  erfolgte,  berichtet  Aleander  selbst  am  14. 
Dec,  s.  Brieger  S.  17  f.  Eine  ausführlichere  Mitteilung  findet  sich  in  einem  Briefe  2^^ 
des  Beat.  Rhenanus  an  Bonif.  Amerbach  v.  7.  Jan.  1521  (s.  Horawitz,  Briefwechsel 
des  Beat,  Rhen.  S.  266).  Am  28.  Nov.  kam  danach  die  Verbrennung  wegen  des 
Volkes  und  des  Henkers,  der  sich  weigerte  dieselbe  zu  vollziehen,  nicht  zur  Aus- 
führung. Das  hatte  Aleander  bereits  in  seinem  (nicht  erhaltenen)  Briefe  v.  28.  Nov. 
berichtet,  und  davon  hatte  au>ch  wohl  schon  Hütten  am  28.  gehört  (an  Bucer:  Bö- 30 
cking  I  428;  man  braucht  deshalb  weder  das  Datum  dieses  Briefes  anzuzweifeln: 
Brieger  S.  16  Anm.  1,  noch  die  Angabe  Aleanders,  daß  die  Verbrennung  am  29. 
stattfand,  für  unrichtig  zu  halten:  Enders  III  17  Anm.  13).  Aleander  erwirkte 
darauf  von  dem  Mainzer  einen  scharfen  Befehl,  kraft  dessen  die  Verbrennung  dann 
am  folgenden  Tage  vom  Schinder  unter  geringer  Beteiligung  (s.  Beat.  Rhen.)  voll-  35 
zogen  wurde.  Aleander  selbst  wäre  am  28.  fast  vom  Volke  gesteinigt  worden  (s. 
auch  Hütten  an  Luther  v.  9.  Dec.  b.  Enders  III  15);  er  gedankt  in  einem  seiner 
ersten  Briefe  aus  Worms  (Brieger  S.  30)  noch  mit  Dank  des  Schutzes,  den  ihm 
der  Abt  von  Fulda  hatte  angedeihen  lassen.  Es  wurden  Spottgedichte  auf  Alean- 
der  an  seiner  Thür  und  vielfach  in  Mainz  angeschlagen  (s.  Beatus  Rhenan.),  Hut-  40 
ten  schrieb  unmittelbar  darauf  seine  „Klag  über  den  Luterischen  Brandt  zu  Mentz" 
(Böcking  III  451  u.  455)  und  griff  Aleander  in  Briefen  an  den  Kaiser  u.  a.  heftig 
an  (Brieger  S.  31),  so  daß  Aleander  sich  noch  in  Worms,  wohin  er  sich  am  30,  Nor. 
begab,  infolge  melirfacher  Warnungen  höclist  unsicher  fühUe  (s.  Brieger  S.  19  u.  29). 
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oder  wider  den  heiligen  cristlichen  glauben  handeln  solt,  bit  ich  auch 
undertheniglich,  dem  nit  statt  zu  geben,  dann  solchs,  ab  got  wil,  nim- 
mer mein  Mälle,  gemut  und  meinung  sein  soll,  sondern  verhoffe,  gott 
der  almechtige  werd  mir  gnade  verleihen,  das  ich  das,  so  zu  sterkung 
5 und  merung  des  heiligen  cristlichen  glaubens  reichen  mag,  nach  mei- 
nem vermögen  und  soviel  an  mir  treulich  furder.  Das  alles  habe 
E.  kai.  Mt  ich  nit  verhalten  wellen  und  bitt  untertheniglich,  E.  kai.  Mt. 
wellen  solchs  alles  genediglich  von  mir  vermerken;  das  bin  umb  E.  kai. 
Mt.  ich  undertheniglich  zu  verdienen  ganz  willig  und  befelhc  E.  Mt. 
10 mich  in  unt^rthenigkcit  als  den  gehorsamen.  Datum*)  Alstct,  am  20.  tag 
decembris  anno  1 520  ^). 

64.     Kurf.  Friedrich  an  den  Kaiser:  Antwort  auf  das  Schreiben,  vorn     xs^o 
17.  Dec,  —  1520  Dec.  28  Siumgenherg,  Decbr.S^S 

Aus  Gotha  Bibl  Cod.  chart.  nr.  338  foL  143  u.  144  f.    Conc.  (schadhaft).    Der 
15  Druck  h.  Cyprian  1  491ff.   (und  danach  hei  Walch  XV  2028f.)  giebt  nur 

das  Conc.  von  fol.  144  an.  Auf  fol.  143  stand  das  ursprüngliche  Conc., 
welches  aber  bis  auf  die  Anrede  und  den  Inhalt  des  letzten  kaiserliclien 
Briefes  durchstrichen  und  in  seinem  letzten  Teil  im  Zusammetihange  nicht 
mehr  lesbar  ist ;  doch  läßt  sich  erkennen,  daß  das  erste  Conc.  mit  dem  zweiten 
20  im  wesentlichen  übereinstimmt,  nur  etwas  kürzer  gefaßt  war. 

Got  walds  . . .  (folgt  der  Inhdt  des  Schreibens  vom  17,  Dec)  Solch 
E.  kai.  Mt  schreiben,  des  datum  stet  am  17.  tag  decembris  *)  imd  mir  am 
27.  desselben  monats  uberantwort,  habe  ich  mit  zimliehen  wirden  em- 
pfangen und  in  underthenigkeit  vomommen  und  gebe  E.  kai.  Mt.  dar- 

25  auf  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  uf  E.  kai.  Mt.  gnediges  be- 
geren  ich  mich  anheim  erhaben  und  nu  fast  den  halben  weg  gein 
Worms  gereist,  derhalben  solche  E.  kai.  Mt.  schreiben  mich  nit  anheim 
antroffen ;  so  habe  E.  kai.  Mt.  ich  auch  in  meinem  schreiben  ^)  under- 
theniglich angezeigt,   das  mir  swer  furf allen  wolt,   Luther   mit  mir  uf 

30 den    reichstag  zu   bringen,   derhalben  ich  auch  verursacht,  E.  kai.  Mt. 

a)  Das  fdgmde  Datum  von  auderer  (nicht  Spalaim»)  Hand  uachgeiragtn. 

*)  Ein  ganz  ähnliches  Schreiben  richtete  Kurf.  Friedrich  am  20.  Dec.  auch 
an  Chievres  und  Nassau.  Er  motivierte  dann  fast  gleichlautend  seinen  Entschluß, 
Luther  nicht  mit  nadi  Worms  zu  bringen,  und  bat  die  Adressaten,  ihn  deswegen 

3b  beim  Kaiser  zu  entschuldigen.  Gedr.  bei  Cyprian  II  195  ff.  a.  Conc.  v.  Spalatins 
Hand  (sehr  schadhaft)  in  Cod.  Goth  338  fol.  46 f  (S.  197  Z.  10  fehlt  meam), 
deutsche  Übersetzung  v.  Spalatins  Hand  ibid.  fol.  141 ;  ein  zweites  Conc.  mit  Korrekt. 
Spalatins  (an  „Schiefers**);  Weimar,  Heg.  0  Ergänzungen  zu  pag.  74  nr.  30.  Deutsc/i 
in  Spalatins  Annal  S.  18 ff.,  daraus  b.  Walch  XV  2025  ff. 

40         -)  S.  0.  nr.  62. 
')  S.  o,  nr.  63. 
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vor  gelegenheit  der  sacken  durch  mein  schreiben  undertheniglich  zu 
berichten,  welch  mein  schreiben  E.  kai.  Mt.  meins  verhoflfens  nu- 
mals  zukommen  ist.  Und  weil  E.  kai.  Mt.  genediglich  an  mich 
under  andern  gemeldet,  Luthem  anheim  zu  lassen,  und  das  K  kai. 
Mt. '^)  selbs  mit  mir  mündlich  von  der  sache  reden  und  handeln  5 
wol,  so  bin  ich  je  der  underthenigen  hofnung  E.  kai.  Mt  werden 
dieselb  mein  antwort  und  anzeigung  genediglich  vermerket  haben  *)  . . . 

a)  E.  kai.  Mt.  (genediglich   . .  .    kai.  Mt.  am  Bande  alait  E.  kai.  Mt.   sorgfeldigkoit  diser  eachon 
auch  berieht  gein  ond  derhalben. 


')  Eine  Folge  dieses  Schreibens,  weiches  die  Ankunft  des  Kurfürsten  in  so  bal-  10 
dige  AtiSsicht  steUte,  war  es  dann  wohl,  daß  eine  in  den  letzten  Tagen  des  De- 
cetnber  oder  den  ersten  des  Januar  geplante  Gesandtschaft  von  Seiten  des  Kaisers 
unterblieb.    Fwr  dieselbe  waren  der  Bischof  von  Triest  und  der  kaisei'liche  Rat 
Judocus  (Josse  Laurens)  bestimmt,  und  eine  ausführliche  Instrulotion,  jedenfalls  von 
Aleander  entworfen,  schrieb  ihnen  genau  die  Art  ihres  Vorgehens  vor  (Balan  Sf.  15 
87-97;  daß  diese  Instruktion  hierher  und  nicht,  wie  Eiter  S.  19  Anm,  4  annimmt, 
in  den  Anfang  Febr.  gehört,  ergiebt  sich  deutlich  daraus,  daß  von  einer  Gesandt- 
schaft an  Kur  f.  Friedrich  die  Bede  ist,  et*  also  damals  noch  nicht  in  Worms 
war;  anderseits  werden  bereits  die  Beschlüsse  vom  29.  Dec.  [s.  o.  S.  469  Anm.  1]  er- 
wähnt, als  deren  direkte  Folge  wohl  der  Plan  der  Gesandtschaft  anzusehen  ist).    Die  20 
Gesandten  sollten  auf  alle  Weise  versuchen,  dem  Kurfürsten  ihren  eigentlichen  Auf- 
trag' persönlich  in  einer  Privataudienz  mitztUeilen.    Sie  sollten  betonen,  daß  der 
Kaiser  sie  nur  aus  Eifer  für  den  Glauben  und  die  Einheit  der  Christenheit  ge- 
schickt habe,  und  sie  sollen  den  Kur  f.  bitten,  sich  nicht  durch  ein  Privatinteresse 
leiten  zu  lassen  und  die  Klagen  über  Mißbrauche  nicht  mit  der  Glaubenssache  2G 
zu  vermengen.     Die   Würde  selbst  bleibt  unverletzt,  auch  wenn  die  Träger  der- 
selben etwa  fehlen.    In  unerhörtem*  Weise  greift  Luther  die  Päpste,  die  geistliche 
Gewalt  u/nd  die  Dekretalen  an,  und  nur  die  Furcht  hat  ihn  von  den  gleichen  An- 
griffen auf  die  weUlicJien  Gewalten  abgehalten.     Wenn  die  päpstliche  Gewalt,  wie 
Luther  behauptet,  nichtig  wäre,  so  fiele  damit  auch  das  Imperium,  die  Kurfürsten  30 
etc.,  da  sie  vom  Papste  herstammen.     Gegen  Leos  Person  könne  niemand  etwas 
vorbringen.    Die  Mißbrauche  der  römischen  Kurie,,  die  sich  bei  genauerer  Betrach- 
tung als  weit  geringer  herausstellen  würden,  als  man  sage,  möge  man  dem  Kaiser 
mitteilen;  dann  werde  dieser  über  ihre  Abstellung  in  Born  verhandeln  lassen.    Der 
Kurfürst  möge  bedenken,  ob  die  Kirche  so  viele  Jahrhunderte  geirrt  haben  könne  So 
und  nur  allein  Luther  und  seine  wenigen  Anhänger  recht  hätten.     Wenn  Luther 
so  evangelisch  lebe,  wie  er  sich  rülimt,  so  hätte  er  nicht  dadurch,  daß  er  so  unver- 
schämt von  den  Päpsten  und  Konzilien  redet,  und  durch  Verbrennung  der  Dekre- 
tale ein  solches  Ärgernis  erweckt.     Und  wenn  Luther  behauptet  (wie  der  Kurfürst 
in  Köln  sagte),  durch  Eck  und  andere  zu  seinem  Schreiben  gereizt  zu  sein,  so  sei  40 
es  ein  scJiöner  Beweis  für  sein  evangelisches  Leben,  wenn  er  unter  diesem  Vorwande 
den  kathol  Glauben  zu  vernichten  trcuhte.    Es  sei  unnötig,  Luther,  wie  der  Kurf 
verlangt  habe,  vor  dem  Verbrennen  seiner  Schriften  zu  hören;  denn  diese  redeten 
deutlich  genug.     Und  Luther  verwirft  ja  als  Bichter  aUe  Theologen,  Juristen  und 
PhüosopJien  und  will  nur  vor  ihm  giknstigen  Laien  gehört  werden.    In  Glaubens-  45 
S(*chen  steht  aber  den  Laien  und  selbst  dem  Kaiser  kein  Urteil  zu.    Nur  um  un- 
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(Schlußformel).     Datum   zu   Spangenberg   am   28.   tag   decembris   anno 
d.  1520. 


gestraft  sein  Gift  atisgchütten  zu  können  und  den  Anschein  zu  erwecken,  ah  ob  der 
Kaiser  und  die  Fürsten  seine  Schriften  billigten,  t€Ül  Luther  mit  freiem  Geleit  auf 
fiden  Reichstag  kommen.  Durch  Gründe  und  Autoritäten  ist  er  nicht  zu  überzeugen; 
das  Neue  Testament  will  er  nur  nach  seiner  eigenen  Auslegung  gelten  lassen,  und 
was  ihm  nicht  paßt  (wie  den  Jakobusbrieß,  nennt  et*  tliöricht  (ddiratum).  Die 
Autorität  des  Papstes,  die  Ceremonieen  und  der  Glaube  dürfen  aber  überhaupt  nicht 
in  Disputation  gezogen  werden.    Auch  dem  Ku/rfursten  würde  es  nicht  gefallen, 

10  wenn  seine  ünterthanen  ihn  verbessern  und  sich  gegen  ihn  auflehnen  woüten.  Der 
Kwrf.  möge  sich  vor  Exkommunikation  und  Interdikt  hüten  und  nicht  auf  die  lu- 
therische  Appellation  vertrauen;  es  ist  unsinnig  und  verwerflich,  wenn  Luther  unter 
diesem  Vorwande  alles  leugnen  und  verwerfen  zu  können  glaubt,  und  das  wird  ihn 
und  seine  Begünstiger  nicht  vor  der  Exkommunikation  schützen.     Über  Beichte, 

Ib  Abendmahl  und  letzte  Ölung  lehrt  Luther  anders  als  die  Kirche.  Der  Kur  f.  soll 
ihn  veranlassen  oder  zwingen,  die  in  seinen  Schriften  verbreiteten  Irrlehren  zu 
wiederrufen,  dann  wird  der  Papst  ihm  verzeihen  u/nd  ihn  wieder  zu  Cfnaden  an- 
nehmen. Sonst  aber  soll  der  Kwrf.  —  ut^  deswegen  sind  die  Gesandten  besonders 
geschickt  —  Luthers  Schriften  verbrennen  lassen  iuzta  conclusionem  caesaris  in 

20coii8ilio  omuium  saarum  nationum  factam,  ihn  selbst  aber  gefangen  halten,  donec 
caesar  in  diaeta  cum  bouis  principibus  et  prudeutibus  viris  consultaverit,  quid  de 
eo  sit  ordinandum,  obwohl  er  ihn  dem  Mechte  nach  dem  Kaiser  zuschicken  müsse, 
der  dann  mit  dem  Papste  über  die  weitere  rechtlicfie  Verfolgung  zu  verhandeln  habe. 
Der  Kurf.  soü  nicht  evnioenden,  er  könne  das  seines  Volkes  wegen  nicht;  das  Volk 

2b  folgt  der  Meinung  des  Fürsten,  er  kann  durch  Prediger  und  Räte  auf  dasselbe 
einwirken.  Wenn  die  Begih^stigung ,  deren  sich  Luther  von  Seiten  des  Kurfürsten 
(in  einem  Briefe  an  Crotus)  rühmt,  aufhört,  so  unrd  auch  Luthers  Frechheit  auf- 
hören. Dem  Kurf.  soll  der  Wille  des  Kaisers,  welchen  er  am  29.  Dec.  in  dem 
Bäte  seiner  Nationen  erklärte,  mitgeteilt  und  ihm  gesagt  werden,  daß  der' Kaiser 

30  seiner  Pflicht  gemäß  nicht  dulden  werde,  daß  Derartiges  geschähe  und  dauere,  und 
daß  er  mit  Einsetzung  seiner  Mittel  und  seiner  Person  dagegen  vorgehen  werde. 
Er  werde  sich  auch  von  der  fortgesetzten  Vernichtung  und  Verfolgung  jener  Schrif- 
ten nicht  abhalten  lasseii  durch  das,  was  der  Kurfürst  stets  sage,  die  Bücher  seien 
ohne  Anhörung  des  Verfassers  verdammt;  dieser  Grund  sei,   wie  gesagt,  hinfällig. 

35  Derartige  offenkundige  Irrtümer  und  Ketzereien  sind  oft  ohne  Anhörung  ihrer  Ur- 
heber  von  Päpsten  und  Konzilien  verdammt.  Widerlegt  wird  dann  noch  die  Mei- 
nung, die  der  Karfürst  auch  in  Köln  vorbringen  ließ,  daß  Luthers  Sache  von  Ga- 
jetan  dem  Erzbischof  von  Trier  übertragen  sei,  und  der  Papst,  so  lange  dieses  Ver- 
fahren geschwebt  habe,  nicM  hätte  vorgehen  dürfen.    Luther  vnll  deshalb  vor  dem 

40  Beichstage  gehört  werden,  um  die  Autorität  des  Papstes  dem  Urteile  der  Laien  zu 
unterwerfen  und  um  mit  Hilfe  der  Feinde  der  Kurie  eine  Billigung  seiner  Sache 
zu  erlangen.  Und  ujeil  er  weiß,  daß  die  päpstlichen  Gesandten  dies  nicht  zulassen 
werden,  deshalb  tritt  er  so  großartig  auf.  Und  attch  wenn  er  auf  dem  Beichstage 
gehört  und  verdammt  würde,  so  würde  er  sofort  wieder  an  ein  Konzil  appellieren; 

Aber  würde  es  ebenso  wieder  machen  wie  in  Augsburg  vor  Cajetan,  wo  er  am  ersten 
Tage  mündlich  widerrief,  am  folgenden  aber  vor  Notar  und  Zeugen  dies  zurück- 
nahm und  infolge  seines  freien  Geleits  straflos  abzog. 
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1521     65.     Luther  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen.     1621  Jammr  26  *) 
Jan.  25,  j^ittenberg. 

In  Weimar,  Reg.  E  ETA  1521 ILIV  fol  535  f.  Cop.  —  Gedr.  mn  De  Wette  I 
548-552  (deutsch  u.  latein.);  Müller,  Entd^ckUs  Staatscabinet  VIII  281-285 
und  Erl.  Ausg.  53,  56  (deutsch). 

Hat  die  Mitteilung  des  Kurfürsten  über  den  Beschluß  des  Kaisers 
in  seiner  Sache  erhalten  und  freut  sich,  dafs  kei.  Mt.  di  Sachen  . . .  zu 
seiner  kei.  Mt.  nemen  wilP).  Er  tüiederhoU  dah^r  sein  Erbieten,  das 
schon  im  Druck  erschienen  ist  und  von  dem  er  eine  Copie  beilegt '),  daß 


')  Am  21.  Dec.  1520  hatte  Luther  auf  eine  erste  Anfrage  Spalatins  sich  bereit  10 
erklärt,  daß  er,   wenn  man  ihn  auffordere,  selbst  krank  nach  Worms  kommen 
werde  (Enders  III  24).    Erst  kurz  vor  dem  14.  Jan.  scheint  er  die  Nachricht  er- 
halten zu  haben,  daß  von  dem  Kaiser  die  Berufung  zurückgezogen  sei  (Spengler 
wußte  das  schon  am  21.  Dec,  s.  Biederer,  Beitrag  zu  den  Beform.^Urk.  betr.  die 
Händel  zwischen  Eck  und  Luther  S.  114);  er  teilt  die  Nachricht  an  diesem  Tage  15 
Staupitz  und  Link  mit  (Enders  70  ff.)  und  klagt  auch  am  16.  Jan.  darüber  in  eitiem 
Briefe  an  Spalatin  (Enders  73,  vgl.  dazu  Spalatin  an  Kurf.  Fried/r.,  Zeitschr.  f. 
KG.  II  123).    Am  16.  toollte  er  auch  schon  dem  Kurfürsten  schreiben  (mitto  etiam 
epistolam  meam  ad  principem);  doch  findet  sich  kein  Brief  von  diesem  Tage;  viel- 
leicht verschob  er  das  Schreiben  infolge  der  neuen  Nachrichten,  die  ihm  vom  Kur- 20 
fürsten  zukamen,  auf  die  der  obige  Brief  antwortet. 

*)  Der  Kurfürst  muß  also  unmittelbar  nach  seiner  Anktmft  in  Worms  mit 
dem  Kaiser  übei'  Luther  gesprochen  und  von  ihm  eine  verhältnismäßig  günstige 
Antwort  erhalten  haben;  so  scheint  es  wenigstens  nach  dem  vorliegenden  Briefe 
Luthers,  der  unsei'e  einzige  Quelle  dafür  ist.  25 

")  Es  war  das  die  schon  oben  (S.  465  Anm.  1)  erwähnte  Protestatio  et  Oblaiio 
Lutliers  vom  30.  Aug.  1520.  Es  erklärt  sich  hieraus  auch  das  zweite  Datum  der- 
selben: 15.  Jan.  (allerdings  1521,  nicht  1520);  die  Mitsendung  der  Copie  war  also 
wohl  von  Luther  schon  am  16.  Jan.  (s.  Anm.  1)  beabsichtigt.  Die  Copie  wurde 
dem  Kaiser  übergeben  (anscheinend  am  6.  Febr.,  s.  den  Brief  des  Anon.  v.  7.  Febr.  30 
b.  Balan  S.  52),  der  sie  ungelesen  zerriß  (Aleander  v.  8.  Febr.  Br.  55;  Bai.  a.  a.  0.). 
Aleander  sandte  die  Stücke  ncuih  Born,  und  aus  der  Antwort  Medids  v.  8.  März 
(Balan  S.  107)  geht  deutlich  hervor,  daß  es  sich  nur  um  die  Protestatio  et  Oblatio, 
nicht  aber,  wie  das  noch  KaUchoff  (S.  51  Anm.  1)  ztceifelhaft  läßt,  auch  um  obigen 
Brief  Luthers  handelt.  Nach  Aleander  überreichte  ein  Herr  von  Cistain  (oder  Cistem)  35 
als  Anwalt  Luthers  den  Brief  dem  Kaiser.  Aber  es  erscheint  uns  ausgeschlossen, 
daß  Luther  überhaupt  etwas  von  der  Obergabe  wußte  oder  sie  veranlaßt  hatte. 
Das  geschah  wohl  erst  von  sächsischer  Seite  in  Worms  selbst,  wo  das  obige  Scfirei- 
ben  Lutlicrs  jedenfalls  am  4.  oder  5.  Febr.  angelangt  sein  konnte.  Kurf.  Fried- 
rich wird  sich  nicht  damit  befaßt  haben  und  wird  auch  den  Schein  zu  vermeiden  40 
gesucht  haben ,  als  ob  die  Obergabe  des  Briefes  auf  seine  Veranlassung  erfolgt  sei. 
So  liegt  eine  andere  Vermutung  nafie :  Herzog  Johann  traf  am  8.  Febr.  in  Worms 
ein,  sein  Marschall  Nickel  von  Ende  zum  Stein  wird  schon  einige  Tage  vor  ihm 
dort  gewesen  sein;  die  Annahme,  daß  er  als  Überbringer  aufgetreten  sei,  hat  eine 
große   Wahrsclieinlichkeit  für  sich.  —   In  Rom  hatte  man  zunächst  auf  den  Be-4b 
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er  bereit  sei,  gegen  freies  Geleit  vor  unparteiiscken  Männern  in  Worms 
zu  RecM  zu  stellen.  Der  Kaiser  möge  auch  in  der  Zwischenfieit  dem 
Vorgehen  der  Päpstliclwn  gegen  ihn  Einhalt  gebieten  und  etwaige  Akte 
der  Notwehr  von  seiner  Seite  nicht  übel  vermerken.  Datum  Wittenberg, 
5  am  tag  conversionis  sanct  Pauli  im  1521.  jar. 

66,     4  Berichte   des  sächsischen  Kanzlers  Drück   über  seine   Verhand-      [vor 
lungen  mit  dem  BeicMvater  des  Kaisers,    Glapion,   in  Luthers  Sache  ^^^ 

[vor  Febr.  14] »). 

Ä14S  Weimar,  BTÄ   1521  II-IV:  1)  fol.  577-581  (gedr.  Förstemann  N.  ÜB. 

10  nr.  5  S.  36 f.),  2)  fol.  587-591,   3)  fol  592-597  (Vir.  2  u.  3  gedr.  b.  Förste- 

mann nr.  10  S.  48-52),  4)  ibid.  Eeg.  N.  p.  45  A  nr.  4,  3^  (A  eine  andere 
Fassung  von  4  coli.  a.  Weimar,  UTA  1521  II-IV  fol.  598-601  gedr.  b. 
Förstern,  nr.  11  8.  52  54).  Sämtlich  von  Brücks  Hand;  äußere  Aufschrif- 
ten V.  Spalatins  Hand,  auf  nr.  1:  Was  zu  Coln,   Wormbs  und  folgend  in 

15  .  doctor  Martinus  sachen  ergangen  ist.  Was  der  beichtvater  etc.  zu  Wormbs 
angezeigt  und  für  mittel  furgeslagen  1521.  Auf  nr.  2:  Handlung  mit  des 
kaisers  beichtvater  Glapion  zu  Wormbs.  Die  ander  antwoH  kai.  Mt.  beleb t- 
vaters  in  doctor  Martinus  Luthern  sachen  etc.  1521.  Auf  nr.  4  A:  Der 
letzt  abschid  mit  dem  beichtvatter  1521.     Handlung  mit  des  kaisera  beicht- 

20  vatter  Glapion  zu  Wormbs. 

[7]  Auf  das  anbrengen,  wie  mir  E.  cfl.  G.,  gnedigster  churfurst 
und  Herr,  befolen^),  hat  kei.  Mt.  beichtvater  disse  antwort  gegeben: 
das  er  etwan  bnider  Luthers  schreiben,  so  derselb  gethan,  hoglich  und 
über  die  mafs  erfreuet  wer  worden,  dan  er  het  daraus  gespurt  und 
25  vormerk  ein  edel,  naues  gewichse,  das  in  desselben  Luthers  herz  auf- 
geslagen  und  nicht  alleine  aufgeslagen,   sundern   alzo  verwachsen,   das 


rieht  Aleanders  hin  ein  Breve  an  Karl  entworfen,  sah  dünn  aber,  da  der  Kaiser 
das  Schreiben  Luthers  ja  doch  nicht  gelesen,  von  der  Ausfertigung  desselben  ab, 
sandte  es  vielmehr  nur  Aleander  zur  Kenntnisnahme  (gedr.  b.  Balan  S.  108  ff.). 

30  *)  Die  Zeit  der  Verhandlungen  läßt  sidi  nur  ungefähr  aus  dem  Schreiben 
Aleanders  vom  18.  Febr.  (Br.  S.  64)  bestimmen:  Duca  di  Saxonia  ha  mandato  un 
suo  consiglieri  Lutheranissimo  piü  di  7  o  8  di  continui  a  conferir  quotidie  tres  vel 
quatuor  horas  cum  detto  Confessor,  sed  frustra  fuit  laboratum.  Die  Unterredungen 
müssen  beendet  gewesen  sein,   eJie  der  Kaiser  mit   dein  Mandatsent würfe  vor  di^ 

35  Stände  trat  (also  vor  d.  14.  Febr.) ;  eine  Erwähnung  desselben  wäre  sofist  gar  nicfit 
zu  umgeheth  gewesen.  Auch  lehnt  Brück  den  Wunsch  Ghpions,  Kur  f.  Fi'iedrich 
persönlich  zu  sehen,  nicht  mit  dem  Hinweis  auf  die  Krankheit  des  Kur  f.  {etwa  v. 
13.-17.  Febi\),  sondern  mit  Rücksicht  auf  dessen  viele  Geschäfte  ab. 

*)  Aus  diesen  Worten  ist  nicht  mit  Kolde  (Luthers  Stellung  zu  Konzil  und 

40  Kirche,  S.  99  Anm.  2)  zu  entnehmen,  daß  die  Verhandlungen  von  sächsischer  Seite 
begonnen  wurden.  Eiter  (S.  22  Anm.  2)  weist  vielmehr  mit  Recht  nach,  daß  die 
Anknüpfung  von  Glapion  ausging. 
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es  zweighe  und  zelighe  von  sich  gegeben,  mit  zaigung  nuzbarlicher 
fruchte,  die  der  kirchen  davon  hett^n  kommen  mugen.  Und  wiewol 
08  ane  das  nit,  das  anderen  mer  dasselbe  auch  gewust  und  verstanden, 
aber  es  het  keiner  den  geist  erlangt,  das  er  die  warheit  hett  aus- 
tnicken  dürfen.  Aber  do  er  das  buch  de  captivitate  Babilonica  be-  5 
kommen  und  dasselb  gelefsen,  wer  er  nicht  weniger  erschrocken,  dan 
als  het  in  einer  mit  einer  geisein  vom  haubte  bis  zun  fufsen  durchien 
geselt  und  gehauen,  wiewol  er  es  noch  nicht  glauben  wolt,  das  sich 
bruder  Luther  dorzu  bekennen  wurde,  dan  es  wer  je  sein  Stylus,  auch 
die  schigligheit  darinnen  nicht  wie  in  vorigem  seinem  schreiben.  Ab  10 
es  aber  sein  buch  were  und  sich  dorzu  bekennen  wurde,  so  kont  er 
bedenken,  das  er  durch  die  bulle  zu  zom  bewegt  und  solch  buch  in 
einem  hiczigen  zorn  (ira  et  furore  percitus)  gemacht  hett.  Doch  so 
were  keine  wunde  so  grofs  oder  bofse,  es  were  eine  erzenei  dorzu, 
dodurch  dieselb  geheilt  mocht  werden;  dorumb  weit  er  sich  versehen,  15 
disser  Sachen  solt  auch  mafs  gefunden  mugen  werden.  Und  hat  dor- 
auf  begunst  von  den  irrigen  artikeln  zu  reden  und  mir  auf  mein  bitten, 
domite  ich  E.  cfl.  G.  dister  bafs  bericht  dorvon  thun  mochte,  gestat, 
die  artikel  aufzuzeichen,  die  ich  den  aus  seinem  munde  laut  beigethaner 
Signaturen  aufgezeichent  habe,  domeben  vorzeich ent  ist,  wasser  wort 20 
er  sich  inter  pronunciandum  zu  zeiten  gebraucht  hat*). 

Do  ich  die  artikel  alle  vorzaichent  gehabt,  hab  ich  uf  etzliche  ar- 
tikel reizunge  gethan,  die  Ursachen  scins  bewegnis  herauszubrengen : 
hat  er  alsbalde  gesagt,  Christus  het  zu  sanct  Peter  gesagt,  do  er  im 
die   slussel   des   himmels   vorheischen,  das  sein   glaube  nicht  aufhören  25 

*)  Diese  Artikel,  33  an  der  Zähl,  unter  denen  einzelnen  Bemerkungen  Gla- 
pions  beigefügt  sind,  hat  Förstemann  (S.  37-40)  mitgeteilt  nach  der  Vorlage  in 
Weimar,  ETA  1521  vol.  II-IV  fol.  603-606,  Es  sind  meistens  ganz  wörtliche  An- 
fiihrungen  aus  Luthers  Schrift  „De  captivitate  Bahylonica",  die  sich  Glapion  bei 
der  Lektüre  angestrichen  hatte.  Die  beiden  ersten  sin^d  aus  Luthers  Bemerkungen  30 
über  das  Abendmahl  genommen  (sie  finden  sich:  Opp.  rar.  argum.  V  21  u.  32), 
3-8  aus  dem  Abschnitt  über  die  Messe  (ib,  41,  47,  51,  53);  9-18  aus  dem  über  die 
Taufe  (ib.  59,  68,  70,  72,  73,  74,  75,  77);  19-22  aus  dem  über  die  Buße  (ib.  83 
u.  84);  23  aus  dem  über  die  Firmelung  (ib.  87);  24-27  aus  dem  über  die  Ehe 
(ib.  97,  98,  100);  28-32  aus  dem  über  die  Priesterweihe  (ib.  103,  106,  109);  55  35 
endlich  faßt  den  Schlußteil  über  die  letzte  Ölung  (ib.  111  ff.)  zusammen.  Glapion 
hatte  zum  Schluß  (nach  Art.  32)  erklärt:  Cesarem  optare,  immo  cesaream  M**™ 
suam  de  hoc  esse  soUicitam,  ut  possit  vir  tarn  doctus  reduci  ad  gremiam  sancte 
matris  ecclesie,  et  quod  recipiatur  cum  misericordia.  —  Das  ganze  Stück  wurde 
von  Spalatin  wohl  für  Kurf.  Friedrich  ins  Deutsche  übersetzt  und  die  einzelnen  40 
Artikel  mit  Zusätzen  versehen,  in  denen  er  Luthers  Ansicht  verteidigte  (diese  Ober- 
setzung auch  in  Weimar,  ib.  fol.  608-614;  gedr.  bei  Förstemann  S.  40  ff.). 
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solt  Darumb  were  es  nicht  zu  achten,  das  got  seine  kirche  bis  anher 
wurde  haben  irren  lafsen,  und  alles  das  Luther  in  dem  buch  de  captivi- 
tate  Babilonica  gesagt,  weren  eitele  blofse  wort  Dorumb  hielt  man  sich 
billicher  des  hergebrachten  gebrauchs  der  cristenlichen   kirchen.     Aber 

5  das  weit  er  thun,  wo  er  es  bei  E.  cfl.  G.  erlangen  mocht:  er  wolt  zu 
K  cfl.  G.  kommen  und  einen  mitbrengen,  der  Lateins,  Deusch,  Welsch 
und  Franzosisch  kont,  das  E.  cfl.  G.  mich  ader  einen  andern  zu  seinen 
cfl.  G.  nemen,  und  alsdan  die  Ursachen  des  irthumbs  E.  cfl.  G.  mund- 
lich und  nach  der  leng  ercleren.     Ich  seghe  gar  wol,  das  er  das  buch 

lOfleisig  durchlefsen;  und  alles,  was  er  auf  dem  rande  gezeichent,  weren 
eitel  raciones  in  oppositum.  Dorauf  ich  geantwort,  das  es  villeicht 
E.  cfl.  G.,  als  durch  andere  des  reichs  hendel  vorhindert,  nicht  wurden 
gewarten  mugen;  so  hetten  sich  auch,  wie  er  in  meinem  anbrengen 
vorstanden,  E.  cfl.  G.  doctor  Luthers  sache  nicht  angenommen.     Und 

15  hab  darauf  gebeten,  dieweil  er  selbst  gesagt^  es  wer  keine  wunde  so 
grofs,  es  wer  ein  erzenei  dorzu,  zudem  das  er  sich  kegen  dem  von 
Nassow  mittel  vorzuslagen  erboten,  er  wolt  sich  der  hören  lafsen.  Als 
hat  er  darauf  solch  mittel  vorgeslagen  und  mit  einem  geistlichen  ge- 
siebt«  angefangen,  wie  kei.  Mt   hoch   domach  bestanden  und  begerte, 

20  das  solcher  mann  mit  der  cristenlichen  kirchen  versünt  und  ad  ordinem 
unitalem  gebracht  mocht  werden;  dan  seine  kei.  Mt.  hette  vorhin,  eher 
die  Babilonica  ausgangen,  seins  Schreibens  etzlicher  mafs  auch  gefallen 
gehabt.  Dieweil  dannoch  zu  vormuthen^  das  doctor  Luther  solche 
Schrift  zum  teil  aufsem  zome  hedt  mugen  ausgehen  lassen,  und  "keiner 

25 der  artikel  also  ungeschickt  were,  es  mocht  ein  cristenlicher  vorstand 
et  sensus  bonus  ac  catholicus  doraus  gezogen  und  dorinnen  gefunden 
werden,  das  doctor  Luther  solche  artikel  declarirt,  das  er  dieselben 
nicht  anders  wolt  vorstanden  ader  gesagt  haben  dan  uf  den  sin  (das 
ist,  den   die  Eömer  herauszihen  und   nach   irem  gefallen  vor  cristlich 

30 achten  wurden),  und  ab  er  8 winder  geschrieben,  dan  solcher  sin  ader 
vorstand  erfordert,  das  solchs  aus  einem  zornigen  und  bewegten  ge- 
muthe  geschehen  were,  salva  pace  sanctae  matris  eclesiae.  Auf  solchen 
vorslag  hat  er  abermals  gepeten,  an  E.  cfl.  G.  zu  gelangen,  das  in  E. 
cfl.  G.  personlich  hören  und  mit  im  darvon  reden  mochten,  so  weit  er 

35  den  vorslag  bafs  ercleren ;  wo  es  aber  anderer  gescheft  halben  je  nicht 
geschehen  kond,  das  alsdan  E.  cfl.  G.  mich  ader  einen  andern  zu  im 
verordenen  und  ime  auf  dissen  vorslag  E.  cfl.  G.  bedenken  widerumb 
weiten  anzaigen  lafsen.  Dann  wo  Martinus  solchen  vorslag  anneme, 
so  wurde   er   in  allen  nacionen  vil  gelerter  leute  uf  seinem  teil  haben, 

40  die  es  in  anderm  seinem  schreiben  mit  im  halten  wurden.     Dorauf  ich 
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gesagt  wie  vor:  wiewoU  sich  E.  eil.  G.  Martinus  Sachen  nicht  annenien, 
kloch  weit  ich  flcis  haben,  domit  sein  beger  an  E.  cfl.  G.  gelanget 
wurde  mit  weitern  Worten.  Als  hat  er  beslieslich  und  letzlich  gepeten, 
E.  cfl.  G.  sein  inniges  gepethe  und  eine  selige  nacht  in  Christo  Jesu 
anzusagen.  5 

[^1  Gnedigster  churfurst  und  herr.  Uf  das  furwenden,  so  mir  E. 
cfl.  G.  zu  thun  befolen,  hat  kei.  Mt.  beichtvater  disse  rede  gethan :  das 
es  der  fleissigen  entschuldung  keen  im  als  einem  armen  münche  und 
bruder  von  E.  cfl.  G.  wegen,  des  tugende  mit  clarem  glänz  über  die 
weit  sich  ergossen,  nicht  bedurft;  er  het  auch  sein  demutig  ansinnen,  10 
personlich  mit  E.  cfl.  G.  zu  reden,  nicht  weniger  von  seiner  selbst  per- 
son  wegen  gethan,  auf  das  er  der  grosen  gaben  et  maximanmi  dotum, 
die  im  hoch  und  manigfeltig  gepreist  und  E.  cfl,  G.  von  got  vorliehen, 
het  personlich  entpfinden  mugen,  dan  von  doctor  Luthers  Sachen  wegen. 

Aber  wie  dem,  so  het  er  die  meinung  meins  anbrengens  alzo  vor- 15 
standen  und  dis  were  der  scopus  gewest  etc.  Dorauf  weit  er  mir 
nicht  bergen,  das  er  es  alwege,  ehr  und  zuvor  dan  er  das  buch  de 
captivitate  Babilonica  gelefsen,  dofur  gehalten,  das  doctor  Luther  sein 
gemuthe  und  fumemen  auf  das  heilsam  end  et  ad  hunc  felicem  finem 
gericht  (domit  er  nicht  wenigers  vil  forchtsamer  leute,  die  den  vorstand  20 
vor  in  gehabt,  gesterkt  und  geherzt  gemacht,  die  warheit  kunlicher, 
dan  si  bis  doher  gethan  auszudrucken),  das  er  ein  gemeine  refomiacion 
in  der  kirchen,  die  dan  mit  vielen  misbreuchen  ein  Zeitlang  vormackelt 
gewest,  zu  wege  bringen  mocht;  und  dafiu*,  das  solch  sein  endlich,  löbe- 
lich  bedenken  und  fiu-nemen  were,  hetten  es  vil  gelerter  leute  gehalten  25 
und  in  dorumb  gelobt.  Aber  do  das  buch  de  captivitate  Babilonica 
ausgangen,  hett  er  und  anderen  vormerkt  und  gespurt,  das  er  sich 
unterstehen  wolt,  einen  stein  zu  weltzen,  der  im  und  seinen  creften  vil 
zu  swer  zu  bewegen,  dodurch  er  voriger  löblichen  und  guten  mainung 
et  priori  bono  fini,  doraus  gemeiner  cristenheit  het  nucz  erwachsen  *^0 
mugen,  gleich  entkegen  gehandelet  und  solch  obstacul  furgewelczt,  do- 
durch solch  heilbar  fumemen  genzlich  zurückgesetzt  wurde,  so  er  die 
unschighigheit  der  zeit,  der  leute  und  den  grofsen,  loblichen  herrn  pil- 
lich het  ansehen  und  beherzigen  sollen.  Derhalbcn  were  die  sache  nun 
alzo  gelegen;  sult  si  anders  widerumb  auf  einen  guten  weg  kommen, 35 
so  must  die  in  ganzer  geheim  gehandelet  und  nicht  vil  öffentlich  dor- 
von  disputirt  werden;  dan  ane  das  wurde  der  teufel  nicht  unterlassen, 
seinen  samen  zu  strauen,  auf  das  solch  endreformacio  sancte  ecclesie 
verhindert,  und  unfriden,  krieg  und  aufrur  erwecken.  Dorumb  so  were 
dis  sein  demutig  bitten,  an  E.  cfl.  G.  zu  gelangen,  das  E.  cfl.  G.  solchs  40 
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und  gemeiner  cristenheit  heil  zu  gemueth  nemcn  und  imandes  von  E. 
cfl.  G.  heinJichsten  vororden  wolten,  von  der  sachen  weiter  zu  han- 
deln; 80  sollen  gnugsame  Vorlegungen  und  umbstende,  die  hierinnen 
zu  betrachten,  auch  furder  vorsiege  und  mittel  gehört  werden.  Dan  so 
5  sichs  hat  wollen  thun  lafsen  und  er  vormerkte,  das  der  cristenheit  nutz 
ader  guts  darvon  kommen  und  folgen  mocht,  solche  sachen  öffentlich 
zu  tractiren  und  handelen,  so  het  er  vorlangst  ein  gros  buch  wider 
doctor  Luther  geschrieben  und  die  Babilonic  mit  sliesenden,  stadtlichen 
gründen  vorleget. 
10  Dorauf  habe  ich  geantwort,  sein  erwirde  het  nicrmals  von  mir  ge- 

hört, das  sich  mein  gnedigater  heiT  doctor  Luthere  sache  nicht  ange- 
nommen; und  dieweil  sichs  dan  sein  cfl.  G.  derhalben  nicht  vorsehen, 
das  sein  cfl.  G.  dorumb  von  imandes  wurden  uf  dismall  sein  angelangt 
worden,  so  hetten  sein  cfl.  G.  itzo  niemandes  von  leuten  und  reten  hie, 
15  die  in  der  heiligen  schrift  und  Lateinischen  sprachen  sünderlich  gelert; 
zudem  het  sein  erwirde  zu  bedenken,  wie  es  sein  cfl.  G.  fugen  wolt, 
von  doctor  Luthers  wegen  zu  handeln,  von  dem  sein  cfl.  G.  keinen 
befell,  mandat  ader  gewalt  hetten,  auch  keinen  annemen  etc. 

Hierauf  sprach  der  pater:  im  gnugete,  das  E.  cfl.  G.  mich  schicken, 

20  aber  also  das  ich  befell  imd  von  E.  cfl.  G.  in  commissis  het,  die  sache 
zu  handelen  und  anzugreifen;  aber  das  die  sache  aus  angezeigten  Ur- 
sachen je  heimlich  und  still  gehalten  wurde.  Dan  von  wegen  het  er 
begert,  mit  E.  cfl.  G.  selbst  zu  reden  ader  imandes  von  E.  cfl.  G. 
heimlichsten   zu   schicken.     Es  wurden  auch  mer  leute  neben  im  sein, 

25  und  simderlich  wurde  kei.  Mt.  auch  imandes  dorzu  vorordenen;  sweig 
des  andern,  das  sich  E.  cfl.  G.  der  sachen  nicht  annemen,  ganz  still, 
sagte  domach  weiter,  er  bezeugete  es  per  Jesum  Christum,  das  er  solchs 
nicht  anders  dan  guter  mainung  der  cristenheit  und  doctor  Luther, 
qui  alias  aperuisset  portas  ad  multa  bona,  zu  gut  suchen  thet,  und  ge- 

aodachter  doctor  het  nichts  ubelere  thun  können,  [dann]  das  er  das  un- 
gescliickte  buch  de  captivitate  Babilonica,  dorinnen  nichts  dan  blose 
wort  weren,  het  ausgehen  lafsen.  Dan  den  dingen  wer  sust  allen  wol 
rat  gewest,  wiewol  der  sachen  zu  rathen  wer,  wo  doctor  Luther  mer 
gemeiner  cristenheit  heil,  dan  sein  eigene  ehre  und  vordries  bedenken 

35  et  non  quereret  que  sua,  sed  que  dei  sunt  etc.,  sundem  das  gute  end, 
dorauf  er  sunder  zweifei  die  sache  ii-stlich  angefangen,  nicht  wolle  selbst 
zurrutten.  Dan  er  hab  es  dofur  geacht,  das  er  reformacionem  eclesie 
gesucht 

Hierauf  hab   ich  meine   vorige    rede   zum   teil   ernauet   und    weg- 

40 gehen   wollen,    aber  der  pater  wolt  mich  nicht  gehen  lassen.     Zuleczt 

RoiehstagSBkten  d.  B.-Z.    Bd.    II.  31 
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hab  ich  gesagt,  wie  dem  doctor  und  gemeiner  cristenheit  mocht  zu 
helfen  sein.  Antwort  der  pater:  ita  posset  consuli;  Luther  mufs  enz- 
weder  das  buch  de  captivitate  Babylonica  wideruffen  und  sagen,  das 
er  dasselbige  buch  in  einem  hiczigen  gemuthe  und  zorn,  durch  seine 
widerwertigen  und  die  bull  gereizt,  geschrieben,  ader  dasselbige  vor-  5 
lenken  und  sich  dorzu  nicht  bekennen,  welchs  er  leichte  und  mit  gutem 
fuge  und  eren  zu  thun  hett  Dan  er  sal  es  genzlich  dofur  haben,  das 
niemands  ist,  der  sein  vorig  schreiben  gelesen,  der  es  sust  dofur  helt, 
das  er  das  ungeschickte  buch  gemacht  ader  sein  sei;  was  wer  im  dan 
doran  gelegen,  ab  er  nue  dorzu  nicht  bekennet  10 

Dorauf  ich  gesagt:  re verende  pater,  wan  gleich  doctor  Luther 
dissem  vorslage  folge  thet  der  Babilonicen  halben,  dorumb  wer  er  noch 
gleichwol  aus  der  beswerung  nicht.  Dan  man  hat  im,  wie  euer  erwir- 
den  weis,  ehr  dasselbige  buch  ausgangen,  eczliche  seine  bucher  und 
artickel  zu  Rom  vordampt  lauts  der  bullen  etc.  15 

Antwort  der  pater:  or,  segnor,  hör,  wan  Luther  des  buchs  halben 
de  captivitate  Babilonica  folge  thun  wolt,  inmasen  wie  vorgeslagen, 
so  solt  dem  auch  woU  gerathen  werden.  Dan  war  ist  es,  man  sagt, 
das  der  bapst  eczliche  sein  bucher  und  artikel  zuvor  vordampt  und 
ein  bull  hab  ausgehen  lasen.  Aber  solche  Verdammung  ist  in  contu-20 
maciam  und  in  ungehorsam  geschehen,  und  doctor  Luther  ist  nicht  ge- 
hört Wan  nu  Luther  dem  vorslage  der  Babilonicen  halben  folge 
thet,  so  kont  in  bebstliche  Heiligheit  wider  ergangen  urteil  ac  contra 
sententiam  et  execucionem  ex  plenitudine  potestatis  restituiren,  das  er 
nochmals  gehört  mocht  werden,  welchs  auch  geschehen  muste;  dan  er  25 
wüste  es  ane  das  nicht  vor  gleich  ader  pillich  zu  achten,  doctor  Luther 
must  gehört  und  die  sache  heraus  in  Deuczsche  land  redelichen,  ver- 
stendigen,  unpartheischen  hominibus  doctissimis  et  omni  exemptione 
maioribus  befolen  werden.  Aber  sein  rat  wer,  das  sich  dannoch  doctor 
Luther  aus  des  gewaltigen,  loblichen  herm  lande  und  schucz  (subso 
cuiusque  tutela  degit)  nicht  gebe.  Ich  meine  es  woU;  dan  ich  weit 
selbst  nichts  liebers  wann  reformirung  der  kircheü,  dorzu  wir  iczund, 
got  hab  lob,  ein  loblich  haubt  haben.  Und  hat  abermals  gepeten,  seine 
pethe  an  E.  cfl.  G.  zu  gelangen.  Dan  wo  imandes  durch  E.  cfl.  G. 
zu  der  handelung  vorordent,  der  wurde  woU,  wie  es  gewandt  und  ge-35 
legen  were,  weiter  vornemen.  Sagte  weiter,  es  were  eine  siechte  sache, 
keczerei  ader  irthum  einzufurcn.  Die  biblie  wer  ein  buch  wie  ein 
weich  wachs,  das  man  zerren  und  denen  kont  nach  eins  iden  gefallen. 
Wan  es  wolgethan  were,  so  wolt  er  vil  scherfer  und  selczamer  opinion 
cinfuren  und  auch  durch  die  schrift  bas  vortedingen  dan  Luther.  Zaigt<j  40 
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eczliche  artikel  an:  er  wolt  mit  der  schrift  beweren,  das  iiiemands 
iczund  macht  hct,  messe  zu  halten;  dan  Cristus  het  das  allein  seinen 
apostelen  gegeben,  do  er  gesagt:  quotienseumque  hoc  feceritis,  in 
meam  commemoracionem  facite.  Item  er  wolt  beweren,  das  im  sacra- 
5mento  altaris  nicht  allein  nicht  gescheghe  transsubstanciacio ,  smidern 
das  got  gar  nicht  do  wer.  Dan  Cristus,  do  er  gesagt:  hoc  est  corpus 
meum,  folgete  im  Kriekischen  texte:  quod  pro  vobis  frangetur  und 
nicht  tradctur;  nu  were  es  unmogelich,  den  corper  Cristi,  do  er  glori- 
ficirt,  zu  prechen.     Item  Cristus  het  gesagt:   si  habueris  oculum  decli- 

lOnantem  ad  concupiscentiam ,  eripe  eum  et  proiice  foras.  Wo  nun  alle 
ding  sulten  precepta  sein,  die  Cristus  gesagt,  so  wer  ein  ider  schuldig, 
solch  äuge  auszureisen;  wie  mag  Luther  sagen,  das  es  alles  precepti 
sein,  was  im  ewangelio  ausgetruckt.  Luther  spricht:  votu  castitatis 
sollen  nicht  sein,     Dorwider  ist  sanctus  Paulus  öffentlich;   dan  wiewol 

15er  den  eeUchen  stand  nicht  vorpoten  und  geraten,  weiber  zu  nemen, 
so  hat  er  doch  selbst  keins  nemen  wollen,  sundem  seinen  mitbrudern 
keuscheit  zu  halten  [befolen],  do  er  sagt:  ego  autem  vellem  vos  esse 
et  permanere  sicut  ego  sum.  Commendavitne  ergo  castitatem?  Weiter 
sagt  Luther,   es   sal  keiner  kein   munich  werden,   er  wisse    dan  einen 

20  unterschied  zu  haben  zwischen  eins  ackermans  und  priesters  werk. 
Bone  deus,  quis  non  posset  hoc  diiudicare,  quod  sit  delectus  operum 
apud  deum?  ist  dar,  das  Cristus  achte  das  werk  Marie  Magdalene 
höher  dan  Marthe. 

Beslieslich  bat  er,  Luther  wolt  beherzigen,  das  er  das  gute  werk 

25  und  end  selbst  nicht  zurrutte  und  nicht  ein  Ursache  zu  einem  bösem 
sei,  mit  gemeiner  cristenheit  und  sein  selbst  grosem  unheil  und  schaden. 
Bedenkt  ir,  wo  kei.  Mt.  heut  oder  morgen  das  bannir  auf  würfe  et 
hodie  vel  cras  exaltaret  vexillum  contra  rebelles,  wo  wurde  Luther 
schucz  haben,  wer  wolt  in  behalten  ader  die  unkost  dorzu  thun?     Ich 

30  sehe  gar  wol,  das  der  grofser  teil  Deutscher  nacion  der  geistlichen  ist 
und  der  meherer  teil  der  fursten  geistlich  sein;  merkt,  was  wolt  daraus 
werden.  Was  würden  ire  abgunstigen,  konig  von  Frankreich,  Engel- 
land und  anderen  dornach  thun  visis  bellis  intestinis  inter  nos,  quae 
viderent   utique   libentissime   et  nihil  libentius.     Dorumb  richte  Luther 

35  seine  sache  dohin,  ist  mein  rat,  das  er  das  gut  end  nicht  vorhindern. 
Hiermit  bin  ich  von  im  geschieden  und  hat  abermals  bfolen,  E.  cfi.  G. 
sein  gehorsam,  inniges  gebet  zu  sagen. 

[3]  Keiserlicher  Majestät  beichtvatcr  hat  uf  mein  anzeigen  disse  ant- 
wort  gegeben,  das  er  die  handellungcn,  so  vor  dem  cardinal  Cayetani  zu 

40  Ausporg,  folgend  durch  ern  Caroln  von  Miltitz  als  bebstlichein  boten  [l)e- 

31* 
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schehen],  aus  der  epistolen,  welche  doctor  Luther  vor  dem  buche  de  li- 
bertate  cristiana  an  bebstliche  Heiligheit  geschrieben,  dermafsen,  wie  ich 
angezeigt,  auch  vermerkt.  Aber  des,  so  der  von  Trient  mit  E.  cfl.  G. 
zu  Collen  geredt  von  wegen  der  bebstlichen  boten  Marini  und  Aleander  *), 
het  er  hievor  nicht  Wissenschaft  gehabt  und  er  wüste  ir  furnemen 
ernach  mit  vorprennen  der  bucher  dosclbst  zu  Collen  und  Mentz  ge- 
schehen nicht  zu  loben  *).     Sluck  darnach  abe  von  dem  vornemelichen 


')  Ä  o.  S.  462ff, 

*)  AtLck  Johann  Faber,  Prior  der  Dominikaner  in  Augehvvrg,  war  mit  dem 
Vorgehen  gegen  Luther  unzufrieden  (vgl.  seine  Aufzeichnung  über  das,  was  er  in  10 
Köln  am  2,  Nov.  1520  dem  Erzbischof  von  Mainz  darüber  gesagt,  bei  Seckendorf 
I  145  u.  in  deutsch.  Übersetzung  bei  Wahh  XV  2051).  Vorschläge  von  ihm  für 
die  Behandlung  der  Angelegenheit  enthäJt  folgendes  Stück  (Copie  Spalatins  in 
Weimar,  Reg.  N  pag.  46  A  nr.  4.  8  mit  der  Oberschrift:  Judicium  fratris  Jo. 
Fabri  in  causa  Lutheriana  1521 ;  deutsche  Übersetzung  Spalatins  ib.  RTA  1521 15 
vol.  II'IV  fol  637-640;  danach  gedruckt  bei  Förstemann  Ä  66  f  und  in  lat.  Bück- 
Übertragung  bei  Seckendorf  1 145  und  aus  diesem  wieder  ins  Deutsche  übersetzt 
bei  Walch  XV  2049  f.  Nur  Spalatins  Übersetzung  enthält  die  Anrede  an  Kur- 
fürst Friedrich,  für  den  sie  Spalatin  eben  angefertigt  ?iaben  wird;  ursprünglich 
war  das  Stück  wohl  nicht  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  gerichtet):  Pontifex20 
maximuB,  caesar,  rex  Francie,  Hispanie,  Angliae,  Portugallie,  Ungariae,  Polonie, 
quatuor  viros  eruditoS)  doctos,  eminentes  quiiibet  deputet,  electorum  quilibet  unum; 
quicquid  ilii  decreverint,  ratum  sit  de  dictis,  scriptis  factisque  d.  Martini.  Contra 
Arrium,  Sabellium,  Nestorium  ita  processum,  nee  pontifici  Romano  soli,  neque  coi- 
vis  alteri  creditum ;  sed  caesares  convocarunt  concilium  quandoque  soli,  quandoque  25 
cum  pontifice,  et  illic  semper  definitum,  quid  verum  quidve  erroneum,  testantur 
concilia  quatuor  prima.  Neque  hi  citati  Romam,  neque  condemnati  Romae,  sed 
in  conciiüs;  ita  et  nunc  fieri  posset.  Deputetur  tempus  et  locus,  prout  videbitur 
expedire  sacre  caesaree  M^i  et  principibus  imperii,  ubi  sit  tutum  Omnibus  congruo 
modo.  Forte  expediret,  ut  daretur  tempus  ad  minus  unius  medii  anni  vel  etiamSO 
amplius,  ut  homines  docti  viderent  bene  atque  integre  omnia,  ne  precipitanter 
quidpiam  attentaretur,  quia  certe  multa  hinc  dependebunt  in  republica  christiana. 
Seimus  enim,  quae  pericula  hinc  inde:  seditiones  sacri  imperii,  Gallorum  forte 
astutia,  cleri  comunitatumque  pericula,  hostium  Romani  imperii  gaudium  ac  longe 
omnium  maxima  comoditas  non  obediendi,  pericula  nonnullorum  etiam  principum35 
et  forte  etiam  caesaris,  scandala  populi,  tyrannis  futura,  evacuatio  veritatis  publice 
denunciandae.  Quod  sl  provisum  fuerit,  ut  congruis  loco  et  tempore  audiatur,  forte 
omnia  bene  atque  secundum  deum  poterunt  expediri;  quod  ut  fiat,  rogo  deum  at- 
que perpetuo  rogabo.  Habeat  pontifex  cum  suis  pro  nunc  patientiam,  quia  peri- 
cula imminent,  nisi  hoc  modo  fiat  provisio.  Neque  hoc  in  preiudicium  fit  sedi8  4<J 
apostolice,  sed  ob  pacem  reipublicae  christianae;  ita  enim  res  sese  nunc  habet. 
Fiat  Interim  mandatum  a  caes.  M^  per  totum  imperium  Romanum  de  supersedendo 
ab  utraque  parte  usque  ad  definitionem  rei.  —  In  wie  scharfem  Gegensatz  Faber 
zum  päpstlichen  Stuhle  stand,  beunes  auch  seine  Predigt  bei  der  Leichenfeier  des 
Kardinals  v.   Croy  (vgl  o.  S.   148  Anm.  2).  —  Ähnliche  Vorschläge  wie  Faber  \h 
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beger  E.  cfl.  G.,  das  er  uf  ubergebene  artikel  ^)  Ursachen  des  irtumbs 
dermafsen  anzeigen  wolt,  domit  die  doctor  liUthern  mochten  furgehalten 
werden,  und  sprach,  das  er  zwei  ding  vormerkt,  dorauf  er  antworten 
wolt :  das  irst,  das  es  dofur  gehalten  wurde,  das  seine  übergeben  artikel 

5  den  andern  seinen  buchem  und  artikeln,  in  der  bullen  verdampt,  solten 
anhennig  und  condependentes  sein;  doraus  erfolgen  ader  diu'ch  die 
widerteil  dafür  geachtet  werden  wolt,  wo  er  lauts  des  vorgeslagen  mit- 
tels revocacionem  oder  insinuacionem  thet,  so  het  er  sein  vorigs  schrei- 
ben  fast   genzlich   stilsweigend   widerrufen.     Nu   kont  er  nicht  wissen, 

10  das  einicher  unter  allen  artikeln,  die  er  übergeben,  den  vorigen  sunder- 
lich  anhenig  sei,  es  wurde  dan  den  vorigen  ein  sunderlicher  vorstand 
gegeben.  Dan  irstlich  wüste  er  nicht,  das  Luther  in  einichem  seiner 
vorigen  bucher  gesagt  oder  berurt,  das  wir  alle  gleich  durch  die  taufe 
gleich  priester  worden  und  das  priesterampt  vorwefsen  mochten.    Der- 

15  gleichen  des  zuvor  berurung  gethan,  das  kein  mensch  gewalt  ader 
macht  het  über  einen  cristenmenschen  und  demselbigen  gesecze  zu 
machen.     Item  des,   das  kein  mensch  einen  geistlichen  orden  annemen 


macht  auch  ein  Ungenannter  (Erasmus?)  in  einem  Gutachten  Ende  1520  oder  An- 
fang 1521  (Luthers  Werke y   Wittenb.  Ausg.  II  118 f.,  danach  ilbersetzt  b.  Walch 

20  XF  2043  ff.).  Entweder  sollen  der  Kaiser  und  die  Könige  von  England  und  Un- 
garn eine  Kommission  von  unparteiischen  Leuten  zur  Verhandlung  einsetzen,  oder 
^n  Konzil  soll  entscheiden.  Spalatin  hat  den  wichtigsten  Schlußteil,  der  die  eigent- 
lichen Vorschläge  enthält,  wohl  für  Kurf,  JBViedrich  übersetzt  unter  der  Überschrift: 
Ein  kurzer  auszug  aus  eines  hochglarten  ratschlag,  wie  doctoris  Martini  sach  mocht 

25abgeleint  werden.  1521.  Cito  legenda  vel  audieoda  (aus  Weimar,  ETA  1521 
gedr.  v.  Förstemann  8.  67), 

']  Es  sifhd  das  jedenfalls  die  Artikel,  welche  Förstemann  (S.  44  f.  latein.  und 
S.  46  f  deutsch)  aus  Weimar  (RTA  1521  II IV  fol  616 ff.)  abgedruckt  hat,  von 
Spalatin  überschrieben:  Die  lateinisch  artickel,  so  doctor  Martinus  Luther  solt  re- 

30vociren  oder  widerrufen  1521.     Glapion  hatte  sie  wohl  auf  Wimsch  von  Brück  auf- 
gezeichnet (s.  Köstlin,  Luther  I  424  Anm.  1).    Der  erste  Teil  derselben,  der  eben- 
falls der  Captivitas  Babylonica  entnommen  ist,  deckt  sich  nicht  vöUig  mit  den  von 
Brück  aufgezeichneten  Artikeln  (s.  o.  S.  478  Anm.  1),  manche  neue  Punkte  werden  * 
hier  erwähnt;  die  Artikel  sind  schärfer  formuliert  und  nicht  bloß  wörtliche  Citate. 

35  Dann  sind  noch  eine  Reihe  von  Punkten  aus  der  Asseriio  articulorum  hinzugefügt, 
namentlich  Äuß&rungen  Luthers  über  Huß.  Diese  Artikel  sandte  Spdlatin  (wohl 
erst  Anfang  März)  an  Luther,  der  am  19.  März  den  Empfang  bestätigte  und  zu- 
gleich betonte,  daß  er  nichts  widerrufen  werde.  Respondebo  ergo  Carolo  impera- 
tori  solius  palinodiae  causa  vocatum  me  non  venturum  ....    Possem  eniin  et  hie 

iOrevocare,  sl  revocandum  esset  solum.  Caeterum  si  me  ad  occidendum  deinceps 
vocarc  velit  et  hac  responsione  imperii  hostem  me  habuerit,  offeram  me  venturum 
(Enders  III  113,  vgl.  ibid.  117 ;  Spalatin  teilte  die  Antwort  an  Bucer  mit,  s, 
Horawitz,  Beat.  Rhen.  S^  272). 
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solt,  er  were  den  des  Vorstandes,  das  er  unterschied  wnst<*  zwischen 
eins  ackermanns  und  eins  monchs  ader  pfaffen  werk,  Avie  vollkommen 
der  ummermer  were.  Er  wolt  gern  wissen,  wie  disse  artikel  den 
vorigen  mochten  anhenig  sein.  Solche  artikel  maint  er,  wurde  doctor 
Luther  in  dem  sinne,  wie  die  wort  in  der  Babilonicen  lauten,  num-  5 
mermer  erhalten.  Das  were  aber  war,  wie  er  dem  von  Nassow  und 
mir  hievor  gesagt,  das  si,  salva  quodammodo  racione  recti  sermonis, 
leicht«  uf  einen  guten  sin  und  rechten  sent^nz  zu  erhalten  weren,  wie 
dan  doctor  Luther  solche  und  ezliche  artikel  fast  selbst  in  dem  buche 
de  libertate  christiana,  dorinnen  er  einen  grosen  vorstand,  grose  kunstio 
und  geist  beweist  und  als  ein  gelerter  geschrieben,  erclert  und  decla- 
rirt  hett.  Das  ander,  welchs  auch  billich  zu  vorantworten  were,  das 
doctor  Luther  dasselbige  buch  mit  anzeigung  ezlicher  gründe  der 
Schrift  befestiget.  Er  sege  kein  schrift  dadrinnen  gefurt,  die  ein  an- 
sehen hette,  dodurch  solche  artikel  gnugsam  becreftigt  >vurden.  Dan  15 
wiewol  von  der  zall  der  sacramenten  im  ewangelio  kein  austnickung 
geschehen,  so  hette  doch  die  kirche  sieben  sacrament  vor  sacrament 
bis  anher  gehalten  und  ausgesatzt;  man  muste  den  eltesten  hergebrach- 
ten gebrauch  der  kirche  je  vor  etwas  haben.  Dann  Cristus  het  der 
kirchen  manicherlei  behalten  zu  orden,  das  er  nicht  verordent,  mit  den  20 
Worten,  do  er  gesprochen:  multa  adhuc  dicenda  sunt  vobis,  que  modo 
portare  non  potestis;  capietis  autem  postea,  cum  venerit  paraclitus  etc. 
Dorumb  het  Scotus  vor  dem  Luther  gesagt,  quod  ipse  non  poneret 
characterem,  nisi  ecelesia  poneret;  het  dem  gebrauche  der  kirchen 
gleichwol  nachgehengt.  Item  Bernhardus  sagt  in  einer  epistolen:  reci-25 
pimus  edicionem  forciorem  prima  et  ergo  recipit  ecelesia  ewangelium 
Mathei  et  non  Bartholomei.  Hette  aber  Luther  die  misbreuche,  die 
die  geistlichen  bei  den  sacramenten  dem  volg  mitzuteilen  üben,  ge- 
strafft, die  ich  im  zum  teil  angezeigt,  so  were  er  von  aller  weit  gelobt 
worden ;  und  er  wolt  es  auch  wol  glauben,  das  im  die  leien  leichte  zu-  30 
fall  thun  wurden,  dieweil  si  die  sacrament  alzo  erkaufen  und  sonst 
dorbeneben  merglich  beswert  werden.  Do  seine  irste  position  wider 
die  gnaden  und  aplas  ausgangen,  were  er  zu  preisen  gewest.  Es 
weren  nicht  vil  gelerter  leut  do  gewest,  die  im  dorinnen  nicht  zufall 
gethan.  35 

Dieweil  er  aber  der  umbsweife  vil  hat  machen  wollen,  hab  ich 
gesagt:  Ich  kont  sein  anzeigungen,  dorumb  er  meint,  doctor  I^ither  ge- 
irret solt  haben,  nachdem  ich  der  heiligen  geschrift  nicht  gelert,  nicht 
behalten,  sunder  er  het  vorstanden,  das  E.  cfl.  G.  gnedigs  beger  were, 
die   anzeigung  schriftliche   ader    sünst   dermassen   zu   thun,  domit   die 40 
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doctor  Luthern  eigentlich  kont  furgehaltcn  werden.  Dan  dieweil  er 
sich  unbeswert  erboten,  E.  cfl.  G.  solche  anzeigung  muntlicb  zu  thun  etc. 
Dorauf  hat  er  geantwort,  des  bucherschreibens  were  kein  end  noch 
aufhören^  es  gienge  ein  buch  tiin,  das  ander  herwider^  und  wurde  nichts 
5dormit  geschafft,  dan  aliein  das  gemein  volk  dodurch  geergert.  Dor- 
umb  heb  er  die  feder  nicht  gern  auf  (nee  levaret  propterea  libenter 
calamum).  Es  het  iczund  auch  einer  wider  doctor  Luthern  geschrieben 
quidam  frater  Ambrosius  prediger  ordens  *) ;  bebstliche  Heiligheit  het 
das   buch   kei.  Mt.   disse   tage  zugeschickt.     Was   hat   er  geschrieben, 

10  oder  was  wirdet  er  darmit  ausgericht  haben,  wens  doctor  Luthern  fur- 
kompt?  Es  gefeit  mir  nicht  solch  furnemen.  Sein  bedenken  were 
alwege  gewest,  das  man  solche  sachen  stille  bei  den  geiertesten  han- 
delen  solt.  Dan  der  teufel  kont  es  süst  nicht  leiden,  das  solche  sachen 
zu  einigheit  und  gutem  mochten  gestalt  werden,  nam  dyabolus  erit  in 

15fine  magister,  nisi  hec  secrete  tractentur,  sprach  er.  —  Und  wiewol  er 
jungst  solch  mittel  furgeslagen,  das  doctor  Luther  das  buch  de  capti- 
vitate  Babilouica  widerufen  ader  versuchen  solt,  solchs  were  guter 
meinung  beschehen;  lechlete  ein  wenig  und  druckte  die  arm,  als  solt  er 
sagen,   er   het   es   auf  angeben  anderer  leute  gethan^   wiewol  ers  nicht 

20  austruckte ;  sprach  dorzu:  melius  tarnen  esse  errata  revocare  aut  infi- 
ciari,  quam  errori  pertinaciter  adherere;  quod  tamen  ipsius  non  esset 
iudicare,  nee  vellet  iudicare.  —  Und  dorumb  het  er  dem  von  Nassow 
ein  ander  und  solch  mittel  vorgeslagen,  und  kond  seins  bedenkens  kein 
pessers  furgeslagen  werden,  wo  man  anders  das  end  und  ziel  et  finem 

25  hunc,  ut  reformetur  ecclesia,  davon  er  mir  hie  vor  gesagt,  erlangen  weit, 
dieweil  die  sache  kriegisch  et  causa  sit  htigiosa.  Der  babst  maint: 
doctor  Luther  sol  seins  Schreibens  wider  im  nicht  fug,  nicht  grund 
haben.  Doctor  Luther  widerspricht  das,  et  quilibet  putat  sua  inter- 
esse;    so  musten  uf  eine  bequeme,  gelegene  zeit  frome,   erbare,   unpar- 

SOtheische  leute,  homines  doctissimi,  sancti  et  iusti  commendate  doctrine 
et  vite  vorordent  werden.  Der  babst  must  nicht  sagen  oder  dergestalt 
refragiren,  der  keiser  het  solcher  sachen  nicht  zu  thun,  izlichem  geburte 
seins  amts  zu  gewarten,  sundern  sich  solcher  gelerten,  redelichen,  un- 
vordechtigen    leute    Weisung    und    erkentnis    untergeben.      Dergleichen 


35  *)  Gemeint  ist  eine  Schrift  des  Lancehttus  Polittis,  der  heim  Eintritt  in  den 
Dominikanerorden  den  Namen:  Ambrosius  Catharinus  angenommen  hatte  (vgl  En- 
ders III 105  Änm.  1).  Bas  Buch  (Äpologia  pro  veritate  cathol.  et  apostoL  fidei  etc.) 
erschien  in  Florenz  am  20.  Dec.  1520  {vgl.  ib.  119).  Am  6.  Febr.  1521  sandte 
Kardinal  Medici  von  dort  an  Aleander  un  altro  iibro  del  Frate  Ambrosio  secoDdo 

401a  dimanda  vostra  (Balan  S.  47),  d.  h,  doch  ein  weiteres  Exemplar  des  Buches. 
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must  doctor  Luther  auch  thun  und  uf  eine  gelegene  zeit  und  stett  er- 
scheinen, so  wurden  die  hendeler  einem  idern  tail,  so  und  wo  er  ge- 
irret, undersugen,  die  gründe  eins  idem  beherzigen,  dieselben  pro- 
biren  ader  improbiren.  Solch  mundlich  unterhandeln  wurde  vil  mer 
thun,  dann  das  si  vil  bucher  keen  einander  schrieben,  vox  enim  viva  5 
esset,  Spiritus  vivus,  scriptura  vero  spiritus  mortuus.  Aber  bei  an- 
beugender  Sachen  und  lite  pendente  must  kein  teil  etwas  mer  fumemen. 
Doctor  Luther  must  mit  seinem  schreiben  stil  halten,  und  seine  bucher, 
so  iczund  ausgangen,  bei  einem  unpartheischen  der  Sachen  unverwandt 
et  apud  neutrum  sequestrirt  und  hinterlegt  werden.  So  musten  gleicher  10 
gestalt  und  widerumb  der  bapst  und  seine  boten  mit  dem  vorprennen 
der  bucher  und  anderen  furnemen  bis  zu  endlicher  Weisung  auch  stille 
stehen  *).     Er  were  ungezweifelt,  doctor  Luther  wurde  in  vielen  stucken 


')  Dieser  Vorschlag  liegt,  wie  wir  glauben,  genau  formuliert  in  einem  Akten- 
stUeke  vor,  das  sich  unter  den  Papieren  Aleanders  (Rom  Arch.  Vat.  arm.  64  vol.  15 
17  fol.  86,  gedr.  Balan  S.  116  f.)  findet;  es  ist  daher  vor  die  Verhandlungen  Brücks 
und  Glapions  etwa  Ende  Januar  oder  Anfang  Febr.  zu  setzen,  nicht,  wie  Elter 
(S.  32)  thut,  Ende  Febr.  oder  gar  wie  Kdüchoff  (S.  135  Anm.  1)  zum  17.  Aprü. 
Es  zeigt  die  Tendenz  der  ganzen  Verhandlungen  Glapions  mit  Brück:  man  mußte 
dem  Kurßrsten  Friedrich  gewisse  Zugeständnisse  inbetreff  Luthers  machen,  denn  20 
man  brauchte  ihn;  man  erbot  sich  deshalb  Luther  verhören  lassen  zu  wollen,  um 
dann,  wenn  dies  Verhör,  wie  vorauszusehen,  resultatlos  verlief,  mit  dller  Schärfe 
gegen  ihn  vorzugehen:  aber  man  wollte  auf  jede  Weise  verhindern,  daß  Luther 
nach  Worms  komme  (die  Verhandlungen  auf  der  Ebernburg  sind  ein  zweiter  Ver- 
such in  derselben  Richtung).  Wenn  Ku/rf.  Friedrich,  worauf  Glapion  hinarbeitete,  25 
dem  Kaiser  selbst  diesen  Vorschlag  machte,  dann  konnte  man  hoffen,  auch  mit  den 
anderen  Ständen  leichtes  Spiel  zu  haben.  Daß  die  einzelnen  Punkte  des  Vorschlags 
Brück  gegenüber  natürlich  weit  milder  formuliert  wurden  als  bei  der  Beratung 
in  Anwesenheit  der  Nuntien,  kann  nicht  toutider  nehmen.  Und  es  erklärt  sich  auch 
so,  daß  Aleander  nur  ganz  kurz  das  Scheitern  dieser  Besprechungen  nach  Rom  SO 
berichtete;  denn  man  würde  es  ihm  dort  wohl  schon  als  eine  allzu  große  Nach- 
giebigkeit ausgelegt  haben,  daß  er  überhaupt  derartige  Verhandlungen  zuließ.  Das 
Aktenstück  lautet:  Post  lougam  inter  nuncios  poniificis  et  magnum  cancellarium 
et  coDfessorem  caesareae  MaiestAtis  disceptationem ,  quid  in  re  Lutherana  facien- 
dum  esset,  visum  est  tandem  domino  cancellario  et  confessori,  qui  precipue  iBta35 
concepit  et  dictavit,  ita  esse  a  caosare  procedendum,  respondentibus  nunciis  se  isla 
non  petere,  tarnen  si  caesar  ita  omnino  decreverit,  ex  se  faciat.  —  Mitterentur  all- 
qui  viri  boni  et  eruditi  a  caesare  ad  Martinum,  quem  interrogent,  an  confiteatur 
libros  omnes  aut  aliquos  ex  iis,  qui  eins  nomine  circumferuntur ,  suos  esse;  quos 
si  negaverit  suos  esse,  instrumento  publico  dedaret.  Si  autera  Martinus  recog^o-40 
verit  libros  esse  suos  et  in  ipsis  contenta  velit  defendere  nee  recantare  voluerit, 
quae  a  sede  apostolica  sunt  damnata  aut  contra  fidem,  concilia,  decreta,  ritus,  ce- 
rimonias  nostras  aut  bonos  mores  a  se  scripta  aut  »candalosa  et  famosa  sunt,  post 
admonitioncm  ab  oratoribus  cesarls  Martino  faotam  et  responsum  ab  eisdem  caesari 
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und  punkten  obligen,  dan  er  als  ein  gelarter  man  vil  gute  dinges  et 
multa  bona  gesagt;  wiewol  nechten  in  des  cardinals  *)  vigilien  ime  ein 
bisehoff  gesagt,  was  es  not  were,  den  menschen  zu  hören,  dan  die 
bucher  weren  je  vor  äugen,  dofur  er  nicht  nein  sagen  mocht  Dorauf 
5  er  geantwort,  es  wer  sein  rat  nicht,  das  man  in  nicht  hören  solt;  dan 
die  artikel,  wie  si  von  Luther  gesagt,  in  aliquo  sensu  war  sein  et 
aliquo  unwar;  dorumb  must  er  gehört  werden. 

Derhalben  hat  er  gepeten,   E.  cfl.  G.  dis  mittel  furzutragen;    und 
wo  es  E.  cfl.  G.  gefiel,   das   ichs   im  noch  heint  ader  je  morgen  frühe 

10  widerumb  anzeigen  solt,  so  wolt  er  mit  dem  von  Schiefers  erstlich  und 
darnach  mit  kei.  Mt  selbst  auch  dorvon  reden  (dan  ich  sagte  im,  das 
er  wol  etwas  gute  in  der  sachen  thun  imd  furfurdern  kont);  und  wo 
dasselb  mittel  vor  tüchtig  et  pro  medio  efficaci  geacht,  das  man  dorauf 
handelet,    wo  aber    nicht,    das   ein   anders  furgeslagen   wurde.     Sagte 

15  weiter,  wiewol  ich  hoff,  kei.  Mt  wirdet  disse  mainung  gefallen  (place- 
bit  cesari  conceptus),  damit  das  alles,  was  man  villeicht  furhot,  nach- 
pleiben;  dan  ich  habs  seiner  Mt.  bereit  gesagt,  das  in  got  und  alle 
fürsten  strafen  wirdet,  wo  si  die  kirche  von  solchen  uberswenglichen 
misbreuchen  nicht  erledigen  werden    (dixit:   deus  flagellabit  cesarem  et 

20  oranes  principcs,  nisi  sponsa  Christi  liberetur  ab  istis  oneribus  et  nigis, 
quibus  premitur).  Dixit  ultra:  se  dixisse  cesari,  hunc  hominem  (Mar- 
tinum  sc.)  a  deo  missum  et  illi  preceptum  esse,  ut  maledicat  homini- 
bus  et  ut  sit  flagellum  proptcr  peccata. 

Uf   den    punct,    das   E.  cfl.  G.    bericht  worden,    wie    man  disser 

25  Sachen  halben  ein  zeit  lang  fast  teglich  solt  rat  gehalten  haben  *),  das 
sich  E.  cfl.  G.  von  kei.  Mt.  dermasen  E.  cfl.  G.  in  ruck  zu  gestatten 
nicht  vorsehen  weiten;  dan  kei.  Mt.  betten  je  gnediglich  und  freunt- 
lich  hören  lasen  etc. ;  sagte  er  nicht  weniger,  es  wer  etwan  rat  dorumb 
gehalten,    darpei  er  einmal  gewest;    do  hetten  bebstliche   boten  begert, 

30 kei.  Mt.  wolten  gebieten,  die  buclier  durchaus  in  Teutechen  landen  zu 


redditum,  contra  ipsum  Martinum  procedet  caesar  sine  mora  omnibus  aliis  excu- 
sationibus  posthabitis.  —  Si  autem  ipse  Martinus  supradicta  mala  recantaverit  aut 
sensum  darum  catholicum  dederit  a]9iurando  alium  sensum,  quem  ipsius  scripta 
hactenus  apud  clerum  et  populum  communiter  generaverint ,   benigne  recipiatur  et 

35  super  bis  librum  declaratorium  edat.  Quod  si  aliquos  libros  ut  suos  agnoverit, 
aliquos  abnegaverit,  tunc  eorum  librorum,  quos  secernet  a  suis,  catalogus  describa- 
tur  sub  nota  publici  tabellionis,  et  super  caeteris,  quos  suos  dicet,  interrogetur,  ut 
in  secundo  et  tertio  articulo.  Libri  autem  interea  sequestrentur,  ut  postea  tamquam 
scandalosi,  famosi  et  pernitiosi  comburantur  vel  de  illis,  prout  ins  postulat,  fiat. 

40         *)  Von  Croy,  dessen  Leichenfeier  am  21.  Januar  begann  (s.  o.  8.  148), 

')  Das  meldet  Kurf,  Friedr.  seinem  Bruder  am  16.  Januar  (Förstemann  S.  5). 
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vorprennen  und  hertiglichen  vorpieten,  dieselbigen  hinfurder  nicht  zu 
drucken  noch  feil  zu  haben;  ernachmals  het  er  nicht  mer  wollen  dar- 
pei  sein.  Aber  sovil  wüst  er  wol,  das  der  keiser  bis  doher  dorin  nicht 
het  vorwilligen  wollen,  wiewol  si  noch  tegelich  fieisig  dorumb  anreg- 
ten; aber  si  theten  das,  so  in  bfolen  (facerent  hoc,  quod  eis  imposi-  5 
tum).  Eur  churfurstlichen  [gnaden]  dorften  nicht  sorgen,  das  der  löb- 
lichen und  tugeutlichen  handellung,  die  E.  cfl.  G.  in  der  wall  kai.  Mt 
beweist,  immermer  vergessen  wurde  werden,  factum  esse  memoratu 
dignissimum  et  magis  dignum,  quam  ut  ullo  tempore  oblivioni  tradi 
possit.  Man  wurde  sehen,  was  sein  kei.  Mt.  bei  der  reformacion  10 
thun  wurden,  wo  sein  Mt.  5  jar  noch  erreichen  wurden.  Aber  aber- 
mals hat  er  geraten,  das  doctor  Martin  nicht  keen  Rom  komme,  sun- 
dern sich  in  E.  cfl.  G.  landen  erhalte.     Iterum  geantwort  etc. 

[4]  Ich  hab  keiserlicher  Mt.  beichtvater  disse  mainung  gesagt: 
sein  letzt  begeren,  an  E.  cfl.  G.  zu  gelangen,  were  darauf  gestanden,  15 
ab  es  E.  cfl.  G.  gefiel,  das  er  das  letzt  vorgeslagen  mittel  an  kei.  Mt. 
tragen  solt;  dorauf  hetten  mir  E.  cfl.  G.  befolen  ine  zu  sagen,  es  hetten 
E.  cfl.  G.  hievor  doctor  Luthers  halben  mit  kai.  Mt.  geredt,  welchs 
alleine  dorumb  gescheen,  wie  seine  erwirde  jungst  von  mir  gehört,  do- 
mit  die  warheit  an  tag  kommen,  ab  gnanter  Luther  geirret  ader  nicht,  20 
das   er  gehört    und    ime  mitlerzeit    kein    gewalt    geschehen   mochte  *). 

*)  Zu  dieser  Forderung  hatte  Spalatin  den  Kurfürsten  durch  folgenden  Ge- 
denkzettd  (eigenh.  Or.  in  Weimar,  Reg.  N  pag.  110  H  wr.  43.  1 D  mit  der  Auf- 
Schrift  in  verso  gleichfalls  ron  Spalatins  Hand:  An   mein  gn«*«»  hem  den  chur-     . 
fursten  zu  Sachsen  etc.  ein  kurz  gedenkze[tte]l)  zu  bestimmen  gesficht  (wohl  noch2ii 
im  Januar):  Zu  gedenken  erstlich:  das  die  Romer  nicht  die  ere  gottes  und  ge- 
mein selickeit  gemeiner  cristenheit,  sondern  allein  Iren  geniefs,  geiz  und  pracht  zu 
erhalten  [suchen].  —   Zum  andern :  das  [er ;  tuimlicli :  Luther]  ungezweivelt  all  sein 
Schrift  vil  bafs   und   sterker  wirt  becreften   dann  allen   widerwertigen  wirf,  leidlich 
sein.  —    Zum  dritten:  das  doctor  Martinus  alle  gewalt  und  vil  mer  die  keiserlichSO 
in  allen  eren  hcldet  und   mer  dann   an  einem  ort  disen  spruch  sant  Pauls:  omnis 
potestas  a  deo  est,  item  disen  \Hs.  disem] :  omnis  anima  potestatibus  sublimioribus 
subdita  sit  mit  grossem  vleis  ausgemutzt  hat,  so  ser  das  er  auch  uns  pfoffen  und 
munchen  der  hohen  gewalt  unterwirft    —   Zum  vierden:   sovil  faglich  anzuzeigen, 
was  far  und  beschwerung,  auch  Verachtung  aus  der  acht  etc.  erfolgen  wird,  eo  der  35 
man  unverhort  über  sein  so  manchfeldig  erbieten  wurd  mit  bann  und  acht  beschwert 
werden.  —  Zum  fünften :  den  man  in  alleweg  zu  verhör  und  Verantwortung  vor  glei- 
chen, unparteiischen,  gelarten  leuten  mit  sicherm,  genügsamen  gleit  kommen  lassen 
kei.  Mt.  vorigen  erbieten  und  schreiben  [vom  28.  Nov.;  s.  o.  S.  466 ff. \  nach.  —  Zum 
sechsten:   £.  fl.  G.  hör  dennoch,  das  vil  doctoris  Martini   1er  und  schrift  von  vil 40 
furtreff  liehen,  erbarn  leuten  gelobt  werd  für  cristlich  und  heilwertig  etc.,  wie  dann 
wahr  ist.  —  Summa  summarum :  ich  halt  der  pater,  komm  es  zu  ordenlicher  verhör, 
werd  (?)  allen  seinen  widerwertigen  mit  gegrundter  schrift  vil  zu  geschickt  sein. 
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Dorauf  K  cfl.  G.  keiserliche  Mt  gnedige  vortrostung  gegeben,  das  er 
gehört  und  unbeweldigt  pleiben  solt  *);  des  stunden  E.  cfl.  G.  zu  kai.  Mt 
nochmals  in  unterüienigem  vortrauen,  kei.  Mt.  wurde  dem  armen  manne 
imgehort  kein  gewalt  zu  thun  vorstatten.  Wolten  aber  kei.  Mt.  die 
5  Sache  auf  gutliche  mittel  handelen  lasen  und  entweder  von  seiner  kai. 
Mt.,  seiner  erwirden  ader  den  bebstlichen  boten  mittel  furgeslagen  wur- 
den: was  alsdann  E.  cfl.  G.  dameben  thun  solten,  das  mittel  an  doctor 
Luthem  zu  gelangen  und  ime  furhalten  zu  lasen,  das  wolten  E.  cfl.  G. 
der   Sachen    zu    gute    gern   thun;    doch    das   mittelerzeit  nichts   weiter 

lOkeen  im  furgenommen  wurde  ^).  Aber  das  sein  cfl.  G.  begeren  solten, 
solchs  ader  dergleichen  mittel  an  kai.  Mt  zu  tragen,  het  sein  erwirden 
zu  bedenken,  wie  das  E.  cfl.  G.  fugen  wolt  auserhalb  befelichs  doctor 
Luthers;  dan  wie  es  domach  keeme  ader  geriethe,  wolt  es  sein  cfl.  G. 
zugemessen  werden  als  dem,  der  in  solch  mittel  gewilliget;  und  ab  es 

15  gleich  doctor  Luthem  entkegen  und  misf ellig  were,  so  wiu*de  er  von 
E.  cfl.  G.  bewilligung  wegen  solchs  belieben,  das  er  sunst  villeicht  nicht 
gethan  ^);  solchs  wolten  im  aber  E.  cfl.  G.  ungeme  nachsagen  ader 
auflegen  lassen,  das  E.  cfl.  G.  ein  Ursache  sein  solten,  dodurch  seine 
Sache  beswerter  wiu'de,  dan  si  sunst  gewesen  were  etc.  *). 

20  Dorauf  hat  kei.  Mt.  beichtvater  mit  einem  tiefen  vorseufzen   an- 

gefangen: Cristus  wüstes,  wie  er  disse  sache  gemeint;  het  sich  je  vor- 
sehen, dieweil  durch  das  vorgeslagen  mittel  doctor  Luther  zu  vorhor 
kommen  wurde  und  alzo  beide  kei.  Mt.  vortrostung  und  doctor  Luthers 
begeren,  der  in  allen  seinen  buchern  rief:  audiar,  audiar,  gelebt  wurde 

25  werden,    E,  cfl.  G.   wurden   begert   haben   und  unbeswert  gewest  sein, 

a)  &  folffi  atugeairichr» :  dorana  za  vonnerken,  das  gich  E.  cfl.  O.  dessolbi^a  doctor  Luthers,  seine 
Bacbe  za  antworten  oder  zu  vertheidingen  [fj^  nicht  angenommen,  sundern  bei  doctor  Luthers  selbst 
vorantwortnng  gelafsen.  —  b)  doch  das  .  .  .  wanle  am  Ramie  nachgelroffeti.  —  c)  gethan  sclteiut 
au9ff€stricheu,  nebai  einem  vorhergehenden  Wort,  tealchea  tpeg«u  eines  Ijocha  im  Papier  nicht  mehr  mu  lesen 

20  **t'  TÜleieht  ist  am  Hantle  hinxugefüfjt    —   d)  Der  Rnt  der  Seite,  gegeti  ein  Drittel,  ist  freigelaasm.    In 

A  lautet  der  Abeate:  Dem  beichtvater  kei.  Mt.  ist  erinnemng  geüchehen  seiner  fargewanthen  bothe, 
an  E.  cfl.  O.  zn  gelangen,  nemelichen  ab  es  E.  cfl.  O.  geflol,  das  letzste  targeslagen  mittel  kei.  Mt. 
farzniragen,  nnd  dorauf  disse  antwort  gegeben:  wiewoU  E.  cfl.  G.  kei.  Mt.  untcrtheniglichoo  an- 
gelangt, das  seine  kei.  Mt.  doctor  Luther  wolt  lafsen  zu  Torhor  kommen  und  in  ane  das  nicht  bo- 

35  weidigen  lafsen,  das  were  aber  alleine  dornmb  geschehen,  domiie  die  warheit  an  tag  kommen  mocht, 

ab  doetor  Luther  geirret  het  ader  nicht;  sQnst  hetten  sich  E.  cfl.  0.  seiner  sachen  nicht  an- 
genommen, sundern  die  bei  seiner  selbst  Torantwortnng  allwege  gelafsen.  Dorumb  hett  sein  er- 
wlrde  selbst  wol  zu  bedenken,  wie  es  E.  cfl.  G.  zu  thun  sein  wolt  zu  begeren,  von  doctor  Luthers 
wegen  mittel  ader  furalage  an  kei.  Mt  zu  gelangen.    Dan  E.  cfl.  G.  konten  bedenken,  wo  E.  cfl.  G. 

40  solchs  bogorten,  so  wolt  man  es  doftir  haben,  das  es  E.  cfl.  G.  gefallen.    Abs  dan  doctom  Luthem 

gleich  unbequeme  und  beswerlich  were,  so  wurde  er  sich  nicht  leichte  dorwider  seteen,  sundern 
tU  lieber  alles  leiden;  wie  den  die  sache  keem,  so  weren  E.  efl.  G.  dorsa  eine  Ursache  gewest. 
Das  wollen  im  aber  E.  cfl.  G.  ungern  auflegen  ader  nachsagen  lafsen,  das  dieselben  Ursache  sein 
solten,  dadurch  seine  sache  beswerter  wurde,  dan  sie  vormalen  gewest.     Kont  aber  seine  erwirde 

45  die  sache  dohin  handelen ,  das  das  furgeslagen  mittel  an  doctor  Martinus  Luther  gelangt  solt  wer- 

den, was  E.  cfl.  G.  dorzu  thun  ader  furdnm  selten,  das  wolten  E.  cfl.  G.  gern  thun;  doch  das 
nitlerzeit  wider  in  weiter  nichts  furgenommen  wnrde  mit  vorprennen  der  bacher  ader  Hunst. 
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solch  mittel  an  kei.  Mt.  zu  tragen,  domit  doch  die  selige  wäre,  welche 
doctor  Luther  nu  fast  bis  in  den  port  gebracht,  nicht  wider  zunicke 
geslagen  wurde  mit  gemeiner  cristenheit  grofsem  unheil  und  schaden. 
Er  achte  es  dofur,  das  es  niemands  bafs  anstehen  und  fugen  wolt  zu 
der  Sachen  zu  thun  dan  E.  cfl.  G.,  dieweil  doctor  Luther  sich  in  E.  £ 
cfl.  G.  landen  enthielte,  dorinnen  er  im  auch  zu  pleiben  rathen  wolt, 
bis  das  die  sache  eine  andere  gestalt  gewunne.  Und  E.  cfl.  G.  musten 
sich  das  nicht  bewegen  lafsen,  das  es  vielleicht  anfenglich  mit  doctor 
Luthers  wissen  ader  willen  nicht  geschee;  dan  die  sache  wer  der  ge- 
legenhait,  das  E.  cfl.  G.  nicht  achten  musten,  was  dem  menschen,  sun- 10 
der  was  got  behegelich  wcre,  domit  nicht  was  bofsers  doraus  erwüchse. 
Aber  wo  es  nicht  sein  kont  ader  weit,  wie  er  vorstunde,  so  wolt  er 
das  seine  hiermit  gethan  haben  und  got  die  sache  walten  lafsen;  und 
gepethen  E.  cfl.  G.  zu  bitten,  die  weiten  es  auch  nicht  anders  vor- 
merken, dan  er  es  guter,  treuer  mainung  auf  keins  anregen  gethan  15 
hett  *). 

Dorauf  hab  ich  kurzlich  und  scherzlich  gesagt,  man  sagt,  kei.  Mt. 
werde  nach  dem  reichstage  widerumb  in  Hispanien  ziehen.  Wie  wan 
die  bucher  alle  zusamen  in  einen  häufen  bracht  und  deponirt,  das  der 
bapst  alsdan  zufure,  mandirte  eczlichen  prelaten  und  dem  depositario  20 
die  bucher  zu  vorprennen;  Sprech  domach,  kei.  Mt.  het  sich  solcher 
Sachen  nicht  anzunemen  gehabt  ader  noch  nicht  dorein  zu  werren  (?), 
wie  sich  dan  Jheron.  Aleander  jungst  zu  Coln  het  hören  lafsen;  was 
wolt  man  alsdan  E.  cfl.  G.  nachsagen,  der  in  das  mittel  gewilliget? 
Und  wan  Luther  die  gotliche  warheit  geschrieben  hett  und  durch  das  25 
mittel  umbgestofsen  wurde,  wie  behegelich  mocht  es  got  sein*)? 


b)  In  A  lauM  der  Abaait:  Darauf  hat  der  pator  geantwort  nnd  gegafift  mit  einem  tiefen  rorseofzen: 
l^t  waste  es,  was  er  in  dieser  Sachen  gethan,  das  wero  aus  eiteler  treuer  wolmainunt; ,  auch  auf 
niemands  «n^Aben  ader  anre^n,  enndem  ans  eigenem  bewegnif«  geschehen,  domite  das  selige  ende, 
dovon  er  hioror  vil  mit  mir  geredt,  nicht  mochte  xnmt  nnd  die  edele  wäre  nnd  merkanxet ,  die  30 
doctor  Lntber  nu  fast  bis  an  das  Isnd  und  in  den  port  gebracht,  nicht  mocht  wiedemmb  Torslagen 
werden.  Er  wüste  keinen  uf  dieser  weit,  der  bafs  donn  holten,  solichs  auch  bafs  rorfugon  konte 
und  zu  thun  wüste,  als  E.  cfl.  0.,  znrordersten  dieweil  sich  doctor  Luther  unter  E.  cfl.  O.  und 
in  derselben  fnrstentum  enthielte ;  darinnen  auch  gnanter  doctor  Luther,  wo  er  seinem  rathe  folgen 
wolt,  fbrder  pleiben  solt  nnd  sich  in  keinem  woge  doraus  wenden.  Aber  E.  cfl.  G.  musten  sich  35 
der  menschen  mainung  ader  wan  nicht  bewogen  noch  anfochten  lafsen,  sundem  gedenken,  das 
E.  cfl.  O.  gothe  ein  behelig  werk  theton,  wo  dieser  irtnmb  nntemommen  und  refonnacion  geschehen 
mocht.  —  h)  A  hat  »tait  dieses  Absaites  folgenden  Paastts:  Hieranf  hab  ich  im  als  als  vor  mich  ge- 
sagt :  Erwirdiger  vater,  wie  wen  die  bncher  alle  zusammenbracht  nnd  apnd  neutralem  deponirt  nnd 
kei.  Mt.  aus  Denezscher  naclon  widerumb  in  Hispanien  lihen,  wie  man  sagt  seine  kei.  Mt  ftir- 40 
haben  sollen,  das  alsdan  bebstliche  Heiligheit  zufnro  und  dem  depositario  ader  sequestio  Tormlt- 
telst  bebstlichen  Processen  und  censuren  geboten,  die  bncher  uf  einen  hsufen  zu  vorprennen,  nnd 
Hpreche  domach,  kei.  Mt.  bette  sich  üolcher  Sachen  nicht  anzunemen.  snndern  seiner  kei.  Mt. 
ampts  EU  gewarten,  wie  dan  Iheronimus  Aleander  als  bebstlicher  böte  jungst  zu  Coln  in  eczlichor 
E.  cfl.  G.  geschickten  und  meiner  kegenwertigheit  bereit  gesagt  hat.  45 
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Sprach  der  pater:  das  solt  man  sich  in  keine  weise  vorsehen,  [das] 
der  bapst  das  thun  wurde.  Aber  wo  man  sich  des  besorgte,  so  kont 
man  es  alzo  machen,  das  alleine  mitlerzeit  die  bucher  durch  einen 
iczlichen,  der  sie  hett,   bei   im  vorslossen   heimlich   gehalten  und  nicht 

5  alzo  umbgetragen  wurden,  bis  das  durch  diejenigen,  so  dorzu  vorordent, 
Weisung  geschege  *). 

Ich  sagte  ihm  f urder :  reverende  pater,  nachdem  doctor  Luther  an 
das  zukunftige  concilium  geappellirt,  vortrauet  er  seiner  appellacion, 
lifset,  prediget  und  helt  dorauf  messe.     Wan  nun  solch  mittel  furge- 

lOnommen    und    doctor  Luther    uf   der   canzel    oder  in   der  schulen  die 

Schrift  recht  interpretiren   und   den  misbrauch   strafen  wurde,   so   wolt 

man  sagen,  das  er  solch  mittel  uberfaren  und  dornach  wunder  treiben  **). 

Dorauf  antworte  der  pater,  sprach:  das  muste  nicht  sein;  er  muste 

sich  des  alles  enthalten ;  konde  er  doch  gleichwoU  lefsen  und  predigen 

15  und  die  schrift  recht  auslegen,  er  muste  sich  werlich  (?)  fridelich  halten. 
Sprach  weiter:  ich  sege  es  noch  vor  gut  an,  das  dem  furgeslage- 
nen  mittel   iczt   nachgangen   wurde;    dan  swerlich   will  disse  sache  zu 
vorhor  kommen,  wo  es  mit  der  partheien  wissen  abgehandelet  sol  wer- 
den; dan  Luther  wurde  sagen,  der  mitteler  ader  vorhorer  were  im  vor- 

20dechtig  und  nicht  zu  leiden,  der  ander  were  dem  babst  vordechtig; 
dorumb  must  es  an  die  partheien  nicht  gelangen. 

Fragte  dornach  alspald,  wie  fem  man  von  hinnen  keen  Witten- 
berg hette;  ich  must  es  im  sagen,  das  man  in  dreien  wochen  hinnen- 
zihen  kond;   sprach  widerumb,   so  kont  man  es  durch  eine  post  in  14 

25  tagen  enden.  Dorauf  sagte  ich,  het  es  von  E,  cfl.  G.  nicht  hören  er- 
wenen,  wie  oder  wan  E.  cfl.  G.  das  mittel  doctor  Lutheren  mochten 
lafsen  furhalten;  dorumb  wolt  mir  nicht  gebiuen,  auserhalb  E.  cfl.  G. 
befelichs  weiter  dorauf  zu  reden.  Bin  alzo  nach  vielen  andern  unter- 
reden von  im   gescheiden;    ist  mit   mir  herausgegangen    und   abermals 

30  bfolen,  E.  cfl.  G.  sein  demutig  gebet  zu  sagen  % 

a)  In  A  Hai  dieser  AhaaiB  folgende  Fm-m:  Darauf  antworte  der  pater  and  sprach:  das  solt  man  sich 
in  keinem  wego  Tormathen :  dan  wo  solch  mittel  von  kei.  Mt.  vor  bequeme  geacht,  so  wurde  bebst- 
liehe  Heiligheit  domselbigen  sunder  zweitol  in  keinem  wege  zuwider  handelen.  Wo  es  aber  zu  be- 
sorgen were,   so  kont  man  es  alzo  machen,   das  kei.  Mt.  schüfe,  (dasj   ein  ider  solche  bucher  bei 

35  ^^  Torslossen  behielt  und  hinf  urder  dermafsen  nicht  umbgetragen  wurden.    Er  wüste  kein  bequem - 

liclier  mittel;  es  het  auch  allen  keiserlichen  reten  wolgetallen.  —  b)  Dieser  Absale  und  die  beiden 
folgenden  fehlen  in  A.  —  c)  Dieser  Absats  lautet  in  A:  Fragte  darnach,  wie  fem  man  von  htnne  keen 
Wittenberg  het  und  wie  tiI  tagereisou  es  weren.  Dorauf  hab  ich  gesagt,  auch  nicht  unterlafsen 
können,  E.  cfl.  6.  heten  aus  der  jegenheit  fast  3  wochen  zu  der  reisen  haben  mufsen.    Sprach  dor- 

40  nach,  80  kont  man  doctor  Luthem  durch  eine  posten  wol  ehr  fürhalten  Ursen.    Hab  im  kunlich 

geantwort,  das  ich  dorauf  nicht  antworten  kont,  dan  ich  het  E.  cfl.  G.  sofern  von  der  sachen 
nicht  hören  reden;  dorumb  wolt  es  mir  auch  nicht  gebaren.  Hab  dornach  vou  seiner  erwirden 
meinen  abschied  genommen,  als  hat  er  mir  abermals  befolen,  E.  cfl-  6.  sein  armes  gobot  anssa« 
sagen,  dann  mer  vermocht  er  nit. 
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Sprach,  doctor  Luther  were  sere  gelert  und  ein  ider  vorstund  sein 
schreiben  nicht;  dan  wiewol  er  fratris  Ambrosii  prediger  ordens  buch, 
welchs  bebstliche  Heiligheit  kei.  Mt.  zugeschickt,  noch  nicht  ganz  durch- 
lesen, so  het  er  an  vielen  orteren  bereit  bfunden,  das  er  den  scopum 
doctoris  Lutheri  nicht  vorstanden;  schriebe  dannoch  in  die  luft  etc.*).     5 

Febr.  13  67.     Referat  des  sächsischen  Kanzlers  Brück ^)  über  die  Rede,  welclie 
Aleander  vor  dem  Kaiser  und  den  Ständen  gegen  Luther  gehalten  hat% 

a)  Siait  dieses  Sattes  hat  A  folgetideti  Passiis,  der  dort  aber  schon  vor  dem  vorhergehtmden  Ahsait  sieht: 
Fnrder  hat  or  gesagt,  solche  sache  wolt  sich  mit  sclireiben  nicht  richten  Ursen ;  ob  mast  dohin 
kommen,  das  Lather  dareh  vnrstendige,  erbaro,  fromme  leute  gebort  wurde;  niid  das  g<>8che)te  10 
dnrch  das  fargeslagen  mittel.  Es  het  iczund  anch  oiner  mit  uamen  frater  Arobrosins  prediger 
Ordens  wider  doctor  Lnthero  geschrieben,  des  bnch  der  babst  kei.  Mt.  diese  tago  zngeschickt.  Er 
hot  sein  buch  noch  nicht  gar '  ausgelefton:  daunoch  bot  er  fast  an  20  orteren  vermerkt,  das  er 
seinen  scopnm  nnd  mainong  nicht  recht  verstanden.  Sprach  weiter:  ei  was  wirdet  er  an^ericht 
haben,  wan  doctor  Lnthem  das  hoch  furknmpt.  In  dieser  Form  stimmt  die  Notiz  tnehrfach  fast  trört-  15 
lieh  mit  dem  entsprechentltn  ÄbsaU  in  [8\  überein  (s.  o.  S.  487). 


*)  Eiter  S.  61  f.  gieht  einen  Exkurs  Über  diese  Bede  Aleanders,  der  sich  wesent- 
lich gegen  Koldes  (Luthers  Stellung  zu  Konzil  und  Kirche  96  Anm.  1)  Annahme 
richtet,  als  oh  dies  eine  wörtliche  Wiedergabe  der  Rede  Aleanders  sei.  Wir 
stimmen  ganz  mit  Elter  über  ein ,  daß  es  nur  ein  Referat  auf  Grund  der  Nach-  20 
Schrift  der  sächsischen  Sekretäre  ist  (s.  d.  folg.  Anm.);  daraus  erklärt  es  sich  auch 
genügend,  daß  sich  einzelne  Abweichungen  von  der  eignen  Mitteilung  Aleanders 
ergeben.  Zu  vgl.  ist  auch,  was  o.  S.  474  Anm.  1  über  Akandei's  Bede  vor  dem 
Rat  (Mitte  Dec.)  gesagt  ist 

*)  Nach  Aleanders  eigenem  Bericht  (v.  12.  Febr.  Brieger  S.  59,  Balan  S.  54  f.)  2b 
beauftragte  der  Kaiser  persönlich  am  12.  Febr.  den  Nuntius,   am  folgenden  Tage 
vor  den  Ständen  über  Luther  zu  reden  und   die  Forderungen  der  Kurie  vorzu- 
bringen (demandar  lo  che  volemo).     Aleander  übernahm,  wie  er  schreibt,  die  Auf- 
gabe, obwohl  die  Zeit  zur  Vorbereitung  kurz  und  er  in  der  letzten  Zeit  häufig  von 
Fieber  heimgesucht  worden  war.   —   Am  14.  Febr.  (Brieger  S,  61  f.,  vgl.  auch  Ä  30 
93,  Balan  S.  56 f.)  berichtete  dann  Aleander  selbst  über  seine  Rede.    Der  Kaiser, 
alle  Kurfürsten  mit  Au^naftme  des  Sachsen  (qui  simulavit  Binistram  valetudineni  et 
inandö  suo  locotenente  con  alcuni  conseglieri;   diese  schrieben,   wie  AI.   bemerkte, 
eifrig  nach,  obwohl  er  sehr  schnell  sprach),  andere  geistl  und  weltl.  Fürsten  (dar- 
unter grandi  Latherani)  und  alle  Stände  nebst  allen  Räten  des  Kaisers  waren  bei  35 
der  mehr  als  dreistündigen  Rede  (er  hätte  noch  vier  Stunden  reden  können,  so  sehr 
beherrschte  er   die  Sache)  zugegen.     Von  mehreren  Seiten  sagte  man  ihm,  er  hohe 
apte  et  apposite  ad   causam  et  feliciter  gesprochen  (vgl.   dazu  auch  die  Antwort 
des  Vicekanzlers  v.  3.  März:   Balan  8.  82)  und  man  merkt  ihm  selbst  den  Stolz 
über  seine  Rede  an.    Üb&i'  ihren  Inhalt  ist  er  kurz:  er  erwähnt  die  Aufzählung  und  40 
Widerlegung  der  einzelnen  Irrtümer  Luthers ;  poi  feci  le  demonstrationi  delli  incon- 
venienti  che  poteanno  accadere,  et  la  ignominia  et  infamia  de  questa  natione,  etiam 
recordandoli  che  Imperium  his  artibus  conservatur,   quibus  partum  est,  et  che  loro 
pensassero  che  Carlo  Magno  et  li  Ottotii   per  favorir  alla   sede  apostolica  haveano 
ac((uistato  rimpcrio  in  Germania  da  dctta  sede  et  lo  Elettorato;  et  del  concilio  de  45 
CouHtuntia  et  di  Bohemi.     Bie  sächsiscfien  Räte   befiaupten,  ei'  habe  ihren  Herrn 
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Am  Weimar,  UTA  1521  vol  IT-IV  fol  574-77,  626-34,     Von  Bruchs  Hand; 

Aufschrift    Spalatins:    Was   der   Aleander    am   aschermittwoch   auf  disem 

reichstag  hie  zu  Wormbs  vor  kai.   Mt.,   den   churfursten   und   fursten  des 

reichs  wider  doctor  Martinus  Luther  geredet  hat  1521.  —  Gedruckt  Förste- 

)  mann  K  ÜB.  nr.  4  S.  30-35  (Ausz.  b.  Seckmdorff  1 149  f). 

Jheronimus  Aleander  hat   kei.  Mt.   das   breve  apostolicum  *)  iiber- 
antwort,   das   ist   dem   von  Mentz   und   von   im   furder  dem   abte  von 


gehässig  angegriffen;  das  sei  aber  ebenso  wenig  geschehen  ide  früher  in  Köln,  too 
sich  der  Kurfürst  deswegen  beschwert  habe.    Allerdings  würde  er,  wenn  der  Kurfürst 

10  anwesend  gewesen  toäre,  ihn  etwas  gezwickt  haben  (con  ogni  modestia  pero,  non 
tarnen  citra  decorum,  Tharei  un  pochet to  morso)  und  das  um  so  mehr,  als  der 
Kaiser  und  Chievres  und  auch  der  Mainzer  ihm  u.  Caracciolo  vorher  gesagt  hätten, 
er  solle  ohne  Scheu  alles  sagen,  was  ihm  geeignet  scheine;  so  habe  er  auch  so  un- 
erschrocken gerochen,  als  wenn  er  eine  Vorlesung  vor  20  Knaben  hielte,  obwohl 

Ib  viele  lutherische  Fürsten  wütende  Gesichter  dazu  machten.  —  Vgl.  a/uch  Aleander 
an  Eck  V.  16.  Febr.  (Balan  8.  59);  danach  dauerte  die  Bede  Aleanders  nur  zwei 
Stunden. 

»)  Vom  18.  Januar  (gedr.  bei  Förstematm  N.    ÜB.  27  ff.  u.  Balan  S.  34  ff.). 
Der  Papst  erinnert  [mit  Bezug  auf  die  Bulle:  Exu/rge  domine  v.  15.  Juni  1520] 

20  den  Kaiser  daran,  wie  er  früher  Luthers  Irrlehren  verdammt  und  die  Verbrennung 
seiner  Bücher  angeordnet,  Luther  selbst  aber  befohlen  habe,  sich  alles  Predigens 
und  Disputierens  zu  enthalten,  seine  Bücher  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  zu  ver- 
brennen, seine  Irrtümer  zu  wiederrufen  und  dem  Papste  davon  Anzeige  zu  machen 
oder  mit  freiem  Geleit  vor  ihm  zu  erscheinen.    Als  Luther  dem  nicht  Folge  geleistet, 

*2bhat  der  Papst  ihn  und  seine  Anhänger  für  offenbare  und  hartnäckige  Ketzer  er- 
klärt und  die  BuUe  darüber  in  Rom  öffentlich  verkünden  und  in  Deutschland  ver- 
breiten lassen  (daß  der  Kaiser  die  Ausführung  derselben  unterstützt  habe,  sei  ihm 
kürzlieh  von  seinem  NuntiiM  berichtet  worden),  in  der  Hoffnung,  daß  Luther  in 
sich  gehen  und  in  den  Schoß  der  Kirche  zurückkehren  wei'de.    La   aber  Luther 

30tmmer  schlimmer  fortfahrt,  so  hat  der  Papst  nach  Beratung  und  Prüfung  der 
Sache  die  Irrlehren  Luthers  und  seiner  Anhänger  verdammt,  sie  selbst  als  räudig 
von  der  Herde  abgesondert  und  mit  geistlichen  Strafen  belegt  [durch  die  Bulle 
vom  3.  Januar  1521],  so  daß  nichts  weiter  übrig  ist,  als  daß  die  weltliche  Gewalt 
diese  Mandate  zur  Ausführung  bringt.    Der  Papst  mcthnt  dann  den  Kaiser  zu  be- 

i^5  denken,  wie  sehr  die  früheren  Kaiser  die  Ketzerei  bekämpft  haben,  wie  reich  Gott 
ihn  bereits  in  so  jungen  Jahren  gesegnet  habe;  Gott  hcU  ihm  das  höchste  weltliche 
Schwert  gegeben,  er  fuhrt  es  fruchtlos,  wenn  er  es  nicM  gegen  die  Unglättbigen  und 
die  Ketzer  gebraucht.  Deshalb  beschwört  er  ihn,  diese  erste  Gelegenheit,  wo  er 
zeigen  könne,  wie  sehr  ihm  die  Einheit  und  Ruhe  der  Christenheit  am  Herzen  liege, 

40  zu  benutzen  und  ihn  in  der  gebührenden  Ausführung  seiner  Erlasse  zu  unter- 
stützen, et  ut  Omnibus  Christi  fidelibus  id  innotescat,  per  tuum  generale  edictum 
in  Omnibus  civitatibus  et  locis  Germanie  publicari  curare,  eundem  Martinum  et 
alios  hereticos  ei  adherentes  ac  eins  fantores  et  receptatores  ipsiusque  perversita- 
tem  sequentes  illis  penis,  que  in  literis  nostris  contra  eos  decretae  fuerint,  nisi  re- 

458ipi8cant,  plecti  iubendo  ac  civitatum  rectoribus  et  provinciarum  tuarum  modera- 
toribus  eorumque  apparitoribus  et  aliis  officialibus  sub  penis,  de  quibus  tibi  vide- 
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Fulda  zu  lefsen  zugestelt.     Do  dassclbige  vorlefsen,  hat  Aleander  furder 
folgender  mainung  lateinisch  geredt: 

Allergrosmechtigst^r,  unüberwindlichster  keiser!  Wie  viel  bofses 
und  ubels  Martini  Luthers  aufrur  und  erweckte  emporung  deqj  christ- 
lichen Volke  bisdoher  eingefurt,  was  Schadens  auch  dieselben  tegelich  5 
brengen  und  einfurcn  wenlen,  ist  öffentlich  am  tage;  darumb  were  es 
hoger  und  meher  von  nothen,  das  dieselbigc  faccion  und  aufrur  zum 
furdcrlichsten  ausgelöscht,  dan  lenger  dormite  solte  vorzogen  werden. 
Dan  wie  die  Beemen  unter  dem  namen  und  gestalt  des  ewangelii 
hievor  allen  gehorsam  und  ordenung  untergetruckt  und  opprimirt  haben,  10 
also  auch  unterstehet  sich  Martinus  Lutlier  mit  seinen  helfem  und 
anhengeren,  alle  macht  der  recht  und  keiserlichen  gesetze,  auch  aller 
oberigheit  umbzustossen  und  umbzukeren. 

Derhalben   so   ist,    allergrosmechtigster  keiser,   zu   thun,   wie   die 
erfarne  erzte  thun,  ad  antidotum  zum  furderlichsten  Zuflucht  zu  haben,  15 
und  ab  hievor  etwas  seumlich  unterlafson,  so  mufs  man  itzund  furder- 
licher  dorzu   thun;   dan  so  dis  übel  und  Martini  Luthers  handellungen 
tiefer   einworzelen,   so   wurde   der   ganze   cristenliche  orden  ein  mistalt 


bitur,  mandare,  ut  per  publicum  edictum  omnibus  declarent  et  significent  se  contra 
euudem  Martinum  ac  hereticos  ipsos  damnatos  et  ei  adherentes  eorumque  fautores'20 
iuxta  tenorem  literarum  uostraruni  esse   processuros.  —  Handschriftl,  in  Weimar^ 
BTA  1521  II'IV  fol  526-30  (daraus  Förstemann)  mit  der  Aufschrift  Spalatins: 
Ein  copei  des  bebstlichen  breve  an  kaiser  Karin  den  fünften  auf  disem  reichstag 
zu  Wormbs  geantwort  am  aschermitwocb  (13.  Febr.)  1521;  Karlsruhe,  RTA  wr.  17: 
Actum   freitag  nach  Valentini  (15.  Febr.)  a.   21   (an   diesem  Tage  wurde  es  a/«o  25 
wohl  d^n  Ständen  zu  schreiben  gegeben);  Frankfurt,  vol.  34   fol.  6-11;  Straßburg, 
St.  A.  AA  374  f*:  Actum  freitags  nach  dem  sontag  esto  michi  a.  etc.  21.  —  Ein- 
zelne falsche  Lesarten  Balans  lassen  sich  durch  Förstemann  berichtigen,  so  S.  35 
Z.  14  l.  seu  st.  sed,  Bai.  S.  36  Anm.  1  Hchtig,  Anm.  2  l.  pertinaciam ;  im  übrigen 
ist  der  Text  Balans  besser  als  der  Förstemanns.  —  Dieses  Breve,  nebst  der  Bulle '^0 
gegen  Luther  vom  3.  Januar,  warin  die  Bulle  Exu/rge  domine  aufgenommen  und 
verschärft  wurde  (Lünig,  Spicil.  eccl.  II  376,  deutsch  Walch  XV 2030 ff.),  und  ein 
Breve  vom  3.  Januar  an  die  Nuntien  (Albrecht  v.  Mainz,  Aleander,  Caracciolo 
und  Eck),  toodurch  der  Papst  sich  die  Absolution  Luthers,  Pirkheimers,  Huttens 
und  Spenglers  selbst  vorbehielt  (Balan  S.  17  ff.),  erhielt  Aleander  nebst  einem  Briefe  35 
Medicis  r.  28.  Jan.   (Bai.  S.  43  f.)  am  10.  Febr,  (oder  am  9.  Febr.  nach  d.  Prae- 
sentationsrermerk  bei  Bai  S.  43);  Aleander  hatte  sie  wiederholt  gefordert  (so  in 
dem  nicht  erhaltenen  Briefe  v.  19.  Jan.,  s.  Bai.  S.  44),  jetzt  beklagte  er  die  Ver- 
zögerung und  war  auch  unzufrieden  damit,   daß  sein  Name  in  den  Breven  tticht 
genannt  sei  (v.  12.  Febr.,  Brieger  S.  58,   Bai.  S.  54,  vgl.  auch  die  Antwort  Me-^ 
dicis  n.  Florenz  v.  20.  Febr.:  Bai,   S.   07  und   Aleand.  r.   8,   Febr.   Br.  S,  47, 
Bai  Ä  97). 
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und  makel  dorvon  entpfahen  und  contrahiren.  Derwegen  hat  der  hei- 
ligste vater,  der  babst,  wie  ein  erfarner  arzt,  dem  es  auch  aus  erfor- 
deren seiner  Heiligkeit  ampts  anders  nicht  hat  geburen  wollen,  gethan 
und  den  wunden  und  krankheiten  pflaster,  malagmata  und  gute  antidota 
5  bereit,  das  reudige  schaff  Martinum  Lutherum  aus  dem  häufen  zu 
scheiden. 

E.  kei.  Mt,  allerunuberwindlister  keiser,  thue  als  der  advocat  und 
schutzherr  der  kirchen  das  ire  und  was  E.  kei.  Mt  als  des  advocaten 
ampt  erfordert,  nun  auöh  dorzu.     E.  kei.  Mt.  hulf,  beistand  und  mini- 

lOsterium  suchen  und  rufen  wir  an,  die  wolle  nu  weiter  dorzu  thun, 
welchs  bebstliche  Heiligheit  vorhofft  von  E.  Mt.  zum  furderlichsten 
zu  geschehen,  dieselbe  werde  das  thun,  was  irer  Mt.  voreldem  Phi- 
lippus  und  Carolus,  herzogen  von  Burgundien,  und  anderen  seliger 
gedechtnis  gethan  haben.    So   hat   sein   bebstliche  Heiligheit  nicht  ge- 

15ringere  hoäiiung  und  Zuversicht  zu  euch,  den  anderen  churfursten, 
fursten  und  stenden  des  heiligen  Komischen  reichs,  alzo  das  seine 
Heiligheit  nicht  zweifelt,  ir  werdet  den  nicht  leiden,  der  Johannem  Hufs 
und  Jheronimum  von  Praga,  die  zu  Costenicz  vordampt  und  vorbrandt 
sein,  aus  der  hellen  widemifft  und  ab  inferis  revocirt.     Dorzu  habt  ir 

20iczund  bequeme  Ursache;  dan  es  wirdet  durch  Martinum  Luther  euer 
schade  gehandelet  und  gesucht,  nachdem  er  sich  unterstehet  die  sacra- 
ment  und  alle  ceremonien  der  kirchen  zu  brechen,  dorumb  ir  alle  mit 
uns  solche  smach  und  aufrur  billich  rechen,  weg  thun  und  pro- 
pelliren  sollet. 

25  Und  domit  E.  kei.  Mt,   die   churfursten   und   fursten   des  handcls 

bericht  haben,  so  ist  dis  kurzlich  die  summa  der  Sachen:  es  ist  ein 
geschrei  und  rumor  nicht  allein  in  Deuczsc  landen,  sondern  auch  Italien 
und  vil  andere  nacion,  auch  bei  den  Türken  und  heiden  erschollen, 
das  sich  ezliche  und  sunderlich  obgenanter  Martinus  Luther  unterstunde, 

30  eine  naue  keczerei  unter  dem  cristenlichen  volke  zu  strauen  und  pflan- 
zen. Als  das  bebstliche  Heiligheit  inne  worden,  die  als  ein  gutiger, 
milder  hirte  darob  grofs  betnibnifs  empfangen,  das  die  schaff,  so  unser 
herr  Christus  dem  heiligen  apostel  Petro  und  seinen  nachkomenden 
bebsten  und   successom   befolen,  und  sunderlich  Teuczsc   nacion,  die 

35  alwege  in  gehorsam  und  cristenlicher  fromigheit  gewest,  dermafsen  solt 
vormakelt  werden,  hat  sein  Heiligheit  dannoch  nicht  anders  dan  als 
ein  gutiger  hirt  handelen  und  das  verloren  schaff  wider  suchen  wollen, 
und  dorumb  durch  seiner  Heiligheit  legaten  vilgenanten  Martinum  Luther 
irstlich  veterlich   und  gütlich  vorwarnen  und  ammoniren  lafsen.     Weil 

40  er  aber  dieselbige  vorachtet  und  in  seinem  bofsen  fumehmen  und  leren 

Reichstagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  II.  32 
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je  mer  und  meher  beharret  und  perseverirt,  hat  in  bebstliche  Heiligheit 
keen  Rom  citiren  lafsen^). 

Und  dieweil  sein  irtumb  so  offenbar  worden  und  durch  in  selbst 
tegelich  je  meher  und  weiter  ausgebreit^  das  es  mit  nichte  hat  mugen 
entschuldiget  werden,  hat  bebstliche  Heiligheit  mit  grofsem,  reifem  5 
und  zeitigem  rathe  der  cardinell,  bischoff,  prelaten,  auch  der  heiligen 
geschrift  und  rechts  vorstendigen  ezliche  seine  artikel  zum  teil  als  kecze- 
risch,  zum  teil  als  ergerlich  und  aufnirisch  vordampt,  inmafsen  wie 
dan  zuvor  die  hochgelerten  der  heiligen  geschrift  doctores  der  berumb- 
ten  hohen  schulen  in  Deuczsc  landen  zu  Löwen  und  Colen  dofur  magi-  10 
straliter  gethan  ^)  und  gegrundte  anleitung  gegeben  hatten,  und  über 
solche  vordammung  und  condempnacion  bullen  ausgehen  lassen  '). 

Und   wiewoU  dis  alles  durch  bebstliche  Heiligheit  und  mit  seiner 
Heiligheit  wissen  dermassen   geschehen  und  ergangen,   so  het  er,   ob- 
genanter  Jheronimus  Aleander,   nichtsdisterminder,   do  er  keen  Antorf  15 
komen*),  smehelich  hören  und  leiden  müssen,  das  man  gesagt,  es  weren 
falsche  bullen,   der   babst  trüge   der  vordammung   und  handelnng  gar 
kein   wissen.     Auf  das   aber  E.  kei.  Mt.,   fursten   und  stende  des  Ro- 
mischen  reichs   sehen   mugen,    das  mir  solchs   unpillich    aufgelegt   ist 
worden,   so  hab   ich  iczo   die  rechten   originall    et  litteras  architeticas  20 
hie  bei  der  hand,  kan  leiden,  das  die  durch  E.  kei.  Mt  und  aller  weit 
gesehen  und  gelefsen  werden.     Und  furwar,   wo  die  bullen  falsch  und 
nicht  rechtschaffen  gewest,    der    erwirdige    in    got  vater   und  her  N. 
[Eberhard],   bischoff  zu  Luttich,   als  ein  gelerter  und  erfamer,   wurde 
dofur   nicht   vorstat  haben,  in  seinem   stift  ad   execucionem   bulle  zu 25 
procediren. 

Do  wir  aber  E.  kei.  Mt.  gefolget  und  keen  Collen*)  konunen, 
haben  wir  den  churfursten  von  Sachsen  ansprechen  und  fleisig  bitten 
lafsen,  das  er  uns  von  wegen  bebstlicher  Heiligheit  audienz  geben  wolt, 
der  uns  bei  achtagen  mit  furwendung  seiner  krankheit  vorzogen  und  30 
aufgehalten.  Do  er  uns  aber  leczlich  gehört,  hat  er  domach  durch 
eczliche  seine  geschickten  uns  solche  antwort  geben  lassen,  die  unser 
gethanen  bit  gar  nicht  gemefs  gewest  ist.     Doruber  wir  dozumall  zwen 


^)  Die  Oüation  nach  Rom,  die  Luther  am  7.  Auffust  1518  empfing  (s.  Kastlin, 
Luther  I  204),  erfolgte  aber  vor  den  Verhandlungen  mit  Gajetan  (Okt.  1518).        35 

»)  Am  7.  Nov.  und  31.  Aug.  1519  8.  Köetlin,  Luther  I  280  f.  u.  316  f. 

")  Die  Buüe:  Exurge  domine  v.  15.  Juwi. 

*)  AJeander  war  dort  gleichzeitig  mit  dem  Kaiser  (s,  o.  S.  455),  der  vom  23.— 
29.  Sept.  sich  in  Antwerpen  aufhielt. 

^)  Über  die  Verhandlungen  in  Köln  (Anfg.  Nov.  1520)  s.  o.  nr.  00.  40 
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bischoflFe,   als   den    von   Trient   und  Terwifs  *),   zu   gezeugen   gefordert, 
die  es  wissen,  was  uns  zu  antwort  gegeben. 

Wir  haben   aber  darauf  gesagt  und   geantwort,    das   wir  nichts- 
disterweniger,  so  vil   wir  zu  recht  konten  und  solten,   weiter  auf  die 
5bebstliche  bulle  procediren  und  verfaren  wolten. 

Haben  derhalben  den  durchleuchtigsten  fursten  (illustrissimum  et 
religiosissimum) ,  den  bischoff  von  Collen,  angesucht,  Martini  Luthers 
bucher  nach  laut  der  bullen  zu  vorprennen  lassen,  welchs  wir  dozumal 
bei  im  erlangt. 

10  Damach  ist  abermals  ein  geruchte  erwachsen,  wie  das  die  bull 
mit  bebstlicher  Heiligheit  wissen  nicht  ausgangen,  dergleichen  weren  die 
befeliche,  Luthers  bucher  zu  vorprennen,  mit  kei.  Mt.  wissen  ader  willen 
auch  nicht  geschehen  ').  Und  dasselbige  geruchte  hat  Luther  mit  einem 
libello  gemacht,   do  er  geschrieben,   wie   das  man  eczliche  tausent  du- 

löcaten  dorumb  vorschankt ').  Und  hat  dieselbige  wort  aus  dem  buche 
vor  kei.  Mt.,  churfursten  und  fursten  gelefsen;  domach  gesagt:  aller- 
unuberwindlichster  keiser,  E.  Mt  weis  es,  dieselbige  erfordere  ich  zum 
gezeugen,  ab  die  befehliche  mit  E.  Mt.  wissen  geschehen  oder  nicht. 
Luther  schont  der  Wahrheit,   und    es   seint   die   öffentlichste   lugen   et 

20 apertissima  mendacia,  wie  der  keczer  art  und  pestes  ist,  das  si  mit 
lugen  umbgehen  und  nichts  anders  können  dan  liegen. 

Du  weist  es,  her  canceller,  und  ir  andern  rete  kei.  Mt,  ab  ich 
die  bucher  zu  vorprennen  erkauft  habe  umb  vil  tausent  ducaten,  wie 
Luther  geschrieben  hat     Het  ich  etwas  mit  gelde  ausrichten  sollen,  so 

25  wurde  ich  mit  dem  gelde,  welchs  [ich]  in  Germanien  mitbracht,  nichts 
geendt  haben. 

E.  kei.  Mt  und  fursten  wollen  doch  hören  eczliche  artickel,  die 
Martinus  Luther  iczo  neulich  geschrieben  hat,  die  alleine  wirdig 
weren,  das  man  hunderttausent  keczer  darumb  vorprenete. 

30         »)  Triest,  Bischof  Pietro  Bonomo. 

^)  Aleander  hatte  schon  in  Antwerpen  Ende  Sept,  1520  ein  kaiserliches  Man- 
dat zw  Verbrennung  der  Bücher  Luthers  für  die  Niederlande  erwirkt  (s.  o.  nr, 
59  A  t*.  vgl.  Brieger  S.  19  u,  47).  Das  Mandat  selbst  vermochten  wir  nicht  aufzu- 
fmdeny  aber  auf  Grund  desselben  erfolgte  wohl  am  15.  Febr.  1521  jene  Verordnung 

35c{e8  Magistrats  von  Antwerpen,  durch  die  der  Druck,  Kauf  und  Verkauf  luther. 
Bücher  verboten  wurde,  s.  Kra/ft,  Briefe  u.  Docum.  S.  40 f  (abgedr.  a.  Genard, 
Ordonantien  van  het  Äntwerpisch  magistraet  etc.).  —  Eine  auf  Aleander  zurück- 
gehende Erwähnung  des  kaiserl.  Mandats  vom  Nov.  1520  findet  sich  auch:  Eidgen. 
Absch.  UI  2,  1266. 

40  ')  lAdher  in  der  Schrift:  Warumb  des  Bapst  und  seiner  Jungern  Bucher  von 
Doc.  Martino  Luther  vorbrant  sein  etc.,  s.  Wakh  XV  1929. 

32* 
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Und  hat  aus  dem  buche  assercionum,  welchs  Martinus  iczund  ge- 
macht ^  gelefsen  die  wort  do  er  spricht,  er  hab  zu  Leipzig  in  der  dis- 
putacion  gesagt  ^  das  eczliche  artikel  Johannis  Hufs  zu  Costenicz  vor- 
dampt  cristenlich  weren,  aber  er  het  geirret;  nu  aber  sagte  er  öffentlich, 
das  aUe  artikel,  die  doselbst  vordampt,  cristenlich,  und  welche  durch  5 
dasselbe  concilium  zugelassen  und  approbiret,  keczerlich  weren ').  Wie 
eine  grofse  verstockung!  was  das  heilige  concilium  gelobt,  vordampt 
Luther,  und  was  dasselbige  vordampt,  lestert  er. 

Was  folget  aber  aus  dissen  seinen  werten?  Das  folget  doraus, 
das  er  die  45  artikel  Johannis  Wickleff,  die  do  vordampt  *)  und  durch  lo 
Johannem  Hufs  auch  gehalten  sein,  auch  bewere  und  approbire.  Unter 
welchen  artikeln  disser  einer  ist,  das  in  sacramento  altaris  idemptice 
et  realiter  nicht  sei  der  leichnam  gotes*).  Du  gutiger  got,  welche 
eine  grofse  lestenmg  und  blasphenda  ist  difs  wider  dich!  Hiermit 
offendirt  und  leczt  Martinus  Luther  got  im  himmel.  Sult  es  dohinl5 
kummen,  das  wir  allererst  begunten  zu  zweifeien,  wie  und  ab  got  rea- 
liter in  sacramento  altaris  sei! 

Zu  dem  andern  hat  Wikleff  gesagt,  das  kein  gewalt  uf  disser 
erden  macht  hab,  einem  cristenmenschen,  der  ane  todtsunde  ist,  mit 
seinen  geseczen  zu  vorpinden  und  distringiren.  Dissen  selbigen  ar-20 
tikel  helt  Luther  öffentlich  in  seinem  buche  de  libertate  christiana^); 
und  hat  den  passum  gelesen.  Mit  dissen  artikel  sundiget  Luther 
wider  den  heiligsten  vater  den  babst,  wider  E.  kei.  Mt.  und  alle  her- 
schaften der  werlt. 

Furder  sagt  Martinus  Luther,   das  das  fegefeur  mit  der   heiligen 25 
geschrift  nicht  muge  bewert  werden,   und   das  die  Greci  nicht  gelaubt 
noch  gehalten,   das  das  fegefeur  sei*).     Hiermit  sundiget  er  wider  die 
helle  et  contra  inferos  und  leuget,   das   die  Greken  das  fegefeur  nicht 
glauben   oder  glaubt  haben.     Dan  ich  habe  hie  zu  Wormbs  von  unge- 


*)  Assertio  omnium  artictUorum  M.  Lutheri  per  btdlam  Leonis  X  novissitnam  ^ 
damnatorwn.    Die  folgenden  Warte  finden  sich  in  der  deutschen  Ausg.  bei  Walch 
XV  1847,  lat.  Opp.  var,  arg.  V  215. 

')  Biese  45  Artikel  Wiclifs  wurden  auf  dem  Konzil  zu  Konstanz  verdammt. 

")  8.  de  capt.  Babilon.  (Opp.  var.  arg.  V  31  ff.);  Luther  vertoirft  dort  nur  die 
Lehre  von  der  TranssuhstanticUion,  das  „realiter"  hat  er  nie  geleugnet.  35 

*)  Gemeint  ist  wohi:  De  libertate  chßrUt.  (Luthers  Werke  lat.  Wittenb.  II)  S. 
50  u.  8^  (Art.  10  u.  23  der  deutschen  Ausg.,  vgl.  auch  de  capt.  Babil.  8.  68),  ob- 
tDoJU  ja  dort  das  Wort  durch  den  Zusammenhang  einen  ganz  anderen  8inn  be- 
komnU. 

'^J  Assertio  articul.  Art.  37,  s.  Walch  XV  1863  f.,  Opp.  var.  arg.  V  235  f         40 
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fehr  gefunden  ein  bull  in  concilio  Florentino  gegeben*),  do  der  Con- 
stantinopolische  keiser  Johannes  Paleologus  kegenwertig  gewest  und 
angenommen  hat  disse  zwen  artickel,  im  berurten  concilio  determinirt: 
das  das  fegefeur  sei  und  das  der  babst  das  oberste  haupt  sei  der  ge- 
5  meinen  cristenlichen  kirchen. 


')  Über  diese  Bulle  des  Florentiner  Konzih  von  1439,  die  auch  Äleander  schon 
im  December  herangezogen  hatte  (s.  o.  8.  469  Anm.  1),  wurde  gleich  am  folgenden 
Tage  (von  säcJieiscli^  ßeite?)  eine  Art  Gutachten  aufgestellt,  durch  welc?ies  nach- 
gewiesen werden  sollte,  welche  geringe  Bedeutung  dieselbe  habe.   Es  lautete :  Wir  hören 

10  die  bebstischen  haben  gestern  die  bullam  Eugenii  qoarti  den  stenden  des  heiligen 
reichs  forgetragto  4er  hofinung,  yil  wider  doctor  Martinas  zu  erheben.  Wie  gut 
ader  statlich  and  glaabwirdig  aber  berarte  bal  sei,  ist  zu  vermerken:  erstlich  aus 
dem,  das  sie  im  coqcilio  zu  Florenz  wider  das  concilium  za  Basel  aasgangen.  Zam 
andern  das  solcbs  in  ainem  zifsma  bescheen,  dan  es  war  die  zeit  nach  ein  habest 

löhiefs  Felix,  der  gehurt  ain  herzog  von  Sophei.  Zum  dritten  das  bei  aufrichtung 
solicher  ballen  der  Romisch  konig  Albrecht  nit  [Hs,  mit/  gewest  ist,  sein  bewil- 
ligung  auch  und  Deutzscher  nacion  nie  gegeben.  Zum  vierden  das  kain  Teutscher 
erzbischof  ader  bischof  darbei  gewest  und  vll  weniger  bewilliget.  Zum  fünften  das 
des  kaisers  von  Constantinopel  sigel  entweder  davon  verloren  oder  aber  villeicht 

20  doran  nie  ist  gehenget  wurden.  Zum  sechsten  das  berurte  bulle  nennet  benanten 
kaiser  zu  Constantinopel  den  Romischen  kaiser:  was  berumen  sich  dan  die  bebeste 
im  capitel  venerabilem  {de  eUctione  [s.  darilber  BTA  I  621  Anm.  2],  das)  sie  das 
Romisch  reich  von  Krichen,  das  ist  von  Constantinopel,  an  die  Teutschen  in  die 
person   (kaiser)   Kareis  transferirt  und   verwendet  haben?    Zum  sibenden  so  fert 

25  diese  bul  mit  plossen,  nacketen  und  ungegrunten  worten  [Hs.  wortejny  herein  und 
spricht,  der  habest  sei  ain  haupt  der  ganzen  cristenheit,  an  alle  schriftliche  anzaig 
und  beweisung  gotlicher  und  menschlicher  schrift  und  lere.  Zum  achten  so  hören 
wir,  die  bebestlichen  haben  die  vormeinten  bullen  hie  zu  Wurmbs  fundcn  (s. 
Brieger  8.  35  f.),  und  steth  wol  darauf,  das  sie  vom  habest  kainen  gewalt  haben.  — 

30 Was  hat  der  habest  den  kaisem,  konnigen,  churfursten  etc.,  wie  er  sich  etlich 
hundert  jar  understanden  hat,  zu  gebieten,  ja  sie  zu  entsetzen  und  ir  regalien  zue 
vernauen,  so  doch  Cristus  unser  her  gesaget,  des  stathalter  der  bähest  sein  wil: 
regnum  meum  non  est  de  hoc  mundo.  —  Got  verleihe  Teutscher  nacion  sein  gnad, 
sich  itzo  also  in  die  Sachen  zu  richten,  das  sie  der  annaten,  palliengelder ,  reser- 
35  vaten,  pension,  lehenkeufen  und  andern  Romischen  practiken  ledig  und  lofs  werd, 
cristlich  gut  ordenung  und  policei  [zu]  machen;  und  wolt  got,  das  Ro.  kai.  Mt  ir 
seihest  zu  eren  und  gut  erinnert  wurd,  domit  diese  ding  gemainer  cristenheit  zu  gut 
in  ander  wege  furgenomen  wurden.  —  Ir  Teutschen  seit  weifs  und  vorsichtig!  dan 
itzt  euer  tugent  und  vorsichtikeit  zu  erscheinen  am  höchsten  von  noten  ist;  darzu 

40  gebe  got  der  almechtige  sein  gnad.  Wer  es  doch  ain  ewig  mackel  aller  Teutschen 
nacion,  ja  der  ganzen  cristenheit,  wen  ain  solcher  man  über  sein  vilfaltiges,  crist- 
liches,  uberflusiges  erbieten  ungehort  und  unüberwunden  solt  also  uncristlich  ver- 
folget werden  Aus  Gotha  Bibl  Cod.  ms.  nr.  338  fol.  130  f  Cop.  schadhaft,  da- 
her auch  von  Cyprian  I  478  ff.  mehrfach  falsch  gelesen.  —  Luther  dachte  schon  im 

^Januar  an  eine  Herausgabe  der  Bulle;  er  hatte  wohl  davon  gehört,  daß  Aleander 
sich  sehr  viel  auf  sie  zu  Gute  that:  s.  Enders  III  81. 
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Dorumb  schont  er  der  warheit  in  dem  auch,  do  er  vilmal  von 
geschrieben,  das  die  Greci  sich  des  babstes  als  ires  hanbtes  nie  gehalten 
und  nicht  glauben,  das  der  babst  das  haubt  der  ganzen  cristenheit 
sei  *);  dan  aus  disser  bullen  benirts  concilii  erscheint  das  widerspill. 
Und  hat  mit  dem  dieselbige  bulle  vor  die  kei.  Mt.  gelegt;  die  hat  5 
der  bischoff  von  Monz  alspald  zu  im  genommen  und  Signaturen  in  tergo 
und  subscriptiones  literanim  angesehen,  dieselbigen  dem  bischoff  von 
Coolen  und  Trier  gezeigt  und  vil  geprenges  dormit  getrieben. 

Wol  ist  das  war   (sagte  der  Aleander  furder),  das  zwuschen  ecz- 
b'chen  Grekischen  bischofen   und   dem   stull   zu  Rom   von  wegen   ecz-io 
lieber  gerechtigheiten*,   die   si  berurtem  stule  betten  thun  sollen,   eine 
lange  zeit   irrung  gewest,   aber  gemeine  Grecia  hat  den  babst  alwege 
vor  den  obersten  erkant  und  gehalten. 

Furder  hat  Martinus  Luther  gesundiget  wider  die  himmellische 
engel,  in  vielen  seinen  buchem  öffentlich  gesagt  und  geschrieben:  wan  15 
ein  engel  vom  himmel  herabstiege  und  sagte  anders,  dan  wie  er  ge- 
schrieben und  die  geschrift  gefurt,  so  solt  man  ader  weit  er  im  nicht 
glauben  *).  O,  wie  eine  grofse  torst  und  vormessenheit  von  Luther ! 
dan  ^viewol  sich  sanct  Panel  solcher  wort  gebraucht,  lest  er  sich  do- 
rumb dünken,  das  er  den  geist  und  vorstand  habe  die  schrift  zu  ver-20 
nemen  wie  Paulus? 

Weiter  sundiget  er  wider  die  geistligheit ;  dan  in  dem  buche  de 
captivitate  Babilonica*)  spricht  er,  das  alle  leien  und  die,  die  getauft 
sein,  durch  die  tauf  priester  sein.  Welche  eine  vorcleinerung  priester- 
lichen Stands  wolt  das  geberen,  wo  man  im  nicht  zeitlich  zuvorkeeme!25 
Und  hat  dissen  artikel  aus  dem  buch  de  captivitate  Babilonica  öffent- 
lich gelesen  und  furder  gesagt,  dis  lobliche  buch  hat  man  zu  Strasburk 
widerumb  getruckt*)  und  zuleczst  am  ende  des  buchs  getnickt  zwen 
hunde,  welche  hunde  die  pfaffen  und  laien  bedeuten;  und  ist  das  mi- 
sterium  und  bedeutung,  wie  sich  die  hunde  miteinander  beifsen,  so  30 
werden  die  priester  und  leien  auch  thun. 

In  sunderheit  peccirt  er  wider  die  geistliche  örden,  do  er  die  vota 
vor>virft  und  voracht  *) ;  und  hat  abermals  einen  passum  aus  dem  buche 
de  captivitate  Babilonica  gelefsen.   Voracht  alle  cerimonien  der  Cristen- 


»)   Vgl  ÄBsert,  articul.  Walch  XV  1832;  Opp.  rar.  arg.  V  204.  35 

')  Änert.  artic.  Wafch  XV  1846,  Opp.  vor.  arg.  V  214. 
')  S.  De  capt  Babil.  S.  106. 

*)  Gemeint  ist  woM  die  Ausgabe  rofi  Johann  Schott  in  Straßburg,  8.  Dommer 
nr.  170  (vgl  Dommer  S.  233  nr.  62). 

"")  S.  De  capt.  Babil  S.  72.  40 
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heit     Dorumb  hat  man  zu  Wittenberg  getruckt  und  gelcfsen  den  Her- 
culem  Gallicum  ader  Lucianum  ^) ;   als  wie  derselbige  der  beiden  weise 
ritus   und  ceremonien   voracht  hat,   so   weren   der  Cristen   cerimonien 
auch  zu  vorachten. 
5  Item  in  einer  epistolen  hat  genanter  Martinus  Luther  gerathen,  das 

man  die  hende  in  der  pfaffen  blut  waschen  soll ').  Solchs  bedenken 
diejenigen,  welche  es  mit  betrifft,  was  sein  gemuthe  und  mainung  ist 
Auch  sundiget  Martinus  Luther  wider  die  heiligen  gotes,  dan  er  unter- 
stehet sich,   den   heiligen   ire  geburliche   ere   zu  entzihen,    voracht  ire 

10  Schriften  insunderheit  des  heiligen  Dionisii  de  celesti  iherarchia;  und 
hat  den  passum  aus  dem  buche  de  captivitate  Babilonica  gelefsen  '). 
Item  er  sundiget  wider  alle  weltliche  gerichtshelder;  dan  genanter  Luther 
spricht,  das  man  keinen  menschen  ane  todtsunde  zum  todc  strafen  möge. 
Merk,  welche  vermessene  wort  Martini  Lutheri  das  sein,  das  die  welt- 

15  liehe  richter  nicht  sollen  iusticiam  ane  todtsunde  administriren  können ! 
Es  weiten  vil  buben  werden,  wen  man  das  glauben  und  halten  sölte. 

Item  er  sundiget  wider  die  heiligen  concilia  und  voracht  die,  thar 
das  conciliiun  Constanciense ,  do  der  keiser  Sigemundt  und  der  merer 
teil   der  prelaten   Deuczscher  und    Welscher,    auch    anderer    nacionen 

20kegenwertig  gewest,  sentinam  diaboli  nennen*).  Das  imd  vil  melier 
keczerisch  dinge  schreibt  Luther  zu  dem,  was  er  de  libero  arbitrio  *) 
imd  de  indulgenciis  ®)  unschickerlichen  geschrieben.  Aleander  hat  von 
den  indulgencien  mit  dissen  kurzen  werten  abgebiefsen. 

Dannoch,  allerunuberwindlichster  keiser,  seind  eczliche,  die  im  zufall 

25 geben  und  sagen,  das  er  die  ewangelische  warheit  sage  und  schreibe 
imd  becreftigc  seine  worte  mit  starken  gründen  der  heiligen  geschrift 
Ob  Martinus  Luther  in  dissen  erzalten  stucken  die  ewangelische  war- 
heit gesagt,  das  vorstehet  E.  kei.  Mt.  und  die  churfiu^ten,  fursten  und 


^)  Panzer  IX  100  nr.  H20:  £  Luciano  Hercules  Gallicus  ex  Tbucjdide  oratio 
30  qnaedam  contra  leges ;  gedr.  zu  Wittenberg,  von  Melchior  Lotter,    Mit  einer  griech. 
Zuächrift  Melanchthons, 

*)  In  der  NadMchrift  zu  der  Herausgabe  dei*  Epitoma  responsionis  fr.  Sih. 
Prieratis,  Opp.  var.  arg.  II  107.    Maurenbrecher,  Kath.  Reform.  395  tmd  Janssen 
ir^  108  fuhren  diese  SteUe  an, 
35         ')  S.  De  capt.  BabiUm.  103  f 

*)  Gemeint  ist  wohl  die  Assertio  articul.  Art.  30,  wo  Luther  d.  Konstanzer 
Konzil  eine  synagoga  satauae  nennt  (Opp.  var.  arg.  V  $15). 

*)  S.  Luthers  Defensio  contra  malignum  Joh.  Eccii  iudicium:   Opp.  lat.  var. 
arg.  II  503  ff. 
40         •)  8.  Ijuthers  Resolutiones  disputationum  de  indulgentiarum  virtute:  Opp.  var. 
arg.  II 137  ff. 
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stende  zukegen.  Dan  ob  er  wol  bei  der  weilen  spruche  aus  der  sehrift, 
Beine  keczerische  mainung  donnit  zu  becreftigen,  so  fürt  er  die  doch 
alwege  in  einem  andern  vorstand,  dan  die  heilige  veter  dorauf  gegeben 
und  die  heilige  mutter  der  cristenheit  angenommen,  recipirt  und  ge- 
halten hat.  Es  ist  der  keczer  weise,  das  si  ire  falsche  leren  mit  der  5 
Schrift  beweren  wollen;  dan  der  teufel  kan  c|en  menschen  nicht  bafs 
dan  unter  der  gestalt  eins  guten  et  sub  specie  boni  betriegen,  alzo 
thun  die  keczer  auch;  dorumb  spricht  sanctus  Iheronimus:  habent  et 
ipsi  scripturas  suas  diabolicas,  venenum  linguarum  suarum.  Item  solt 
ein  keczer  nicht  können  die  geschrift  alleren?  hat  es  doch  der  teufel  10 
gekunnt,  wie  wir  an  vergangem  suntage  sexagesime  im  ewangelio  gehört 
haben,  do  er  Cristum  fürte  und  allegiret  im  die  wort  des  psalmisten: 
scriptum  est  enim,  mandavit  angelis  suis  de  te,  ut  custodiant  te,  ne 
offbndas  ad  lapidem  pedem  tunm  ^). 

Furder  seind  eczliche,  allergrosmechtigster  keiser,  die  wollen  sagen,  15 
Martinus  Luther  sei  ein  frommer  man  und  eins  guten  lebens;   dorumb 
sei  es  nicht  vermutlich,  das  er  wissentlich  anders  sagen  ader  die  sehrift 
anders  auslegen  solt,   dann   wie  er  die  vorstund  und  ime  von  got  ein- 
geben wurde.     Ich  hab,  allergrosmechtigster  keiser,  hievor  gesagt,  wan 
der  teufel  die  leute  vorf uren  will,  so  mufs  er  das  thun  sub  specie  boni.  20 
Ich  wil  sein  leben  nicht  schelten;  man  findt  aber  bei  sanct  Iheronimus 
und  in  seinen,  auch  anderen  Schriften,  das  die  keczer  alweg  die  groste 
gleissener  und  hipocriten  gewest   seien,  aber  inwendig  reisende  wolfe. 
Und  so  sich  Luther  halten  wolt,  wie  einem  frommen  mann  und  Cristen 
zimpt,   80   solt   er  nicht  meher  wissen  wollen,   dan   die   heiligen  veter 25 
und  die  mutter  der  cristenheit  bis  doher  gewust  und  gehalten  hat. 

Die  andern  sprechen,  obgleich  Martinus  Luther  in  eczlichen  arti- 
kelen  geirret  het,  so  solt  man  doch  seine  bucher  dorumb  nit  vorprennen, 
dieweil  je  auch  vil  gutes  darinnen  ist,  und  allegiren  den  Origenem; 
dan  derselbige  habe  in  vielen  stucken  auch  merglich  geirret,  gleich woU  30 
haben  und  behalten  wir  seine  bucher  etc.  Grosmechtigster  keiser,  es 
ist  ungleich  mit  Martinus  Luther  und  dem  Origene ;  dan  Origenes  hat  zu 
der  zeit,  do  er  gelebt,  niemands  gehabt,  der  in  anders  unterweist,  sunst 
wurde  er  als  ein  heiliger  mann  gerne  gefolget  haben;  und  ist  war,  wo 
er  übel  geschrieben,  do  hat  nie  keiner  übler  geschrieben  gehabt;  aber 35 
auch   widerumb,   wo  er  wöl,   do  hat  nie  keiner  bafs   geschrieben  (Ori- 


^)  Matth,  4,  1-11,  Es  ist  das  aber  ein  Irrtum :  zu  Sonntag  Sexagesimae  gehört 
das  Evangelium  Luc,  8,  4-15,  das  Gleichnis  vom  Säemann,  während  die  Ver- 
suchu/ngsgeschichte  erst  das  Evangelium  vom  Sonntag  Invocavit  ist. 
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genes  ubi  bene,  nuUus  melius ;  ubi  male,  nullus  peius  etc.).  Aber  Luther 
ist  vilf eltig  vormaut  und  hat  Unterweisung,  beharret  aber  in  seinem 
vorstocktem  gemuete;  darumb  ist  es  ungleich.  So  wöl  er  auch  nicht 
glauben^  das  Origenes  in  einichem  stuck  so  stark  geirret  hab,  wie 
5  Luther  in  vielen  gethan.  Es  ist  auch  nicht  ein  neue  thun,  das  man 
die  keczer  und  ire  bucher  vorprenne;  dan  man  findet  in  den  keiser- 
liehen  rechten,  das  es  die  keiser  Archadius,  Theodosius,  Valencius  und 
andere  meher  vor  vil  hundert  jaren  alzo  vorordent,  das  man  der  keczer 
bucher  vorprennen   und  dieselbigen  *)   strafen  sali.     Es  ist  auch   über 

lOeczliche  hundert  jar  in  der  ubung  alzo  herbracht,  wie  man  in  den 
historien  findet. 

Zuleczst  seind  eczliche,  die  sagen  und  wollen  rathen,  das  man 
Martinum  Luther  hören  und  dorzu  gelaiten  solle;  dan  sunst  wolt  es 
ein  aufstehen   im  volke  geberen.     Allergrosmechtigster  keiser,   wie  sal 

15 man  doch  einen  solchen  hören,  der  öffentlich  protestirt,  das  er  sich 
nicht  wolle  weisen  lafsen  und  wan  im  gleich  die  engel  vom  himmel 
anders  sagten,  der  auch  in  seinen  Schriften  sagt:  er  beger  es,  das  er 
excommunicirt  werde.  Dan  het  er  sich  wollen  hören  und  weisen 
la&en,   so  were  er  pillich  zu  bebstlicher  Heiligheit,   von   dem   er  mit 

20 anbietung  eins  sicheren  glaits  lauts  der  bullen  gefordert,  erschienen 
und  hette  sich  do  hören  lassen,  welchs  bebstliche  Heiligheit  als  ein 
milder  vater  gerne  gesehen  het  Aber  Martinus  Luther  hat  zu  ster- 
kung  seins  mutwillens  und  auf[ru]ri8chen  fumemens  wider  die  deter- 
minacion   sedis  apostolice   an   das   concilium  appellirt  *)   und   vormeint 

25un8ers  heiligsten  vaters  des  babstes  erkentnis  nicht  zu  leiden.  Des 
concilii  erkentnis  kann  er  auch  nicht  leiden,  dan  er  vorwirft  und  vor- 
acht  alle  ordinancien  der  heiligen  concilien,  spricht  öffentlich,  das  con- 
cilium zu  Costenicz  habe  Johanni  Hufs  und  Hieronimo  von  Praga 
unrecht  gethan  *).     Allergrosmechtigster  keiser,  K  Mt.,  auch  den  chiuv 

30  fursten  und  fursten,  geistlich  und  weltlich,  wil  es  geburen  und  zustehen, 
die  smach,  so  euem  vorfaheren  und  predecessoren  durch  Martinum 
Luther  angelegt  wirdet,  abzuwenden  und  propelliren. 

Dorumb  weit  ich  gerne  wissen,  wer  in  doch  nun  hören  ader  der 
Sachen  richter  sein  mocht? 

35  »)  UrsprimgL  die  ketser. 


*)  Jm  28.  Nov.  1518  und  am  17.  Nov.  1520,  «.  Walck  XV  1909  ff. 

')  Bei  der  Leipziger  Dieputation  äußerte  Lwther  zuerst,  daß  sich  unier  den 
Artikeln  des  Huß  mancher  christliche  und  evangelische  befunden  habe,  s.  Köstlin 
I  261;  offen  trat  er  für  Huß  ein  in  der  Schrift  an  den  Adel 
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Dan,  allei^edigster  keiser,  E.  kei.  Mt.  weis,  das  es  ir  nicht  zu- 
stehet, in  solchen  Sachen  den  glauben  belangend  zu  erkennen,  inmafsen 
dan  auch  E.  Mt.  vorfaeren  nicht  haben  thun  wollen.  Dan  doramb  hat 
keiser  Constantinus  den  keczer  Euticum  an  den  babst  Silvestrum  ge- 
weist, das  er  wüste,  das  es  im  nicht  zustünde,  in  solchen  Sachen  den  5 
glauben  betreffend  richter  zu  sein.  Sunder  zweifei  E.  kei.  Mt  wirdet 
in  seiner  vorfaeren  fustapfen  treten  und  sich  des  auch  alzo  halten; 
vilweniger  wolte  es  anderen  laien,  die  wenigere  Standes,  zustehen  ader 
gcburen.  Dan  wie  mochten  die  laien  in  disser  Sachen  richten  und 
erkennen,  so  die  heilige  und  geistliche  veter  in  vorzeiten  sich  nicht  10 
unterwunden  mit  den  keczem  zu  disputiren  ane  Urlaub  des  babstes; 
dan  sanctus  Iheronimus  wolt  mit  dem  keczer  Johanne  Iherusolomi- 
tano  *)  nicht  disputiren,  er  het  dan  zuvor  vom  babst  N.  urlaub  erlangt. 
Sult  dan  der  babst  die  sache  eczlichen  prelaten  ader  andern  gelarten 
in  Teuczschen  landen  conunittiren  und  befeien,  so  mocht  Martine  Luther  15 
leichte  etwas  erkant  werden,  das  im  nicht  gefiele,  so  Sprech  er  aber- 
mals, im  were  unrecht  geschehen  und  weit  appelliren;  und  wo  im  das- 
selbige  nicht  vorgunst,  wurde  er  gleichwol  wie  itzt  das  volk  bewegen, 
und  aizo  das  leczt  erger  werden,  dan  das  irste  gewest. 

Dorumb  ist  zum  furderlichsten  dorzu  zu  thun,  domit  solche  keczerei  20 
nicht  weiter  wachse  ader  tiefer  einworzell.    Dan  was  wolden  die  Tür- 
ken, Juden  imd  Heiden  guter  beispile  dorvon  nemen,   wan  sie  erfuren 
das  die  Cristen  nun  allererst  von  irem  glauben  begunten  zu  disputiron 
und  sunderlich  die  Deuczschen,  die  alwege  die  fromste  Cristen  geacht 
sein.     Derhalben  wollen   E.  kei.  Mt,   churfursten,   fursten   und   stende25 
zum  furderlichsten   die   band  anlegen  und  im  reiche  gepieten,  Martini 
Luthers  bucher  alle,  nachdem   er  der  bullen   ungehorsam  gewest,   zu 
vorprennen,    und    mit    einem    gemeinen    edicto    ordenen,    seczen    und 
schaffen,   das  sein  bucher  hinfurder  nicht  getruckt,   gekauft  ader  ver- 
kauft werden.    Dan  wo  es  nun  anders  gehalten   wurde,  so   wolt   man 30 
E.  kei.  Mt,  die  in  iren  Burgundischen  landen,  den  bischoffen  von  Menz, 
Collen  und  Luttich,   welche  in  iren  stiften  dieselbe  bucher  bereit  vor- 
stat  zu  vorprennen,  vorweislich  auslegen. 

Wiewol  aber  auch  Martinus  Luther  und  andere  meine  person  go- 
smecht,  als   ob  ich  ein  geborner  Jude  sei*),  almechtiger  got  es  seind35 


^)  Bischof  Johann  v.  JerusctUtn,  der  Freund  und  Anhänger  des  Origenes. 

*)  Luther  in  dem  Vorwort  zu  den  Act.  Lovan.  (Walch  XV  1582),  s,  auch 
Hütten  b.  Böcking  III  460.  468.  469.  —  Dieser  Vorwurf  wurde  ihm  auch  noch 
viel  später  gemacht.  Am  28.  Bec.  1536  meldet  Graf  Cifuentes  dem  Staatssekretär 
Covos  aus  Rom,  der  Erzhischof  ron  Brindisi  (das  war  Aleander  damah)  sei  nicht  40 
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vil  redelicher  leiit  hie,  die  mich  und  mein  gesiechte  kennen;  und  weis 
mit  warheit  zu  sagen  ^  das  mein  voreltem  marggrafen  zu  Ysterstein  in 
Istria  gewest  sein  ^),  Das  nun  meine  eltem  arm  worden  sein ,  das 
mufs  ich  dem  fato  zumessen;  dan  ich  hab  meine  goburt  dermafseu  be- 
5 weist,  das  ich  in  canonicum  zu  Luttich  angenommen  bin,  welchs  nicht 
geschehen,  wo  ich  nicht  were  ex  illustri  vel  spectabili  prosapia.  Und 
wan  ich  dan  gleich  ein  geborner  Jude  und  getauft  worden,  dorumb 
wer  ich  gleich wol  nicht  zu  vorachten;  dan  Cristus  und  sein  apostel 
seint  aus  den  Juden  geboren. 

10 68.     Erster  Entwurf  eines  Edikts  gegen  Luther  und  seine  Anhänger^),  Febr,  15. 

zum  KardincU  ernannt  toarden,  weil  er  hochmütig  und  in  Deutschland  unbelüht 
(hombre  superbo  y  fnalquisto  en  Alemafia)  und  weil  seine  Mutter  eine  Jüdin  sei 
(Simancas,  Estado  leg,  866  fo.  11). 

*)  Vgl  auch  Aleander  an  Eck  v.  16.  Febr.  Balan  8.  58.   —    Über  Aleanders 

Ib  Herkunft  8.  Friedensburg,  Nuntiaturberichte  HI  29  f.  , 

*)  Nachdem  am  29.  Dec.  im  kaiserlichen  Rate  beschlossen  worden  war,  ein  den 
Wünschen  Aleanders  entsprechendes  Mandat  gegen  Luther  ausgehen  zu  lassen,  dies 
aber  damals  (nach  AI.  dwrch  Schuld  des  Mainzers,  s.  AI.  vom  27.  Febr.,  Brieger 
8.  75)  nicht  swr  Ausfüdyrwng  gekommen  war  (s.  o.  8.  469  Anm.),  begannen  Ende 

20  Jan.  oder  Anfang  Febr.  im  Bäte  die  Verhandlungen  über  den  Entwurf  des  Man- 
dates, mit  dessen  Abfassung  speziell  der  Kardinal  v.  Sitten,  der  Bischof  von  Triest 
und  der  kaiserliche  Bat  Banisius  beauftragt  wurden.  Diese  sollten  nach  der  An- 
weisung des  Kardinals  v.  Salzburg  noch  zwei  deutsehe  Bäte  zuziehen.  Aleander 
selbst  hatte  einen  lateinischen  Entwurf  des  Mandats  aufgestellt  (s.  u.).    Aber  auch 

26  die  Beratungen  der  Kommission  verzögerten  sich;  die  Schuld  dafür  mct/S  Sitten  dem 
Salzburger  zu,  der  damit  dem  Sachsen  einen  Dienst  enoeisen  wolle.  Am  3.  Febr. 
fand  dann  eine  Sitzung  des  Gesamtrates  statt,  an  der  auch  der  Kaiser  teilnahm 
und  in  der  wohl  das  Mandat  in  lateinischer  Form  im  wesentlichen  festgestellt 
wurde.    Der  Brief  des  Ungenannten  v.  7.  Febr.  (s.  u.),  der  neben  Aleander  unsere 

SO  einzige  Quelle  für  diese  Verhandlungen  ist,  giebt  an,  daß  am  7.  Febr.  das  lat. 
MandMt  fertig  gewesen  sei  und  jetzt  ins  Deutsche  Übersetzt  werde.  Das  kann  auch 
nach  Aleanders  Berieht  richtig  sein,  doch  mußte  wohl  auch  die  deutsche  Fassung 
erst  noch  dem  Bote  vorgelegt  werden.  Aleander  berichtet  am  8.  Febr.  über  diese 
Verhandlungen  ziemlich  verworren  und  unter  gebührender  Hervorhebung  seiner  eignen 

StiMühe  (Br.  8.  49  f.,  Bai.  8.  99):  ancorch^  Cesar  habbii  in  pleno  consilio  commandato 
[am  29.  Dec.],  tnttavolta  se  impedisce  la  ezpeditione  li  fiivori,  che  sotto  man  dk  il 
daca  dl  Sazonia  a  Luthero,  la  rabia  di  tutti  i  principi  di  Germania,  che  cridano  a 
Cesar  contra  di  noi,  le  conralte,  in  le  qnali  invitis  dentibuB  meis  mc  lianno  tan- 
dem  gettato,  et  pur  ancor  el  dirö,  el  defetto  dil  danaro  da  nnger  le  mani  primo  a 

40qualche  secretarii,  pol  all!  sbirri  in  exequirli.  Pur  ogni  hora  sono  appresso,  et 
accio  non  ne  excuf»ino  per  le  altre  occupationi,  io  medesimo  ho  composto  le  minute 
latine,  le  quali  poi  se  hanno  a  ÜBir  in  Alemano,  poich^  saranno  comprobate  per  11 
conselio,  al  che  me  hanno  dato  fin  qui  10  consulte,  et  besogna  congregar  insieme 
conselieri  di  tntte  le  nationi   snbiette  ad  Cesar,  che  ^  una  fatiga  intolerabile  ßd 
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vom  Kaiser  den  Ständen  vorgelegt  am  15.  Februar  *);  Luther  zu  hören 
ist  unnötig  und  ungdmhrlich,  seine  Schriften,  deref^  Verbreitung  und 


adonarli ;  et  poi  tandem  quando  sono  d'accordo  delli  mandati,  referiBCono  al  conselio, 
dove  li  DOYi  conseglieri  se  abbatteno,  che  non  siino  stati  al  primo  conseglio,  voleno 
ognuno  mostrar  el  perito  et  aggiogner  o  diminair,  et  de  novo  si  dano  commis«  5 
sarii,  si  che  le  consalte  le  qoali  sempre  da  principio  ho  fagglto,  mi  vengono  adosao, 
Yolii  o  non  volii.  Adcedit  ad  id,  che  li  secretarii,  che  hanno  a  mutar  il  mandato 
in  Alemano,  sono  Lutheranissimi,  aut  saltem  inimici  di  Roma  sopra  inodum,  che  me 
stropiaranno,  et  dio  sa  come ;  et  poi  tandem  che  tutto  sark  fatto,  non  ho  danari  da 
farlo  imprimer  et  dar  qoalche  cosa  per  forsi  cento  BiglUi,  che  cobi  dicono  che  se  10 
rechiede.  —  Die  Darstellung  dieser  Verhandlungen  hei  EUer  8.  10  f.  ist  ungenau 
und  unrichtig. 

')  Das  Mandat  wird  in  der  vorliegenden  Form  fertig  gewesen  sein,  ehe  die 
Frage  entschieden  wurde,  oh  der  Kaiser  es  auch  fUr  das  Beich,  wie  er  das  für 
seine  Erhlande  zu  thun  heahsichtigte,  von  sich  aus  erlassen,  oder  dasselbe  den  8 tan- 15 
den  vorlegen  sollte.    Aleander  war  entschieden  für  ersteres;  er  sprach  die  Befürch- 
tung aus,  daß  der  Kaiser  sich  durch  Verhandlungen  mit  den  8tänden  die  Hände 
binden  werde  et  di  questa  opinione  con  noi  era  la  maggior  parte,  imo  quasi  tutto 
il  conseglio  die  Oermania.    Aber  per  li  evidentissimi  et  absurdissimi  favori  che  li 
(.Martine)  prestano  tutti  i  principi ,  immo  per  le  pacce  et  abominevoli  persuasioni  20 
chel  diavolo  ha  messe  nel  capo  a  tntta  la  Oermania  und  da  man  das  Mandat  für 
wirksamer  hielt,  wenn  es  mit  Bat  und  Zustimmung  der  Fürsten  ausgehe,  entschloß 
sich  der  Kaiser  (per  il  conseglio  de  suoi  secreti,  die  Oott  und  der  Welt  gefaUen 
wollen)  zu  letzterem,  und  der  Kanzler  erwiderte  auf  die  Befürchtungen  Aleanders: 
che  non  se  ligarebbe  per6  le  mani  a  Cesar,  anzi  che,  fatta  la  mia  propositione  no-  25 
mine  pontificis,  che  sua  Maestk  era  per  dire,  che  in  questa  cosa  lui  gik  de  maturo 
oonsilio  di  tutte  sue  nationi  haveya  ordinato  et  passato  il  decreto  contra  Luther  et 
li  libri  di  quello^  el  quäl  decreto  lui  absolute  voleva  se  exeguisse  nelli  suoi  regni 
et  dominii  patrimoniali  et  nihilominus  nello  imperio,  ma  questo  de  scitu  principnm, 
non  gik  consilio  neque  assensu,  li  quali  etiam  che  rechiamassero ,  diceva  el  cance-30 
lieri  et  tutti  li  consiliarii  secreti,  che  nondimeno  sua  Maestk  proseguirebbe ,  quod 
tamen  adhuc  non  est  factum  (Aleand.  a.  27,  Febr,  Bai,  8.  71,  Br,  8.  68  f;  Kalk- 
hoffs  Übersetzung  ist  hier  mehrfach  falsch),    8o  erhielt  Aleander  a,  12,  Fe&r.  den 
Auftrag,  am  folgenden  Tage  vor  den  8tänden  zu  reden,  wodurch  die  Annahme  des 
Mandats  durch  die  8tände  'vorbereitet  und  befördert  werden  solUe,    Na^h  Akatv-  35 
ders  Schreiben  vom  27.  Febr,  hatte  der  Kaiser  nodh  am  13.  Febr,  seinen  Willen 
(den  Ständen?)  kundgegeben,  nach  einer  anderen  Mitteilung  Aleanders  (an  Eck, 
BaL  8,  59)  hätten  die  fünf  anwesenden  Kurfürsten  dem  Kaiser  zugestimmt,   die 
andern  Fürsten  aber  hätten  sechs  Tage  Bedenkzeit  erbeten  (noch  am  13.  Febr.?), 
aber  nur  drei  erhalten.    Am  14,  Februar  habe  dann,  so  meldet  AI.  weiter  am  40 
27,  Februar,  der  Kaiser  einen  Bat  in  die  sala  di  Principi  (darin  sind  aber,  wie 
das  Folgende  ergieht,  auch  die  Kurfürsten  einbegriffen)  gesandt,  um  von  neuem 
diesen  seinen  Willen  zu  erklären.    —   Anders  und  wohl  richtiger  stellt  sidi  die 
Sache  nach  der  Aufzeichn.  des  Strc^b.  Kanzlers  (s.  o.  &  164 f.);  danach  teilte  der 
Kaiser  am  14.  Febr,  etlichen  Kurfürsten  und  FHirsten,  die  in  andern  Setchen  bei  4t) 
ihm  waren,  seine  Absicht  inbeireff  des  Mandates  mit    Die  Kurfürsten  und  Fürsten 
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Druck  untersagt  wird,  soüen  verbrannt,  die  päpstliche  Bulle  ausgeführt 
und  L.  selbst  und  seine  Anhänger  gefänglich  angenommen  und  gestraft 
werden. 

W  aus  Weimar,  BTÄ  1521  fol  140-144,  äußere  Aufschrift:  Copie  mandat 
5  coDtra  Martinum. 

F  coU.  Frankfurt,  vol  34  fd.  11-17. 

C  cod.  Bamberg,  Ansb.  BTA  fol,  59-63;  übersehr.:  Kaiserlich  maudat  wider 
doctor  Martin  Luther. 

Auch  Bamberg,  Bamb,  8er,  fol.  8-14;  Berlin,  fol.  81-63  mit  der  Bemerkung: 
10  Diefs  mandat  ist  nicht  ausgangen  sonder  verändert,  laut  einer  andern  copeien ; 

Dresden,  BeUgionssachen  1522-49  (loc.  10300)  fol  116-119;  Straßbwrg  St, 
A,  AA  374^  (vorher  geht  das  Breve  Leos  v.  18,  Januar,  darüber  ganz  oben 
auf  der  Seite  und  wohl  hierher  gehörig  steht:  Actum  freitags  nach  dem  son- 
tag  estomichi  anno  etc.  21);  München  St.  A.  K,  bl.  276111  fol.  292-296, 
15  überschr.:  freitag  nach  estomihi  21;  Karlsruhe,  nr.  17;    Wolfenbüttel,  Acta 

Henr.  jun.  345  (vorher  geht  das  Breve  v.  18,  Jan.).  —  Gedruckt:  Förste- 
mann  N,  ÜB,  nr,  14  8.  55  f.  (aus  Weimar)  und  Steitz,  Melanchthons-  ttnd 
Luihersherbergen  in  Frankfurt  a,  M,  8,  53-55  (aus  Frankfurt), 

Wir   Karl   von   gots  gnaden   erweiter  Romischer   kaiser  etc.   ent- 

20  bieten  ...*).     Wiewol   unser  heiliger  ^)   vater  der  babst   einen  genant 

Martin  Luther,  Augustiner  ordens,  aus  bebstlicher  gute  und  mildigkeit 

zu  mermalen  ermanen  und  ersuchen  lassen,  sein  uncristliche,  unorden- 

lich,  verdamliche  lere,  anzeigen,  underweisen  ®)  und  irsall,  so  er  ein  zeit 

her   durch   sein   aigen willig  predig,   Schriften^)    und   pucher  in   Latein 

25  und  Deutzsch  allenthalben  under  die  christglaubigen   wider  die   bebste, 

den  heiligen  stul  zu  Born,   unsem  heiligen   glauben   und   einigkeit  der 

kirchen,  auch  die  decret,  aufsatzungen,  consilia  und  versamblungen  von 

gaisthchen  und  weltlichen  oberkaiten  seliglichen  aufgericht  und   gehal- 

den    und   denselben   zu   smahe   und   Verletzung  manchfeldig  ausgepreit 

30  und  di  zum  tail  verprend  hat,  zu  widemiflFen,  abzustehen  und  sich  des 

ferrer  nit  zu  gebrauchen,  sunder   cristenlicher  lere  und  Ordnung  nach- 

zuvolgen  ^),   so   ist  er   doch  bisher  für   und   für    imangesehen    solcher 

»)  Wm  m  der  eHdffuUigm  Fassung  (nr.  76)  mit  den  dort  angegebenen  Abweichungen.   —    b)  So  FC,  W 
allerheiligster.  —   c)  F  ondorweiining.   —    d)  So  F,  W  schrift. 


*Sb  berieten  und  beriefen  für  den  folgenden  Tag  eine  Sitjsung  der  gemeinen  Stände. 
In  dieser  Sitzung  wird  der  kaiserliche  Bat,  von  dem  Aleander  berichtet,  offiziell 
das  Mandat  vorgelegt  haben  (vgl.  auch  u.  d.  Brief  Saxettas  v.  25.  Febr.);  daher 
tragen  auch  eine  Beihe  der  Abschriften  desselben  als  Verhandlungsdatum  d.  15.  Fe- 
brtuxr;  jetzt  erst  baten  auch  die  Stände  um  viertägige  Bedenkzeit  (s.  u.  S.  514 

40  Anm.  1). 

^)  Neben  obigem  Eingange  towde  zwr  Auswahl  noch  der  folgende  vorgeschla- 
gen (aus  Weimar,  ibid.  fol.  139):  Ir  tragt  gut  wissen,  das  einer  genant  Martinus 
Luther,  Augustiner  ordens,  in  vergangner  ^eit  durch  sein   predigen,  bucher  und 
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veterlicher  ersuchung  seiner  verkerten  art-  nach  in  seinem  bofseu; 
ketzerischen,  verstopften  gemut  und  willen  beharret  •),  also  das  er  noch 
teglichs  die  gesatz  des  rechten  und  erbarn  lebens,  uns  und  allen  crist- 
glaubigen  von  unser  vorfam  ^)  g^eben,  in  seinen  predigen,  Schriften 
und  puchern  zu  verkeren,  auszutilgen  und  des  fromen  gemeinen  volks  5 
gemüt  in  ein  neue,  verdamliche  irsall  zu  füren  und  dasselb  gegen  bebst- 
licher  Heiligkeit  und  gemeiner  pristerschaft,  die  doch  von  got  aufgesetzt 
ist,  und  zuletzt  wider  alle  ober-  und  erbarkeit  in  aufrur,  ungehorsam  und 
plutvergiessen  zu  bewegen  in  schein  gaistlichs  wesens  understeet.  Des- 
halben unser  heiliger  ^)  vater  der  ^)  babst  in  kraft  bebstlichs  ambts,  dieweil  10 
solchs  unsem  heiligen  glauben  so  hoch  berurt,  di  s^hen  zu  herzen 
genomen  und  zu  mermaln  das  coUegium  der  cardinel,  bischoff,  prelaten, 
doctores  und  maistem  christenlicher  nacion,  desgleichen  regulirter  orden 
prior  und  provincialn  und  sunderlich  vil  ander  personen  in  kunst,  er- 
barkeit und  aller  lere  und  nacion  erfarne  versamelt  und  den  gedachten  15 
Martin  Luther  darzu  berufft  und  erfordert  und  zuletzt,  dieweil  er  alwege 
verächtlicher  und  mutwilliger  weise  aussenblieben  und  in  seinem  ver- 
stopften, unchristlichen,  verfurlichen  wesen ,  wi  obsteet,  verharret  •),  ist 
aus  bebstlichem  gewald  und  treffenlichem,  zeitigem  rath  und  bewilligung 
derselben   versamblungen   aU   sein   ausgangen  unchristenliche ,   verderb-20 

tt)  F  vi-rharet.  —  b)  FC  vordern.  —   c)  So  C;  W  allerheiligBter.  —   d)  F  wn.  der.  —  e)  C  beharret. 


ander  Schriften  aufenglich  mancherlei  lere  und  nachmalls  vil  vorunglimpfung  wider 
unscrn  heiligen  vatter  babst,  die  cardinel  und  alle  geistlichkeit  und  zuletzt  hendel 
und  sache-j  des  Verstands,  unserm  heiligen  glauben  und  der  Ordnung  cristlicher 
kirchen  zu  Verletzung  und  irsal  und  das  gemein  from  [FC  fromm  gemein7  volk  in  25 
[FC  zvl]  verkerts  gemute  zu  bewegen,  allenthalben  under  die  cristglaubigen  aus- 
gebraitet;  und  wiewoll  unser  heiliger  .vatter  der  [FC  om.  der7  bapst  aus  bebst- 
licher  gutte  und  miltigkeit  ine  [so  FC,  W  inen7  zu  mermalen  ermant  [FC  erma- 
nenj  und  ersuchen  lassen,  dergleichen  predig,  bucher  und  schrifte,  diaweil  darin 
erfunden  werde,  das  die  unchristlich,  unordenlich  [so  FC,  W  unordelich7,  verdam-  30 
lieh  lere,  auch  schmach,  vorachtung  und  vorletzung  der  bebste,  des  heiligen  stuls 
zu  Rome,  auch  uneers  heiligen  glaubens  und  einigkeit  der  kirchen,  der  decret, 
Satzungen,  concilia  und  versamlung,  von  geistlichen  und  weltlichen  oberkeiten  selig- 
lichen  aufgericht  und  gehalten,  anzeigen  und  ausweisen,  hinfur  zu  meiden  und  so- 
lich  sein  beschehen  mifshandlung  zu  widerrufen  und  hinfur  cristlicher  lere  und  oitl-  35 
uuug  nachzufolgen Föratemann  druckte  dies  unter  nr.  12  8.  54  als  beson- 
deres Stück  ab;  aber  schon  Waltz  bemerkte  das  Richtige  (Forschungen  VIII  29 
Anm.  1),  Dieser  Eingang  findet  sich  atich  an  den  anderen  für  das  ganze  Stück 
angegebenen  Stellen,  in  Frankfurt  (daraus  bei  Steitz  S.  56)  mit  der  Betnerkung: 
,Nota,  wa  die  narration  in  der  langen  copi  nit  gefeilig  were,  dise  f%irzunemen'.  Die  40 
gleiche  Bemerkung  auch  in  Berlin,  wo  noch  die  (gestrichene)  Überschrift:  „Actum 
freitags  nach  estomichi  a.  21" 
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liehe  schrifte  verdambt  und  di  zu  verbrennen  und  genzlich  auszutilgen 
erkand  und  denselben  Luther,  soferr  er  in  einer  bestimbten  zeit,  di  im 
auch  aus  überflüssiger  bebstlicher  mildigkeit  zugelassen  ist,  sein  verkert 
gemut  verendert  und  sein  irsall  widerrufFet  und  sich  zu  reuhe  •)  gestelt 
5  zu  haben  nicht  anzeigüng  thet,  als  einen  son  der  ungehorsamen  und 
boshaftigen,  offenbaren  und  erkanten  ketzer  von  maa^iicli  geacht  und 
gehalden  und  nach  ordnimg  d«r  recht  gestrafft  zu  werden  deklarirt  und 
erklert,  alles  bei  schwerer  peen  laut  bebstlicher  bull  deshalben  aus- 
g^angen  *);   und  darauf  uns  als  Römischen  kaiser,  obersten  vogt  und 

lObeschirmer  der  heiligen  christlichen  kirchen  schriftlich  und  durch  pot- 
schaften  aufs  höchst  angelangt  und  ersucht  hat  %  in  kraft  unsers  kaiser- 
lichen ambts  seiner  Heiligkeit  und  christenlicher  kirchen  imser  hulf  des 
weltlichen  schwerts  mitzutailen  und  allenthalben  im  heiligen  reich  und 
unsem  erblichen  konigreichen  und  landen  und  sunderlichen  in  Deutzscher 

15nacion,  di  allzeit  ein  beschirmerin  unsers  heiligen  glaubens  und  zer- 
storerin  aller  irsall  gewefsen  und  noch  ist,  ernstlich  zu  gepieten,  der- 
selben bebstlichen  bull  gehorsamlich  zu  leben  **)  und  nachzuvolgen. 
Wan  nu  uns,  als  vogt  und  schirmer®)  der  heiligen  cristenheit,  geburt 
und  znsteet,  wir  auch  des  aus  christenlichem  gemut  selbs  geneigt  sein, 

20  unsem  heiligen  ^)  glauben ,  die  decret  und  Satzungen  der  heiligen  kir- 
chen und  unser  christenlichen  vorfam  •) ,  auch  unsem  heiligen  vater 
babst  und  den  stul  zu  Rom  nach  unserm  hochfiten  vermugen  leibs  und 
guts  zu  beschirmen,  zu  retten  imd  zu  handhaben  und  darinnen  unserer 
vorfarn  Romischer  kaiser  und   konig   fufstapfen   nachzuvolgen    und  im 

25  a)  IXe  Ha.  in  Berlm  hat  rah«  statt  reabe.   —    b)  F  geleben.    —    c)  F  beschlnner.    —    d)  So  C,  W 

seligen.  —   e)  FC  TOrdern 


^)  Die  Buüe  vom  15.  Juni  1520;  vgl  für  diese  ganze  historische  Einleitung  zu 
dem  Ma/ndat  die  Rede  Aleanders  (nr.  67)  und  die  dort  gegebenen  Anmerkungen. 
')  Man  muß  hier  die  Frage  aufwerfen,  oh  das  vorliegende  Mandat  bereits 

30  durch  das  päpstl  Breve  an  den  Kaiser  vom  18.  Jan.,  welches  Aleander  am  13.  Fe- 
bruar überreichte,  beeinflußt  worden  ist?  Elter  S.  24  nimmt  dies  an;  dann  wären 
noch  am  13.  und  14.  Febr.  an  dem  vorliegenden  Mandat  Änderungen  vorgenommen 
worden.  Daß  das  Breve  aber  nicht  hier  schon,  sondern  erst  in  dem  zweiten  Ent- 
wurf (s.  u.  nr.  72)  herangezogen  worden  ist,  ergiebt  sich  atis  den  Änderungen,  die 

3b  gerade  im  zweiten  Entwürfe,  der  sonst  an  dieser  Stelle  wörtliche  Übereinstimmung 
zeigt,  gemacht  worden  sind;  dort  heißt  es:  laut  bepstlicher  buU,  di  uns  nacfamald 
durch  Bein  Heiligkeit  zugesant  ist  und  etwas  weiter  unten  derselben  bepstlichen 
erkentnus  und  erklerung  stcUt  derselben  bebstlichen  bull.  Hier  im  ersten  Ent- 
wurf ist  also  nur  auf  die  Bulle  v.  15.  Juni  1520  und  etwa  ein  Breve,  das  Alean- 

40  der  dem  Kaiser  bei  seiner  Ankunft  überreichte,  Beziig  genommen,  während  beim 
zweiten  Entwurf  jedenfalls  das  Breve  vom  18.  und  die  Bulle  vom  3.  Ja/n.  1521 
gemeint  sind. 
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erlichen  taten;  auch  den  loblichen  constitucionen  und  Ordnungen^  so  zu 
straff  und  ausreutung  der  ketzer  aufgesatzt  sein^  anzuhangen;  und  dan  der 
gedacht  Martin  Ijuther  alles  das,  so  ime  muglichen  gewest  ist,  öffentlich 
gepredigt,  geschrieben  und  ausgebreitet  *)  und  itzt  am  jüngsten  etliche 
artickel,  so  an  vil  orten  in  Behemen  gehalden  werden  und  di  von  den  5 
heiigen  concilien  vor  ketzerisch  erkannt  und  erklert  sein,  angenomen  und 
ine  darumb  di  bebstliche  Heiligkeit  für  einen  offenbam  ketzer,  wie 
obsteet,  erklert  und  verdambt  hat,  und  deshalben  ine  weiter  zu  hören 
nicht  noth  noch  gepurlich  ist,  und  wir  uns  auch  in  treffenlichem  rath  ent- 
slossen  haben,  der  bebstlichen  Heiligkait  und  christlichen  kirchen  mit  10 
unsem  Osterreichischen  und  Burgundischen  landen  anzuhangen:  so  gepie- 
ten  wir  euch  allen  und  euer  idem  bei  den  pflichten,  domit  ir  unserm  hei- 
ligen glauben  und  dem  reich  verwand  seit,  auch  entsetzung  imd  ver- 
lierung aller  euer  freiheiten,  lehen,  gnaden,  haben  und  gutem  und 
darzu  bei  Vermeidung  unser  und  des  reichs  acht  und  aberacht  von  15 
Romischer  kai.  macht  ernsüich  mit  diesem  briff  und  wollen,  das  ir  des 
genanten  ^)  Martin  Luthers  Schriften  oder  bucher,  so  von  bebstlicher 
Heiligkeit,  wi  vorsteet,  verdambt  sein,  noch  ichts  anders,  das  von 
demselben  Luther  als  dem,  der  von  dem  rechten  christenlichen  wege 
abgangen  und  von  unserm  heiligen  glauben  ganz  abgeschaiden,  als  20 
offenbar  ketzerei  ausgegangen  und  gemacht  worden  ist  oder  noch  be- 
scheen  wurde,  nicht  kaufet,  verkaufet,  leset,  höret,  beschreibet,  noch 
geschrieben  oder  gedruckt  zu  werden,  noch  di  zu  melden,  auszubreiten, 
auszulegen,  zu  beschirmen,  noch  zu  handhaben  nicht  gestatet,  noch 
dasselbs  auch  nit  thut,  sunder  in  allen  unsem  und  euem  f urstenthumen,  25 
landen,  herschaften  und  gepieten  solche  vorangezeigten  vergiften,  uner- 
hörten *^)  bucher  und  Schriften*),  die  allein  zu  vertilgimg  christlichs 
glaubens  und  zu  aufrur,  auch  schwerem  plutvergiessen  und  zu  erstorung 
aller  gaistlichen  und  weltlichen  oberkait  und  gemeins  nutz  raichen,  öffent- 
lich verbrennet  imd  ganz  austilget  und  der  bebstlichen  Heiligkeit  pot^30 
Schäften  oder  im  verodenten  conmiissarien  auf  ir  ansuchen  und  begem 
zu  execucion  und  volstreckung  bebstlicher  bullen  getreue  hulf  und  bei- 
stand beweiset,  auch  den  gemelten  Martin  Luther,  der,  als  uns  glaub- 
lichen anlangt,  wider  den  christenlichen  glauben  noch  merers  verderb- 
lichers  zu  schreiben  und  zu  ofiiien,  auch  ander  verboten  und  ungestimme  35 
taten  furzuncmen  in  ubung  ist,  soferr  er  durch  glaublichen  schein  und 
urkund  nit  anzeigen  wirdet,  das  er  von  solcher  seiner  irsall  und  bofsen 
handlungen    abgestanden    und    von    bebstlichem    gewald    absolvirt    ist, 

»)  So  F,  W  tnsgobreit.  —  b)  F  voi^nannten.   —  c)  So  F,  W  YOTKügvzeixgti»  Tei^lfto,  unerhört«.  — 
a)  So  y,  W  schritt«.  40 
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gefenglicheii  aiiuemet  und  wol  bewaret  und  uns  den  zu  unsern  banden 
stellet  oder  so  lang  im  gefengnus  behaldet,  bis  ir  beschaiden  werdet,  was 
ferrer  mit  rechter  und  geburlicher  mafs  gegen  ime  furgenomen  und  ge- 
handelt werden  soll  *).  Wo  auch  desselben  Luthers  anhenger,  nachfolger, 
ögunner  und  enthalter  seinen  weg  der  bosheit  mit  Worten,  werken  oder 
Schriften  gleicherweise  nit  verlassen  und  von  bebstlicber  Heiligkeit  ir  ab- 
solucion  mit  glaublichem  schein  nit  furbrengen  wurden,  wider  dieselben 
sembtlich  und  sunderlich,  in  was  wirden,  Standes  •)  oder  wesens  di  sein, 
auch   ir  leib,  hab  und  guter  sollet  ir  furnemen  und   handeln,   wi  sich 

10  gegen  frevenliche  ungehorsamen,  auch  irrern  und  verachtem  unsers  hei- 
ligen glaubens  und  offenbarn  achtern  und  aberachtem  und  verwirkern 
der  peen  crimen  lese  maiestatis  zu  thun  gepurt,  darein  wir  si  und 
alle  di,  so  diesem  unserm  kaiserlichen  gebot  ungehorsam  erscheinen 
und  mit  werten,  werken,  Schriften  oder  in  ander  wege,  in  was  schein 

15 das  beschee,  dawider  handeln  wurden,  hiemit  aus  kaiserlicher  machte 
volkomenheit  declariren  und  erkleren,  und  solchs  alles  in  unsern  und 
euern  f urstentumen ,  landen  und  gepieten  mit  eins  iden  underthanen 
bei  obgeschriben  penen  und  straffen  ernstlich  und  ordenlich  verschaffet 
und   bestellet;    des   werdet    ir   von    got    gnedige    belonung   und  gegen 

20  allen  fromen  christglaubigen  Ion  und  ere  empfaen.  Und  was  also  ir, 
auch  unser  und  euer  imderthan  wider  den  gedachten  Martin  Luther, 
auch  seine  anhenger,  uachvolger,  gonner  und  enthalter,  ir  leib,  hab 
und  guter  mit  Worten,  werken,  Schriften  und  in  ander  wege  funiemet 
und  handelt,   domit  sollet  ir  wider   die   bebstliche  Heiligkeit,   den  stul 

25 zu  Rom,  noch  uns,  das  heilig  reich,  noch  imands  andern  nit  gethan 
noch  gefrevelt  haben  noch  darumb  inner-  oder  ausserhalb  rechtens 
einich  antwort  zu  geben  nit  schuldig  sein;  und  hirinnen  nit  anders 
handelt  noch  ungeborsamlich  erscheinet,  daran  thut  ir  genzlich  unseni 
willen  und^)  meinung.    Dan  welcher  diesem  kaiserlichen  geböte  ungehor- 

30samlich  erecheinen  und  dawider  fre venlich  bandeln,  auch  dem  Luther 
anhangen,  gunst,  enthalt  und  furschub  beweisen  wiixlet,  in  was  schein 
das  beschee,  gegen  und  wider  den  oder  dieselben  soll  mit  vorge- 
Hchriebnen  schweren  peenen,  straffen  und  pussen  *')  an  alle  gnad  und 
unableslich   vorgenomen   und    gehandelt   werden.     Darnach    wisse    sich 

;i5ein  ider  zu  richten. 

a)   FC  sUt«.    —    b)   F  add.   eriutlich.    —    c)   So   FC;    W   vor^^eachriebiier    schwerer    poen,    straff 
und  pafs. 


*)  Ganz  dieselbe  Forderung  hatte  man  Ende  December  oder  Anfang  Januar 
an  Kurfürst  Friedrich  stellen  wollen;  s.  o.  S.  474  Anm.  i. 

Reichstagsaktea  d.  R.-Z.    Bd.  II.  33 
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Febr.  19  69.     Antwort  der  Ständ-e    auf  den   ihtten    vom   Kaiser    am  15.  Febr. 
vorgelegten  Entwurf  eines  Edikts  gegen  Ijuther  *).  —  [Febr.  19  *)]. 

W  aus  Weiinar,  BTÄ  1521  II-IV  fol.  539-542,  in  verso:  Der  stend  antwert 

kai.  Mi.  in  d.  Martinas  sachen. 
F  coli  Frankfurt,  vol.  3i  fol.  18-21  iiberschr.:  Der  stend  antwurd  auf  kaiser-   5 

lieber  Majestät  beger  des  mandats  etc. 
M  coli  MüncJien  St.  A.  K.  hl.  276/11  fol.  296  f 
Auch  in  Berlin,  fol.  95-97;  Karlsruhe,  nr.  17,  üherschr.:  Ratschlag  der  stend 

uf  des  Luthers  mandat  übergeben  betreffend   (vgl.  zu  dieser   Überschrift  o. 

S.  165);  Bamberg,  Ansb.  Ser.  fol  63-65.  —  Gedruckt:  Förstemann  N.  ÜB  10 

nr*  15  S.  57 f.  (aus   Weimar);  Steitz,  Melandhthons-  u.  Luthersherbergen  in 


M  Die  Beratungen  der  Stände  über  den  vorgelegten  Entwurf  des  Mandats  (nr. 
68)  begannen  bei'eits  am  15.  Febr.,  umrden  aber  damals  ausgesetzt  und  der  Kaiser 
um  einen  Aufschub  con  vier  Tagen  gebeten,  da  der  noch  kranke  (s.  S.  494  Anm.  2) 
Kur  f.  Friedrich  auch  daran  teilnehmen  wollte  (s.  o.  S.  164  f.).  Die  Hauptsitzungen  15 
fanden  wohl  am  18.  u.  19.  Febr.  statt;  denn  Fürstenberg  meldet  am  20.  Febr.  (s. 
u.  Abschn.  XI),  daß  am  15.,  18.  und  19.  in  Luthers  Sache  verhandelt  sei.  Von  sieben- 
tägigen Bei-atungen  (Aleand.  v.  27.  Febr.  Bai  S.  72,  Br.  S.  70f.)  kann  daher 
nur  die  Bede  sein,  wenn  moAi  vom  13.  Febr.  an  rechnen  woüte.  Aleander  beriMet 
am  27.  Febr.  von  dem  stürmischen  Verlauf  dieser  Verhandlungen  bei  den  Kur- 20 
fürsten:  es  kam  soweit,  daß  der  Sachse  und  der  Brandenburger  handgemein  ge- 
worden wären  (Aleander  sagt:  wenn  sich  der  Erzbf.  von  Salzburg  und  andere  nicht 
dazunschen  geworfen  hätten;  das  ist  entweder  falsch,  oder  es  kann  sidh  die  Seene 
nicht,  wie  es  nach  AI  den  Anschein  hat,  in  der  besonderen  Sitzung  der  Kurfürsten 
zugetragen  haben;  denn  dort  katte  der  Salzburger  jedenfalls  keinen  Zutritt).  Auch^b 
der  Kur  f.  Ludwig  soll  bei  dieser  Gelegenheit,  obwohl  er  sonst  meist  den  Mund 
nicht  aufthue,  zu  Gunsten  Luthers  und  zur  Schmach  des  röm.  Stuhls  wie  ein  Stier 
gebrüllt  haben  (Br.  S.  72  f.).  Von  diesen  Vorgängen  weiß  Aleand.,  als  er  am  17. 
Febr.  an  Eck  sehrieb  (Bai  S.  59),  noch  nichts;  auch  das  beweist,  daß  die  eigent- 
lichen Verhandlungen  erst  am  18.  und  19.  Febr.  stattfanden.  Die  drei  geistlichen  "SO 
Kurfürsten  und  der  Brandenburger  faßten  dann  na^ch  Ah  einen  Beschluß ,  der 
ziemlich  gut,  aber  doch  nicht  ganz  den  Wünschen  d^  Nuntius  entsprechend  toar, 
worauf  Sachsen  und  Pfalz  mit  Protest  die  Sitzung  verüben.  AI  berichtet  dann 
weiter:  Li  quatro  (elettori)  dissero  per  organo  del  Marchese  di  Brandenburgh, 
huomo  et  Latine  et  Alemanice  facundissimo ,  la  loro  opinione,  alla  quale  pare  che  35 
assentiano  molti  principi  della  secunda  classe,  et  per6  dapoi  alquanto  spatieto  di 
tempo,  li  altri  doi  elettori  dissero  acquiescere,  quia  necesse  erat  per  la  pluralitk 
di  suoi  colleghi ;  tarnen  per  il  grande  contrasto  primo  fatto  et  per  le  pratiche  chel 
duca  Saxone  havea  havuto,  tutta  la  conclusione,  che  devea  esser  per  noi,  fu  intric- 
cata,  che  ne  *1  duca  Saxone  havea  havuto  al  suo  modo,  neque  tarnen  andö  secundo  40 
che  benissimo  haveano  comminciato  11  altri  quatro  elettori  deliberar  per  noi.  — 
Auch  Spengler  (s.  Abschn.  XI)  berichtet  von  Uneinigkeit  bei  den  Beratungen  na- 
mentlich unter  den  Fürstmässigen,  von  denen  die  Geistlichen  gegen  Luther  gewesen 
seien.  Bei  der  Beratung  des  4.  Punktes  über  die  Beschwerden  gegen  Rom  habe 
einer  der  roten  Hüte  (Sitten?)  unwillig  die  Sitzung  verlassen.  46 

')  Das  Datum  ist  sicher,  s.  o.  S.  165  u.  Aleand.  am  18.  Febr.  (Br.  S.  64). 
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Frank  f.  a./M.  S.  56  f.   (aus  tVankfwrt).    Ein  Stück  aiM  der  zweiten  Hälfte 

(Doctor  Luther  auf  gnugsam  geleit in  das  reich  ausgehen  lassen  soll) 

ist  auch  in  die  Werke  Luthers  aufgenommen  (s.  Wakh  XV  2057). 

Als  E.  ßo.  kai.  Mt.  churfursten^  fiirsten  und  andern  stenden  des 
5  heiligen  reichs,  alhie  versamelt,  ain  copei  ains  mandats  Martini  Luters 
halben  furgehalten  haben ,  mit  ferrer  anzaigung  *)  under  anderm^  das 
E.  kai.  Mt.  mitsambt  iren  erblanden  der  meinung  in  derselben  copei 
begriffen  anzuhangen  entslossen,  auch  des  willens  sei,  dergleichen  mandat 
im  heiligen  reich  ausgehen  zu  lassen,  der  Zuversicht,  churf luvten,  f luvten 

10  und  andere  stende  des  heiligen  reichs  werden  bei  und  neben  E.  kai.  Mt. 
bleiben ;  ob  aber  gemeine  stend  etwas  bessere  wüsten  *) ,  das  wollen  **) 
E.  kai.  Mt.  auch  vememen.  , 

Darauf  dan  die  stende,  sich  miteinander  zu  underreden,  ainen 
bedacht  gebeten  und  seidher  ^)  zu  mermalen  darüber  mit  vleis  geredt  und 

15  disputirt  haben ;  und  können  di  stend  des  reichs  aus  solichem  ^)  E.  kai. 
Mt.  gnedigem  vorhalten  nit  anders  ®)  vermerken  dan  gnedigen^  getreuen 
imd  guten  willen  und  vleis,  den  E.  kai.  Mt.,  als  ain  cristlicher  kaiser, 
zu  eren  ^)  imd  wolfart  nit  allain  des  heiligen  reichs  und  Teutzscher 
nacion^  sondern  auch  der  heiligen  cristenlichen  kirchen  und  glauben  hat, 

20  in  hof nung,  E.  kai. «)  Mt.  werde  des  bei  dem  almechtigen  got  belonung 
und  von  der  weit  lob  und  dank  haben,  und  das  solichs  loblich,  cristlich 
und  wie  R  kai. «)  Mt.  als  Römischem  ^) ,  cristenlichem  kaiser  geburt, 
bescheen  ^),  mit  unterteniger  erbietung,  wes  sie  zu  solichem  furdem, 
raten  und '')   helfen   können    und  mögen*),  des  sein   sie   alzeit    urbutig 

25  und  willig  *). 

Wellen  aber  E.  kai.  Mt.  hiemit  in  diser  sach  underteniglich  war- 
nungsweis  angezaigt  und  erinnert  haben,  ferrer  zu  bedenken,  dieweil 
der  gemein  man ")  diser  zeit  an  vil  enden  in  Teutzscher  nacion  aus 
des  Lutters  predig,  lere  und  Schriften  ime  ")  allerlei  gedenke  °),  fanta- 

HO  a)  F  wiflteD.   M  wossten.    -    b)  F  wöll,  M  daeselb  wolle.    ~    c)  ^  FM,    W  sindher.  —    d)  if  ab 

«Ölchenn.  —  t)  M  änderst.  ^  f)  F  eer,  M  ere.  —  g)  So  FM,  W  om.  kai.  —  h)  So  FM,  W  om. 
Römischem.  —  i)  FM  geiehehen.  —  \i)  So  FM,  W  oder.  —  \)  So  FM,  W  mögen  und  können.  — 
m)  So  FM,  W  add.  in.  —  a)  So  F,  W  in.  -  o)  F  gedenk,  M  gedank. 

^)  Diese  ist  wöfü  durch  den  kaiserlichen  Bat,  der  das  Mandat  am  15.  Febr. 

'db/len  Ständen  vorlegte  (s.  o,  S.  508  Anm.  1),  mündlich  vorgebracht  und  nicht  auf- 
gezeichnet u}orden.  —  Wäre  die  ganze  Angelegenheit  nicht  direkt  von  den  Kur- 
fürsten, Fürsten  und  Ständen  selbst,  sondern  etwa  vor  einem  Ausschuß  verhanddt 
worden,  so  wären  wir  überhaupt  besser  über  die  Erwägungen,  weiche  die  einzelnen 
Stände  leiteten,  unterrichtet. 

40  ^  Aleand.  (27.  Febr.  a.  a.  0.)  giebt  diesen  Punkt  so  wieder:  Primo  che  regratia- 
vano  sua  Maestk,  che  potendo  per  se  mandar  fuora  tal  mandato,  tarnen  haveva  vo- 
luto  coromunicar  con  loro;  il  che  era  ben  fatto  per  senrar  iura  iniperii. 

33* 
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sei*),  furnemen  und  willen  genomen,  und  ^)  also  weitleuftig  komen 
und  gewachsen,  das  dannocht  ®)  wol  zu  bewegen  sei,  was  gehoream, 
frucht  oder  nutz,  wo  di  mandata  allain  niit  der  scheipf,  des  Lutters 
unerfordert  und  ungehort,  in  diser  Teuzsehen  nacion  ausgingen,  bringen 
und  geberen  und,  als  zu  besorgen  wer,  unruhe  und  entborungen  ^)  5 
machen  und  ®)  erwecken  mochten  0  \).  Ziun  andern  mocht  in  ainen 
zweifei  gezogen  wei-den,  ob  und  wohin  der  Lutter  erfordert,  und  ob  er 
ferner  *)  gehört  werden  sol  **)  oder  nit.  In  dem  ist  irer,  der  stend,  be- 
denken, das  aus  oberzelten  Ursachen  der  Lutter  auf  genugsam  glait  hin 
und  herwider  bis  in  sein  gewarsam  durch  etlich  gelerte  und  der  sachlO 
verstendige,  so  darzu  verordent  werden  sollen,  gehört,  das  verstehen 
sie,  di  stend,  gefragt,  aber  mit  im  kainswegs  disputirt  werden  soll,  ob 
er  der  ausgangen  Schriften  und  artigkel  wider  unsern  heiligen  cristen- 
lichen  glauben,  den  wir  und  unsere  voreldem  bisher  gehalten  haben, 
besteen  ^)  und  darauf  beharren  wolle  oder  nit.  Und  soferr  er  diclo 
widerruffen  wurd,  das  er  dan  in  andern  puncten  und  Sachen  femer  ge- 
hört und  der*')  billigkait  darinnen  verfugt^)  werd;  wo  er  aber  auf 
allen  oder  etlichen  artigkeln,  di  wider  di  cristlich  kirchen  und  wider 
den  ™)  heiligen  cristenlichen  ")  glauben  sein  und  di  wir  und  unsere  vetter 
und  voreitern  bisher  geglaubt  und  gehalten  haben,  zu  bestehn  und  zu  20 
verharren  antwurten  wurd,  so  wellen**)  alle  churfursten,  fursten  und 
ander  stend  des  heiligen  reichs  neben  und  bei  Ro.  kai.  Mt.  auf  irer 
vetter    und    voreitern  p)    glauben    und    artigkel    cristhchs    glaubens    an 

a)   So  FM,    W  fantisei.    —    b)   So  M,    W  om.  (i^enonen  niid.    —    c)  FM  daunoch.     -    d)    FH  om- 
pörang.  —    »)  So  MF,  W  om.  machen  und.  —    f)  So  FM,  W  mocht.  -    g)  F  weiter.  —    h)  So  FM  25 
(.¥»ollt),    H'sol   werden.   -    i)  So  FM ,    >K  gestehe.   —    k)6oFM,    »V  die.   —    1)   JT  Tervolgt  — 
m)  So  FM,  W  unsern.  —  n)  So  FM,  W  om.  crietenllchen.  —  o)  FM  »ollen.  —  p)  Ä>  FM,  W  vorelter. 


*)  Bei  Aleander  heißt  es  übe^'  diesen  Punkt:  Che  per  niente  tal  mandato  si 
mandasse  fuora,  perch^  sarebbe  causa  di  grandissimo  scandalo  per  li  populi  che 
gik  DOD  cercano  se  noo  venire  ad  arma,  et  che  sua  Macstk  havea  divinato  bene  a30 
demandar  el  parer  loro,  perch^  altrameDte  l'harebbe  vlsto  uu  grande  fuoco  in  Ger- 
mania.    So  legen  sie  sich,  setzt  AI.  hinzu,  gegen  das  frühere  Versprechen  des  Kanz- 
lers ein  Recht  der  Beratung  hei.    Sehr  bald  nach  dieser  Antwort  der  Stände  (also 
etioa  am  19.  oder  20.  Februar)  richtete  denn  auch  Aleander  an  Gattinara  das  fol- 
gende Billet :  Quasi  presagiebat  mihi  animus  y  fore  ut ,   si  res  nostra  istis  principi-  35 
bus  et  populis  proponeretur ,  vel  non  assentirent  caes.  M^^  vel  negocium  procrasti- 
narent,  quod  posterius  ab  ipsis  tentari  iamiam  a  magno  quodam  principe  intellexi. 
Doch  hofft  er  von  der  Klugheit  und  Erfahrung  des  Kanzlers,  er  werde  nicht  dul- 
den, ut  cesarea  auctoritas  nihil  sententiarum   aut  votorum  subditorum   principum 
indigens  diminuatur  et  rebus  pontificis,  imo  verius  ortbodozae  fidei   et  christianae  40 
religionis  iuiuria  fiat.    Aus  Born  Arch.  Vat.  Nunt.  Germ.  50  fol.  204,  gedr.  b.  Ba- 
lan  S.  171  f.,  Brieger  S.  65  f  (der  es  ebenfalls  etwa  zum  18.  Febr.  ansetzt). 
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ferrer  disputacion  bleiben   und  anhangen  und  denselben  glauben  helfen 
handhaben;   und   das   alsdan  E.  kai.  Mt.  deshalben   geburlich  und  not- 
tiu^ig  bevelh,   mandat  und  gebot  allenthalben  in  das  heilig  reich  aus- 
gehn  lassen  sol '). 
5  Und  demnach  bitten  di  stend  E.  kai.  Mt.,  als  iren  allergnedigsten 

herm  und  Ro.  kaiser,  di  geruch  hirinnen  di  gröfs  und  wichtigkait 
des  handeis  gnediglich  zu  bedenken  und  zu  erwegen  und  auf  der  stend 
obgemelt  undertenig  anzaig  *)  und  wamung  dermassen  furzunemen  und 
zu  ^)  handeln,  das  [es]  E.  kai.  Mt.  der  ganzen  Teutzschen  nacion,  dem  hei- 

10  ligen  Ro,  reich,  unserm  *^)  cristlichen  glauben  und  allen  stenden  und  gli- 
dem  desselben  zu  not,  nutz  und  gutem  komen  und  ersprissen  möge. 

Doch  stellen  die  stend  des  reichs  solichs  alles  zu  E.  kai.  Mt 
weiterm  *')  bedenken  und  gefallen;  dabeneben  undertcniglich  bittend, 
E.  kai.  Mt.  wellen   gnediglich «)   bedenken ,   was   beschwerd   und  mifs- 

15  brauch  itzt  dem  heiligen  reich  obligen  und  von  dem  stul  zu  Rom  in  vil 
weg  begegen,  und  darumb  gnedigs  einsehen  thun,  damit  solichs  auf 
zimlich,  leidlich,  tregliche  mafs  und  weg  gezogen  und  gestelt')  werd  *). 

70.     Fragen  und  Erklärungen  des  Kaisers  an  die  Reichsstände  Ijuthers  [März  1/ 
Verhör  betreff md,  —  [März  1]  *). 

20  •>  So  F,  yr  anzaiganf? ,  M  Kii%\\^fn.    ~    b)  So  FM ,    W  om.  zn.    -    o)  So  FM ,    Mf  add.  heiligen.  — 

d)  So  FM,  W  weiter.   —    e)  FM  gaedig.    —    f)  Sft  FM,  W  wog  und  ronTs  goiteli  and  gezogim. 


»)  In  dem  Referat  Älecmders  über  diesen  Punkt  findet  sich  eine  wesentliche 
Abweichung:  einmal  soll  Luther  wiederrufen,  was  er  gegen  den  Glauben  und  die 
Sakramente  gesagt  hat ,  sonst  soU  gegen  ihn  nach  seiner  Rückkehr  als  Ketzer  pro- 

^cediert  werden;  femer  heißt  es:  ma  delle  cose  che  toccano  alF  autoritk  del  papa 
et  iura  positiva,  che  lui  fasse  audito  et  che  se  desse  judici  da  cesar  ad  udir  chi 
▼olesse  disputar  contra  Martino;  ....  poi  se  publicasse  il  mandato,  il  che  sarebbe 
in  diebus  illis.  Aleander  hält  dies  für  einen  Kniff  des  Sachsen,  um  die  Sache  zu 
verschleppen. 

30  ')  Aleander:  Postremo  supplicavano  sua  Maestk  che  li  liberasse  dalla  tyran- 
nide  di  Koma,  et  quivi  eflFiiderunt  omnia  venena  sua  contra  nos  k  chi  peggio  potea 
dire.  —  Man  sieht,  nach  Aleander  ist  die  Haltung  der  Stände  fast  in  allen  Punk- 
ten schroffer  als  in  Wirklichkeit;  entweder  iibertiieb  er,  um  in  Rotn  sein  Verdienst 
größer  erscheinen  zu  lassen,  oder,  wohl  wahrscheinlicher,  die  kaiserlichen  Räte  hatten 

35  t/im  gegenüber  aufgetragen,  um  die  folgenden  Entschließungen  gerechtfertigter  er- 
scheinen zu  lassen.  Den  Wortlaut  der  vorliegenden  Antwort,  die  dem  Kaiser  deutsch 
übergeben  wurde  und  die  dieser  sich  ins  Französische  übersetzen  ließ  (AI.  a.  a.  O.j, 
scheint  AI.  nicht  gehabt  zu  haben.  —  Die  Vermutung  Elters  {S.  27  Anm,  1),  daß 
die  Antwort  der  Stände  uns  nur  im  Auszuge  voi'liege,  scheint  uns  mithin  nicht 

40  zutreffend ;  es  fehlen  allerdings  die  Kurialien,  aber  weiter  auch  nichts. 

^  Aus  dem  Schreiben  der  Frank  f.  Ges.  vom  2  März  (s.  u.)  ergiebt  sich,  daß 
der  Kaiser  am  1.  März  nachmittags  um  4  Uhr  die  Stände  zu  sich  hatte  berufen 
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W  aus  Weimar,  RTÄ  1521  vol.  II-IV  fol  537. 

K  coli.  Karlsruhe,  BTA  nr.  17.  —  Gedruckt  Förstemann  N.  ÜB.  nr.  13  S.  54. 

Im  handel   betreflFend  den  Luter  thut  kai.  Mt.  nachvolgent  frag*) 
an  di  stend  des  heiligen  reichs: 

Zum   ersten,  wohin  Luter  erfordert  werden  sol  und  auf  was  zeit;   5 
doch  nit  weit  von  kai.  Mt. 

Zum  andern,  dieweil  in  den  puchern,  so  im  zugelegt  werden,  er 
gepredigt,  geschriben  oder  druken  hat  lassen,  vil  offenbar  ketzerisch 
artigkel  begriffen^  di  wider  unsem  heiligen  glauben  und  cristenlich  1er 
sein,  ob  nit  dieselben  vor  allen  dingen  sollen  verbrand  oder  sonst  mit  lo 
dem  wasser  oder  in  ander  weg  hinweg  getan  werden,  nachdem  die 
vil  irtum  allenthalben  machen,  es  hab  die  geschriben  oder  gemacht 
wer  **)  welle. 

Zum  driten,  wo  Luther  ausblib  und  auf  di  sicherhait  und  glait  nit 
wolt  komen  auf  angesetzte  zeit  und  maistat®),  oder  so  er  kem  und  niti5 
wolt  revociren,  das  er  alsdan  für  ainen  offenbaren  ketzer,  dorzu  er  ver- 
urtailt  ist,  von  meniglich  gehalten  wurd  und  mit  mandaten  wider  ine 
procediert,  wie  sich  kai.  Mt.  als  Ro.  kaiser  zu  tun  geburt,  und  das  di 
stende  des  reichs  mitsambt  iren  undertanen  wellen  anhangen  etc. 

[März  2]  71.     AfUtffort  des  Kaisers  auf  die  Eingäbe  der  Stände  ihbetreff  eines  2i) 
Edikts  gegen  Luther,  sein  Verhör  und  die  Zusammenstellung  der  Be- 
schwerden gegen  Rom,  —  [Märe  2J  *) 

a)  Ji:  fragen.  —  h)  K  add.  do.  —   e)  So  K,  W  walatat. 


lassen,  um  mit  ihnen  über  Luther  zu  verhandeln  und  ihnen  (mündlich)  AnttDort 
auf  ihre  Eingabe  vom  19.  Febr.  (nr.  69)  zu  erteilen.  Damals  war  noch  nicht  genau  25 
bestimmt,  toohin  Luther  zu  berufen  sei,  aber  man  begann  mit  diesem  Tage  darüber 
zu  beraten  (s.  d.  erw.  Frank f  Ber.).  Daher  können  die  Fragen  des  Kaisers,  wie 
sie  in  obiger  (wohl  nicht  offiziellen)  Aufzeichnung  vorliegen,  nur  am  1.  März  den 
Ständen  vorgehalten  worden  sein.  Das  Datum  der  Verhandlung  des  Kaisers  mit 
den  Ständen  wird  auch  dwrcfh  die  Aufz.  des  Straßb.  Kanzlers  (s.  o.  S.  165)  bestätigt,  W 
foenngleich  dort  inbezug  auf  den  Inhalt  der  Verhandlungen  ein  Irrtum  vorliegt, 

^)  Antwort  auf  nr.  69.  —  Dcls  oben  angegebene  Datum  bezeichnet  den  Tag 
der  Übergabe  der  schriftlichen  Antwort  an  die  Stände  (s.  o.  S.  166),  während  die 
mündliche  Eröffnung  bereits  am  1.  März  (s.  vorige  Anm.)  stattgefunden  halte. 
Gleichzeitig  mit  der  Antwort  wurde  den  Ständen  ein  neuer  Entwurf  eines  Man-  "Ah 
dats  gegen  Luther  vorgelegt  (nr.  72).  —  Nach  Aleander  (v.  f^.  Febr.,  Br.  S.  72) 
könnte  es  scheinen,  als  ob  der  Kaiser  schon  unmittelbar  am  19,  Febr.  den  Ständen 
eine  Antwort  erteilt  habe,  in  der  er  erklärte,  er  wolle  nicht,  daß  man  die  Sache 
Luthers,  die  Glaubenssache,  mit  den  Beschwerden  gegen  Rom,  um  deren  Abstellung 
er  den  Papst  bitten  wolle,  vermische.  Über  die  Autorität  des  Papstes,  die  Dekrete  40 
und  Dekretalen  dürfe  nicht  disputiert  werden;  ioenn  Lutlter  komme,  so  solle  er 
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W  au8  Weimar,  ETA  1521  II-IV  fol.  543  f. 

K  coü,   Karlsruhe,   BTA   nr,  17,     Ein  stark   beschädigtes  Fragment   dieses 

Stückes  in  Metz  St.  A.   Portf,  8,  L.  2  nr.  5.  —    Gedruckt  b.  Förstemann 

n/r,  IG  S.  5S,  in  lat  Übersetzung  b,  Balan  117  f. 

5  Di    Ro.    kai.   Mt.   etc.,    unser  allergnedigster  hen-,  hat   der   chiir- 

fursten^  fureten  und  stend  des  heiligen  reiehs  disputaeion-ratslag  be- 
rurend  Martin  lauter  gehört  imd  verstanden  und  kan  aus  solichem  nit 
anders  vermerken  dan  guten ,  gerechten  willen  und  vleis ,  den  sie  als 
cristlich  heubter  nit   allain   zu  ere  und  wolfart  des  heiligen  reiehs  und 

loDeutzscher  nacion,  sondern  auch  der  heiligen  cristenlichen  kirchen  und 
glauben  tragco,  in  der  hofnung;  sie  werden  des  bei  dem  almechtigen 
belonung  und  von  der  weit  lob  und  dank  empfahn.  Kai.  Mt.  sagt 
inen  auch  irs  cristenlichen  und  gutwilligen  erbietens,  dorinnen  angezaigt, 
fruntlichen  und  gnedigen  dank. 

15  Und  nachdem  sich  ir  ratslag  dahin  lendet^  den  Luter  zu  erfordern 

und  in  allain  zu  fragen  und  zu  hören,  was  er  wider  unsern  heiligen 
glauben  gepredigt,  geschriben  und  gedrukt  zu  haben  bekennt  *),  das  zu 
wideruffen,  wo  er  aber  das  nit  thun  wurd,  das  sie  alsdan  neben  und 
bei  kai.  Mt.  auf  irer  vät<*r  ^)  und  voreldern  glauben  und  artigkel  crist- 

20lichs  glaubens  an  ferrer  disputacion  bleiben  und  anhangen  und  den- 
selben glauben  wellen  helfen  handhaben  und  anhangen  und  doch  zuletzt 
di  Sachen  zu  kai.  Mt.  weiter  bedenken  und  gefallen  stellen,  nimbt 
ir  Mt.  das  gnediglich  an. 

Und  hat   darauf  di   kai.  Mt.   solich   ir   disputacion -ratschlag   und 

25  erbieten  bei  ir  selbs  und  in  treftenlichem  rat  erwegen  und  beschlossen, 

»)  K  bekenne.  —   b)  &>  A'.  W  rmtero. 


nur  gefragt  werden,  ob  er  wiederrufen  wolle.  Thue  er  das  nicht,  so  solle  gegen  ihn 
als  Ketzer  procediert  werden;  im  anderen  Falle  toolle  sich  der  Kaiser  beim  Papste 
für  ihn  verwenden.    Es  mag  richtig  sein,   daß  der  Kaiser  vielleicht  schon  damals 

30etn€  derartige  mündliehe  Äußerung  inbetreff  der  Beschwerden  gegen  Born  gethan 
hat.  Eine  eigentliche  Antwort  aber  kann  er  damals  noch  nicht  erteilt  haben.  Es 
ist  zu  beachten,  daß  das,  was  Aleander  über  den  2.  Punkt  der  kaiserlichen  Ant- 
wort  sagt,  teilweise  wörtlich  übereinstimmt  mit  dem,  was  er  über  den  3.  Punkt  der 
ständischen  Antwort  v.  19.  Febr.  referiert  (s.  o.  S.  517  Anm.  1).    Aber  wenn  Ale- 

t]o  ander  unmittelbar  nach  der  Entgegnung  des  Kaisers  hinzufügt:  et  sopra  ciö  fece 
adunar  li  consegli  di  sue  nationi,  so  scheint  es  vielmehr,  als  ob  diese  Äußerung 
wenigstens  in  ihrer  letzten  Hälfte  nur  den  kaiserlicJiCn  Bäten  gegenüber  als  Grund- 
lage und  Bichtschnur  für  ihre  Beratung  über  die  den  Ständen  zu  erteilende  Ant- 
wort und  die  Abänderungen  des  Mandats  (s.  S.  520  Anm.  2)  gethan  worden  ist  — 

A{)  AtLch  die  Angabe  Saxettas,  der  von  Aleander  stark  beeinflußt  zu  sein  scheint  (am 
25,  Febr.  s,  u.),  kann  nicht  richtig  sein.  —  KUers  Darstellung  8.  30  ff.  leidet  an 
sehr  erheblichen  Fehlern. 
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den  gedachten  Liiter  zu  erfordern  und  in  mit  freiem,  sicherm  plait  hin 
und  wider  bis  widenimb  in  sein  gewaream  genugsamlich  zu  vorsehn  und 
ine  zu  fragen  luid  zu  hören,  wie  obstet,  auch  solichs  itzo  durch  offen  brif 
lueniglich  anzaigen  zu  lassen  mit  ainem  anhangenden  gebot,  wie  chur- 
furstcn,  furstcn  und  stend  das  in  *)  heiligender  copei  *)  vomemen  werden.  5 

Dan  als  zuletzt  dieselben  churfursten,  fursten  und  stend  begem,  das 
kai.  Mt  gnedigs  einsehens  haben  wolt**),  das  di  beschwerde  und  rais- 
breuch,  so  dem  heiligen  reich  obligen  und  von  dem  stul  zu  Rom  in 
vil  weg  begegen,  auf  zimlich,  leidlich  und  rreglich  mafs  gestelt  werden : 
ist  kai.  Mt.  des  wolgeneigt  und  sie  mögen  darauf  irer  Mt.  soliche^)  be-K» 
schwerde  und  misbreuch  mitsambt  irem  gutbedunken  schriftlich  an- 
zaigen, so  wil  kai.  Mt.  di  auch  ^)  erwegen  und  beratslagen  und  sich 
des,  was  ferrer  darinnen  furzunemen  und  zu  handeln  sei,  mit  chur- 
fursten und  fursten  und  stenden  fruntlich  und  gnediglich  underreden. 

[März  2]  72.     Zweiter  Entwurf  eines  kaiserlichen  EdiJcts  gegen  LtUher  *);  LtäherXU 
ist  zum    Wiederruf  vorgefordert,    falls  er  denselben  nicht   leistet,    soU 

%)  So  K,  W  an.   -     b)  K  wolle.   —    c)  So  A",   W  solioher;  A'  beschworden.   ->    d)  A'  om.  aacli. 


*)  Damit  kann  nur  der  zweite  Entwurf  des  Mandats  gegen  LtUher  gemeint 
sein ;  weder  in  diesem  noch  oben  wird  ausdrücklieh  gesagt,  daß  Luther  nach  Worms 
berufen  werden  solle,  während  es  in  dem  Mandat  vom  10,  März  ausdrücklicli  hie- 20 
her  heißt, 

*)  Den  Ständen  vorgelegt  am  2.  März  (s.  o,  S.  518  Änm.  1).  —  Über  die  im 
kaiserlichen  Bäte  vorhergehenden  Ereignisse  hat  uns  nur  Aleander  einzelne  Nach- 
richten überliefert  (in  seinen  Briefen  v.  27,  u.  28.  Febr.,  Bai,  8.  71  ff.  u.  77  ff., 
Br,  S.  66  ff.  u.  77 ff.).  Danach  berief  der  Kaiser  nach  der  Übergabe  der  Antwort  der  25 
Stände  vom  19.  Febr,  (wohl  noch  am  gleichen  Tage)  die  Bäte  seiner  Nationen  (also 
wohl  den  geheimen  und  d.  deutschen  Bat),  die  sich  aber  in  ihrer  bis  10  Uhr  abends 
dauernden  Sitzung  nicht  einigen  konnten.  Der  Kaiser  setzte  daher  eine  Kom- 
mission zur  weiteren  Beratung  der  Sache  ein,  bestehend  aus  den  Bischöfen  von 
Sah^urg,  Sitten,  Triest,  Palencia,  Tuy,  Glapion  (ihn  schloß  man  jedoch  von  den  30 
letzten  Beratungen  aus,  Br.  S,  79)  und  noch  drei  Doktoren.  Der  Erzbf.  v.  Salz- 
burg erklärte  AI.,  daß  er  persönlich  gegen  das  Kommen  Luthers  sei,  daß  man  es 
aber  n^cht  werde  umgehen  können,  da  die  Fürsten  darauf  beständen.  Dagegen 
vertrat  AI.  auf  das  entschiedenste  den  päpstlichen  Standpunkt;  aber  auch  von 
Chievres  und  Gattinara  hörte  er,  daß  die  Fürsten  dem  Kaiser  erklärt  hätten,  sieSb 
würden  einem  Mandate,  das  auf  aridere  Weise  zustande  käme,  nicht  gehorchen. 
Der  Erzbf.  v.  Salzburg  übernahm  es  (dopoi  nostre  molte  instrattioni :  AI,),  das 
Mandat  so  umzugestalten,  daß  die  Fürsten  nichts  dagegen  einwenden  könnten  und 
daß  es  doch  den  Wünschen  Aleanders  entspreche.  Am  Abend  des  26.  Febr.  tmr 
es  deutsch  fertig;  der  Erzbf.  zeigte  es  AI.  am  folgenden  Morgen,  und  es  sollte  ihm,  40 
von  Spiegel  ins  Lateinische  übersetzt,  voi'  weiterer  Beratung  vorgelegt  werden.  Das 
geschah  aber  nicht;  Spiegel  erhielt  eji  erst  am  28.  Febr.,  und  .^cfwn  am  27.  Febr. 
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scharf  gegen  ihn  und  seine  Anhänger  vorgegangen  werden;  inzwischen 
sollen  seine  BOcher  und  Schriften  vernichtet  werden  tmd  ihr  Kauf 
Verkauf  und  Druck  verboten  sein. 

W  aus  Weimar,  ETA  1521  fol.  30-37, 
5         K  coli  Karlsruhe,  RTA  nr.  17. 
B  coli  Berlin,  fol  90-94. 
Gedruckt:  Förstemann,  K  ÜB.  nr.  17  S.  58 ff. 

Wir  Karl  von  gots  gnaden  erweiter  Römischer  kaiser  entbieten  ...•). 

Wir  haben  in  unser  ankunft  in  das  heilig  reich  vernommen,   wie  auch 

10  euch  allen  un verborgen  ist,  das  ainer  genant  Martin  Luther,  Augustiner 

Ordens,    vergangner    zeit    durch   sein  predig   und   Schriften   mancherlai 

neuigkait   in   schein  guter  ler  und   Unterweisung   auszubraiten   und  im 

a)  Wis  in  der  endgüUigeti  Fasmtng  («r.  75)  mit  den  dort  at^e/ührUn  Mweichungen. 


fand  in  der  Wohnung  Sittens  von  5  bis  nach  6^  Uhr  abends  eine  Beratung  dar- 

Ibüber  statt  (den  Modus  derselben  erfuhr  AI  von  Tuy:  che  se  faceano  dir  la  seu- 
tentla  de  clausula  iu  clausula  et  che  sopra  ci6  deliberavano).  Ober  den  Erfolg  der 
Beratimg  konnte  AI  am  folgenden  Tage  von  Sitten  nichts  herauslocken;  man  hat 
ihn  überhaupt  absichtlich  von  diesen  und  den  folgenden  Verfiandlungen  fem  ge- 
halten.    Von  anderer  Seite  erfuhr  er,   daß   in  demselben  Mandate  die  Berufung 

20 Luthers  und  die  Vernichtung  seiner  Schriften  ausgesprochen  sei,  und  Glapion 
warnte  ihn  noch  am  Mittag  des  28.  Febr.,  indem  er  über  die  Verwirrung  der  gan- 
zen Sache  klagte,  che  io  adyertisse  che  questoro  imbrattavano  el  foglio  intricando 
una  cosa  con  Taltra  et  che  sotto  pretexto  di  citar  Martino  non  si  fiirebbe  ne  l'uno 
n^  Taltro.    Am  28.  Febr.   begab  sich  AI  schon  vor  Sonnenaufgang  zu  Chievres; 

2b  auf  seine  Klagen  antwortete  ihm  dieser,  wie  schon  öfter:  che  lui  non  trovava  molta 
difficultk  in  extinguere  questa  cosa,  se  si  segne  l'ordine  concetto  da  cesare,  casu 

quo  se  vedi  non  deviar  del  tutto  dal  conseglio  dl   questi  principi £  diverso 

il  cancelliere  dice  essere  impossibile,  saltem  absque  concilio,  et  quod  fata  obstant^ 
et  questo  e  11  suo  proverbio  {ähnlich  auch  AI  am  4.  März,  Br.  S.  87).    Um  8  Uhr 

*^0 begaben  sich  Caracciolo,  Aleander  und  Bafael  de^  Medici  zum  Kaiser,  mußten 
aber,  da  er  im  Staatsrate  war,  zwei  Stunden  auf  ihn  warten.  Kurf  Joachim  kam 
dazu  und  riet  ihnen :  che  per  niente  lassassimo  venire  Luther,  perch^  sarebbe  grau 
scandalo,  perch^  ben  vedeva  lui  Tanimo  et  intendea  li  consilii  di  questi  principi  et 
populi.    Der  Kaiser  schien  unzufrieden  wohl  wegen  der  schlechten  Nachrichten  au^ 

^b  Spanien.  Tuttavolta  el  nuncio  et  io  li  parlamo.  Disse  che  p6  pranso  sarebbe 
sopra  questo,  et  repetendoli  io  11  desordini  che  da  dol  mesi  in  quk  eranp  cresciuti 
per  qneste  tante  consulte,  disse  che  darebbe  ordine  et  che  farebbe  el  suo  possibile. 
N^  mi  parse  perö  in  questo  cos!  ardito  come  per  avanti;  tuttavolta  apud  omnes 
in  confesso  est,  che  lui   e  desiderosissimo  di  extinguere  questa  cosa,  quod  crcdo; 

40  ma  li  suoi,  a  chi  lui  si  fida,  non  so  per  che  causa  la  producano  tanto,  se  non  per- 
ch^  mi  pare  habbiino  piü  respetto  alli  huomeni  che  a  Dio,  et  con  questa  desditta 
delli  ecclesiastici  far  meglio  ii  fatto  suo  temporal.  —  Über  den  wdieren  Verlauf 
s.  o.  nr.  70  u.  nr.  71.  —  Ganz  verfehlt  ist  es  natürlich,  wenn  Elter  (S.  30  Anm. 
3)  den  obigen  Mandatsenttourf  für  einen  anderen  hält  als  den,  von  dem  in  diesen 

4b  Briefen  Aleanders  die  Bede  ist. 
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damit  bei  dem  gemeinen  volk  gehör  und  Heb  zu  erheben  angefangen 
und  nochmals  für  und  für  solieh  sein  predig  und  Schriften  mit  fromb- 
den,  scharfen  opinionen  dermassen  erweitert  und  eingefurt,  das  unser 
heiliger  vater  babst,  dem  das  von  seins  ambts  wegen  geburt,  dieselben 
cristenlichon  Satzung  und  Ordnung  in  vil  weg  widerwei-tig  vermerkt  5 
und  im  deshalben  aus  bebstlicher  mildigkait^  di  widerumb  abzustellen 
und  zu  widerruffen  und  cristenlich  Ordnung  und  Satzungen  nachzufolgen, 
zu  mermalen  ersucht  oder  bei  seiner  Heiligkait  zu  verhör  zu  erscheinen 
beruffen  und  erfordert ;  darüber  er  aber  verechtlicher  weis  aussenbliben 
und  in  seinem  furnemen  stettigs  verharret  und  in  noch  merer  irsal  mit  10 
predigen,  auch  Lateinisch  und  Teutzsche  Schriften  und  puchem  so  tief 
gefallen  und  gewachsen,  das  bebsüiche  Heiligkait  gefunden,  das  di 
wider  unsem  heiligen  glauben  und  ainigkait  der  kirchen,  die  heilig 
decret,  Satzungen  imd  concilia  sei  und  denselben  zu  schmähe  und  Ver- 
letzung und  dahin  reichen,  di  gesetz  des  rechtens  und  erbaren  lebens,  15 
uns  und  allen  cristglaubigen  von  unsem  vordem  gegeben,  zu  verkeren 
und  auszutilgen  und  das  fmm  gemein  cristenvolk  in  ain  neuung  und 
verdamplich  irrigkeit  zu  füren.  Deshalben  bebstlich  Heiligkait  das  col- 
legium  der  cardinel,  bischofen,  prelaten,  doctores  und  meister  cristen- 
licher  nacion ,  dergleichen  prior  und  provincial  regulirter  •)  orden  und  20 
vil  ander  personen,  in  kunst  erbarkait  und  aller  1er  und  aller  nacion 
erfaren,  versamelt  und  den  gedachten  Luter  abermals  darzu  bemffen 
und  zuletzt  mit  rat  und  bewilligung  derselben  versamblung  **)  umb  sein 
weiter  vorechüich  ausbleiben  aus  bebstlichem  gewalt  alle  sein  aus- 
gegangen predig,  Schriften  und  pucher  als  die,  darin  vil  artigkel,  so 25 
vor  langen  zeiten  von  gemeinschaft  der  heiligen  cristenlichen  kirchen 
verdampt,  reprobirt  und  verworfen,  angezaigt  und  begriflFen,  als  di 
nochzumal  ®)  unserm  heiligen  glauben,  cristenlicher  Satzung  und  Ordnung 
ganz  widerwertig,  verletzlich  und  verdamlich  sein,  auch  di  zu  ver- 
brennen und  zu  vertilgen  und.  ime  %  wo  er  di  in  ainer  bestimbten  zeit,  30 
so  im  bebstlich  Heiligkait  aus  uberflus  zugelassen,  nachmals  nit  wider- 
ruf, als  ain  son  der  ungehorsam  und  boshaftigen,  ofienbaren  ketzer 
erkant  und  geurteilt  und  darfur  geacht  und  gestrafft  zu  werden  erclert, 
und  das  bei  schweren  penen  zu  tun  geboten  hat,  laut  bebstlicher  bull, 
die  uns  auch  nachmals  durch  sein  Heiligkait  zugesant  ist  mit  höherer» 
ermanung'),  das  wir  als  Ro.  kaiser,  vogt  und  beschimier  der  heiligen 
cristenlichen  kirchen  in  craft  unsers  kaiserlichen  aml)te  seiner  Heiligkait 

a)  So  KB,  \Y  reformirter.  —  b)  So  AB,    W  vf^reambluiigen.  —  c)  So  AT?,    W  näd.  in.  -     d)  So  KB, 
W  die  Ht  ime. 

')  In  dem  Brere  v.  18.  Jan.  8.  o.  S.  511  Änm.  2.  40 
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und  cristlicher  kirchen  in  solichem  unser  hilf  des  weltlichen  Schwerte 
mitzutailen  und  allenthalben  im  heiligen  reich  und  imsern  erblichen  konig- 
reichen  und  landen  und  sonderlich  in  Teutzscher  nacion,  di  alzeit  ain 
beschirmerin  unsers  heiligen  glaubens  und  zurstorerin  alles  irsals  ge- 
5  west  und  noch  ist ,  ernstlich  gebieten  wolten  *) ,  derselben  bebstlichen 
erkentnus  und  erclerung  zu  geleben  und  volzihung  zu  tun.  Darauf 
wir  dan  di  sachen  zu  mcrmalen  in  treflFenlichem  rat  erwegen  und  itzt 
auf  unserm  gegenwertigen  reichstag  mit  unser  ^)  und  des  heiligen  reichs 
churfursten,  fursten  und  stenden  davon  notturftiglich  disputirt  und  bei 

10  uns  selbs,  auch  inen  samentlich  erfimden,  das  Martin  Lutter  anfenglieh 
imder  etlichen  seinen  guten  leren  und  underweisungen  vil  böses  ein- 
gemischt und  mit  demselben  für  und  für,  wi  di  bebstlich  bullen  anzaigt, 
aufgestigen  ist  und  nach  ausgang  derselben  bullen,  der  er  gut  wissen 
getragen,   nit  allain   wider  unsern   heiligen  glauben  und   ainigkait  der 

15  kirchen,  di  heiligen  decret,  Satzungen  und  concilien,  di  unser  väter  und 
vorelder  vil  hundert  jar  her,  auch  wir  alle  bis  auf  heutigen  tag  für 
cristenlicb  und  gut  geglaubt  und  gehalten,  sonder  auch  wider  di  hei- 
ligen sacrament  und  lerer,  nemlich  sumarie  in  disen  artigkeln  und  sonst 
in  vil  andern,  und  darzu  wider  unsern  heiligen  vater  babst  ®) ,  den  stul 

20  zu  Bom  und  geistlich  und  weltlich  oberkaiten  mit  einf urung  der  artigkel, 
der  sich  vor  Zeiten  Johannes  Hufs  und  Wicklef  gebraucht,  und  di  durch 
di  Behmischen  ketzer  bisher  und  noch  gebraucht  worden  und  von  ^) 
den  heiligen  concilien  als  ketzerisch  erkant  und  erclert  sein,  geprediget 
und   ausgeschrien,  über  das  des  Hussen   sekte   oder  irsal  in  dem  hei- 

25ligen  concilii  zu  Costenz  zusambt  ainem  Ro.  kaiser  und  den  fursten 
Deutzscher  nacion  mit  grosser  frolokung  aller  Deutzschen  und  hail  der 
ganzen  cristenhait  verdampt  und  verworfen  worden  ist,  welchs  der 
Lütter  verechtlicher  weis  auslegt,  als  ob  in  solichem  der  entekrist 
wer  gesessen  und  dasselbig  concili  des   teuf  eis   stul  gewesen  sei;  und 

30 das  auch  daneben  der*)  Luter  di  pucher,  genant  decret  und  decretal, 
und  vil  ander  cristenlicher,  bewerter  lere  und  pucher  frevenlichen  ver- 
brent  hat  *)  und  understeht  domit  das  gemein  volk  nit  allein  in  ain 
neus,  verkarts,  verdamblichs  gemut  zu  laiten,  sondern  auch  im  das  zu 
seinem   fumemen,   daraus   aller   oberkait   beschwerlicher   abfal   gedeien 

35  mocht,  anhengig  zu  machen.  Und  haben  deshalben  wir,  auch  churfursten, 
fursten  und  stend  aus  uberflussigkait,  allain  dem  gemeinen  volk  sein  ge- 
denken  und    fantisei,   darein   es   der  gedacht   Luter  gefurt  hat,   abzn- 

»)  Kß  wollen.  —  h)  So  KB,  W  uns.  —  e)  A'  add.  and.  —  d)  AT?  in  aU  von.  —   n)  U  deroelb. 
»)  Am  10.  J)ec.  1520,  ä.  Knders  III  18. 
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schneiden,  in  zwischen  datum  und  n.  tag  erfordert  und  im  sicherhait 
und  glait  hin  und  wider  bis  widerumb  in  *)  sein  gewarsam  genugsani- 
lich  zugesant,  der  meinung  in  zu  fragen  und  zu  hören,  ob  er  der 
Schriften  und  puchcr,  di  under  seinem  namen  wider  die  artigkel  unsers 
heiligen  cristenlichen  glaubens,  so  wir  und  unser  voreldem  bisher  und  5 
bis  auf  heutigen  tag  geglaubt  und  gehalten  haben,  ausgegangen,  ge- 
schriben  und  gedruckt  worden,  gestendig  sein  und  darauf  beharren 
wol  oder  nit,  und  darauf  zu  ermanen  und  gutlich  darab  ^)  zu  weisen,  von 
denselben  abzustehn  und  unsers  cristlichen  glaubens  artigkel,  wie  die 
bisher  geglaubt  und  gehalten  worden  sein,  anzuhangen;  und  uns  auch  lO 
darauf  mit  einander  entlich  vereinigt  und  entschlossen,  wo  er  darüber 
auf  seinem  verstockten  ®)  gemut  und  bösem  willen  seines  ketzerischen 
glaubens  verharren  wolt,  alsdan  gegen  im  und  seinen  anhengem  zu 
procediren  und  zu  handeln,  wie  sich  nach  vermögen  geistlicher  und 
weltlicher  rechten  und  Satzungen  in  dergleich  feilen  geburt;  das  wiri5 
auch  dem  Luter,  noch  imant  anders  in  denselben  seinen  predigen, 
Schriften  und  puchem  in  kainem  artigkel  anhangen,  noch  die  annehmen 
oder  cinfuren  lassen,  sondern  bei  den  articklen  und  leren  cristlichs 
glaubens,  di  unser  väter,  voreldern  und  wir  bis  auf  disen  tag  geglaubt 
imd  gehalten  und  di  heiligen  väter  und  concilien  aufgesetzt  haben,  an  20 
ferrer  disputacion  und  gegenred  bestehn,  verharren  und  bleiben  und 
uns  auf  ander  neu  weg  nit  bringen  lassen  sollen  noch  wellen;  inmassen 
wir  das  •  vor  diser  zeit  für  uns  selbs  und  unser  erblich  furstenthmn, 
land  und  leut  zu  tun  entschlossen  gewest  sein  und  das  in  denselben 
unsern  f urstenthumen  und  landen  verkündet  und  zu  halten  geboten  haben  25 
und  noch  ferrer  verkünden  und  gebieten  werden  *);  und  das  deshalben 
uns  als  Ro.  kaiser,  vogt  und  beschirmer  der  cristlichen  kirchen  gebur 
und  zustehe,  als  wir  auch  aus  cristlichem  gemut  zu  tun  beging  und 
geneigt  sein,  unsern  heiligen  vater  babst  und  stul  zu  Rom  nach  unserm 
höchsten  vermögen  zu  underhalten,   zu   beschirmen  und   zu  handhabende) 

a)  K  an.  —  b)  KB  daran.  —    c)  KB  yerstopften. 


*)  Nach  Äleand.  (v.  28.  Febr.  Br,  S.  83  f.)  ergingen  gerade  daniaJa  vom  Kaiser 
tdeder  schärfere  Befehle  in  seine  Erblande,  so  an  die  Universität  Wien  (Balan 
S.  16 f  ohne  Bat,  nach  Lh-uffel  Abhdlg.  d.  Münch.  Ak.  XVII  611  Anm.  4  aller- 
dings schon  vom  30,  Dec.  datiert,  bei  Lünig  spicil  ecd.,  Contin.  II  15  u,  WalchS(y 
XV  2280 ff.  vom  25,  [Walch  fälschlich  15. J  Nov.),  nach  Antwerpen  und  an  andere 
flandrische  Orte,  daß  man  Luthers  Bücher  verbrennen  und  gegen  seine  Anhänger 
iH)rgehen  solle.  Vielleicht  wollte  der  Kaiser,  während  er  den  Ständen  gegenüber 
nachgab,  den  päpstlichen  Gesandten  zeigen,  daß  seine  persönlichen  Absichten  die- 
selben geblieben  seien;  daran  zweifelt  übrigens  audi  Aleander  nidit  (s.  AI.  vomAO 
4,  März,  Br.  S,  86);  alle  Schuld  legt  er  stets  den  Räten  zur  Last. 
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und  dorin  unser  vorfarn  Römischer  kaiser  und  konig  fustiipfen  nach- 
zufolgen und  iren  erlichen  tatten,  auch  den  loblichen  constitucion  und 
Ordnungen^  di  zu  ausreutiuig  solcher  irsal  und  ketzerischen  furnemen 
aufgesatzt  sein,  anhengig  zu  bleiben.  Domit  dan  solch  schwer  irsal  und 
5ketzerei  ausgerot  und  feirer  in  der  cristenmenschen  gedenken,  sinn 
und  gemut  zu  verdambnus  irer  seien,  auch  wider  alle  ober-  und  erbar- 
kait  nit  eingebildet  und  alle  fantiseien,  auch  aufrur  und  blutvergi essen, 
di  sonst  daraus  erwachsen  mochten,  vorhut  und  unser  heiliger,  hoch- 
gebrachter [!]  glauben  gehalten  und  gehandhabt  werden  mog,  so  gebieten 

10  wir  euch  allen  und  euer  jedem  von  Ro.  kai.  macht  ernstlich  mit  disem 
brif  und  wollen,  das  ir  alle  pucher  und  schritten,  so  bisher  von  Martin 
Luter  imd  in  seiner  anhenger,  gonner,  enthalter  und  furechieber  namen 
und  gedieht  Latein  und  Deutzsch  ausgegangen  und  gednickt  worden, 
was  wider*)  di  artigkel,   so  in  bebstlicher   bullen    verdampt   und  ver- 

15 boten,  oder  sonst  wider  unseni  bisher  gehalten  cristenlichen  glauben 
sein,  wenig  oder  vil,  inhalten  imd  anzaigen,  un verhindert  des  das  in 
etlich  derselben  gut  lere  **)  und  underweisung  domit  eingefui-t,  dieweil 
doch  die  mit  vil  bösen  substancien  vermischt  sein,  sovil  ir  der  bei 
banden  habet,  durch   feuer,   wasser   oder  ander  gestalt  ganz  verdiiget, 

20abthut  und  vernichtet  imd  di  nit  mer  kaufet,  annehmet  noch  gebrau- 
chet, die  auch  femer  zu  schreiben,  zu  druken,  noch  fail  zu  haben  nit 
verbeuget  noch  gestattet,  noch  der  1er  und  underweisung  darinnen  be- 
griflFen  nit  nachfolget  oder  anhangt,  sondern  in  dem  allen  der  bebstlich 
ausgegangen   bullen   gehorsamlich   lebet   und   volzihung   tut,  auch    den 

25  bebstlichen  commissarien  in  solichem  auf  ir  anlangen  getreu  hilf  und 
fmxlrung  beweiset  und  das  allenthalben  in  unsem  und  cum  fursten- 
thumen,  landen  und  gebieten  bei  allen  unsem  und  eurn  undertanen,  in 
was  wirden,  stat  oder  wesens  di  sein,  bei  schwerer  straff  gleicherweis 
gebietet,  verschaffet  und  bestellet.    Das  werdet  ir  von  got  dem  almech- 

30tigen  sonder  gnad  und  dank  und  von  allen  cristglaubigen  ere  und  lob 
empfahen  und  euch  hirinnen  als  frummc  cristglaubige ,  wie  euer  väti»r, 
voreldern  und  ir  bisher  getan  haben,  gehorsamlich  halten  und  eraaigen 
und  darüber  dem  ®)  gemelten  Martin  Luter,  seinen  anhengera  und  gön- 
nern,  auch  ir  vorgedachten  bösen,  imcristlichen  predigen,  Schriften  und 

35puchera,  auch  allen  den,  die  im  weiter  hilf,  enthalt  oder  furschub  be- 
weisen und  seine  schritten  und  pucher,  wie  voretet,  frevenlich  behal- 
ten und  nit  vertilgen,  in  kainerlai  weg  anhengen  ^) ,  sondern  gegen  und 
wider  di  fumemet  und  handelt,  als  sich  gegen  Verächtern  und  verletzern 
imsers  heiligen  glaubens  und  geistlicher  und  weltlicher  oberkait  zu  tun 

40  a)  U'der.  —  b)  KB  leren.  —  c)  Hsv.  den.  —  d)  A' koioosweifH  aiihcuget,  j9  keinerlei  weg  anhenget. 
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^oburt,  als  liel)  euch  nWvii  und  euer  idein  sei  unser  und  des  reiehs 
schwer  uiigiiad  und  straft'  und  di  penen,  so  auf  solich  feile  und  bendei 
durch  geistlich  und  weltlich  recht  gesetzt  sein,  zu  vermeiden;  das  mei- 
nen wir  ernstlich  *). 

März  6  73.     Kaiser  Karl  V.  citiert  LtUlier  tMch   Worms.  —  März  6^).  Ti 

Wir  geben  den  Text  nacfi  denh  genauen  Abdmck  des  OrigincUs  (auf  der  Wal- 
lenrodtschen  Bibliothek  in  Königsberg)  vofi  P.  Wagner  in  der  Altpreuß. 
Monatsschrift  XVIIl  S.  465  f  in  Verbindung  mit  dem  Facsimile  in  Lucas 
Cranachs  Stammbuch  hera.  v.  Christian  v.  Mecheln.  Von  dem  angeblichen 
zweiten  Original  auf  der  Leipziger  Stadibibliothek  findet  sich  eine  photo-  10 
graphische  Nachbildung  in  Stackes  deutscher  Geschichte.  Ein  Zweifel  daran, 
daß  das  Leipziger  Exemplar  kein  Original  ist,  toie  Wagner  nachgewiesen 
hol,  ist  danach  unmöglich;  und  die  ünec?Uheit  wird  namentlich  bestätigt 
durch  die  schlechte  Naclwhmung  der  Unterschrift  Zieglers,  welche  Wagner 
nicht  hatte  vergleichen  können,  —  Eine  Angabe  der  weiteren  Drucke  s.  bei  15 
Enders  III  101,  hinzuzufügen  ist  Goldast,  Reichssatzungen  I  244,  — 
Gleichzeitige  Copp.  in  Weimar,  RTA  1521  ILIV  fol.  546  (s.  auch  Burk- 
hardt,  Luthers  Briefwechsel  S.  38)  und  Zerbst  G.  A,  R  v,  1  fol.  123K  — 
Das  Orig.  trägt  die  Adresse:  Dem  ersamen  unseru  lieben  andechtigen  doctor 
Martin  Luther  Augustiner  ordens  und  ist  eigenhändig  unterzeichnet :  Carolas  20 
und  Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium :  Albertus  card.  Mog.  archi- 
cancellarius   sst.;   darunter:  Nidas  Ziegler. 

Karl  von  gottes  gnaden  erweiter  Romischer  kaiser,  zu  allen  zeiten 
merer  des  reichs  etc.  Ersamer,  lieber,  andechtiger.  Nachdem  wir  und 
des  heiligen  reichs  stende,  jetz  hie  versamelt;  furgenommen  und  ent-2o 
slossen  der  leren  und  buecher  halben,  so  ain  zeit  her  von  dir  aus- 
gegangen sein,  erkundigung  von  dir  zu  empfahen,  haben  wir  dir  herze- 
kumen  und  von  dannen  widerumb  an  dein  sicher  gewarsam  unser  imd 
des  reichs  frei,  gestrack  sicherhait  und  gelait  gegeben*),  das  wir  dir 
hieneben  zusenden,  mit  beger  du  wellest  dich  furderlieh  erheben,  also 30 
das  du  in  den  ainundzwaintzigisten  tagen  in  solhem  unserm  gelait  be- 
stimbt   gewislichen  hie  bei  uns  seiest  und  nit  ausbeleibest ,   dich   auch 

')  Das  vorliegende  Mandat  zeigt  namentlich  in  seiner  ersten  Hälfte  vielfacfi 
tvörtliche  Übereinstimmung  mit  dem  ersten  Entwürfe  (nr.  68),  aber  doch  ist  es  atich 
da  so  stark  umgearbeitet,  daß  es  nicht  möglich  war,  die  Abhängigkeit  beider  Ent-3h 
würfe  von  einander  durch  den  Druck  kenntlich  zu  machen. 

^  Zu  diesem  Datum  vgl.  u.  S.  527  Anm,  1.  —  Die  lateinisclte  Übersetzung 
aus  den  Papieren  Aleanders  bei  Balan  S.  120  ist  vom  11.  März  datiert, 

')  Der  Geleitsbrief  ist  ebenfalls  vom  6.  März  datiert.    Derselbe  ist  gedruckt  b. 
Enders  III  102  ff. ,    loo  auch  die  übrigen  Drucke  angegeben  sind.    Gleichzeitige  40 
Copp.  in  Weimar  u.  Zerbst.  —  Am  8.  März  stellte  auch  Herzog  Georg  von  Sachsen 
für  sein  Gebiet  einen  Geleitsbrief  aus,  gedr.  b.  Enders  108 f.,  dort  auch  die  An- 
gtibe  der  übrigen  Drucke, 
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kaiiis  gewaltti;  oder  unrechteiiö  besorgen;  daim  wir  dich  bei  dem  obge- 
melten  uDserm  gelait  vestiglich  handhaben  wellen^  uns  auch  auf  solh 
dein  zukunft  entlich  verlassen;  und  du  tust  daran  unser  ernstlich  mai- 
nung.  Geben  in  unser  und  des  reichs  stat  Wormbs,  am  sechsten  tag 
ödes  moneds  marcii  anno  etc.  1500  und  im  ainundzwaintzigistcn,  unsers 
reichs  im  andern  jaren. 

74.     1)  Der  Kaiser  läßt  (lefh  Kurfürsten  vwt  Sachsen  auffordern,  do^      fc. 
er  Luther  nach  Warnis  berufen  möge.     2)  Die  Bäte  des  Kurfürsten  von  "      *  ^^ 
Sachsen  raten  diesem,  die  Aufforderung  abzulehnen.  —  [ca.  März  8.]  *) 

10  1)  aus  Weimar,  RTA  II-IV  fol.  545,  Orig,;  das  Stück  war  gefaltet  und  ver- 
siegelt gewesen,  aber  ohne  Adresse,  an  der  Stelle  derselben  steht  van  Späh.- 
tins  Hand:  Mein  gn^«'  herr  der  churfurst  zu  Sachsen  soll  doctor  Martinas 
erfordern  hieher  gen  Wormbs  1521.  Bas  kleine  Papiersiegel  zeigt  einen 
sprifigenden  Löwen  und  die  Buchstaben  H.  F.  oder  H.  P.;   doch  ließ  sich 

15  nicht  feststellen,  wem  dasselbe  angehörte  (nicht  Brunner).  —   Gedruckt  bei 

Cyprian  II  211  f  atis  Cop.  in  Gotha,  Cod.  chart.  338. 

2)  aus  Gotha,   Cod.  chart.  338  fol.  147 f.  Conc.  (danach  gedruckt   b.  Cyprian 

I  500 ff.);  in  verso  v.  and.  Hand:  Der  rethe  bedenken,  was  chf.  Fr.  kai.  Mt. 

sol  zur  antwort  geben  doctor  Luthers  erfordrung  halben  ufn  reichstag  gein 

20  Worms  etc.     A.  20  (!). 


*)  Daß  Luther  mit  Geleit  nach  Woi^ms  kommen  soüte,  liatte  der  Kaiser  in 
seiner  Antwort  vom  2.  März  (nr.  71)  beicilligt.  Erst  nach  dieser  Erklärung  kann 
daher  der  Versuch  fallen,  den  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  veranlassen,  von  sich 
aus  Luther  zu  ciiieren.     Wir  glauben  sogar,  daß  er  erst  nach  dem  6.  März,  aber 

2b  vor  dem  11.,  an  dem  Kur  f.  Friedrich  seinen  Geleitsbrief  ausstellte,  anzusetzen  ist. 
Der  Geleitsbrief  des  Kaisers  umrde  am  6.  März  ausgestellt;  Aleander  sah  ihn 
bereits  fertig  unterzeichnet  am  Morgen  des  8.  (Brieger  S.  94).  Damals  wartete 
man  nur  noch,  wie  er  schreibt,  auf  das  Geleit  des  Kurfürsten  von  Sadisen;  von 
der  Citation  enoähnt  Aleander  am  8.  März  nichts,  dagegen  hat  er  sie  am  14.  ge- 

:]0 sehen  (Brieger-  S.  101)  und  hier  redet  er  davon,  daß  der  Geleitsbrief  (el  quäl  era 
di  Sorte,  che  ognun  suspicava  ehe  Luther  non  fosse  per  venire)  geändert  sei  ufid 
daß  man  seit  4  Tagen  (also  dem  11.)  beschlossen  habe,  einen  Herold,  nicht,  wie  ur- 
sprünglich beabsichtigt,  nur  einen  Kurier  an  Luther  zu  senden.  Aber  den  geän- 
derten Geleitsbrief  hat  Aleander  nicht  gesehen,  %md  nach  der  Form  desselben  ist  es 

35  überhaupt  unwahrscheinlich,  daß  eine  derartige  Änderung  wirklich  vorgenommen 
wurde;  vielmehr  scheint  uns  alles  darauf  hinzudeuten,  daß  die  von  Aleander  am 
8.  März  berichtete  Verzögerung  des  sächsischen  Geleits  u/nd  die  späte  Abreise  des 
Herolds  aus  der  in  dem  vorliegenden  Stücke  ausgesprochenen  Forderung  des  Kai- 
sers und  den  Verhandlungen  darüber  zu  erklären  ist,  und  daß  mithin  die  kaiser- 

40  liehe  Citation  erst  einige  Teige  nach  dem  6.  März  wirklich  ausgefertigt  umrde.  Daß 
sie  trotzdem  dasselbe  Datum  wie  der  Geleitsbrief  erhielt,  kann  nicht  weiter  rer- 
wwndem.  Auch  ist  es  ja  an  und  für  sich  wahrscheinlich,  daß  der  Kaiser  erst  mit 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen  in  Verhandlufig  trat,  nachdem  ihm  am  Morgen  des 
6.  März  die  Stände  ihre  letzte  Antwort  erteilt  hatten  (s,  o,  S,  106). 
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\1\  Nachdem  die  kai.  Mt.,  auch  churf iirstcn ,  fursten  und  stende 
beschlosBcii  haben,  den  Luther  hieher  komen  zu  lafsen  und  das  kai. 
Mt.  ine  mit  sicherm  glait  hin  und  wider  versehen  sol,  und  sich  aber 
seiner  handlung  und  gemainen  geschrai  halben  nit  wol  geburen  wil, 
das  kai.  Mt.  ine  durch  irer  Mt.  schrift  hieher  erforder,  so  ist  kai.  Mt.  5 
genedigs  ansinnen,  das  mein  gnedigister  hcrr  herzog  Fridrich  von  Sach- 
sen dem  Lutter  schreiben  [wolle],  das  kai.  Mt.  beger  und  bevelh  sei, 
das  er  auf  das  glait,  so  ime  die  kai.  Mt  hiemit  zuschick,  sich  von 
stund  erhebe  und  hieher  kome  etc.;  das  auch  sein  fl.  G.  demselben 
Lutter  durch  seiner  fl.  G.  land  auch  ein  glait  gebe  und  ime  imantslO 
zuorden,  der  mitsambt  kai.  Mt.  boten  mit  dem  Lutter  hieher  ziehe. 

[2]  Uf  die  Zettel,  so  von  wegen  Ro.  kai.  Mt  unsers  allergnedig- 
st^n  herrn  *)  unsenn  gn"*®"  herrn  dem  churfm-sten  zu  Sachsen  doctor 
Luthers  erforderung  belangend  furgehalten,  ist  unser  underthenigs  be- 
denken, doch  uf  unsers  gn"***"  herrn  genedigs  gefallen,  das  chfl.  G.  fol-15 
gend  meinung  sol  zu  antwoil  geben:  Nachdem  mir  nechten  ein  zettel 
zugestalt,  die  inlielt  ....  (es  folgt  der  Wortlaut  desselben).  Als  were 
ich  ganz  willig,  kai.  Mt  in  dem  ^)  miderthenigen  gehorsam  zu  erzeigen ; 
weil  aber  ir  Mt.  ^)  gedachten  Luther  uf  ^)  ir  Mt.,  auch  churfursten, 
flutten  und  stende  beschlos  in  ir  Mt.  namen  zu  erfordern  bedenken  20 
haben  und  ich  mich  Luthers  Sachen  zu  vertreten  oder  zu  verantworten 
nie  angemast,  sonder  die  bei  seiner  selbs  Verantwortung  und  erbieten 
gelassen ,  wie  ich  dann  solchs  zu  mcrmal  von  mir  geschrieben  •) ;  und 
wiewol  ich  auch  ^)  kai.  Mt.  undertheniglich  gebeten,  wider  liUthern 
nichts  zu  handeln  oder  furzunemen  lassen,  er  were  dann  zuvor  gehört,  25 
so  ist  doch  solchs  uf  manchfeldigs  d.  Luthers  erbieten  bescheen  und 
das  ich  gerne  furdern  wolt,  das  die  warheit  und  ob  Luther  in  seinem 
schreiben  in-e ,  an  tag  komen  mocht  ^).  Solt  nun  d.  Luther  **)  durch 
mich  allein  erfordert  werden*),  wolt  mir  ^)  aus  mancherlei  bedenken, 
wie  kai.  Mt  genediglich  ermessen  mögen,  schwer  furfallen;  zudem  wo 30 
Luthem  etwas  beschwerlichs  und  nachteiligs  underwegen  zustund,  dar- 
aus mir,  als  zu  besorgen,  nachrede  erwachsen  mocht  ^),  die  kai.  Mt 
mcins  verhoffens  mir  nit  gönnen  werd.  Derhalben  bit  ich  under- 
tcniglich,  mich  solchs  genediglich  zu  erlassen  und  in  dissem  meinen) 
notturftigen  anzeigen  nit  beschwenmg  zu  haben.   Wu  aber  kai.  Mt.  oder  35 

a)  so  ?on  wogen  . . .  horrn  am  HancU  —  b)  ffetilgi  and  ander  ir  Mt  gnodigem  begorn.  —  c)  (Uiilffi 
denselben  Lnther.  —  d)  Ortilfft  den  beslofB.  —  e)  Oetitgl  habe,  aber  ge  diu  lob;  am  Hemd*  g^tÜgt 
so  wolt  mir  swer  farfalleo,  mich  domit  zn  beladen.  —  f)  Oeiilgi  gebeten;  ancb  nachfffU'ogen.  — 
g)  QfAügt:  solt;  woil  dnnn  nn  dnrch  kai.  Mt. .  anch  chnrfnrstpu,  fnrsten  und  stende  beslosscn,  d. 
Mariinnm  hieher  xn  orfordern ;  mocht  nachgctr.  —  b)  D.  Luther  korr.  ati«  solohs.  —  i)  erfordert  40 
worden  koir.  aus  boBchce.  —  k)  anch  ffttügt  —  I)  darauit  .  .  .  mocht  kmr.  ans  was  EUmessang 
daraus  mocht  mir  u.  nacLrede  erwachsen. 
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ciirfui-sten ,  fursteii  und  steiule  gedachten  Luther  erfordern  werden,  so 
will  ich*)  an  enden,  do  mein  bruder  und  ich  zu  geleiten  haben,  ine 
gerne  vergeieiten  lassen,  domit  er  an  den  orte,  ab  got  will,  unbeswcret 
durchkommen  sol. 

5  75.  Mandat  Kaiser  Karls  V.:  Der  Papst  hat  Ltdhers  Lehre  ver-  März  lo 
dämmt  und  der  licichstag  sich  gegen  jede  Neuerung  ausgesprochen. 
Luther  ist  zum  Wiederruf  vorgefordert,  inzwischen  sollen  seine  Bücher 
der  Obrigkeit  ausgeliefert  und  von  derselben  in  Verwahrung  genommen, 
auch  nicht  mehr  gedruckt,  gekauft  oder  verkauft  werden.  —  1521 
10  März  10  >)   Worms, 

a)  Getilgt  in  meinen  landen. 

M  Nachdem  der  Kaiser  am  2.  März  den  Ständen  den  zweiten  Entwurf  des 
Mandats  mit  seiner  Antwort  auf  ihre  Eingabe  vom  19.  Febr.  hatte  vorlegen  lassen 
(s.  o.  nr.  72),  erbaten  die  Stände  4-5  Tage  Bedenkzeit  wegen   des  Mandats;  der 

\b Kaiser  getcahrte  sie  aber  nur  bis  zum  5.  nachmittags,  um  unnötige  Zögerung  zu 
verhindern  (vielleicht  eine  Folge  der  Vorstellungen  AUanders  v.  28.  Febr.,  s.  o. 
S.  520  Anm.  2).  Die  Stände  stellten  am  5.  ihre  uns  nicht  erhaltene  Antwort  fest; 
sie  muß  im  allgemeinen  mit  der  vom  19.  Febr.  übereingestimmt,  zugleich  aber  eine 
Verwerfung  des  Mandats  enthalten  haben  (s.  u.  d.  Schreiben  Wilhelms  von  Baiern 

2;)  V.  11,  März).  Die  Obergabe  dieser  Antwort  an  den  Kaiser  erfolgte  am  6.  März 
8  Uhr  morgens.  Über  die  weiteren  Verhandlungen  ist  der  Bericht  des  Kanzlers 
von  Straßburg,  dessen  Aufzeichnung  (s.  o.  S.  166 f.)  jene  Nachrichten  entnommen 
sind,  ungenau.  Geleitsbrief  und  Berufungsschreiben  an  Lutlier  (s.  nr  73)  tragen 
das  Datum:  6.  März,  also  sind  an  diesem  Tage  wohl  noch  die  Verhandlungen  mit 

"20  den  Ständen  abgeschlossen  worden.  Sclwn  am  8.  März  scheint  das  Matuiat  volU 
endet  gewesen  zu  sein  (Aleand.  am  8.  März,  Br.  S.  91;  Luther  hatte  schon  am 
19.  März  wohl  durch  Spalatin  eine  unbestimmte  Kunde  davon;  s.  Enders  III  114). 
Aleander  mißt  sich  das  Verdienst  bei,  daß  es  eine  der  Ehre  und  den  Absichten 
des  Papstes  entsprechende  Foi-m  erhalten  habe;  er  rühmt  die  guten  Dienste  Zieg- 

SO  lern  dabei.  Schon  zum  11.  März  (lunedi  prossimo^  erwartete  er  die  Vollendung 
des  Druckes  (Br.  S.  95);  dann  wieder  schreibt  er  am  16.  März  (Br,  S.  105):  el 
mandato  sara  deman  finito  di  imprimere,  neque  enim  potuit  citius  fieri  pei*  istorum 
culpam,  et  poi  sc  publicark.  Am  17.  oder  18.  März  scheint  dann  auch  der  Druck 
fertig  gewesen  zu  sein  (s.  u.  das  bisher  unbekannte  Conc.  AVs  v.  19,  März);  aber 

35  erst  am  26,  wtirde  er  öffentlich  angeschlagen  und  am  27,  öffentlich  verkündet.  Die 
Gründe,  welche  Brieger  (S.  281)  für  diese  Verzögerung  anführt,  können  ivir  nicht  für 
die  richtigen  halten  (s.  Aleander  v.  19.  März).  Entscheidend  war  es  jedenfalls,  daß 
gerade  damals  die  Verhandlungen  mit  den  Ständen  über  die  Bomzughilfe  und  die 
Sendung  an  die  Eidgeywssen  schwebten  (s.  auch  Baumgarten  I  445).     Nachdem  am 

40  24  u.  25.  März  der  Kaiser  auf  die  Mitwirkung  der  Stände  bei  letzterer  verzichtet 
und  diese  vorläufig  die  Verhandlung  über  erstere  abgelehnt  hatten  (s.  o.  S.  379  Anm.  1 
u.  394  ff.),  konnte  die  Publikation  des  Mandats  ohne  Bücksicht  auf  die  Stände  er- 
folgen. Damit  ist  es  zugleich  gegeben,  daß  nach  unserer  Ansicht  der  Erlaß  ohne  Ge- 
nehmigung  und  Wisseti  der  Stünde  erfolgte  (gegen  Brieger  S.  281  u.  Marbr.  Progr.  1883 
Ueichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  II.  34 
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I)  aus  Dresden,  Eeligionssadien  1517-43  (loc.  10299)  fol  124  Orig.  Dr.  (van 
Hans  V.  Erfurt  in  Worms)  mit  aufgedrucktem  Papiersiegel.  Derselbe  Drttck 
auch  in  Straßburg  St  A.  AA  374^, 

W  Coli  Weimar,  ETA  1521  II-IV  fol  550  f.  Abschf^ft  Spalatins  i)  mit  der 
Aufschrift:  Capita  edicti  Augustalis  iu  doctoris  Martini  Lutheri  libros.  Re-  5 
inittantur  mihi  hec  qaeso.  Danebev^:  Das  seient  die  artickel  aus  dem  kei- 
serlichen  mandat  gezogen.  Am  Schluß  bemerkt  Spalatin:  Ezcusum,  nondum 
prodiit  in  lueem,  dubium  quaudo  edetur.  Videntnr  enim  aemuli  veritatis 
nescio  quid,  si  talia  edant,  subvereri.  — -  Darunter  steht  nach  Durchstrei- 
chung des  Vorstehenden :  Adfixum  est  foribus  hie  templorum  fer.  3.  post  10 
diem  palmarum  Wormatiae  1521  (März  2€l).  Ist  verkundt  worden  mitwoch 
nach  dem  palmtag  (März  27)  v). 

Auch  in  Frankfurt,  W(üUhandlungen  Tom.  VII  fol  76 f.;  Zerbst  v.  1.  fol  123^ 
(mit  Dat.  6.  März).  —   Gedruckt:  Förstemann  N.  Urkb.  nr.  18  S.  61  f.  (er- 
wähnt b.  Burkhardt,  Luthers  Briefwechsel  S.  38).    Latein.  Übersetzung   6. 15 
Balan  tir.  47  S.  121-123  (s.  d.). 

S.  4,  too  er  allerdings  bemerkt ,  daß  diese  Annahme  nur  auf  Kombination  beruhe). 
AI  scheint  dies  allerdings  anzunehmen,  obwohl  er  es  nicht  ausdrücklich  sagt  (s.  Brie- 
ger  S.  91  u.  116);  aber  er  war,  wie  schon  liervorgehobeti,  über  diese  Verhandlungen 
schlecfU  unterrichtet.  Das  Mandat  selbst  giebt  sidi  nur  als  Erlaß  des  Kaisers  ;*2{) 
und  der  deutsche  Bat  hatte  ja  auch  von  vornhei'dn  dem  Kaiser  erklärt,  daß  er 
von  sich  aus  die  Vollziehung  der  päpstlichen  BuUe  anordnen  dürfe  (s.  AUand.  am 
8.  März:  Br.  S.  87 f.);  auch  hätte  weder  Spalatin  in  den  unten  (folgende  Anm) 
angeführten  Zetteln,  nodi  Brück  in  seinem  Gruta>chten  (nr.  77),  nodi  endlich  Spengler 
in  seinem  Bericht  (Abschn.  XI)  so  schreiben  könne,  wenn  es  sich  um  ein  von  den  2b 
Ständen  gebüUgtes  Mandat  gehandelt  hätte. 

M  Spalatin  meldet  in  verschiedenen  undatierten  Briefen  und  Zetteln  vor  und 
nach  Veröffentlichung  des  Mandats  dem  Kur  f.  Friedrich  folgendes:  Der  prior  des 
predigerclosters  zu  Augsburg  (Joh.  Faher)  hat  mir  heut  aber  augezeigt,  als  soi- 
ten  etlich  die  mandat.  kei.  Mt.  wider  doctor  Martinus  erheben;  er  will  es  aber  nit30 
fast  loben.  Gott  gebe  uns  sein  gnad.  (Gedr.  v.  Waliz,  Ztschr.  f.  KG.  II,  120; 
daß  dies  nicht  zu  1520  gehw't,  bemerkt  schon  Druff el,  Münch.  Sitzgsber.  1880  S.  574 
Anm.  3.)  —  Gnedlgster  herr,  ich  hör  itzo  abermals,  das  die  keiserliche  mandat 
wider  doctor  Martinus  aufs  heftigst,  ja  auch  unschicklichst  gesteh,  heint  oder  mor> 
gen  sollen  ausgeen  und  angeslagen  werden.  Gott  gebe  gluck  und  schon  weter35 
(Gedr.  v.  Waltz,  Ztschr.  f  KG.  II  124  Anm.  4).  —  Des  keisers  beichtvatter  hat 
furgeben,  das  der  keiser  das  mandat  wider  doctor  Martinus  zu  einem  spiegelfechten 
hab  lassen  ausgeen,  dann  die  konige  von  Frankreich  und  Engelland  haben  bisher 
stetige  angehalten,  doctor  Martinus  1er  dem  babst  zu  gefallen  zu  verwerfen,  mit  be- 
drauung,  wo  sein  Mt.  das  uit  thet,  sie  zu  bekriegen.  Es  lauft  aber  nicht.  Ich  40 
hett  gemeint,  man  solt  an  solchen  enden  mer  warheit  gefunden  haben.  (Gedr. 
ebend.  Origg.  Weimar,  Beg.  N  pag.  110,  H.  nr.  43,  1 D;  Copp.  [NeudeckersJ  Bibl. 
Gotha  Cod.  chart.  1289,  1  fol  145). 

^)  Am  29,  März  (dat.  Wormbs,  heil,  karfreitag  a.  21)  sandte  Markgraf  Casi- 
mir etliche  kaiserliche  Mandate  (neben  obigem  auch  wohl  die  wegen  der  KriegsHeute,  45 
8.  o.  S.  365  Anm.  1)  an  Hans  v.  Seckendorff,  Statthalter  Ufid  Bäte  zu  Onolzbach 
mit  dem  Befehl,  dieselben  in  seinen  Lafukfi  untei'-   und  dberlwlb  des  Gebirges  in 
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Wir  Karl  der  fünft  (es  folgt  der  Titel)  enibieten  allen  und  jeg- 
lichen chiirfürsten,  fürsten,  geistliehen  und  weltlichen,  prelaten,  grafen, 
freien  herren,  rittem,  knechten,  hauptleuteu,  landvögten,  vitztumben, 
Vögten ,  pfiegern ,  verwesem ,  schultheissen  *) ,   burgermeistem ,   richtern, 

öreten,  bürgern  und  gemeinden  ^)  und  sunst  allen  andern  unsern  und  des 
heiligen  reichs,  auch  unser  erblichen  furstenthumb  und  lande  under- 
thanen  und  getreuen,  in  was  wirdeu,  stadts  oder  wesens  die  sein,  den 
disser  unser  keiserlicher  brief  fürkumbt  ^),  unser  gnad  und  alles  gut 
Hochwirdigen  ^),  erwirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen,  edlen  und  er- 

10  Samen  lieben  freund,  neven,  ohemen,  churfursten,  fursten,  andechtigen 
und  getreuen:  Wir,  auch  cur  jeder  tragen  gut  wissen,  was  wort, 
Schriften  und  bücher  durch  Martin  Luther  Augustiner  ordens  und  in 
seinem  namcn  ein  zeit  her  gepredigt  und  in  Latein  und  Teutsch  ge- 
schriben,    gedruckt    und    ausgebraitet ,    die    unserm    heiligen    glauber 

15  cristonlicber  Icr,  Satzung  und  gebrauch  in  vil  weg  ganz  widerwertig 
und  verletzlich,  die  auch  den  merern  teil  im  heiligen  concili  zu  Costenz 
mit  rat  und  bewilligung  ains  Römischen  kaisers,  auch  aller  fürsten  und 
comunen  und  sonderlich  Teutscher  nacion  verdiiget,  verworfen  und  ver- 
dampt  worden  sein  *). 

20  Deshalbcn  jetzt  unser  heiliger  vater  babst  aus  bebstlichem  gcwalt 

all  öoihe  wort,  Schriften   und  bücher  zum  höchsten  verdampt  und  ver- 
bottt»n  hat,  laut  seiner  Heiligkeit  bullen  darüber  ausgegangen. 

Dieweil  nu  wir  und  gemeine  versamlung  des  heiligen  reichs  stende 
unsers  gegenweitigen  reichstags  uns  itz  hie  vereinigt  und  entschlossen, 

25keinerlai  neuigkeit  und  irrsal  in  unserm  hailigen  glauben  cristenlicher 
leere,  Satzung  und  gebrauch  einfüern  ze  lassen,  sondern  demselben, 
wie  unser  vätter  und  voreltem  vil  hundert  jar  her  geglaubt  und  ge- 
halten und  noch  glauben  und  halten,  anzuhangen  und  dabei  zu  be- 
leiben*); und  uns  als  vogt,  beschirmer  und  handhaber  der  hailigen  kir- 

30  ^)   ^(^  Kiäicürfe  (nr.  tJ8  n,   ur.  73)  add,  landrichtem  tor,  nnd  schepfen  kmier  scholtbeissen.  — 

b)  Ikr  agU  KtiUnuf  (ur.  68)  add.  aller  slos,  stete,  roerkte,  dorfern  und  gepieto,  i«  beideft  folgt  dautt 
noch :  auch  rector  and  regenten  aller  gemeinen  nniTersiteten.  —  c)  Die  Entwürfe  add.  oder  glanblich 
abschrift  davon  vor,  und  oder  gezeigt  wirdet  hinier  fflrknmbt.  —  d)  Die  Euticürfe  add.  nnd. 

den  namhaften  Städten  a7i8chlagen  zu  lassen  und  einzuschärfen,  denselben  gehör- 
dbsam  zu  sein.  —  Eine  Notiz  des  Nürnberger  Ratsbuchs  (1521-25  fol.  3)  v.  9.  April 
besagt,  daß  Luthers  Bücher  betreffend  gemäß  dem  kaiserlichen  Mandat  gehandelt 
worden  sei.  Ober  die  Aufnahme  des  Mandats  in  Worms  selbst  s.  Spenglers  Be- 
richt (Abschn.  XI).  Am  29.  März  sandte  auch  Aleand.  d.  lat.  Übersetzung  des 
Mandats  nach  Born  (Br.  S.  116). 
40         MS.  den  zweiten  Mandatsentwurf,  nr.  72. 

*)  Dieser  Satz  des  Mandats  gefiel  Aleander  besonders,  s.  Brieger  S.  116,  vgl. 
auch  den  zweiten  Entwurf  des  Mandats. 
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cheii  cristcnlichen  glaubens  und  des  bebstlicheii  stilles  sonderlich  darein 
zu  sehn  gebürt,  haben  wir  den  gedachten  Martin  Luther  hieher  zu 
kommen  erfordert,  im  auch  ain  frei,  strack*),  sicher  gelait  für  menig- 
lich  hin  und  wider  gegeben  und  zugesandt  in  mainung  ine  zu  fragen 
und  zu  hören,  ob  er  derselben  wort,  scliriften  und  bücher  gest€ndig  5 
sein  und  die  wideiTuffen  oder  darauf  beharren  wölk»  oder  nit,  und  als- 
dann feiTcr  zu  handeln,  was  sich  zu  handhabung  unsers  heiligen  glau- 
bens,  cristenlicher  **)  leer,  Satzung  und  gebrauchs,  auch  des  bäbstlichen 
stuls  zu  thun  gebürt  *). 

Damit  dann   merer  irrsal,   auch  manicherlai  unrats,   so  aus  disenilO 
handel   zu   besorgen   sein,    verhüt  wei-den,    so  gebieten  wir  euch  allen 
und  euer  jedem  in  Sonderheit  bei  den  pflichten,  domit  ir  uns  und  dem 
heiligen  reich  verwandt  seit,    von  Römischer   kaiserlicher  macht  ernst- 
lich mit  dissem  brief  und  wollen,   das  ir  alle  bücher  und  Schriften,   so 
bisher  von  Martin  Luther  und  in  seinem  namen  obgemelter  massen  in  15 
Latein  und  Teutsch  ausgegangen,  geschriben  und  getruckt  worden,  die- 
weil  die  alle  in  bäbstlicher  bullen  verdampt  und  verbotten   imd  wider 
unsern   bisher®)  geglaubten    und    gehalten    cristenlichen  glauben,    leer, 
Satzung  und  gebrauch  sein,  un verhindert  des,  ob  in  etlichen  derselben 
schinften   und   bücher   gut   leren  und   Unterweisungen   eingefürt  weren,20 
so  doch  die  mit  vil   bösen  Substanzen  und  irrungen  vermischet   sein*), 
so  vil   ir  der   habet,  nemlich   ir  die   von  der  oberkeit   bei  eueni  selbs 
banden  behaltet  und  ir  andern  in  allen  schlössen,  stedten,  dörfern  und 
flecken  solch   Schriften   und  bücher   euer  jedes  oberkeit   von  stund  zu 
angesicht  des  brief s^)   raichet  und  überantwurt^^t  und  ir  von  der  ober- 25 
keit    die    alle   zu   unsern   banden  verwaret  bis  auf  unsern  weitem  be- 
scheid.     Ir  sollet  auch  die  jetzt  berürten  wort,  Schriften,  bücher,  noch 
ainig  dergleichen  neuigkeiten  und  irsall,  weder  aus  Martin  Luthei-s  noch 
ander  haissen  oder  bevelh,    noch   in  irem    namen    nit  mer    schreiben, 
drucken,  kaufen  noch  verkaufen,  noch  die  beschirmen,  noch  der  mainung  30 
und  opinion  derselben  nit  sein,  noch  die  halten  oder  den  anhangen,  noch 
das  alles  jemands  anderm  gestatten  in  kein  weise,  sondern  darin  genz- 
lichen  stilsteen  imd  hierin  nit  anders  handeln  noch  ungehorsamlich  er- 
scheinen,   als   lieb   euer  jedem   sei  unsers   und  des  reichs  schwere  un- 
gnad   und   straft*  und   darzu  die  penen,   so  die  recht   in  solchen  feilen  35 
aufgesetzt  haben,  zu   vermeiden :  das  ist  genzlich  unser  will  und  ernst- 

%)  So  W,  D  stark.  ^  h)  So  W,  D  chrlntoollchon.  —  c)  So  W,  D  hifähor.  —  ^)  So  W,  D  breffs. 


M  Vgl.  hierzu  den  zweiten  Enttmirf  des  Mandats, 

'•)  Ua9  Vorher  gellende  stimmt  fast  wörtlich  mit  dem  ::weiten  JfhUwurf  ilberein 
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liehe    mainung.     Geben    in    unser    und   des   reiehs   stat   Wumibs,   den 
zehenden  tage  des  monats  marcii  nach  Christi  geburt  fünfzehenhundert 
und   im   ainundzwenzigiston ,    unsere[r]    reiche    des   Romischen    im   an- 
deren und  der  andern  aller  im  sechsten  jarcn»). 
f>  Ad  mandatum  domini  im- 

peratoris  proprimn  **). 

76.     Kurfürst  Friedrich  an  Ltither:  sendet   ihm   Geleit  für  sein   und  März  11 
seines  Bruders  Gebiet,  —  Ma/rz  11   Worms. 

Aus  Weimar,  RTA  1521  II-IV  fol  549.    (Jone.,  danach  gedruckt  hei  Burk- 
10  hardt  S.  38  f.,  nach  dem  Enders  S.  110  den  Text  giebt.    Zuerst  gedruckt  bei 

Müller,  Entdecktes  Staats-Cabinett   VIII  290 f.,   zu  dessen  Druck  Förste- 
mann  8.  64  nr.  20  Berichtigungen  gab. 

Gott  walds!  Von  gotts  gnaden  [Friedrich  etc.].  Unsem  grufs  zu- 
vor, ehrwirdiger,  geistlicher  und  hochgelarter,  lieber,  andächtiger.     Wir 

lögeben  euch  genadiger  meinung  zu  erkennen,  dafs  Römische  kai.  Mt. 
an  uns  begehrt  hat,  uf  ihr  Mt.  erfordern  euch  auch  mit  einem  gelait 
zu  versehen.  Als  schicken  wir  euch  hiemit  ein  schriftlich  geleit  *)  an 
unsers  brudern  und  unserer  amptleut,  stadte  imd  ander  unser  unterthane, 
[die]  euch  und  diejenen,  so  mit  und  bei  euch  sein  werden,  an  enden,  do 

20 unser  bruder  und  wir  zu  geleiten  haben,  mit  gnugsamen  geleit  und 
Versicherung  versehen  sollen.  Es  schickt  ®)  kai.  Mt.  euch  daneben  auch 
ehi  geleit  und  schreibt  euch,  wie  ihr  vernehmen  werdet.  Das  wollten 
wir  euch  genädigcr  meinung  nit  verhalten,  dann  euch  zu  gnaden  sind 
wir  geneigt.     Datum   aus   dem   kaiserlichen   reichstage  zu  Wormbs  am 

25  11.  tag  martii  a.  d.  1521. 

a)  Dtu  Datum  in  W  verkürzt.  —  b)  Qeschi-idmi.  —  c)  Statt  Es  schickt  . . .  vernehmen  werdet  hatte 
das  Conc.  wiprUugl.:  Ir  Mt.  hat  daneben  nn  udb  auch  begehrt,  ench  neben  ir  Mt.  sclirift  nach  zu 
»cbreiben,  das  wir  aUo  uf  ir  Mt.  gesinnen  nit  haben  unterlassen  wellen;  und  wo  ir  euch  nf  kai. 
Mt.  erfordern  zu  knnimen  bogeben  wcrdt,  alri  wir  nach  gelegenheit  der  Sachen,  doch  uf  cur  ffC" 
30  fallen,  nit  für  unbequem  achten,   so  wollet  jo  eur  saohen  unterwegen   und  in  herberxen  mit  essen 

und  trinken  nnd  sonst  allenthalben  in  guter  acht  haben. 


*)  Dw  Conc.  des  Geleitsbriefes  in  Weimar,  ibid,  fol.  552  f,  vom  11.  März  da- 
tiert, während  der  erste  Druck,  der  in  Wittenberg  veranstaltet  wurde  und  bei  dem 
das  Orig.  oder  eine  Abschrift  nach  demselben  vorgelegen  hat,  den  12.  März  als 

H5  Datum  angiebt.  Weitere  Drucke  s.  bei  Enders  III  110.  —  Zugleich  beauftragte 
der  Kur  fürst  seine  Räte  in  Wittenberg,  Heinrich  von  Einsiedel  und  Christof  von 
Taubenheim,  am  12,  März  dafür  zu  sorgen,  daß  gegen  den  kuiserliclieti  Herold 
Caipar  Storm,  genannt  Teutschland,  nichts  beswerlichs  mit  worten,  werken,  noch 
in  keinerlei  gestalt  furgonommen  werd;  und   wu  er  es  begert  oder  ir  für  nod  an- 

40 sehen  werd,  so  wellent  ime  leut  zuschicken,  ime  auch  kai.  Mt.  zu  eren  und  ge- 
fallen ausrichtung  zu  tun  bestellen.  Conc.  ibid.  fol.  555,  gedr.  Fiyrstemann  S.  64 
nr.  21.  Ein  fast  gleichlautende.^  Schreiben  erging  an  demselben  Tage  an  ScJiosser 
nml  Rat  zu  Wittenlierg.     Conc.  ibid.  fol.  5.')4  gedr.  h.  MüUei'  VIIT  293. 
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[April  77.     Der  sächsische  Kanzler  Brück  an  Magister  (Spalaiin):  Gutachten 
***^^    über  die  Frage^    ob  Luther  auf  das   ihm  erteilte  Geleit  und  trotz  des 
angeschlagenen  Mandats  nach  Worms  kommen  soll  —  [April  incj  *). 

Aus  Weimar,  ETA  J521  II-IV  fol  582  ff,     Conc.  von  Brück»  Haivd  mit   der 
Aufschrift   Spälatins:   Gregorii    Brücken    bedenken    in    Dr.    Mart.   Luthers    5 
Sachen  1521.  —  Gedruckt:  Förstemann,  N.  ÜB,  8,  64-66, 

Wirdiger  lieber  herr  raagister.  Ich  höre  von  leuton,  die  doctori 
Martino,  sovill  ich  von  inen  vormerkt,  giinstig  und  nicht  ungeneigt  sein, 
zweierlei  rcden.  Eczliche  ^)  mainen,  im  sult  gar  nicht  zu  rathen  noch 
thunlicfa  sein,  das  er  uf  solch  blofs  kei.  Mt.  gleite  hiehör  komme,  sunder-  10 
lieh  durch  nachfolgend  Ursachen:  dan  kei.  Mt  acht  in  bereit  vor  einen 
vordampten  keczer,  indem  das  ire  Mt.  die  bebstliche  bulle  approbirt 
becreftiget  und  anneme  helt.  Den  keczern  aber  ist  man  nach  besagen 
irer  recht  nit  schuldig  glait  zu  halten^).  Danimb  so  er  hierher  ke|ne 
und  nicht  revociren  ader  widerrufen  wolt,  mochten  die  Widersacher  15 
imd  die  Romer  leicht  ein  fundelein  finden,  domit  si  den  keiser  uber- 
redten,  das  er  im  solch  gleite  zu  halten  nicht  pflichtig,  auch  wider  die 
bulle  und  geistliche  recht  mit  guten  gewissen  nicht  halden  kond,  und 
sagen,    das   es   kei.  Mt.   mit  guten   eren   und   fugen   brechen  mocht'). 

a)  Zuerst  stand:  Ich  höre  von  Doctvr  Marlioas  zweierlei  reden,    die  im,  dovil  ich  vormerkt,  pr^nei^  20 
und  günstig  sein. 

')  Die  Ahfassungszeit  ergiebt  sich  ungefähr  aus  dem  Schreiben  selbst.  Es  unrd 
der  Ostertag  (März  31)  als  vergangen  erwähnt,  und  man  hatte  noch  keine  sichere 
Nachricht,  ob  Luther  kommen  toerde;  das  Gutachten  wird  also  noch  im  ersten 
Drittel  des  April  geschrieben  sein,  25 

*)  Die  Notiz  Seckendorffs  (I  151),  nach  der  Brück  1541  von  dem  Sohne  Peu- 
tingers  gehört  hatte,  daß  Kur  f.  Friedrich  auf  Rat  Peutingers  ausdrücklich  aus- 
gema^ht  hohe,  daß  in  diesem  Falle  von  dem  obigen  Rechtsgrundsatze  abgesehen 
werden  soüe,  hat  gar  keinen  Wert,  Das  fraglicJte  Stück  hat  sich  in  Weimar  nicht 
gefunden.  »iO 

')  Über  diese  Frage  und  darüber,  wie  weiter  mit  Luther  zu  verfahren  sei, 
findet  sich  ein  Gutachen  eines  ungenannten  Verfassers  in  Cop,  in  Weimar  (RTA 
1521,  ohne  weitere  Aufschrift),  welches  wohl  kurz  nach  dem  Verhör  Luthers  und 
der  kaiserlichen  Erklärung  vom  19,  April  (rvr.  82)  erstattet  wurde.  Dasselbe  lautet: 
Wir  achten  dafür,  daz  kai.  Mt.  doctori  Martino  daz  geleit  zu  halten  zu  raten  sein  35 
sol,  weil  ire  Mt.  solchs  zugeschriben.  Aber  daz  kai.  Mt.  acht-  und  aberachtsbrlve 
aber  und  wider  doutur  Luther  solt  ausgeen  lassen,  solt  kai.  Mt.  aus  folgenden  Ur- 
sachen auch  nit  zu  raten  sein:  dann  wir  achtens  dafür,  daz  kai.  Mt.  diser  wich- 
tigen Sachen  den  heiligen  glauben  belaugend,  nemlich  ob  doctor  Martinus  wider 
den  glauben  geschriben  oder  nicht,  nicht  erkentnus  thun  möge,  dann  solchs  einem  40 
consilio,  gepnrlicher  weis  versamelt,  allein  zustet.  Ob  aber  dawider  wolt  gesagt 
werden,  daz  der  babst  dieselben  artickel  bereit  als  ketzerisch  verdampt,  achten 
wir,  das  es  doctor  Luther  kein  nachteil  zur  billickeit  brengen  mag  und  kai.  Mt.  als 
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Dan  kci.  Mt  hetten  in  hieher  vorsichert  in  zuvorsicht,  er  wurde  sein 
uncristlieh  schreiben  und  artikel  widerrufen;  dieweil  er  das  aber  nicht 
thun  [wolt],  wolt  es  seiner  Mt.  nicht  geburen,  inen  hinweck  kommen  zu 
lassen.  Dan  Luther  hat  es  selbst  gewust  ader  je  wissen  sollen,  so  er  nicht 
öwiderief,  das  im  kain  glait,  sicherigheit  noch  anders  zu  h\ilf  kommen 
mocht.  Deshalben  do  er  nicht  gemaint  gewest  zu  widerrufen,  als  kei. 
Mt^  zu  gott  verhofft  und  inen  dorumb  glait  ime  zu  gut,  domit  er  mit 
weiteren  mandaten  nicht  übereilt  wurde,  so  solt  er  pillich  doheim 
plieben  sein  und  mocht  es  ime  selbst  schult  geben,  warum!)  er  sich  in 

lOferlighait  gegeben;,  kei.  Mt.  were  wol  entschuldiget.  Es  mocht  auch 
nicht  gesagt  werden,  das  man  an  im  gleit  breche;  dan  Luther  hat  sich 
als  ein  vordampter  keczer  keins  gleite  trösten  mugen.  Dorumb  mocht 
er  auch  nicht  sagen,  das  er  uf  ein  gleit  hieher  kommen.  Zudem 
mocht  man  sagen,  das  kei.  Mt.  sicherigheit,  eher  dan  Luther  herkom- 

15men,  durch  offene,  angeslagene  und  ausgerufene  mandat  auf  die  mai- 
nung  erclert,  nemelich  uf  den  fall,  so  Luther  keem  und  re vociren  weit ; 
dan  die  wort  lauten  also:  das  kei.  Mt.  Ijuthern  auf  ein  frei,  sicher 
gleit  ab  und  zu  erfordert,  inen  zu  fragen,  ab  er  sich  dorzu  bekenne, 
und  zu  widerrufen,  und  so  er  das  nit  thut,  alsdan  weiter  zu  handelen, 

20  was  sich  zu  handhabung  unsers  cristenglaubens  etc.  Mocht  also  in 
noth  kommen ;  dan  si  worden   uf  practicen  gedenken  *).     Meinen,  Mar- 

a)  Hkr  getitgi:   Aber  die  aiidorn  Bii^fii ,  doctori  Martiiio  itei  zu  ratlien,   das  er  komme  und  j<*  nicht 
ausploib. 

der  advocat  der  kirchen  wider  doctor  Martinum  als  ein  ketzer  nit  procediren  mag, 

25  dieweil  doctor  Martinus  lang  vor  der  vermeinten  condemnacion  sich  vom  babst  an 
ein  ordentlich  consilium  beruffen,  dadurch  dem  babst  die  liant  wider  doctor  Marti- 
num geslossen.  Und  ob  hicwider  gesagt  wolt  werden,  daz  vom  babst  au  daz  con- 
silium zu  appellircn  durch  die  bebst  Pium  und  Julium  verboten,  so  sind  doch 
solche  Satzung  uncreftig,  weil  sie  wider  daz  naturlich  und  gotliche  recht  sein,  weil 

HO  dadurch  der  naturlich  schütz  beuomen  und  der  heilig  »postel  P;iulus  sich  beruffen; 
solche  constitucioncs  sind  auch  nie  angenomen,  dann  die  furnembste  hoeschule  zu 
Paris  hat  vor  2  jaren  in  geringem  sachen  dann  den  glauben  betre£Peut  an  ein 
künftig  ordentlich  consilium  appellirt  und  sich  sonderlich  mit  dem,  daz  zu  Co- 
stentz  determinirt,  in  irer  appellacion  beholfen;   dann   daselbst  ist  erkaut  und  ver- 

35ordent,  daz  das  consilium  über  den  babst  sei  und  darumb  daran  appelliert  möge 
werden  und  zuforderst  in  sachen  den  glauben  belangend.  Darumb  wu  hiruber 
doctor  Luther  mit  der  acht  solt  verfolgt  werden  über  sein  appellacion,  so  wurd  er 
dadurch  wider  die  billickeit  beswcrt,  es  were  zu  besorgen,  daz  ein  gros  aufrur  im 
reich  doraus  entst-een  mocht.     Derhalben  solt  gut  sein,  daz  der  appellacion  an  daz 

40  consilium  stat  gegeben  wcrdt  ader  daz  die  allergelertesten  theologi  und  Juristen 
[zuerst:  Cristen],  auch  verstendige  leien  unparteisch  veroi'dent  worden,  doctor  Mar- 
tinus zu  horoii  und  sich  frountjich  von  der  Knclien  zu  underrcdon  und  zu  ver- 
gleichen. 


Digitized  by 


Google 


636  VII.    No.  77:  April  ine. 

tinus  könne  mit  gutem  fuge  auspleiben  und  durch  sein  sohrifte  an- 
zeigen solche  mainung:  wiewol  er  durch  das  zug(»schiokte  gleit  kei.  Mt. 
wider  die  vormaint<»  bebstliehe  bull,  dieweil  es  mit  harten  und  andern 
starken  elausulen  nit  vorwert,  dermalsen  nit  vorsehen,  das  er  an  alle 
foreht  sieher  dorauf  hieher  kommen  mocht,  so  het  er  dannoch  7ai  kei.  5 
Mt.  das  starke  vortrauen  gehabt*)  und  wolt  kommen  sein,  were  auch 
des  merenteils  weges  mit  kai.  Mt.  boten  gezogen  und  bereit  auf  dem 
wege  gewest.  Aber  unterwegen  were  er  glaubwirdiglich  vorstendiget, 
wie  kei.  Mt.  mittelerzeit  zu  Wormbs  mandat  solt  haben  anslagen  und 
ausrufen  lassen,  dorinnen  unter  andenn  enthalten,  wie  in  seine  kei.  Mt.  10 
alleine  derhalben  keen  Wormbs  erfordert  und  glait,  in  zu  hören,  ob 
er  sich  zu  den  buchem  und  schreiben  bekennen  und  widerrufen  wolt, 
und  so  nicht,  alsdan  weiter  zu  handeln  etc.  Doraus  er  vormerkte,  das 
er  seinem  untertenigen  beger  nach,  so  er  hievor  durch  ein  druck  het 
ausgehen  lassen,  nicht  gehört  solt  werden.  Dieweil  er  aber  nicht  an-  15 
ders  wüst  ader  vorstund,  dan  das  alles  das,  so  er  bis  doher  geschrieben, 
in  der  heiligen  schrift  gegründet  und  ime  nicht  geburen  wolt  zu  wider- 
rufen, er  wurd  dan  durch  vorstendige  leute  durch  gnugsame  gründe 
anders  Unterricht,  befunde  und  vormerke  er,  das  sein  herkommen  ganz 
vorgebenlich  und  meher  ergerung  geberen  wolt.  Solte  derhalben  noch  20 
unterthenigst  durch  ein  schrift  an  kei.  Mt.,  chnrfursten  und  fui'sten 
bitten,  das  er  nochmals  mocht  gehört  werden  etc.,  wie  er  dan  mit 
mehreren  fuglichen  werten  zu  thim  weifs;  und  so  sein  bit  nicht  wolt 
angesehen  werden,  das  er  seine  entschuldigung,  überflüssig  bitten  und 
erbieten  durch  ein  druck  ausgehen  liefse.  25 

Die  andern  ^)  meinen,  er  sol  in  keinem  wege  auspleiben  aus  dissen 
Ursachen:  dan  dieweil  der  keiser  in  jungst  angeslagen  mandaten  bekent, 
wie  sein  kei.  Mt.  Martinum  hieher  auf  rath  der  churfursten  und  fursten 
gefordert  und  gleit,  wie  es  dan  die  warheit  ist,  wurden  es  die  chnr- 
fursten und  fursten,  in  sunderheit  die  weltlichen,  gar  nicht  geschehen 30 
lafsen,  das  im  über  das  glait  etwas  übles  widerfaren  solt  Zum  an- 
deren so  wurde  es  der  keiser  auch  nicht  geschehen  lasen,  das  wider 
das  gleit  mit  im  gehandelt  solt  werden.  Dan  so  er  in  nicht  wolt  wider 
hinweg  kommen  lafsen,  wo  Martinus  nicht  revocirte,  so  wurde  es  kei. 
Mt.  in  berurtem  mandat  mit  so  claren  Worten  nicht  haben  austrucken35 
lafsen,  das  er  in  ab  und  zu  glait;  dan  es  wolt  im  je  schimpflich  sein, 
wo  anders  gehandelet  wurde.  Und  haben  es  genzlich  dofur,  das  der 
keiser  und  alle  Widersacher  gern  wolten,  das  Martinus  nicht  keem,  do- 
mit   si    den   glimpf   (»rhielten.     Und   zu    disser  mainung  bewegen   mich 

a)  fiter  ffi tilgt:  iiisunderhcit  dieweil  die  chnrrarsten  und  rnnten.  —    b)  Am  Itaude:  Alii.  40 
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eczliche  reden,  die  ich  disse  tage  gehört.  Am  ostertage  (Hl.  März) 
bin  ich  im  thum  hie  zu  Wormbs  mit  dem  seci'etarien  von  Arragon  *) 
zu  reden  kommen,  der  hat  leczlich  gefraget,  was  ich  von  doctor  Luthers 
Sachen  hielt,  ob  ich  meinet,  das  er  her  konnnen  wurde;  hab  ich  gesagt, 
5  wie  Luther  ein  redehcher,  gelerter  man  were,  und  were  ungezweifelt, 
er  würd.  Do  er  dis  hörte,  entsatzte  er  sich  gleich.  Zum  andern  hat 
ein  predigermunch  hie  zu  Worms  einem  in  der  beichte  Lutheren  fur- 
gehalten  und  gesagt,  Luther  und  sein  anhang  hat  vil  gesagt,  wie  er 
kommen  wolt,  wo  er  glaitet  wurde;   nu  hat  in  der  keiser  glait  und  ist 

JO  willens  gewest,  vil  gelerter  leute  zu  vordem  und  der  auf  Luthers  seit 
ebenso  vil  als  uf  die  ander  seit  zu  geben,  domit  er  je  nicht  übereilt 
möcht  werden.  Aber  wo  pleibt  er  nu?  Er  kumpt  nicht,  er  pleibt  aus, 
er  würdet  nicht  kommen.  Dergleichen  mainung  hat  pater  Jacobus  dem 
Bastell  ^)  auch  zuvor  gesagt  und  furgehalten.   Weis  derhalben  nicht,  was 

15  Martino  thunlich  sein ;  ich  hab  soi-ge,  im  wil  nicht  wol  anders  zu  rathen 
sein  (doch  sein  rat  der  best),  dan  das  er  komme. 

78.    SpaJatin  an  Kurfürst  Friedrich:  sendet  ihm  einen  Brief  Htätens       fc. 
vom  9,  Ajnil,  deni  er  einige  Bemerkungen  beifügt  %  —  /c.  April  10,]    ^      ^^' 

Aus  Weimar,  Eeg.  N.  pag.  110  H.  nr.  43.  Ic.  Or.   Danach  Abschrift  Neudeckers 

20  in  Gotha,  Cod.  chart.  1289, 1  fol  Uß^f.  —  Gedruckt  von  WaUz  in  der  Zeitschr. 

für  Kirchengeseh.  II 126  f  u.  Hist.  Ztschr.  31,  189  f.  (hier  nw  Huttens  Brief). 

*)  Als  Sekretär  von  Aragon  hatte  sich  im  Mai  1520  Hugo  de  Urries  mit  Karl 
eingeschifft  (Argensola,  Primer a  parte  de  los  Anales  de  Aragon  S.  955).  Ob  Brück 
wirklich  ihn  im  Auge  hat,  läßt  sich  niM  entscheiden. 

25         *)  Wohl  der  natürliche  Sohn  des  Kurfürsten;  vgl.  o.  S.  123  ff. 

•*)  Man  hatte  von  kaiserlicher  Seite  sdwn  früh  versucht,  Hütten  zur  Buhe  zu 
bewegen.  Schon  am  8.  März  berichtet  Aleander:  alli  di  passati  hanno  scritto  ad 
Hütten  qoalche  cosa,  per  la  quäle  lui  dopoi  sempre  ha  tacciuto,  ne  si  sente  piü  di 
lui  come  prima  (Br.  92).    Auch  Armerstorff,   der  nach  Aleander  mit  Hütten  vci'- 

30  wandt  und  sehr  befreundet  war  (Br.  107:  grande  suo  amico  et  parente;  vgl.  ib. 
124),  hatte  ihn  aufgesucht  (Aleander  erwähnt  diesen  Besuch  am  5.  April,  indem  er 
sich  auf  eine  frühere,  leider  verlorene  Meldung  bezieht;  vgl  ib.  124  u.  289  Anm. 
4).  Als  dann  aber  Karls  Edikt  gegen  die  lutherischen  Bücher  bekannt  wurde 
(s.  0.  S.  529  Anm.  1,  vielleicht  hatte  es  Spalatin  an  Bucer  gesandt),  richtete  Hütten 

35  am  27.  März  ein  scharfes  Abmahnungsschreiben  und  eine  Warnung  vor  den  Böm- 
lingen  an  den  Kaiser  (Bocking  II  38-46);  gleichzeitig  erließ  er  je  eine  Invektive  an 
die  beiden  Nuntien  Aleander  und  Caracciolo  und  an  die  auf  dem  Reichstage  ver- 
sammelten Prälaten  (ib.  12-34)  und  schon  am  25.  März  ein  freundlicheres  kurzes 
Schreiben  an  den  Kardinal  von  Mainz,  in  dem  er  bedauert,   dem  Erzbischof  trotz 

40  seiner  Verehrung  für  ihn  entgegentreten  zu  müssen  (ib.  37  f.).  Übei'  diese  Schriften, 
mit  Ausnahme  der  an  Caracciolo  gerichteten,  berichtet  Aleander  ai4sführlich  am 
5.  April  (Br.  122 f.).    Da  man  am  Hofe  nicht  daran  denken  konnte,  Hütten  für 
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Aus  Hütten s  brief.    Her  Paul  von  Annsdorf  und  der  Beichtvater 
haben  vil  merer  und  ander  meinung  mit  mir  gehandelt  dan  ich  gemeint. 

dieses  Vorgehen  zur  Verantwortung  zu  ziehen,  um  Sickingen,   dessen  Dienste  man 
noch  brauchte,  nicht  zu  verstimmen  —   wenn  auch  Aleander  in  seiner  Furchtsam- 
keit die  von  diesem  drohend  Gefahr  und  die  Angst  der  Kaiserlichen  jedenfalls   5 
stark  übertreibt  — ,  so  griff  man  zu  dem  alten  Mittel  und  sandte  Armerslorff  ein 
zweites  Mal  auf  die  Ebemburg;  doch  bestand  der  kaiserliche  Rat,  um  sich  nichts 
zu  vergeben,  darauf,  daß  der  Gesandte  die  Reise  gleichsam  aus  eigenen  Stücken 
unternähme.    Er  sollte  Hütten  womöglich  gegen  eine  Tension  von  400  Goldgulden 
in  kaiserliche  Dienste  nehmen  und  damit  zum  Schweigen  bringen.     Glapion  beglei- 10 
tete  ihn,  angeblich  auf  den  Wunsch  Armerstorffs ,  der  bei  dem  ersten  Besuch  auf 
Huttens  Schriftbeweise  gegen   die  Geistlichkeit  nichts  zu  aräworten  wußte,     Sie 
wwrden  am  6.  Aprü  abgeordnet  (Br,  124)  und  werden  am  6.  ode^'  7.  mit  Sickingen, 
Hütten  und  Bucer  verhandelt  ?iäben.     Das  Ergebnis,  über  das  Hütten  in  dem 
vorliegenden  Briefe  berichtet  (vgl.  auch  AUanders  Schreiben  vom  13.  April:  Br.  15 
132 ff.),  war  ein  günstiges;  und  so  nahm  Hütten  auch  die  angebotene  Pension  an 
(ib.  226  f.;  doch  redet  Aleander  hier  nur  von  200  Gl),  denn  in  der  ihn  hauptsäch- 
lich interessierenden  Frage  Luthers  zeigte  sich  Glapion  zu  Huttens  und  Bucers 
freudigem  Erstaunen  äußerst  entgegenkommend.    Zwar  suchte  er,  nachdem  er  mit 
Huttens  theologischen  Gründen  schnell  fertig  geworden  war,  in  langer  Disputation^ 
gegen  Bucers  vermittelnde  Erklärungsversuche  nachzuweisen,  daß  mehrere  Behaup- 
tungen Luthers  unter  allen  Umständen  ketzerisch  seien  (ib.  133;  nach  seiner  An- 
gabe war  ihm  das  durchaus  gelungen;  Bucer  dagegen  meinte  in  einem  woM  nicht 
vor  dem  9.  April  wahrscheinlich  an  Spalatin  gerichteten  Schreiben:  si  Lutherus 
8ua  intelligat,  ut  ego  interpretatus  sum,  nihil  est,  quod  queretur  de  Luthero  caesar,  25 
et  puto  non  multum  a  sensu  eius  aberrasse  me:  Zeitschr.  für  Kirdiengesch.  II 125); 
aber  er  sprach  doch  den  Wunsch  aus,  daß  Luther  verteidigt  werden  könnte,  und 
befürchtete,  daß  wegen  dieser  bedenklichen  AnsiMen  die  Reform  der  Kirche,  die 
Luther  angeregt  habe,  verhindert  werden  könne.    Ja,  er  gab  vor,  daß  das  gegen 
die  lutherischen  Bücher  erlassene  Mandat  nur  den  Zweck  habe  die  Rötnlinge  zu  SO 
täuschen  (ib.  124,  vgl.  dazu  o.  S.  530  Anm.  1);  eine  Behauptung,  mit  der  es  ihm 
sicher  nicht  ernst  war,  so  daß  Spalatins  Mißtrauen  gegen  den  Beichtvater  (ik  u.  u, 
S.  540)  sehr  berechtigt  erscJmni  (das  ist  gegen  Maurenbrecher,  Studien  u.  Skizzen 
S.  260  Anm.  3  zu  betonen,  der  an  Glapions  Aufrichtigkeit  glaubt).    Auf  der  Ebem- 
burg war  man  aber  vertrauensseliger  (vgl.  Huttens  spätei'e  Klage  über  die  Tau- 3b 
schwng:  Böcking  II  211)  und  man  einigte  sich  auf  das  Auskunftsmittel,  daß  Si- 
ckingen und  Hütten  nach  eingeholter  Erlaubnis  des  Kaisers,  die  Glapion  in  Aus- 
sicht stellte,  Luther  auffordern  sollten,  statt  nach  Worms  nach  der  Ebemburg  zu 
kommen,  wo  man  sich  dann  wohl  über  die  streitigen  Punkte  im  Glauben  verständigen 
wollte;  doch  sollte  der  Vorschlag  streng  geheim  gehalten  werden  (das  ergiebt  sich 40 
aus  jenem  Briefe  Bucers  und  dem  obigen  Schreiben  Huttens).    Dieses  Ergebnis 
iMite  der  Beichtvater  wohl  voti  Anfang  an  erstrebt;   denn  dadurch  wurde  das  Er- 
scheinen Luthers  in  Worms,  das  er  schon  durch  seine  Verhandlungen  mit  Brück  zu 
verhindern  gesucht  hatte  (s.  o.  S.  488  Anm.)  und  das  ihm  sehr  fatal  war,  beseitigt, 
ohne  daß  man  von  kaiserlicher  Seite  direkt  den  Wünschen  der  Stände  entgegentrat.  45 
Möglicherweise  hatte  sogar  die  ganze  Sendung  von  Armerstorff  und  Glapion  im 
wesentlichen  nur  den  Ziveck,  Sickingen  und  Hütten  jenes  Auskunftsmittel  ndlie  zu 
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Haben   über  mich   Dicht«   geclagt,    dann    als    solt   ich    in   meinem 
schreiben  an  kai.  Mt.  ir  kai.  Mt.  nit  ern  genug  geben  haben. 

Darzu  hab  ich  geantwort,  mich  hab  darzu  bewegt  der  billich  zorn, 
wolle  aber  hinfur  defs  bafs  gewar  nemen,  sovil  mir  muglich,  und  mich 
ödefs,  so  es  seiner  Mt.  geliebt,  messigen. 

Auch  haben  sie  geclagt,  das  ich  des  babsts  geschickten  also  han- 
del  etc.  Hab  ich  geantwort,  des  babsts  geschickten  sollen  sich  der 
botschaften  freiheit  und  Privilegien  nit  gebrauchen,  die  sich  nit  als 
botschaft,  sonder  als  kuntschafter  halten  und  die  alle  böse  und  un- 
10 gerechte  Sachen  und  anschlege  treiben.  Mich  hab  auch  bewegt,  das 
kai.  Mt.  so  verechtlich  gehalten  werd  und  das  man  demiassen  die  frei- 
heit Teutscher  nation  beschwere  etc. 

Was  weiter  darauf  gehandelt  ist,  darf  ich  nit  vermelden ;  dann  ich 

habs  also  zu  verhalden  zugesagt. 

15  Wifs,  das  wir  auch  hoflPnung  haben  in  doctor  Luthers  Sachen ;  den 

bitten  wir  itzo  hieher  zu  erfordern  gestaten  ').    Der  Franciscus  bitt  auch 

mit  vleis  darumb.    Sie  haltens  dafür,  er  werds  auch  leichtlich  erlangen. 

Ich  schreib  dem  kaiser  *)  und   bitt   mein  vorigs  schreiben  gnedig- 
lich  zu  vememen,   dann   ich  habs   unterteniger  meinung  gethun.     Das 


biegen.  So  ließe  es  sich  vielleicht  vereinigen,  daß  Hütten  einmal  Spalatin  melden 
läßt,  ihm  sei  eine  Botschaft  an  Luther  angeboten,  ja  auferlegt  (s.  folg.  Anm,),  wäh- 
rend nach  dem  obigen  Brief  er  die  Bitte  ausspricht,  Luther  nach  der  Ebernhurg 
einladen  zu  dürfen.  —  Eine  Folge  dieser  Verhandlungen  war  es  denn  auch  (die 
NachricM,  wenn  auch  nur  durch  die  Tischreden  bezeugt,  scheint  durcIuitM  sicher), 

25  daß  Bucer  Luther  in  Oppenheim  aufsuchte  und  ihn  aufforderte,  statt  nach  Worms 
auf  die  Ebemburg  zu  ziehen  (Ckyrdatus,  Tagdmch  Luthers  herausgeg.  von  Wram- 
pelmeier  8.  473;  Erl.  Ausg.  64,  367;  Colloquia  ed.  Btndseil  T  439;  Tischreden  ed. 
Färstemann  IV  348);  wie  man  weiß  ohne  Ehr  feig. 

*)  Bevor  er  diesen  Brief  erhielt,  schrieb  Spalatin  an  Kurfürst  Friedrich :  Heut 

30  bat  mir  ein  dracker  von  Strasburg  des  Ulrichen  von  Hütten  handschrift  gestern 
gescheen  zu  Ebemburg  getzeigt  dises  laute:  Gruss  von  meiner  wegen  den  Spala- 
tinum  und  sag  im,  ich  welle  im  schreiben  «mit  dem  furderlichsten  alles,  das  er  will, 
und  das  mir  ein  botschaft  an  und  zu  doctor  Martinus  angeboten,  ja  aufgelegt  ist, 
und  das  ich  gute  hoflfnung  habe.  —  Darauf,  gnedigster  her,   ich  in  bofFnung  bin, 

35 heut  etwas  mer  zu  erlangen,  das  E.  eil.  G.  auch  un verhalten  soll  bleiben.  Berur- 
ter  drucker  bericht  mich  auch,  das  Hütten  soll  halten  wie  ein  mauer.  Item  das 
des  keisers  beichtvatter  sich  gar  bekert  hab;  aber  Hütten  vertrauet  im  nicht  vil. 
Gestern  ist  die  keiscrlich  legation  von  Ebemburg  wider  kommen  .  .  .  (Aus  dem 
Orig.  in  Weimar  ibid.  gedr.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  II,  125.)    Dieses  Schreiben 

40  wird  vom  9.  oder  10.  April  zu  datieren  sein ;  danacfi  wären  Armeistorff  und  Gla- 
pion  spätestens  am  9.  April  wieder  in  Worms  eingetroffen. 

^  Getneint  ist  der  Brief  vom  8.  April  (Böcking  II 47-50),  in  dem  Hütten  sich 
wegen  des  zu  schürfen  Tmies  des  Sendschreibens  vom  27.  März  entschuldigt. 
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haben  mir  die  freund  geraten,  die  es  dafür  halten^  mein  sach  soll  dai*- 
dnrch  besser  werden. 

Ich  wolt,  das  du  wüstest,  was  gehandelt  were.  Dcfs  hett  ich 
mich  je  nit  versehen,  sie  betriegen  mich  dann. 

Inwendig  zweien  tagen  wollen  wir  wissen,    ob  wir  dorfen   doctor  5 
Martinus  hieher  erfordern.     Damach  wellen  wir   dir  difs  anzeigen  und 
inen  erfordern.     Dat.  dinstag  nach  quasimodogeniti  (April  9), 

Spalatin  an  d.  Kurf.  v.  Sachsen^).  Gnedigster  her.  E.  cfl. 
G.  hab  ich  dise  neue  zeitung  lenger  nit  wellen  verhalten. 

Ich  lafs  mich  auch  bedunken,   der  beichtvatter  hab   sich   etlicher  10 
meinung  zu  Ebernburg   lassen  vememen,   die   er  gegen   dem   Brücken 
auch   furgeben;   wie  E.  cfl.  G.   will   gott  zu   irer  gelegenheit   von  mir 
weiter  vememen  soll.     Ich  besorg,  der  beichtvater  sei  ein  socius  etc. 

Ich  merk  auch,  das  sie  erleiden  mögen,  das  obenberurte  handlung 
in  geheim  gehalten  werd.  15 

Des  Hütten  knab  soll  morgen  umb  den  mittag  wider  zu  dem 
von  Armsdorff  kommen  umb  antwort,  villeicht  auch  dem  Fran- 
ciscus  etc.  .  .  .  (Es  folgen  noch  2  Notizen  über  Karhtadt  und 
Mtäian). 

Aprü   79.     Bericht  ilher  (l4*n  Aufmthnit  Ijuthers   in  Worms  und  die  d^^rt  mif^O 
1G--26  11^^  (jefnhrten   Verhandlungen^).         [April  1(}—2()J 


')  KiMTZ  vor  Mitte  April  schrieb  SpcUatin  an  den  Kurfürsten  Friedridi  (Orig, 
Weimar  ibid.,  gedr.  Wäliz  ibid.  S.  127  f.):  Mich  hat  heut  in  geheim  einer  bericht, 
das  des  keisers  beichtvater  dem  doctor  Martinas  totlich  gram  und  entgegen,  er 
stell  sich  wie  freuntlich  er  welle.  Er  sei  auch  herzlich  ser  erschrocken,  als  er  ge-  25 
hört,  das  doctor  Martinus  auf  dem  weg  sei  hieher  zu  kommen.  Item  berurter 
beichtYater  sol  gestern  bei  herzog  Georgen  gewest  sein.  Item  herzog  Georg  soll 
im  auch  zwo  silbern  ubergulde  kandeln  mit  hier  hinausgeschickt  haben.  Sp.  sen- 
det  dem  Kf.  ein  seltzame  prophezei.  —  In  einem  späteren  Zettel  (Orig.  ibid.,  gedr. 
Waltz  124  Anm.  4)  meldet  Spalatin:  Der  geistlich  beichtvatter  soll  wider  vom 30 
evangelium  gefallen  sein  und  bebstisch  sein  worden.     0  sanctos  patres! 

')  Nur  mit  größter  Vorsicht  ist  die  JErzöMwng  Luthers  zu  benutzen,  welche  sich 
in  den  Tischreden  ßidet;  doch  lassen  sich  derselben  immerhin  einige  Thatsachen 
entnehmen,  die  zweifellos  richtig  sind,  so  namentlich  über  Bucers  Zusammentreffen 
mit  Luther  in  Oppenheim  (s.  S.  537  Anm.  2  Schluß),  Ober  Thuns  und  Feüitzsch'  Teil-  35 
nähme  an  der  Unterredung  von  VehtLs  und  Peutinger  mit  Luther  (s.  u.  S.  565  Anm,  1). 
Am  besten  ist  der  (nicht  zu  den  eigentlichen  Tischreden  gehörende)  Bericht,  den 
Lutlier  i.  J.  1546  in  Eisleben  bei  Tisch  gegeben  haben  soll  (Erl.  Ausg.  64,  366 ff.); 
er  schildert  wenigstens  die  Hauptverhandltmgen  Mar  uttd  richtig.  —  Die  im  we- 
sentlichen übereinstimmenden  Berichte  der  Tischreden  (ed.  Förstemann  IV  348  ff .),  40 
der  CoUoquia  (ed.  Bitidaeil  I  439  ff.)  und  des  Cordfdus  (Tagebuch  exl.   Wrampel- 
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A  am  Berlin  Kgl  BibL  gleichzeitiger  Druck:  ACTA  |  ET  RES  GE  |  STAE, 
D.   MARTINI   LVTHERi,  |  in  Comitijs  Principü  Vuor-  |  maciae,  Anno  I 
MDXXI.  11  14  BU.  4°.    Die  nähere  Beschreibung  des  Druckes  8.  v.  Dommer, 
Lutherdrucke  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  1516-1523  nr.  231.    Auf 
5  Bl.  1^  das  von  Dommer  S.  213  nr.  3  beschriebene  Bild  Luthers.    Der  Text 

beginnt  auf  Bl  2»'  nach  der  Überschrift:  In  nomine  Jhesu.  15*21.  Acta 
et  res  gestae  d.  Martini  Lutheri  in  comitiis  principum  Wormaciae.  Die 
Margvnalnoten ,  soweit  sie  nur  einfach  Stichww'te  sind  uAid  keine  sachliche 
Bedeutung  haben,  lassen  wir  weg.    Der  Drucker  ist  nach  v.  Dommer:  Jo- 

10  iMnn  Schott  in  Straßburg.    Erschienen  war  der  Druck  bereits  im  Mai  1521 

(aber  wohl  erst  nach  dem  8.  Mai  s.  nr.  81  2.  Anm.),  denn  daß  sich 
Vehus  am  3.  Juni  (s.  nr.  86)  gerade  auf  diesen  Druck  bezieht  ^  beweist 
außer  der  genauen  Übereinstimmung  des  Titels  auch  die  eine  von  Vehus 
angeführte  Marginalnote  i). 

15  Aa  8)  coli.  Wolfenbüttel  Bibl,  gleichzeitiger  Di'uck:  Doctoris  Martini  Lutheri 
Acta  i  Wormaciae  in  comitiis  Imperialibus  Prin  |  cipum.  Anno  salutis  no- 
strae  |  M.  D.  XXI.  j  10  Bll  4^  der  Text  beginnt  Bl.  1 »'  überschrieben  1521, 
ohne  Marginalien.  Am  ScWusse  folgen  noch  zwei  nicht  dazu  gehörige 
Stücke:  1)   Axiomata  Erasmi  Ro.   pro  causa  Martini   Lutheri   Theologi  (s. 

20  Luthers    Werke,    Wittenb.  II  115^),  2)  Oecolampadii   iudicium   de  doctore 


meyer  nr.  1722  ff.,  kürzer  als  die  beiden  andern)  sind  dagegen  höchst  konfus  und 
ungenau.  Die  beiden  Verhöre  Luthers  vor  den  Ständen  werden  zusammengeworfen, 
die  Verhandlung  vor  dem  Ausschuß  wird  gleich  auf  den  folgenden  Tag  gesetzt 
und   die    Unterredung  Peutingers   und    Vehus^  mit  Luther  damit  vermengt.     Die 

25  Anmerkungen  Wrampelmeyers  sind  gelegenüicfi  höchst  unglücklich  und  erlwlien  an 
matichen  Stellen  die  Verwirrung.  —  Erwähnen  wollen  tnr  hier  noch  den  Bericht, 
den  Alonso  Valdis  über  die  Wormser  Vorgänge  giebt  (bei  Petrus  Martyr,  Op.  epist. 
411  f.).  Derselbe  behandelt  in  gedrängter  Kürze,  wie  es  zu  der  Citation  Lutikers 
kam,  sein  Verhör,  die  kaiserliche  Erklärung  vom   19.  April,   Vei'handlungen  der 

^Fürsten  mit  Luther,  seine  Verabschiedung.  Der  kurze  Bericht  ist  im  ganzen  kor- 
rekt, ohne  aber  irgendetwas  Neues  oder  Eigenartiges  zu  bieten.  Daß  er  nicht, 
wie  das  Datum  (Wormatiae,  III.  idus  maii)  besagt,  bereits  am  13.  Mai  abgefaßt 
sein  kann,  ergiebt  sich  schon  aus  der  Erwähnung  des  Edikts  und  der  Verbrennung 
von  Luthers  Büchern  in  Worms  (29.  Mai).     Vgl.   auch  Bernays,   Petrus  Martyr 

35 136 ff.  —  Ob  Valdes  wirklich  in  Worms  gewesen  ist,  vei'mochten  wir  nicht  fest- 
zustellen. 

*)  Wer  der  Verfasser  dieses  Berichts  ist,  unrd  sich  mit  Sicherheit  nicht  fest- 
steüen  lassen;  jedenfalls  war  es  ein  Freund  Luthei's,  der  von  den  ganzen  Verhand- 
lungen auf  das  beste  unterrichtet  war.    Die  größte  Wahrsclieinlichkeit  scheint  uns 

40  mit  Köstlin  (s.  u.)  für  Spalatin  als  den  Verf.  zu  sprechen.  Was  Knaakc  (Zeit- 
schrift f.  luth.  Theol.  u.  Kirche  187 5,  521  f)  dagegen  anführt,  ist  nicht  stichhaltig; 
und  ebenso  wenig  liegt  irgendein  Grtjmd  vor,  Bucer,  der  Knaake  am  annehmbar- 
sten erscheint,  für  den  Verfasser  zu  halten.  Entscheiden  läßt  sich  die  Frage  mit 
dem  bisJier  bekannten  Material  nicht. 

45  ')  Wir  behcUten  für  die  gleichzeitigen  Drucke,  soweit  es  möglich  ist,  die  bis- 
herigen Bezeichnungen  bei. 
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MartiDO  Luthcro.     Nach  Dommer  (nr.   Ji31»,  wo  sich   die  nahefi'e  Beschrei- 
bung findet)  ist  der  Drucker  Thomas  Anshelm  in  Hagenau  >). 

Ab  coli  Wittenberg  Sem.  Bibl:  BOCTOBIS  MAB  |  TINI  LVTHERI 
ACTA  VVORMA  |  CIAE  IN  COMITIIS  IMPERIALIBVS  \  Princi- 
pum.  Anno  salutis  nostrae  |  M.  D.  XXL  Ein  Nachdruck  von  Aa  (oder  5 
umgekehrt)  mit  ganz  geringen  Abweichungen  von  Aa.  8  BIL  Bl.  6*'  zum 
g^'ößten  Teil,  Bl,  8^  ganz  leer.  Am  Schlüsse  nur  das  Judicium  Oecolam- 
padii.  Viele  Abkürzungen.  Das  F  im  Anfang  und  das  S  im  Beginn  der 
großen  Bede  Luthers  Initial.  Colbr.  100  mm,  27  Zz.,  sign,  a^^  b^  b^,.  Den 
Drucker  vermochten  wir  nicht  zu  ermitteln.  10 

Daß  der  in  Luthers  Werken  (zuletzt  abgedruckt  in  den  Opera  var.  argum. 
VI  5  ff.,  wo  auch  die  früheren  Drucke  verzeichnet  sind  ^))  sich  findende  Be- 
richt :  Acta  reverendi  pairis  etc.,  den  Köstlin  (Luthers  Rede)  als  Opp.  citiert, 
nichts  andres  ist  als  eine  Überarbeitung  s)  (wie  wir  hinzusetzen  können:  auf 


*)  Diese  Ausgabe  hat  Cochlaeus,  wie  ein  Vergleich  ergiebt,  in  seinen  Comment.  15 
de  rita  et  actis  Luther i  (Mainz  1549)  zu  Grunde  gelegt;  das  wird  auch  durch  die 
Abschrift  des  letzten  Teiles  der  Acta  (von  Ita  soluto  hoc  conventu  bis  zum  Schluß) 
bestätigt,  die  sich  ran  der  Hand   des  Cochlaeus  unter  der  Überschrift:  Ex  actis 
Lutheri  iam  pridein  imprcssis  in  Rom  (Acta  Worniac.  fol.  ^51  f.)  findet  und  ebenfalls 
aus  Aa  stammt.     Cochlaeus  schreibt  die  Acta  für  die  thatsächlichen  Verhandlungen  20 
mit  gerifigen  Zusätzen  meist  fast  wörtlich  aus;  nur  die  Reden  Luthers  giebt  er 
stark  gekürzt.    Er  nimmt  an,  daß  das  Stück  von  Luther  selbst  l^errühre,  der  aber, 
um  sich  selbst  ungescheuter  loben  zu  können,   in  dritter  Person  geschrieben  Ihabe; 
:;utceilen  falle  er  aber  in  die  erste  Person  und  verrate  so  sich  selbst.     Cochl.  nennt 
den  Bericht  unglaubwürdig,  folgt  ihm  aber  stets  und  polemisiert  nur  an  zwei  Stel-  25 
len  direkt  gegen  ihn,  nämlich  da,  wo  ihm  vorgeworfen  wird,  er  liabe  LuÜker  veran- 
lassen wollen,  das  Geleit  aufzusagen,   und  wo  über  die  Mitteilung  Peutingers  und 
Vehu^  an  den  Erzbisclwf  von  Trier  berichtet  wird. 

*)  Auch  die  von  Seidemann  (Ztsch.  f.  hist.  Th^ol.  1851  8.  83 J  erwähnte  Ili- 
storia  de  vita  et  actis  Lutlieri  von   Melanchihon,  die  Joh.  Pollicarius  CygnaeusSi) 
1548  herausgegeben  hat,  enthält  eben  denselben  für  Lutliers   Werke  hergestellten 
überarbeiteten  Bericht. 

^)  Die  Frage  ist  allerdings  schwieriger  zu  beantworten,  ob  diese  Überarbeitung 
erst  für  die  Herausgabe  der    Werke  Luthers  (15i6)  geschah,   oder  ob  sie  schon 
früher  stattgefunden  hat.    Es  ergiebt  eich  nämlich  an  einem  Punkte,  der  Anrede  ^b 
des  Offidcds  an  Luther  bei  Beginn  des  ersten  Verhörs,  eine  auffallende  wörtliche 
Übereinstimmung  zwischen  den  Opp.  (die  hier  von  A  und  Aa  abweichen)  und  der 
Aufzeichnung  des  Offidals  Eck  (nr.  81)  und  es  scheint  zweifellos  zu  sein,  daß  die 
Opp.  Eck  benutzt  haben;  so  hat  das  alta  et  iutelligibili  voce  gerade  als  Gegensatz 
zu  dem  späten'  von  Luther  gesagten  subtnissiori  voce  bei  Eck  guten  Smn,   icährend  40 
es  nicht  zu  begreifen  wäre,  voie  Überarbeiter  von  A  gerade  dies  eingeschoben  hätten; 
und  hätte  der  Bericht  in  den  Opp.  Eck  in  einem  gleiclizeitigen  Drucke  vorgelegen, 
so  hätte   er   doch  auch  gewiß   die   ausführlichere  Fassung   der  Schlußtoorte  von 
Luthers  Rede  aufgenommen.    Es  wäre  nun  möglich,  daß  Aleander,  une  er  plante, 
einen  Druck  von  Ecks  Aufzeichnung  veranstaltet  und  daß   dieser  den  Redacforen^b 
der  Werke  Luthers  vorgelegen  hätte.     Oder  man  muß  annehmen,  daß  schon  früher 
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Grund  van  A,  nicht  von  Aa),  der  ein  originaler  Wert  nicht  zukommt,  hat 
schon  Knaake  (1675  S.  524  ff.)  so  überzeugend  gegen  Köstlin  nachgewiesen, 
daß  wir  uns  hier  auf  den  Hinweis  darauf  beschränken  können.  Wir  be- 
rücksichtigen diesen  Bericht  nicht  weiter. 
5  In  die  Acta  ist  aufgenommen  ein  eigentlich  nicht  dazu  gehöriges  Stück,  wel- 
ches Luthers  Rede  vom  18.  Aprü,  die  Antwort  des  Officials  und  Luthers 
Entgegnung  umfaßt  ')  und  in  dieser  Form  wohl  auf  Luther  selbst  zurück- 
zuführen ist.  Auch  in  den  unter  den  Papieren  Aleanders  sich  findenden 
Bericht  über  d<is  Verhör  ist  es  eingeschoben.    Das  Stück  erschien  schon  bald 

10  in  verschiedenen  Sonderdrucken,  von  denen  u/ns  die  unten  folgenden  bekannt 

geworden  sind.  Wir  Ttaben  dieselben  sämtlich  kollationiert  und  geben,  ab- 
weichend von  unserem  Gebrauch,  sämtliche  verschiedene  Lesarten  derseiben, 
um  endlich  einmal  eine  genaue  Vergleichung  dieser  Drucke,  über  die  schon 
so  viel  geschrieben  worden  igt,  zu  ermöglichen. 

15  P  coli.  München,  Univ.  Bibl:  DOC.  MARTI.  |  Luther.  Christiana,  &  incO- 
steruata  Respö  |  sio,  Caesarea  maiestati,  Principibas  |  &  dominii  VVormatie 
fecta  I  Anno.  M.  V.  XXI  |  Sexto  die  |  Aprilis.  !|  AN  JUSTA  KATI  |  onc 
Martinas  lutherus  reformationis  |  Tragaediam  movcrit,  doctum  &  |  eruditum 
cuiusdam  |  idyllion   |  4",  6'  Bll.     Der  DrtUiker  nach  Domtnei'  (nr.  219,  wo 

2tJ  die  nähere  Beschreibung)  jedenfalls  Martin  Flach  in  Straßburg.     Das  am 

Schluß  sich  findende  Gedicht  (ohne  histor.  Wert)  ist  abgedruckt:    Unschuld. 

Nachrr.  1750,  21-26.    Am  Schlüsse  des  Gedichts:  Finis.    Der  Titel  bei  Burk- 

hardt  (Theol.  Stud.  u.  Krit  1869,  569)  ist  nicht  ganz  genau. 

R  coli.   Berlin,   Kgl.   Bibl.   (Luth.    1661).     Ohne   Titelaufschrift.     4   Bll.   4"" 

2b  Bl.  1 »  und  4  ^  leer.    Auf  Bl.  1 '  das  Bildnis  Luthers  (v.  Granach)  mit  der 

Unterschrift:  Aetenia  ipsa  suae  mentis  simulacra  Lutherus  |  exprimit,  at 
vultus  cera  Lucae  occiduos;  dasselbe  Bild,  welches  Erl.  Ausg.  64,  374  nr.  1 
und  von  Dommer  S.  214  f.  bei  einem  Druck  von  Sigmund  Gh'imm  in  Augs- 
burg angefühH  toird.    Clbr.  97  mm,  28  Zz.    Der  Druck  ist  bisher  kaum 

'SO  bekannt  gewesen  (nur  erwähnt  Opp.  var.  arg.  VI  2).    Den  Drucker  ver- 

mögen wir  nicht  anzugeben,  faüs  nicht  etwa  auch  das  Titelbild  auf  Sig- 
mund Gh'imm  in  Augsburg  hinweist  (s.  nr.  80). 
T  coü.  Eom  Arch.  Vat.  Arm.  64  vol.  17  fol.  117^-119^  und  fol.  121  (Balan, 
mon.  ref.  Luth.  S.  177-180  und  183),  eingeschoben  in   die  unter  Aleanders 

35  Papieren  sich  findende  Aufzeichnung   über  das  Verhör  (nr.  81).    Nach  den 

dort  stellenden  Worten:  quam  respousionem,  cum  dudum  preconceperit  et  in 
scriptis  redegerit,  eiusque  miebi  copia  facta  sit,  scheint  T  nicht  auf  einem 


(vielleicht  schon  bald  nach  dem  Erscheinen  von  A)  die  Übei'arbeitumj  mit  Heran- 
ziehung von  Ecks  Bericiü  stattgefunden  hätte.     In  beiden  Fällen   wäre  bisher  jede 

ii)  Spur  der  Drucke  verloren  gegangen.  Als  dritte  Möglichkeit  ergiebt  sich  endlich, 
daß  auch  Ecks  BericM  handschriftlich  mehrfach  verbreitet  wurde  und  daß  die 
Redaktoren  der  Werke  auf  diese  Weise  davon  Kenntnis  erhielten.  —  Eine  weitere 
Abhängigkeit  als  an  diesem  einen  Punkte  hat  sich  übrigens  nicht  feststellen  lassen: 
wenn  nicht  etwa  das  Hestemo  vesperi,  welches  die  Opp.  am  Anfang  der  Rede  des 

45  Officials  am  zweiten  Tage  einschieben,  aus  Ecks  Bericht  übernommen  ist. 

M  Über  die  gleichzeitigen  deutsc?ien  Übersetzungen  dieses  Stückes  s,  nr.  80. 
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Drucke  zu   bcruJien,   sondern  Abschrift   einer  Handschrift  des  Stückes  zu 
sein  1). 

Q  aus  München ,    Univ.   Bihl, :  Ad   Cesaree  Maiest.   inter-  |  rogata  D.  Martini 
L.  1  responsum   Wurmacie  |  XVII.   Aprilis.     Anno  1  M.  d.  XXI  ||  2  Bü,  r, 
Clbr.  89  mm,  41  Zz.    Text  kleine  Antiqua  mit  vielen  Abbreviaturen,  Titel  5 
(fotft.    Der  Text  beginnt  auf  fol  1 ''.    Die  Schlußworte  mit  Schwabb.  —  Auf 
dem  Titel  von  gleichzeitiger  Hand:   P.  Cursori  Karalo  amato  suo.     F.  I.  Z. 
P.  A  (ähnlich  auch  die  Widmung  auf  einem  anderen  Hefte  desselben  Ban- 
des: 0.  P.  Cursori   Rarolo  Rosyj.     Nach  Dommer  S.  116  Anm.  1  ist  der 
Drucker  Johann  Grüneberg  in    Wittenberg.    Köstlin  (Luthers  Bede  S.  25)  10 
legt  in  Beziehung  auf  die  Schlußworte  großen  Wert  auf  diesen  Druck,  auf 
den  zuerst  WaJtz  (Hist.  Zis.  25,  386)  aufmerksam  gemacht  hat.    Doch  ist 
er  entschieden  nur  ein  verhältnismäßig  später  Nachdruck  (allerdings  nach 
Brieffer,  Ztschr.  f.  KG.  IX  613  noch  von  1521),  bei  dem,  wie  es  scheint, 
schon  eine  deutsche  Übersetzung  zur  Korrektur  herangezogen  worden  ist  (s.  15 
u.  die  Anm.  zu  den  Schlußioorten). 

S  coli.  Göttingen,  Univ.  Bibl.:  DOCTORIS  MARTINI  |  Lutheri  oratio  coiam 
Caefare  |  Carolo,  Electoribus  Priucipi  i  bus,  &  Statibus  Imperii,  in  con  j 
ucutu  Imperiali  Vormaciae  |  die  XVIII.  Aprilis  hoc  est  |  Fer.  v.  post  Miseri- 
cor  I  dia  Domini  habi  |  ta  MDXXI.  Burkhardt,  Köstlin  und  Knaake  iin-  20 
bekannt,  beschrieben  bei  Dommer  nr.  220  und  nach  ihm  jedenfalls  von  Tho- 
mas Anshelm  in  Hagenau  gedruckt  ^).   6  Bll.  4P.    Ein  schlechter  Nachdruck, 


')  Augenscheinlich  gehören  PRT  sehr  eng  zusammen  und  gehen  wohl  auf  den- 
selben Ur druck  oder  dieselbe  Handschrift  zurück.    Der  erste  Di^ck  der  Bede  muß 
schon  sehr  früh  erfolgt  sein;  denn  schon  am  1.  Mai  schreibt  Justus  Jonas,  der  sich2o 
bei  der  Bückreise  schon  vor  dem  2.  Mai  (Köstlin  1 464)  von  Lutlier  getrennt  haben 
muß,  an  Melchior  von  Aachen  aus  Erfurt:  Lutheri  iuxta  pii  et  docti  reditum  ex 
Vangionum  comitiis  hie  indies  expectamus,  cuius  responsio  Carolo  istic  data  iam  sub 
prelo  est;  quam  primum  recusa  fuerit,  mittam  (Kawei'au,  Jonas  Briefw.  152),  und  auch 
Aleafider  scfieint  sich  am  S.  Mai  bereits  an f  denselben  zu  bezieüien  (s.nr.SlAnm.).  -  30 
Auf  welchen  Druck  hier  Bezug  genommen  wird,  ist  leider  nicht  festzustellen ;  vermut-en 
möchten  wir,  daß  damit  die  in  Erfurt  gedruckte  deutsche  Übersetzung  (B,  s.  nr. 
HO)  gemeint  ist,  jedenfalls  aber  nicht,   wie  Kaioerau  annimmt,   M  (Erl.  Au^g.  04, 
374).  —  Auch  die  Afigabe  des  „Catalogus  aller  Büclier  und  Schriften  Lutliers**, 
wo   eine  Responsio  Caesari  Wormatiae  21   aufgeführt  tvird,   läßt   nicJU  erkenfien,Sb 
welche  Ausgabe  damit  getneifit  ist.    Das  Wahrscheinliclisie  ist,  daß  der  erste  Druck 
noch  zur  Zeit  von  Lutlier s  Anwesenheit  in  Worms  oder  unmittelbar  nachher  durch 
Hans  von  Erfurt  in  Worms  selbst  gedruckt  wurde,  und  wenn  sich  dies  etwa  von 
B  tiachweisen  ließe,  so  würden  wir  es  für  sicher  halten,  daß  in  B  der  erste  Druck 
der  Bede  vorläge.     Leider  fehlt   es   um   aber   dafür  gänzliclt  an    Vergleicftungs- ii) 
material. 

*)  Mönckebcrg,  der  diesen  Druck  zuerst  erwähnte  (Theol.  Stud.  u.  Krü.  1876, 
290  f.),  gab  an,  daß  das  Exemplar,  welcJies  er  besitze,  von  Luthers  Hand  die  Auf- 
schrift trage:  Doc.  Caspari  Lindemanno  Archiiatro  Ducali   Saxon.     Bei  der  Prü- 
fung des  Druckes  komtten  wir  aber  feststellen,  daß  die  handschriftliche  Bemerkung  45 
nicht  von  lAither,  sondern  von  Spalatin  herrührt;  dumit  fallen  die  von  Mönckeberg 
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der  aber  durch  die  Anhänge  einen  gewissen  W&rt  erhalt.  Es  finden  sich  am 
Schlüsse:  1)  Spottverse  auf  Chievres  und  Glapion  (auf  fol.  5  9*);  2)  Spott- 
verse, die  gegen  die  beiden  Genannten  an  die  Thür  der  kaiserlichen  Woh- 
nung angeschlagen  waren  (auf  fol  4  ^')  *).  3)  Jubilum  Euricii  Cordi  -)  revc- 
n  rendo    patri    doctori    Martino    Lathero    Vorinatiam    ingredienti    acciamatum 

M.  D.  XXI.  die  XVII.  aprilis  (fol  4^-5^).  Die  Anhänge  Nr.  1  und  2  sind 
in  allen  Exemplaren  verklebt  worden  und  zwar  mit  der  bedruckten  Seite 
eines  gleichzeitigen  Druckes  der  Spottcerse  auf  Cochlaeus  (s.  nr,  87).  —  Eine 
Nachbildung  von  S  ist  als  Vereinsgabe  des  Altertumsvereins  in  Worms 
10  {1884y  nr.  10)  1884  in  Mainz  gedruckt. 

Post  dominicam  miscricordia  doraini  feria  tertia  ■)  doctor  Martinus 
Lutherus,  professione  Augustianus  ^) ,  Wormaciam  invectus  est*),  anno 

a)  Aa  ferift  tertia  post  domluicam  mlsorlcordin  dumini.  —  b)  Aa  Augustin ianuM. 

daran  geknüpften  Vermutungen.    Ebenso  fällt  aber  auch  die  Annahme  von   Waltz 
15  (Ztschr.  f.  Kirchengesch.  II  629),   daß  noch  1526  die  Rede  Luthers  nachgedruckt 
sei;  denn  das  Exemplar,  welches  damals  Spalatin  von  Caspar  Lindemann  zurück- 
forderte, wird  eben  kein  anderes  als  das  vorliegende  gewesen  sein. 

*1       Dum  Capra  (Chievres)  fastidit  salice«,  dum  Calvus  (Glapion)  in  aula 
Caesaris  auditur,  Theutona  terra  vale. 
20         ^)  Versus  ad  palatium  caesaris  fizi   contra  Schiefier  et  monachum  aliud  (sie!): 
Dum  Capra  caesaream  moderatur  Galla  iuvencam 
Rasaque  calvicies,  ne  tibi  Kheue  place. 
Imperium  nee  se  Germania  iactat  habere, 
His  monstris  donec  cincta  duobos  erit. 
25  Quae  capra  quaeve  aquilus  [Dr.-Ms]  monachus  ferat  omnia,  restem 

In  furis  speciem  furciferique  [Dr.  -isquej  trahens, 
Non  meliora  tulit  quam  Xerzis  [Dr.  -ea]  in  agmine  foeta 
Quae  leporcm  peperit  nuncia  cladis  equa. 
^)  Euricius  Cordus  hatte  mit  seinem  Freunde  und  Gönner  Georg  Sturz  schon 
30  früher  Erfurt  verlassen,  um  sich  nach  Paris  zum  Studium  der  Medicin  zu  begeben. 
Wegen  der  drohenden  Kriegsaussichten  änderten  sie  in  Köln  ihren  Flan  und  be- 
sciüossen  nach  Italien  zu  gehen.     Auf  der  Reise  dorthin  kamen  sie  nach  Worms* 
Das  Jubdliedy  mit  dem  Cordus  Luther  begrüßte  (40  Zeilen),   hat  keinen  historisch 
bedeutenden  Inhalt;  ein  Reisebegleiter  des  Cordus,  Philipp  Engentinus,  nahm  es 
iVyinit  nach  Straßburg,  dort  glaubte  Cordus  werde  es  gedruckt  (an  Camerarius  aus 
Ferrara,  20.  Mai:  Lib.  nov.  Ep.  1).     Cordus  blieb   länger  als  Luther  in  Worms; 
einen  Dominikaner,  der  Luther  lieber  auf  dem  Scheiterhaufen  gesellen,  verhöhnt  er 
in  einem  Epigramm  (Epigr.  IV  278).    Ein  anderes  Epigramm  aus  Wo^-^ns  Jhandelt: 
De  Mulomarito  Bormatiae  submerso  (IV  278).    Luther-  und  den  Kaiser  feiert  er 
40  endlich  in  besonderen  Epigrammen  (IV  277).    Den  Kaiser  fordert  er  auf,  LutJier 
zu  hören  und  nicht  seinen  Gegnern  Gehör  zu  schenken.    S.  Krause,  Euricius  Cor- 
dus 68  f. 

*)  Über  Luthers  Ankunft  in  Worms  vgl  namentlich  Warbecks  Schreiben  vom 

16.  April    Am  Tage  der  Ankunft  Luthers  fand  eine  Sitzung  des  großen  Aus- 

Ausschusses  in  Anwesenheit  des  Kaisers  statt,  in  der  den  ungarischen  Gesandten  eine 

Antwort  erteilt  wurde  (s,  Feutinger  v.  19.  April).     Auf  diese  Sitzung  bezieht  sich 

Reichntagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  II.  35 


Digitized  by 


Google 


5IG  VII.   No.  79;  April  16/17. 

(lomini  post  millosimum  quingontesimum  vigesimo  priino,  vucatus  a 
Carolo  imperatorc,  eins  appcllationis  v.,  rege  Hispaniaruin,  archidiicc 
Austriae  *)  etc.,  qui  primo  imperii  sui  ^)  anno  prima  comitia  in  hac  urbe 
regia  celebravit  Cum  autem  ^)  ante  triennium  paradoxa  quaedam  dis- 
putanda  proposuisset  Wittenbergae ,  urbe  Saxonum ,  d.  Martinas  *)  ad-  5 
versus  tyrannidem  Romani  episcopi,  quae  laccrata  sunt  Interim  et 
exusta  a  multis,  a  nuUo  tarnen  aut  scripturis  aut  rationibus  convicta, 
cocpit  res  ad  tumultum  speetare,  vulgo  causam  evangelii  advei-sus  cle- 
ricos  tuente.  Et  ob  id  bonum  videbatur,  instigantibus  Ro.  Icgatis,  ut 
accerseretur  homo  ®)  faetiali ')  caesareo  et  literis  salvi  conductus  in  hoc  10 
a  caesare  et  principibus  datis.  Accersitur.  Venit,  ac  divertit  in  curiam 
Rhodiensimn,  ubi  hospitio  coUoctus  est  et  a  nuiltis  eomitibus,  baroni- 
bus,  equitibus  auratis,  nobilibus,  sacrificis  et  prophanis  in  imam  «j  usque 
noctem  salutatus  ac  requisitus  *). 

Altero  die  post  adventum,  feria  quarta  (April  17),  vir  nobilis  et  15 
magister  equitum  imperii  genuinus,  Ulrichus  de  Pappenheim,  a  caesare 
missus  ante  prandium  ^)  venit  indicans  *)  doctori  Martino  Caix)li  man- 
datum,  ut  hora  pomeridiana  quaiia  apud  caesaream  Maiestatem,  prin- 
cipes  electores,  duces  et  reliquos  imperii  ^)  ordines  constituatur,  auditurus 
ad  quid  venerit  *).     Quod  d.  Martinus,  ut  debuit,  benigne  accaepit.        20 

a)  Aa  Aostria,  Ab  om.  ilaa  folyende  etc.  —  b)  .4a  primo  suo  imperii.  Ab  sai  imperii.  —  e)  Äa  om. 
ftutem.  —  d)  Ab  add.  Latherus.  —  e)  A  om.  homo,  so  Aa.  —  f)  Aa  feciali  (so  od^-  foecialis  si*ts 
geschrieen)'  —  g)  So  Aa,  A  anam.  —  h)  So  Aa,  A  ante  prandii  tempna.  —  i)  Aa  indicarit.  — 
Ic)  A  otn.  imperii,  so  Aa. 

wohl  Aleander,  ivenn  er  (am  Morgen  des  16.)  an  Glapion  schreibt:  Kumor  est  hie ^5 
frequena  Martinam  huc  iam  appulsum;  unde  fit  ut  mazime  verear,  ne  ob  hanc 
causam  dux  Saxo  hodierna  comitia  indixerit,  ut  in  bis  Martinus  suum  virus  effun- 
dat.  Eapropter  dignetur  paternitas  vestra  rev.  bis  casibus  qui  obesse  possunt  oc- 
currere;  non  enim  de  re  parva  agitur,  sed  quae  ad  ecclesiam  dei  et  pontificis  auc- 
toritatem  et  caesaris  tui  decus  dedecusve  contingat.  Aus  Rom  Arch.  Vat.  Nunt.^ 
Germ.  50  fol.  204;  gedr.  h.  Balan  S.  172,  Brieger  S.  142. 

^)  Was  Luther  in  seiner  Erzählung  von  den  Bemühungen  seiner  Gegner  be- 
richtet, daß  man  gleich  bei  seiner  Ankunft  den  Kaiser  habe  veranlassen  wollen, 
das  Geleit  zu  brechen  und  ihn  urnbi^ngen  zu  lassen  (Caracciolo  und  der  Bischof 
von  Palermo  werden  besonders  genannt),  worauf  der  Kaiser  geantwortet  Juibe :  wM  35 
man  zugesagt,  das  soll  man  halten,  gehört  natürlich  in  das  Reich  der  Fabel.  Die 
baierischen  Fürsten  und  der  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  sollen  danach  besonders  für 
die  Aufrechterhaltung  des  Geleits  gewesen  und  letzterer  deswegen  mit  Kurfürst 
Joa^chim  so  tmeins  geworden  sein,  daß  sie  zu  den  Messern  gegriffen  (Erl.  Ausg. 
64,  366.  373).  —  Vielleicht  ist  das  letztere  eine  Reminiscenz  an  die  von  Aleander  ^ 
am  27.  Febr.  und  5.  April  berichteten  Vorgänge,  von  denen  Luther  in  Worms  ge- 
hört haben  könnte. 

')  Über  die  Vorbereitungen  für  das  Verhör  berichtet  Aleander  am  17.  April 
(Bai.  S.  172,  Br.  S.  145  f):  Questa  mane  fiii   con   el  confessor   ben  mattino  per 
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Ac  *)  statim  post  horam  quartam  auditam  eius  diei  venit  d.  **) 
Ulrichus  de  Pappenheym  et  Casparus  Sturm  ^  faetialis  per  Germanias 
caesareusy  quo  caduceatore  Wittenbergae  fuit  excitus  ^)  ac  Wormaciam 
usque  deductus  d.  Martinus.  Invitaverunt  eum  ^)  ac  comitabantur  per 
öfaortum  curiae  Rhodiensium  in  diversorium  Palatini  comitis  hi  duo. 
Et  ne  quid  a  turba  pateretur^  quae  in  iusto  ad  caeeaream  domum  itinere 
magna  fuit,  per  gradus  quosdam  quasi  furtim  in  auditorium  devenit 
Non  tamen  latuit  multos^  qui  ab  ingressu  vix  vi  prohibebantur;  plaerique 
casulas  conscenderunt  studio  visendi. 

10  Cum  autem  *)  staret  in  prospectu  caesareae  Maiestatis  '),  principum 

electorum  et  ducum^  breviter  omnium  imperii  ordinum,  qui')  tum 
caesari  adfuere,  d.  Martinus  commonebatur  ab  Ulricho  de  Pappenheym, 
ne  quid  loqueretur  non  quaesitus  «).  Ita  tum  caesareae  Maiestatis  orator 
Joaimcs  ab  Eck,  officialis  generalis  episcopi  Treverensis  *),  I^atine  pri- 

15mum  deinde  Germanice  eandem  sententiam  in  hunc  protulit  modum: 
Caesarea  Maiestas  huc  te,  Martine  Luthere,  accivit  bis  duabus  de  causis, 
principio  ut  libros  hactenus  tuo  nomine  vulgatos  agnoscas  hie  coram, 
si  tui  sint  %  deinde,  iam  agnitos,  an  omnes  pro  tuis  haberi  an  quicquam 
ex  eis  revocare  velis  '). 

20  Ad  haec  d.  *)  Hieronymus  SchurflF^),  Suicerus  Sanctae  Gallae,  qui 
a  Martine  stetit>  exchtmavit:  intitulentur  libri. 

a)  Aa  Ai.  —    b)  Aa  otn.  d.   —    c)  So  Au;  A  ezitud.  —    d)  A  am,  enin,  so  Aa,  —    e)  Aa  iam  st 
antein.  —  f)  A6  otn.  qui.  —  g)  Aa  qnaesitfi.  —  b)  Aa  aont.  —  i)  Aa  doctor.  —  k)  Aa  ateia  SthnrlT. 


dar  quelle  iustmttioni  pareva  fosseno  al  proposito  nostro.    Poi  in  palatio,  dove 

25ogni  cosa  era  ambigua,  procura]  si  che  fu  comandato  che  a  due  höre  poi  meggio 
di  li  elettori  fussero  con  cesar  et  a  quattro  li  altri  principi  et  tutti  stati,  et  Mar- 
tino  comparesse  a  responder  solum  iuxta  interrogata  et  non  altre  parole.  lo  ho 
composto  li  articoli,  ancora  che  prodotti  non  nostro  nomine,  perche  la  petition 
nostra  in  scriptis  era  secundo  la  forma  della  b'uUa,  perch^  altramente   non  hab- 

30  biamo  a  fi^r  quomodocumque ,  quäl  via  di  doi  si  faccia  e  bonissima.  —  Fälschlich 
bezieht  Kcdkhoff  (8,  135  Änm,  1)  auf  diese  Beratungen  die  Artikel,  die  o.  S.  488 
Anm.  1  gedmckt  sind,  sie  fallen  weit  fiüher. 

')  Den  oft  citierten  Ausruf  des  Kaisers,  als  er  Luther  zum  ersten  Male  sah: 
questui  mai  me  farebbe  heretico,  berichtet  Aleander  am  29.  April  (Br,  S.  170)  und 

Sbfügt  hinzu,  daß  der  Kaiser  auch  bei  der  Aufzählung  der  Bücher  Luthers  geäußert 
habe,  er  werde  nie  glauben,  daß  Luther  dieselben  verfaßt  habe.  Daran  zweifelte 
übrigens  auch  Aleander  selbst  (Brieger  S.  163). 

*)  8.  über  ihn  das  Urteil  Aleanders,  mit  dem  er  Stube  an  Stube  wohnte:  Bai. 
S.  173,  Br.  8.  146. 

40  ^)  Luther  erzählt  (Erl.  Ausg.  64,  369):  Nu  lagen  meine  bücher  alle  nach  ein- 
ander auf  einer  bank,  wo  sie  dieselbigen  möchten  bekommen  haben,  wufste  ich 
nicht.  -  Ähnlich  in  d.  Tischreden  (IV  349). 

35* 
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Hie  *)  officialis  Trovercnsis  ex  libris  doctoris  Martini  cos ,  <jiii 
Basileae  simul  sunt  excusi,  noniinatim  recitavit,  inter  qiios  ctiani  nuniera- 
bantur:  comnientarii  in  psaltcrium,  libellns  de  bonis  operibus,  eommen- 
tarium  [1]  in  orationem  domini  ^).  Praeter  hos  alii  libelli  ehristiani  non 
contentiosi  M.  5 

Post  haec  et  ad  liaec  d.  Martiniis  ita  ^)  rcddidit  Germaniee  et  Latine: 
A  caesarea  Maiestate  duo  mihi  proponuntur,  primum  an  libros  onuies 
nieuni  nouien  habcntcs  pro  meis  habere^)  velim,  secunduni  an  stare, 
an  vero  quicquam  reclamare  ex  eis  *)  quae  bactenus  evulgavi  '),  in 
animuin  induxerim.  Ad  quae  respondebo,  ut  poten),  breviter  et  rectc.  10 
Primum  libros  iani  nominatos  non  possum  non  amplecti  pro  meis  et 
eorum  tfuidem  nihil  unquam  diffitebor.  Caeterum  quod  sequitur,  ut 
vel  assentirem  «)  pariter  omnia,  vel  revocem  (fuod  citra  8crij)turae  testi- 
monium  dictmn  putatur;  ^)  qiiia  de  fide  est  quaestio  et  animanim  salutc 
et  quia  divinum  verbum  coneernit ,  quo  nihil  maius  est  tam  in  coelo  15 
quam  in  terra,  cpiod  nos  merito  revereri  convenit  omnes,  temerarium 
et*)  iuxta  periculosum  fuerit  me  quicquam  incogitatum  proferre,  cum 
et  minus  quam  pro  re  et  maius  quam  pro  vero  non  })raemeditatus 
asserere  possum;  quorum  utrumque  me  in  sententiam  deducet^)  quam 
Christus  tulit,  cum  ait :  qui  me  negaverit  coram  hominibus,  negabo  eum  20 
eoram  patre  meo,  qui  in  eoehs  est  (Matth,  10,  82),    Peto  hac  de  causa 

a)  Aa  Sic.  —  b)  Aa  dominicMm.  —  c)  .46  isU  at.  iU.  —   d)  Aa  haberi.  —   e)  Aa  hie.  —   f)  So  Aa, 
A  e?nlgari.  —  g)  Aa  asHOTerem.  —  h)  Aa  add.  et.  —   i)  Ab  ac  si.  et.  —    k)  Aa  ponct  s^.  dedncet 


M  Aleander  hatte  dem  Official  auf  Befehl  des  Kaisers  eine  Ueihe  von  Büchern 
Luthers  zugestellt  (Aleand.  v.  17.  Aprü).    Die  Titel  derselben  finden  sich  auf  einem  25 
Blatte  in  Arch.  Vat.  Arm.  64  vol.  17  fol  123^  (gedr.  h.  Balan  S.  183  f.).    Es  sind 
folgende :  1)  Libri   Martini  Lutberi  Alemanici :   De  bonia  operibus.     De, Jib^srtftte 
christiaijau-.  Adnobilitateni  Germanicam.  ^  De  jtuVötestamento  et  missa  (Vomtner 
nr,  164).    Assertio  articulorum  in  Gcrmanico  (Dommer  wr.  203).    Ad  officialem  in 
Stolpen  (Dommer  nr.  143).    Appellatio  ad  concilium  (Dommer  nr.  183).    Libellus  sie  30 
signatus  J.  G.  (Grünebergs  DruclcerzeicJien,  wahrscheinlich  die  Schrift  gegen  Emser: 
Dommer  nr.  205).    Quod   respondeant  confitentes  super  lectione  librorum  Martini 
(D.  nr.  206).     Quidam  scrmo,  ubi  est  homo   pictus  cum  baculo  {wohl  der  Sermon 
vom    Wucher.    D.   nr.   92).     Alter    quaternio    inscriptus:    An    den    Boch   (D.  nr. 
204).    Quidam  Über  octo  quaternionura   contra  pontificem  (Voti  dem  Bapsttum  zu  So 
Moni:   D.  nr.   151).     2)  Latini:    Magnum    volumeu    Impressum    Basileae   in    folio 
(?  die  ersten  Ausgg.  warcfi  in  Quart,  s.  D.  nr.  34).     De  •  captivitatc ^J^abüa&ifi&. 
Assertio  articulorum  (D.  nr.  201).    De  bonis   operibua.    Explanatio  dommice  ora; 
tionis   (D.  nr.  106).     Appellatio  ad  concilium  (D.  nr.  35).'    Quarc   libri  poQtificis.  . 
^int  combusti  (D.  nr.   188).    Sermo  d^  preparatioue  ad  moriendum  (D.  nr.  115).  40 
Expdsilio  in   tredecim   psalmos'^primos   (D.  nr.   108).     Ajjyersus  execrabilem  anti- 
christi  bullnm  (D.  nr.  179). 
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ot  (juidem  supplicitor  a  caesarea  Maiestato  vostra  *)  spacium  deliberandi, 
iit  eitra  divini  vorbi  iniuriam  et  animae  meae  periculum  interrogationi 
satisfaciam. 

Ex  CO  principum  coepit  delibcratio  "),  quam  ita  reddidit  officialis 
5  Trcvcrcnsis :  Ktiamsi  **)  tu,  Martine,  ex  mandato  caesareo  satiß  intelligerc 
potueris,  ad  quid  accersitUH  sis,  ea  de  caussa  iam  indignus  cui  longior 
cogitandi  mora  dctur,  tarnen  ex  ingcnita  dementia  cat^sarea  Maiestas 
diem  unum  indulget  meditationi  tuae,  ut  cras  ad  horam  eandem  comni 
compareas,   ea  conditionc  nc  »criptam  sententiam   tuam   proponas,   sed 

lOverbis  exequaris. 

Post  haec  *)  d.  Martinus  per  faetialem  redditus  cHt  hospitio  suo  *). 
In  qua  re  non  fuit  praetcreundum ,  quod  inter  eundum  ad  audiendum 
caesaris  mandatum  et  (»um  iam  esset  in  ip«o  principum  consessu, 
Luthenis   ab  aliis   alia   voce   commonebatur ,   ut  esset   forte  animo,   ut 

15viriiiter  agcrct*),  ne  timeret  eos  qui  corpus  tantum  possint  occidere, 
animam  non  poss(»nt,  sed  potius  revereretur  eum  qui  possit  ^)  et  ani- 
mam  et  corpus  in  gehennam  detrudere  (McUth,  10,  28).  Item:  cum 
steteritis  ante  reges,  nolite  cogitare  (piid  loquamini,  dabitur  enim  vobis 
in  illa  bora  *^)  (Ltik.  12,  11.  12j.     Quidam  ex  circumstantibus  clamavit : 

20  beatus  venter  qui  iv  portavit ")  (Luk.  11,  27). 

Sequenti  fcria  quinta  fApt*U  18)  post  quartam  pomeridianam  v(»nit 
faetiabs  et  assumptum  d.  Martinum  in  curiam  C4iesaris  perdnxit,  ul)i 
propter  principum  occupationes  ad  sextam  uscpic  mansit,  expcctans  in 
magna  hominum  frequentia  sc  ipsam  conterente  prae  turba. 

25  Cumque    consessus   factus    esset    <»t   Martinus    astaret ,    prorupit  ^) 

officialis  in  haec  verba^):  Caes.  Maiest.  haue  horam  tibi  dixit,  Martine 

a)  A  nostn,  tm  \a.  —    b)  J  Et  iam  ni.  90  Aa,  —    c)  A  possot,  «o  An.  —    A)  Aa  adl,  etc.  —    <•)  An 
add.  Sic  it)tA  consamptuH  est  iUob.  —    f)  So  Ab:  A  prornpnit 

*)  Nach  Akander  (17.  April;  Br.  S.  146)  berieten  der  Kaiser  und  sein  Rat,  die 
30  Kurfürsten,  die  Fürsten  und  die  Städte  alle  gesondert ;  im  übrigen  s.  über  den  Be- 
riefe Akanders  nr.  Sl. 

*;  Aleander  (17.  April):  Pol  fü  remesso  seiiza  che  pariasse  altro.  El  pazzo 
era  entrato  ridendo  et  coram  cesare  girava  el  capo  continuamente  quk  et  la,  alto 
et  basso;  poi  nel  partir  non  parea  cosi  allegro. 
35  *')  Luther  selbst  berichtet  nach  dem  ersten  Verhör  (Erl.  A.  64,  369):  Da  kamen 
mittlerzeit  viel  vom  adel  in  meine  herberge  und  sagten:  Herr  dtnitor,  wie  gehcts; 
man  sagt,  sie  wollen  euch  verbrennen :  aber  das  mufs  nicht  geschehen,  sie  müfsten 
ehe  alle  mit  verderben.    Das  war  auch  geschehen. 

*)  Die  bekannte  Ätißarwng  Frundsbergs,   der  fäkrdings  in  Womis  war,  ist 
40 durch  Spa^igenbergs  Adelsspiegel  (B.  ä,  54}  zu  wenig  beglaubigt,   um  als  historisch 
sichere  Thatsache  gelten  zu  können. 

'')  Aleander  erwähnt  in  seinem  liericht  (Bul.  S.  187,  Br.  S.  1.^)2),  duß  der  Of- 
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Luthere,  quandoquidera  libros,  quos  heri  recensiümus,  tuos  esse  palam 
recepisti.  Caeterum  ad  quaestionem,  an  quicqiiam  eorum  irritum  haben 
velles  an  omnia  probares  quae  profiteris,  deliberationem  petisti,  quae 
nunc  flnem  habet,  etiamsi  iure  impetrare  non  debueras  longius  cogi- 
tandi  spaciiira,  qui  tanto  tempore  seivisti  ad  quid  *)  vocareris.  Et  fidei  5 
negotium  tam  certum  omnibus  esse  conveniebat,  ut  **)  quisque  quocunque 
tempore  postulatus  rationem  eins  certam  et  constantem  reddere  possit, 
nedum  tu  tantus  et  tam  «)  exercitatus  theologiae  professor.  Age  tandem, 
responde  caesareae  postulationi,  cuius  benignitatem  in  impetrando  cogi- 
tandi  spacio  sensisti:  visne  **)  libros  tuos  agnitos  omnes  tueri?  an  vero  10 
quicquam  retractsu^e?  Haec  I^atine  et  Germanice  dixit  officialis,  Latine 
tamen  virulentius  quam  Germanice. 

Respondit  d.  Martinus  et  ipse  Latine  et  Germanice  *) ,  quanquam 
supplicitcr,  tacite  ac  modeste,  non  tamen  sine  christiana  animositate  et 
constantia  ®)  et  ita   quod  cupierunt  ^)   adversarii   orationem    et  animum  15 

&)  Äa  quod.   —    h)  A  om,  nt,  so  Aa.  —    c)  Aa  iam.   —    d)   Statt  sensiBii:  risne  hat  Aa  pensisU 
insne.  —  e)  Aa  snperbia  «/.  animositate  et  oonatantia.  —  t)  Aa  capierint. 


fieial  fUr  sein  Verhalten  hei  dem  Verhör  von  ihm  instruiert  worden  sei.  —  Der 
Kaiser  hatte  den  Official  und  Glapion  am  Tage  vorher  beauftragt,  mit  AI.  alles 
zu  bestechen  «nd  vorzubereiten  (Bah  S.  174,  Br.  S.  148).  20 

')  Köstlin  I  448.  450,  Kolde  I  335  und,  wie  es  scheint,  auch  Knadke  (Zis.  f. 
luih.  Theol.  1875,  524)  nehmen  ^an,  daß  Luther  seine  Bede  zuerst  lateinisch  gehalten, 
dann  deutsch  wiederholt  habe.  Aber  nwr  in  Spalatins  Annalen  41  und  von  Sixt 
Olhßfen,  der  aber  kein  Augenzeuge  war  (s.  u.  30.  April)  wird  dies  ausdrücklich 
ausgesprochen,  während  der  unter  Spalatins  Namen  gehende  deutsche  Bericht  (nr.  80)  25 
'  wie  oben  nur  angiebt,  daß  er  lateinisch  und  deutsch  gesprochen  habe  (von  Peutinger, 
den  Köstlin  als  Zeugen  anführt,  wird  gar  nichts  darüber  gesagt).  Dagegen  lassen 
eine  ganze  Beihe  sehr  guter  Berichte  es  als  zweifellos  ersclieinen,  daß  Luther,  wie 
am  ersten  Tage  (s.  den  Brief  Fürstenbergs  vom  19.  April),  auch  am  zweiten  ziterst 
deutsch,  dann  lateinisch  geredet  hat.  Das  meldet  der  Augenzeuge  Dr.  Krell  (s.  u.  30 
30.  April),  der  spanische  Bericht  nr.  88  ,  der  gleichzeitige  Bericht  U  (s.  die  Anm. 
am  Schluß  v.  nr.  80),  Spälatin  i.  d.  Epitome  actor.  (b.  Kapp  II  478,  s.  darüber 
nr.  80),  Seinecker  (S.  107,  nach  Sturms  Bericht),  und  endlich  heißt  es  in  Luthers 
eigner  Erzählung  (Erl  A.  64,  370):  Dieweil  ich  also  redet,  begehrten  sie  von  mir, 
ich  sollt  es  noch  einmal  wiederholen  mit  latinischen  worten;  aber  ich  schwitzte  35 
seher  und  war  mir  des  getümmels  halben  seber  heifs  und  dafs  ich  gar  unter  den 
fursten  stunde.  Doch  sagte  herr  Friedrich  von  Thün  zu  mir:  Könnet  ihrs  nicht 
thun,  so  ists  gnug,  herr  doctor.  Aber  ich  wiederholet  alle  meine  wort  latinisch; 
das  gefiel  herzog  Friederich,  dem  churfursten,  überaus  wol.  —  Kurfürst  Friedrichs 
Urteil  über  Luthers  Auftreten  berichtet  Spälatin,  den  der  Kurfürst  noch  am  selben  AQ 
Abend  rufen  ließ,  ihn  allein  in  seine  Kammer  nahm  und  ihm  sagte  (Annah  49 f.): 
Wol  hat  der  pater  doctor  Martinus  gcredt  vor  dem  herrn  kaiser  und  allen  fursten 
und  stenden  in  Latein  und  Deutsch.     Er  ist  mir  vil  zu  kune. 
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abiectiorom.      Sod   mvilto   cupidissime   expcctanint  revoeatioiiem,   cuius 
speiu  expetito  deliberandi  spacio  nonnullam  conceperunt. 

Dictio  d.  Martini  Lutheri  coram  caesare  Carolo  et 
principibus    Wormaciae    feria    quinta    post    misericordia 

ödomini  *)  1).  Serenissime  M  doniine  ^'j  imperator,  illustrisHimi  ^}  prin- 
cipes,  elemontissimi  domini.  Ad  praefixum  mihi*)  hesterno  vesperi 
terminuni ')  obediens  eompareo «),  per  inisericordiani  dei  ^)  obseerans, 
sereDissima  Maiestas  vestra  *j  dominationesque  vestrae  illustrissimae  ^) 
dignentiir  ^)   causam   hanc  (ut  "*)   spero)  iustitiae  et   veritatis   clementor 

lOaiidire,  atque  si  per  imperitiam  meam  vel  dignos  titulos  cuiquam  "j 
non  dedero  vel  quocimque  ®)  modo  in  mores  gestusque  aulicos  pecca- 
vero ,  benigniter  ignoscere ,  ut  homini  non  in  aulis  sed  in  p)  angulis 
monachonim  versato,  qui  nihil  aliud  de  me  i)  testari  possum^  quam  ea 
simplicitate    animi  hactenus    me    doeuisse    et    scripsisse,    ut    tantum  ^) 

lögloriam  dei  et  sineeram  fidelium  Christi  *)  institutionem  spectarem. 

Serenissime  imperator,  illustrissimi*)  principes,  ad  duos ")  illos 
articulos,  heri  per  ^)  sacratissimam  Maiestatem  ^)  vestram  mihi  propo- 
sitos  *),  scilicet  >)  an  libellos  recensitos  et  nomine  nieo  evulgatos  *) 
agnoscerem**)  meos  et  in  his^^)  defendcndis  perae verare '^^j  aiit  revocare 

20velim?  dedi  paratum  et  planum^*)  meum®®j  responsimi  super  articulo 
priore''),  in  quo  adhue  persisto  persistaraque  in  aeternum:  esse  videlicet 
eos  libros  meos,  meoque  nomine  a,  me^*)  evulgatos^**),  nisi  forte  interim 

a)  Äa  als  Überaehri/i:  Reaponsio  d.  Martini  Luthori  ad  quaeationeqi  de  recantando  eibi  proposi- 
tam.   —    b)  RPT  als  Obeiurhri/t:  Ihesu»,    -    c)  So  PTHS,    ^  d.,   A  p.,  Aa  An.    —    d)    Ä  illuatria- 

25  aime.  —   e)  TP  meist  inichi.  —    f)  Ad  praefixnin  .  .  .  torminum  om.  Aa.  -•    g)  Q  terminam  omnibus 

comparea.  -~  h)  S  dei  mlsericordiam.  —  i)  S  sereniusimam  M.  t.  —  k)  RT  illuatrissime.  —  1)  Aa 
dignetur.  —  m)  PTRS  utl.  —  n)  RT  caiq^e  (abgekürzt).  —  o)  TP  qaocamque.  —  p)  RTP  om.  in.  — 
q)  S  OM.  ne.  —  r)  7  tantam.  —  a)  T  Christi  fidelioin.  —  t)  .So  sotiai;  AAa  illastriBsiiniqae.  — 
u)  So  sUta,  A  ducendos.   -^    s)  T  par  si.   per.   —    w)   ^  RTS,   Q  sacram   Maieatiitein ;   AAa  a. 

30  Haleat.  —    x)  5  praopoaitoa.  —    y)  Aa  aed  st.  scilicet.  —  z)  ^  divolgatos.  —   aa)  A  aguoscani,  so 

stets  sonst.  —  bb)  A  bis  in ,  so  stets  sonst.  —  cc)  A  perseTorate ,  so  sonst,  —  dd)  R  plenuni.  — 
t*e)  PQRT  om.  meam.  —    fO  PR  priori.   —    gg)  Aa  oiu.  a  me.   —    hli)  S  vulgato«. 

^)  Die  folgende  Bede  Luthers  ^  die  Antwort  des  Officials  tind  die  Entgegnmig 
Luthers  bis  zu  dem  Ausruf:  „Gott  hei f  mir.  Amen"  ist  eine  Einschiebung ;  und 

3b  der  ganze  Abschnitt  liegt  ja  auch  in  mehreren  Drucken  besonders  vor.  Schon 
Köstlin  (Bede  Luthers  S.  25)  hat  mit  Becht  bemerkt,  daß  dieser  Teil  wohl  zuerst 
durch  die  Presse  veröffentlicht  worden  ist  und  auf  Luther  selbst  zurückzuführen 
sein  dürfte.  Auch  in  dem  unter  den  Papieren  Aleander s  sich  findenden  Bericht 
(nr.  Hl)  ist  dies  Stück  eingeschoben,  dort  wie  hier  oben  aber  ungeschickt;  denn  bei 

40  Aleander  wird  die  Antwort  des  Officials  ausführlich  wiederholt,  toährend  hier  nach 
dem  „  Gott  helf  mir.  Amen"  sowoJU  die  Antwort  des  Officials  als  auch  die  Ent- 
gegnung Lutl^rs  noch  einmal  in  anderer  Form  gegeben  werden.  —  Auf  dem  von 
Luther  herrührenden  Abschnitt  beruhen  audi  die  deutschen  Übersetzungen  der  Bede, 
s.  darüber  nr.  80. 
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acoiderit,  at  aemulorum  vol  astutia  ■)  vel  sapientia  importuna  qiiicquam 
in  illis  miitatum  aut  depravate  excerptiim  **)  sit  Nam  aliud  plane  ^) 
non  a^nosco,  nisi  quod  meuin*)  solius  est  et  a  me  solo  scriptum  citra 
onmem  ciiiusvis  ®)  industriae  interprctationem  *). 

Ad  alterum  vero  responsui*us  ^  rogo,  sacratissima  Maiestas  vestra  ^)  5 
et  dominationes  vestrae  **)  dignentur  *)  animadvertere  ^)  libros  meos 
non  evsse  omnes  ^)  eiusdem ")  generis.  Sunt  cnim  aliqui,  in  quibus ") 
pietatem  °)  fidei  et  morum  adeo  simpliciter  p)  et  evangelice  tractavi,  ut 
ipsimet  adversarii  cogantur  **)  eos  oonfiteri  utiles,  innoxios  et')  plane 
dignos  lectionc  christiana.  Sed  et  buUa*),  quanquam  ")  sacva*)  et")  10 
crudelis,  aliquot  meos  libros  innoxios  faeit,  licet  et  hos  damnet  iudieio  ") 
prorsus  monstritico.  Si  itaque'^)  hos  revocare  inciperem,  obsecro  quid 
facerem,  nisi  quod  unus  ex  omnibus  mortalibus  eam  veritatem  damnarem, 
quam  amici  et  inimici  pariter  confitentur,  solus  omnium  eonfessioni 
eoncordi  reluctatus  *).  15 

Alterum  genus  est>  quod  in  papatum  resque  papistarum  invehitur  *), 

n)  Ab  aiitaU.  —  b)  PTQS  ezeoptain.  -  e)  T  om.  plane.  —  d)  &>  steU ,  A  mt^i.  —  o)  RPT  omnpm 
criminis,  Aa  oidoph  ouiaBris,  AQ  omiiis  oaiu8?is,  $o  S.  —  t)  Q  respons&tam.  —  g)  So  T^  HP  sa- 
craiissimain  Uaie.slittem  Testniin;  AAa  s.  Maiest.  vestra:  S  ser.  M.  r.  —  h)  7  dominationes 
vestras:  5  tmr  otc.  st.  dorn.  rest.  —  i)  S  dignetar.  —  \s)  So  RPT;  A  animum  adveiiere,  S  mieeri-  20 
corditer  ai.  animum.  —  })  P  om.  orones.  —  m)  7*  add.  farine  et.  —  n)  T  aäd.  causam.  —  o)  R 
pietati,  7  pietatis.  —  p)  S  sincerfter.  —  q)  Pcogentnr,  Q  eograntar.  —  t)  S  ei  innoxios  nt;  Q 
maximos  st.  innoxios.  —  s)  S  qnandoqne.  —  t)  PQR  seva,  T  seria.  —  n)  Q  om.  ot  —  ▼)  PQ 
iuditio.   —  w)  r  add.  et    —    x)  S  relactsns. 


*)  Burkhardt  hat  das  BrucJistück  einer  eigenhändigen  Niederschrift  Luthers  2b 
vom  17.  April  für  das  Verhör  am  18.  April  veröffentlicht  (Luthers  Brief w.  39  f  aus 
Weimar,  Reg.  E  fol  20^,  abgedr.  v.  Enders,  Luthers  BHefw.  III  nr.  423).    Das- 
selbe besagt  wenig,  da  es  nur  d^n  Anfang  der  Bede  etwa  bis  hierher  bietet:  Auf 
Begehren  des  Kaisers  sei  er  (L.)  gestern  erschienen  und  erscheine  er  jetzt  loieder 
in  Gottes  Frieden  und  dem  freien  christlichen  Geleit  des  Kaisers ,  um  das  anzu-  30 
hören,  was  ihm  auf  kaiserlichen  Befehl  vorgetuxlten  icerde.     Auf  den  ersten  Punkt 
habe  er  bereits  gestern  erklärt,  daß  er  die  ihm  genannten,  unter  seinem  Namen 
ausgegangenen  Bücher  für  die  seinen  anerkenne;  dabei  bleibe   er  auch  jetzt.     Auf 
das  ander  stuck,   welcbs  betrifft  das  hohist  gut  in  himmel   und  erden,  das  heilig 
gottes\yort  und  den  glauben,  hab  ich  uuterthäniglich  gebeten  ein  bedacht  und  auf-  35 
Schub,  auf  dafs  ich,  dieweil  ich   mundlich  dargeben  sollt  mein  antwort,   nit  etwa 
aus  unvorsicht  zu  viel  oder  zu  wenig  mit  meins  gewissens  verstärung  handelte,  hab 
ich  aus  Ko.  kai  Mt.  [gute?]  erlangt.     Und  wiewohl  unter  der  rede  mit  eingeflossen 
ist,  als -.     Damit  schließt  das  Bruchstück;  vielleicht  hat  Luther  die  wei- 
tere Ausarbeitung  der  deutschen  Fassung  aufgegeben  und  schon  damals  die  la-  40 
teinische  Fassung  in  der  Form  aufgezeichnet,  in  der  sie  hier  vorliegt. 

*)  Die  Bulle  Exurge  domine,  vom  15.  Juni  1520. 

*')  Diese  Gruppe  stellt  Aleander  in  seinem  kurzen  Referat  über  Luthers  Rede 
voran  und  giebt  die  erste  an  letzter  Steüe.  Er  sagt  hierüber:  quivi  con  grande 
vencno  cominciö  lacerar  el  Santissimo  et  Roma,  appellandola   caruificina  de  Chri- 40 
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tanquam  in  eos  qui  suis  et  *)  doctrinis  et  exemplis  pessimis  ^)  orbem 
cbristianum  utroque  malo  ^)  et  spiritus  et  corporis  vastaverii|t  ^).  Nam 
i(l  neque  negare  nequc  dissimulare  ®)  quisquam  potest,  cum  experientia 
omniuin  et  iiniversorum  querimonia  tcstes  sint,  per  leges  papae  et  doc- 
5trinas')  hominum  conscientias  fidelium  miserrime  esse  illaqiieatas^  ve- 
xatas  et  excamifioatas;  tum«)  res  et^*)  substantias  praescrtim  in  hac*) 
inelyta  Germaniae  natione  incredibili  tyrannide  devoratas  devorarique  ^) 
adhuc  sine  fine  indignisque  inodis.  Et  suismet  decretis^)  ipsi  cavent"*) 
(ut   dist. '*)   IX   et   XXV  q.  1   et  2  ^)),   ut   jmpae  leges    et   doctrinae**) 

10  evaugelio  aut  patrum  sententiis  contrariae  pj  pro  erroneis  et  reprobis  ^) 
habeantur.  Si  igitur  et  hos  revocavero,  nihil  aliud  prestitero,  quam  ut 
tyrannidi  robur  adiecero  et  tantae  impietati  iam  non  fenestras  modo, 
sed  et ')  valvas  aperuero,  grassaturae  •*)  latius  et  liberius  quam  hactenus 
unquam  ausa  fuerit  et  fiet  iure  *)  huius  revocationis  testimonio  ")  licen- 

15  tiosissimae  impimitissimaeque  ^)  nequitiae  illorum  ^)  regnum  *)  misero 
vulgo  longe  >)  intolerabilissimum  et  tarn*)  roboratum  et**)  stabilitum, 
praesertim  si  iaetatum  fuerit  id  a  me  factum  auctoritate****)  sacrae^*^) 
Maiestatis  vestrae  serenissimae*^*)  totiusque  Romani  imperii:  quam  tum 
ego,  bone  deus  ***),  tunc  "j  fuero  operculum  nequitiae  et  tyrannidis  «*) ! 

20  Tertimn****)  gcnus  eorum  est,  quos  in  aliquot  privatas '^)  et  singulares 
(ut  vocant)'*^)  personas  scripsi^M,  et  scilieet""*)  quae  et "°)  tyraunidcm 
Romanam  tueri  et  pietatem  a  me  doctam  labefactare  molitae"®)  sunt. 
In  hos  confiteor  me  fuisse  acerbiorem^P)  quam  pro  religione  aut'>^)  pro- 
fessione").    Neque  enim  me  sanctum  aliquem  facio,  neque  de  vita  mea, 

25 sed   de   doctrina  Christi    disputo.     Nec^^)   hos   revocare    integrum   est 

a)  PRT  om.  et.  —  b)  PRT  pessime.  —  c)  PRS  add.  vastavoriot,  T  vastaverit.  —  d)  Q  vaBtaverant. 
PRST  om.  vastareriiit.  —  e)  PRT  nee^ari  neqae  diKsininlari  —  f)  T  lege«  st.  doctrinas.  —  g)  S' 
tam.  —  h)  Ä  om.  et.  —  i)  S  om.  hac.  —  V)  Q  devoraturique.  —  \)  A  om.  deeretisi,  so  amist.  — 
m)  A  ipso  cantat,  Q  ipsi  caneot,  so  sotist.   —    n)  RS  dig.,  P  distin.  —  o)  So  PRT,  AAaQS  doctri- 

30  »"*•  —  V)  So  P,  RT  contrarie,   AAaQS  coolrarias.  —   q)  S  reprobris.  —   r)  So  PRST,   AAaQ  om. 

modo  itnd  et.  —  »)  S  graasatnr.  —  i)  A  in  re,  Q  meae ,  ao  sonst.  —  o)  S  om.  liborias  . . .  testi- 
monio. —  v)  ^^r'/*  licontiosissime  ot  impaiiiti.Hsiinc,  i^P  licentiosissimue  et  impunitissimac  (/*  iin- 
panittssime),  Aa  om  que.  —  w)  5  om.  illoram.  —  x)  Ä  regum.  —  y)  P  om.  longe.  —  i)  -So  PRT, 
5  tarn,  AAnQ  tamon.  —   aa)  QAbac.  —  bb)  A  antoritate,  so  sonst.  —   cc)  So  PRT,  i^  sancte,  AaQs., 

35  ^  serenisaiinaQ.  —  d<1)  AAa  serenissiroe.  so  sotisl.  —   ee)  AAnQ  deus  boue,  so  sotist.  —  ff)  PTSQR 

tnm.  —  gg)  So  sonst,  A  iniquitatis.  —  hh)  7'  tertins.  —  ii)  A  Aa  Q  privatos  und  spiiier  eos  . . . 
qui,  —  kk)  S  singalares  et  priratas  qaasdam.  —  II)  S  orn.  scripsi.  —  mm)  Aa  sed.  —  nn)  N  om. 
ot.  —  00)  S  labefactari  molitne,  sonst  moliti.  —  pp)  P  acorbioraro.  —  qq)  PQST  et  si.  aut.  — 
rr)  A  add.  deceat,  fehit  sonst;  8  professione  christiana.   —    ss)  PRT  neqno. 


40  8tiani;  et  perch^  parea  che  troppo  si  ext^ndesse,  cesar  gli  fece  imponer  il  silentio 
quanto  a  questo,  et  che  procedcsse  dal  resto.  Bai.  S.  186,  Br.  152),  Letzteres  ist 
weiter  nicht  bezeugt. 

')  Corp.  jur.  eccl.  ed.  Friedberg  I  16  ff.  und  1007  ff. 
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mihi,  quod  *)  ea  revocationo  iterum  ^)  futurum  sit,  ut  tyrannis  et  impietas 
meo  patrocinio  rognent  et  saeviant  °)  in  populum  dei  violentius  ^)  quam 
unquam  regnäverint.  Tarnen  quia  homo  sum  et  non  deus,  alio  patro- 
cinio meis  libellis  •*)  adesse  non  possum,  quam  ipse  dominus  mens  Jhesus 
Christus  ')  afFuit  suae  doctrinae :  qui  «),  cum  coram  Anna  de  sua  doctrina  5 
fuisset  interrogatus  ^)  et  alapam  a  ministro  accepisset  *),  dixit:  si  male 
locutus  sum ,  testimonium  perhibe  de  malo  ^)  (Joh.  18,  22. 2S).  Si 
dominus  ipse,  qui  sciebat  sese  \)  errare  non  posse,  non  tamen  detrac- 
tat  "*)  testimonium  adversus  suam  doctrinam  audire  etiam  a  vilissimo 
servo,  quanto  ")  raagis  ego  faex  °),  non  nisi  errare  potens,  debeo  expetore  10 
et  expectare,  si  quis  testimonium  reddere  velit  adversus  meam  doctri- 
nam. Itaque  rogo  per  misericordiam  dei,  s.  Maiest.  p)  vestra,  illustrissi- 
mae  ^)  dominationes  ')  aut  quicunque  ■)  tandem  *)  vel  summus  vel  in- 
fimus  possit,  reddat  testimonium,  convincat  errores,  superet  scripturis 
propheticis  et  °)  evangelicis;  paratissimus  enim  ero,  si  cdoctus  fuero,  if) 
quemcumque  en'orem  revocarc  eroque  primus,  qui  libellos  *}  meos  in 
igncm  proiiciam. 

Ex  his^)  arbitror  liquidum   fieri   me   satis  curasse  *)  et  ponderasse 
discrimina  et  y)  pericula  seu  studia  ')  et   dissensiones  ••)  meae  doctrinae 
occasione  in  orbe  excitata,  de  quibus  heri  graviter  et  fortiter  admonitus  20 
fui.    Mihi  plane  omnium  iucundissima  facies  ista^**)  in  rebus  est,  videre 
ob  verbum  dei  studia  et  dissensiones®**)  ficri.     Is  enim  est  verbi  dei***) 
cursuH,   casus  et  eventus,  sicut*®)    dicit:   non   veni  pacem  mittere  sed 
gladium ''),  veni  enim  separare  hominem ««)  adversus  patrem  suum  ****)  etc. 
(Matth.  10,  34,  35).     Proinde  cogitandum  nobis  est,  quam  deus  no8ter25 
sit  mirabilis  et  terribilis  in  consiliis  ")   suis,   ne   forte   id  quod  pro  se- 
dandis^^)  studiis  tentatur,  si  a  damnato  verbo  dei ")  exordiamur ""),  vei-gat 
potius  in  intolerabile°°)   malorum  diluvium  et  curandum  sit,   ne  adole- 
scentis  huius  optimi  principis  Caroli  (in  quo   post  deum   multa  ^^)  spes 
est)    inf elix  p^)  ,    inauspicatum    fiat    imperium.     Possem    locupletibus  ***»)  30 
exemplis  scripturae  de  Pharaone ""),  rege  Babylonis  et  regibus  Israel  rem 

a)  7*  quam,  P  quid.  —  b)  PHT  om.  itorum.  —  c)  R  servant,  PST  seviant.  —  d)  A  om.  violeotins, 
80  stmat.  —  e)  PHT  libelliB  meis.  —  T)  S  om.  Christas.  —  g)  T  qoam  st.  qui.  —  h)  S  rogatoH 
futssei.  —  i)  .4a  iiccopit.  —  k)  PRT  add.  si  aatom  bene,  quid  inn  cedis.  —  1)  PRST  se.  —  m)  ^ 
itm^st;  A  tamen  non  detractavit,  Ij  iioo  tantnm  dotraetat.  —  n)  PRT  quantam.  —  o)  S  foex,  PQRT^ 
fez.  —  p)  Pß'/'sacratissixna  tfaiestas,  5  sancta  Malest.  —  q)  A  illnstrisiiimaeque,  d  Aa  illaslritaimi, 
no  sonst.  —  r)  PRT  add.  vestrae.  —  b)  R  qaicqaani.  —  t)  S  tum.  —  u)  6'  ant  st.  ei,  —  r)  S  sor- 
mones.  —  ff)  Q  üs.  —  x)  R  iarasse.  —  y)  S  om.  et.  —  z)  S  om.  sea  stndla.  —  aa)  PRT  dis- 
>eii1iones,  S  dissectlones.  —  bb)  S  om.  ista.  —  cc)  PRT  dissentiones.  —  dd)  R  rot  st.  dei.  — 
ee)  A  nam  st.  sicut,  so  sonst.  —  ff)  S  add.  Matbei  10.  om.  veni  nnim  ...  cnain  etc.  —  gf?)  /'AT* 40 
horoinom  soparare.  -  hb)  A  filiam  si.  sanm,  so  sonst.  —  ii)  Q  conoiliis.  —  kk)  So  PQRT,  A  post 
tantis,  Aa  post  daudis,  S  om.  pro.  —  li)  S  om.  doi.  —  mm)  S  ezordiatur.  —  nu)  AaQ  iutolera- 
biiein,  S  intolerabiliam.  —  oo)  S  molta  post  douni.  —  pp)  PRST  infoelix.  —  qq)  .(  locuplotias, 
S  locnpletis.   —    rr)  PR  Varrone,  Q  Pharone. 
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declarare,  qui  tum  •)  sese  maxime  perdiderunt,  cum  sapicntissimis  con- 
siliis  sua  regna  pacificare  et  stabilirc  **)  studuerunt.  Ipse  est  enim  % 
qui  comprehendit  astutos  in  ^)  astutia  sua  ®)  et ')  subvertit  montes,  ante- 
quam  cognoscant  ^)  (Hiöb  5,  13;  9,  5).  Itaque  timore  ^)  dei  opus  est. 
öNon  haec  dico,  quod  opus  sit  niea  veP)  doctrina  vel  monitione  txintis 
verticibus,  sed  quod  obsequium  meae  Germaniae  debitum  *')  subtrahere 
non  debuerim.  Et  his ')  me  s.  Maiest.")  veatrae  dominationibusquo 
vestris  ")  commendo ,  huniiliter  rogans ,  ne  patiantnr  ®)  studiis  ad ver- 
sarionmi  me  sine  causa  sibi  reddi  invisum.     Dixi. 

10  His   dictis   orator   imperii   increpabundo  p)  similis  dixit,   me  **)  non 

ad  rem  respondisse,  nee  debere  ')  in  questionem  ")  vocari  *),  quae  olim 

'  in  conciliis  '^)  essent  damnata  et  diffinita  ^) ,  ideo  ^)  a  me  peti  simplex, 
non  comutum  *)  responsum,  an  velim  revocare  vel  non  ? 

Hie   ego^):    Quando    ergo*)   s.  **)   Maiest.  vestra  dominationesquo 

lövestrae  simplex  responsum  petunt ****),  dabo  illud  neque  comutum**^)  neque 
dentatum  in  hunc  modum.  Nisi  convictus  fuero  testimoniis  ^*)  scrip- 
turarum  aut  ratione  evidenti®®)  (nam  neque  papae  neque  conciliis  solis 
credo''),  cum  constet  eos»*''^)  errasse  saepius  et  sibi  ipsis  contradixisse), 
victus  sum^'*j  scripturis  a  me  adductis*'^)  et  capta  eonscientia  in  verbis 

20 dei,  revocare  neque  possum  neque '^'*)  volo  quicquam,  cum  contra  con- 
scientiam")  agcre  neque  tutum  neque  integrum  sit""*).  Gott  helf  mir""). 
Amen  ^). 

a)  P  cam.  Q  teniam.  -  l>)  T  om.  et  sUbilim.  —  c)  PRST  ouim  est.  —  d)  ^  et  ai.  in.  —  o)  PRT 
sua  Mtutia.  —  f )  ^  om.  et.  —   g)  Aa  eofifnosoat.  —  b)  A  Ita  timere,  so  sonst.  —   i)  S  om.  vel.  — 

25  Ic)  P  debitae.  —    1)  ^  Ex  bis,  S  Et  its.  —    m)  PRT  aacrae  Maiestati,  S  sereniBsimae  MaiesUti.  — 

n)  PRT  add.  illaMtriflsimis.  —  o)  i  patiatar«  so  sottsi.  —  p)  5  increpanti.  —  q)  7  moa.  —  r)  &' 
deberi.  —  »)  AAa  dabiam,  so  sonst  (Ä  om.  in).  —  X)  A  vocare,  so  sonst.  —  o)  S  concilio.  — 
v)  AAaS  deftnita,  so  sonst.  —  ir)  8  igitar  st.  ideo.  —  x)  Q  carvatam  si.  comatnin.  —  y)  T  kä 
bee  Martinns.  ^    z)  R  eam  ergo,   P  qooniain,  5  om.  ergo.    —    aa)  PRT  aacratissiina,    S  serenia- 

30  siina.  —  bb)  Q  petiTit.  —  oc)  Q  earratniii.  —  dd^  S  testimonio.  —  ee)  1  Aa  V  evident«,  so  sonst.  — 

ff)  PR  ackUeßm  die  KUimmtm  schon  hieft  ebenso  avck  T,  teas  Balan  verbessert  hat.  —  gg)  PRT  vi 
st.  008,  AaQ  add.  et.  —  bb)  T  et  vietas  pim.  —  ii)  T  edoctis.  —  kk)  Q  nee.  —  11)  AAa  eon- 
scientia«, 80  sonst.  —  nini)  A  om.  sit«  so  sonst.  Q  add,  leb  kan  niebt  änderst,  hie  stöbe  icb.  — 
nn)  A  add.  armen,  fehlt  sonst. 


35  *)  Burkhardt  hat  das  Verdienst,  zuerst  (Theol  Stud.  u.  Krit  1869,  517  ff.)  die 
Frage  angeregt  zu  flohen,  ob  die  herkömmliche  Oberlieferung  der  Schlußworte: 
Hie  stehe  ich,  ich  kann  nicht  anders,  Gott  helfe  mir.  Amen  richtig  sei.  Er  neigte 
sich  zu  der  Ansicht,  daß  im  Gegensatz  zu  dieser  durch  die  Ausgaben  der  Werke 
Luthers  (allgemein  verbreiteten  Form,  nur  das  kurze:  Gott  helfe  mir.    Amen  histo- 

40  risch  feststehe.  Die  Frage  wurde  nach  ihm  wiederholt  untersucht,  zuerst  von 
Knaake  (Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirclie  1870,  7 4  ff.),  darauf  von  Köstlin,  Luthers 
Bede  in  Worms  am  18  April  1521  (Halle  1874),  dessen  Arbeit  dann  Knaake 
(Zeitschr.  f.  luth.  Theol  u.  Kirche  1875)  einer  scharfen  Kritik  unterzog,  ohne  in- 
des in  der  Hauptsache  zu  einem  anderen  Besuitat  zu  kommen.    Beide,  Köstlin  u^id 
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Orationom   hanc   a  doctore  *)   Martine   habitain    in    consultationcm 
(leduxere  prineipes.    Examinatam  eonvellerc  coepit  officialis  Treverensis 

a)  .4a  om.  doctore. 


Knaake,    halten   an   der   längeren   Fassung   fest,    Köstlin    noch    zuletzt    in   den 
Theol.  Stud.  u.  Knt.  1882,  551  ff.    und    in    der   Allgetn.  Deutsch.  Biogr.   XIX  5 
672,    Ihnen  hat  sich  Mönckeberg  (Theol  Stud.  u,  Krit..  1876,   295  ff.)  in  einem 
Aufsatze  angeschlosfien ,  der  für  die  Frage  seihst  keinen  Fortschritt  bedeutet.    Es 
sind  im  wesentlichen  die  Kirchenhistoriker  (auch  Kolde) ,   die  die   alte  Form  bei- 
behalten wissen  wollen,  während  Profanhistoriker  (wie  v.  Bezold)  nur   den  kurzen 
Au»ruf  anerkennen.     Auch  Eiter  hat  in  eitum  Exkurs  (S.  67  ff.)  nachzuweisen  ver-  10 
sucht,  daß  man  nur  die  Worte  Gott  helf  mir.    Amen  als  wirklichen  ScfUuß  der 
zweiten  Antwort  Luthers  festhalten  dürfe,  aber  der  Beweis  selbst  leidet  an  erheb- 
lichen Mängeln.  —  Die  Worte:  Ich  kann  nicht  änderst,  hie  stehe  ich,  Gott  helfe 
.     mir.    Amen  finden  sich  nur  in  zwei  gleichzeitigen  Drucken,  dem  lateinischen  Q  und 
\    dem  deutschen  F  (s.  über  diesen  u.  S.  570).    Beide  stammen  atis  derselben  Druckerei  15 
von  Grüneberg  in  Wittenberg  und  repräsentieren  daher  nicht  zwei  unabhängige 
Quellen,  sondern  nur  eine.    Die  Übersetzung  der  Rede  Luthers,  wie  sie  handschrift- 
lich und  gedruckt  vielfach  vorliegt,  hat  aber  stets  nur:  Gott  helf  mir.  Amen;  mit- 
hin kann  unbedingt  die  Vorlage  für  diese  Übersetzung  ebenfalls  nur  diese  Fassung 
gehabt  haben,  und  es  handelt  sich  bei  F  jedenfalls  um  eine  von  anderer  Seite  hin-  20 
zugefügte  Erweita'ung.    Es  ließ  sich  aber  auch  nachweisen,  daß  bei  der  Revision 
von  F  in  Fa  zur  Korrektur  die  andere  Übersetzung:  B  herangezogen  worden  ist 
(s,  u.  8.  572);  und  auch  auf  Q  scheint  B  eingetcirkt  zu  haben;  denn  das  curvatum 
.^tatt  cornutum,  welches  Q  allein  hat,   ist  wohl  aus  einer  Verbesserung  nach  dein 
krümpt  von  B  zu  erklären.    Dm  Umgekehrte,  daß  das  kriimpt  aus  curvatum  ent-  2r> 
standen  ist,  ist  unmöglich,  da  Q  an  beiden  Stellen  curvatum  hat,  während  B  an 
der  zweiten  Stelle  comutz  beibehält.    Im  Falle  der  Benutzung  von  B  bei  Q  toürde 
sich  ohne  weiteres  ergeben,  daß  Q  später  als  F,  und  daß  daher  in  F  zuerst  die 
Erweiterung  vorgenommen  ist.    Aber  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  so 
ergeben  doch  die  angeführten  Lesarten,   daß  Q  ein  späterer,  und  zioar  schlechter  *M) 
Nachdruck  ist  und  nicht  etwa  der  erste  Druck  der  Rede  Luthers.    Alles  das  be- 
iceist  also,  daß  die  Enceiterung  der  Schlußworte  in  Wittenberg  stattgefunden  hat 
und  daß  es  sich  um  eine  Hinzufügung   handelt,  deren  Berechtigung  quellenmäßig 
nicht  nachzuweisen  ist.    Es  ist  nicht  der  geringste  AnJialt  dafür  da,  daß  die  Er- 
weiterung von  einem  Augenzeugen  herrührt;  und  wenn  behauptet  toorden  ist,  daß S^ 
in  der  Gruppe,  welche  schließt:  Gott  komm  mir  zu  hilf.    Amen     Da  bin   ich   (s. 
darüber  nr.  80),  das:  „  Da  bin  ich  "  ebenfalls  eine  Beminiscenz  an  wirklich  gesprochene 
Worte  sei,  so  schließt  die  Beschaffenheit  jenes  Berichtes  ebenfalls  völlig  au^,  daß 
derselbe  von  einem  Augenzeugen  herrührt.    Das:  „  Da  bin  ich**  ist  hier  entweder 
gleichbedeutend  etwa  mit  „dixi",  oder  es  ist  auch  hier,  wie  in  F  und  Q  das  Be- iO 
streben  des  Redaktors  gewesen,  die  Worte  noch  etwas  kräftiger  und  volltönender  zu 
machen.    Die  kurze  Form  der  Schlußworte  wird  aber  auch  noch  anderweitig  be- 
zeugt: schon  unser  vorliegender  Bericht  ist  eine  zweite  Qt^elle  dafür,  v^enn  er  weiter 
unten  wiederholt:  Cui   epiphonematis  loco  adiecit:  Dens  adiuvet  me.    Femer  hat 
der  gleichzeitige  Bericht   H  (s.  die  letzte  Anm.  in  nr.  80)  an  gleicher  Stelle  die  Ah 
ähnlichen  Worte:  Das  helf  mir  gott;  wnd  auch  Peutingers  Angabe:  Gott  kum  mir 
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hoc  pacto:  Imnuxlostius  tu,  Martine,  respoiidisti  (iiiaiii  tuam  pei-^onain 
deccat  et  acleo  non  ad  propositum.  Libros  varie  partiris,  verum  iUi 
ut  ad  interrogationem  nihil  faciant  omnia.  Quod  si  eos  reeantasses, 
in  quibus  errorum  tuonini  magna  j>ars  est,  haud  dubie  caesarea  Maiestas 
5 ex  ingenita  dementia  reliquonim,  qui  boni  sunt*),  persecutionem  non 
toleran»t.  At<jui  ^)  tu  quae  irnivereale  Constantiense  concilium  dani- 
navit,  ex  univei'sa  (iennanica  natione  congregatum,  rcBuscitas  et  [»er 
scripturam  vinci  ^)  vis;  in  quo  vehementer  deliras.  Quid  enim  attinet 
novam  disputationem  celel>rare  de  rebus  per  tot  saecula  ab  ecclesia  et 

lOconcilio  condemnatis  ^),  nisi  forte  cuiusvis  de  quocunque  reddenda 
ratio  est.  Quod  si  semel  pervicerit,  ut  scripturis  convincendus  sit  (|ui- 
cunque  conciliis  et  ccclesiae  sententiis  *)  contradicit,  nihil  habebimus  in 
cliristianitate  certum  vel  deteraiinatum.  Et  haec  causa  est  ^),  ob  ([uam 
caesarea  Maiestas  a  tc  petit  responsum  simplex    ac  planum,   aut  negii- 

15tivum  aut  affirmativum:  num  vis  omnia  tua  pro  catholicis  tueri,  an 
vero  quicquam  ex  eis  revocare? 

Sed  et  ^)  nihilosecius  rogavit  doctor  Martinus,  ne  se  contra  con- 
scientiam  a  sanctis  scripturis  captam  et  impeditam  sine  i^ontradicen- 
tium  manifestariis   argumentis    ad   revocandum    cogi   pateretur  caesarea 

20  Maiestas.  Responsum,  quod  petitur,  non  corautum,  simplex  ac  rectum 
non  aliud  habere*'),  <iuam  «piod  iani  ante  quoque  dedisset:  nisi  suffi- 
cientibus  ai-gumentis  conscientiam  ab  illis,  (juos  ipsi  vocant,  erroribus 
captam  explicarent  advei-sarii,  nee  se  posse  ex  retibus  abire,  quibus 
esset  involutus.    Xon  protinus  vera  esse  ijuaecunque  conciHa  stiituerunt, 

25  imo    erraverunt    conciHa   et   sibi   ipsis   saepe  * )   contraria    detinierunt  ^), 

Propterea    non    valere   contradicentium    argumentum  \).     Revocare    non 

posse,    quod    sedulo    proclamaret    scriptura.      Cui    epiplionematis    loco 

adiecit:  Dens  adiuvet  me  M./^ 

■/ 

»)  Randnotf  in  A:  Non   orgo   omhoa  damnaiidi.   —    b)  Aa  At.    —    c)   Aa   convinct.    —    d)  Aa  dam- 
30  natu.  —  e)  So  Ab:  A  u.  Aa  seniin.  —  f)  Aa  otn.  est.  —  g)  Aa  um.  ft.  —  li)  Aa  haboret.  —  i)  Aa 

perBBope.   —    k)  Ab  definiTerimt   —    1)  Aa  add.  se  posse  ostondere,  qaod  coucilia  orraveruut. 


ZU  hilf  (8.  Beinen  Brief  v.  19.  April)  ist  ja  nur  eine  andere  Form  desselben  Atis- 
rufs,  Spalatin  in  seinen  Annalen  (S.  41)  gieht  als  Schlußwarte  an:  So  helf  mir 
gott,  denn  kein  widei-spruch  kan  ich  nicht  thuu.  —    Was  endlich  die  Stellung  der 

35  Worte  anlangt,  so  scheint  uns  zweifellos,  daß  dies  die  richtige  Stelle  ist,  und  daß 
die  Worte  Peutingers:  Im  beschlufs  sprach  er  die  wort  etc.  sich  nicht  auf  den 
Schluß  der  ganzen  Verhandlung  beziehen. 

M  Die  beiden  letzten  Absätze  wiederholen,  wie  schon  oben  bemerkt,   noch  ein- 
mal die  letzten  Abschnitte  des  eingeschobenen,  von  LuÜier  selbst  herrührenden  Be- 

40  richts. 
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Ad  quae  nihil  est  responsuiu  ab  officiali  nisi  paucissimis ,  (juod 
ostendi  non  possit  concilium  errasse.  Martinas  vero  se  posse  ac  velle 
promisit  ^). 

Cum  iam  autem  *)  tenebrae  totum  auditorium  habebant,  propterea 
suani  quisque  domum   abivere  **)  ^).     Descendentem   autem    a  caes.  M*®  5 
et    tribunali    Hispanonmi    bona    pars    ronchis    et    plena    subsannatione 
honiinem  dci  Lutheruni  longo  rugitu  prosequuti  sunt '). 

Feria  sexta  post  miserieordias  ^)  domini  (April  19),  cum  convenissent 
principes  electores,  duces,  cuiuscunque  status  ordines,  qui  consultationibus 
adesse  solent,  scriptum  autographum  *)  haec  haben tem  in  senatum  misit  10 
caesar:  Maiores  nostri  et  ipsi  christiani  principes  fuenmt  nihilominus 
ecclesiae  Romanae  audientes,  quam  nunc  doctor  Martinus  impugnat. 
Et  <iuiH  ne  latum  quidem  unguem  ab  erroribus  discedere  ^)  in  animum 
sumpsit,  non  possuraus  nos  cum  '^j  decore  a  maiorum  exemplo  dis- 
cedere 0  in  antiqua  fide  tuenda  et  Romanae  sedi  auxilium  ferendo.  15 
Ipsum  autem  Martinum  et  adherentes  excommunicatione  prosequemur, 
et  si  quae  aliae  patent  ad  extinguendum  viae.  Datum  tamen  et  ad- 
scriptum  foedus  violare  nollet,  imo  daturum  operam,  ut  salvus  co  re- 
deat,  unde  esset  accitus. 

Haue  Caroli  sententiam  versaverunt  principes  electores,  duces,  im-  20 
perii   Status   feria   sexta  (April  19)   per  totum   tempus   pomeridianum, 
etiam  sabbatum  (April  20)   integrum   quod   sequebatur  ^) ,   ita   quod  d. 
Martinus  adhuc  ^)  responsum  a  caes.  Mai  est.  nulluni  receperit. 

a)  Aa  Ol»,  antem.    —    b)  Aa  om.  daafolgcude:  Deneendentem  .  .  .  proscqaoti   aant.   —    c)  ^  Aa^  A 
niisericordia    —    d)  Ab  disccre.   —    a)  Aa  om    cum.   —    t)  Ab  dcsciscere.  25 

M  Äleander  meldet  am  Schlüsse  seines  Berichts:  L'official  comminciava  ad 
negarli,  che  in  materia  fidel  li  concilii  fossero  stati  coutrarii;  et  allora  fu  detto 
per  cesar,  che  bastava  et  che  non  voleva  piü  udir,  ex  quo  questui  negava  li  con- 
cilii; et  cosi  fu  rimandato,  et  accompagnolo  tutto  il  mundo  et  molti  gentil- 
huoinini  del  duca  Saxone.  30 

'-*)  An  dieser  Stelle  berichtet  L.  (Erl.  Aiisg.  64,  370  f.),  daß,  als  ihm  zwei  Ge- 
leitsleute heigegeben  wu/rden,  sich  unter  den  Edelleuien  ein  Getümmel  erhoben  hätte, 
da  sie  glaubten,  man  führe  ihn  gefangen,  —  Die  Thatsache  wird  auch  in  den 
Tischreden  (ed.  Förstern.  IV  351)  berichtet,  aber  konfus  und  an  anderer  Stelle 
(nach  der  Verhandlung  mit  dem  Trierer).  35 

*)  Vgl  den  span.  Ber.  nr.  88.  —  Für  alles  Folgende  ist  der  deutscJte  Baicht 
nr.  85  zu  vergleichen,  wo  die  Hauptabweichungen  von  dem  obigen  angegeben  sind. 

*)  S.  nr.  82. 

^)  S.  nr.  83  Anm.  2. 

^')  Hieraus  sowie  aus  dem  am  Schlüsse  des  folgenden  Absatzes  sich  findenden^ 
quaerunt  (in  den  Opp.  in  quaerebant  verwandelt)  könnte  man  vielleicht  schließen,  daß 
dem  Berichte  von  Tag  zu  Tage  gemachte  Aufzeichnungen  zu  Grrunde  gelegen  haben. 
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Tnterea  temporis  visus  est  et  visitatiis  a  multis  principibiis  ^),   co- 

mitibus^  baronibus,  equitibus^  nobilibus;  sacrificis^  religiosis  ac  prophanis^ 

ne  quid  dicam  de  vulgi  numero.     Hi  curiam  nunquam  non  obsederunt 

nee  videndo  satiari  potuerunt     Etiam   schedulae  binae  sunt  *)  affixae, 

5ima  contra  doctorem,  altera  (sicut  videbatur)  pro  doctore  *j;   tametsi  a 

»)  Ab  snai  bina«. 

M  Spalatin  (Ännal  49)  berichtet,  daß  er  selbst  Landgraf  Philipp  von  Hessen, 
Wilhelm  von  Braunschweig  und  Wühelm  von  Henneberg  in  Luthers  Herberge  ge- 
sehen habe.    Das  Gespräch  des  Landgrafen  mit  Luther  wird  in  den  Tischreden  an 

lOversch.  Stellen  erwähnt  (CoUoq.  III 261,  Cordat.  267,  Tischr,  IV  349),  am  ausführ- 
lichsten Erl.  Ausg.  64,  373.  Danach  soll  der  Landgraf  Luther  über  das  befragt  Iia- 
ben,  was  er  (in  De  capt.  Babyl.)  de  impotentibus  geschrieben  habe.  Luther  faßte  es 
mehr  als  einen  Sclverz  auf  Die  Worte,  die  der  Landgraf  beim  Abschiede  sprach, 
loerden  übereinstimmend  berichtet :  Habt  ihr  recht,  herr  doctor,  so  helfe  euch  gott.  — 

15  Von  der  Sendung  des  Kruges  mit  Eiyihecker  Bier  durch  Herzog  Erich  von  Braun- 
schweig weiß  nur  Seinecker  (De  vita  Lutheri  ed.  J.  F.  Mayer.  1687 ,  S.  108).  Je- 
denfalls ist  es  höchst  unwahrscheinlich,  daß  Erich  ihm  den  Krug  noch  im  Saale, 
in  dem  das  Verhör  stattfand,  hat  überreichen  lassen  (das  nimmt  aber  Kolde  1 339 
nach  Seinecker  an).    Auch  was  Seinecker  über  den  Besuch  der  beiden  Juden  bei 

20  Luther  berichtet  (S.  109  f.,  s.  Köstlin  I  455)  leidet  an  starken  Unwahrscheinlichkeiten. 
So  ist  es  nirgends  samt  bezeugt,  daß  Sturm  bei  Luther  in  Worms  die  Besucfte  zu 
empfangen  und  die  Genehmigung  ihres  Eintritts  bei  den  Fürsten  zu  erbitten  hatte, 
Selneckers  Gewährsmann  ist  allerdings  hier  Sturm,  den  er  als  Junge  oder  junger 
Mann  gut  gekannt  haben  wül;  aber  es  war  doch,  als  S.  schrieb  (1590)  jedenfalls 

"20  schon  eine  geraume  Zeit,  seit  er  dies  gehört  haben  konnte,  verflossen.  Übrigens 
benutzt  Seinecker  sonst  für  diese  Vorgänge  wesentlich  die  Acta  rever.  patris  etc. 
und  die  Tischreden. 

^)  Den  Zettel  gegen  LutJier  kennen  wir  nicht  (nur  Seinecker  S.  109  fuhrt  einen 
solchen  an);  mit  dem  für  Lutlier  ist  jedenfalls  der  folgende  gemeint,  den  die  Frank- 

SO  furter  Gesandten  am  24.  April  (s.  u.)  an  den  Bat  sandten,  und  der  nach  mehr- 
fachen Berichten  in  der  Nacht  vom  19./20.  A^yril  an  das  Bathaus  angeschlagen 
worden  war:  Als  mir  beredt  hahen  und  geschworen  (J:  wir  geredt  und  geschwo- 
ren  hahen\  den  gerechten  Luter  nit  zu  verlossen  in  unser  zale  vierhundert  ge- 
schwomer  edeln  ( J :  edellent)  kleines  Verstands,  schriben  ( J :  schreiben)  wir  fursten 

35  und  herren  Romanisten  und  zuvor  dem  bischoff  von  Mencz  unser  ernstlich  feint- 
schaft,  dieweil  doch  ere  und  gotlicd  recht  verdruckt  (J:  undertruckt)  sein  sol,  sun- 
der anzeigung  eines  namen  (J:  eiuichs  namens)  und  zufugung  (J:  zu  fluchung)  aller 
tyrannie  über  (J:  wider)  paffen  im  bistant  (J;  und  bistende).  Siecht  schrib  ich, 
doch  ein  (J:  dich  m)  grossen  schaden  mein  ich,   mit  achtuseut  man   kriegen   vill 

40  ich  (J:  mit  kriegen  wol  hunderttausent  man  will  ha.).  Buntschuch;  buntschuch, 
buntschuch.  —  Aus  Frankfurt,  BTA  35,  fol.  35,  gedr.  b.  Steitz  51;  erwähnt  von 
Cochlaeus,  Oomment  36,  von  Aleander,  d&r  den  Schrecken  des  Mainzers  schildert, 
am  27.  April  (Br.  158),  wnd  von  dem  Sekretär  Casimirs,  Georg  Vogler,  in  einem 
Briefe  v.  20.  April  an  den  Landschreiber  Johann  v.  Tettelbach  zu  Onohbach;  er 

Absetzt  hinzu,  daß  darin  kei.  Mt.  gebeten  worden,  den  Luther  unverhört  nit  zu  ver- 
dammen, mit  dem  anzaig,  wo  es  geschehe,  dai's  kei.  Mt.  wissen  soll  dafs  400  vom 


Digitized  by 


Google 


560  VII.    No.  79:  April  23/24. 

inulti.s  ad(H)qiie  nitelligentilnis  dolose  ab  iiiiinu;i.s  factum  putatiir  id  ip- 
siini,  iit  occasio  esset  fraugendi  condiictus,  quam  noii  impigrc  quaerunt 
Romani  legati. 

Feria  secunda  post  jubilate  (April  23)  ante  coenam  archiepiscopus 
Treveretisis  rouunciavit  d.  Martino,  ut  feria  quarta  (April  24)  se-  5 
(jueiiti  ")  coram  ipso  hora  sext^  ante  prandium  corapareret,  loco  in- 
terim  ^)  designaiido.  Die  saiicti  Georgii  *)  sub  coeiia  rediit  a  sacris 
archiepiscopi  ')  Treverensis  *),  iussu  principis  siü  petens,  ut  postridie 
hora  nuper  designata  in  diversorio  domini  sui  adesset. 

Feria  quarta  post  ^)  Georgii  natalem  (April  24),   dicto  pareus,  d.  10 
Martinus    diversorium    arclricpiscopi    Treverensis    ingreditur,    adductus 
per  sacerdotem   eius    et   caduceatorem   caesareum,   prosequentibus   eum 
qui  huc  venientem  e  Saxonibus  et  Thuringis    comitati    sunt   et  aliquot 
aliis  praeterea  amicissimis  ')  ^).     Ubi  coram  archiepiscopo  Treverensi '), 

a)  -4«  seqaenle    —   b)  So  Aa,  A  iterom.   —    c)  So  ia,  A  archiepiscopa«.  —    d)  Ab  add.  s    —    e)  ü  15 
amicis.    —    f)  So  Aa,  A  archiepiscopum  Trevereasem. 

adel,  die  ob  8000  zu  rofs  und  fuefs  vermögen,  (Ih\  add.  und  Vi  sich  des  Luthers 
annehmen  wollen  (Meusel,  Hist.  liier,  stat.  Magazin  1  210).  Gleichzeitig  in  dem 
in  rvr.  60  erwähnten  Bericht  J  gedruckt,  aus  ihm  stammen  die  angegebenen  Va- 
rianten. CochJäus  scheint  Hütten  und  Hermann  v.  d.  Bloche  dafür  verantwort-  20 
lieh  machen  zu  wollen,  letzteren^  der  sich  ja  in  Worms  befand,  vielleicht  nicht  ganz 
mit  Unrecht;  Aleander  hat  die  lutlieusch  gesinnte  Umgebung  des  Mainzers  in 
Verdacht. 

*)  An  diesem  Tage  wurde,  wie  Cochläus  bericJUet  nihil  in  causis  prophauis  ob 
vcnerationem  s.  Greorgii  verhandelt.  Missam  cum  ministris  maxime  solemniter  ce-  25 
lebrabat  abbas  Fuldensin  Arelut  capellanus  Ordinarius  impcratoris  et  princeps  im- 
perii  dominus  Hartmannus  comes  a  Kirchberg,  vir  quidem  disertissiinus  sed  eo 
tempore  a  subditis  suis  eiectus  et  exul.  Gochl.  berichtet  kurz  über  die  spätem'  durch 
den  Kaiser  zwischen  ihm  und  seinem  Kapitel  herbeigeführte  Aussöhnung  und  die 
Einsetzung  eines  Grafen  (Johann)  vmi  Henneberg  als  Koadjutor  van  Fulda  30 
(Comment.  37). 

*)  Die  Stelle  scheint  uns  bezeichnend  dafür,  daß  dieser  Bericht  aus  anderen 
Aufzeichnungen,  vielleieht  eben,  wie  vorhin  erwähnt,  tagebuchartigen  geschöpft  hat. 
Aus  dem  deutschen  Bericht  (nr.  85)  wissen  unr,  daß  der  Erzbisdtof  von  Trier  zu- 
nächst  zwei  Priester  zu  Luther  sandte,  wahrend  es  oben  nur  heißt  archiepiscopus 35 
Treverensis  renunciavit  d.  Martino.  Nur  durch  den  deutschen  Bericht  wird  es  als» 
verständlich,  wenn  hier  gesagt  wird:  rediit  a  sacris  archiepiscopi  Treverensis. 
I)er  deutsche 'Bericht  läßt  dann  seinerseits  diese  zweite  Benachrichtigung  ganz  feh- 
len, obwohl  es  auch  dort  heißt,  daß  über  den  Ort  eine  besondere  Benachrich^ 
tigung  erfolgen  sollte.  So  scheint  sich  für  beide  Berichte  eine  gemeinsame  tage-  40 
buchartige  Quelle  zu  ergeben. 

•')  An  der  Verhandlung  selbst  nahmen  Schürf,  Amsdorf  und  Jonas  teil  (Spal. 
Annal.  42).  Vehus  bemerkt  in  seinem  Bericht  (nr.  86),  der  für  die  ganze  VerJumd- 
lung  zu  rtrgkichen  ist,  ausdrücklich,  daß  Luthei'  drei  Begleiter  geJiabt  habe.     Die 
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marchione  Joachino  Brandenburgio^  duce  Georgio  Saxoniae  *),  Augustensi 
et  Brandenburgensi  episcopis,  magistro  Teutonicomm,  comite  Georgio 
Wertheimio*),  Je.  *>)  Bock  Argentino  et  Peutingero  doctoribus,  doctor 
Veus  *)  a  secretis  marehionis  Badensis  dicere  coepit  et  ^)  protestatus 
5  est  non  in  hoc  vocatum,  ut  in  controversia  vel  disputatione  confeiret, 
sed  solum  ex  christiana  charitate  et  dementia  quadam  principes  hoc  a 
caes.  Maiestate  impetrasse,  ut  liceret  eis  clementer*)  et  fraterne  ex- 
hortari  cum.  Deinde  concilia  *),  tametsi  diverea  statuerint,  non  tarnen 
statuisse   contraria;    quodsi   vel    maxime    errassent,    ob   id    tamen   non 

lOcorruere  eorum  antoritatem  saltem  adeo,  ut  quilibet  suo  sensu  contra 
ea  niti  vellet;  inserens  de  centurione  et  Zacheo  (Matth.  8,  8,  Luk, 
19,  6),  multa  etiam  de  constitutionibus  humanis^  caerimoniis;  statutis^  ea 
omnia  affirmans  sancita  ad  reprimenda  vitia  pro  qualitate  et  vicissi- 
tudine  temporum,  nee  posse  ecclesiam  ')  carere  constitutionibus  humanis. 

15  Ex  fructibus  cognosoi  arborem  (Matth,  12,  33);  dici  tarnen  ex  legibus 
multa  bona  nata.  Quod  in  conciliis  sanctus  Martinus,  sanctus  Nicolaus 
et  multi  alii  sancti  interfuerint.  Quod  ingentes  motus  et  tumultus  in- 
crcdibiles  excitaturi  sint  libri  eius;  quod  libello  de  libertate  christiana 
vulgus  abutatur  ad  excutiendum  *»')  iugum,  ad  stabiliendam  inobedientiam. 

20  Longe  nunc  secus  habere  quam  cum  credentium  cor  unum  et  anima 
esset  una,  legibus  ergo  opus  esse.  Praeterea  expendendum  ^),  quod 
cum  multa  bona  scripsisset  et  procul  dubio  bono  spiritu,  ut  de  triplici 
iustitia  et  alia,  diabolum  hoc  iam  per  insidias  occultas  agere,  ut  omnia 
eins  opera  in  perpetuum  danmentur.     Nam  ex  his,  quae  ultimo  scrip- 

258erit,  fore  ut  iudicetur  *),  quemadmodum  arbor  non  ex  flore,  sed  ex 
fructu  cognoscatur.  Ibi  addidit  de  daemonio  meridiano  et  negotio 
perambulante  in  tenebris  et  sagitta  volante  (Ps.  91,  5.  6).    Tota  oratio 

•)  So  Aa,  A  om.  Wertheimio  und  add.  hinter  Argentino  Werdhalmero.   —    b)  Aa  doc.  st.  Je,  aid. 
ebenfaUa  doc.  vor  Peatlngero  und  om,  das  folgende  doetorlbas.   —    c)  A  nt,  richtiger  i»t  ir(Al  et,   Aa 
30  om«  dicere  coepit  et.    —    d)  Aa  add.  Bed»te.  —    e)  So  Ab,  A  Aa  consilia.  —    f)  So  Aa,  A  otn.  eccle- 

siam. —  g)  So  Aa,  A  exnendani.  —  h)  So  Aa,  A  exponendam.  —  i)  So  Aa,  A  Tere  et  indicatnr. 

Angabe  Spaiatins  (Annal.  S.  42),  daß  er  ebenfalls  dabei  gewesen  sei,  ist  ein 
Irrtum  und  stimmt  auch  nicht  mit  der  weiter  unten  zu  erwähnenden  eigenen  Er- 
zählung Spdlatins,  Auch  die  Angabe  Luthers  (Erl.  A.  64,  371)  van  der  An- 
'6b  Wesenheit  Friedrichs  von  Thun  beruht  woM  auf  einer  Verwechslung  mit  den  spä- 
teren Verhandlwngen,  s.  u.  S.  565  Anm.  1, 

*)  Aleander  hebt  (Br,  S.  161)  das  gute  Verhalten  aller  Fürsten  bei  diesem  Verhör 
hervor  uv^  rühmt  namentlich  Herzog  Georg,  el  quäl  per  avanti  molte  volte  in  di- 
Tersi  Golloqaii  hareva  parlato  stranamente  contra  el  clero  et  qualche  non  poco 
iOscandalo  della  confessione. 

*)  Die  Teilnahme  des  Officials  von  Trier  hatten  sich  die  Fürsten  (nach  Alean- 
der)  ausdrücklich  verbeten, 
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fuit  cxhortatoria,  locis  rhetoricis,  utilitatis,  sahibritatis,  leguni  et  vicissim 
periculorum  et  conscientiae  et  salutis  publicac  et  privatae  plena^  tum 
in  principio^  tum  medio,  tunl  calce  identidem  inculcans  haue  admoni- 
tionem  propensissima  voluutatc  et  dementia  quadam  singnlari  a  prin- 
cipibus  fieri.  Claudens  in  epilogo  minas  addidit,  dicens  futurum,  ut  si  5 
in  proposito  perseveraret  *),  caesai*  procedat  euni  imperio  eiecturus ''), 
connnonefaciens,  ut  haec  et  reliqua  cogitaret  et  expenderet  ^). 

Respondit  d.  Martinus:  Clementissimi  et  illustrissimi  principes  et 
domini,  de  voluntate  ista  clementissima  et  benignissima ,  ex  qua  haec 
admonitio  proficiscitur ,  ago  gratias  quam  possum  humillime.  Agnosco  lu 
enim  me  homuncionem  longe  viliorem  esse,  quam  ut  a  tantis  principibus 
sim  commonendus.  Nee  omnia  concilia  *)  me  *)  reprehendisse  sed  tan- 
tum  Constantiensc  ob  hoc  potissimum,  quod  verbum  dei  damnarit*), 
quod  pateat  in  articulo  hoc  Joannis  Huss  ibi  danmato:  ecclesia  Christi 
est  universitas  praedestinatorum ;  hoc  damnasse  concilium  Constantiense  15 
et  sie  hunc  articulum  fidei:  credo  ecciesiam  sanctam  catholicam.  Non 
recusare  et  vitam  et  sanguinem  impendere,  modo  eo  non  dctrudatiu*,  ut 
cogatur  apertiun  dei  verbum  revocare;  nain  in  hoc  def endende  opor- 
tere  magis  deo  quam  hominibus  obedire  (Act,  5,  29).  Scandalum  autem 
esse  ^)  duplex,  charitatis  et  fidei;  charitatis,  quod  in  moribus  et  vitaSO 
consistit,  fidei  vero  seu  doctrinae,  quod  in  verbo  dei  vitari  non  possit; 
per  ipsum  enim  praestari  non  posset,  ut  Christus  non  sit  petra  scan- 
dali  (Luk.  2,  84),  Si  fides  vere  praedicaretur »)  et  essent  boni  magi- 
stratus,  legem  evangelicam  unam  satis  esse  ^)  futuram  et  leges  humanas 
esse  inutiles  ^).  Scirc  obediendum  esse  magistratibus  et  potestatibus  etiam  25 
male  et  inique  viventibus.  Scire  non')  cedendum  proprio  sensui,  id 
quod  etiam  in  suis  scriptis  docuerit  Tantum  ne  adigatur  verbum  dei 
negare;  caetera  enim  omnia  obedientissime  se  praestaturmn. 

Secedente    d.    Martino    principes    colloquuntur,    quid    ingercndum 
mandarent  homini.      Revocatum   igitur   in   triclinium,    doctor  BadensisSO 
repetivit   priora  comnionef aciens ,    ut   sua  scripta^)   iudicio   caesaris  et 
imperii  subiceret  ^). 

Suscepit   d.   Martinus    suppliciter    et  modcste,    neque    pati    neque 
passunim,  ut  diceretur  voritus  iudicium  caesaris,  procenmi  et  ordinum 

u)  Ab  paraeveret.  —    b)  An  add.  ot  sna  damnatarn«.  ^   c)  So  Aa,  A  coni|lia.  ~  lU  An  om.  me.  —  35 
e)  So  Aa,  A  dimiiAvit.  —  f)  A  vtn.  osse,  so  Aa.  —  g)  So  Aa,  A  praedicaMr    —  h)  Aa  esjio  satU    - 
i)  A  Aa  om.  aon.  —  k)  Aa  scripta  aaa.  —   1)  Aa  Imperio  sabmitteret. 

^)  Luther  selbst  urteilte  in  seinem  Schreiben  an  Albrecht  von  Mansfeld,  dcß 
Vehus  eine  geschickte,  wolgestalte  vennanung  geihan  habe;  der  OfficicU  von  Trier 
reiche  ihm  nicht  das  Wasser  (Erlang,  Ausg,  53,  72),  40 

•)  Die  Überarbeitung  in  den  Opp.  (VI  18)  verändert  völlig  den  Sinn  dieser  Stdle. 
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imperii.  TaDtum  enim  abesse,  ut  eorum  examen  reformidet,  ut  vel  a 
minimis  quoque  atrocissime  sua  expendi  pennitteret  *),  modo  id  scrip- 
turae  sacrae  et  verbi  divini  antoritate  fieret.  Verbum  autem  dei  tarn 
apertum  sibi  esse^  ut  cedere  nequeat,  nisi  verbo  dei  meliora  edoctus. 
5Scribere  enim  sanctum  Augustinum  *):  didicisse  hunc  honorem  solis  illis 
libris  deferre  %  qui  canonici  ^)  vocantiir,  ut  veros  credat,  caeteris  vero 
doctoribus  quantalibet  vel  sanctitate  vel  doctrina  ita  demum  credere  % 
si  Vera  scribant  Ad  hec  s.  Paulum  ad  Thessalonicenses  (L  5,  21) 
scripsisse:  omnia  probate,  quod  bonum  est  tenete;  et  ad  Galatas  (1,  8,  9): 

lOetiam  si  angelus  ex  caelo  veniat  *)  et  aliud  praedicet,  anathema  sit ') 
eique  non  credendum.  Quo  raagis  obsecrare,  ne  conscientiam  ipsius 
scripturae  et  verbi  divini  vinculis  ligatam  detrudant  ad  negandum  tam 
darum  dei  verbum;  et  ut  commendatum  haberent  ipsum  et  privatim 
et  ^)  apud  caes.  M**" ;  aliotjuin  enim  nihil  non  vel  obsequentissimc  fac- 

15tunmi. 

Haec^M  locutuni  inteiTogavit  marchio  Brandenburgensis  elector: 
num  dixisset  sc  non  cessurum  nisi  convictiun  sacra  scriptura?  Re- 
spondit  d.  Martinus:  Etiam,  domine  clementissime,  vel  rationibus  claris  *) 
et  evidentibus. 

20  Ita  *)  soluto  hoc  conventu,  principibus  reliquis  in  curiam  profici- 
scentibus,  Trevir  d.  Martinum  accivit  in  suum  triclinium,  adhibito  suo 
officiali  Jo.  Eck  et*)  Cocleo.  Cum  Martine*)  Hieronymus  Schurff  et 
Amsdorfius").      Coepit    officialis  argumentari  **)   quamquam    causidicus: 

«)  So  ia.  A  promltterot.  —  h)  So  M  AugtigÜn;  AAa  habere  sL  deferre.  —  c)  So  Aa,  A  eanone».  — 
25  d)  So  Aa,  A  cedere.  —  e)  Aa  reniet.  —  f)  Aa  eeae.  —  g)  So  Aa,  A  om.  et.  ^  Yi)  So  Aa,  A  h»c.  — 

i)  So  Aa^  A  clarisaimis.   —    k)  Aa  om.  Jo.  Eek  et.    —    1)  Aa  om,  cnm  Martmo,  add.  d(octor).  — 
Hieroaimo.  —  in)  Aa  »ieU  ArmadorfliiB,  hier  Armadorflo   —  n)  Aa  argvUri. 


*)  Aug.  Epist,  nr,  82  (Migne,  Opp,  Äug.  II  277);  die  Steüe  ist  amh  auf- 
genommen in  d.  Corp.  iur.  eecl.  I  dist  IX  c.  5  (ed.  Friedberg  I  17). 

;^0  ^)  Der  Schluß  von  hier  an  findet  sich  von  Cochläus  geschrieben  unter  Alean^ 
ders  Papieren  (Born  Ärch.  VcU.  Arm.  64  vol.  17  fol.  261  f.)  mit  der  Überschrift: 
Ex  actis  Luther!  iam  pridem  improssiB,  und  zwar  nach  der  Ausgabe  Aa.  —  CocJ^- 
laus  war  am  16.  AprU  (8.  Kanigsteins  Tagebuch  S.  18)  von  seinem  Neffen  begleitet 
von  Frankfurt  ncich  Worms  gereist  y  wandte  sich  dort  zunächst  an  Wolfgang  Ca- 

*3bpito,  damals  im  Dienste  des  Mainzers,  vir  eniditus  et  facundas,  sed  astutia  plus- 
quain  vulpina  vehementer  callidus,  der  ihn  an  Aleander  wies.  Am  Morgen  des 
24.  April  um  4  Uhr  beschied  Aleander  Cochläus  zu  sich  und  trug  ihm  auf,  ut  in 
curia  archiepiscopi  Treverensis  expectaret,  donec  vocaretur  in  colloquium  ad  Lu- 
therum ;  praecipiendo  tarnen  praecipiebat  ne  nllo  pacto  disputationem  cnm  illo  iniret, 

40  sed  audiret  solum,  ut  fideliter  referre  possit,  quid  cum  illo  ageretur  (Cochl.  Comment. 
39).  —  Über  seine  TeilncJune  an  dem  Gespräch  berichtet  Cochläus  dann  ausfuhr- 
lidier  in  nr.  87.  —  Cochläus  empfing  von  Aleander  fOr  seine  Bemühungen  ein  Ge- 
schenk von  10  Gl.  und  von  Caracciolo  una  dispensa  od  duo  gratis  (Brieger  S.  175). 

36* 


Digitized  by 


Google 


M4  VII.    No.  79:  April  24. 

Ex  literis  sacris  fere  semper  natas  hereses,  ut  Arrianam  ex  hoc:  pater 
maior*)  est  (Joh.  14,  28),  alteram  ex  hoc  ^)  evangelii:  Joseph  non  cognovit 
coniugem  suam,  donec  pareret  primogenitum  suum  (Matth  1,  25). 
Deinde  eo  progressus,  ut  niteretur  convellere  hanc  positionem:  eccle- 
siam  cathoUcam  esse  universitatem  sanctorum.  Ausus  etiam  ex  lolio  5 
facere  triticum  et  ex  corporum  excrementis  inembra.  Quae  et  talia 
ineptientem  perstrinxerunt  dictis  d.  Martinas  et  d.  Hieronymus  ^).  Sub- 
secutus  °)  interstrepuit  Joannes  '^)  Codeus ,  tantum  conatus  commone- 
facere,  ut  a  ®)  proposito  desisteret,  non  etiam  doceret ').  Tandem  di- 
gressi  sunt*).  Placuisset  *)  Trevirorum  archiepiscopo^  ut  a  prandio  10 
redirent     Sed  non  adeo  probaverunt  ofiicialis  et  Cocleus. 

Post  prandium  Cocleus  d.  Martinum  in  divereorio  eins  argutiis 
odiosissimis  adortus,  in  quibus  modeste  per  Hieronymum,  Jonam  et 
Thiloninum  *)  repressus  est^);  non  dubitavit  *)  postulare^  ut  renunciata 
fide   publica  secum   disputaret  *),   exhortatus  ^)   ut  revocaret.     D.  verolö 

a)  Ab  add.  me.  —  b)  ^  om.  pater  . .  .  hoc,  so  Aa.  Am  Ramde  in  A:  0  ftophistom  miseram.  — 
c)  Sic]f  A  Babsecatari«  o»i.  Aa.  —  d)  Aa  om.  Joannes.  —  e)  So  Aa,  A  ei.  —  f)  Sicf  A  Aa  do- 
cere.  —  g)  So  Aa,  A  placnit.  —  h)  Aa  om.  in  quibns  ...  represaus  est  —  i)  So  Aa,  A  decli- 
naTÜ.   —   k)  So  Aa,  A  ezhortaretnr. 

M  Wahrscheinlich  gehört  hierher  die  Angabe  Luthers  (Erl.  Ausg.  64,  371):2() 
Nu  waren  allda  etliche,  die  wollten  mich  lehren,  wie  ich  antworten  sollt;  aber 
Friedrich  Thun  sagt:  es  ist  nicht  von  nöthcn,  er  wird  wohl  reden;  es  wäre  dann 
Thun  mit  Schürf  verwechselt,  s.  d.  Bericht  des  Cochläus  nr,  87.  Hat  aber  Thun 
die  Worte  gesprochen,  so  können  sie  nur  zu  der  späteren  Unterredung  Luthers  mit 
Veutinger  und  Vehus  gehören.  25 

*)  Aleander  und  Caracciolo  berichten  (Br.  S.  163),  daß  sich  der  Erzbischof 
von  Trier  hierauf  in  die  Versammlung  der  Fürsten  begeben  habe,  wohin  auch 
Chievres,  Lüttich,  Gattinara  und  der  Bf.  v.  Palencia  gekommen  seien,  um  ihnen 
mitzuteilen,  dem  Kaiser  scheine  es  jetzt  an  der  Zeit,  den  hartnäckigeti  Hutid  zurüdc- 
zuschicken  und  dei'  Pflicht  gemäß  gegen  ihn  vorzugehen.  Nach  einer  Beratung  SO 
erbaten  die  Fürsten  durch  jene  Abgesandten  vom  Kaiser,  daß  er  dem  Erzbischof 
von  Trier,  welcher  Hoffnung  hege,  Luther  zur  Umkehr  zu  bewegen,  gestatte,  allein 
mit  Luther  zu  verhandeln.    Der  Kaiser  bewilligte  dies. 

^  Thilemann  Conradi  aus  Göttingen,  Jurist  und  Dichter,  namentlich  bekannt 
durch  seinen  Streit  mit  Euridus  Cordus,  infolge  dessen  er  Erfurt  verlie/S.  ErSf> 
toar  damals  schon  länger  in  Worms;  Melanchthon  lä/St  ihn  am  22.  Febr.  durch 
Spalatin  grüben  und  erwähnt  am  30.  März,  daß  er  ihm  geschrieben  habe:  Corp. 
Ref  I  360  u.  364.  Vgl  über  ihn  Gillert,  Briefwechsel  Mutians  I  75^,  GiUert  in 
der  Ztsch.  d.  Berg.  Gesch.  Vereine  1883,  194  f.  und  Krause,  Euric.  Cordus  32  ff. 

*)  Luther  erzählte  (Erl.  Ausg.  64,  373):  Aber  Volrat  von  Watzdorf  hätte  ihme4ü 
(GocM.)  balde  des  geleits  gegeben,  dafs  ihme  das  blut  über  den  köpf  gelaufen 
wäre,  wo  man  nicht  gewehret  hätte.  —  Nach  den  Tischreden  (IV  351)  sagte  Schürf 
auf  den  Vorschlag  des  Cochläus  höhnisch  lächelnd:  £i,  das  miiste  warlich  sein,  es 
ist  nicht  ein  ungleich  anmuthen  und  anwerben ;  wer  so  nerrisch  wäre.  —  Vgl.  über 
d.  Gespräch  Cochläus  selbst,  nr.  87.  45 
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Martinus  pro  incredibili  humanitate  et  probitate  sua  hominem  benigniter 
habuit   et  abiturum  commonuit,    ne    nimium  *)   affectibus   tribueret^   et 
ut  **)  contra  ipsum  scripturus  autoritatem  ®)  scripturae   divinae   adferret, 
nam  ^)  alioqui  nihil  effectunim. 
5  Sub  vespera  Trevir  •)  nunciavit  d.  Martino ,   int^rprete  Amsdorfio, 

fidem  publicam  a  cesare  in  biduum  protractam,  ut  interim  cum  eo  agi ' ) 
posset;  in  hoc  igitur  postridie  doctorem  Peutingerum  et  doctoreni 
Badensem  ad  eum  venturos,  imo  et  ipsum  cum  eo  acturum.  Peria  V. 
ipsa    die    sancti «)    Marci  (April  25)  ante    meridiem,    Peutingerus    et 

10  Badensis  conati  sunt  persuadere  ^)  d.  Martine^  ut  simpliciter  et  absolute 
caesari  et  imperio  permitteret  iudicium  scriptorum  *).  Respondit  se 
omnia  et  facturum  et  passurum^  si  modo  scripturae  sanctae  nit^rentur 
autoritate,  alioqui  enim  nihil  minus  commissurum  ^).  Nam  deum  per  pro- 
phetam  dixisse  ^)  (Ps.  146,  3):   nolite  confidere  in  principibus^  in  filiis 

15hominum^   in   quibus  non  est  salus.     Dein:   maledictus   qui   confidit  in 

hominem  (Jer,  17,  5).     Vehementius  urgentibus  respondit,   nihil  minus 

permittendum    hominum    iudicio    quam    verbum    dei  ^).      Ita    abierunt, 

rogantes,  ut  deliberaret  meliora  responsurus;  a  prandio  se"*)  redituros  "). 

Post  prandium.  reversi,  idem  quod   ante   meridiem   frustra  conati 

20  sunt  ^).  Oraverunt/  ut  saltem  concilii  futuri  iudicio  sua  submitteret 
Et  hoc  permisit,  sed  ita  ut  decerptos  ex  libris  suis  articulos  ipsi  ex- 
hiberent  concilio  subiiciendos,  sed  ita  ut  sententiam  de  Ulis  ferrent 
scripturae  et  verbi  divini  testimonio.  At  illi  a  d.  Martino  digressi 
archiepiscopo  Trevirorum  dixerunt,  pollicitum    sc    sua   permissurum  p) 

25  concilio  in  articulis  nonnuUis  interimque  taciturum  de  iisdem  ^)  ^).    Quod 

a)  AJb  nimlram.  —  b)  ^  Aa,  A  om.  ut.  —  e)  So  Aa,  A  autoriUto.  —  d)  Aa  om.  nam.  —  e)  Aa 
Tespwani  arehiepiseopaa  Trcviroram.  —  t)  So  Aa,  A  agere.  —  g)  So  Aa.  A  om.  dio  sannti.  — 
h)  So  Aa,  A  om.  persuadere.  —  i)  .4a  oM.  suoram,  quam  ipse  sie  offeret ;  om.  das  folgetide  rospon- 
dit.  —  k)  Margiiiabioie  in  A:  0  constantiam  Lutheranam!  —  1)  So  Aa,  Adixisset;  Ab  add.  primo.  - 
30  ™)  -^A  om.  ae.  —  n)  Ab  rediturns.  —    o)  Aa  om.  sunt.  —   p)  Aa  pnrmisBuros.  —  q)  Marginahioie.  in 

A:  0  iniqaam  dilationem !    Darüber  euirüsM  n'ch  Yektts,  s.  nr.  86. 


*)  Luther  selÖBt  herichUt  (Erl.  Äusg,  64,  371  f.),  Kurf.  Friedrich  habe  nicht  ge- 
wollt, daß  er  allein  mit  den  beiden  verhandle  und  habe  ihm  deshalb  Philipp  v.  Fei- 
litzsdi  (dieser  ist  wohl  mit  dem  Doctor  Philipp  gemeint)  und  Friedrich  v.  Thun  zuge- 

35  ordnet  (Cordat,  u.  Tischr.  schreiben :  Friedrich  Thun,  CoUoq. :  Fabian  v.  Feilitzseh). 
Als  die  Doctoren  Luther  dann  heftig  zum  Nachgeben  drängten,  habe  er  schließlich 
gesagt:  Daß  ist  kurz  meine  melnung:  ehe  ich  meine  sach  dem  kaieer  wollte  heim- 
stellen, ich  wollte  ehe  das  geleit  aufsagen.  Da  sagte  Friedrich  v.  Thün:  Das  ist 
je  gnng  und  hoch  erboten,  ward  auf  die  zween  schellig,  wollt  nicht  mehr  zuhören, 

40^ing  davon;  aber  doctor  Philipps  bliebe  da.  •—  Luther  zieht  die  beiden  Unter- 
redungen  mit  Vehus  und  Peutinger  in  eine  zusammen.  Aleander  erwähnt  sie  gar  nicht. 
*)  Luther  selbst  liat  dies  später  so  erzahU,  als  sei  es  nur  vom  ErzbiscJwf  i^on 
Trier  ihm  gesagt,  wn  ifm  zu  fangen  (Erl.  Ausg.  64,  372). 
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d.  Martinas  nunquani  *)   ne   cogitarat  quideni;   ut  qui   semper  catenus* 
negarat,  quippiam  vel  negare  vel  differre,  quod  ad  verbum  dei  attineret 
Evenit  ergo  dei  munere^  ut  Trevir  d.  Martmum  evocaret  ^)  eum  coram 
auditurus.     Ubi  ergo  ^)  diversum  intellexisset,   quam  doctores  dixissent, 
affirmavit   non   magno  redempturum    nisi    audivisset  ^)   et    eum.     Nam  5 
alioquin    statim    caesarem    aditurum  ^)    dicturumque    quae  narrassent  ^) 
doctores.     Egit  Trevir  »)  clemeutissime  cum  d.  Martine ,  primo  remotis 
Omnibus  arbitris,  tum  de  caesaris  et  imperii  ^)  tum  de  concilii  iudicio. 
In   quo  colloquio  *)  d.  Martinus  nihil  celavit  Trevirum   probans   partim 
tuto  tantam  rem  Ulis  permissurum,  qui  sub  fide  publica  evocatum  novis  10 
mandatis  aggressi  damnassent  sententiam  et  buUam  papae  approbantes. 
Deinde  admisso   etiam  amico  *)  petivit  Trevir  a  doctore  *)  Martine  re- 

»)  So  Aa,  A  om.  annquAin.  —  b)  Drr.  add.  et.  —  o)  ia  igitur  at.  ergo.  —  d)  ^  Aa^  .4  aadiviiM.  — 
e)  So  Aa,  A  andituram.  —  I)  Ab  renarnsBOnt.  —  g)  So  Aa,  A  TriamTir.  —  h)  &)  Aa,  A  caesare 
et  imperio.  —   I)  Aa  om.  doctore.  15 


^)  Über  diese  geheime  UnUrredung  berichten  Aleander  und  Caraoeioio  wohl  auf 
Grund  der  Mitteilungen  des  Erzbischofs  ausführlich  in  ihrem  Schreiben  vom  27, 
April:  Der  Erzbischof  ermahnte  Luther  zu  widerrufen  und  versprach  ihm  in  diesem 
Falle,  wenn  er  sich  vor  seinen  Anhängern  scheue,  ein  gutes  Pi'iorat  in  der  Nähe 
eines  seiner  Schlösser,  einen  Platz  in  seinem  Bäte  und  an  seinem  Tische,  des  £ttt-20 
sers  Schutz  und  des  Papstes  Ghtade,  Als  Luther  alles  zurückwies,  machte  er  ihm 
folgende  4  Vorschläge:  Prima  chel  si  sottomettesse  al  giadicio  dei  pontefice  et  di 
cesar  insieme.  2)  Sei  voleva  star  al  giadicio  di  cesar  solo,  el  quäl  perö  se  re- 
portasse  poi  al  arbitrio  di  nostro  Signore.  3)  al  jadicio  di  cesar  et  delli  stati  dell* 
imperio.  4)  Che  el  revocasse  al  presente  alcune  cose  piü  enormi  et  dei  resto  8e2ö 
remettesse  al  futtaro  concilio.  Luther  weigerte  sich  jedoch  entschieden,  einen  der- 
selben anzunehmen,  AI  findet  von  den  Vorschlägen  einen  schMmmer  als  den  an- 
dern, am  bedenklichsten  den  letzten,  da  die  Sache  keinen  Aufschub  leiden  könne; 
doch  habe  sie  der  Erzbischof  aus  guter  Absicht  gemacht,  um  Luther  (wie  er  sagte) 
wenigstens  zu  einem  teilweisen  Widerruf  zu  bewegen  und  dadurch  das  Volk  gegen  30 
ihn  aufzubringen;  auch  habe  er  dieselben  nur  soweit  fä/r  verbindlich  angesehen, 
als  die  päpstliche  Autorität  sie  zulasse,  Sie,  die  päpstUchen  Chsandten,  JuUten 
stets  gegen  einen  anderen  als  den  von  ihnen  vorgeschriebenen  Widerruf  Verwah- 
rung eingelegt  (Brieger  S.  164  f),  —  An  anderer  Stelle  (Brieger  S,  2UH)  erwähni 
Aleander  noch,  daß  Luther  dem  Erdnschof  unter  dem  Siegel  des  BeuMgeheim-^ 
nisses  verschiedene  Mitteilungen,  namentlich  über  die  Verfasser  der  verdammten 
Bücher  gemacht  habe.  Der  Kaiser  habe  vergeblich  versucht,  etwas  darüber  zu  er- 
fahren, und  Chievres  habe  geäußert,  daß  er  es  nicht  für  ehrenwert  halten  würde, 
das  Versprechen  zu  brechen.  Doch  will  Aleander  den  Trierer  zu  bewegen  suchen, 
im  geheimen  dem  Papste  Aufklärungen  darüber  zu  geben,  40 

')  Spalatin;  wie  er  selbst  in  seinen  Annalen  S,  44 ff,  berichtet:  der  Kurfürst 
habe  sich  erst  allein  mit  Luther  unterredet,  dann  sei  er  zu  Spalatin  gekommen  und 
habe  ihn  „in  seine  Obersiube"  gehen  Uissen  und  sich  bei  ihm  entschuldigt,  daß  er 
ihn  am  vorigen  Tage  nicht  habe  einlassen  wollen;  er  habe  ihn  nid^t  gekannt.  Der 
weitere  Bericht  in  SpalaÜns  Annalen  ist  dann  mit  dem  obigen  ziemlich  überein-  45 
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media  *) ,  quibu8  huic  cauBae  occurri  possit.  Respondit  ^)  Lutherus 
meliora  non  esse,  quam  de  quibus  Gamaliel  ^)  Actuum  quinto  (5,  38.  39j 
dixisset  teste  sancto  Liica:  Si  ex  hominibus  consilium  est,  hoc  opus 
dissolvetur;  si  vero  ex  deo  est,  dissolvere  non  poteritis.  Hoc  potuissc^ 
5cae8arem  et  imperii  ordines  scribere  pontifici  Romano.  Nam  scire,  si 
hoc  suum  propositum  ex  deo  non  sit,  intra  triennium,  imo  bienniuni 
sponte  sua  periturum. 

Dicenti  Treviro,  quid  esset  facturus,  si  decerperentur  articuli  con- 
cilio  submittendi?  respondit  Lutherus:  modo  non  sint  hi,  quos  con- 
lOcilium*)  Constantiense  damnaverit.  Ait  Trevir:  se  vero  timere  cos 
ipsos  futuros.  Atqui,  inquit  Lutherus,  de  eiusmodi  tacere  neque  possuni 
neque  volo,  ut  certus  eins*')  decretis  damnatum  dei  verbum;  et  vitam 
et  Caput  potius  amissurus,  quam  tam  darum  verbum  domini  deserturus. 

Trevir  videns  doctorem  Martinum  dei  verbum  iudicio  hominum 
15nequaquam  submissurum  clementer  dimisit,  rogantique,  ut  curaret  sibi 
commeatum  dementem  a  caesarea  Maiestate,  respondit  se  rem  probe 
curaturum  et  renunciatunim  '). 

Neque  ita  multo  post  *)  officialis  Treverensis,  praesente  cancellario 
Austriae  *)  et  Maximiliano  *)   a  secretis   caesaris,   doctori  Martine  ')   in 

20  a)  '^  media.  —  b)  Aa  respondet,  <tdd.  doctor.  —  e)  .46  Camaliel.  —  d)  &»  An,  A  om.  conoiliam    — 

e)  8o  Aa,  Ä  W».  —  t)  Aa  Lnthero  nt.  Martine. 


ittimmend.  —  Köstlin  folgert  (LtUhers  Bede  S.  28)  hieraus,  daß  Spcikdin  auch  der 
Verfasser  der  Acta  sei;  und  die  Vermutung  hat  viel  für  sich,  gerade  weil  der  Name 
nicht  genannt  wird,  was  sonst  nicht  die  Gewohnheit  des  Berichterstatters  ist. 

25  ^)  Vgl.  Spalatins  Annalen  46:  Gnedigster  herr,  ich  bitt  £.  cbfl.  G.,  sie  wollen 
mir  bei  kai.  Mt.  gnedig  erlaubnas  wiederumb  anheim  zu  (reisen)  erlangen,  denn 
Ich  bin  na  in  den  zehenden  tag  (hier)  und  richtet  nichts  mit  mir  aus.  Do  sagt  der 
erzbischof  zu  Trier:  Ich  will  diese  stunde  zu  kel.  Mt.  reiten  und  die  sach  furdern. 
Also  schied  doctor  Martinus  vom  erzbischof  zu  Trier  und  ging  den  nechsten  zu 

30hem  Hansen  von  Minquitz,  der  totkrank  zu  Wurmbs  läge,  und  wie  er,  nach  ge- 
treuen, chrisUiehen  trost  im  mitgeteilt,  von  ihm  wolt  gehen,  da  gesegnet  er  ihn 
unter  andern  werten  also:  Ich  werde  morgen  wider  weg.  Do  zupft  ich  ihn  bei 
der  kappen,  die  er  die  zeit  noch  trage  und  saget:  Herr  doctor,  ihr  seit  ein  guter 
mann,  das  ihr  saget,  ihr  werdet  morgen  weg;  habt  ihr  doch   kein  endelichen  ab- 

35 schied.  Da  sagt  er,  der  gute  pater,  zu  mir:  Ihr  werdet  sehen,  ich  werde  morgen 
weg.  Also  ging  er  wider  in  sein  herberg.  Und  seine  geferten  und  companei,  bis 
freilich  auf  hern  Johann  Petzensteiner,  von  Nurmberg  hurtig,  auch  ein  Augustiner, 
waren  von  ihm  gangen,  sich  in  der  stat  Wurmbs  umbzusehen,  die  villeicht  auch 
antet,  das  sie  nicht  lang  mer  zu  Wurmbs  herberg  wurden  haben. 

40         •)  Nach  Spalatins  Annalen  etwa  3  Stunden  nach  Beendigung  des  Gesprächs  mit 
dem  Ershisclwf  von  Trier;  nach  dem  deutschen  Bericht  (wr.  85)  ztcischen  5  und  6  Uhr. 
°)  Johann  Schneitpeek,  Kanzler  r>on  Nieder' Österreich. 
*)  Transsüvanus.    Spdlatin,  Annal.  47,  setzt  hinzu:  als  ein  notari. 
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diversorio  eius  '')  mandato  caesaris  dixit :  quia  tarn  multipliciter  frustra 
a  caesare^  electoribuS;  principibus  et  ordinibus  conunonef actus  ad  cor 
et  unitatem  noluerit  redire,  reliquum  esse  ^),  ut  caesar  ut  advocatus  fidei 
catholicae  procedat.  Ergo  mandatum  caesaris  esse,  ut  intra  21  ^)  dies 
hinc  ad  securitatem  suam  redeat  sub  conductu  publice  et  libero  *)  ipsi  5 
servando  neque  vel  praedicando  vel  scribendo  in  itinere  populum 
commoveat  *). 

Pater  christianissimus  ®)  modestissime  respondens  sie  coepit :  Sicut 
domino  placuit,  ita  factum  est;  sit  nomen  domini  benedictum  (Hieb 
1,  21).  Primo  omnium  serenissimae  caesareae  Maiestati,  principibus  10 
electoribus ,  principibus  ^)  et  reliquis  imperii  ordinibus  gratias  ago 
humillimas  pro  tarn  bcnigna  et  clementi  audientia  proque  conductu 
libero  et  servato  et  servando.  Neque  enim  quicquam  desideravi  in  eis 
nisi  reformationem  per  scripturam  sanctam  a  me  tantopere  fiagitatani; 
alioquin  If^)  pro  caesarea  Maiestate  et  imperio  passurus  omnia^),  vitaml5 
et  mortem,  famam  et  infamiam,  nihilque  mihi  prorsus  reservaturus  nisi 
unicum  ^)  verbum  domini  liberum  ad  confitendum  et  testificandum  illud  ^); 
caesareae  Maiestati  et  toti  imperio  me  humillime  tum  commendans  tum 
subiciens  *). 

Postridie  igitur,  hoc  est  feria  sexta  post  jubilate  *)  die  26.  aprilis  *),20 
salutatis    patronis    et    amicis"*),   qui    cum    frequentissimi    convenerunt, 
sumpto  ientaculo  hinc  abiit  ad  horam  ante  meridiem  decimam,  comitatus 
et  ab  iis  ^)  qui  huc  venientem  prosecuti  sunt  et  a  ^)  doctore  Hieronymo 
Schurff  iurisconsiilto  Wittenbergensi  *).     Nam  Caspar  Sturm  caduceator 

a)  So  Aa,  A  om.  eins.  —    h)  80  Aa,  A  om.  esse.  —    c)  80  Aa^  A  trifflDÜ  nnam.  —    A)  So  Aa,  A  U-  25 
bere.   ^    e)  So  Aa,  A  clemeiitissimas.  —   t)  So  Aa,  A  om.  electoribaa  princlpibns.   —    g)  80  Aa,  A 
alioqni.  —  h)  80  Aa,  A  omni.  —    i)  Aa  om.  unicara.   —    k)  Mar^ndbioU  in  A :  0  ehriHtianain  con- 
stautiam!  —    \)  80  Aa,  AAh  aprilis  26.   —    m)  So  Aa;  A  et  patronis,  om.  et  amicis.   —    n)  ^x  ut 
bis  8t  et  ab  iis.   ~    0)  Ab  it»  it.  et  a  (dadvrch  Hai  ast  das  vorhtrgehmde  nt  Simt). 


^)  SpcUatin  (Annalen  47),  der  mit  diesem  Bericht  übereinstimmt,  fügt  hinein:SO 
ludess  kommen  des  herrn  doctor  Martiaas  Luthers  geferten  etliche  wider.    Und 
gab  doctor  Martinus  kurz  darnach,  wie  er  nicht  lang  ron  ihnen  in  der  undern  Stuben 
seiner  herberg  sich  gewandt  hett,  dise  christliche  antwort  in  Latein. 

')  Spalatin  (Annalen  48)  berichtet,  daß  ihm  Johann  Stabius  in  Worms  ver- 
sichert habe:  Das  ers  dofür  hielte,  das  berurter  Maximilian  Transilvanus  solchen 35 
abschied  und  doctor  Martinus  endlich  danksagung  und  antwort  vil  besser  im  nach- 
geredt  hett,  denn  es  doctor  Martinus  selbs  geredt  hett;  so  sehr  sei  er  davon  er- 
baut gewesen. 

')  Vom  26.  April  ist  auch  der  Geleitsbrief  datiert,  toelchen  Landgraf  PhiUpp 
für  Luther  und  seine  Begleiter  ausstellte  (s.  Enders  III 127  f.).  40 

*)  Aleander  und  Caracciolo  (Br,  S.  166):  II  venerabile  ribaldo  hieri  mattino 
tre  bore  ante  meridiem,  fattesi  per  se  stesso  molte  rostite  di  pane  in  presentia  di 


Digitized  by 


Google 


VII.   No.  79-80:  April  16-26.  Ö69 

post  aliquot  horas  secutus  egressum  Oppenheymii  invenit  prosecuturus 
vocali  mandato  caesaris  Caroli. 

Deiis   igitur  hominem   pientissimum   tuende   et  docendo   evangelio 
natum  diutissime  servet  ecclesiae  suae  *)  «na  cum  siio  verbo.     Amen. 

5  80.     Kureer  Bericht  über  die    Verhandlungen  mit  Luiher  in    Worms    April 
mit  Einschiänmg  einer  Übersetzung  *)  der  Rede  und  Gegenrede  iMhers  ^^""-^^ 
iTom.  18,  April  ^). 

5p. »)  aus  Weimar,  ETA  1521 II-IV  fol.  556-558;  die  Bede  fol.  569-572,  Cop.  von 
Spalatins  Hand  ^),  mit  der  Aufschrift :  Wormbs  in  Luthers  sachen.  —  Die 

10  u)  Aa  cm,  som;  m  sitki  in  Ab. 

assai  pereone  et  bevute  molte  tazze  dl  malTasia,  della  quäl  ne  h  forte  amoroso 
(auch  sonst  weiß  Aleander  von  Luthers  Neigung  eum  TnMftk  zu  berichten:  Brieger 
S,  170),  B*h  partito  cum  due  carette,  et  fuor  della  porta  fa  receputo  da  venti  ca- 
valli,  che  si  peusano  esser  di  Sichiugen  ad  instantia  di  Hütten. 

15  ^)  In  demselben  Umfange,  in  dem  die  lateinische  Vorlage  in  die  Acta  et  res 
gestae  etc.  (s,  nir.  79)  eingeschoben  worden  ist, 

^)  Die  Bedeutung  des  ganzen  Stückes  ist  erheblich  überschätzt  worden,  weil 
man  seit  Färstemann  SpakUin  als  den  Verfasser  angesehen  hat.  Das  Vorhanden- 
sein der  obigen  Handschrift  SpalaJtiins  schien  aUe  Zweifel  an  seiner  Autorschaft  zu 

20 zerstreuen.  ThatsäMich  aber  beufeist  das  gar  nichts;  Spalatin  schrieb  sich  sehr 
vieles  ab,  was  er  nicht  selbst  verfaßt  hatte;  und  die  unter  den  Varianten  auf- 
gefUhrten  (s,  u,)  Änderu/ngen  in  dem  Spalatinschen  Texte  beweisen  im  Gegenteil, 
daß  toir  es  hier  nur  mit  einer  Abschrift  zu  thun  haben,  die  aller dings  meistens 
besser  ist  als  die  vorhandenen  Drucke,    Auch  das  ist  auf  das  nachdrücklichste  zu 

25  betonen,  daß  es  sich  bei  den  Drucken  L  UFG  und  der  Hs.  Sp.  nur  um  dasselbe 
Stück  in  verschiedener  handschriftlicher  Überlieferung  handelt,  und  daß  man  nicht 
davon  reden  darf,  daß  die  einzelnen  Drucke  Sp.  benutzt  haben.  Es  würde  sich 
nicht  lohnen,  sich  im  einzelnen  mit  dem  auseinanderzusetzen,  was  darüber  geschrieben 
ist  (die  verschiedenen  Schriften  sind  auf  S.  555  Anm.  1  angeführt),  da  man  u,  E.  bis- 

30  her  stets  von  falschen  Gesichtspunkten  ausgegangen  ist.  Dagegen  glaubten  wir  durch 
Wiederabdruck  des  ganzen  Stückes,  auch  der  Bede  Luthers,  obwohl  sie  ja  nur 
Obersetzung  ist,  und  durch  die  Angabe  aller  nicht  bloß  orthographischen  Varianten 
eine  leichtere  Prüfung  als  bisher  ermöglichen  zu  sollen.  —  Daß  das  Stück  noch  in 
Worms  entstanden  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Anfang  desselben.     Über  den  Verfasser 

35  wagen  wir  keine  Vermutung  aufzustellen;  daß  er  ein  Freund  Luthers  war,  ist 
klar;  aber  er  brauchte  durchaus  nicht  sehr  tief  in  die  ganzen  Verlumdlungen  ein- 
geweiht zu  sein;  die  Nachrichten,  die  in  dem  Stücke  gegeben  werden,  konnten  ge- 
wiß auch  schon  etwM  femer  Stehende  leicht  erfahren.  —  Für  das  ganze  Stück 
sind  die  sachlichen  Anmerkungen  zu  nr.  79  zu  vergleichen. 

40  ")  Wir  behalten  auch  hier,  soweit  als  möglich,  die  bisher  gebrauchten  Bezeich- 
nungen für  die  Hss,  und  Drucke  bei. 

*)  Von  Spalatins  Hand  liegt  auch  noch  eine  kurze  kUeinische  Aufzeichnung 
über  Luthers  Aufenthalt  in  Worms  vor:  Epitome  actorum  d.  M.  Lutheri  in  con- 
venttt  imperiali  Vormatiae,  gedruckt  bei  Kapp,  Kleine  Nachlese  II  477-480,  eine 
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handlang,  so  mit  doctor  Martinas  Lather  aaf  dem  keiserlichen  reichstag  zu 
Wormbs  ergangen  ist,  aafs  karzt  begriffen.  .-*  Danach  zum  ersUnnuHe  ab- 
gedruckt hH  Förslemann,  ÜB.  S.  68ff,,  bei  dem  aber  fol  571^  und  572« 
aus  Verseilen  ausgefallen  sind. 

L  coli  Berlin,  K.  Bihl.  gleichzt.  Druck:  Die  gantz  handlang,  so  mit  |  5 
dem  hochgelerten  Doctor  |  Martino  Lather  täglichen,  dwcil  er  äff 
dem  I  Kaiserlichen  Rejchstag  z&  Warmbs  |  gewefs  ergangen  ist,  affs  kiirtzest 
begriffen  „  Ein  sendtbrieff  von  Do  |  ctor  Martino  Latter  nach  seinem 
abscheid  |  von  Wurmbs  an  die  Stend  des  hei-  |  ligen  Reichs  daselbst  ver- 
sam-  I  let  von  Frydburg  ge-  |  schickt  im.  XXI.  jar  |  geschehen.  8  BU.  4^,  10 
Text  der  Handlung  beginnt  auf  fol.  1»  und  geht  bis  Mitte  von  fol  ß*.  — 
Weüer  nr,  1845,  n^ich  ihm  von  A.  Feiri  in  Basel  gedruckt. 

U  coU.  Berlin,  K.  Bibl  gleichet.  Druck:  Die  gantz  handlang  so  mit  dem  | 
hochgelerten  Doctor  Martino  |  Luther  täglichen  dwjl  er  uff  |  dem  Keyser- 
lichen  Rychstag  z&  i  Wormbs  gewest  ergan  |  gen  ist,  vffs  kÜrtsest  begriffen  l{  15 
6  BU.  4^.  Der  Text  beginnt  auf  fol  1«  und  endigt  oben  auf  fol  6'. 
Dieselbe  Eafidleiste  wie  Dommer  nr.  220  und  schon  von  Knaake,  der  bisher 
allein  diesen  Druck  benutzt  hat  (er  bezeichnet  ihn  eds  Ansh.^,  mit  Be<At 
T?u>mas  Anshebn  in  Hagenau  zugeschrieben  (Ztschr.  f.  luih.  Theol  u.  Kirche 
1875  S.  519).  20 

F  eoü.  Berlin,  K.  Bibl  gleichet.  Druck:  Die  gancz  handlung  fzo  mit 
dem  Hochgelerte  D.  Mar  |  tino  Luther  taglichen  { die  weyl  er  auff 
dem  Keyserlichen  ;  Reychstag  tzu  Wormbs  ge-  |  west,  ergangen  ist,  aufiis  | 
kurtzest  be-  |  griffen.  '  Item  die  geleyczt  brieff  D.  |  M.  gegeben,  hyr 
ybnn  auch  be-  |  gryffen  seynt.  i{  4^,  8  BU.  Die  nähere  Beschreibung  s.  2:') 
V.  Dommer  wr.  223.  Am  Schlüsse  die  Gelcitsbriefe  von  Kurf.  Friedrich, 
Herzog  Georg  und  Landgraf  Philipp.  Gedruckt  von  J.  Grüneberg  in  Wit- 
ienberg. 

Fa  coü.  Wolfenbüttel,  Bibl  gldchzt.  Druck:  Die  gancz  handlung  .  .  .  .  ge- 
leytcz  ...  —  Die  näheren  Angaben  darüber  s  v.  Dommer  nr.  224.  In  den  30 
noch  stehen  gebliebenen  Schriftsatz  von  F  sind  eine  Reihe  Änderungen  dnr 
getragen,  daher  stets,  wo  nichts  weiter  bemerkt  ist,  mit  F  übereinstimmend. 
Burckhardt,  Köstlin  und  Knaake  kannten  nur,  diese  revidierte  Ausgabe, 
nicht  aber  F. 

G  coü.  Berlin,  Kgl  Bibl  gleichzeitiger  Druck:  Handlung  so  mit  doctor  j3ö 
Martin   Luther  |  Vff  dem  Keyfserlichen  Rcychs  tag  |    zu  Worms  ergan- 
gen ist,  vom  anfang  z&m  end  |  vff  das  kiirtzest  begriffisn.   |  An  die  Fur- 


Abschrift  Neudeckers  (nach  d.  Autogr.  früher  in  Ulm,  jetzt  in  Weimar,  Fase.  II 
fol.  429)  in  Gotha,  Cod.  chart.  1289,  1.  Dieser  latein.  Bericht  ist  in  seinem  größ- 
ten Teil  eine  verkürzte  Übersetzung  des  obigen  Stückes,  namentlich  ist  die  Bede  Lu-  40 
thers  nur  ganz  kurz  wiedergegeben.  Außerdem  sind  aber  an  einzelnen  Stellen  die 
Acta  et  res  gesiae  (nr.  79)  hinzugezogen  worden,  wie  sich  das  aus  wortlichen  An- 
klängen mit  Sicherheit  ergiebt.  Nur  die  bestimmte  Angabe,  daß  Luther  am  18. 
April  primo  Germanice,  deinde  Latine  gesprochen  habe,  findet  sich  in  keiner  der 
beiden  Vorlagen.  Spalatin  liatte  tcohl  diesen  kurzen  Bericht  für  irgend  eins  seiner  45 
historischen  Werke  bestimmt  und  zurecht  gemacht. 
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sten  und  die|  Stand  des  Reichs  zu  Worms  versamelet,  ein  ge-  |  meyn  zu- 
schnbung  Doctor  Martin  |  Luthers.  ||  8  Bü.  4^,  die  nähere  Beschreibung  s. 
V.  Domtner  nr.  226.  Drucker  ist  Joh.  Schott  in  Straßbwrg.  Eine  Abschrift 
von  G  ist  in  eine  handschrifU.  Chronik  von  Augsbrt^g  (Augsburg,  St.  Bibl. 
ö  Chron.  Aug.  fol.  76-79)  aufgenommen.    In  überarbeiteter  Form  liegt  der 

ganze  Bericht  vor  in  Anshelms  Bemer  Chronik  IV  (1893)  390  ff. 
J  coli.  Berlin,  K.  Bibl.    Gleicheeit.  Druck  (nur  des  eingeschobenen  Stückes  der 
Rede  und  Gegenrede  Lutheirs):  Uf  das  Fürhalte  so  durch  Keyserlicbe  Maie- 
stat I  Ynd  des  heiligen  Reichs  versamleten  Churfur  |  sten,  und  stände,  Dem 

10  HochgelertS   £>octori   Martine  |  Luther,   etc.   durch   des   Reich    Redner   zä 

Wormbs  erzelt.  |  Ist  difs  sein  personlich  (s&m  kürtzistenn)  begrifien  ant-  | 
wort.  Ynnd  nachgonds  von  wegen  einer  |  antzal  Edelleüt,  Ein  kurtze  eroff-  \ 
nete  Schrifit,  dabey  gesetzt.  ||  5  BU.  Druck  v.  J.  Knoblouch  in  Straßburg, 
die  nähere  Beschreibung  s.  Dommer  nr.  227  (Absagung  der  Edlen  s.  o.  S.  559 

15  Anm.  2)  >).    Der  von  Dommer  unter  nr.  228  angeführte  ganz  ähnliche  Druck 

V.  Joh.  Prüss  in  Straßbwrg  ist  nicht  weiter  kollationiert,  dagegen  isi  an  ein- 
zelnen Stellen  die  Handschrift  der  Bede  in  München  St.  A.  K.  bl.  276/11 
fol.  298  ff.,  die  wohl  auf  Bechberg  oder  Scheiflin  zurückgeht  (s.  dessen  Brief 
r.  10,  Mai),  herangezogen. 

20  Es  ergehen  sich  zwei  Gruppen  von  Abschriften  der  ursprüngUehen  ürsehi^ft, 
auf  die  die  einzelnen  Drucke  zurückgehen.  Die  eine  bilden  LUJFFa; 
von  dieser  ruhen  aber  wohl  nur  L  ü  und  J  auf  verschiedenen  Handschriften, 
die  sich  aber  so  nahe  stehen,  daß  nur  einzelne,  ganz  geringe  Abweichungen 
(s.  u.  S.  579  Anm.  n  u.  581  Anm.  gg)  es  verbieten  L  und  J  direkt  als  Nach- 

25  drucke  aus  ü  abzu^iten.    F  ist  jedenfalls  ein  Nachdruck  von  Ü  (einzelne 

Abweichungen,  meist  VerbdUhornungen,  sprechen  nicht  dagegen);  das  ei'giebt 
sich  namentlich  auch  mit  Sicherheit  aus  einigen  kleinen  Äußerlichkeiten  (s.  u. 
S.  578  Anm.  z  u.  584  Anm.  e).  Die  bei  der  Bevision  von  F  in  Fa  gemachten 
Korrekturen  sind  nicht  etv>a  von  dem  Korrektor  dem  Sinne  nach  oder  nach  der 

30  lateinischen  Ausgabe  der  Bede  gemacht,  S(tndern  beruhen  auf  einer  anderen 


')  Eine  gleichzeitige  Handschrift  von  J  in  vollem  Umfange  mit  der  Absagung 
der  Edlen  am  Schlüsse  und  mit  den  falschen  Lesarten  (tbie  auf  den  Christum  u.  a., 
s,  u.)  findet  sich  in  Strqflb.  St.  A.  AA  374^  (früher  im  Thom.  Arch.  Lade  14). 
Kolde,  Anal.  Luih.  S.  30  Anm.  giebt  unrichtig  an,  daß  es  eine  Hs.  von  Förste- 

36  mann  S.  68  ff.,  also  des  ganzen  obigen  Stückes  sei.  —  Auf  einer  ähnlichen  Vorlage 
wird  auch  die  Abschrift  (d.  18.  Jh.)  beruhen,  die  sich  in  Dresden,  Mise.  Saxonica, 
Loc.  3833  findet.  Die  deutsche  Bede  Luthers  (die  vielfach  die  richtigen  Lesarten 
hat)  trägt  die  Oberschrift:  D.  Luteri  responsum  coram  imp.  Carole  et  principibus 
reliquisque  Germanicae  nationis  primoribus  Vormatiae.    D.  Hoier  comes  e  Mansfeld 

40  d.  doctorl  Gebstet  medico  et  consuU  dono  miserat  (unde  nos  porro  descripsimus) 
m.  maii  1521.  Wenn  sich  auf  dem  hierzu  gehö^'igen  Blatte,  welches  die  Absage 
der  Edlen  enthält,  die  Bemerkung  findet:  Auerbach  misit  Reinere;  sed  et  alibi  vidi- 
mus  eisdem  verbis,  nisi  quod  numeri  400  et  lOOOlH)  vocentur.  Fr.  Petzensteiner 
comes  Lutheri  ait  500  et  8000  legisse  se,  so  bezieht  sich  das  wohl  nicht  auf  einen 

4b  Bericht  PetzensUiners  über  Worms  (Briegei-,  Ztschr.  f  KG.  VIII  483  Anm.  1), 
sondern  nur  auf  eine  mündliche  Äußerung  P.s  Ober  den  obigen  Druck  oder  eine 
Handschrift  desselben. 
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ÜberseieiMg,  die  man  bisher  mit  B  bezeichnet  hat  ^);  das  ergiebt  sich  um  so 
klarer,  als  die  Korrekturen  z.  T.  ziemlieh  sinrdos  sind.    Es  handelt  sich  also 


*)  B  enthält  nur  die  Bede  Luthers  vom  18,  Äprü,  die  Äntujort  des  Officiah 
und  ganz  kurz  (Nein,  ich  wills  nicht  thun.)  die  Entgegnung  Luthers,    B  ist  eben- 
falls eine   Übersetzung   des  in  nr.   79  eingeschobenen,   von  Ltäher   Jierrührenden  5 
Stückes,  aber  stellenweise,  namentlich  am  Schluß,  verkürzt;  teilweise  ist  sie  besser, 
teilweise  aber  auch  ungenauer  als  die  in  obigen  Beruht  aufgenommene  Übersetzung 
(s.  Köstlin,  Luthers  Bede  S,  18),     Wir  kennen  fünf  verschiedene  Ausgaben  dieser 
Schrift,  die  sich  aber  untereinander  so  nahe  stehen,  dc^ß  sogar  die  ZeHenabbrOdie 
meist  iO^ereinstimmen.    Für  den  ursprünglichen  Druck  halten  wir  den  von  Ma- 10 
thias  Maler  in  Erfurt  (Göttvng,  Bibl,  s,  Dommer  nr.  221)  Ba:  Antwort  Doctoris  | 
Martini  Luthers  vor  R.  M.  |  und  Fürsten  des  Reichs  |  aoff  ansuchOg  der  hü-  |  eher 
undter  seinem  |  namS  au(zgangen  |  so  er   gefordert  |  auf  den  Bei*  |  chstag  gen  | 
Wormbs  ||  Im  Jhar.  M.  D.  XXI.  —  Ein  Nachdruck  ist  jedenfalls  der  folgende  von 
Wolfgang  Stocket  in  Leipzig  (Berlin,  Kgl,  Bibl.  Dommer  nr.  222)  Bb:  Antwort  15 
Doctoris  I  Martini  Luthers  vor  K.  M.  |  und  Fürsten  des  Reichs  auff  |  ansuchung 
der  bücher  vn  |  der  seinem  namen  aufs-  |  gangen  so  er  gefordert  |  auff  den  Reichrs- 1 
tag  gen  |  Wormbs.  ]  Im  Jar.  M.  D.  XXI.    Am  Schlüsse  heißt  es  hier  wol  Yomem- 
lich  und  nicht  zornige  antwort  statt  des  ursprünglichen  von  Ba  wol  vomemlich 
und  nicht  cornutz  antwort.  —  EbenfaUs  ein  Nachdruck  von  Ba  ist  der  von  Burk-  20 
hardt  angeführte  Druck  Bc:  Antwort  D.  Martini  Lu.  |  vor  R.  M.  und  Fürsten  des 
Reychs  auff  ansuch-  |  ung  der  biicher  undter  seynem  namen  |  aufsgangen  so  er  ge- 
fordert I  auf  de  Reichstag  gen  j  Wormbs.  ||  M.  D.  XXI  (Wolfenbüttel  Bibl).    Auch 
dieser  Druck  von  Johann  Orüneberg  in  Wittenberg  hat  das  cornutz  beseitigt  und 
druckt  am  Schluß  wol  vomemlich  und  nicht  unnutz  antwort.    Knaake  (Ztschr.  f.  2b 
luth.  Theol  u.  Kirche  1875  S.  523)  bemüht  sich  auf  künsüiche  Art  dem  Witten- 
berger Druck  die  Priorität  zu  wahren,  indem  er  einen  bisher  nicht  bekannten  zwei- 
ten Druck  Grünebergs  die  Vorlage  für  Ba  und  Bc  sein  Iqßt,  —  Als  Nachdruck 
von  Ba  ergiebt  sich  endlich  a%u  verschiedenen  kleinen  Abweichungen  Bd:  Antwort 
Doc-  I  toris  Martini  Luthers  vor.  K.  M.  |  vü  Fürsten  des  Reichs   auff  an-  |  snchag  30 
der  bücher  undter  sei-  |  nem  nam$  aufsgangen  so  |  er  gefordert  auff  den  |  Reichs- 
tag gen  I  Wormbs.  |    Im  Jhar.  M.  D.  XXI.    Nach  der  TiUlbordüre  (Dotmner  S. 
248  nr.  97)  ein  Druck  von  Martin  Landsberg  in  Leipzig  (München,  Univ.  Bibl.).  — 
Endlich  ist  hier  noch  zu  nennen  der  zuerst  von  Knaake  (Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u. 
Kirche  1870  S.  87)   angeführte  plattdeutsche  Druck  (Göttinger  Bibl):   Antwort  35 
doctoris  Martini  lu  |  thers  vor  K.  M.  vnnd  forsten  |  des  rykes  up  ansokinge  der  | 
boker  vnder  synem   namen  |  vtgegan  so  he  gefordert  |  vp  den  rykesdach  |  tho 
Worms.  II  Im  Jar  M.  D.  XXI.  —  Wir  können  uns  hier  um  so  mehr  auf  diese  bloße 
Zusammenstellung  der  Titel  beschränken,  als  der  Druck  selbst,  was  man  bisher 
nicht  beachtet  hat,  längst  wieder  abgedruckt  worden  ist  bei  Goldast,  Polit.  Beichs-40 
händd  S.  466-468.    Da  der  erste  Druck  aus  Erfurt  stammt,  so  möchten  wir  die 
Vermutung  aussprechen,  daß  dies  der  Druck  ist,  dessen  baldige  Vollendung  Jo- 
nas am  1.  Mai  in  Aussicht  stellt  (s.  Katoerau,  Briefwechsel  des  J.  Jonas  I  53), 
und  daß  Jonas  selbst  der  Übersetzer  dieser  Ausgabe  gewesen  ist.    Auch  Kawerau 
äußert  bereits,  daß  es  Jhöchst  wahrscheinlich  sei,  da/9  Jonas  Luthers  Bede  in  1^45 
fürt  zum  Druck  beförderte,  verweist  dabei  aber  auf  die  A%ug.  in  d.  Erl.  Ausg. 
64,  374  (über  diese  s.  u.  S.  682  Anm.  2). 
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hei  F  und  Fa,  ebenso  wie  hei  dem  lateinischen  Druck  Q  (s.  o.  S.  555  Änm,  1), 
d,  h.  bei  allen  Wittenberger  Drudcen,  um  verhältnismäßig  späte  Nachdrucke; 
und  es  ist  nicht  richtig,  auf  diese  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Drucken 
besonderes  Gewicht  zu  legen.    Davon,  daß  sie,  wie  man  so  oft  gesagt  hat, 

5  unter  den  Äugen  Luthers  gedruckt  worden  sind,  kann  ja  vollends  wahrend 

Luthers  Wartburgzeit  nicht  die  Bede  sein.  —  Auf  die  zweite  Gruppe 
von  Abschriften  gehen  Sp.  und  G  zurück;  in  ihnen  steht  die  Angabe  über 
GocMäus  gewiß  nicht  an  der  ursprünglichen  Stelle  am  Schluß  des  Gan- 
zen (s.  u.  S.  585  Anm.  d).    Sp.  ist  bedeutend  besser  als  G,  scheint  aber 

10  außer  der  ursprünglichen  Vorlage  noch  eine  zweite  herangezogen  zu  haben 

(s.  u.  S.  574  Anm.  r).  G  ist  wohl  erst  im  Jahre  1522  gedruckt,  da  man 
es  für  nötig  gehalten,  ausdrücklich  zu  betonen:  des  jetzigen  babst  Leo  X 
(s.  u.  S.  578  Anm.  m). 

Im  jai'  nach  Cristi   gebnrt  1521    am   irrtag  oder*)  dienstag  nach 

15  misericordia  domini  kurz  vor  zehen  bor  umb  den  mittag  ist  doctor 
Martinus  Luther  Augustiner  hieher  gin  **)  Wormbs  im  keiserlichen  *) 
gelait  kommen  und  bis  in  den  ^)  eilften  tag  hie  als  nemlich  bis  auf 
den  freitag  nach  jubilate  oder  ^)  sant  Georgentag  gebliben. 

Ist  von  vil  leuten  erlich  und  wol  gehalten  und  angenommen,  durch 

20{ursten,  graven,  hem,  ritter,  edeln,  burger  und  andere  erbarn  geistliche 
und  weltliche  ersucht  und  begrusst  worden,  seint ')  auch  etlich  über 
vil  meil  zu  im  kommen  <?);  und  in  solchem  ansehen  gewest,  das  es*^) 
meniglich  dafür  gehalten,  solt  dem  man  leid  ^)  widerfaren  sein,  es  wer 
nichts  guts  ^)  daraus  erwachsen. 

25  Es  hat  manch  frumm,  cristlich  herz  getrost  und  ermannet,  das  der 
cristlich  doctor  Martinus  so  trostlich  erschinen  ist,  unangeseheu  das 
im  M  anstand  des  keiserlichen  gelaits  ein  mandat  in  kai.  Mt.  namen 
wider  in  ausgangen  ist,  das  inen,  als  die  feind  verhofft,  zurücktreiben 
solt,   domit  sie  ursach  gehabt,   wider  inen  zu  handeln  als  wider  ein") 

30  ungehorsamen  aussenbleiber. 

Aber  der  gut  pater  ist  kommen  und  hat  sich  so  cristlich  erzeigt, 
das  man  vermerkt,  das  er  auf  erden  nichts  geforcht,  sondern  ehr  hundert 
hels,  leib  und  leben  daran  gewagt  und  gesezf*),  ee  <*)  er  ein  buch- 
staben  on  Unterweisung  aus  dem  gotlichen  wort  widerruffen  hett. 

35  Am  mittwoch  nach   misericordia  domini   hat  kai.  Mt.  doctor  Mar- 

tinus für  sich,  die  churf luvten,   fursten   und   stende   des  reichs  lassen 
umb   vier  hör  p)   nachmittag    erfordern    auf    die  ^)    pfalz    oder    in    des 

a)  JjÜF  om.  irrtag  oder,  <S^.  jertag;  so  0,  wohl  =  erichUg.    LÜF  af  st  um.    Die  Fmtnm   af  tmd 
HS  ßndtn  sich  durdigthend  in  LUO,  F  hat  bis  auf  ffont  wenige  AusnakmeH  regelm^/Kg  auf  und  aus.  — 
40  b)  LQ  gen  Wunnba,  UF  gen  Wormb«.  —  c)  LÜFG  in  keiserlicliem  —  d)  So  LUFO:  Sp.  om.  den.  — 

•)  LUFO  add.  nach.  ~  f)  UF  sind.  —  g)  seint  ancli  .  .  .  kommen  om.  0.  —  b)  LUF  er  st.  es: 
FaeB.  •—  i)  LUFO  add.  oder  gewalt.  —  k)  LUF  add.  in  den  Wurmbe  (t/F  Wormbs),  0  in  Worms.  — 
l)  LUF  ein  si.  im,  0  in.  —  m)  K^f  «inen.  —  n)  LUF  om.  nud  gesezi.  —  o)  0  add.  dann.  — 
p)  LUF6  stets  nr.  -*    q)  ^^  den  st.  die. 
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bisehofs  hof,  darin  kai.  Mt.  und  ir  bnider  Ferdinand  zu  herbei-g  ligen  ■). 
Do  doctor  Martinus  ersehinen,  hat  der  offieial  von  Tryer  von  wegen 
kai.  Mt.  begert,  doctor  Martinus  welle  ansagen,  ob  er  sich  zu  den 
buchem  bekenn,  die  in  seinem  namen  seint  ausgangen,  und  ob  er  sie 
widemiffen  welle  oder  nicht.  Zu  den  buchem  hat  sich  doctor  Mar-  ö 
tinus  bekennt;  aber  auf  die  ander  frag,  ob  er  darauf  beruen  welle  oder 
nicht**),  hat  er  ein  bedenkzeit  gebeten,  angesehen  das  die  sach  gottes 
wort  betreflP,  das  das  allerhohst  ding  in  himmel  und  auf  erden  sei, 
domit  er  nicht  fall  in  das  urteil,  das  der  her  Cristus  gesagt  hat:  wer 
sich  mein*)  schemt*)  auf  erden,  des  werd  ich  mich  Schemen*)  vorlO 
meinem  himmlischen  vatter  und  seinen  engein.  Also  hat  im  kai.  Mt 
nachgelassen,  sich  zu  bedenken  bis  auf  den  nechstfolgenden  ®)  domstag 
oder  pfintztag ')  auch  nach  vier  hör  auf  den  abent  *). 

Am  donnerstag  «)  darnach  bald  nach  vier  hör  ist  doctor  Martinus 
auf  die  pfalz  gangen,  aber  erst  nach  sechs  hör  gehört  worden.  Hat  15 
ein  cristliche  red,  antwort  und  entschuldigung  zu  Latein  ^)  und  Teutsch 
gethun  ')  und  nach  anzeigung  ^)  der  Ursachen  seines  schreiben«  und  fur- 
nemens  endlich  beschlossen :  das  im  in  kein  weg  leidlich  sein  wolt,  ichts 
zu  widerrufien,  er  wurd  dann  durch  gotlich  schrift  bessere  unterweist  ^). 
Und  wiewol  kai.  Mt  im™)  so  bald  hat  lassen  dräuen,  wider  in  zu  pro- 20 
cediren,  als  sich  in  solchen  feilen  eigent^),  so  ist  er  doch  vest  auf®) 
seinem  funiemen  hüben  und  hat  umb  gotts  willen  gebeten,  in  wider 
sein  gewissen  wider  gottes  wort  nicht  zu  notigen;  wo  aber  irthumb  in 
sein  P)  Schriften  durch  das  gotlich  wort  erweist  wurden  %  wolt  ers  gern 
widemiffen,  der  erst  verbrennen  und  mit  fussen  darauf  treten  ')•  25 

»)  Fa  Izg^n.  —  b)  LUFO  om.  zn  den  bnehern  ...  oder  nicht.  —  o)  V  min,  trt«  mei»Uu8  die  Fontim 
minen,  sinen,  lidlich  etc»  -^  d)  G  besch&men«  —  e)  LUFO  nachrolgenden.  —  f)  LÜF  om.  oder 
pfinztog.  —  g)  LUFO  rfornsUg.  —  h)  LU  Latin.  —  1)  LUO  f^ethon,  F  gethan.  —  Ic)  LUF  aozei- 
Hrnngen.  —  1)  LFO  ondorweist,  r  nndenrist.  —  m)  LUF  om.  im.  —  n)  als  sieh  ...  eignet  rn  F 
IM  ().  —  o)  Bür  hat  0  (tutnahmmNtisc  auch  die  Form  anf.  —  p)  Lt/F  seinen.  —  qi  2  wlird,  TA*  30 
wurde.    —    x)  0  otn.  wo  aber  irthnmb  . . .  treten.     Daa  ist  in  9p.  am  Rand^  Hochgttraf/eu 


M  Ein  kurzer  Bericht  über  das  Verhör  vom  17.  April,  wahrscJieinlich  durch 
Rechberg  dem  Statthalter  Adam  von   Töring  Obersandt,  geht  in  München  (K.  hl 
276111  fol  297.  298)  %Mfnittelbar  einer  Abschrift  der  folgenden  Rede  Luthers  (». 
o,  S.  571)  vorher:  Handlung  mit  gedachtem  Lutter  auf  dem   reichstafif  zu  Wormb8  35 
seiner  leer  halben. 

Auf  mitwochen  nach  dem  sonntag  misericordia  domioi  (April  17)  anno  etc.  21 
umb  drei  ur  nachmittag  ist  doctor  Martin  Lutter  vor  kai.  Mt.,  auch  churfursten 
und  fursten  auf  ausgangne  citation  erschinen.  Und  sind  demselben  Lutter  erst- 
lich durch  meins  gnedigisten  berren  von  Trier  offieial  seine  gemachten  und  YoniO 
ime  ausgangen  buchlen  furgehalten  und  die  titl  derselben  gelesen,  auch  darauf  ge- 
fragt worden,  ob  er  die  geschriben  hab  und  dieselben  von  ime  ausgangen  gesten- 
dig  sei,  und  ob  er  auf  denselben  und  sonderlich  denen ,  so  er  von  bebstücher  Hei- 
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Hie*)  folget  die  verteutscht  red  doctoris  Martini  vor 
kai.  Mt  des  berurten  dornstags  bescheen*').  Allerdurchleuch- 
tigster,  grosmechtigster  keiser**),  durchlauchtigste**)  fursten,  gnedigste  und 
gnedige  hem  ").     Auf  den  termin  und   bedenkzeit ')  mir  des  gestrigen 

öabents  angestelt  und  ernennet,  erschein  ich  als  der  gehorsam  und  bitt 
durch  die  barmbherzigkeit  gottes,  E.  kai.  Mt.  und  gnaden  geruen  »),  als 
ich  hoff**),  dise  sachcn  der  gerechtickcit  und  warheit  gnediglich  anzu- 
hören. Und  so  ich  von  wegen  meiner  unerfarung  jemants  entweder*) 
sein  geburendc  ^)  tit«l  nit  geben  wurd,  oder  aber  mit  ainigen  geperden  * ) 

10 und  weise  wider  die  hof liehe  siten  handeln,  mir  solchs  gnediglich")  zu 
verzeihen  Mj  al«  einem,  der  nicht  an  furatlichen  ")  hofen  erzogen,  son- 

a)  F  näd.  nach.  Hp.  add.  uoia  vw  hie,  tras  in  LUF  fehll.  —  b)  LL'F  gewhfthen.  ^.  add.:  Docior 
Martinas  rp<l  an  Ro.  kai.  Ht,  dio  churf orsten ,  foreten  und  stondo  des  reiche.  HpckUhi  hatir 
die  Hede  Lntheis  iunächai  (dleiu  auf  bfsottdcrem  Blatte  abgeschritbeit.     0  kai  als  Überschrift:   Und  ist 

15  diees  dio  Teatseh  red  oder  antwort  dootor  Martin  Luthera  Tor   IcaL  Mt. ,   den  furatea  and  Blenden 

des  roicba  bescheben.  —  e)  Da»  Münchetier  Kxempl.  add.  allergnedipistt^r  herr.  —  d)  Münch.  Ex. 
add.  darchleachtig.  —  e)  /^ &VF  darchlenchtigster  farst,  gnedigstcr,  gnediger  horr;  Fa  darchleach- 
tii^sten  fnrsten,  gnedif^ten  and  {^nedigen  heru.  —  f)  LVJF  bedenken.  —  (r)  U'JFG  geracben.  Fa 
tttach  B)  hat  ir  fnrsten  and  hi>rreii  »t.  nnd  gnaden  gpraohoD.  —  h)  als  ich  hoff  Hi  ()  in  LVJFG,  in 

20  Fa  sogar  als  ieli  hoff  diese   aaehe.   —    i)  LVJO  jemands  jetwederni ,  F  jenuut«  etwan  wider.  — 

k)  LUJFfi  seinen  gcbürlichen  (auch  MüttcJuu).  —  1)  LVJF  eigner  geberd,  0  einicher  gebird  oder 
weise.  —  m)  VF  geoediglichs.  —  n)  0  farsteu. 

ligkait  geschriben  habe,  aach  den  artickeln,  so  hievor  verdambt  sind,  beharren  und 
besteen  oder  dieselben  widerraffen  well  oder  nit,  dieweil  derbalb  in  der  cristenbait 

25 nit  wenig  zwitrecbt,  missglaub,  irrang  und  nachtail  entstanden,  des  er  ain  ursach 
sei,  auch  das,  wo  er  die  nit  widerraffen  wurde,  villeicht  noch  mer  aufrar,  krieg 
und  plutTergiessen  entsteen  möcht,  nachdem  er  inhalt  kai.  Mt.  an  ine  ausgangne 
citation  solhs  zu  than  gefordert  sei  etc.  Darauf  Lufter  bekennt,  das  er  solhe 
dractetlen,  der  titl  ime  gelesen,  gemacht  habe,  und  verrer  gesagt,  das  ime  auf  die 

30 anderen  frag  also  schnell  antwort  zu  geben,  dieweil  solhs  den  cristenlichen  glau- 
ben betreffe,  beschwerlich:  und  sei  derhalb  an  kai.  Mt.  sein  undertenig  bitt,  ime 
desshalb  ain  bedacht  zuzelassen  und  gnediglich  zu  vergönnen.  Hat  kai.  Mt.  auf 
sölhs  reden  lassen,  es  sei  im  rechten  dermassen  fursehen,  so  imand  durch  citation 
furgefordert  und  ime  der  handel,  darumb  er  gefordert,  verlesen  wurde,  so  soll  sich 

35derselb  fdrbeschiden  dermassen  geschickt  machen,  das  ime  dilatlon  und  bedacht 
zu  bitten  nit  not;  dann  man  ime  den  nach  vermög  der  recht  nit  schuldig;  jedoch 
aus  gnaden  wollt  kai.  Mt.  ime,  Latter,  dilacion  bis  auf  morgen  pfintztag  umb  fünf 
ur  nachmittag  geben,  weihen  Lutter  zu  undertenigem  dank  angenomen  hat  und 
damit  abgeschiden  ist. 

40  *)  HieT  beginnt  auch  das  BrucJistück  eines  Berichts  über  Luthers  VerJwr,  wel- 
ches im  Canc.  van  der  Hand  des  baierischen  Rates  Kölner  sich  in  München,  K.  schw, 
156/5  fol  304  f.  findet  (gedr.  b.  Druffel,  Abhdlgn  d.  Münch,  Akad,  XVII  683 f.); 
todhrscheinlich  gehört  das  Conc.  zu  einem  Briefe  von  Herzog  Ludwig  an  Herzog 
Wilhelm  v.  Baiem  (s,  auch  das  weitere  Schreiben,  welches  mit  dem   19.  Äprü 

Abbeginnt,  Abschn.  XI):  -  -  -  solhs  zu  Ungnaden  nit  zu  vermerken,  dan  er  der- 
selben gebreuch  und  hofsiten  ungewont  sei,  und  si  darauf  per  dei  misericordiam 
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(lern  in  münchs winkeln  aufkommen  und  erwachsen,  welcher  ich  von  mir 
nichts  anders  anzeigen  kan,  dann  das  •)   ich  bisher  mit  solcher  ainfalt 

a)  /.  wie  8i.  das,  feiilt  gtWM  m  UJFG. 


ersucht,  inen  genediglich  zu  hören;  und  verrer  gesagt,  kei.  Mt.  welle  in  anfang  irs 
regiments  eben  acht  haben,  wider  got  nit  zu  handien  und  in  allweg  verhütten,  da-   5 
mit  kein  unrue  noch  zerstraung  im  cristenlichen  volk  entstond,  als  zu  Zeiten  knnig 
Nabuchodonosors  und  vil  anderer  erstanden  sei;   das  red   er  als  ain  armer,  ainfal- 
tiger  bruder;   dann  auf  seinen  gehabten  bedacht  gestee  er  fürs  «rst,  das  die  [inti- 
tulation  der  getilgt]  pucher,  ime  gestern  vorgelesen,  in  seinem  nameu  ausgangen  und 
dieselben  puecher  von  ime,  aber  nit  änderst  dan  [nit  änderst  dan  am  Bande]  wie  10 
er  die  geschriben,  gemacht  seien;   dann   dieweil  er  vil  mifsgunner  und  Verfechter 
hab,  mocht  villeicht  ichts  hinzugesetzt  und  gefelscht  sein;  desselben  gestand  er 
nit.    So  seien  auch  seine  pucher  dreierlai  gstalt:  erstlich  belangen  etlich  des  babsts 
und  der  Romanisten  ungeschicklich  handlung  in  geistlichen  sachen  mit  ersaigerung 
nit  allain  Teutscher,  eonder  aller  cristglaubigen  nation,  das  erbärmlich  sei,  so  lang  15 
zugesehen  ze  haben ;  und  wo  noch  nit  darein  gesehen,  und  dawider  gehandelt  werd, 
mocht  noch  merer  und  in  grund  verderben   daraus  erfolgen.    Sollichs  hab  er  aus 
eingab  gottes  heiligen  geists  als  ain  guter  Orist  und  Teutscher  nation  zu  wolfart 
aus  herzlichem  mitleiden  geschriben  und  geprediget;  verhoff,  es  sei  daran  wol  ge- 
than  und  nit  widerrufflich.     Dann  wo  er  solhs  widerruffen  solt,  war  es  nit  allain  20 
wider  got  und  die  warheit,  auch  im  spotlich;  sonder  der  babst  und  sein  anhenger 
wurden  dardurch   zu   grossem   nachteil  und   schaden   ganzer  cristenheit  gesterkt. 
Der  ander  teil  seiner  puecher  beträffe  Vergeltung  und  verantburtung  etlicher  smach 
und  injurien,  ime  von  seinen  mifsgönnem  wider  das  heilig  ewangeli  und  die  warheit 
aufgelegt,  darzu  er  gröblich  zu  rettung  der  warheit  und  seiner  ere  verursacht  were ;  25 
derselben  widerruffung  wäre  ime  nit  allain  spötlich,  sonder  auch  dem  heiligen  ewan- 
geli und  der  warheit  abbruchig.    Der  drit  teil  seiner  bucher  berürten  den  heiligen 
glauben,  darin  vil  und  lang  zeit  geirrt;   wäre  er  durch  Schickung  gottes  ennanet, 
Unterweisung  zu  thun  und  die  irrthumb  anzuzeigen,   deren  eben  vil  artickel  durch 
den  babst  und  seinen  anhang  als  wol  geschriben  bekannt,  die  zu  widerruffen  00  not.  30 
Aber  zu  den  andern  articklen,  so  im  vom  pabst  [vom  pabst  am  Bande]  verworfen 
wären,  sagt  er,  er  war  ain  mensch,  mocht  irren;   wer  ime  [imands  getügt\  pessers 
zu  versten  gab  und  davon  mit  [pessern  getilgt]  warhaften  gegrundten  Ursachen  und 
Schriften  zu  wenden  unterstund,  dem  wolt  er  volgen  und   der  erst  sein,  der  seine 
puecher  verprennet  und   die  mit  fuessen   zertretten   [und  der  erst  ....   zertretten  85 
am  Bande]\  dieweil  und  solang  aber  das  nit  beschähe,  so  woU  er  dieselben  bücher 
nit  widerruffen;  dann  als  Cristus  sein  herr  und  meister  an  seinen  heiligen  backen 
geslagen  [ward  und  getilgt]^  sagt  [er  getilgt] ^  hab  ich  übel  geredt,  gib  des  [gezeug- 
nifs  oder  getilgt]  kuntschaft;  also  stund  an   [hab  ich  aber  recht  geredt,   warumb 
siechst  du  mich  etc.  und  hierauf  diemutiglich  getilgt;  also  stund  an   übergeechrie' ¥) 
hen]  kei.  Mt.  und  die  fiirsten  und  [gepeten,  wo  im  getilgt;  das  folgende  ainen  jeden 
.  .  .  und  lere  am  Bande]  ainen  jeden  cristglaubigen  durch  got  sein  bitt,  ob  im  je- 
mand durch  warhaft  schrift  und  lere  pesser  Unterricht  ze  geben   wesse,  well   er 
sich  weisen  lassen;  sonst  beharr  er  auf  getaner  antburt,  hab  auch  solhs  oft  ge- 
peten, geschriben  und  geprediget;  aber  nie  mugen  darzu  chomen.    Hat  sich  darauf  45 
kai.  Mt,  churfursten,  fursten  und  reichsstenden   unterteniglich  bevolhen,  mit  etwe 
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des  gemütB  geschriben  und  gelert  *)  habe,  das  ich  auf  erden  nichts 
anders  dann  gottes  ere  und  die  unentgenzt  ^)  Unterweisung  der  crist- 
glaubigen  gesucht  hab. 

Allergnedigster  keiser,  gnedigste  und  gnedige  churf ursten  ®),  fnrsten 
5  und  hem.  Auf  ^)  die  zwen  artickeln  ^)  gestern  von  E.  kai.  Mt  und 
E.  G«.  mir  furgelegt,  als  nemlich  ob  ich  die  erzelten  ')  buchlein  und  in 
meinem  namen  ausgangen  für  die  meinen  ')  bekente  und  dieselben  zu 
vertreten  beharren  wolt,  oder  aber^)  dieselben  widerruffen,  darauf  ich 
mein  berait  ^)  und  dar  antwort  geben  hab  auf  den  ersten  artickel  ^), 
10  darauf  ich  nochmals  bestee  und  ewiglich  besteen  wil,  als  *)  nemlich  das 
theselben  bucher  mein  seint  und  das  sie  in  meinem  namen  an  tag 
geben  ^)  seint^  es  hett  sich  dan  miderzeit  hieben,  das  durch  ")  meiner 
milsgunstigen  ®)  entweder  betrieg  ')  oder  aber  unfuglich  ^)  Weisheit  etwas 
darin  verändert  oder  verkerlich  ausgezc^en  wei-e ;  dann  ich  bekenn  mich 

15  ft)  0  g«leni6t.  —  b)  LUJF  nneadige,  0  nnentgfiizt  warb«it  and.  —  e)  LUJF  AllerdnrelileuchtigBter 

k.,  fBedIgvUr  herr  nnd  gnedigtten  ohnrfnnten,  0  and  gnedigste  st.  gnedigste  nnd  gnedige.  — 
d)  Gom.  nnf.  —  #)  LUJF taiitltA.  —  t)  So  LÜJFG;  Sp.  enelte.  —  g)  F meine.  —  h)  LÜJFG  om, 
aber.  -*  i)  LVF  beriebt  st  benit.  —  k)  X  af  gestern.  UJF  anf  den  Cbristnm  ai.  anf  den  ersten 
atüekel.  —   l)  J  and  at.  als.  —  m)  LUJF  on  laüM  gegeben,  Fä  von  mir  (nach  B)  gegeben.  — 

20  B)  LUJF  add,  edicb.  —  o)  UJF  milsganstiger ,   0  milsgSnner.  —  p)  LUJFO  betriegs.  —  q)  LUJF 

aber  ob  etwar  nngtfagliobe,  0  entfogliebe. 


vil  merem  werten.  —  Auf  solhs  der  oftgenant  des  Yon  Trier  official  erstlich  in 
Latein,  darnach  in  Teutsch  des  Lutters  red  zum  teil  repetirt  mit  anzaigung  mani- 
eher  ketasereien  nnd  irrthumb  vor  vil  jarn  in  cristlicbem  gelauben ,  darauf  Lutters 

25pucher  zum  teil  auch  gesteh  warn  [darauf  ....  warn  am  Rande]  ^  entstanden  und 
▼erloflien,  wie  die  durch  di  heiligen  concilia  albeg  abgestellt  seien,  die  kainswegs 
wider  erwebkt  suUen  werden;  darnmb  wo  Lütter  sein  irrthumb  revocir  [so  mugen 
alsdann  die  andern  seine  pnecher  wol  beleiben  geiilgi;  dafür  von  anderer  Hand 
übergeBchrieben:  solt  ....  beschehen],  solt  in  die  andern  genedig  und  geburlich 

30 einsehung  beschehen;  wo  nit,  so  sei  zu  besorgen,  es  ergang  ime  wie  Arriano,  dem 
Hassen,  Wigklef  und  anderen,  wie  dann  di  heiligen  concilia  haben  determinirt,  die 
da  nit  mugen  irren ;  darumb  beger  kei.  Mt.  von  im  ain  pur,  lauter  antburt  mit  ja 
oder  nain,  ob  er  sein  irrthumb  well  widermflfen  oder  nit  [ob  er  ...  .  oder  nit  am 
Bande].    Dagegen  hat  Lutter  gesagt  wievor,  er  chönn  noch  muge  seine  pucher 

36 und  angezogen  artickel  nit  widerruffen,  dieweil  ime  nit  pesser  bericht  und  anzei- 
gung  des  ewangelis  und  der  heiligen  schrift  gegeben  werd;  so  irren  ine  die  con- 
cilia nit,  dann  sich  erfindet,  mug  auch  anzaigen,  das  die  concilia  geirrt  haben  und 
eins  wider  das  andere  sei ;  darumb  lafs  ers  bei  seiner  getanen  antburt  mit  bit  wie- 
vor etc.  —    Darauf  der  ofBcial  in  Sonderheit  widerumb  [widerumb:  karrig,  aus: 

40 widersprochen  und]  gesagt,  wie  die  concilia,  so  im  heiligen  geist  versammelt  ge- 
webt, nit  mugen  irren.  Das  hat  Lutter  abermals  widersprochen  und  sich  erboten, 
sÖlhs  zu  weisen  und  war  zu  machen  [das  hat  . . .  machen  am  Bande],  Damit  hat 
man  den  Lntter  heissen  abtreten  und  kei.  Mt.  und  sonst  meniglich  widerumb  ab- 
geschiden  [widerumb  abgeschiden  harr.  a.  abgetreten],  und  sollich  audienz  bei  an- 

45derbalber  stund  bis  in  die  sibend  ur  gen  der  nacht  geweret. 

Belcbstagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  II.  37 
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zu  *j  nichten  aiideni  M  dann' das  mein  allein  oder  aber  von  mir  allein  *) 
geschrieben  ist,  on  aller  andern  ^)  sorgfeldickeit,  auslegimg  und  deu- 
tung  % 

Weil ')  ich  aber  auf  den  andern  «)  artickel  antwort  geben  soll,  bitt 
ich  ^)  E.  kai.  Mt.  und   gnaden  unterteniglich ,   sie   wollen  ein  vleissigs  5 
auf  achten  haben,  das   meine   bucher  nicht   ainerlai   art  seint;  dann  es 
seint  etliche,   in  welchen   ich   die  gute   des  glaubens  und  der  siten  so 
ewangelisch  und*)  schlechtlich  gehandelt  hab,  das   auch   mein  wider- 
wertigen  müssen  bekennen  ^)   für   nutzbar  und  unschedlich  imd  allent- 
halben wirdig,  das   sie   von   cristlichen  *)  leuten  gelesen   werden.     Es  10 
macht  auch  die  bull"),  wiewol  sust  an  ir  schwind  und  grimmig**),  etliche 
meiner  bucher  unschedlich  ®),  wiewol  sie  auch  dieselben  durch  ein  wider- 
natürlich urteil  verdammet.     Wenn  ich  nu  dieselben  anhübe  zu  wider- 
ruffen,  was  thet  ich  anders,  dann  das  ich  allein  under  allen  menschen 
die  warheit  verdammet,  welche   die   freund   und   feind  zugleich  p)  be-15 
kennen,   und   ich   allein   der  gemeinen  ^)  und   eintrechtigcn  bekentnufs 
wider  und  entgegen  were? 

Die  ander  art  meiner  bucher  ist,  so  wider  das  babstumb  und  der 
bebstischen  ^)  furnemen  und  handlung  geet  *)  als  wider  die,  so  mit  iren 
allerbosten  *)  leren  und  **)  exempeln  die  cristlichen  weit  mit  beden  20 
ubeln  ^)  des  geists  und  leibs  verhert*^),  verwüstet  und  verderbt  haben; 
dann  *)  difs  mag  niemants  wider  verneinen  noch  verhelen ,  weil  ^)  die 
erfanmg  aller  menschen  und  die  clag  allermeniglich  gezeugen  sein,  das 
durch  die  gesetz  des  *)  babsts  imd  lere**)  der  menschen  die  gewissen 
der  cristglaubigen  aufs  allerjemmerlichst  gefangen  *»**),  beschwert,  ge-25 
martert  und  gepeinigt  seint,  auch  die  guter  und  habe  bevor  in  dieser 
hochrumlichen  ^)  Teutschen  nation  durch  unglaubliche  tirannei  ver- 
schlunden  und  erschöpft  und  nochmals  on  ende  verschlunden  werden 
und**)  unbillicher  weise  und  mit  iren  aigen  decreten  imd®*)  gesetzen 
verordnen^   und   aussetzen  «f*^),  als  in   der  neunden  und  der  fünf  und- 90 

a)  LUJF  in  ti.  zu.  —  b)  LUJFG  anders.  —  c)  LÜJFQ  allein  von  mir  (auch  München).  ~  d)  LUJF 
(und  Ilünchen)  aller  anderer,  0  alle  ander.  —  e)  6'  bedentnng.  —  JE)  LUJFO  dwell  (dieweil).  — 
g)  F  am,  endem.  —  h)  8o  LUJF,  m  3p.  0  das  ich  erst  vor  nnterteniglleli.  —  1)  LUJF&  (und 
München)  add.  aneh.  —  k)  das  aneli  ...  bekennen  fn  LVJFQ  in  ().  —  1)  Xr/F Christen,  Q  ebrist- 
gUnbigen  —  m)  9  add,  des  jetilgen  habet  Leonia.  —  n)  LJ  wiewel  snnst  an  ir  gesehwlnd  and  35 
grimmig  m  (),  in  UFO  geht  die  Klammer  bis  bncher  nnschedlich.  —  o)  UJF  sch6dlieh.  —  p)  LUJFO 
gleich  —  n)  LUJ  gemeind,  F  gemeine.  —  r)  LUJF  bepstlieben  (bapsUichen).  —  s)  LUJFO  \n- 
höHiMüfichen:  gehört).  —  t)  LUJFG  (München)  allorbösten.  -  n)  LUJF  im.  leren  nnd.  —  ▼)  LUJF 
mit  berden  nnderhalten  ai.  mit  beden  nbeln.  —  w)  LUJFO  verbergt,  Fh  beetrigkt  (nach  B),  — 
x)  LUJF  das  sL  dann.  -  j)  Sontt  aUie  dieweil.  —  %)  U  gesetet  de  des  (hinter  de  «mdigi  die  Zeik),  40 
J  gesetst  de  des,  /*  gesetse  die  des.  —  aa)  LUJF  om,  nnd  lere.  —  bb)  LUJF  gefanden  ti.  ge> 
fangen,  Fa  gefanhen.  —  co)  Sonst  stets  (auch  München)  hochboruroten.  —  dd)  L  mit  st.  nnd.  -* 
ee)  0  om.  und.  —  ff)  LUJF  rerordnong,  O  Terordnangen.  —  gg)  LUJFO  nfsetien  (auch  Muntren 
anfsetzen),  0  add.  selb  bekennen  ^md  seist  als  in  dem  ...  qnestion  in  (). 
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zweintzigston  ■)  der  ersten  und  ^)  andern  question,  das  des  babst^s  gesetz 
und  lere,  dem  ewaugelion  oder  der  heiligen  vetter  raeinung  entgegen  ®), 
für  irrige  und  entwichte  *^)  gehalten  werden  sollen.  Wenn  ich  nu  die- 
selben auch  widerruffen  wurd,  so  wurd  ich  nichts  anders  thun,  dann 
5  dise  •)  tirannei  sterken  und  einem  ')  so  grossen,  uncristlichen  wesen  nicht 
allein  die  fenster,  sonder  die  thiu'en  »)  aufthun,  die  weiter  und  freier 
toben  und  schaden  wurd ,  dann  sie  sich  bisher  je  hat  dürfen  ^)  unter- 
öteen;  und  wird  durch  das  gezeugnuis  dises  ^)  meines  ^viderspruchs  das 
reich  irer  *)  allerfrechsten  und  allerunstreff liebsten  bosheit  ^)  dem  armen, 

10  elenden  folk  aufs  allerunleidlichst  werden,  und  dermafs")  bestetigt  und 
bevestet")  werden,  zuvor  wenn  man  sagen  wurd,  das  difs  aus  macht 
und  gescheft  ®)  E.  kai.  Mt.  und  des  ganzen  p)  Ro.  reichs  gescheen  sei ; 
mein  lieber  gott  ^),  wie  ein  grofs  schanddeckel  der  bosheit  und  tirannei 
wurd  ich  sein. 

15  Die  dritt  art  ist  der  bucher  '),  welche  ich  wider  etliche  sonderliche 
und  ungemeinen  personen  geschriben  hab  *"),  als  nemlich  wider  die,  so 
sich  unterwunden  haben  die  Romische  tirannei  zu  beschützen  und  ^)  den 
gotlichen  dienst,  so  ich  gelernt,  zu  vertilgen.  Wider  dieselben  bekenn 
ich  mich  heftiger  gewest  sein  "),  dann  dem  cristlichen  wesen  und  stand 

20gezimt;  dann  ich  mach  mich  nicht  zu  einem  heiligen,  ich  disputir  auch 
nicht  von  meinem  leben,  sonder  von  der  1er  ^)  Christi.  Ich  kan  die- 
selben bucher  auch  nif )  widerruffen,  darumb  das  aus  demselben  meinem 
widerspiiich  ervolgen  wurd,  das  ir  tirannisch,  grimmig  und  wutterlich  *) 
regiment  durch  mein  schütz,  handhabung  und  ruckhaltung  regiren  und 

25  herschen  wurden  y)  und  das  folk  gottes  ungutlich  und  imbarmbherzig- 
lich  handeln  wurden  und  vil  geschwinder,  dann  sie  bisher  regirt  und 
geherscht*)  haben.  Aber  wie  dem,  weil")  ich  ein  mensch  und  nicht 
gott  bin,  so  mag  ich  meine  buchlen  durch  kein  andere  handhabung  er- 
halten ^^),  dann  mein  herr  Jesus  Christus  sein  selbst  1er  unterhalten  hat, 

30  welcher  als  er  vor*'')  Annas  von  seiner  1er  gefragt  und  vom  diener  an 
eim^*)  backen  geslagen  war**),   sagt   er:   hab   ich  übel  geredt,  so  gib 

a)  LÜJF  dem  IX.  and  XXV.  -  }i)  L  add  der.  ><  o)  LVJFQ  Torgeen  si.  entgegen.  —  d)  Fa  (nach  B) 
irsal  si.  entwichte.  —  e)  LÜJFQ  die  9t,  diese.  ~  f )  ^  wnst,  Sp.  seinem.  8p.  hatU  waprüttgL: 
dünn  ein  so  grosse  tyrannei  and  anebristlich  wesen.  —   g)  Sp.  sonder  thnr,  ao  sieia  sonst.  —   h)  L 

35  bisber  be  dSrfften,    UJF  bisher  bed6rfft<>n,   0  bitzhieb&r  hat  d5rfen.   —    i)  LUJF  om.   dises.  — 

k)  LUJF  irr  der.  —  1)  LUJFO  allerfftrtrofflichsten  borsheiten.  —  m)  ^.  dennoch,  so  sitta  sonst,  — 
n)  L  bevestigt,  UJF  best&tiget  und  bestetigt.  0  nur  best&tiget.  —  o)  LUJF  geschrift  st.  ge- 
scheft. —  p)  LUJF  {auch  MüHchm)  gedachten  st.  ganzen.  —  q)  LVJF  (sihe  mein  lieber  gott)  st. 
sei;  mein  lieber  gott.  —    t)  L  An  bücher  ist.    —    «)  LUJF  om.  hab.   —    t)  LÜJF  om.  and.  — 

40  a)  LUJF  (auch  MÜHchtn)  om.  sein.   —    ▼)  £  ere;  UJF  mt  st.  1er.   —    w)  LUJF  ich   kan  auch   di- 

8elbig(>n  bOcher  nit,  Q  dieselbigen  kan  ich  aneh  nit.  —  z)  LUJFO  griramigkeit  und  wütlich.  — 
y)  /i  wUrd,  TJFff  wurde.  —  %)  Z^JJ^ geherseht  und  regiert;  Q  herschen  und  regieren,  om.  haben.  — 
aa)  Sonst  meud  dieweil  st.  well.  —  bb)  LUJF  enthalten.  —  cc)  LUJF  von,  G  vom.  —  dd)  L  om. 
eim,  r  ainon,  om.  an,  JFG  an  einen.  —    ee)  LUJFü  ward. 

37* 
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mir  ■)  gezcugnus  von  dem  übel.  Weil  der  herr  selbst,  der  do  gewust 
hat^  das  er  nicht  kunt  irren,  sich  dennoch  nit  geweigert  hat^  anzuhören 
gezeugnufs  wider  seine  lere  auch  von  dem  allerschnodisten  knecht^  wie 
vil  mehr  ich  hefen,  die  nichts  ^)  anders  vermag  dann  irren,  soll  begem 
und  erwarten ,  so  ^)  mir  jemants  gezeugnufs  wolt  geben  wider  mein  5 
lere  %  Derhalben  ich  bitt  durch  die  ®)  barmbherzickeit  gottes,  E.  kai. 
Mt.  und  gnaden  oder  alle  andere  von  den  hohsten  oder  nidersten  wellen 
mir  das  gezeugnufs')  geben,  die  irthumb  erweisen,  mich  «)  mit  ewan- 
gelischen  und  prophetischen  Schriften  überwinden  ^) ;  dann  ich  wil  aufs 
allerberaitest  und  willigst  sein,  so  ich  dess  *)  unterweiset  werd,  alle  10 
irthumb  zu  widemiffen  und  ^)  der  allererst  sein,  der  meine  bucher  in 
das  feuer  werfen  will. 

Aus  welchem  allen  ^)  ich  meine  offenbar  werde,  das  ich  genugsam 
bedacht,  bewogen™)  und  crmessen")  hab  die  far**),  besorglickeit,  zwi- 
trecht,  aufrur  und  emponmg,  von  wegen  meiner  ler  in  der  weit  er- 15 
wachsen,  dovon  ich  gestern  ernstlich  und  vestiglich  bin  erinnert  worden. 
Warlich  mir  ist  das  das  allerlustigst  zu  sehen ,  das  von  wegen  des ') 
gotlichen  worts  parteien,  misshellung  ^)  und  uneinickeit  werden;  dann 
das  ist  der  lauf,  fall  und  ausgang  des  gotlichen  woiis,  wie  der  herr 
selbst  sagt:  ich  bin  nicht  kommen  den  frid,  sonder  das  seh  wert,  zu  20 
senden,  wann  ich  bin  kommen  den  menschen  abzusundem  wider  sein 
vatter  etc.').  Derhalben  zu  bedenken  ist,  wie  wunderlich  und  ei^ 
schreckenlich  gott  in  seinen  raten  •*),  furnemen  und  auslegen  *)  ist,  domit 
nicht  villeicht  das,  so  die  parteien  und  uneinickeit  hinzulegen  fur- 
ge wandt  wirt,  wen  wir  anheben  an  der  Verdammung  des  worts ")  25 
gottes,  es  werd  reichen  zu  einem  sindtflus  unerleidlicher  übel  ^),  und 
das  man  zu  besorgen  hat,  domit  nicht  dises  allerf umemsten *^)  jung- 
lings kaisers  Karls  ^)  (in  dem  nechst  gott  ein  y)  grosse  hoffnung  ist) 
unglückseliger  anfangt)  sei,  ein  ungluckhaftigs  keiserlich  regiment 
werd.  30 

t)  LVFQ  om.  mir.  —  b)  LUJF  wie  tI«!  mehr  mir  helfen  sol  gegen  nns,  die  nichts;  Fa  (nach  B) 
wie  viel  mehr  ieh  gnr  Tiel  weinger  (Münchmt  om.  die  gafue  SieUe  wtd  hat:  kneeht,  darumb  will  ich 
•Twnrten,  ob).  —  e)  LUJFG  ob  si.  so.  —  d)  Ym  hier  an  fehlt  das  Folgende  (bis  fast  tum  Schluß 
des  näf^Hen  8.  AbaaiMea:  nit  gestatten  mich  gegen  Inen  durch)  m  dem  Druck  hei  Företemmm,  der  hier 
swei  volle  TexieeOen  überschlagen  hai.  —  b)  F  om.  die.  —  f)  LUJF  nidersten,  wer  das  vermag«  mir  35 
gezenganfs  {Mihtehen:  so  das  Tonnag,  mir  gezengnns).  —  g)  LUJF  der  irthnmb  mich  bewise.  — 
h)  LUJF  nberwind.  -  i)  LUJFG  das  si.  dess.  —  V)  F  add.  will.  -  1)  LUJF  allem.  —  m)  LUJF 
bewegen,  0  bewftgen.  —  n)  L  gemessen,  UJFO  Termessen.  —  o)  LUJFG  die  vor.  —  p)  LUF  om. 
des.  —  q)  L  Worts  fortan  mifsheUnng,  T/ worts  forthan  miTshöIlnng,  F  worts  forth  ohn  mils- 
handlnng.  —  r)  LUJFom.  etc. ;  Fa  hat  etc.  —  s)  /# IT/ seinem  rechten,  FG  seinen  rechten,  Fa  seinen  40 
rethen.  —  t)  LUJF  anschlag,  Fa  anschlftg.  —  n)  LUJF  wort.  —  ▼)  LUJFG  nnleidlicher  weise.  — 
w)  LUJFG  allerfmmmsten  (auch  München),  Fa  unsere  allertreffligsten.  —  x)  L  Karoli,  UJF  Karo- 
las, G  Carle.  —  y)  LUJF  In  des  majestat  ein,  Fa  (vidUichi  nach  B)  om.  ein,  G  neehst  noch  gott 
ein  grosst.   —   z)  So  LVJF;  £^.    nnglttckseligen  anfangs,  G  ein  nnglflckseliger  anefing  sei  nnd. 
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Ich  mocht  mit  vil  exempeln  der  heiligen  schrift  von  dem  Pharao^ 
vom  konig  *)  zu  Babylon  und  den  konigen  zu  Israel  erclern  und  an- 
zeigen^ das  sie  sich  die  zeit  am  allenneisten  verderbt*)  haben®),  als 
sie  *)  mit  den  allerclugsten  reten  und  anslegen  ire  konigreich  zu  be- 
5  friden  ®)  und  bevesten  sich  unterstanden  und  bevlissen  haben.  Dann 
er  ist  der,  so  die  arglistigen  in  irer  eigen  listickeit  feht  und  die  berge 
umbkert,  ehr  sie  es  innen  werden,  also  das  man  der  forcht  gottes  be- 
darf. Ich  sag  difs  nicht ')  darumb,  das  so  grossen  heubtem  ^)  meine  ^) 
1er  oder  \)  emianung  von  noten  sei,  sondern  das  ich  meinem  heimoth  ^), 

lOTeutschen  landen,  meinen*)  dienst  nit  hab")  sollen  und  wollen  ent- 
ziehen. 

Und  hiemit  befil  *)  E.  kai.  Mt.  und  gnaden  ich  mich  unterteniglich, 
in  demut  *>)  bittend,  sie  wellen  nit  gestaten,  mich  gegen  inen  durch 
meiner     abgünstigen     ubelmcinung     verunglimpfen     und     in    Ungnaden 

15  bringen  '). 

Nach  diser  red  hat  des  reichs  redner*i)  einlich  einem,  der  ein 
straffen  wolt '),  gesagt:  das  ich  nicht  ein  bequeme  antwort  geben  hett; 
es  ")  geburt  sich  auch  nicht  *),  davon  zu  disputiren,  das  in  ^)  vorzeiten 
in  den  concilien  verdammet  und  beschlossen  were  ^);  derhalben  wurd^) 

20  von  mir*)  begert  ein  schlechte  und  unverwirrte  y)  antwort:  ob  ich*) 
ein  Widerspruch  thun  wolt  oder**)  aber  nicht?  Darauf  ich  gesagt  hab*»^): 
weil  dann  E.  kai.  Mt.  und  gnaden  ein  siechte  antwort  begern,  so  will 
ich  ein  unstossige  und  unpeissige*'®)  antwort  geben  diser  massen:  es  sei 
dann  das  ich  durch  gezeugnufs  der  schrift^**)  oder  aber  durch  scheinlich 

25  Ursachen^®)  (dann  ich  glaub  wider  dem  babst  noch  den  concilien  ^  allein, 
weil  es  am  tag  ist  8»),  das  dieselben  zu  mermaln  geirrt,  und  wider  sich 
selbs  geredt  haben)  überwunden  werd,  ich  bin  überwunden^**)  durch  die 
Schriften"),  so  von  mir  gefurt**),  und  gefangen  im")  gewissen  an'"")  dem 
wort  gottes  "*"),  derhalben  ich  nichts  mag  noch  will®*^)  widerruffen,  weil 

30  *)  LO  Phantone  dem  konig,    UJF  Pharaoni  dem   konig.  —   b)  LVJF  Tordeckt;  Fa  verderbet  («o 

auch  B).  —  c)  LUJFG  (und  Münehm)  add,  die.  —  d)  (7  om.  sie.  —  o)  LVJF  om.  zu  befriden.  — 
f)  0  Nil  sag  ieh  das.  —  g)  LUJF  hAupter,  UJF  grosse.  —  b)  Sonst  stets  moiner.  —  i)  LU  and  st. 
oder.  —  k)  LUJF  meine  hiemit,  O  meinem  Tatterland.  —  1)  So  sonst,  Sp.  mein.  —  m)  <So  sonst, 
8p.   haben.  —    n)   LUJF  om.   befl],   in   0  bevilh  kwier  nntcrtoniglich.   ^0)0  demntiglicb.   — 

35  P)  LUJF  add.  als   Obersekri/t:  Was  des  reichs  redner  hiernf  gesagt  hab.   -■    q)   0  add.   Joannes 

Ton  Eck.  —  r)  LUJF  (endlich  der  einen  strafen  wolt),  0  nvr  sträflich  gesagt.  —  s)  LUJFG  om. 
es.  —  i)  So  sonst;  Sp.  nicht  anch.  —  a)  LUJFG  om.  in.  —  t)  UJF  ward.  —  w)  LG  ward,  UJF 
worden.  ■—  x)  Ö  Ton  im.  —  y)  UJ  an  verwerte.  —  s)  LUJF  add.  wolt,  fehlt  da»m  hinter  than,  Q  ob 
er  wolt.  —  as)  F  om.  oder.  —    bb)  Q  er  gesagt  hat.  —  cc)  L  nnbissige  nnd  ein  anfllssige,   U  an- 

40  ilissige  «nd  ain  nnbissige,  /  anfieissige  nnd  ein  nnbeissige,  F  nnfleissige  and  ain  nnbissige  {Mtmcken 

om.  nnd  anpeissige).  —  dd)  Sonst  stets  geschrift.  Sp.  add.  hier  nberwundeu  werd.  —  ee)  LUJF 
nrsach.  —  ff)  LUJFG  dem  concilio.  —  gg)  X  liegt.  VF  leigt,  J  am  lafss  ist.  >-  hb)  G  (ftnd 
München)  otn.  ich  bin  nberwunden  durch.  —  ii)  LVJF  durch  schrift,  G  der  geschriften.  —  kk)  G 
ingef&rt.  —   11)  0  meine  st.  gefangen  im.  —  mm)  Sonst  stets  in.  —   nn)  G  add.  gefangen,  om.  der- 

45  halben  ieh.  —  oo)  G  mag  noch  wil  ich  nit. 
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wider  das  gewissen  zu  handeln  beschwerlich  •),  unheilsam  und  ferlich  *) 
ist  ^y     Gott  helf  mir!     Amen  ^)  ^). 

a)  LUJFO  wider  gowifsne  bescliw&rlich  ((7  schw&rUoh)  tu  handeln.  —  b)  LUJF  onfrldlich  sL  fer- 
lich. —  c)  F  add.  Ich  Van  nicht  anders ,'  hie  stehe  ich.  —  d)  (7  add:  Dlfae  antwort  hat  doctor 
Martinas  Luther  erstlicbon  im  Latein,  darnoeh  In  obgomelteni  Tentsoh  selbst  geben.  5 

^)  Die  gleiche  Übersetetmg  (und  nickt  etwa  die  lateinische  Fassung)  der  Rede 
LtUhers  hat  auch  als  Vorlage  gedient  in  einer  Beihe  von  gleichzeitigen  Flugschriften, 
die  zum  größten  Teil  in  Augsburg  gedruckt  worden  sind.  Die  obige  Übersetzung 
ist  aber  darin  einer  (wie  schon  Köstlin,  Luthers  Bede  8,  23,  bemerkt)  teilweise  redU 
ungeschickten  stilistischen  Überarbeitung  unterzogen,  einzelne  Worte  sind  gestrichen,  10 
andere  hinzugefügt  worden;  die  einzige  größere  nicht  stilistische,  sondern  ten- 
denziöse Hinzufügung  findet  sich  in  der  Antwort  des  Officials,  wo  nach  den 
Worten  würde  von  mir  begert  ein  schlechte,  unverwirrte  antwort,  ob  ich  ein  Wider- 
spruch thun  wolt  oder  nit  eingeschoben  ist:  Dann  wo  ich  aus  obberiirten  Ursachen 
nit  widerrufen  thät,  würde  kai.  Mt.  geursacht  mit  mir,  als  mit  dem  Russen  und  15 
andern  beschehen  ist,  zu  handien.  Wir  kennen  vier  gleichzeitige  Ausgaben  der 
Schrift:  1)  Doctor  Martini  Luthers  antwort  |  auf  Pfintztag  den.  18.  tag  Apri- 
lis  im  1521.  |  vor  Key.  Ma.  vu  den  Churfursten  |  Fürsten  und  andern  vil  der  |  stend 
des  reichs  of  |  fenlich  besehe  |  hen  (Bwrkhardt:  0.,  Berlin  K.  Bibl).  Dieser  Titel 
steht  auf  Bl  1»,  auf  Bl  U  steht  das  bei  Dommer  S.  214  f  beschriebene  Bild  1^-20 
thers;  die  nähere  Beschreibtmg  s.  Erl.  Ausg.  64,  374  nr,  2.  Der  Text  beginnt 
erst  mit  der  großen  Bede  Luthers.  Der  Ih'ucker  ist  nach  Dommer  Sigmund  Chrimm 
in  Augsburg  (eine  von  Weller  unter  nr.  1821  erwähnte  andere  Aufgabe  haben  wir 
nicht  gesehen).  —  2)  Doctor  Martini  Luthers  ofient-  |  liehe  verhör  zu  Worms  im 
Reychs  tag,  |  Red  vnnd  widerred,  am.  17.  tag  |  Aprilis,  im  jar.  1521.  |  beschehen.  25 
(Burkhardt:  C,  Wolfenbüttel  Bibl.)  Ebenfalls  von  Sigmund  Chrimm  in  Augsburg; 
die  Bede  Luthers  sogar  anscheinend  mit  demselben  Satz  wie  die  vorige  gedruckt. 
Die  nähere  Beschreibtmg  b.  Dommer  S.  214  f.  und  Frl.  Ausg.  64,  374  nr.  1.  Nach 
dieser  Ausgabe  ist  der  Abdruck  in  der  Erl.  Ausg.  64,  S.  375-383  erfolgt,  im  gan- 
zen gut,  nur  mit  etwas  modernisierter  Orthographie.  —  3)  Doctor  Martiniso 
Luthers  öffentliche  |  verher  zu  worms  im  Reichstag  |  vor  kai.  Mt. 
Red  vnd  wider  |  red,  am  17.  tag  Aprilis,  im  Tausent  |  Fünff  hundert  vnd  ain 
und  zwaiu-  |  tzigisten  Jar.  ||  (Burkhardt:  E,  Kgl.  Bibl.  Berlin)  4  Bü.  Unter  dem 
Titel  ein  Bild:  Luther  vor  dem  Kaiser  und  den  Kurfürsten.  Der  Text  beginnt 
auf  foL  1^,  an  Umfang  gleich  nr.  2.  Den  Drttcker  vermochten  wir  nicht  festzu-2lb 
stellen.  —  4)  Doctor  Martini  Luthers  offen-  |  liehe  Verhör  zu  Worms  jm  Reichs 
tag,  I  Red  Vnd  Widerred  Am.  17.  tag  |  Aprilis,  Im  jar  1521  |  beschehen  ||  [Holz- 
schnitt] II  Copia  ainer  Missive,  Doctor  Martinus  Luther  nach  sei-  |  nem  abschid  zu 
Worms  z&  rugk  an  die  Churfür  |  sten,  fürsten,  Vn  stend  des  Reichs  da  selbst  | 
verschriben  gesamlet  hat.  \\  (Burkhardt:  M,  Wolfenbüttel  Bibl.)  Druck  von  Mel- 40 
chior  Baminger  in  Augsburg,  die  nähere  Beschreibung  s.  v.  Dommer  nr.  226. 
Wahrscheinlich  ist  es  diese  Ausgabe,  die  Scheurl:  Geschichtbuch  der  Christenheit 
(herausg.  v.  Knaake,  Jahrbücher  des  dten.  Beichs)  S.  172  ff.  benutzt  hat;  auch  hier 
ist  der  Brief  Luthers  an  d.  Stande  dat.  zu  Freiburg  in  Meissen.  —  Es  häU  schwer 
festzustellen,  welcher  von  diesen  Drucken  der  Urdruck  und  welche  Nachdrucke  sind,  45 
da  sich  nur  ganz  geringfügige  Verschiedenheiten  in  den  Lesarten  der  Drucke  zei- 
gen;  am  sichersten  ist  es,  daß  M  ein  Nachdruck  ist;  u/nd  wir  glauben  auch  nicht 
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Domach  haben  sie  doctor  Martinus  ^)  lassen  bleiben  bis  auf  den 
mitwocb  den  nechsten  nach  sant  Geoigentag  und  gar  nichts  mit  ihm 
gehandelt.  Mitlerzeit  hat  kai.  Mt.  gedrauet^  in  und  allen  ^)  sein  anhang 
in  die  schwerste  acht  zu  thun;  und  das  reich  darin  geratschlagt 

\  a)  Sonai  gUis  Martimim.  —   h)  Lü  allem. 


eu  irren,  wenn  wir  die  aus  der  gleichen  Offizin  hervorgegangenen  0  und  C  für  die 
ersten  Drucke  ?MUen.  —  Der  histarist^  Wert  des  Druckes  ist  äußerst  gering.  Er 
beginnt  mit  einer  ganz  allgemein  gehaltenen  Betrachtung,  dann  folgt:  Wer  an  der 
TerhÖr  gesessen  ist,  wo  aber  nur  der  Kaiser  %md  die  seeJis  Kurfürsten  genannt 

10  werden.  Luther  ufird  durch  Pappenheim  und  Sturm  zum  Verhör  geleitet,  ihm 
stehen  zur  Seite  sechs  doctores  von  wegen  der  Universität  zu  Wittenberg.  Anrede 
des  Officials;  Titel  von  Luthers  Büchern  (wie  sie  eben  jeder  leicht  bekommen  konnte), 
Antwort  Luthers,  Gegenrede  des  Officials  (alles  stets  in  direkter  Bede);  Luther: 
Ich  will  mich  bedenken.    Dann  folgt  sofort  die  obige  Übersetzung  der  Bede  und 

15  Gegenrede  Luthers  in  ihrem  ganzen  Umfange,  aber  ohne  die  Schlußworte,  Entgeg- 
nung des  Officials  in  betreff  der  Konzilien,  Luther:  Es  mögen  die  concilien  irren 
und  haben  geirrt,  das  liegt  am  tag  und  wills  beweisen.  Gott  kumm  mir  fcu  hilf! 
Amen.  Da  bin  ich.  Allgemeiner  Aufbruch,  Am  zweiten  und  dritten  Tage  wei- 
teres Verhör  bei  verschlossenen  Thüren  vor  Kur  f.  JoadUm,  Erzhf.  v.  Trier,  Her- 

20 zog  Georg,  den  Bischöfen  ton  Brandenburg  und  Augsburg.  Luther  bleibt  stand- 
haft und  ist  darauf  nach  den  schriftlichen  Abschied  des  Kaisers,  der  ihm  in  seine 
Herberge  gesandt  wird,  am  24,  April  wieder  abgereist  Man  sieht  aus  diesem 
kurzen  Überblick,  wie  viel  Falsdies  (s,  auch  Köstlin  S,  24)  neben  einigem  Bichtigen 
berichtet  wird.    Die  zweite  Qtielle  des  Verfassers  (außer  der  obigen  Übersetzung) 

2öist  jedenfalls  der  Brief  Peutingers  vom  19.  April,  den  er  dann  nach  seinem  Gut- 
dünken zurechtgemacht  hat.  Das  zeigt  sich  einmal  deutlich  in  der  Bede  des  Offi- 
cials am  ersten  Tage,  durch  die  Luther  die  Bedenkzeit  gegeben  wird.  Peutinger 
erwähnt  sie  nur  kurz;  um  sie  aber  etwas  voller  zu  machen,  nimmt  der  Verf,  das, 
von  dem  Luther  in  seiner  Bede  am  18,  sagt,  es  sei  ihm  am  Tage  vorher  vorgehal- 

dOten  (ermessen,  bewegen  und  bedenken  ....  in  der  weit  erwachsen),  wörtlich  in 
die  Bede  des  Officials  auf.  Die  Benutzung  Peutingers  zeigt  sich  aber  auch  (ganz 
abgesehen  von  den  wörtlichen  Anklängen  am  Schluß  des  zweiten  Verhörs)  in  der 
Stellung  der  Schlußworte :  weil  Peutinger  sagt :  im  beschluss  sprach  er  die  wort  etc. 
hat  der  Verf,  sie  von  der  Stelle,  an  der  er  sie  vorfand,  toeggenommen  und.  an  den 

35  Schluß  der  ganzen  Verhandlung  gesetzt.  Vielleicht  ist  auch  noch,  für  den  Schluß 
ein  (nicht  erhaltener)  Brief  Peutingers  vom  22.  April  benutzt;  daraus  hätte  der 
Verf  wissen  können,  daß  die  Ausschußverhandlungen  stattfinden  sollten,  er  konnte 
vielleicht  auch  daraus  erfahren,  daß  der  Kaiser  Luihers  Aufenthalt  in  Worms  bis 
zum  24,  April  gestattet  hatte,  und  es  würde  sich  damit  eine  einfache  Erklärung  für 

40  das  faische  Datum  der  Abreise  (in  dem  alle  Drucke  übereinstimmen)  ergeben.  Auf 
keinen  FaU  darf  man  daher  diesen  Druck  als  eine  gleichwertige  Quelle  neben  die 
anderen  stellen;  er  ist  ganz  sekundärer  Natur  und  kann  für  nichts,  was  wir  nicht 
auch  aus  anderen  Quälen  wissen,  als  Beweis  herangezogen  werden.  Über  die 
Schlußworte:  Gott  kum  mir  zu  hilf!  Amen.    Da  bin  ich,  haben  wir  bereits  an  an- 

45  derer  Stelle  gesprochen  (s.  S,  555  Anm,  1),  — ;  Über  die  Drucke  D  und  K  s,  Peu- 
tingers Brief  vom  X9.  ^April. 
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Auf  berurten  mitwoch  hat  in  g^enwart  des  erzbischofen  *)  von 
Tryer,  marggrafen  Joachims  von  Brandenbui^  churfursten  etc.,  herzogen 
Georg  zu  Sachsen  ^),  der  bischofen  zu  Augspurg  und  Brandenbuig, 
grafen  Georgen  von  Wertheim  etc.  ®)  der  canzler  von  Baden  ein  lange 
Teutsche  erinnerung  in  des  von  Tryer  herberg  gethun^  doctor  Mar-  5 
tinus  ^)  zu  bewegen  von  seinem  fumemen  abzusteen  etc.  •).  Darauf 
doctor  Martinus  in  eil  ein  cristliche  antwort  geben. 

Darauf  doctor  Martinus  abgetreten^  und  als  er  wider  erfordert, 
hat  in  der  benant  canzler  abermals  erinnert^  von  seinem  fumemen  zu 
lassen  und  sein  schrift ')  kai.  Mt  und  dem  reich  darüber  zu  erkennen  10 
heimstellen.  Also  hat  doctor  Martinus  demütiglich  geantwort,  er  sei 
berait  und  geneigt^  sein  schrift  und  bucher  nit  allein  kei.  Mt.  und 
dem  reich ,  sondern  auch  ^)  den  allerwenigsten  zu  unterwerfen  und 
dieselben  aufs  allerscherpf st  anzurennen  ^) ,  allein  das  es  mit  dem 
wort  gottes  gescheeh.  Das  ist  alles  an  berurtem  mitwoch  vormittag  15 
gescheen. 

Donnerstag  sant  Marxtag  vormittag  ist  der  canzler  von  Baden  und 
doctor  Peutinger  zu  doctor  Martinus  *)  kommen  und  haben  in  wellen 
überreden^  er  soll  sein  bücher  auf  kai.  Mt  und  des  reichs  erkentnuls 
on  allen  zusatz  stellen  ^).  Do  hat  doctor  Martinus  gebeten :  er  hab  an  20 
kaL  Mt  und  dem  reich  kein  mangel,  allein  das  sie  mit  grund  der  hei- 
ligen schrift  über  seine  bucher  solten  sprechen.  Das  ^)  haben  sie  nicht 
verhoffit")  zu  erlangen. 

Seint  dennoch  ^)  nachmittag  wider  kommen  und  folgend  furgeslagen^ 
das  er  die  sach  auf  eins  conciliums  erkentnufs  wolt  stellen.    Hat  doctor  25 
Martinus  auch  bewilligt,  doch  also^  das  sie  die  artickel  zuvor  auszugen^ 
im  furtrugen^  und  das  ein  ®)  concilium  ein  urteil  auch  ^)  durch  gottes 
wort  darüber  spreche. 

Darnach  hat  mein  her  von  Tryer  nach  doctor  Martinus  ^)  geschickt, 
sich  gpediglich  gegen  im  erzeigt  und  im  under  andern  angezeigt:  das 30 
vilieicht  eben  die  artickel  wurden  ausgezogen  werden ,  die  das  con- 
cilium zu  Costentz  verdammt  hat.  Do  hat  doctor  Martinus  gesagt, 
dieselben  artickel  mugen  kein  handlung  leiden;  dann  weil  dasselb  con- 
cilium gottes  wort  verdanunt  hab,  welle  und  kunne  er')  dovon  nit 
schweigen.     Hat")  auch  doctor  Martinus  meinem  *)  hem  von  Tryer  auf  85 

a)  0  der  enbifcbolT.  —  h)  lUF  am.  1ienog«ii  Georg  ni  Saehsen.  —  e)  et«.  /Mi  »tmri.  —  d)  Lü 
Martinum.  —  t)  In  U  tat  kür  am  Sckh/ß  dar  ZeiU  «mi  kMnM  Spatittm,  du  folgende  XeOe  iti  nidU  «te- 
garüekt:  das  tat  auch  in  F  nicht  getehekan,  obwohl  dort  eina  halbe  Zeile  laar  iai.  —  t)  G  add.  htL  — 
g)  G  om.  AQoh.  —  h)  ff  aBsanemen.  —  i)  LÜFG  Martino.  —  k)  (7  stellen  on  allen  snaati.  — 
1)  LÜF  defs.  —  m)  ff  erhofft.  —  n)  ff  daraoeli.  —  o)  ff  om.  ein.  —  ^)  LUF  om.  auch.  —  4)  LU 40 
llartino.  —   r)  ff  wftU  er  und  kftnne.  —    s)  LVFG  Sa  hat   -   %)  F  meinen. 
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sein  frag  geantwort,  er  wüst  kein  besser  mittel^  dise  saeh  hinzulegen  ^), 
dann  des  Gamaliels  rat  actorum  5  **). 

Doctor  Cocleus  hat  sich  fast  unschicklich  gegen  doctor  Martine 
gehalten  und  in  ®)  auch  dürfen  anmuten^  er  soll  das  gleit  uf schreiben^ 
5  so  woll  er  mit  im  disputiren  ^). 

Umb  sechs  hör  auf  den  abent  hat  der  official  von  Tryer  neben 
dem  caazler  von  Osterreich  und  Maximilian  *)  secretari  von  des  keisers 
w^n  dem  doctor  Martinus ')  angezeigt'),  das  er  sich  in  21  tagen 
wider  anheim  fugen  soll;  im  soll  sein  gleit  gehalten  werden  etc.  ^)^  mit 
lOangeheftem  befel^  unterwegen  nicht  zu  predigen^  nicht  ^)  zu  schreiben 
noch  anders  zu  thun^  domit  das  folk  mocht  erw^  werden. 

Darauf  doctor  Martinus  geantwort  mit  disem  eingang  ^) :  wie  es 
dem  hem  gefallen  hat,  also  ist  es  ergangen ,  der  name  ^)  des  hem  sei 
gebenedeiet;  hat  folgend  aufe  untertenigst  gedankt")  kai.  Mt  und  dem 
15  ganzen  reich ,  das  sie  sich  so  gnediglich  gegen  im  erzeigt^  auch  das 
gelait  gehalten^)  haben  und  zu  halten  erboten;  mit  untertenigem  er- 
bieten zu  allen  zeiten  kai.  Mt  demütigen  gehorsam  ®)  zu  beweisen  und 
im  nichts  auf  erden  furzubehalten  dann  allein  das  frei  wort  gottes, 
dasselbig  zu  bekennen  und  zu  bezeugen.  Domit  hat  p)  er  sich  kai.  Mt. 
20  und  dem  ganzen  reich  unterteniglich  befolen. 

Des  4)  nechsten  freitags ')  darnach  ist  er  von  hinnen ")  umb  zehen 
hör  vormittag  wider  weggezogen  *)  und  desselben  ")  tags  gin  ^)  Oppen- 
heym  gefar^. 

a)  Sp,  einxal6g«n,  so  aoMt  tUia.   —    b)  LUF  weinnm  Y.,   0  actnam  am  fflnfl«!!  cap.    In  Sp.  Ui 

25  Mxto»  mtf  dar  8tiU  nackjfeir.  (ftkli  ttmti  sUit»):  Dana  do  sich  die  obrUtcn  prieater  der  Jaden  nnter. 

■tanden.  den  beiligea  aposteln  CristoB  an  prediireB  xa  wenn  and  rerbieten,  naget  Oamaliel :  laaset 
die  leat  mit  frid;  dann  ist  ir  fameoMn  meaecbUch,  so  wird  es  zogeen  (ßic!  wohl  sergeen),  ist 
es  aber  aas  gott,  so  wert  Ir  es  nicht  rermogon  in  verhindern  and  vertilgen.  —  e)  8p.  0:  Unter 
allen  widerwertigen  hat  sieb  keiner  gegen  den  frommen  and  g&tlgen  vater  doekor  Martinas  (0 

30  Hartino)  ansehicklloher  (0  angesehiekter),  neidischer  and  feintseliger  enteigt,  dann  doctor  Johannes 

Coelens  oder  Sehneck  tob  NUrabeig,  its  deehant  la  aaser  liebea  fraaea  la  Fraakfbrt  am  Xeyn, 
hat  im.  —  d)  3p.  add.  eto.  Der  gauMs  Ab9ait  m  Sp,  0  am  SckhOI  dn  gamun  Stücku;  gtwsß  nicht 
die  wraprüngUeke  (KMUh,  Lnikare  Rede  8.  gl)  SUUe,  denn  es  isi  doch  sehr  au/faUend,  da^,  nachdem 
das  gante  Siüeh  mü  dem  Amen  abgeschlossen  ist,  der  <Mge  Absaii  noch  angehängt  wird.    Auch  die  er- 

35  weiUrte  Fasmmg  in  8p.  B  scheint  uns  durdtaus  nidU  die  ursprüngliche  mu  sein,  sondern  mehnehr  die 

ohige  kurse  von  LUF,  die  war  deshalb  in  den  Text  mtfgenomenen  haben.  Die  oben  8.  671  erwähnte  Augs- 
burger  Chronik  fügt  noch  Folgendes  hinsu:  Derselb  laar  hett  den  Lather  gern  amb  seia  leben  bracht, 
on  xweifel  ist  im  tU  gelt  oder  gatt  pfrteaden  verhalssen  worden ;  so  sagt  man  anaer  statschrelber 
doctor  BeitUnger  der  hab  ala  gntte  ptriend  fftr  sein  san  zn  wegen  bracht  Ton  des  bapsts  bott- 

40  sehsft;  man  sagt,  wie  dieselb  bottsehaft  zn  Worms  gesagt  hab,  der  bapst  liab  von  Teotschen  lao' 

den  aicht  so  lü  aafsahebea  and  wann  er  nicht  mer  kind,  so  well  er  ans  Teatschen  in  einander 
hetzen,  daz  wir  alnander  selb  erwirgea  werden  >) ;  das  gang  an  im  selb  aas,  aa  dem  Jadea  f Aleander J.  — 
e)  0  XaximiUans.  -  f)  LUFG  Martine.  —  g)  LUFO  anzeigt.  —  h)  LÜFG  om.  etc.  —  i)  (7  om. 
nicht.  ~  k)  UF  ynggang.  Fa  eingang.  —   \)  LUF  namen.  —  m)  In  0  gedankt  erst  hinter  reich.  — 

45  n)  0  om.  nach  das  gelait  gehaltea.  ^   o)  0  kai.  Mt.  za  allen  Zeiten  demUtige  gehorsame ,  F  de- 

matigem.  —  p)  (7  om.  hat.  —  q)  LOF  dea.  —  r)  ^  freitag.  ~  s)  ff  om.  hlanea.  —  t)  (7  om.  wi- 
der weggezogen,  add.  afs  Worms.  —   a)  ff  denselben.  ~    t)  LUFO  gen. 

')  Vgl  daeu  den  mOiirfack  herkhteim  Atmprueh  Äleanden  (Enders  III  80). 
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Gott  geb  mit  gnaden  ^)  und   erhaltung  seins   heiligen  ^)  worts  der 
ganzen  cristenheit  zu  trost,  heil  und  seien  ®)  selickeit,  amen  *). 

a)  0  geb  gnade.   —    h)  0  erhalte  sein  heiligs.   —    c)  LUFO  om.  seien. 

^)  Van  den  gleicheeiHgen  Drucken,  die  über  Luthers  Aufenthalt  in   Worms 
handeln,  ist  noch  ein  von  edlen  flrüher  erwähnten  unabhängiger  zu  berUcksiclUigen,   5 
der  audi  darum  besondere  Beachtung  verdient,  ioeU  er,  toie  Dommer  festg^eUt  hab 
in  Worms  von  Hans  von  Erfurt  gedruckt  worden  ist  und  zwar  in  erster  Auflage, 
wie  uns  scheint,  schon  vor  der  Abreise  Luthers  aus  Worms.     Wieder  abgedruckt 
ist  er  in  vollem  Umfange  bei  Goldast,  Polit.  Eeichshändel  S.  464  ff.     Wir  kennen 
fünf  AiMgahen  der  Schrift,  drei  davon  mit  ganz  gleichem  Titd  und  aüe  von  Hans  10 
von  Erfurt  (H,  Ha,  Hb):  Römischer  Kai.  Mat.  verhö-{rang  Rede  vn  Widerrede  | 
Doctor  Martini  Lu-Ithers   Augostiner  Ordens  z&  Witten*  |  bergk ,   in   gegenwürdt 
der  Chur-|fursten,  Fürsten  vn  Stenden  |  des  heylige  Reichs,  auff  |  dem  Reychstag 
z^  I  Wurmbs  besehe  |  hen.  M.  D.  21.  |  Jare.  ||    Ha  (Berlin,  Kgl.  Bibl.  Dommer 
nr.  229)  und  Hb  (München,    Univ,  Bibl.)  unterscheiden  sich  nur  in  einzelnen  or- 15 
thographiscJien  Abweichungen,  sind  aber  an  Umfang  gcmz  gleich  dem  Abdr.  b,  Gold- 
ast,  während  in  H  (Berl.  Bibl.)  der  1,  Abs.  v.  Goldast  S.  464,  der  kurz  Ober  Lu- 
thers Berufung  und  Ankunft  in  Worms  handelt  (nach  Ha  ist  Z.  11  zu  lesen  16 
statt  26,  Z.  12  zu.  den  Johanser  hem  statt  zum  heiligen  geist,  Z.  13  auf  mitwoch 
danach  statt  morgens)  und  der  letzte  Absatz  auf  S.  466,  der  kurz  über  Luthers  ^20 
Abreise  berichtet  (statt  des  27.  lies  des  2Q.),  fehlt.    Der  erste  Absatz  fehlt  auch  in 
N  (Berl.  Bibl),  einem  Nachdruck  (nach  WeUer  nr.  1878  von  PamphiltM  Gengen- 
bach in  Basel),  dagegen  findet  sich  hier  der  letzte  Absatz,  so  daß  wohl  keine  der 
oben  genannten  Exemplare  direkt  als  Vorlage  gedient  hat,  darauf  deuten  auch 
einzelne  Abweichtmgen  im  Texte  ?Un,    N  führt  den  Titel:  ROmscher  Key.  Maie-  |  25 
stat  verhörung  Rede  und  Widerrede  Do-|ctor  Martini  Lut|ers  Augustiner   ordens  | 
zu  Wittebergk  in  gegenwürt  der  Churfür  j  sten,  Fürsten  und  Stenden  des  heyligen  | 
Reychs,  auff  dem  Reichs  tag  zu  Wurmbs  beschähen.    Im  |  jar  M  D  XXI.  ||    4  BU. 
Titel,  darunter  Randleisten  und  in  der  Mitte  rechts  der  Kaiser,  links  ein  Möndi 
mit  einem  Vogel  auf  der  Schulter,  —  Endlich  ist  noch  ein  plattdeutscher  Ncn^-^O 
druck  zu  erwäJtnen,  den  Dommer  unter  nr.  230  beschreibt. 

Der  Bericht  enthalt  außer  der  bereits  erwähnten  Einleitung  über  Luthers  Be- 
rufung  und  Ankunft  in   Worms,   die  sich  nicht  in  der  ersten  Ausgabe  findet, 
eine  kurze  Nachricht  über  das  erste  Verhör  vom  Mittwoch  um  4  Uhr:  Frage  Ecks, 
Luther  bittet  die  Titel  zu  verlesen,  Antwort  Luthers,  Gewährung  der  Bedenkzeit  ^b 
bis  zum  folgenden  Ntichmittag  um  5  Uhr.    2)  Luthers  zweites  Verhör,  dessen  An- 
fang sich  bis  gegen  6  Uhr  verzögert.    (Ecks  Anrede  nicht  erwähnt).    Luthers  Bede 
in  einem  konfusen  Beferat  mit  mehrfachen  Wiederholtmgen.    3)  Antwort  Ecks  und 
Gegenrede  Luihers.    In  diesem  Teile  ist  der  Bericht  am  ausführlichsten  und  wert- 
vollsten, wir  geben  daher  das  Folgende  im  Wortlaut  (nach  Ha) :  Darauf  kaiserliche  40 
Majestät  ain  underredunge  genommen  und  abermals  ein  erinnerung  gegen  ime  fur- 
wenden  lassen,  in  welchem  vier  puncta  oder  artickel  eingezogen  sein  worden:  Erst- 
lich von  den  concilien,  was  von  denselben  verdampt,  das  were  unnottnrftig  ferrer 
zu  disputieren.    Zu  dem  andern,  das  in  Yorzeiten  durch  ainen  genant  Arius  auch 
etlich  irrthumb  zu  schreiben  understanden,  das  Christus  nicht  gottes  sun  were  etc.,  45 
der  sich  aus  underricht  nit  hette  weisen  wollen  lassen  und  verdampt  sein  worden. 
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81,     Aufgeichnung  (wohl  von  dem  Trierer  Official  Johann  von  Eck  her-  [April 
17/18] 

Zu  dem  dritten  die  langwirig  zeit  christlicher  haltung  und  hohe  leer  und  verstund 
unser  Yorftum  etc.     Zu  dem  rierden  die  unruwige  gewissen  und  unfride  zwischen 
den  menschen,  so  daraus  folgen  möchten  etc. ;  und  darauf  begert,  das  Martinus  vol- 
östendige  klare  antwurt  sunder  anhang  oder  beding  sich  vememen  sollen  lassen. 

Widerrede  Martinus  Luther.  Gegen  solchen  hat  Martinus  Luther  allein 
den  vormeinten  gegründten  artickel,  nämlich  was  das  concilium  zu  Costenz  zu  halten 
beschlossen  und  verdampt  solle  haben  etc.,  zu  vorantworten  angerürt  ungevarlichen  die 
mainung:  aus  dem  allen  wolle  erscheinen,  das  in  disser  sache  irrig  und  streitig  sein 

10  wil,  nämlich  ob  gottes  wort,  gesetz  und  gebot  iren  fürgang  und  bestand  haben  sollen, 
oder  ob  der  bäpste  und  menschlichen  concilien  gesetz  mer  geglaubt  und  gehalten 
solten  werden,  dan  Christus  unsers  herren  und  säligmachers  etc.  —  Dieweil  dan 
sein  [80  H,  Ha  mein)  schreiben  bücher  christlicher  leer  in  gotes  wort,  der  hailigen 
geschrift,  gesetz  und  gebot  gegründet,  in  welchen  gottes  werten  nit  zu  irren,  auch 

15 unser  säligkait  und  hailwertigkeit  in  demselben  gesucht,  gefunden,  erhaben  und 
gepflanzt  mufs  werden  etc.,  so  wer  je  in  offenlicher  schrift  darzuthun,  das  die  con- 
cilia  mer  dann  in  ainem  geirret,  auch  selbst  gegen  ainander  geschriben  und  gehan- 
delt betten.  Aber  gottes  wort,  gesetz  und  gebott  weren  alles  irrthumbs  unver- 
letzt etc.,  volkomen   und  standhaftig.   —   Und  beschloess  darauf  mit  repetierung 

20  seins  vorigen  erbietens,  wue  er  nicht  mit  der  götlichen  schrift  underweiset  wurde,  so 
wüste  er  aus  betrachtung  und  erforschung  seiner  gewissen  gottes  wort,  in  der  1er 
seiner  bücher  angezeigt,  nit  zu  widerrufien  und  darauf  endlichen  besteben  wolle. 
Und  sprach  darauf  die  wort:  Das  helf  mir  gott!  —  Wider  sölichs  liefs  die 
kaiserlich  Majestät  sagen,  die  concilia  betten  nicht  geirrt.    Auf  solches  antwurt 

25 Martinus:  Ich  erbiete  mich,  das  zu  beweren.  Also  ist  er  difsmal  abgeschiden  in 
sein  herberge.  Der  official,  so  zu  den  reden  verordnet,  gebrauchet  alwege  erst- 
lichen  den  befelch  in  Latein  und  danach  in  Teutscher  sprach.  Aber  Martinus 
Luther  redet  die  antwurt  alwege  im  ersten  zu  Teutsch  und  zu  dem  letzten  in  La- 
tein. —   Difs  ist  des  gemainen  mans  einnemend  (N  endlicher)  bericht;  aber  un- 

30  zweifenlichen  wirdet  ganzlichen  disse  handelung  in  vorstendig  vernommen  mit  war- 
hafdger  Ordnung  bracht  werden.  Es  folgt  dann  ganz  kurz  ein  Berieht  über  (Uk 
Verhör  Luthers  vor  dem  Ausschuß  am  folgenden  Mittwoch  (24.  April).  Darauf 
hei/St  es:  Was  aber  weiters  gehandelet  worden,  ist  von  kürz  wegen  auf  die  eil  jetzt 
underlassen,   allein  die  fumemlichsten  principal  und  artickel  angezaigt;  möcht  vil- 

35  leicht  alle  handlunge  und  artickel  mit  der  zeit  förmlicher  und  clärer  [in|  geschrif- 
ten  begriffen  und  entdeckt  werden  etc.  Auch  hat  Luther  allezeit  vor  kaiserlicher 
Mt.,  fnrsten  und  stenden  etc.  in  aigner  person  Teutsch  und  Latein,  wie  vorgemelt, 
geret,  in  seiner  claidung,  wie  sich  Inhalts  s.  Augusteins  ordeu  und  regel  gepürt, 
und  sich  widerumb  gefertiget  anheim  gen  Wittimberg  zu  ziehen.    Damit  schlißt 

40  H,  in  den  andern  Drucken  wird  noch  kurz  die  Abreise  von  Worms  erwähnt. 

Den  Verfasser  halten  wir  für  einen  Augenzeugen  der  Verhandlung;  die  Be- 
merkung, daß  Luther  zuerst  deutseh,  dann  lateinisch  geredet  habe,  aus  der  KöstUn 
(Bede  Luthers  S.  19)  folgert,  daß  der  Verf.  nuM  personlich  anwesend  gewesen, 
spricht  für  uns  nicht  dagegen  sondern  dafür  (s.  8.  550  Anm.  1).    Auch  die  Be- 

45  hauptung  Knaakes  (Ztschr.  f  luth.  Theol.  u.  Kirche  1875  S.  523),  daß  der  Ver- 
fasser für  das  Beferat  über  die  Bede  Luthers  die  in  obigem  Stücke  eingeschobene 
Übersetzung  benutzt  haben  soll,  ist  völlig  unhaltbar;   dcmn  wäre  der  Bericht  wohl 
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stammend  ^))   über  die  bei  d^n  beiden    Verhören  Luthers  am  17.  und 
18,  April  gehaltenen  Reden  *). 

Äfi8  Born  Ärch,  Vat  Arm,  64  vol.  17  fol  llß-Uit  Auf  fol  115  steht:  D.  Jo- 
annes ab  Acie,  artium  et  iuris  utriasqne  doctor,  officialis  Treverensis.  — 
Gedruckt:  Balan,  Man.  ref.  Luth.  nr.  68  S.  175-184.  5 

Notarius  ponat  formalia  '). 

Constitutus  notarius  alta  et  intelligibill  voce  Latine  prünum,  deinde 
Germanice  iussu  caesarec  sacre  Maiestatis  dixit  et  proposuit  in  hiinc, 
aiit  ei  in  effectu  similem^  qui  sequitur^  modom:  Martine  Lutere,  sacra 
et  invicta  caesarea  Maiestas  de  consilio  omniiim  sacri  Romani  imperiilO 
ordinum  ad  soliiun  suae  Maicstatis  huc  vocari  te  iussit,  ut  libros  tarn 
liatine  quam  Germanice  abs  te  aeditos  et  sparsim  divulgatos  contentaque 
in  eisdem  retractares  et  recantares  iuxta  vira,  formam  et  tenorem  cita- 
torii  raandati^  contra  te  a  Maiestate  sua  decreti  *)  ac  tibi  legittirae  in- 
sinuati^  ob  quam  rem  ca^saree  Maiestatis  et  imperii  procerum  nominibu8l5 
te  interrogo :  primum  f atearis  libros  hos  presentes  (f asce  libronim  suorum 
Latine  et  Alemanice  scriptorura  ei  ostenso  *))  publice  tibi  et  singulatim 


besser  geworden.    Gerade  aber  die  Mittelmäßigkeit,  die  Wiederholungen  u.  dgl.  des 
Beferats  scheinen  ims  ein  Betceis  dafür  zu  sein,  daß  der  Verf.  das,  was  er  selbst 
gehört  und  im  Gedächtnis  behalten  hatte,  niederschrieb.    Das  erklärt  die  Konfusion  20 
besser  als  die  Annahme  zweier  (ja  für  den  ganzen  Berieht  vielleicht  sogar  dreier: 
Knaake  a.  a.  0.)  von  dem  Vf.  benutzter  Quellen. 

*)  Daß  die  Aufzeichnung,  ut  ihrem  größten  Teile  wenigstens,  von  Eck  selbst 
herrührt,  ist  sehr  w<ihr8cheinlieh  und  wird  aw^  durch  die  Aufschrift  bestäHgt. 

^)  Aleander  berichtete  am  8.  Mai  (Brieger  S.  193):  Sam  nunc  occupatissimiu  25 
in  coUigendis  actis  istios  heresiarchae  et  del  exame  suo,   perch^  besogna    farü 
imprimere  con  nota  autentica  del  notario  per  causa  del  populo,  el  quäl  ^  alquanto 
concitato  per  li  acti,  li  quali  Mariino  ha  scritto  a  suo  modo  senza  la  risposta  del 
of&cial  Treverense.  —  Damit  bezidd  sich  Aleander  wohl  auf  die  vorliegende  Auf- 
zeichnung.    Mit  den  von  Luther  herausgegebenen  Acta  ist  jedenfalls  nicht   der  SO 
ausführliche  Bericht  über  die  ganzen  Verhandlungen  (nr.  79)  gemeint;  denn  auf 
ihn  paßt  das  senza  la  risposta  del  official  Treverense  nicht,  sondern  wohl  fiter 
die  weiter  unten  eingeschobene  Bede  und  Gegenrede  Luthers,  bei  der  die  Antwort 
des  Officials  ganz  kurz  behandelt  ist.     Ebenso  ist  mit  den  deutschen  Acta  von 
Aleander  am  5.  Mai  (Brieger  8. 178)  wohl  nur  eine  deutsche  Übersetzung  der  Bede  35 
Luthers  gemeint. 

")  Aleander  beabsichtigte,  wie  sich  aus  der  vorigen  Anm.  ergiebt,  diese  Akten 
notariell  beglaubigen  zu  lassen;  auf  die  Anweisung  für  den  Notar,  der  das  ganze 
Stück  in  die  richtige  Fassung  eines  Notariaisinstruments  bringen  soUte,  bezieht  sich 
dieser  Satz  ebenso  wie  weiter  unten  das  continuet  notarius.    Es  findet  sich  aUer-  40 
dings  keine  Spur,  daß  eine  derartige  Ausfertigung  dann  wirklich  erfolgt  ist. 

*)  S.  nr.  73. 

*)  S.  S.  548  Anm.  1. 
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nunc  nominatosy  qui  tuo  nomine  pretitiüati  circiunferuntur,  tue»  esse 
illosque  pro  tuis  agnoseas  necne?  deinde  an  illos  et  eorum  content 
retractare  et  revocare  vel  inherere  eisdem  pocius  et  inseverare  velis  ?  *). 
Qua  interrogatione  per  Lutherum  in  duas  partes  secta  et  partita^ 
5  ad  primam  inten*ogati  partem  respondit^  libros  sibi  ostensos  et  titulo 
tenus  perlectos^  Latine  et  Alemanice  scriptos,  suos  esse,  domi  sue  editos, 
et  feturam  suam  agnoscere  et  agniturum  semper  (et  nonnullos  adhuc 
alios  hie  non  nominatos  suos  esse^  summissiore  aliquanto  *),  sed  tarnen 
intelligibili  voce  dixit »)).    Ad  reliquam  vero  interrogati  partem,  an  eos- 

10  dem  et  in  eis  contenta  retractare  ac  palinodiam  canere  velit,  caiisas 
nectere  et  diMigia  querere  coepit:  paratum  se  dixit  petenti  eiun  ex 
sacris  litteris  informare  assentire  et  acquiescere;  quod  cum  hactenus 
toties  offerenti  non  contigerit  et  'de  re  difficili  et  ardua,  immo  maxiina 
(utpote  de  fide)  rogetur,  se  ex  tempore  et  impremedi'tate  i-espondere  nou 

15  posse  sibique  propterea  deliberandi  spaciimi  dari  et  concedi  demisissime 
rogavit. 

Quc  dum  sie  Herent  et  agerentur,  caesarea  sacra  Maiestas  subito 
electorum  omnium  ac  aliorum  tam  ecclesiasticorum  quam  secularium 
principum.  et  imperii  ordinum  magno  numero  astantium  contracto  con- 

20sUio,  per  memoratum  Joannem  de  Acic,  perbenigne  imprimis  eum  et 
leniter  comonefieri  ^)  voluit,  ut  sibi  ante  oculos  preponeret  unitatem 
sanctae  catholicae  et  apostolicae  ecclesiae,  communem  rei  publicae 
christianae  tranquillitatem  et  quietem  et  ne  quam  sustinere  %  venerari  et 
adorare  deberet,  scinderc  pararet  nolitque  opinioni  sue  innixus  et  sacris 

25  litteris  ad  sensum  suum  detortis  doctrinis  variis   et  peregrinis  propriis- 

a)  Am  Randt  von  anderer  (Eckst)  Hand:  Addidit,  si  rite  avdite  reeordor:  nisi  forsan  qnispiam 
qnicqoam  illU  insera«rit  libris.  —  b)  Hiernt  von  anderer  Band  am  RoMde  bemerkt:  Qaid  a  eoacto 
tone  eonsilio  dictam  faerit,  nescio.  —   c)  Siel    Hs.  saspicere. 


*)  Bis  hierher  zeigt  der  Text  eine  auffallende  Verwandischaft  mit  der  Über- 
^arheitwng  der  Acta  et  res  gestae  (nr,  79)  in  LtUhers  Werken  (Opp.  var,  arg,  VI 
6f,),    Es  heißt  dort  nämUch:  Ibi  . .  officialis  generaliB  episcopi  TroYireneis  aita  et 
intelligibili  voce  primum  Latine,  deinde  Germanice  iussu  s.  c&esareae  M^^  dixit  et 
proposuit  eandem  scntentiam  in  bunc  aut  ei  in  effectu  simiiem,  qui  seqaitur,  modum : 
Martine  Lathere,  sacra  et  invicta  caesarea  Maiestas  de  consilio  omnium  sacri  Ro. 
35  imperii  oitlinum  ad  solium  suae  M^^b  Iiqc  vocari  te  iussit,  ut  bis  duabus  de  causis  te 
interrogarem :  primum  fatearisne  libros  hos  praesentes  (fasce  librorum  suorum  Latine 
et  Germanice  scriptorum  ostenso),  qui  tuo  nomine  praetitulati  circumferuntur,  tuos 
esse  illosque  pro  tuis  agnoseas  necne;  deinde  an  illos  et  eorundem  contenta  retrac- 
tare et  reyocare  Tel  inhaerere  eisdem  potius  et  inseverare  velis?     Über  die  daraus 
40  sich  ergebenden  Schlußfolgerungen  s.  oben  8,  542  Änm,  3, 

*)  Ä  die  Schreiben  der  Strctßburger  Ges,  vom  i^.  April  (Vir eh  wr.  79)  ^n^ 
der  Frankfurter  Ges,  vom  19,  Äprü, 
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que  adiiiventionibus  inambulans  iiniverBam  religionem  christianam  ever- 
terc^  orbem  concitare  et  infima  Bommis  miscere  totque  pias  inent<%  et 
animas  seducere,  consideraretque ,  qiiot  iam  inextricabilibus  suis  errori- 
bus  involverit,  quos  difiicile,  imo  impossibile  sit  rursum  explieare,  quot 
]>reterea  cum  indnbitato  anime  sue  periculo  et  dispendio  miser  iam  5 
Heduxerit  et  ad  infenia  premiserit,  velitque  propterea  resipiscere  et  ad 
cor  redire,  errore»  suos  agnoscerc  et  revocare.  Quixi  si  faceret  pro- 
mttteret  Maiestas  sua  sibi  venie  et  gratie  spem,  seque  illas  apud  Sanc- 
tissimum  pro  eo  facile  obtenturum;  si  contra  erroribus  suis  pervicaciter 
inseverans  sanam  adhortationem  admittere  non  curaverit,  iam  Maiestatem  10 
suam  predixisse  sibi  velle  pro  ea  fide,  qua  sancte  matri  ecclesiae  et 
religioni  christianae  astrictus  esset  et  teneretur,  se  eius  et  sancte  sedis 
apostolicae  maiestatcra  pro  iuribus  defensurum.  Et  que  postmodum 
eum  pene  et  mala  et  quis  eum  exitus  maneret^  mente  revolveret  *). 

Quantum  vero  ad  deliberationem  super  altera  interrogati   parte  ab  15 
eo  petitum^  quam  vis  illam  petere  minime  licuerit^  aut  saltem  obtinere 
non  mereretur,  attenta  rei  de  qua  agitur  natura  et  conditione^  tum  etiam 
quum  in  mandato  citatorio  contra   eum   emisso   specifice   et  nominatim 
librorum  suonim  et  contentorum  in  eisdem  revocatio  per  eum  facienda 
eidem  insinuata  sit  et  expressa  *),  adeo  quod  iamdudum  presciverit,  ad  20 
quod  vocatus  et  quod  agendum  esset   et  rem  tarn  periculosam  et  more 
impacientem  in  ulteriorem  dilationem  trahere  non  expediret  et  propterea 
merito  in  hoc  deliberatus  venire  debuisset^  velit  nihilominus  sua  Maiestas^ 
ne  quomodolibet  sibi  conquerendi  ansam  capiat  precipitanter  secum  actum 
esse,  deliberationem  petitam  clementer  indulgere  et  rursum  ad  comparen-  25 
dum  deliberationemque  suam  aperiendum  diem  proxime  sequentem  hora 
quinta    post    mcridiem  ')    statuisse    et   prefixisse,    quemadmodum    sua 

')  Vgl  hierzu  Aleanders  Bericht  vom  17.  April  (Brieger  S.  147,  Bai  S.  173). 
Er  stellt  die  beiden  Hauptpunkte  der  Bede  des  Offidals  um  und  schreibt  an  zwei- 
ter Stelle  etwas  abweichend:  Allhora  gli  diese  detto  official  nomine  cesaris,  che 30 
dovesse  ben  reguardare,  ehe  Ini  haveva  scritto  contra  el  Santissimo  et  la  sede 
apostolica,  che  l*avea  disseminato  molte  heretiche  conclnsioni  (^ita  aperte  specific 
cavit,  quod  fuit  bonnm),  per  le  quali  tanto  scandalo  era  nato,  che,  se  non  se  pro- 
vedeva  statim,  ne  seguirebbe  tanto  incendio,  che  poi  n^'l  revocar-di  esso  Luther 
n^  le  forze  di  cesar  Textinguerebbeno ;  si  che  lo  ezhortava  ad  resipiscendum.  35 

')  S.  aber  die  ka^erliche  Citation  (nr.  73);  von  Widerruf  ist  nichts  darin  gesagt. 

^  Die  Zeitangaben  schwanken  hier.  Daß  Luther  auf  5  Uhr  bestellt  wurde, 
geben  auch  die  deutschen  Berichte  an  (s.  o.  S.  574  Änm.  1  u.  S.  586  Änm.  1); 
ebenso  Fürstenberg  in  seinem  Brief  vom  19.  ÄprU.  Nach  Aleander  dagegen  sollte 
er  schon  um  4  Uhr  efi'scheinen  (Brieger  S.  147;  17.  April);  und  diese  Stunde  er*  40 
giebt  sich  auch  am  der  Darstellung  der  Acta  et  res  gestae  (o.  S.  549)  und  des 
spanischen  Berichts  (nr.  88). 
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Maiesta«  eundem  diem  et  horani  eidem  ad  premissa  faciendum  statueret 
et  prefigeret.  Is  fuit  eiu8  diei  i*eee8äus.  Absque  quo  ad  aliquem  actum 
ulteriorem  diverteretur,  discessuixi. 

Advenienti  die  prestituta  etc.  (continuet  notarius  *))  denuo  sacre 
5  et  invicte  caesaree  Maiestatis  iussu  memoratus  notarius  in  hunc  modum 
Latine  et  Almanne  dicerc  coepit:  Hestemo  vesperi  cum  gravareris  Mar- 
tine pre  magnitudine  rei  (ut  tunc  dicebas)  subito  et  ex  tempore  ad  illani 
inten-ogati  partem  respondere , .  an  libros  heri  ex  indice  tibi  nominatos 
Latine  et  Alemanice  abs  te  editos  et  emissos  ac  pro  tuis  agnitos  con- 

lOtentaque  in  eisdem  retractare  et  revocare  velles,  licet  in  causis  fidei  et 
rerum^  in  quibus  animarum  periculum  vertitur^  dilatio  danda  non  sit  et 
potissimum  viris  •)  sacris  litteris  (quarum  explanationem  unice  tibi  ven- 
dicas)  exercitatis  et  eruditis,  qui  parati  esse  debent  ad  satisfaciendum 
omni  poscenti  rationem  de  ea  que  in  eis  est  iide  et   spe;   sacra  tarnen 

15  et  invicta  Maiestas  pro  ingenita  sua  lenitate  et  dementia  tibi  deli- 
berationem  permisit,  et  hunc  diem  et  horam  illam  declarandam  pre- 
stituit  et  prefinivit.  Itaque  expectant  caesarea  Maiestas  et  uiüversi 
imperii  ordines  attente  illam  auditm*i. 

Ad  hec  Martinus  omnium  primum,   ut  se   de   iusticie   et  veritatis 

20  causa  dicentem  benigne  andiant  precatur,  deinde  veniam  pi*efatus,  si 
quem  minus  honorifico  titulo  appellasset,  aut  si  quid  in  aulicos  peccaret 
mores,  id  homini  monastico^  non  regiis  aulis  sed  coenobionun  latebris 
et  angulis  versato  condonarent.  Subsequenter  ad  articulos  inteiTOgatorios 
caesaree  Maiestatis    nomine   ei  propositos   cmu   quibusdam   longioribus 

'<25  digressionibus  respondit,  quam  responsionem^  cum  dudum  preconceperit 
et  in  scriptis  redegerit,  eiusque  michi  copia  facta  sit,  ad  verbimi  huic 
instrumento  inserendam  duxi  ...**). 

Quibus  per  Luterum  utcumque  dictis,  praefatus  notarius  ad  caesaree 
sacre    Maiestatis    nutum  ita   exorsus    est:    Iure   te   beatum   hac  parte 

SOexistimare  potes,  Lutere,  quod  tibi  coram  tam  clementi  imperatore 
dicendum  fuit,  qui  longe  tam  maiore  modestia  dicentem  te  audiverit, 
quam  tu  ipse  dixeris;  quem  enim  aequis  aut  pronis  auribus  piissimum 
principem  ea,  que  vehementiori  spiritu  et  acerbius,  quam  religionem  et 
professionem  tuam  decet,  in  pontificem  maximum  invectus  es^  audivisse 

^credis?  Vide,  quam  in  te  nuUus  sit  modus,  quam  temperantia  quamve 
modestia   in    te  desideretur.     Quod  autem  pro  deliberationc  tua,  quam 

a)  Ih.  add.  qal.  —  b)  üb  folffi  (Ue  Heda  Lutha-a  ufid  die  Anttcori  des  Offidala,  feü  sie  sidi  obm  hi  ur.  79 
findet;  dort  sind  die  abtceiehenden  Leaartm  (mit  T  beäeichnei)  dar  hier  eingeschobenen  Absrhri/i  an- 
geführt.    Die  Antwort  des  Officials  icird  also  auch  hier  (s    o    8.  551  Anm.  1)  doppelt  gegebett. 


40         1)  S,  o.  S.  5S8  Anm,  3,    Balan  läßt  diese  Bemerkung  fort. 
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dicturus  eras :  vellene  libros,  qiios  pro  Ulis  agnovisti,  ei  contenta  in  eis- 
dem  retractare  et  revocare^  conquereris  iniquiiis  tecum  agi^  si  omnes 
simul  et  indistincte  revocare  artareris,  cum  non  omnes  sint  eiusdem 
farine  et  generis^  sed  trifarie  eos  partiris,  esse  enim  nonnullos  in  quibus 
et  morum  et  fidei  materiam  simplicit^r  adeo  et  sincere  evangeliceqne  5 
tractaveris,  ut  vel  ab  inimicis  innoxii  habeantur,  quin  et  bulla  apostolica 
alioquin  seva  et  crudelis  aliquot  eorum  extra  noxam  ponat  Si  illos 
revocares;  nihil  aliud  ageres,  quam  ut  ea  damnares^  que  amici  iuxta  et 
inimici  approbarunt. 

Alios  eins  generis  esse^  quibus  in   papam  resque  papistarum^  utlO 
dicis^)^  inveheris  illorumque  mores,  vitia,  abusus  ^),  tyrannidem   et  id 
genus  alia  carpis;  neque  hos  tibi  revocare  integrum  esse,  ne  tyrannidi 
robur  adiecisse  videaris. 

Teiüum  esse  eorum,  que  in  nonnullos  tyrannidem  Komanam  defen- 
dere  et  pi^s  doctrinas  tuas  labefactare  molientes  scripsisti,  hinc  inde  in  15 
altercationibus   consistentia.     Que  si  revocares,  fieret,  ut  tuo  patrocinio 
tyrannis  Romana  violentius  ®)  regnaret,  quam  unquam  antea  regnaverit 

Non  his,  Martine,  dogmata  tua  et  iibros  sufficienter  distinxisti.  Cum 
illa,  que  post  summi  pontificis  sententiam  edideris,  longe  magis  de- 
testanda  sint  et  execranda  quam  priora,  que  merito  damnanda  8crip*20 
seras,  utpot«  reprobatas  olim  hereses  Johannis  Huyss  catholicas  esse 
veritat€s  ^)  asserentia  et  auctoritate[m]  onmem  pariter  et  maiestatem 
conciliorum  popnitus  succidentia  et  enervantia.  Neque  his  sufficienter 
ad  interrogata  mea  respondisti:  esto  enim,  sint  aliqui  tuonun  librorum 
tales,  qui  noxa  careant,  <|uod  tamcn  non  concedimus;  tolle  infecta  et  25 
venenata  dogmata,  tolle  impia,  tolle  hereses  et  heresum  favores,  tolle 
catholicam  fidem  ledentia;  de  sanis  nihil  erit  periculi.  Caesarea  sacra 
Maiestas  dementissime  cum  illis  agendum,  neque  proba  unacum  im- 
probis,  si  sententiam  mutaveris,  perdenda  et  abolenda  apud  summum 
pontiiicem  ßrocurabit;  si  vero  in  notoriis  tuis  erroribus  et  heresibusdO 
pervicaciter,  ut  coepisti,  inseverare  peiges,  indubie  ut  omnis  tua  e  medio 
toUatur  memoria,  et  sana  et  insana  omnia  cum  auctore  suo  damnabuntur. 
Nee  hoc  novum  est  aut  inauditum,  quum  Arrianorum  et  Montanorum, 
Photinianorum,  item  Nestorianorum  et  Euthichianorum  et  aliorum  here- 
ticorum  Iibros  pia  et  catholica  multa  continentes  religiosa  exusseritBö 
antiquitas.  Nulla  enim  est  ad  fallendum  efficacior  doctrina,  quam  que 
multis  veris  pauca  falsa  misceat  Qui  autem  postremo  te  eo  recipis  et 
confugis  Martine,  quo  omnes  heretici  se  recipere  et  confugere  con- 
sueverunt,  paratum  scilicet  esse  te,  cum  homo  sis,  qui  labi  et  falli  possis, 

»)  S$  diceriB.  —  b)  Ha.  tbUsns.  —  c)  Bs.  inpotentini  (t.  o.  8. 654).  —  d)  Eb.  caiholleos  esM  Teritati«.  40 
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a  <{uocunM|ue  suinino  vel  infinio  ex  sacris  litteris  informationem  recipere, 
ucmiueiu  tanieii  hacteniis  fuisse,  qiii  id  facere  temptasset>  cquuin  puta- 
rem,  quod  dicis,  si  non  ornnes  heretici  idera  semper  factitassent  et 
si  non,  queniadmodum  et  ipsi,  tu  pro  arbitrio  et  tui  capitis  motu  sa- 
li cras  littoras  intellectas  esse  velis  sique  novarum  tantum  heresura 
et  non  iamdudum  condemnataruni  assertor  acecssisses;  plurima  enim 
eorum  quo  adducis  Pegardoruni  sunt,  Waldensium  sunt,  Pauperum 
de  Liigduno  sunt,  AVicleff  et  Huyss,  et  alionmi  iamdudum  sinodaliter 
explose    hereses.      Ista    ne    refrieare    in    questionem    et    disputationem 

lOtrahere  oportet,  que  ecclesia  catholica  iudicialiter  determinavit,  que  in 
usus,  ritus  et  observantias  transierunt,  que  patres  nostri  certa  fide 
tenuerunt,  pro  quibus  nulla  non  poenarum  genera,  nulla  non  tormenta 
pei-tulisscnt ,  immo  mille  mortes  ritius  subiissent,  quam  quaqua  versus 
ab   illis   declinassent;   et   tu  nos   a   semita,   qua   patres   nostri   fideliter 

15  incesserunt,  vis  deorbitare? 

Quid  haec  audientes  dicent  Judei,  quid  Turce,  quid  Saraceni  et 
alie  secte  fidei  nostre  adversantes?  Quam  solverentur  in  cachinos! 
(juara  subsannarent !  nunc  priraum  Christianos  disputare  nos,  an  hactenus 
recte  crediderimus.    Noli  (jueso,  Martine,  noli  tibi  arrogai-e,  quod  tu  sis, 

20 tu  inquam  unus  et  solus  sis,  qui  scientiam  scripturarum  habeas,  qui 
verum  sacre  scripture  sensum  teneas,  quem  sacratissimi  doctores  in 
explanatione  scripturanmi  diebus  sudantes  et  noctibus  magno  labore  et 
studio  consecuti  sunt.  Ne  iuditium  tuum  tot  clarissimis  viris  preposueris, 
ne  tibi  plus  oinnibus  saptire  videariö,  ne  sanctissimam  fidem  orthodoxam 

2ö  in  dubium  rcvocaveris,  (juani  Christus  perfectissimus  legislator  instituit, 
apostoli  per  orbem  terrarum  divulgaveiimt,  miracula  elucidaverunt,  mar- 
tires  nibenti  sanguine  confirniarunt,  quam  deinde  sacri  doctores  prophe- 
tarum  obscura  disserentes  et  tam  novi  quam  veteris  instrumenti  re- 
velantes  maxiraa  sacramenta  perque  rationes  cum  hereticis  disceptantes 

30  diffusique  elicueioint,  quam  sacroruni  conciliorum  determinatio  roboravit; 
et  quod  per  doctores  erat  doctrinalit(»r  discussum,  ecclesia  sententialiter 
diffinivit,  in  qua  patres  et  maiores  nostri  confidenter  mortui  sunt  et 
tanquam  hereditatem  in  nos  transmiserunt,  de  qua  tam  pontifitio  quam 
caesaris  iure  disputare  prohibemur;   et  cum  apud  multos  rationandi  et 

35altercandi  non  sit  finis,  utraque  censura  in  eos,  qui  proterva  temeritate 
ecclesiae  noUent  determinatione  subiacere,  poenae  prodite  sunt  et  pro- 
mulgatc.  Reliqua  per  te  dicta,  Martine,  brevitate  studens,  tanquam  huic 
negotio  non  congruentia,  de  industria  pretereo. 

Nihil    est    ergo,    Martine,    quod    disputationem    eorum    expectes, 

40  quo  certa   (?t  explicita  fide  credere  teneris.     Quamobrem  eadem   sepius 
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iuculcauda  et  repetciula  piito,  ut  sincore  et  candiile,  mm  ambiguc,  noii 
coniute  respondeas,  an  libros  tuos  et  errores  inibi  contentos,  abs  te 
disseminatoS;  revocare  et  retractare  velis,  necne  . . .  •) 

Quo  responso  per  Luterum  dato,  memoratus  notarius  oninibus  iam 
pre  turba  et  calore  lassatis  discedere  parantibus  paucis  pro  temporig  5 
angustia  inclamavit:  Depoiie  conscieutiam ,  Martine,  quam  deponere 
teneris,  quia  erronea  est,  et  tutum  tibi  crit  revocare  et  integrum.  Quod 
autem  concilia  errasse  dicis,  nullo  unquam  tempore  probare  poteris  in 
materia  fidei  saltem,  licet  in  materia  morum  ista  haut  gravate  per- 
misero.  Ad  hec  Martinus  se  ea  probare  posse  reclamavit  Ita  fuitK» 
recessum. 

April  19  82.     Eigenhämlige  Erklärung  des  Kaisers,  daß  er  gegetb  LtUlier  vorzu- 
gehen beabsichtige  *).  —  Ajjril  19, 

ÄtM  London  Record  Office,  Letters  and  papers  Henry  VIII  vol.  22,  III  nr.  6 
(erw.  V.  Brewer,  III  nr.  1237).    Am  Schlüsse:  Coliacionn^  au  vray  original  15 
escript  de  la  main  de  Tempereur.    J.  Lallemaud.    Es  ist  dies  das  einzige 
uns  bekannte  Eccemplar  in  französischer  Sprache,  in  welcher  der  Kaiser  die 
Erklärung  niedergeschrieben  hat.  —  In  lateinischer  Übersetzmig  ist  es  oft  ge- 
druckt: Goldast,  Constit.  imp.  II 142  (danach  deutsch  b.  Walch  XV 2235 ff.); 
Lünig,  Reichs -Archiv  XV  379;  Cochläus,  Comment.  34  f;  Annales  eccles.^ 
XX  321  (aus  Goldast);  Förstemann  N.  ÜB.  S.  75  (aus  Weimar,  RTA  1521, 
vol.  III  fol.  135  f,  von  Spalatins  Hand  mit  dem  falschen  Dat.  20.  April 
und  der  Aufschrift:  Declaratoria  caes.  et  cath.  M*"  in  causa  Martini  Lu- 
theri  coram  electoribus,  principibus  et  Rom.  imp.  statibus  ab  eadein  Maie- 
State  Gallica  lingua  ordinata  ac  manu  propria  scripta);  Krafft,  Briefe  und*'^^ 
Dokumente  S.  27  (ex  archetypo  rever.  eard.  Sedwtensis,  stark  verkürzt  und 

a)  Ei  fiAfgi  kur  der  SdUt^  des  oben  S.  391  Äitm.  b  angegebenen  Stücke»,  die  Entgegnung  Luthers,  welche 
mit  dem:  Gott  belf  mir!  Amen.  achU^. 


^)  Am  Morgen  nach  dem  zweiten  Verhör  Luthers  berief  der  Kaiser  die  Kur- 
fürsten und  viele  Fürsten  zu  sich  (die  Anwesenheit  des  Sachsen  mrd  besonders  er-  30 
wähnt)  und  fragte  sie,  was  nun  weiter  geschehen  soUe.    Sie  e^'baten  Bedenkzeit; 
darauf  sagte  der  Kaiser:  Gut,  ich  wiü  euch  aber  zuerst  meine  Meinung  zu  er^ 
kennen  geben.    Darauf  ließ  er  die  Erklärung  französisch  und  dann  auch  in  deut- 
scher Übersetzung  lesen.     Viele  wurden  dabei  bleich  wie  der  Tod.    So  Aleander 
und  Caracciolo  am  19.  April  (Bai.  S.  187  f.,  Br.  153  f;  falsch  ist  die  Darstellung  Sb 
bei  Elter  S.  48 f);  sie  schließen  daran  ein  hohes  Lob  des  Kaisers,  der  so  offen 
seiner  Gesinnung  Ausdruck  gegeben  habe,  während  jeder  urteilte,  cbe  Sua  Macstk 
devesse  andar  piu  blandamente  a  questi  principi,  per  baverli  a  modo  suo  nelle  sue 
imprese  ....  Noi  medesemi  se  fossemo  contentati  de  alquanto  meno.    Jetzt  hauen 
sie  es  sogar  für  besser,  daß  man  so  vorgegangen  ist,  als  wenn  einfach  kaiserliche^ 
Mandate  erlassen  worden  wären.  —  Die  kaiserliche  Erklärung,  von  Karl  selbst 
nach  Rom  ühersandt  (Br.  S,  154),  wurde  am  11.  Mai  (nicht  10.:  CocJU.  Comment 
36)  in  feierlichem  Kofisistorium  verlesen  (Bai.  S.  214). 
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irrtümlich  als  Entwurf  des  Wormser  Edikts  bezeichnet).  Die  Übersetzungen 
sind  vielfach  abweichend,  sdir  schlecht  ist  namentlich  die  bei  Förslemunn.  — 
Italienische  Übersetzung:  Sanuto  XXX  214  f  —  Aleander  erwähnt,  daß  die 
Erklärung  lateinisch,  italienisch,  deutsch,  spanisch,  französisch  und  hoUän- 
5  disch  gedruckt  werden  solle  (Bai  S.  188,   Br.  154).  —  Wir  verdanken  die 

Abschrift  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Herre  in  MüncJien. 
Vous  savez  (juc    je  suis  descendu  des  empereurs  tr^s-crestiens  de 
la  noble  nation  Germanique,  des  roys  eatholiques  d'Espaigiie,  des  arche- 
ducz  d^Austrie,  des  duez  de  Borgoingne,  lesquelz  tous  ont  est6z  jiisques 
10  ä  la  mort  filz  fid^les  de  T^glise  Romaine,   ayant   tousiours   est^  deffen- 
seurs  de  la  foy  catholique,  des  saerdes  c^rimonies,  d^crets,  ordonnances 
et   sainctes   costiimes  ä  Tonneur   de   dieu,   aiiginentacion   de   la  foy  et 
salut  des  ämes,   apr^s  le  trespas  desquelz  par  droit  naturel  et  ^ritaige 
nous  ont  lays^z  lesdites  sainctes  observations  eatholiques,  pour  y  vivre 
15  et  mourir  ä  leur   exemple,   ^squelles   comme   vray  inmitateurs  d^iceulx 
noz   prdd^cesseurs   avons    par  la   grace   de   dieu  jusques    ä.  ycy  vescu. 
A  ceste  cause  je  suis  d^lib<5r^  d'entretenir  tout  ce  que  mesdits  prödd- 
cesseurs  et  moy  avons  entretenu  jusques  au  präsent  et  par  esp^cial  ce 
que  a  est^   ordonn^   par  lesdits  mes  pr^d^cesseurs ,  tant  au  consille  de 
20Constence   que   aUtres;    car  yl  est  certain   que   ung  seul  fr^re  erre  en 
son  opinion,   laquelle  est  contre  tout[e]  la  crestiennit^,  tant  du  temps 
pass^  mille   ans  et  plus  que  du  präsent,   selon   laquelle  oppinion  toute 
ladite   crestienit^   seroit   et   auroit    tousiours   est^    en    erreur;    parquoy 
suis    d^termin^    toutellement  y  employer  mes   royaulmes    et  segnouries, 
Börnes  amis,    mon  corps,  mon  sang,  ma  vie  et  mon  Ame.     Car  ce  seroit 
grant  honte  ä  moy  et  h  vous,  que  estes  la  noble  et  renomm^e  nation 
de  Germanie,   qui  sommes   par  privil^ge  et   pr^h^minence  singuUi^  In- 
stituts deflFensseurs   et  protecteurs  de  la  foy  catholique,  que  en  nostre 
temps  non  scuUement  h^rdsie,   m^s   suspicion  de  h^r^sie  ou  diminution 
•Wde  la  religion  crestienne   par  nostre   n^gligence  demeure  apr^s  nous  ^s 
couraiges   des  hommes  jI   nostre   perpotuel   deshonneur  et   de  noz  suc- 
cesseurs.     Et    ouyt    la    responce    partinace    (jue    Luthere    donna    hier 
(April  18)   en  la  pr^sence  de  nous  tous,  je  vous   d^claire  que  me  re- 
pens  d^avoir   tant   dylayd  i\  proc^der  contre  ledit  Luthere  et  sa  faulse 
;J5doctrine,  et  ne  suis  d^lib^r^  de  plus  oultre  Foyr  parier,  mais  je  cntens 
que  incontinant   selon   la  forme   du  mandat  qu'il  soit  remen^,   en  gar- 
dant   la  tcneur  de   son   saufconduyt,   sans  prescher   ny   admonest^r  le 
peuple  de  sa  maulvaise  doctrine  et  sans  procurer  que  aulcune  esmotion 
se   face.     Et,   comme   cy-dessus  ay  dit,   suis  d^lib^re  me  conduyre  et 
40  proc<5der  ä  l'encontre   de  luy   comme  contre  notoire  ^r^tique ,  vous  re- 
qu^rant   que   vous    voz   ddclairez    en   ceste  afer  comme  bons  Crestiens 
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et  estez  tenuz  Ic  faire  et  Ic  m'avez  pi'omis  ').    Fait  de  ina  main  (^e  19"** 
d'abril  de  1521.     Signd:  Carolus. 

[April 20]  SS.  Referat  *)  des  Kurfürsten  Joachim  (in  der  Versammlung  dsr  Kur-- 
fürsten)  über  den  Standpunkt  des  Kaisers  in  der  Sache  Luthers ,  und 
was  er  von  den  Stä/nden  erwarte  *).  —  [April  20.]  5 

Aus  Born  Arch.  Vat.  Arm.  64  vol.  17  fol.  124.  Cop.,  überschrieben:  lUustrissimus 
marchio  Brandeburgensis,  imperii  elector,  hanc  suo  et  fratris  nomine  dixit 
sententiam  post  interrogatum  Lutberum.  —  Gedruckt :  Balan,  Mon.  ref.  Luth. 
nr.  69  8.  184  f. 

Quia  Lutherufi    ad   questionem   a   sacra    cesarea  Maiestate   ci   ex  10 
laudabili  et  christiana  mente  propositam  responderit  ac  manifeste  fuerit 
professus   palam    omnibus   libros   esse    suos,   qul   eins   nomine   circimi- 


*)  S.  nr.  69. 

')  Für  etwas  anderes  können  wir  das  vorliegende  Stück  nicht  halten ;  denn  von 
einer  Meinungsäußerung  des  Kurfürsten  ist  nichts  in  demselben  zu  merken.  \b 
Die  Erwähnupg  des  Maifizers  in  der  Oberschrift  kann  sich,  wenn  sie  überhaupt 
richtig  ist,  wohl  nur  darauf  beziehen,  daß  Kurf.  Joachim  im  Auftrage  seines  Bru- 
ders, des  Erzkanzlers,  mit  dem  Kaiser  verhandelte. 

")  Über  die  damaligen  Vorgänge  berichten  Aleander  und  Caracciolo.  am  27- 
April  (Bai  S.  193  f.,  Br.  S.  157-159,  vgl.  auch  unten  dm  bisher  unbekannten  Brief  20 
Aleanders  vom  19.  April)  folgendes:  Durch  seine  Erklärung  vom  19.  hatte  der 
Kaiser,  wie  er  beabsichtigte,  einen  solchen  Druck  auf  die  Kurfürsten  ausgeübt, 
daß  sie  in  ihrer  Sitzung  vom  Nachmittage  des  19.  mit  einer  Stimmemahl  von  4 
gegen  2  (Sachsen  und  Pfalz)  beschlossen  (in  scriptis) :  poicb^  Luther  havcva  cosi 
obstinatamente  negato  far  la  revocatione,  Sua  Maestk  devea  remandarlo  vi  salvi  con-  25 
ductus  et  proceder  poi  contra  personam  et  in  presenti  contra  libros.  Aleander  hat 
sogar  zuerst  diesen  Beschluß  für  einen  einstimmigen  gehalten.  Durch  Kurfürst 
Joachim'  tcurde  der  Beschluß,  wie  es  scheint,  dem  Kaiser  gemeldet.  Dann  wurden 
in  der  folgenden  Nacht  die  mit  Bundschuh  unterschriebenen  Anschläge  gemacht  (s. 
0.  S.  559  Anm.  2),  die  nach  Aleander  den  Erzbischof  von  Mainz  so  in  Schrecken  "dO 
setzten,  daß  er  schon  am  frühen  Morgen  zu  dem  Kaiser,  anderen  Fürsten  tind  den 
päpstlichen  Botschaftern  sandte.  Der  Kaiser  machte  sich  über  seine  Ängstlich- 
keit und  den  ganzen  Anschlag  überhaupt  lustig  und  ließ  ihn  auffordern,  die 
Fürsten  zu  versammeln,  um  Luther  zu  entlassen.  Trotzdem  sandte  der  Mainzer 
seinen  Bruder  zum  Kaiser  und  ließ  ihm  vorstellen,  daß  es  gut  sei,  toenn  nochmals  35 
vor  einigen  Fürsten  durch  Gelehrte  mit  Luther'  verhandelt  werde.  In  der  halb- 
stündigen Unterredung,  die  in  Gegenwart  der  päpstlichen  Gesandten  stattfand,  er- 
klärte der  Kaiser  nach  Aleander:  che  lui  non  mutarebbe  n6  par  un  jota  della  saa 
deliberatione,  et  che  per  niente  intendeva,  che  per  se  o  alcuni  di  suoi  Martino  foRse 
piü  interrogato;  anzi  disseli,  che  li  principi  farebbono  bene  secondo  la  proinessa40 
loro,  coBcordibus  animis  seguitar  la  sua  conclusione.  Für  ein  Referat  des  in  die- 
ser Unterredung  ausgesprochenen  Standpunktes  des  Kaisers  und  dessen,  %oas  der 
Kaiser  von  den  Ständen  erwartete,  glauben  wir  unbedingt  das  vorliegende  Stück 
halten  zu  müssen. 
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feruntur  et  illoriim  argumenta  se  populo  predicasse  et  docuisse;  inve- 
niantur  autem  in  eiusdem  libris  permultae  atroces  et  abhorrendae  he- 
reses,  quae  condemnatae  antea  per  sacrosancta  concilia  ac  per  ius  et 
iustitiam  debito  ordine  sublatac  penitus  et  extinctae  fuenint;  et  in  hoc 
öaffecit  insigni  contumelia  sanctissima  concilia,  quorum  auctores  extite- 
runt  non  solum  siinuni  pontifices,  sed  etiam  imperatores ,  reges,  prin- 
eipes  et  proceres  mundi;  sicut  et  magna  pertinacia  Lutherus  libere 
professus  est  se  nihili  pendere  auctoritatem  conciliorum,  quae  est  uni- 
cum  remedium  tollendi  dubia  super  rebus  controversis  emergentia,  nam 

lOhumana  versutia  infinita  est,  nisi  legibus  coerceatur:  ad  haec  omnes 
electores,  principes  et  status  imperii  superioribus  diebus  *),  quasi  ad 
proposita  caesareae  Maiestati  responsuri  et  latius  consulturi,  consense- 
runt  et  promiserunt,  quod  audito  Lutherio  et  perseverante  in  tam  malis 
heresibus  et  impugnatione  ritus  et  legum  ecclesiae,  sicut  iam  nunc  pu- 

15  pUce  auditus  est  et  talis  repertus,  velint  caesaream  Maiestatem  fideliter 
adiuvare  in  conservandis  status  constitutionibus  conciliorum  ac  ritus 
et  consuetudinum  raaiorum  in  religione  christiana  antecessorum  etc. 

Quare  sacra  caesarea  Maiestas  electoribus,  principibus  et  statibus 
imperii    cleraenti    animo    duxisset    significandum  *) ,    quemadmodum    ex 

20illorum  quoque  consultatione  consequi  videtur,  quod  Martino  Lutherio 
in  hospicio  eius  aut  vicino  loco  responsio  iinalis  sivc  rocessus  detur, 
videlicet  ut  so  recipiat  in  locuui  suum  tutum  absque  mora  neque  ali- 
cubi  in  itinere  subsistat;  et  post  expletum  salvum  conductum  velit 
Sacra  Maiestas  eius  seriis  mandatis  contra  I^utherium,  huius  adhaerentes 

25  et  hospitio  aut  quovis  modo  faventes  etc.  constanter  procedere  ad  sup- 
primcndam  temeritatem  et  malitiam  illius  iuxta  formam  quodammodo 
prioris  mandati*).  Item  quod  eius  Maiestas  statuisset  libros  eiusdem 
Lutherii  nomine  inscriptos,  ex  quo  in  sua  obstinacia  perseverat  per- 
versa«*),  interdicere,  abolere,  extinguere  et  corabiurere;  et  omnia  conari 

aovelle,  quae  ad  haeretica  illius  inventa  delenda  facere  videntur. 

Super  haec  petat  saera  eius  Maiestas,  si  quid  electoribus,  princi- 
pibus et  statibus  tanquam  christianitatis  membris  preterea  videatur 
expedire  ad  eum  effectum,   aut  si  quid  ipsi  tanquam  caesari  christiano 

ft)  Stet    Ha.  perveritante      IM  Bulan  ffhli  die  Stelle. 

35         *)  S.  o.  nr.  60. 

*)  Nämlich  in  seiner  Erklänmg  vom  19.  Api'il  (nr.  82).    Die  Annafime  Elters 

(S.  48),  daß  das  obige  Stück  schon  vor  diese  Erklärung  auf  den  Morgen  des  19. 

zu  setzen  sei,  ist  ganz  unJialtbar.    Auch   die  dortige  Infialtsangabe  des  Stückes 

ist  falsch. 
40         *)  Vom  10.  März,  nr.  75. 


Digitized  by 


Google 


Sm  VII.    No.  a3-84:  April  20. 

et  tutori  occlesiao  amplius  aj^oiulum  sit,  iit  fidolitor  illius  roi  Maiestatem 
eins  coninioncfaciant,  quod  ab  omnibus  exijjcat  et  roqiiirat. 

fAprU30]H4:  Die  Stände  an  den  Kaiser:  Bitten  zu  gestoMen,  daß  Luther  vor 
chiem  Ausseht/^  von  einigen  Gelehrten  unterwiesen  werd^,  in  welchen 
Artihdn  er  geirrt  hahe^).  —  [April  20,]  5 

Ai^8  Rom  Arch,  Vat.  Arm,  64  vol.  17  fol.  125.    Cop.  —  Gedr.:  ßalan,  Moni 
Ijuth.  nr.  71.   S.  188-190. 

Sacratissimo  ac  invictissime  cesar.     Les  ^lecteurs,  princes  et  estas 
du  sainct  empire,  vos  hiimbles  subieetz,  ont  entendn  le  eoneept  de  V. 
M  **.,  leqiiel  leur  aves  communiqud,  concernant  Martin  Luther,  et  comuie  10 
il  soit   ainsy   quc   par  iceluy   concept  entendent   que   vostre   finale  In- 
tention et  volunt^  de  V.  M**  est:   de  observer  et  maintenir  avec  sou- 
veraine   diligence   la  sainete    foy  christienne,  les  louables  coustitutions 
et   ordonnances   des   conciles,   comme   sou verain   protecteur  et  advocat 
de  la   sainete   christiant^,    ils   ont  conceu  de  ceste  vostre  intention  en  15 
leurs    courages   grand    joye    et  grande    esp^rance   de   V.  M**    que   les 
choses    desus   seront  ä  vostre   gloire   et   honneur.     En  oultre,   attendu 
que  ceste  cause   est  de  grand   poix  et  cons^quence   et  que   eile  est  ja 
respandue  en  plusieurs  lieux,  les  ^lect^urs,   princes  et  estas   du  sainct 
empire,  de  courage  loyal  et  subiect,  ont  pens^  et  voulu  manifester  h  V.  20 
M**,  par  mani^re  dTiumble  admonition,   ceste  opinion  et  considdratioii 
qui  s'ensuyt 

Attendu  que  Martin  Luther  devant  hier*)  en  sa  response,  que  fist 
devant  tous  les  assistens,  entre  les  aultres  choses  dist  et  afferma:  quo 
si  on  luy  povoit  monstrer  qu'il  eusist  err6  en  aulcune  chose,  qu'il25 
parmeteroit  estre  aprins  et  inform^;  affin  que  ledict  Luther  ne  puist 
dirc  que  les  articles,  ösquelz  il  a  eiT^,  ne  luy  aient  est^  propos^s,  affin 
aussy  que  le  commun  peuple,  qui  ignore  ces  choses  icy,  ne  estinie  que 


^)  Vgl  o.  S.  596  Anm.  3.  Aus  der  dort  nach  Aleander  gegebenen  Obersicht  über 
die  Verhandlungen  ergiebt  sich,  daß  Kurf.  Joachim,  anscheinend  zunächst  nur  im  30 
Auftrage  des  Maineers,  den  Kaiser  bat,  einer  weiteren  Verhandlwng  mit  Luther  zu- 
zustimmen. Ku/rf.  Joachim  erstattete  dann  den  Kurfürsten  Bericht  über  die  Ant- 
wort des  Kaisers,  und  nun  wurde  von  den  Ständen  officiell  das  vorliegende  Ge- 
such an  den  Kaiser  gerichtet  (tal  fü  Tautorita  et  versutia  del  Saxone:  Aleander). 
Nicht  unwahrscheinlich  ist,  daß  Kurfürst  Joachim  wieder  mit  der  Überbringung ^^ 
beauftragt  wurde;  er  war  wohl  (neben  dem  Trierer?)  der  einzige  unter  den  Kur- 
fürsten, der  der  französischen  Sprache  mächtig  war.  Die  Antwort  darauf  erfolgte 
am  22.  Afrril,  s.  u.  S.  001. 

'}  Am  18.  April,  s.  die  Rede  Luthers  o.  S.  554, 
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lediefc  Luther  ait  est^  condamn^  sans  estre  ouy,  les  ^lecteurs,  princes 
et  estas,  ramenans  ä  memoire  les  paroUes  de  la  saincte  escriptiire,  qui 
dit  qiie  dien  ne  demandc  la  mort  du  p<5cheur,  mais  qu'il  se  convertisse 
et  vive,  estimant  estre  une  chose  christiennc  et  a?uvre  de  fraternele 
5 Charit^,  si  ledict  Luther  se  povoit  rediiyre  de  ses  erreurs  ä  la  voye 
de  v^rit^  et  sainete  foy  christienne,  et  par  eeste  cause  sambleroit  une 
chose  raysonnable  que  trois  ou  quatre  persoiines,  graves  et  instriiictz 
en  la  saincte  escripture,  fussent  ordonn^s,  lesquels  en  la  pr^sence 
d^aultres  personnes  de  matiuit<^  raonstrassent  audict  Martin  les  articles, 

lO^squelz  il  a  escript  contre  la  foy  catholique,  les  consilez  et  consti- 
tutions,  et  remonstrassent  audict  Martin  les  raisons  mouvantes  lesdictes 
constitutions.  Si  par  ce  se  pov^oit  reduyre  ledict  Martin  tellement  qu'il 
revocast  tout  ce  quil  a  escript  contre  les  choses  desusdites  et  que 
cy-apr^s    se    gardast    d^escrire    et    pröcher    telles    choses,    les    estas 

15  estiment  que  se  serviroit  moult  h  empescher  plusieurs  maulx,  qui  de  ce 
pouroient  aultrement  sortir.  Et  si  apr^s  ces  choses  ledict  Martin  vou- 
loit  en  son  courage  pertinax  et  obstinet  pers^v^rer,  V.  M*®  le  pourra 
parmettre  s'en  retoumer  avec  son  saulf  conduict  en  sa  maison,  et 
apr^s  aura  plus  grande  occasion  de  proc^der  contre  luy,  comme  contre 

20  nng  h^r^ticque  endurcy.  En  laquelle  chose  lesdits  estas  veulent  adherer 
h  V.  M**  et  donner  aydc  et  assistence  et  point  lesser  la  foy  christiennc 
n  Toccasion  de  cest  homme.  TouteflFois  ilz  se  remettent  quant  h  ce  k 
plus  grande  d(?lib^ration  de  V.  M**,  supplians  humblement  que  V.  M*^ 
veule  prendre   ceste   admonition   estre   faicte   comme  de  coeur  loyal  et 

2ösubiect  et  avec  cl^mence  la  interpr^ter  an  mieulx;  soy  recommandans 
h  icelle  V.  M^^,   vere  laquelle   voeulent  tousiours  fid^lement  soy  porter. 

85.     Bericht  über  dir    Verhanältingm   mit  und  übn'  Lndher  in   Worms    [April 
vom  19.  April  his  zum  26.  uipril').  19-26] 

*)  Der  Bericht  ist  noch  am  26.  April  abgefaßt  oder  beendigt  worden,  wie  sich 
SO  aus  dem  ScfUußabsatze  ergieht,  wo  der  Freitag ,  der  26.  April,  als  heut  datum  be- 
zeichnet wird.  —  Wie  hei  dem  lateinischen  Bericht  (nr.  79)  ist  ai$ch  hier  der  Vei'- 
fasser  nicht  zu  ermitteln,  man  kann  nur  sagen,  daß  er  dem  Kreise  der  nächsten 
Freunde  lAtthers  angehört  hat,  und  vielleicht  rechtfertigt  auch  der  Schluß  des  Be- 
richtes die  Vermutung,  daß  er  nicht  zu  denen  gehörte,  die  mit  Luther  Worms  ver- 
S6  ließen.    Der  Ansicht  Köstlins,  daß  der  obige  Bericht  auch  von  dem  Verfasser  des 
lateinischen   Berichts   herrühre,    vermögen  wir  nicht  zuzustimmen.     Dazu  finden 
sich  doch  zu  viele  Abioeichtmgen  in  beiden ;  toir  haben  die  hauptsächlichsten  im  fol- 
genden in  den  Anmerkungen  hervorgehoben.     Dagegen  scheint  es  sich  uns  als  ziem- 
lich siclier  zu  ergeben,  daß  beide  Berichte  auf  eine  gemeinsame  Quelle  von  tage- 
40  btichartigen  Aufzeichnungen  zurückgehen,  die  in  dem  lateinischen  vielfach  stärker 
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Aus  Berlin,  Ktjl.  BibL  Gleichzeitiger  Druck  mit  dein  Titel:  Kt liehe  sun- 
derlichc  flei-j  sige  (nach  gesehener  vor  Ka.  Ma.  antv/orth)  Handlung, 
in  Docto:  Martini  Luthers  sachen  durch  Geyst-  !  liehe  vnnd  weltliche 
Furstenn  des  Reichs.  |  Auch  etzlicher  hochgelartenn  DoctoriT  |  der  heyligc 
schrifft,  zu  Wormbfs  von  |  freitag  nach  Misericordia  diii  |  bifs  auff  freitag  5 
nach  Jubi-  |  late  den  tag  seyaes  abschi-  |  des  ergangenn,  aufs  i  welchen  er- 
fiutlich  I  ob  er  besteodig  !  vü  voller  war'heit  wy  von  |  vilen  be-  rftchti! 
get.  1  Im  M.  D.  XXI.  Jar.  —  6  BIL,  fol.  V  und  6»  her.  Den  Drucker 
und  Druckm't  vermochten  wir  nicht  zu  ermitteln. 

Freitags  nach  misericordia  domini  (April  19),  do  die  churfursten,  10 
fursten  und  stende  des  reichs  auf  dem  haus  zusamenkomen,  hat  in 
kai.  Mt.  ein  verzeichung  ir  eigen  handschrift  zugeschickt  dises  vor- 
mügens:  nachdem  ir  eitern  und  furfordern  je  und  christliche  fursten, 
der  Römischen  kirchen  und  irem  stul  anhengig,  gewest  und  Martinus 
Luther  auf  seiner  verstockten,  ketzerischen  mainung  beharret,  demnach  15 
wer  sein  M.  bedacht,  iren  furfordern  nachzufolgen,  in  dem  alten  glauben 
zu  bleiben  und  dem  bapstlichen  stul  beistand  zu  thun;  auch  doctor 
Martinus,  seine  leer,  bücher,  anhenger  und  gunner  durch  die  acht  und 
in  ander  wege  zu  vertilgen;  und  wiewol  er  in  solchs  anzeigt,  so  wolt 
er  dannoch  in  seinem  fumemen  furfaren  *).  20 


überarbeitet  worden  sind  ah  im  deutschen,  Brieger  (Ztschr.  f.  KG.  VIII  482  ff.) 
glaubt  nach  einer  Dresdener  Hs.  vermuten  zu  sollen,  daß  Rudolf  von  Watzdor/ 
der  Verfasser  sei.  Es  findet  sich  nämlich  in  Dresden  (Miscellanea  Saxonica  S.  IS 
nr.  10)  eine  Hs.  des  18.  Jhs.  (nach  gütiger  Mitteilung  des  Staatsarchivars  Dr.  Lip- 
pert  von  dem  sächs.  Historiogr.  Hörn,  s.  ÄUgem.  D.  Biogr.  XIII 141  geschrieben),  25 
die  zurückgeht  auf  eine  nicht  mehr  aufzufindende  Hs.  der  Pauliner  Bibliothek  in 
Leipzig.  Das  Stück  trägt  hier  die  Überschrift:  Acta  Wormatiae  in  causa  Luthe- 
rana, postquam  respondisset  in  comitiis,  quemadmodum  annotavit  ex  amussim  sin- 
gula  quidam  a  Watzdorf,  aulicus  inclytorum  comitum  de  Mansfelt,  1521.  £z  cod. 
Bibl.  Paul.  Am  Schlüsse  findet  sich  eine  „Anzeige,  worin  das  gedruckte  Exemplar  SO 
abweicht '',  eben  eine  Vergleichung  mit  obigem  Texte.  Die  ersten  Absätze  des 
Druckes  fehlen  in  der  Hs.  ganz,  sie  beginnt  erst:  Mittwoch  nach  sant  Georgen  tag 
zwischen  6  u.  7  vormittag  ....  und  geht  dann  bis  zum  Schluß.  Einige  der  Haupt- 
(Abweichungen  von  unserem  Texte  geben  unr  im  folgenden  (unter  P)  an.  Wir 
glauben  nicht,  dafi  sich  aus  dem  ex  amussim  annotavit  auf  die  Urheberschaft  Watz-  35 
dorfs  schließen  läßt,  vielmehr  scheint  Watzdorf  nur  den  obigen  Druck  abgeschrie- 
ben und  an  einzelnen  Stellen  teils  aus  den  lateinischen  Acta  ergänzt,  teils  von 
sich  aus  etwas  geändert  zu  haben.  Daß  der  Druck  (oder  die  Hs.,  auf  der  er  be- 
ruht) früher  ist  als  die  Vorlage  von  P,  ergiebt  sich  namentlich  aas  den  Ab- 
weichungen  am  Schlüsse  des  Berichts.  —  Erläuternde  Anmerkungen  sind  bei  demAO 
latein.  Bericht  (s.  nr.  79)  gemacht  worden  u/nd  konnten  daher  hier  fehlen. 

*)  In  dem  lateinischen  Bericht  über  die  Verhandlangen  mit  Luther  (nr.  79) 
wird  noch  hinzugesetzt,  daß  der  Kaiser  das  Geleit  Jialten  wolle,  auch  ist  die  In- 
haltsangabe der  kaiserl.  Erklärung  dort  etwas  abweichend;  die  folgenden  beiden 
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Als  haben  die  churfursten,  fursten  uimI  stend  des  reichs  sicli  dorauf 
unterredt   freitags   nachmittag,   auch    den  folgend  sampstag  (Ajml  20) 
für-   und   nachmittag,   also   das  doctor  Martinus    den   suntag  juhilate  *) 
kein  weiter  hescheid  wider  von  kai.  Mt.  noch  vom  reich  entpfangen  hat. 
5  Mittlerzeit   sind   stetigs  vil   leut   und  under  denselbigen  aucli  fur- 

tref Helle,  namhaftige,  hochgelerte,  vorst^ndige  herschaften,  adel  und 
gemein  volk  bei  im  zu-  und  abgegangen,  der  etliche  über  etliche  vil 
meil  sich  zu  im  gefuget  haben,  in  zu  sehen  und  anzuhören. 

Indes   seind   etliche*)  zettel   zum  teil  wider,  zum   teil   für  doctor 

10  Martinus  lauten  angeschlagen  worden,  also  das  von  etlichen  voretendigen 
dafür  geacht,  es  sei  von  seinen  misgunstigen  geschehen*),  ine  gegen 
kai.  Mt.  und  den  fursten  zu  vurunglumpfen ,  als  solt  durch  in  damit 
das  geleit  zerbrochen  sein  ^). 

Montags  nach  jubilate  (April  22)   hat  kai.  Mt  in  dem  reichsradt 

15  ein  vorzeichnus  **)  geschickt  diser  raeinung:  Nachdem  ir  Mt.  in  des 
Luthers  sachen  bedenken  angezaigt  haben,  so  beruwe  ir  Mt.  nach  auf 
irem  vorigen  furnemen,  die  lauts  der  kopeien  irer  eigen  hantschrift, 
inen  jungst  zugestelt,  ausgen  lassen,  weil  Luther  auf  seinem  vorharten 
willen  vorharre;   aber   nichtsdesterminder  wollen  ire  Mt.  gestaten,   mit 

20  im  durch  etlichen  zu  handien  und  zu  vorsuchen,  ob  er  die  verdampten 
artickel  widerruffen  wol  ader  nit,  auch  das  man  die  sach  dermassen 
furter,  das  er  über  3  tag  nicht  zu  Wurmbs  bleib,  und  das  die  acht, 
so  er  nicht  widerruffen  wolt,  zu  stund  an  ausgen  solt*). 

Weil  die  fursten  und  stend  kai.  Mt.  ma[i]nung  vermerkt,  haben  si 

25  auch  nit  derwidder  sein  wellen,  sunder  der  stat  geben,  doch  das*^)  im  falh^ 
so   doctor  Martinus   keinen   widers})ruch   thun    wurd,   das   mandat   <1ei 

a)  Ihtick  adil.  in.    —    h)  Dnirk  vorzeichuiij^a.    —    c)  Dntck  add.  mftn. 


Absätze  zeigen  dagegen,  trotz  einzelner  Verschiedenheiten,  einen  sehr  engen  Zusam- 
menhang beider  Berichte. 
30         ')  Der  latein.  Bericht  (S.  558)  hat  statt  dieses  festen  Datums  nur:  adhuc. 
*)  Der  latein.  Bericht  weiß  nur  von:  binae. 

^)  Die  folgenden  beiden  Absätze  fehlen  in  dem  latein,  Berichte  gänzlich,  die 
kaiserl.  Entscheidung  vom  22.  erwähnt  auch  Coclüäus  (Comment.  37). 

*)  Der  Wortlaut  der  kaiserl.  Antwort  liegt  tms  nicht  vor;  daß  sie  schriftlich 
iib  erteilt  wurde,  berichtet  auch  Aleander  (Br.  S.  159 f.),  der  für  den  Inhalt  noch  an- 
giebt,  daß  den-  Kaisei'  versprochen  habe,  sich  für  Luther  beim  Papste  zu  verwen- 
den, falls  er  widerrufe;  er  habe  abgeWint,  sich  persönlich  oder  durch  einen  Ver- 
treter zu  beteiligen.  —  Aleander  schließt  daran  eine  Klage  über  die  vielen  Intnguen 
gegen  ihn;  man  habe  allgemein  angenommen,  che  li  Lutherani  voleano  far  in  tal 
40exaine  che  Luther  rcvocasse  alcune  cose  che  scandalizano  questoro,  ma  del  papa 
che  tutto  restasse  in  piede. 
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acht  nit  ehr  solt  ausgen^  er  wer  den  zuvor  wider  an  sein  geworeaml) 
kumen;  und  wiewol  etliche  doctor  Martinus  misgunner  entgegen,  so  ist 
es  doch  darbei  bliben;  darauf  beschlossen  ist,  in  mit  einen  churfursten, 
einen  f urston,  einen  gralfen,  einen  von  wegen  der  stet,  aucli  cth'chen 
doctor  zu  beschicken  und  mit  im  zu  handehi,  ab  er  die  venlamptcn  5 
bücher,  artickel  wel  widerruffen  ader  nit. 

Als  seind  nachmittag  zwischen  dreien  und  vier  hora  zwen  priester  *) 
in  doc.  Martinus  herberg  kumen,  di  aus  befelh  des  erzbischoffen 
von  Trier  angesagt  haben,  er  wel  auf  nechstzukunftigen  mittwochen 
(April  24)  zu  sechs  hora  vormittag  vor  sein  cfl.  G.  erscheinen  an  dem  10 
ort,  so  sein  cfl.  G.  in  mitler  zeit  vormelden  wolt^);  des  sich  doctor 
Martinus  unterteniglich  zu  thun  erboten  hat 

Desselbigen  montags  hat  kai.  Mt.  beichtvater  zu  d.  Martinus  vor- 
mittag sollen  kommen,  mit  im  zu  handeln;  er  ist  aber  ausbliben'). 

Mittwochen  den  nechsten  nach  sant  Jorgentag  (April  24),  als  15 
d.  Martinus  zwischen  sechs  und  sieben  or  vormittag  in  des  erz- 
bischofs  von  Trier  herbei^  *)  kommen  für  die  zwen  churfursten 
Trier  und  ßrandenbiu^k ,  herzog  Jörgen  zu  Sachsen,  auch  zwen  bi- 
schofen  Auspurg  und  Brandenburg,  den  Deutschenmeister,  graf  Jör- 
gen   zu  Werthaym  *),    doctor  Bock   von   Strafsbui^    und  doctor  Pen- 20 

')  Ungenatier  sagt  der  latein.  Bericht:  ante  coenam  archieps.  Treverensis  re- 
iiUDciavit  d.  Martino.  Cochlaeus  (Coniment.  37):  duos  ex  fainilia  sua  presbyteros 
. . .  sab  horam  coenae. 

*)  8.  den  lat.  Bericht  o.  Ä  560  Anm.  2. 

*)  Dieser  Absatz  fehlt  in  dem  lat  Ber.;  vgl.   dazu  unten  das  Schreiben  der  25 
Frankfurter  Ges,  v.  24,  Aprü,    Luther  selbst  erzoMte  nacJi  den  Tischreden  (Forste- 
mann  IV  344):  Bald  da  ich  gen  Worms   kam,  schrieb  ich  Giapioni  und   bat,  er 
wollte  zu  mir  kommen  nach  seiner  gelegenbeit  und  willen.    Aber  er  wollt  nicht, 
es  wäre  nu  umsonst.    Daß  Glapion  aber  mit  LutJier  bald  nach  seiner  Ankunft  hat 
verhandeln  lassen,  ergiebt  sich  aus  Aleander s  Schreiben  vom  27.  April:  come  ci  ha 30 
detto  questa  mattlna  el  confessor  di  cesare,  gik  piü  di  dieci  giorni  lui  haveya  fatto 
intender  a  detto  Luther,  che  sei  voleva  revocar  le  cose  gik  dannate  et  evidenti 
errori,  del  resto  si  harebbe  trovato  meggio  di  metter  silentio  sino  alla  deliberation 
del  futuro  concilio,  et  Luther  gli  fece  risponder,  che  non  voleva  star  a  concilii,  per- 
ch^  in  essi  si  potea  forsi  ben  agitar  alcuna  cosa  quantum  ad   mores,  ma  che  laSf) 
veritk  evangelica  mai  fü  ben  trattata  per  concilii  (Br.  S.  165). 

*)  Der  lat.  Ber.  fügt  die  Angabe  der  Geleitsleute  hinzu  wnd  bemerkt  gleich 
darauf,  daß  LutJier  von  seinen  Beisebegleitem  und  einigen  nahen  Freunden  be- 
gleitet gewesen. 

*)  Vielleicht  bezieht  es  sidi  hierauf,  wenn  Georg  von  Wertheim  1524  auf  dem  40 
Reichstage  zu  Niirtiherg  erklärte:  Ich  bin   hievor  zu  Worms  auch  dabei   g^west« 
dafs  man  von  der  dispudacion  des  glaubens  gehandelt,  und  eben  zu  der  zeit,  da 
wir  in  entgegen  ket.  Mt.  von  frid  und  recht  und  dero  beder  volziehung  ratschlagen 
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tinger*),  hat  des  margraflFen  von  Baden  kanzler  dise  meinung  geredt: 
wiewol  kai.  Mt.  hab  nach  dem  vorhör,  darinne  si  vormerkt,  das  d.  Mar- 
tinus  auf  seinem  furnemen  welle  vorhanden,  beschlossen,  nit  weiter  mit  im 
zu  handeln,  so  hab  doch  kai.  Mt.  aus  furbit  der  ohurfursten  und  stend 
5  des  reichs  gestadt,  in  *^  durch  gnedigen  ansuchen,  brüderiiche  vormanung 
und  guttige  erinnerung  zu  ersuchen ;  derhalb  hab  er  solchs  nit  aus  seiner 
geschigklickeit,  sunder  aus  befelh  hochgenanter  churfursten,  fursten  und 
stend  des  reichs  angenummen  furzuwenden.  Und  wer  erstlich  die 
meinung)  sie  weiten  sich  in  keinen  weg  mit  im  in  die  disputation  be- 

10 geben;  denn  es  wer  nit  not,  gut,  nutz  nach  erschiefslich ;  sunder  allein 
gnedicklieli  und  brüderlicli  erinnern.  Und  begert  erstlich,  d.  Martinus 
wol  bedenken  die  einikeit  der  kirchen,  den  imgenetten  rock,  darmit 
derselb  durch  sein  1er  und  opinion  nit  zerrissen  wurd;  und  sagent 
volgend  von  den  concilien,  ab  si  gleich  geirret  hetten,  so  wer  dennach 

15 ir  gwalt  und  auctoritet  nit  zu  verachten;  dann  wir  weren  alle  menschen 
und  künten  alle  irren,  aber  dennoch  must  man  die  gewalt  darumb  nit 
verachten.  So  findt  man  auch  nit,  das  die  concilia  contraria,  sunder  allein 
di versa  determiniert  hetten,  wi  dan  hette  **)  müssen  pro  diversitate  tem- 
porum,  personarum  et  locorum  geschehen;  und  füret  damit  ein  den  cen- 

20  turionem  und  Zacheum,  das  der  ein  het  Christum  in  sein  haus  genummen, 

der  ander  darfur  gebeten.    Darnach  hat  er  gesagt  von  der  not,  heilwer- 

.tikeit,   nutzbarlickeit   und   vortail    aus   den  concilien  und  iren  gesetzen 

erwachsen,  und  das  der  christlichen  kirchen  daraus  vil  guts  zugestanden 

wer.    Volgend  sprach  er,  wo  in  gleich  solchs  nit  alles  bewegen  möcht, 

25  so  solt  in  doch  sein  gewissen  bewegen,  mit  anzeigung,  er  solt  sich 
allein  auf  sein  eigen  sin,  als  der  einig  wider  sovil  leutj  nit  lainen,  mit 
einfurung  s.  Bernhardi,  de  negotio  perambulante  in  tenebris  et  demonio 
meridiano;  so  lernet  in  auch  sein  gewissen,  darob  zu  sein,  das  ei*gernus 
vermiden  wurd,  mit  vil  Worten,  einfurung  s.  Bernhardi;  so  solt  er  be- 

30 trachten,   das  [er]  aus   briiderlicher  lieb   schuldig  wer,   seinen  sin  und 

a)  Dnick  add.  inen.  —   b)  Druck  hotten. 


sollen;  wir  wurden  aber,  dieweil  wir  von  derselben  disputacion  in  dem,  das  uns  zu 
ratschlagen  zustund,  [handelten],  gehindert  und  haben,  als  man  siecht,  nichts  aus- 
gericht  (Löwenstein'Wertlieim,  Etgs.-Sachen  nr.  27). 

35  *)  EUer  (S.  52  J  bezeichnet  es  als  eine  Art  Zugeständnis,  daß  die  gleiche  An- 
zäM  geistlicher  und  weltlicher  Mitglieder  in  der  Kommissian  waren;  das  ist  natiir- 
lidh  falsch.  Es  war  eben  ein  ganz  regelrecht  gewählter  AxAsschvß  der  Stände.  — 
JQos  unrd  allerdings  richtig  sein;  daß  man  den  Trierer  gerade  mit  Rücksicht  dar- 
auf an  die  Spitze  des  Ausschusses  stellte,   weil  er  schon  1519  in  dieser  Angelegen- 

40  Iheit  tlUitig  gewesen  war  (s.  Köstlin  I  238  /f.). 
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verstaut  zu  weichen;  auch  solt  er  bewegen,  das  er  grosse  far  möcht 
ergen.  Entlich,  wo  er  das  nit  wurd  thun,  so  wurd  kai.  Mt.  vileicht 
procediem  und,  wiwol  er  vil  gutz  dings  geschriben,  als  de  triplici 
iusticia,  de  libertate  ciiristiana,  de  bonis  operibus,  so  wurd  doch  das 
gut  mit  dem  bösen  umbgebrocht,  sehen tlich  verdambt  werden;  wo  sich  5 
aber  d.  Martinus  der  gebür  wurd  halten,  so  wurd  kai.  Mt  die  bücher 
erleutern  und  die  guten  erhalten. 

Darauf   hat   sich   d.  Martinus   unterteniglich   bedankt  der  grossen 
gnaden   und   brüderlichen    ennanung   und  mitleidens,   dan    er  erkennet 
sich  für  unwirdig,  von  so  hohen  herschaften  und  stenden  so  gnediglich  10 
und  freuntlich    ersu(;ht  zu  werden ;    und  hat  kürtzlich  repetirt  und  er- 
holet ■) :  erstlich  das  er  kein  concilium  dan  das  zu  Kostnitz  angegriffen 
het  und  nit  umb  irrung  willen  der  werk  und  geschieht,  dan  er  wüst  gar 
wol,  das  man  uberkeit   solte   eren  und  halten,   si  thun   recht   ader  un- 
recht, sunder  umb  des  irtumbs  willen  in  der  1er  und  glauben;   wan  es  15 
sei  zu  Kostnitz  verdampt  der  artikel  des  glaubens:   ich  glaub  die  hei- 
ligen christliche  kirchen,  in  disem  artikel  des  Joannes  Hufs:  es  ist  ein 
einige,   gemeine,    christHche    kirchen,    das   do   ist  die  anzal  aller  aus- 
erwelten  und  von  got  versehen  heiligen;  in  welchem  irtumb  der  gwalt 
und  gehorsam  aufgehört-,  wi  wir  von  s.  Peter  lesen,  welchem  auch  ver-  2() 
boten  war,   nit   mer  den  namen   des  heren  Jesu.  Christi  zu  lernen,  do 
er  sprach:    man   mufs   mer  got   dan  den  menschen  gehorsam  sein.     So  • 
ficht  mich   auch  das  nicht  an,   das  di   concilia   di versa,   sunder  das  si 
contrarie   gesetzt   haben,   das   der   heiligen   schrift  als  berurter  artikel 
gar  entgegen  ist*);    es  wer   auch  besser,   das   keine   geistliche   Satzung 25 
gemacht   weren,   dan  sie  weren  unnot  und  unnütze.     Folgent  wüste  er 
gar  wol,   das    eigensinnickeit   in  der  schrift   aufs  höchst  verbotten  sei, 
hab  auch  in  seinen  büchem  anders  nit  gelernt;  aber  die  artikel  weren 
nit  sein,   sunder  gotes  imd  der   heiligen  geschrift,   darumb  kunne  er*^) 
also  dovon   nit   lassen.     So   weren    auch   der*^)   ergemus  zwaierlai,  des  30 
glaubens  und  der  lieb;   das  ei^eniufs  der  lieb  wer  zu  meiden,  die  wer 
nicht  anders   dan   bösen   woxt  und  werk,   die   got   vorpoten  hat;    aber 
ergernus   des   glaubens   stee  in  der   leer   und  im  wort  gotes,   die  mufs 

a)  Hür  ist  P  ettvaa  anders :  and  karxlieh   zu  antworten  nf  die  besehenen   rod  und  orinnerang  kat 
er  repotirt  die  artickol  und  angezeigt,   das  die  concilien  zu  mehr  malen  geirrt  betten,   mit  weiter  35 
repetition.  —  b)  Dr.  kiinnen  ir.  —  c)  Dr.  do. 


')  Dieser  Schluß  des  Satzes  ist  so,  wie  er  hier  steht,  nicht  ganz  klar.  Ent- 
weder ist  vor  demselben  im  Druck  etwas  ausgefallen,  oder,  was  wahrscheifüichAr 
ist,  da  auch  dus  Folgende  nicht  immer  ganz  richtig  referiert  zu  sein  scheint,  der 
Bearbeiter  des  Berichts  hat  seine  Vorlage  nicht  gut  benutzt.  40 
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nicht  aufhören  von  anbegen  der  weit  bis  an  irem  end,  darin  das  wort 
gotes  stöst  die  grofs  gelerten  und  heiligen  leut;  also  stet  von  Christo: 
er  ist  der  stein  der  ergemufs.  So  kan  ich  je  den  herrn  Christum 
nicht  anders  machen^  dan  in  got  selbs  gemacht  hat;  stund  auch  wol 
f)  drauf,  wan  man  die  ergernus  und  entperung  wolt  weren,  das  man  si 
erst  damit  wurd  erwegen ;  dan  *)  das  heilig  wort  gotes  hab  allezeit  das 
ansehen  **)  gehabt,  als  wolt  die  erd  vorsinken  und  der  himel  fallen,  wie 
die  Juden  auch  gethan,  do  si  sagten:  lassen  wir  inen,  so  wurden  die 
Römer  kumen  und  uns  zerstören ;  und  ist  doch  eben  dardurch  die  zer- 

10  Störung  erfolgend.  Bit  derhalben  untertheniglich,  E.  cfl.  und  fl.  G. 
wollen  mich  gegen  kai.  Mt.  verpietten,  mich  bei  meinen  vilfaltigen 
christlichen  erbiten  zu  hanthaben;  dan  ich  bin  nachmals  in  unterthenickeit 
erbötig,  wo  ich  mit  götlicher  geschrift  überwunden  werd,  mich  dicmu- 
tiglichen  lassen  unterweisen  *). 

15  Damach  hat  man  doctor  Martin  einen  abtrit  haissen  nemen;  und  da 

er  widerumb  erfordert,  hat  der  canzler  von  Baden  von  wegen  der 
churfürsten  und  stend  des  reichs  abermals  eine  erinnerung  '^)  gethan,  er 
wolt  voranzeigte  ursaehen  bedenken,  seine  sin  waichen  und  sein  bucher 
kai.  Mt.,  den  churfürsten  und  stenden  des  reichs  unterwerfen. 

20  Darauf  hat   doctor  Martinus  sich  diemutiglichen ,  underteniglichen 

gethan  gnedig  und  brüderlichen  erinnenmg  bedankt  und  gesagt:  weil 
ir  churfürsten  und  fl.  G.  sich  mit  im  in  kaine  disputation  einlassen,  so 
wel  er  sich  auch  nit  mit  in  in  disputation  begeben^);  er'^)  wel  im  auch 
nit  nachsagen  lassen,   das    er   nit  wolt   kai.  Mt.,   den   churfürsten  und 

25  stenden  des  reichs  seine  schritt  unterwerfen,  so  er  doch  tliselben  auch 
dem  allerwenigsten  unterwurft  und  diemütiglich  leiden  möcht,  das  jeder- 
man  dowider  aufs  hertzte  rennet,  schribe  imd  dieselbigen  läutert,  allein 
das  es  mit  götlichen  Schriften  geschee;  dan  er  kunt  je  nit  in  kainen 
weg  das  klar  wort  gotes  vorleugnen  und  widersprechen;   so  hette  sant 

HO  Augustin   geschriben :    ich   hab   gelernet ,  alleine  die  pücher  in  eren  zu 

a)  Druck:  da«    —    b)  Dr.:  angesehen.   —    c)  Dr.:  eruoaoruug.    —    d)  Der  Dntck  add.  laf«»  \m  auch 
nit  nachsagen  (vUlUichi  nach  lai.   Vorlagt). 

*)  Die  Inhaltsangabe  der  Beden  von  Vehus  und  Luther  weicht  in  dem  latein. 
Bericht  etwas  ab,  namentlich  ist  die  LutJiers  oben  ausführlicher.    Bemerkenswert 
35  istj  daß  der  lat.  Ber.  anfangs  direkt  berichtet,  spätem'  stets  in  indirekter  Form,  wah- 
rend der  deutsche  plötzlich  an  zwei  Stellen,  in  der  Mitte  und  am  Schluß,  Luther 
in  der  ersten  Person   reden   läßt.     Auch  hier  scheint  beiden  Berichten  eine  ge- 
meinsame Vorlebe  zu  Grunde  gelegen  zu  haben,   die  in  dem  lateinischen  Bericht 
stärker  überarbeitet,  aber  dafür  klarer  ist  als  in,  dem  deutschen.    Im  Folgenden 
40  stimmen  dann  beide  Berichte  wieder  ziemlich  genau  überein. 
')  Diese  Begründung  fehlt  in  dem  lat.  Bericht, 
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haben,  die  canonici,  das  i«t  die  gegründeten  und  gotlichen  heissen, 
darumb  das  ichs  aufs  festigst  halt,  das  Ire  beschreiber,  und  die  si  ge- 
macht liaben,  keiner  geirret  hab ;  wan  der  ander  bucher  alle,  wie  heilig 
und  gelert  si  gewesen  seind,  lese  ich  dermassen,  das  ich  si  für  war 
halt,  nicht  darumb  si  der  mainung  gwest  sein ,  sunder  so  si  ■)  mit  der  5 
heiligen  schrift  ader  hellen  **)  vornunft  etwas  haben  mügen  beweren 
und  beweisen  *).  8o  hct  auch  sant  Paul  gesagt  zu  den  von  Thessa- 
lonica:  ir  sollet  alle  dink  vorsuchen  und,  .was  gut  ist,  behalten.  Und 
zu  den  Galatem :  und  wen  ein  engel  vom  himel  keme  und  euch  anders 
lernet,  so  solt  ir  im  nit  glauben.  Wue  nu  seine  bucher  der  christlichen  10 
1er  irtumb  befimden  wurden,  so  wolt  er  umb  keine  gnad  bitten,  allein 
das  man  in  nicht  wider  das  klar  wort  gotes  zu  handeln  drunge.  Der- 
halben  were  nachmals  sein  untertenige  bitt,  umb  gottes  willen  in  gegen 
kai.  Mt.  gnediglichen  zu  vorbieten,  mit  im  nicht  nach  der  scherfe  sun- 
der gnediglicher  zu  handien  *).  15 

Des  hat  margraff  Joachim  von  Brandenburg,  churfurst  etc.,  gesagt: 
Her  doctor,  so  vil  ich  vormerk,  so  habt  ir  gesagt,  ir  weit  von  euerm 
vomemen  nit  absten,  ir  weniet  dan  durch  gegründete  schrift  anders 
unterweiset.  Darauf  doctor  Martinus  geantwort:  Gnedigister  herr,  ja, 
oder  durch  helle  ursach.  20 

Des  haben  die  fursten  doctor  Martinus  von  in  geen  heissen,  dorauf 
si,  ausgeschlossen  den  erzbischof  von  Trier,  zu  den  andern  churfursten 
und  stend  des  reichs  auf  das  haus  geritten  und  relation  geth^n  haben. 

Aber  der  von  Trier  hat  doctor  Martinus  wider  zu  im  in  die 
Stuben  genomen  und  neben  im  sein  official  zu  Trier,  doctor  Coclcus,"25 
techant  zu  Unser  Lieben  Frauen  zu  Frankfordt  am  Meyn,  wider,  und 
doctor  Hieronymus  Schurff  und  hem  Niclassen  von  AmbsdoriF,  licen- 
ciaten  der  heiligen  schrift  und  thumher  zu  Wittenberg,  für  doctor 
Martinus,  und  gesagt,  si  wollen  fruntlich  und  biaiderlich  mit  einander 
handien.  ^ 

Des  hat  der  official  angefangen  zu  sagen  und  arguern  ^),  das  aus 
der  heiligen  schrift  durch  ire  ungleiche  auslegung  und  deutunge  allzeit 
ketzereien  gewachsen  sein,  mit  einfürung,  wie  aus  disem  spruch:  der 
vatter  ist  grosser  dan  [der  son]  die  Arrianische  ketzerei,  und  aus 
disem :  Joseph  hat  Mariam  nit  erkent,  bis  si  ircn  eretgebornen  sun  ge-  35 

a)  Di-uck  add.  nit.  —   b)  Di:  helle. 


*)  Der  letzte  Satz  ist  in  dem  lat  Bericht  ganz  kurz  und  klar. 
-)  Der  Schluß  d(s  lat.  Berichts  lautet  abweichend. 

•'')  Dieses  fjanz  undeutsche  Wart  scheint  zu  beweisen,  daß  das  obige  Stück  aus 
einer  lateinischen  Vorlage  entstanden  iat.  40 
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boren  hab,  ein  andere  ketzerei  geflossen  sei.  Derhalben  must  und  solt 
man  nicht  stetig»  der  heiligen  schrift  ane  auslegung  und  deutung  der 
heiligen  vetter  und  concilien  anhangen,  mit  einmischunge  vil  andere 
wort.  Darunder  auch  doctor  Cocleus,  dach  an  schrift,  gered  und  sich 
5  unterstanden  hat^),  doctor  Martinus  zu  überreden,  wiewol  nicht  über- 
wunden, ja  nach  pesser  Unterricht  ein  widerspmch  zu  thun;  darab  zu- 
weilen si  beide,  der  official  zu  Trier  und  doctor  Cocleus,  auf  einmal 
geredt  und  den  doctor  Martinus  nit  haben  zu  wort  und  antwort  gnug- 
sam  lassen  zukumen.    Darunder  auch  doctor  Jheronymus  Schurfl**)  auch 

10  gegen  dem  Cocleus  und  official  zu  Trier  geredt  hat.  Sunderlich  hat 
auch  der  official  disen  artickel  angefochten,  das  die  christlich  kirche 
sei  die  anzal  der,  die  got  zu  der  ewigen  selickeit  vorsehen  hat  Darauf 
doctor  Mai'tinus  geant\viuxl  und  seine  auflösung  vorgcwant  hat ;  als  sein 
si  aufbrechen.     Und   wiewol   mein  herr  von  Trier  wol  het  mügen  lei- 

15  den,  das  si  nachmittag  wider  zu  im  kiunen  weren,  mit  einander  weiter 
zu  reden  und  zu  disputiern,  doch  haben  der  official  und  Cocleus  nit 
vil  willens  darzu  gehabt^). 

Aber  wie  den,   so  ist  nachmittag  der  Cocleus  in  doctor  Martinus 
herberg  kumen   und   hat  zu   im   geworben   und   sich  unterwunden,   in 

20 disputation  fast  unschickerlich  zu  begeben,  also  das  er  hat  doptor 
Martinus  dürfen  anbitten,  er  sol  das  gelaite  ufsagen,  so  wol  er  mit  im 
disputirn,  mit  vil  spitzigen  Worten.  Darnach  auch  mit  doctor  Mar- 
tinus allein  an  einen  ort  gegangen  und  in  erinnert,  seines  vorneniens 
abzusten   und  zu  revocirn.     Den  Cocleus  hat  doctor  Martinus  wol  und 

25  züchtig  begegnet,  auch  doctor  Jheronymus  Schürft',  Thiloninus,  auch 
Jonas  licentiat  und  Peter  von  Suaven ;  dan  etliche  andere  haben  darbei 
nit  mügen  sein*). 

Auf  den   abent   hat  mein    hen*   von  Trier*)   dem  doctor  Martinus 
lassen    anzeigen,    das   kai.   Mt.    ir    gelait   im   abermals    auf    zwen    tag 

iJO  «"streckt  hab ,  mittlerzeit  mit  im  weiter  handeln  zu  lassen  ^) ,  und  das 
des    folgenden    tags    sant    Marci    doctor    Peutinger    und    sunst    nach 

a)  Druck:  hab.  —   b)  So  wohl  zu  Uam  aiaii:  nit  weiter  za  handeln  lassen  des  Drucks. 


*)  Vgl.  dazu,  was  Cochläus  selbst  darüber  in  seinem  Bericht  (nr.  87)  sagt. 
-)  Der  IcU.  Bericht  über  diese  Verhandlung  ist  ähnlich,  aber   doch  etwas  ab- 
35  weicJiend, 

^  Jedenfalls   ein  In-tum;  nach   dem  Bericht   des  Cochläus  waren  zweifellos 
auch  Amsdorf  und  Petzensteiner  dabei  zugegen,  s.  nr.  87.     Der  latein.  Bericht 
nennt  Peter  von  Suaven  nicht,  hat  dagegen  am  Schlüsse  noch  einen  hier  fehlen- 
den Zusatz. 
40         *)  Der  lat.  Bericht  setzt  hinzu:  interprete  Amsdorfio, 
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ein  doctor^)   mit   im    hixiRllun  wurden,   so   wolt   er  auch  selbst  mit  im 
handien  ^). 

Dornstag  sancti  Marci  zwischen  7  und  8  hora  vormittag  *)  sein  zu 
doctor  Martinus  kumen  in  sein  herberg  der  kanzler  von  Baden  und 
doctor  Peutinger,  die  in  nachmals,  als  si  furgeben  aus  eigenem  be-  5 
wegnus  *),  erinnert  und  gebetten ,  er  wol  seine  bücher  und  schrif t  kai. 
Mt.,  churfurst<?n  und  stcnden  des  reichs  unterwerfen,  darüber  zu  spre- 
chen, in  betrachtung  was  mancherlei  schad  und  beschwenmg,  so 
doraus  erfolgen  möchten  und  wurden.  So  wer  je  unter  zwaicn  ubeln 
eins  zu  erwelen;  dan  wo  er  seine  bücher  kai.  Mt  nit  unterwerfen  10 
wurde,  so  wurden  si  alle  verdampt,  verdiigt  und  verdempft  werden; 
unterwarf  er  si  aber  der  kai.  Mt,  so  kern  er  anheim  und  mocht 
noch  vil  guts  erregen,  das  sunst  vorbleiben  wurde. 

Darauf  doctor  Martinus  in  irer  brüderlichen  erinnerung  demütig- 
lichen  bedankt  hat,  mit  christlichem  erbieten,  alles  das  kai.  Mt,  den  15 
churfursten  und  stenden  des  reichs  zu  unterthenigem  gefallen  zu  thun, 
so  im  müglich  wer;  allein  das  im  nit  wolt  gebüren,  gotes  wort  in  der 
menschen  hend  zu  vertrauen  und  setzen;  dan  der  prophet  hat  gesagt 
im  psalter:  nit  in  fürsten  vertrauen,  in  die  kinder  der  menschen,  in 
welchen  das  heil  und  die  selickeit  nit  ist    So  sagt  ein  ander  prophet: 20 


')  Der  lat.  Bericht  nennt  ihn  sclwn  hier:  doct.  Badens. 

■-')  NacMem  Aleander  über  die  Verhandlungen  des  Trierers  mit  Luther  vom 
vom  24.  April  gesprochen  hat,  fahrt  er  fort:  Interim  furono  fatte  per  noi  bone  di- 
ligcntic  con  el  Treverense,  che  questa  cosa  si  expedisse  presto  per  esscr  pericolo 
nella  tardita,  che  qucstui  non  fosse  instrutto  a  far  (}ualche  biparlitu  rcvocation,  25 
che  sarebbe  stata  mala  cosa.  Aiicora  InstÄSsemo,  che  sua  Signoria  non  partisse 
daUa  instruttion  dat*  piii  volte  per  noi,  de  che  forma  Martiuo  havesse  a  revocar 
(Brieger  S.  164).  Damit  bezieht  »ich  Aleander  wohl  auf  das  folgende  Schreiben, 
welcJies  er  an  den  Erzbf.  r.  Trier  richtete:  Dens  faxit,  ut  hoc  negotium  a  rev. 
Dom  V.  ad  tranquillitatem  christianae  reipublicae  puragatur;  sed  advertÄt  ueqiia-30 
quam  id  üori  posse,  nisi  pontificiae  auctoritatis  ratio  inpriinis  habeatur;  quidquid 
secus  fit,  praesertim  in  negocio  ad  religionem  christianam  pertinente,  preter  fas 
preterqae  ius  et  in  magnum  incommodum  universi  orbis  fieri  compertissimum  est 
Hoc  scribo,  nou  quia  non  sperem  rev.  D.  V.  omni  fide,  studio,  diligentia  isthcc 
tractaturam ,  sed  quia  mihi  insusurratum  est  nescio  quos  concoptus  initos,  qui  non  35 
usquequaque  mihi  probantur,  si  sie  se  habeant;  sed  (ut  dixi)  non  possum  de  rev. 
D.  V  non  nisi  optima  mihi  poUiceri,  quae  foelix  valeat  et  mihi  ad  haec  respondere 
dignetur.  Am  Born  Arch.  Vat.  Acta  Wormac.  foL  126^,  Cop,  mit  d.  Obersdirift: 
Archiepiscopo  Trevirensi  Ricardo  s.  Rom.  imp.  electori;  gedr.  b.  Balan,  S.  192. 

•')  Die  Zeitangabe  in  dem  latcin.  Bericht  ist  hier,  wie  meistens,  ungenauer.       40 

*)  Diese  Bemerkutig  fehlt  in  dem  lateifi.  Bericht,  der  überlwupt  für  das  ganze 
Gespräch  weit  kürzer  und  knapper  ist. 
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vormaledeiet  sei  der  ni(»iuicli,   der  sein  vertrauen  setzt  in  einen  andern 
menschen  und  dergleichen  iner. 

Als  haben  die  zwen    doctores   iren   abscheid  genumen  und  gesagt, 

si  besoi'gten,  si  wurden  zusatz,  wie  doctor  Mailinus  angezaigt  und  sieh 

r»erp<)tt€n,  sein  bücher  auf  kai.  Mt.  erkentnus  also  zu  stellen,  wen  sein 

Mt.  iren  sprueii    mit   gütlicher  schritt  wolt<»n  bekreftigen,   nicht  niügen 

erheben,  und  gebeten,  er  wolt  sein  bedenken  bis  nachmittag  nemen*). 

Nachmittag  seint  doctor  Peutinger  und  der  kenzier  von  Baden 
widerkommeu  und  haben  abermals  darauf  gehandelt,   d.  Mai-tinus  wolt 

10  seine  bucher  an  allen  zusatz  des  götHchen  worts  auf  kai.  Mt.,  fursten  und 
stenden  des  reichs  stellen,  des  sich  doctor  Martinus  gewert  hat:  dan  weil 
im  bereit  im  anstand  des  gelaits  sein  1er  wer  verdamt  worden  und  die 
niandat  wider  in  ausgangen  '),  het  er  sich  in  keinem  weg  zu  vormutten 
und  trösten,  das  in  disem  falh  durch  dieselbigen  solt  gesprochen  werden. 

loDerhalben  hat  er  entlich  bewilligt  auf  der  berurter  doctor  anregen,  man 
solt  aus  seinen  büchern  mit  seinem  wissen  artikel  zihen,  die  er  auf 
erkantiuis  des  künftigen  concilii  sol  stellen,  doch. also  das  ein  kunftigs 
concilium  aus  und  mit  kraft  des  götlichen  worts  darüber  spreche. 

Als  haben  di  vilbenanten  zwen  doctores  dem  erzbischott'  von  Trier 

20 angesagt,  doctor  Martinus  het  bewilligt,  etliche  artikel  aus  seinen 
büchern  zu  ziehen,  auf  ein  kunftigs  conciHum  zu  stellen  und  mitlerzeit 
davon  nit  schreiben,  predigen  und  lesen,  wie  dach  von  doctor  Mar- 
tinus nicht  bewilligt.  Kurz  darnach  hat  mem  herr  von  Trier  noch 
doctor  Maitinus   geschickt   und  im  solche  nminung  mit  gnediger  erzei- 

25  gung  furtg(?halten  ^). 

Darauf  doctor  Martinus  sein  eil.  G.  den  handel  unterteniglich  bericht 
hat  und  unter  andern  gesagt  hat,  das  im  in  keinem  [weg]  leidlich  sein 
wolle,  in  den  artickeln  im  concilio  zu  Costnitz  verdampt  einiche  hand- 
lung   anzunemen ,   angesehen    das  es   so  gar  wider  gotz  wort  gehandelt 

"JOhat.  Aber  in  den  artickeln,  der  er  selbs  gewils  und  in  der  biblia 
nicht   gegründet   weren,    kont   er   w^ol   der   concilien   beschlufs  und  er- 

a)  Dfv  Ahanis  luvtet  in  P  cltraa  aJttt tifhend :   Als   habnii  dtn   zwen  borurtpn   doctores  von  den  doctor 
MartinuH   diesen  uhKchIed  {genommen:    er  solt  sich  bndouken,   uo   wolten   xio   naclimittag  widder- 
koinmen   and   «ein   aiitwori.  hören;   dan   8tn   betten   gern  gehabt,    das   doctor  Martinas   hett   seine 
•  (5  bacber  auch   ou  veriogang   durch   dio   goltlich»  schrift  anf  kei.  Ht.  stolleu;    daa   doctor  Martinus 

aus  aDi;e/ei};teu  and  andern  Ursachen  uit  hat  wissen  seu  bewilligen. 

^)  Nach  dem  latein.  Bericht  hat  Luther  dies  erst  in  der  dann  folgenden 
Unterredung  mit  dem  Erzbf.  r.  Trier  gesagt. 

-)  Der  latein.  Bericht  über  diese  Unterredung  ist  weniger  ausführlich  und  na- 
ii)  mentlicJi^  in  der  Reihenfolge  der  Äußerungen  (übereinstimmend  mit  Spalatins  An- 
nalen)  abweichend. 

Reiebstagnakten  d.  R.-Z.     Bd.    II.  39 
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keniiuiH  orlcideii,  doch  sofern  das  si  den  götlicheii  Worten  nil  entgegen 
weren.  Wen  es  dan  je  nit  andei'S  sein  weit,  so  must  er  es  got  lassen 
walten,  der  sein  wort  zu  erhalten  mechtig  genug  wer;  es  wer  dan  die 
zeit  kumen,  dovon  der  prophet  gesagt  hat:  und  die  warheit  wurdet 
daniider  geleget  und  geschlagen  werden;  dan  ehe  er  sich  wolt  an  dem  5 
wort  gotz  vergreifen,  wolt  er  leib  und  leben  lassen  fareiu 

Als  mein  heiT  von  Trier  an  doctor  Martinus  begert  liet,  selbst 
mittel  furauschlahen ,  sagt  er:  Gnediger  her,  ander  und  besser  mittel 
weifs  ich  nit,  dan  so  sant  Lucas  schreibet,  als  Gamali^l  saget  von  des 
hem  Christus  lehr,  si  soltens  leiden;  dan  wei'e  si  aus  den  menschen,  10 
so  wurde  si  von  ir  selbs  zergeen  %  were  si  aber  aus  got,  so  wurde  si 
von  den  menschen  nit  mugen  zerst<*)rt  weixlen.  Dasaelb  hett  kai.  Mt 
sampt  dem  reich  dem  bapst  schreiben  mügen.  Mit  den  götlichen 
Worte  het  es  die  gestalt,  dan  sant  Paul  davon  schrieb  (Oal.  1,  8.  9): 
und  wan  ein  engel  vom  liimel  herab  kem  und  anders  leret,  so  solt  irl5 
im  nit  glauben. 

Entlich  hat  d.  Martinus  gebeten,  im  gnediglichen  zu  einem  gnc- 
digen  abscheid  zu  helfen;  darzu  sich  mein  herr  von  Trier  gncdiglich 
erpoten  hat. 

Zwischen  5  und  6  hora  auf  den  abent  ist  der  kanzler  von  Oster- 20 
reich,  zusampt   dem   official   von  Trier  und  Maximiliani  secretarii  zu 
doctor   Martinus  in   sein   herberg  kummen.     Als   hat   der  official   von 
w^en  kai.  Mt,  angezeigt:    weil  kai.  Mt.  in  von  wegen  ir,   auch  durch 
churfürsten,   fürsten    und   stende  des  reichs  haben  manigfeltiglich  gne- 
diglichen lassen  erinnern,  von  seinem  fümemen  abzusteen  und  er,  solchs  25 
alles  unangesehen,   dorauf  halsstark  beharre,  derhalbe  gepür  seiner  Mt 
als  einem  voite  des  christenlichen  glaubens  weiter  zu  procedieren,  und 
sei  seiner  Mt.  befelh  und  mainung,   sich  inwendig  21  tagen  widerumb 
in  sein   gewoream   zu  fügen,   dan  im  solt  das  geleit  gehalten  werden; 
und  solt   Unterwegen   nicht  predigen,   sclu^iben,   nach   in  andere  wege30 
das  volk  regig  machen. 

Dorauf  hat  doctor  Martinus  mit  demütigen,  zuchtigen  geberden 
auch  zu  Latein  geantwurt:  wie  es  dem  herren  geliebet  und  gefallen 
hat,  also  ist  es  ergangen  und  geschehen,  der  namen  des  hem  sei  ge- 
benedeiet; erstlich  that*^)  er  unteitenig  danksagimg  kai.  Mt,  den  chur-35 
fursten  und  stenden  des  reichs,  das  si  in  so  güttiglich  imd  günstiglich 
gehört   haben  ®) ;   dan   er   het  in   demselben  kein  mangel  an  in  gehabt, 

a)  Sicf  Dr.  znghen.  —  h)  So  wohl  eu  lesen  statt  da  dta  Druckes.  —  c)  P  add  auch  das  sie  das 
gleit  fohalten  UDd  hinfuro  auch  halten  woUon.  Dan  findet  sich  mtch  in  dem  laientischm  Berirkie 
(8.  o.  S.  568)  und  ist  trohl  in  i*  dorther  tntnommen.  40 
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allein  das  man  in  seiner  vilfaltigen  demütigen  j)it  nacii  nn't  der  göt- 
liehen  schrift  nicht  unterweist  het;  er  wolt  kai.  Mt.  mandatz  und  be- 
fels  gehorsamglich  leben  und  alle  ding  thun  und  leiden,  das  leben  und 
den  tot,  die  eer  und  uneer,  und  wolt  im  auch  auf  erden  nichts  vor- 
£  behalt^^n  dan  das  einige  wort  gottes,  das  er  wolt  frei  und  unverbunden 
haben,  dasselbig  zu  bekennen  und  zu  bezeugen. 

Beide  teil  haben  auch  ein  einigen  uotarien  *)  gehabt;  also  seind  si 
von  einander  geschaiden  und  die  hende  zuvor  an  einander  gegeben. 
Auf  den  freitig  nachvolgend  (April  26),  heut  datum  *),   ist  doctor 

10  Martinus  **)  zu  Wurmbs  mitsampt  den,  so  er  mitgebracht  *),  zwischen  9 
und  10  hör  umb  den  mittag  abgescheiden ,  sein  weg  gen  Oppenheim 
zu  nemen ') ;  hat  auch  gestern  und  des  morgens  seines  abscheids  ein 
wundergrofsen  Zulauf  von  vil  furtreflichen  leuten  gehabt,  die  sich  mit 
im  geletzet  haben  %     Der  almechtig  füg  dise  Sachen  nach  seinem  göt- 

15 liehen  willen  zum  besten  und  also,  das  sein  götlich  wort  unverdruckt 
bleib  *).     Amen. 

86.    />r.  Hieronymus  Vehtis  an  (deti  Markgvafeu  Philipp  von  Baden  ^)):  Juni  3 
hericMet  über  seine  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  mit  Luther  durch 

a)  heat  datam  oim  P.  —  h)  P  add.  alhlr.  —  c)  P  add.  kai.  Mt.  hat  auch  dem  doctor  Martin  Caaparn 
20  Statin  emholt  widder  zugeordnet.    Das  Geleit  des  Herolds  mrd  auch  in  dem  tat.  BeriehU  erwähn^ 

(».  o.  S.  568/.). 


^)  Als  wicher  fungierte  nach  Spalatin  (Anncd.  47)  der  Sekretär  Mttximilian 
Tranasilvanus.  Im  lat.  Ber.  fehlt  der  ganze  Absatz.  —  Nach  Aleander  (Br.  S, 
165  f.)  waren  außerdem  noch  zwei  Zeugen  zugezogen,  und  es  wurde  ein  notarielles 
25  Instrument  über  den  ganzen  Akt  aufgenommen,  welches  die  kaiserlichen  Räte  nach 
Born  senden  wollten  (Kalkhoff  S.  154  Anm.  1  bezieht  diese  Mitteilung  Aleanders 
fälsMich  auf  Karls  Erklärung  vom  19.  April).  Wie  Aleander  an  anderer  Stelle 
(Br.  S.  169 f.)  meldet,  habe  Luther  von  dem  kaiserl.  Seh'etär  gefordert,  in  Tinstru- 
mento  del  combiato,  che  11  dette  cesar,  zu  erwähnen,  chel  Don  h  stato  admesso  alla 
30  dispntation  publica  et  non  e  stato  udito. 

')  und  Hieron.  Schürf,  wie  der  latein.  Bericht  hinzufügt.  —  Cochläus  giebt 
in'tümUch  an,  daß  Schürf  auch  Luther  auf  der  Hinreise  nach  Worms  begleitet 
habe  (Comment.  33).  Er  war  aber  bereits  seit  Mitte  Februar  in  Worms,  s.  En- 
ders HI  81,  88. 
35  ")  Der  lat.  Bericht  fügt  hinzu,  daß  der  Herold  ihm  einige  Stunden  später 
nachgereist  und  in  Oppenheim  wieder  mit  ihm  zusammengetroffen  sei. 

*)  Beachtenswert  ist  der  Unterschied  dieser  Schlußbemerkung  von  der  des  lat. 
Berichts;  sie  ist  dort  ganz  persönlich  auf  Luther  gewandt. 

*)  Der  Adressat  ist  nicht  genannt,  daß  es  aber  nur  der  Fürst  sein  kann,  dem 

40  VehiM  als  Kanzler  diente,  also  Markgraf  Philipp  von  Baden,  geht  aus  der  Stelle, 

in  der  von  defi"  Zusammensetzung  des  Ausschusses  die  Rede  ist,  deutlich  hervor; 

dort  führt  Vehvs  neben  Herzog  Georg  von  Sachsen  an:  von  wegen  E.  fl.  G.  ich.    Die 

39* 
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die  Kelcksstände  uml  den  Erzbischof  von  Trier  am  24.  und  A?.'>.  April  *).  - 
1521  Juni  3  Baden. 

Aus  Dresden,  Reliffionssachen  1518-33  (Loc.  10300)  fol,  35-46  Orig.  Text 
von  Schreiherhand.  Äußert  Aufschrift  ton  Vehu^  Hand:  Quo  apud  Vau- 
giones  cum  d.  Martino  Luther  per  Hieronymum  Vcafs  acta  sunt.  Darunter  5 
eine  ähnliche  Bemerkung  von  späterer  Hand.  Die  Unterschrift:  E  fl  G. 
undertheniger  f  gutwilliger  Hieronimus  Veuss  i.  u  doctor  eigenhändig  von 
Vehus.  —  Gedr.  v.  Seidemann:  Ztschr.  f.  hist.  Theologie  1851  S.  83-90. 
Seidemann  ineint ,  daß  dieser  Brief  auch  1522  schon  gedruckt  worden  sei 
und  bezieht  darauf  eine  Stelle  in  einem  Briefe  Luthers  an  Spalatin  vom  10 
IL  Aug.  1522  (Endeis  III  441,  der  hier  Seidemann  folgt).  Es  ist  aber  schon 
an  sich  wahrscheinlicher,  daß  Luther  hier  die  Schrift  meinte,  die  Vehus  1522 
gegen  ihn  richtete  und  von  der  Seidemann  nach  Panzer  zwei  verschiedene  in 
Leipzig  gedruckte  Ausgaben  erwähnt.  Das  nahm  schon  Seckendorff  I  157 
an.  Es  findet  sich  auch  wirklich  im  Anfang  dieses  Druckes  jener  Hinweis,  15 
auf  den  Luther  sich  in  seinem  Briefe  bezieht.  Vehus  spricht  von  einem 
anonymen  Libell,  quo  Cunradus  Peutinger  et  ego  scenica  ludibria  circum- 
ferimur,  ubi  iniqua  submissionis  futaro  concilio  a  Luthero  nobls  oblato  de- 
latio  ^Iso  utrisque  nobis  impingitur.  —  Die  Annahme  eines  gleichzeitigen 
Druckes  der  obigen  Schrift  ist  somit  völlig  Iialtlos.  20 

Durchluchtiger ,  hochgebomer  fürst,  E.  tt.  G.  sien  mein  under- 
thenig  willig  dienst  zuvor.  Gnediger  herr,  wiewol  ich  jederzeit  besoi^ 
hab,  wo  ich  mich  in  handlung  des  hochgelerten  doctor  Martin  Luthers 
inlasseu;  das  mir  wie  Herculi  mit  der  slangen  beschehen,  nit  von  doctor 
Martins  person,  aber  deren,  so  mit  verborgnen  namen  jetzund  manig-25 
faltige  ergerliche  gedieht  durch  tnickeri  usbreiten,  hab  ich,  als  von 
E.  fl.  G.  wegen  zu  andern  churfursten,  fursten  und  stenden  des  heiligen 
reichs,  zu  Wormbs  versammlet,  darzu  verordnet,  uf  bevelch  derselben 
meiner  gnedigsten  und  gnedigen  herm,  mich  us  undertheniger,  dienst- 
licher gehorsame  begeben,  gegen  doctor  Luthem  etwas  guttiger  ermanung,  30 
wiewol  ich  mich  deren  ungnugsam  und  ungeschickt  erkannt,  zu  thun, 
der  hoifnung,  gehorsame  erzeugung  und  dienstliche  willfarung  solt  mein 
unmöglicheit  entschuldigen;  haben  doch  der  hochgelert  doctor  Conrat 
Peuttinger  und  ich  nit  mögen  überhaben  sein,  von  einem  unbekannten 
dichter,  der  mit  verhaltenem  nammen  ein  bu(;hlin  usgeen  lassen,  des 35 
tittel  ist:  Acta  et  res  geste  d.  Martini  Lutheri  in  comiciis  principum 
Wormacie  anno  1521  *),  wiewol  vermeinter  weis  und  on  grund  anzogen 

Angabe  Seidemanns,  daß  das  Schreiben  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  gerichtet  sei, 
die  bi^ier  überaü  unederholt  wurde,  ist  also  falsch.  Seidemann  wurde  dazu  ledig- 
lich durch  den  Fundort  des  Stückes  veranlaßt.  40 

')  Zu  dem  ganzen  Bericht  ist  namentlich  nr.  79  und  nr.  85  zu  vergleichen. 

')  S.  nr.  79. 


Digitized  by 


Google 


VII.    No.  86:  April  23/24.  618 

werden,  etlicher  handiungen,  die  ich  us  anzeigten!  bevelch  zum  theil 
einiger  perRon  gerett,  zum  theil  us  nachvolgender  verfahung  meins 
gnedig8ten  churfursten  Und  herm,  erzbischoffs  zu  Trier  etc.,  mit  be- 
nanntem doctor  Peuttinger  bi  doctor  Martin  Luther  gehandelt  hab,  die 
5ims  beiden  ander  gestalt  und  mafs  dann  die  ergangen,  mit  verhaltung 
unsers  fugs  und  erdichtetem  angeben,  was  unsers  theils  unfuglichs  ge- 
handelt, usgelegt  werden,  da  der  unbenant  actaschriber,  wann  er  ver- 
laufner handlang  zugegen  gewesen,  in  etlichen  das  widderspil  weifs  die 
warheit  sein;   sover   der   dan  nit  zugegen  gewesen,   ist   anzeigimg  eins 

10  freveln  gemut«,  für  ein  warhaftige  geschieht  mit  anritzung  anderer  per- 
sonen  uszugeben,  des  er  nit  wissen  tregt;  hett  zum  wenigsten  seinen 
Schriften  billich  hinzugesetzt:  wie  er  bericht  oder  ine  angelangt  Diewil 
aber,  wes  von  doctor  Peutinger  und  mir  gehandelt,  alles  us  angezeugtem 
l>evelch  und  gem elter  mafs  und  nammen  beschehen,  mag  ich  nit  under- 

15 lassen,  E.  fl.  G.  eigentlichen,  sovil  ich  deren  ding  noch  in  gedechtnus, 
zu  berichten,  was  von  mir  anfangs  gerett  und  nachmals  sampt  doctor 
Peuttinger  mit  doctor  Luther  gehandelt  worden,  damit  der  unbekannt 
dichter  der  acta  zu  Wormbs  und  menglich,  die  dasselb  buchlin  lesen, 
vernemmen,    wo   der   geirrt    und   doctor  Peuttinger   und    mir  on  grund 

20 zugelegt  hat  '),  das  von  uns  nit  beschehen;  und  dem  ist  also. 

Als  uf  sauet  Georgen  des  heiligen  rittei-s  tag  (April  23),  morgens 
zu  sechs  uren,  mein  gnedigst,  gnedig  imd  lieben  hern  erzbischof  von 
Trier  und  marggraf  Joachim  beide  churfursten,  herzog  Georg  zu  Sachsen, 
bischoff*  zu  Augspurg,  meister  Teutschordens,  der  bischof  zu  Branden- 

25  bürg,  von  wegen  E.  fl.  G.  ich,  herr  Hans  Bock  ritter  und  doctor  Conratt 
Peuttinger,  alle  von  gemeiner  stende  wegen  darzu  verordnet,  uf  dem 
ratthus  versammlet  gewes(»n,  uns  underredt  haben  des  furhüHens  doct4»r 
Martini  Luthern  von  gemeiner  stende  wegen  zu  beschehen,  ist  sollichs 
von    bemelten    meinen   gnedigsten    und   gnedigen   herrn   mir   uf  nechst 

30  nachvolgenden  tag  zu  thun  bevolhen  worden.  Dem  ich  also  uf  nechst 
nachgeenden  morgen,  ist  gewesen  den  24.  tag  aprilis,  gehorsamlich  nach- 
kommen und  in  gegenwurtigkeit  obernannter,  auch  meins  gn.  hern  graf 
Geoi^en  von  Werttam,  doctor  Luthern,  der  bei  im  dri  ander  stann 
gehabt,  in  der  Substanz  nachvolgende  meinung  f urgehalten  hab: 

35  Nachdem  die  Romische  kai.  Mt,  unser  allergnedigster  her,  doctor 

Martin  Ijuther  nechst  in  bisein  churfursten,  fursten  und  anderer  stende 
des  heiligen  reichs  und  menglichs  oflFenlich  gehört,  si  er  sliefslichen  uf 


*)  Hiernach  scheint  es  also,  als  ob  Vehus  diesen  seinen  Brief  eigentlich  für 
den  Druck  bestimmte. 
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seinen  Bchriften,  deren  er  auch  aller  (iisgenommen,  wes  ime  von  seinen 
widderwertigen  ingemist  worden)  bekanntlich  gewefaen,  beharret,  also 
das  er  dabei  verharrlichen  bliben,  solang  bits  er  us  evangelischen  und 
prophetischen  Schriften  oder  sinlichen  Ursachen  eins  andern  bewifsen 
werde.  Wiewol  nun  die  kei.  Mt.  us  solHcher  seiner  beharrlichen  ant-  5 
wurt  entslossen,  gegen  ime,  wie  sich  in  diesem  wol  geburt,  zu  handeln, 
haben  doch  churfursten,  forsten  und  gemein  stände  us  sonderm  gnedigen 
mitleiden  und  uf  zugeben  kei.  Mt,  inen  uf  ir  underthenig  bit  gevolget, 
verrer  mit  ime  zu  reden  bevolhen. 

Upd  erstlich,  diewil  man  achtet,  das  nach  gelegenheit  seiner  schrif- 10 
ten  kein  disputation  bi  im  verf englich,  auch  nit  von  nöten  und  nit 
erschiefslich  si,  wöU  man  sich  in  keine  inlassen,  aber  us  sonderer  gne- 
diger  meinung  und  im  zu  erzeigung  brüderlicher  liebe  wöU  man  im 
fruntliche  crmanung  thun,  ob  er  us  gnaden  des  almechtigen  sich  selbs 
und  seine  schritten  mit  dem  liecht  recliter  verstentnus  erkennen  und  15 
nit  uf  eigenwilliger  meinung  beharren,  sonder  bi  dem  unzertrennten  rock 
Christi  und  bi  einigkeit  der  christlichen  kirchen  pliben  wölt. 

So  dann  doctor  Martin  seine  bucher  in  dri  geteilt:  etliche  siend 
christlicher  underwisung,  eth'ch  zuwidder  Romischen  mifsbruchen  und 
derselben  anhenger,  etliche  widder  seine  anfechter  oder  widderwertigen  20 
und  gesagt,  das  er  nit  anders  wifs  dieselben  zu  verantwort<»n,  dann  wie 
Christus  sein  lere  vor  Anna,  als  er  gefragt  wanl  von  seiner  lere  und 
darüber  antwurt  gab  und  von  einem  buben  geschlagen  waixl,  sagt  er: 
si  male  dixi,  testimonium  perhibe  de  malo  (hab  ich  übel  gerett,  gib 
gezugnus  von  bösem) ;  also  sagt  er  auch,  beharret  uf  seinen  schriften,  so-  25 
lang  bits  ime  durch  evangelische  lere  oder  verstentlich  uraachen  das 
widderspil  a:nzeugt  wurde. 

Uf   soUichs    in    gestalt    gnediger    ermanung    und    persuasion    und 
dheiner  andern   meinung   zeigt  man  ime  an  zwei   testimonia,   nemblich 
testimonium  ecclesie  et  testimonium  conscienciae  sue,  gezugnus  Christen-  30 
lieber  kirchen  und  gezugnus  seiner  eigen  gewifsne. 

Das  erst  gezeugnus  oder  urkunt  der  christlichen  kirchen  in  fünf 
stucken:  Zum  ersten  entsliessung  und  Satzungen  der  christlichen  con- 
cilien,  darin  vil  heiliger  vätter  im  heihgen  geist  versamlet  gewesen,  und 
obwol  (unbegebner  warheit)  dieselben  etwan  geirrt,  ist  inen  damit  ir35 
auctoritet  nit  benommen,  er  auch  damit  nit  entschuldiget,  inen  dester- 
weniger  gehorsam  zu  sein,  da  er  nit  das  widderspil  in  ewangelischer 
Satzung  hat;  auch  haben  dieselben  nit  contraria,  widderwertige  ding 
(wie  er  anzeugt*)),  mochten  wol  di versa,  gesunderte  dinge,  geschriben 

a)  Bh  folgi  noch  iuuerhalb  da'  Klammer  gereun,  wohl  nur  ein  Sclireüifehler.  40 
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haben;  je  nachdem  sich  die  leuf,  gelegenheit  und  haltimg  der  cristen- 
heit  erzeugt,  demnach  haben  si  Ordnungen  gesetzt.  Und  ist  ein  grosser 
nnderschied  under  widderwertigen  und  gesunderten,  inter  contrarium  et 
diversum,  wie  man  des  in  einem  exemplo  sieht  de  Centurione  et  Zacheo, 
5  da  einer  sagt :  herr,  ich  bin  nit  wirdig,  das  du  gangest  under  mein  tach ; 
der  ander  stig  ilents  vom  bäum  herab  und  empfing  Christum  mit  freuden 
in  sein  hus.  Diese  zween  haben  gesunderte,  aber  nit  widderwertige 
werk  gethon  und  haben  got  beid  wollgefallen,  der  ein  in  humilitate,  in 
demut,   der  ander  in  charitate,   in  liebe.     Also  mit  den  Satzungen  der 

lOconcilion,  die  nach  gelegenheit  und  notturft  jederzeit  der  Cristen  in 
ceremoniis,  in  geistlichs  wesens  Ordnungen,  und  anderm  minderung, 
merung  gethon  haben,  sind  weder  inen  selb  noch  evangelio  widder- 
wertig,  aber  gesundert;  ist  ime  ein  exempel  geben  worden  mit  des 
reichs  Ordnungen,  die  auch  nach  der  zeit  und  gelegenheit  der  leuf  etwa 

15  mit  menmg,  etwa  mindenmg,  etwa  ganzer  andenmg  geordnet  werden, 
dergleichen  von  gewonheiten,  die  geschriebnen  rechten  widderweitig 
oder  die  ein  gesundert«  von  geschriebnen  Satzungen  in  ubung  und 
bnich  haben. 

Zum  andern  ist  ime  anzeugt:  quando  erat  credentium  cor  unum  et 

20anima  una,  da  deren,  so  in  Christum  glaubten,  ein  seel  und  ein  herz 
was,  bedorft  es  nit  vil  Satzungen,  sed  (juando  rofrigiu't  charitas  et  crevit 
peccatum,  da  die  liebe  erkaltet  luid  sund  anhub  zuzunemmen,  da  neu 
wunden  wuclisen,  must  man  neu  arznei  dawiddcr  oi*dnen,  das  auch 
jederzeit  nach  und  nach  von  heiligen  vättern,  b.  Martino,  Nicoiao  etc., 

25 die  in  conciliis  gewesen,  beschehen  ist,  die  man  auch  nit  vermuttet 
gein-t  haben. 

Zum  dritten  ist  im  dabei  angezeigt,  was  sich  bi  zeiten  s.  Athanasii 
begeben,  wie  die  hirten  uf  dem  velde  die  wort  der  eonsecrierung,  die 
sie  in  kirchen  von  priestern  gehört,  über  ir  brot  gesprochen  und  etwa 

30  das  brot  wunderbarlich  in  pluttig  fleisch  verwandlet,  warde  zu  verbieten 
Verachtung  des  heiligen  sacraments  und  us  andern  vernünftigen  Ursachen 
geordnet,  dafs  man  canonem  misse  soll  heimlich  lesen. 

Zum  vierten  ist  im  anzeigt,  was  und  wie  b.  Hieronimus  die  sieben 
zeit  in  der  kirchen  zu  singen  und  zu  lesen  underschiedlichen  geordnet, 

35  als  das  sanct  Augustin  von  im  schribt,  wie  beatus  Gregorius  und  andere 
heiligen  vätter  vil  in  gottlichen  diensten,  im  ampt  der  heiligen  mefs,  zu 
lesen  und  zu  gebruchen  geordent;  und  hab  das  die  kirch  von  unfur- 
dechtlichen  jaren  also  in  ein  pruch  herbracht  und  kuntlichen,  das  es  zu 
lob  des  almechtigen,  zu  nutz,  heil  und  andacht  der  menschen  gedienet 

40 und  diene,   wie  man  sieht  in  sprechung   des  confiteor,   da  der  mensch 
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seine  siind  erkennt  und  got  umb  gnad  bittet;  item  epistolas,  evan- 
geHurn  hören,  simbolum  Nicenum  etc.,  da  der  mensch  in  gottlichem 
wort  underwisen,  sein  gemut  in  andacht  und  zu  got  bewegt  und  erhaben 
wurdet;  dieser  ersehiefsliehen  frucht  guter  andacht  und  gutem,  geübten, 
langwirigen  bruch  zu  widderspreelien  in  diesen  letstcn  zeiten,  darin  di(»  5 
menschen  onedas  lau  und  on  andacht  sin,  die  mefs  und  ander  gottliche 
ampter  und  geistliche  ubungen  mer  beschniden,  si  soi'glich,  sie  be- 
swerlich  und  wurde  billich  von  im  bafs  bedacht. 

Und  zum  fünften,  wöll  das  nit  verfahen  bi  ime,  das  er  doch  gedenk, 
quod  prophetavit  Cayphas,  quia  pontifex  anni  illius  ratione  officii,  da«,  10 
wie  das  evangelium  sagt,  Cayphas  hat  gewifssagt  amptshalben,  die^il 
er  ein  bischoff  was  desselbigen  jars,  wievil  mer  sol  man  zugeben  einem 
cristlichen  concilien,  im  namen  Christi  vereamlet,  das  uns  representirt 
und  anzeugt  die  gemein  cristenlich  kirch,  das  dasselb  heilsame,  gute, 
nutzbare,  erschiefsliche  Ordnungen  pflanze,  die  zu  lob  und  ere  gottes,  15 
zu  heil  der  menschen  und  gutter  andacht  dienen. 

Zum  andern  furnemlich,  wa  nit  bi  doctor  Mai*tin  gezugnuTs  der 
gemeinen  kirchen  verfahen  wöll,  nemme  er  für  äugen  testimonium  seiner 
eigen  gewifsne,  die  recht  underwifsen  si,  die  werd  ine  one  zwifel  (\vw 
ein  jeden  (-risten)  dri  ding  underrichten.  20 

Zum  ersten  das  er  nicht«  uf  sein  eigen  vei-stand  buwe  oder  setze, 
sonder  wie  sanctus  Bernhardus  sagt,  alweg  eins  andern  meinung  mer 
zugebe  dann  eignem  erdenken;  hab  nit  zwiflel,  das  iVw  heiligen  vätter 
vor  uns  di(*  evangelia  gelosen,  haben  die  als  wol  als  er  vei-standen, 
sient  etwas  inprinstiger  gewefsen  zu  haltung  evangelischer  lere,  dann  25 
man  jetzund  gemeinlich  ist,  und  geb  nit  seinem  verstaut  mer  zu  dan 
denselben;  und  so  er  in  sein  eigen  gewifsne  gange,  mög  er  lichtlich 
bi  im  selb  uitheilen,  ob  im  mer  verdienstlich  si,  wann  er  us  demut  in 
suchen,  die  nit  widder  die  gebott  gottes  sind,  eins  andern  verstand  zu- 
gebe und  entwiche,  oder  us  frevelen  gemut  uf  eignem  verstant,  darin 30 
er  irren  mag,  beharre  etc.  Suche  er  nun  die  glori  gottes  und  menschen 
heil,  sol  er  sein  eigen  heil  hierinnen  auch  nit  vergessen  und  sehen, 
damit  er  nit  betrogen  werde  a  negotio  perambulante  in  tenebris  oU\; 
dann  die  gelei-ten,  wann  sie  dcmut  und  gehorsame  nit  stetigs  vor 
äugen  legen,  ge wonlich  mit  eigenwilligem  verstant  und  hoffart.  verfielt 35 
werden. 

Zum  andern  zeigt  im  sein  gewifsne  an,  das  er  sol  scandalum,  erger- 
nufs,  fliehen  und  verbieten,  sovil  im  muglich.  Nun  möge  er  bedenken, 
was  scandala  us  seiner  lere  erwachsen  und  noch  entstecn  mögen;  und 
sind  ime  etlich   stuck  erzelt  worden,   imd    nemlidi    da   er   de  libertatc40 
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christiana  etc.,  von  freiheit  chnstlieher  personon,  geschriben,  wie  die 
dheinem  gesatzt  underworfen  sin  ^),  was  ei^ernufs  der  underthanen  gegen 
iren  obem  darus  entstände,  wiewol  Paulus  gesehriben  und  villicht  on 
zwiffel  sein  meinung  auch  nit  anders  gewefsen,  dan  das  dieses  von  der 
öfriheit  des  geists  verstanden;  dan  es  were  sunst  widder  das,  so  sanet 
Peter  schribt,  ir  sollen  underthan  sein  einer»)  jeden  creaturen,  dem 
konnig,  als  dem  fumemraen,  oder  den  herzogen,  als  von  im  gesant,  und 
sind  underthan  uweren  herrn,  auch  den  böfsen.  Item  die  Schriften, 
darin  er  die  oberkeiten    mit  etwas  unmessiger  beseheidenheit   angetast, 

10  das  da  dienet  zu  bewegungen,  zu  unrug  und  ufrur,  <lanis  vil  ai^s  und 
unwidderpringlicher  nach  teil  erwachsen  mag. 

Zum  dritten  wol  er  je  uf  sein  eigen  kunst  sovil  vertruwen  setzen 
und  ergenuifs,  scandalum,  nit  achten,  sol  ine  doch  sein  gewifsne  billich 
underwisen    imd  er  bedenken,   das    er  vil  guts   geschril)en:    von   zeh<Mi 

logebotten  und  gutten  werken,  von  drifacher  gereehtigkeit  ete.  *)  und  mit 
seinen  Schriften  ui-sache  geben  und  viler  menschen  genmt  erwecken,  in 
etlich  mifsbruch  in  der  cristenheit  insehens  zu  haben;  wann  er  nun  nf 
seinen  irrigen  meinungen  beharren,  gibt  er  ursach,  das  obgemelt  gut 
und  frueht  desselben  auch  undertruckt  wirdt,  und  das  on  zwiftel  soUichs 

20  des  teufeis  heimlistig  anrichten  si,  damit  er  uf  eigenwilligem  furnemmen 
vcThaft't,  das  dadurch  die  gut  pflanzung  anderer  seiner  Schriften  vcM-sleift 
imd  fnieht  derselben  nit  furgang  hab.  Dann  man  wurdt  darfur  haben, 
das  er  dhein  gute  meinung  in  im  gehabt,  dan  Cristus  sagt:  ex  fructi- 
bus  eorum   cognoscetis   cos,   ir  werden   si    us    iren  fruchten  erkennen; 

25er  sagt  nit  von  blettern  oder  blust,  aber  a  fructibus,  das  ist  vom 
end  des  werks,  wie  an  dem  bäum  ist  die  frueht  das  letst,  das  er 
pringt..  Nun  hat  sein  l)lum,  anfang  seins  schribens,  guten  gnmd  an- 
zeigt, wann  er  aber  also,  wie  er  jetzund  vorhab,  leren  wölt,  mocht  man 
achten,  was  sein  gemut  gewefsen.     Item  exui^ent  inimici  sui  et  gloria- 

SObuntur  et  effabuntur  iniquitatem,  es  werden  die  questuai'i  indulgentiarum 
schrien,  predigen,  usbreiten  und  sagen:  sehen,  es  was  einer,  wolt  die 
ding  vertrucken;  man  sich,  wo  er  geendet  hat. 

Zuletst  ist  er  ermanet,  das  er  in  summa  mehr  vor  äugen  nemme 
die  ei-e  gottes  und  heil  der  seien,  dann  uf  eigenwilligem  furaemen  be- 

35  harren,  und  bedenk,  was  ime  und  sunst  schaden  und  periculi  uf  seinem 
beharren  stand,  und  was  nutz,  guts  und  frueht  ime  und  andern  seelen 

a)  Hb.  ein. 


')  Dies  führte  auch  Aleander  in  seiner  Rede  vom  13.  Febr.  an,  s.  o.  S.  fiOO. 
•-)  S.  Köstlin  I  292,  304  if. 
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darus  entsteen,  so  er  nit  beharre  uf  seinen  irrungen,  und  das  er  sein 
Schriften  und  leren  ergebe  und  zustelle  zu  erwegung,  erraessung  und 
entscheid  kei.  Mt.  und  gemeiner  stunde  des  heiligen  reichs  und  bi  irem 
entscheid  blibe. 

Nach  beslufs  dieser  meiner  reden,  mit  etlichen  mem  wertem  und  5 
anzeugungen,  die  ich  in  vergefs  gestelt,  beschehen,  hab  ich  mich  ent- 
schuldigt gegen  churfursten  und  fursten  und  gegen  doctor  Luther,  von 
mir  (diewil  es  nit  meins  handwerks  sei)  für  gut  zu  haben;  ich  si  ein 
Jurist,  hab  mehr  gewonet  vor  recht  dann  diesen  Sachen  zu  reden;  die- 
wil ich  aber  sollichs  us  geheifs  und  gehorsame  meiner  gnedigsten  und  10 
gnedigen  hern  gethon,  entschuldige  mich  ir  geheifs  und  underthenig 
willfarung. 

Und  als  doctor  Luther  nach  gehabtem  bedacht  hierüber  antwurt 
geben,  vast  der  meinung,  wie  in  obangeregten  actis  geschriben,  und  ich 
im  darüber  nachmals  us  geheifs  meiner  gnedigsten  und  gnedigen  hern,  15 
so  zugegen  waren,  mit  gutiger  persuasion,  nit  uf  eigenwilliger,  sonderer 
meinung  in  irrigen  puncten  zu  harren,  mit  wenig  werten  begegnet,  und 
mein  gnedigster  herr  marggraff  Joachim,  churf urst,  eigner  person  doctor 
Luthern  befragt,  schiden  churfursten  und  fursten  von  einander;  volgt 
ich  denen  nach,  so  uf  das  ratthus  ritten;  kumpt  underwegen  doctor 20 
Peutting(»r  uf  dem  markt  zue  mir,  ilonts  geend,  sagt,  wie  der  hoch- 
gelert  doctor  Hienmimus  Schürf,  einer  so  bi  doctor  Luthern  under  ol)- 
geschriben  reden  gestanden,  im  anzeugt,  wie  seins  bedenkens  dieser 
Sachen  wol  rat  zu  finden;  dann  doctor  Luther  wolt  seine  Schriften  zu 
ermessimg  und  erkanntnufs  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  8tenden25 
ei^eben,  doch  das  nichts  zuwidder  ewangelischer  lere  luid  dem  wort 
gottes  gehandelt  wurde.  Zeugt  dabei  an,  wie  er  sollichs  meinem  gii. 
herrn  dem  bischof  von  Brandenburg  anbracht,  were  im  darüber  nit 
sonder  antwurt  wurden;  begert  an  mich,  das  ich  dieses  meinen  gne- 
digsten und  gnedigen  hern,  zuvor  imd  ehe  die  zu  den  andern  stenden3ü 
in  rat  kernen,  furhalten  wolt.  Des  ich  also  uf  der  stegen  im  ratthus 
gethon  imd  uf  zulassen  ir  chfl.  imd  fl.  G.  sampt  doctor  Peuttingem 
meinem  gnedigsten  herrn  von  Trier,  des  chfl.  G.  in  irem  hoff  und  doctor 
Luther  mit  etlichen  andern  bliben  waren,  anbracht  Sagt  sein  chfl.  G., 
wie  die  mit  irem  official  und  Cocleo  jetzund  in  reden  weren  mit  doctor  35 
Martin*);  wolt  derselben  entschaft  erwarten  und  davon,  wie  dieser 
Sachen  zu  thun,  alsdann  verrer  nachgedenkens  haben.  Und  wiewol 
doctor  Peuttinger  und   ich   auch   mit   doctor  Hieronimo  Schürf  davon 

*)  Übe^-  diese  Verhandlmig  s.  S.  563  f.,  606  f.  u,  nr,  87, 
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red  zu  haben  angefangen^  ward  die  U8  Ursachen,  das  ich  uf  beruffen 
meins  gn.  hem  herzog  Gorgen  von  Sachsen  uf  das  ratthus  gieng,  nit 
volendet.  Nach  mittag  hab  ich  us  bevelch  obgemclter  meiner  gnedig- 
sten  und  gnedigen  herren,  churfursten,  fursten  und  gemeinen  stenden 
5  des  heiligen  reichs  uf  dem  ratthus  bericht  gethon,  was  ich  obangezeigter 
mafs  doctor  Luthern  furgehalten  und  von  im  darüber  in  antwurt  be- 
gegnet; wiewol  dieselb  rede  us  Ursachen,  das  man  der  keiserlichen  rete 
in  andern  obligenden  eehaften  warten  *),  von  mir  mit  etwas  kurze  fur- 
getragen  warde. 

10  Und  als  von  kei.  Mt,  unserm  allergnedigsten  hem,  doctor  Luthern 

die  zeit  zu  Wormbs  zu  harren  noch  uf  zwen  tag  erstreckt,  haben  doctor 
Peutinger  und  ich  als  uf  morgen,  was  sanct  Marcus  des  heiligen  ewan- 
gelisten  tag  (April  25),  zu  sechs  huren,  widder  mit  doctor  Luther  hand- 
lung  an   hand   genommen   und   mit   ime   uf   dri    stunden   lang  etwa  in 

15  bisein  doctor  Hieronimo  Schürf,  auch  eins  ritters  am  Sächsischen  chur- 
furstlichen  hof,  so  von  ungeschiehten  darzu  kam*),  etwan  und  die 
grosser  zeit  mit  doctor  Luther  einig  allerlei  red  gehalten  von  seinen 
Schriften ;  alles  guttiger  und  fruntlicher  gestalt,  wie  auch  doctor  Luther 
soUichs   also  verstanden    und   zu   sonderm   grossen   dank   angenonunen, 

20  auch  sich  gegen  etlichen  von  der  ritterschaft  vememmen  lassen,  das  so 
bescheidner,  guttiger  mafs  noch  nie  mit  ihm  gehandelt  worden,  dan  w'w 
von  gemeiner  stende  wegen  in  obgemclter  rede  ^)  und  danif  volgendem 
beschehen;  und  so  ich  sanipt  doctor  Peutinger  doctor  Luthern  anzeugen, 
das  er  seine  Schriften  alle,   nichts  gesimdert,   us  beweglichen  Ursachen 

25  und  im  nit  zu  argem  solt  stellen  zu  erwegung  und  erkanntnus  kei.  Mt. 
imd  gemeiner  stende  des  heiligen  reichs  und  er  bi  irer  determination 
bliben,  haben  wir  us  doctor  Luthers  reden,  deren  sich  zwuscheu  ime 
und  uns  allerlei  nach-  und  durcheinander  erlaufen,  drierlei  beswerungen 
verstanden:   die   ein  und  fumemst,   das   das  wort  gottes,   wie   sanctus 

30 Paulus  schribt,  nit  angebunden,  solt  fri  ston,  solt  auch  menschlichem 
urtheil  nit  vertraut  werden;  wifste  und  konte  defshalb  one  usgetruckte 
furwort,  das  das  wort  gottes  und  ewangelische  warheit  nit  gesmälert 
sondern  usgedingt  weren,  sein  schrifteh  anderer  gestalt  oder  on  die 
furwort  menschlichem  urtheil  nit   underwerfen;   wolt   aber  die  gern  zu 

35  irer  erwegung  stellen,  doch  mit  gemeltem  f urworten,  und  das  erkanntnus 
denselben  nach  beschehe. 


*)  Zur  Verhandlung  inhetreff  des  Regiments,  «.  o.  8.  207  Anm.  2. 
*)  Friedrich  Thun  oder  Philipp  von  Feilitzsch,  s,  o.  S,  565  Anm.  1. 
")  Vgl.  auch  Luthers  urteil  iiber  Vehu^  Rede  in  dem  Schreiben  an  den  Grafen 
40t7on  Mansfeld,  vom  3.  Mai  (s,  o.  S.  562  Anm.  1). 
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Zum  andern  hat  Luther  aiieh  etwas  belestiung  von  dem,  das  er  seine 
schritten  [samt]  und  besonder  one  furwort  solt  denjennen  undergeben, 
die  seine  Schriften  jetzund  verdambt,  verbrennt,  verworfen  und,  zu- 
vor und  ehe  er  gehört,  mandata  usgon  lassen  und  im  in  stenden 
gleit  under  äugen  kommen  *),  wie  er  des  anzeugt,  menglichem  zu  5 
wissen  sein. 

Zum   dritten   hat   doctor  Luther   wol   etwas   entsitzens   unser»  be- 
dunkens,  das  seine  Schriften  nit  argwonigen  und  im  widderwertigen  zu 
ermessen  bevolhen  wurden  (dan  wol  zu  versieh  tich,   das   nit  alle  stende 
des  heiligen  reichs,  auch  der<»n  Sachen  alle  verstendig  solliche  erwegungio 
samentlich  verfassen  wurden). 

Uf  sollichs  ward  doctor  Luther  von  mir  antwurt  geben ,  das  im 
di<^  furwort  von  friheit  des  worts  gottes  und  evangelischer  warb  ei  t  und 
denselben  nach  erkenntnus  zu  thun  ustrugklich  zu  bedingen  nit  von 
uöten  gegen  einer  christlichen  Versandung,  als  die  Ko.  kai.  Mt.  mit-lf) 
samj>t  den  gliddern  des  heiligen  reiehs  sind;  zu  denen  er  dhein  ander 
vennutung  billich  haben  sol,  dan  die  selbs  geneigt  sien,  nichts  anders 
dann  das  wort  gottes  und  ewangelische  warheit  zu  pflanzen.  Und  so 
er  inen,  des  si  one  das  us  gebott  gottes  und  als  Christen  pflichtig, 
wolt  mit  ustrucktem  beding  inbinden,  mr)cht  von  im  nit  guter  meinung  20 
verstanden  werden,  wurd  etwas  verächtlich  und  anzeig  eines  mifstruw- 
liehen  Unglaubens,  demnach  bi  inen  unv(»rfenglich  sein ;  zudem  da«  diese 
furwort,  die  er  bedingen  wolt,  von  inen  selb  pflichtiglich  einer  jeden 
erkanntnufs,  urtheil  oder  determination  ingebunden  weren,  so  bedorft 
(T  dheinen  argwon  besorgen,  solt  des  keinen  zweifei  haben;  wie  auch 25 
doctor  Peuttinger  und  ich  uns  des  truwlich  anzubringen  erbotten,  das 
sein<^  Schriften  unargwonigen  personen  bevolhen  und  sonderlich  nit 
denen,  die  mit  vil  pfrunden  überladen  oder  etlichen  orden  zugetlion, 
die  er  villicht  argwonig  halten  möcht.  Begab  sich  also  in  unser  con- 
troversi,  die  wir  hin  und  gegen  einander  hielten,  allerhand  reden  von 30 
fruchten  und  nutzbarkeiten,  die  us  doctor  Luthers  schritten  erwachsen; 
und  nemlich,  das  die  sophistica  theologia,  das  unnutz  predigen,  so  bis- 
her von  vilen,  dem  gemeinen  man  unerschiefslicher  wifs,  mit  inziehung 
vill  latinischer,  subtiler,  unnöttiger  fragstucken,  artickel,  slofsreden  durch 
seine  Schriften  etwas  gedempt  und  die  rechten  funklin  ewangelischer  3.> 
lere  guter  mafs  an  tag  pracht;  item  haltung  der  gebot  gottes  vor 
menschlichen  Satzungen,  wie  das  widderspil  so  gar  überhand  genommen, 


')  Darüber  beklagt  sich  Luther  u.  a.  auch  in  dem  elfen  erw(ihnten  Schreiben 
an  d.  Grafen  v,  Mansfeld. 
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das  iiieiiöchen  oitliuingen  und  grbott  vor  doii  göttlichen  «Iso  geachtet 
und  gehalten,  das  die  göttliche  dardurch  veiilunkelt  wenlcn;  item  das 
unnieföig,  unbescheiden  usschrien  der  ablofsprediger  und  questionierer; 
item  die  Unordnung  Romisch  und  geistlichs  Wesens,  die  von  im  wiewol, 

5  wie  er  selb  bekannt  *),  mit  etwas  enistlicher  uberinafs  angeritzt  und 
nunmehrer  usgebreitt,  das  er  viler  menschen  hei-zen  in  gutem  geist  be- 
wegt, das  in  die  suchen  zimlicher  mafs  geburlichs  insehen  beschehen, 
besorgten  wir  der  teufel,  wie  er,  da  ine  bedunken,  das  durch  den 
sterben  Christi  im  sein  raub  entzogen  werden,  durcli  einen  träum,  Pilatus 

10  wib  f urgehalten,  understund  dasselb  zu  verhindern,  also  wolt  der  jetzund 
auch  anschicken,  ine  uf  eigenwilligen  furnemmen  zu  sterken  under  einem 
schein  eins  gut<»n  in  unnöttigen  dingen,  damit  seine  Schriften  abgethon 
und  frucht  dereelben  nit  f urgang  hett.  Und  in  also  noch  vil  mehrer 
Worten  mit  guttiger  persuasion  gebetten,  sein  andingen  gemelter  furwort 

15  zu  begeben  und  lediglich  seine  Schriften  dieser  christlichen  vei-samlung, 
kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  stenden  zuzustellen.  BewegU^n  mit 
diesem  und  dei-glichen  anderm  doctor  Lutheni,  das  er  batt  und  begert, 
ime  hierinnen  zu  raten.  Also  sagt  ich  im  nach  gehabter  underrede  mit 
doctor   Peuttingcr   und   doctor   Hieronymus   Schürf,    der  auch  zu   uns 

20 kam:  er  solt  in  diesem  faal  thun  wie  sanct  Paulus  und  etwan  die  hei- 
ligen zwölf bottcm ,  die  zu  f urgang  eins  bessern  haben  etwan  nutzbare 
ding,  die  wol  auch  gut  gewesen,  underlassen.  Und  so  er  je  seiner  ge- 
Nvifsne  halb  hierin  beswerung,  solt  er  seine  schrift^n  nachvolgender 
mafs  kei.  Mt.  und  gemeinen  stenden  ergeben,  wie  ich  sagt,  in  glichem 

25fal  thun  wolt:  nemlich  er  hab  in  seinen  Schriften  und  leren  nichts  anders 
gesucht  dann  die  ere  gottes,  ewangelischc;  warheit  und  der  menschen 
heil;  und  so  er  zu  kei.  Mt.  und  gemeinen  stenden  des  heiligen  reichs, 
als  einer  christlicher  vei-samlung,  auch  dhein  andei*s  vertruwen  oder 
zuvereicht,    wolt   er   demnach   seine   Schriften    irer   Mt.   und   gemeinen 

30 stenden  übergeben,  dieselben  zu  besichtigen,  erwegen,  ermessen;  und 
wes  si  erkennen  und  determinieren,  dabei  wolt  er  unge weigert  bliben. 
In  diesem  (wiewol  nit  mit  lusgetnickten  furworten  bedingter  mafs) 
wer  doch  sein  begere  und  anligen  mit  zimlicher  weis,  wie  sich 
hierin    und    nach    gelegenheit   geburt,   begriffen;   und   so   er   das   thun, 

35wolten  wir  solchs  anbringen.  Und  diewil  diefse  meinung  unsers  be- 
dunkens  doctor  Luthern  erstlichs  ansehen  nit  ganz  mifsf ellig,  sagt, 
er  wolt  sich  bedenken  bits  nachmittag,  dan  es  was  gar  nahe  umb 
neun  uren;   das  ward  von   doctor  Peuttinger  und  mir  zugeben  mit  bit, 


')  In  seiner  Bede  am  16.  Aprii,  «.  o.  S.  553, 
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er  wult  bi  andern  auch  hierüber  rats  pflegen;  dann  wir  beid  je  ns  be- 
girlichen  herzen  gern  sehen  wolten,  das  er  mit  gnaden  abschid  und 
seine  guten  Schriften  nit  undertruckt  wurden;  ernannten  im  hiemit  ein 
zeit  nach  mittag. 

Umb  ein  ure  nach  essens  sind  doctor  Peutinger  luid  ich,  nachdem   5 
wir,    was    uns  obbenu^ter  mafs  begegnet,    unserm   gnedigsten  heni  erz- 
bischüf  zu  Trier  anbracht,    widder  zu   doctor  Luthern  konuuen,    haben 
von    im    uf    genommen    bedacht   antwurt   empfahen   wollen:    ist   er   uf 
voriger  seiner  antwm't,   die   er  etwas  dar   und   offenbarlich   mit  zimb- 
licher  bescheidenheit    widder   erzalt,   behan'ct;   und    als    indem  zu  uns  lo 
etwo  vil  persouen   von   der   ritterschaft   und  gelert  kommen   und  sich 
abermals    allerhand    reden    erlaufen,    und    nemlich    doctor    Peutingers 
und    meinenthalben,    wie     wir    zween    jurist-c^n    im    eelichen    stand    zu 
dieser   handlung  gezogen   wurden,   die   nit   unser  profession,   auch  nit 
unsei's   Verstands   were,   solt   durch  gelerten   der  heiligen  geschrift  us-i5 
gericht  werden;   sagt  der  d.  Luther,  das  wort  gottes  were  eins  claren, 
siechten    vei*stants,    möcht   wol    (buch    einen    jeden    gelesen    und    ver- 
standen wei*den;   zeugt   uns   dabi  an,   wie   ein   gelerter   man    seins   Or- 
dens,  der  ine   ei'stlich   in   geistlicher  zucht  underwifsen  \),  gesagt  hett, 
wie  des  Bussen   artickel   im   coucilio    zu  Costenz    unbillicher  wifs   alle  20 
verdampt,    und    das    die    zeit    kommen   wurde,    darin    dieselben    ver- 
dampten     artickel     widder    geofnet     und     usgebreit     wurden.      Under 
diesen   reden   sagt  doctor  Peuttinger,  ob   nit  dieses    ein  wege  zu  hin- 
Icgung  dieser   Sachen  weer,   das    doctor  Luther  seine   Schriften   stalte 
zu  erkanntnus  eins  künftigen   concilio.     Sagt   doctor  Luther:   ja,   doch 25 
das   haltung  eins   concilium   nit    lang  verzogen   wurde,    und    das   man 
ime  ufzeichnet  übergebe  die  artickel,  die  man  irrig  hielte  und  daniber 
das   concilium   erkennen   solt.     Gaben   doctor  Peuttinger    und    ich    im 
antwurt,   wir  wolten   das   anbringen,   der  Zuversicht,  wurd   nit  mangel 
haben;    doch    dergestalt,    das    er    mittlerzeit  von    denselben  artickeln,30 
so   also   uf  gezeichnet   und   zu   künftiger   erortemng    gesatzt,    auch    mit 
lesen,  schriben  oder   predigen  stillstand.    Das  zeugt  sich  doctor  Luther 
an,   willig  sein  zu  thon,   doch   allein   in   denselben  artickeln,   die  man 
für  irrig  halten  und  zu  erkenntnufs  des  concilium  gesetzt,  die  er  defs- 
halben   im  verzeichnet   übergeben   begert,   und  das   er  sunst  das  wort  35 
gottes  und  heiUg  Schriften  lesen,  schriben,  lernen  und  predigen  mocht 
mid  im  an  demselben  nichts  benommen  were.    Sagt  ich  ime  danif,  das 
wir  uns  uf  anbringen  versehen,  daran  auch  nit  mangel  erschienen  wurde. 


')  SUiupitz. 
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Dabei  otwo  vil  pei'souon,  wie  obgenielt,  auch  etlich  IJ.  fl.  (t.  huttgosind 
zugegen  gcwefsen. 

Haben  also  doctor  Beuttinger  und  ich  uns  von  stund  zu  unserm 
gnedigsten  hern  von  Trier  verfugt,  sein  chfl.  G.  jctztgeuielter  hand- 
5 hing,  wie  die  obangezeugter  mafs  ergangen,  bericht  gethon;  hat  sein 
chfl.  G.  den  von  uns  gnediglich  vcrnoinnien  mit  anzeig,  das  sein 
chfl.  G.  den  leisten  wege,  erkanntnufs  oder  detcrniination  vom  con- 
cilio,  für  den  richtigem  und  bequemsten  gcacht.  Jedoch  hat  sein 
chfl.  G.   doctor  Luthern   beschickt,    wolt   nochmals   eigner   person   mit 

10 im  reden,  ob  got  gnad  geben,  das  diese  handlung  ir  endschaft  er- 
reichte, und  wes  ir  chfl.  G.  begegnet,  >\^rdc  die  kei.  Mt.  anbringen; 
dann  ir  chfl.  G.  jetzimd  zu  etlichen  malen  von  kei.  Mt.  wegen  doctor 
Luthers  halb  angesucht. 

Wer  defshalb,   gnediger  herr,   demjennen,  so  acta  doctor  Luthere 

15  zu  Wormbs,  doch  ungemelt  seins  namens,  usgeen  lassen,  wol  uberbliben, 
doctor  Peuttingern  und  mich  anzuritzen,  als  ob  wir  imserni  gnedigsten 
herrn  von  Trier  solten  von  doctor  Luthern  anbmcht  haben,  das  er  nit 
gedacht;  weren  auch  billich  überhaben  der  schraelichen  uszeichnufs,  die 
einer  neben  gemelten  tmck  gemacht  mit  denen  Worten:  O  iniquam  de- 

20lationcm  *);  wurdt  uns  beiden  on  gi'und  zugemessen  und  vilHcht  auch 
meiner  achtung  on  doctor  Luthers  wissen  oder  bevelch;  dann  vil  per- 
sonen  zugegen  gewesen,  die  glichwol  als  wir  gehört,  mit  was  gedingten 
furworten  doctor  Luther  sein  schritten  zu  kei.  Mt.  und  der  stend  er- 
kanntnufs stellen,   und  wellicher    gestalt   er   die  zu  determination   eins 

25  künftigen  consiliums  setzen  wolt;  die  wir  auch  also  und  nit  anders  an- 
bracht. Hab  ich  mich  sither  bi  einem  von  der  ritterschaft ,  so  auch 
zugegen  gestanden,  erkundet,  der  mir  zu  antwurt  geben,  das  im  eigent^ 
lieh  wissen,  die  reden  und  handlungen,  wie  obgemelt,  ergangen  sient; 
auch  wol  zu  gedenken  und  vermuten,  das   doctor  Peuttinger   und   ich, 

30  die  zu  diesen  dingen  erfoi-dert,  deren  und  besonder  ich  damals  meiner 
leibs  gelegenheit  halber  lieber  überhaben  gewesen  und  dieser  sachen 
gern  gute  entschaft  gesehen  und  unsers  Vermögens  darzu  gern  verhelfen 
hetten,  anders  nit  anbringen,  dan  uns  anzeugt  wurde,  und  besonder  da 
die  anzeug  in  bisein  viler  personen,  dabi  man  sich  der  warheit  zu  be- 

35 künden,  beschehen  ist.  Des  U.  fl.  G.  ich  us  undertheniger  meinung 
nit  wolt  unanzeugt  lassen,  damit  U.  fl.  G.  us  diesem  warhaftiglich  er- 
gangner  handlung  und  geschichten  und  das  doctor  Peuttinger  und  mir 
on   grund   unrecht   anbringen    zugelegt  worden,    bericht   hab;    U.  fl.  G. 

»)  S.  0.  8.  565  Änm,  q. 
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zu  guttwilligcn  (litMl^^ten  mich  hiemit  iindfi-thoni^lieli  hcvelheiKU».    Datum 
Baden,  am  dritteu  tag  dos  monats  juiii  anno  etc.  21. 

Juni  i;^  87.     Johtmu  Cochla/jus  her  ichtat  einem   Freunde   Georg  N,  ')    iiber  die 
Unterredungen  j   tvrUhe   er  im  Auftrage  des  Erzbischofs  von   Trier  und 
prirafim  am   :24.  April   mit   Luther   in    Worms  geführt  hatte,  —    152/  5 
Juni  12  Frankfurt. 

Am  (Um  ersten  Druck  COLLO-  |  QVIVM  COOHLAEI    CVM  LVTHEKO, 
Vttormatiae  |  olim  |  habituin.  '|  M.  D.  XL.    J.  f,     Moguntiae  ad  divuin  Victo- 
rem  excudebat  Franciscus  Behem  1540.    S  Bogen  8^;  in  Breslau,  Unii\  Bill. 
Cochläwi  gab  den  Brief  erst  1540  heraus y  als  er  an  dem  ReligionsgespräcJte  10 
in  Worms  teilnahm  (die  Vorrede  an  den  Leser  ist  datiert:  Worms,  12.  Nor. 
1540) ;  1521  hatte  er  keine  Gelegenheit  zum  Druck  gefunden  (s.  den  Aufsatz 
r.  Otto,  S.  109).  —  Benutzt  wurde  d^r  Bericht  zum  erstenmale  atisführlich 
in  dem  Aufsatze  von  K.  Otto,  Das  Colloquium  des  Cochläus  mit  Luther  zu 
Worms  (Öste^r.  Ztschr.  f.  kath.  Theol.  1866,  S.  82  ff.),  d^r  eigentlich  nur  einlb 
Auszug  aus  der  Schrift  ist.    Dann  Ivat  Enders  (III  174  ff.)  die  Schrift  zum 
erstenmale  im  Wm'tlaut  wieder  abgedruckt. 

Die  24.  aprilis  mane  vocatus  sinn  a  rcverendissimo  domino  arehi- 
epiöcopo  Trevereusi,  ut  Lutlierano  interessem  coUociuio:  quo  de  ad- 
miratns  uticiue  fuissem  vehenientissime -),  (luod  erani  reverendissimae  20 
dominationi  eins  facie  ignotus,  nisi  nie  pridie  sub  imperiali  missa  com- 
moniiisset  eins  rei  confessor  illustrissinii  cuiusdam  principis  electoris, 
(jnarnqnam  ioeo  tum  potius  (juam  serio  dictum  putabam.  Vocatus  ita- 
que  absque  cunctatione  comparui,  eo  saue  lubentius,  quod  Lutherum 
antea  nunquam  videram.  Quanquam  enim  per  Francfordiam  eo  venerat,  25 
non  tarnen  fuerat  a  me  visus,  eo  quod  in  publicam  tabernam  divei-tisset  •'*). 


')  Otto  (S.  109  Anm.  3)  vennutet   ah  .Adressaten  (ieorg  Hauer,  Professor  des 
kanon.  Rechts  in  Ingolstadt,  mit  dem  CocJtl.  auch  früher  in  Briefwec/isel  stund. 

*)  AbweicJiend  davon  berichtet  Cochläus  in  seinen  Commentarien  (S.  39)  s  a. 
S.  563  Anm.  2.  Auf  dem  Berichte  des  Cochläus  beruht  dann  auch  wohl  das,  was'M) 
Äleander  und  Cara^ciolo  am  27.  April  über  die^e  Unterredung  melden  (Brieger 
S.  161  ff.).  —  Von  den  Beziehungen  des  Cochläus  zu  Aleander  zeugen  auch  einige 
Blätter  der  Acta  Wormac.  in  Born  Vat.  Ar  eh.  (fol.  253-260).  Es  sind  lat.  Aus- 
züge von  der  Hand  des  Cochläus  aus  Luthers  Imtructio  confitentium,  der  Tessera- 
dekas,  der  Schrift  an  den  Adel  und  aus  dem  neuen  Karstivans  von  Hatten,  die  teil-  35 
weise  datiert  sind  (Worms,  21.  u.  22.  April)  tmd  woM  in  diesen  Tagen  von  Coch- 
läus für  Aleander  angefertigt  wurden. 

*)  Luther  kam   am   14.  Aprd  nacJi  Frankfurt  und  nahm  dort  Wohnvng  in 
dem  Wolf  Parente  geliör enden  Gasthause  zum  Schwan,  s.  Tagebuch  Königsteins 
herausg.  v.  Steitz  S.  18  u.  vgl.  Steitz,  Die  Melanchthons-  und  Lutliersherbergen  zu  40 
Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  Neujahrsblatt  1861)  S.  37. 
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Seiiiuitus   (jiiidem    cuiu   postridie    fuerani  *),    at    non    cadem    via   ooque 
codeni    quo  multi  discipulonim  eius  animo^    ut   assisterem   ibi  in  coetu 
eins,   sed  iit  meis  ibi  negociis  intenderem,  tametsi   adventus  eius  non- 
nihil  mc  promptiorem  ad  ineundum  iter  illud  fecerit. 
B  Caetenun,  ut  in  euriam  reverendissimi  doinini  veni,  vidi  nonnullos 

principum  atque  episcoporum  adequitantes,  qui  prius  illum  ad  se  vooa- 
veiiint  ac  satis  diu  sunt  ei  colloquuti.  Quibus  abeuntibns  rev.  dorn. 
Treverensis  altenira  instituit  colloquium,  sex  tautuni  hominuiu.  Permisit 
enim   Luthero   duos    e   coetu    suoruni   accipere   secum  *) ;    ipse    quoque 

lOduos  itidem  assumpsit,  officialem  scilicet  suum  et  me.  Tum  vero  mox 
ut  consessum  est,  dominus  officialis  loqui  iussus  bene  longuni,  eruditum 
tamen  orsus  est  suadendi  sermonem.  Et  vixdum  erat  ingressus  eum 
sermonem ,  quando  archiepiscopus  ad  ianuam  evocabatur  *).  Cui  nos 
omnes,  ut  decuit,  assurreximus,  stando  reditum  eius  expectantes;  rediit 

15antem  cito  ex  ianua.  Interim  tarnen  ego  aliorum  perquirebam  nomina, 
benigne  exhortans  eos,  ut  nobiscum  suadeant  Luthero  ad  componeDdfUP 
banc  ecclesiae  turbationem,  moxque  in  eum  conversus,  hoc  primum 
allo(|Uutus  sum  eiun  verbo:  si  sie  pergis,  Luthere,  perdes  nobis  tecum 
nobile   illud    ingenium  PhHippum  Melanchthonem   aliosque   insignes   iu- 

20venes,  de  quibus  tanta  est  bonarum  studiosis  literarum  spes  et  expec- 
tatio.  Idque  dixi  fideliter  et  ex  animo,  unde  is  pariter  motus  confestim 
subiunxit:  quid  ergo  esset  faciendiun?  Tvun  ego  protinus  adieci:  sta 
alicui  iudicio.  Et  iam  rursus  aderat  dominus  reverendissimus,  qui  hoc 
nostrum  suo  reditu  diremit  colloquium. 

25  Facto  iterum  consessu,  prosequutus  est  officialis  coeptum  sermonem. 
Posteaquam  vero  suadendi  finem  fecit  ille,  coepit  pauca  repetere 
Luthenis  commendans  illius  admonitionem.  Admonuerat  enim,  ne  velit 
pertinaciter  (uti  mos  est  haereticorum)  in  scripturis  intelligendis  proprio 
sensui    contra   ecclesiae   authoritatem    expositionemque    inniti.     Verun- 

30  tamen  volebat  sibi  fas  iusque  esse  concilionim  decretis  contradicere 
ex  illo  sane  verbo  apostoli:  si  alii  revelatum  fuerit  sedenti,  prior 
taceat  (1  Kor,  14,  *W),  adiungens  Paphnutii  exemplum,  qui  Niceno  con- 
cilio  de  prohibendis  ordini  sacerdotali  nuptiis  contradixerit.  De  hoc 
breviter  dictum  est  ei,  quod  vir  ille  sanctus  contradixit  ante,  non  post 


35  *)  Ihn  begleitete  nur  sein  Neffe,  der  Sohn  seiner  Schwester  (s,  Comtnent  39), 
wohl  der  von  Otto,  Joh.  Cochläus,  der  Humanist  (S,  189)  erwähnte  Joh,  Agricola 
aus  Wendelstein. 

')  Schürf  und  Ämsdorf,  s.  o.  8.  563, 

■)   Vehus  kam  mit  einer  Botschaft  zu  ihm,  s,  o.  S,  618. 

RaiohBtagsakton  d.  B.-Z.    Bd.  II.  40 
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decretum    a    concilio    determinatum ;    in   consultatione   (luidem    contra- 
dicere  licuit,  at  non  post  sententiam  iam  ab  omnibus  definitani  ^). 

Caeterum  de  apostoli  verbo  longior  fuit  iater  nos  tractatus  et  con- 
tentio   quaedam.     Cumque  Lutherus   nullo   alio   dicto   se   firmaret,   sed 
unum   illud  frequenter  opponeret,   tum  ego   ad  dirimendam  illam  dis-  5 
ceptationem  brcvissime  Luthenim  interpellans,  absque  aulica  (cui  assuetus 
non  eram)  pompa  et  honoris  praefatione  simplicitcr  ita  inten'ogavi:  est 
tibi  revelatum?    Ille  vero  intuens  mc  paululum  cunctabimdus  respondit: 
est  mihi  revelatum.     Tum  ego:   iam  negasti   (dixerat   enim   paulo  ante 
modestius :  non  dico  mihi  revelatum  esse).    At  ille :  non  negavi.    liursus  10 
ego:  ecquis  tibi  credat  revelatum  esse?   quo  probas  miraculo,  aut  quo 
id   ostendis   signo?     Nonne    quilibet    posset    hoc    modo   eiTorem   suum 
defendere?     Tum    repente    grandi    voce   dixit    mihi   socius   oius    iure- 
consultus  Teuthonice:   sine  tamen  eum  loqui.     Tacui  itaque  verecundia 
coram  reverendissimo  affectus,  sedebam   enim  proxime   ad  latus   eius.  15 
Nihil  profecto  audivi^  quid  ad  hoc  mihi  responderit  Lutherus. 

Officialis  vero,  cum  ille  peitinaciter  assereret  concilium  Constan- 
tiense  in  suis  decretis  errasse,  quaesivit  ex  eo  in,  quonam  errasset  con- 
cilium. Tum  ille:  in  damnatione,  inquit,  istius  articuli  Joannis  Huss, 
quod  ecclesia  tantum  est  numerus  praedestinatonim,  quia  Christus  dicit:  20 
pater,  quos  dedisti  mihi,  non  perdidi  ex  eis  quenquam  (Joh,  18,  9). 
Tum  officia^s  mox  aptissime  adiunxit:  nisi  filium  perditionis  (Joh. 
17 y  12)  y  qui  et  ipse  de  ecclesia  fuerat.  Orta  vero  contentione,  ego 
iterum  brevitatis  gratia  sie  interpellavi:  quid  opus  fuit,  Judam  excipere, 
si  cum  aliis  apostolis  ecciesiae  membrum,  dum  esset  apostolus,  non  25 
erat?  Tum  rursus  iureconsultus  me  Teutonice  (neque  enim  uUum  ibi 
Latinum  ex  eo  verbum,  euius  meminisse  queam,  audivi)  repressit,  ut 
eum  loqui  sinerem. 

Lutherus  itaque  inde  ad  eam  Christi  parabolam  se  convertit,  quae 
de  zizania  est  et  tritico  (MaUh.  13,  24  ff.),     Ego   eam   ad   militantem  30 


^)  iMther  selbst  schreibt  über  diesen  Punkt  und  das  ganze  Gespräcf^  an  den 
Grafen  v.  Mansfeld  (3.  Mai):  Es  war  ein  losen  disputation,  dafs  sie  mich  mit 
scharpfen  stich worten  versuchten,  zu  dem  ziel  aber  nit  trafen.  Ich  sprach,  der 
pabst  war  kein  richter  in  sachen,  die  gottes  wort  und  glauben  betreffen,  sonder  ein 
Christenmensch  uiüfste  zusehen  und  richten,  gleichwie  er  auch  darnach  leben  undd5 
sterben  mufs.  Dann  glaub  und  wort  gotts  ist  jedermann  eigen  in  der  ganzen 
gmein.  Das  gründet  ich  auf  st.  Paul  1.  Cor.  14:  revelatum  assidenti  ei  fuerit, 
prior  taceat.  Aus  welchem  spruch  klar  ist,  dafs  der  meister  dem  schüler  folgen 
soll,  so  er  bessers  hat  in  gottes  worten.  Und  der  Spruch  blieb  bestohn  und  steht 
noch,  das  sie  nichts  darwider  aussprachen.     Also  schieden  wir  von  dannen.  40 
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ecclesiani  retuli.  Ipse  autem  pariim  a|)ta  me  subito  adortus  est  quae- 
stioue^  an  zizania  esset  pars  tritici.  Tum  ego :  nequaquam,  crescit  tarnen 
simul  in  eodem  agro^  in  quo  triticum.  Tum  Lutherus  alia  scripturae 
loca^  tria  aut  quatuor^  proposuit,  praemeditatus  forte  ad  hanc  dis- 
5  ceptationem ;  exeiderunt  tarnen  e  memoria^  neque  enim  multum  ad  rem 
facere  videbantur;  quanquam  iureconsultus  illc,  velut  iam  victor,  prae- 
cipue  insultabat  mihi,  ut  ad  ea  responderem,  qui  magnus  essem  theo- 
logus.  Tum  ego  leniter  dixi  Luthero:  infer  ex  his  allegatis,  quo  enim 
syllogismo   aut  qua   consequentia   conclusio   tua  ex  his  sequitur?     Ille 

lOvero  ait,  se  non  syllogismis  acturum  sed  scripturis.  Oportet  tarnen, 
inquio,  ut  probes  ex  allegatis  ita  sequi.  Interpellavit  nos  ofiicialis 
plura  adiieiens.  Demum  dominus  reverendissimus  surgens  coUoquium 
illud  nostrnm  abrupit,  instabat  enim  iam  hora  prandii. 

Tum   ego   dolens   dixi:   hoc   modo   nunquam   bene  consules  rebus, 

löLuthere;  revocasti  multa  turpiter,  quae  plaerique  viri  boni  et  eruditi 
eomprohavei-ant,  et  revocasti  ea  petulanter,  ut  magis  noceres.  Cur 
non  vis  nunc  honeste  revocare  ea,  quae  nuUus  vir  bonus  approbare 
potest,  ut  prosis  onmibus?  Ad  haec  ille:  quicquid  (inquit)  scripsi,  in 
genere  scripsi,  neminem  tetigi  nominatim.     Hie  ego:  neminem?     Vide 

20  appellationem  tuam;  nonne  ibi  nominatim  dicis  Leonem  X.  haereticum, 
apostatam,  infidelem,  tyrannum  etc.  ?  Sed  exercitato  ac  pertinaci  bomini 
non  deest  responsio,  sive  bona  sit,  sive  mala.  Ad  ista  igitur  excusanda 
sie  ait:  Leo  X.  est  persona  publica,  non  privata.  Atque  ita  valedicens 
domino  reverendissimo,  cum  suis  discessit     Quasi  vero  iniuriae  per  se 

25atroce8  non  sint  multo  atrociores,  si  fiant  in  personam  publicam,  quam 

si  fierent  in  privatam.    Abiit  tamen  ille  gloriabundus,  velut  victor,  quam- 

vis  ne  unum  quidem  verbum  fuisset  nobis  de  ineunda  disputatione  dictum. 

CocMäus  berichtet  dann  weiter,  wie  er  in  der  Hoffnung,  doch  noch 

Ltdhers  Gesinnung  zu  ändern,  sich  nach  dem  Essen   von  selbst  auf- 

SOgetna^M  und  zunächst  Spalaiin  vergeblich  gesucht  hohe.  In  Ltähers 
Wohnung,  wohin  man  ihn  tvies,  traf  er  Ämsdorf;  mit  ihm  trat  er  in 
die  Stube,  wo  der  Schwärm  der  Lutheraner  m  ihnen  Icam.  Mit  Schürf 
und  Amsdorf,  die  sich  zu  ihm  setzten,  unterhielt  sich  C.  freundschaft- 
lich und  ermahnte  sie,  Luther  mehr  zum  Frieden  zu  raten,  als  ihn  im 

35  Widerstände  zu  bestärken.  Da  hcUte  LutJwrs  Ordensbruder  [Petzen- 
steiner] die  Frechheit,  C.  zur  Disputation  herauszufordern;  aber  wenig 
freundlich  entgegnete  dieser:  Fratercule,  glaubst  du,  daß  es  nur  in 
Wittenberg  Menschen  giebt?  Was  hast  du  neulich  angestellt?  Was 
hatte  der  Prior  der  Prediger  dir  gethan,   den  du  öffentlich,  als  er  von 

iOder  Kanzel  herabkam,  an  dem  Mantel  zupflest  und  ihm  vorwarfest,  er 

40* 
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hätte  Paulus  in  der  Fredigt  schlecht  ausgelegt'!!^  Kihmtest  du  diimit  nicht 
iMther  in  Gefahr  bringet^,  das  Geleit  zu  verlieren?  Denn  zu  Belei- 
digungen ist  dasselbe  nicht  gegeben.  Da  trat  Lutlier  ein  (ob  gerufeti 
oder  nickt,  weiß  C,  nicht)  und  sagte  scherzend:  Mein  Bruder  toill  ge- 
lehrter sein  als  wir  alle,  namentlich  wenn  er  tüchtig  getrunken  hat.  5 
Alles  lachte,  der  Bruder  aber  murrte,  besonders  weil  C,  ihn  Frater- 
cuJe  genannt  hatte. 

Ijuther  setzte  sich  zu  C.  und  unterhielt  sich  freundlich  mit  ihm. 
Dringend  ermahnte  ihn  C,  Frieden  zu  machen;  er  werde  doch  nicht 
gegen  den  Kaiser,  die  Fürsten  und  Stände  durchdringen  (und  Ltäher  10 
u^ßte  wohl,  daß  ihn  diese  für  einen  Ketzer  erklären  unirden,  wenn  er 
nicht  widerriefe).  Fr  solle  doch  an  die  denken,  die  er  mit  sich  geistig 
und  leiblich  ins  Verderben  ziehe,  7hamentlich  an  so  edle  Jünglinge  wie 
Philipp  [Melanchthon]  und  Jonas  *).  Aber  Luther  war  zu  hartnäckig 
und  die  anwesenden  Jünglinge  (unter  denen  auch  Jonas  sich  befafid)lb 
zu  ungestüm,  als  daß  sie  derartigen  Ermahnungen  Gehör  gegeben  hätten. 
Die  meisten  der  Anivesenden  waren  freundlich  gegen  C,  einer  aber  warf 
ihm  vor,  daß  er  gegen  die  schönen  Wissenschaften  kämpfe.  C.  ant- 
wortete, daß  er  dieselben  stets  verehrt  habe,  daß  ihm  aber  die  ßdes 
catholica  höher  stehe.  Dann  warf  jener  ihm  die  Inr>ektive  vor,  die  ar20 
gegen  Ltäher  geschrieben  habe.  C.  entgegnete,  daß  er  dieselbe  bloß  ais 
Stilübung,  nicht  für  den  Druck  geschrieben  habe,  nur  durch  einen  Ver- 
trauensbruch  sei  sie  weiter  bekannt  geicordcn^);  doch  werde  er,  toenn 
Lutli^  hartnäckig  bleibe,  in  Zukunft  nicht  schweigen.  Als  man  so  latei- 
nisch und  deutsch  hin-  und  lierredete,  und  C.  die  Bemerkung  fnachte,2b 
ihn  schmerze  Luthers  Hartnäckigkeit,  sagte  ein  ungebildeter  Adeliger  zornig 
auf  deutseh:  aber  ihn  schmerzt  sie  nicht.  Ich  glaube  es,  entgegnete  C, 
aber  ich  fürchte,  daß  sie  ihn  später  schmerzen  wird. 

Schürf  suchte  auf  jede  Weise  C.  zum  Disputiereti  zu  bringen  und 
forderte  ihn  mehrfach  auf,  doch  nur  einen  Satz  zu  netinen,  in  demdO 
Luther  geirrt  habe.  C.  wü/nschte,  da  er  allein  unter  lauter  Lutheranern 
war,  zunächst  auszuweichen,  endlich  aber  fragte  er,  tveshalb  Luther  das 
Volk  über  die  beiderlei  Gestalt  des  Sakraments  aufrege,  da  er  doch 
selbst  gestehe,  daß  sie  für  die  Laien  nicht  notwendig  sei.  Darum  drehte 
sich  dann  zunäclist  die  Unterredung  mit  Luther,  in  der  C.  zugab,  daßdb 

^)  Dies  ertoähnt  CocMäiu  auch  in  einem  Briefe  an  Jonas  v.  1522,  s.  Kawerau, 
Jonat^  Briefweclhsel  II  346. 

')  Vgl  über  diese  Invektive  (Jan.  1621),  die  anscheinend  durch  den  Frank- 
furter Schulmeister  Wilhelm  Nesen,  einen  eifrigen  Anhänger  Luthers,  weiter  ver- 
breitet worden  war:  Otto,  Colloquium  S.  85 ff.  40 
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die  Austeilung  unter  einerlei  Gestalt  nur  aus  ZwechnäßigkeUsgriinden 
erfolgt  sei,  und  daß  die  Kirche  die  Böhmen  davon  wohl  dispensieren 
würde,  wenn  sie  nur  die  anderen  verdammten  Irrlehren  Wlclifs  und 
Huss'  abschwören  wollten.     Einer  der  Anwesenden  hielt  ihm  vor,   daß 

hdoch  von  dem  Kelch  des  Herrn  geschrieben  siehe.  Das  mderlegte  C. 
leicht:  das  Gefäß  stehe  für  den  Inhalt  und  den  empfinge  man  au^ch 
unter  der  Gewalt  des  Brotes.  Jener  entgegnete,  daß  dies  auch  kein 
Gegenstand  für  eine  große  DispukUion  sei,  wichtiger  sei  die  Fra^e  über 
Transsubstantiation   und  Messe.      Schürf  drängte    C.   aufs   neue,  sich 

10 darüber  zu  äußern.  Die  Sttd>e  war  voll  von  Lutheranern;  ohne  Schande 
und  Spott  konnte  C.  niclU  schweigen,  so  warf  er  denn  Luther  die  Un- 
verschämtheit vor,  mit  der  er  die  Transsubstantiation  leugne,  die  schon 
vor  300  Jahren  durch  das  allgemeine  Laierankonzil  approbiert  worden 
sei,     Luther  antivortete  nur,   daß  man  sich  nicht  auf  Menschensatzung 

15  stützen  dürfe.  Man  verlachte  C.  sogar.  C.  führte  tveiter  aus,  daß  schon 
Ambrosius  die  Transsubstantiation  gelehrt  habe,  wenn  er  von  einer 
„conrersio"  rede.  Das  bestritt  Luther;  Ambrosius  rede  nicht  von  einer 
„conversio",  sondern  von  einer  „mutatio". 

Luther  spottete  ein  wenig  und  zog  die  Solche  ins  Ijächerliehe,  worauf 

20  (!.  ernst  sagte,  er  sei  bereit  unter  gleicher  Gefahr  mit  ihm  zu  dis- 
jiutierm,  wenn  er  auf  da*i  frne  Geleit  verzicht-e  ').  Luth/r  tvurde  ernst 
und  schwieg,  während  die  Amvesenden  unwillig,  deutsch  riefen:  weshalb 
er  auf  das  Geint  verzichten  solle?  C.  entgegnete:  vor  kurzem  habe  ihn 
ein  Rechtsgelehrter  gefragt:  wo  sind  nun  die  Theologen,  die  Luther  be- 

2b kämpfen?  und  habe  gesagt,  Luther  werde  auf  sein  Geleit  verzichten, 
wenn  nur  jemand  mit  ihm  disputieren  wolle.  Aber  Luther  möge  das 
Geleit  Miauen,  nur  solle  er  Schiedsrichter  anerkennen  und  zwar  solche, 
die  der  Kaisei'  und  die  Fürsten  einsetz fm  würden.  Einen  Knaben  von 
8  oder  9  Jahren  tcerde  er  zum  Richter  nehmen,  entgegnet  Luther,  als 

^die  andern  schwiegen.  Ein  herrlicher  Richter!  rief  C.  Indem  waren 
einige  Grafen  und  Adelige  eingetreten,  von  denen  einer,  den  C.  zunächst 
für  den  Kwfürsten  von  Sachsen  hielt  *) ,  sich  zu  ihnen  setzte  und  sie 
aufforderte,  fortzufahren.     So  redeten  sie  denn  weiter  über  die  Trans- 


*)  Dieser  Vorschlag,  der  von  Cochläus  gewiß  nicht  in  heimtückischer  Absicht 
S5  gemacht  wwrde,   ist  ihm  noch  mehrfach  von  lutherischer  Seite  vorgehalten  ißor- 
den,  8.  0.  S.  564  u.  585;  vgl  auch  Luther  in  seiner  Wilhelm  Nesen  gewidmeten 
Gegenschrift  gegen  Cochläus  (1523):  Opp.  var.  arg.  VII  48  f. 

*}  In  seiner  1523  gegen  Luther  gerichteten  Schrift:  Ädversus  cucuüatum  Mi- 
notauruni    Wittenbergensem  giebt  Cochl.  wie  auch  weiter  unten  an,   daß  es  der 
40  Graf  von  Mansfeld  gewesen  sei. 
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substantiation,  und  die  folgende  Disputation  drehte  sich  um  die  von  C. 
aufgetoorfene  Frage,  wie  Luther  sagen  könne:  hie  panis  est  corpus  meum? 
C.  suchte  die  logisclhe  Unmöglichkeit  dieses  Satzes  darzuthun  und  wies 
es  namentlich  zurück,  daß  Luther  hiermit  den  andern  Satz:  Grott  ist 
Mensck,  in  Parallele  stellte.  Endlich  sah  er  ein,  daß  es  unnütz  sein  5 
unirde  weiter  zu  disputieren,  und  er  wiederholte  seine  Forderung,  daß 
L.  vor  den  Hichtet^i,  die  der  Kaiser  und  die  Fürsten  ernennen  möchten, 
mit  ihm  disputiere.  Alles  schwieg;  L.  kam  wieder  mit  dem  Knaben,  den 
er  zum  Richter  nehmen  wolle,  und  als  C.  das  ahtvies,  deutete  er  auf 
einen  der  anwesenden  Jünglinge  (einen  Ungebildeten,  wie  C.  meint).  lo 
Den  wül  ich  nicht  als  Richter,  sagte  C.  und  mederholte  seine  Forderung. 
Beschämt  die  Äugen  niederschlagend  entgegnete  Luther:  Ich  will  es  jetzt 
nicht  thun. 

Auf  den  Rat  des  Ghrafen  (me  man  sagt,  von  Mansfeld)  begab  sich 
Luther  dann  mit    C.   hinauf  in   sein  Schlafgemach.     Trotz  der    Ver- 15 
Sicherung  des  C,  daß  er  unbewaffnet  sei,   bestand  Luther  auf  der  An- 
wesenheit seines   Ordensbruders;  so  nahm  auch    C.  seinen  Neffen  mit. 
Etwas  abseits  von  den  beiden  andern  setzten  sie  sich,  und  Luther  begann 
freundlich  über  das  Vergangene  zu  reden;  er  gestand,  daß  er  gegen  den 
Papst  zu  heftig  vorgegangen  sei;  den  schädlichen  Ablaß  aber  habe  er 20 
vernichtet.    Sanft  und  aufrichtig  antwortete  C:  er  habe  von  dem  päpst- 
lichen Nuntius  gehört,  daß  man  nur  den  Widerruf  dessen  t^on  ihm  ver- 
lange, was  offenbar  gegen  den  Glauben  und  die  christliche  Kirche  sei; 
im  übrigen  solle   eine   von   dem  Kaiser   und  den  Fürsten   eingesetzte 
Kommission  in  seinen  BücJiem  das  Grute  von  dem  Schlechten  scheiden,  "ib 
Falls  er  sich  vor  seinen  Anhängern  fürchte  oder  schäme,    werde  der 
Kaiser  und  der  Erzbischof  von  Trier  ihm  einen  geeigneten  Ort,  wo  e$' 
ruhig  leben  könne,  anweisen.     Er  sei  jung,  kräftig  und  hochgelehrt  und 
könne  dann  noch  vieles  Gute  für  andere  wirken.     Jetzt  könne  er  durch 
Anerkennung  seiner  Irrtümer  das  Volk  Oottes   beruhigen;   und   wenn  so 
nicht  auf  sich  selbst,   so   möge   er   auf  das  göttliche  Oenie,    Philipp 
[Mdanchthon],  Rücksicht  nehmen,  den  er  mit  sich  in  Gefahr  bringe. 
Beide  waren  bis  zu  Thränen  gerührt  ^).    C.  mahnte  weiter,  Luther  möge 
beherzigen,  welche  atißerordentliche  Milde  der  Papst,  der  Kaiser  und  die 
Fürsten  gegen  ihn  hätten  walten  leisen.     Inbezug  auf  den  Ablaß  könnest) 
er  ihm  nicht  beistimmen;  er  liätte  zivar  sehr  gut  auf  Mißbräuche  auf- 


M  Diese  Behauptung,  er  liabe  Luther  zu  Thränen  gerührt,  hat  Coehläus  auch 
später  noch  ausgesprochen;  LfUher  widerlegt  sie  in  seiner  Gegenschrift  (1523):  Opp. 
var.  arg.  VII  48. 
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merJcsam  gemacht,  deshalb  brauche  aber  der  Ablaß  nicht  überhaupt  ab- 
geschafft zu  werden.  —  Derartiges  redeten  sie  zusammen;  namentlich 
stimmten  sie  überein  in  dem  Lobe  MelancJUhons,  und  Luther  versicherte, 
derselbe  sei  iveit  gelehrter  als  er,  es  gäbe  niemanden,  der  in  der  Heiligen 
b  Schrift  bewanderter  iväre.  Wie  grausam,  rief  C.  aus,  einen  solchen 
Mann  mit  dir  in  Gefahr  zu  bringen!  So  besprachen  sie  noch  manches, 
deutsch  und  lateinisch,  herzlich  und  ungeschminkt.  Endlich  sagte  Luther 
detdsch:  Lieber  Doktor,  ich  sehe  wohl,  daß  du  nicht  in  böser  Ab- 
sieht  mit  mir  Jiandelst,    Ich  bin  der  Geringste  in  dieser  Sache,  es  gid>t 

\0  andere  Größere  und  Gelehrtere.  Ich  predige  und  lese  öffentlich  über 
die  Psalmen;  was  ich  thue,  ist  nur  ein  Kleines.  Daher  wäre  es  ver- 
geblich, wenn  ich  lange  und  oft  underriefe,  denn  andere  weit  Ge- 
lehrtere würden  nicht  schweigen  und  die  Sache  weiter  führen.  Schmerz- 
er filUt  und  mit  Thränen  reichte  C.  Ijuther  zum  Abschiede  die  Hand; 

^^doch  saugte  er  ihm,  er  werde  nach  seinen  Kräften  gegen  ihn  schreiben 
und  für  die  Kirche  kämpfen,  und  Inäher  versicherte,  daß  er  ihm  dann 
antworten  werde  *). 

Am  folgenden  Morgen  traf  C.  Jovuxs  (den  er  sehr  lobt)  mit  zwei 
andern  Lutheranern  beim  Predigerkloster.     Von  Capito  hatte  C.  gehört, 

^Odqß  die  Lutheraner  sehr  aufgebracht  über  seinen  gestrigen  Vorschlag 
seien:  er  betonte  Jonas  gegenüber,  daß  er  ja  sofort  seilte  Forderung,  daß 
Luther  das  Geleit  aufgeben  solle,  um  mit  ihm  zu  disputieren,  habe  fallen 
lassen.  Wer  ist  umviUig?  fragte  Jonas.  Wir  ivundem  urhs  nur,  daß 
du  allein  gegen  mehr  als  1000  Gelehrte  für  die  Barbaren  und  ün- 

'^^  gelehrten  einztäreten  gewagt  hast.  Macht  mit  mir,  entgegnete  C,  was  ihr 
wolU,  nie  kann  ich  ein  liussit  werden.  Jonas  führte  dann  noch  mehrere 
Stellen  des  Paulus  für  Lutlier  an  und  riet  dem  C,  nichts  gegen  Luther 
zu  schreiben,  da  sonst  nicht  weniger  als  40  gelehrte  und  beredte  Männer 
ihre  Federn  gegen  ihn  richten  würden.    Das  weiß  ich  woJd,  antwortete  (!., 

30  darum  möchte  ich  lieber  vor  RicJttern  mit  euch  streiten  als  in  Schriften  % 
Gern  hätten  sie  noch  länger  miteinander  geredet,  aber  C.  war  von  Peter 
von  Aufseß  zu  Tisch  geladen,  und  so  trennte  man  sich. 

Am  folgenden  Tage  reisten   die  meisten  mit  Ijuiher  ab,  während 
C.  erst  einen  Tag   später    Worms  verließ.     Die  gegen   ihn  gerichteten 

35         *)  Schurf  geleitete  ihn  zu  seiner  Wohnung  im  Dominikanerkloster  und  unter- 

hieU  sich  freundlicJi  mit  ihm  über  Luthers  Lehren  und  über  Melanchthon  (Cochl. 

fuhrt  das  an,  um  Luthers  BeJMuptung  zu  widerlegen,  daß  er  von  Schürf  riel  Ver- 

achtung  habe  leiden  müssen):  Ädvers.  cucüll.  Minot.  s.  Otto,  Colloquium  S.  107. 

*)  Ganz  ähnlich  wird  übei'  diese  Unterredung  mit  Jonas  von  Cochl.  auch  in  d. 

40  Comment.  (S.  40)  berichtet;  vgl.  auch  den  o.  (S.  628  Anm.  1)  angeführten  Brief  an  Jonas. 
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Verse  *)  sah  er  erst  in  Frankfurt;  er  hielt  es  für  unter  seiner  Würde 
darauf  zu  antwofien,  da  sie  leichtfertig  und  anonym  sind.  Ex  Franco- 
furdia  Moeni,  pridio  idu8  iunii  a.  1521. 

[Mails]  88.     Bericht  eines  Spaniers  [Carvajal?]  über  die    VerJtandlungen  mit 

Luther  in  Worms.  —  [Mai  16  ^)J  5 

Aus  London  Brit  Mus.,  Egerton  Ms.  307  fol.  142^-147.  Schlechte  Copie  d. 
17.  JaJirhHnderts  mit  der  Überschrift:  Relacion  de  lo  que  passö  li  el  empe- 
rador  en  Bormes  con  Latero  ano  de  1521. 

En  BormeK  d  diez  y  siete  de  abril  desto  ano  de  inill  y  quinientos 
y  ventiun  anos  en  las  eassas  episcopales,  donde  el  emperador  D.  Carlos  10 
rey  de  Espana  posea^  en  presencia  de  su  sacra  cesarea  y  catholica 
M^  y  de  los  prineipes  electores  del  iniperio,  espeeialmente  estando 
presentes  los  ar9obi8pos  de  Maguncia,  Colonia  y  Treben*es  y  el  conde 
Palatino  y  marques  de  Brandanburque  y  duque  de  Sassa  y  muchos 
otros  prineipes  y  sefiores  eelesiastieos  y  seglares  de  Alemania  y  de  15 
otras  naciones,  en  un  lugar  baxo,  adonde  se  acostumbrava  tener  con- 
sejo  de  Alemania,  it  la  ora  de  las  bisperas  que  seria  d  las  quatro  oras 
despues  de  medio  dia,  fu^  traydo  un  hombre  que  todos  llamavan  por 
nombre  Martino  Luterio,  de  edad  de  quarenta  anos  poco  mas  o  menos, 
robusto  en  el  gesto  y  cuerpo  y  en  los  ojos  no  bien  senalado,  el  seni-2i) 
blante  mobible  que  tiraba  d  libiandad;  traya  bestido  un  abito  de  la 
orden  de  S.  Agustin  con  su  cinta  de  cuero,  la  Corona  grande  y  recien 
echa,  el  cavello  coi-tado,  mui  alto  mas  de  la  comun  proporcion,  y  un 
rey  de  armas  delante  d6\  que  lo  guiaba.  Tra[sl  ^1  benian  seis  6  siete 
hombres,    los    quales   se  metieron    juntos   con   41  eon  tanto   impetu  y25 


*)  Diese  Verse,  deren  erste  beiden  CocM.  auch  in  dem  Comment.  (S.  40;  von 
deutsclien  Spoitrersen,  die  er  dort  eitcähnt,  haben  sich  keine  erhalten)  anführt,  sind 
gedruckt  bei  Kapp,  Kleine  Nachlese  II  496  (u.  danach  bei  Otto,  CoUoquium  S.  108 
Anm.  4),  vgl  dazu  auch  o.  S.  545.    Sie  lauteten: 


0  vesana  Cochlea 
Lutheri  Dova  fabula, 
Morionum  memoria, 
Notanda  vel  ignavia. 


Describeoda  vereibus,  Inter  viles  nebnloDes  30 


Numerauda  vel  bofibnes, 
Assentantes  vel  palpones 
Et  Lutheri  arrosores. 


Depingenda  comibus, 
Perangenda  fecibus, 
Perfricanda  calcibuB. 
Quem  te  iactas  disputando         '  Qnum  citius  te  asinus 
Devicisse  iniuriando:  I  Yicisset  et  bos  msticus,  35 

Amens  pudore  et  discursando    '  Lutherum  quam  ut  Cochleus, 
Morionem  te  testando.  i  Inter  doctores  simius. 

Tikog.    Gloria  doctori  Cocleo  sie  merito! 
')  Das  Datum  ergiebt  sich  aus  dem  Schluß  des  Textes.  —  Für  den  ganzen 
Bericht  sind  namentlich  wr.  79  und  nr.  85  zu  vergleichen.  40 
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fuerza  qiie  apartaron  ä  todos  los  que  allaron  delante;  decian  algunos 
de  los  que  estaban  allf,  que  eran  sus  discipulos.  Luego  se  hizo  un 
gran  silencio,  y  so  lebantö  un  secretario  del  cardenal  de  (iursa  que 
se  llamava  Giiniliano  *)  y  tomö  en  sus  manos  un  bolumen  de  libros 
5mediado  y  leyi'>  los  titulos  dellos  6  la  materia*)  de  lo  que  cada  uno 
contcnia^  los  quales  libros  estaban  impressos  en  raolde;  el  autor  de 
ellos  se  decia  ser  el  mismo  Martino  Luterio.  Y  leydos  los  dichos 
titulos  el  dicho  Luterio  dixo:  No  estan  ay  todos  rais  libros.  Y  luego 
se   lebanto   uno   que   se    dixo    ser  oficial   del   ar9obispo   de   Treberres, 

lOhombre  de  grande  estatura,  y  on  boz  alta,  sonora  y  asaz  intelegibh» 
propuso  lo  que  luego  se  din(,  primero  en  Latin  y  lo  mismo  tornö  in- 
continenti  li  replicar  en  lengua  Alemana,  porque  todos  pudiesen  bien 
entender.  El  efecto  del  Latin  en  lengua  Espanola  es  este:  Martino 
liUterio,  ya  sabe  V.  P.  d  lo  que  soys  llamado;  quierese  d  saber  infor- 

15  mar  ^)  su  M'*  y  los  principus  electores  y  los  otros  principes  del  estado 
del  sacro  imperio,  si  estos  libros  que  comunment(^  dieen  que  los  ordo- 
nastes  4  compusistes,  euios  titulos  se  an  leydo  en  nuestra  presencia, 
los  hecfsteis  vos;  lo  segundo  quiere  saber,  si  perseberais  y  estais  en 
lo  que  en  ellos  se  contiene,  6  si  quereis  retratarlo  6  apartaros  de  ello 

20como  cosa  insana  y  eretica;  y  mira  mucho  en  esto  y  el  peligro  que 
de  estar  y  j)ersebei*ar  en  ello  se  sigue  assi  en  vuestra  eoneiencia,  como 
en  las  animas  de  inuehos ,  (|ue  en  estas  partes  aveis  *^)  traido  y  eon- 
ducido  d  esta  falsa  doctrina;  encarganos  y  exortanos  que  lo  niireis  con 
atencion  y  no   seays   causa  de  tanto  dano  y  mal,  coino   d(^  ello  se  se- 

25guiria,  si  perseberjtsedes  en  ello.  Acabadas  estas  palabras  el  dicho 
Martino  Luterio,  que  estaba  en  pie,  hizo  sno  acathamiento  d  el  empe- 
rador  y  dixo,  que  respondiendo  d  las  dos  cossas  que  le  eran  pregun- 
tadas,  quanto  ä  lo  primero  decia  y  confesaba  que  aquellos  libros  eran 
suios  y  ^1  los  abia  compuesto,  que  dicho  [?]  lo  quäl  ^1  no  podia  ni  aun 

30queria  negar;  d  lo  segundo  dixo,  que  lo  que  le  preguntaban,  era  cosa 
de  gran  importancia  y  gravedad  y  que,  porque  ^1  entendia  responder 
verdad,  pedia  que  le  diesen  de  termino  asta  otro  dia  siguiente,  porque 
con  mas  deliberacion  pudiese  mas  confesar  lo  que  debiese,  lo  quäl  ^1 
no   entendia   negar;   trajo   por   authoridad    aquello    del    evangelio:    qui 

35  me  cönfitebitur  coram  hominibus,  ego  confitebor  ipsum  coram  patre 
meo,  qui  in  celis  est*).     Esto  dixo  en  Jjatin  una  bez  y  otra  en  lengua 

ft)  ib.  de  Ift  e  msteria.    —    l)  Sie:    Wohl  qniero  ssber  e  informarse.   —    c)  Ha,  aylan.   —    d)  Hm. 
qui  si  belis  et 

')  Wohl  Maocimilianus  Transsilvanus.     Docti>  erfolgte  die  Verleswmf   der  Titel 
40ers^  nach  der  Frage  des  Trierer  Officials. 
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Alemana,  segun  docian  los  qiie  la  cntendian,  con  miicha  ansia  y  poco 
sosiego  de  sii  semblante  y  jesto  y  mostrando  placer  •)  en  el  men^ 
y  rostro.  Sobre  esto  abido  acucrdo  ^)  por  el  emperador  con  los  que 
con  61  estaban,  [fu^]  mandado  que  aquel  °)  oficial  le  tomase  i  replicar, 
lo  quäl  61  hizo  en  Latin  y  Aleman.  El  efecto  de  la  replica  {\i6:  que  5 
abia  oydo  su  respuesta  asi  en  el  primero  articulo  como  en  el  se- 
gundo;  [y]  no  enbargante  que  lo  que  sele  preguntaba,  eran  cossas  no- 
tables ^)  de  su  mesnio  hecho,  de  que  no  podia  pretender  ignorancia, 
pordonde  luego  debiera  responder  sin  pcdir  otra  dilacion;  pero  quo  su 
M**usando  de  clemencia  le  placia  de  alargar  el  termino  para  otro  dialO 
ä  la  mesma  ora,  en  que  biniese  simplemente  respondiendo,  si  estaba 
en  aquello  que  estaba  escrito  6  lo  rebocava ;  lo  quäl  se  acia  usando  con 
^1  de  mucha  clemencia  6  piedad,  y  que  todavia  le  exortaba  y  rogava, 
rairase  quanto  dano  y  peligro  estaba  aparejado  de  su  doctrina  por  toda 
Alemania  y  aun  por  todo  el  mundo,  sino  tomase  iC  si  6  so  confirmaseiö 
con  la  Hanta  madre  la  iglesia  oatli61ica  y  apost^lica.  Y  con  esto  por 
este  dia  se  acab<)  el  acto;  y  el  emperador  subiö  fC  zenar,  y  todos  loa 
otros  principes  y  electores  se  fueron  d  sus  possadas. 

Otro  dia  siguiente,  que  fu^  juebes  [diez  y]  ocho  dias  del  mes  de 
abril,  en  la  misma  cassa  episcopal  en  una  sala  grande  se  puso  la  sella20 
y  estado  real,  do  se  junt<5  gran  copia  de  jente,  Alemanes,  Espaüoles  e 
de  otras  naeicmes;   e  seria  s(  la  ora  de  las  seis  despues  de  medio  dia, 
como  •')   el  emperador   mi    seiior  acompaiiado  de  los  dichos  electores  y 
de    otros    principes    grandes    6  prelados    y   cavalleros    descendiö   d   la 
dicha   sala;  y  era  tanta  la  jente')   la  persona  real  ninguno  jf  penas  se25 
pudo  sentar   en  lugar.     Dicho  silencio  tu6  luego  traido  el  dicho  monjc» 
fray  Marti  no  Luterio,   el  quäl  propusso  primero  en   lengua  Alemana  y 
despues  en  Latina.    En  efecto  dixo:  que  ante  todas  cossas  pedia  per- 
don,   si    no   abläse   con    el   acatamiento  y  reberencia   que    debia,   6  no 
diese  aquel  onor  6  cortesia  d  su  M*  y  d  los  principes,  que  con  dl  estaban,  30 
que  merecian ;  que  aquello  lo  atribuiesen  d  no  se  aver  criado  en  corte, 
sino  aber  bibido  siempre  en  su  encerramiento  y  rfecojimiento  monachal, 
y  que   ansi    mismo   todo   lo   que   dixese  y   que «)   abia  dicho   asta   allf, 
avia   de  ser  y  fuese  d  gloria  y  onor  de  dios  y  de  su  iglesia.     Y  quo 
el  dia  passado  le  avian  sido  puestas  dos  preguntas,  la  una  que  aquellos  35 
libros,  cuios  titulos  se  abian  leydo  publicamente,  si  eran  suios;  lo  otro, 
si  ontendia   estar   en  lo  que   se  entendia   en  ellos  6  rebocarlo  y  retra- 

a)  Vor  plftcer  ist  wohl  poco  uttsge/aUen.  —  b)  Hg.  abiendo.  —  c)  Hs.  aquo.  —  d)  Wohl  cu  Ifaen 
iiotoriaa.  —  e)  Wafil  cnaiidu.  —  f)  Hier  aiud  einige  Worte  ansge/allni :  etwa  quo  a  excepcion  de.  — 
g)  Ha.  que  y.  40 
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tarlo.  Y  qiie  agora  respondiendo  it  el  primero  decia,  que  ^1  avia  escrito 
los  dichos  libros  en  estilo  fdcil  y  claro,  y  los  quales  heran  libros  por 
^1  fechos  y  compuestos,  si  alguno  falsamente  no  abia  metido  algiin 
qiiaderno  [ü]  oja  en  niedio,  y  que  no  cntendia  ni  qiieria  negar  aquellos 

5  libros  6  otros,  de  que  no  se  hacia  mencion,  ser  suios;  e  que  si  algnnas 
cossas  avia  escrito  contra  nuestro  miiy  santo  padre  Leon  deciino,  hcra 
porque  beia  toda  esta  nacion  Alemana  vexada  y  tiranizada  por  muchas 
maneras  en  Roma.  E  quanto  d  lo  segimdo  dijo,  que  los  actos  y  obras 
de  Christo  avian  de  ser  nuestro  exemplo  6  doctrina,  el  quäl  avia  dicho 

10 en  el  evangelio:  si  male  locutus  sum,  testimonium  peribe  *)  de  nialo  etc.; 
y  si  fl  alguno  le  parecia  que  ^1  avia  escrito  6  dicho  mal,  que  lo  ar- 
guiese  y  lo  fundase  por  la  sacra  escriptura  del  nuebo  6  viejo  testamento, 
6  que  ^1  responderia;  y  que  siendo  combencido  que  ^1  rebocaria  su 
error  y  no    de  otra   manera;   y  que   if  la  exortacion   que   le   avia  sido 

lö^cha  el  dia  antes,  del  mal  que  sucoderia,  sino  rebocasse  lo  que  tenia 
escripto,  que  ^1  respondia  con  el  authoridad  del  evangelio:  non  beni 
mitere  pacem  sed^)  gladium  etc.;  y  que  por  esso  de  aquella  discordia, 
si  alguna  turbacion  se  siguiese,  ^l  no  tenia  cargo  ni  culpa;  y  con- 
cluiendo  decia,  6  que  le  mostrasen  y  fundasen,  como  era  error  lo  que 

2odecia  en  sus  libros  6  le  diessen  lizencia  para  se  bolber  jf  donde  abia 
benido.  Y  luego  el  dicho  oficial  del  ar9obispo  de  Treberres,  que  abia 
ablado  el  dia  antes,  en  nombre  de  su  M^  y  de  los  principos  electores 
y  estado[s]  del  imperio  propusso  primero  en  Jjatin  y  luego  lo  mismo  en 
Aleman.     El  efecto  fu^:   tomando   i(  replicar  las  dos  caussas  que  avia 

25  dicho  el  dia  antes  li  el  dicho  Martino  Luterio,  y  quo  agora  mirase 
mucho,  que  todo  lo  que  61  afirmava  y  ponia  en  los  dichos  sus  libros, 
que  eran  erexias  que  en  tiemj)0s  antiguos  avian  sido  condenadas  por 
concilios,  como  lo  (pie  Juanes  de  Huss  y  otros  erejes  que  nombro, 
avian  afirmado,  lo  quäl  avia  sido  reprovado  en  el  concilio  Constanciensi ; 

30  que  por  esto  no  se  abia  agora  de  disputar  de  aquello  que  esta  dispu- 
tado  y  convencido  por  malo  y  reprovado  y  condenado,  y  dello  por  la 
iglesia  se  avia[n]  echo  decretos  santos  y  decisiones  mui  buenas ,  que 
la  iglesia  tenia  ya  aprovada[s] ;  y  que  mirase,  que  era  una  pequeiia  cossa 
entre   muchos   mayores    que  6\  en  letras  y  authoridad  y  santimonia  de 

aSvida  que  avian  tenido  y  afirmado  lo  contrario  de  lo  quäl  decia,  cuia 
authoridad  estaba  confirmada  por  el  martirio  y  la  fee  6  confesion  do 
tantos  santos  pasados ,  y  que  solo  que  61  °)  decia  verdad ,  conbenia 
teuer  que  aquellos  nuestros  antepassados  de  mill  anos  li  esta  parte 
avian  sido   erejes  y  no  se   abian   salbado;    lo  quäl  era  gi*ande  error  y 

40  a)  Hs.  pibe.    —    b)  Jh.  53.   —    c)   Wohl  que  ai  solo  el. 
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teraeridad,  que  un  hombrc  solo  de  poca  anthoridad  qiiisiese  condenar 
jf  tantos  biienos  Christianos  y  perfectos  barones  tan  aprovados;  que  si 
el  dicho  Lutorio  tubiera  6  firmara  otras  cossas  dudossas  que  no  obieran 
sido  antes  condcnadas  por  los  santos  padres  6  concilios  pasados,  que 
(»n  esto  era  bien  fuese  oydo,  y  no  en  esto  que  afirmava  y  tenia  en  sus  5 
libros  y  doctrina  yronea  y  mala,  lo  quäl  no  era  nuebo,  mas  estaba 
ya  antiguamente  condenado.  El  dicho  Martino  Luterio  replicö,  que 
sino  le  combenciesen  por  el  testaraento  biejo  6  nuebo,  que  se  afirmava 
todavia  en  lo  que  avia  dicho  y  escrito;  y  que  por  los  concilios  no  sc 
tenia  por  combencido,  porquc  en  ellos  avia  muchas  cossas  erradas  y  10 
contrarias  unas  Ji  otras.  El  dicho  oficial  en  continente  dijo,  que  dl  y 
todos  eran  obligados  d  teuer  lo  que  la  iglesia  tenia  y  aprobaba,  i  no 
podia  ninguno  benir  contra  los  concilios  por  la  iglesia  aprobados,  que 
no  biniese  contra  la  iglesia;  y  que  no  abia  cossa  errada  ni  contraria 
en  (»llos,  y  que  dixese  en  qud,  porque  61  mostraria  lo  contrario.  El  15 
dicho  Luterio  torii6  li  reformarse  en  lo  que  tenia  dicho;  y  asi  se  di<5 
fin  con  arta  confusion  d  este  dialogo  tan  abominable  con  persebe- 
rancia  y  pertinacia  del  dicho  Martino  Luterio.  Y  el  emperador  se 
subio  j(  SU  aposento,  y  los  principes  y  electores  se  fueron  d  sus  posa- 
das,  y  toda  la  otra  jentc  y  el  dicho  Lutero  alegre  y  acompanado  de  20 
inuchos  Alemanes  quo  le  llebaban  sobarcado,  sali<1  de  palacio;  el  quäl 
y  ellos  alzados  los  brazos  y  niencando  las  manos  y  dedos  tt  la  forum 
que  los  Alemanes  tienen,  quando  rompen  lanzas  en  senal  de  victoriaM; 
le  Uebaron  li  su  posada.  Y  if  la  salida  de  palacio  los  mozos  d'espuela« 
de  los  Espanoles  que  estaban  esperando  d  sus  amos,  los  Espanoles,  25 
(lieron  grita  d  la  puei'ta  diciendo:  al  fuego,  d  el  fiiego. 

Otro  dia  siguiente  que  tn6  viernes  19.  de  abril  deste  ano  de  1521 
afios  por  la  manana  el  emperador  se  junt^  con  los  dichos  principes  y 
elect<ires  en  la  sala  alta  donde  come,  y  les  preguntö,  qud  •)  les  parescia 
en  lo  de  Martino  Lutero;  y  antes  que  ninguno  abläse ^  dixo:  aunque30 
yo  quiero  deciros  mi  parecer  en  este  casso,  antes  que  oya  el  buestro; 
6  sacö  un  papel,  que  tenia  escrito  de  su  letra,  cuio  tenor  es  este  que 
se  sigue  .  .  .  (Hier  folgt  du'  Erklärung  Karls  [nr.  82]  in  spanischer 
Übersetzung,) 

%)  Hb.  que  que.  35 


')  Ebenso  heridUet  AUander:  Et  Martino  ascito  fuora  della  sala  cesarea  alzö 
la  mano  in  alto  more  militum  Germanonim,  quando  exaltano  di  un  bei  colpo  di 
giostra  (Br.  S.  153),  Auch  als  Luther  in  seine  Herberge  zwrnckkehrte ,  reckte  er 
die  band  (s.  u,  den  Brief  Oelhafens  vom  18.  Aprü). 
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Otro  (Ha  Higuiento  «juc  fue  sabiulo  20.  <l<*  abril  parcc»ienni  pur  la 
niaüana  (^artelcs  puestos  en  que  decian,  ({iie  (|iiatrooientos  cavaUob  y 
(liez  niill  hombres  de  pio,  no  se  nombrando  por  nombres,  estaban 
puestoH  para  def ender,  que  las  obras  de  Luterio  heran  buenas.  Este 
öcartel  era  enderezado  d  el  cardenal  aryobispo  de  Magiinzia,  hermano 
del  man(nes  de  Brandabuniue,  cjwsi  atribuiendole  |la]  eiili)a  de  lo  ((iic 
sn  NP  avia  declarado  contra  Luterio. 

Despues  desto  parecieron  por  ciertas  partes  de  la  ciudad  de  Bor- 
mes  unas  figuras  pintadas  en  papel  negras  y  disformes,  y  decia  la  letra 

lOGerönimo;  este  era  un  nuncio  especial  del  papa,  ([ue  abia  embiado 
sobre  lo  de  Luterio.  Tanibien  estaban  escritas  eiertas  copias  en  Ale- 
nian  en  injuria  del  dicho  Geronimo,  nuncio  del  papa. 

A  esta   eoiuntura    iu6   dicho    ä  su  M^  de   parte  de  alguuos  prin- 
cipes   y  electores   del  iniperio,   que   se   tomase  li  ablar  y  amonestar  el 

15  dicho  Luterio.  Su  M**  respondio,  que  de  su  i)arte  no  se  abläse  mas; 
y  aun(|ue  de  su  parte  no  se  le  ablö,  por  pai-te  de  algunos  principe« 
del  iniperio  le  fud  ablado,  paraque  se  rebocase  <le  lo  que  tenia  dicho 
y  escrito;  el  «pml  dicen  «pie  respondio,  que  no  lo  podia  hazer,  porque 
^  los  que   le  avian    ayudado*),   les   prometiö   de   no   se  rebocar,   sino 

20perseberar  todavia;  por  lo  quäl  se  cree,  que  muchos  le  pusieron  en  ello 
para  contra  del  papa  y  clerecia  yndignando  d  el  j)ueblo  eon  lo  (pie 
61  dixese.  Dixo  assimismo  el  dicho  Luterio,  que  no  podia  rebocarse, 
porque  tenia  lo  que  decia  por  rebelacion;  donde  parece  su  libiandad 
y  maldad. 

25  En  este   tienipo   lleg6  la  carta  del  consejo  *),   la  quäl  sc  moströ  d 

los  nuncios  del  papa  y  'S  otros;  los  quales  granderaente  la  alabaron 
y  tubieron  en  mucho  y  sacaron  traslados  para  los  embiar  li  Roma*)  y 
jC  otras  partes. 

Y  viernes  veintiseis  de  abril  se  dijo  publicamente,  (pie  su  M^  cou 

30  consentimiento  de  los  principes  y  electores  del  imperio  avia  niandado 
desterrar  de  Alemania  iC  el  dicho  Luterio  y  se  avia  determinado,  (jue 
sus  obras  fuesen  publicamente  (|ueniadas,  porque  contra  su  persona 
por  relaciou  del  salvo  conducto  y  del  escstndalo  grande  cpie  se  seguiria, 
si  se  hiciese,  en  toda  hi  nacion  Alemana,  no  se  pudo  por  otra  manera 

35  a)  fb.  ftydftdo. 

')  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  StaatsrcUes  von  Castüien  vom  IS.  April,  in 
dem  er  den  Kaiser  zum  Einschreiten  gegen  Luther  ermahnt  (Bergenroth,  Calen- 
dars  etc.  Supplement  to  Vols.  I  and  II  S.  384-388). 

')  Caracciolo  Jiat  wirklich  eine  Abschrift  des  Briefes  an  Kard.  Medici  gesandt, 
40  u;ie  Aleander  am  8.  Mai  erwähnt  (Br.  S.  193). 
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proceder  asta  ,ser  acavados  Iük  dia^s  del  salvo  conducto.  Con  el  (jiial 
el  partim  de  aquf  de  Bormcs  *) ;  y  en  el  Camino  salieron  ciertos  de  d 
cavallo  y  le  tomaron.  No  se  sabia  quien  eran,  ni  si  le  avian  tomado 
para  le  salbar  6  para  le  dar  pena  conforme  li  sus  delitos,  asta  oy 
juebcs  16.  de  mayo,  qiie  se  supo  que  le  avian  tomado  aquellos  de  d  5 
cavallo  por  le  salbar,  paniqiie  por  el  Camino  no  le  hiciesen  mal;  pero 
parece  que  le  dexaron  en  el  lugar,  donde  el  yba.  Y  los  nuncios  an 
instado  ^)  con  sii  M^,  el  quäl  le[s]  a  prometido  de  lo  proveer  como 
cumple,  antes  que  parta  de  la  ciudad  de  Bormes  *). 

[Mai  1]  89.    Gatttnara  an  den  Kardinal  von  Sitten^):  Aleander  soll  da>s  Mandat  10 
gegen  Ltdher  entwerf&ti.  —  [Mai  1,] 

Aus  Born  Vat.  Arch,  Acta  Wormac.  fol.  129^,  Cop.  überschrieben:  Hae  quae 
sequuDtur,  letterae  sunt  ill.  cancellarii  magui  ces.  M*"  ad  revmnm  d.  car- 
dinalem  Salzburgensem ,  unum  e  depatatis  in  causa  religionis.  —  Gedruckt 
hei  Balan  nr.  79  S.  205.  15 

Reverendissime  domine,  hoc  mane  tractatum  est  de  re  Lutheri  et, 
ut  res  melius  dirigi  possit,  visum  est,  quod  per  d.  Aleandrum  fiat  una 
bona  minuta  mandati  expediendi ,  que  inde  videbitur  in  consilio  et  ex 
illius  conclusione  transferetur  in  lingua  Germanica  et  publicabitur,  ut 
aliqua  bona  executio  ante  recessum  fieri  possit.  Ideo  placeat  disponere,  20 
ut  quamprimum  fiat  minuta  dicti  mandati. 

a)  Hs.  Bermes     —    b)  Hs.  ajuBtaiido. 

')  So  berichtet  auch  Aleander  am  15.  Mai:  Cesar  tutta  volta  dice,  che  nou 
partirk  di  qui,  che  fark  cosa  degna  di  se  in  questa  cosa  Lutherana  (Br.  8.  205). 

')    Wenn   das  vorliegende  Biflet    an    den  Kardinal  von  Salzburg  gerichtet  25 
wäre,  80  müßte  es,  da  der   Kardinal  bereits  am  Morgen  des  30,  April  Worms 
verließ  (s.  Schtoarzenberg  vom  1.  Mai),  spätestens  auf  den  29.  Aprü   zu  setzen 
sein.     Vorher  hat  Aleander  auf  keinen  Fall,   wie  sich  aus  seinem  Schreiben  vom 
29.  April  ergiebt,  den  Auftrag  zur  Anfertigung  des  Mandats  erhalten.    Es  müßte 
dann  also  am  29.  morgens  die  erwähnte  Sitzung  (des  Staatsrates)  stattgefunden  di) 
haben.    Nun  fand  aber  am  30.  April  eine  VerJiandlung  der  kaiserlichen  Bäte  mit 
den  Ständen  in  dieser  Sache  statt,  am  Nachmittage  gaben  die  Stände  ihre  Ant- 
wort (s.  Schwarzenberg  v.  1.  Mai).    Diese  Verhandlwuj  erwähtvt  auch  Aleatider  am 
5.  Mai,  und  aus  seinem  Schreiben  geht  hervor,  daß  er  erst  nach  derselben  die  Auf- 
forderung erhalten  hat.    Die  in  obigem  Schreiben  erwähnte  Sitzung  (des  Staats-^ 
rates)  kann  also  früliestetis  am  Morgen  des  1.  Mai  stattgefunden  Iiaben;  dasselbe 
kann  daher  nicht  mehr  an  den  Kardinal  von  Salzburg  gerichtet  sein.    Die  Ver- 
mutung liegt  nahe,  daß  durch  einen  Schreibfehler  Salzburgensis  mit  Sedunensis 
verwechselt  ist  (vielleicht  stand  in  der  Vorlage  nur  S.),  und  das  macht  aiAch  die 
hinzugefügte  Bemerkung  unum  e  deputatis  in  causa  religionis  wahrscheinlich,  denn  40 
der  Kardinal  ton  Sitten  war   in  hervorragendem  Maße  bei  den  Beligionsverhand- 
lungen  beteiligt  (s.  o.  S.  607  Anm.  2). 


Digitized  by 


Google 


VIL   No.  90:  Mai  8.  689 

90.     Aleander  an   Gattiuara :  sendet  das  Mandat  detUsch  und  latei-  [Mai  8] 
nisch.  -  [Mai  8')J 

Aus  Rom  Vat  Ärch.  Nuntiat.  Germ,  50  fol  204  Cop,  mit   der  Überschrift: 
Aleander  magno   cancellario   imperii.    —    Gedruckt   hei  Lämmer,   Monum. 
5  Vatic.  Ä  10  f.  u,  Balan  S.  228  f, 

Mitto  edictum  Latinum  et  Alemanicum  super  re  Lutherana.  Dens 
inspiret,  ut  id  potissimum  fiat,  quod  ad  pacem  et  oonservationem  re- 
ligionis  nostrae  facere  videatur.  Gerte  super  re  Mjirtini  nihil  potest 
esse  sanius^   iustius   aut  magis   iure  confirmatum,  quam  quod  in  prima 

lOedicti  parte  continctur;  adeo  onmia  fuenmt  observata  et  in  hoc  edicto 
adnotata,  ex  quibus  constat  sacram  cesarcam  Maiestatera  nihil  omisisse, 
(^uod  ad  pacatissime  traetandum  hanc  causam  requiri  posset,  ut  vel 
ipsius  et  omnium  iudicio  etiam  nimis  clementer  actum  fuisse  nemo  non 
dicat.    In  altera  vero  cdicti  parte,  in  qua  de  moderatione  impressorum 

15  et  prohibitione  malorum  librorum  tractatur,  etsi  sit  id  maxime  salubre 
et  absque  ulla  contentione  concedi  debeat,  tamen  ut  ill™*  D.  V.  possit 
ostendere  suae  Maiestati  non  fuisse  temere  in  hoc  aliquid  attentatum, 
mitto  decretum  post  toties  factam  alias  discussionem ,  consultationem, 
examinationem  tarn  in  consilio  Germanicae  nationis  quam  aliorum,  manu 

20rev.  domini  episcopi  Tergestini  descriptum,  prout  visum  fuit  consilio 
esse  expediendum.  ni""^  D.  V.  omnia  diligenter  pensitet  et  ad  ce- 
sarem  et  consilium  referat,  in  quo  nihil  petimus,  nisi  quod  ins  et 
aequitas  postulat.     [Schlußformel.] 


*)  Äleander  schreibt  am  8.  Mai:  Hieri  mattino  el  signor  nuncio  et  io  parlamo 

2d  ad  cesar,  el  quäl  h  ut  supra  ben  disposto  et  ben  bi  vede,  perch^  11  secretarii  molto 
si  sono  affiiticati  in  tradur  il  mandato  in  Almano  senza  alcuna  intermissione  di 
tempo,  che  in  vero  Sichler  et  Spieghel  hanno  fatto  piü  in  un  di  et  una  notte,  che 
altre  volte  non  harebbono  fatto  in  un  mese  (Br.  S.  192).  Hiernach  scheint  doch 
Aleander  die  schnelle  Übersetzung  des  Mandats  als  Beweis  für  die  gute  Gesinnung 

dO Karls  am  7.  Mai  anzuführen,  d.  h.  da»  deutsche  Mandat  loäre  erst  in  der  Nacht 
vom  7.  auf  den  8.  Mai  fertiggestellt  toorden.  Daraus  erklärte  sich  dann  auch  das 
Datum  vom  8.  Mai,  das  dem  Mandat  gebliehen  ist;  denn  die  Reinschrift  sollte  erst 
zum  Freitag  den  10.  Mai  hergestellt  werden  (Br.  S.  192) ;  sie  muß  also  die  Datierung 
schon  dem  Concept  entnommen  Ivahen.    Ist  diese  Folgerumf  richtig,  so  kann  der 

[\b tm'liegende  Brief  nicht  vor  detn  8.  Mai  geschrieben  sein;  aber  auch  nicht  später. 
Denn  Aleander  berichtet  am  8.  Mai  tceiter,  er  sei  diesen  Morgen  beim  Kaiser  ge- 
wesen und  lutbe  durchgesetzt,  daß  das  Mandat  nicht  noch  einmal  dem  Rate  vor- 
gelegt werde,  sondern  daß  es  ins  Reine  geschrieben  und  dann  sofort  erlassen  werde 
(Br.  S.  192  f.).    Nach  diesem  Erfolg  hätte  Aleander  den  Kanzler  nicht  mehr  auf- 

iO gefordert,  die  Entwürfe  vor  den  Staatsrat  zu  bringen.  Das  obige  Schreiben  muß 
also  vor  die  Verhathdlungen  mit  detn  Kaiser  fallen. 
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[c.      91,     Aleunder  an  Alhncht  von  Mainz,    —   [ca.  Mai  i5^).J 

Aus  Rom  Ärch.  Vat.  Nunc.  Germ.  50  fol.  204^,   Cop.   —   Gedruckt:  Brieger 
S.  199  u.  Balan  nr.  103  S.  263. 

ReverendiösiriK^  domine,  (juia  iioiinulli  in  executioiie  edicti  contra 
Liitheruni  et  presertini  in  mat^Tia  iinpresHoruni ,  qiiac  pericuhwissima  5 
(^st,  voluiit  coninuitan?  poeiias  banni  imperiaÜH  in  alias  mnlto  Icviores, 
caproi)ter  (juum  cognuöcat  rev.  I).  V.  exenipluni  luandati  publicati 
niipcr  super  sequestmtione  librorum  Martini  Liitheri  (juain  fuerit  parvi 
factum,  iccirco  necesse  est  non  mutari  poenas,  quae  quanto  sunt  for- 
niidabiliores  tauto  niagis  extiniantur.  Felix  diu  valeat  rev.  P.  V.,  cui  10 
ine  liuniiliter.  connncndo  et  una  causam  dei,  ex  cuius  protectione  rev. 
I).   V.  rem  etiam  saiictissimu  <1omino  faeiet  gratis^simam  *). 

Mai  s  92.  Edikt  Karls  V,  gegen  Lidher  und  seine  Anhänger ,  Verbot  der 
Verbreitung  seltner  Schriften,  deren  Vernichtung  befolden  mrd^).  — 
Mai  8  Worms.  15 


')  Am  Sonntage  (den  12.  Mai)  legte  Aleander  dem  Kaiser  das  fertige  Mandat 
zur  Unierzeichnimg  vor,  dieser  aber  verschob  die  Unterschrift,  bis  er  sich  mit  den 
Ständen  noch  einmeU  dariiber  beraten  habe,  che  e  cosa  molto  pericolosa,  che  loro 
over  non  lassino  passar  dcl  tutto  il  mandato  o  lo  mutino  in  le  pene  del  banno  im- 
periale. Er  und  Caracciolo  hätten,  so  meldet  Aleander  weiter  am  15.  Mai,  wo  es  20 
nötig  sei,  alles  gethan,  um  eine  weitere  Beratung  zu  verhindern  (Br.  S.  204).  Zu 
diesen  Bemühungen  gehört  wohl  auch  der  oben  stehende  Brief,  der  also  bald  nach 
dem  12.,  etwa  am  15.  geschrieben  sein  muß;  denn  an  diesem  Tage  berichtet  AI, 
daß  den  Deutschen  die  Acht  niaht  gefalle  (Brieger  S.  206). 

')  In  diese  letzten  Tage  kurz  vor  der  Vollziehung  des  Wormser  Edikts  durch  2b 
den  Kaiser  gehört  auch  wohl  der  folgende  Zettel  SpcUatins  an  den  Kur  f.  ton  Sach- 
sen (Grig.  Weimar,  Reg.  N,  pag.  110  H  nr.  43.  1 D) :  Herzog  Wilhelm  von  Braun- 
8wig  etc.  soll  in  erfaning  kommen  sein ,  das  das  kciserlich  achtmandat  wider  doc- 
tor  Martinus  soll  under  andern  artikcln  vermögen,  das  es  mit  wissen,  rat  und  bc- 
willigung  aller  churfursteu,  fursten,  hcm  und  steude,  auf  disem  reichstag  versam-30 
melt,  beschlossen  sei  und  ansgee;  soll  es  auch  dem  pfalzgrafen  Ludwigen  chnrfur- 
sten  etc.  angezeigt  haben;  der  hab  mit  Unwillen  geantwort,  es  sei  im  seins  teils 
verborgen  und  wifs  nichts  davon,  vil  weniger  hab  er  es  bewilligt.    Also  geet  es  zu. 

^  Wir  haben  oben  (S,  49&ffi  die  Nachrichten  über  die  Entstehung  des  Mandats 
kurz  zusammengestellt  und  können  uns  hier  darauf  beschrtivken ,  einzelne  Punkte  Sb 
näher  zu  begründen.  —  Die  beiden  in  Rom  befindlicJien  Originale  tragen  neben  der 
Unterschrift  des  Kaisers,  die  der  Vertreter  des  Kanzlers,  und  zwar  das  lateinische, 
welches  nur  für  die  Erblande  des  Kaisers  bestimmt  war,  die  Hannarts  und  den 
Registraturrermerk  der  österreichisch-burgtmdischen  Kanzlei;  das  deutsche,  nur  für 
Deutschland  bestimmte,  die  des  Vicekanzlers  Ziegler  und  den  Registraturvermerk  ^ 
der  deutscfien  Kanzlei.  Die  Meldung  Aleanders  von  einer  doppelten  Unterschrift 
des  Erzbischofs  von  Mainz  (Brieger  S.  223  u.  224)  ist  also  nicht  genau.  Am  26. 
Mai  hatte  Aleander  das  Mandat,  dessen  früher  schon  begonnenen  Druck  er  hatte 
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.1  aus  liaremhurg  St.  A.  Fa^sc.  ;i3  a-e  Reg.  Buch  1.    Orig.  Dr.  mit  ahi  Schluß 
aufgedrüchetn  Papieisiegel  und  facsimilierter  ilnteischrift  Karls,   aber  oh^ic 
Ihüerschrift  des  Kanzlers  unter  dem  am  SdUusse  sich  findenden  gedruckten 
Vermerk:  Ad   mandatum  domini   imperatoris   proprium.     .3   Bogen   4",    Titel 
5  ohne  Bandleiste:  D£r  Römischen  Kaiser  |  lichii  Maiestat  Edict  wider  |  Mar- 

tin Luther  Bücher  |  vnd  lere  seyne  anhen-  j  gcr  Enthalter  vnd  |  nachuolger 
vnnd  I  Etlich  annder  1  schmeliche  seh  |  rifftcn.  Auch  |  Gesetz  der  |  Drucke-  ' 
rey.  —  Nach  genat^r  Vergleichung  ergab  sich,  daß  dieser  Druck  von  Hans 
von  Erfurt   in    Worms  herrührt     Derselbe  Druck  gleichfalls  besiegelt 

10  (^praes    4»  post   Mathei  [Sept.  25]  anno   etc.   21)   in  Straßburg  SL  A.  AA 

374^  (der  Landvogt  im  Unter-Elsass  Hbersandte  ihn  nebst  dem  Landfrieden 

und  andern  Mandaten,  d.  d.  Hagenau,   den  23.  Sept.,  an  Straß  bürg)   und 

ohne  Siegel  in  München  Kgl.  Bibl. 

Es  ist  dies  der  officielle  Druck,  der  auf  Veranlassung  Aleandcrs  rom  26.  Mai 

15  an  in  Worms  gedruckt  und  den  Ständen  zugesandt  tüurdc  (s.  uudi  das  Pu- 

blikationsmandat  nr,  93).  Gleichzeitige  Nachdrucke  sind  die  folgenden: 
Der  Romischen  kai  |  serlichcn  MaiestAt  Edict  wi-  |  der  Martin  Luthers  Ruch  , 
er  vii  Lere,  seine  anhen-  |  ger,  enthalter,  vnd  |  nachvolger,  vn  et  |  lieh  ander 
schme-  |  liehe  schritten.  |  Auch  gesetz  |  der  Truck-  |  erey.  i    3  Bogen  4^, 

2ü  Titel  ohne  Bandleiste:  in  Stuttgart,  Heilbronn  1,  1  (vgl.  auch  Strickler,  Akten-  - 

Sammlung  I  nr.  85).  —  Ein  weiterer  Druck  in  4°  (Bandleiste:  oben  in  der 
Mitte  zwei  Engel,  unten  in  den  Ecken  Engel,  in  der  Mitte  2  halbe  geflügelte 
Bosse)  in  Dresden  III  113,  20^  nr.  6  fol.  132:  Der  Romi-  I  sehen  Kay-  ' 
serlichen  Maiestat  Edict,  wi-  I  der  Martin  Luther  Bücher    vn  Lere,  seine  an- 

25  henger,  Ent-  {  halter  vnnd  nachvolger  |  vn  etlich  and'  schmeliche  schriiFtenn. 

Auch  ge-  I  setz  der  Truckerey.   !  Mehrfach  findet  sich  auch  ein  Druck  (8 

abbrechen  müssen  (Brieger  S.  2()4),  aufs  neue  in  Druck  gegeben  (Br.  S.  225).  Die 
Änderungen,  von  denen  AI.  etwa  am  27.  Juni  berichtet  (Br.  S.  240)  und  toelcfie, 
toie  die  im  folgenden  zu  A  angeführten  Abweichungen  von  B  zeigen,   nicht  utier- 

'^0 heblich  gewesen  sind,  müssen  also  vor  dem  26.  und  auch  wohl  vor  der  öffent- 
lichen Verlesung  am  25.  Mai  gemacht  worden  sein.  Vielleicht  glaubte  man,  daß 
es  genüge,  wenn  sich  diese  an  dem  Edikt  vorgenommenen  Änderungen  in  dem  of- 
fiziellen Druck  fänden,  dessen  Herstellung  in  Worms  von  den  kaiserlichen  Bäten 
überwcuiht  werden  konnte;   vielleicht  war  auch  schließlich  die  Zeit  zu  kurz  gewoi'- 

Sbden,  um  noch  neue  Beinschriften  herstellen  zu  lassen,  oder  man  wollte  Aleander 
nicht  mehr  die  Mühe  und  Kosten  derselben  macJien.  Den  lateinischen  Druck  hat 
Aleander  später  in  Löwen  genau  dem  Originale  entsprechend  herstellen  lassen;  es 
wäre  also  nicht  unmöglich,  daß  die  Änderungen  nur  für  Deutschland  bestimmt 
waren.    Jedenfalls  hat  aber  der  Kaiser  die  Mandate  nicht  in  der  endgültigen  Fas- 

iOsu^uf,  sondern  in  der  vom  12.  Mai  unterschrieben  und  zweifellos  auch  dieselben 
Beinschriften,  welche  Aleander  ihm  bereits  am  12.  Mai  vorgelegt  hatte;  denn  wenn 
neue  Beinschriften  gemacht  worden  wären,  so  hätten  auch  die  durch  den  Staatsrat 
an  dem  allen  Texte  vorgenommenen  Korrekturen  darin  Aufnahme  finden  müssen. 
Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  daß  wir  für  unsem  Text  weder  das  lateinische  Ori- 

^hgincd,  welches  für  Deutschland  keine  Geltung  hatte,  noch  das  deutsche,  welches 
nicht  die  endgültige  Fassutig  repräsentiert,  sondern  nur  den  in  Worms  gedruckten 
offiziellen  Druck  zu  Grunde  legen  durften. 

Keichstagsskten  d.  R.-Z.     Bd.  IL  41 
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Bll.  fül),  hei  dem  das  Publikationsmafidat  v.  26.  Mai  dem  Edikte  vorlier- 
geht:  Glaubwirdig  Abschrift  Römi  |  scher  kayserlicher  Majestät  Edicts  vnd  i 
Mandats,  wider  den  Luther,  vnd  |  sein  Anhennger.  |'  In  München,  K,  schw. 
156,13  fol  259 ff.,  K.  hl  270/2  fol.  264  ff.,  K.  hl.  276/11  fol.  260 ff.,  ihid, 
E.  Ä.  LiUeralien  nr.  14  I  fol  50 ff.;  Marhurg,  Religionssachen  1520-24  5 
//.  —  Ein  Plakatdmck,  zum  Anschlagen  bestimmt,  in  Karlsruhe,  RTA  nr. 
17;  ein  anderer  mit  dem  Mandate  des  Regiments  v.  18.  April  1524  tourde 
1524  wohl  auf  Veranlassung  Georgs  v.  Sachsen  gedruckt,  er  findet  sich  mehr- 
fach in  Dresden  (Luther  hat  diese  heiden  Mandate  zusammen  mit  Glossen 
lierausgegeben:  Erlang.  Ausg.  XXIV  210  ff.).  —  Deutsche  Drucke  des  Edikts  10 
finden  sich:  Luthers  Werke,  WitUnb.  Afisg.  IX  118  ff.,  Jenaer  Ausg.  I  456  ff., 
Walch  XV  2264  ff.  (s.  auch  ibid.  116  nr.  585);  Goldast,  Statuta  et  rescripta 
(1607)  S.  10 ff.;  Goldast,  Reichssatzungen  II  187 ff.;  Lünig,  Reichsarch.  II 
344ff 

B  coli.  Rom  Ar  eh.   Vat  Arm.  II  caps.  I  nr.  93.    Deutscftes  Orig.  auf  Verg*  15 
10  Bll  fol;  das  Siegel  ist  herausgerissen.    Eigenhändig  unterschrieben:  Ca- 
rolas und  Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium :  Nicolaus  Ziegler  vice- 
cancellarius.     Mit  dem  Registraturvermerk:  R^  Jörg  Mospach.     Auf  fol  1^ 
eine  wörtliche  Ober  Setzung  der  Aufschrift  auf  dem  lateinischen  Orig. 

C  coli  Rom  Arch.   Vat.  ibid.  nr.  92.    Latein.  Orig.,  10  BU.  Pergament,  eigef^20 
händig  unterschrieben:  Carolus  und  Ad  mandatum  cesaree  et  catholice  Ma- 
iestatis proprium :  Hannart  m.  ppr.,  mit  jetzt  zerbrochenem  Siegel  an  schwarz^ 
goldener  Schnur  und  dem  Registraturvermerk:    Rt»    Beatus   Amveldus  ^). 
Fol  1  ist  leer,  auf  fol  2'^  die  Aufst^rifl:  CAROLI  QUINTI  |  IMP.  E. 
S.  AUG.  CATHOL,  |  REGIS  ET.C.  |  EDICTUM  IMPERIALE  EX  CE-  25 
LE-  I  BERR.  SA.  IMP.  CONVENTU   WOR-  |  MATIAE  WANGIONUM 
HABI-  I  TG.   M.   D.   XXI.       Contra  F.   Martinum   Luthera   ordinis  sancti 
Augustini,  ve-  |  terum  et  damnatarum  haereseon  suscita-  i  torem,  et  novaru 
inventorem.  |  Contra  libros  omnes  sub  Lutheri  nomine  editos,  et  ededos  {  et 
eorum  posthac  impressores,  emptores,  venditores.  |  Contra  Lutheri  coniuratos,  3() 
receptatores ,  et  quoquo  modo  i  fautores.  |  Contra  libellos  famosos,  et  crimi- 
nosos,  ac  etiam  hujusce  ge-  |  neris  picturas,  et  eorum  autores,  impressores, 
em-  i  ptores,  et  venditores,  cuiuscunque  siut  no-  |  minis,  aut  conditionis. 
LEX  IMPRESSORIA,  ad  prohibenda  mala,  quae  ex  per-  |  vei'so,  tarn 
laudatae  artis  abusu  fiunt.  |  P  G  E  N  A  E  j  Criminis  laesae  maiestatis.    Gra-  35 
visissimae   Caesaris  et  Sac.  Im-  |  perii   indignationis.  |  Proscriptionis ,  BAN 
NIQ.  ac  INTERDICTI  Imperialis  |  praeter  alios  in  corpore  Iuris  clausa«,  ' 
ut  in  edicto  latius.       Die  Zeilenabteilung  und  Schreibung  ist  hier  nach  dem 

*)  Die  durch  die  kaiserlichen  Sekretäre  Ziegler  und  Spiegel  angefertigte  deutscJie 
Übersetzung  (B)  der  lateinischen  Fassung  (C)  ist  im  ganzen  gut,  mehrfach  ist  die 40 
Form  kamUigemäßer  gemacht  als  in  der  Vorlage;  einzelne  Abweichungen  geben  wir 
im  Folgenden  an  (C  stimmt  daher  stets,  soweit  es  nicht  besonders  erwähnt  ist,  mit 
JS,  nicht  mit  A).  —  Der  Druck  bei  Cochläus,  den  wir  mit  dem  latein.  Orig.  ver- 
glichen  haben,  ist  gut  und  zuverlässig,  an  einigen  Stellen  sind  aber  kleine  Ände- 
rungen vorgenommen,  die  sich  auch  in  den  ersten  Drucken  finden  und  daher  woMib 
von  Aleander  für  den  Druck  überhaupt  gemacht  worden  sind;  wir  führen  sie  unter 
den  Varianten  (Druck)  an. 
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l'iiel  des  ersten  Drtickes  gegeben,  dei'  genau  mit  der  Aufschrift  des  Origi- 
nals übereindimnU.  Dieser  erste  Drtuik  des  lateinischen  Edikts,  defi  Alean- 
der  in  Löwen  zwischen  dem  19.  und  26.  Juni  (s.  Brieger  239  u.  242 f.; 
Melanchthon  erw.  ihn  am  10.  Aug.  Corp.  Ref.  I  447)  besorgte,  findet  sich  in 
5  Itom  Arch.  Vat.  Acta   Wormac.  »)  fol.  130-138  (in  4^,   ohne   Brackangabe). 

Ein  Nachdruck  von  Wilhelm  Vorstermann  in  Antwerpen  (erto.  v.  Schütze, 
Luthers  Briefe  III  286)  mit  gleichem  Titel,  aber  anderer  Zeilenabteilung 
(W  Bll.  4^)  in  Berlin  Kgl.  Bibl  Aus  einem  dieser  ersten  Drucke  stammt 
dann  wohl  der  Abdruck  bei  Cochläus,   Commentaria  de  vita  et  scriptis  Lu- 

10  theri  (Mainz  1549)  327  ff.   und  bei  Chapeauville ,    Gesta.  pontif  Leod.  III 

262 ff.,  während  die  späteren  Ausgaben  bei  Goldast,  Statuta  et  rescr.  Imp. 
(1607)  fol.  5  ff.  und  Recessus,  const.,  ordinat.  1 441  ff.  auf  den  Druck  von  Coch- 
läus zurückgehen.  —  Die  andere  latein.  Fassung  des  Edikts,  toie  sie  sich  zuerst 
in  d.  Wiitenb.  Ausg.  v.  Luthers  Werken  (II  411  ff.),  dann  atuih  bei  Gerdea, 

15  Hist.  Ref.  II  (34 ff.),  Goldast,  Recessus,  constit,  ordinat.  II  143 ff.  und 

hiernacfi  auch  Annal.  eccles.  XX  323 ff.  findet,  ist  lediglich  eine  woJU  für 
die  Werke  Luthers  gemachte  Rückübersetzung  des  deutschen  Textes  A.  Die- 
ser lateinische  Text  hat  also  keinerlei   Wert 

Wir  Karl  der  fünft  (es  folgt  der  Titel  und  Eingang)  •).    Nachdem 

20  unserni  Römischen  kaiserlichen  ambt  zusteet ,  nit  allein  den  gezirk  des 
heiligen  Römischen  reichs,  so  unser  forfam  der  Deutschen  nation,  um 
der  heiligen  Römischen  und  gemeiner  kirchen  beschinnung  willen,  durch 
die  götlich  gnad  mit  irem  schweren  blutvergiessen  an  sich  bracht  haben, 
in  ^)  ausdilgung  und  undertruckung  der  ungläubigen  zu  erweitern,  sonder 

25  auch  nach  der  regel,  die  von  der  heiligen  Römischen  kirchen  bisher 
gehalten  ist,  fürsehimg  zu  thun,  das  kain  befleckung  der  ketzerei  oder 
arkwon  in  dem  Römischen  reiche  unsern  hailigen  glauben  verunraine  *^), 
oder  ob  der  einiche  jetz  angefangen  hete,  mit  allem  vleis,  guten  mit- 
tein und  bescheidenheit,  so  in  solichem  fürzunemen  sein,   auszudilgen: 

30defshalben  bedenken  wir,  wo  solichs  je  einem  unsern  vorfaren  zu  thun 
gebürt,  das  uns  die  bürde  desselben  vil  höher  und  mer  aufgelegt  ist, 
nachdem  des  almechtigen  gotes  unmefsliche  gutigkait  zu  beschirnmng 
und  merung  seines  hailigen  glaubens  uns  mit  vil  künigreichen  imd^) 
landen  und  merem®)  macht  dann  vor  manig  jaren  je  einen  unsern  for- 

35farn  am  reiche  fürsehen  und  begabt  hat,  dieweil  wir  auch  von  vater- 
lichem stammen   aus  den   allerchristenlichisten  kaisern  und  erzherzogen 

a)  Der  gaiar  Kiugavg  bis  Merhtr  stimmt  genau   mit  dem  oben   nr.  75  abgedruckten  unter  Berikcksichii- 
gmtg  der  dort  angcgcbineit   Yariauie}»  von  nr.  72;  unr  tcird  hier  nach  absclirift  hinivgefügi:  die  dnrch 
einen  ^aistlichen  prelateii  oder  offoDbarii   notarii  vcrferti|^  icit.  —   B  om.  andern  nach   sonst  allen 
40  und  ferner  uod  tor  erwirdi(;en.  ~   h)  B  add.  widerbringang  auf  den  rechtes  weg  oder.  —   c)  B  ver- 

unreineo.   —    d)  £f  om.  und.   —    e)  B  add.  streltYam  Tolk  nnd  moror. 

M  Ebendort  auch  ein  französischer  (fol.  157-165)  wvd  ein  holländischer  (fol. 
167-175)  Druck,  beide  gleichfalls  ohne  Ort  und  Jahr;  ihr  Titel  eine  wörtliche 
Übersetzung  des  obi(ßen.     Beide  hat  ebenfalls  Aleander  veranlaßt  (s.  Brieger  S.  244). 

41* 
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zu  Oötorreieh  und  herzogon  zu  Burgundi,  und  dann  aus  nuicterliehem 
stammen  aus  den  ehri[stjglaul)igisten  Hispanischen,  Sicilianischen  und 
von  Jerusalem  kiinigen  entsprungen  sein,  welcher  claren  thatten  ge- 
dechtnus,  durch  si  für  den  ehristeniiehen  glauben  geübt,  nimer  abgeen 
wirde:  darumb  wo  wir  etliche  ketzereien,  so  innerhalb  dreien  jarcn  in  5 
Deutscher  nation  entsprungen  und  vormals  durch  die  hailigeu  concilien 
und  der  bäbst  Satzungen  mit  gemainer  kirchen  verwilligung  warlich  ver- 
dampt  und  itz  v(m  neuem  aus  den  hellen  gezogen  sein,  diefer  einwurzeln 
lassen  und  aus  unser  vei*saumnus  verbeugen  und  gedulden,  so  wurde 
unser  gewissen  merklich  beswert  und  unsers  namen  ewige  glori  in  glück-  lü 
seligem  eingang  unser  regierung  mit  aiuem  dunklen  nebel  umbfangen. 

Dieweil  nu  ungezweifelt,  auch  allen  unvorborgen  ist,  wie  weit  die 
irrungen  und  ketzereien  von  dem  ehristeniiehen  weg*)  abweichen,  so 
einer  genant  Martin  Luther,  Augustiner  ordens,  in  der  ehristeniiehen  re- 
ligion  und  Ordnung^),  sonderlich  in  der  durchleuchtigen  Deutschen  nation,  15 
als  ainer  unaufhörlichen  zei-störerin  alles  Unglaubens  und  ketzerei,  einzu- 
füren  und  zu  beflecken  undei-stect,  in  der  gestalt,  wo  dem  fürderlich 
nit  begegent,  das  dardurch  dieselb  ganz  Deutsch  nation  und  nachmals 
durch  ^)  soliche  einwurzlung  all  ander  nation  ^)  in  ein  unmenschliche 
zertrennung  und  erbämiliehen  abfall  guter  sitten**),  des  fridens  und  20 
christenlidien  glaubens  kumen  wunlen  ^) ;  defshalben  nit  unbillich  unser 
hailiger  vatter,  babst  Leo  der  zehend,  der  hailigen  Kömischen  und  ge- 
mainen ehristeniiehen  kirchen  obrister  bischoff,  dem  die  sorg  und  für- 
sehung  der  sachen ,  so  den  ehristeniiehen  glauben  *)  antreifen ,  sonder- 
lich **)  zusteet,  bewegt  worden  ist,  denselben  Luther  anfenklieh  vätter-25 
lieh  und  miltiglieh  zu  warnen  und  zu  ermanen,  sölicher  bösen  anfeng 
abzusteen  und  die  ausgepraiten  iri-salen  zu  revocieren,  und  als  er  das 
underlassen  und  darüber  je  lenger  je  bösers  geübt,  hat  sein  Hailigkait 
understanden,  dagegen  füeglieh  nnd  nit  ungebreuchlich  mittel  und  weg 
fürzunemen.  Und  darauf  zu  mermalen  die  eardinäl,  bisehoff  und  ander  30 
prelaten,  auch  der  regulierten  orden  priorn  und  genemlminister  und 
vil  ander  treffenlich,  redlich  leut,  aller  erberkeit,  kunst  und  wissen- 
hait  erfarn,  defsgleichen  vil  ander  christenlich|erj  nation  doctor  und 
maistcr   erfordert   und    berueft't   und    denselben   Martin   Luther*)   darzu 

a)  (J  a  christiaua  pietate,  Ihuck:  ab  orthodoxa  fldt».  —  b)  Dnick:  roligioncm  christianam,  irährntdSb 
C  religionem  nostram  hat.  —  c)  B  add.  oin.  —  d)  B  der  ganz  crisUnlich  ^moin  nutz  (6^  unlversa 
chriatiana  respublica)  st.  all  ander  nation.  —  e)  B  add.  und.  —  f)  B  znleUt  in  eilenden  schaden 
kamen  ward  st,  ehristeniiehen  glaabons  kumen  warden.  —  ^)  B  add.  nnd  der  kirchen  sacra- 
roent.  —  h)  i?  om.  sonderlich.  Auch  in  drm  tat.  Anttccrp.  Druck  fehlt  potissimam.  —  \)  B  add. 
mit  erbintuni?  ine  mit  gelait  nnd  anderhaltan)?  za  farsehen;  dien  ft.hlt  auch  in  deti  lai.  Di'ucken^  40 
trdhvtud  es  .sich  in  C  findet .  tbtiiso  hat  <'  Lnthoro  tarnen  prius  legitime  mcato,  m'ihtetid  der  Dnick 
tarnen  und  legitime  fortlußt. 
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citioi-t,  und  als  er  imgehorsaiiilich  aiisheliebcii  ist,  all  soin  s(:lirift<»n,  so 
in  I^tein  und  Deutsch  ausgegangen  sein  und  noch  ausgeen  werden, 
als  schedlicli  und  dem  glauben  und  ainigkait  der  kirchen  ganz  wider- 
wertig  v€»rdanimet  und*)  aus  bä[)stlicheni  gewalt  mit  rat  und  willen  der 
5  gedachten  cardinäl,  zeitlicher  erwegung  bischoff*,  prelaten,  doctores  und 
maistern  allenthalben  zu  verprennen  und  genzlichen  zu  verdiigen  ge- 
botten  und  daneben  denselben  Luther,  es  sei  dann,  das  er  innerhalb 
einer  bestimpten^)  zeit  nach  eröifnung  seiner  Hailikeit  decret  beweise, 
das  er  seiner  irrsal  reu,  auch  die  verwandelt  und   revociert  hab  "') ,   als 

10  einen  sun  dei*  ungehoi-sam  und  bofsheit  und  als  einen  zertrenner  und 
ketzer  von  meniglichem  zu  meiden  und  nach  Satzung  der  recht  ge- 
ordnet und  gesetzt*),  bei  den  peenen  in  bäbstlichen  bullen  begriffen, 
die  sein  Heilikeit  uns,  als  des  christenlichen  glaubens  waren  und  obristen 
beschimier  und  des  heiligen  bäbstlichen  stuls  und  der  Römischen  und  ge- 

If) meinen  cristenlichen  kirchen®)  advocaten  durch  sein  und  desselben 
stuls  orator  und  botschaft  ^),  so  sein  Hailikeit  defshalben  sonderlich  zu 
uns  verordent,  zugesandt  hat,  mit  beger  und  erforderung  unsern  pflichten 
nach  und  aus  oberkeit  und  gerechtigkeit  unsers  kaiserlichen  ambts  seiner 
Hailikeit    in    solichem    unser    hilf   des    weltlichen   Schwerts    zu   rettung 

20  des  christenlichen  glaubens  mitzetailen  und  allenthalben  im  hailigen 
Römischen  reiche,  auch,  als  ainem  christglaubigen  künig  und  forsten 
wol  gezimet,  in  unsern  erblichen  kiinigreichen  und  fürstenthumben  und 
landen  und  sonderlich  in  Deutscher  nation  zu  bevelhen  und  zu  ge- 
bieten,   alles    und    jedes,  so  in   seiner  Hailigkeit  bullen  ^)   begriffen  ist, 

25  unübci-tretlich  ze  halten  und  darin  execution  und  volziehung  ze  thun. 
Und  wie  wol  Wir  söliche  ermanung^)  nach  ubera  nt  wortung  der  bäbst- 
lichen bullen  und  zuletst  die  verdamnus  des  Luthers  an  vil  orten  in 
Deutscher  nation  verkündet,  auch  in  unseni  Nidern- Burgundischen 
landen   imd    sonderhch   zu  Cöln,   Trier,  Meinz    und  Lüttich  ^')   zu  exe- 

aoquiren    und    zu    volziehen    gebotten    haben,    so   hat   sich    doch  Martin 

a)  ß  OM.  hier  verdamnet  und  und  seUt  es  etst  citraa  spiiUr  hiuür  maistern.  —  b)  ('  udd.  oxpreBsnin 
hmUr  certain,  tUa  phit  im  Dnick.  —  c)  B  oin.  hab.  —  A)  B  ze  ntraffen  erkennt  und  decluriert  «/. 
geordent  und  gesetzt.  —  o)  d  add.  primarium  flUoro  et  —  f)  B  add.  den  ersamen  Jheronimen 
Aleander  (('  add.  ihoologiae  doctorem),   broltst  za  nand  Johann  von  Luticb,   mancherlei  knnst  und 

;Jf)  Zangen  erfaren,  prothonotarin«  and  bibliothecarius  de«  bAbstlichon  stnls.  —    Dir  lut.  Dntckf  weirhm 

hier  etwas  ah;  während  der  Atiitrerp.  Druck  dasselbe  hat  irtV  A,  also  Aleander  überhavpi  nicht  frtvähnt, 
hat  Cochl.  uvr:  honorabilem  roagistrum  nobis  dileclnm  Hi<Tonyroam  Aloandrnin  eiusdem  sedis  proto- 
notarinm  et  apostolicae  bibliothecae  praefectam.  —  ^)  B  add.  beruefaug,  (^rbietnng  und  citation.  — 
Im  J)r,  fehlt  das  im  Orig.  stehende  oblationem.    —    li)    C  non  solnm  Lovaoii  in  inrorioribus  dominÜH 

40  nosiris,  verum  eliam  Coloniao,  Trevoris,  Maf^ntiao,  Leodii. 

M   Vgl  Über  die  Bulle  Exnrge  domine  und  zu  diesei'  ganzen  hisforinchen  Aus- 
einand^setzung  o.  nr.  67  und  7ir.  OS. 
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Luther*)  darüber  nit  allein  nit  erkennet,  gebessert,  noeh  sein  irrsal 
revociert,  noch  von  bäbstlicher  Heiligkait  absoiution  und  widerunib  in 
der  heiligen  christ^nlichen  kirchen  gnad  begert,  sonder  seins  verkerten 
gemüts  und  Verstands  vil  böser  frucht  und  würkung,  wie  ein  \viiett<»n- 
der  in  ein  offenbare  underdnickung  der  hailigen  kirchen  einfallend,  5 
durch  vil  gehäufte  bücher,  die  nit  allein  neuer,  sonder  vormals  von  den 
hailigen  concilien  ^)  verdambten  ketzereien  und  gotslestcrungen  vol  sein, 
in  Ijateinischer  und  Deutscher  sprach  aus  ime  selbst  oder  zum  wenig- 
sten under  seinem  namen  gemacht,  teglichen  ausgebreitet,  darin  er  von 
der  heiligen  kirchen  so  lange  jar  gehalten  der  siben  sacramenten  zal,  10 
Ordnung  und  gebrauch  zeretöret,  umbkert  und  verletzet  und  die  unzer- 
störlichen  gesetz  der  heiügen  ee  in  wnmderbarlich  weg  sehentlich  be- 
flecket*); sagt  auch**),  das  die  hailig  olung  ein  erdicht  ding  sei.  Er 
will  auch  den  brauch  und  der  unaussprechlichen  heiligen  sacrament 
niessung  zu  der  verdampten  Beheim  gewonheit  und  gebrauch  ziehen  15 
und  verwickelt  anfenklich  die  peicht,  die  den  herzen,  so  mit  Sünden 
befleckt  oder  beladen  sein,  am  allemutzparlichsten  ist,  demiassen,  das 
daraus  kein  fundament  noch  frucht  mag  genomen  werden  ^) ;  zum  lesten 
droet  er  weiter  von  der  peicht  sovil  ze  schreiben,  wo  das  gestattet, 
das  nit  allein  gar  niemands  sein,  der  aus  solichen  seinen  abei^witzigen 2() 
Schriften  nit  understeen  wirdet  ze  sagen,  die  peicht  unfruchtbar  zu 
sein,  sunder  auch  wenig  sein,  die  nit  predigen  werden,  das  nit  zu 
beichten  sei*).  Er  haltet  auch  nit  allain  priesterhch  ampt  und  orden') 
auf  das  allergeringest*''),  sonder  understeet  auch,  die  weltlichen  laischen 
personen  zu  bewegen,  ir  hende  in  der  priester  blut  zu  waschen;  und 25 
nennet  den  obristen  unsers  christenlichen  glaubens  priester,  des  hailigen 
sant  Petrus  successor  und  Christi  waren  vicarien  auf  erden,  mit  ver- 
leumbten   und  schentlichen  worten    und  verfolget  ine  mit  manigfaltigen 

a)  Wältretid  C  mtiaieM  Lntfaerns  iste  hat.  haben  di«  lal.  Drucke  getröfntlich  idem  Martinas.  —  h)  C 
add.  et  sanctia  pj^tribas  sammisque  poniificibuB ,  nas  aber  ancli  itt  den  Drucken  fehU.  —  c)  B  add.  30 
mit  dem  Wigleff.  —  d)  C  At  Mlnberrimam  contaniinatifi  peccato  mentibns  confeesiouem  primnm 
ita  invoWit,  ut  eonfofiionem  eam  e  confeasione  fecerit.  roox  etiam  magna  in  parte  convellit.  — 
o)  Statt  80  vil  ze  aehreibon,  wo  daa  ...  beichten  aei  hat  B:  vil  boaera  so  achreiben,  d.irdarch  et- 
lich,  alt>  uns  aulanift,  da«  doch  beaweriich  zn  bdren  nnd  unleidlich  ist,  jez  angefangen  von  der 
boicht  anaaaxDng  nnd  regel  za  zweifeln  und  etlich  die  (V  add,  confeasionem ,  tras  in  deu  Dnickeu  Bö 
fehlt)  ganz  abgeaniten  nnd  gar  gemindert  und  ander  nit  allein  zu  beichten  abgelaaaen ,  aonder  daa 
nit  zu  beichten  aei,  offeulich  geaagt  haben.  —  f)  B  add.  und  daa  gotlich  ambt,  durch  welches  der 
heilig  fronlichnain  nnd  blnet  unaora  herren  gemacht  wierdt,  und  auch  den  gewalt  der  aluasl  des 
himela.  —  f:)  B  add,  nnd  macht  ai  den  laien,  hindern  nnd  darxne  den  franeu  ganz  gemein. 


*)  Die  im  Folgenden  aufgezählten  Irrlehren  Luthen's  sind  zum  größten   T<?«740 
dieselben,  welche  schon  in  der  Bulle  EiH^urge  domine  und  in  der  Rede  Aleanders 
r.  13.  Fehr.  (s.  o.  nr.  07)  aufgezählt  wurden. 
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imerhörton  pheinclschriften  und  Rchiiiehungon.  Er  *)  bestotigot  auch  ^') 
aus  der  heidcnischen  poeten  gedieht*^),  das  kain  freier  will  sei,  der 
mainung,  das  alle  ding  in  einer  gewissen  Satzung  steen;  und  schreibt, 
das  die  mefshaltung  niemunds  zu  gut  kome,  dann  dem,  der  si  vol- 
5  bring  ^).  Darzu  umbkert  •)  er  den  gebrauch ,  sf)  mit  vasten  und  gebet 
von  der  hailigen  kirchen  aufgesetzt  und  bisher  gehalten  worden  ist. 
Sonderlieh  veracht  er  auch  der  heiligen  vätter  auctoriteten ,  die  von 
der  kirchen  angenommen  sein  %  Und  nimbt  genzlichen  hinweg  die  ge- 
horsam und  regierung  und  schreibt  beileuftig  gar  nichts  anders,  das  nit 

10  zu  aufrur,  zertrennung,  krieg,  totsieg,  rauberei  und  prand  und  zu  ganzem 
abfall  des  christenlichen  glaubens  reich  und  diene  *•').  Dann  wie  er 
lernet  ain  frei,  aigen willig  leben,  das  von  allem  gesetz  ausgeschlossen 
und  ganz  vihisch,  also  ist  er  ain  frei,  aigen willich  mensch,  der  alle  ge- 
setz verdambt  und  undertruckt,  wie  er  dann  die  decreta  und  geistliche 

15  gesetz  offenlich  zu  verprennen  kain  entsetzung  oder  scheuhe  gehabt 
hat  *).  Und  wo  er  das  weltlich  swert  nit  mer  dann  des  babst  pann 
und  peene  geförcht,  so  het  er  dem  weltlichen  rechten  vil  bösers  ge- 
than  *).  Er  schämet  sich  auch  nicht,  jetz  wider  die  hailigen  concilien 
offenlich  zu  reden  imd  die  nach  seinem  willen  zu  smelern  und  zu  ver- 

20  letzen,  aus  den  er  sonderlich  das  concili  zu  Costenz^)  allenthalben  mit 
seinem  befiecten  *)  mund  swerlichen  antastet^)  und  nennet  das,  der 
ganzen  christenlichen  kii-chen  und  Deutscher  nation  zu  sraach  und  ver- 
cleinung,  ein  sinagog  des  teuf  eis  und  dann  die,  so  darin  gewesen 
sein    und  Johansen    Hassen    umb   seiner  ketzereischen  handlung  willen 

25 zu   verprennen    verordent   haben,   nemlich    unsern    vorfam    kaiser   Sig- 

a)  B  add.  sagt  auch  nach  der  meinung  des  Hnnicliei  und  Wigleft*  und.  —  b)  ^  oni.  auch.  —  c)  B 
add,  aU  ans  einem  anwiderraeflichc^n  argiiment.  —  d)  Statt:  und  sehreibt,  dns  die  ...  der  iii  vol- 
bring  hat  B:  Und  schreibt,  dns  das  heilig  8acr<iment  der  raesHe  weder  den  abgestorbnen  noch  lo- 
bendigen menschen,   snnder  allein  dem,  der  die  volbring,  zu  guet  knmo.    —    o)  C  invertit  et  cor- 

30  rumpit.    —    f)   Siait:  Sonderlich  yoracht  ...  angenommen   sein  hat  B:   Und  halt  wider  die  kirchen 

von  dem  fegfenr  nnd  der  seien  stand,  die  in  ime  gereinigt  werden,  auch  von  dem  gotlichen  opfor 
nnd  des  ablas  hilf  und  der  seien  nachtun,  der  die  abgestorbnen  gläubigen  von  uns  wartend  sein, 
mit  den  Waldensern  und  Wiglefflten.  Aber  von  der  streitbarn  kirch  halt  er  mit  den  Pelagianerii 
nnd  den  Hnssiten,  sonderlich  hat  er  für  nicht  der  heiligen  vater  autoritetcu  und  Schriften,  die  von 

35  der  kirchen  angenomon  sein  ,   und   darzu  verspot  er  si  oft  nnd  vermindert  nnd  veracht  den  dienst 

und  andacht,  die  inen  gepuren.  —  g)  SUUt:  und  sclireibt  beileuftig  ...  reich  und  dir>ne  htU  B, 
damit  ein  abfallnng  und  widerspeonigkoit  in  dem  volk  zo  machon  nit  allein  gegen  seinen  geist- 
lichen, sondern  auch  weltlichen  herren  zu  rauborei,  todslog,  brand  und  grossem  und  offonbam  scha- 
den des  crlstenlichen  gemeinen  nnz.    —    h)  B  add.  welches   mit   einer  ewigen  glori  der  Teutschen 

40  nation  ein  friden  und   ruo   der  zwitrechtigen   kirchen   gemacht  hat.    —    i)    C  impnro   sceleratoqne 

ore.    —    k)  ^  add.  concilinm  ipsum  nunc  pessime  omninm  erfasse  scribat. 


*)  8.  0,  S.  523. 

^  Vgl,  dazu  auch  die  oben  S.  474  Anm.  1  angeführte  Instruktion  für  Josse 
Laurens  u.  d,  Bf  r.  Triest,  wo  Aleander  sich  bereits  ganz  ö/m/tc/*  geäiißert  ImI. 
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munden,  auch  des  heiligen  reichs  fürsten  und  geniaine  vei'samhmg, 
entchristen  und  des  teufels  appostel,  totsleger  und  phariseier  und  sagt, 
das  ales  das,  so  in  demselben  ooncili  von  des  Hussen  irrsal  wegen  ver- 
dampt,  chrisUmlich  und  ewangelisch  sei,  und  vergicht  *)  das  an/unenien 
und  zu  beweren.  Aber  die  artickel,  so  dasselb  concili  angenonien  und  5 
beslossen  hat,  will  er  kainswegs  zulassen  und  ist  mit  seinem  gemüt 
in  ein  soliche  unsinnigkeit  gefallen,  das  er  gloriert,  sei  der  gedachte 
Huss  einmal  ein  ketzer  gewesen,  so  sei  er  zehen  mal  ein  ketzer*"). 
Und  damit  alle  ander  des  Luthers  unzalpar  bofsheiten  umb  kürze  willen 
unerzelt  beleiben,  so  hat  diser  ainiger,  nit  ein  mensch,  sonder  als  der  10 
böfs  veinde  in  gestalt  eins  menschen  mit  angenomer  münchskuten, 
manieher  ketzer  aufs  höchst  verdampter  ketzereien,  die  lange  zeit  ver- 
borgen beliben  sein,  in  ein  stinkende  phützen  zusamen  versamelt  und 
selbs  etliche  von  neuem  erdacht,  in  schein,  das  er  predig  den  glauben, 
den  er  meniglichen  ^)  mit  solichem  hohen  vleis  einbildet,  damit  er  den  15 
waren,  gerechten  glauben  zerstöre  und  ^)  under  dem  namen  und  schein 
der  ewangelischen  lere  allen  ewangelischen  frid  und  liebe,  auch  aller 
gutten  ding  Ordnung  und  die  allerzierlichst  christlich  gestalt  umbkere 
und  niderdrucke. 

Solchs  alles  haben  wir  zu  herzen  gefast  und  in  kraft  unsers  kaiser-  20 
liehen  ambts  und  \\ardigkait,  damit  wir  von  got  fiirsehen  sein,  darzu 
aus  sonder  lieb  und  zunaigung,  so  wir  wie  unser  vorfaren  zu  beschir- 
mung,  aufenthalt  und  hanthabung  des  christenlichen  glaubens,  auch  des 
Römischen  biscliofs  und  hailigen  stuls  ere  haben  und  tragen,  betrachtet, 
das  uns  sonderlich  über  obgemelt  bäbstlichen  Hailigkait  ermanung  und  25 
ersuchen  *) ,  on  unser  merkliche  nachred  und  der  ganzen  Christenheit 
smach  und  schaden,  in  einer  solichen  grossen  und  erschrockenlichen 
handlung  nachlesig  zu  sein  nit  gebüren  welle,  als  wir  auch  nit  thun  sollen 
und  unser  will  und  gemüet  nie ')  gewesen  ist,  sonder  wir  wollen  vil  mer 
in  unser   vorfarn   Römischer   kaiser   fuestapfen    treten   und    iren    hoch- 30 

a)  So  ß;  Ä  verjcht.  —  h)  B  add.  So  gu»  und  ^ta  ein  raenich  noaer  dinff  und  vil  mer  mensch- 
licher Terdorbnns  beifirif?,  das  er  schier  nichts  goschriben  oder  under  seinem  uamon  ansgocn  hat 
lassen,  darin  nit  gift  und  ein  totlicho  anraiznng  verwickelt,  od  die  buechor,  so  umb  ir  verfluchte 
matori  nit  wol  würdig  ze  nennen  und  under  seinem  tittl  ausgegangen  und  von  Ime  nit  anders  als 
die  seinen  erkant  sein ,  und  der  wort  jedes  billich  für  gift  gehalten  werden  mocht.  —  t)  B  add.  35 
seine  list  und  schaikbeit  su  verdecken.  —  d)  ^  add.  furwurft,  damit  er  under  der  gestalt  der  frei- 
holt,  die  er  anzeigt  und  verhaist,  allein  in  des  teufeis  joch  und  diensto,  den  wnren,  gerechten  glau- 
ben zerstöre  und.  —  e)  Siati  in  kraft  unsers  kaiserlichen  ambts  . . .  ermanuni,'  und  eriuehen  hat 
B:  miisambt  unsera  reton  und  nnderthanen  aller  nation  oft  und  vleissig  bedacht  und  sonderlich, 
dus  uns  auf  unsers  heiligen  vaters  babst  erfordern.  Die  Stelle  ist  hn  Anfang  schUcht  tiberuitt,  C4.() 
hat:  per  nos  et  consilia  uostra  uationum  nobis  subditarum  ^).   —    t)  So  B:  Ä  nit. 

M  Z>.  h.  dem  gesamten  Staatsrat  (s.  o.  S.  469  Änm.  1  u.  520  Anm.  2).  In  das  für 
Deutschland  (fiiltiffe  Mandat  durfte  das  seihst cerständ lieh  nidit  aufgenommen  werden. 
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boniinptoii  thateii,  «o  si  zu  l)(»schiriimng  der  christcnliclieii  kirchou 
volbraeht  haben,  naehv'c)lg(»n  und  den  löblichen  Constitutionen,  so  zu 
straif*  und  verdllj^iuig  der  ketzer  gemacht  sein,  anhangen.  Und  haben 
sonderlich  diser  Sachen  halben  unser  und  d(»s  heilig<Mi  reiclis  churfüsten, 
Ofüi'sten  und  stend(»  jetz  hie  zu  Wonnbs  zu  niermalen  zu  uns  berüeft 
und  dies«'lb  sachen  mit  liohem  vleis,  wie  dann  die  merklich  notturft 
erfordert,  treffenlichen  be\v(»gen  und  mit  (»inhell igem  rat  und  willen  uns 
diser  nachvolgenden  mainung  vereint  und  entschlossen  *),  in  der*)  gestalt: 
wiewol   einem    so  ^)    verdampten    und   in   s<»iner   verstopften    verkerung 

10  verharten  und  von  dem  [)rauch  der  christenlichen  kirchen  abgesimderten 
menschen  und  offenbaren  ketzer  verhör  ze  gelxm  in  allem  rechten  aus- 
genomen  ist,  das  wir  alle»  unnutze  reden  abzuschniden  ^),  sonderlich 
die  weil  etlich  offenlich  vermainen,  das  in  des  liUthers  namen  vil  bücher 
geschriben    und   gedruckt    worden,   die    von    ime  nit  gedieht  oder  aus- 

15  gangen  sein  sollen,  und  auch  etlich  vermaint '*),  den  Luther  zuvor  und 
ehe  wir  weiter '')  gegen  ime ')  procedirn,  billich  zu  h(')ren,  ine  «)  zu  uns 
erfordern  und  ^')  mit  freiem  gelait  fürsehen  *)  sollen.  Darauf  wir  ine 
auch  an  unsern  hoff  berüeft  und  dun»h  einen  unsern  herold  mit  schrift- 
lichem gelait   hieher   zu   uns  kommen  lassen    und  ^)    in  unser  und  aller 

:>()  obgemelten  unser  und  des  reichs  churf ürsten,  f üi*sten  * )  und  stende  per- 
sonlichen gegenwurtigkeit ")  fragen  lassen^):  ob  er  die  bücher,  die  ime 
datzemal  under  äugen  gelegt  °)  sein ,  auch  ander  bücher,  die  in  seinem 
namen  umbgetragen  werden,  gemacht  hab,  und  ob  er  das,  so  in  solichen 
büchern  wider  die  balligen  concilien,   decret,   Imiuch   und  gewonhait<»n 

25  von  unsern  voreltem  bis  auf  disen  tag  gehalten  worden,  begriffen  sein, 
revociern  und  widerumb  zu  der  schofs  und  einigkeit  der  hailigen 
kirchen  komen  wolle,     l^nd  ist  ime  söllichs  mit  dei-gleichen  p)  mainung 

a)  So  B;  A  om.  clor.  —  h)  B  oinem  also  von  unBerm  hoiligeu  vator  babst  nnd  dorn  babstlichcu  stal.  — 
c)  C  ad  toliondaui  oinnem  obloqaendi  {Di-ucke:   caTillandi)   ansam.    —    d)  B  add.  daR  wir.   —    (*)  B 

30  <^"'  woitor.   —    f)  ^  add.  za  (*lnor  cxocntion  dng  bobt»tlicli(m  decrota  weiter.  —   g)  B  om.  zn  hörou, 

iiip.  —  h)  B  om,  and  —  i)  B  add.  und  ine  vorborcn.  —  V)  B  om.  und,  add.  als  dann  icoBCliohon 
iat.  Nit  das  wir  doshalbeu  urteilten  odor  orkanten ,  diowoil  da»  ou  zwoifol  unserni  hoilit^on  vatter 
babst  nnd  babstlichom  stnl  zai^'hftrt,  und  das  wir  auch  nit  vorhon^rtcn  oder  godaldotcn  ,  das  dfr 
heilig  cristenlich  gt'laab,  der  ho  langi>  zeit  ruewi^  (gewesen  i(»t,  erst  jez  durch  neu  }^ez«nk  in  zwi- 

35  trechtig^ki'it  kamnin,   den  rristi^Uubifren  zu  (grosser  dmach  ((7  oifendiculu,  Jhuck  scandalo)   und   fro- 

locknnf?  der  unglaubi^^'n  ,  snnder  das  wir  sein  gerouet  erfuren  und  ine  mit  ^:aeter  ermanunfj:  und 
rat  za  dem  rechten  weg,  sovil  .muglich  were,  zu  brinj^en  und  damit  das  jjemein  volk  und  die,  so 
ine  zn  lioren  be^iCftrt,  aetti^ren  und  ver^ouegen  niocht<>n  ^).  Darnmb  haben  wir  denselb<'n  Luther  in 
anaer.  —   \)  B  add.  prelaten  und  ander  orden.  —   m)  B  K'efjenw.irt.  —   n)  B  add    erstmals;    C  add. 

40  .roi-  primam:   inxta   formam   imperialis  mandati  super  hac  n»   nuper  editi.    —    o)   B  add.   und   von 

einem  tittl  zum  andern  j,'«'l**»<'»-  —  P)  ^  einer  dergleichen. 

*)  Vgl.  o.  nr.  69  u.  nr.  71  und  für   die  folgenden  Verhandlungen  mit  Lutiter 
nr.  79, 

*')   Vgl.  hierzu  Aleander  r.  ;?7.  Juni,  Brieger  S.  240. 
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und  ermanung  fürgehalten,  die  den  verstoptisten  menschen  und  herter 
dann  ein  stein  erweichen  und  bewegen  möchten.  Und  alspald  er  die- 
selben bücher  gehört,  hat  er  die  für  seine  bücher  bekant  und  verjehen 
und  darauf  protestieii; ,  das  er  die  niimnermer  verleugnen  well,  und 
darzu  geret,  das  er  noch  vil  mer  ander  bücher  gemacht  hab,  die  wir  5 
hierin,  dieweil  wir  der  kain  wissen  tragen,  nit  angezaigt  haben.  Aber 
berürend  die  revooation  hat  er  ainer  zeit  begert;  und  wiewol  irae  die 
billichen  wer  abgeslagen  worden,  so  doch  wider  die  neuerung  und  irreal 
im  glauben  on  j^Uen  verzug  gehandelt  werden  soll  *)  und  er  aus  unserm 
vordem  mandat  und  unserm  schreiben  an  ine  ausgangen,  die  beide  im  10 
gewifs  uberantwort  sein  *),  clerlichen  vernomen  hat,  umb  wellicher  Ur- 
sachen willen  er  zu  uns  erfordert  ist,  und  er  defshalben  für  imser  und 
der  stend  angesicht  (m  beraite  antwort  nit  komen  sein  solt,  nichtßdest- 
minder  haben  wir  aus  miltigkeit  und  gütigkeit  ime  einen  tag  zugegeben. 
Und  nach  verecheinung  desselben  tags  ist  er  widenimb  vor  uns  und  15 
des  reichs  stenden  erschinen  und  mit  vleissiger  ermanung  wie  vor  er- 
sucht worden,  in  sich  selbs  zu  geen,  mit  unserm  zusagen,  so  er^)  das, 
so  in  seinen  büchem  verdambt  imd  böfs  wer,  revociert  *'),  das  er  wi- 
derumb  ^)  in  unsers  hailigen  vater  babst  huld  und  gnad  komen  soll 
und  wir  auch  daran  sein  wollen,  das  sein  Hailigkeit  aus  jeder  Christen- 20 
liehen  nation  zwen  treffenlich  mann  ains  gutten  lebens  und  hoher  lere  [ver- 
ordne, die]  seine  bücher  vleissiglich  übersehen  und  das  böfs  daraus  thun, 
und  was  guet  were,  dasselb  solte  die  bebstliche  Hailigkeit  approbiern. 
Aber  über  das  alles  hat  er  soliche  revocation  nit  thun,  noch  unser 
gnedig  erbieten  nit  annemen  wollen,  sonder  das  ganz  abgeschlagen  und  25 
mit  dergleichen  ungebürlichen  Worten  und  geberden,  die  keinem  sinnigen 
und  regulierten  geistlichen  kainswegs  gezimen,  offenlich  gesagt,  er 
wolle  in  seinen  büchem  nit  ein  wort  endern  %  Und  also  in  unser  und 
der  stende  gegenwart  die  hailigen  concilien  unmiltiglich  und  unver- 
schambt  verspot,  verdambt,  geschmecht  und  genzlichen  verachtet  und  30 
zuvor  das   zu  Costenz,   so   der  Deutschen   nation   zu   ewiger    ere   den 

a)  C  add.  sod  sUtim  roseeandi.  —  b)  ^  ad/l.  sein  irrgal  erkannt  and  —  c)  B  (idd.  bald  und 
h'ichtlich  zu  orlan^^en.  —  d)  ß  wider.  —  o)  Statt  in  nnsora  hailigen  vati^r  babst  huld  und  . . .  nit 
oin  wort  ondem  hat  B:  in  nnsers  heili^^en  vattorB  gnad  nnd  hald  kerne*  and  dnrcli  («in  trea.  n>cht 
und  vieiisic  orsucchung  das  b6s8,  das  or  in  goinen  baerhem  f^esehriben  hat.  hinwog  getan,  wolcbo  ^) 
abor  ^et  wen*n,  von  babstlichem  gowalt  approbiert  und  bestotipmt  werden.  Das  hat  er  öffentlich 
abgesclagen  mit  nnweiaea  und  unzimliehen  worton  und  ungepnrlichen  gebärden,  nit  als  einen  regu- 
lierten geistlichen  sunder  unsinnigen  man  anzaigend ,  das  er  nit  ein  wort  in  seinen  buochem  Yor- 
keren wolt. 

*)  Vom  10.  und  6.  März,  nr.  75  und  tw.  73.  —   Die  Stdle  ist  hier  etuxu  ab- 40 
geschwächt,  denn  in  C  heißt  es:  ex   mandato  nostro  sibi   legitime   insinuato, 
ivas  sicher  unrichtig  ist. 
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fridon  und  ainigkeit  wider  gegeben ;  er  werde  dann  mit  disputation,  die 
er  auf  vertnmtung  unsers  gelaitß  begert,  unangesehen,  das  er  gut  wissen 
hat,  das  die  in  göUichen  und  niensclilichen  reehten  verbotten  sein, 
überwunden*),  lind  wiewol  wir  auf  soHeh  unmilte  antwort,  die  nit 
5  on  kleine  besehwcrung  unser  und  der  stende  geniüet,  auch  des  gemainen 
Volks  ergernuss  gehört  worden  ist,  aus  bewegliehen  Ursachen  füi^e- 
nomen  heten,  von  stund  darauf  zu  ferrern  mittein  zu  greifen,  in  ge- 
straeks  widerumb  abscheiden  und  heimziehen  zu  lassen^),  inmassen 
wir  solch  unser  meinung,  mit  aigner  band  geschriben  %  des  nachvolgen- 

10 den  tags  haben  eröffnen  lassen*),  so  sein  wir  doch  durch  der  obge- 
nielten  churfürsten,  fürsten  und  stende  hochs  ansuchen  bewegt  worden, 
das  wir  ime  noch  drei  tage,  sich  zu  bekercMi,  frist  gegeben  haben  ^). 
Und  sein  darzwischen  zwen  churfürsten ,  auch  zwen  gaistlich  und  ^) 
zwen  weltlich  fürsten  und  dann  zwen  von  unsern  und  dos  reichs  stetten 

15  verordent  worden,  die  aus  befelich  und  von  wegen  der  gemeinen  reichs- 
vei-samlung  den  gedachten  Luther  für  sich  erfordert  und  mit  gueter 
warnimg,  ermanung  und  underweisung  und  allem  dem,  so  müglich  und 

a)  Statt  die  hniligen  ooncilien  . . .  vorbotton  sein,  nberwunden  hat  B:  (i:eM{?t,  das  der  b&bst  decret  und 
dif>  h«»iligen  concUieu  oft  und  dick  geirrt  und  lueu  üolbs  widorredt  haben  und  die  zuletat  ganz  Terapot 

20  untl  vernichtet  {C  et  tandem  nallins  apnd  ae  raomenti  fore  aasevei-avit  ni.  nud  die  .  .  .  vernichtot)  und 

daa  er  niehia  uua  dem,  ao  er  geachriben  hat,  revocieren  welle,  ea  aei  dann,  daa  er  durch  ein  rechlo 
und  warn  ration  und  d^r  heiligen  geschrift  antoritot  zu  verniegang  nnd  einhelligkeit  aeiuer  gewiaaon 
und  gemneta  überwunden  werde,  mit  mereni  worton;  daa  er  mit  einem  unvcriezten,  lautern  gewiesen 
gottes  wort  nit  yerendern  mög  oder  welle,  in  meinang  dein  Hat  und  boahaftig  gift,  wie  ir  vil  otTen- 

25  barlich  vormerkten,  damit  zu  verbergen  {hUr  ist  aftfffrutchcinlich  auagifalleu  die  Obfrfutzunq  xou :  Mala 

mena  malna  animua ;  quaai  vero  noa  id  ab  eo  pateremur,  nt  verbnm  dei  immntnrot),  und  nit  mer  mit 
dem  waren  gottoswort  zu  der  achoae  der  roueter  der  heiligen  kirohon ,  von  welcher  er  nit  allein 
nnmiltigelich ,  aonder  auch  ao  achandlich  ubgefallen  iat,  widerumb  kumen  aolt;  welcher  kirchen 
uutoritet  unser  here  Iheaus  Crialns  hat  wollen  aUo  gross  aeiu,   so  einer  die  kirch  nit  hören  wurd. 

30  daa  er  als  ein  heid  vnd  offner  {C  pubHcanua!)  gehaltim  werden  sol.     Daramb  nit  nnbillieh   keiner 

nit  iat,  dann  allein  ein  verdorben  und  der  vernichtest  menach,  kezer  oder  Luter,  der  do  nit  Sprech 
die  kirchen  fftr  aller  kezer  invention  und  liat  ze  halten  (C  longo  anteferendam) ,  darzue  das  er 
seine  auaerwelten  hendl  gleicherweise  bealieas  und  daa,  ao  er  allerboslicb  angefangen  hat,  vil 
böser  ende:    und  was  er  für  ein  gemuet  hab   und  wie  vast  er  triumphier  in  der  glaubigen  verder- 

35  buiig,   hat  er  in  unser  und  des   reichs   stende   gegenwertigkeit  nit  verdecken  könden.     Dann  so  er 

den  ewangelischen  aentena  (ala  die  kezer  phlegen  zo  thnn)  von  dem  rechten  veratand  zu  seiner 
nngerechttgkeit  gezogen,  in  geatalt:  Ich  bin  nit  kumen  zu  senden  den  friden,  sonder  das  »wert, 
hat  er  geapiocheo,  daa  die  allersierlichiat  geatalt  sei  in  allen  dingen,  ao  man  aiecht  nmb  gottes 
wort  sieh   krieg  und  zank   erhoben S);   in   der  meinung  {(■  add.  quod  utinuni  no  experientia  viden«- 

40  mUB),   daa  allein  umb  sein  opiuion   streitend  mit  der  kirchen  gebrauch  und  gewonheit,   die  er  mit 

dem  gottawort  durch  ein  valachen  tittl  herfnrbracht,  wäre  gezenk,  zertrennung,  krieg,  dotsb^g  und 
rauberei  under  den  criatglaubigen  bewegt  werden.  —  b)  Statt  unmilte  antwort  ...  heimziehen  zu 
lassen  hat  B:  aein  listig  und  gar  nach  aller  kezer  gemein  antwurt,  uns  und  dem  reich  vom  Luther 
gegeben,   furgenomen   betten,   so   er   hinweg  gescheiden  were,  zu  weiter  mittein   und  remedien   zn 

45  greifen.  —   c)  B  add.  und.'  —   d>  J?  auch  «/.  und. 

^)  Am  19,  April,  nr.  82. 

')  Über  die  Verhandlungeti  vor  dem  Ausschuß  s.   o.  nr.  79  u.  nr.  85.  —  In 
der  folgenden  Aufzählung  ist  Georg  von  Wertheim  nicht  berücksichtigt. 
')  S.  LtUhers  Bede  o.  S.  554. 
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dienstlich  ist,  ine  zu  bekeren  niclits  underlassen,  mit  anzai^ung  wo  er 
sieh  nit  bekere,  in  was  schweren  straif  er  bei  uns  und  dem  hailigen 
reiche,  auch  nach  Ordnung  der  recht  fallen  werde  *).  Und  als  solicher 
vleis  und  ernst  bei  im  unfruchtbar  gewesen  ist,  hat  unser  churfürst^n 
einer  zwen  güetig  und  kunstreich  doctores  zu  ime  genomen  *)  und  mit-  5 
sampt  denselben,  auch  selbs  allain  insonderheit,  nit  allain  mit  hoher 
ermanung,  sonder  auch  scheinparlicher  anzaigung  manicherlai  sein,  des 
Luthers,  irrsal  ^)  understanden,  in  zu  bewegen,  das  er  mer  ansehe  unsers 
heiligen  vater  babsts,  defsgleichen  unser  und  aller  reichsstende ,  auch 
ander  christglaubigen  nation  ^)  gebrauch ,  den  si  nach  *)  Ordnung  der  10 
christenlichen  kirchen  so  lange  jar  herbracht  haben "),  dann  sein  ainigen 
sinn;  mit  dem  anhang,  wann  er  von  derselben  seiner  ainsinnigkeit  ab- 
weiche und  sich  widerumb  bekere,  werde  er  befinden  und  erkennen, 
das  solichs  aus  ainem  loblichen  exempel  vil  hailiger  väter ')  und  zu 
behaltung  seiner  seel,  ere  und  leibs  beschehe.  Darauf,  als  wir  glaub- 15 
liehen  bericht  sein,  solle  Martin  Luther  geantwort  haben  *f),  das  er  nit 
allein  alle  jetzgemelte '')  personen,  sonder  auch  ain  gemain  concilium 
(ob  gleich wol  ains  sein  wurde)  verdechtlich  und  arkwenig  halte,  und 
das  er  aus  seinen  Schriften  nit  die  wenigist  silben  verwandeln  wolle, 
wie  er  vormals  in  unser  und  des  reiclis  stende  beiwesen  auch  gethan20 
het,  es  sei  dann,  das  er  von  ainem  gelerten  mann  überwunden  werde, 
doch  nach  seiner  regel  und  nit  aus  den  concilien,  noch  aus  kaiserlichen 
oder  gaistlichen  gesetzen,  noch  auch  aus  ainicher  väter  auctoriteten, 
wie  haihg  die  sein,  sonder  allein  aus  den  Worten  der  hailigen  schrift, 
die  er  vermaint  nach  seinem  sinn  zu  ersettigung  seines  zufelligen  ge-  25 
müts  vei^standen  werden  sollen ;  über  das  dar  und  offenbar  ist,  das  aus 
denselben  auctoriteten,  die  zu  erfüUung  des,  so  in  baiden  testament(»n 
nit  gemeldet  oder  ausgedruckt,  sein,  bisher  die  hailig  christenlich  kirch 
geregfei-t  worden  ist*). 

a)  C  eUias  aiidfrs:  iiulliim  nou  admouendi  et  adhorUiidi  cum,   ut  taudem  resipuceret  ot  nisi  id  fa-  30 
ccrct.  qaae  ipsam  a  nobts  et  sacro  imp«rio  let^amqae  eonstitationibne  poenae  maueront,  declarandi 
offteium  frustra  iiiBampsei-aut.   —    h)  B  add.  al»o  das  er   gleich  einem   stommeu  worden  ist.  — 
c)  B  add.  rechten  sentenz  nach.   —    d)  B  und  at  den  si  nach.   —    e)  B  om.  haben.   —    t)  B  add. 
welche  auch  uuderweilen  geirrt  haben.  —  g)  Statt  als  wir  glaublichen  ...  geantwort  haben  hat  B: 
hat  aber  der  gedacht  Luther  nichts   anders  dann   den  mcrenteil  widerwertigs  {C  varia  plaeraque  et  35 
'  iliTcr.-a  camque  hiis  quae  scripiierat  pugnaDtia)   und   sonst   sonderlich   nicht   besser«   oder  dienst- 
lichers  geantwurt,  dann  wie  er  offeniich  vor  uns  und  des  heiligen  reiche  stenden  getlian,   darzne 
hat  er  protestiert.    —    h)  B  obgenante  st.  jetzgemelte.    —    i)  Statt  dafs  er  ans   seinen  schriftcn  nit 
die  ...  gereg'ert  worden  ist  hat  B:  (aU  wir  aus  warhafter  gezeugous  wissen)   hat   er  sicli   nit  ge- 
schaniot,  mit  seinem  befleckten  und  unreinen  round  ce  sagen,   das  alle  ewaugelischen  und  dos  cri- 44) 
stonliehen  glaubens  Sachen  in  den  gemeinen  concilien  nimmer  wol  gehandelt  worden  sein.    Daramb, 
so  er  von  unsers  heiligen  Yater  babst  sentenz  zu  einem  gemeinen  concili  {C add.unper)  appelliert  hat*), 

')  Dei'  Kurfürst  von  Trier,  Vehus  und  Peutinger. 
»)  S.  o.  S.  505  Anm.  1. 
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Wann  sich  nu  die  suchen  dernia^sen  v^eriaufen  hat,  und  Martin 
Luther  also  ganz  verstopft  und  verkerlich  in  seinen  oifenbaren  ketze- 
rischen opinionen  verharret  und  dadurch  von  allen  den,  die  gotsforcht 
und  Vernunft  haben,  unsinnig  oder  das  er  mit  dem  pöscn  gaist  besessen 

5  were,  geacht  und  gehalten  wirdet,  haben  wir  ine  laut  unsere  glaits  auf 
den  fünfundzweinzigisten  tag  des  monats  aprilis  negstverechienen,  von 
stund  von  unsemi  angesicht  hinweg  ziehen  lassen  und  ime  wid(Tuinb 
ein  herolt  zugeoi'dnet,  also  das  er  von  demselben  fünfundzweinzigisten 
tag  aprilis*)   an  zu  rechen,   zweinzig   tag   die  negsten  darnach  volgend 

10  unser  frei,  sicher  glait  haben  und  dasselb  unser  glait  nach  verscheinung 
solicher  zweinzig  tag  aus  sein  und  ine  lenger  nit  furtrag(»n  solle,  und 
zuletzt  danuif  zu  andern  füeglichen  remedien  wider  dise  swere,  giftige*  **) 
sucht  zu  procedieren  gegriffen,  wie  heniach  volgt:  Am  ersten  zu  lob 
dem    almechtigen    und    beschirmung   des   christenlichen  glaubens,   auch 

15  des  Römischen  bischofs  und  stuls  gebürlichen  ere,  in  craft  des  ambts 
unser  keiserlichen  wirdigkeit,  hochheit  und  auctoritet,  darzu  mit  ein- 
helligem rat  und  willen <^)  unser  und  des  heiligen**)  reichs  churfiu-sten, 
füi*sten    und   stende    jetzo    hie    versamelt*),    haben    wir   zu    ewiger  ge- 

and  doch  von  den  coucilieu  also  anmiltigelich  »clireibt  and  redet,    nit  unbilHch  wero,  das  wir  nn» 

20  darab  bocb  venrundert«>ii ,   wann  wir  nit  wissen  beten,   das   den  kexerii  nicht  ^raasamera  dann  uin 

gemein  conciii;  also  ist  auch  denselben  nichts  mer  gemeiner  und  angoborn,    dann  das  si  mit  inen 

selbe  in  werten,  werken  nnd  Schriften  stmiten  und  widerwertig  sein,   inraattsen  aolchs  allenthalben 

und   sonderlich   in   seinen  ar|>fen  bncchom   dar  und  offenbar  erfunden  wiordet.     Deshalben  wtl   die 

k'otlieh  fursichtigkeit,  das  solche  sein  nnnuze  gepeu  und  werk  von  inou  solbs  widerumb  fallen. 

25  a)  B  (uU.  auf  welchen  or  von  Wormbs   geschaiden   ist.     So  auch   in  C,   Lnth«r  rtrlifß  aber  WorniH 

erttt  am  JS6.  Äptil.    —    b)  ^  giftige  swere.   —    c)  Statt  nnd   beschirmnuK  des  christenlichen  ...  rat 

and  willen  hat  B:  auch  sn   (^epnrliclier  ent  bebstlicher  Heiligkeit  und  darxue  ans  vleis   und  xu- 

naigun^  wie  unser  vorfam  und  aus  angebonier    macht  des  cristenlicben  ^'lanbens  und  der  heiligen 

Komischen  und  gemeiner  kirchen  beschirmung  sein  wir  berait,  all  unser  macht,   n-ich,   kunigreich, 

30  fflrstcnthumb ,  freund,   leib  und  sein  darzustrecken  und  haben  aas  keiserlicher  macht,  rat  und  ver- 

willigrang.  —   i)  B  om.  heiligen. 

^)  Daß  das  Mandat  nicht  mit  einhelligem  Rat  und  Willen  der  Stände 
erlassen  wurde,  bedarf  weiter  keines  Beweises  (vgl.  aucli  o.  S.  640  Änm.  2),  Die 
Stätide  erhielten  erst  Kenntnis  davon,  ah  der  Kaiser  dasselbe  am  25.  Mai  öffent- 

SbUch  verlesen  ließ,  und  das  geschah  nicht  in  der  offiziellen  Schlußsitzung,  sondern 
in  der  Wohnung  des  Kaisers  vor  einer  Anzahl  Kurfürsten  und  Fürsten.  Alean- 
der  berichtet  darüber,  daß  er  und  Caracciolo  sich  am  Nachmittag  um  3  Uhr  in 
den  Palast  begeben  hätten,  dort  habe  der  Kaiser  sie  warten  heißen,  fino  chel  tor- 
nasse  dal  convento  di  principi ,  el  quäl  si  aduna  in  diverso  loco  ....  Poi  cesar  re- 

40torD6  a  palazzo  accompagnato  da  molti  principi  et  imprimis  da  quatro  elettori 
(Pfalz  nnd  Sachsen  waren  abgereist,  haveano  tarnen  qui  li  loro  locotenenti).  Die 
jjäpstlichen  Gesandten  überreichten  dann  zunächst  [das  am  22.  Mai  eingelaufene] 
Breve  [vom  4.  Mai:  Balan  S.  218  f.,  Lämmer,  Man.  Vat.  S.  7f.J,  welclhes  der  Groß- 
kanzler  verlas.    Questo  fatto  cesarc  resto  solo  con  11  principi  elettori  et  alcuni  altri 

45  et  fattosi  apportar  l'editto,  disse  loro  con  aqctoritk  veramente  cesarea:   questo  e 
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(h'chüius  ''^)  cliss  handeis,  zu  volstreckuug  dos  dccrets,  sentonz  und  ver- 
(ianinus  laut  der  bullen,  so  unser  hailiger  vater  bähst,  als  diser  sachen 
ordenlichor  richter,  hat  ausgeen  lassen  %  den  gedachten  Martin  Luther, 
als  von  gots  kirchcn  abgesündert  gelide  und  einen  verstopten  zertrenner 
und  offenbarn  ketzcr  von  uns  und  euch  allen  und  jedem  insonderheit  5 
zu  achten  und  ze  halten  erkennet  und  ercleret  und  thun  das  ^)  wissent- 
lich in  kraft  difs  briefs.  Und  gebieten**)  darauf  euch  allen  und  jedem 
besonder  bei  den  phlichten,  damit  ir  uns  und  dem  heiligen  reiche  ver- 
wandt seit  *),  auch  Vermeidung  der  peene  criminis  lese  maiestatis  und 
unser  und  des  reicLs  acht  und  aberacht  und  darzu  privirung  und  ent- 10 
Setzung  aller  i'cgalia,  lehen,  gnaden  und  freihaiten,  so  ir  bisher  von 
unsern  vorfarn,  uns  und  dem  hailigen  reiche  in  einichen  weg  gehebt  ^), 
von  Römischer  kaiserlicher  macht  ernstlich  mit  disem  brief  und  wollen, 
das  ir  samentlich  und  sonderlich  nach  verscheinung  der  obcrärtcn 
zwainzig  tag,  die  sich  auf  den  vierzehenden  tag  ditz  gegen wurtigen  15 
nionats  mai  enden«),  den  vorgemelten  Martin  l-iuther  nit  hauset,  hoifet, 
etzt,  drenket,  noch  enthaltet,  noch  ime  mit  Worten  oder  werken**)  liaim- 
lich  noch  offenlich  kainerlai  hilf,  anhang,  beistand  noch  fürschub  be- 
weiset, sonder  wo  ir  ine  alsdann  ankomen  und  betretten  und  des 
mechtig  sein  mügt,  in  fenklicLen  annemet  und  uns  wolbewart  zusendet,  20 
oder  das  zu  thun  bestellet,  oder  uns  das  zum  wenigistcn,  so  er  zu 
banden  bracht  wirdet,  unverzogenlich  verkündet  und  anzaiget  und  ine 
dazwischen    also   fenklichen    behalt<?t,  bis  euch  von  uns  beschaid,  was 

a)  Ji  farsten,  steiide  nod  ordcu .  in  diKum  löblichen  reichstaK  %a  Woriub»  vorsamelt,  za  owif^or  ^'- 
dechtnus  .tt  forsten  und  . . .  gedi'chtnutt.  —  h)  B  add.  U>1  nun  si^lbs.  —  c)  Statt  von  quh  und  25 
i*VLCh.  allen  ...  und  thun  daH  liat  li:  xe  halten  erklärt  und  uns  entslogKen,  euch  allon  und  eur  je- 
dem initonderheit  /u  g«biot<Mi,  ine  auch  dafür  zu  erkennen  und  ze  halt«>n.  —  d)  C:  Mandante«  de 
eorujidem  atatunni  consiiio  et  cuniiensu.  —  e)  B  add.  und.  —  f)  ('  tlwati  nmhi-s:  sab  crimini»  losao 
maiestatis  nostrac-que  et  uacri  iroperii  gravissimae  indiguationis  ac  eliain  amiäsionis  feudoruro,  do> 
minioi-nm  et  bonorum  omnium,  •;i-atiarum  quoque  et  omniam  privile^iorum  a  nobia  et  sacro  imperio  30 
dependeutium,  qua(>  obtinuistii«  hactenus  aut  praedecessores  vestri  quomodolibot  ubtiuuornDt,  nee  uon 
proscriptionls  ac  bauni  et  interdicli  imperialis  poeuia.  —  g)  r  om.  die  sich  . . .  enden.  IHr  atitt- 
drücklicht  Bi'ienhitvng  fit»  Datums  trar  ja  avrh  für  dt:n  rUntticlun  Text  iiötiqti'  ah  für  dtn  Utttiui' 
achm.   —    h)  /?  werten,  werken  oder  Schriften. 

Teditto  che  io  iutendo  voler  exequir  in  la  causa  Lutherana :  voi  lo  vederete.  £  cossi  85 
fü  letto  per  el  dottor  Spieghel  con  gran  attention  de  tutti,  et  in  fine  lo  elettor 
Joachim  consensu  et  nomine  omnium  disse,  che  a  loro  piaceva  lo  cditto,  et  che  se  man- 
dasse  ad  exequtione  senza  mutarli  un  jota,  che  cosi  era  stata  la  mcnte  et  conciu- 
sion  di  tutti  li  stati  deir  imperio.  Jo  di  questo  ne  demandai  atto  autentico  al 
dottor  Spieghel  como  notario  et  secretario  impeiiale,  et  gik  Palentia  Thaveva  de- 40 
mandato  nomine  cesaris.  (Briega'  S.  231  ff. ;  vgl.  auch  das  kurze  Schreiben  Alean- 
(lern  r.  25.  Mai,  Balan  S.  247  f.,  aus  dem  sidi  namentlich  noch  deutlichei'  ergiebt, 
daß  die  päpMchi'}i  Genandlen  hei  der  Vei'lesting  des  Mandats  nicJU  anwesend 
waren). 
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ir  ferrer  nach  Ordnung  der  recht  gegen  inie  handehi  sollet,  getreben*) 
und  ir  umb  solich  hailig  werk,  auch  euer  müe  und  costen  ziuiliche  er- 
getzlichait  emphahen  werdet.  Aber  gegen  seinen  niitverwandten ,  an- 
hengern,   enthaltern,   fürschiebern ,    gönnem  und  nachvolgern  und  der- 

5 selben  beweglich  und  unbeweglich  güeter  sollet  ir  in  craft  der**)  hai- 
ligen  Constitution  und  unser  und  des  reichs  acht  und  aberacht  diser 
weise  handeln:  nenJich  si  niderwerfen  und  fahen  und  ire  güeter  zu 
eurn  handen  neraen  und  die  in  eum  aigen  nutz  wenden  und  behalten 
on  meniglichs   Verhinderung,    es    sei   dann,    das   si    durch    glaul)lichen 

löschein  anzaigen,  das  si  disen  unrechten  weg  verlassen  und  bäbstliche 
absolution  erlangt  haben. 

Fen*er  gebieten  wir  euch  allen  und  eur  jedem  insonders  bei  den 
voi-geschriben  peenen,  das  eur  kainer  des  obgenannten  Martin  Luthers 
Schriften,  von  unserm  haiUgen  vater  babst,  wie  obstet''),  verdambt,  und 

l.^all  ander  Schriften,  die  in  Latein  und  Deutsch  oder  in  ander  sprach 
bisher  durch  ine  gemacht  sein  oder  hinfür  gemacht  werden,  als  böfs, 
argwenig  und  verdechtlich  und  von  einem  oflFenbarn,  hartneggichen 
ketzer  ausgegangen,  kauf,  verkauf,  lese,  behalt,  abschreib,  druck  oder 
abschreiben  oder  drucken  lasse,  noch  seiner  opinion*)  zufall,  die  auch 

20nit  halt,  predig  noch  beschirme,  noch  das  in  ainig  ander  weg,  wie 
menschensinn  das  bedenken  kan,  understee,  unangesehen  ob  darin 
etwas  guts,  den  ainfeltigen  menschen  damit  zu  betriegen,  eingefürt 
were®).  Dann  w-ie  die  allerpeste  speis,  so  mit  ainem  clainen  tropfen 
gifts ')   vermischet,   von   allen   menschen   gescheuhet,  sovil  mer  sollen 

25soliche  Schriften  und  bücher,  in  den  so  manig  der  seelen  gift  und 
verdambnus  eingefürt  sein,  von  uns  allen  nit  allein  vermitten,  sonder 
auch  die  von  aller  menschen  gedechtnus  abgethan  und  verdiigt  werden, 
damit  si  niemand»  schaden  oder  ewiglich  tödten;  dieweil  doch  sonst 
vormals  alles  das,   so  gut  in  seinen  büchern  gesehriben,   von  den  hei- 

Süligen  vätem,  die  von  der  hailigen  clu-istenlichen  kirchen  angenommen 
und  approbiert  sein,  zu  mermalen  angezaigt  ist  und  (m  alle  sorg  und 
arkwenigkait  einichs  ubels  mag  gelesen  und  gehalten  werden.    Darzu*) 

a)  Siatt  in  feukltchen  anuomet  ...  sftUet  gegeben  hat  B:  wider  ine  niicli  form  ilos  bauns  proco- 
dieret oder  allein  persönlich  gefangen  Bolao^;  verwart   und   nus  vcrkaiidet,   bid   das   ir  von  ans  bc- 

35  scbaid  habet,   mit  dem   rechtem   process  wider   ine  zc   handleu.    —    b)  B  diser.   ~    c)  ß  add.  aus 

b&bstlichem  gewalt.  —  d)  In  C  fehlt  hitr:  nee  suae  opiniooi.  —  r>)  B  add.:  welcboin  zusambt  dem 
rechten  sentenx  des  bftbstlichen  stuels  hat  uns  auch  guot  ^^odeucht,  der  loblichen  meinung,  in- 
stitntion  ond  gewonheiten  der  alten  vatter  nachzarolgon,  die  dor  Arriauer.  Priscilliaiiisteru,  Nesto- 
rianern,  Entichianem  nnd  ander  kezer  bnecher,    in  den  anch  gnets  und  bös  begriffen  gewesen  ist, 

40  on  undorschied   verbrant  nnd   vernicht  haben  und    nit  nnbillich.    —    fj  B  add.  durch  welches  des 

menschen  leib  vorlozt  wirdet.  —  g)  d:  Euproptfr  sub  eisdi'm  penis  vor  omnes  et  qullibet  vestrum, 
tarn  principes  quam  alii  ad  qnos  iustitiam  qnomodolibet  pertinot  miiiirttran»  et  alii  quicnnque  in 
universo  imperio,  ref^nis  et  dominus  couutitutl  huiu8C<*modi  pestiferos  Lutheri  libros,  tarn  Alemani- 
cos  quam  Latinos  impressoa  et  imprimendos  aut  etiam  manuscriptos,  ubicnmqne  reperiautnr  .... 
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sollot  ir  all  und  cur  jeder,  in  was  wirden,  stats  oder  wesens  der  sei, 
und  öonderlich  die,  so  oberkeit  oder  gcrichtszwang  haben  und  ge- 
brauchen, bei  Vermeidung  vorberürter  peen,  allenthalben  im  hailigen 
Römischen  reiche,  auch  unser  erblichen  fürstentliumben  und  landen  mit 
der  that  enistlich  ordnen,  straffen,  gepieten  und  -  bestellen ,  all  und  5 
jeglich  solich  obbestimj>t  des  Luthers  vei-gift  Schriften  und  bücher,  als 
die  so  dienen  zu  ainem  grossen  auf  lauf,  schaden,  zertrenn  ung  und  ketze- 
reien  in  gotes  kirchen*),  mit  dem  feur  zu  verbrennen  und  in  den  und 
ander  weg  genzlichen  abzethun,  zu  vernicht<?n  und  zu  vcrdilgen.  Defs- 
gleichen  sollet  ir  der  bäbstlichen  Hailigkeit  botschaften  ^)  oder  iren  ver-  10 
ordentcn  commissarien  in  söllichem  auf  ir  anlangen  und  ersuchen  mit 
allem  vleis  und  treuen  beisteen,  und  nichtdestminder  in  derselben  ab- 
wes(»n  diss  alles  und  jedes  also  zu  geschehen,  zu  exequiern  und  zu 
volbringen  aus  unsemi  geheifs  und  bevelich^)  thut  und  handelt.  Daneben 
gebieten  wir  allen  andern  unsern  und  des  reichs,  auch  unser  erblichen  15 
fürstenthumb  und  lande  underthanen  und  getreuen  ernstlich  mit  (h'sem 
brief,  das  ir  den  obgemelten  stenden  und  oberkaiten  gleich  uns  selbs 
in  solichem  hilf  lieh,  beistendig,  gehoi'sam  und  gew^ertig  seit,  bei  Ver- 
meidung der  angezaigten  penen,  straffen  und  pussen  ^). 

Und  nachdem    die   merklich   notturft  erfordert  fürzekumen  und  zu  20 
verhüten,   das   des  Luthers   bücher   oder  böfs  auszug  derselben,   so  in 
anderer  namen,  darin  sein  als  des  dichters  namen  nit  gemeldet  wirdet, 
ausgeen,   noch    sunst  vil  ander   bücher,   die,   als   wir  mit  beschwerung 
unsers  gemüts  bericht,  den  merern  tail  in  Deutsch  landen  gemacht  und 
gedruckt  und  böser  lenm  und  exempel  vol  sein**),    hinfür   nit   mer  ge-2o 
schriben ')   noch   gedruckt    werden,    damit  ^'j   die   christglaubigen  weiter 
aus  Verlesung^)    dei-selben   nit  in  grr)ssern   irreall  des  glaubens,  lebens 
und  gueter  sitten  fallen  und  ei-gerung,  neid   imd  hass  in  gotes  kirchen 
daraus  entspringe,    wie  sich   bisher  augenscheinlich  erzaigt  hat,  daraus 
teglichs   je  lenger  je   mer  in  künigreichen ,  fürstcnthumben  und  landen  30 
auflauf,   zertrennung  und  ungehorsam  zu  besorgen  ist :  demnach  soliche 
schedliche,   verderbliche  sucht  auszudilgen,   gepieten   wir  abermals  mit 
rat   und    willen   unser   und   des  reichs  churfüfeten,   fürsten  und  stende 

a)  //  add.  ze  nemeii  und  offenlich.  —  b)  iftait  der  bäbsUicheii  Heiligkeit  boUchaften  hui  B:  dMn 
vuriccuannteu  Iberonimossen  Aleander,  der  heiligen  schritt  doctor,  oder  andorn  bobstltcher  Heilig- 35 
keit  botschaften:  C:  et  Hupradicto  honorabili  viro  Hieronymo  Aleandro  aut  aliia  apostoHcist  non- 
ciis,  tcährmd  die  tat  Drucke  trir  Ä  lauUu.  —  e)  B  add.  genzlich.  —  d)  C  hat  am  Schlvjl  des  Abmtses 
et  iievero  praccipimus  et  mandamus.  tnihimd  du  Drucke  nur  et  mandarans  haben,  -■  e)  B  add.  des- 
glfichen  vi]  gcmel  und  bild,  so  allenthalben  nit  allein  zu  schand  einer  einigen  personon ,  sonder 
auch  unser  ho{lt|Ton  vatter  babsts  und  bebstlichom  Rtuls,  und  damit  der  menscblichou  uatur  veinde  40 
die  cristglaubigen  mit  allen  listen  verstricke,  gemalt  und  gedruckt  worden.  —  t)  B  add.  g<»nialt.  — 
g)  B  dardnrcli  si.  damit.  —  h)  7?  add.  und  gesiebt. 
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bei  vorgcdachteii  svveren  penen,  stmfteii  und  passen,  euch  denselben 
linsern  und  des  reichs  und  unser  erblichen  fürst<^nthunib  und  lande 
unterthanen  allen  und  euer  jeden  als  Römischer  kaiser  und  erblicher 
heiT,  das  hinfiir  eur  kainer  soliche  sniach  und  vergifte  büeher,  noch 
5  ander  zedl  oder  abschriften  •),  als  die  so  unserai  hailigen  glauben  iri-sal 
gepern  und  dem ,  das  die  heilig  •>)  ehristenlich  kirch  bisher  gehalten 
hat,  widerwertig  sein,  auch  vxunds-  und  schmachsehriften  wider  unsern 
hailigen  vater  babst*^),  {»relat^n,  füi'sten,  hohe  schulen  und  dei-selben 
faculteten  und  ander  ei-sain  pei*soncn  und  was  inhaltet  das,  so  sich  von 

10  den  guten  siten  und  der  heiligen  Römischen  kirchen  abwendet,  nit  nier 
dichte,  schreib,  druck,  male,  verkauf,  kauf,  noch  heimlich  oder  offen- 
lich  behalte  ^),  noch  auch  nit  drucken,  abschreiben  oder  malen  lasse, 
noch  das  in  kein  ander  weise,  wie  immer  erdacht  werden  mag,  nit 
gestat,    verbeuge   noch   verschaffe.     Defsgleichen  gepieten  wir  ernstlich 

15 bei  angezaigten  peenen  allen  den,  so  zu  der  justici  verordent  mid  ge- 
setzt sein,  das  si  alle  jetzgemelte  Schriften,  biicher,  zedl  und  maierei, 
so  bisher*)  gemacht  sein  und  hinffir  geschriben,  gedrückt')  und  gc- 
malet  werden,  si  seien  wes  si  wollen,  wo  man  die  findt,  durch  das 
ganz  heilig  reiche    und  unser   (»rblande  in  kraft  ditz  unsei^s  gebots  von 

20  unsern  wegen  annemen,  zerreissen  und  mit  offenlichem  feur  verprennen; 
auch  der  dichter,  Schreiber,  drucker  und  maier,  auch  verkauf  er  und 
kaufer  solicher  schentlichen  schriftcn,  biicher,  zedeln  und  maiereien,  die 
darin  nach  verkündung  unsei-s  gegenwürtigen  keiserlichen  gebots  ver- 
harren  oder   delshalben    ichts   füi-zenemen  understeen,  wo  das  offenbar 

25  ist,  leib,  guter  und  gerechtigkeiten,  wo  ir  die  bekumen  mügt,  annemet, 
fahet  und  behaltet  und  damit  nach  eurm  gefallen  handelt.  Des  sollet 
ir  gut  fueg  und  reicht  und  damit  wider  niemands  gethan,  noch  gehan- 
delt haben,  noch  jemands  darum!)  weder  inner-  noch  ausserhalb  rech- 
tens  ze   antworten    nit    schuldig   sein.     Damit    auch    solichs    alles   imd 

Lander  Ursachen  künftiger  irrsal  abgesniten,  und  die  gift  der,  so  soliche 
Schriften»^')  dichten  und  jnachen,  fen-er  nit  ausgeprait  und  die  hoch- 
berümbte  kunst  der  druckerei  allein  in  guten  und  löblichen  sachen 
gepraucht  und  geübt  werde,  so  haben  wiv  weiter  aus  kaiserlicher  und 
küniglicluT  oberkeit  und  rechtem  wissen,  auch  mit  ainhelligem  rat  unser 

•^5  und  des  reichs  churf üreten ,  fürsten  und  stende  bei  imser  und  des 
reichs  acht  und  aberacht  imd  andern  vorberurten  j)eenen  geboten,  ge- 
bieten   auch    sollichs    wissentlich    in  kraft    ditz    unsers    cdicts,   das    wir 

a)  //  /.fdl,  abdchrlrten   oder   raaK-n'ifn.    —    b)  So  It.  \  lioili^'im.    —    c)  //  mUl.  b«>b8tltclj(oii  »luol. 
tl)  So  B.   A  behalten.   —    e)  G  tidd.  ubicaiiquf,  das  MiH  in  dm  Dnicken.   —    f)  B  add.  und   auch 
-iU  mit  der  band   ^eschiibou.    —    g)  B  wld.  but'cher  and  malercieii. 

Keicbstagsakten  d.  R.-Z.     Bd    U.  42 
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hiemit  für  ain  imzerbi-uchenlieli  ^osctze  zc  halten  erkennen,  das  hin- 
füro  kein  buchtnieker  oder  jeniands  ander,  er  sei  wer  oder  wo  er 
wolle,  in  dem  hailigen  Römischen  reiche,  auch  in  unsern  erbkünig- 
reiehen,  fürstenthumben  und  landen  kain  büclier,  noch  ander  Schriften, 
in  <len  etwas  begritfen  wirdet,  das  den  christenlichen  glauben  \v(»m'g  fj 
oder  vil  anrüret,  zum  eiviten  druck  nit  drucke  on  wissen  und  willen 
des  Ordinarien  desselben  orts  oder  seines  Substituten  und  veroixlenten, 
mit  Zulassung  der  facultet  in  der  hailigen  geschrift  einer  der  nechst- 
gelegnen  univei-sitet.  Aber  ander  bücher  *),  sie  seien  in  welicher  facultet 
und  begreifen  was  si  wollen,  die  sollen  mit  wissen  und  willen  des  ou-10 
dinarien  imd  ausserhalb  desselben  kainswegs  gedruckt,  verkauft,  noch 
ze  drucken  odcM-  zu  verkaufen  undci-standen ,  vei>jchattet  noch  gestatet 
w(?rden,  in  kain  weise.  (Jb  aber  jemands,  in  was  wirden,  stats  oder 
Wesens  der  were,  wider  dise  unser  christenliche  und  kaiserliche  meinung, 
(leeret,  Statut,  gesetz,  Ordination  und  gebot,  die  auch  ganz  und  unzer- 15 
störlich  sollen  gehalten  werden,  in  aineni  oder  mer  vorgeschriben  ar- 
tickeln ,  st)  die  materi  des  Luthers  oder  der  druckerei  betreffen  ^)  in 
einichen  weg,  >vie  menschensinn  das  erdenken  möcht,  freventhch  han- 
delt und  thete,  über  das  wir  solichs  vernichten  und  kraftlos  machen, 
wider  dieselben  wollen  wir,  das  mit  den  vorgeschriben,  auch  den  penen20 
in  den  rechten  eingeleibt  *=),  und  nach  form  und  gestalt  des  panns  und 
kaiserlichen  acht  und  aberacht  gc^handelt,  procedirt  und  füi'gefaren  wer- 
den solle  ^).    Darnach  wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

Und   damit   dem    allen    volziehung   beschehe  und  glauben  gegt^ben 
werde,  so  haben  wir  disen  brief  mit  unserm  kaiserlichen  insigel  besigelt,  25 
der  gegeben  ist  in  unser  und  des  hailigen  reichs  stat  Wurmbs,  am  achten 
tag   des    monets   mai  M    nach   Christi   geburt   fünfzehenhundei-t    und  im 

a)  ('  aild.  schcdaH  et  pictarat».  —  h)  B  ariickelii,  so  des  Luiheru,  iU>r  dnrckcrei  odor  ander  materi 
betreffiMi.  —  c)  Vit  lai.  Dr.  om.  et  in  corpore  iuris  claugan.  —  d)  SUiit  widor  dioB<>lben  wellen  . . . 
werden  solle  hat  H:  wellen  wir,  das  der  oder  dieselben  sollen  dai*durch  in  die  peen  criminis  lese  30 
niaiestatis,  auch  under  und  doij  reichs  acht  nud  aberacht  über  ander  swer  straff  und  pues  nnd 
ander  obt^eschribeu  peen  über  die,  so  in  den  ri'chten  eingeleibt,  mit  der  that  on  einich  ferrcr 
rtiohtrertignng  gefallen  sein,  darein  wir  auch  ir  jeden  jez  als  dann  und  dann  als  jea  von  Rö- 
mischer keiserlicher  roachtvolknmenheit  erkennen,  erkleren,  dennntieren  nnd  Terknndfn. 

')  Es  ist  dies  das  Datum  des  fertitßgestellt^n  Enttcurfes  (s.  o.  S,  639  Änm.  ij,  35 
wie  das  bereits  Brieger  {Ztschr.  f.  KG.  IX  13^ ff.)  aufs  tieue  mit  Hecht  gegen  die 
Ausfühfwugen  von  Tesd&i^f  (ibid.  129  ff.)  geltend  gemacht  liat.  Das  Datum  bestä- 
tigt aber  zugleich  aufs  beste  unsere  früheren  Ausführungen:  da  der  Kaiser  am 
20.  Mai  die  ihm  bereits  am  12.  Mai  vorgelegten  Reinsdiriften  unterschiid) ,  so 
mußten  dieselben  auch  das  ursprüngliclie  Datum  haben.  Man  würde  das  geäfidert  40 
Jiaben,  wenn  nach  Voi'nalime  der  letzten  Korrekturen  noch  eine  nette  Reitischrift 
liergestellt  waiden  wäre;  daß  dabei  keinerlei  Böswilligkeit  vor  lug  ^  scheint  uns  das 
Datum  des  PublikationsmandatH  (2(1  Mai^  nr.  93)  genüffend  zu  beiceisen- 
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ciniUKlzwtMnzi^i.steii,    unserer  reiclie  des  Köinischeu   fin  andern  und  der 
andern  aller  im  sechsten  jaren. 

J)3.     PuUikat'mistnandat  des   Wonnser  Edilds  *).  —  Mai  'Mi   Worms.     Mai  26 

Aus  Stuttgart,   Heilhronn  I  1  (h'ig.  Ihr.  mit  aufyednicktem  Papiersietjelf  der 
5  Xame  des  Kaisers  gestochen.    Ad   mandatum   doinini   imperatoris   proprium 

unterschrieben:  Nicolaus  Ziegler  vicecancellarius.  Der  Druck  stammt  ganz 
sicJier  aus  der  Druckerei  des  Hans  von  Erfurt  in  Wortns.  Jvr  findet  sich 
auch  noch  in  Magdeburg,  Bep.  I  nr.  iif>7 ;  Windshtim;  Straßburg,  AA 
374'*  (praes.  4«  post  Mathei  21  =*  Sept.  25).  Ein  etwas  späterer  Druck 
10  liegt  cor  in  der  Glaubwirdig  abschrift  (s.  o.  S.  642).  —  Abgedruckt  bei  Neu- 

decker,  Urk.  a.  d.  Reformationszeit  S.  2  f. 

Wir  Karl  der  fünft  ...  empieten   allen  ...  (Obrigkeiten    im  licich 

und  tmsern   ürhlanden).   so   mit    diseni   imserm   kaiserliehen    bj'ief   er- 

sueht  werden,   unser  gnad  und  alles  gut.    Wir  haben   aus    merkliehen, 

15  beweglichen  Ursachen  mit  rat  und  willen  unser  und  des  heiligen  reichs 

'»  Wir  stellen  hier  die  Nachrichten  zusammen,  die  sich  über  die  Versendung 
und  Veröffentlichung  des  Wormser  Edikts  wnd  dieses  Mandats  finden:  Am  23.  Sep- 
tember übersandte  der  Landvogt  im  Unterelsaß  aus  Hagenau  dem  Bäte  von  Straß - 
bürg  den  Landfrieden,   etliche   Mandate  gegeti   die  Kriegsknechte,   das  Wormser 

20 Edikt  und  Mandat,  die  ihm  zur  Weiterbeförderung  übermittelt  icorden  waren 
(praes.  4*  post  Mathei  -^  Sept.  25;  Straßburg,  AA  374").  —  Am  15.  August  Jiatte 
bereits  Ulrich  Arzt  das  Edikt  an  Eßlingen  übermittelt  (auf  unser  lieben  frauen  tag 
himelfart  a.  21,  (h'ig,  Eßlingen,  Comitialacta).  —  Ein  Beschluß  des  Nürnbe^-ger 
Bate^  vom  31.  August  (sabbato   post  Augustini,  ultima  augusti)  besagt,   daß  die 

25  Verkündigung  des  Mandats  betr.  Luthers  Bücher  zu  längerem  Bedacht  gestellt  sei. 
Michael  von  Kaden  ist  verordnet,  darüber  zu  wachen,  daß  dasselbe  nicht  über- 
treten wird  (Nürnberg,  Batsbuch  1521-25  fol.  25^;  vgl.  auch  Hist.  Norimb.  diplom. 
S.  815).  Auf  eine  Anfrage  Weisseviburgs  ei'wideiie  Nürnberg  am  7.  Sept.,  daß  ihnen 
vom  Bandeshauptmann  kaiserl.  Mamlate  zugekommen  seien ;  sie  hätten  dieselben  außer- 

•U)  lialb  des  Edikts  gegen  Luther  zur  Stund  angeschlagen.  Aber  von  wegen  Luthers, 
dieweil  au  derselb  sachcn  unsers  bcdenkens  merklich  ist  gelegen,  sitid  sie  noch 
unentschlossen;  sie  wollen  ihnen,  toenn  sie  sich  entscJdossen  haben,  Nachricht  geben 
(Nürnberg,  Bnefbuch  82  fol.  234^).  —  Am  14.  Okt.  (Ulm,  montags  vor  Galli  a.  21) 
teilt  Ulrich  Arzt  auf  Anfrage  Heilbronn  mit,  daß  der  Augsburger  Bat  das  Edikt- 

•35  büchlein  öffentlich  an  das  Bathaus  habe  anschlagen  lassen.  Dasselbe  sei  in  Ulm  ge- 
scfiehen,  wo  es  jetzt  noch  hänge  und  gelesen  werde  (Orig.  Stuttgart  ibid.).  Eine 
Augsburger  Chrotiik  (Augsb.  Bibl.  128  fol.  183)  meldet:  A.  d.  1521,  als  es  zu  Augs- 
burg starb  und  die  leut  fast  ausgeHochen  waren,  da  schlug  man  zu  Augsburg  an 
das  ratthaus  auf  ain  kaiserisch  mandatt,  darin  er  verpeut,  man  soll  die  Ijutherische 

40  biechlin  hinwegton ,  bei  grosser  peii ,  als  man  sagt.  Also  ward  es  desselben  tags 
herab  gerissen.  Dasselb  mandatt  ward  im  reichstag  zu  Worms  gemacht,  aber  die 
stend  des  reichs  wolten  es  dem  kaiser  nicht  verginnen  \  darnach  da  brachten  es  die 
buben  zuwegen,  die  gelt  von  des  bapst  bottschafb  namen,  das  man  es  liels  ausgan. 
Zu  Nierenberg   schlug  man  auch  ains  auf  [am  17.  Okt.,  s.  Hist.  Norimb.  816],   da« 

42* 
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churfüi-öten ,  fürsteii  uiul  steiide,  hie  bei  uns  ver«aiiielt,  ein  edict  und 
gebotsbrief  Martin  Ijdthcr  und  ein  gesetz  die  druckerei  berurend  Jius- 
geen  lassen,  wie  ir  hiebei  sehen  werdet,  und  eniphelhen  darauf  euch 
allen  und  eur  jedem  bei  den  penen,  straffen  und  pussen,  in  demselben 
ediet,  gebotsbrief  und  gesetz  begriffen,  ernstlich  mit  disem  brief  ge-  5 
bietend  und  wollen,  das  eur  ider  solich  unser  edict,  gepot  und  gesetz 
allen  und  jeglichen  unsern  imd  curn  unterthanen  und  den,  die  ir  zu 
regiern  und  zu  verwalten  habet,  offcnlichen  verkündet  und  verlesen 
lasset  und  inen  bei  Vermeidung  obgedachter  penen,  strafen  und  pussen 
gebietet  und  si  darzu  haltet,  demselben  unserm  kaiserlichen  edict  und  lü 
gebot  in  allen  punkten  und  artickeln  gehorsamlieh  zu  leben  und  nach- 
zekumen ;  defsglei(4ien  ir  für  euch  selbs  auch  thun  sollet.    Das  ist  genz- 

ward  den  ersten  tag  herab  gerissen.     Mau   schlug  es  au  mcr  orten  auf;  man  hielt 
aber  gar  nichtz  darvon.  —  Am  31.  Ai4>giist  erkundigte  sich  Hans  r.  Rechenberg  au,s 
Freistaat  in  Schlesien   bei  Kur  f.  Friednch  v.  Sachsen  inbetreff  des  einhelligen  Be- 15 
Schlusses  der  Stände  über  Luther,  und  ob  der  Frankfurter  Ih'uck  des  Edikts,  wel- 
clhen  Ku/rf,  Joachim,  der  das  Edikt  in  seinen  Landen  publiciere,  dem  Herzoge  van 
Münsterberg  iibersandt  habe,  diesem  Beschlüsse  entspreche.    Kurf.  Friedrich  ant- 
wortete aus  Lochau  am  5.  Sept.   ausweichend,   daß  er  zu  der  Zeit   bereits  nielU 
mehr  in  Worms  gewesen  sei  (Cyprian  II  252  ff.  u.  255  f.   und   danacfi  bei   WalchW 
XV  2282 ff ,  Orig.  u.  Conc.  in  Gotha  Bibl.  Cod.  chari.  337  u.  338).     Kurf.  Fried- 
lich hat  später  mehrfach  erklärt,   wann   auf  dem  tag  zu  Köln  und  nachfolgend  zu 
Worms  auf  dem  reichstag  von  desselben  Luthers  sach  zu  handeln  furgenomen,  hat 
sein  chfl.  G.  sich  darin  nit  wollen  lassen  ziehen,  sunder  kai.  Mt.  undertheniglichen 
darfur  gebeten,   des  auch   sein   G.  also   guediglichen   erlassen   worden;   wie   dann 25 
meine  gn»^  hern  die  beide  churfursten  Trier  und  Cölu  auch  wissen,   daz  sich  m 
gn»*®«^  her  derselben  sach,  wenn  davon  hat  wellen  gehandelt  werden  all  weg  entslagen 
....  Solt  nue  den  mandaten,  weihe  zu  Wormbs  aufgericht,  der  doch  ra.  gn«*®«»  hern 
noch  seiner  chfl.  G.  brueder  kains  zukomen,  nachgegangen  ....  (r.  11.  Febr.  1524 
Weimar,  Heg.  E  fol.  34');   ähnlich  auch  am  18.  Aug.  1524  (F'örstemann  S.  217): SO 
dei'  Kurf.  Jiabe  in  Worms  den  Kaiser  gebeten,   ir  Mt.  wolle  uns  diser  sachen  hal- 
ben, sovil  den  Luther  und   sein  handluug  betrifft,   gnediglich  verschonen.     Darauf 
dan  ir  Mt.  uns  derselben   mandat  keins  zugeschickt,   sondern   uns   in   dem   bisher 
gnediglich  unbeschwert  gelassen.    SoUte  man  von  kaiserlicher  Seite  dem  Kwrfursten 
in  Worms  ein  bestimmtes  Versprechen  in  dieser  Richtung  gegeben  fuiben  '^  —   Wäh-  IJo 
rend  das  Wwmser  Edikt,  ioie  .sich  aus  dem  Varstehenden  ergiebt,  von  i^erschiedenen 
Centralpunkten  aus  rersandt  wurde,  fand  eine  offizielle  Verschickung  der  an- 
deren  Reichstagsbeschlüsse    nicht    statt.     So    besorgte   Nürnberg   für    Windsheim, 
Schweinfurt   und  Rothenburg  a./T.   am  2.  Aug.  Drucke  und  Abschriften   der  An- 
schläge, der  Regiments-  und  Kammergerichtsordnung  und  d^s  Landfriedens  {Nüm-  40 
berg,  Brief  buch  82  fol.  203),  wofür  Rothenburg  am  8.  August  eine  Verehrung  von 
2  Gl.  für  die  Kanzlei  sandte  (Rothenburg ,  Missiven  X  fol.  184  Conc.).  —  Noch 
am  17.  Dec.  1521  (dat.  Scliellenberg)   befiehlt  Herzog  Gcoi-g  von  Sachsen  dem  Rate 
von  Delitzsch  nur,  daß  man  Lutliers,  Huttetis  u.  Karlstadts  Bücher  ohne  Approbation 
durch  die  Onlinaricn  nicht  zum  Verkauf  zulassen  solle  (Böcking,  Hütten  II  ÜO).      45 
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lieb  unser  will  und  ontlichc  niainung.  (iohen  .  .  .  Worms,  am  26.  tajr 
des  nionets  niai  .  .  .  1521,  unser  roiebc  dos  Römisobc^n  im  and(M*n  und 
d(»r  andern  aller  im  sec^bsten  jaren. 


VIII. 
Die  Beschwerden  deutscher  Nation. 

Die  Stände  hatten  in  ihrer  Erklärung  vom  19.  Febr.  (nr.  69)  vom  Kätner  Ah- 
Uhilfe  für  die  Befichwerden  r erlangt,  mit  denen  der  römische  Stuhl  Deutschland  he- 
drückte.  In  seiner  Antwort  vom  2.  März  forderte  dei'  Kaiser  die  schriftliche  Fw- 
Iftge  derselben,  ermahfUe  aber  die  Stände  nach  Aleanders  Bericht  (s.  o.  S.  5  IS  Anm.  1) 
und  ganz  im  Sinne  Aleanders  (s.  o.  S  474  Anm.  1)  nicht  die  Glaubenssache  damit  zu 
vermengen.    Mit  der  Ausarbeitung  der  Beschwerdeschrift  (nr.  96)  mir  de  ein  A'us- 

\i)Hchuß  ron  geistlichen  und  weltliclien  Kurfürsten  und  Fürsten,  dessen  nähere  Zu- 
sammensetzung uns  nicht  überliefert  ist,  beauftragt.  Die  Art,  in  welcJier  derselbe 
arbeitete,  läßt  sich  jetzt  deutlich  erkennen ,  da  wir  zwei  Vorlagen,  beide  ron  fürst- 
Heller  Seite  herrührend,  besitzen,  nämlich  die  Beschwerden  Georgs  von  Sachsen 
(nr.  94),   ron  denen  Aleander  schon  am  18.  Februar  zu  melden  weiß,  und  atidere 

It)  umfangreichere  BescJiwerden  von  den  kleineren  weltlichen  Fürsten,  vielleicht  spe- 
ziell von  Wilhelm  von  Henneberg  (nr.  95).  Es  ergiebt  »ich  daraus,  daß  die  ein- 
zelnen Artikel  meist  ganz  wih'tlich  oder  docli  nur  mit  ganz  geringen  Ändei'ungen 
von  dem  Aitsschuß  aus  den  eingereichten  Vorlagen  in  die  Beschwerdeschrift  auf- 
genommen worden  sind,  und  daß  die  Arbeit  des  Ausschusses  sich  icesentlidi  nur 

20  auf  die  Auswahl  der  aufzunehmenden  Artikel  richtete  i).  Die  Gegenstände  der  Be- 
schwerden berühren  sich  ja,  toie  das  schon  von  Gebhardt  (Die  Gravamina  der  deut- 
sc/ien  Nation  gegen  den  römischen  Hof  Breslau  18S4j  näJier  nachgewiesen  i-st, 
vielfach  mit  frülieren  Beschwerden  und  namentlich  auch  mit  Luthers  Schrift  an 
den  Adel;  eine  formelle   Abfifingigkeit  ist   aber  nicht  nachweisbar.     Verscliiedent- 

25  lieh  werden  in  den  Berichten  vom  Reichstage  die  Beschwerden  erwähnt ,  aber  ohne 
näher  darauf  einzugehen  (s.  Tunstal  v.  6.  März,  Fürstenherg  r.  10.  März  und 
30.  April);  nw  Scheifelin  giebt  am  5.  Mai  die  wichtige  Nachricht,  daß  „Kur- 
fürsten, Fürsten  und  andere  weltliche  Stände  in  Abwesenheit  der  Geistlichen"  die 
Beschwerden  beraten  hätten.     Das  kann  in  dieser  Fonn  nicht  ohne  weiteres  richtig 

^).sein,  denn  die  Bemerkung  am  Sclduß  des  dritten  Abschnittes  der  Gravamina  redet 
ausdrücklich  von  eifiem  Zusammenwirken  der  geistlichen  und  weltlichen  Mitglieder 
des  Ausschusses.  Da  aber  der  letzte  Teil  sich  im  iresentlicl^n  gegen  die  geistliche 
Gerichtsbarkeit  iHchtet,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich^  daß  sich  die  Geistlichen  hei 
der  Beratung  dieses  Abschnittes  .ron  den   Verhandlungen  zurückgezogen  haben   und 

35  ^)  Derartige  Vorlagen  werden  noch  mefirere  vorhanden  gewesen  sein  und  sie 
.sind  zum  Teil  wohl  sclion  ziemlich  früh  fertig  gewesen.  Gewiß  gefiören  dazu  auch 
die  von  Aleander  am  S.  Feltr.  nach  Rom  gesandten  articoli,  che  questoro  proponeno 
in  la  dieta,  li  quali  anchorch«  RÜno  produtti  conimuni  nomine,  tutta  voltn  credo, 
cbo  siino  excogitati  da  alcnni  per  particolar  sdegno  o  comodo  (Brieger  S.  64  f.). 
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d^ß  der  Reibe  aUo  allein  von  den  weltlichen  Hüten  Jierriihrt.  Eine  dem  Atisschuß 
eingereichte  Vorlage  ist  auch  nr.  07 ,  Kic  ist  daher  von  den  eigentlichen  Beschwer- 
den zu  trennen;  nur  weil  die  Jiei'otung  über  sie  nicht  zu  Ende  kam  und  die  ge- 
plante Aufnahme  einiger  Stücke  aus  ihr  in  die  Beschwerden  nicht  mehr  vollzogen 
wurde,  findet  sie  sich  als  Anhängsel  rfe.s  ständischen  Enttourfes.  Bei  ihrer  Verlesung  5 
am  ^2.  April  war  die  Beschwerde^chrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  sclum  längere  Zeit 
vollendet  (in  dem  Anhang  r.  nr,  97  wird  schon  ran  den  alten  Beschwerden  geirdet) 
und  es  fand  nach  dem  22.  April  anscheinend  nur  noch  einmal  am  21.  Mai  eine 
Verhandlung  über  die  Gravamina  statt,  die  Verlesung  derselben  vor  den  Ständen 
(s.  u.  d.  Coimarei'  Aufzeichnung  nr.  98  unter  d.  21.  Mai),  Damit  wurde  die  Ar-U) 
beit  wohl  als  unvollendet  zu  den  Akten  gelegt;  denn  das  muß  aufs  neue  betont 
wei'den,  sie  blieb  Entwurf  und  wurde  nicht,  wie  noch  Gebhardt  meint,  dem 
Kaiser  übergeben  und  von  ihm  gebilligt.  Dem  Kaiser  seJmnt  man  xnelmeJir  eine 
uns  nicht  erhaltene  Supplikation  eingereicht  zu  haben,  in  der  die  Abstellung  der 
Beschwerden,  die  Verwendung  dei'  Amtaten  etc.  für  Zwecke  des  Reidis  und  dieli) 
Berufung  eines  Konzils  gefordert  wurde;  damit  lassen  auch  die  zuerst  von  Waltz 
(Forschungeyi  VIII  32)  angeführten  Äußerungen  des  Kurfürsten  Friedridi  aus 
dem  Anfang  des  Jahres  1523  sich  selw  wohl  rereinigen  (s.  u.  Anm.  zu  nr.  VH)). 


f Februar  94.     Herzog  Georgs  von  Sfiehsf^  Beschicerdrn  truler  dir  Geistlichkeit ,  für 
''     dir  l^rarhritung  der  Besehwn'den  aufdfim  Wormsrr  Reichstage  eitujereirht^).  20 

Aus  Weimar,  UTA  1521  fol.  S3-S5,  Cop.  Überschrieben:  Zu  vormerken,  wa« 
beschworung  den  wertlichen  in  Deutschen  landen  von  gaistlicher  gewalt  be- 
gegenen.  Äußere  Aufschrift  v.  a.  Md.:  Artigkel  der  beschwerung  wider  di 
geistligkeit  von  herzog  Jörgen  übergeben.  —  Gedruckt  b.  Förstemann  nr.  19 
S.  02-64  (erw.  r.  Seckendorff  I  146).  —  Diejenigen  Artikel  (2.  11.  12),  die  2;') 
wörtliche  Aufnahme  in  die  Gravamina  (nr.  96)  gefunden  }ud>en,  sind  dort  durch 
kleinen  Druck  hervargehoben  und  die  Abweichungen  funler  Sj  verzeic/met. 

')  Aleander  sandte  bereits  am  18.  Febr.  diese  Beschwerdeschrift  nach  Rom,  ei' 
sc/meh  darüber:  II  libretto,  quäl  io  mando  delle  qucrele  di  Germania,  vien  de  casa 
de  Saxonia,  nh  v.  aucor  altrove  publicato:  un  secretario  di  Liege,  el  quäl  ha  ami-30 
cizia  in  casa  del  Saxone,  me  lo  ha  apportato  nesciis  Saxonibus;  non  so  altramento 
80  si  publicani  ([ui  in  dieta,  bencho  verbis  fanno  ((uerele  et  simili  et  peggiori  (Br. 
S.  64).  —  Und  am  28.  Fel>r.  meldete  er  weiter :  El  duca  Georgio  olim  tutto  nostro 
ha  fatto  male  demonstrationi  et  cxempli  qui  in  dieta  contra  noi ,  et  ancora  che 
pare  ad  alcuni  che  lo  facci  ad  arte,  dandoci  in  qualche  parte  per  poter  meglio  fa-.Mf) 
vorirci  in  lo  che  piü  importa,  nondimeno  male  e  far  dauno  da  principio  per  remo- 
diare  poi  (Brieger  S.  81).  Damals  sclieinen  also  diese  Besdiwerden  sciwn  weiteren 
Kreisen  bekannt  geworden  zu  sein.  Die  Ansicht  Gebhardts  (S.  91),  der  aus  den 
Woi'ten  Aleanders  folgert,  daß  Hz.  Georg  die  Beschwerden  sclwn  fertig  zum  Reidts- 
tage  mitgebracht  habe,  liat  schon  Elter  (S.  28  Anm.  S)  widerlegt.  Es  läßt  sichiK) 
darüber  nichts  ausnmchen.  Dem  Ausschuß  werden  sie  dann  wohl  bald  nach  seinem 
Zusammentritt,  also  wolü  Anfang  März  vorgelegt  worden  sein.  —  Eine  Folge  der 
Berichte  Aleanders  nach  Rom  war  dann  das  in  mahnendem  2\m  gefialtene  päpst- 
liche Brere  r.  16.  Mär:  an  Jfer'Aog  Georg  (Bahnt  S.  128 f.,  Bäcking  II  i)(>f.). 
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\1]  Es  sint  in  vorzoiten  aus  bewegenden  iirsaehc^n  durch  vor- 
fahrende kaiser  im  lieilig(»n  reich  bewilligt,  die  annaten  etliche  anzal 
jaer  zu  geben,  der  cristenheit  nutz  davon  zu  schaffen;  dasselbig  ist 
nuhe  in  (»in  prauch  und  tegliche  ubung  gefurt,  wird(»t  zu  uppickait 
5  vorthan ,  damit  die  stift  und  desselbigen  underthanen  in  vorterb  ge- 
bracht werden  *). 

[2]    Es  werden  die  regeln   der   canzlei  zu  Roni   teglich   durch  die 
cortisanen   zu   irem  nutz  geöatzt,   damit  ir  handel  mit  den  lehn  in  der 
cortisan   hende   konmien    und    von  in  erkauft  ader  mit  j)ension  nnissen 
10  erhaben  werden  *). 

[3]    Vil  Ursachen  werden  bei  einer  totsunden  verbotten,  die  doch 

durch   gelt    mögen    abgekauft    werden,   in   welhem    dem  annen  unrecht 

geschiet;   so  er  nit  gelt  zu  geben  het,  nuiss  er  vordampt  werden,  und 

allaine    wclher   kegen   Rom   umb    dis})ensacion   gelt    ausgibt,    dei'selbig 

15  wirdet  selig  ^). 

[4]    Es    werden   den    cortisanen  vil  graci(m   gegeben    auch    uf    die 
lehn,   so  mere  iuris  j)atronatus  sein;    und    ob    bebstliche  Hailickeit  da- 
widder  briff',    bullen  und   brevia  g(»geb(^n,   so  sprechen  die  cortisan,  er 
hab  es  niacht,  dan  prevencio  hab  do  stadt*). 
20  [5]    Es  ist  in  vorzeiten  nicht  mehr  dan  ein  stacion  sancti  Anthoni 

in  I^eutschen  landen  gewest;  itzo  kumbt  des  Heiligen  Geist,  saut  Huj)- 
rechts,  sant  (.'omelius  und  sant   Valentin  auf  % 

\6\     Auch    so    bebstliche    Heilickeit    indert    einen    nunctium    aus- 
schickt,  der   bringt    ein   häufen    ablas    in    der   tas(»hen,   davon    er  sein 
^fizerung  und  prafs  heldet.     Sollichs  alles  nuissen  die  stacionarii  zu  Rom 
erkaufen    ader   ans    sundern    gnaden    für   ire    dienst    erlangen;    darnach 
nnissen  sie  sich  mit  den   metropolitanen  darümb  vortragen,   in  (juottam 

')   V(jl.  hierzu  Art.  D  der  Graramina,   hei   dem  der  obige  Artikel  benutzt  ?/w- 
den  ist. 
iM)         *)  Aufgenommen  in  Art.  IH  der  Graramina  nr.  00. 

')  Gebhardt  (S,  Ol)  nimmt  eine  deutlich  erkennbare  Benutzung  dieses  Artikels 
in  Art.  19  der  Gravam.  an.  Das  möchten  wir  bezweifeln;  Art.  19  der  Gi'avam. 
sdieint  un.*i  eher  aus  einer  anderen  (Quelle  geflossen  zu  sein;  denn  bei  der  Art  und 
Weise,  in  welcher  damals  die  Vorlagen  benutzt  wurden,  müssen  sich  stets  einige 
35  mirtliche  Übereitistimmungen  ergeben,  wenn  eine  Benutzung  stattgefunden  hat.  Aus 
der  einzigen  wörtlichen  Übereinstimmung:  nit  geld  zu  geben  möchten  wir  aber  in 
diesem  Falle  keine  Benutzung  folgern. 

*)   Vgl.   hiei'zu  Chraram.   Art.  4,   in  dem   derselbe  Gegenstand  aber  weit  aus- 
fiihrlicJier  behandelt  wird.     Vielleicht  ist  aber  das:  sagend,  die  provontion  hab  statt 
4i)  hierher  genommen. 

■')  Benutzt  in  dri'  zweiten  Hälfte  ron  Art.  2.'i  der  Graram. 
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darvon  geben,   wi    man  in  nierkt<^n  st^^tgelt  ^iht,    und  solehs  niuf»  der 
arm  gemein  man  bezalen  '). 

[7]  Es  werden  die  indulgencien,  dardureh  der  seien  heil  geseheen, 
nnd  die  man  mit  beten,  fasten,  liebe  des  nehesten  nnd  andern  guten 
werken  (Tlang(Mi  solt,  umb  gelt  gegeben.  Da  sehcuelit  num  nit,  wi  man  5 
die  lobe»,  ])reise  ader  angebe»,  damit  man  nur  vil  gelts  erlange;  und 
kumi)t  wo],  das  d(»r  j)rediger,  der  die  warheit  sagen  solt,  niehts  anders 
dan  i)etrieg  und  unwarheit  den  leuten  furgibt;  das  leidet  man  und 
lohnet  im  darumb,  aus  Ursachen  das  er  vil  gelts  in  kästen  bringen  kan, 
wan  er  uberredt  die  leut,  was  er  wil  *).  10 

\8]  Das  ergest,  so  daraus  kumpt,  dieweil  der  brunnen  also  an 
sehmack  worden,  so  schmecken  di  beche,  in  die  er  fleust,  auch  dar- 
nach; dan  die  official  der  metropolitanen  trachten  nit  wenigers,  wi  sie» 
vil  giiets  und  gelts  samlen  mögen  von  den  armen  leuten.  Da  wird(»t 
kein  gleicheit  gehalten:  den  armen  straftt  man  umb  gotslesterung,  umb  K) 
ehebruch,  umb  schwechung  der  junkfrausc^haft  und  umb  brechung  der 
feier  etc.,  den  reichern  vei'schont  man;  wans  die  geistlichen  thun,  so 
es  fu-elaten  sind,  so  sihet  nimands  daruf  ^). 

|.9]  Die  lastcr,  die  man  mit  puessen,  als  mit  beten  und  fasten, 
straffen  solt,  die  wenden  nur  mit  gelt  gestrafft,  damit  die  official  vil 20 
geld(»s  antworten  mögen  und  sie  auch  iren  geniefs  daran  haben;  und 
ab  man  umb  gelt  strafften  solt,  so  wirt  die  stniff*  derma fs  gesteh,  nit  das 
die  sund  nimmer  geschee,  sundern  das  der  ubertretter  bald  herwidder- 
kumb  und  meher  gelts  gebe.  Daraus  (»rfolget,  das  nuhe  alle  sacrament 
umb  gelt  vorkauft  und  ane  gelt  raancherweis  voi'saumj)t  werden.  25 

[10]  Es  undei-stehn  sich  auch  die  official,  weltUche  hendel  umb 
schult  und  gelt  für  ire  gericht  zu  zihen;  dadurch  werden  den  laien 
ire  gericht  geschwecht,  ir  arme  leut  beschwert  und  vorterb(»t;  daraus 
mit  der  zeit  vil  mer  argeniifs  zu  nachteil  der  gaistlichen  erwachsen 
mocht  *).  30 

\11\  Und  nachdem  es  bei  weilen  kumj)t,  das  die  schwangeni  und 
ti'agenden    weiber   oft   aus    erschrecknus    ader    sunst    durch    mancherlei 

M  Benutzt  in  Art.  22  der  Gravatn,,  abei'  ftyi'mell  dort  stark  umgearbeitet. 

')  Dieser  Artikel  fand  keine  Verwendung  in  den  Gravatn.  —  Vgl.  für  die  Stel- 
lung Herzog  Georgs  in  der  Ablaß  frage:  Gess  i.  d.  Ztscfw.  f.  KG.  IX  5!)1.  35 

=')  Dieser  Artikel  findet  sich  nicht  einmal  dem  Intialt  nach  (wie  Gebhardt 
S.  92  annimmt)  in  den  Gravam.  wieder. 

*)  Art.  39  und  74  der  Graram.,  die  dieselben  Gegenstände  beJmndeln  uie  Art, 
9  und  10 f  stammen  dort  aus  anderer  Quelle  und  sind  durch  obige  Artikel  nicht 
beeinflußt.  40 
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zufellig(^  Ursachen  al)ortiren  und  tcxlo  fruclit  zu  der  weit  bringen  und 
wiwol  den  niuttern,  den  solches  widderfert,  an  denselben  iren  toten 
kindern,  als  wol  zu  glauben,  grosses  herzenleid  geschieht,  sie  auch  zu 
solchem  unfall  mit  willen  kein  ursach  gegeben  haben,  werden  sie  doch 
5  zu  demselbig<^n  irem  unrath  von  den  officialn  noch  heftielich  darumb 
gepuest  *). 

[12]  Es  gescliicht  oft  und  an  vil  enden  in  der  heiligen  fasten 
und  sonderlich  in  der  marterwochen ,  das  vil  leut  von  mannen-  und 
weibspei-sonen    nach  gethaner  beicht  umb  todtschlege  und  andere  feile, 

10 die  den  bischoven  reservirt  und  furbehalten  sein,  offenbare  buessen 
thuen  nuissen,  wi  dan  solches  im  gei)nuich  gehalten  wirdet.  Und  wie- 
wol  dieselbigen  solhe  ire  biiefs  oftentlich  thun,  das  inen  pei  d<'r  weit 
nit  ein  geringe  sehmach  geburt,  so  nuissen  sie  doch  noch  zu  solhen 
offenbaren    buessen   den    officialn   vil    g(»lts   zu   abtrag  geben    und    also 

15 umb  eine  that  zwue  straffung  leiden;  und  wirdet  also  manch  mentsch 
hochli(fh  beschwert,  das  er  dem  official  mehr  zu  straff,  dan  zu  abtrag 
des  todschlags  geben  mufs  *). 

[13]  So  kumpt  es  vilmals,  das  die  officiales  ader  gaistliche  com- 
missarien  fronune  eheliche  weiber,  die  eines  erbam  lebens  und   [sonst | 

20 unbenu^htigt  sein,  aus  angeben  irer  neider  ader  anderen  leichtfertigen 
perscmen,  auch  zu  zeiten  umb  irer  Schönheit  willen  citirn  und  furladen 
und  ui^sachen  funvenden,  als  ob  sie  ire  ehe  ubertretten  ader  sunst  mifs- 
handelt  haben,  allein  das  sie  versuchen,  dieselbigen  frauen  nut  draue 
ader  gelt  zu  irem  bofsen  willen  zu  bewegen;  dadurch  manchem  frommen 

25eheweibe,  die  also  unschuldiclich  citirt  wirdt,  ein  bofs  geschrei  er- 
wechset  und  mit  unschult  annichtig  wirdet^). 

[14\  Noch  ist  ein  artickel ,  der  auch  nit  kleine  beschwerung 
einfurt,  welch«  doch  zu  Rome  fast  in  ubung  ist,  das  viel  ebteien, 
man-    und    junkfrauencloster    imd     ander    geistliche    heuser    den    ear- 

30dinaln,  bischoven  und  andern  |)relaten  in  connuendis  eingegeben  und 
befolhen  werden;  dieselbigen  nenien  den  nut«  und  bestellen  den 
gotsdienst  mit  wenig  pei'sonen ,  und  was  zehn,  zwanzig,  dreissig  ader 
mehr  personen  zu  irer  underhaltimg  einzukomen  gehapt,  dasselbig 
gebmuchen    nuhe    dies(^lben,    die    sie   in    (»ommendis    haben,    zu    irem 

35  eigen  nutz  und  lassen  dannoch  die  andern  j)ei-sonen,  die  in  wenigei* 
und   geringer   anzal    dan   zuvorn    an    sollichen    enden    erhalten    werd(»n. 


')  Aufgenommen  in  Art.  89  der  Gravamina  nr.  !)6. 
*)  Aufgenommen  in  Art.  90  der  Graramina. 
40  ■')  J dieser  Artikel  hat  in  den  Graram.  gar  keinr,   Vertren-dumf  gefunden. 
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grossen  man^ol  loidon,   damit  vil   aldcr,    lobliolKT   Stiftung  in  abnomon 
kommen  *). 

Das  grost  vordampnis  aniier  solen  erweclist  aus  oi^ernis,   so  man 
von   geistlichen   bekompt,   dannnb  von   nodten,   das   ein  gemein  refor- 
niacion  g(^schiet,  welc^hs  nit  bequemer  wan  durch  ein  gemein  ecmeilium   5 
mag  gebessert  werden.    Darumb  wir  alle  billich  mit  höchstem  vleis  ufs 
underth(»nigst  bitten,  dasselbig  also  zu  furdeni  *). 

[März]  95.  Beschwerden  (fegen  die  geistlich'  Gn'uMsbarheit  —  (cds  Vorhge 
für  die  Bearheünmj  d/r  Jieschtcerden  dtr  deutschen  Nafmi  in  äftn  nm 
den  Sfmulen  eingesttzU^n  Ansschtisse  ^)).  10 

Au8  Meningen,  Henneb.  Arch.  11  ^^  A  Fase.  5.  Cop.,  die  dann  aber  aufs  neue 
von  zweiter  Hand  korrigiei't  worden  ist;  überschrieben:  Von  etlichen  merg- 
lichen  beschwerungen  der  |vermainten  nachgetr,,  aber  wieder  gestric}ien\ 
geistlichen  Jurisdiction  [Jurisdiction  nachgetr.],  send  und  gericht  halb.  —  Im 
Folgenden  geben  mr  keinen  zusammenhangenden  Abdruck  des  Stückes;  da  15 
die  Artikel  bis  auf  secfis  tvörtlicTie  Aufnahme  in  die  Gravamina  (nr.  96)  gefun- 
den haben,  so  glatd)ten  wir  uns  darauf  bescfiränken  zu  könnet^,  außer  d^ti 
nicht  aufgenommenen  hiei'  nur  die  Reihe  folge  der  Artikel  wiederzugeben  und 
darauf  zu  verweisen,  wo  sie  sich  dort  finden.  In  den  Graram»  ist  dann  das, 
was  wörtlich  aus  den  Meiningei'  Artikeln  stammt,  durch  kleineren  Druck  Iter-  2<) 
rorgehoben  und  dort  sind  auch  zu  den  betreffenden  Artikeln  die  Abweichungen 
ron  obiger  Vorlage  und  die  Korrekturen  derselben  (unter  M)  genau  angegeben. 

')  Dieser  Artikel  kat  ah  Grundlage  für  Art.  12  der  Gravam.  gedient,  ist  dort 
ahn-  stark  überarbeitet. 

')  Die  Forderung  nach  einem  Konzil  ist  in  Worms,  wie  aus  den  Briefen  ^fy 
Aleanders  hervorgeht,  vielfach  erhoben  worden,  obwohl  sie  uns  nur  selten  in  den 
Akten  entgegentritt.  Aleander  erzählte  später  in  einem  GtitacfUen  über  die  Luther- 
.sacJte  nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom:  er  habe  sich  zunächst  einigen  Fürsten 
gegenüber  mit  Ausflüchten  beholfen.  Als  dann  aber  einet  ein  Kurier  aus  Rom  ge- 
kommen sei,  liabe  er  vorgegeben,  nadi  den  Briefen  beabsichtige  der  Papst,  «o-3() 
bald  als  möglich  ein  Konzil  auszuschreiben.  Da  seien  sie  so  bestürzt  oder  arg- 
wöhnisch geworden,  daß  weder  die  Kaiserlidien  noch  die  Fürsten  forthin  dus 
Konzil  zu  erwähnen  wagten.  Ja,  wenn  der  Papst  wirklich  die  Absicht  geliabt  hätte, 
st)  ivürden  die  Deutschen  die  ersten  gewesen  sein,  die  versucht  hätten  «s  abzuwen- 
den (s.  Friedrich,  Abh.  d.  Münch.  Akad.  X/.,  79  Anm.  2).  JJ5 

')  Aus  der  unten  S.  670  Anm.  a  sich  findenden  Bemerkung  läßt  sidi  entnehmen, 
daß  wir  m  hier,  wie  ja  auch  scfum  der  Fundort  des  Stückes  ergiebt,  mit  einer  Be- 
schwerde zu  thun  Juxben,  die  aus  den  Kreisen  der  Gi'afen  und  Herren  stammt,  ja 
wohl  direkt  aus  den  Bei-atungen  derselben  in  Worms  hervorgegangen  ist.  Vielleicht 
hatte  Graf  Wtllielm  von  Henneberg  einen  entsclteidenden  Einfluß  bei  der  Abfassung  40 
des  Stückes.  Fs  ließ  sich  leider  nicht  genau  ermitteln,  ob  die  Karrekturen,  die 
nicht  von  einer  Kanzleiluind  Kind,  von  eifiem  seiner  Räte  Jierrühreft,  loie  wir  das 
annehmen  möchten.  —  Die  Abfassungszeit  des  Stückes  wird  wohl  noch  vor  Mitte 
Mär:  anzunehmen  sein;  BeMimmte^  läßt  sich  darüber  allerdings  nicht  sagen. 
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l^rotestacioii.     AnfenjJ^lieh    wirt  hiomit   oifenlich  protostirt,   das 
naclivülg:ond(»    beschwerung    nit    iiiiuriandi    aninio    oder  *)   schnmchweis, 
sunder  allein  nnib  billicher,  ordenliclier,  nottnrftijyer  abwendung  willen 
angezeigt  und  geclagt  werden. 
5  |/|  Von    der   bisehoff  ver|)f lieht ung  und  derselben  re- 

forniaeion  ete.  Zu  nierer  deelaration  oder  *>)  verstund  berürter  elag 
und  hohen  besehwemus  ist  anfenglich  zu  merken,  das  genielter  geist- 
liehen gerieht  und  send  den  merern  teil  die  thundiem  dei-selben  thunib- 
stift  ol)erheiTen  sind.  Dieser  Anfmig  Vim  Art  1  ist  .zum  Teil,  das 
\0  Folgende  ganz  wörtlich  in  die  Graram,  Art.  .19  anfycnommni, 

\2\  Ohne  Überschrift.  (Sie  machen  licformation  ihres  (ir- 
falhns,  haltrn  sie  alter  nicht.)  Aufgenommen  in  dir  (havamina 
Art.  57. 

\3]  Von  den  hoehzei  ten  naeh  dem  sontag  sept  u  agesima. 
\^(iravam.  Art.  84. 

\4\  L e  u  t  u  m  b  g e  1 1  i  n  o ff  e  n  s  ü  n  den  s  i  t  z  e  n  I  a  s  s  e  n.  (iravam. 
Art.  91. 

\5]   Von  grossen,   unbillieluMi  b(^s(^h\verungen,   die    aus 

V  e  r  m  e  i  n  t  e  m    1  e  u  m  a  t    v  o  1  g  e  n  *).      Item    es    geben    etlieh    geistlieh 

20  r<»fonnaeion ,    das   geistlicher   offenlieher   sund    halben    ein    leimat    oder 

fama  ^)    für    ein    leimat    und   ein    warheit    für    ein    warheit    soll    gerügt 

werden,  wiewol  dan  naeh  vermög  der  recht  Scheltwort,  dw  oft  zwiscluMi 

den  leuten    aus  hitz  des  zorns  gescheen,    keinc^n    leimat    oder   famam  '*) 

machen,   sunder  allein,  wer   durch    ein  gemein  gerücht  redlicher  leut '') 

25  einer  sünd  verdacht  und  schuldig  gehalten  wirt,  derhalb  verleumat  ist ; 

so  wollen  doch   die   officiel    und   geistlichen   richter  gemelte  Scheltwort 

auch  vor  ine  denuncirt  und®)  geriigt  haben,    imd   so   das    nit  geschickt, 

nemen  si  die  ganzen  gemeind  als  umb  verschwigene    rüg  für;   dadurch 

si  vil  frumer,  erber  maus-  und  fraucnpei*son  umb  ires  geniels  willen  an 

;j0iren  cren  schmehen,   frum,    einig  eeleut  verwirren    und  an    iren   gütern 

verd(»rben. 

1^1  Wie  oft  von  ungegrundts  leumats  wegen  erbere 
frauen  beschwert  werden,     (haram.  Art.  88. 

\7\  Das  weltlich  sachen  umb  pfli  cht  oder  gegebner  treu 
35  willen  a n  g (»i s 1 1  i (» h  g e r i  (! h t  g e z o g e n  w e r d e n.    (irnvam.  Art.  79. 

a)  iniuriaudi  ...  oder  uarlif/thcu/fu.  —     h)  morir  koir.  (Uta  mer(>rii :  declitration  «»«Ipr  imrhift/r'ifffit,  — 
V.  c)  »der  fftina  uachfitii'fUfni.  —    <l)  Hin-  uarht/fli'nffrn  ntnl  trirttn-  fffh'lffi:  omni  oxreption»  imiiorum.  — 

n)  deuuiicirt  und  uaHigfinu/tu. 


Vgl.  hifrru  Oravam.  (ftr.  DO)  Art.  iKI. 
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[8]  Was  mihi  11  ich  (Ml  jreniefs  die  offieiol  otwii  in  Schei- 
dung der  cclcut  suchen,     (iravam.  Art.  84. 

\9\  Das  der  weltlich  antworter  dem  geistlichen  clejr<'r 
an  geistlich  jr<*rieht  in  weltlichen  sacheh  nach  voljjfln  soll. 
Gravam,  Art  7H.  5 

\10]  Von  g:eni einen  weltlichen  Sachen  an  geistlich  jre- 
richt  ^ezojjen.  Item  es  werden  auch  vilfelti^  cla^  und  sachon  von 
weltlichen  pei-sonen  an  geistlichen  giTicht^'u  angcnumen,  g(»hand(*lt  und 
|aut'|  abforderuug  nit  remittirt  oder*)  geweist,  die  doch  on  mittel  an 
weltlich  gericht  gehören;  und  werden  also  kai.  Mt.,  auch  andern  ir(»n  10 
weltlichen  gliedern  ire  weltliche  gcrichtbarkc^it ,  oherkeit  und  freiheit 
mci-glich  und  teglich  geschmelert,  das  doch  von  geistlichen  j)ei'sonen 
weniger  dann  von  andern  soll  furgenonunen  oder  attentirt  werden. 

I  / /]  Das  in  den  geistlichen  1  a d u n g e n  die  c  1  a g  nit  v e r - 
Stent  lieh  gemacht.     Gravam,  AH.  94.  15 

\12\  Wie  der,  der  unbillich  geladen  wirt,  nichtsdest- 
weniger  des  widerteils  ausbracht  procefs  bezalen  mus. 
(h'avnm.  Art.  70, 

\1S]  Von  Sachen,  die  man  an  geistlichen  und  welt- 
lichen g <vr i  c h  t  e  n  für n  e  m  v  n  m  a  g.     Gravam.  Art.  85.  2< ) 

\14]  Wie  geistlich  i)relaten  weltlieh  obrigkeit  mit 
geistlichem  gericht  einziehen  wollen.  Item  so  die  geistlichen 
pn^laten  mit  den  weltlichen  umb  weltliche  oberkeit  imnig  haben,  nemen 
sie  die  unterdan  solcher  oberkeit  anhengig  mit  g<Mstlichen  gericht  fiu*, 
der  meinung  si  von  den  weltlichen  mit  solcher  weltlichen  oberkeit  an  25 
sich  zu  dringen. 

\l:j\  Das  die  geistlichen  die  armen  leut  mit  geistl  ichem 
rechten  furnemen,  unersucht  irer  herrschaft.  (rravam. 
Art.  74. 

\16\    Wie    sich    etlich    in    weltlichem    stand    geistlicherSO 
f  r  e  i  h  <M  t  g  e  b  r  a  u  c  h  e  n.     Gravam.  A  rt.  SO. 

\17\  Wie  die  bischoff  irer  geistlichen  erbliche  guter 
fordern.     Gravam.  AH.  Sri. 

\18\  Von  den  furnemen  umb  enter ung  der  Jungfrauen, 
unelichen  kinder,  lidlon  und  witbe.     Gravam.  Art.  86.  35 

\19\  Wi  geistlich  richter  umb  weltlich  sachen  laden 
und  doch  vor  wissen,  das  sie  die  zu  weisen  schuldig  sind**)- 
Gravam.  AH.  7:"). 

a)  remittirt  o<lPr  am    Itantl/.    —    li)    iH^stVn    l'lrtisrhnfl   nur   iffiiitfi    Hiihuhti   folql   uwhttuils   tlmrh- 
Htrirhfn  (in/  tln    ftilq*ml4u  Stttt  40 
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\U0\  Von  gefurlichor  Verkürzung  der  rechtlichen  ter- 
niin  *).  Item  es  setzen  auch  oftennuls  die  geistlichen  richter  den  par- 
theien ,  so  sie  damit  precipitirn  und  *)  geferen  wollen ,  die  rechtlichen 
tennin  als  kurz,  damit   si  ire  weltliche  oberkeit  und  herrschaft  mitler- 

5  zeit  nit  erlangen  und  derhalb  ir  billiche  notturft  handeln  können. 

\21\  Von  u n ges c h i  c k  1  i c  h e i t  d e r  o f  f  i  c  i  e  1.    (iraram.  Ad»  30. 

\22]  Wie  geistlich  f  ursten  und  prelaten  mit  geistlichem 

gericht   ire  weltliche  vermeinte,  ungestendige  gericht  zu 

handhaben  furaemen.     It^m  so  je  zu  Zeiten  die  geistlichen  fursten 

10  oder  prelaten  weltlich  person  oder  oberkeit  an  ire  weltliche  gericht 
ziehen  wollen  und  doch  dieselben  weltlichen  oberkeit  solchen  geist- 
lichen fui*sten  oder  prelaten  gemelter  weltlichen  gerichtbarkeit  nit  ge- 
stendig  sind,  untersteen  sieh  doch  solche  geistliche  fui-sten  und  j)re- 
laten,  dieselben  strittigen  weltlichen  gerichtszweng   mit   irer  geistli(;hen 

15 gerichtbarkeit  zu  handhaben;  wan  so  der  beschwerdt  teil  denselben 
urteiln,  an  den  strittigen  weltliclien  gerichtl)arkeitcn  ergiuigen,  nit  volg 
thun  will,  lassen  sie  denselben  darumb  am  geistlichen  gericht  in  ver- 
meinten pann  erkennen  und  verkünden.  Wie  beschwerlich  und  unleid- 
lich das  aller  weltlichen  oberkeit,  ist  leichtlich  zu  ermessen. 

20  [23]  Von  der  bisehoff  conservat oren.     Graram,  Art  29, 

[24]    Von    den    interdicten,    die    umb    entleibung    der 

geistlichen   gehalten    w  erde  n  *).      Item   nachdem   die   geistlichen 

je   zu   Zeiten    mit    den   leien   in    den    wirtsheusern    und  sunsten  trinken, 

spielen    und    had<lern,   daraus   bisweilen    erfolgt,    das    sie    v<m    simdern 

25 weltlichen  pei-sonen  entleibt  werden;  und  so  das  geschiet  (der  geistlich 
hab  ui>5ach  darzu  gegeben  oder  nit),  werden  nit  allain  dieselben  thetter, 
die  daran  schuld  haben,  gespannt,  sunder  derhalben  die  em})ter  der  hei- 
ligen mels  in  einem  weiten  gezirk  dei-selben  gegent  durch  vermeint 
interdict  ^)  aufgehaben ,    das    dan    den   unschuldigen   ganz   beschwerlich, 

:JOauch  weder  recht  oder  billich  ist. 

[25]  Vom  pann,  der  judischem  wucher  zu  gut  geschiet. 
(intvam,  Ali.  37. 

[26]  Von  den  advocaten.     Gravuni.  Art.  100. 

[27\  Ohne   Übcrschriß.     (Meli}'   Geld   als  (jeistl.  Buße   icird 

'6b für  Sünden  auferlegt.)     Grnram.  Art.  38. 

a)  precipitirn  und  ttadttftlnujm .    —    b)  durch  voruieiot  intordict  uuchf/iirnifin. 


^)   Vgl.  Art.  04:  der  Graram.  (tir.  96),   in  dem  dieser  Art.  mit   benutzt  zu  .sein 
scheint. 

-\  V(jl.  hierzu  (iraram.  Art.  47. 
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[^6'|    Wie    uiibillich    dio    geistlichen    hüls    in   gelt    ver- 
wandelt werden"*).     Gniram.  Art.  39, 

\29\  Von  betrang  nnbillichs  zollenden.    Gnivam.  Art  40. 

\'W\  Das   die    weltlichen    unib    ir    dag   gegen    den   geist- 
liehen  kein  gleich  recht  haben.     Item  das  die  armen  leien  gegen   5 
den    g(»istlichen    ganz    kein    gleichmessig    und    annemlich    recht    haben 
mögen,  wes  sie  zu  ine  zu  clagen  haben. 

\.'il\  Von  ungeschickter   besetzung   und   verlassung  der 
geistlichen  pf runden.     Granim.  Art,  41. 

\S2\   Ohne  Überschriß,  betr.  die  Sfationiarcr.    Graram,  Art,  42,    K» 

\83\  In  vorberurten  und  andern  mer  stucken,  di(*  itzo  unib  kurz 
willen  zu  inehlen  unterlassen,  wirt  von  etlichen  geistlichen  richtorn  und 
officic^lu  so  oftenbarlich  wider  got,  das  recht  und  alle  erberkeit  gehandelt 
und  dadurch  die  armen  leut  so  unschuldiglich  und  jemerlich  iui  sele, 
cre  und  gut  geergert,  geschmecht  und  verderbt,  das  es  unleidlich  und  15 
untreglich ;  darumb  zu  forcliten  ist,  wue  dem  nit  f urderliche,  bestcntliche 
Wendung  geschee,  das  (hiraus  gross«'  emponmg,  unrath  und  nachteil 
volgen  m()cht  etc.  ^% 

März  96.  Entwurf  der  J^csch werden  der  deutschu  Nation:  A,  ArtihL  d/nnit 
jtäpstlirhr  Heiligkeit  DfutsrJdcmd  bcscJi wert  (AH.  I--28).  B.  Beschwer- "2y) 
den  ron  den  Erzbischöfen,  Bisehöfen  und  Prälaten  allein  (Art,  20 — FiS), 
C.  Von  Dom-  und  Ch4)rherren,  Ffairernj  auch  anderen  geistlichen  Per- 
stnmi  insgemein  (AH,  i)9  —  72),  J>,  Von  Erzirt'iesteryi,  Officiahn  und 
anderen  geistliehen  Richtern  und  Gerichtspersonen  (Art  73 — 102), 

F  ans  Frankfurt,  rol.  34  fol   303-365.  25 

K  coli.  Karlsruhe,  UTA  nr,  lü,  unfoliie^'t.     Durch  Verlief  hing  folgt  nach  Art. 
10  erst  nr.  97  und  nach  Art.  <J?6*  der  Anhang  von  nr.  07. 

W  coli.  Wien,  fol.  412-463  mit  Korrekturen   (nur  diese  sind  rertjUchen).     Die 
Reilien folge  der  einzelnen  Abschnitte  ist  hiei'  die  umgekehrte  (D.  C.  11.  A). 

M  coli.  Meininger  Artikel,  s.   nr.  95.     Die  aus  dieser    Vorlarfc  wörtlich  ent-  30 
notnmenen  Stücke  sind  im  Text  durch  kleinen  Druck  her vortfef toben.    Kbenm 
ist  das  unten  bei  Art.  13,  89  und  90  geschehen,  die  aus  den  Beschwerden 
Herzog  Georgs  von  Saclisen  (S;  nr.  94)  entnommen  sind. 

a)  .im  Schhi.sttt  «Ita  ÄriiktUi  /Ufff  tlnirli.Hliicbtn:  üiid  wirt  auf  das  alle«  unterton i^l ich  ;reb«'l^» .  iIjih 
kiii.  Ht.  (las  rocht  uikI  billiifkoit,  aucli  irer  Mt.  solbst  oberkoit  und  ^'raffon  nml  herron  irroKse  not-  35 
turrt  hirlDDon  biulonkon  und  solche  mirsprench  ^nediglich  abstellon  volli>:  crbioten  »ich  grafleii 
und  freihorren  »ambt  and(*rn  ircn  harren  und  rronuden,  mo  solcho  boschworung  biTfiren,  Miinbt 
uchulili^^Hr,  verpflichtur  gehorsam  umb  ir  Mt.  nis  iron  rechten  uud  all«rgoiiodi^8t<>n  h4>rreti  onter- 
toniifü  vl«'is  XU  verdionon  *'tc.  —  b)  Da-  Artikd  nieht  an/  lnnondcifm  Hlalte  mn  Ttxff.thnu't .  Huhi- 
srhfittlirh  ntnU  dm  hiiiiir  Ali.  -7/  dinrUntncht ik n  .irtihUi:  Dem  (allen)  nach  (^roMO  hoho  noltnrft  er-  40 
fordert,  in  allon  und  ideu  vor^remeltcn  und  noch  andorn  vil  (istnckoo  uod)  unleidlichen  boHchwor- 
nu»i}eo ,  die  itzo  umb  kurz  willen  an/uzoigen  uoterlas.'on ,  xoillichc,  zimliuhe  und  bestontlich«* 
bestioruug  und  abwendnng  /u  thnn,  damit  mergliche  iMirrnr  und  unrüth,  so  derhalb  kunrti;;1ich 
/u  bf'sop.reu  ist,  vorhält  werde  »'tc 
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Abschriften  auch  in    Weimar,   RTA   1521   Il-IV  fol.  111  ff'.;  Düsseldorf,  foL 
157-104;  Bamberg,  Ansh.  ETA  fol  306-324  (I&agm.  bis  Art.  72);  München, 
K.  bl.  276/11   fol.  02  ff.     Abschrift   Sehet felins  mit  dem  Vermerk:  Ist  noch 
uit  entlieh   beschlossen;    München,  K.  sctiw.  156  13  II  fol.  322-366;  Kon- 
5  stanz,  Kirchensaclien  (W  I,  IL  6),  Bruchstück  bis  Art.  33,  dabei  vermerkt: 

Von   den  erdickelu  -ist   nicbtz   entlieh   beschlossen.     Eine  spätere  lat  Über- 
setzumj  der  Artt.  1-27  in  Goslar,  St.  A. 
N  coli.    Kapp,  Kleine  Nachlese  III  250  ff.  (danach  der  NacMruck  bei  Walch 
XV  2058 ff.).  —  Kapp  druckt  nach  dem  ersten  gleichzeitigen  Druck,  den  wir 

H)  trotz  unserer  Bemühungen  nicht  auftreiben  konnten.     Der   Titel  ist   nach 

Weiler  nr.  1702:  +  Die  beschwerungen  des  j  hayligen  Rö.  Rey.  und  beson- 
derlich gätz  Teütscher  Na-  |  tion,  vom  Stul  zu  Rom  |  vn  seiner  anhägende 
Gaystlichaitf   zu  I  Worms  im    Reychfs-  I  tag,  |  des    1521.  1  jars,   Rö.   Kay.  ' 
May.  von  den  Chur-  |  fursten,   Fürste  vn  stende  |  des  Reychs  ernstlich  für- 

15  pracht.  ('    ~    8\  Bogen  4^  mit  Titeleinfassung.     Weller  irrt  aber,   wenn  er 

den  Diiick  als  in  Zürich  vorJianden  aufführt.  Dort  befindet  sich  nur  ein 
Nachdruck  (auch  in  Berlin,  Kgl.  Bibl),  dessen  Titel  allerdings  völlig  gleich  ist, 
nur  fehlt  das  +  *»»  Anfang;  er  ist  aber  dadurch  als  Nachdruck  kenntlich, 
daß  die  Seitenanguben  des  Inhaltsverzeichnisses  stets  um  eiii-e  Seite  von  der 

20  richtigen  Seitenzahl  abweichen.     Dasselbe  ist  auch  bei  eitiem  anderen  Nach- 

druck der  Fall  mit  dem  Titel:  Die  beschwerungen  des  |  hailigen  Ro.  Rey. 
vü  bc  I  sonderlich  gantz  Teüt-  |  scher  Nation,  vo  Stül  |  zfi  Rom,  vn  seiner 
anhä  |  gende  gaystlichkait ,  zu  |  Worms  im  Reychs  tag  |  des  1521.  jar,  Rö. 
Kay.  I  May.  vö  den  ChurfUr-  |  .sten,  Fürsten,  vn  Sten-  \  den  des  Reychs   für- 

25  ge-  I  pracht.      34  Bbl.  4°  mit  gleicJier  Titeleinfassung  tcie   der  vorlieiyeli^nde 

Druck.  Beiiin,  Kgl.  Bibl.  Aus  Vergleichen  mit  diesem  Druck  ergab  sich, 
daß  .sich  der  Abdruck  bei  Kapp  sehr  sorgfältig  an  seine  Voi'lage  gehalten 
haben  muß.  Der  von  Weller  unter  nr.  1701  angeführte  Druck  (von  Ih'üß 
in  Straßburg,  Gott  Bibl.)  enthält  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Artikeln, 

30  die  nicht  immer  vollständig  abgedruckt  sind;  ebettso  bei  einem  anderen  Drucke 

(Münch.  Bibl):  Etzliche  besundere  artickel  aufsgetztogen  |  von  mehr  dan 
hundert  der  beschwerungen  des  heyligen  Ro-  |  mischen  reychs,  und  besunder- 
lich  Teütscher  nation ,  vom  |  ....  |  churfursten  fursten  und  steudcn  des 
reychs  |  ernstlich  furpracht.      8  Seiten:  enthält  Art.  19.  22.  23.  33.  38.  42. 

35  46.  66.  53.  70.  61.  62.  101.  71.  95.  91.  102.  28.      Die   in   deti   rollständigen 

Drucken  und  einer  lieihe  von  Hss.  am  Schluß  sich  findenden:  Beschwerungen 
Teütscher  Nation  vom  Stuhl  zu  Rom  s.  unten  nr.  97, 

[A-l    Articul  damit  bäpstliche  Hoiligkait  Tcutschc  luiul 

b  e  ö  e  h  w  ä  r  t. 
10  Naclideiu  '^)  Roiiiiscli  kai.  Mt.  ete.   iiiuler   andern    iivn    handlungon 

von  chur£ui*st(?n,  fni-stcn  und  geiuaincn  stonden  des  rcichs  hegci't  hat, 
oh  nnd  was  bosch wonnig  dnirh  papstlich  lleiligkait  und  ander  gaist- 
liclien  Teütscher  nation  aufgelegt  sein  sollen,  nn't  d(^r  stc^nde  rate  und 
gutbednnken   irer  Mt.  undertliein'glieh    anzuzaigen  %   sein   der  etlicli  in 

45  ai  N  add.  die. 

')  4»»  ^'  März,  s.  nr.  71  und  vgl.  nr.  69, 
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der  die  mifgoscliriboii   wie  lieriuicli  volgt  und  zum  (»itjten  die  |)äj)stlieh 
Heiligkuit  belangen. 

[  1  ]  M' i e  w e  1 1 1  i e h  h a (^ li (; n  in  erst e r  r e c h t f e r t i g u n g  g e i n 
R  ()  ni  e  g e  z  o g e  n  w  e  r d  e  n.  Item  unser  allerheiligster  vat<ir,  der  papst, 
lasset  eitiren  und  laden  auf  <ler  gaistlichen  begern  etlich  personen  gein  r> 
Home  umb  erl)sehaft ,  j)fantsehaft  und  ander  dergleiehen  weltlieli  *) 
saehen,  das  aueli  ^)  nit  zu  elainer  sehmelerung  und  Verletzung  weltlicher 
obrigkaiten  dienet  und  raiehet:  hierum!)  bitten  E.  kai.  Mt.  churfursten 
und  fursten  und  stende  des  reiehs  genadiglich  zu  verhelfen  und  zu 
erlangen,  das  kainer,  er  sei  gaistlieh  oder  welthch,  umb  kain  gaistlich  10 
oder  weltlieli  saehen  in  erster  recht vertigung  gein  Rom  citiert  werde  *^), 
sonder  für  seinen  })ischof  oder  archidiacon,  oder,  so  er  weltlich  und  die 
saeh  weltlich  wär(i,  für  sein  fursten,  hei*sehaft  oder  ordenlichen  *')  rich- 
tei-,  danuid<»r  der  beelagt  gesc^ssen  were  oder  sunst  die  saeh  hingehöil, 
g<'f ordert  wurd.  15 

|;^|  Von  den  conservatorn  und  papstlichen  rieht ern*). 
Item  <lie  gaistlichen  fursten  und  ])relaten  erlangen  auch  von  papstlicher 
Ileiligkait  etlich  abt  oder  gaistlich  prelaten  irer  stift  und  sunsten  als 
richter  aller  irer  saehen,  der  sie  sich  vor  inen  beelagen;  soliehe  richter 
sie  eonservatores  nennen.  Kur  denselben  nemen  si  weltlich  pei'sonen,  21» 
edel  und  unedel,  in  ganz  weltlichen,  verbotten  saehen  für,  darin  inen 
vor  den  ordenlichen  richtern  nie  kain  recht  vei*sagt  worden;  und  welche 
derhalb  daselbst  nit  antworten  wollen,  bannen  sie,  als  des  vil  exempel 
zu  erzelen  weren.  Dadurch,  wa  es  statt  haben  solt,  alle  weltliche**) 
obrigkait  und  saehen  für  gaistliche  gericht,  die  ine  zum  höchsten  par-25 
tluulich  weren,  gezogen  wurden;  das  dann  kai.  Mt.  und  andern  welt- 
lichen obrigkaiten  an  iren  weltlichen  geriehten  abjmichig  und  unleidlich, 
auch  oif'entlich  wider  des  heiligen  reiehs  ordnimg  ist,  die  da  ^)  clarlich 
austrugkt,  das  ain  jeder  den  andern  vor  seinem  ordenlichen  richter  und 
gericht  bei  recht  beh'iben  lassen  soll.  30 

[3\  Von  ])a  j)st  liehe n  delegaten  und  comm  issarien.  Item 
papstlich  Heiligkait  gibt  auch  den  gaistlichen  personen  auf  ir  ansuechen 
iudices  delegatos  und  commissarien»  gaistHch  richter  in  Teutschen 'lan- 
den, die  laien,  sie  seien  was  wirden  oder  Stands  sie  wollen,  vor  den- 
selben richtern  mnb  weltlich  saehen  furzunemen  und  sie  darzu  mit  dem  35 
pan  zu  bezwingen;  alles  zu  abbruch  und  sehmelerung  weltlicher  Juris- 
diction und  obrigkait. 

u)  F  weltlichen,  «o  S.  —    1»)  Auch  in   \V  iiacht/efr.  —    c)  F  werdnii.  tut  S.  --  d)  odiT  8u  ...  «»nlt'n- 
lichen  in  F  th/tptlt.  —   «•)  A'  n/W.  ynioDen.  —    f;  \  iloch  »/.  da. 

M    Vgl.  hierzu  unten  Art.  2ii,  der  fast  wörtlich  gleich  lautet.  40 
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\4]  Von  Hchmelcrung  der  gerecht igkait  iuris  patro- 
natiis.  Jteni  wann  durch  todsfall  pfrond  erledigt  werden,  die  ains 
hiiisehen  oder  gaistlichen  iuris  patronatus  s(an,  so  understect  sicli  pai)st- 
lich  Heiligkait  demselben  rechten  zu  derogiren  und  verleicht  darauf  die 
5|)frönd  den  cordisanen  oder  andern  seins  gefallens,  dadurch  den  gaist- 
licheh  und  weltlichen  stiften  ir  gel)urend  presentation  entzogen  und 
benonnnen  wurdt;  je  zu  Zeiten  sag(»nd  '),  die  prevention  hah  statt,  also 
das,  welcher  die  ee  verleiche,  der  soll  vorgeen.  Wer  not  zu  halten 
hinfur  %  oh  jemand  dawider  mandat  oder  ander  brive  erlanget,  das  sie 

lücraftlos  und  von  unwirden  geacht  sein  sollten,  wie  bisher  auch  ge- 
schehen ist ;  darzu  so  ain  cordisan  dieselben  pfrond  kriegiseh  macht  und 
sein  gegent-ail  überlebt,  undei'steet  sich  der  papst,  sie*')  auch  zu  ver- 
leihen % 

[5]  Von  den  gaistlichen,   so    in  Rom   oder  auf  dem  weg 

15  st  erben.  Item  papstlich  Heiligkait  setzt  und  ordnet,  wann  ain  gaist- 
lieher  zu  Rom  stirbt  oder  aufserhalb  Rome  auf  dem  weg  mit  tod  ab- 
geet,  so  irer  Heiligkait  familiaris  und  dienstverwanter  ®)  gewesen  ist 
oder  nit,  das  alle  seine  beneficia  oder  officia,  sie  sein  grofs  oder  gering, 
pajjstlicher  Heiligkait  zu  verl(»ihen  haimbfallen ;  dardurch  die  gaistlichen 

20  und  weltlichen  patron  und  lehenherren  irer  gerechtigkeit  entsetzt  und 
beraubt  werden. 

[6]  Wie  versehung  der  gaistlichen  dignitciten  gein  Roui 
gezogen.  Item  was  gueter  beneficia,  als  decaneien,  cantoreien  oder 
ander  digniteten  und '^)  officia,    eanonicat,   vicareien,  pfarren  etc.  ledig 

25  wurden  in  mense  ordinario  ausser  der  statt  Rom,  sollen  sie  die  gaist- 
lichen und  welthchen  i)atronen,  so  solich  beneficia  vomials  zu  leihen 
und  elegim  gehabt,  hinfuii:  billichen  unverhindert  auch  leihen  und  ele- 
gini,  onangesehen  ob  die,  so  solich  beneficia  oder  officia  gehabt,  fa- 
miliäres, diener«)  oder  officianten   des   papsts  oder  der  cardinäl  weren 

30gewest,  oder  ob  jemand  regressuni  oder  accessum  darauf  behalten  hett; 
das  sollt  für  nicht  sein,  und  wa  darwider  brive  oder  mandata  erlangt 
wurden,  sollten  auch  biUich  von  unwirtlen  und  nichten  geacht  werden. 

[7|  Wie  zu  Rom  die  pfrönden  ungeschigkten  personen 
oft    verlihen    werden.      Jtem    es    w-erden    die    pfrönden    Teutscher 

35  nation  zu  ]{om  etwan  buchs(uimaistern ,  falknern ,  pfistern ,  eseltreibern, 
Stallknechten  ^)  und  andern  untuglichen  *),  ungelärten  und  ungeschigkten 

i»)  So  K,  F  sagen,  -Y  die  zu  zeiton  sugeii.    —    b)  hinfur  r«   >K  uachi/rir.  —    c)  A'  die.  —    «1)  N  (und 
das  Kxtnipl.  ron  Ochdfdius  Hand)  hafnu:  uiiderstept  »ich  alsdann  die  bapsUiche  Hoili^kait  mit  »Ge- 
walt, (Ueselbigeu  prründ«'n   auch  zu  verleihen.  —    c)  In  \V  dienstvciwnnUjr  uadtffftr.    —    f)  Stt  A'JV. 
40  /'oder.   —    sjf)  In   ir  dieuur,  djfiiso  .später   lU'v   rw   rardinül    uarhfittr.   —    h)  X  ndd.  trabanten.  — 

i)  y  om.  untuglichen. 
KeiehKtagaakten  d.  li.-Z.     Bd.  U.  43 
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poi'sonen  verlihen  und  zu  zciten  denen,  die  nit  Teutsch  gezungs  seien; 
darau^?  envecbst,  das  sie  ir  pfronden  nit  selbs  versehen  und  andeni 
notdurftigen,  annen  priestx^ni,  die  sich  mit  wennig  benugen  *)  lassen 
und  vil  von  inen  absenz  geben  *^),  zu  versehen  bevelhen;  dartlurch  die 
armen  laieii  jedes  orts,  zusambt  mangel  gaistlicher  veinsehung,  auch  in  5 
zeitliclien  hendehi  von  ireni  pfarrer  alles  trost«  beraubt  und  also  ain 
jarlieh  gult  d(»n  Welschen  pei^sonen  aus  Teutechen  landen  geraicht,  davon 
in  ewigkait  Teutseher  nation  nicht«  wider  zukombt,  auch  kain  dank 
erzaigt  wurdet.  Wer  billieh,  das  allain  gebornen  Teutschen  die  j)frun- 
den  Teutseher  nation  verlihen  wurden  und  dieselben  auch  residirten.      10 

[8\  Alte  privilegia  bei  kreften  beleiben  zu  lassen.  Item 
so  päpstlich  Heiligkait  jetzimd  oder  ander  päj)st  hievor  jemand,  er  sei 
gaistlich  oder  weltlich,  |)rivilegia  geben  hetten,  etlich  j)ropsteien,  bene- 
tieia  oder  offieia  zu  leihen  oder  zu  elegiren,  wie  dann  solich  privilegia 
inhalten,  denselbigen  sollt  durch  neue  funde,  so  man  teglich  enJenket  15 
mit  derogirn  und  anderm,  kain®)  eintrag  geschehen^);  und  so  dawider 
brive  oder  mandat  erlangt  wurden,  das  die  von  unkreften  und  nicht 
geacht  sollten  *)  werden. 

\9]  Von  den  annaten  *).  Anfenglich  wie  die  Teutsch  naticm 
mit  den  annaten,  die  allain  etlich  anzal  jar,  so  vor  vil  Zeiten  verschinen  '20 
sein,  der  christenhait  nutz  wider  die  Türken  damit  zu  schaflTen,  das 
doch  nit  geschehen,  durch  die  vorigen  kaiser  dem  papst  ')  volgen  nach- 
gelassen, beschwert  und  in  ain  ubung  und  vennainte  gerechtigkait  ge- 
fuert,  ist  menniglich  bcAvust;  diu^zu  die  undeithanen  der  gaistlichen 
fui'stenthumb  oft  grosse  steur  und  hilf  thun  müssen,  inen  zu  verderben  25 
und  Teutseher  nation  nit  zu  geringer  beschwer. 

[10]  Von  täglicher  wachsung  der  annaten.  Item  zudem 
das  solich  annaten  je  lenger  je  mehr  ergrössert  und  nit  allain  auf  ^) 
ei*zpistumb  und  pistumb,  sonder  auch  auf  abteien,  probsteien,  pasto- 
reien**),  pfarren  und  ander  gaistlich  lehen  geschlagen  werden,  und  so 30 
man  in  kurzverschinen  jam  zu  erlosung  der  pischof  liehen  pallien  den 
papstlichen  parafrenirem  zehen  ducaten  gegeben  *),  fordern  si  jetzo 
hundert,   und  den  advocaten  consistorialibus  pallie  etwa  ^)  vier  oder  6 

a)  So  k'y,  F  Kenuireii.  —    b)  A'  neineii.   —    c)  N  uit  derof^rt  und  ui  dem  kain  (M  hat  auch  koitig. 
d.  MüHch.  Kxempl.  tvn  Scheifdin»  Hand).  —  d\  So  N.  F  genebebe.  —  o)  F  sollt.  —  f)  In  H'  itt  in  35 
fft strichen.   —    k)  ^  ndd.  die.   —    )x)  F  caütorcioD,  so  KN.   —   i)  F  tu  geben,  au  N.   —    k)  So  KX, 
F  om.  etwa. 


^)  Einige  Wendungen  (der  Christenheit  nutz  zu  schaffen,  in  ein  ubung  gefurti 
zeigen,  daß  diesem  Artikel  Art.  1  dei'  Beschwerden  Georgs  von  Sachsen  (nr.  94)/ 
zu  Grunde  gelegen  Jiat,  der  dann  aber  dem  Wortlaut  na^h  vercmdert  %md  rcr- 40 
schärft  tourde. 
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chicuten  gegeben,  fordern  sie  jetzo  aclitzig  diicaten,  mit  andern  mer 
staigungen  *),  also  das,  wiewol  **)  nach  alter  Satzung  die  stift  Meintz, 
Collen,  Salzburg  etc.  jeder  bei  zehentausent  gülden  für  sein  pallium 
zu  geben  und  nit  mer  schuldig  ist,  kane  er  doch  jetzo  mit  20  oder 
5  24000  gülden  sein  pallium  kaum  von  Rome  bringen. 

fii]  Von  den  neuen  fundenund  of f icien  zu  Korn  ^).  Item 
die  eonfirmationes  und  pallia  der  erzpischof  und  iHschof  werden  auch 
teglieh  durch  merung  neuer  officien  zu  lionie  erstaigt,  daran  **)  der 
gaistlichen  undei-thonen  auch  ir  hilf  mit  geben  *)   muessen ;   welcher  vil 

10  seien,  namblich  neu  cubiciilarii,  scutifferi,  ribiste,  parcionarii,   baiularii ' 
und  cabelcati.    Und  besonder  ist  ein  neuer  fund  erdacht,  so  ain  pischof '" 
sein  pallium  je  au  zeiten  nit  gar  mit  j)ar6chaft  zu  bezalen  hat,   sonder 
bui-gen  und  selbst  schuld  ')   für   die   unbezalten   summ  gelts  mit  willen 
des  papsts,  sie  in  ainer  bestimbten  zeit  zu  bezalen;   so   excomnumicirt 

15  man  alsbald  dieselben  bui-gen  und  absolvirt  sie  von  stund  wider  von 
solichcm  pan,  für  welche  unnotdurftige  nbung  rauefs  der  erweit  bischof 
sunder  ^)  geben  drei,  vier  bis  in  fünfhundert  ducaten.  Man  sagt  auch, 
wie  ditz  jar  papstlieh  Heiligkait  über  die  vorigen  aber  neu  officia  ge- 
macht hab,  dadurch  bei  anderthalbhundert  oder  mer  soldner,  cavalcati 

20 genant,  von  den  abschatzungen  der  gaistbchen  pf runden  zu  leben 
haben,  auf  sein,  des  papsts,  leib  zu  warten,  welichs  gemain  gaistlichait 
Teutscher  nation  muessen  helfen  mit  tragen. 

[12]  Von  commenden  und  incorporation  der  prela- 
tureii  *).    Delsgleichen  ist  kundig,  wie  vil  ^)  abteien,  clöster  und  andere 

25  gsiistliche  heuser  den  cardinfilen,  pischof en  und  andern  prelaten  bevol- 
chen  und,  wie  sie  das  nennen,  comendiert,  auch  etwan  incorporiert 
wei-den,  dardm'ch  kaiserlich  *)  und  furetlich  stiften  fallen  in  abnemmen 
und  in  künftig*)  verderben  komen,  auch  der  gotsdienst  geschmälert*); 
dann  wo  v(3rhin  virzig  oder  fünfzig  i)ersonen  in  ainem  closter  ei'halten, 

Hobestellen  sie  den  gotsdienst  mit  ainer  klaineni  anzal,  damit  sie  dester 
mer  nutz  davon  haben  mugen. 

[13]  Von   regulen   der  päpstlichen   canzlei  *).     Die   regel ««) 

a)  .V  oratei}^riiiigen  »i.  mer  staigungen.  —  b)  So  A\  F  sie  wol.  —  o)  K  hat  dmchMricheu :  Sequttur 
von   den  neaen    fanden   and  offitieii  zu  Rome  also  antahond:    Item  die    eonfirmationes.     Dies  tat 
35  dnirhstnchmi  und  diene  mtd  die  folgende  ikitc  mit  tiuem  Diagottaistrich   rtntthen.     Sa  fotfit  dann  £n- 

itttchst  da»  SUlck  nr,  ,9/.  —  d)  A'^V  darob.  —  <;)  Iit  W  koir.  ton  and.  Band  nita  tragen.  —  f)  X 
Schuldner.  —  |f)  A'  be8ondf>r.  —  h)  So  N,  F  wiewol.  —  i)  .V  atld.  gaistlich.  —  k)  Stß  X,  F  prunt- 
lioh  «/.  in  kttuftit;.   —    1)  Ju  H'  korr.  aus  Tollet.   —    m)  £  Es  werden  die  regeln. 

M  Henaiyegangen  ist  dieser  Artikel  aus  Art.  14  der  Beschwerden  Georgs  rm 
40  Sachsen,  der  aber  eine  starke  Umarbeitung  erfahren  hat 

*)  Aus  AH.  2  der  Beschwerden  Herzog  Georgs  von  Sacfisen  (nr.  94), 

43* 
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der  canzlei  m  Koni  wcrilen  nach  ")  der  cordissaiien  '•)  nutz  und  vortail  gcsut^t 
und  oft  ^eandeil,  damit  dio  gaistliclieu  ^)  leben,  sonderlich  TeutHchcr 
nation,  in  ir  Römisch  '^)  hend  komen  und  von  inen  erkauft  oder  mit  pension 
von  inen  müssen  bracht  *)  werden,  wider  geschribne  recht  und  pillichait. 

\14\  A^on  rescrvation  pectoralen,  mentalen,  regressen,  5 
in  Corporation,  union  und  concordaten.  An  soh'chen  regeln 
zu  Rom  ist  sein  Heiligkait  *")  nit  gescttigt ,  sonder  von  tag  zu  tag  mer 
beschwerung  und  neu  fund  erdenkt  >>'),  damit  die  Teutsch  nation  aus- 
geschöpft, auch  geburlichs  gotzdiensts  zu  gemainem  nachtail  beraubt 
wuixlet,  als  namblich  durch  reservationes  pectorales  oder  mentales,  lo 
generales  oder  speciales,  regressus,  incorporaiiones,  uniones  etc.,  con- 
cordaten Teutscher  nation  allenthalb,  den  gaistlichen  rechten  und  aller 
erberkait  zuentgegen. 

[15]  Teutsch  pf runden  den  Teutschen  allain  zu  leihen, 
die  residiren  sollen.  Dardurch  und  mit  solichen  practicken  schier  15 
alle  lehen  berurter  unser  nation,  sie  sein  wie  gering  sie  wollen,  gein 
Rom  gezogen,  ungelärten,  untüchtigen,  ungeschickti»n  leuten,  die  auch 
Teutscher  spmch  unwissend  sein,  auch  die  lehen  durch  sich  nimermer 
besitzen  und  den  leuten  mit  gueten  leren,  sitten  oder  beispiln  nit  vor- 
steen,  gegeben  und  gelihen  werden;  alles  den  berurten  conconlaten, 20 
vertragen  und  den  gaistlichen  rec^hten  zuwider. 

[16]  Von  verkauf en  der  pfrunden,  auch  auf  zukunftige 
belehnung.  Item  man  ist  an  dem  allen  nit  zufriden,  es  werden  auch 
nit  allain  die  lehen,  wie  berurt,  on  untei-schid  verkauft  und  ausgetailt, 
sonder  ul)erschwenglich,  treffenliche  summ  gelts  gaistlichen  und  weit- 25 
liehen  lehenherren  zu  nachtail,  als  nämlich  zwaitausend  oder  dreitau- 
sent  gülden  ainer  ainigen  person,  auf  lehen,  die  sich  zukunftig  erledigen, 
vereichert,  verwart  und  reserviert;  und  so  sie  darnach  die  lehen  zu  und 
under  sich  bringen,  treffen  sie  die  weg  und  practicken  mit  j)ermutation, 
reservation,  suiTOgation  et<'.  ^),  das  die  darnach  schwarUch  wider  an  dw.SO 
patronen  oder  ander*)  ordenliche  lehenheiTU  komen.  Und  obgleich 
die  pfronden  nit  in  des  papsts  moiiat  erledigt,  auch  ime  zu  verleihen 
nit  zusteen,  so  verkauft  oder  gibt  er  doch  etliclien  kauf  leuten  dieselben 
in  brivelichem  schein,  ob  sie  zukunftig  ledig  wiu'den,  anzunemen,  on- 
angesehen  ob  sie  gleich  ainem  andern  zu  verleihen  zusteen.  35 

[17\  Von  den  stifften,   so    auf   den   adel    allain  gesetzt. 
Wiewol  auch   lobliche   Statut   in  den  grossen  stiften  und  vil  cathedral- 

a)  A'  tfjjlich  darch  st.  lutch.  —  b)  .S  tuld.  /.n  irvia.  —  c)  N  ir  handel  mit  den  st.  d  ip  t^aietlichrn.  — 
il)  iV  iU'T  corttäanoii  st.  ir  Römiscli.    —    e)  S  erhaboii  st.  bracht.    —    f)  In   \V  wnihnnf/l.  ist  man  zu 
lloin;    sein    Hoilijrkait  /«if7*<7</r.    —    ir)  So  X:  /<' erd»'iikoii.    —    h)  F  imt.  etc.,   so  h'.\.    —     i)   audor  40 
ht   W  itacftf/ftiitffttt. 
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kirohcn  vor  zciton  auffj:(Ticht,  durch  ilic  papst  hostotigt  *)  und  bis  daher 
vestiglich  gehalten  sein  worden ,  den  f ursten ,  graven ,  heirn  und  edehi 
zu  gut,  damit  sunst  niemand  dann  ir  kinder  daselbst  sollten  eingenomen 
werden,  understeen  sich  doch  die  cordissanen  jetzt  sojich  loblich  Statut 
5  auch  zu  brechen  und  erlangen  zu  Konie  on  underschid,  si(*  sein  edel 
oder  unedel,  gelärt  oder  ungelart,  eelicher  geburt  oder  nit,  prebenden 
in  berurten  kirchen  zu  erlangen  oder  sie  mit  untraglichci*  [)ension  '•) 
und  rescrvaten  oder  andern  verglcichungen  ^)  zu  beschweren. 

[16]   Von   des   papsts    Verhinderung    in^)    election    und 

lOwal  der  prelaten.  Zudem  understeet  sich  der  papst  in  solichen 
kirchen  die  freien  wal  der  pischof,  proi)st,  dechant  etc.  zu  verhindern 
und  nach  seinem  g<»fallen  damit  zu  gefaren,  und  so  ain  pischof  canonice") 
erwelet,  ain(»n  andern  {)er  (K)nfirmationem  (Hmsistorialem  einzutringen, 
ubcrnimbt  auch  die  erweiten  pischof  Teut«cher  nation  mit  uberschweng- 

15  liehen  uncosten  und  b(»schwenmgen  der  pallien. 

[19]  Von  dispensation  oder  absolut ion  der  päpst.  Item 
der  papst  und  pischof  behalten  und  reserviren  inen  etliche  sund  und 
fäll  allain  zu  absolviren;  und  wann  sich  dann  die  feil  ^)  begeben,  will 
man  das  volk  nit  absolvirn ,   es  wcTd  dann   vil   g(?lts   darumb   bezalt  ^), 

20  auch  kain  dispensation  mitgetailt,  die  werd  dann  mit  grossem  gelt  aus- 
gewegen;  und  so  ain  arm  man  **)  nit  gelt  zu  geben  hat,  wurdet  in  scmucu 
obligenden  Sachen  nit  dis|)ensiert.  Es  werden  auch  etlichen  reichen 
umb  gelt  od(T  gelts  werd  indultbrive  von  papstlicher  Heiligkait  geben, 
ob  sie  auf  zukunftig  zeit  ainen  ermorden,  ainen  falschen  aid  schwuren 

25  oder  dergleichen  mifshendel  thetten,  das  ain  jeder  s(?hlechter  priest<T 
sie  davon  absolviren  mag  • ) ;  dadurqh  man  umb  geits  und  geltz  willen 
ui"sach  zu  grossen  lästern  und  sunden  gibt. 

[^0]  Von  anfechtung  der  cordissanen.  Die  Teutscheii 
haben  auch  vil  ^)  beschwerung  v(m  den  cordissanen,   so  die  gaistlichen 

'5^)  beneficia  in  aines  jeden  furstenthumh  anfallen  und  ocu])irn,  also  das  zu 
vil  malen  erbere,  alte  priester,  so  ir  beneficia  <m  betriebung  mit  recht- 
mässigem tittel  ctlich  jar  haben  geruwiglich  besessen,  darnach  durch 
die  cordissanen  unversehenlich  gein  Rom  citiert  und  getrungen  werden, 
wa  sie  änderst  zu  frid  wollen  kommen,    auf    iren    beneficien    denselben 

35  cordissanen  reservat  und  pension(»s  annuas  zu  geben,  in  verniög  sondrei' 
Statut  oder  regel,  der  sich  dieselben  cordissan 'geju^auchen '),  so  sie 
nennen    regulas    cancellarie,    die    man    zu  Rom    zu  vil  zeiten  erneuwcH 

a)  durch   «li««  papst  boatetigt   in   W  narh;/fir.    —    b)  \  untre(,'licheu  pensioiir'ii.    —    c)  .Y  nud^r  dnr- 
^'leichen   st.  an(l(>rii   veru'K'ichungen.    —    d)  S  ndd.  «lor,  ••)  tit)  X,   Z'' i-unonick.    —     f)  S*i  A'.V.  F 

40  fall.  --  i?)  .So  A'.V.  fMi«'y.alcii.   —  b)  A"  arm«'r  niousr.li.     -    i)  .iliMolviron  m.m  in  \V  a/irfuftfr.    —    k)  Sn 

A'\.  F  di<'  a7.   vil.   —    1)  .sV#  S,  F  praurluMi. 


Digitized  by 


Google 


«78  VIII.    No.  96:  März. 

lind  den  alten  derogiert,  und  also  den  erbern,  alten  priestern,  die  solicher 
eordissei  nit  beriebt  sein,  litis  pendentiani  und  ir  benefieia  kriegbar 
niaehen,  betrieben  auch  dardureh  die  lehenhern:  dann  so  ainer  stirbt, 
in  dem  fall  wurdet  der  ander,  so  mit  ime  gekrieget  hat,  in*)  sein  jus 
surrogirt  und  in  sein  recht  eingesetzt.  5 

\21]  Wie  under^)  schein  familiarium  vil  pfronden  an- 
getast  werden.  Es  werden  auch  etlieh  treft'liche,  gute  benefieia  oft^r- 
mals  durch  die  ofticiales,  familiäres  pape  und  in  des  i)apsts  hofdiener 
namen  durch  untuglich,  schlecht  und  ungelerte  personen  °)  angetast  und 
undei'standen  in  commenda,  als  sie  es  nennen,  oder  provisorie  zu  re- 10 
giren,  auch  regressns  **),  reservationes,  pensiones  und  vil  incompatibilia 
darauf  zu  haben ;  dardureh  dieselben  benefieia  in  abfall  und  schmelemng 
konien  und  für  und  für  am  päpstlichen  hofe  pleiben,  auch  oixlinarie 
ausser  Rom  nit  bald  ledig  werden;  dadurch  der  golzdienst  verhindert 
und  der  Stifter  willen  unbillich  zerbrochen  ®)  wurdet.  15 

\22\  Von  indulgentien  und  ablafs  >).  p]s  wurdet  auch  für 
hochbeschwerlich  geacht,  das  papstliche  Heiligkait  taglich  sovil  indul- 
genz  und  ablafs  in  Teutsch  nation  schicken'),  dadurch  die  armen  ain- 
faltigcn  verfurt  und  durch  behendigkait  umb  ir  barschaft  betöret  ^) 
werden ;  dann  so  papstliche  Heiligkait  nuncios  und  bottschaft  in  etliche  20 
landschaft  ausschicket,  so  gibt  sie  inen  ablafs  auszutailen,  davon  ^)  sie 
zubuefs  an  irer  zerung  erlangen  und  brafs  halten  oder  für  ire  dienst 
gelt  empfahen.  Etwan  wurdet  auch  der  ablafs  zu  Rom  umb  gelt  kauft, 
in  hoffnung  grossem  gewin  darvon  zu  erlang<»n,  wie  die  handtirer  thun ; 
darzu  mufs  man*)  den  pischofen  und  etlichen  weltlichen,  so  die  Sachen  25 
f urdern  können  "*),  auch  ain  thail  davon  geben ;  welichs  alles  volgent  von 
den  armen  ainf eltigen  mit  listigkeit  *)  wider  abgeschätzt  wuixlet. 

[2S\  Die  stacionirer  betreffend.  Nachdem  auch  die  statio- 
nirer,  so  durch  das  land  hin  und  wider  ir  samlung")  suechen,  mit  irem 
(hinschreiben  und  bettlerei  vil  gelt«  von  den  leut^n  bringen  und  grofsdO 
indulgenz  furgeben,  bedunkt  uns  not  sein,  darin  auch  fursehung  zu  thun 
und  ine  solichs  dermassen  nit  mer ")  zu  gestatten.  Dann  etwan  ist 
sanct  Anthonius  bott«chaft  allain  umbgezogen,  jetzo  kummen  darzu  des 

ft)  S(t  y,  F  im.  —    b)  .V  add.  dem.  —    c)  .So  KN,  V  angelert  poriioii.  —    «l)  So  NK,  F  rof^^sBOs.  — 
o)  So  y,  F  vorbroclien.  —   f)  A'.Y  schickt.  -  g)  A'  add.  ader  beschitiHon.  —  h)  So  KS,  F  damit.  —  35 
i)  F  add,  von.  —   k)  A'  kündon.    —    1)  fiio  .VA',  F  om.  mit  ÜBti^kcit  (in  dem  Kxf^mpl.  mn  Schn/f^Uus 
Hnud  am  Rand4>).  —   m)  P  bnamlniiK.  —   n)  S  atld.  df^riaassf. 


^)  Ah  Vm'lage  hat  für  diesen  Artikel  entschieden  Art.  0  der  Beschwerden 
Georgs  ron  Sttchsen  (nr.  94)  gedient,  der  dann  alter  fm'mell  stark  r  er  ändert  wor- 
den isi.  40 
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Heiligen  (iaists,  sauet  Hauprechts  *),  sanet  Cornelius  und  sanct 
Veiten*)  ote.  gesannten,  dardurch  das  geinain,  ainf eltig  volk  mit  be- 
hendigkait  uinb  sein  barechaft  betöret  wurdt. 

[24]  Von  dispensation  der  incompatibilia  und  anderen  ^). 
5  Item  es  wei'den  zu  Rom  auf  annieiien  der  suplicirenden  Teutschen,  on 
das  zuvor  ainiehe  erfanmg  bei  denen,  so  gelegenhait  und  urabstcnd  der- 
selben Sachen  wissen  haben  mugen,  gesucht,  auch  di(*  gescliicklichait 
der  suplicirenden  person  erkundigt ,  villerlai  dispensation  **)  ausgeben, 
also  das  etwa  schlechts  und  nider  Stands,  personen,  die  weder  von  **)  der 

10  lere  oder  ®)  der  geburt  gewürdigt,  vil  pf arren,  vil  digniteten  und  ander 
incompatibilia  besitzen  mögen;  alles  andern  und  besonder  denen  von 
der  ritterschaft  und  sunst  gelerten  personen,  die  den  Christenleuttui 
predigen  und  sunst  in  der  gaistlichait  weit  besser  v(^rsehung  thun 
konnten,  zu  grosser  beschwening  ^). 

15  \25]  Wie  den  Teutschenherrn  »)  ir  balei  und  heuser  in 
Apulien  und  Sicilien  genomen  seien.  Wiewol  den  Teutsehen- 
herm  Unser  Lieben  Frauen  ordens  zu  Preussen  ete.  aus  milter  fui'sehung 
und  gaben  der  Römischen  kaiser  und  *')  konnige  hochloblicher  gedecht- 
nus,   auch  der  fursten,  graven,   hern    und  adels')   zulegung  und  steur 

2tl  etlicher  gueter  und  nutzung  in  den  konnigreichen  von  ^)  Sicilien  und 
Appulien,  auch  andern  Welschen  landen  vor  zeiten  bes(Jiehen,  damit  sie 
gegen  den  ungläubigen  zu  kriegen  dester  stattlicher  Verlegung,  auch 
der  adel  desto  mer  erlicher  underhaltung  hab,  daraus  sie  ')  baleien  und 
comenthurei  gemacht,  auch  etlich  hundert  jar  geruwiglich  besessen  und 

25  innen  gehabt,  so  ist  doch  durch  papstlich  Heiligkait  etlichen  eardi- 
nalen,  erzbischofen  und  jnschofen,  die  nit  Teutsch  sein,  soliehs  zu- 
gostellt  und  dem  onlen  entzogen,  des  er  noch  in  niangel  steet  wider 
recht  und  billiehait  *). 

[26]  Wie   dem   Teutschen   orden   etlich   heuser   in   Wel- 

SOschen  landen  entwert  und  streitig  gemacht  worden.    Darzu 

»)  A'aV  Huprechts.  —  b)  F  add.  etc. ,  w  mhsL  —  c)  AW  dispensatioiiet«.  —  U)  X  an.  —  e)  ^V 
noch.  —  f)  Du  iMidm  folgentUu  Aftiktt  sind  in  \V  au/  besmtdrrtm  lilidie.  und  rott  nud.  Hand  uach- 
träfflieh  mugfftigt;  dtr  Schhiß  di^tifs  Artikels  stand  nrnprimgl.  tu  W  tj/ttiu  mif  fitl.  40i)^^,  int  dmm  dort 
durekairirhnt  und  tintett  auf  fol.  461  ^  ton  fter  aud.  Natid  nachgr-tr.  Die  Mden  Artikel  nViien ,  tn'e 
35  *»«"  »*''  liemlichtr  Sirherhni  mmthtmn  diirf,  WfJtl  con  dun  in  WiM-tn»  tmuetundf n  DnititchfHuUnHnu iatn' 

Dieti-ieh  von    Gter   htr.   —    g)   W  koir.  in   diewm  Artikel  stein   TeotsclK^nhorren   ni«   Creu7.h«»rrpo.    — 
h)  So  KN,  F  oder.   —    i)  und  adels  in   H'  uarhgetr.   —    k)  A'X  om.  von.    —    I;  So  A'.V.  F  vil. 


*)  Diese  Aufziildung  stammt  aus  Art,  5  der  Beschwei*den  Georg»  von  Saehnen 
(nr,  94).  —   Vgl.  auch  o.  S.  345  u.  360, 
40         ')  Fn'lher  ricMeien  sich  dieselben  KUtgeti  hei^eits  gegen  den  Kiinig  von  Spnnieti, 
s.  d.  Abseid,  des  Regts.  v.  inoi,  Neue  Samml.  II  95  §  7, 
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hat  *)  päpstlich  HeiHgkait  des  genielten  Teutschen  onlens  haus  zu 
Vene<lig  ainein  gebornen  Wallhen  eingehon,  Hioroniniiis  Lipekau  *) 
goiianl,  und  iuo  mit  des  ordens  hal)it  boclait,  alles  den  Statuten 
ditz  *■)  Ordens,  so  allain  Teutschen  zulassen,  zuwider,  die  durch  die 
vorigen  papst  und  Römischen  kaiser  hochlöblicher  gedechtnus  con-  r> 
firmiert  und  bestetigt  sein.  Dergleichen  ^)  haben  die  Romischen  cor- 
dissanen  des  Teutschen  ordens  heuser  in  Itulien  mit  papstlichen  bullen 
und  Provision  auch  angetast,  als  zu  Bcmonien  etc.,  und  derhalben  sie 
in  ^)  recht  zu  Rom  zu  tretten  getrungen,  welichs  nit  zu  geringer  schme- 
leriuig  desselben  ordens  und  Teutscher  nation  raichet,  wider  i-echt  und  10 
billichait.  Das  den  Teutschen  zu  Sublac  sanet  Benedicten  closter,  das 
auf  sie  gestift,  jetzo  bei  kurzen  jaren  genomen  und  dem  cardinal  Columna 
in  comendam  verlihen  ist  ^), 

[27]  Wie  man  etliche  prelaten  aus  der  pischofen  ge- 
richtszwang  zeucht.  Item  etlich  clöster  pfligt  der  bapst  zu  exemirn  15 
und  von  iren  pischofen  als  ordenlichen  richter  ')  Jurisdiction  und  zwang 
auszuziehen;  dadurch  dem  reich  geschmelert  wurdt  die  hilf  und  an- 
schlag,  so  gemelte  pischof  bisher  je  zu  zeiten  iren  abten  aufgelegt 
halxai,  und  derhalben  sie,  die  pischof,  dem  Romischen  reich  auch  desto 
geringer  dienst  zu  thun  vermainen.  2() 

[28]  Wie  not  wäre  ein  reformation  zu  machen.  Dieweil 
dann  vilfaltige  *»)  verdamnufs  der  armen  christgleubigen  seien  erwechst, 
auch  Teutsch  nation  an  gelt  hoch  und  schwerlich  erschöpfet  wurdt  aus 
ei'geniufs,  so  man  bei  dem  gaistlichen  höchsten  haubt  teglich  sieht,  achtet 
man  von  nöten,  das  derhalben  ain  bessc^rung  und  gemain  reformation  25 
geschehe,  weitern  unnith  und  verderben  unserer  nation  zu  furkomen; 
darumb  wir  alle  mit  höchstem  vleis  euer  kai.  Mt.  aufs  underthenigist 
bitten,  dasselb  also  zu  furdern  und  genädiglich  helfen  furzunemen. 

/JiJ   Beschwerd  von  den  erzbischof en,  pischofen  und 

prelaten  allain.  30 

[29]  Von  den  conservatorn  und  päpstlichen  richtcrn  ^). 
Item  die  gaistlichen  fursten  und  prelaten  erlangen  auch  von  papstlicher  Heiligkait 
etlich  abt  oder  gaistliche  prelaten  irer  stift  oder  sunst  0  andere  ^)  als  richter 
aller  irer  sachen,  der  sie  sich  vor  ine  beclageu;  solche  i)  richter  sie  conservatores 
nennen.    Vor  denselben   nemen  sie  weltlich  personen,  edel  und  unedel,   in  ganz 35 

a)  X  udd.  die,  —  b)  S  L.ipoca.  —  c)  S  dos.  —  d)  .V  add.  »o.  —  c)  N  ine  —  f)  liitsu  Srhbtßsni- 
ist  in  W  tioch  ron  find'  dritten  Hiwd  hmsuf/ffiigl.  —  j;)  X  lichtem.  —  h)  X  vil.  —  i)  F  add.  uiii, 
tu  K  dwrhsii..  fehlt  suuHt.  —    k)  andoro  tu   IV  unchffdr..  f/hli  in  .V.    —    1)  So  Mh'X.  A' wolche. 

')  Der  Artikel  stammt  aus  Art.  23  dei-  Meinim/er  Beschwerden  (M,  s.  nr.  95). 
Fast  ivörtlich  ithereinstimmend  ist  hiermit  ohen  Art.  2.  40 
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weltlichen  sachen  rochtliohon  für,  viiiangcschen  das  inen  an  woltliehen 
ordcnlichon  gcriehten  rechts  und  lijerirhts  hilf ')  nit  mangelt;  und  welche 
derbalb  daselbst  nit  antworten  wollen,  lassen  sie  in  vermainten  pan  tbun«  als  des 
vil  oxempel  zu  crzclen  wereu.  Dadurch ,  wa  es  statt  haben  sollt ,  alle  weltliche 
r)per8on,  obrigkait  und  sachen  vor  gaistlich  geriebt,  die  in  darzu  zum  höchsten 
partheilich  weren,  gezogen  wurden;  das  dann  weder  Romisch  ^)  kaiserlich  Maje- 
stät noch  andern  weltlichen  obrigkaiten  leidlich,  auch  öffentlich  wider  des  heiligen 
reichs  Ordnung  ist,  die  da  clarlich  austragkt,  das  ain  jeder  den  andern  vor  seinem 
ordenlichen  richter  und  gericht  bei  recht  beleiben  lassen  soll  ^). 

10  [30\   Wie  etliche  laien   als   geweichte  person  der  gaist- 

lich en  freihait  sich  gebrauchen  ').  Item  es  geschieht  auch  zu  vil 
malen,  das  etliche  geweichte  personen,  |die|  accoliti  oder  tonsoristcn  sein*)  und 
doch  dabei  in  weltlichen  kleidungen  gehen,  auch  an  •')  weltlichen  gerichten  sitzen  H, 
andere  weltliche  hendel  treiben  und  darzu  bisweilen  eeweiber  und  eekinder  haben, 

15solicher  irer  empfangner  weiche  halben  weltlich  person  und  sachen  für  gaistlich 
gericht  ziehen  und  derhalben  von  s)  den  gaistlichen  richtern  angcnomen  und  nit 
geweist  werden  wollen  etc.  \  und  so  es  statt  haben  sollt ,  mochten  sich  ^0  gar  vil 
underthanen  der  weltlich  obrigkait  darumb  weihen  lassen  und  nichtsdestweniger 
weltlich  hendel  treiben,  damit  sie,  wenn  es  inen  ebnet  ^ ),  weltlicher  gerichtbarkait 

20  und  straff  entweichen  konten,  das  dan  aller  weltlichen  obrigkait  ganz  beschwerlich 
und  unleidlich  wäre  ''),  aber  nichtsdestweniger  halten  die  pischof  und 
pr(»laten  vast  darauf. 

[31]  Wann  die  vermainten  gaistlichen   umb  mifshandel 
gefangen  werden,  wie  sie  ausfluf  ht  suechen.    Ttem  wa  ainer 

25  von  den  weltlichen  richtern  gefänglich  angenonunen  und  g(»halten  wurdet, 
sj)richt  dei*sell)ig  * ) ,  er  sei  geweicht;  fordern  die  pischof,  official  und 
gaistlich  richter  denselben  alsbald  V(m  den  weltlichen  potestaten,  ob  (t 
wol  gaistlich  undei-schidlich  klaidung  und  tonsur  nit  getragen,  auch  in 
der  gestalt  nit  l)efunden  oder  dasselbig,  wie  geburlich,  beweist  woixlen 

30  ist.  Und  wa™)  dereelbig  binnen  24  stunden  nicht  ausgelassen  oder  inen 
zugeschickt  wurdet,  declariren  sie  die  ambtleut  in  bann  etc.    Dardui'cii 

a)  iV  om.  hilf.  —  b)  Uoiiiiach  in   W  koir.  atta  bi,  fthlt  in  M.  —    c)  auch  öffentlich  wider  . . .  lasson 
8oU  (F  BoUen)  in  M  ton  Ttxtefdtaud  (flüchttg)  uachifftr.   —    d)   Statt  accoliti   o«lf»r   tonsoristen   sein 
hat  M:  die  ordines  minores  vpI  non  sacros  haben .  —   e)  Stt  JfAW.  F  ob  st.  doch  mid  om.  weltliche» 
35  kleiduDf^en  ffehen,  auch  an.  —  f)  M  iidiL  und.  —   fs)  F  vor,  .so  sunst.   —    h)  So  M,  F  und  houhI  aio 

Hi.  sich.  —  i)  Hfi  M,  /"oben.  —  k)  lu  M  tut  uuchfjiinitieu,  abn-  irifdfr  gcs/riciH u :  auch  zu  beater- 
knn^'  der  beshafti^en  ain  sonder  confnginm  und  b<>heir  wftr».  ~  1)  In  \Y  liu  Art.  GO)  fftbeMw ri  it* 
und  dersolbig  spricht.  —   in)  .V  so  st.  wa. 

^)  M  (nr,  95)  Art.  10.  In  W  gingen  ursprünglich  diesem  Artikel  die  unten 
40  als  Art,  76  und  79  sich  findenden  Artt.  voran,  sie  sind  durchntnchen  mit  den  Be- 
merkungen: Dieser  ist  hernach  zu  den  gaistlichen  richtern  gesatzt  und  Stet  bei 
den  gaistl.  richtern.  Ebenso  sind  aber  auch  Art.  30  und  31  in  W  gestrichenj  aber 
icohl  nur  versehentlich,  da  ihnen  die  Artikelnumniern ,  die  bei  den  vorhergehenden 
Artt.  feilten,  vorgesetzt  worden  sind.  Art.  31  wiederholt  sich  ja  noch  einmal  unten 
45a/Ä  Art.  GO,  auch  an  dieser  Stella  ist  er  teilweise  gestrichen. 
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raanchor  gaistlicher  übel  zu  tliun  iingescheiicht  bewegt  wurdet,  seinen 
briven,  die  man  Httera«  formati  nennet,  vertrauende*);  und  so  sie  in 
der  gaistlichen  obrigkait  komen,  werden  sie  gewönlich  on  abtrag  oder 
erstattung  der  begangen  scheden  liderlieh  *•)  losgelassen;  daraus  vilmals 
embörung,  feintschaft  und  aufrur  erwachsen.  5 

\82]  Wie  die  weltlichen  ligenden  gueter  in  der  gaist- 
lichen band  komen.  Item  nachdem  der  gaistlich  stand  mit  con- 
stitucion,  Satzung  und  Ordnung  vom  stul  zu  Rom  versehen  ist,  das  er 
der  kirchen  ligende  gueter,  bona  immobilia,  laiischen  pereonen  regu- 
lariter  niemand  zu  verkauffen  noch  zu  verändern  hat  etc.,  wer  nutz-io 
lieh,  das  Romisch  kaiserlich  Mt.  dergleichen  Satzung  und  Ordnung 
den  weltlichen  auch  geben  hett:  namblich  das  kain  weltlicher  sein 
ligende  gueter  auf  den  gaistlichen  stand  zu  wenden  oder  zu  keren 
macht  ®)  hett,  das  auch  in  erbfallen  derhalben  fursehung  geschech.  Dann 
wa  kain  fursehung  geschehen  sollt,  ist  wol  muglich,  das  der  weltlich  15 
stand  von  dem  gaistlichen  mit  der  zeit  auskauft  werd,  und  das  die 
gaistlichen  durch  solich  kaufen  und  sonderlich  durch  die  lehenmachung, 
die  sie  teglich  mit  gelt  von  den  weltlichen  an  sich  ziehen,  auch  durch 
andere  anfäll  der  weltlichen  guter  an  sich  bringen  imd  erlangen,  also 
das  der  weltlich  sttmd  des  heiligen  Romischen  reichs  under  die  gaist-20 
liehen  gar  oder  den  merem  tail  gebracht  werd. 

[33]  Wie  etliche^)  gaistlichen  laicngueter  unbillich  an 
si(;h  ziehen.  Item  das  je  zu  zeiten  die  weltlichen  guter  an  die  kirchen 
und  dausen  verkauft,  versetzt  und  gestellt,  hinder  und  verschweiglich 
der  herschaften,  und  auch  mit  zinsen  und  steur  beschwert ,  dama(;h  in  25 
gaistliche  obrigkait  gezogen  und  beschirmbt  werden;  wellichs  alles  die 
pischof  und  prelaten  hanthaben  und  nit  straffen. 

\34]  Wie  die  gebunden  zeit  erdacht,  dem  preutigam 
gelt  abzuschätzen').  Item  will  ain  armer  nach  dem  sontag  septuagesima  ") 
genant,  so  man  in  der  heiligen  kirchen  das  alleluia  niderlegt,  vor  der  gemainen,  30 
gewonlichen  vafsnacht  ain  öffentlich  solennitet  und  ')  hochseit  zu  eren  des  heiligen 
sacraments  der  ee,  das  got  selber  instituirt  und  s)  aufgesetzt  hat,  haben,  wiewol 
dann  in  derselben  zeit  cardinäl,  pischof,  erzbriester,  thumbhern,  pfarrhern  und 
ander  gaistlichs  Stands,  so  doch  ir  ordinationes  exemplo  et  vite  sanciimonia  stabi- 
liem  solten  ^) ,  selbs  on  alle  scheuch  und  straff  bei  öffentlichen  wirtschaften  und  35 
tanzen  sein  M,  auch  die  für  sich  selbst  halten  und   machen,  so  müssen   doch  die 

a)  So  N,  F  vorlnaen.  —  b)  A*  \V  ist  (in  Art  60)  hier  nackgtir.  von  gepurlicher  »traf.  —  q)  So  X, 
FK  om.  macht  —  d)  F  etlichen,  ao  KN.  —  e)  aeptnagMima  in  M  uachgeir.  —  f)  solpimttet  und  m 
}H  uaehffeti:  —  g)  inatituirt  und  im  M  nachfiet:  —  h)  ao  doch  ir  . . .  nolit^n  {F  aollen)  in  M  tiach- 
fffiratfni.   —   i)  M  «ind  {Htefn  statt  der  rw  F  fiehmvchUchfn  Form:  aoin).  40 

')  M  {nr,  95)  Art.  S. 
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armen  leut,  so  sie  dem  imcrament  der  heiligen  ee  zu  eren  in  solicher  zeit  zu  *i 
varsQflcht  hochzeit  haben  wollen,  dasselbig  mit  gelt  von  den  officiälen  (>(1(T  andern 
bevelchhaborn  der  prelaton  ^)  zuwegen  bringen,  redimiren  «)  und  erkaufen:  und 
wollen  sich  in  disem  fall  auf  das  gaistlich  recht,  das  allain  die  armen,  eilenden, 
5arbait8amen  menschen  bindet  ^)  und  sunst  den  gaistlichen  oder  weltlichen  nichts 
gelten  soll,  behelfen. 

\.^5\  Wie  die  pisehof  der  ^aistliehen  weltliehe  ererbte 
ja;iiter  an  sieh  zu  bringen  sich  bearbaiten  ^).  Item  es  ist  auch 
etlichmal  zu  schulden  komen,  das  gaistlich  personen  erblich  gueter  angenommen  «) 

10  und,  so  dieselben  on  testament  gestorben ,  das  die  ordenliche  pisehof  solich  ir  orb- 
liche gueter  erfordert  haben:  das  also  zu  gedulden  den  weltlichen  auch  beschwer- 
lich und  unleidlich  were. 

[,9()|  A^'on  unpesehiekten  offieiain  und  richtern*).  Item 
die  official  der  erzbriester  seind  gemainlich  ungelärt  und  ungeschickt  und  zum  thail 

15 leichtfertige  personen  f),  und  wie  die  in  oflfenlichen  sundeu  und  schänden  sitzen, 
findet  man  aus  s)  teglicher  erfarung;  dadurch  dann  die  weltlichen  personen,  die  sie 
in  gaistlichen  sachen  bessern  sollten,  vast  geergert  und  darzu  an  iren  gutern 
jamerlich  beschädigt  und  verderbt  werden;  weliehs  die  pisehof  und  prelat(»n 
billich  abzustellen  mit  ernst  sollten  vci*schaft*en. 

20  ['^\  Wie   der  Juden    wuecher   dureh   gaistliche   gericht 

b  e  k  r  e  f  t  i  g  e  t  wurdet^).  Item  wiewoi  man  offen  barlich  und  onzweivenlich 
waifs,  das  die  Juden  in  Hochteutschen  landen  sich  gemainlich  durchaus  mit  wuecher, 
dadurch  sie  die  armen  christenmenschen  hochlich  beschweren  und  verderben,  ueren 
und  enthalten,   so  wurdt  doch  an  etlichen  orten,   da  solich  Juden  wonen,   fur- 

25genomen,  so  die  weltlich  obrigkait  denselben  Juden  umb  ir  wuecherlich  schulden, 
oder  so  sie  je  zu  zeiten  mit  bösem  schein  und  glauben  wuchern  zu  haubtgut 
machen,  nit  helfen  wollen,  das  die  Juden  den  gaistlichen  richter  anruffen  und  der- 
halben  solich  Christen  in  vermainten  bann  bringen.  Und  nemen  dieselben 
richter  ursach,   das   die   armen   leut   vor   ine   bekennen   und  schweren, 

ao  solich  schuld  sei  kain  wuecher,  und  doch  die  richter  aus  gemainem '') 
gebrauch  öffentlich  wissen,  das  die  Juden  on  wuecher  nit  leihen  und 
die  armen  aus  grosser  not  zu  irem  schaden  mainaidig  schweren;  über 
und  wider  das  gerichtlich  und  alle  andere  hilf  in  solichen  und  dergleichen  wuechcr- 
lichen  hendeln  in  gaistlichen  und  ')  weltlichen  rechten  zum  höchsten  vcrbotten  ist, 

35  doch  inen  durch  in?  bischof  und  prelaten  zugelassen. 

[.98]  Wie  sie  ir  gaistliche  reforniation  der  gericht  nicht 
halten  oder  handhaben^).    Item  es  werden  auch  nit  allain  gemaine,  bc- 

a)  M  TOr  itt.  ZQ.   ->    b)  oder  ...  prelatoii  in  W  ttnrhffiir.    —    c)  redimiren  in  M  nachgrh:   —    d)  M 
obsirin^im  (uachf/eir.)  nt.  bindet.  —  e)  M  add.  Iiabon.  —  t)  M  Ttem  wie  dan  .. .  erzbriestor  Kv*inaiii< 
40  ••<5*>  •  ••  IK»r«onen  sind.  —    \i)  F  in,  «o  MA'X.  —    h)  Sit  A'.V,  >'  auf  tcomainon.   —    i)  Sit  A'.V,  F  in. 

')  In  M  (nr,  95)  Art.  17. 
*)  In  M  (w\  95)  Art  2h 
»)  M  (nr,  95)  Art  25. 

*)  In  M  (nr.  95)  Art  27,  gestrichen,   aber  am  Ramie  die  liemerhnuf:  Nota 
45  nit  auszulassen.  —  Art.  3S  und  39  wiederliolen  nich    unten  (nur  in  Überschriften) 
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stendige  recht,  sonder  auch  darzu  etlicher  stift  aigne  aufgerichte  reformation  öffent- 
lich und  gar  in  vilen  stucken  uberfaren  und  darzu  In  vil  dingen  widerwertig  aus- 
gelegt ») ,  und  handhaben  *>)  dasselbig  gegen  denjenen,  davor  sie  sich  nit  forchten : 
aber  gegen  den,  die  sich  des  erweren  können,  lassen  sie  nach;  und  wenn  ^)  die 
verunrechten  oder  verj2; wältigten  die  ordenlichen  pischof  derselben  gericht  umb  o 
billiche  abwendung  der  bescliwcrd(*n  ersuechen,  so  betrifft  dasselbig  oft  den 
merer  thail  seinen  dombropst ,  dechant,  capitel  und  dombhern,  wider  die  der  orden- 
lich pischof,  ob  er  des  sunst  genaigt  wäre  ^),  seiner  Verpflichtung  halb,  die  er  in 
zeit  der  erwelung  gethan  hat,  kain  billich  wendung  thun  darf. 

[.^.9|  Wie  sie  mergelt  dann  gaistlich  buefs  den  sundern  10 
auflegen  *).  Item  wiewol  die  gaistlichen  richter  und  offieial  umb  gaistlich 
offenbar  sund  allain  gaistliche  besserliche  «)  buefs  setzen  sollten ,  damit  vermerkt 
wurd,  das  sie  allain  das  hail  der  seien  f)  suechten,  so  setzen  sie  doch  dieselben 
darumb  dester  schwerer,  das  die  laien  dieselben  furter  mit  gelt  von  inen  abkaufen, 
dardurch  sie  dann  unzälich  gelt  von  den  leutcn  bringen,  und  also  zu  irem  aigcn  15 
geniefs  parthei  und  richter  «)  sein ,  das  doch  wider  alle  recht  ist,  aueh  dureli  ir 
nietropolitan  also  zugelassen. 

\40]  Wie  man  etlich  neue  zehende^)  zu  geben  zwingt^). 
Item  so  die  laien  vil  jar  von  etlichen  gutern  kiainen  und  grossen  zehenden  nit 
geben  haben,  werden  sie  mit  gaistlichem  gericht,  daran  sie  kainen  gewin  haben, 20 
dermassen  betrangt,  das  sie  den  * )  zehenden  oder  anders,  was  man  von  in<'  for- 
dert, geben  müssen;  in  betrachtung,  ob  sie  gein  Ronie  appellierten,  wie 
unglciehen  austrag  sie  da  bekomen  mugen. 

[41]  Wie  die  pfrönden  den  ungeschickten  verüben  und 
grofs  absenz  davon  genommen  werden^).  Item  so  die  gaistlichen 25 
in  der  weltlichen  obrigkaiten  pfarr  oder  andere  pfrönden  zu  verleihen  haben,  be- 
setzen sie  die  gewonlich  mit  ungeschickten,  ergerlicheu  priestern  ^)  oder  werden 
umb  ain  absenz  verlassen  ' )  und  auf  das  genaust  beschnitten ,  auch  die  pfarrhof 
und  pfrondheuscr  ungebaut  und  verderben  lassen;  damit  also  allein'")  zeitlicher 
geniefs  von  solichen  pfrönden  gesuecht,  und  was  sie  dagegen  vor  got  und  der  weit  ")30 
schuldig  sein,  underlassen  wurdet:  auch  also  durch  die  pischof  und  prelaten 
gedult  und  gehandhabt. 

\42]  Von  den  s  t  a  t  i  o  n  i  r  e  r  n  *).     Item  es  ist  auch  nit  ain  klain  be- 

a)  St)  MKX,  F  auszQli'geii.  —    b)  So  .V.  F  handhabun^'  desselben,  K  handhaben  dcssolben.  —    c)  JV 
so  also  »/.  wenn.  —  «D  M  ndiL  vorgemelter.  —   e)  .SV>  M,  FK  besehworltch.  —    f)  So  M,  F  sole.  —  35 
k)  parthei  und  richter  in  M  ton  Teximhaud  kon:  atui  richter  und  urteiler.    —    h)  S«  AX  F  otlich 
m-uondon.  —    i)  M  für  st,  den.  —    k)  F  priesten.    —    1)  So  MS,  F  irelassen,  am  A'.  —    m)  Sfj  Mh'. 
F  om.  allein.  —    u)  M  add.  xu  thnn. 

aU  Art.  81  imd  82;  an  beiden  Stellen  aind  sie  in   W  gestricJien,   docJ^  hier  mit 
Artikelzalden  verseilen.  40 

•)  In  M  (nr.  95)  Art,  28. 

'')  In  M  (nr.  95)  Art.  29. 

')  In  M  (nr.  95)   Art.   31.   —  In    W  hat   der   Tilgungssirich  der  gegemiber- 
liegemlen  Seite  sich  abgedrückt,  am  Rande  steht  dann:  Nota  scribendum  est. 

*)  In  M  (nr.  95)  Art.  .32.   —    Er  findet  sich   in  etwas  anderer  Form   bereits  41^ 
oben  als  Art.  23,  dalier  ist  er  audi  wohl  in   VV  gestrichen  (auch  ohne  Artikelsahl). 
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schweruug  des  geuiaiuen ,  armen  inans ,  das  etliche  leichtvertigc  statiouircr  ») ,  die 
sich  des  Heiligen  Gaists,  sanet  Anthoni,  sanct  Valentins  und  ander  *>)  bottscliaft  etc. 
nennen,  jarlich  in  allen  stetteu,  markten  und  dorfern  umbziehen  und  die  leut,  wie 
man  ofilentlich  waist,  umb  ir  geld  bringen  ^),  daran  sie  iren  thail  haben  und  mit 
5  Sunden  und  schänden  verzeren ;  auch  zum  tbail  die  armen,  ainfaltigen  Icut,  die  inen 
sunst  nit  geben,  auf  plag  und  straff  der  heiligen,  der  sie  sich  bottschaft  nennen, 
unchristlich  'i)  und  ganz  ergerlich  betrohen  e)  und  inen  defshalb  zu  geben  bewegen : 
welichs  die  pischof  bewilligen  und  nicht  weren. 

[4S]    Wie    der    gaistlich    pan    umb    vast    gering    saehen 

lOscharpf  gebraucht  wurdet.  Und  in  summa,  wiewol  die  gaist- 
lichen  censuren  und  bannsbeschwerung  hailsamblich,  als  die  gaistliehen 
sagen,  christ^mlicher  Ordnung  und  glauben  zu  hilf  und  Steuer  gesetzt, 
werden  doch  dieselben  auch  in  den  allei^eringsten  schulden,  die  zu 
vil  malen  nicht  über  zwei  oder  vier  weifspfennig  ^)  ertragen,  und  andern 

15  weltlichen  Sachen  und  zuletzst,  so  dieselbigen  haubtsachen  entschiden  *) 
und  verriebt,  auch  umb  die  vennaint  darauf  getriben  uneosten  und 
sc^haden,  welche  dann  die  procuratores  für  iren  genieis  und  besoldung 
inen  zuaignen  und  behalten,  auch  teglich  und  on  underlafs  fulminiert 
und  ausgesprochen;  darmit  das  bluet  der  armen,  weltlichen,  unversten- 

20digen  laien  gesogen  und  ganz  ausgezogen,  auch  aus  forcht  soHcher  un- 
geburlichen  bannlichen  beschwerung  in  ewig  verderben  gefuert  und  iren 
ordenliehen  gerichten  entzogen  werden.  Were  von  nöten  solichen  un- 
widersprechlichen  und  unleidlichen  mifsbrauch  und  ungeburliche  ex- 
comnumication  abzustellen,  und  das  **)  in  Sachen,  darumb  sie  zugelassen, 

25  und  nicht  andei^t  f urgenomen  werden,  dieweil  man  sieht,  das  ir  metro- 
j)olitan  solichs  inen  nit  weren,  simder  sie  dabei  handhaben. 

[44]  V  o  u  z  i  n  s  f  o  r  (1  e  r  u  n  g  (1  e  r  h  e  u  s  e  r ,  s  o  a  u  f  d  e  n  k  i  r  c  h  o  f  e  n 
steen.  Item  von  den  heusern,  so  auf  den  kirchoffen  steen,  müssen 
die  armen,  der  sie  sein,  je  zu  zeiten  ^)  dem  sentdeehant  anstatt  der  pre- 

30  laten  alle  jar  an  vil  orten  mit  zinsen  ^)  vei-gultcn  bei  dem  pan ,  alle- 
dieweil  dieselben  heuser  da  steen.  Wann  aber  die  heuser  verfallen 
oder  abgebrochen  werden  '),  wollen  die  senttechant  nichtd(»st weniger 
dieselben  gult  von  den  leren  stetten  des  jars  haben;  und  wann  inen 
die  nit  ausgericht  werden,  tringen  sie  die  armen  mit  dem  pan  und  vei*- 

35 bieten  ine  die  heiligen  saerament,  alslang  bis  sie  solich  gelt  geben"); 
ist  das  nit  ")  ein  grosse  beschwer? 

[45 1  Von    grosser   absenz   der    pfarren**).     Es  werden    auch 

a)  M  ütutzenirer.   —    b)  So  M,   F  andere.   —    c)  M  botriegen   «/.  briiif^eii.   —    iU  So  MKS,   F  nn- 
g«>wil8lich    —    <«)  S4}  MW  F  betören.   —    f)  .V  4   oder  »   kreuzer.    —    k')  .So  .V.    F  entschaiden.  — 
40  h)  -V  ndil.  81.    —    i)  je   xu   zeiten   in    W  iiachfutr.    —    k)   mit   zin8«n    in    \V  tiacln/etr.   —    l)    F  om. 

worden,  .w    A'.V.    —    m)  A'  gegeben,   \  bis   solicb    ;,'elt  gegeben   wirt.    —    n)  A'  iueu    s/.  da«  uit, 
om.  «V.  —   o)  y  udd.  und  anderen  pfriindon. 
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die  nnderthanen  mit  totcnbesingmis  *) ,  selgerodt,  tauf  und  beichtgelt, 
aucli  in  raichnng  der  sacranicmt  und  andern  vil  Sachen,  (Uuainib  sonder  *») 
gelt  erfordert  wurdet,  von  den  pfarrern  und  iren  vicarien,  vicepleban, 
capellan  und  pfarrgesellcn  nianigf altig  beschweixl  und  übernommen ;  und 
die  ))farren,  so  den  clostern  incorporiei-t  seien,  auch  von  andern  kirch-  5 
hern  und  prelaten  ^)  so  hoch  lociert,  pensioniert,  hingelassen  und  mit 
absenzen  übersetzt;  dai-zu  irer  ^)  etliche")  sein,  die  dotem  benctieii '), 
den  widemhoff  und  zehend  der  pfarren  inen  selbst  vorbehalten,  wiewol 
sie  nach  Satzung  der  recht  selbst  zu  residirn  schuldig  sein,  das  dadurch 
vil  vicarien  und  «)  pfaiTverweser  ir  geburlich  aufenthaltung  nit  gehaben  lu 
mugen  und  sich  allain  der  stolen,  als  der  opfer,  beichtgelt,  sepultur, 
totenbesingnus ,  selgeredt  und  dergleichen  zusteenden,  so  sie  von 
niichung  der  sacramenten  mermals  wider  der  ^)  annen  vemuigen  über- 
flüssig erfordern  und  zu  zeiten  mit  dem  pan  einzubringen  \)  understeen, 
sich  nuissen  benugen  lassen;  welichs  die  pisehof  und  prclaten  billichlf) 
strafften  ^), 

[46]  Von  comenden  oder  ein verleibung  der  closter 
und  anderer  pfronden  M.  Item  wie  vil  M  abt«ien,  closter  und  ander 
gaistliche  pfronden  oder  heuser  d(»n  cardinalen,  pischotten  imd  andern 
prelaten  bevolchen  und,  wie  sie  das  nennen,  comendiert,  auch  etwan20 
incoiporiert  werden;  dadurch")  kaiserliche  und  fürstliche  stiften  fallen 
in  abnenmien  und  zu  grundlichem  verderben  kommen,  auch  der  gotz- 
dienst  geringert,  dann  wo  vorhin  vierzig  oder  fünfzig  pereonen  in  ainem 
closter  erhalten,  stellen  sie  den  gotzdienst  mit  ainer  klainen  anzal,  da- 
mit sie  dester  mer  nutz  davon  haben  mugen.  20 

[47]  Von  unbillichen  interdicten  und  aufhörung")  der 
gotzdiensten.  Item  so  ain  geweichter  oder  pfaff*  «"schlagen  oder 
sunst  verletzt  wurdet,  ougeacht  und  ungehört  ob  es  ain  notwer  oder 
in  andern  fallen  rechtlich  zugelassen  sei,  wurdet  die  statt,  fleck  oder 
dorf  interdiciert  und  solang  interdict  und  kain  gotzdienst  in  den  kirchen  30 
gehalten,  bis  das  der  thater  oder  rath  oder  gemain  desselben  flecken 
der  sach  abtrag  zu  ton  oder  zu  vei-fugen  annimbt.  Und  wiewol  es  ir 
aigen  gaistlich  recht  verbieten,  das  umb  geldschuld  oder  geldsachen 
nit   sollen    interdict  gelegt   werden,    so   wurdet    es   doch   nit  gehalten, 

a)  So  KX  (mid  F  trei'ier  wtteti) :  ¥  begeD^fOiiB.  —  b)  S  ndd.  vil    —  c)  und  prelaten  in  W  uarttfffir.  ~  35 
d)  So  X-  F  von  st.  m>r,  KW  von  iror.  —  o)  F  (und  tmniai)  etlichen.  —  0  dotein  benefioii  in  H'  uach- 
f/ftraffnt,  ebenso  bald  durav/  der  pfarren.    —    j?)  So  KX,  F  oder.    —    h)  .V  uIht  ili«'  hL  wider  der.  — 
i)  So  KN,  F  elnsatren^f^n.  —  \)  F  straffen,  90  X.  —   l)  So  statt  wiewol  w  F  (mid  «onst)  im  lesett  f 
Kn  fehlt  ftotiHt  der  Xarhmtt.  —   m)  .V  add.  aber.  —   n)  .V  nid<«rlefiiDK- 

^)  Dieser  Artikel  ist  eiiie  icörtlidie  Wiederholung  des  Artikels  12:  Von   com- 40 
mcnden  und  incorporation  der  prelaturen. 
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« 
sondern   sprechen,    es  geschehe    des    iingehorsunil)s    halben,    der   sovil 

grosser   sein   soll,   als    er   von   geringer   sachen    wegen  herrurt;   welche 

ausleginig,    wiewol   sie  wider  rechten  verstand  der  recht,  ist   sie  doch 

bisher  durch  die  oftgenannten  *)  {)relaten  unbillicli  gehandhabt. 

5  [48]   Von   Verleihung   der  neuen   gestiften^)    pfrönden. 

Item  etlich  pischof  wollen  die  erstleihung  haben,  so  ain  neu  lehen  ge- 
stift  oder  aufgericht  wurdet;  sagen,  es  gcbur  ine,  und  wollen  die  Stif- 
tung ee  nit  zulassen  noch  confimiiren,  es  sei  dann  sach,  das  solichs 
von  den  stiften  und  patronen  bewilligt;   wenlen   also   vil   Stiftung   und 

lügotzdienst  verhindert 

[49]  Von  unnotdurf tigen  confirmation  der  pfrunden 
und  anders*').  Item  sie  ubernemen  die  leut  ubermessig,  so  irgent 
etwas  neus,  es  sei  ain  lehen,  bruderechaft  od(T  sunst  etwas  dei-gleiclien 
aufgericht  wurdet,    wollen   <»s   sunst   oder   on  das  nit  confirmiren;    un<l 

15  wiewol  es  irer  confirmation  nit  bcdorft,  so  haben  sie  doch  ir  Statuten 
und  andre  practiken,  das  es  alles  confirmirt  niufs  werden,  es  sei  als 
gering  als  *)  es  wöll. 

[50]  Wie  sie  von  opfern  der  neuen  walfart  auch  thail 
begeren.      Item   in    etlichen   stiften,    wa    ain    zulaufen    oder   heiligen 

20  walfart  wurdet,  da  wollen  die  pischoff  und  prelateu  zum  minsten  ^')  den 
dritten  oder^)  virten  pfennig  haben  alles  opfers,  das  da  gefeilt;  des 
si  durch  gaistlich  recht  nit  gegrundt  sein. 

[51]  Von  uncosten,  so  man  die  kirchen  weihet.  ItcMu  so 
sie  die  kirchen  und  arme  gotzheuser  weihen,  beschweren  sie  die  armen 

25  leut  mit  uberigem  costen ,  wollen  auch  grosse  ^)  geschanckung  danmib 
haben,  und  sonderlich  die  sufiraganien  oder  weichbischof. 

[52]  Von  den  subsidien  und  andern  beschwerungen,  so 
den  g  a  i  s  1 1  i  c  h  e  n  aufgelegt  werden.  Item  sie  ** )  ubernemen  die 
priester,   so   sie   irer  lehen   investituren   begeren,   und   wollen   etwas*) 

30 davon  haben,  sovil  als  das  lehen  ain  jar  einkomens  hat,  fructus  i)rimi 
anni  ^),  also  das  der  halb  tail  gefordert  wurdet  dem  bischoff'  und 
der  ander  halb  tail  dem  archidiacon  oder  erzpriester  umb  gebung  der 
possession ;  übersetzen  * )  die  über  irer  lehen  vennugen  mit  subsidien 
und  andern  Schätzungen,   on   das    öffentlich   und   redlich  Ursachen  vor- 

35 banden  sein,  scilicet  racionabiles  et  manifeste,  in  dem  fall  dann  allain 
die  recht,  subsidium  zu  nemen,  nachgeben;  und  lassen  den  priestern 
Iren  notdurftigen   enthalt  nit,   davon   die  priester  widerumb  getrungen, 

a)  So  xV,  FK  am.  die,  F  obgenanfc,  A'  oftifenaniiteii.  —  b)  So  NK,  F  »tiftfii.  --  c)  und  anders  tw   W 
kotr.  am  etc.,  lel-tena  in  F.  —  d)  X  om.  als.  —  «o  A'.V  xom  iirenigstou.  —  f)  «V  «m.  dritten  oder.  — 
40  k)  Äo  XK,  F  grfissc.  —   h)  vie  /ehU.  —  i)  So  y,   F  etliclit«,  —  k)  .Y  add,  bIv«»  primarii  genannt.  — 

1)  N  nberachet7.en. 
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(li<'    laicn    iii   vilorlai  wc*^  '*)    zu    hcschweron    und    kain  sacranient  umb- 
suiist  zu  ^clxMi,  wie  CS  aiu  tag  ist  **). 

l-i^l    Wie    sie   gelt    von    den    cl()stc'rj)r<)bst(Mi    erfordern. 
Item    so    etlieh  jungfraueneloster  durch  proj)st   regiert,   die   doch    naeli 
gefallen  absetzlieh  und  nicht  ewig  sein,  wollen  sie  die  pisehoff'  nit  zu-  o 
lass(Mi,  die  closter  geben  in  dann  etlieh  gülden  *). 

\')4\  Wie  sie  zuvil  bettlerorden  terminirn  und  atzung 
sanilen  lassen.  Item  so  werden  die  armen  leut  *^)  von  den  munichen 
mit  übermässigem  bettlen  merklich  beschwert  und  sonderlich  mit  den 
terminireni,  welche  die  bettlerorden. wider  ir  regel  in  den  stetten  und  10 
flecken  haben;  dann  oftmals  sein  der  in  ainer  statt  oder  flecken  zwen, 
drei  oder  vier,  damit  ^M  den  hausarmen  leuten,  die  sich  erlich,  redlich 
und  warhaftig  **)  gehalten,  weib  und  anne  kind  haben,  die  sich  durch 
sehwachait  nit  erneren  können,  ir  geburlich  allamufs  und  hilf  entzogen 
und  andei'stwohin  gegeben  wurdet;  solichs  auch  von  den  pischofen  15 
umb  ain  gering  jarlich  geltraichung  ^ )  bewilligt. 

[5;3]  Wie  etliche  reiche  closter  dem  adel  nachtfuter  zu 
geben  waigern  »).  Und  Aviewol  die  reichen  closter,  als  Beiiedictiner, 
Bernhardiner,  Premonstratenser  und  dergleichen  orden^),  den  merern  tail 
von  weltliehen  fursten,  graven,  heirn  und  dem  adel  mer  dann  von*) 20 
gaistlichen  gestift  und  teglich  mit  nutzung  gebessert  worden  sein,  nit 
allain  dem  gotzdienst  in  der  kirchen  auszuwarten,  sonder  auch  das  sie 
dem  adel,  so  ^)  je  zu  Zeiten  bei  inen  ab-  und  zureiten,  geburlichen  costen, 
futer  und  mal  mittailen,  als  dann  dergleichen  hospitalitet  gaistliche  recht 
inen  gegen  den  christglaubigen  zu  üben  auch  auflegen,  so  geben  die 25 
gaistlichen  fureten  «loch  inen  zu  vil  malen  vermainte  freihait,  niemand 
kain  nachtfueter  mit^uthailen,  und  nemen  dafür  etlieh  gelt  wider  alts, 
loblichs  herkomen   und  billichait. 

[56*1    Wie   man   zuvil   und    oft    ungelärt*),    ungeschickte 
priest  er   weicht.     Es    Aveihen    auch    die   erzpisehoff  und  pisehoff*  zu  :J0 
vil  malen   arme™)  personen,   auch  ganz  ungelärt,   so  kain  gewisse    fur- 

a)  in  vil«'rlai  w^j;  ni  W  naclnjtiy.  —  b)  ,V  add.  (fthlt  nousi)  similr:  Man  sieht,  »lafs  auf  dem  lande 
lind  in  statten  dio  f;ewalti|;en  (die  das  wAivn  sölton)  den  bccheii  das  koin  nit  1en«>r  i;enu};  ;^'b«>ii 
künden,  darnach  widi'rnmb  durch  di««  finpT  .sKb«>n  und  die  becken  bachen  und  hingeben  lasst'n 
nach  irein  gerullen,  dadurch  di<' arme  ^remeinr  und  ain  ^anx  land  (cot  crbanns!)  b öch lieh  bosch wärt,  35 
beraubt  und  verdorbt  wirt.  —  c)  iso  KS,  F  laion.  —  d)  A'  tidil.  dann.  —  e)  Su  S.  F  narhafti^'.  — 
f)  X  t^nlt  fit.  p>ltraichnng.  —  g)  F  wabern.  —  h)  ^V  om.  Bernhardiner  .  . .  dergleichen  orden.  — 
i)  K  add    den.  —   k)  /*  ndd.  er,  no  X.  —■   1)  A'  ftdd.  und.  —   m)  A''  er/bischofT  zu  vil  arme. 


'  I  In  W  folgte  hier  urspHmglich  schon  der  weiter  unten  sich  fhidende  Art.  71 : 
Wie  die  kraDken  bewegt  werden,   ir  gut  den  geistlichen  zu  schaffen.     Er  ist  cdßeriO 
dnrclistr.  und  tiuch  ohne  Artikelzahl. 
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sehung  irer  leibsnaruiig  oder  allain  sohcintitlx'l  liaben,  die  dann  oftcT- 
nialB  aus  arnuit,  auch  ctwau  aus  angeboracr  hofsliait  Iciehtfortige  *), 
unerber  hondel  treiben,  dardurch  der  gaistlich  stand  veraehtet  und 
geraainem  volk  ain  bofs  beispil  geben  wurd(»t;  also  durch  die  pischof 
den  sechs  zeugen  geglaubt,  die  von  dem,  so  geweicht  werden  soll,  all- 
5 wegen  kuntschaft  geben,  sagen,  wie  er  darzu  würdig  und  gerecht  sei, 
obgleich  ir  kainer  denselben  hievor  je  gt^sehen  oder  gekannt  hat  ^), 
und  thund  dermassen  allain  mit  ainem  schein  den  ^)  christlichen 
Satzungen  genug. 

[57]  Wie  sie  reformation  und   Satzung  machen  ircs  ge- 

lOfallens  und  doch  dieselben  nit  halten*).  Etlich  pischof  und 
prelaten  machen  ^)  auch  je  zu  zeiten  der  gaistlichen  gericht  und  sends  halb  son- 
derliche vermainte  reformation,  Statut  und  gesetze,  die  in  etlichen  stucken  gemainen 
rechten  «)  ungemäfs  und  sonderlich  aller  weltlichen  Jurisdiction  und  ')  obrigkaitcn 
und  iren  underthonen  abbruchig   und  vast  schedlich  sein.    Und   uuangesehen  das 

15  dieselben  8)  reformation  und  gesetz  den  merem  tail  auf  der  gaistlichen  vorteil,  auch 
wider  die  weltlichen  gezogen,  und  die  weltlichen  von  rechts  wegen  anzunemen  nit 
schuldig  sein,  so  werden  sie  doch  nach  rechtem,  billichem  verstand  von  den  gaist- 
lichen selbst  ^)  auch  nit  gehalten ;  wann  wiewol  dieselbigen  reformation  gewonlich 
anzaigen,  das  für  solichen  officiain  und  gaistlichen  gerichten  allain  gaistlich  sachen, 

'20  auch  1)  öffentlich  kundige,  geübte  sund  ^)  und  nit  hainih'che  sollen  gerugot 
und  gehandelt,  auch  in  dem  allem  nit  das  gelt  und  questus  ^ ),  sondern  allain  unser 
herr  Jhesus  Christus  und  das  hail  der  seien  gesucht  werden,  so  erfindet  sich  doch«") 
aus  öffentlichen,  taglichen  werken  in  vast  vil  stucken  ganz  das  widcrspil,  wie  zum 
thail  in")  obgemeltcn  articuln,   von   den   gaistlichen  richtern  sagend,  mit 

25  der  kurz  berurt  worden  ist  % 

[58]  Von  dem  synodo,  den^)  geburlich  zu  halten.  Item 
wa  die  pischof  ir  synodus  und  *»)  i-atschleg  mit  der  veraamblung  irer 
prelaten  und  andrer  gaistlicher  underthanen  selbs  pers(mlich  besuechten 
und    hielten,    wie    gaistlich    recht    solichs    inen    auflegen,    so    wunlet 

30  on  zweivel  obberurter  mengel  vil  in  besserung  gezogen. 

a)  y  add.  und.  —  h)  F  erkannt  hab,  w  A'.  -  c)  ^  ^,  F  <m.  den,  N  der.  -  d)  Jf  beginnt:  tfit 
d(>nBelboB  irfii  biechoveu  machen  sie  (W  hat  iv  dfm  ganzen  Art.  dir  Ijtaaden  ron  M  in  obißt  Ftismtuif 
tjebeanerH.  —  u)  F  recht«.  M  gemeinem  rechton.  —  f)  jarlsdiction  und  in  M  nachgttf.  —  g)  So  KS, 
F  dieselb.  —  h)  F  om,  gelbst,  so  wnnt.  —  i)  Jf  add.  derhalb.  —  k)  .V  luUl.  dio  nit  fnr  ilon  botclit- 
35  vater  oder  weltlich   gericht  gehören     —    1)   and    questus    in  M  narhgrir.    —    ro)  F  da  «/.  docli,  tm 

»onst  —    n)  FW  om.  in,  .V  in   nachgemalten,   W  ob-  und  nachgemolten.    —    o)  .V  werden  soll.  — 
p)  F  dem,  »o  sonnt;  in   W  den  narhqeir.  —   q)  F  om.  und,  m  »otuit. 


^)  In  M  (nr.  95)  Art  2,  —  In  W  geht  noch  vorher,  aber  durcJuttricfien ,  der 
weiter  unten  folgende  Art.  71.    Auch  Art.  .W  »teilt  in  W  rar  dem   obigen,  aber 
Ai)  mit  der  Bemerkung:  Not«  diser  »ol  der  letzt  in  der  Ordnung  mm. 

Reichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  Tl.  44 
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[C]     Von   thuiub-   und   chorliern,   pliarrhern,   auch   andern 
g  a  i  s  1 1  i  e  h  0  n  p  o  r  s  o  n  (mi  i  n  g  (» rn  a  i  n. 

[i}9\  Wie  die  capittel  ire  bisehoff  und  |)relaten  un- 
h  i  1 1  i  e  h  v  e r  h  i  n  den  ^).  Item  der  gaistlichen  send  und  gericht  den  merer  tail 
Ijahen  die  thumbberm,  die  derselben  dombstift  oberherrn  sein  »).  Solich  capittel-  r> 
herrn  und  etwan  auch  die  ehorhern  in  den  eoligiatstiften  welen  kaincn  zu 
pischof  oder  iren  prelaten,  er  bab  sich  dann  zuvor  aufs  höchst  mit  aiden 
obligiert  *>)  und  dermassen  gegen  inen  verpflicht,  das  er  inen  oder  iren  gesetzten 
richtern  und  ofÜcialen  ir  beschwärlich  furnemen  und  handlung  nit  wenden,  auch 
si  selbst  umb  ir  uberfarung  nit  straffen  dörfe  «).  10 

\60\  Wann  die  vermainten  gaistlichen  umb**)  mifs- 
hendel  gefangen  werden,  wie  sie  ausflucht  sueehen.  Item 
wa  ainer  von  den  weltlichen  richtern  %  ut  supra  ^). 

[(il\  Wie  man  das   arm  volk   mit  geltraichung   umb   die 
sacrament     beschwert.      Es    werden    auch     die    undertlionen    mit  15 
totenbesungnus    etc.,    ut    supra    sub    titulo:    von    gi'ossen    abseiiz    der 
pfarren  ^). 

[(iZ\  Wie  das  geraain  volk  mit  begengnussen  und  sei- 
ger cd  t  be  1  estig t  wurdet.  Item  das  die  pfarrer  und  selverwarer  M 
ir  pfarrvolk  beschweren  mit  l)egengnussen  und  hantraichung  der  hei- 20 
ligen  sacram(»nten  und  des  ain  sonder  belonung  irs  gefalh»ns  ansteIhMi, 
darzu  die  armen,  die  iren  freunden  den  ersten,  sibenden,  di-eissigisten 
und  jargezeit,  auch  gedechtnus  auf  der  canzel  nachzuthun  nit  ver- 
mögen, undei-stiMMi  sie  je  zu  zeiten  zu  tringen  und  v(m  ainer  singenden 
mefs  vier  albus  ^)  und  von  ainer  lesenden  mefs  drei  albus  reder  münz  2.^) 
zu  geben,  über  das  sie  doch  von  inen  selbst  von  wegen  irer  beneticia 
und  Stiftung,  so  sie  haben,  schuldig  sein,  die  z(»it  mefs  zu  halten,  und 
also  zwen  oder  drei  löne  mit  ainer  mefs  verdienen,  auch  einn(»men. 

[6.^1  Wie  die  pfarrer  gelt  für  irer  pf arrverwanten  abzug 
vordem.     Item  so  jemands  aus  ainer  pfarr  in  ain  ander«'  ehch  bestattao 
wurdet,   fordert  jeder  pfarrer  von  seinem  pfarrkint   ain  gülden  für  ain 
lafs-  oder  erlaubnufsbrive ,   darauf   sich    die   pfarrleut  mit  iren  pfarrern 

a)  M  bff/iimt  9tiH*u  Ali.  I:  Zu  morer  (Icclaratiim  od^^r  v<>rBiiiiid  birfirter  cl«i;  and  hohen  bosehweriiiiM 
iMt  aiifonglick  za  iiierkeu,  das  goroelter  geiutlicheii  (^'richt  und  aond  drii  nion>ni  teil  die  tiium- 
horn  dtrselben  iliarobstirt  ob«>rhorron  sind.  —  b)  obligi<>rt  in  M  narht/ttr.  —  c)  .S^  .V,  i¥  darfe,  30 
F  dorten.  —  d)  F  in,  ho  aounf.  —  o)  A'  richtnrn  gefon^'Hch  ut  snpra,  titalo:  wen  die  vermeinten 
((etatllcheu  etc.  —  f)  X  Rf'elwarter.  —  g»  -V  7  krenzer  ut  vier  alba«,  om.  ihis  folgfHdf  und  von  .  . . 
reder  nanz. 


')  In  M  {nr,  95)  Art.  1. 

2)  S.  o.  Art.  31.  40 

■'i  »V.  o.  Art.  45.     In  W  findet  sich   der  ganze  Artikel  undurchntrichen ,  aber 
ohne  (Jen  Schluß:  welchs  die  bischof  und  prelaten  billich  strafften. 
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ii*s  willens  vcTtrajrou  muessen ;  iiml  so  sicli  dit»  pfarrleiit  in  dein  ullain, 
wie  voi*st<'ot,  widern,  verbitten  die  })farrer  inen  die  saeranient. 

Item  daraus  ei-scheinet,  das  man  alle  saerament  und)  gelt  verkauft 
und  on  gelt  maneher  nuifs  versaumbt  werden. 
5  \(j4]  \V  i  e  m  an  e  1 1  i  e  h  en  tote  n  den  k  i  r  e  hh  o  f  kaufen  m  u  e  fs. 

So  ain  nienseh  un<l  sonderlieh  *)  ain  lai  on  saerament  ongevärd  unib- 
kombt,  ertiimk(?n  **) ,  ersehlagen  oder  sunst  tot  gefunden  wurdet,  ob  es 
wol  nit  offenbar  ist,  das  (jr  in  totliehen  sunden  gestorben,  dem*)  <lie 
gaistliehen    recht    allain    in    dem   fall    der   offenbaren,    kundigen  ^)    tot- 

losund  das  kirehlieh  begrepnus  wägern,  so  wollen  sie  doeh  die  armen 
h'ut,  die  dermassen  umbkomen,  nit  auf  den  kirehhof  begraben  lassen, 
ir  weiber,  kind  oder  gefreund  ")  haben  sieh  dann  zuvor  mit  inen  ver- 
tragen. 

[(J5\   Wie   dureh    vil    absenznemung    der  kirehen  "^j  guter 

15 v<' r derben '^'j.  l)ei*gleiehen  die  andern  beneHeia  und  altaria  werd<'n 
mit  der  absenz  so  hoehlieh  besehwei-t,  das  dei*selben  widemhof '')  und 
aiulere  gueter  zu  abfall  »nid  schaden  komen  und  nit  in  pau  und  wesen 
gehalten  werden  mi^gen. 

|6*6')  Wie  sieh  etlieh  gaistlieh  ganz  laiiseh  halten,  auch 

20  i  n  t  a  1)  e  r  n  e  n  zank')  a  n  f  a  h  e  n.  I  tem  das  jvfarrer  und  andere  priestei* 
der  mer  thail  in  tabernen  und  wurtzheusern  under  dem  gemainen  volk 
sitzen,  auch  b(»i  tanzen  und  auf  der  gassen  mit  langen  messern  und 
hiiisehen  klaidern  wandeln,  vil  ungeburliehen  häder  und  zank  anfallen, 
dadurch    sieh    diekermals    ain    sehlagen  begibt,    und  also  band  anlegen, 

'ifxlas  die  armen  verwundt  oder  leiblols  gemacht;  darnach  die  armen  ge- 
bannt und  zu  s(jhweren  kosten  und  scheden  gebracht  werden,  auch  die 
armen  also  tringen,  sich  mit  inen  irs  gefaUens  zu  vertragen  und  aus 
dem  pan  '')  zu  kaufen  *). 

\07\   V^on    bösen    beispiln   d(»r  gaistliehen   mit  iren  die- 

.•JOnerin.  Item  das  die  pfarrer  und  ander  gaistliche  der  menT  tail  nu"t 
hM'c^htfei-tigen  frauenpersonen  und  kindcrn  haushalten  und  ain  un<M'lich, 
widerw(»rtigs  leben  fun^i,  das  iren  pfarrleuten  zu  bösem  exempel  dienet, 
sie  auch  daraus  leichtvei'tig  werden. 

ji)    hl   W  vnbtitiurt  mut:   So   d«'r   inunseli    iDsoodurheit.    —    b)   Stt  S ,   V  ••rtrinkfc    —    c)  Sf>  WX,    F 
Jif)  d«^ii    —    d)  offMiibaron  kaiidii^rn  »«    H'  nurhf/fti:  —    e)  A'.V  dW«  fi«'iiiid.  —    f)  A'.V  pfrundf^n.  —    jf)  A' 

vi'Tderbt   werden      -      h)   widoin  tJi*    zur   Dotation    fhur   l^nnkürh    fftslifUUn    OniittMUrkf    min- 

(hlnivtU.  —    \\  N  cozank  und  hader.    —    k)  .V  add.  widcrumb. 


')  Gegen    derartige   Mißbräuche   richtete  sich  Anfang   lü21  der  Bisehof  von 
Würzlmrg   in  einem   Erlaß   an  seine   Geintlichn}   (Herhi^mli ,    lo   rnl.   Feh:    ir».^]. 
iOLünig,  Reidis- Arch,  XV  11  lülUff.j. 

44* 
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\(i8]  Wie  man  die  kirchoff  j(^  zu  Zeiten  unnotclurf tig 
w  e  i  h  e  ii  m  ii  e  f  s.  Item  wann  zwim  mit  feusten  on  *)  sonder  waff en 
auf  ainem  kireliof  sieh  mit  ainander  sehlagen  (>d(»r  raufen,  also  das  ir 
ainer  ain  wenig  bhitnuistig '•)  wurdet,  wollen  etliche  pfarrer  interdi<'t 
halten  und  ninuner  ^)  den  gewonlichen  gottsdienst  üben,  solang  bis  die  5 
gemain  den  kirehof  mit  besehwarliehen  kosten  und  darlegen  wider 
weihen  lasset  'M. 

\()9]  Wie  etlich  gaistlich  unbillich  Wirtschaft  halten 
und  scholler®j  nemen.  Je  zu  Zeiten  haben  die  gaistlichen  auch 
oifene  Wirtschaft,  da  und  dergleichen  auf  den  kirehweihen  der  ort,  solo 
si  oberhen-n  sein,  legen  sie  oder  ir  diener,  die  auch  priester  seien, 
jarlichen  würfel  M;  kugeln  und  kartenspiln  auf,  nemen  auch  den  gewinn 
und  seholder  davon,  unvei'schambt  sagend,  es  gehör  mo  aus  obrigkait 
zu,  wiewol  in  gaistlichen  und  weltliehen  rechten,  auch  alle  obrigkait 
solichs  höchlich  verbieten.  lö 

\70\  Von  Ordenspersonen,  als  munichen  und  dergleichen 
p  0 1 1  e  1  o  r  d  e  n.  Wie  die  reichen  kloster,  als  Benedictiner,  Bernhardiner, 
Premonsti-atenser  und  dergleichen  orden,  täglich  die  laiengucter  an  sich 
kauf(ui,  ziehen  und  zu  merklichem  n'ichtumb  wachsen,  ist  oflenbar;  da- 
von sie  dann  kai.  Mt.  oder  ander  w(»ltliehen  obrigkait  die  gewonlichen,  20 
lantleufigen  dienst,  beschw(»rung,  steur  oder  andere  bürden  nit  mer  und 
hoeher  reichen  oder  thun  wollen,  dann  wie  vor  alten  zciten,  da  sie  vil 
armer  waren,  beschchen  ist;  auch  der  gotsdienst  bei  inen  mit  m<^fs- 
lesen  und  anderm  jetzo  vil  nachlassiger,  dann  etwa  der  gewest  Darzu 
wen»  «j  die  notdiu'ft,  das  inen  oder  andern  gjxistlichen  ainiche  weltliche  25 
ligende  gucter  in  kaufs  weise  oder  duivh  andc»re  ankunft  hinfm*  an  sich 
zu  bringen  nit  gestatt  wurdt. 

Und  wiewol  obbeiurte  raiche  clöster  den  mercr  thail  von  welt- 
lic^hen  fursten  und  dem  adel  mer  dann  von  gaistlichen  gestiift  etc.,  ut 
supra  sub  titido:  wie  etlich  reiche  clöster  etc.*),  mit  dem  anhoiig:  So 30 
understeen  sich  doch  jetzo  derselben  vil,  von  iren  fui'sten  vennaintt» 
freihait  dawider  zu  erlangen,  und  schreiben  die  oifentlich  an  ir  doster- 
thur,  wie  niemand  nachtiitzung  bei  inen  suechen  soll,  dann  sie  seien 
des  gefreiht  etc.,  und  erzaigen  sich  ^)  also  undankbar  wider  die  hivor 
'  emj)fangne  wolthät  * ).  35 

»)  F  and  «/.  on,  so  KX.  —  b)  So  K,  F  blaAtriHif?,  .V  plutmstif;.  —  c)  .V  nit  mer.  —  d)  H'  «i- 
HprmtgHch  woihen  lassen  ronsseu,  F  lassen  st.  lasset.  —  «)  sehoUor  -  \trausiaHuttq  von  (fhlrks- 
xpieleti ,  Ktinitf  daraus.  —  f)  So  N,  F  warufel.  —  g)  So  X,  F  war.  —  h)  A'  add.  de».  —  i)  A'.V 
Küttbat. 

*)  .S*.  oben  Art.  55;  in   W  ist  auch  hier  der  Artiliel  aunge/iihrt.  40 
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ItiMii  es  werden  auch  *)  ixnwa  leut  von  den  andern  bettelmunchen  etc., 
ut  snpra  sub  titulo:  wie  sie  zuvil  bettlerorden  *)  etc. 

[71]  Wie  sie  die  kranken  bewegen,  im  rechten  erben 
die  gneter  zu  entziehen.  Dieselben  terniinirer,  auch  ander  nionich 
ound  priester,  so  sie  bei  den  kranken  sein,  bei  den  sie  gelt  oder  guet 
wissen,  uberretlen  sie  dieselben  mit  gelerten  wortcn,  das  sie  inen  vil 
besehaiden,  da  es  oft  irn  armen  erben,  kindern  oder  andcTn  freunden 
vil  biüicher  gelassen  wurdt. 

\72\  Wie   die    bettelörden  vil   golds   gein  Rom  bringen, 

10  a  ueh  die  jungf  raue  n  kl  oster  beseh  waren.  Dieweil  jiueh  vim 
etlichen  bettelörden  vil  Sachen  und  zu  zeiten  unnotdurftiglich  gein  Rom 
in  rechtfertigung  gezogen,  damit  etwan  die  Ordinarien,  pfarrer  und  laien 
hart  beschwärt,  und  solichc  rechtfertigung  on  gelt  nit  underhalten 
werden  mugen,  darzu  drei  ir  general,    wie  man  sagt,   on  merclich  gelt 

15  nit  cardinjil  worden  sein,  ist  zu  besoi'ü:en  und  an  etlichen  orten  glauplich 
erschollen,  das  durch  dieselben  betteloi-den  vil  jungfrauencloster,  darin 
dann  nit  in  geringer  zal  fui*sten,  graven,  freien  vom  adel  und  bui-ger 
kinder  sein,  der  ort  da  sie  sich  allain  aller  oberhand  gebrauchen,  mit 
geltabnemen  und  in  ander  weg  zu  verderj)lichen   beschwerungen  füren, 

20  auch  inen  mit  ainer  harten  Satzung  bei  (»wiger  gefangnus  verbieten,  ire 
dergleichen  anligen  kainem  and(»rn  dann  inen  zu  offenbaren. 

Solich  beschwerden  doch  zum  thail  abzustellen  und  zu  furkomen, 
gil)t  m:m  zu  binlenken,  ob  guet  wür,  wa  Jungfrauenkloster  von  pettel- 
onlen  in  ainicher  obrigkait,   hohem  und  niderm  gerichten  gelegen,   di(» 

25  von  dei-selben  obrigkait  mit  pflegern  und  verwesem  nit  vereehen,  sonder 
allain  in  gedacht<?r  numich  oberliand  weren,  das  denselben  clostern 
und  ir  jedem  insonder  zwen  pfleger,  erbei*s  und  tapfers  wesens,  von 
derselben  obrigkait  gegeben,  die  bei  allen  gemainen  iren  rechnungen 
irer  einkomen  und  ausgaben  weren,  auch  fui'sehen,  das  dieselben  numich 

30  sie  unbillich  nit  beschwärden,  noch  auf  denselben  clostern  zu  unnot- 
ilurft  zei-ten;  dann  aus  solichem  on  zweivcl  volgt,  das  die  convent  der- 
selben doster  an  iren  herkommen  taglich  gemert  wurden,  das  die  in 
hocher  **)  anzal  der  personen  gewifslich  wachsen  und  vil  bafs,  damit  ir 
gelt   nit  gein  Ronie  oder  an  ^)   ander  ungeburend   ort  kunun  ^),   under- 

35  halten  werden  möchten. 

Also  auf  gaistlicher  und  weltlicher  churfui'sten  und  fui'sten  bcvel(»h, 
hat   der  geringer  ausschufs   alle  vorgesatzt    artickel,   die   durch   nier 

a)  A'  add    dio.    —    b)  N  höcherer.   —    c)  F  tmi.  ao,  ho  KX.    —    d)  A'*V  koroen. 

40         M  Ä  0.  Art.  54. 
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dann  ainon  woltlichon  stand  eingehen,  underschidlieh  in  ain  ordnnng 
zusaniengezoj^en  und  sehe  *)  für  not  an,  so  derlialb  die  notdurft  weiter 
j»:eliandelt  nnd  besehlossen  werden  soll  ^),  das  solielis  dnreh  jraistli<*h 
und  °)  weltlicli  fursten  und  stend  personlich  ^)  in  gleicher  zale  ge- 
schehe ®).  5 

Dabcnehen  ^)  haben  der  weltlichen  stend  rete,  so  in  soliehen 
ausschufs  verordnet  gewest,  für  gi'osse  notdurft  angesehen,  ob  sich 
gaistlich  und  weltlich  fursten  vor  dem  hieigen  abschid  des  nit  ver- 
gleichen konnten,  das  sieh  alsdann  die  weltliehen  fui-sten  und  stend 
derhalb  allain  weiter  underredten  und  beschliessen^  ee  sie  alhie  von  10 
ainander  scluiiden,  damit  ferner  unbillichait  und  unrath  furkomen 
werd. 

//>./  Von  erzpriestern,    officialen    und    andern  gaistlichen 
richtern  und  gerichtspersonen. 

1 7,^]  Wie    die    1  a i e  n    u n  b i  1 1  i  c  h    an   gaistlich    g e  rieht    g e -  15 
zogeJi   werden  M.      Item  so   der  clagcr   gaistlich   und   der  antwurter  weltlich 
ist,  wollen  die  gaistlichen  solich  weltliche  antworter  urab  ain  jede  sach,  es  treft'  an, 
was  es  wöll,  an  gaistlich  gericht  »fi  ziehen,  das  doch  öffentlich  *»)  wider  das  ' )  recht 
ist,  quia  actor  tenetur  secjui  forum  rei  •*). 

\74]  Wie  die  weltlichen  undcrthanen  umb  schuld  fur^i) 
gaistlich  gericht  gezogen^).  Item  die  gaistlichen  nemcn  auch  gar  oft 
der  1 )  weltlichen  underthanen  umb  schulden  mit  gaistlichen  rechten  für,  eher  und 
inen  von  der  weltlichen  ^obrigkait  ainich  billich  hilf  versagt  wui*dt,  und  bringen 
also  die  armen  leut  gar  erbermlich™)  zu  vil  maln  in  vermainten  bann,  auch  ver- 
derplich  costen  und  scheden.  '^^ 

[7.'>]  Wie  man  die  weit  liehen  ir  und<M'than  vom  gaist- 
lichen gericht  abzufordern  un billich  verursacht^).  Item 
es  geen  auch  sunsten  umb  vilerlai  unzalicher  sachen  ladung  und  manung  au  dem 
gaistlichen  gericht  wider  weltlich  personen  aus,  .unangesehen  daa  solich  gaistlich 
richter  zuvor  öffentlich  und  unzwei venlich  wissen,  das  die  nit  für  si  gehoru  und-^O 
nachmals  ")  weisen  müssen  etc.,  das  dann  der  ^)  weltlichen  underthanen  auch  hoch 
beschwarlich  ist;  wann  ob  solich  sachen  nachmals  auf  ansuchen  des  beclagten 
weltlichen  obrigkait  für  weltlich  ordenlich  gericht  gewissen  werden ,  »o  volgt  doch 
denselben  geladnen  personen  merklicher  schad  daraus,  wann  sie  müssen  darumb  ir 
weltlich  obrigkait,  die  sie  dannoch  P)  nit  allweg  in   der  näcbe   bekommen  mugen, '^5 

a)  A'  w'hf^n.  —  bi  A' aullt.  —  c)  F  om.  und.  —  d)  F  om.  porHoiilich ,  m  A'.V.  —  m|  A'A'  be- 
dchehe.  —  f)  St»  X.  F  A-aWx  aoht^n.  —  ^)  M  fuid.  (narhi/ftr.  /»m  HntuU  i  und  irr  coiJ»erv»torc8.  - 
hl  ht  M  gtHirichtH  in  vil  feilen.  —  i)  M  die.  -  k)  quia  actor  ...  rei  in  .V  naihjdt-  —  I»  F  ^\*\ 
HO  sati/ti.  —  m)  F  erbarmklich,  so  A'M.  —  n)  So  }f.  F  iiochmala.  —  o)  .So  M.\,  F  d«n.  —  pi  -V 
dannest.  40 

^)  In  den  Meininger  Art.  (nr.  95)  Art.  0. 
*)  Art.  15  der  Meininger  Benchwerden. 
'^)  Art.  W  der  Meinitig.  Beschiccrden. 
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ersueclieri,  schrift  und  abforderuiig  vuii  inen  ausbringen  und  dieselben  furter  dem 
gaistlichen  richter  zuschicken;  darauf  in  dann  vil  bottenlons,  versaumnus,  kosten 
und  »)  zerung  geet.  Und  so  je  zu  zeiten  ain  solicher  geladner  »ein  weltlich  obrig- 
kait  aUbald  nit  finden  und  obgemelt  abforderung  zuwegen  bringen  und  dein  gaist- 
5  liehen  richter  zuschicken  kan ,  ee  die  manuug  am  geistlichen  gericht  darauf  aus- 
geet,  wollen  ^>  furter  die  gaistlichen  richter  defshalben  sollche  weltliche  saehen, 
es  sei  warumb  es  wöll,  gar  <:)  nit  weisen. 

[76\  Von  unbillichcn  eostcii  der**)  weltliclu'ii  sju'Ihmi, 
st»  an  ji^aiHtlich  j^cricht  gezogen  werden  M.    Item  so  ain  weltlicher 

10  mit  gaistlichem  gericht  unbillich  furgenomen,  auch  defshalben  je  zu  zeiten  remittiert 
und  geweist  wurdt  «) ,  so  fordert  f )  des  straff  liehen  clagers  procurator ,  der  in 
also  K)  unbillich  furgenommen  hat,  sein  belonung  für  die  ausgangen  procefs  au  den 
antworter,  der  als  obsteet  unpillich  furgenomen  gewest  ^)  ist ;  und  mufs  derselbig 
unschuldig,  zu  dem  das  er  vormals  unbillich  versaumbnis,  zerung,   oost  und  sche- 

If)  den  i)  darauf  gelegt,  bis  er  billich  Weisung  am  gaistlichen  gericht  erlangt  hat,  die 
un  bestendigen  ^)  procefs ,  so  als  obsteet  wider  ine  ausgangen ,  bezalen  oder  aber 
vermaintes  panns  und  andrer  beschwerung  walten,  ut  afüictio  afilicto  addatur  ^  >, 
unangesehen  das  demselben,  der  also  unordenlich  furgenomen  und  defshalben  ge- 
wisen,  sein  scheden  abzulegen   geburten.     Aber   solichen  Widersinn  der   recht  ge- 

20  brauchen  die  gaistlichen  richter  darumb,  damit™)  dester  mer  unbillicher  clagcr  iren 
gerichten  anhangen,  und  also  unbillichen  nutz  aus  den  leuten  bringen  °). 

\77]  Wie  die  armen  leut  von  der  gai  st  liehen  dien  er 
aneh^)  an  j^aistlieli  gerieht  gezogen  werden.  Item  die  gaist- 
iiehen  ziehen  nit  alhün  fiir  ir  selbst  person  die  laien  in  obherurten  und 

25  dei-gleiehen  fallen  für  den  gaistlichen  richter,  sonder  ir  ambtleut,  vogt, 
schnlthaifs,  dien<T  und  underthon  und  dienerin  understeen  sich,  solichs 
auch  zu  gebrauchen  wie  ir  lierrschaft. 

\78]  Wie  man  schmachsachen  am  gaistlichen  p)  gerieht 
furnimbt.    Item  wann  sich  zuzeiten  begibt,  das  gaistlich  person  umb 

30injurien  und  schmachwort  gegen  laien  zu  chigeu  halx^n,  so  understeet 
sich  der  gaistlich  richter,  derselben  sach  auch  richter  zu  s<*in ;  danbu'ch 
dann  der  antworter  von  seinem  ordenlichen  weltlichen  richter  auch  ge- 
trungen  wurdt. 

II)  Sit  M.y,   y  WM.  un«l.    —    h)  So  JVKX,   V  wt'lcbor  ni.  wollen.    —    c)  F  om.  ifar   ttmi  aUUi  ch  K«i 
«)5  warumb  es  wöll  nu  den  Schluß,  so  mntsl.    —    d)  unbillichen   cosien  der  m   H'  unrhf;*fi\:  om.  X. 

•')  .So  A'.  XM  Wirt,  F  w«Td«»n.  —  f)  F  fordern,  nft  Hotint.  —  ^)  F  om.  also,  w  Motmt.  —  li)  .V  und 
(^ewtnat  si.  j^'owest.  —  i)  Siaii  vormals  . . .  uud  8ch««den  fnU  X  vor  unbillich  tcoladen  worden ,  ar- 
Hchninen  mQs8on  und  vil  kostons  und  xerun^;.  —  k)  F  unb<*8tf«n(iigo,  so  nouaf.  —  1)  ut  ...  nddatur 
in  .V  narhqtti'.  —  m)  F  um.  damit,  lut  sonnt.  —  n)  .V  driogen  und  i%dtl.  mliUff:  ^hs  doch  in  der 
40  hrll  für  ein   rocht  xu   halUMi   achura  haben  möcht.     In   W  Ut  r/tMrichcn:    winlot  von   den   binchoven 

und  prelat«>n  nit  g«'titrart,  »ondor  j^ehandhabt.  —    o)  So  A'.  dem  IvhaU  dfH  Aiiiluh  narh  nrhtnjer  nls 
F:  wie  die  ambtlont  und  bovelchhaber  aneh  an.   —    p)  So  .V,  F  an  iraistlieh. 


M  Art.  12  der  Meininger  Beachwerden  (nr.  1)5),  —    Vgl.  zu  diesem  Art  o. 
S.  681  Anm.  1. 
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[79]  Wie  man  weltlich  Sachen  von  gethons  aids  wegen 
an  geistlich  g e r i c h t  zeucht  ').  Item  die  official  nemen  für,  so  in  welt- 
lichen Sachen  und  zwuschen  weltlichen  personen  bei  treuen  oder  aiden  leipliche  *) 
oder  brivelich  Obligation,  promission  oder  ^)  Versprechung  geschieht,  das  darumb 
und  des  Scheins  halben  ®)  soliche  weltliche  sachen  vor  inen  verrecht  werden  5 
sollen  d);  und  wa  das  besteen  solt,  müsten  «)  alle  weltliche  vertrag  und  brive,  die  ' ) 
gewoniich  mit  dergleichen  stipulation  und  t)  Verpflichtungen  geschehen,  an  gaistlichen 
gerichten  geörtert^)  und  die  weltlichen  gericht  vergebenlich  gehalten,  besetzt  >), 
auch  in  totum  elusoria  k)  gemacht  werden  > ) ,  das  doch  aller  weltlichen  oberkait 
unleidlich  ^\  auch  wider  recht  und  pillichait  ")  ist.  Sollt  aber  den  gaistlichen  ge- 10 
richten  leiplicher  o)  geschworner  mainaid  halben  etwas  zuzulassen  p)  sein,  konnten 
si  doch  dadurch  der  weltlichen  haubtsachen,  darumb  der  mainaid  geschworn  ^H, 
uit  richter  werden,  sonder  mochten  die  mainaidigen  personen  allain  umb  die  sünde 
des  öffentlichen  meineids  fnrnemen  und  mit  gaistlicher  bufs  büssen  >*);  doch  den 
weltlichen  richtern,  die  die  ")  mainaid  mit  peinlicher  straft'  zu  piessen  haben  ^),  so- 15 
Heber  irer  straff  halben  unabbruchig. 

\dO]  Wie  etlich  laien  als  geweichte  person  der  gaist- 
lichen freibait  sich  brauchen.  Item  es  geschieht  auch  zu  vil 
malen,  das  etlich  geweicht  personen  etc.  *j,  ut  supra  **). 

\81]   Wie   sie    ire    reformation    der    gericht    nit    halten'iO 
oder   haut  haben.     Item  es  werden  auch  nit  allain  gemaine,  besten- 
dige recht  etc.  %  ut  supra  "). 

[8^]  Wie  sie  mer  gelt  dann  gaistlich  buel's  den  sun- 
dern auflegen.  Item  wiewol  die  gaistlichen  richter  etc,  *),  ut  su- 
pra ").  25 

\8i}\  Wie  oft  von  ungegrundts  leumuts')  wegen  erbere 
f  r  a  u  e  n  I)  e  s  c  h  w  e  r  t  werden  ").  Item  so  *)  sund  und  laster  » )  halb  ain 
mans-  oder  weibsperson  vor  dem  oflicial  oder  gaistlichen  gericht  ains  leumuts  ^i 
halb  berucht  > )  wurdt,  die  mufs  sich  des ,   so  sie  des  nit  als  ^ )  schuldig  verurtailt 

a)  F  littplich,  so  must.  —  b)  Obligation  ...  otler  in  M  am  iittttd^.  —  c)  lu  Jf  »tati  und  (K  ainb)  30 
des  achoinH  halben  um  Rand*  et  snb  tali  colore.  —  d)  f  so  er  inen  Vorrecht  werden .  so  sonst.  — 
(>)  F  soll,  müssen,  so  sonst.  —  f)  F  wie ,  so  sonst.  —  g)  In  M  Stipulationen  und  nackgetr.  —  h)  F 
add.  werden,  fehlt  .nftust.  —  i)  F  gesetzt,  so  stfnst.  —  k)  F  delusorta,  so  sonst,  ht  M  aneh  in  totain 
. . .  gemacht  am  Rand*.  —  1)  F  wurd,  so  sonst.  —  m)  F  goreclitigliait,  om.  auleidlich,  so  sonst.  — 
n)  M  weder  recht  oder  biilich.  —  o)  F  loblicher,  so  sonst.  —  ]f)  F  halben  zagelassen,  so  sonst.  —  35 
q)  M  add.  were.  —  r)  F  om.  nrob  di«>  sttndo  .. .  bflssen,  U\/fl  aber  eint  Lnekt:  so  sonst.  —  s)  Fden, 
80  MK.  —  t)  In  M  am  Rande,  aber  wieder  durchstrichen:  Darein  sich  auch  die  geistlichen,  si  moilo 
ionocentiam  pereellere  (?)  ^ati  debent)  volaerint,  in  kainen  weg  einlassen  oder  sallem  in  alieoam 
mpssem  committirn  solton.  —  n)  A'  add.  sub  eodeui  titnlo.  —  v)  MX  leumats ,  A*  loamden.  -> 
w)  M  add.  also.   —    x)  A'  lästere.   —    y)  A'  gericht,  Jf  gerügt.  X  berechtot.  —    z)  *V  also.  40 


^)  Art  7  der  Meining.  Beschwerden  (nr.  95).  —   Vgl  o.  S.  681  Ännu  1. 

')  8.  o.  Art.  30. 

')  8.  o.  Art.  38. 

*)  8.  o.  Art.  39, 

^)  Art.  6  der  aus  Meiningen  stammenden  Beschwerden,  45 
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werden  will,  mit  irein  aid »)  purgireu  und  >>)  beneminen;  wann  sie  sich  c)  dann 
also  gerainigt  hat  and  nuomals  unschuldig  gehalten  werden  soll  und  sich  etwa 
wol  geburt,  derselben  ^)  ir  schedcn  abzulegen,  muefs  die  ^)  darzu  zwen  gülden  und 
ain  ort  ains  guldens  dem  official  oder  gaistlichen  richter  für  ain  urthailsbrive,  den 
5  8i  zu  nemen  getrungen  wurdt,  geben;  darumb  auch  die  ofBcial  und  gaistliche  f) 
richter  soliche  unbilliche  rüge  s)  suchen  und  fiir  sich  ziehen ,  daraus  dann  noch 
ain  ^)  sonderliche  grosse  beschwerung  volgt.  Wann  so  ain  weib  für  ain  ebrechcrin 
oder  Zauberin  von  ainer  andern  aus  zom  oder  ueid  gescholten  wurdt  und  für  den 
official  kombt,   legt  er  derselben  frauen  auch  auf,  sich  des  mit  irem   aid  zu  cnt- 

10  schuldigen.  Nun  kan  ain  jeder  wol  ermessen ,  das  in  diesem  fall  ain  weib,  sie  sei 
schuldig  oder  unschuldig,  schweren  mufs,  will  si  änderst  ir  weltlich  ere  und  zeit- 
lich leben  behalten ;  daraus  nit  allain  böser  geniefs  des  gelts,  sonder  vil  furwisseu- 
der  mainaid  volgen  wollen,  auch  dardurch  je  zu  zeiten  den  weltlichen  peinlichen 
richter  an  seiner  geburenden  ^)  straff  verhindern   et  sie   contra  i*ationem  impunitu 

15  remanere  delicta  necessarium  est  ^). 

[84\  Wie  die  gaistlichen  richter  ain  unpilliehs  Inter- 
esse suechen  von  vermainten  ee suchen  *).  Item  so  mauns-  und 
Weibspersonen  von  wegen  der  heiligen  ee  mit  ainander  dennassen  handeln  ^),  das 
sie  sich  versehen,  es  soll  zwuschen  inen  ain  ee  sein,  und  darumb  ir  ains  dem  an- 

20  dem  klaider,  klainot  oder  anders  zu  behalten  gibt,  und  alsdann  der  ee  halb  strei- 
tig und  vom  official  geschiden  werden,  will  er  für  sein  unbillieh  Interesse™) 
haben,  was  ir  ains  dem  andern  zu  behalten  geben  hat,  das  doch  wider  recht,  auch  ») 
alle  erberkait  und  billichait  ist  o). 

[65]   Wie   ai    Sachen,   die    vor   weltlichem    gericht   auch 

25niugen  furgenomen  werden,   allain  für  sich  ziehen*).     Item 
wie  wol  P)  auch  etwan  vil  sachen  sein,  die  man  nach  vermug  der  recht  mit  gaist- 
lichen oder  weltlichen  gerichten  fumemen,  richten  und  straffen  mag,  so  ^^   geschieht 
doch   vil  i^),  wann  die  weltlichen  richter  also,  wie  sie  macht  haben,  iren  gerichts-  ' 
zwang  gebrauchen,  das  in  durch  die  gaistlichen  richter  solichs  bei  dem  pann  vcr- 

30 hotten  wurdet,  und  mugen  also,  wa  es  statt  haben  sollt  ■),  die  gaistlichen  richter 
von  den  weltlichen  gerichten  und  obrigkaiten  ziehen ,  was  sie  wollen.  Ob  das  kai. 
Mt.  und  iren  weltlichen  glidern  leidlich  sei,  hat  menniglich  zu  ermessen.  Und 
wicwol  nach  venniig  der  recht  öffentlicher  mainaid,  eebrnch,  Zauberei 
und  dei-gleichen  gaistlichen  und  weltlichen  richtern  * ),  welcher  ee  kombt, 

35  je  zu  Zeiten  bürgerlich  zu  straffen  zugehrni;  "),  und  also  prevention  statt 

a)  F  (tdd.  sich,  fehlt  MX.  —  b)  In  M  partrireii  nnd  am  Rande.  —  t\  M  ttdd.  mit  irom  eid  (m  W  ge- 
Ulgi):  y  add.  des.  —  ^)  F  denselbon,  so  M.  —  *)  N  diesolbig.  —  f)  M  getstHchen.  —  »c)  'V  irruni;; 
«t.  mge.  —  h)  F  om.  noch  ain,  ho  sohhI.  —  \)  So  M ,  F  ),'eparonder.  —  k)  et  nie  ...  est  iii  M 
narhgeir.  —  1)  .V  in  red  und  handlang  kamen  »i.  handeln.  —    ni)  SUiit  fnr  sein  unbilHch  interense 

40  hal  M  (aber  crni  am  Rande  »arhgitr.f  pro  suo  iuternsnrio  et  iniqno  Interesse.  —    ii)  F  und  nl.  auch, 

9o  sonst.  —  o)  Hier  in  M  hinsngefiuß,  aber  trieder  ffestrichm:  dergleichen  de  sua  snnnia  araricia  ein 
olTenlich  anzeignng  [korr.  aus  dapferer  argwon)  ist.  —  p)  M  nachdem  st  wicwol,  in  W  korr.  — 
q)  Ji  und  si.  so,  korr.  in  W.  —  r)  F  hie  st.  vil;  so  sonst;  M  geschiet  vil,  so  die,  diis  auch  das 
ursprüngl    in  }V.  —  s)  .V  soll.  —  t)  So  NA',  F  gaistliche  oder  weltliche  richter.  —  n)  ^  N,  F  om, 

45  zngehftrt. 

M  Art  8  der  aus  Memingen  stammenden  Beschwerden  (nr.  95), 
')  Art  13  der  Meining.  Beschwerden,    . 
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hat,  so  umlei-stf'on  sich  doch  dio  pustliclicn  richter,  solieli  straff  wider 
recht 'M  alhun  fnr  sich  zu  ziehen;  das  dan  **)  weltlicher  ohrigkait  auch 
hochheschwerlich  und  nit  leidlich  ist. 

[86\  Wie  die  gaistlich  richter  etliche  l)es()nder<'  laien- 
s  a  c  li  e  n    nit   w  e  i  s  e  n   w  o  1 1  e  n  ^).    So  c)  aii  gaistlichen  gericliteii  uinb  *> )  der   5 
juii^frauschaft,  auch^)    uncelichcr  kiudcr  halben,   (xier  umb    lidloii   oder  aber   vuii 
aiiicr  witwe,  umb  was  Sachen  das  ist ,  geclagt  wurdet,  wollen  sie  solich  clag  ^ )  nit 
remittiren  oder  weisen. 

\87\    Wie    weltliche   Sachen    als  von  niangel   wM'gen   der 
weltlichen    hilf   an   gaistlich    gc rieht   gezogen  werden.     Solo 
auch  weltliche  person  in  weltlichen  sachen  bei  <len  gaistlichen  richtern 
um!)'  ladung  ansuechcn,  sprechen  **'),    wie  die  weltlieh  ohrigkait  inen  nit 
helfen  woll,  so  erkennt  er  ine  '')  die  procels,    ee    und  zuvor  er  suniarie 
beweist*),    wie    inie    das    recht    verhalten    oder   gewaigert  **)    sei.      Tnd 
wann  volgends  auf  ')    der  weltlichen   obrigkait   oder   des   beclagten    be-  ir> 
geren   die   sach  remittiert  und  gewisen,   wurdet    dem    weltlichen  richter 
fast  ain  kurze  zait,  als  vier  wochen,  gesetzt,    darin  dem")  clager  ent- 
lich zu  verhelfen.      \Va   dann    in    derselben    zeit   die    endurthail    und    ir 
Vollziehung  nit  ei-gect,  so  last  der  gaistlich  richter  den  clager  vor  inie 
weiter  im  recht(»n  voUfaren ;  das  vast  unbillich  geacht  ist,  so  ain  sach 20 
vor  den  weltlichen  in  vier  wochen  soll  ausgefuert  werden,  die  vor  dem 
gaistlichen    richter    auch    oft")    in   drei,    vier   oder   mer   jarn    sich    nit 
endet  ^). 

Es  sprechen  auch  die  gaistlichen  richter,  wie  sie  in  solichem  fall 
weltlich  Sachen  für  sieh  ziehen  mugen,  wa  bei  weltlicher  obrigkait  an  25 
rechtlicher  hilf  mangel  erscheint,  und  wollen  doch  nit  herwiderumb 
ge<lulden,  so  ain  gaistlicher  oder  weltlicher  in  gaistlichen  p)  sachen  zu 
dagen  un<l  an  rechtlicher  hilf  bei  dem  gaistlichen  richter  mangel  spu- 
ret, das  er  die  weltlich  obrigkait  gleicherweise  im  rechten  '*)  ansuchen 
mug;  wiewol  die  geschriben  recht  on  underschid  in  gemain  gleich  :M) 
setzen,  w'w  das  gaistlich  dem  ^)  weltlichen  und  herwiderumb  zu  hilf 
koiuen  nuigeu  "). 

\88\  Wie  sie    durch    vermainte  verjärungen  ^)  weltliche 
gerichtszwäng    an    sich    zu    bringen    gedenken.      Tnd    wunlet 

a)  F  am.  HOlich  straff  wider  rocht,  m  sontff.  —  h)  F  doch,  no  HOHnt.  -  c)  M  hrqiimi :  Item  du  35 
auch.  —  d»  J/  add.  oiitcrung.  —  e)  M  (ulil.  ander:  auch  ander  ...  halben  in  M  am  Uiutdt  ruu 
Tf jrtrahaud.  —  f)  Jf  ndd.  auch.  —  g)  A'  sprucheut.  —  h)  A'  ime,  X  inen.  —  i)  .V  weint.  —  k)  oder 
gpwaijfJrt  in  W  uachgdr.  —  1)  F  von,  ho  N.  —  in)  F  don,  no  sonnt.  —  n)  F  tmi.  oft,  »o  sonsi:  X 
Hich  oft,  Olli,  auch  und  npätn-  sich.  —  o)  So  K.  F  enden.  —  p)  .V  weltlichen.  —  q)  A-V  umb 
rncht.  —  x)  F  den,  «o  sottsi.  —  s)  A'  sollen.  —   t)  Ho  K,  F  Torjaren,  .V  irrunt?.  40 

"i  Art.  18  der  Mcininger  Beschtcerden  (tir,  U5j. 
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hei  vil  verstendij^eii  nit  fiir  g:emifi:  augesclien,  zu  safj:en,  wie  die  pjaist- 
licheii  riehter  aus  langwirigein  j^ehrauch,  (iua8ij)()ssessi()n  uiul  verjarte 
l)rescrii)tion  an  etlichen  orten  zvvusehen  hiien  die  laiensachen  für  sieh 
in  recht vertigung  ziehen  mugen ;  wann  dadurch  wurdt  kaiserlieli  Mt. 
5  und  dein  Romischen  reich  sein  höchste  wnnl  der  weltlichen  jurisdicion 
und  gerichtszwang  geschmelert,  entzogen  und  ahgewendt;  so  ist  aber 
ottenbai's  rechtens,  das  wider  die  hoehc  obrigkait  des  papsts  und 
Komischen  kaisers  niemands  prescribirn  oder  ainicher  verjarung  sich 
gebrauchen   mag,   unangesehen    das   er   vast    vil   jar   etwas   gerugig  ge- 

lOpraucht  und  herliracht  hett. 

|8.9|  Wie  man  die  frauen,  so  tote  frucht  geberen,  unbil- 
lichen  strafft  *).  Item*)  nacbdem  es  beiweilen  koinbt ,  das  die  schwan- 
gern '»)  und  tragenden  weiber  oft  aus  erschrecknus  oder  sunst  durch  mancherlei 
zufallender  ^)  Ursachen   abortiren   und   tod  frucht  zur  **)  weit  bringen ,   und  wiewol 

15  den  muetern,  den  solichs  widerfert,  au  denselben  iren  toten  kindern,  als  wol  zu 
glauben,  grofs  herzenlait  geschieht,  sie  auch  zu  solichem  Unfall  mit  willen  kain 
ursach  gegeben  haben,  werden  sie  doch  zu  demselben  irem  unrat  von  den  officiain 
je  zu  Zeiten  noch  heftiglich  darumb  gebust. 

[!fO\  Wie  umb    etliche    sund  die  thetter,    so    gebufst   ha- 

20  b e n ,  den  o f  f  i c i  a  1  n  a u c h  a  b t  r a g  t  hu n  ni u s s e  n  " )  ^).  Es  geschieht 
oft  und  an  vil  enden  in  der  heiligen  vasten  und  sonderlich  in  der  marterwochen, 
das  vil  leut  von  mannen-  und  weibsperson  nach  gethaner  beicht  umb  totschleg  und 
andere  feil,  die  den  pischofen  reservirt  f)  und  vorbehalten  sein,  offenbar  bucfs  s) 
thun  müssen,  wie  dann  solichs  im  *»)  gebrauch  gehalten  wurdet ;  und  wiewol  diesel- 

25  ben  solich  »)  ir  buefs  öffentlich  thun,  das  inen  bei  der  weit  nit  ain  gering  schmach 
gepert,  so  müssen  si  doch  je  zu  Zeiten  noch  zu  solicher  offenbarn  buefs  den  offi- 
ciain auch  M  vil  gelts  zu  abtrag  geben  und  also  umb  ain  that  zavo  straft"»)  lei- 
den, und  wurdet  also  mannich  mensch  hochlich  beschwert,  das  er  dem  official  mer 
zu  straff,  dann  zu  abtrag  des   todschlags  <h's   entleibten  freunts(;liaft  ")  geben 

30  muel's. 

\91]  Wie  sie  unee liehe  beiwonung  und  wuecherer  von 
gelts  wechen  ^)  gedulden  ^).  Item  so  zwai  in  p"»  der  unee  sitzen,  nenien 
die  official  gelt  und  lassen  die  geruet  also  in  sundeu  und  schänden  umb  aines 
järlichen  zins   willen  bleiben:  delsgleichen  thun  sie  auch  mit  den  wuecherern  a^, 

35  dadurch  dieselben  nit  allain   an    ii*em  zeitlichen  guet  schaden   leiden ,  sonder  auch 

a)  Ä  Und  Hi.  Tt»*m.  —  b)  So  S.  F  Hcbwan^^er.  —  c)  .S'  xurollijf«'.  —  d)  F  zu,  so  s-ou.sf :  S  zu  der.  — 
o)  Jn  }Y  int  »o  jptibufst  ...  musäOD  A-oir.  au.s  xwifach  {jeatralR  werdou.  -  f)  f  prps«»rvirt,  no  sonsf  — 
k)  .V  otFeobar»'  bugson.  —  h)  F  in ,  st,  SX.  —  \)  \  li'Ut  .if.  «olich .  .S'  «liMelbigen  8<«lb«.  —  k)  N 
solheii  oftViibaren  buesufin.  —  I)  Ä'  om.  aucb.  —  m)  *'  HtrufTiing.  —  n)  doa  »'nUeibtrn  fretintscbaft 
40  ♦"    **''  narhijftr.     -    o)    /»»    W  ih'.Hprtinf/l.  von  wuchorer   ^elts  wej;r>n.   --    p)  .V  an  st.  in.   —    q>  doln- 

f^leichen  ..  .  wu*?ch»'rorii  m  M  am  Rand*  von   Ttxttshatul. 


*)  Art.  11  der  Beschwerden  Georgn  von  Sachsen  (nr,  94). 
-)  Art.  12  der  Beschwerden  Georgs  rmi  SacJisen  (nr.  04). 
')  Art.  4  der  Meininger  Beschwerden  (nr.  95). 
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wider  gott  uiul  irer  sei  hail  verfucrt;  zudem  das  vil  ander  cliristeiiineuHchen  scliwer- 
lich  darab  scandalisicrt »»)  uud  geergcrt  werden. 

Item  die  official  lassen  zu  on  ainicli  weiter  erkuiicliing:,  das  eeleiit, 
denen  nit  wissend,  das  ir  elich  ^)  g;eniahel    noch    in  leben  oder  tot  sei, 
mit  aiideni  personen  ainen  beisitz  haben  nnigen,   das  sie  nennen  tolle-  5 
ranuis ;   dienet  ®)  zu  Verachtung  des  heiligen  saeraments  der  ee  und  er- 
gern us  fronier  Christen. 

[92\    Wie   mau   den    totschlegern   oder   andern    sundern 
z  w  i  f  a  e  h  c    straff    a  u  f  1  e  g  t.     I t^m    haben    etlich  *^ )    (jathedralkirchen 
Statut    oder   mifsbnuieh,   das    sie   kain    totsehleger,    sovil   der  ains  tod- 10 
Schlags  schuldig   und  verdechtig   sein,   zu   den   sacramcnten    oder   der- 
selben tailbar  zu  sein  nit  zulassen,  es  sei  dann  sach,   das    si  sicli  und 
ain  jeder  sonderlich  mit  inen  vertragen  und  an  dem  grünen  •)  donnens- 
tag  offenbar  buels  getan  hab;   ungeacht    ob   die  armen  leut  heib'g  st<»tt 
b(*suecht,  da  papstlicher  ablal's  ist,   das    man    sie    von   solichen    sunden  ir) 
und  pisehofflichen  feilen  wol  absolvirn  hat  mögen,  auch  absolviert  sein, 
offenbar  buefs  daselbst  getan    und    des   geburlichen  schein  haben.     So- 
h'chs  geschiclit  allain  umb  ires  geiz  und  gelts  willen,   und    wuixlet   also 
der  arm  mami  ')  umb  ain  tat  von  <lem  gaistlichen  zwir  und  je  zu  zeitcn 
von  den  weltlichen   richtern   darzu  gestrafft;   wider   die   gottlichen  und 20 
alle  geschribne  ^)  recht. 

\93]  Wie  die  gaistlich  richter  onformlich  inquirirn  und 
die   sonder^)   erforschen.     Item    sie   halten   auch    ir   recht    nit   in 
den   Processen ,   so   von   ambts  wegen   geschehen  * ) ,   durch    incpiisicion ; 
dann    wiewol    dieselbigen    impiisicionprocefs   allain   in    etlichen   grossen  5?5 
und  wichtigen  fallen  zugelassen  und  zuvor  ain  gemain  geioichd,  leunuit 
und  fama  wider  den  inijuisiten  lautprecht  und  beweist  soll  werden,  also 
das  er  von  redlichen,  erbern  ^)y  unverdechtlichen  leuten,  nit  von  leicht- 
vcrtigen  oder  abgonnern,  ainen  anfang  und  Ursprung  erlangt  ^)  imd  den 
beschuldigten   abschrift    der    furgeworfen    unthat    imd    objecten,    sambt-JO 
ainem  bedacht,  sein  schutzwer  dagegen  furzubringen,  gegeben  soll  wer- 
den, so  wurdet   doch   das   alles    nit  gehalten,   ob   es   gleich    begert  ist. 
Sonder  haben   ir   leut,   so    darzu    verordnet"*),   die   laufen   in   die  stett, 
flecken    und   dörfer  und  fox^schen,   ob  leut  darinn(»n  wonen,   die   straff- 
lich  sein  mochten,   so  wurdet  zu  Zeiten  ain  redlich  mensch,   man    oder 35 
weil),  da  kein  glaublich   ungeruchd  von  ist,   von    irgentz   ainom  leicht- 

a)  F  (»candalasf rt .   m  K.  om.  .V,-   M  scandalizirt   and  am  Hattde  nachgeir.   —    b)  olich   in  W  narh- 
ffftragm.    —    c)   .V  tolleraiiiiam  oder  tolloramus   brief  •/.   dienet.   —    d)  So  X:   F  in  oUicken.  — 
e)  F  am  i^ron,  so  hohsL   —    f)  F  der  armen,  so  sotusi.    —    g)  F  besohribne,   so  sonst   —    h)  i^  sfin- 
•len.   —    \)  F  bescbchon,  so  smtsL   —    k)  N  add.  und  ganz.    —    \)  F  erlangen,  so  sonsi.   —    ni)  -V40 
iidd.  8«'ii). 
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fertigen  mler  al>ji:oiin(T  anjijegcben  und  daiTinoh  oftentlieh  von  <leni 
gaistlichen  riclit4»r  eitiert  und  vom  ^)  predijrstnl  verkündet;  daraus  vil- 
nuil  zwuselnni  den  ec^leuten  grosser  vertriefs,  widerwill  und  ewige  un- 
ainigkait  '*)  erwaehst.  So  sie  dann  furkonien  und  erselu'inen,  wollen  die 
öoffieiäly  <las  sie  sich  mit  vermittelst  iren  aitlen  der  furgehalten  unthat 
entlestigen  sollen,  IxMweilen  mit  ainer  anzal  compurgatorn  und  naeh- 
volgender  ^),  welches  doch  nit  sein  soll,  (»s  sei  dann,  da^*  das  ungeriehd 
und  hoser  leunuit  zuvor  gehurlieh  beweist  werd,  nachdem  on  *)  das 
der  kirchen  haimblich  sund  er  nit  zu  ineht<^n,  noch  zu  straiFen  hat,  \yie 

10  die  gaistlichen  recht  sagen.  Wa  dann  die  person  für  ain  haimblich 
sund  mler  aus  andern  Ursachen  nit  schweren  will,  wie  mannich  gefun- 
den wurdet,  nui(s  sie»  sich  mit  inen  vertragen,  gelt  geben  und  anrich- 
tig ®)  werden. 

\94]  Wie   di<'  gaistlichen    richter   fursetzlich   die    laien 

Ifjzu  unbillichen  eosten  verursachen  und  übereilen  M.  Item 
das  in  citationibus  et  monitoriis  oder  f)  iadungeii  und  manutigen,  so  an  den  gaist- 
lichen gerlchten  ausgeen,  wurdet  die  sach  der  clag  nit  dennassen  gemelt,  das  man 
daraus  die  ursach  ^)  versteen  mug,  ob  solich  cl8g  für  gaistlich  gericht  gehör  oder 
nit.     Daraus  volget.  so  der  beclag^  defshalb  sein  weltlich  herrschaft  ansuecht,  das 

20  dioselbig  ^)  erstlich  den  gaistlichen  richter  ersuchen  und  erfaren  mufs,  was  die  clag 
sei;  und  so  er  dess  bericht  wurdet  und  daraus  erfindet  »),  das  die  clag  für  weltlich 
gericht  gehört,  alsdann  mufs  er  allererst  noch  ainmal  den  gaistlichen  richter 
umb  die  rcmission  oder  ^)  Weisung  ansuechen,  wellich  weisung  dann  ^)  oftermals, 
als  vorsteet"»),  unbillich  versagt  wurdet:  ist  auch  je  zu  zciten  des  ")  beclagten  herr- 

25  Schaft  nit  so  nahet,  das  er,  der  beclagt  <>)»  die  umb  abforderungschrift  p)  ansue- 
chen mag,  so  setzen  die  gaistlichen  richter  fursetzlich  mit  vieis  kurze  termin,  da- 
mit sie  die  armen  precipitirn  und  <i)  uberciln,  je  zu  Zeiten  also  schnell,  das  di<' 
(^itirtcn  dazwuschen  ir  herschaft  nit  erraichen  «nler  dcThalben  notdurf- 
tigen ^)    rat   und  hilf  bei  den  erlangen  mugen*);  und«)   also*)   vil  armer, 

30  unschuldiger  leut  in  yermainten  pann,  auch  grofs,  merclich,  verderplich  ")  costeii 
und  scheden,  das  es  zu  erparmen  ist,  gefuert  werden,  welichs  dann  der  welt- 
lichen obrigkait  und  irem  gerichtszwang  zu  nierkli(^hem  abbruch  und 
beschwerden  raicht. 

»)  .V  daraach  auf  dom   si.  vom.  —   b)  .V  ^pzänk.  —   c)  Sfß  X:  F  nachvolgood.  —   d)  -V  om.  on.  — 
3r)  <*)  F  nnnehiig,  ao  K.  —   f)  Jn  M  ist  io  citatiQaibnn  ...  oder  utichgeU'.  —   g)  M  (nachfirU-.)   cauMam. 

om.  die  arsach:  N  add,  gpuai^amlich.  —  h)  Jtf  otld.  weltlich  herrKchaft.  —  ii  ^'  beflndt,  m  sousl.  — 
k)  romiHgioD  oder  in  M  uarlujeti-,  —  \)  M  doch  nt.  dann.  —  in)  If  obstat.  —  in  .V  dor.  —  o)  .V 
d«H  dor  beclagt  untArdann  —  p)  .V  iidd.  als  obsU't.  —  q)  In  M  M  precipitirn  und  varhffrJi.  — 
T)  F  noUlurfÜKor,  ao  X.  —  a)  M  wld.  kumen.  Dtts  fiudri  sich  futch  in  FXK.  mUU  idtfr  pdtnfiüla 
40  durch  dojt  apötetf  gefart  werdea  (om.  MX)  nsetzt  trnden.  —   t)  .V  tuld.  so.  —  u|  F  mi.  v«rd<'rplich, 

aö  Htmsi. 


*)  Art.  11  der  Meininger  Beschwerden  (nr.  95), 

')  Diej<er  Satz  «(^eint  auf  (h-und  vtm   Art.   20   der   ^feimnger   BeRchwerden 
(nr.  Ur>j  eifigettchoben  zu  nein. 
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\95\  Wie  man  vil  iindro,  so  in  den  flecken  des  gebau- 
ten sitzen,  in  den  pan  erclärt.  Item  an  etlielien  orten  wenien 
andre  naehpaurn,  zehen,  zwölf  oder  mer*),  die  doch  der  saehen  gar 
nit  verwant  sein,  durch  pann  mit  dem  selbssacher  ^)  bescliwärt,  damit 
(b'n  officialn  ires  willens  dester  ee  gefolgt  und  die  armen  leut  sich  5 
über  ir  vermugen  mit  inen  veilragen  oder  mit  iren  armen  kindern  liin- 
w<'g  ziehen  und  landleufig  *)  werden  muessen;  und  wirt  •*)  darin  von 
inen  kain  mafs  noch  undei-schid  gehalten,  wie  der  aniKin  leut  vermii- 
gen  ist,  auch  ob  sie  fui*setzlich  oder  muetwillig  mit  dem  gebannten 
selbstsacher  participiert  oder  gemainschaft  gehabt,  dieweil  si  in  aus  lo 
irem  flecken  derhalb  zu  jagen  nit  allweg  schuldig  sein.  Und  wiew(»l  es 
ir  aigne  gaistliche  recht  verbieten,  das  umb  geltsclmld  oder  geltsach(»n 
nit  sollen  interdict  gelegt  werden,  so  wunlet  es  doch  nit  gehalten, 
spre(^hend,  es  gescheh(»  des  ungehorsambs  halben,  der  sovil  grosser  sein 
soll,  als  er  von  geringern  Sachen  weg(Mi  herrurt  ');  ir  unbillich  furnc- 15 
men  also  mit  ungrund  zu  bedecken. 

|.%'|  Wie  die  scntherrn  unbillichen  zins  von  den  heu- 
sern  fordern.  Item  der  sentdechant  fordert  auch  an  etlichen  orten 
alle  jar  gelt  von  hcus(.'rn  in  flecken  und  dorfern ;  wa  daim  das  un<l 
dei-gleiclH^n  im')  nit  gegeben,  werden  die  armen  leut  in  pan  gethan  20 
un<l  dardurch  getrungen ,  solichs  unbillich  zu  geben;  ist  zu  furkomen 
not,  wa  der  sent  hinfur  gehalten,  das  er,  wi«'  sich  vcm  rechts  wegen 
geburt,  gebraucht  und  geübt  werd. 

\f)7\  Wie  man  wuchengelt  von  den  liant Werksleuten  er- 
fordert.    Item    dergleichen   nemen  sie  an   etlichen  orten  von  mullern,  25 
wirten,  becken,  schuchmachern ,    schmiden,  schneidern,   schätt'ern,  kue- 
hirten  imd  andern  hantwerksleuten  wochengelt ;  wa  sie  solichs  nit  aus- 
richten, werden  sie  getrungen  mit  dem  j)ann,  solichs  zu  geben. 

j.^^l  Von  unbillichen  arrestcn  und  kummern  ^)  der  gaist- 
lichen  richter.  Iteu)  an  vil  orten  ist  ain  mifsbrauch  in  taglicher :io 
ubung,  das  auf  aines  laien  ansucchen  in  weltlichen  saehen  der  gaistlich 
richter  wider  d(Mi  amiern  laien  inhibition  und  verbotsbrivi*  ausgeen  last, 
vor  <lem  w(»ltlichen  richter  nit  weiter,  sonder  vor  ime,  dem  gaistlichen, 
rechtlich  zu  voUfaren.  So  dann  der  gegcnthail  sich  vor  sein  laienrich- 
ter  zu  weisen  begert,  werden  derhalben  vil  Schriften  gegen  ainander  eiti-;ir> 

a»  oder  inor  w    W  nachf/dr.  —  b)  Sn  X,  F  doii  solbst  Hacben.  —    c)  .So  .V.  F  landlonfor.  —  d)  F  otu. 
wirt,  sfi  ,V.  —    ••)  Sfi  \,  F  ine.   —    t)  \  Krreslicni  und  bekümbern. 


M  Der  Schluß  diesem  Arfikeh:  Und  wiowol   es  ....  wegen  herrurt.  isi  wmtlich 
aus  Art.  47  miederfiolt. 
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bradit;  wenn  dann  nach  langwirigcr  n'chtvcrtiiJ^unji:  der  «jaistlich  rieh- 
t(»r  die  saeh  dureli  urtail  vor  ime  l)(»lielt,  müssen  die  laien  der  gehoben, 
ob  inen  gleieh  unrecht  geschieht,  in  betra(*htung  des  grossen  kosten, 
nuie  und  arbeit,   so '  in  der  appellirung  gein  Rome  inen  aufgeben  wurd, 

Tiauch  partheilichait  dei-selben  richter;  dadurch  ent/euclit  man  taglich  vil 
weltlicher  sac^hen  kaiserlicher  Mt.  obrigkait  und  irem  geriehtzwang  wi- 
<ler  recht  und  billichait. 

|.9,9j  Wie  durch    vorcht   des  gerichtzcostens    und    viler- 
lai  mue  die  armen  zu  vertrag  bewegt  werden.     Item  der  gaist- 

10 lieh  richter  oder  offieial  hat  gegen  dem  armen,  einfältigen  laien  zum 
rechten  advoeaten,  procurator  und  Schreiber  umbsunst,  aber  der  lai 
muefs  das  recht  aus  seinem  beutel  verlegen;  daraus  dann  volgt,  das 
beiweiln  die  unschuldigen  den  costen,  der  auf  das  recJit  geet,  au(*h  mue 
mit  hin-  und  herlaufen  fliehen  und  sich ,  ee  dann  si  rechten ,    in  *)   un- 

15  billielu'n  vertrag  begeben ;  durch  wellichen  weg  sie  auch  zu  '')  verderp- 
lichem  schaden  gefuert  und  gebracht  werden,  gesatzt  das  sie  im  grund 
der  warhait  ganz  unschuldig  sein. 

[100]  Wie    man    kain    frembden    advoeaten    oder   procu- 
rator  zu    vil    gaistlichen    ge richten    brauchen    darf').      Item 

20  die  gAiHtlichen  richter  wollen,  das  alle  parthoien,  so  für  iren  gericbteii  hangen  c), 
kain  anderen  advoeaten  oder  procurator  <*)  nemen  dann  in  der  statt,  da  solicli  ge- 
richt  gehalten  werden;  sie  setzen  oft'')  auch  zu  kurze  terniin,  das  au.swendig ''^i 
advoeaten  nit  mugen  gebraucht  werden  und  wenden  des  scheinursachcn  fs)  für,  als 
geschehe  es  dem  rechten  zu  gut,  darzn  dieselben  advoeaten  oder  '•)  procurator  ver- 

25  pflicht  sein  sollen ;  und  geschieht  doch  ' )  oft  «)  aus  ainem  widerwertigen  grund, 
als  man  offeulich  in  täglicher  erfarung  erfindet,  und  also  das  dieselben  richter  wi.s- 
sen,  wie  solche  •<)  advoeaten,  die  bei  inen  sitzen,  so  gro(s  forcht  und  scheuch  für 
ine  den  richtern  •)  und  iren  herschaften  haben  muessen,  das  sie  den  ])artheien  zu 
rechtmassiger  wer  und  exception  wider  die  richter  und  andre  partheien,  so  sie  da- 

30  selbst  beclagen,  irer  notdurft  nach  nit  raten  dörfen.  Und  solichs  handhaben  auch 
darunib  die  gaistlichen  prelaten  und  andere,  so  daselbs  wonen;  wann  so  sie  oder 
die  iren  an  gaistlichen  gerichteui»)  zu  thuu  haben,  furcht  sich  ain  jeder  advocat 
oder  procumtor")  ainem  frembden  od(?r  ^)  auswendigen  wider  sie  die  notdurft  zu 
raten  oder  zu  reden  p)  ,  wann  ime  i)  vil  nachtails  darauf  steet.     Und   ob  jemands 

35  .<)olicher  scheuch  und  forcht  der  advoeaten  und  procuratoren  ")  nit  gesteen  wollt, 
so  bewert  es  die  0  taglich  öffentlich  befinduug:    wann  gar  selten  ain  advocat  oder 

aj  A'.V  zu.  —    b)  .V  in     —    c)  ho  vor  ...  haiif^Hn    in  M  am  Rand*    rou  TtxtesJuwd.    —    d)  odor  pro- 
carator  m  Jf  nacitgeir.  —    o)  oft  in  M  ron  Ttxt«^luind  imctnj*:(r.,  lüm  hinter  auch.    —    T)  F  auswen- 
digen, Htt  M.  —  g)  31  };e8choiiit(>  Ursachen,  .V  schtMuende.  —   h)  Jf  and;  und  procuratoron  in  M  am 
40  Runde.  —    i)  F  noch,  «o  aonsf.   —    k)  F  dieH«Ib6u,  ho  nontd.    —    l)  F  für  imo  JtMi  richtrr,  ho  .V.  ~ 

m)  Sfi  M,  F  rpchV'n.  —  n)  oder  prucurator  »w  Jl^  nathgtit,  —   o)  A'-V  o$n.  oder.  —   p)  od«'r  zu  nnlHn 
in  M  imckgefr.  —    q)  .V  inen  >^r,  —    r)  In  M  (jtHlrirhm  v^Tunuft  zusambt  (t»*}flichi'r  offenHch*»r). 


'l  Art.  2G  der  Meininger  Beschioerden  (nr.  05). 
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ain  ander  so  ganz  volkomen  und  stanthaftig  fanden  ^)  wurdet ,  das  ine  ^)  an  aller 
vleissigen  furderung  des  rechten  weder  forcht,  Hoffnung,  lieb  oder  laid  verhindert; 
und  darf  ^)  glucks ,  so  ain  advocat  oder  procurator  ^)  gemelter  Verhinderungen 
kaine  hat,  das  er  muglichen  ^)  vleis  nit  spar,  wie  vil  mer  dann,  so  er  mit  obge- 
melter  f)  forcht  umbgeben  ist.  Und  solichs  war  damit  zu  furkomen,  das  die  par-  5 
theien  inwendig  etlicher  zimblicher  meilen  bei  dem  gericht  irs  gefallens  advocaten 
oder  je  zu  zeiten  auch  procurator  s)  nemen  möchten,  und  das  dieselben  advocaten 
nach  rechter  Ordnung  des  gerichts  defshalb  geburlich,  sondere  pflicht  thetten  gleich 
den  andern  advocaten  und  procuratorcn  d),  die  in  der  statt.,  da  das  gericht  gehal- 
ten wurdet,  sitzen;  und  dadurch  mocht  man  sich  dester  l»)  bafs  im  rechten  un- 10 
zimblicher  beschwerung  erweren. 

[101]  Wie  don  armen  aus  vast  goringon  Ursachen  die 
s  a  c  r  a  in  e  n  t  vorgehalten  \v  e  r  d  e  n.  Item  so  je  zu  zeiten  jemand  dem 
pfarrcT  oder  der  kirchen  schuldig  und  etwan  aus  armut  nit  bezalen 
mag,  derhalben  umb  zimblicli  zil  bittet,  dem  werden  die  sacrament  ver- 15 
hallen')  und  damit  gepeinigt ''j,  wiewol  er  nach  gestalt  der  sachen 
vor  seinem  weltlichen  richter  furgenomen  und  billich  da  erörtert  sollt  ') 
werden. 

[102]  Wie  die  sent  unförmlich  gebraucht  werden.  Item 
das  der  sent,  der  nach  Satzung  der  rechten  je  über  etlich  jar  ain  mal  20 
beritten  sollt  wenlen,  jetzo  alle  jar  beritten  und  geübt  wurdet  an  vil 
orten,  daraus  beschwemufs  und  Schätzung  der  armen  leute"*)  erwechst; 
so  wurdt  auch  der  send  nit  gehalt<'n,  wie  der  in  gaistlichen  rechten 
aufgesetzt,  sonder  man  rieht  die  jmessen  und  penen  alle  auf  das  bar 
gelt  und  geitzickeit  **).  25 

Api'ü  22  97.    Etliche  BeschwerufUßfn  der  deiUsrh/m  Nation  vom  Stuhl  zu  Rom  * ).  — 
April  22, 

u)  So  KMy  F  befunden.  —   b)  So  KM,  F  \mo.    -   c)  X  add.  ßrora.  —  d)  oder  procarator  r'w  M  uaek- 
ifeti-OfftfH.  —   o)  iV  add.  nnd  sein  besten.  —    f)  F  Torgemclior,  jm)  hohsL  —    g)  od»r  . . .  procaratoren 
tu  M  naehffeir.  —    h)  F  dessen,  so  amtst    —    i)  X  vorßohalten.  —    k)  .So  .V,  F  gepfendt.  —    1)  -Y30 
soll.  —  in)  F  leuten.  —  n)  F  ^eitigkeit,  ao  aonai. 

^)  Mit  Ausnahme  der  Oöttinger  Hs.  findet  sich  das  Stück  stets  als  Anhang  zu 
den  eigentlichen  Beschwerden,  toie  sie  uns  im  Entwürfe  des  Ausschusses  in  nr,  96 
vorliegen.  So  sind  sie  audi  in  die  Drucke  gekotnmen.  D<m  veranlagte  noch  Geb- 
liardt  (S.  95  f.)  hierin  die  in  einer  besonderen  Kommission  zusammengestellten  Be-Sb 
schwerden  der  geistlicften  Stände,  eine  „  von  den  Bischöfen  und  Prälaten  Deutsch- 
lands verfaßte  Schrift "  zu  sehen.  Aber  der  AnJuing  zeigt  deutlich,  daß  wir  es  hier 
nur  mit  einer  dem  Ausschuß  ßr  die  Bearbeitung  der  Beschwerden  gemachten  selb- 
ständigen Vorlage  zu  thun  liaben,  aus  der  dieser  sich  das  für  seine  Zxoecke  Brauch- 
bare lieraussuchte ,  ohne  indessen  zur  Verarbeitung  desselben  zu  kommen  (gera€le  40 
dadurch,  daß  sie  unerledigt  blieb,  ist  denn  auch  wohl  diese  Vorlage  zu  den  Reichs- 
tagsakten gekommen,  während  die  anderen  Vorlagen  sicii  nicht  bei  denselben  be- 
finden).    Eingereicht  ist  das  Aktenstück  aller  WahrsclieinUchkeit  nach  von  einem 
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F  aus  Frankflirt  rol.  34  fol.  366-391.  Überschrieben:  Montags  nach  jubilate 
(April  2'J)  a.  21.  Etlicbo  beschwerungen  Teutscher  uation  von  dem  stul  zu 
Rome. 

K  coli.  Karlsruhe j   HTA  nr.  18,    ur^foUiert.     Überschrieben:  Actum   montags 

5  nach  jubilate.     Etlich  beschwerung  Teutscher  nation   vom   heiligen  stul   zu 

Rom.     Verheftet  (aber  schon  beim  Abschreiben,  s.   o.  S.  675  Anm.  c):  das 

eigentliche  Aktenstück  steht  in  den  Grravamin.  (nr.  96)  hinter  Art,  10,  der 

Anltang  hinter  Art.  28. 

G  call.  Göttingen  Bibl.  Ms.  Z wiehern.  X  nr.  16  (nur  dies  Stück).    Aufschrift: 

10  Beschwerung  Teutscher   nation    vom  heiligen  stul  zu  Rom.     Überschrift  auf 

der  folgenden  Seite:   Montags   nach   dem  sontage  jubilate     Etwas  spätere, 

sehr  schlechte  Cop.     Auch  in  München,   K.  bl.  276/11  (Abschrift  Scheifelins, 

ohne  den  Anhang);  Weimar,  ETA  1521  II-IV,  der  Anhang  auf  fol.  189. 

N  coli  Kajyp,  Kleine  Nachlese  III  327  ff.,  hier  wie  stets  in  den  Drucken  (vgl. 
15  darüber  das  auf  S.  671  Gesagte)  ohne  den  Anhang  und  das  Datum. 

Die  Sprache  des  vorliegenden  Stückes  ist  vielfach  unbefiolfen  und  zuweilen  selbst 
unverständlich;  auch  durch  mehrfaches  Vergleichen  war  es  nicht  möglich, 
stets  einen  durchaus  sicheren  Text  herzustellen.  —  Stark  beeinflußt  ist  der 
Verf.  jedenfalls,  wie  das  bereits  Gebhardt  bemerkt,  durch  Luthers  Schrift  an 
20  den  Adel;  wenn  sich  atuih  keine  direkte  wörtliche  Benutzung  nachweisen 

läßt,  so  sind  doch  gleiche  Gedanken  vielfach  selbst  in  einer  ähnlichen  Art 
und  Weise  zum  Ausdruck  gebracht  i). 


geistlichen  Reichsstande ,  und  das  übergeschriebene  Datum  (22.  April)  giebt  wohl 
den    Tag  der    Verlesung  desselben   im  Ausschüsse  an.     Aus  dem  Anhang  ergiebt 

25  sich,  daß  damals  schon  die  Beschwerden  fertig  gewesen  sein  müssen;  u^nd  man  kann 
ferner  darau :  schließen,  daß  weitere  Verhandlungen  des  Ausschusses  überhaupt  wohl 
nicht  mehr  stattgefunden  haben. 

*)  Nicht  unmöglich  ist  es,  daß  zu  den  auf  dem  Beichstage  dem  Ausschuß  für 
Ausarbeitung  der  Beschwerden  gemachten  Vorlagen  auch  eine  Schrift  gefiört,  die 

30  sich  ihrem  Inhalt  und  ihrer  'Tendenz  nach  *  sehr  nahe  mit  dem  vorliegenden  Stücke 
berührt,  aber  direkte  Verbesserungsvoi'schläge  giebt.  Damit  die  bestehenden  Mängel 
iind  Beschwerden  abgestellt  werden,  wüfischt  diese  Schrift,  daß  folgende  Punkte 
von  Kaiser  Karl  V.  mit  Bewilligung  der  Stände  festgesetzt  würden:  1)  Kein  Aus- 
länder darf  in  Deutschland  eine   Pfründe  erlangen;   kein  Deutscher  eine  solche 

35r(Wi  Atisländern  sich  übertragen  lassen;  der  von  den  Wälschen  betriebene  Handel 
mit  geistlichen  Lehen  soll  ganz  abgestellt  und  diese  nach  Ordnung  der  geist- 
lichen Rechte  besetzt  weiden.  2)  Die  deutsche  Nation  ist  von  den  Wälschen  mit 
Zinsen,  Pensionen,  Regi-essus  und  Accessus  schwer  bedrückt,  daher  soll  der  Kaiser 
verordnen,  daß  niemand  bei   Verlust  seines  geistlichen  Lehens  diese  Zinsen  und 

40  Pensionen  zahlen  soll.  3)  Alle  Unionen,  Commenden,  Begressus,  Accessus  und  alle 
nicht  in  geschriebenen  Rechten  begriffene  Reservationen  (mentales  und  pectorales, 
generales  und  speciales)  sollen  aufgehoben,  und  wer  dadurcfi  ein  geistliches  Lehen 
erlangt,  soll  entsetzt  werden.  4)  Die  Ordinarien  sötten  forthin  in  6  (ungeraden) 
Monaten  alle  geistl.  Lehen,  auch  die  größten,  frei  und  ungehindert  ihren  tüch- 

4f)tigsten  Kienkern  leihen,  damit  sie,  nicht  durch  Reservation,  Exception,  Union, 
Inkorporation,  Regress,  Access  und  Coadjutorei  ihrer  ordentlichen  Gewalt  beraubt, 

ReiohstagBakteu  d.  R.-Z.     Bd.     II.  45 
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\1\  Offenbar  ist,  das  die  fiirsehiing  und  disposition  IVatscher  nation 
gaistlicher  *)  gotzgabon  und  beneficien  nach  vermöge  der  ^)  gemeinen 
rechten  ainem  jecliehen  bischof  und  Ordinarien  in  seinem  pistumb, 
defsgleichen  den  mindern  aus  einem  sonderen  rechten  zusteen;  so  mugen 
auch  die  laien  in  den  fällen,  inen  im  recht  zugelassen^  ius  patronatus  5 
auch  haben,  nachvolgend  und  in  der  andern  Ordnung  solich  verschung 
und  disposition  etwan  aus  versaumnus  und  negligenz  der  Ordinarien 
oder  aus  dem  schub  und  durch  die  devolution,  inhalt  der  statuta  des «) 
I^teranischen  concilii  *),  den  erzbischofen  und  dem  papst  zugehörig. 
Also  das  von  gemains  rechts  wegen  die  Ordinarien  dieselben  beneficialü 
leihen,  darumb  investiren  und  die ,    so  ius   patronatus   haben ,   so  **)   sie 

a)  FffK  geiBtlicbe,  X  geisUichen.    —    b)  A'  des.    —    c)  So  KOS,  F  oni.  doi.    —    d)  so  in  K  diuch- 
niriefien  UHd  am  Rthide  diejenigen:  .V  diejenigen  so  «ioh,  6  die  so  sie. 

die  Annaten  zu  dem  richtigen  Zweck  zusammenbringen  und  dem  Reiche  davon  ge- 
bührende Rechenschaft  geben  können.  5)  Die  Dispensation  der  Incompatibilien  15 
soll  aufgehoben  sein;  der  Ordinarius  soll  die  Oriinde  der  Dispensation  prüfen  und, 
wenn  sie  nicht  begründet  sind,  die  Leiten  frei  tücMigen  Pei'sonen  leihen.  6)  Die 
geistlichen  Lehen,  bei  denen  das  jus  patronatus  den  Laien  zusteJU,  sollen,  auch 
wenn  die  Verleihung  an  die  Geistlichen  gekommen  ist,  nach  dem  Willen  der  Stifter 
verlieJten  werden,  und  es  soll  dem  jus  patronatus  durch  Präscription,  Verjährung,  20 
Gewohnheit  oder  Absterben  zu  Rom  kein  Abbruch  geschehen.  7)  Niemand  soll  sich 
von  dem  Gericht  des  Ordirutrius  an  ein  anderes  tcenden,  auch  nidit  iw  dem  End- 
urteü  appellieren;  aucfi  soll  niemand  in  geistl.  Leftens-  oder  anderen  weltlicfien 
Sachen  anderswohin  als  ror  seinen  ordentlicJien  RicfUer  gezogen  werden  bei  Strafe 
von  50  Mark  Silber,  Verlust  der  Saclte  und  NichtacJUung  der  Appeüation.  8)  Ge-  25 
gen  die  vorhergehenden  Punkte  soll  keinen  päpstl.  Bullen,  Mandaten  u.  dgl.  Ge- 
horsam geleistet  werden,  es  sei  denn,  daß  sie  durch  ein  gemeines  Konzil  in  Deutsch- 
land mit  Zustimmung  der  Deutschen  festgesetzt  sind.  Wer  sich  dawider  setzt,  dem 
soll  als  einem  „  Betrüber  des  gemeinen  Nutz  und  der  die  Kirche  öffentlich  ärgert  '*, 
widerstanden  werden,  und  er  soll  sich  ror  einem  gemeinen  Konzil  verantworten.  i^> 
9)  Niemand  soll  „  eines  so  engen  und  abergläubigen  Gewissens  sein '',  daß  er  daran 
zweifle,  diese  Artikel  könnten  durch  den  Kaiser  oder  König  festgesetzt  werden.  — 
Die  Artikel  sind  gedruckt  (lateinisch)  bei  Kapp,  Kl.  Nachlese  II  435  ff,  (daraus 
übersetzt  b.  Walch  XV  2114  ff. J,  von  Spalatin  mit  der  Jahreszahl  1520  veiselien 
(die  Artikel  bei  Kapp  II 689  gehören  jedenfalls  nicht  hierher-),  deutsch  bei  Goldast,  35 
Reichshändel  958  ff.  jedenfalls  nach  eifiem  gleichzeitigen  Druck  (der  Herausgeber 
setzt  1521  an  d.  Rand).  Ein  gleichzeitiger  Druck,  der  am  Schluß  noch  eine  weder 
bei  Goldast  noch  bei  Kapp  sich  findende  Vei'mahnung  entfiält,  in  München  Univ. 
Bibh  mit  dem  Titel:  Etlich  artickel  got  |  tcs  lob.  ynd  des  heyligen  |  Römischen 
Reichs,  vii  |  der  gantze  Teütscben  |  Nation  ere  un  ge  |  meinen  nutz  1  belangend.  1 40 
Ein  Christliche  vermannng  zu  allen  Christen  |  wie  man  sich  gegen  dem  heyligen 
Evan-  I  gelio  halten  sol.  Mit  Randleisten,  ohne  Ort  und  Jahr.  Der  Titel  bei 
Goldast  lautet  wie  der  erste  Satz  auf  dem  Titel  des  angeführten  Druckes ,  woratts 
sich  ergiebt,  daß  auch  Goldast  ein  gleichzeitiger  Druck  vorgelegen  habe$i  muß. 

M   Von  1512-1517.  45 
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(laizu  gewilligt,  prosoiitiren  sollen;   aber  baiden  thailn,  wie  gcmelt,  auf 
geburend  recht  zu  verhindern,  von  den  Romischen  cordissanen,  ambt- 
leuten   und   den   papsten    daselbst  vil   jar   her   groCs  vil    unpillichs   zu- 
getragen worden  ist. 
5  [2\  Ei'stlich  so  haben  vor  alten  zeit^n  die  päpst  für  ain  geschickte, 

von  ine  angenomen ")  pei*son  die  Ordinarien  in  Teutscher  nation  beth- 
lich  angesucht,  denselben  uinb  ir  schicklichait  und  verdienst  willen 
egerurter  gotzgaben  halben  fui'sehung  zu  thun  und  zu  conferieren; 
darauf  **)  ist  nachmalen  der  brauch  und  die  gewonhait  eingerissen ,  das 

10  vil  pei-sonen  von  solicher  bete  wegen  mit  gotzgaben  und  prebenden 
von  Ordinarien  fiu-sehung  geschehen,  und  daraus  gevolgt,  das  vil  papst- 
licher bevelch  und  gebott  jedem  Ordinarien  auf  ain  person  dermassen 
zu  fursehen  zukomen  sein,  da.s  die  Ordinarien  angenommen.  An  soüchem 
mit  der  ainen   pei-son,   wie  gemelt,  die  nachkomend  papst  nit  genugig 

lögewest,  sonder  für  und  für  von  mer  personen  wegen  dergleichen  be- 
velch und  gebot  auf  ain  pfrund  ausgon  lafsen;  daraus  sich  die  recht- 
fertigung  zu  Rom  auch  gemert  und  die  Sachen  dahin  gebracht,  das 
die  reservationes  auf  seltzam  und  manigfaltig  wege  entstanden  und  zu- 
letzt  der   Ordinarien   gewalt   und    macht  gar  vertruckt  und  ausgelescht 

20  haben. 

[3]  Die  erst  reservation  iren  urspiiing  von  wegen  der  statt  gehabt 
hat:  .so  ain  gepfröndtt*  person  zu  Rom  gestorben,  sein  ir  verlassen  pfron- 
<len  <lem  papst  haimgef allen  nach  obgemelt  geboten,  nachvolgenden 
bevelchen   und  geboten.     Mit  dergleichen  reservation  den  Ordinarien  ir 

25 gerechtigkait  entzogen;  dardureh  die  päpst  sich  herrn  der  pfronden 
und  benefieia  genant,  als  sollti»n  si(»  mit  den  zu  handien  und  disponirn 
volkomen  macht  und  gewalt  haben;  imder  den  Bonifacius  der  acht 
der  recht  anfang  gewesen.  Dadurch  Teutßcher  nation  ain  gi-osser  nach- 
tail  und  schaden   eingefuert  worden,   wiewol    soHchs  wider   das  götlich 

30  recht,  auch  der  gemuet  und  willen  ist,  so  die  pfronden  und  beneficien 
in  Teutschen  landen^)  gestift  haben,  als^)  das  das  zwait  capittul  von 
j)rcl)enden  in  dem  sechsten  buech  des  dccretals  *)  ain  lauter  tyrannei 
in  sich  halt*'),  das  dann  solich  nachstgemelt  reservation  zurecht  ge- 
macht hat. 

35  [4]    Naehvolgend    ist    ain    ander    reservation    envachsen    von    der 

dignitet    und    dei-selben    werds  wegen,   als   sein  die  hochern  wurdigkait 

a)  'i  von  iiieu  angeuoinen,  .Y  aD^eneme.  —    b)  X  darau8.  —    c)  ^  X  FO  Teutsche  land.  —    rl)  F 
alles,  80  0.  —    e)  ff  haben. 

^)  S.  Corp.  jur.  can,  Sexti  decret,  Lib.  III,  Tit.  IV  Cap.  2:  Benefieia  vticantia 
40  in  curia  alius  quam  pajya  conferre  non  polest. 

45* 
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und  (lipiitot  nach  (l(»in  bischöflichen  in  den  donibstifte.n  und  die ") 
hoclisten  in  den  coUegiaten,  auch  in  den  conventualnkircheu,  über- 
treffend ^)  den  werd  zwaihundert  ducaten ;  die  alle  die  papst  inen  auch 
vorbehalten  und  damit  gotliehem  und  menschlichem  rechten  die  gepiir 
abgeschnitten,  damit  dem  capitel  und  convent  ir  freie  >val  genomen  6 
hal)en,  das  bei  inen  kain  geschickt  mensch  mer  aufkomen  nuig. 

[5]  Die  dritt  reservation  ist,  so  der  papst  von  wegen  ainer  perscm 
ire^)  pfronden  reserviert,  das  ist  von  wegen  seiner  ambtleut,  seiner  und 
der  cardinal  diener,  potten  und  anderer  anzale.  Darauf  s(»ind  die  regel 
der  papstlichen  canzl(»i  gestift,  dadurch  der  Ordinarien  g(»M'alt  und  10 
macht  eingezogen,  restringiert  und  gleichwol  schier  gar  undertnigkt  und 
bcnomen;  aus  disen  und  andern  wegen  unentlich  rechtvertigimg  gein 
Rom  gezogen  sein  und  werden. 

\6\  Nach  solichen  überschwenglichen  erfindungen  hat  papst  Leo 
noch  ain  ferrern  zusatz  gemacht :  dann  als  obsteet  von  wegen  der  statt,  16 
der  dignitet  und  d(ir  pei-sonen,  von  welichen  die  macht  und  obrigkait 
den  Ordinarien  erschöpft  ist,  also  nimbt  er  auch  inen  die  von  wegen 
der  zeit,  und  wie  er  im  ^^)  die  bcneficia,  die  in  sechs  mcmaten  ledig 
werden,  gemainglich  vorbehält,  also  wurdt  vr  von  wegen  der  tage  oder 
villeicht  der  stund  kunftiglich  reservationcs  auch  aufricht<»n,  damit  2ö 
hierin  aller  ordenlicher  Teutseher  nation  *^)  gewalt  gar  aufgebebt  und 
demnach ')  mit  grosser  Teutseher  nation  beschwerung  solich  reser- 
vation es  geduldet  werden. 

[7]    Nachvolg(»nd   soliche    beschwerden    ist    durch   gedachten  papst 
Bonifacien   den    achten   noch    merer  list  erdacht  worden,  der  wurt  ge-2ö 
nennt   affectio   und   in   drei   w^eg   gebraucht.     Erstlich    von    wegen    dei' 
rechtvertigung,  damit  ain  besitzer  ainer  pfrond  angetastet:  dann  so  die- 
selbe ^)   in  recht  anhengig  pfrond  durch  absterben  des  pesitzers  leddig, 
wurdt   die   dem    Ordinarien    zu    nachtail   durch   den    papst    ferrer   ver- 
lihen.     [8]   Zmn  andern  von  wegen  der  commenden ,  so  dann  auch  ain  30 
bofshaftig    ei-findung  ist,   in   craft  der  ain  dignitet  oder  pfrond  in  und 
zu  ainem  tittel,  etwa  von  wegen  der  person,  etwa  von  wegen  das  ainer 
sunst   nit   empfenglich  were,   etwo    von  wegen   das   sich   die    bei  ainer 
andern  pfrond  zu  haben  nit  leiden  möcht,  die  zu  ainer  conunenden  zu 
haben  bevolhen  und  verlihen  wurdt,  gleich  als  sollt  die  behaltnusweise  3J> 
bei  ime   sein ;    und  so   die  **)    als    ain   beneficium  ^)    erobert    und    wider 
ledig,  ist   die   commenda  nit  aus  noch  erloschen,  sonder  noch  in  ci'aft 

a)  So  A'.V,  F  deu.  —  b)  .S'ö  X,  F  übertreffen.  -  c)  So  A'X,  F  i\w.  (f  die  pfronde.  —  d)  So  X,  F 
inen.  —  e)  So  f> ,  Font,  nation.  —  f)  .Y  dannocht.  —  jfi  /'dieselben,  *V  dieaolbi^yeo.  —  h)  So 
.V,  FO  om.  die.  —    i)  So  X.  F  bonoflciri».  40 
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der  comm(»nda  durch  den  papst  verliheri  wurdt,  also  das  der  ordinari 
zu  seiner  geburenden  lehensehaft  nit  mer  komen  mag;  darumb  solich 
commenda  fast  schedlich  *)  sein.  [9]  Zum  dritten  ist  der  betrug  ein- 
gefurt,  ob  ainer  in  eraft  ainer  gratia  ain  expectanz  auf  ain  pfrond  und 
5  die  angenom(»n  und  aceeptiert,  doch  darüber  kain  fursehung  ^•)  noch 
Provision  hat,  so  ist  dieselb  pfrönd,  als  bei  dem  papst  aifectiert,  dem 
ordinari  zu  verleihen  verbotten.  Will  man  nun  Teutscher  nation  raten 
und  lu»lfen,  so  muessen  die  beschwerlich  reservationes,  comenda  und 
affectiones  in  allweg  abgestellt  werden. 

10  [10]    Ferrer  ist  zu  merken,   das   nach   erfindung   gedachter  reser- 

vation  die  praeticanten  zu  Rom  dieselben  noch  mit  erdichten  namen 
zwispeltig  *^)  gemacht  haben,  aine  die  gemaine,  die  andern  die  sondere*) 
reservation  benennen  durch  die  regel  der  Romischen  canzlei;  oder  so 
ain  ander  ain  pfi-ond  hat  und  sich  ehlich  verheirat  oder  in  ain  monichs- 

löorden   geet   und    profefs   thut   oder   ferrer   reservation    erlangt   oder    in 
ander  dergleichen  fallen,  so  sein  dem  papst  dieselben  pfronden  vorbe- 
halten und  reservirt.     Solich  reservation  auch  allain,  den  Ordinarien  ire 
geburende  lehenschaft  damit  zu  entziehen,  in  willen  des  papsts  hangt. 
[11]    Ausserhalb   der   obgemelt^^n   fülle    wurdt   noch   ain  ander  list 

20  den  Ordinarien  oder  lehenherrn  der  ^)  pfronden  zu  nachtail  gesuecht, 
damit  ainer  jeden  frembden  person  und  sonderlich  den  Walchen  di(i 
pfronden  und  beneficien  aufgehalten  und  reservii-t  werden,  ob  gleich- 
wol  die  etlich  tausent  gülden  jarlicher  mitzung  tragen :  das  ist,  so  etlich 
diener  und  familiäres  des  bapsts  oder  der  cardinäl  plciben,    darumb') 

25 ir  pfronden  und  beneficien,  so  sie  mit  tod  abgeen,  zu  nachtail  der 
lehenhern  und  Ordinarien  dem  bapst  vorbehalten  und  reservii-t  sein, 
und  werden  auch  aifectata  genant.  Daraus  deutscher  nation  vil  recht- 
fertigung  und  on  end<'  zu  Rom  erwachsen,  die  an  dem  ort  zum  thail 
mit  gelt  erlediget  oder  aber   pension  darauf   geschlagen   und  ander  zu- 

30geng  darzii,  die  sie  nennen  regressen,  accessen  und  ingressen,  vorbe- 
lialten  werden.  Aus  dem  gevolgt  hat,  das  der  papst  denjennen,  so 
er  ain  merklich  suma  gelts  zu  thun  schuldig  gewesi^n  ist,  in  Teutscher 
nation  auf »)  vil  pfronden,  benc^ficien  und  dignitetcm  bis  auf  ain  merc- 
liche  benante  summa   gelts  vorbehalten    und  reservirt  hat,    darumb  die 

35  Cardinal,   ciinunerer  **),   fiscal  und  ander  Walhen  die  Teutschen  an  dem 
Rein,  der  Tonaii,  der  Weser,   der  Elbe,  was  daz wuschen  und  furaus  ^) 
ligt,  an  gelt  gar  erschöpft;  alles  m^t  unwiderbringlichem  nachtail,  Scha- 
ft) y  voll  sclialks.   —    b)    F  add.   accopiirt,  f»hU  sonsf.    —    c)  F  xwi^i'spalten ,    düs  in  K  hon-,  in 
zwi8p«*lii^.    —    d)  ^' i;»'mpinon   mid   sondern,  so  .V,    --    o)   A'  und   loheiilierrn    und  den  h«ru  d*»r,  (J 

40  und  der.  —    f;  F  add.  man,  ///*//  -V.  —    \:)  fS  auch.     -    li)  Su  .V.  ^V,'  cuuier    —    i)  A'  lioraun. 


Digitized  by 


Google 


710  VIII.    No.  97:  April  22. 

den  und  vorderbon,  und  dergestalt  auch,  das,  so  etlieli  geselukt  und 
tuglich  Teutscher  pfronden  und  beneficien  zu  Rom  in  des  papsts  monat 
erlangt,  die  wider  besitzer  mit  sehAverem  eosten  vil  zeit  gerechtfertigt 
und  vermaint,  sie  wollen  die  gewifs  erlangen  und  haben,  so  ist  da- 
wider ain  gedichte  oder  gleichwol  ain  weite")  reservacion  durch  ain  T) 
Cardinal,  ain  camerer  oder  ain  andern  von  dem  papst  genomen  und 
erlangt,  dadurch  der  genant  Teutsch  wider  ain  neue  rechtfertigung  an- 
zunemen  bezwungen  und  dahin  getnmgen  wurdt,  das  er  ime  abermalen 
gunst  mit  merclichem  darlegen  hat  kaufen  muessen,  ain  papstliehe  er- 
cläning  und  declaration  zu  erlangen,  damit  solich  pfrond  under  den  be-lO 
melten  •')  reservation  nit  begriflFen  werd  ^) ;  welchem  declaration  naehvolgend 
durch  ain  papstlich  preve  auf  ain  ander  mainung  gebracht,  also  das 
an  baiden  orten  gelt  genommen  und  die  *)  partheien  damit  miede  ge- 
macht, das  sie  an  soHchen  reehtfertigungen  oft  verzweifelt  und  in 
höchste  amiut  gesetzt  worden  sein.  Solicher  l)ofshait  die  ursach  geben,  15 
die  der  kain  widerstand  thun. 

[12]  Noch  ist  ain  ander  reservation  vorhanden,  die  benennen  si 
mentalem:  da  der  papst  ain  pfrond  und  beneficium  in  seinem  gemuet, 
wie  gesagt  wurt,  behelt,  und  ist  derselben  reservation  das  exempel: 
ain  pfrond  ist  ledig  worden,  damit  ainer,  genant  Peter,  durch  ver-20 
zaichnen  durch  des  papsts  banden  versehen  und  providiert  wurdet,  das 
dann  auch  nit  on  gelt  geschieht,  und  aber  Peter  vermaint,  solich  sein 
gelt  wol  ausgeben  zu  haben.  So  ist  aber  ain  betrug  darin;  dann  mit 
ainem  furgesetzten  datum  gedieht  und  gestift  wurdet,  als  ob  der  papst 
solich  beneficium  und  pfrond  in  seinem  gemut  vorbehalten  und  reserviert  2.5 
hette,  und  darnach  das,  als  wol  zu  vermuten,  aber  imib  gelt  ainem 
andern  zustellt;  damit  kombt  der  erst  umb  sein  gelt  und  pfrond. 

[IS]  Es  seind  auch  ^)  merer  weg,  die  Ordinarien  und  lehenhem 
der  pfrond  und  beneficien  umb  ir  gerechtigkait  zu  bringen,  erdacht 
worden,  als  durch  die  union  und  in  der  gestalt:  Peter,  dombher  zu3l) 
Wormbs,  ainer  dignitet  oder  pfarrkirchen  begert,  macht  die  zu  Rom, 
so  sie  durch  übergab  oder  absterben  des  alten  besitzers  ledig  wurdt, 
uniren  ^).  Durch  ditz  bofshaftig  erfinden  der  ordinari  oder  lehenherr  zu 
seiner  lehenschaft  nit  komen  mag;  dann  ain  vertrag,  den  si  nennen 
eompositionem,  mit  dem  bapstlichen  datarien  hierin  beschicht  und  der-  35 
gestalt:  ist  die  pfrond  an  järlicher  gult  24  ducaten  wert,  so  zalt  man 
dem  datarien  von  solicher  union  wägen  derhalben  24  ducaten,  ist  aber 
darüber,  so  soll  allweg  der  halb  thail  bezalt  werden. 

a)  (}  welter,  K  nw  oder  prleiche.  —  b)  0  pffemplten  st.  den  beroelten.     •  c)  F  werden.  A*  oi»i.  werd, 
(f  wurdet:  no  S.  —    d)  So  X,  FO  (nn.  die.  —    ei  0  noch.  —    f)  .Y  anioii.  40 
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[14]  Noch  ist  weiter  ain  we^  vorhanden,  den  haissen  sie  coad- 
jutorei,  so  mit  oder  on  bewilligen  des,  der  die  pfrond  oder  das 
beneficium  besitzt,  allain  das  man  sich  mit  dem  datarien  vertregt, 
fui'genomen  wurdt.  [15]  Disem  weg  auch  wol  entgegengangen  wer- 
5  den  raocht,  wa  die  Ordnung  furgenomen  wurd,  das  kainer  on  be- 
willigen des  Ordinarien  zu  ainicherlai  coadjutoreien  zugelassen  werden, 
imd  das  der  ordinari  den  eoadjutor  zu  setzen  und  zu  nemen  macht 
haben  soll. 

[16]    Die    Ordinarien   und   lehenhem   der    pfrönden    und  beneficien 

loirer  lehenschaft  zu  berauben,  ist  under  disem  papst  L#eo  erfunden 
worden.  [17]  So  ainer  ain  ■)  pfrönd,  beneficien  oder  dignitet  besitzen, 
so  thut  er  die  mit  worten  ainem,  seinem  guten  frund,  aufgeben  und  re- 
signiren  und  doch  in  warer  geschieht  nichts  resigniert,  dann  er  in  der- 
selben  pfrond    oder  dignitet   namen    titel,   stand  im  chor  und  eapittel, 

15dessgleichen  alle  frucht  anstatt  ainer  pension  vorbehelt,  und  so  er  stirbt, 
derselb  sein  freund  in  craft  gedachter  resignation  di(»selbig  pfrond  oder 
dignitet  annimbt;  dardurch  der  ordinari  zu  geburender  lehenschaft  nit 
mer  kommen  mag. 

[18]   Nun  ist  zu  sagen  von  regressen,  ingressen  und  accessen,  also 

20  nennen  si*'),  die  practicant<^n  zu  Koni,  das  kaiserfich  recht  von  dienst- 
barkaiten  und  Servituten  der  leiplichen  und  mileiplichen  ding,  sagen  ^), 
wie  solichs  in  kainem  rate  so  wol  gebraucht  werden  mug  als  in  pfrön- 
den, gotzgaben  und  gaistlichen  Sachen,  doch  mit  ainer  grossen  unbil- 
lichen  auslegimg  der   reicht.     [19]    Darumb   so  wurdt   zu  Rom  gesucht 

25  und  zugelassen,  aber  zu  nachtail  der  Ordinarien  und  lehenherm,  das 
ainem  mit  willen  des,  der  die  pfrond  besitzt,  der  zugang,  den  sie  wie 
obsteet  benennen,  zu  desselben  besitzei's  pfrönden  ^)  nach  seinem  abgang 
zugelassen  und  gestattet  wurd;  doch  das  man  sieli  nu't  des  papsts  da- 
tarien darumb  vertragen  soll. 

30  [20]    Item  ain  jeclicher,  der  von  ainer  pfrond  w^eicht,  cediert  und 

die  ubei-gibt,  aus "")  solicher  übergab  und  Vession  zu  nachtail  dem  or- 
dinari ime  nit  allain  ein')  pension  davon,  sonder  auch  darzu,  so  die 
wider  ledig  wurdet,  den  regrefs,  ingrefs  und  accefs  vorbehelt.  Das 
alles  dann   neu  erfindung    und  aus  erdichten  namen  die  kaufmanschaft 

35  der  pfrunden  auf  im  tragen. 

[21]  Aus  dem  volgt,  das  unfruchtbarlich  und  gleichwol  untuchtig- 
licli  durch  die  recht  gesetzt  ist,  das  die  pfrönden  on  minderung  ver- 
lihen    werden    sollen;    dann    (hu'ch    bemelt    handtirung    der   papst    die 

a)  A*  ofw.  ain.  —   h)  FA'f/  es  st.  sie.  ho  \.  —    c)   A'  safifpnd.  —    d)  So  X.  F  lK«»ilznr  {,'pruwf'n,  A'  I»p- 
40  rabput,  0  gotriion.  —    o)  So  KXU,  F  »ach.  —    f)  So  h'X,  F  oiu.  ein. 
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pfronden  für  und  für  verleihet,  und  die  oi^iinari  und  lehenhera  zu  der 
lehenschaft  nit  m<'r  komen  nuigen. 

\22]  Ttein  es  werden  pension  auf  die  pfronden  jj^eseldaf^en,  das 
die  naehkonienden  besitzi^r  auch  bezah^n  müssen,  ob  f^leichwol  d(»r  erst 
besitze!"  sein  schlechten  willen  darzu  gibt.  5 

\2.'i]  Aus  dem  brauch  und  liandtinuig  der  pension  und  derselb(»n 
ablosung  und  redemption  erfindet  sich,  das  die  alle  simonei  und  die 
sund  häufen  und  meren ") ;  nichtsdestweniger  werden  teglich  die  pfron- 
den damit  beschwert,  als  mit  halben  oder  tritten  thail  d<»r  einkomen- 
den^)  frueht,  also  das  in  gotKgaben,  beneficien  und  digniteten  zu  Rom  10 
die  grösst  kaufmanschaft  gebraucht  wurdet. 

[24]  So  ist  auch  under  disem  papst  ain  solicli  handtinmg  umb 
pfronden  und  beneficien  zu  Rome  airferstanden,  das  kain  Teutscher  da- 
selbst ainich  pfrönd  fueglich  ^)  uberkomen  mag,  soven*  er  andei-st  sicli 
vor  dem  list  der  voi-gesetzten  datum  in  mente ,  gemutHchen  ^)  vorbe- 15 
halten  und  dergleichen  reservation  will  verhueten,  er  bitt  dann  umb 
solich  pfrond  under  und  auf  ains  Walchen  nanien  und  sich  mit  imc 
umb  den  halben  thail  der  frueht  derselben  pfrund  vergleich,  die  jar- 
lich  pension  davon  bezal  oder  die  mit  barem  und  nit  wenigem  gelt 
erlöse  ^).  20 

[25]  Dann  es  hat  sich  erfunden,  so  erber  personcn  vcm  Teutschen 
nationen  umb  pfrunden  und  beneficien  gebetten,  die  erlangt  und  im- 
petriert,  so  haben  andere  under  und  auf  namen  der  Walchcn  mit  prac- 
tica der  vorgestellten  daten,  benemung  ^)  und  derogation  ainer  regel, 
so  dawider  ist  und  meldet,  das  kain  impetration  ^)  statt  hab,  es  wer  25 
dann  .sach,  das  sovil  zeit  verschinen,  in  der  gleichmassiger  weise  von 
dem  tag  des  abgestcn'ben  geburend  kunt^chaft  gehabt  werden  müg,  dic»- 
selben  pfronden  imd  beneficien  zuwegen  bracht;  dardur<»h  div  ei*sten 
ir  ankerten  vleis,  mue,  costen  und  arbait  verloivn. 

\26]  Es  ist  auch  ungezweivelt,  das  vil  Walchen,  ander  frembd  und:U) 
auch  etlich  Teutscht^n  gerings  herkomens  und  seichter  kunst  zu  Rom 
in  hohem  ^)  wollust  leben,  den  costen  allain  aus  Teutschen  landen  darzu 
gebrauc^hen,  damit  in  irem  einkomen  etlich  grofs  fursten  und  herrn 
ubertreflfen,  also  das  heilig  allmusen  verschwenden.  Dem  und  der- 
gleichen fallen  in  allweg  mit  notdurftigem  rate  entgegengangen  und  35 
dergestalt,  das  all  vorbehält^)  und  reservation,  affection,  coadjutorei, 
ingrefs,  regrefs  und  accefs  und  pension  durch  die   Walclu^n  oder  andre 

a)  ^!A'-V  aiM.  sein,  (f  iuudo  hänfen  und  meron  sich  sein.  —  b)  So  KQ,  F  oiukomen  «Ur.  —  r)  ^f 
Kuotlich.  —  t\\  N  K'evorlichen.  —  o)  K  orlofft,  N  erlojf,  ii  »»rlodig.  —  f)  .V  benennunir.  —  'X)  S  da« 
ius  patronatns  af.  kain  inipretation.   —    h)  N  gruäsom.  —    i)  /'  vorbehalten,  .so  -V.  iO 


Digitized  by 


Google 


VIII.   No.  97:  April  22.  718 

fix'iiid  •'),  so  nit  geschickt  Tcutschon  sein,  un<l  on  bewilligen  der  Ordi- 
narien o<ler  *')  sunst  on  notdiirftig  ^)  und  wolgeburend  ui'sachen  erlangt, 
wider  abgeton,  uiieh  hinfur  diesell)en  in  Tentseher  nation  zu  pfrondcn, 
benefieien  und  digniteten  oder  derselben  obgemelten  beseh werden  nicht 
5raer  jsugelossen;  dann  sunst  die  pension  dersell)en,  so  etwan  hievor 
personlieh  gewesen,  hinfuro  in  ewig  tribut  gestellt  werden. 

\27\  Wann  der  lehnheiT  und  patron  zu  derglcMehen  gotzgab  ainen 
dem  ordinari  anzaigt  und  presentiert,  der  ordinari  leihet  und  investiert 
darauf   ain   anderen,   so  besehehen  naehraaln  zu  Rom  derhalb  übergab 

10 und  resignation  on  bewilligen  der  patron  und  Ordinarien,  <lamit  sie 
dann  beed,  der  ordinari  und  patron,  ob  er  gleich wol  ain  lai  ist,  irer 
gerechtigkait  beraubt  werden,  das  sie  darzn  fueglich  oit  mer  komen 
mugen.  Darumb  sollt  kain  übergab  und*)  resignation  ainicher  gotzgaben 
on  bewilligen   der  Ordinarien   und    patron   nit  zugelassen,   dadurch    der 

lösimonei  vil  einkomens  benomen  wurd;  solhs  alles  in  den  gotzgaben,  so 
nach  vermöge  der  recht  ledig  und  cediert**)  werden,  auch  statt  haben 
möcht. 

[28\  Von  den  nomination,  benennungcn  und  Subro- 
gation   ist    zu    merken:    Dieweil    die   gerechtigkait    der    Ordinarien 

20  durch  die  papst  zu  schwechen  und  underaetruckc^n  understanden  s<*in, 
so  haben  dieselben  Ordinarien  villeicht  aus  Unverstand  sich  mer  tvoi- 
haiten,  Statuten  und  gewonliaiteu  fursehen  wollen,  darüber  bapstlich 
eonfirmation  und  bestetigung  erlangt,  danmib  zu  Rom  merclich  gelt 
ausgeben;  glauben,   so   si   bullen    imd   brive   darüber  hctten,  sieher  zu 

25 sein,  das  die  nit  benomcui  noch  abrogiert  werden  sollten.  So  aber 
die  papst  di(»  alten  recht,  dic^  auch  guet  gewesen,  geschwecht  und 
aufgebebt  haben,  werden  denniach  auch  dieselben  freihait,  statut  und 
gewonhait,  ob  die  gleichwol  geschworn  sein,  mit  derogation  aufgebebt 
imd  abgeton,  wie  sich  dann  solichs  nit  allain  in  geringen,  sonder  auch 

30  in  höchsten  benefieien  imd  dignitet(^n  hievor  und  jetzo  offenlich  ^)  er- 
scheint hat. 

\2f^\  Wie  wol  dann  die  päpst  durch  benemen «)  und  derogiren  nit 
allain  papstlich  und  kaiserlich  freihaiten,  loblich  und  guet  gewcmhaiten, 
geschworen  Satzung  und  statut  aufheben,  sonder  nenuni  sie  auch  wege^M 

35  der  pfrundcn  mid  beiieiicien  lehenschaften  und  ius  patr<matus  d(»r  laien 
und  gleichwol  der  fui-sten;  und  7ai  solicher  derogation  haben  sie»  oft 
allerlai  geschwind  wege  gesucht,  gebraucht  und  dei^estalt: 

»■)  F  add.  und.   so  A'.  —    b)   F  und,   ao  KS.  —    c)  So  K,   F  unnottnrftiß.   —    d)  ^  oder.   —    v)  <f 
CMKrtirt.  —   f)  So  h'S,  FO  offon.  —    ff)  F  bfn<»nnen,  .V  bonennnng  und  d»*roiration    —    h)  .V  hinweg, 
40  0  nainmi8  hie  auch  weg. 
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[SO]  Zum  ei-sten  wiewol  die  laien  solich  pfninden  gestift  und  in 
der  Stiftung  und  dotation  inen  und  iren  lehenerben  *)  die  lehenschaft 
und  ins  patronatus  vorbehalten,  so  aber  die  besitzer  derselben  pfrunden 
am  papstlichen  hofe  gestorben  und  des  orts  ir  pfronden  leddig  werden, 
liaben  die  päpst  mit  der  derogation  den  laien  ir  lehenschaft  und  ius  5 
juesentandi  genomen. 

\31]  Zum  andern,  wiewol  on  ursach,  derselben  pfronden  lehen- 
schaft und  iura  patronatus  sie  bencmen  ^)  und  derogiren  thun,  wa  das- 
sclb  ius  patronatus  gaistlichen  und  laien  xusamen  gehem. 

[S2]  Zum  dritton  bcnemen**)  und  derogirn  sie  solichen  rechten,  soio 
dergleichen  pfrönd  aine  ledig  ist  und  vacirt,  das  ainer  darzu  nit  ge- 
nennt oder  die  nit  zu  wegen  bracht  hat,  oder  durch  die  Satzung  exe- 
crabilis  ledig  ist®)  oder  das  die*)  sunst  gewendt  und  devolviert,  ceraaln 
der  lehenher  und  patron  ^)  ermanet  und  admoniert  wurdt,  das  er  umb 
solich  leddigwerden  und  vacirn  rat  haben  sollt;  welche  vermanunglö 
doch  aus  bcschaidenhait,  eemalen  er  soHcher  seiner  recht  entsetzt  wurdt, 
voi^een  sollt. 

\S3]    Zum  vierten   ist  der  weg  gefunden,   das  denselben  pfronden 
und   beneficien   umb   zwen   dritteil  ^)   benommen    und    derogiert   ^\'urdt, 
darumb   krieg   und   gezenk   crwegt  ^)    und   die   patron   irer   lehenschaft  20 
aber  entsetzt  werden. 

[34]  Zum  fünften  Murdt  der  lehenschaft  und  iuri  patronatus  be- 
nommen ^)  und  derogiert,  wa  die  aus  der  gewonhait  oder  aus  dem  er- 
sitzen der*)  prescription  ir  gerechtigkait  schöpfen,  unangesehen  das 
sie  die  Vermutung  und  prescription  für  sich  haben.  25 

[35]  Zmn  sechsten,  das  schwer  ist  zu  melden:  etlich  fromm  laien 
haben  pfrund  und  ^)  beneficien  gestift  und  aus  ainfalt  vermaint  und 
verordnet,  das  in  craft  irer  lehenschaft  und  ius  patronatus  durch  ain 
prior  und  priorin  oder  ain  ander  geweichte  person  ainer  damit  ver- 
sehen und  presentirt  werden  solt^);  dann  aus  dem  volgt,  das  den  an- 30 
dern  monat  der  bapst  will  haben  und  den  hat,  also  ob  die  pfrond  oder 
das  beneficium  ledig  wurt,  der,  so  das  ius  presentandi  in  craft  seiner 
Stiftung  haben  sollt,  des  beraubt,  und  dagegen  wider  letst<»n  willen,  fur- 
genonmien  Ordnung,  guet  gewouhaiten  und  gleichwol  ja  geschwon^n 
nichts  gelten  lässt.  35 

[36]    Von    den    papstlichen™)    gnaden,    die    sie    gratias 
expectativas  benennen,  ist  zu  vermerken,  das  die  Ordinarien  hil- 
ft) So  U,  F  laienerben.  —    b)  f  benennen,  so  FXG.  —    c)  X  wirt  si.  ist.  —    d)  y  w«.  da«  dif».  — 
e)  So  KK ,  in  F  ist  die  StfiU  unUsn'Uch.   —    f)  So  KN,   F  om.  umb   «wad   dritt«il.   —    k)  XG  er- 
w«ckt.   —    h)  So  .V,   /'genommen.   —    i)  So  KX,  Fand.   —    k)  F  om.  pfrond    und,   so  tumni.   —40 
■^  1)  So  XG ,  F  soll.  —    m)  F  otn.  gnuilen,  ho  smtsi. 
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liehen*)  vleiss  zu  erfaren  ankeni  sollten  und  aueh  anzuzaijreii  wüsten^), 
wer  und  welehe  soleh  ^)  expectanz  erworben  und  ausbracht,  damit  guet 
kuntsehaft  zu  haben,  ob  dieselben  zu  den  pfrunden  und  beneficien, 
darzu  sie  solieh  genad  hetten,  tugetlich  und  jyesehickt  weren.  Dann 
5  aus  solichem  sich  erfinden  wurdt,  das  Walchen,  reverentarii,  auditores, 
eamerdiener,  Schreiber,  offieial  und  ander  diener  des  papsts  Italianiseher 
nation  am  allermaisten  nach  pfrunden  **)  Teutscher  nation  st<»llen  und 
hantirung  damit  treiben,  nit  das  sie  denselben  pfrunden  für  no(»h  nutz 
sein,  sonder  allain   in  disem  fall  Teutseh   nation   an   gelt  ®)    erschöpfen 

10 und  sieh  selbst')  reich  machen. 

\S7\  Darumb  vil  schedlieher  gebreuch  solicher  pabstlicher  gnitien 
furgenomen,  dann  auf  hoffen  «)  der  besitzer  derselben  pfrunden  abster- 
ben vilerlai  solicher  gi-atien  sich  zusamentragen ,  also  daraus  vil  recht- 
vertigung   in  *•)  Rom  erwachsen ,   derhalben   auch  vil    in    armut   gesetzt. 

15 Per  nun  solieh  gebrechlichait  erlernet,  mufs  bekennen,  das  solieh  g(»- 
breuch  billich  abgestellt  werden  solt^n. 

[38]  Und  zu  haufung  solicher  rechtfertigung,  die  von  und  aus  so- 
lichen  gnaden  und  gratien  entspringen,  das  ist,  so  ainer  zu  Rom  des  ^) 
papsts  oder  ains  cardinals  N.  ain  beschribner,   der   ander  mit  mittel ''), 

20  der  dritt  on  mittel  diener,  der  viert  edel,  der  fünft  ain  paur,  der  sechst 
ain  doctor,  der  sibent  nit  gelert  ist,  der  hat  sein  gratien  under  ei-ster 
Processen,  der  zu  ainer  gleiehnus,  das  si  nennen  ad  instar,  der  ge- 
schöpft), der  ungeschöpf,  hat  freihait  und  Prorogation,  der  ander  kain 
Prorogation,  der  aber  mit  ainem  rechten,  so  si  nennen  perinde  valere, 

25  der  ander  durch  ain  declaration.  Mit  solichen  Sachen  vil  gelts  stets 
ausgeben  und  verschwendt,  das  gemain  guet  verletzt  und  beschediget, 
auch  alle  ™j  vermugen  gar  erschöpft  werden  "). 

[39]  Und  dieweil  die  Ordinarien  tugenliche  personen  irer  pistumb 
wol  erkennen  mugen,   doch   soll  in  denselben   kain  gefärlich  ausnemen 

30  gesuecht  werden,  erhaischt  die  notdurft  zu  bedenken  und  geburend  ein- 
sehen zu  haben,  das  ain  ordinari  macht  und  gCMalt  haben  sollt,  aus 
geburenden  Ursachen  von  zwaien,  die  sich  bei  ainander  sunst  nit  leiden 
möchten,  zu  dispensiren,  dann  zu  Rome  ungepm-end  °)  und  in  dem  rec^h- 
ten  on  p)  ursach  zu  dispensiren  ist  nit  billich,  als  sich  nit  geburt  durch 

35  den  weg  der  union  vil  pfronden,  dit^  sich  sunst  bei  ainander  zu  haben 
nit  leiden,  zu  erobern  und  zu  haben. 

n)  »Sic/    F  billich  den.  —    b)  N  wissen.  —   c)  F  om.  solch,  so  sonnt.  —   cl)  A'  add.  in.  —    e)  /'  um. 
an  golt,  so  h'X.  —    f)  KG  om.  solbst.  —    p)  F  hoben,  so  sonst.  —    h)  .V  zu  st.  in.  —   i)  F  ains,  .sv* 
simsi.  —    V)  F  om.  der  ander  mit  mittel,   so  sonst.    —    1)   -V  geschöpft   und   un^^oschöprt,    G  ^e- 
40  BCbpfto.   —    m)  .V  allew.   —    n)  ^.V  wirt.  —    o)  .**>  ,V,    F  unjfnpnr»»U(l.   —    p)  F  om.  on,  .w  \,  in  ff 

ffhlt  un)?eporenil  . .  /  on  ur^tich. 
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[40]  Etlich  zu  Rom  woiicn,  der  man  sich  versiecht,  das  sie  kain 
pfrönd,  die  sie  erlangen,  i)ei-sonlich  besitzen  »)  nnd  nichtdestminder,  so 
durch  den  \\v\2;  der  union  mer  dann  vier  pfrond,  die  sich  simst  bei 
einander  zu  haben  nit  leiden,  zuwegen  bracht  und  demnach  in  vil  pis- 
tumb  thumbherren  mid  andere**)  pfrönden,  vicareien  und  j)ension  ha-  5 
ben.  Hierauf  Tcutwcher  naticm  notdurft  erfordert,  das  die  ordinari 
personen,  inen  auf  recht  gelert  und  di(»  pfrönden  zu  besitzen  tugenlich 
erkannt,  die  pfrönden  und  gotzgabeu  zu  verleihen,  audi  darzu  untug- 
lieh  personen  zu  entsetzen,  andiTu  zu  einem  beispil,  macht  und  gewalt 
haben  sollten,  damit  das  heilig  allmusen  also  unnutzlich  nit  vei-schwendt  10 
wurd  ^). 

[41\  Die  dispensation  mit  totschlegern  sollt  in  allweg  nit  gestattet 
werden,  (\s  wurd  dann  zuvor  bei  dem  ordinari  geburend  ursach,  wa- 
rumb  die  gegeben  w^erden,  ausgefm*t. 

[4.2]  Man  sollt  auch  die  dispensation  von  wegen  der,  so  ge-15 
trungen  sein  nit  anfzunemmen  noch  promoviert  zu  werden,  dann 
allain  von  wegen  der  lernung,  nit  zulassen,  sie  verbrechten  dann 
zuvor  solich  lernung  mit  ir  selbs  peraon,  wie  sich  geburt;  dann 
snnst  dieselben  pfrunden  die  pischofen  leihen  und  darin  dispensiren 
möchten.  20 

[43]  Von  den  Urlauben  und  licentien.  Man  soll  niemand 
kain  urlaub  geben,  die  pfnmd(»n  und  beneficien  zu  übergeben,  zu  re- 
signiren  oder  zu  vertauschen,  doch  solichs  taglich  gestatt  wurdet;  das 
aber  mit  verwilligen  des  Ordinarien  und  patronen  geschehc^n  sollt  und 
nicht  zu  Rom.  25 

•■«-  [44]  Das  Urlaub  sollt  auch  abgetriben  w(»rden,  darin  aincm  in 
form  aines  papstlichen  breve  zugelassen  wurdet,  doctor  ze  werden, 
also  das  kainer  für  kain  doctor  gehalten,  er  werd  dann  auf  ainer 
hochen  schuel  und  univei^itet  durch  verordnet  doctoivs  nach  *)  ler- 
nung etlicher  jar  des  orts  verhört  und  zugelassen.  Fnd  danunb,  wo  30 
aus  recht  oder  gewonhait  doctores "")  aufgenomen ,  sollten  allain  die 
und  nit  die  ei'stgemelten ,  so  man  nennet  bullatus  '),  zugelassen 
w^erden. 

[46']     Man    gibt    auch    erlaubnus,     sich    von     jedem     pischof    zu 
priester « j   weihen   zu    lassen ,    aus   dem    volget ,    das    ungeschickt    und  35 
ungelärt   geweicht   zu    pfrond(ui   komen,   die   doch  v(m    den   oixlinarien 
notdurftiglich    vor   examiniert    und,   so    si   geschickt,  dar/u   zugelassen 
w(Tdcn  sollten. 

a)  Sfi  X6,  F  besatzen.  —  l»)  80  .\,  F  dorn  htrron  uml  andern.  —  c)  A'  word.  —  d)  So  G,  F  durch.  — 
o)  K  om.  doctoroB,  so  \ :  F  doctor.  —  f)  /'  billatoü,  ho  KX.  —  g)  F  mid.  xn,  no  hohhI.  40 
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\47]  Von  den  vorbehalten*)  fallen,  die  .sie  benennen 
caf^ns  reservat 03.  Ak  der  papst  in  gaistliehen  j?otzgalM*n  ijiie  vor- 
behalten thuet,  also  behelt  er  ime  auch  vor  in  den  gaistliehen  [rechten], 
das  den  oitlinarieu  anch  beschwiirlich  ist,  die  dispensation  im  andern 
5  und  dritten  gi'ad,  sipp  und  nuigschaft,  soverr  man  sich  mit  dem  da- 
tario  zu  Rom  verti'egt;  defsgleichen  dispensation  gaistlieher  gevatter- 
schaft  werden  imib  grofs  gelt  zugelasßt'n ,  also  das  zwen  brneder  nacli 
ainander  ain  weil)  und  dann  zwo  Schwestern  nach  ainander  ainen  man 
ehelichen    beschlaffen,   als   etlich    mal   bisher   beschehen    ist.     [48]  Und 

lOdieweil  soHch  dispensation  etwan  schantJich,  et  wo  schedlich  sein,  wer '^l 
not,  das  die  ordinarii  solich  dispensatioD  nach  der  gebur  ziml)lich  ze 
tbun,  und  nit  päpstliche  pottschaften  ock^r  ander  *^)  zu  Rom  solichs  zu 
erlauben  macht  haben  sollten. 

[49]   Und  dieweil  vor  zeiten  die  erzbischof   ir  pischof,   suffnigani, 

löabt  und  abtissin  in  iren  bistumben,  defsgleichen  die  erzbischof  die  pri- 
maten  in  (iermanien  bestett  ^j  und  confirmiei-t  haben,  so  were  noch  gnet, 
das  solich  gerechtigkait  bei  Teutscher  nation  plibe ;  damit  wurd  vil  gelt, 
das  teglich  gein  Rom  geet,  erspart. 

[50]  Von  den  recht vertigungen    hat   das   consili  zn  Basel  geordnet 

20 und  gesetzt,  das  kain  gaistlich,  weltlich,  noch  ainich  gotzgabensach  in 
erster  Instanz  zu  Rom  gerechtvertiget  werden  soll ;  das  l(»tst  Lateranisch 
consili  hat  auch  gewollt,  das  kain  gotzgabensach  bis  in  ainen  benann- 
ten werd  zu  Rom  gerechtfertigt  *)  werden  sollt;  aber  solichs  unange- 
sehen und  veracht,  den  Ordinarien  und  partheien  zu  schwarlichem  nach- 

26  tail,  werden  all  pfrunden  in  ersün*  Instanz  zu  Rom  in  rechtfertigung  be- 
volhen,  dann't  vil  beschwärdt  und  getrengt  ^),  solich  rechtvertigung  mit 
gelt  zu  erledigen,  darin  vil  aufleuf  und  aus  vil  ui-sachen  vast  beschwar- 
lich  ist. 

[51]  Es  wurdt  auch  von  jeder  beschwerd  vor  *f)  der  endurthail  gen 

iJOTlom  appelliert  imd  dieselben  appellation  des  orts  angenomen,  dem 
auch  entgegengangen  werden  sollt. 

[52]  Fürsten,  gi*aven,  herren  vom  adel,  doctores  und  andere  durch 
die  auditores  camere  mit  iren  commission  [beschwert  werden  |,  das  ainer 
gemanet   wurdet,   personlich   zu   ei-scheinen,   und    will   kain    procurator 

35 zugelassen  werden;  darumb  dem  fiscal  zu  Rom  vil  saehen  zusteen,  dar- 
durch  die  Teutschen  unbillich  gein  Rom  *M  erfordert  und  mit  grossem 
costen  beschwert  werden,  das  doch  nit ' )  zu  leiden  ist. 

A)  üo  N,  F  Torjft'hiltpu.  —    b)  So  N,    F  war.    —    c)  üfj  X  F  päpstlichen  und  auilereu.  —    d)  K  bo- 
statif^t.   —    e)  So  X,  F  za  r«chtf©rtijjren.   —    f)  So  X,    F  bescli worden   und   fjetrfnff».   ~    j?)  So  A*. 
40  F  von,  —    h)  F  goin  Rom  nnbil)ich,  «<'  »otint  —    i)  .V  mit  nichtni  l<»nge|' 
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|.'>.9|  Darimib  guot  war,  das  die  erst  instaiiz  dem  onlinarieii,  die 
ander  dem  erzbischof,  die  dritt  dem  primaten  plibe,  dardm-eh  der  be- 
sueeb  gein  Rom  abgestellt  und  das  gelt  in  Teiitscber  nation  fürhin  *) 
behalten  wurd  M. 

a)  So  A';  F  dadarch.  5 

M  In  den  meisten  Handschriften  findet  sich  noch  ein  Anhang,  in  dem  der 
Ausschuß  das  für  die  Bearbeitung  der  Beschwerden  Geeignete  zusammenstellte. 
Mit  Rücksicht  hierauf  fiaben  loir  versitchtf  in  obigem  Stücke  eine  ArtikelsälUung, 
die  überall  fehlt,  vorzunehmen.  Die  Aufzeichnung  des  Ausschusses  lautet:  Den 
zwölften  articul  setzt;  dann  wiowol  hievor  von  den  reservation  mentalen  meidung  10 
geschehen,  ist  solich  doch  hie  vil  bafs  erclärt.  —  Dergleichen  der  dreizehendst 
von  der  union  auch  soll  gesetzt  werden,  dann  er  ercläi*t  bafs.  —  Item  der  26.  soll 
abgeschriben  werden;  dann  wiewol  hievor  davon  gemelt  ist,  so  erclärt  er  doch  bafs, 
wie  man  zu  Rom  geringen  buchen  pfrond  leicht,  als  Stallknechten,  eseltreibeni  etc  — 
Item  der  sibenundzwainzigist  soll  zu  dem  ius  patronatus  gesetzt  werden  bei  den  15 
vorigen  beschwerden.  —  Item  die  30.  31.  32.  33.  34.  und  35.  articul,  die  von  dem 
ius  patronatus  sagen,  sollen  alle  abgeschriben  und  der  alt  davon  sagend  ausgetou 
werden :  dann  dise  erclarn  die  gebrechen  gegen  dem  papst  vil  bafs.  —  Item 
der  42.  |4()?|  articul  soll  zu  den  incompatibilicn  gesetzt  werden.  —  Item  der  53. 
articul  soll  nach  dem  ersten  articul  gesetzt  werden  zu  den  alten  beschwerungeu.      20 


rx. 

Der  Abschied. 

Mit  dein  9.  Mai  waren  die  Verliandlungen  über  Eegiment,  Kammergericht  und 
Landfrieden  abgeschlossen ,  und  man  beeilte  sich  jetzt ,  auch  die  noch  schwebenden 
Frageti  mögliclist  schnell  zur  Erledigung  zu  bringen.  Einen  wertvollen  und  zu- 
verlässigen Überblick  über  die  Tltätigkeit  des  Reichstages  in  diesen  letzten  Wochen 
(vom  9.-— 22.  Mai)  giebt  die  von  uns  schon  mehrfach  herangezogene  Colmarer  Auf-  25 
Zeichnung  (nr.  98).  Am  17.  Mai  einigten  sich  die  Kurfürsten  und  Fürsten  über 
ihre  tSession  am  Regiment,  machten  Vorschläge  für  die  Beisitzer  am  KammergerichC 
und  faßten  Beschlüsse  über  mehrere  noch  unerledigte  Punkte,  die  teiU  dem  Kaiser 
zw  letzten  Entscheidung  anheimgestellt,  teils  dein  künftigen  Regiment  zur  iceiteren 
Beratung  überwiesen  werden  sollten  (nr.  100).  Schon  vor  dem  25.  Mai  hatten  im  30 
kleinen  Ausschuß  Beratungen  über  den  Abschied  stattgefunden  (s.  nr.  9S);  der 
Entwurf,  den  dieser  verfaßt  hatte,  wurde  am  20.  und  21.  Mai  einer  Prüfung 
durch  den  großen  Ausschuß  unterzogen  und  noch  am  21.  Mai  den  Ständen  ver- 
lesen, die  ihre  Zustimmung  dazu  erteilten.  Am  25.  Mai  fand  dann  in  Gegenwart 
des  Kaisers  die  feierliche  Schlußsitzung  des  Reichstages  statt  (s.  darüber  die  Briefe  35 
vom  25.  u.  26.  Mai);  der  Abschied  selbst  (nr.  101)  ist  ebenso  wie  die  übrigen 
Reichstagsbeschlüsse  erst  vom  26.  Mai  datiert.  In  der  Sitzung  vom  25.  Mai  zeigte 
der  Kaiser  den  Ständen  auch  die  Personen  an,  die  er  zum  Regiment  und 
Kammergericht  t^erordnen  wollte,  und  machte  ihnen  Mitteilung  davon,  daß  er  Erz- 
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herzoy  Ferdinand  zum  StaWuiUer  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  misersefien.  Iiahe 
(s,  Anm,  zu  nr.  100).  Es  schwebten  auch  damals  bereits  Verhandlungen  über 
eine  Vertretung  Erzherzog  Ferdinands  beim  Regiment  durch  Pfalzgraf  Friedrich 
(nr.  99)  y  die  nach  Erledigung  der  Reichstagsverhandlungen  in  den  letzten  Tagen 
bdes  Mai  wohl  abgeschlossen  wurden  (s.  Anm.  zu  nr.  99). 


98.    Colmarer    Aufzeichmmg   [von    Vincentitis    Wyckram  ^)]    über   die  MaiD-u^i 
letzten  VerJmndlungen  auf  dem  lieidistage,  —  Mai  9 — 2U. 

Aus  Colmar  St,  A.  AA  1521  I  12  u.  16.    Schmale  Notizblätter,  flüchtig  ge- 
schrieben; vielfach  nach  der  Art  eines  Protokolls  nur  kurze  Betnerkungen 
10  mit  Verstößen  gegen  die  Satzkonstruktion. 

Uf  den  heiligen  nontag  (Mai  9)  ist  der  stett  gesanten  von  dem 
churfursten  von  Brandenburg  f urgehalten,  das  man  morgens  fritags 
friig  ztt  suben  uren,  nemlieh  die  zu  der  disputation  mit  den  kei.  ratt^n 
verordnet  *),    defsglichen   die   zu    dem    camergericht,   wie    das   und  des 

15  reich  ratt  underhalteu,  und  oueh  das  churfursten  und  fursten  ire  ratte 
verordnet,  defsglichen  mögen  d(T  stett  gesant<»n  ouch  thun,  (»inen  oder 
zwen  darzii  ordnen,  dov  geistlichen  halber,  so  die  lantfriden  brechen,  zu 
handien,  zu  den  Bredigern  zusanmienkomen  etc.;  ist  bewilligt. 

Morgen  fritag  (Mai  10)  ist  durch  gemelten  von  Brandenburg  ge- 

20 meiner  versamlung  zu  erkennen  geben,  das  sie,  die  zu  den  kei.  retten 
verordnet,  denselben  retten  zu  vci'sten  geben,  wie  gemeine  stende  be- 
sloasen  des  richsregiments  halb.  Daruf  die  rat  sich  hören  lassen: 
das  sollichs  ein  anzeig,  als  obe  man  damit  vermeinde  zu  besliessen; 
nü   were   kei.   Mt.   in   anfang    zu    versten    geben,    so   frich»   und   recht 

25ufgerieht,  wolt  man  ir  Mt.  der  hilf  halben,  wie  der  Romzug  imd  das 
zum  reich  gehört,  fiirgenomen,  ratten  und  darzu  helfen  ^);  meinden  sie, 
sollich  antwurt  nit  wol  an  kei.  Mt.  zu  bringen,  sunder  sicli  einer  ander 
antwurt  hören  lassen.  Daruf  sie,  die  geordenten,  dwil  ir  bevelh  sich 
nit  witter  ei^streck,    uf  soUiehs  abgescheiden ;  dorumb  mosten  sich  alle 

30  stende  bereden  et<'.  Ist  man  zii  2  urcn  nachmittag  wider  bescheiden. 
Im  abtretten  hat  der  her  von  Frankfurt  **),  als  gcordenter  zürn  usschuls 
des  camergerichtz,  zu  erkennen  geben,  das  angezeigt,  wie  das  etlich,  so 
do    venneinen,   die    iren    us   den    anslag  zii  ziehen,   anzeigen,  und  das 

*)   Er   war   Gesandter   ^^on  Colmar   und   vertrat   zusammen   mit   Philipp  ro» 
35  Gottesheim  die  Städte  d^r  JJecapolis;  nur  von  Him  kann  daher  die  Aufzeichnmig 
Iwrrühren. 

2)  Ä  o.  S.  207. 

**)   Vgl.  zu  deti  Verhandlwngen  über  die  Romzughilfe  d.  Abschn.   V  (S.  389 ff.). 

*)  Philipp  Fürstenberg.     Vgl.  für  das  Folgende  o.  Abschn.  VI  (S.  403  ff.). 
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man  dciiselbcii  iiszüpj  iif  der  usziehor  legen,  sige  doniit  gerechent,  «las 
man  13000  zu  nnderhaltung  des  camergerichts  haben  niiifs;  sige  der 
alt  ansleg  uf  1 1  500  und  etlich  gülden  beschelien ,  dovon  uf  die  7000 
gülden  gibig;  defshalb  nit  entlieh  dovon  reden,  sunder  die,  ao  man 
vermeint  uszüziehen,  zuvor  zu  bestimen  ete.  Der  ansehlag  des  richs-  5 
ratt  sig  von  herzog  Jorigen  uf  60  000  gülden  gemütmafst,  von  etlieh(»n 
uf  40000  gülden.  Solt  dem  camei-gericht  mütmessung  nohe  uszüteilen 
sin;  doch  nit  entlich.  Darnoch  sig  ein  zoll  uf  etlich  war,  als  siden 
gvvand,  speeeri  und  isen,  den  usländischen  verkeufen  ete.,  oder  die 
anatt»n  zu  slahen  ete.     Danif  die  beswerden  bereit.  10 

Die  so  zun  Bredigern  verordnet:  Ulm,  Spire:  das  die  geistlichen 
fridbrecher,  dwil  ir  personen  vri  (?j,  das  man  ir  weltlich  underthon  so- 
lang angriffen,  bis  der  geschedigt  entricht;  und  so  einer  abgieng  oder 
entsetzt,  solt  der  nochkoraen  verhaft  und  des  abgang(*n  eigen  erbe, 
guter,  siljber  und  andere  haft  sin  M.  15 

Die  graffen  wollen  in  keinen  anslag  gewilligen,  man  richte?  dan 
zuvor  uf,  wie  rieh  und  arme  zu  recht  komen  mögen. 

l^nd  als  man  [uf]  vorigen  abscheid  am  fiitag  zu  zweien  uren  wider 
züsamenkomen ,   ist    abermals    durch  den  marggraffen  f urgehalten,   dwil 
kei.  Mt.  an    voriger   antwurt  nit  gesettiget,  haben  sieh  churfuraten  und  20 
furstt^n  beredt,  das  man  die  kei.  rett  wider  beruffen  und  von  inen  ver- 
nemen  und  erkunden ,   was  die  hilf  und  wen   oder  zu  wellicher  zit  die 
beschehen  soll;  und  das  man  morgen  s^msi^  (Mai  11)  z\\  suben  «ren 
wider  züsamenkomen..   Das   beschehen;   ist  durch   den  marggraffen  ge- 
meinen stenden  zu  erkennen  geben,  das  sie  dem  nachtgen  abseheid  nahe  25 
die  kei.  ret*)  erfordert  und  von  denen  vernomen,  daß  kei.  Mt.  meinung 
sige,  wü  sie  vormalen  an  gemeinem  stende  des  reichs  begert  4000  pferde 
und  20000  zu  fufs,   sige  soUichs  nochmalen  ir  Mt.  begeren,    das  num 
ir  Mt.  mit    sollieher   hilf   zun   Romzug   diencai    und   uf   den    ersten  tag 
sept<nnbris    schierist   meniglich    uf   einem  b(»stimbten  platz  sin  soll.     IrSO 
Mt.  acht,  das  das  rieh  das  nit  beswerde,  sunder  wol  eins  hohem  Ver- 
mögens. 

Daruf  hat  man  sich  underredt;  ist  zu  zwei  uren  nochmittaig  wider 
bescheiden.    Und  abermolen  dovon  geredt  und  der  stett  gesanten  durch 
den    mai'ggraffen   gesagt,   ehurfursten   und   fursten  habent  sieh  der  hilf 35 
halben  kei.  Mt.  ze   thünde  underredt  und  beslossen,  das  sie,  die  ehur- 
fursten und  furst(»n,   k<'i.  MK  die  hilf   der  4 ^'00  pferde  und  20  000  zii 

a)  Hs.  Mt 

•)  VciL  o.  s.  :m 
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fiils  zusagen  und  bewilligen  wollen,  also  das  die  nahe  alten  gebruch 
uf  das  rieh  gologt  und  geteilt  und  das  sollich  hilf  von  nü  dem  scp- 
tembeni  über  ein  jere  uf  einen  bestiniptcn  platz  züsamenkomen  und 
6  inonat  lang  were  und  nit  lenger,  sunder  so  die  sechs  monat  ver- 
öschiiieii,  das  dan  ir  Mt.  die  suU  h)S8en  ab-  und  heimziehen;  das  ouch 
iVw  gehoi>>amen  der  ungehorsamen  teil  nit  tragen  wollen;  darzü  das  man 
soUich  hilf  mit  luten  imd  nit  mit  gelt  thün  welle,  domit  nit  die  finanz, 
>vie  bisher  beschehen,  gebrucht  werde;  das  man  ouch  kei.  Mt.  sagen, 
das  fride  und  recht  im  reich  ufgericht  und  gehalten,  dan  wo  sich  ufrur 

lü  ime  rieh  beg(»ben  solten,  w-irde  man  sollich  hilf  nit  thün  mögen.  Doruf 
mochten  sich  die  gesanten  von  stetten  underreden  und  antwurt  geben. 
Die  hilf  louft  sich  ein  jar  uf  KJ  mal  hunderttusent  gülden. 

Uf   sollichs    ist   von   gesanten   beschlossen,   das   sie  in  sollich  hilf 
ouch  willigen,  also  das  die  noch  zindicheit  ufgeleit,  imd  das  man  denn 

15  marggraflFen  durch  doctor  Putinger  und  her  Hans  Bocken  die  antwirt 
geben  dergesttdt:  das  die  stett  für  gut  ansehe,  das  kei.  Mt  die  unge- 
horsamen ouch  zu  gehorsam,  damit,  so  die  gehoi*samen  ir  hilf  tetten, 
das  nit  unei*sehiefslieh  und  kei.  Mt.  mit  den  gehorsamen  zu  spot  keme. 
Metz  nit  entlich  zugeseit  M,  etlich  kein  antwii-t. 

20  Von   dem   von  Fmnkfurt   ist    anzeigt,    wie   die  gratfen  vermeinen 

ime  anslag  des  richsratt  und  camei-gericht  uszüziehen,  und  das  man 
die  ufleg  tette,  also  das  jeder  7  mal  als  vil  als  vor  tett,  das  brochte 
41  tusend  gülden;  darzü  hetten  sie  9  tüsent  gülden  hinzu  gestossen  etc. 
Das  auch    der   zoll   ferre  bedocht,    nemlich    uf  alle  gute  tücher,  siden, 

25speceri,  wachs,  isen,  stahel,  gokle,  silber.  Ouch  anzeigt,  das  sich  ein 
jeder  selbs  imderhalten,  bis  von  sollicher  zoll  geredt  etc.  Oder  ein 
g(»meinen  Schilling  durchs  rieh  geleit. 

Sontag  (^xaudi  (Mai  12)  zu  2  uren    hat  man,   wie  die  hilf  bewil- 
ligt, gelesen  und  zu  vei-steen  geben,  das  sollichs  kei.  Mt.  angezaigt,  die 

BOjdaran  ein  gut  vernugen,  doch  mit  der  beger,  irer  Mt.  ratte  darin 
witer  zu  hören  ^). 

Sollichs   ist    bescheen  am  nxmtag    (Mai  13),   und  ir  Mt.  meiuung 
daruf  in  geschrift  geben. 

Desselben  montags  die  underhaltung  des  reichsrat  und  camergericht 

H5  angezeigt  und  zu  schriben  geben  % 


')  S.  o.  S.  146  f. 

')  Vgl.   für  diese  und   die  folgenden    Verhandlungen  vom  13.  u.  15.  Mai  o. 
nr.  47  u.  48. 

')  Damit  ist  wohl  das  Gutachten  des  kleinen  Aussdhuß  (o.  wr.  52)  gemeint. 
Keichstagsakten  d.  U.-Z.    Bd.  II.  IGi^ 
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Am  ziiistn^  (Mal  14)  des  reichs  rett  gehört  luid  kei.  Mt.  aiizoijri. 
Sich  ouch  des  Ronizugs  vei-glicht. 

Mitwoch  (Mai  IC))  der  «inslag  des  reichs  ratt  und  camei'gcricht  zu 
underhalten  *)  eröffnet.     Der  anslag  des  Ronizugs  *)  gelesen. 

Dornstiig  (Mai  16)  der  anslag  des  Ronizugs  zu  schriben  geben.    Den   5 
tag  hat  man  die  supplication  d(?s  zolls  halb  uberantwurt  ^).    Dobi  lassen 
sagen,  wie  bislier  der  gebruch,  das  man  bi  den  anslegen.    Danif  antwurt 
gefallen,  ob  man  sich  sundern.     Des  tags  der  ander  anslag  geoffent. 

Am  fritag  (Mai  17)  der  ussehufs  geleit  *).    Her  Hans  anbrooht,  wie 
etlich,  nenilich  Coln,  Augspurg,  Xurenberg,  Ulm,  nier  umb  50  gl.  jeden. 10 
gest<?igt,    wie   er   sich    erwert,    nenilich  des   anslags    des   richs  rat  und 
camergericht   zu   underhalten  etc.     Darab    sich   die  Swebisch    stett   be- 
swert.     Coln. 

Am   samstag   (Mai  IS)   den   Romzug   im    ussehufs   geleit.     Aber- 
molen   die  Swebischen    stett ,    wiewol    sie   dofur   gebetten    und  sich  er- 15 
botten ,   so   der   anschlag  gli(;h  etc. ,  abermolen  erhebet  ^).     Noch  essen 
ze   einer  uren   den    anslag    vorgelesen    und   geseit  (?),   das  *)   curfursten, 
fui-sten  und  ander  stende  den  gehört  und  lossen  den  dobi  bliben,  wollen 
den    kei.  Mt.  also   anzeig(*n.     Daruf   von   doctor  Putinger   die   antwurt 
geben,  dwil  der  dem  erst^^^n  forgeben  nohe  nit  glich  usgeteilt,  weren  sie,  20 
die  gesanten   der  stette,   der   meinung,  sollichs  hinder  sich  an  ir  hern 
und  fründe   zu  bringen,   der  ztivereicht    sie   wurden   sich   dai*in  halt^'n, 
damit  von  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  rieh  anders  nit  gespurt,  dan  da.s 
sie  alles  das  thun    und  helfen,  das  in  irem  vermögen   und  sie  kei.  Mt. 
und   dem   rieh   schuldig   weren.     Haben    sieh   danahe  witter  underredt,25 
aber  alles  unfervenglich. 

Am    heiligen   pfingstmontag  (Mai  20)   ist   man    zu   zwölf  uren  uf 
dem   hus   gewesen   und  gemeiner  versanilung   vorgelesen,   wie   etlicher 
von  ussehufs  über  den  abscheid  gesessen    und  den  vergriffen  uf  witter 
bedenken.     Uf  das  haben  sich    churfursten  und  fursten  underredt,  das  30 
gilt,  das  der  grofs  ussehufs  darüber  sitz,  die  artickel  ponderier  eti*. 

Als  iniui  aber  morndes  zinstags  (Mai  21)  züsamenkoinen,  hat  man 
den  vergriff  des  abscheid,  des  richsnitt  und  cam(»rgerichtz ,  des  land- 
fridens  und  pollicie  vorgelesen;  das  haben  inen  alle  teil  lassen  gefallen. 

a)  Ifti.  add.  sich.  35 

«)  S.  o.  nr.  56  IL 

»}  S.  0.  nr.  56  I. 

'»)  S.  0.  nr.  53. 

*)  S.  0.  S.  420. 

h  Vfßl  die  Rede  Peutingers  v.  IS.  Mai  (o.  nr.  55).  40 
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Doriabe  siiit  die  ji:eistlich('n  fnrston  uiul  der  botschafton  abtretten, 
hat  fiiaii  sich  des  artickels  halb,  obe  ein  geistlicher  den  lantfriden 
breche,  wie  gegen  dem  zu  handeln,  [unterredt],  Daruf  die  meinung,  obe 
das  von  einem  geistlichen  beschehe,  das  es  doniit  dergestalt  gehalten, 
5  das  dieselben  gut  darnmb  pfantbar,  solang  bis  dem  beschedigten  der 
schade  sanipt  dem  costen  widerkeii;  wurde. 

(yedenk  der  von  Mulhusen  in  der  convirmation  *). 

In  dem  der  bischof  von  Trier,  Bombei-g,  Wurzbm^^,  Aiigspiirg  und 
etlicher  bischof  rette  hinin  die  mcMnung  angetragen,  das  inen  nit  ge- 
lüburen,  nochdem  sie  bapstlicher  Heiligkait  verwant,  in  solichen  anders 
zu  begeben  oder  zu  handien,  dann  so  ein  geistlicher  ubertrett,  das  dann 
sin  gut,  solang  der  im  leben  oder  unentsetzt  blibe,  haft  sin  solt,  unz 
dem  geschedigten  der  schade  sampt  dem  costen  abgeleit;  so  aber  ein 
anderer  an  das  abgangen  stat  kerne,  solten  ime  sollich  gut  gefoligen, 
15  mit  bitte  etc. 

Daruf   man    si(^h    witter   undeiTedt,   dwil   sie  dann  nit  anders  und 

man   sie   nit   zu   ächten,   solt   man   sie    us   des    keisers  schütz  und  des 

richs  friden  setzen,  dann  sie  ire  regalia  wie  die  weltlichen  fursten  von 

kei.  Mt.  und  nit  dem  stul  zu  Rom;  und  beslossen,  das  man  ine  soUichs 

20furhalt«n;  daruf  der  mai'gi'af  von  Brandenbui'g  und  andere  etc. 

Diese   meinung   der   schütz    und   fridens    wort   nach    (\ssens    fui-ge- 
halten  *»). 

D(M'  beswernufs  des  stuls  zu  Rom  wart  ein  supplicution  *)  mit  an- 
zeigimg   etlicher   artickel    dobi    ligende  gelesen.     Doch  daruf  bevolhen, 
25 das  iren  dri  die  concordatÄ  principum  besehen;  was  essens  zitt. 

Nach  essens  umb  2  uren  komen  die  geistlichen  fursten,  hatten  sie 
bi  voriger  meinung  hüben  zu  lossen,  dann  sie  sich  nit  witter  zu  be- 
geben. Daruf  ist  inen  furgehalten,  us  des  keisei-s  schuz  und  des  richs 
friden  zu  setzen,  durch  den  marggraffen  und  etlich  fursten.  Uf  sollichs 
:J()  sie  bewilligt,  da.s  man  sie,  wie  ime  alt<m,  vor  ufgericht^n  lantfriden  be- 
schehen,  insezen. 

Demnahe  die  supplication  an  kei.  Majestät  der  besw(»rung  vom  stul 

zu  Rom  gc^hort,  dorin  die  annaten,  baliu^a,  was  grossen  gutz  in  Italiam 

komen,  das  sollichs   und  ander  beswerde,   domit  nit  grosser  unrot  ent- 

35  stunde,  abgestelt;   mocht  man  mit  sollichem  gelt  das  rieh  underhalten; 

dobi  zu  bedenken,  das  mit  der  zitt  ein  concilium  usgeschriben. 

a)  I)if  fulijnohu  Xolisfu  sühm  auf  rimm  (jrößfYnt  Bkiitt,  von  dtm  aber  nur  nn  schmaler  Sirnfm 
in  der  Ttrdtf  d*r  von'f/fn  NotähliUUr  und  von  der  ghichtn  Hand  bf»rhrirbfn  ist.  —  b)  IHrser  SaU 
ist  au  dm  Rand  nfbfu  dtn  iorhrruehrndtu  ffeHrhn'fbfu. 

40  ')   Vgl  dasn  u.  S.  728  Anm.  3;  die  Supplikation  ist  nicht  erhaUeti. 

4(5* 
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Dariif  die  l)t'.sclnv('rdeD  von»  stiil  zn  lloin,  von  bisohotVn,  von  offi- 
cialon  und  wie  sich  priestei-Hohaft  halt,  gelesen  *). 

In  dem  die  keiserlichen  ratte  etlich  artiekel  fnrtragen;  daruf  man 
sieh  underredt  des  Romzugs,  obe  sieh  do  begebe,  das  kei.  Mt.  zu  an- 
gezaigter  zitt  nit  gelegen,  mochte  sie  den  monat  zuvor  verkünden,  und  5 
solt  der  anzug  uf  ein  bestimpten  tag  zu  anfang  der  6  monat  angen; 
ist  uf  4  monat  gestelt  worden.  Das  die  gehorsamen  der  ungehorsam 
teil,  dofur  solt  man  kei.  Mt.  bitten;  dann  solten  die  usgezogen,  were 
beswerlieh  und  unerlidlieh.  Das  man  gern  dem  richsratt  und  camergericht 
vor  sant  Michelstag  anfahen,  were  aber  der  pei-sonen  halb,  sich  darzü  10 
zii  nisten,  nit  wol  muglieh.  Doch  solt  der  lantfriden  zue  stund  angen 
und  usgeschriben  werden.  Dise  drei  artiekel  sint  ungeveriich  der 
meinung  in  geschrift  vergi'iffen  und  am  mitwoch  (Mai  22)  früg  ge- 
hört % 

VA  den  moi-gen  angezaig,  wie  die  (lelrischen  sidher  umb  geleit  15 
imd  anders  nit  bi  kei.  Mt.  angesucht  ^),  wo  sie  aber  umb  antwurt  ge- 
sucht, were  inen  die  worden ;  so  das  nit,  und  bi  den  stenden  gewerbeu, 
wolt  kei.  Mt.  bedunken,  das  inen  die  stende  die  antwoit  ouch  uf  die 
meinung,  es  hette  sich  bi  keiser  Frideriehen  dem  dritten  begeben,  das 
jetz  des  von  Gheldern  vatter  vermeint,  das  irae  ouch  geliehen  sin  solt ;  20 
were  deputiert,  das  das  herzogthumb  (ieldern  na(»h  abgang  herzog  Karin 
von  Burgundi  an  desselben  erben  gefallen,  denen  ouch  geliehen,  were 
ouch  demnahe  abermolen  zusehen  andern  erkant  etc.  *). 

M  /S'.  0.  nr.  96. 

»)  S.  0.  nr.  50.  25 

•)  Vgl.  den  Brief  Fürstenherg'^  vom  30.  Api-il. 

*)  Die  Kurfürsien  hatten  dem  Kaiser  eine  Schrift  überreicht,  in  der  sie  darauf 
hinwiesen j  daß  dei'  Herzog  von  Geldern  sich  schon  auf  dem  Wahltage  an  sie  ge- 
wandt habe  mit  dei-  Bitte,  seine  Belehnung  beim  Kaiser  zu  ertcirken;  diese  Bitte 
habe  er  bei  der  Krönung  wiederholt,  tmd  sie  hätten  damals  dem  Kaiser  die  Sache^^ 
rorgestellt,  worauf  ihnen  durch  den  Kardinal  von  Salzburg  geantwoi'tet  sei,  die 
Sache  si  etwas  grofs,  U.  kei.  Mt.  wuit  sich  darauf  bedenken.  Aber  wedei'  hierauf, 
noch  auf  die  während  des  Reichstags  ausgesprochene  Bitte  des  Herzogs  um  Geleit 
für  seine  Räte  sei  eine  Antwort  erfolgt.  Der  Herzog  hat  jetzt  abei'mals  die  Kur- 
fürsten ^suchen  lassen,  seinen  Reiten  Geleit  zu  verschaffen,  und  sie  bitten  deshcUb^o 
den  Kaiser  um  gnädige  Antwort,  damit  der  Herzog  nichts  thue,  was  dem  Kaiser 
und  dem  Reiche  nachteilig  sei.  (Conc.  s.  d.  Coblenz,  Kft.  Trier  A.  a.  I.  15;  ibid. 
Karl  V.  GeMem  an  Richard  v.  Trier,  dat.  Arnhem,  19.  dach  des  monetz  decem- 
bris  20.  Orig.  -  Kurf  Richard  verspricht,  die  Sache  an  den  Kaiser  zu  bringen, 
Conc.  dat.  Erenbreitstoiii ,  in  die  Joh.  evang.  fDecbr.  27]  a.  20.  —  Herzog  KarliO 
schreibt  nochmals  um  Geleit  und  sendet  deswegen  seinen  Kaplan  meister  Conrait 
Vygenbotz  canonik,  Orig.  dat.  Arnhem,  op  ten  17.  dach  februarii  a.  21.) 
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99.     Protokoll    der    Hofräte    des    Pfalzgntfen     Friedrich.     —    [Nach   [Nach 
Mai  11 J^).  ^^'^^J 

Am  München,    K.   hl  113/4  fol.   16 f*  mit   der    Überschrift:    Den  stadthalter 
betreffen  des  regiments. 

5  Item  wo  herzog  Frideriohen  wurd  furgehalten,  an  Verdinanden  stadt 

zu  besitzen  «tetö,  das  nit  abzuslagen  oder  uf  ein  bedacht  zu  ziehen. 

Wo  aber  furgeslagen,  das  sein  fl.  G.  und  lierzog  Wilhelm  einer 
unib  den  andern  stathalter  sein  solt,  wer  schwer;  des  stracks  nit  zu 
w'iiligen,  sunder  in  bedacht  zu  ziehen;  es  mocht  dannoeht  besser  sein 
lOichts  dan  nichts,  us  vill  Ursachen,  sich  mit  der  zeit  begeben  mochten, 
so  anders  ir  H.  Ci.  gemut  stunde  anlieimsch  zu  i)liben;  doch  das  ir  H.  («. 
danunb  auch  wurde,  das  ir  (j.  nit  imibsunst  da  wern. 

Herzog  Fridrich:  es  mocht  das  regement  nit  lang  wern,  auch 
nit  vill  gnad  oder  gunsts  zu  erlangen  sein;   woll    doch   nichs  abslagen, 
15 hörn  wes   irn  tt.  (i.  furgehalten  werden,    woll   sich  sein  fl.  ü.  mit  mim 
g^stoii  herrn  w^eiter  reden  und  radslagen,  was  in  dem  zu  thun  s(m  ^). 

M  Das  dieser  Aufzeichnung  vorhergehende  Protokoll  ist  vom  11.  Mai  datiert. 
'^)  In  einem  Protokoll  vom  27.  Mai  (2»  post  trinitatis:  München,  K.  hl.  103 jS^ 
fol.  26-29)  findet  sich  weiteres  über  diese  Frage.     Das  Protokoll  zerfällt  in  drei 

20  Teile:  1)  Ratschlag  der  Pfälzer  Hof  rate  (als  anwesend  tvtrden  genannt:  Herzog 
Friedrich,  Hofmeister,  Schenk  Veitin,  Rechberg,  Nothaft,  Dr.  Wm-mser) ,  2)  An- 
lyringen  Hannarts  und  ViUingers,  3)  Antwort  Hei'zog  FriedricJis  darauf.  Die  An- 
sicht der  Räte  ist:  Da«  min  gn.  her  herzog  Fridrich  uf  kei.  Mt.  besehen  ansuchen 
Widder  zu  antwort  geben,  das  sein  fl.  G.  sich  kei.  Mt.  zu  gefallen  sovi!  möglichen 

25  gern  erzeige,  soferr  das  irn  fl.  G.  auch  darumb  gesche-,  wolt  sin  fl.  G.  vernemen,  wes 
man  sin  fl.  G.  deshalben  thun  wolt.  Als  dann  Hannart  und  Villinger  um  S  Uhr 
erschi&n^n  mit  der  Erklärung ,  daß  kei  Mt.  furgeslagen  irn  bruder;  aber  dcrmals 
furgen,  wo  Verdinandus  nit  da  wer,  herzog  Fridrich  stadhalter  sin  solt,  giebt  dieser 
zur  Antwort:  uf  solhe  anmutung  [?]  sin  fl.  G.  anzeig,  ir  kei.  Mt.  wi  alwegen  gern 

30  undertenigen  dinst  erzeigen  wollen  und  noch  etc. :  uf  solhs  sag  sin  fl.  G.  kei.  Mt. 
undertenigen,  hohen  dank;  wo  dan  ir  fl.  G.  bericht,  wi,  wo  un  l  welher  gestalt  ir 
fl  G.  stadhalter  sin  solt  und  wi  man  es  mit  sin  fl.  G.  halten  solt  oder  wolt,  sin  fl. 
G.  andwort  geben  wi  ein  undertcniger  dincr.  —  Das  Protokoll  beziefit  sich  außer- 
dem noch  auf  die  Vikariatsr echte  von  Pfalz  (s.  darüber  d.  Anm.  zu  dem  Schreiben 

35  der  Pfälzer  Räte  r.  25.  Mai).  Auf  die  Aufforderung  zum  Eintritt  in  den  schwä- 
bischen Bund  wurde  mit  Beziehung  auf  die  schon  in  Köln  erteilte  Antwort  (s.  o. 
S.  103)  ein  ausweichender  Bescheid  gegeben.  Auch  auf  einen  Vergleich  mit  Nürn- 
berg, den  die  kaiserlichen  Räte  vorschlugen,  wollte  Pfalz  nicht  elngelien  (schon  am 
15.  Mai  hatte  sich  dei'  pfälzer  Hofrat  dagegen   ausgesprochen:   Protokoll  v.  diesem 

40  Tage  ibid.  K.  bl.  112/4  fol.  15).  Sonst  wurde  hauptsächlich  über  die  Geldforde- 
rwngen  der  Pfälzer  an  den  Kaiser  verhandelt,  auch  wünschte  Pfalz  eine  Erwei- 
terung d€8  ihm  von  Maximilian  verliehenen  „goldenen  Zolh''  (diese  verfügte  Karl 
am  29.  Mai:  Cop,  Karlsruhe,  Copial  nr.  490  fol.  140 ff])  und  die  Zustellung  des 
Dorfes  Sfaden  mit  der  gerichtsoberkeit  und  herliekeit. 
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Mai  17  100.  Vrreinbanuig  der  Kurßrsteu  und  Funsen  über  ihre  Sessimi  am 
Regiment  y  Betiennung  ihrer  Vertreter  am  KamnwrgerüM.  Beschlüsse 
der  Kurfürsten  und  Fürsten  über  den  letzten  Artikel  der  Kommet'' 
gericktsordnung y  die  westfälischen  Gerichte,  Annaten,  Gravamina  und 
PoUzeiordnung,  —  Mai  17.  5 

W  aus  Wien,  fol.  217-219.     Aufschrift  auf  fol.  216^:  Ordnung  des  sitzes  im 

regiinent  und  chamergericht. 
B  coli.  Bamberg y  Bamb.  Ser.  fol.  94-96,  am  Rande  mit  roter  Tinte:   Ordnung 

der  Fürsten,  wie  solche  abwechseln  sollen. 
J)  coli.  Düsseldorf,  fol.  245-247 y   überschrieben:  Uf  freitag  nach   exaudi  anno  10 

etc.  21. 
Auch  in  Altenburg,  Cl.  1.  B.  1.  fol.  21-24  (Uf  freitag  nach  exaudi  a.  etc.  21); 

Karlsruhe,  RTA  nr.  18  mit  gleichem  Datum;  Miinctten,  K  schxc.  156/13  II 

fol.  32-35   u.  49-51;  ibid.  R.  Ä.,   Hochstift  Augsburg,   RTA   1521  nr.  5; 

Meiningeny   Henneb.  Arch.  II ^^  A  Fase.  5;    Weimar,  RTA  1521  I;    Würz-\b 

bürg  fol.  131-132  (unvollstä/ndig). 

Nach  Inhalt  des  12.  und  13.  artigkels  im  re^inient  bcgriefen  *) 
haben  mein  gnedigen  lieren,  die  geistliehen  imd  weltlichen  fiu-sten,  sieh 
vereinigt,  welicJK»  ide  quateniber  im  regiment  sitzen  sollen. 

Bischove  Weltlich  fursten  20 

herzog  Friederieh  von  Beyern. 

herzog  Jörg  von  Sachsen. 

herzog  Wilhelm  von  Beyern. 

marggrave  Casimir  von  Brandenbui^. 

herzog  Heinrich  von  Meckelnburg.  2,5 

marggraft*  Philips  von  Baden. 
Item    wo   der  oogcnanten   fursten   (»iner   nit   in   eigner   person   er- 
scheinen*),  nuig  er  ans    den  nachvolgenden  fursten  einen   an  sein  stat 
bitten  oder,  wo  er  kein  erbieten  mocht,   der  stathelter  einen  erfordern, 
nemlich  ein  geistlicher  einen  geistlichen  und  ein  weltlicher  einen  weit- 30 
liehen. 

Und  sind  diefs  *')  die  geistlichen  f ureten :  Der  ^)  erzbischove  zu 
Magdenburg  und  Bremen;  der  bischove  von  Wormbs,  Eystet,  Costenz, 
Hildesheim,  Bassaue,  Friesingen,  Monster,  Regensburg  ^).  Die  weltlichen 
fursten:  herzog  Ludwig  von  Beyern,  herzog  Heinrich  von  Sachsen, 3o 
herzog  Hans  von  Sachsen,  herzog  Hans  von  Beyern,  herzog  Erich  von 
Braunschwig,  herzog  Heinrich  der  junger  von  Braunschwig;  marggrave 
Ernst  v(m  Baden,  landgi-ave  Philij)s  von  Hessen,  lantgnive  von  I^uchten- 

a)  D  eraohinen.  —  b)  DB  om.  iliofs.  —  c)  P»  die  nt.  dor.  —  d)  So  DU;  W  K^^gonHU^rtg;  />  MunHtt'r 
»ach  Bagensbari^.  40 

')  S.  o.  S.  227  Art.  13  u.  14. 
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b(Tg,  Fürsten  zu  *)  Aiilialt,  grave  Hernian  von  Hennenbf^iig,  gmvc  Wil- 
helm *)  von  Hennenberg. 

Furter  zu  Vereinigung  des  chameiTichters  und  der  zweier  bisitzer, 
so  graven  oder  herren  sein  sollen,  gefeit  meinen  gnedigsten  heren  den 
öchurfursten  zu  ehamerrichter :  grave  Adam  von  Beiehlingen  oder  Sehenk 
Valentin  ^)  von  Erbach. 

Item  gefeit  iren  churfiu-stlichen  gnaden  zu  bisitzer;  grave  Bern- 
hart von  Solms  imd  her  Wilhelm  von  Xiddern-Ysenburg  ^). 

Meine  gnedige  herren  die  fursten  haben  zu  chamerriehter  angezeigt : 
10  den  lantgraven  zum  **)  lieuchtenbei-g,  herren  Cristoft'en  von  Schwar- 
zenb(»rg  '),  herren  W^ilhelmen  Truchsefs  und  grave  Eberharten  von 
Königs  tein. 

Zu  beisitzern  haben  ir  fürstlichen  gnaden  angezeigt  ß) :  grave  Ul- 
richen von  HelflFenstein  und  her  Schweickern  von  Gundelfingen  oder 
15 grave  Georgen  von  Wertheim,  grave  Bernharten  von  Eberstein  oder 
herr  Sigmunden  von  Falckenstein  und  grave  Jörgen  von  Kunigjstein 
oder  den  alten  von  Westerbui^  ^)  *). 

Furter  belangend  den  letzten  artigkel,  so  kei.  Mt.  an  das  chamer- 
gericht  gehengt,  nemlich  das  man  kein  citacicm  vvidder  frembde  naci(m 
20  ausgehen  lassen  soll  etc.  \  ist  für  gute  angesehen  und  beschlosscin,  das 
derselb  aus  allerlei  Ursachen  und  bewegung  ganz  underlassen  werde». 

a)  //  von.  —  b)  li  Wilhelm  vor  Herraaiui.  —  c)  LB  Yoltin.  —  «l»  So  D,  It  Nidcnj-Eiseiiburg,  U' 
Nidor-Yaftnborjj.  —  t^)  B  von.  —  f)  So  Ä,  W  Schwarzbur^.  —  >;)  doii  lantgraven  zum  Lmicht^n- 
berjf  . . .  angJ^zpipt  om.  1).  —   h)  Ä  don  altern  von  Westerberg. 

25  ')  Am  25.   Mai  (vgl   uyiten  das  Schreiben  Schivarzenbergs  an    Wilfielm  und 

Ludtoig  v.  Baiern  vorn  25.  Mai)  machte  denn  auch  der  Kaiser  seine  Vorschläge 
zur  Besetzung  ron  Regiment  und  Kammergeiicht.  Sie  sind  in  folgendem  Stück 
enthalten  (in  Wien,  fol.  172-173  mit  der  Überschrift:  Anzeig  kei  Mt.  irer  rethe  an 
das  regiment  und  charaergericht.    —    In  verso:   Benennung  chamerrichters  und  bi- 

30 sitzer.):  Stathalter:  Erzherzog  Ferdinand.  Und  die  kai.  Mt.  will  noch  ainen 
fursten  oder  gi'afen  vor  dem  abschid  des  reichstages  ernennen,  der  in  abwesen  erz- 
herzog  Ferdinand.s  aus  redlichen  Ursachen  das  stathalterambt  in  irer  Mt.  namnien 
verwalt.  —  Die  rete  in  das  rcgiment:  Herr  Sigmund  freiherr  zu  Valken- 
stain.     Her  Sigmund   von  Thunn.     Doctor  Gregor   Lamparter.    Brobst  von  Wald- 

35kirch.  —  Cammerrichter:  Graf  Eberhart  von  Kuuigstaiu.  Graf  Adam  von 
Beiehlingen.  Herr  Wilhelm  Truchsäfs  freiherr.  —  Vier  zu  beisitzern  in  das 
camergericht  von  den  hernach  geschriben  personen:  Graf  Ulrich  von  Helffen- 
stain.  Her  Sweigher  von  Gundlfingen  freiherr.  Doctor  Beat  Widman.  Der  von 
CoUonitz,  doctor.     Doctor  Dominicus  Friefs.     Doctor  Jacob  Kirscher.     Doctor  Jo- 

40  han  Furderer.     Doctor  Zasy.  —    Es  folgt  dann  wie  oben,  wen  die  Kurfürsten  und 
Fürsten  zu  Kammerrichtern  und  Beisitzern  anzeigen :  Churfursten  zeigen  zu  chamer- 
richtem  an :  Grave  Adam  von  Beiehlingen  . . .  den  alten  von  Westerberg. 
-)  S.  o.  S.  302  u.  vgl.  Peutingei-  r.  24.  Mai. 


Digitized  by 


Google 


728  IX.    No.  100:  Mai  17. 

Ftcin  uf  don  iHTiolit,  sti  dor  crzbischovc  zu  Coln  der  Wcst- 
velirtchcn  gericht  halber  o:etlian  hat,  auch  auf  den  ratschhig,  so  der 
dein  ausscluifs  deshalb  ^efast  ^),  ist  für  gut  angesehen  und  beschlosj*en: 
naelidem  derselbig  artigkel  in  voriger  ehanKM^eriehtsordnung  vor- 
betreglich  *)  und  wol  gesteh  ist,  das  es  dabei  plcilx^n  soll,  und  das  5 
churfursten,  fui-sten  und  stende  kei.  Mt.  sanientlieh  bitten,  dem  erz- 
bischot'  von  Cohi  und  anderen  ''),  so  fristule  under  inen  haben,  mandat 
und  beveleh  zu  thun,  insehen  zu  haben,  damit  dieselbigen  gerieht 
bei  irer  alten  Ordnung  pleiben  ^)  und  die  nit  uberfaren  oder  mifs- 
brauchen  ^).  10 

Weiter  so  sollen  die  sechs  person  ^) ,  so  die  sechs  kreis  an  das 
chamergerieht  geben,  auch  benent  werden,  und  auf  morgen  (3Ini  IS) 
jeder  kreis  ein  zale,  so  inen  ")  darzu  tuglich  sein  aoht<^n  werden ,  an- 
zeigen. 

Die  annaten  und  andere  bapstliche  und  geistlich   besehwcrung  be-  ir> 
treffend  wollen  die  weltlichen   churfursten,  fursten  und  stende  ire  mei- 
nung  kei.  Mt.  furderlich  anzeigen  *). 

Die  pollicei  imd  regiment  sol  ')  dem  regiment,  soliehs  weiter  zu 
bedenken  und  zu  orden,  heimgesatzt  werden. 

Item    haben    sich    die    chiirfurst<3n    im   regiment    zu   sitzen    dieser  20 
Ordnung  vergliechen;    das   ei-st  virtheil  jai*s  soll  Meinz  sitzen,   darnacli 
Pfalz,  nach  Pfalz  Trier,  nach  Trier  KSaelisen,    nach  Sachsen  (^ohi    und 
nach  Collen  Brandenburg. 

11)  B  vorbotrechtlich.   ~   b)  So  D:  W  :uider(».  —   c)  Bf>  bliboi      -    A)  D  p<'r80i)(>ii.  -      e)  B  im*.  — 
f)  B  solt.  25 

')  8.  o.  S.  2m  Anm.    . 

')  Dieser  Absatz  ist  gedruckt  hei  Harpprecht  V  29. 

^)  Eine  darauf  bezügliche  Supplikation,  die  uns  nicht  vorliegt,  muß  bald  dar- 
auf dem  Kaiser  eingereicht  worden  sein  (s.  Colm.  Aufz.  o.  S.  723  f.)  und  darauf  be- 
zieht sich  audi  woM  das,  was  Kf.  Friedrich  am  30.  Jan.  1523  an  Planitz  schrieb  li^O 
nachdem  du  aber  waist,  was  auf  dem  negsten  reichstag  zu  Wormbs  durch  des  i*eichs 
stende   für  ader  wider  die  clerisei   beschlossen   worden,  die  auch   kai.  Mt.  im  rat 
sind  vorlesen  worden,  und  ir  Mt.  hat  gefallen  lassen  (Weimer;  vgl.  Forsch.  VIII  32, 
wo  Waltz  fälschlicJi  d.  23.  Jan.  als  Dat.  des  Briefes  angiebt).     Und  ausführlicfter 
heißt  es  in  einer  Eingabe  des  Kur  f.  Friedrich  an  die  Stände   v.  11.  Fdtr.  1524:  So 
Der  annata  halben  etc.  wüsten   sich  churfursten ,  fursten   und   stende  zu  erinnern, 
daz  auf  nechsten  reichstag  zu  Wurmbs  für  gut  angesehen,  weil  man  wissens  hette, 
warzu  die  annata  erstlich  verordent  und  gein  Rom  gezogen  und  doch  darzu  nit  ge- 
brauchet worden,  daz  nu  furder  dieselben  annata  zu   widerstand   dem  Türken  und 
in  ander  wege  dem  reich  und  gemeiner  Christenheit  zu  guet  bei  dem  reiche  solten  40 
behalten    werden;    welhs    auch    kai.    Mt.    dazumal    dermassen   gewilligt   (Weimar, 
Reg.  E). 
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101.     Abschied.  —  Mai  26.  Mai  26 

A  atis  Bamberg,   Atisb.  Serie,  fol.  39-4:6  des  of/lzielleti  Druckes  der   Wormser 
Iteichstapsheschhme  von  Joh.  Schöffer  (s.  o.  S.  222).    Aufschrift:  ROmischer 
kayserlichcr  |  Maiestat  Abschiedt  :  aufF  dem   Reichstag  j  zu   Worms  etc. 
5  Anno.   MV^'  |  XXI.  ,  Cum   Privilegio   speciali  |  Imperatoris  Caroli  V.     Auf 

der  Innenseite  des  Umschlags  folgt  das  Druckprivileg  d.  d.  Mainz,   4.  Juni 
1521.   —   Derselbe  Druck:  Dresden,   Loc.  10181  Rtg.  v.   Wm^ms  II:    Wei- 
mar,  UTA  1521  fol.  421-428;  Eßlingen,  Comitialacta  1521;   Köln,   Worms 
1521;  Marburg,  Hanauer  Ar  eh. 
10         D  call.  Dresden,  fol.  139-154. 
G  coli.   Würzhurg,  fol  185-195. 

Handschriftlich  auch  in  Frankfurt,  fol.  556-568  (mit  den  gleichen  Korrekturen 
wie  D):  Düsseldorf ,  fol.  272-282  überschrieben:   Abscheid  zu  Wormbs  uf 
dem  reichstag,  gelesen   uf  sontag   triuitatis   (Mai  26)  a.  21-,   Dresden,  fol. 
15  128-138  überschrieben:  Actum  sountag  trinitatis.  —  Gedruckt:  Neue  Samm- 

lung II 203-210;  Lünig,  Reichs- Arcfi.  II  382-389. 
Einen  eigentlichen  Entwurf  des  Abschiedes  besitzen  wir  nicfit.    D  giebt  nvar 
einige  Korrekturen  oder  vielmehr  Nachträge,   die  aber  erst  nach  Fertigstel- 
lung des  eigentliclieyi  Abschiedes  gemacht  worden  sind. 

20  Wir  Karl  der   fünft   von   gots   gnaden   ei'^^'eiter  Römischer   keiser, 

zu  allen  zeiten  merer  des  reicbs  etc.,  in  Germanien,  zu  Hispanien, 
baider  Sicilien,  Hienisalem,  Hungern,  Dalmaeien,  Croacien  etc.  knnig, 
erzherzog  zu  Osterreich  und  lierzog  zu  Burgundi,  giavc^  zu  Habspurg, 
Flandern  und  Tirol  ")  etc.,  be^kennen  offenlich  mit  disem  brief  mid  thiui 

25kunt  allermeniglich :  nachdem  wir  als  Römischer  kaiser  nacli  eingiuig 
unser  regierung  einen  gemeinen  reichstag  alliier  gen  Wormbs  aus- 
geschriben  und  benant  haben,  alh^lei  des  heiligen  reichs,  gemeiner 
christenhait  und  Tcnitscher  nation  anligen  und  notturft  zu  handeln, 
darauf  auch  churfürsten ,    füi*st<?n  und  ander   stend    des    heiligen    reichs 

30  pei-sönlich  und  durch  ir  potschaft  mit  gewalt  bei  uns  gehoi-samlich  er- 
schinen  sein,  und  mit  derselben  zeitigen  rat  und  hoher  fürbetrachtu ng, 
vervvilligen,  zugeben  und  annemen  ein  regiment,  wie  in  unserm  abwesen 
im  heiligen  reiche  geregiert  werden  solle,  auch  find  und  recht  und  was 
danin  hangt    im  ^)   reich,    nachdem   damuf  als  gruntfesten    alle  ^)   reich 

35 und  gwelt  ruhen,  geordent,  beslossen,  aufgericht  und  zu  haltc^n  für- 
genommen, das  wir  uns  auch  neben  söUichem  dem  almechtigen  zu  lob 
und  gemainer  cristenheit  zu  eern  und  obbestimbten  unserm  *^)  löblichen 
fürnemen  zu  fürdrung,  handhabung  und  gutem  mit  den  obberürten 
unsern  churfürsten,  fürsten  und  gemeiner  Versandung  vereint    und  ver- 

40 tragen  haben;  und  thun  das  hiemit  in  kraft  diss  briefs  und  abschieds, 
wie  hernach  von  artickeln  zu  ai-tickeln  geschrieben  steet. 

a)  JtO  mii.  (l«r  fünft  . . .  Tirol.  —  b)  <!  ndd.  lifiligcn.  —  c)  Sit  DO.  A  aller.  —  d)  OD  om.  uus«riii. 
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[1]  Und  (Tstlich  haben  wir  uns  mit  gcnielten  unsern  lieben  freund, 
neven,  obeimen  und  churfürsten,  fürst en  und  stenden  und  sie  wider- 
umb  *)  mit  uns  veroinigt,  das  obgemelte  unser  geordent  und  beschlossen 
regiment  und  chammergericht  auf  niontag  nach  sant  Michaelstag  schierst- 
komniend  zu  Nürmberg  anfahen  soll,  also  das  unser  verordenter  stat-  5 
halter  und  vier  rate,  der  ehurfüi-st,  die  zwen  fürsten,  prelate  und  grave, 
auch  die  zwen  von  steten,  die  sechs,  so  von  churfürsten  und  kreisen 
verordent  sein,  inhalt  der  Ordnung  des  berürten  unsei's  aufgericht^n 
regiments,  dergleichen  unser  chammemchter ,  beisitzer  und  andre  des 
chanmiergerichts  pei-son,  so  darzu  verordent,  zu  Nünnbei'g  gewislicli  on  10 
einichen  auflialt  oder  Verzug  sein  imd  auf  den  volgenden  dinstag  das- 
selbig  unser  regiment  und  chanunei'gericht  anfahen,  handeln  und  thun 
sollen,  nach  verniög  der  baider  unser  defshalben  aufgerichten  vereinigten 
und  beschlossen  Ordnungen  des  regiment«  und  chammergerichts  M. 

[2]  Und  soll  sich  das  erst  viertail  jars  von  demselbigen  montagiö 
nach  sant  Michelstag,  das  ist  der  '•)  30.  tag  des  nionets  septcnibris,  über 
dreizehen  Avochen,  das  ist  den  29.  tag  des  monets  deccmbris  schiei-st 
darnach,  enden,  und  auf  denselben  29.  tag  decembris  der  ander  chur- 
fürst,  auch  die  andern  zwen  fürsten,  darzu  der  prelate,  grave  und  die 
zwen  von  stetten,  denen  nach  der  Ordnung  an  unserni  regiment  zu  20 
sitzen  gebürt,  daselbs  zu  Nürnibci^  sein,  also  das  sie  alsbald  an  der 
abweichenden  churfürsten  und  fürsten,  auch  prelaten,  graven  und  der 
von  der  stet  stat  antretten  und  iren  stand  an  unsemi  regiment  auch 
dreizehen  woehen,  das  ist  bis  auf  den  1.  tag  des  monets  aprilis  des 
22.  jars  der  mindern  zal  *^)  verwesen.  Und  darnach  soll  es  also  für  und  25 
für  mit  den  andern  auch  nach  ihrer  Ordnung  gehalten  wenlen,  das 
jeder  dreizehen  woehen  an  dem  regiment  sitze  und  in  dem  von  nie- 
mants  eintrag  oder  mangel  beschehen  oder  erscheinen,  wie  dan  söliclis 
von  ainem  jeden  stand  inhalt  unser  ^)  regimentsordnung  bewilligt  und 
angenommen  ist  *).  30 

[.^J  Und  haben  sich  unsere  freund,  neven  und  oheimen  die  chur- 
fürsten nachvolgender  onlnung  an  unserm  regiment  zu  sitzen,  vereinigt: 
nemlich  das  erst  viertail  jars,  das  ist  auf  den  30.  tag  des  monets 
septembris    bis    auf    den    30.  tag   decembris,   unser   Heber  freund   und 

a)  D  wider.   -—    b)  Jf  don.  —    c)  Ji  nrapvüngU'ch :  bis  auf  montag  nach  dem  heiligen  Christa^  den  35 
So.  tag  dccembria  »/.  'bis  auf  den  erelen  .  . .  zai.  —    d)  So  1),  X  unsera. 

M  Es  war  also  hei  dem  von  den  Ständen  getcünschten  Anfangstermin  (s.  o. 
S.  4(J0  u,  402)  gehlieben;  vgl.  auch  u.  S.  738  Änm.  1  den  Schluß  des  von  Karl 
ausgestellten  Beibriefes. 

'■)  S.  o.  S.  226/f.  §  11,  13,  15-17.  40 
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chiirfürst  der  cardinal  und  erzbisc^hof  zu  Meinz  (»tc. ").  Das  ander 
viertail  jai-s  von  demselben  30.  tag  deeenibris  bis  auf  den  1.  tag  aprilis 
des  22.  jars  d(T  mindern  zal  unser  oheim  phalzgraff  Ludwig  etv.  Das 
drit  viertail  jars  von  demselbigen  1.  tag  aprilis  bis  auf  den  1.  tag  julii 
ödes  nechstbestimbten  jars  unser  neve  der  erzbisehove  zu  Trier  etc. 
Das  viert  viertail  jars  von  dem  1.  tag  julii  bis  auf  den  letzsten  tag 
septembris  desselben  jars  unser  oheim  herzog  Friderieh  von  Sachsen. 
Das  fünft  viertail  jars  von  demselbigen  letzsten  tag  septembris  bis  auf 
den  30.  tag  decembris  des  23.  jars  der  mindern  zal  schierst  darnach  **) 

IQvolgend  unser  neve  der  erzbisehove  zu  Cöln  etc.;  und  des  sechsten 
viertail  jars  von  demselbigen  "")  30.  tag  decembris  bis  auf  den  1.  tag 
aprilis  des  jetzo  angezeigten  23.  jars  unser  oheim  marggraff  Joachim 
von  Brandenburg  etc. ;  und  alsdan  solle  der  anfang  wiederumb  au  unserm 
freund  dem  cardinal  und  erzbischoven  zu  Meinz  sein  und  hinfüro  nach 

15  jetzt  angezeigter  ordnimg  für  und  furo  umbgeen  und  gehalten  und  je  drei- 

zehen  wochen  für  ein  viertail  jai-s,  wie  oben  angezaigt,  gerechent  werden. 

[4]  So  haben   die    fürsten,   geistUch    und   weltlich,    under   inen   zu 

sölichem  regiment  erwelet  sechs  geistlich    und    sechs   weltlich:   nemlich 

von  geisthchen  den  cardinal  und  erzbisehove  zu  Salzbui-g,  die  bischove 

20Bambei^,  Wirzbui*g,  Speir,  Strafsburg  und  Augsburg;  v<m  weltlichen 
füi-sten  herzog  Friderichen  von  Bayern,  herzog  Georgen  von  Sachsen, 
herzog  Wilhelmen  von  Bayern,  marggraven  Casimirn  von  Brandenburg, 
herzog  Heinrichen  von  Meckelbui-g  und  marggrave  Philipsen  von  Baden, 
also  das  derselbigen   je    ein  geistlicher   und   ein    weltlicher   ein    viertail 

2öjai-s  nach  dem  andern  sitzen  und  under  inen  umbgeen,  wie  oben  von 
den  churfürsten  gemelt;  und  soll  der  cardinal  und  erzbisehove  zu 
Salzburg  und  herzog  Friderieh  von  Bayern  das  erst  viertail  jars,  das 
auch  auf  den  30.  tag  des  monets  septembris  anfahen  ^) ;  das  ander 
viertail   jars   sol  sitzen   der  bischove    von   Bamberg   und   herzog  Geoi'g 

30  von  Sachsen  ^) ;  das  drit  viertail  jai's  der  bischove  von  Wirzburg  und 
herzog  Wilhelm  von*  Bayern;  das  viert  viertail  jars  der  bischove  von 
Speyr  und  marggrave  Casimir  von  Brandenburg;  das  fünft  vieilail  jars 
der  bischove  von  Strasburg  und  herzog  Heinrich  von  Meckelburg;  das 
sechst  viertail   jars   der  bischof   von  Augspurg   und   marggrave  Philips 

35  von  Baden.  Und  soll  der  anfang  alsdan  widerumb  an  Salzburg  und 
herzog  Friderichen  von  Bayern  sein  und  nun  hinfür  nach  jetz  erzelter 
Ordnung  furo  und  furo,  wie  mit  den  churfürsten,  unter  inen  gehalten  und 
auch,  wie  gemelt,  dreizehen  wochen  für  ein  viertail  jars  gerechnet  werden- 

a)  I)  om.  etc.  —   b)  /)  nach  aI.  darnach.    —    c)  D  borurtc»m  ni.  demselbigeu.  —   A)  D  unfahetitL  — 
40  «M  So  HO,  A  nihl.  etc. 
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[')]  Es  liaben  auch  die  bomclten  ftirsteii  des  reiclis  dise  liernaeli 
hestimbt  geisth'chon  und  weltbchen  füi-sten,  nach  vermög  eines  artickels 
in  unserm  regiment  verl(Ml)t  ^),  aus  inen  er  weit  und  ernennt,  der  gestalt 
ob  der  angezeigten  zwölf  geistlichen  oder  weltlichen  fürsten  einer  in 
aigner  person  nit  erseheinen  möcht,  das  er  alsdan  aus  denselben  einen  5 
bitten  möge,  ine  zu  verwesen,  oder,  so  keiner  zu  erbitten,  das  unser  stat- 
halter  einen  aus  denselben  erfordern  uiöcht.  Und  seind  difs  die  geist- 
lichen fürsten:  die  bischove  *)  von  Wormbs,  Aystet,  Costenz,  Hildes- 
heim, Bassau,  Freysingen,  Miinster,  ßegenspurg ;  von  weltlichen  fürsten : 
herzog  Ludwig  von  Beyern ,  herzog  Heinrich  und  herzog  Hans  von  lo 
Sachsen,  herzog  Hans  von  Beyern,  herzog  Erich  und  herzog  Heinrich 
der  junger  von  Braunschweig,  mai-ggitiff  Ernst  von  Baden,  landgraflF 
Philips  von  Hessen,  landgraif*  Johann  von  Leuchtenberg,  die  fürsten 
zu  Anhalt,  graff  Herman  oder  graff'  AVilhelmen  von  Hennenberg. 

[6]  Zu  unserm  stathalter  an   unser   regiment   haben    wir   vemrdent  15 
den   hochgebornen   fürsten    herrn    Don   Ferdinandum,   infanten   zu   Hi- 
spanien  und  erzherzogen  zu  Osterreich  etc.,   unsern  freuntlichen,  lielxMi 
bruder  und  fürsten  **)  * ). 

\7]  Item  so  haben  wir  uns  mit    churfursten,   fürsten   und   stenden 
und  sie  herwiderumb   mit   uns    unsei-s   chammerrichters  und  der  zweier  20 
beisitz(T  von  graven  oder  herren  vereinigt  und  nemblich  zu   chammer- 
riehter ^)  und  zu  den  zweien  beisitzern ^)  ven)rdeut  und  gesetzt^). 

\8\  Item  wollen  die  churfursten  ire  rete,  nemblich  sechs  an  unser 
wgiment  und   sechs  an  unser  chanunergericht,    verordnen,    die   redlieh, 
veivtendig  und   geschickt  sein  sollen;    also   das  dieselben  auf  obge.melt25 
zeit,  n(*mlieh  auf  montag  nach  sant  Michelstag,  zu  Nürmberg  seien  ge- 
stalt, an  irer  stat  zu  sitzen  und  dieselbigen  zu  verwesen. 

[.9|  Und   seind    die   zwölf  aus  den  sechs  kraisen  wie  hernachvolgt 

ernennt,  nemblich  an  unser  regiment  aus  dem  cn'st^n  krais ^j,  aus 

dem  andern '^),  aus  dem  dritten ^);  und  aus  dem  ersten  krais  30 

an  unser  chammergericht ^),  aus  dem  andern '^l. 

a)  D  der  pi«chof.  —  b)  (Imbon  wir)  den  liochgoborDou  . . .  und  fOrslon  erncnt  und  geordont  fno 
auch  0)  tu  D  tiachgetrayen  statt  des  umprmiglictuu :  habini  wir  N  ornennt  und  gcordfut.  —  c)  2m 
Ttxt  Lückt'  für  den  Stimm  gilasmu.  In  J)(i  statt  der  Lücken  N  und  N  und  N.  —  d)  Jm  Text  sind 
Liuhn  für  den  Xttmen  f/^lassfu.  DO  Hchrfiben  statt  desseti  N,  D  führt  abrr  dir  Aufifirhnung  nicht  So 
weiter  aus,  sf/ndern  uckUeßi  fflneh  hinter  ans  dorn  andern  N  mit  etc.  0  adfl.  etc.  hinter  driUen  nud 
ani  SchUtft, 

')  8.  o.  S,  227  f.  §  14. 

')  Scfion  avi  22,  März  vermutete  Tunstal,   daß  Ferdinand  StcUthalter  wei^den 
Sülle  (8.  u.  Abschn.  XI).     Am  25.  Mai   teilte  Karl  sein^  Ernennung   den  Ständen  iO 
mit  (8.  o.  S.  725  Anm.  2). 

"j   Vgl.  0.  S.  271  §  4  und  vgl.  dazu  o.  S.  727  Anm.  1. 
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[10\  So  seiiid  difs  die  prelaten,  so  nach  angczaigtiT  ordanng  ^) 
benent,  der  jeder  ein  viertail  jars  sitzen  sollen:  erstlich  der  aht  zu 
Salmsweiler ,  das  ander  viertail  jars  der  abt  zu  Schussenried  *),  des 
dritten  viertail   jars   der   abt   zu   sant  Corneli    im   Xiderlandt   imd   des 

5  vierten  viei-tail  jars  der  brobst  zu  Berchtoldsgaden  ''j. 

[11\  Und  die  weil  wir  jetzo  mit  allerlai  obligenden  bürden  und  be- 
sehwerung(»n  belestiget  sein,  so  haben  sich  chnrfüi-sten ,  forsten  und 
stende  aus  guU^xn,  freien  willen  uns  zu  undertenigem  gefallen,  dem 
heiligen  reiche  zu  guten,  und  damit  frid  und  recht  im  reich  ^)  gepflanzt 

10 werden,  unser  regiment  und  chammergericht  ein  zeit  lang  auf  ir  dar- 
legen imd  costen  zu  underhalten  bewilligt,  damit  mitlerzeit  mit  unsei* 
mti?  und  hilf  andn*  und  bestendige  weg  zu  der  *M  baider  underhaltung 
fürgenonunen  und  funden  weiden  mögen,  defshalb  auch  unser  stathalter 
und  regiment  alsbald  im  anfang  irer  handlung   mit  vleis  nachtrachtung 

15thun  und  darauf  arbeiten  sollen.  Und  damit  die  churfürsten,  fürsten 
und  andre  von  steiiden,  auch  die  andern  p(»rson,  so  daran  verordent, 
demselben  dester  bequemlicher ,  leichtli(;her,  vleissiger  und  treulicher 
für  und  irer  besoldung  dest  gewisser  sein  mögen,  so  haben  churfüi'sten, 
fürsten   und    stende   zu    underhaltung   unsei's   regiments    und   chammer- 

20gerichts  allhie  ainen  ansehlag  auf  die  stende  des  reichs  gemacht,  den 
ein  jeglicher,  wie  ime  zu  seiner  gepür  aufgelegt  '"j,  nemblich  den  halben 
tail  in  der  Frankfurtc^r  herbstmes  nechstkünftig  und  den  andern  halben 
tail  in  der  Frankfurter  vastenmefs  nechst  darnach  gen  Frankfurt  oder 
Nürmb(»i^  antworten  soll  ^),   die  ^')  fürttT   dem   einnemer  desselben,   so 

25  hernach  bestimbt,  zu  behendigen.  Davon  soll  imserm  stathalter  zu  jar- 
sold  viertausent,  jedem  der  x-ier  unser  darzu  verordenten  rete  sechs- 
hundert gülden  zu  jai'sold  '*);  jedem  churfüi-sten  das  viertail  jars,  so  er 
daran  sitzen  wirdet,  tausent;  jedem  der  zwölf  obbestimbten  fürsten 
sibenthalbhimdert ;  jedem  prelaten  anderhalbhundert;  jedem  graven  zwei- 

30 hundert  und  den  zweien  von  steten  jedem  imdcrhalbhundert  gülden; 
item  der  sechs  churfürsten  reten,  dei^leichen  jedem  rate  aus  den  sechs 
kraisen  zu  jarsold  sechshundert  gülden  gegeben  und  geraicht  werden. 

[12]  Und  nachdem  man  zu  entpfahung  sölchs  gelts  einen  (?innemer 
und  ausgeber  haben  raufs,  ist  für  gut  angesehen,   das  unser    stathalter 

35_,  h)  So  dg,  ä  Schieflacnriedo.  —    I)  So  DO.  A  BochielBhaideii.  —   c)  7)  am  Raudt  im  hoili^n  roich, 

fthll  gans  in  G.  —  d)  />  om.  der.  —  e)  D  tw.  soinnr  j?opar,  wu?  im  aurtJ^^logt.  —  f)  nrmlicli  den 
halben  ...  antworten  soll  iu  D  nachgetr.,  nt.  dtsstn  getiUjt  ftuf  n.  schierst  goin  N  oder  N  ant- 
worten. —  g»  ö  da  .st.  die.  —  h)  In  DG  hUM  jedem  der  vier  .  .  .  jarsold  nf<t  tmür  unten  hinUr 
fflrsten  sibenthalbhandert. 

40         ')  .V.  0.  S.  228  l^  15. 


Digitized  by 


Google 


lU  IX.    No.   101:  Mai  26. 

und  iT^iniiMit  oin  redlich  [)or.soii  darzu  aufncincMi,  der  das  gelt  von  den 
jstenden  des  reiehs  entpfahe  und  davon  nach  des  stathalU^rs  und  tq^i- 
nients  heschaid  ausgebe,  defshalb  erberlich  rechnuug  thüe;  das  auch 
demselben  ein  gegenschrei  bei*  zugeordent  und  der  einnemer  mit  zwai- 
luuidert  und  der  gegenschreiber  mit  sechzig  gülden  besoldt  weitlen.         r> 

1^5]  Dergleichen  wirdet  auch  für  notturft  bedacht,  das  unser  r(*gi- 
ment  mit  zweien  reitenden  und  vier  geenden  botten,  darzu  zwaien 
thürhüttern  versehen  werde,  die  stetigs  an  der  hend  und  zu  gebrauchen 
seien.  Di(^  siUlen  unser  stathalter  und  rete  auch  nach  *)  den  geschick- 
testen aufzunemen  und  zu  bestellen,  darzu  mit  zimblicher,  gebürlichcr  10 
besoldung  zu  versehen  macht  haben:  und  nemblich  einem  reitenden 
botten  vierundzwainzig  und  einem  geenden  zwölf  gülden  wartgelts  und  **) 
jedem  thürhuter  siebenzig  gülden  zu  jerlichem  sold  sambt  einem  hoff- 
klaid  gegeben  werden. 

[14]  Unser  chammerrichter  ^j ,   die  zwen  beisitzer,   so  gniven  oder  15 
herrn  sein,  und  andere  des  chammei-gerichts  personen  sollen  von  solchem 
anschlag  auch  besoldt  und  belont   werden   nach    laut   und   Inhalt   unser 
jetziger  aufgerichten 'M  cammergeriohtsordnung  M. 

[15]  Und  wes  über  die  besoldung  unsers  regiments  und  chammer- 
gerichts  person  an  den  anschlag  übrig  sein  wirdet,  das  solle  zu  under-2(> 
haltung  unsers  regiments,  als  zu  bottenlone  imd  andern  gescheftcn,  aus- 
geben und  verrechnet  werden. 

\10\  Und  sollen  unser  stathalter  und  regiment  alsbald,  wie  obgemelt, 
mit  vleis  betmchten,  wie  hinfür  dem  regiment  und  chammei^ericht  ein 
beständige  underhaltung  fürgenomen  werden  möge.  Und  haben  wir  25 
uns  nichtdestminder  bewilligt,  alle  und  jede  feile  von**)  fiscalischen 
Sachen  und  straifen,  so  jetzo  vorhanden  sein  oder  sich  b(\<r(^b(»n  wer- 
den, zu  underhaltung  des  regiments  und  chanmiei-gerichts  volgen,  ge- 
deien  und  werden  zu  lassen;  wollen  uns  auch  solcher  feil  nit  under- 
ziehen,  annemen  oder  künmiern,  no(^h  jemants  von  unsern  w(»gen  zu  30 
thun  gestatten,  sonder  geverde. 

[77]  Und  nachdem  bis  anhere  grosse  Unordnung  an  den  freien 
stülen,  auch  an  den  peinlichen  gerichten  geübt  und  gebraucht,  dardurch 
die  imderthanen  des  ^)  reiehs  in  vill  wege  beschwert  und  belestigt, 
auch  etwan  vil  unschuldiglich  gepeinigt  und  vom  leben  zum  todt  ge-35 
riclit  werden,  sölichs  hinfür  zu  fiirkonunen,  so  sollen  und  wöll(»n  wir  an 
unserm  stull  zu  Rot  wer  1,   auch  suust  bei  andern  oberkeiten  der   freien 

r)  So  ItO .  A  om.  «ach     —    h)  D  ndl.  ainom.    —    c)  /?  (tdd.  nifd.   —    d)  Stt  DO,   .1  aiiKoriohion.  — 
•?)  J)  in  (tt.  von.  --    f)  D  (uhL  hnili^fon. 

*)  S.  0.  S.  270  f.  ^  10,  40 
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stül  verfügen,  das  defshall)  gehürlich  einsehen  besehehe,  daniit  Ordnung 
gehalten  und  die  gericht  dereelbigen  freien  stüle  vvidder  alt  herkommen 
nit  mifsbraucht  werden  *). 

[18]  Darzu  so  bev^elhen  wir  hiemit  unserm  stathalter  und  ret<^n, 
5  das  sie  die  peinlich  gerichtsordnung,  wie  die  allhie  mit  rate  der  stende 
in  ein  fomi  und  begriff  gesteh  2)^  für  banden  nemen,  weiter  nach  not- 
turft  ennessen  und  envegen  und  fürter  an  unser  stat  dem  rechten  und 
billickeit  gemefs  im  heiligen  reiali  aufrichten  und  sich  der  zu  halten 
allenthalben  im  reich  verschaffen  und  verfügen. 

10  [19]    Item   als  *)    auch   hiebe  vor    auf   dem   reichstag  zu   Augspui'g 

anno  funfzehenhundert  geordent  worden,  das  die  tiechtem  oder  enkeln 
iren  gestorben  anherren  oder  anfrauen  mit  ihrer  vor  gestorben  vatter 
oder  muter  geschwistergiten  in  die  stem  erben  sollen,  und  aber  sölichs 
von  etlichen  oberkeiten  iren  undertanen  noch    nit   publiciert   und   diser 

15 Satzung  nach  zu  urtailen  verkünt  worden,  wölen  wir  hiemit  unsenn 
verordenten  stathalter  und  regiment  bevolhen  haben,  das  sie  an  unser 
stat  und  namen  verschaffen  und  gebieten,  damit  dise  ai-tickel  mit  an- 
gehengter  derogation,  wie  der  in  angezaigtcm  abschied  zu  Augspui^ 
begriffen,   nachmals  von  einer  jeden  oberkeit  den  undertanen  verkündt 

20  und  den  nachzukommen  bevoUien  werde. 

[20]  Nachdem  auch  in  gemeinem  rechten  vorsehen,  wie  brüder- 
oder  Schwesterkinder  mit  ii-s  abgestorben  vater  oder  nmter  brüder  oder 
Schwester  die  andern  abgestorben  irs  vatern  oder  muter  brüder  oder 
Schwestern  in  stammtail  erben  sollen,  und  aber  sölichs  aus  Unwissenheit 

25 und  mifsbrauch  in  vill  enden  nit  gehalten,  so  wollen  wir,  das  bemelte 
unsere  stathalter  und  regiment  bei  jeden  oberkeiten  im  reich  verfügen, 
sölchs  iren  underthanen  zu  verkünden,  mit  gleicher  derogation,  vernichten 
und  abthuung  der  gebreuch  und  gewonheit^n  an  jeden  orten  zu 
verschaffen. 

30  [21]  TTnd  so  bis  anhere  in   zweifei  gestanden    und   bei    den    re<^ht- 

gelerten  streitig  meinung  befimden  wertlen,  so  ein  abveretorbner  hinder 
im  verlafs  zweier  oder  mehr  seiner  vor  abgestorbner  brüder  oder 
Schwester  kinder,  ob  denselben  den  letzt  abgangen  iivr  väter  oder  mütter 
seligen  brüder  und  Schwester  in  die  heubt  oder   stemm,   die    verlassen 

35güt€r  zu  teilen,  erben  sollen  etc.,   damit  in  sölichem  weitleuftige  reeht- 

•)  Vgl  §  55«  der  KGO;  o.  S.  296  Anm.  f. 
*)  Der  oben  (nr.  24)  besprochene  Entwwrf  ist  gemeint. 

^)  Die  drei  folgenden  Artikel  waren  ursprünglich  in  die  Kammergerichtsord- 
nung  (§  33 f. ;  o.  S.  296  Anm.  f  Schluß)  aufgenommen  worden.    Nur  war  dort  die 
40  EntscJieiditng  in  §  21  dem  Kaiser  überlassen, 
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fertigling  abgeschnitten  und  fürkommeu  werde,  so  sollen  berttrte  unser 
stathalter  und  regiment  darüber  vleissig  ratschlagen,  sich  einer  recht- 
nicssigen,  billichen  Satzung  vergleichen,  ob  dieselben  in  die  stemme  oder 
heubter  erben  sollen,  und  alsdan  dieselbig  Constitution  an  unser  stat 
und  nanien  aufrichten,  die  allenthalben  im  reich  verkünden  und  also  5 
zu  halten  verfügen. 

\2,2]  Es  sollen  auch  unser  stathalter  und  regiment  etlich  geschickt, 
verstendig  person  verordnen  und  denselben  bevelhen,  alle  artickel  unser 
keis(.'rlich  chanunergericht  antreflf'en  aus  den  hievor  des  reichs  aufgerichten 
oixlnungen  und  abscheiden  sämbt  jetziger  unser  Ordnung  besseiomg  und  lü 
declaration  auszusuchen,  in  Ordnungen  des  gewonlichen  gerichtlich(»n 
proces  zu  bringen,  zu  rübriciern  und  sölichs  diücken  lassen,  damit  man 
des  Wissens  und  sich  hinfür  ein  jeder  desterbafs  darnach  zu  richten 
hab,  auch  innmg  und  verseinnbnus ,  so  bei  menigUch  aus  Unwissenheit 
derselben  envachsen,  fürkommen  werde.  15 

1^^^]  Fürter  so  haben  wir  uns  mit  churfürsten,  füi-sten  und  den 
stenden  und  sie  herwidderümb  mit  uns  des  landfriedens ,  eegehaltens 
reichstag  zu  Wormbs  aufgericht  und  zu  nat^hvolgenden  reichstägcu  der 
notturft  erdert,  auch  dei-selbigen  Ordnung  und  Satzung  des  rechtens 
und  Vollziehung  der  execution  derselbigen  von  neuen  mit  ethchen  zu-2ü 
setzen  gegen  und  mit  einander,  den  getreulich  zu  halten  und  zu  hand- 
haben, vereinigt,  verpflicht  und  verbunden,  alles  nach  Inhalt  und 
vermögen  desselben  unsers  aufgerichten,  verbrieften  imd  versigelU^n 
landfriedens,  Derhalben  wiVllen  und  meinen  wir ,  das  derselbig  unser 
landfriede  bei  venn(»idung  der  straff  im  landfrieden  begriffen  von  25 
meniglich  unser  und  des  reichs  underthanen  stet  und  vest  gehalten 
wei-de.  Und  damit  sich  niemants  mit  der  Unwissenheit  ent4>cluUdigen 
möge,  so  soll  derselbig  allenthalben  im  heiligen  reiche  durch  unser 
stathalter  und  regiment  öffentlich  verkünt  werden;  bevelhen  auch  hiemit 
denselbigen  unsern  stathaltern  und  regiment,  das  sie  den  mit  gebür-30 
liehen  mandaten  und  abschrieften  menigHch  im  reich  verkünden  *),  fürter 
darüber  halten  und  den  nach  ausweisung  des  buchstabens  vestiglich  hand- 
haben und  nachkommen.  Und  ob  jemants,  were  der  oder  die  wercn, 
niemants  ausgenommen  "),  dawidder  zu  handien  oder  zu  thun  fürneme 
in  einichen  wege,  widder  den  oder  dieselben^)  wollen  wir  einander 35 
treulich  hilf,  rat  und  beistand  thun  und  einander  nil  verlassen. 

[24\  Es  solle[n]  auch  unser  stathalter  und  regiment  vollen  macht  und 
gewalt  haben,  wie  und  welcher  massen  mit  execution  der  straft'  widder 

a)  A  add.  der.  —    b)  So  Ji :  A  doDscilbeii. 
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dir,  ö«)  sieh  der  erkanten  urtailn  und  gebotten  iinsei*s  kaiserlichen 
ohtuninergerichts  oder  der  wilkurt<?n  austreg  fre venlich  widderaetzen, 
auch  Widder  diejenen,  so  inen  des  schlofs  oder  bcvestigung,  enthalt, 
hilf,  beistand,  fürschub  oder  vei^ünstigung  thetten  oder  geben,  zu  rat- 
5  schlagen,  zu  handien  und  f ürzunemen  sei,  damit  dieselben  zu  gehorsam 
und  volziehung  der  gesprochen  urtail  oder  gewilkürten  austrege  bracht 
und  gebürlich  unib  ir  fre  venlich  ungehorsam  gestrafft  werden. 

[25]  Würde  sich  auch  begeben,  das  gegen  einem  mechtigen  ge- 
walt,  der  weder  acht  noch   bann   fürchten   oder   ansehen  wölt,   ferrer 

lOexecution  und  volstreckung  der  urtail  not  sein  würde,  darumb  soll 
imser  chanimergericht  unser  stathalter  und  regiment  ansuchen,  die  sollen 
darin  mit  rat  und  hilf  der  stende  des  rcichs  ferrcr  nottürftig  execution 
fünieiuen  und  dem  clager  zu  volstreckung  und  execution  der  behalten 
urtail  verhelfen. 

15  \26]  Weiter  als  wir  jetzo  in  eingang  unsers  keiserlichen  regiment« 

im  Römischen  reiche  allerlei  mengel,  Unordnung  und  beschwerlichkait  der 
münz,  ubermessige  claidung  und  zerung,  auch  gotteslesterung,  verbotten 
monopolien,  unzimblichen  fürkaufen,  auch  der  gesellschaften,  neuen  und 
erh<')chten   zollen,  gemeinen   reichsmassen   und    gewichten    und    andern 

20 dergleichen  befunden,  daraus  dan  grosser  unrath  und  beschwemng  im 
heiligen  reich  zu  abnemen  und  verderben  des  reichs  underthanen,  so  nit 
mit  zeitigem  rath  einsehen*)  beschehe,  entsteen  mag,  so  haben  wir 
auch  mit  rat  churfürsten,  fürsten  und  der  stende  defshalb  ein  ratschlag, 
und  wie  demselben  geraten  und  gebürlicher  weise  einsehens  beschehen 

25 mag,  stellen  lassen  *).  Nachdem  aber  derselbig  dieser  zeit  menig  und 
gröfs  halb  der  obligenden  und  eilenden  gescheft  nit  der  notturft  hat 
verfertigt  werden  mögen,  so  sollen  unser  stathalter  und  regiment  so- 
lichs  alles  der  notturft  weiter  ermessen,  davon  Ordnung,  pollicei  im 
heiligen   reich    aufrichten   und    an  unser  stat  daran  und  ob  sein,  wes^) 

:3()sie  vermeinen  nutz  und  gut  fürzunemen  und  zu  thun  seie,  das  sölichs 
volzogen  und  gehalten  werde. 

1^7 1  Und  als  wir  uns  in  unser  keiserlieh  gemüte  gesetzt  und 
fürgenonnnen  haben  mit  hilf  des  almechtigen,  gott  zufordei*st  zu  lob, 
dem  heiligen  R()mischen  reich  zu  eere,  glori  und  wolfart,  unser  keiser- 

.35  lieh  cron,  wie  sich  gebürt,  zu  holen  und  zu  erlangen,  auch  dasjene,  so 
dem  heiligen  reich  entzogen  und  lang  zeit  in  frembden  henden  gewest, 
widderümb  zu  erobern  und  zum  reich  zu  bringen :  so  haben  uns  chur- 

a)  .S'o  ItO.  A  oiiiHMhang.  —    b)  I)  was. 
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fürstcD,  füi-sten  imd  «teiicle  des  heiligen  reichs  zu  söllichcni  iinsenn 
erlichen  fürnemen  auf  unser  gnedigs  gesinnen  und  begern  ein 
dapfere,  grofse  hilf,  nemblich  viertausent  zu  rofs  und  zweinzigtausent 
zu  fufs,  soferr  fried  und  recht  im  reich  sei  und  gehalten  wertle,  on 
geverde*)  bewilligt  und  zugesagt,  die  auf  zeit  und  malstat,  wir  uns 
dan  mit  inen  sonderlich  vergleicht  und  vereinigt  haben,  erscheinen  und 
uns  zu  söllichem  unserm  fürnemen  treulich  dienen  und  helfen  sollen 
und  wollen  *). 

t)  on  geverde  om.  D. 


*)  Ba  hier  nichts  über  den  Beginn  und  die  Datier  der  Hilfe  gesagt  war,  gab  10 
der  Kaisei'  gleichfalls  am  26.  Mai  in  einer  besonderen  Urkunde  folgende  Erklärung 
ab,  die  im  wesentlichen  deti  voft  den  Ständen  geäußerten  WünscJken  (s.  o.  nr,  47 
u.  48)  entsprach  (in  Wien,  fol,  476^^-477^^,  gUicIizeit.  Cop.,  gegen  Ende  zerrissen; 
die  Lacken  in  []  ergänzt  aus  Straßburg,  AA  374^  /"=  S],  wo  sich  die  Aufschrift 
findet:  Bibrief  zum  regiment,  sollnit  getruckt  sondern  in  geheim  ge[ halten  wer- 15 
den]^ :  Da  in  demselben  unserm  abschied  die  zeit,  wie  lang  solich  hilf  weren,  auch 
wan  und  wo  sie  angeen  soll,  nicht  ausgedruckt  und  bestimpt  wirdet,  so  bekennen 
wir^  das  uns  solich  hilf  nicht  lenger  dan  sechs  monet  zugesagt  und  von  den  steu- 
den  dieselb  zeit  zu  underhalten  bewilligt  ist,  das  auch  dieselb  hilf  nicht  ehir  dan 
in  dem  monet  julii  des  22.  jars  der  mindern  zale  nehstkommende  angeen  und  der  20 
anzug  des  eraten  tags  des  monets  augusti  des  itzbestimpten  jars  zu  Trieut  besehen, 
auf  demselben  ersten  tag  augusti  die  sechs  monat  auch  anfahen  sollen,  also  das 
der  Widderabzug  in  demselben  sechsten  monet  bis  widerumb  gein  Trient  be- 
griffen si,  von  dannen  dasselb  volk  zu  rofs  und  füfs  unser  und  sunst  jemants  von 
unsemwegen  unverhindert  abzuziehen  macht  haben.  Und  wo  sich  unser  Sachen  25 
dermassen  fugen  und  schicken  wurden,  das  sich  unser  Zukunft  aus  Hispanien  über 
obestimpte  zeit  des  Romzugs  etwas  verlengem  wurde,  so  sollen  und  wollen  nichts- 
destminder  die  stende  nachfolgents  auf  unser  weiter  verkünden  und  erfordern  die 
|ren  zu  solicher  bewilligten  hilf  gein  Trient  gehorsamlich  schicken  und  die  sechs 
monet  lang  zu  unserm  furgenommen  Komzug  und  erobeining  des,  so  dem  reich  ent-  30 
zogen  ist,  hilf  und  beistand  [Hs.  add.  zu]  thun.  Doch  sollen  wir,  der  zug  gehe  für 
sich  oder  nit,  nichtsdestminder  den  anzug  oder  unser  abkundigung  vier  monet  vor 
dem  erneuten  tag  zu  wissen  thun ;  und  so  die  hilf  iren  furgang  haben,  sollen  wir  die 
verkundung  also  zeitlich  den  stenden  thun,  damit  sie  vier  ganzer  monet  von  zeit 
der  verkundung  bis  zum  anzug  gein  Trient  haben  mögen  [S  om.  Und  wo  sich  35 
unser  sachen  ...  gein  Trient  haben  mögen].  Es  sollen  auch  churfursten,  fursten 
und  stende  nach  verscheinung  desselben  halben  jars  kein  weiter  besoldung  oder 
Unterhaltung  der  iren  zu  diesem  [S  add,  handel  und]  fürnemen  zu  thun  schuldig 
sein.  Das  alles  wir  also  bewilligt  und  von  inen  zu  dank  und  gnedigem  gefallen 
und  gnugen  angenommen  haben.  —  Furter  haben  wir  bemelten  stenden  zugesagt  40 
und  versprochen  und  thun  das  in  craft  dits  briefs,  so  uns  der  allmechtig  gluck 
und  sig  zu  solchem  unserm  fürnemen,  als  wir  verhoffen  und  bitten,  verleihen,  das 
wir  etwas  von  furstenthumben ,  graveschaften ,  herschaften  oder  andern  grossen 
wefsen  erobern,  gewinnen  oder  erlangen  oder  das  sich  jemants  an  ims  oder  das 
heilig  reich  ergeben  oder  sich  tributbar  oder  zinsbar  machen  wurde,  das  solichs45 
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[28]    Deinselbigen   volk   zu  rofs   und   fuls   sollen   Teutsche   huubt- 
Icut  und  krieg«rcthc  zugeordent  werden,  die  fürter  auf  uns  oder  unsere 
haubtleut,   so   auch   Teutzseh   und   wir   zu    sölicheni    unscrni   fümeinen 
verorden  weiilen,  aufsehen  und  gewertig  sein  sollen  *). 
5  [29]  Item  haben  wir  uns  mit  inen,  den  stenden,  und  sie  widerümb 

mit  uns  vertragen  und  vereinigt,  das  einem  niisigen  in  disem  zug 
den  monet  nit  über  zebeu  gülden  auf  ein  pferd  und  einem  fufsknecht 
nit  über  vier  Reinisch  gülden  für  sold,  cost  und  schaden  gegeben 
werden  sol. 

10  [30\  Item  sollen  dienstleut,  so  uns  die  stende  zu  sölichem  unserm 

zug  und  fürnemen  schicken  werden,  uns  oder  unserm  veldhaubtman  an 
unser  stat  einen  gewonlichen,  zimlichen  aide  der  gehoi-sam  die  zeit,  der 
wir  uns  mit  einander  vertragen  haben,  schweren,  wie  dan  im  reiche  in 
kriegsleufen  herkommen  ist. 

15  [iJl\    Item   haben   wir  uns    weiter   mit  gedachten   stenden  und  sie 

herwidderümb  mit  uns  vertragen,  vereinigt  und  verpflicht,  das  sölich 
ir  hilf  mit  volk  zu  rofs  und  fufs  und  nit  an  gelt  beschehen  soll  *), 
das  auch  keiner  der  angezeigten  hilf,  wie  ime  die  zu  rofs  und  fufs 
nach   laut   des   anschlags   alhie   aufgelegt,   erlassen,    defshalb  auch  mit 

20  inen  durch  uns  selbs  noch  jemants  anders  nit  dingen,  sie  sollen  auch 
des  bei  uns  oder  den  unsern  nit  suchen  noch  ai'boiten;  ob  sie  aber  das 
thetten,  das  doch  nit  sein  [soll],  so  soll  doch  dem  kein  stat  oder  volg 
geben  [werden],  sonder  wir  die  hilf  stracks,  wie  sie  alhie  geordnet  ist, 
ernstlich    erfordern   und    nemen    und  darümb  niemants   umb  einicherlei 

25  Sachen  willen  verschonen  oder  übersehen,  noch  der  ungehorsamen  bürde 
auf  die  gehoi-samen  legen,  auch  keinem  umb  einicherlei  ui^achen  willen 


alles  dem  heiligeu  Komischen  reich  gewunuen,  erobert  und  erlangt  sein,  imc  zu- 
stecn  und  pleiben  zu  Unterhaltung  des  rcichs  bürden  und  notturft,  und  durch  uns 
oder  jeroant  von  unsernwegen   davon  nichts  vereussert,  entfrembt,  gegeben  oder 

30 verliehen  werden  solle  noch  muge  in  einich  weis,  wie  man  die  erdenken  oder  für- 
nemen möge,  sonder  geverde.  —  Und  nachdem  |in  einem  arjtickel  unsers  aufgcrich- 
ten  regiments  gcmelt  wird,  dafs,  so  wir  im  reich  weren,  das  alsdan  solich  unser 
ge| ordnet)  regimeut  unser  rathe  genant  werden  soll  und  wir  das  alsdan  zu  uns  er- 
^fordem  mögen  etc.,  dieweil  wir  aber  solch  unser  beschlossen  regiment  und  chammer- 

35gcricht  aus  allerlei  Ursachen  und  sonderlich  zu  des  reichs  frumen  und  besten  gern 
furderlich  aufgericht  und  in  furgang  und  wefsen  bracht  wissen  wolten,  so  wollen 
wir,  das  desselben  artickels  unangesehen  unser  regiment  und  chammcrgericht  auf 
montag  nach  sanct  Michaelstag  zu  Nurmberg  inhalt  unsere  abschieds  angefan- 
gen und  gehandelt  werde.    (Datum  nur  in  Wien,  fehlt  in  S). 

40         ')  Vgl  nr.  47  u.  46  §  7, 
-')   Vgl.  ni\  47  u,  4S  §  5. 
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weiter  auflegen  dann  nach  vennög  diefs  anschlagvS,  damit  (»s  gegen 
nieniglich  in  sölicheni  gleich  gehalten"),  auch  die  hilf  dester  dapferer 
und  fruchtbarlicher  l)eschehen  und  dem  reich  dester  bafs  entspriessen 
möge,  alle  geverd  hierinnen  ausgeschlossen. 

[32]    Ob  sich   auch  jemants   sölicher  bewilligten  hilf   widdersetzen  5 
und  die  nit  thun  wöll,   so  sollen  und  wollen  wir  keiser  KarP)    sölichs 
von  dem  ungehoi-samen  understeen  einzubringen*^). 

[33]  Item  haben  war  den  gemelten  stenden  zugesagt  und  ver- 
sprochen, das  wir  sölich  ire  hilf  nit  anders  oder  zU  anderm  fürnemen, 
wan  wie  oben  ausgednickt  ist,  gebrauchen  sollen  noch  w^öUen.  10 

SöUichs  alles  und  jedes,  so  obgeschrieben  steet  und  uns  keiser 
Karl  anrürt,  gereden  und  versprechen  wir  bei  unsern  keiserlichen 
wlrden  und  worten  steet,  vest,  unverbrochenlich  und  aufrichtiglich  zu 
halten  und  zu  vollziehen,  dem  stracks  und  ungewaigert  nachzukcmnnen 
und  zu  geleben  und  dawidder  nichts  zu  thun,  fürzunemen  und  zu  15 
handien  oder  ausgeen  zu  lassen,  noch  jemants  anders  von  unsernwegeu 
zu  thun  gestatten,  sonder  alle  geverde.  Des  zu  urkund  haben  wir  unser 
keiserlich  insigel  an  diesen  abschied  thun  henken. 

Und  wir  churfiirsten,  fürsten,  prelaten,  graven  und  hen*n,  auch  der 
f üreten ,  prelaten ,  graven  und  des  heiligen  reichs  freie  und  reichsstcl  20 
gesanten  botschaften  und  gewalthaber  hernachbenent  bekennen  auch 
offenlich  mit  disem  abschied,  das  alle  imd  jede  obgeschrieben  punct 
und  artickel  mit  unserm  guten  wissen,  willen  und  rath  fürgenommen, 
geschehen,  aufgericht  und  geordent  sein,  bewilligen  die  auch  in  knift 
diefs  briefs,  gereden  und  versprechen  in  rechten,  guten,  waren  treuen 25 
die,  sovil  einen  jeden,  sein  herschaft  oder  freund,  von  der  er  geschickt 
oder  gewalthabend  ist,  betrifft  oder  betreffen  mag,  war,  stet,  vest,  auf- 
richtig und  unverbrochenlich  zu  halten  und  zu  vollziehen  und  denen  nach 
allem  unserm  vennögen  nachzukommen  und  zu  geleben,  sonder  geverde. 

Doch  hat  unser  oheim  herzog  Friderich  von  Bayeni,  dei*gleichen  unser  30 
oheim  herzog  Georig  von  Sachsen  mit  oifenlicher  protestation  vor  uns 
churfürsten,  fürsten  und  stenden  nit  andei-s  in  diefs  nachvolgend  ein- 
schreiben der  fürstlichen  person  und  sonst  bewilligen  wollen,  dann  inen, 
iren  vettern  und  beiden  heusem  Bayern  und  Sachsen  an  irer  Session, 
altem  herkommen  und  gebreuchen  unabbrüchlich  und  unbegebcn  **).        35 

Und  wir  die  hernach  geschrieben  churfürsten,  füi'sten,  pi*elateu, 
graven,   herni   und   des  heiligen  reichs  freie  und  reichsstet:    Von  gots 

ft)  D  add.  Word.  —  h)  DO  add.  die  sarnm  and  auzal  iine  geburt  erfüllen  und  nichtBdestminder.  — 
o)  DO  von  den  ungehorsamen  einbrinf^en.  —  d)  DO  schliejieit  hier  mit  den  Wovitu:  Und  seind  disse 
bemach  gescliriben  wir  charfnrsten,  forsten,  prelaten,  gravon  und  horron  und  dos  heiligen  reiche  40 
stett  pottschaft  und  gcwoltliaber :  von  gotts  gnade  wir  Albrecht  etc. 
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gnaden  wir  Albrocht  der  heiligen  Köniischen  kirehen  des  titeis  buncti 
Petri  ad  vinculns  priester  caixliual,  des  heiligen  stiils  zu  Meinz  und 
des  Stifts  zu  Magdeburg  erzbischof,  administrator  zu  Halberstat,  marg- 
grave  zu  Brandenl)urg ,  zu  Stetin,  Pomem,  der  Cassuben  und  Wenden 
5  herzog ,  bur^^ave  zu  Nünnberg  und  fürst  zu  Rügen ;  Herman  *)  zu 
Cöln,  erzbischove,  heraog  zu  Westfaln  und  Engern;  Reichart  zu  Trier, 
erzbischove,  des  heiligen  Römischen  reichs  in  Germanien,  Gallien  und 
des  königreich  Arelat  und  durch  Italien  erzkanzler;  Ludwig  pfalzgi'ave 
bei  Rein,   herzog   in  Bayern;   Friderich   herzog  zu  Sachsen,  lantgrave 

10  in  Döringen,  marggrave  zu  Mevssen  etc.;  Joachim  marggrav^e  zu  Branden- 
burg, zu  Stettin,  Pomern,  der  Cassuben  und  Wenden  herzog,  burggrave 
zu  Nümiberg  und  fürst  zu  Rügen,  des  heiligen  Römischen  i-eichs  erz- 
druchsefs,  erzmarsehalk  und  erzchammerer ;  alle  sechs  churfürsten 
pei-sönlich. 

15  Des  erzherzogen  zu  Osten-eich  botschaft,  her  Georig  hen*  zu  Fir- 

mian,  obrister  marschalch  des  regiments  zu  Innsbrugg. 

Von  denselben  gnaden  wir  alle  persönlich:  Matheus,  der  hei- 
ligen Römischen  kirehen  des  titeis  sancti  Angeli  priester  cardinal,  erz- 
bischof  zu  Salzburg,  des  bebstliehen  stuls  legat.    Christoff,  erzbischove 

20 zu  Bremen,  administrator  des  stifts  Verden.  Georig,  bischove  zu 
Bamberg.  Conrat,  bischove  zu  Würzburg.  Reinhart,  bischove  zu 
Wormbs.  Georig,  bischove  zu  Speyr,  phalzgrave  etc.  Wilhelm,  bi- 
schove zu  Strafsburg,  landgrave  in  Elsafs.  Johan,  bischove  zu  Hil- 
desheim.    Christoff,    bischove    zu   Augspurg.     Ernst,   administrator  zu 

25 Bassau.  Erhart,  bischove  zu  Lüttich.  Franciscus,  administrator  zu 
Mynden.  Jeronymus,  bischove  zu  Brandenburg.  Hartman,  abt  zu 
Fulda.  Dieterich  von  Cleen,  hochmeister  Teutschordens  in  Teutschen 
und  Welschen  landen. 

So  sein  dise  hemachbenanten   der  geistlichen  fürsten  botschaften: 

.HO  von  wiegen  des  bisehofs  zu  Eystat  Ludwig  von  Eyb;  des  bischofs  zu 
Costentz  Balthasar  von  Waltkirch,  brobst  zu  Waltkirch  und  thumb- 
sengern  zu  (^ostentz,  Albrecht  von  Ijandenburg**),  ritter,   und  Johanns 

Brendlein  doctor  etc.;   des  bischofs  zu  Basel ®);    des  bischofs 

zu  Münster ^);    des  bischofs  zu  Ratzemburg,  Johann  Murfs*^), 

35thumbrobst  zu  Ratzembui^. 

Weltliche  fürsten  pei*sönlich:  herzog  Friderich  von  Bayern  für  sich 
selbs    und    als    Vormünder   etc.     Herzog   J(")rg    und   herzog   Hans    von 

a)    In  ein'  Rffiimmtitoyihiuuij  (iir.  S1)  sUhi  Tiiey  ror  Küln,      •    b)  lit   drr  Re/jirnntlnovAuHug :  Lanilen- 
hprjf.  —  c)  Lückr  im   Text  gelassni.     (hmuttlUr  tJ/a  lUftrhufs  von  Mfhixff)'  war  Mimihn  rrm   Hnftfn'it,  — 
40  d)   In  iJif  ltfffimeufsiftr*iuu$4f/ :  Miicfä. 
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Sachsen  otc.  ^).  Herzog  Wilhohn  und  lierzog  Ludwig  von  Bayern.  Herzog 
Ottheinrich  von  Bayern.  Herzog  Hans  von  Bayern,  gnive  zu  Span- 
heini  etc.  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  grave  zu  Veldenz  etc.  Marg- 
gi-ave  Casimir  und  marggrave  Hans  von  Brandenburg  etc.  Herzog  Erich 
von  Bnxunschweig  etc.  Herzog  Heinrich  der  jünger  von  Braunschweig  etc.  5 
Herzog  Heinrich  und  herzog  Albrecht  von  Meckelburg  etc.  Landgrave 
Philips  von  Hessen.  Marggrave  Philips  und  marggi-ave  Ernst  von  Ba- 
den. Fürst  zu  Anhalt  etc.  Grave  Wilhelm  und  grave  Berchtold  von 
Hennenberg  etc.     I^andgrave  Johann  zu  licuchtenbei-g. 

Von  wegen  des  herzogen  von  Cleve:  Wirich  von  Dhim,  grave  zu  10 
Falckenstain  und  herr  zu  Obci*stain. 

Prelaten :  N.,  abt  zu  Mürbach.  Rüdiger,  abt  zu  Weissenburg  per- 
sönlich. 

Von  wegen  der  hemachbenannten  prelaten  ist  gesandt  Heinrich 
Winckelhofer,  doctor  etc.:  Albrecht,  probsts  und  herrn  zu  Elwangen;15 
Conrats,  abts  zu  Kayfshaim;  Johanns  Rudolf,  abt  zu  Kembtcn;  Ru- 
dolfs von  Fridingen,  landcomenthers  der  balleien  Elsas  und  Bur- 
gundi  etc.  Teutschordens ;  Jobsten,  abts  zu  Salenschweyl ;  (Jerwick, 
abts  zu  Weingarten;  Gregorien,  abts  zu  Elchingen;  Andresen,  abtÄ  zu 
Ochsenhausen;  Petors,  abts  zu  Ui'sen;  Johanns,  abts  zu  Rot;  Johanns, 20 
abt«  zu  Myndern  Ow;  Johanns,  abts  zu  Schusse nri ed  *);  Heinrich,  abts 
zu  Marchtal. 

Von  wegen  der  graven:  Reinhart,  grave  zu  Leiningen,  herr  zu 
Westerburg  und  Schauen  bürg,  und  Jörg,  grave  zu  Werthem,  von  WTgen 
unser  und  aller  anderer  graven  und  herren.  25 

Von  wege  der  freihe  und  reichsstet:  Cöln:  Braun  von  Plitter- 
schwick  und  Arnold  Bruwyler.  Strafsbui^:  Hans  Bock,  ritter,  Conrat 
von  Duntzenheim  und  Martin  Herlin.  Metz:  l^Vantz  von  (xoumay, 
ritter,  und  Johan  von  Gournay  **).  Ach :  Peter  Bstoltz  und  Arnold  von 
Wember.      Lübeck:    doctor    Matheus    Plockenbufs.      Speyr:    Heinrich 30 

a)  So  tu  der  Rf^imaiisordutnifi :  A  Schiessenriod.  —    b)  i  Oromay. 

*)  Am  2,  Juli  (Conc.  Dresden  fol.  158  f.)  schrieb  Herzog  Georg  aus  Dresden 
an  Ziegler,  er  habe  wegen  dei'  streitigen  Session  mit  Baiern  den  Kardinal  ron 
Mainz  in  Frankfurt  ersucht,  dafür  zu  sorgen,  daß  sein  Name  im  Abschiede  nicht 
unter  Baiei'n  genannt,  event.  bei  der  Ständeliste  ganz  ausgelassen  werde,  und  bat  35 
ihm  mitzuteilen,  ivie  d^r  Abschied  rollzogen  sei.  Ziegler  antwof^tete  (aus  Brüssel, 
17.  Juli;  Orig,  ib.  fol  167 f.),  er  habe  keine  Kenntnis  von  dem  Schreiben  Georgs 
an  Mainz  gefiabt,  habe  auch  den  Abschied  nicht  begriffen,  denn  solichs  beschicht 
alzit  auf  den  reichstegen  durch  die  Mcnzische  und  nit  die  Römisch  canzlei.  Er 
finde  jetzt  Georgs  Namen  unter  Baiern  und  dann  oben  •  eint  Protestation ,  deren  40 
Abschrift  er  übersende  (es  int  die  oben  vor  der  Ständeliste  stehende). 
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Merwol,  Adam  von  Berstoin  iiml  Diether  Ryofe.  Frankfuii;:  Philips 
J^'ürstenberger  und  Blasius  von  Holtzhausen,  mit  bevelch  der  dreier 
stet  Goslar,  Mülhausen  und  Northausen.  Hagenau:  Philips  von  Gotefs- 
heim.  Colmar:  Yincentius  Wyckram,  und  diese  zwen  mit  bevelh  nach- 
r,  bestimbter  stet:  nemblich  Sehletstat,  Wcvssenburg  am  Elsas,  Ijandaue, 
Obem-Ehenheim ,   Keysersberg,   Münster  in  sant  Gregoriental ,   Dürek- 

hcim  und  Rofsheim.    Regensburg: *).    Augspurg:  doctor  Conrat 

Peutinger.     Nürmberg:   Caspar  Xützel   und   Licnhart   Gralandt.     Ulm: 
Bernhart  Besserer^);   und   diese  obbestimbtc  drei  von  aller  andrer  stet 

10 des  Schwäbischen  bunds^  nemblich:  Efslingen,  Reutlingen,  Nördlingen, 
Hall,  Überlingen,  Gemunde,  Memmingen,  Bibrach,  Ravensburg,  Hail- 
bninn,  Kaufpeuern,  Dinckelspühel,  Wympfen,  Kembten,  Werd,  Ysne*'), 
Phollendoi-ff,  Woyl,  Wangen,  Leutkirch,  Alen,  Gingen,  Pophingen, 
Buchorn;    und   der  von  Xürmbcrg   mit  gewalt   der   von   Weyssenburg 

15 am  Xorekaw  und  Wynsheim.  Offenburg:  Johann  Gostenhof er ^)  stat- 
schreiber  mit  bevelch  Gengenbach  und  Zelle.  Wormbs:  Philips  Wolff* 
und  Ludwig  Bühel. 

Und  des  zu  urkund  haben  von  gots  gnaden  wir  Albrecht,  cardinal 
und  erzbisehove  zu  Meinz  etc.,  und  Ludwig,  phalzgravc  bei  Rein  etc., 

2() beide  churfürsten  von  unser  und  unser  mitehurfürsten  wegen;  wir 
Georig,  bischove  zu  Bambei'g  und  Friderich,  phalzgrave  bei  Rein, 
herzog  in  Bayern  etc.,  von  unsern  der  geistlichen  und  weltlichen  fürsten 
wegen;  Rüdiger,  abt  zu  Weyssenburg,  von  unser  selbs  und  der  pre- 
laten  wegen;   wir  Reinhart,  grave   zu  Leiningen   und  herr  zu  Wester- 

25 bürg  etc.  von  unser  selbs  und  der  graven  und  herren  wegen:  und  wir 
bürgermeister  und  rat  der  stat  Wormbs  von  unser  und  der  freihe  und 
reichsstet  wegen  dieser  versamblung  unser  insigel  an  diesen  abschied  thun 
henken.  Geben  und  beschehen  auf  des  heiligen  reichs  tag  zu  Wormbs, 
am  sechsundzweinzigsten  tag  des  monets  mai  nach  Christi  unsers  lieben 

30  herren  geburt  fünfzehenhundert  und  im  einundzweinzigisten  jaren. 

(•arolus. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  propriimi 
Albertus  eard.     Mogim.  arehicaneellarius  sst. 

a)   Tjücke  füp  den  Samen  gelusaen.    AbgtordneU    wn   Bfiffmabwg  waren  der  Hatiptmann  Fkichs,    der 
35  Kämmerer  Porinrr  und  Dr.  DiepcU  von  Hirnkoren;  8.  (Umeiner^  Rcgenätnrg.  Chron.  Jf  408.   ~  b)  A 

ist  hier  im  Texte  n'ne  Lürkr  gelaasen  für  einen  weiteren  Samen  (nicht  in  der  Regimeutsordnitng) ;  doch 
srhcini  treiirr  nichts  tu  felilru.  Das  Foigendf  und  diese  obbestimbte  dwL  ht  sieht  sich  an/  die  .?  Städte 
Augsbwg,  Xilrntterg  und  Ulm :  rgl.  Klnpfd,  Vrk.  d.  schwäb.  Bundes  IT  206.  —  c)  So  in  der  Regiments' 
Ordnung;  im  Abschied:  Eynne.  —  d)  In  der  Regimenisordnung :  Onstenhofer. 
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X. 

Angelegenheiten  einzelner  Stande. 

Wir  fassen  in  diesem  Absckmtt  eine  Reihe  von  Punkten  zusammen,  die  aus 
dem  Rahmen  der  eigentlichen  ReicIistagsverJumdlungen  herausfallen,  zum  Teil  sogar 
den  ReicJistag  als  solchen  überhaupt  nichts  angehen,  aber  doch  wicJUig  genug  sind, 
um  loenigstens  in  knappen  Übersichten  hier  encähnt  zu  werden.  Voran  stellen  trir 
zwei  kurze  Referate,  die  den  Besuch  des  Reichstags  durch  die  oberen  Städte  (nr.  5 
102)  und  den  Bischof  von  Münster  (nr.  103)  betreffen.  Noch  vor  der  Eröffnung 
des  Reichstags  erhoben  sich  Streitigkeiten  zwischen  den  baierischen  und  siichsisdien 
Fürsten  (nr.  104),  die  ebenso  wenig  eine  definitive  Erledigung  fanden,  wie  dei'  Um- 
fragestreit zwischen  Mainz  U7id  Sculmen  (nr.  105)  und  der  kleine  Sessionsstreit  unter 
den  Städten  (nr.  106).  Auch  die  Verhandlungen  über  die  Hildesheimer  Stifts feJide  10 
(nr.  107)  ziehen  sich  unter  Beteiligung  des  Kaiserin  und  einzelner  Stände  während 
des  ganzen  Reichstags  hin,  ohne  zum  Äbscfduß  zu  kommen.  Die  Türkenhilfe  spielt 
in  Worms  nur  eine  ganz  unu?esentliche  Rolle:  in  nr.  108  n.  109  geben  wir  die 
Rede  des  ungarischen  Gesandten  Baibus  (c.  3.  April)  und  die  Antwort  der  Stände 
da/rauf  (v.  19.  od.  20.  April).  Mit  einigen  noch  ganz  frischen  Fällen  von  Straßen-  15 
rauher  ei  beschäftigt  sich  die  Eingabe  der  Kaufleute  an  den  Kaiser  (nr.  HO)  und  die 
Antwort  der  Stände  (nr.  111)  auf  eine  Anfrage  des  Kaisd's.  Endlich  glaubten  wir 
auch  hier  mit  kurzen  Woi'ten  auf  den  Lehensempfang  und  die  Bestätigung  der 
Privilegien  (nr.  112)  hinweisen  zu  sollen,  die  gerade  in  Worms  auf  dem  ersten 
Reichstage  Karls  die  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Räte  und  das  Interesse  särnUicher  20 
Stände  in  JioJiem  Maße  in  Ansprudi  nahm  M. 


102.     Besuvh  des  Reichstags  durch  die  oberen  Städte. 

Die  hierfür  benutzten  Akten  in  Memmingen,  Städtc-Acta  1521  nr.  296. 

Auf  dem  Tagz  eu  Wangen  (S.  Decb,  1520)  hatten  dir  oberen  Städte 
Iteschlossen,  detn  Kaiser  zttglcich  mit  ihrem  Glückwunsch  zum  Regicrnmfs^  25 
antritt  auch  ihre  Beschwerden,  die  sich  namentlich  gegen  die  Verlänge- 
rung des  Schwäbischen  Bundes  richteten,  vortragen  zu  lassen*).  In 
Ravensburg^  wo  man  am  3.  Jan.  zusammmkam  (vertreten  loaren:  l  ber- 
linAjen,    IfuUendorf,   Wangen,  Buchhorn  und  llavfmsburg),   vn-ah-edHc 

*)  Hier  loollen  wir  auch  darauf  himoeiaen ,  daß  am  23.  Mai  die  Kurfürsten  iJO 
ihre  alte  Einung  erneuerten  (Orig.  mit  Siegeln  r.  Mainz,  Köln,  Ti'iei'  und  Pfalz 
in  Coblenz,  Crk.  1521;  gedr.  b.  Goldast,  Reichi'händel  S.  217 ff.,  Liinig  V  244 ff.). 
Die  Besiegelang  fand  erst  am  28.  Mai  statt;  an  diesem  Tage  toird  Mainz  ron 
Trier,  Köln  und  Pfalz  heroÜmächtigt  von  Sadisen  Eid  und  Gelübde  auf  die  Einung 
e.ni^egenzunehmen  (Orig.  Weimar,  RTA  1521  ILIV;  ähnliche  VolltwiclU  wird ii^) 
Mainz  wohl  auch  für  BranderUmrg  erhalten  habest). 

-)  S.  Kliipfd  S.  2()0f 
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man  mit  der  Sendung  nicM  latige  mehr  zu  ivarten;  jede  Stadt  soUte 
den  Gesandten,  den  sie  zum  Kaiser  schicken  u>oUte,  zum  14.  Jan.  nach 
Ravensburg  abfertigen,  tvo  das  Weitere  abgemacJd  werden  sollte.  Bei 
der  [in  Augsburg  am  2,  Decb.]  für  die  Reiehsangelegenheiten  fest- 
b  gesetzten  Vertretung  auf  dem  lieichstage  durch  die  drei  Städte  [Augs- 
burg, Vlm,  Nürnberg  ^)]  ließ  man  es  bewenden.  Die  Gesandtschaft  ist 
dann  audh  wohl  bald  darauf  abgegangen. 

Über  die  Aufnahme  der  Gesandten-  beim  Kaiser  berichtete   iTber- 
lingen  am  19.  Febr.  nach  einem  ihnen  an   diesem  Tage  zugegangenen 

10  Schreiben  ihres  alten  Bürgermeisters  Gallus  HetMer.  In  Gegenwart 
etlicher  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  um!  der  Icaiserlicheti  Räte 
erhielten  die  Städteboten  Audienz  und  brachten  ihre  Supplikation  vor, 
worauf  der  Kaiser  nach  kurzer  Beratung  durch  Dr.  Lamparter  ihnen 
danken  ließ  des  emphaheas,  glttckwünsehons  und  ladens  mit  angehonkter 

15mainuDg,  kai.  Mt.  woH  unseni,  der  obern  stet,  gnädiger  her  sein,  und 
sollen  uns  zu  seiner  Mt.  aller  gnaden  versehen,  und  so  ir  kai.  Mt. 
in  unser  land  und  art  kome,  wolle  si  uns  haimsuchen;  darzu  wolle 
sein  Mt.  difs  unser  suplicieren  gnediglich  heren  und  vememen  und 
darauf  inen,  den  gesandten  stetbot^n,  furderliehe  und  gnedige  abfertigung 

20 geben.  Diese  Abfertigung  mtiß  gegen  Mitte  Febr.  erfolgt  sein;  sie  lautete 
aifer  gegen  den  Wunsch  der  Städte;  der  Kaiser  bestand  darauf,  dctß 
sie  im  Bunde  blieben,  ihre  Beschwerden  sollten  sie  auf  dem  Bundestage 
anzeigen.  Am  23.  Februar,  auf  dem  Tage  von  Memmingen,  wurde 
bereits  über  den  Frfolg  der  Sendung  bericJdet  ^). 

25 103.  Verhandlungen  des  Bischofs  Erich  v.  Münster  mit  seinen  Ständen 
über  den  Besuch  des  Reichstages. 

Aus  Münster,  Fürstentum  Münster.    Landtagsakten  1518-1522  fol.  79-184. 
Schon  am  15.  Decb.  1520  (am  saterdage  nae  Lucie  virginis)  h^atte  der 
Bischof  von  Münster  von  dem  Ausschuß  seiner  Stände  die  Beivilligung  eimr 

30         »)  S.  Klwpfel  S.  200. 

')  S.  Klüpfd  S.  202.  Ztmächst  scheint  nur  der  alte  Bürgeitneister  von  Mem- 
mingen,  Ludmg  Conrater,  zurückgekehrt  zu  sein;  nach  einem  Briefe  des  Stadt- 
Schreibers  wn  Wangen,  Hans  Metezelt,  an  ihn  v.  2.  März  ivwrden  die  andern  Ge- 
sandten  nach  der  Abreise  Conraters  noch  5  Tage  in  Worms  vom  Kaiser  aufgehaU 

35  ^en.  Die  Belation  Conraters  v.  27.  Febr.  (nur  über  die  slädt.  Privilegien,  deren 
Erlangung  die  zweite  Aufgabe  der  Gesandten  war,  und  den  schwäb.  Bund)  in 
Memmingen,  Ratsprotokoll.  —  Primlegbestätigungen  bei  Lünig:  für  Weyl  2.  Febr. 
(XIV  598  f.),  Memmifigen  4.  Febr.  (XIII  1423  f.),  Lindau  7.  Febr.  (XIII  1317  f.), 
Buchliorn,  14.  Febr.  (XIII 318  ff.),  Überlingen,  14.  Febr.  (XIV  :H6f.),  Pfullendorf, 

4017.  Feh'.  (XIV  205  f.),  lUremburg,  17.  Febr.  (XIV  235  f.). 
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Auflage  gefm-dert,  um  die  Kosten  der  Beise  nach  Worms  zu  besireiten; 
die  AiüwoH  tourde  aber  detu  aügemeiv^en  Landtage  vorbehalten,  der  am 
16,  Jan.  zu  Billerbeck  zusammentretm  soUte.  Hier  ließ  der  Bischof 
mitteilen,  daß  nach  einer  Meldung  seines  Gesandten  Mantho  von  Her- 
born  (er  sollte  eine  Verschiebung  der  Belehnung  bis  zur  Büchkehr  des  5 
Kaisers  nach  Niederdetdschland  envirketi)  der  König  von  DänemarJc 
wegen  seines  Streites  mit  Münster  über  Delmenhorst  vom  Kaiser  Becht 
verlange.  Der  Bischof  hielt  deshalb  seine  persönliche  Anwesenheit  in 
Worms  für  erforderlich  und  erbat  für  die  Beise  zum  Beichstage  mit 
Bücksicht  auf  seine  früheren,  zu  Gunsten  des  Stiftes  gemaehten  Ausgaben  10 
ei'^ie  Steuer  von  4—5000  Goldgulden  *).  Die  Landschaß  drängte  zwar 
den  Bischof  zur  Beise,  rerscJiob  aber  die  Bewilligung  bis  zu  seiner  Bück- 
kehr,  damit  man  die  Summe  alsdann  mit  der  vom  Beidistag  auszuschrei- 
benden Auflage  erheben  könne.  Und  trotz  aUer  Bemühungen  der  bischöf- 
lichen Bäte  ließ  sie  sich  von  dieser  Meinung  nicht  abbringen,  offenbarte 
iceil  sie  mit  dem  Bischof  in  „etliche  Irrtümer ^^  verwickelt  war*).  Der 
Bischof  hinwieder  hatte,  und  wohl  mit  Becht,  kein  Zutrauen  zu  der 
Zusage  seinem-  Stände  und  hielt  es  unfsr  solchen  Umständen  für  besser, 
die  Beise  zu  unterlassen.  Trotzdem  konnte  er  schon  am  IL  April  der 
JjandscJtaß  den  Empfang  der  Belehnung  mitteilen  und  die  dafür  in  20 
Aussicht  gestellte  Steuer  fordern  *);  und  am  29.  und  30.  April  mahnten 
seine  Bäte  die  Stände  nochnals  an  ihr  Versprechen  *).  Jetzt  scheint 
die  Bewilligung  endlich  erfolgt  zu  sein;  wenigstens  kommt  der  Bischef 

^)  Die  Meldung  Herborns  teüte  der  Bischof  schon  am  13.  Januar  1521  dem 
Kapitel  und  der  Stadt  Münster  mit  (fol.  82:  am  snndage  na  Pauli  primi  beFeinite2n 
anno  etc.  21).  Dem  Landtage  legte  er  eine  Zusammenstellung  seiner  Ausgaben  vor 
—  für  den  Besuch  früherer  Reichstage,  die  Auflage  für  das  Kammergericht  u.  s.  w. 
hat  er  danach  5558^  Gl,  für  Einlösung  von  Burgen  etwa  14300  Gl  verbraucht  — 
und  schließt  daran  obige  Forderung  (fol  83-87).  —  Über  den  drohenden  Angriff 
Dänemarks  wegen  Delmenhorst  läßt  der  Bischof  auch  am  14.  Mai  dem  Kapitel  SO 
und  der  Stadt  Münster  und  am  29.  Juli  den  Ständen  Mitteilung  macJien  (fol  96  u. 
183  f>), 

*)  über  die  Verhandlungen  vom  16.— 20.  Januar  vergl  fol  88  ff, 

^  fol  103^  (up  den  donredach  na  dem  sundage  quaaimodogeniti). 

*)  fol  108^  u.  Ulf.  (Montag  und  Dienstag  nach  Cantate).  Am  29.  April  wurde  Sb 
auch  über  das  Haus  Krechting  verhandelt,  das  früher  mit  Willen  des  Bischofs 
dem  Herzoge  von  Geidem  überlassen  und  von  diesem  befestigt  worden  war.  Denn 
da  von  dort  aiu  die  Naclibarn,  besonders  Cleve,  beschädigt  und  deshalb  auf  dem 
Reichstage  vor  Kaiser  und  Ständen  Klagen  laut  geworden  waren,  wünschte  rfer 
Bischof  die  Rückgäbe  der  Festung,  wie  seine  Räthe  am  26.  April  (am  fridage  na 40 
dem  sundage  jubilate)  den  geldrischen  Verordtielen  auf  einer  Zusammenkunß  im 
Kloster  Sctwer  erklärt  Jyitteti  (fol  107). 
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nicht  mehr  darauf  ztirmk,  als  er  am  22.  Juni  dem  Kapitel  und  der 
Stadt  Münster  mitteilt  y  daß  nach  dem.  Ansehlag  für  RegmmU  und 
Kammergerieht  auf  sie  jährlich  325  (itdden  entfallen ,  uml  vorschlägt y 
dies  durch  eine  Auflage  aufzuhrUujen,  um  den  Handel  nicht  eu  sehr 
bzu  beschweren  und  um  dm  Kaiser  nicht  durch  Ungehorsam  zu  ver- 
stimmen ^). 

104.     Sessionsstreit  zwischen  Baiern  und  Saclisen. 

Es  liegen  uns  über  die  Frage  nur  Akten  ron  baier ischer  Seite  vor;  in  Betracht 
kommen  fast  nur  die  Protokolle  Venningens  in  München,  K.  bh  112/4. 

10  Bei  der  Leichenfeier  für  den  Kardinal  vmi  Crot/  am  2L  und 
22.  Januar  erhob  sich  ein  Streit  zwischen  Herzog  Georg  von  Sachsen 
und  Pfalzgraf  Friedrich  über  den  Vortritt  von  Baiern  oder  Sachsen, 
der  schon  1612  auf  dem  Reichstage  ron  Trier  zu  Weiterungen  geführt 
hatte  *).     Damit  er  nicht  auch  jefzt  die  Verhandlungen  störe,  sucMe  der 

\b  Kaiser  noch  vor  Beginn  deji  Reichstages  einen  Vergleich  herbeizuführen. 
Aber  mit  den  Vorschlägen,  die  er  am  25.  und  26.  Januar  den  Parteien 
ma^chte,  erzielte  er  keine  FAniguyig,  sodaß  nur  der  Ausweg  übrig  blieb, 
in  der  Eröffnungssitzung  den  tveltlichen  Fürsten  überhaupt  kei^ie  festen 
Plätze  anzuweisen  *). 


20  *)  fol.  243^.  Als  Datum  wird  nwr  sateratage  angegeben,  doch  läßt  »ich  der 
Monatstag  atis  den  unmitteütar  vorhergehenden  Daten  entnehmen.  —  Am  29.  Juli 
läßt  der  Bischof  den  Ständen  einen  ans  Worms  eingetroffenen  kaiserlichen  Send- 
brief  übergeben,  da  die  Landschaft  nicht  früher  beisammen  gewesen  sei  (foh  184^). 
Es  läßt  sich  nicht  erkennen,  was  für  ein  Schreiben  gemeint  ist. 

25  ^)  Herzog  Wilhelm  erkundigte  sich  deshalb  in  Neuburg  nach  einem  früheren 
Vertrage  zwischen  Baiern  und  Sachsen  über  die  Session  (Landshut,  erichtag  nach 
Margarete  [Juli  20]  1512:  Copie  in  München,  K.  bl  276/11  fol.  232^  f.).  Nach  der 
Antwort  vom  8.  August  (sonntag  nach  Affre  1512)  hatte  man  das  Scfiriftstnck  noch 
nicht  gefunden,  Adam  r.  Töring  teilte  aber  über  den  Inhalt  mit,  daß  Herzog  Georg 

SO  von  Baiem  (Landshut)  aus  Rücksicht  auf  seine  Verwandtschaft  mit  Herzog  AI- 
brecht  von  Sachsen  (dem  Vater  Georgs)  und  dessen  Alter  auf  den  Vorsitz  zu  dessen 
Cfunsten  verzichtet  habe,  doch  solle  nach  Albrechts  Tode  die  alte  Übung  wieder  her- 
gestellt werden  (Cop.  ib. 'fol.  234  f.).  Herzog  Wilhelm  muß  aber  nachträglich  eine 
Copie  des  Vertrages  erhalten  haben,  denn  als  Pfalzgraf  Friedrich  am  25.  Januar 

35(freitag  nach  Sebasti)  1521  von  Töring  das  Original  verlangt  (Cop,  ib.  fol.  235), 
kann  dieser  nur  eine  beglaubigte  Abschrift  senden,  wie  sie  vor  Jahren  auch  Herzog 
Wilhelm  zugestellt  worden  sei  (Neuburg,  erichtag  nach  convers.  Pauli  fJan.  29] 
1521;  Cop.  ib.  fol. -235^ f.). 

*)  S.  0.  S.  149-151;  vgl.  auch  S.  158  u.  IGO  und  die  Protokolle  über  die  Be- 

AO  ratungen  der  pfnlzisclien  Hofräte  in  München  fol.  1-3,  die  nichts  WesentlicJies  hin- 
zufügen. 
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Da  so  der  Streit  weiter  ging,  hielt  es  Pfalzgraf  Friedrich  für  an- 
gebraelU,  sich  zunächst  mit  dem  inewischm  in  Wapins  eingetroffenen 
Herzog  Willielm  von  Baiem  heimlich  über  ihre  Session  zu  verständigen, 
damit  die  (regner  infolge  der  Zwistigkeiten  der  Wittelsha/iher  unter  ein- 
ander nicht  noch  Jialsstarriger  ivürdfm  \).  Aber  Herzog  Wilhelm  erhob  5 
in  der  Unterredung  vom  2.  Februar  die  Ford^rwig,  daß  der,  der  die 
größere  Macht  habe,  den  Vorsitz  führe,  und  ließ  dies  am  folgendeti  Tag 
durch  seifte  Bäte  wiederholen  *j. 

Wir  ivissen  nicht,  tvie  dieser  Musliclie  Streit  beigelegt  wurde;  aber 
am  24,  Februar  gaben  edle  in  Worms  anwesenden  baier ischen  Fürsten  10 
dem  Kaiser  die  FrJdärtmg  ab ,  daß  sie  auf  ihrem  alten  Herkommen 
beständen,  aber  „Erkufuligung  ohn'  Weigern  leiden^'  wollten;  Karl  möge 
sie  bei  ihren  Reclden  schützen  %  Dieser  hatte  zwar  versprochen,  in  der 
Sa^he  vor  Schluß  des  Reichstages  einen  Spruch  zu  fäUen;  da  ein  solcher 
aber  nicht  erfolgte^),  so  ließ  Pfalzgraf  Friedrieh  am  27.  Mai  durch  15 
Dr.  Wormser  vor  den  Ständen  protestieren,  dafs  er  und  seine  Vettern 
an  dem  ersten  Platz  unter  d/m  Fürsten  festhielten  und  verlangten,  daß 
auch  im  Abschied  ihre  Namen  an  erster  Stelle  gesetzt  würden^). 


*)  München  fol.  6 f.  Da  der  Pfahgraf  meinen  mochte,  daß  nach  dem  ersten 
Vorschlag  Karls,  daß  auf  den  ältesten  Fürsten  von  Baiern  die  ältesten  von  StMch"  2() 
sen  und  Brandenburg  folgen  soUten  (s.  o.  S.  140  f.),  entschieden  toei'den  vmrde, 
suchte  er  sich  am  2.  Febr.  die  erste  Stelle  zu  sichern  durch  die  Ausführung,  das 
alwegen  der  eilest  pfalzgrave  von  den  hörnern  umb  der  chur  willen  furstunde  dan 
der  eltest  pfalzgrave  von  flugeln ,  also  das  einer  von  hörnern ,  ob  er  schon  junger 
dan  der  fingier  pfalzgraven  einer  wer,  fursten  solt.  Auf  Herzog  Wilhelm  machte 25 
aber  dieser  von  der  Helmzier  im  loittelshachischen  Wappen  genommene  Beweis  kei- 
nen Eindruck;  er  ließ  am  3.  Febr.  antworten:  Es  wären  auch  ihr  fl,  G.  Ahnherrn 
mit  Hörnern  geziert  gewesen,  sie  hätten  eins  mögen  furn,  flngel  oder  horner  (mit 
Recht,  vgl  archivalische  Zeitschrift  VIII  263),  Keinesfalls  wollte  er  unter  Her- 
zog Johann  v.  Sachsen  sitzen.  30 

*)  München  fol.  6-10.  Die  Pfälzer  Räte  machten  schon  den  Vorsehlag,  daß 
Kurfürst  Ludwig  und  Herzog  Willielm,  solange  sie  lebten,  dann  aber  der  jeweiUg 
Älteste  den  Vorsitz  führen  solle. 

^)  München  fol.  11  f  mit  der  Aufschrift:  Das  ist  kai.  Mt.  dominica  reminiscere 
zu  Worms  im  bisein  pfalzgr.  Ludwigs  churfiirsten,  herzog  Friderichs,  herzog  Wil-äo 
heim  und  Ludwigen,  Johansen  [v.  Sponheim- Simmern]  und  Ottheinrichen  und  Wolf- 
gangen (?),  Ludwigen,  all  herzogen  zu  Beiern  gepruder  und  vettern,  anpracht. 

*)  Karls  Zusage  und  das  Ausbleiben  des  i^>ruches  wird  in  der  Protestaticn 
vom  27,  Mai  erwähnt 

*)  München  fol  20  f    Am  Tag  vorher  (trinitatis)  Jiatte  Christoph  v.  Schwarzen- iO 
berg  als  Vertreter  der  Herzöge  von  Baiern  im  pfälzisdien  Hofrat  erklärt,  daß  er 
keinen  Befehl  hohe,  in  irgend  ettoas  zu  willigen,  und  zugleich  die  Protestation  an- 
geregt.    Die  Räte  sind  der  Meinmuj,   dem  Knitter  darüher  :h  berichten  und,  wo 
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105.      Übersicht  über  die  VerhrnuHungefiy  die  wegen  des  TJmfrcujestrcits 
zunschen  Mainz  und  Sachsen  auf  dem  Ueichdcige  geführt  wurdtm. 

Vit  Akten  des  Streites  finden  sich  ziemlich  vollständig  in  München,  K.  bl. 
104/2.    Da  Kurf,  Ludwig  einer  der  Schiedsrichter  ivar,  so  sind  die  Akten- 
5  stücke  dort  teilweise  im  Original;  von  Venningens  Hand  enthält  der  Band 

eine  Reihe  van  Protokollen  über  die  Verhandlungen.  Ergänzt  werden  die 
Münchener  Akten  durdi  ein  Fase,  in  Dresden,  Umfragestreit  zwi seilen  Mainz 
und  Sachsen  (Loc.  10172).  —  Über  den  ganzen  Streit  von  seinen  Anfängen 
bis  zur  endgültigen  Entscheidung  (1529)  handelt  Müller,  Entdecktes  Staats- 
10  kabinet  VIII  Iff,    Er  druckt  die  Hauptschriften  im  Wortlaut  ab. 

Es  war  ein  alter  Streitpunkt  zwischen  den  beiden  Kurfürsten,  tvem 
die  Umfrage  auf  den,  Jieiehstagen  zukomme.  Schon  1487  hatte  sich  Frie- 
drich voYh  Sachsen  mit  Berthold  von  Mainz  dahin  geeinigt,  d^iß  Mainz 
die  Umfrage  bei  den  Kurfürsten,  Sachsen  hei  den  andern  Ständen  hohen 

Ib  solle  *).  Auf  d&n  Reichstagen  von  1510  und  1512  hatte  Sachsen  aber 
verlangt,  daß  Mainz  seinen  Anspt^uch  auf  dieses  Recht  urkundlich 
beweise;  und  diese  Forderung  erhob  Kurfürst  Friedrich  noch  dringoider 
auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  (1518).  Doch  hatf£  er  unter  Betonung 
seiner  Rechte  für  dieses  Mal  darein  gewilligt,  daß  Mainz  die  Umfrage 

20  bei  den  Kurfürste^i  thue,  damit  die  Verhandlutigen  vor  sich  gehen  könn- 
ten  *).  Um  so  heftiger  bestand  et*  auf  dem  Reichstage  von  Worms 
darauf  daß  Mainz  die  Belegstücke  für  seinen  Anspruch  vorbringe  oder 
daß  ihm  dieser  endgidtig  aberkannt  werde. 

Schon  am  30.  Januar,    als  die  Stände  sich  zum  ersten  Mal  ver- 

"2^  sammelten ,  um  über  die  kaiscrliclie  Propositu/n  zu  berateti,  bracli  der 
Streit  zwischen  den  Kurfürsten  aus,  so  daß  die  Entscheidung  des  Kaisers 
und  der  Kurfürsten  ^)  angerufen  werden  mußte  (s.  o.  S.  152  mul  160). 
Zur  Information  reichten  beide  Teile  ihre  Schriften  ein*),  7iach  deren 
DurcJisicht  der  Kaiser  persönlich  am  3.  Februar  ei'ne  Vermittelung  ver- 


30  mittel  furgeschlagen,  den  herzogen  v.  Beiern  verkünden,  wo  nit  furgeslagen  werde, 
zu  protestirn  (ib.  fol.  15^).  Der  Protest  wurde  in  den  Abschied  aufgenommen 
(8.  0.  S.  740);  trotzdem  erlangten  die  WitteUbacJ^er  ihre  Wünsche  nur  teilweise: 
Pfalzgraf  Friedrich  wurde  dort  an  erster  Stelle  genannt,  die  übrigen  aber  folgen 
erst  Mnter  Georg  und  Johann  von  Sachsen  (s,  o.  S.  741  f.). 
35  *)  Vgl  den  1521  von  Maim  vorgelegten  Zettel  (Müller  S.  17). 
••)  Mülkr  2  ff. 

^)  Doch  war  Kurf.  JoacfUm  damals  nocfh  nicht  in  Worms. 

*)  Die  Mainzer  (d.  d.  freitag  abend   lichtmes  [Febr.  1]  1521)   in  Dresden  fol. 

1-3,  die  sächsische  ib.  fol.  7-13;  ein  zweites  sächsisches  Anbringen  ib.  fol.  14^-17 

¥)und   ein   mainzisches   Gegenanbringen  ib.  fol.  19-24;   alle  im  Auszug  bei  Müller 

S.  16  ff.,  der  indessen  die  erste  Mainzer  Schrift  fälschlich  auf  Freitag  nach  Licht- 

m^  (8.  Febr.)  verlegt. 
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swlde.  Der  Kurfürst  van  Trier,  Graf  Heinrieh  von  Nassau,  der  Groß- 
hinzler  Gatthmra  und  Dr.  Lamparter  üherbraehten  an  Kurfürst  Frie- 
drich den  Vorsehlag,  daß  in  den  unter  dem  Vorsitz  des  Kaisers  statt- 
firuhrnden  Sitzungen  Sachsen,  in  dem  Ausschuß  der  Kurfürsten  Mainz 
frage,  ivährend  in  dem  aus  allen  Ständen  zusammengesetzten  Ausschuß  5 
die  Frage  der  Kurfürsten  von  Tag  zu  Tag  zwischen  leiden  wecJisdn, 
die  der  übrigcji  Stände  stets  bei  SacJisen  bleiben  solUe,  Der  Kurfürst 
wahrte  atich  diesem  Auskunfismittel  gegenüber  sein  Recht,  ivoUte  sich 
aber  vorläufig  duzu  verstehen,  um  die  GescJiäfte  nicM  aufzuhalten  ^). 
Die  Antwort  des  Mainzers  scheint  ablehnend  gewesen  zu  sein;  trotzdem  lo 
fällte  am  folgemlen  Tage  der  Kaiser  jenem  Vermittelungsversuch  gemäß 
seinen  Spruch  *).  Mainz  weigerte  sich  ihn  anzuerJcepinen;  und  es  Icam 
daher  am  7.  ur^  8.  Februar  nochmals  zu  Streitigkeiten  im  AusscJitiß, 
bis  Mainz  endlich  am  9,  Februar  erklärte,  sich  bis  zur  cmdgüUigeti  Eni- 
sclieidung  jenem  Komprotniß  fügen  zu  wollen  (s.  o.  S.  101  ff.).  15 

Zur  toeiteren  Verhandlung  der  Streitfrage  setzte  der  Kaiser  mit 
den  Kurfürsten  von  Köln,  Trier  und  Pfalz  am  10.  Februar  eine  Kom- 
mission ein,  zu  der  diese  den  Pfälzer,  Karl  den  Bischof  von  AtAgsburg 
und  Dr.  Lamparter  abordneten.  Sie  sollten  in  drei  Terminen  die  Pro- 
zeßschriften  und  Zeugen  beider  Parteien  untersucJien  und  die  Sache  6«  20 
zum  Urteil  führen,  das  dann  Kaiser  und  Kurfürsten  gemeinsam  fällen 
wollten  ^).  Nach  dem  kaiserlichen  Befehl  setzten  die  Kommissare  den 
ersten  Termin  auf  den  21.  Februar  an,  auf  dem  auch  die  Vertreter 
von  Mainz,  Dr.  Wilhelm  Sesseler,  lAcentiat  Christoph  Hitzlwffer  und 
Georg  Griecker,  erschienen,  ihre  Vollmacht  vom  18.  Februar  vorlegten ^£i 
und  ihre  erste  Prozeßschrift  in  zwei  Ausfertigungen  bereit  hatten.  Sachsen 
aber  protestierte  gegen  jede  Verhattdlung ,  da  ihm  die  Einsetzung  der 
Kommission  erst  am  Tage  vorher  mitgeteilt  worden  sei.  Daher  wurde 
der  Termin  auf  den  28.  Februar  verlegt  *). 

An  diesem  Tage  (5*  post  reminiscere)  brachten  at^ch  die  säclisisclien  30 
Vertreter,  Philipp  v.  Feilitzsch,  Kanzler  Brück  mid  der  Sekretär  Hie- 

^)  Mutter  S,  36  ff.    Die  Verhandlungen  fanden  nach  tisch  sontags  nach  purific. 
Marie  virginiß  [Fehr,  3]  statt  (Dresden  fol.  25-28). 

»)  S,  0.  S.  160 f    Der  Wortlaut  des  „Abschiedes'*  ist  abgedruckt  hei  Müller 
S.  39-41;  auch  in  Dresden  fol.  29  f  35 

^)  Besiegeltes  Orig.  der  Urkunde  Karls  in  Dresden;  Cop.  in  Müfichen  fol.  i^- 
5«;  gedruckt  hei  Müller  S.  42-47. 

*)  München  fol.  1-7,  45-47;  Protokoll  fol  124:  5»  post  invocavit.    Anwesend: 
Steffen  v.  Venningen  u.  Dr.  Lux  für  Pfalz;  Marschalk  Busch  u.  der  Kanzler  du 
Bischofs  V.  Augsburg  für  diesen;  endlich  Dr.  Lamparter;  fol.  43  das  Orig.  der 40 
Mainzer  Vollmacht  (mo.  nach  invocavit).    Die  Namen  giebt  auch  Müüer  S.  47  an. 
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rmiymtis  Eudloff,  ihre  VoUmacJU  vom  27.  Februar  (inittwoch  nach 
reminiscere)  iei  und  sie,  wie  die  Mainzer,  übergaben  ihre  ersten  Schrift- 
sätze, die  der  Gegenpartei  übermittelt  wurden  M.  In  der  nächsten  Sitzung 
am  7.  März  (Donnerstag  na^h  Ocidi)  reichten  beide  Parteien  ihre  Ant- 

b  warten  auf  die  Schrift  der  Gegner  ein^),  worauf  die  Kommissarien  am 
21.  März  (Bonnerstag  nach  Judica)  ein  vorläufiges  Urteil  dahin  fälltefi, 
daß  weitere  Beweise  durch  Urhmden  und  Zeugen  beigebracht  werdßn 
könnten.  Mainz  erklärte  sich  damit  einverstanden  und  erbat  einen 
Aufschub  von  vierzehn  Tagen,  um  Zeugen  stellen  zu  können;  die  säch- 

10  sischeti  Vertreter  machten  zuerst  Einwendungen  und  verlangten  eiiien 
peremptorischen  Termin,  um  eine  Verschleppung  zu  verhindern,  über- 
ließen  aber  zuletzt  die  Entscheidung  den  Kommissarien,  die  die  Ver- 
liandlung  auf  drei  Wochen  vertagten ').  In  der  Sitzung  vom  11.  April 
(Donnerstag  n^ich  Quasimodogeniti) ,  die   infolge  einer  Krankheit  Ijim- 

\b parters  nur  Kurfürst  Ludwig  und  der  Bischof  von  Augsburg  abhielten  *), 
reicide  dann  Mainz  zunäclist  ein  Verzeichnis  seiner  Zeugen  ein  *)  und  for- 
derte Aufschub,  um  dieselben  verhören  zu  lassen.  Dagegen  protestierte  aber 
Sachsen  energisch,  da  nach  der  kaiserlichen  Kommission  die  Sache  in 
drei  Terminen  zu  Ende  geführt  werden  solle.     Nach  langem  Hin-  und 

20  Herreden  beider  Parteien  ^)  erklärten  denn  auch  die  Kommissarien  am 
12.  April  (freitag  nach  quasimodogeniti) '),  da  sie  nur  Auftrag  zu  drei 
Terminen  hätten,  miifiten  sie  die  Entscheidung  über  das  weitere  Vor- 
gehen   dem  Kaiser  anheimstellen  ^).    Dieser,  den  beide  Teile  zu   ihrer 


0  Protokoll  in  MüncJien  fol.  125*^  (anwesend  dieselben);  ausgearbeitet  ib.  foL 
25  7-13^*  u.  47^-57.    Sächsische  Vollmacht  im  Orig.  in  München  fol.  52.    Die  Namen 
auch  bei  Müller  S.  47.    Die  beiden  Prozeßschriften  hat  Müller  S.  48-56  gedruckt; 
Orig.  in  München  fol.  46-51  u.  53-56. 

')  Gedruckt  bei  Müller  8.  56-78;  Orig.  in  München  fol.  58-61  u.  67-74. 
•')  Das  Urteil  im  Orig.  in  München  fol.  82  f.,  gedrttckt  bei  Müller  S.  79;  das 
30  Weitere  ib.  80  f  u.  in  München  fol.  128^  ff.    Der  Kurfürst  von  d.  Pfalz  und  der 
Bischof  V.  Augsburg  waren  bei  der  Verhandlung  persönlich  anwesend.  —  Wahrend 
der  ^nächsten  3  Wochen  ging  man  in  sächsischen  Kreisen  darüber  zu  Bäte,  ob  man 
für  die  eigenen  Ansprüche  auch  Beweise  beibringen  scHUe;   man  hielt  es  aber  für 
besser,  sich  nur  auf  das  alte  Herkommen  zu  berufen.    Vgl.  zwei  „Bedenken*'  dar- 
'dbüber  an  den  Kurfürsten  bei  Müller  S.  81-86,  das  2.  auch  in  Dresden  fol.  05  f. 
mit  der  Notiz  auf  fol.  97:  Doctor  Mathias  bedenken ;  ist  nit  eingelefi^. 
*)  München  fol.  86  u.  ISOff. 

*)  Dieses,  das  Müller  nicht  vorlag  (s.  S.  87),  im  Orig.  in  München  fol.  93  f. 
«)  Vgl  darüber  Müller  S.  87-98. 
40         ')  München  fol  27-33  u.  88-92;  Dresden  fol  62-67, 
»)  2tf«ö«-  S.  98. 
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Ansicht  zu  bekehren  suchten^),  verfügte  am  20.  April,  daß  die  Zeugen 
vertwmmfm  werden  sollten,  damit  der  Streit  definitiv  beigelegt  tverden 
könne^).  In  der  nächsten  Sitzung  vom  10.  Mai  (Freitag  nach  ascetisio 
dofnini)  beantragte  denn  auch  Mains  die  Ladung  der  Zeugen  und  bat, 
zunächst  die  in  Worms  anwesenden  zu  verloren.  Sachsen  aber  blieb  5 
auch  tmrJi.  der  Verlesung  der  kaiserliclmi  Erklärung  bei  seinem  Ein- 
Spruch,  sodaß  die  Kommissaricn  bis  zum  folgenden.  Montag  (Mai  13) 
Bedacht  nahmen  ^).  Ali  diesem  Tage  (Montag  nach  Eraudi)  erklärteti 
sie,  sie  seien  nicht  bevollmächtigt,  über  den  Streit  zu  entscheiden,  ob  die 
Zeugen,  die  Mainz  auf  Gruml  der  letzten  Verfügung  vorbringen  woUe,\0 
zu  verhören  seien  oder  nicht:  sie  müßten  die  Frage  daher  vor  den  Kaiser 
bringen^).  Sachsen  stellte  noch  die  Vordfsrung  auf,  daß  fnan  Mainz, 
das  an  der  Verschleppung  svMdd  sei,  zu  keinem  weiteren  Beweis  zu- 
lasse ^).  Mit  diesen  ErkUirungen  endigten  die  Vf^rhancUungen  über  den 
Umfragestreit  auf  diesem  Reichstage;  der  Streit  wurde  auf  den  folgenden  \t) 
lieichstagen  tvieder  aufgenommen  und  kam  erst  1529  zum  Abschluß. 

A}ml  3  IOC.     Sessionsstreit  zwisclien  Konstanz  und  Ulm. 

Aus  München  Kgl.  Bibl.  Cod.  germ.  5021  fol.  70  f  Conc. 

Am  4.  Ostertag,  als  die  Städte  in  lieichssachen  versatmneU  waren, 
haben   die    Gesandten    von   Konstanz,    Barthold    Blaurer    und   Jakob 'A^ 
Zeller,  sich  unter  Nürtdyerg  und  über  Ulm  gesetzt  und  erklärt,  sie  hätten 
bei  ihrer  Abfertigung  ^)  vom  Rate  den  Bescheid  erJialten,  daß  Koihstanz 


*)  Die  Copie  der  Mainztr  Bittschrift  in  München  fol  113  f.   trägt  auf  der 
Rückseite  den  Vermerk:   Doctor  FuchsteiDer  praesentavit   uf  Jeorii  [23.  AprilJ  a. 
21  US  bevelh  de«  kei.  hofrats  wie  begerl  dilanz  zu  geben;  die  sächsische  ib,  116^ f. 2b 
und  Dresden  fol.  69-73;  beide  erwähnt  von  Müller  S.  98  f. 

')  OHg.  in  Mündien  fol  99;  gedruckt  bei  Müller  S.  99-103. 

*)  Über  die  Verhandlungen  vom   10.  Mai  vgl  Müller  S.  103-110.    Di'.  Lam- 
parter j   der   den   beiden  Fürsten  mündlich  Vollmacht   erteilt   hatte,   fehlte   wieder 
(München  fol  134  ff.).  —   Am  Sonnabend  den  11.  Mai  fand   über  die  Sache  eine  30 
Beratung  im  pfiUzischen  Hofrat  statt  in  Anwesenheit  von  Wormser,  Lux  und  Bot- 
wil  (ib.  138^). 

')  Vgl  ihre  Erklärung  bei  Müller  S.  110 f. 

'0  über  die  Ausführungen  beider  Parteien  vgl.  Müller  S.  111-113.  Von  den 
Kommissarien  waren  wieder  der  Pfahgraf  und  der  Bischof  r.  Augsburg  zugegen.  3ö 

**)  Nach  einem  Briefe  des  Bates  von  Konstanz  an  Dr.  Joh.  Brendli,  jetzt  in 
Woims,  17.  14.  Fein'.,  worin  sie  um  Besorgung  von  Herberge  für  5-6  Pferde  bitten, 
sollten  sie  am  20.  Febr.  abreisen  (Konstanz,  Missiren  1521-26);  am  8.  Jan,  hatte 
man  sich  bei  ihm  und  AUn-echt  v.  Lindenberg  und  bei  Ziegler  nach  dem  Anfang 
des  BeicJ^stags  erkundigt.  —  Am  29.  April  machte  der  Bat  seinen  Gesandten  Mit-  40 
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• 
vor  Jahren  ciite  höhere  Session  ge/uibt  habe,  Dayegef^  erwiderte  Besserer, 
er  tvisse  nichts  wo  die  von  Ulm  früher  gesessen  hätten,  nur  das  tvisse 
er,  daß  Ulm  gleich  hinter  Nürnberg  komme;  er  wolle  seinen  Herren 
nidits  vergehen. 
5  Beide  riefen  die  Eiüsclwidung  der  Städte  an;  aber  diese  woUten 
Iceinen  Bescheid  geben,  sondern  ließen  durch  Peutinger  raten,  zunächst 
abwechselnd  zu  sitzen;  darauf  würden  sie  sich  für  dieses  Mal  wohl  ver- 
tragen. 

Anwesend  waren  Botschaften   vmi'Strcißburg  (Bock  uml  DuiUzen- 

10 heim),  Köln  (Blitterswich  uml  Bruwiller),  Lübeck  (Dr.  Matthäus 
rhckenbuschj ,  Metz  {Gerhard  [Tanner],  Kämmerer),  Speier  (Stadt- 
Schreiber  MicJiael  Gelfues),  Frankfurt  (Holzhausen),  Hagenau  (Gottes- 
heim),  Colmar  (Wickram),  Offenburg  (Stadtschreiber  Joh.  Gusiethhofer), 
Worms  (Phil.   Wolf  und  Ltulwig  Bühel),   Regensburg  (Ilaiis  BorUwr, 

\b Kämmerer),  Augsburg  (Peutinger),  Nürnberg  (Groland)^  Rothenburg 
(Conrad  Eberhard),  DinJcelsbühl  (Ha^is  Eberhard),  Schweinfurt  (An- 
dreas Roßmann). 

1,07.     /  ber sieht  über  die   Verhimdlwigen ,   die  während  des  ReicJ^tages 
inbeireff  der  Ilildesheimer  Stiftsfehde  stattgefumlen  haben. 

20  Copien  der  einzelnen  Schriftstücke  finden  sich  in  Hannover,  Caleiib  Br.  A, 
Bes.  10.  Hild.  General,  nr.  2  vol.  VI  u.  VII;  danach  ist  diese  ÜbersicJU, 
bei  der  wir  natürlich  auf  die  erhobenen  Klagen  nicht  näher  eingehen  kön- 
nen, angefertigt.  Einige  wenige  Notizen  (über  die  fortgesetzte  Vertagung  der 
Verhandlungen)  sind  entnommen:  Calenb.  Br.  A.  Des.  21  B.  XIV  22  nr.  8. 

25  Auf  Grund  des  von  dem  Kaiser  in  Köln  beiden  Parteien  etieiÜen 
Abschieds  begannen  die  Verhandlungen  am  IL  Janwir;  aber  nur  Herzog 
Erich  war  personlich  zur  Stelle,  da  der  Bischof  von  Hildesheim  und 
Otto  von  Lüneburg  (vertreten  durch  MaUhias  Meigcr,  I)r,  Martin  Glade 
und  zwei  junge  Domherren)  wegen  Versagwkj  des  Geleiis  durch  Hessen 

30  einen  Vmiveg  hatten  macJien  müssen  uml  erst  am  Abend  des  10,  in  Worms 
eingetroffen  waren.  Das  ließen  sie  entgegmti,  als  Herzoij  Erich  durch 
Dr.  Joh,  Trachenstat  jetzt  wie  auch  später  noch  (aber  vergeblich)  ihre 
Verurteilung  wegen  Ausbleibens  zu  erwirken  suchte.  Der  Kaiser  ließ 
durch  Dr.  Lamparter  den  Bischof  von  Hildesheim  zur  Entschuldigimg 

S6  auffordern  und  befahl  zugleich  die  Vorlegung  der  Klageschriften,  Am 
23.  Januar  reichte  Hn\Z(Hj  Erich  seine  Klage  ein,  die  dann  am  24,  Ja- 

teilung  von  d^r  franz.  Gesinnung  der  Eidgenossen  mit  Ausnahme  von  Zürich  und 
forderte  sie  auf  zu  berichten,  tote  die  Sachen  der  Stadt  ständen  (ibid.)» 
Keichstagsakten  d.  R.-Z,    Bd.  11.  48 
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nuar  vor  dem  Kaiser,  etlichen  Kurfürsten  (Suchst^  und  Brandenburg 
fehlten,  Mainz  tcar  durch  den  Grafen  von  Königstein  und  einen  Rat 
vertreten)  und  Fürsten  hiebst  den  1619  aufgcfangmen  Briefen  (s,  RTA 
I  29  Anm,  1)  verlesen  umrde.  Die  Gegenpartei  (Bischof  Joh.  von 
Hildesheim,  Otto  von  Lüneburg,  Joh.  Graf  vmi  Holstein  und  Schaum-  5 
bürg  und  Friedrich  i^on  Diepholz)  erhielt  Abschrift  der  Klage  und 
beantwortete  sie  am  28,  Januar,  In  Gegenwart  des  Kaisers  und  der 
Kurfürsten  von  Mainz  und  Köln  replideHen  Herzog  Erich  und  Hein- 
rich der  Jüngere  darauf  am  31,  Januar  ^)  und  die  Gegefiitartei  wiederum 
am  5,  Februar.  10 

Die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Bramhnburg  suchten  jetzt  die 
Hildesheimer  Partei  zu  bewegen,  den  Wünschen  des  Kaisers  möglichst 
nachzugeben,  Sie  erreichten  auch,  daß  diese  in  eine  Bd<ujung  der  Ge- 
fangenen bis  Ostern  willigte;  dann  aber  sollte  Mainz,  SacJisen,  Branden- 
burg und  Mecklenhurg  die  weitere  Entscheidung  übertriufen  werden.  15 
Über  die  geführten  Verhandlungen  berichteten  die  beiden  Kurfürsten 
am  14,  Februar  dem  Kaiser  wnd  traten  dabei  entschieden  für  die  Hildes- 
heimer ein.  Aber  schon  am  folgenden  Tage  wies  Herzog  Erich  die  von 
ihnen  gemoA^Men  Vorschlüge  zurück  utul  forderte  eignen  liecJUsspp'Uch 
des  Kaisers,  da  die  Zerbster  Abmachungen  jetzt  ihre  Gültigkeit  ver-'^ 
loren  hätten. 

Der  Kaiser  setzte  nun  zivei  Kominissionen  ein,  von  denen  die  eine 
einen  gütlichen  Vergleich  Jierbeizufähren  suchen,  die  andere  aber,  für 
den  FaU  daß  dieser  Versuch  scheitere,  die  rechtliche  Unterstichung  der 
Streitfrage  vornehmen  sollte^).  Am  17,  März  (bis  dahin  icaren  die^^ 
Verhandlungen  durch  Ziegler  vertagt)  machte  dann  die  erste  Kom- 
mission der  Hildesheimer  Partei  eine  Iteihe  von  Vermittelungsvorschlägeti, 
die  aber  in  ihrem  Hauptpunkte  (die  billigere  Lösung  der  Gefangenen 
beh-effend)  nicht  angenommen  wurden  *).  Zugleich  erheben  die  Hildesheimer 
neue  Klagen  gegen  ihre  Gegner,  die  von  Heinrich  dem  Jüngeren  am  18. 30 


')  S.  auch  0.  S,  152, 

•)  Vertreter  des  Kaisers  waren  für  die  erste  Kommission  der  Graf  von  Gundel- 
fingen  und  Helfrich  von  Meckau,  für  die  zweite  der  Kanzler  von  Osteireich  und 
Doktor  IVese,    Die  Kurfürsten  verordneten  für  die  erste:    Maiiiz  und  Sacftsen, 
für  die  zweite  Trier  und  Pfalz;  die  Fürsten  t  Markgraf  Casimir  und  den  Bf  i?.35 
Passau,  2.  Markgraf  v.  Baden  wnd  den  Bf  v,  Worms, 

^  Der  Vorschlag  und  die  Anttoort  darauf  finden  sich  auch  in  München,  K. 
schw,  156/13  fol,  127 f,  u,  455ff,  —  In  dieser  Zeit  (25.  März,  moDtag  nach  palma- 
mm)  wandten  sich   die  Herzogin  Margareta  von  Lüneburg  und  ihre  Bäte  um 
Schutz  an  den  Kaiser  und  den  Erzbf,  v.  Trier  (Cop,  Hannover,  CeUe  Br.  A.  Des.  40 
25  nr,  3,  vgl.  Sammig,  wngedr.  ürk.  zw  Erläuterung  d.  Niedersäda.  Gesch.  137), 
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und  UO.  März  in  Eingaben  an  die  Konimissioth  zurückgewiesen  wurden; 
nml  am  'M.  März  betonte  der  Herzog  beiden  Kommissionen  gegenüber  noch 
einmal  schärfer  als  früher,  daß  nur  die  Umtriebe  Frankreichs  zur  Ver- 
hinderung der  freien  Wahl  den  Krieg  veroMlqßt  IiäMen. 

5  Der  Vermittelungsversuch  scheiterte;  die  Braunschweiger  umnschten 
auch  keineswegs  die  gütliche  Beilegung  des  Streites,  sie  hofften  mit  Recht 
durch  eine  Entscheidung  des  Kaisers  günstigere  Bedingungen  zu  er- 
reichen *).  In  den  nun  beginnenden  rechtlicJien  VerJiandtungen  wurde 
zunächst  die  Zulassung  Ottos  von  Lüneburg  cds  Vertreter  seines  Vaters 

l^und  andererseits  die  Heinrichs  von  Braunschweig  als  Vertreter  seines 
Brudtrs,  des  Bischofs  von  Minden,  angefochten.  Herzog  Otto  war  aUer- 
dings  nicht  von  seinem  Vater  bevollmächtigt;  derselbe  hatte  selbst  kommen 
i vollen,  aber  ihm  waren  unterwegs  so  viel  Warnungen  zugekommen,  er 
hatte  von  der  Venveigcrung  des  Geleits   durch  Hessen  gehört  und  war 

\b  daher  über  Aachen  uml  Trier  nach  Metz  gereist.  Von  hier  aus  Jiatte 
er  am  19,  Januar  seinem  Sohne  Vollmacht  erteilt  und  zugleich  in  einem 
Briefe  an  die  Kurfürsten  ihren  Schutz  angerufen  und  noch  einmal 
seine  Beschwerden  gegen  die  Gegenpartei  zusammengefaßt  *).  Herzog  Eiich 
hatte,  sobald  er  davon  erfuhr,  sich  gleichfalls  an  die  Kurfürsten  gewandt 


20  M  Herzog  Erich  reiste  Mitte  März  nacfi  Hause (Bechberg  an  Töring  v.  16,  März: 
München,  K.  bl.  270 j 2  fol.  190  f.  Orig.)  und  traf  erst  im  April  wieder  in  Worms 
ein.  —  Heinrich  d.  Jimg.  schrieb  an  Erich  am  23.  März  (Wurmbs,  sonnavends 
am  palmavende  a.  d.  1521):  Es  suhet  uns  aber  derselbtige  gutliche  handel  nicht 
anders  an ,  als  ap  daraus  nicht  werden  wolle.    Wir  haben  aber  zu  behufp  £.  L. 

25 und  uns  hohe  vertrostunge  zum  rechten  im  geheim  erlangt,  in  verhoffen,  es  solle 
£.  L.  und  uns  zudrechlich  erspriessen.  Fordert  dringend  seiM  baldige  Rückkehr. 
Zettel:  Ks  ist  auch  von  churfursten,  fursten  und  stenden  des  heiligen  reichs  Ro. 
kei.  Mt.  der  zog  gen  Rom  ingerumet  und  zu  der  behuflp  eine  hilfe  bewilligt  wor- 
den ;  men  weis  aber  nicht,  wie  pald  es  geschein  wirdt.  —  Und  am  2.  April  (Biens- 

30  t<igs  in  den  heil,  Ostern  1521)  fordert  Hz.  Heinrich  fiochmals  Erichs  sofortige  Back- 
kehr  und  i<it  sehr  ungehalten,  daß  er  in  einem  Briefe  an  Armerstorff  um  weiteren 
Aufschub)  gebeten  hat.  Armerstorff  hält  das  für  unmöglich,  und  aUe  bisherige 
MüJie  würde  dadurcJh  vergeblich,  nachdem  alle  arbeit  darumb  geschein,  das  Ro. 
kei.  Mt. '£.  L.  und  uns  der  hoen  und  schad,   die  aus  abermals  instellunge  der  ge- 

35  fangen  entsteen  muchte,  verhut  werden  solte;  so  dan  £.  L.  und  wir  selbst  Ursache 

dorzu  geben,  darmit  wurden  sich  kei.  Mt.  entschuldigen  und  unser  kegenteil  nicht 

.kleinen  behelf  uns  zu  schaden  vornehmen  (Orig.  Hannover,  Hild.  Gener,  2  vol,  I), 

^)  Er  traf  am  10.  Febr.  in  Botnorantin  ein  (s.  Bretoer  III  nr.  1161  n,  1168) 

und  unterzeichnete  am  19.  Febr.  die  Urkunde,  wodurch  er  sich  König  Franz  gegen 

40  8000  livres  tournois  jährlich  zum  Dienste  gegen  jedermann  auf  2  Jahre  ver- 
pflichtete und  ihm  12000  Mann  zu  Fuß  zu  stellen  versprach  (Orig.  Paris  Arch. 
nat  Gart.  J  995  ^  nr.  24). 

48* 
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wid'  die  Klagen  zurückgewiesen^).  Am  12.  April  wurde  dann  aber 
durch  eim  Entscheidung  Ulrich  Farnbühlers  die  Vertretung  Ottos  für 
seinen  Vater  und  zugleich  die  Heinrichs  für  seinen  Bruder  für  güUig 
erJdärt.  In  den  nun  folgenden  Verhandlungen,  über  die  uns  zunächst 
keine  Akten  vorliegen,  haben  sich  die  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  5 
Sachsen  thatkräflig  der  HüdesJieimer  Partei  angenotnmen,  obwohl  die 
Braunschweiger  mehrfach  (so  am  23.  und  30.  April  und  am  5.  Mai) 
den  Kaiser  baten,  sie  als  parteiisch  von  den  rechtlichen  Verhandlungeti 
auszuschließen.  Der  Bischof  von  HUdesheim  klagte  dagegen  beim  Kaiser 
und  den  Kurfürsten  am  3.  Mai  über  erneutes  feindliches  Vorgehen  lo 
seiner  Gegner  trotz  des  kaiserlichen  Friedensgebots;  er  bat  um  seine 
Belehnung  und  um  die  Erlaubnis  zur  Abreise,  da  seine  Antcesenheit  zu 
Hattöe  dringend  nötig  sei. 

Anfang  Mai  scheint  von  der  Kommission  eine  Subkommission  von 
21  juristischen  Bäten  eingesetzt  zu  sein^),  tvährenä  das  Urteil  immer  \b 
aufs  neue  hinausgeschoben  umrde,  so  vom  30.  April  zum  4.  Mai,  dann 
wieder  bis  zum  11.  Mai;  und  am  11.  Mai  wurde  festgesetzt,  daß  es 
bis  zur  Abreise  des  Kaisers  beim  kölnischen  Receß  bleiben  soUie.  Am 
7.  Mai  klagten  die  Braunschweiger  bei  dem  Kaiser  über  die  fort- 
gesetzte unnötige  Verzögerung  des  Urteils  und  baten  um  etidlichen  20 
Rechtsspnu:h;  etliche  Doktoren,  die  von  den  Kurfürsten  und  Fürsten 
dazu  verordnet  seien,  woUten  die  Sache  auf  so  kurze  Zeit  nicht  annehmen; 
auch  das  luufe  nur  auf  eine  Verschleppung  hinaus. 


*)  Hz.  Ei-ich  schreibt  am  24.  Febr.  (Wurmbs,  am  sontage  reminiscere  a.  '21) 
an  seine  Gemahlin:  Und  wiewol  sie  (die  Kwrfursten)  sulhe  schrift  eine  zeit  lang 25 
uudergeslagen ,  dennoch  sein  wirs  inne  worden,  und  haben  villeichte  gemeint,  das 
die  schrift  an  kei.  Mt.  nicht  gelangen  solte,  ursacb  das  sein  kei.  Mt.  in  sulher 
schrift  mehr  dann  wir  angerecht  wirt.  Als  wir  sulhs  inne  worden,  haben  wir  uns 
des  kegen  ire  kei.  Mt.  beclagt  und  begert,  sulher  schrift  eine  copei  zu  geben,  die 
dann  kei.  Mt.  von  den  churfursten  gefordert  und  uns  der  eine  copei  gegeben.  Da-  HO 
ruf  wir  den  churfursten  antwurt  zuegeschickt  und  dieselben  kei.  Mt.  auch  über- 
reicht; ....  es  haben  auch  kei.  Mt.  die  schrift  nicht  wollen  von  ir  widder  komeu 
lassen  (Orig.  Hildesh.  General  nr.  2  vol.  I). 

')  Am  5.  Mai  (Wormbs,  sontag  vocem  jocnnditatis  a.  21)  schreibt  Hz.  Erich 
an  seine  GemaMin  Katharina,  daß  der  Kaiser  zw  rechtlichen  Untersuchung  21^^ 
unparteiische  Doktoren  verordnet  habe,  die  aUe,  wie  man  höre,  einen  ihm  günstigen 
Beschluß  gefaßt  häUen.  Gestern  sind  sie  um  2  Uhr  zum  Hofe  beschieden  und 
haben  bis  in  die  Nacht  gewartet;  darauf  sind  sie  vor  den  Kaiser,  die  Kurfürsten 
und  Fürsten  in  die  Batsstube  gefordert,  und  da  hat  der  Kaiser  atis  merklichen 
Ursachen  den  Bechtsspru(^  bis  zum  nächsten  Sonnabend  verschoben  (Orig  HUd.iO 
Gen.  vol.  VII). 
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Der  Bischof  von  Hildesheim  verließ  am  15.  Mai  *)  Worms  und 
kehrte  nach  Hause  zurück,  nicht  ohne  seine  Ähreise  beim  Kaiser  zu  ent- 
schuldigen und  BevoümäcMigte  zurückzulussen  ^).  Ebenso  hatte  Herzog 
Otto  von  Lüneburg  eine  Ent^heidung  nicht  abgewartet,  sondern  hatte  sich 

5  im  Gefolge  des  Markgrafen  Casimir  zur  Hochzeit  Erzherzog  Ferdinands 
nach  lAnz  begeben  *).  Die  Braunschtveiger  säumten  nicht,  diese  Abreise 
für  sich  zu  rnUzen:  am  18.  Mai  wiesen  sie  noch  einmal  in  einer  Schrift 
an  den  Kaiser  auf  aUe  Übeühaten  der  Gegner,  namentlich  ihre  Ver- 
bindung mit  Frankrei<ih,  und  auf  ihre  eigene  Treue  für  Kaiser  und  Reich 

IQ  hin;  der  Kaiser  möge  ihnen  endlich  Eecht  erteilen,  nur  er  sei  ihre 
Hoffnung.  Und  am  20.  und  22.  Magien  sie,  dciß  der  Bischof  von 
Hildesheim,  als  er  noch  in  Worms  gewesen,  gegen  den  kölnischen  Reccß 
die  Gefangenen  zu  schätzen  befohlen  habe,  was  auch  am  12.  Mai  ge- 
schehen sei. 

15  Am  27.  Mai  erließ  der  Kaiser  dann  ein  Dekret,  durch  welches  er 
Philipp  von  Hanau,  Eberhard  von  Königstein  und  den  Offidal  van  Trier 
beauftragte,  binnen  4  Monaten  den  Streit  gütlich  beizulegen  oder  in 
einem  Jahre  rechtlich  zu  entscheiden.  Die  eroberten  Orte  und  Güter 
sollten  dem  Kaiser  binmm  einem  Monat  zugestellt,  die  Gefangenen  betagt, 

"2^  die  seit  Anhängigmachung  der  Sache  bezahlte  Schätzung  zurückgegeben 
werden  und  die  andere  bis  zum  Austrage  unbezahlt  bleiben  *).  Als 
die  HildesJieimer  Partei  hiergegen  bei  dem  Kaiser  Beschwerde  erhob  *) 
und  sich  den  Vorschriften  nicht  fügte,  tvurde  am  25.  Jidi  über  Herzog 
Heinrich  von  Lüneburg,   den  Bischof  von  Hildesheim  und  den  Grafen 

2b  von  Schaumburg  die  Acht  verhüngt. 

^)  Das  Dat.  ergiebt  sich  aus  Hannover,  HUd,  Landesarch.  T.  VII  Abschn.  I  nr.  5. 

*)  Auch  der  Graf  von  Schautnbt*rg  hat  damals  Worms  verlassen,  wie  Hz.  Erich 
deiner  Gemahlin  mitteilte.  Erich  klagte  iU>er  die  Verschleppung  der  Sache  durch  die 
Gegnerschaft  der  Kurfürsten  von  Brandenburg  tmd  Sachsen;  wiewol  kei.  Mt.  und 
30  sonst  uiemantz  anders  hart  über  uns  helt  und  an  irer  Mt.  gar  kein  mangel  befun- 
den, sonder  sich  gnediger  zuverlessige  vertrostunge  alle  zeit  und  noch  haben  vor- 
nemen  und  zusagen  lassen.  Wes  orsach  aber  sulher  langer  Vorzug  und  aufhaltung, 
geschieht,  das  churfursten  und  fursten  und  andern  irer  Mt.  und  derselbigen  reichs- 
hendel  so  furderlicher  beslofsen  werden  und  ire  Mt.  so  die  churfursten  und  fursten 
85  mit  gelimpt  also  an  ir  erhulte,  und  ire  Mt.  inen  also  hat  mufsen  hofPiren  CConc. 
s.  d.  Hildesh.  General,  vol.  I). 

»)  Etwa  Mitte  Mai,  s.  Ztschr.  d.  hist.  Ver.  f  Niedersachs.  1894  S.  24. 

*)  Vgl.  dazu  auch  u.  das  Schreiben  Hz.  Erichs  an  seine  Gemahlin  v.  26,  Mai. 

^)  Gleichzeitig  wandten  sie  sich  am  30.  Juli  auch  an  verschiedene  Beidisstände 
40 mt^  der  Bitte  um  ihre  Fürsprache  beim  Kaiser,  so  an  Nordltar^en  (Orig.  im  St. 
A.,  dort  aucfh  eine  Cop.  des  Schreibefis  an  den  Kaiser)  und  den  Bf.  v.  Bamberg 
(Kr.  A.  Reichscorr.  2  fol.  90  f  Orig.). 
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April  3  108.     Hede    des   ungarischen-    Gesatidten   BaUrns  \)    übtr    di<i    Türken- 
hilfe. —  April  3. 

Ans  München  Kgl  Bibl.    Gleichzeitiger  Druck:  ORATIO  |  HABITA  IN  IM- 
PERIALI CON  I  ventu  Vuormacien  Die  tertia  |  Aprilis.   M.  D.  XXI.    Per 
iDclyti   regia  Han-  |  garlae  et  Bohe  |  mi^  orato  |  res.  \  4^,  10  BÜ,    Auf  dem   5 
Titelblatt  die  von  Dommer  (S.  254  nr,  114  B)  beschriebene  Vignette  von  Sgl- 
van  Ottmar  in  Augsburg.    Es  folgen  auf  S,  2  u.  3  die  Widmung  des  Maxi- 
milianus  Transsilvanus^,   der  die  Bede   herausgab,   an   den  Kardinal  von 
Salzburg  aus    Worms  (s.  d.),  auf  S.   4    Verse  des  Hieronimus  Baibus  an 
den^  Kaiser,   Die  Bede  nimmt  S.  5-19  ein.  —  Handschriftlich  findet  sie  sich  10 
auch  in  Wien  fol.  251-256,  wo  die  Oberschrift  mit  dem   Titel  des  Druckest 
übereinstimmt.  —  Die  ganze  Bede  ist  sehr  rhetorisch  gehalten  und  ifiheUt- 
lich  wenig  bedeutend.     7\anssilcanus  rühmt  in  der  Vorrede  den  trefflicken 
latein.  Stil. 

Nach  dem  Preis  des  Kaisers  und  der  deutschen  Fürsten  (es  wird  auf\h 
sie  da' Ausspruch  des  Cyneas  Über  den  römischen  Senat  angeivendet)  sckildert 
der  Redner  die  Macht  und  die  fortwährend^^  Ausbreitung  der  Türken, 
Wenn  Deutschland  nicht  bald  eiftgreiß,  ist  nicht  die  Wiedererwerbung  von 
Konstantitwpel  zu  erJioffen,  sondern  der  Verlust  Roms  zu  fürchten.    Denn 
infolge  der  StreitigJcciten  der  christlichen  Fürsten  tmtercinandcr  könm^fi  20 
die  Türken  immer  weiter  um  sich  greifen  tmd  ihre  Grausamkeiten  an 
Christen  ausiUjen.     Ungarn,  das  seit  150  Jahren  mit  ihnen  im  Kampf 
liegt  und  sie  bisher  von  der  übrigen  Christenheit  fcmgeJialten  hol,  kann 
ihnen  nicht  länger  ohne  fremde  Hilfe  widerstehen.     Die  Deutschen  mögen 
es  unterstützen  y  so  lange  es  twch  Zeit  ist,  damit  sie  nicht  nachher  dem  2b 
Feinde  im  dgenen  Ixinde  entgegentreten  müssen.     Dazu  mit/3  sie  auch 
scJwn  das  Kaisertum  bestimmen,   das  den  Dciäschen  eben  zum  ScJiufze 
der  CJiristenheit  übertragen  icorden  ist.    Wie  könnten  sie  auch  solch'  ver- 
tvorfenen   und   unkriegerischen  Gejiellen    die  Weltherrschaft  überlassen? 
Denn  tvas  im  türkischm  Heere  tüchtig  ist,  sind  Christen,  die  sich  d^m'M) 
Glaubensgenossen  gern  anschließen  tverden.     Die  deutsche  Macht  ist  zu 
diesem  Kriege  völlig  ausreichend,  um  so  mehr  als  dann  wohl  die  übrigen 
Länder  ihrem  Beispiel  folgen  werden,  wie  das  die  Gesandten  für  Un- 
garn  versprechen  können.     Reichen    Gewinn  verheißt  das  Unternehmen, 
und  den  Kaiser  persönlich  muß  das  Beispiel  seiner  beiden  Großväter '^^ 
zu  dem  Kriege  bestimmen.     Aber  diese  Ermahnung  ist  unnötig,  da  er 
selbst  sclion  in  zwei  siegreichen  Feldzügen  gegen  die  Ungläubigen  seinen 

^)  Hieronimus  Baibus,  Propst  von  Presshurg,  war  mit  Stefan  de  Azelinis,  sei- 
nem MUgesandten,  Anfang  Mars  aus  Buda  abgereist;  am  24.  März  trafen  sie  in 
Worms  ein  (SamUo  XXX  48  u.  135).     Über  ihre   Unterredung  mit  Luther  rgl.  4ü 
Aleander  und  Carncciolo  vom  29.  April  (Brieger  S.  172). 
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Eif'er  bewiesen  hat  ^).  Er  soll  also  den  Kampf  nur  fortsetzen,  in  dem 
er  größere  Erfolge  als  Cäsar  gegen  Phamaces  oder  Pompeius  gegen 
Mithridates  zu  erwarten  hat.  Die  deutseJien  Fürsten  aber  werden  in 
diesem  Kriege  den  Ruhm  des  detäschen  Namens  wieder  zu  Ehren  bringen. 

5 109,    Antwort  des  Kaisers  und  der  Stände  an  die  ungarischen'  Ge-  [April  19 
sandten.  —  [April  19  od,  20.]  »)  ''^'  ^^^ 

Aus  Wien  fol.  257^.    Copie  mit  der  Überschrift:  Responsum  imperatoris  et 
statuam. 

Sacra  caesarea  atquc  catholica  Mt.  et  statu»  sacri  Eomani  imperii 
lOnequeunt  in  prcsenti  pro  aiixilio  contra  Turcos,  hoc  presenti  imperiali 
conventn  nondum  concluso  nee  rebus  sacri  Romani  imperii  ac  Ger- 
inaniae  rite  ordinatis,  aliquod  certum  subsidium  policeri.  Sperat  tarnen 
sua  Mt.  et  ipsi  status  imperii  ita  omnia  brevi  disposituros ,  ut  intra 
spacium  anni  sua  Mt.  poterit  personaliter  cum  sacro  Romano  impcrio, 
15  serenissimo  rege  Hungarie,  sanctissimo  domino  nostro  et  aliis  principibus 
christianis  expeditionem  contra  Turcos  suscipere  et  Christi  fidei  hostes 
abolere.  Si  autem  hec  expeditio  uUis  de  causis  non  susciperetur,  sua 
Mt.,  si  accideret  regnum  Hungariae  a  Turcis  invadi,  cum  totis  suis  ac 
sacri  Romani  imperii  viribus  illi  succurrerc  studebit,  sperans  regnum 
20HungariaCy  sicuti  iam  multis  annis  non  sine  magna  laude  fecit,  limites 
suos  interim,  ut  consueverunt ,  strenue  defensuros.  Quando  tamen  sc 
non  posse  prestare  confiderent,  posset  ipse  rex  Hungariae  ad  annum 
inducias  cum  Turcis  facere,  ita  tamen,  quod  ille  fidei  catholicae  et  toti 
reipublicae  christianae  nee  sibi  sint  inhonestae  nee  damnosae. 

25  ^)  Gemeint  sind  die  Expedition  gegen  Barbarossa  von  1518  (vgl  Petri  Mar- 
tyris  AngUrii  opus  epistölarum  ep.  621  u.  Brewer  II  2  nr.  4277)  und  die  Unter' 
werfung  der  Insel  Dscherba  im  Jahre  1520  (vgl  Baumgarten  I  293). 

')  In  seinem  Brief  vom  19,  April  (s.  u.)  erwähnt  Peuiinger,  daß  am  16.  die 
ungarischen  Gesandten  im  großen   Ausschuß   erschienen   und   eine  Antwort  auf, 

SO  ihr  Anbringen  verlangten.  Darauf  sei  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kaiser  am 
Iß.  Aprü  ihnen  erklärt  worden,  daß  Karl  nach  Beendigung  der  Beiclisreform  sich 
mit  dem  Papst  und  den  anderen  christlichen  Fürsten  wegen  des  Türkenkrieges  ins 
Einvernehmen  setzen  wolle.  Damit  gaben  sich  die  Gesandten  aber  nicht  zufrieden 
und  baten  um  eine  bessere  Antwwt.    Diese  wwrde  ihnen  denn  auch  einige  Tage 

35  darauf  erteilt,  wie  Herzog  Ludwig  v.  Baiem  seinem  Bruder  Wilhelm  meldet  (s.  u. 
nr.  198).  Sie  liegt  hier  im  Wortlaut  vor.  Da  Peutinger  am  19.  April  noch 
nichts  von  dieser  zweiten  Erwiderung  weiß ,  kann  sie  nicht  vor  dem  19.  erfolgt 
sein.     Und  da  die  ungarischen  Gesandten  Wmms  schon  am  20.  April  verließen 

'    (s.  u.  den  Brief  Corners  u.  Contarinis  v.  28.  April;  Sanuto  XXX  204  giebt  in 

40  seinem  Auszug  fälschlich  den  25.  an),  muß  die  Anttoort  spätestens  an  diesem  Tage 
erteiU  worden  sein. 
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[April  110.     Supplikafimi   der   in  Frankfurt   (zur  Messe)   versammelten  deiä- 
***^*^    sehen    Kauf  lade    an    den    Kaiser    um    Abhilfe    gegen   die    Straßen- 
rätibereien  \).  —  [Anfang  April J 

S  aus  Straßburg,  AA  374 f'.  Von  späterer  Hand  überschrieben:  Supplicatio 
gemeiner  kauf-  und  handelsleut  an  kei.  Mt.  wider  die  Btrafsenraubereien.  5 
In  verso  (von  Herlins  Hand):  Suplication  von  gemeinen  kenfleuten  an  kei. 
Mt.  contra  die  sti^assenrauberei ,  quinta  post  pasce  anno  etc.  21  (Aprü  4). 
Unterzeichnet  ist  das  Schriftstück:  £.  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  ge- 
horsame underthanen  die  gemeinen  hanttierer,  werber  und  kaufleut  Teut- 
scher  nation  itzo  zu  Frankfurt  versamelt.  Die  Abschrift  ist  häufig  verderbt  10 
tmd  die  einzige  weitere  Abschrift,  die  toir  sonst  noch  kennen  (Nürnberg  fol. 
52  f.),  ist  zum  Vergleich  unbrauclibar ,  da  sie  aus  der  Straßburger  Hs. 
stammt, 

AUerdurchleuclitigister,  grofsmechtigister  kaiser,  allergncdigster  her. 
Weilent  der  allerdurclileuchtigst  *) ,  grofsraechtigst  fürst  und  lier  lierr  15 
Maximilian  Romischer  keiser,  E.  kei.  Mt,  vorfar  und  anhoiT,  unser  aller- 
gnedigster  herr,  hochloblicher  gedechtnis,  hat  vorschiner  jare  uf  etlichen 
gehalten  reichsdagen  mit  rade,  wissen  und  bewilligung  gemeiner  stenile 
des  heiligen  reichs  dem  heiligen  reich  zu  gude  und  bestendigor**)  ent- 
haltung  fridens  und  rechtens  einen  gemeinen  landfriden  ufgericht  und  20 
in  demselben  neben  andern  gar  statlich  vereehen,  inmasson  dan  solchs 
die  gülden  bull  und  die  gemein  des  reichs  beschriben  recht  on  das 
lauter  vermögen,  das  keiner,  von  was  wirden,   stants  oder  wesens  der 

a)  4S'  alt  (larchlenchtigst.  —     b)  S  beistendifren. 


^)  Hervorgerufen  wurde  die  Bittschrift  durch  die  Wegnahme  von  Kau fmanns- 2i} 
guter n  bei  Cronberg  in  Hessen;  schon  am  2.  April  übersandte  sie  der  Rat  ron 
Frankfurt  an  Holzhausen  (s.  u.,  vgl.  auch  Peutingei-  v.  7.  ApiH,  d.  Straßburger 
Ges,  V.  1.  April).    Sie  wwide  voi'  dem  13.  April  dem  Kaiser  übergeben  (s.  Hdz- 
hausen  v.  13.  Apr.).  —   Über  die  Antwort  des  Kaisers  s.  Fürstenberg  v,  24  April; 
eine  Antwort  der  Stände  kennen  wir  nicht,  sie  war  auch  am  23.  Mai  (s.  Pct*ftn- 30 
gers  Schreiben)  nodi  nicht  erfolgt,  die  kaiserlicJien  Bäte  hatten  desicegen  mit  den 
Ständen  handeln  sollen  (s.  Peutinger  v.  19.  April).    In  einer  späteren  Aufzeich- 
nung  aus  Köln  (St.  Beg.  1,  St.  1356-1535  S.  473  f.,   Hs.  des  ausgehd.  16.  Jahrh.) 
heißt  es:  Item  es  haben   auch  die  stett  hernach  abermals  zwo  supplicationes ,  die 
aine  an  die  kai.  Mt.  und  die  ander  an  gemaine  stende  gestellt,  übergeben,  darinnen  35 
sie  sich  der  nechstgemelten  raubereien  und  plackereicn,  so  gegen  inen,  iren  burgern 
und  kaufleuten  unaufhörlich  geuebt  werden,  deren  auch  etliche  feile,  so  sich  un- 
der  wehrendem  reichstag  von  ainem  von  Rüdigkaim  und  sonst  zogeti-agen,  erzellt 
worden,  beclagt  und  deshalben,  auch  von  wegen  der  glait  umb  gcburend  und  besser 
einsehen  und  Versicherung  angeruffen.     Fund  aber  nit,  was  darauf  ervolgt  änderst,  40 
dann  dafs  dem  regiment  neben  anderm  bevolhcn    worden,   hiezwischen    kunftigs 
reichstags  defshalb  auch  uf  mittel  und  wege  zu  bedenken  und  rathschlag  zu  ver- 
fassen, wie  denn  des  nachgehenden  jars  geschehen. 
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sei,  den  anderu  bevehden  *j,  mit  gcwalt  oder  on  recht  bekrigen,  besche- 
digen^  sondern  were  zu  dem  andern  zu  sprechen  habe^  das  er  solchs  mit 
ordentlichem  rechten  tliun  und  suchen  soll,  alles  bei  des  heiigen  reichs  acht, 
aberacht  und  andern  schweren  penen  und  pusscn  in  demselben  lantfriden 
5  begriffen :  ongeachtet  des  alles  und  wiewol  der  gemein  handwerksman  **), 
so  des  heiigen  reichs  Strassen  besucht  und  paut,  us  billicheit  Vertröstung 
und  Sicherheiten,  auch  einen  frihen  handel  und  wandel  haben  soll,  ist  doch 
bisher  nit  allein  gegen  unsern  oberkeitcn,  denen  wir  on  mittel  under- 
worfen,  sonder  auch  widder  unser  pereonen,   leib,   hab  und  gutter  sol- 

10  eher  landfrid  verjirochon;  dan  nit  allein  dieselben  unser  oberkeiten, 
sonder  auch  andere  des  heiligen  reichs  frei-  und  reichsstett  sint  nun 
etwan  vil  jare  in  manchf eltig  weifs  bevehdt  und  angegriffen,  solcher 
gestalt  das  wenig  derselben  crbern  stett  im  heiigen  reich  erfunden 
wirden,    die    von    zeiten    ufgerichts    landfriden    bishere   nit   sonderlich 

15  beschedigung  und  vergeweltigimg  erlitten  hetten;  das  aber  bei  menig- 
lichen*)  ein  solche  Verachtung  und  leichtvertigkeiten  im  heiigen  reich 
hat  verursacht,  das  dieselben  lantfridbnicliigen  handelung  und  vor- 
geweltigung  geigen  uns  dermassen  ingebrochen  und  überhand  genommen 
haben,  das  wir  uns  auch  des  bishere  gar  beschwerlich  erholt  und  schir 

20  zu  ganzem  verderben  gemussigt  sein.  Dan  ongeacht  aller  Vertröstung, 
Sicherheit,  geleide  und  gegeben  zoll  sint  wir  zu  mermalen  durch  die, 
so  sich  in  irem  vorteil  onschemlicher  fodenmg  angemafst,  onerlangt 
alles  rechtens,  auch  onbewart  irer  eren  gefangen  weggefurt,  gestockt, 
geplockt,  umb  mergliche  summa  gülden   über  unser  vermögen  geschätzt, 

25  in  andere  hende  verkauft,  unser  gutter  zu  wasser  und  zu  lande  uf- 
gehalten,  angriffen,  aufgehauen,  verprent  und  verderbt  imd  ganz 
tirannisch  gegen  uns  gehandelt,  solcher  gestalt  das  auch  das  mennig- 
lich und  sonderlich  allen  gehorsamen  des  reichs  underthanen  von  des 
Deutschen  namen   wegen  zu  vernemmen  erschrocklich,   auch  allen  des 

30  reichs  oberkeiten  bei  fremlxlen  nationen  zusampt  irem  merglichen 
erliden  schaden  schimpflich,  spotlich  und  verechtlich.  So  ist  E.  kei.  Mt. 
sonder  zweifeis  onverporgen,  das  difs  nachtheilige  beschwenmgen  und 
gewaltthaten  nit  allein  vor  E.  kai.  Mt.  zukonft  in  das  reiche,  sonder 
auch  sither  manchf eltiglich   geübt;   dann   in  neulichen  dagen  und    dwil 

35  E.  kai.  Mt.  neben  andern  stenden  des  heiligen  richs,  auch  frembdcr 
herrschaften  uf  dissem  ^)  richsdag  zu  Wormbs  gewest,  sint  nit  weit  von 
Wormbs  ein  wagen  mit  gewant  zwischen  I'uld  und  Isenach  ufgehauen 
und  entwert;  item  ein  Welscher  kauf  mann  ist,  wie  wir  glaublich  bericht, 
ganz   nahend   bei   der   statt  Wurms   durch  etlich  geraifsig  angesprengt, 

40  a;  S  bovogden.   —    li)  S  hantwerdman.  —    e)  S  monigliche.  —    d)  S  disHen. 
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ermort  und  aller  seiner  baarschaft  raublich  entwert;  desgleichen  itzunt 
jüngst  und  nemblich  am  .  .  .*)  nechst  vergangen  sint  vier  wagen  mit 
etwa  vil  guttern  eines  dapfern  werts,  so  us  E.  kai..  Mt.  Niderland 
heruf  gefaren,  nit  weit  von  ...*),  zum  theil  E.  kai.  Mt.  erblich  under- 
thanen  in  Braband  und  dan  eins  theils  uns  und  andern  zuegehorig  5 
durch  etwan  viel  gereifsigen  bis  in  54  starken,  under  denen  einer 
Philips  von  Rudickem  *)  genannt  auch  .  .  .  *)  gewest,  geweltiglich  ange- 
rent^),  die  gutter  ufgehauen  und  davon  den  pesten  theil  derselben 
giitter  uf  der  furleut  wagenpferde,  so  sie  us  den  wagen  gespant,  ge- 
laden, von  dannen  gcfurt  und  uf  zwo  meil  wegs  von  Frankfurt  ver-lO 
peuth;  welches  alles  nit  allein  den  beschedigten  zu  mindenmg  irer 
narung  und  iren  °)  wiben  und  kindem  zu  ganzem  verderblichen  schaden, 
sonder  auch  zuforderst  E.  kai.  Mt,  die  bei  menniglich  für  ein  gneigten 
furderer,  hanthaber  und  beschirmer  billicher,  erberer  und  gerechter 
Sachen  hochberumbt,  sovil  dester  zu  höherer  verclainerung  *)  reicht,  15 
sovil  dieselben  thetter  zuvor  disser  zeit  und  dwil  sie  E.  kai.  Mt  zu 
Worms  in  des  reichs  merglichen  obligen  wissen,  ihre  pofse,  sträfliche 
datt  derselben  E.  kai.  Mt  und  allen  stenden  des  heiligen  reichs  zu 
Verachtung  fumemen.  Glichwol  achten  wir  darfur,  das  disse  und  der- 
gleichen gewaltthatten  und  verechtlich  beschedigungen  nit  einen  geringen  20 
theil  durch  unserer  gnedigen  hem  etlicher  richs  oberkeiten  vorgelaitung 
erwachsen  •):  dan  dwil  dieselben  gelaide  etwas  mit  einem  weiden  us- 
nehmen  und  nit  frei,  inmafsen  alle  trostung  und  Sicherheiten  us  irer 
natur  und  aigenschaft  billich  sein  solten,  gegeben  werden,  dienen  uns 
und  andern')  hanttirern  dieselben  mer  zu  nachtheil  dann  einicher  vor- 25 
gelaitung;  dan  ob  wir«f)  wol  zu  mermaln  unser  liebe,  hab  und  gutter 
ausserhalb  der  gelait  wol  hetten  getnit  sicher  durchzubrengen  und 
wir  doch  in  die  gelaide  gemufsigt  und,  so  wir  die  genommen,  denen 
auch  als  billich  vertraut,  haben  wir  ongeachtet  solchs  gelaits  angezeigte 
beschedigung  entpfangen  und  erlitten.  Wiewol  wir  auch  unser  ober- 30 
keiten  soliche  onleidentlich  beschwenmgen,  die  ^)  allen  des  rieh  under- 
thanen  untreglich  sein,  sich  auch  von  dagen  zu  dagen  je  mer  und 
mer  zudragen  und  emeuweren,  geclagt,  umb  hulf  und  handhabung  an- 

a)  ca.  ^Ig  Zeile  fieigthuaen  in   S.   —    b)   .9  angeweiidt.  — •    c)  S  irein.  —    d)  S  vorlaotong.  —    e)  S 
orwMchen.  ^   f)  S  denen  und   andern.  —    ß)  S  wie.  —    h)  S  add,  in,   tielkidti  ist  äßfür  ans  und  {)5 
eu  lesen. 


^)  Philipp  von  Büdigheim,  ein  treuer  AnJiänger  Sickingens,  8.  ülmann,  Sickin- 
gen  125.  —  Über  seine  und  »einer  Helfershelfer  Lorenz  Beuchlin  und  Harn  Mel- 
chioi'  v.  Bosenherg  Bäübereien  heschtoeren  sich  Augsburg  und  Nürnberg  auch  auf 
dem  Bundestag  vom  24.  Februar  (Kläpfel  II  20S).  40 
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gesucht,  umb  widderstattung  unserer  genomen  und  entwerten  habe 
flelich  angelangt,  haben  wir  doch  wenig  hulf  befunden  und  keinsmals 
bei  ordentlichen  rechten  gar  nit  bliben  mögen ;  welchs  aber,  wie  E.  kai. 
Mt.,  als  ein  loblicher,  hochverstendiger  kaiser,  zu  emiessen  *)  haben,  zu 
5  hören  erbermblich,  auch  uns  und  allen  andern  des  reichs  underthanen 
erschrocklich  ist ;  dann  was  uns  heut  begegent,  mag  morgen  andern,  ja 
vil  hoher  und  merer  personen,  dwil  doch  E.  kei.  Mt  selbst  erblich 
underthannen  hirin  gar  nit  verschont  wird,  belangen.  Und  so  wir  aber 
hirin  nimant  wissen  anzuruffen  dann  E.  kai.  Mt.  als  ein  haupt  des  hei- 

lOligen  reichs,  zu  dem  wir  noch  got  allen  unsern  trost,  hulf  und  Vor- 
sehung stellen,  so  ist  an  dieselb  E.  kai.  Mt.  unser  ganz  underthenig  bitt, 
derselben  zu  fussen  fallend  und  aus  ^)  bedranglieh  hoher  notturft  schri- 
hend  und  flehend,  E.  kei.  Mt.  geruchen  als  ein  gerechter,  milter  keiser, 
der  *)  gerechtigkeit  und  erbar  handlung  liebt  und  strafl^lich,  bofs  ubungen 

löhafst  und  verfolgt,  diese  gemein  des  heiligen  reichs  und  aller  irer  under- 
thanen ^)  und  zuvor  der  erbam  stette  beschedigimg  gnediglich  zu  herzen 
füren  und  darin  gnedig  und  statlich  insehens  [haben],  das  doch  geigen 
dissen  landfridbrechern  und  thettem  solcher  gewaltaten  (den  pofsen  zu 
einer  forcht  und  entsetzen,  den  fromen  aber  zu  einem  trost)  mit  keiser- 

20  lieber  strafl^  gehandelt  und  im  heiligen  reiche  fride  und  recht  dermafsen 
bevestigt  und  gehandhabt  werden,  das  wir  solcher  onuberwintlicher 
beschedigung  uberig  sten,  das  heilig  reiche  in  bestendiger  fridlicher 
ordenung  erhalten  und  in  uf nähme  gebracht  werde;  daran  beschicht 
sonder  zweifeis   dem   alraechtigen   ein  sonder  gut  gefallen,  es  furdem 

25  auch  E.  kei.  Mt.  damit  ein  werk,  das  E.  kei.  Mt.  bei  menm'glich  erlich 
imd  reumblich  wüidet,  das  wir  auch  umb  E.  kei.  Mt.  alles  unsers 
vormogens  in  höchster  underthenigkeit  gehorsamlich  zu  vordienen 
willig  sein. 

111.    Antwort  der  Stände  an  den  Kaiser  auf  sein  Begehren,  ihm  ihr  [Mai  21] 
SOChäachten  m  erteilen,  wie  er  gegen  etliche  Verletzungen  des  Iiandfrie- 
dens  vorgehen  solle.  —  [Mai  21,] 

Aus  Wim,  fol  273<^'274(^. 

Als  anheute  churfursten ,   fursten*  und   stendc  beinander  versamelt 

gewest  imd  sich  furter  der  versiglung  des   abschicds   und  anderer  des 

35 reichs   handlung  vereinigt*),  haben   sie   alsbalde   auf  kei.  Mt.  begeren 

a)  S  bewifsen.  —   b)  S  uns.  —    c)  5  die.  —   d)  S  alle  iro  underthane. 


*)  Wahrscheinlich  am  21.  Mai,  s,  o.  S.  722  f.    Schon  am  17.  Mai  hatten  die 
Stände  hd  dem  Kaiser,  nach  dem  Schreiben  Peutingers  r.  23.  Mai,  die  hier  et*- 
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der  artickel  halber  gravc  Bernharton  von  Sohns  *),  item  etlich  ircr  Mt. 
diener,  so  an  der  KnutUnger  steige  nidergelegen  und  hinweggefurt 
sein,  item  die  aufgehauen  wagen*),  auch  die  erzbischove  Meinz  und 
Trier,  die  mutwilHgHch  bevedet  werden,  belangend  geratschlagt"). 
Und  sihet  sie  grave  Bernharts  von  Sohns  halber  dieser  weg  furzu-  5 
nemen  sein  für  gute  an:  dieweil  dieselbig  that  off*entlich  und  ir  ein 
teils  in  die  acht  declarirt  sin,  das  kei.  Mt.  lantgrave  Philipsen  zu 
Hessen,  danmder  die  thetter  und  ir  helfer  gesessen,  gehuset,  geherbergt, 
furgeschoben  werden,  ernstlich  thet  raandim^und  gebieten,  gegen  den 
thetter,  iren  belferen,  furschieberen  und  entlialteren  und  sonderlich  gegen  10 
den  Schweinsberg  handeln  und  fumemen  thet  [!],  wie  dan  hievor  dav'on 
zu  erledigimg  grave  Bemharts  von  Solms  sone  geratschlagt;  das  der- 
gleichen dem  cardinal  und  erzbischove  zu  Meinz  auch  mandirt  wurde, 
Hausen,  das  der  von  Domberg  lehen  und  stiefte  Meinz  eigenthum  ist, 
auch  wie  obgemelt  inzunemen.  Wo  aber  Meinz  und  Hessen  solichslö 
unvermuglich  und  nit  vollenbringen  mochten,  das  sich  dasselbig  inandat 
nichtsdestominder  auf  denselbigen  kreis  erstreckt,  also  das  alsdan  der 
kreis  uf  ir  erfordern  solich  mandat  und  bevelch  helf  exequiren  und 
voUenziehen.  Der  hinweggefurten  kei.  Mt.  diener  halber  an  der  Knutt- 
linger  steige:  dieweil  man  dai'fur  acht,  aber  des  kein  gi*undUch  wissen 20 
hat,  das  dieselbigen  gefangen  zur  Petersburg  gein  Behem  bracht  sein 
sollen,  ermessen  die  churfursten,  fursten  und  stende  dem  Oberlendischen 
kreis  beschwerlich  und  nit  woU  mugüch,  an  das  ort  hilf  zu  erzeigen, 
sonder  sehen  der  Sachen  für  dinstlicher  an,  das  ir  Mt.  der  crone  zu 
Beheim  als  irem  frund  deshalb  thetten  schreiben  und  ersuchen,  zu 25 
erledigung  derselben  zu  handeln  etc.  Und  das  man  nichtsdestominder 
nachdrachtung  hett,  ob  sie  in  diesen  landen  underbracht  worden  weren. 
Das  darumb  den  Oberlendischen  kreisen  auch  mandirt  wurde,  so  man 
des  gewisse  anzeig  thun  und  haben  mochte^),  das  sie  auf  ansuchen 
des  klagers  darzu  mit  ernste  hilfe  thuen.  Die  aufgehauen  wagen  be-30 
langend,  dergleichen  Meinz  und  Trier,  were  ir  gutbedunken,  das  den 
kreisen,  darin  sie  gesessen  werefn],  ernstlich  mandirt  wurde,  inen  auf  ir 

a)  Ss,  gentschUnr.  —    b)  Hs.  mochten. 


wähnten  Punkte  in  Anregung  gebracht.    Sie  wurden  dann  datnals  wohl  vom  Kaiser 
zu  einem  Ckttachten  darüber  aufgefordert;  \md  das  vorliegende  Stück  zeigt,  was  .n«3f) 
dem  Kaiser  raten  wollen. 

*)  Mit  der  Klage  des  Grafen  von  Solms  hatte  sich  der  Ausschuß  für  die  Sup- 
plikatioiien  schon  Ende  F^)ruar  beschäftigt,  s.  Fürstenberg  v,  2,  März, 

')  Das  bezieht  sich  wohl  auf  die  bei  Cronberg  Überfallenen  Kaufleute  s.  o.  S. 
7G2;  über  die  anderen  hier  enrcUinten  Punkte  ist  nichts  Näliere^  bekannt.  40 
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ansuchen   hilf   und   bistand  gegen  den  offenbarlichen  thettern  und  ent- 
hclteni  zu  erzeigen. 

112.     I^hensemjifafig  und  liestcUiyumj  der  Privikgien. 

Dreimal  i'oUzog  der  Kaiser  im  alten  Kaiseromai  *),  unujehen  coii 
5  den  Kurfürsten,  von  deneih  Pfalz,  Brandenburg  und  Sachsen  die  ReichS" 
insignien  vortrügest,  in  Worms  öffentlich  unter  freiem  Himmel  in  alther- 
gebrachter Form  die  feierliche  Belehnung  von  Fürstliclüceiten:  am 
16.  Februar  lieh  er  dm  Brandenburgern,  veHreten  durch  Kurfürst  Joa- 
chim uml  Markgraf  Casimir,  die  Regalien^),  am  2.  März  dtm  Her- 
10  zögen  Heinrich  und  Albrecht  von  Mecklenburg  *)  urul  am  5.  März  dem 
Kurfürsten  von  df.r  Pfalz,  den  Pfalzgrafm  Friedrich  und  Ottheinrich 
und  dem  Bischof  vofi  Würzlmrg  *).  Nach  der  Belehnung  der  Brawlen- 
burger  erteilte  der  Kaiser  allen  amvesendeti  Fürsten  den  Ritterschlag, 

Alle  übrigen  Regalien  wurden  ohne  weitere  Ceremonie  im  bischöf- 

15  *)  Eine  Nürnberger  Aufzeichnung  (Cop,  München  Kgl  Bibl.  Cod.  Oertn.  5021 
foL  68  f,)  zählt  auf,  welche  Stücke  des  Ornats  dem  Kaiser  unter  Assistem  der  Nürn- 
berger Gesandten  Nützel  und  Groland  dabei  angethan  wurden:  Ein  paar  rote 
Kniehosen,  gestickte  Schuhe  mit  Perlen  und  Steinen,  eine  braune  seidene  Kappe  mit 
schwarzen  Adlern,  eine  weiße  Ahn  genannt  AlmcUica,   die  mit  einem  schmalen  goU 

20  denen  Oürtel  umgürtet  wurde,  eine  große  goldene  Stola  mit  Perlen  und  schwarzen 
Adlern  gestickt  (sie  war  zu  lang  und  wurde  zwiefach  umgeschlagen),  umgürtet  mit 
großem  goldenen  Gürtel,  ein  „ploben  Manipd^'  an  dem  Arm,  ein  roter  Chormantel, 
über  den  die  Kappe  herabhing,  gestickte  Handschuhe  mit  Perlen  und  Steinen,  die 
Krone  Karls  des  Grossen. 

25  *)  Vgl  0.  S.  165.  Den  Entwurf  der  Eede,  die  dabei  an  den  Kaiser  gerichtet 
werden  sollte,  und  die  Ordnung  des  Zuges  (es  waren  nach  einer  sädis,  Aufzeich- 
nung bei  Förstemann  S.  82  aus  Weimar,  BTA  1521  vol.  1  gegen  300  Pferde)  hat 
Riedel,  Cod.  diplom.  Brand.  Abt.  2  VI  304  f  (fälschlich  zu  1519)  abgedruckt,  ebenso 
die  Bestätigung  aller  Privilegien  für  Kf.  Joachim  v.  1.  Febr.  und  den  Lehenbrief 

30  tJ.  16.  Febr.  (S.  315  ff.).  Die  Bestätigung  der  ErzkanzUncürde  für  Mainz  v.  20. 
Febr,  bei  Gudenus,  Cod.  diplmn.  IV  616. 

^  Ihnen  dienten  dabei  die  Leute  von  Kurf.  Joachim.  Herz.  Albrecht  war  mit 
ihm  gekommen;  wegen  dieser  Verdbredutig  (s.  o.  S.  129 f.)  hatte  er  auch  die  Beise 
mit  seinem  Bruder  abgelehnt,  hielt  es  aber  für  gut,  daß  Heinrich  persönlich  nach 

35  Worms  gehe  (Cop.  s.  d.  Schwerin,  BTA  Ser.  Güstrow  1523). 

*)  Die  enc.  Nürnb.  Aufzeichn.  sagt  fälschlich  am  U.  Mai  (s.  o.  S.  152  f.)  — 
Gegen  die  Belehnung  des  BiscJwfs  von  Würzburg  mit  der  Fahne  von  Franken  er- 
Iwben  Sachsen,  Mainz,  Bamberg  und  Markgraf  Casimir  wegen  ihrer  in  Franken 
liegenden  Besitzungen  Einspruch  (Förstemann  S.  82);  der  Kaiser  verfügte  daher 

40  am  4.  April,  daß  die  Belehnung  den  Bechten  der  Fürsten  unschädlich  sein  solle 
(Lünig  VI  142  f.).  Die  Privilegbestätigung  für  Kurfürst  Ludwig  und  Pfalzgraf 
Friedrich  v.  17.  März  in  Karlsruhe,  CopiaUfudi  wr.  490  fol  134  ff. 
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liehen  Falast,  der  Wohnmig  des  Kaisers,  geliehen;  die  Nürnberger  Ge- 
sandten erwähnen  noeh  besmtders  für  spatere  Zeiten,  daß  es  nicht  üblich 
sei,  dabei  den  kaiserlichen  O^-nat  zu  gebrauchen.  Eine  Reihe  von  der- 
artigen stillen  Belehnungcn  vom  7.  Februar  zählt  Fürstenberg  in  seinem 
Schreiben  rofn  8.  Februar  auf.  Überhaupt  fanden  naturgemäß,  da  die  5 
vorgeschriebene  einjährige  Frist  für  den  Lehensempfang  bis  zur  Ankunft 
des  Kaisers  in  Beutsehland  verschöben  war  * j ,  die  Belehnungen  der 
meisten  Stände  in  Worms  statt.  Eine  Reihe  von  Städten  sandten  schon 
lange  vor  Beginn  des  Reichstags  ihre  Botschaften  zwiächst  nur  zu 
diesem  Zweck  fiach  Wortns,  so  Frank fwi,  Nürnberg,  Köln,  Ulm ^);  10 
viele  kleinere  Städte'^) ,  Abteien  *)  u.  dergl  würden  den  Reichstag  wohl 
überhaupt  flieht  beschickt  Jmben,  tvenn  nicht  die  Bestätigung  der  Privi- 
legien in  Frage  gekommen  wäre;  darin  liegt  der  Hauptgrund  für  den 
so  ungewöhnlich  zahireiclien  Besuch  des  Reichstags.  Die  Piivileg- 
bestätigufhgen  ziehen  sich  über  den  ganzen  ReicJistag  hin,  eine  Auf- 15 
Zählung  der  zahlreich  gedruckt  vorliegenden^)  kann  hier  nicM   unsere 

')  S.  0.  S.  7. 

»)  Am  4.  Jan,  beschloß  der  Rat  von  Ulm  (Ratsprotokoll  VII  70  b),  daß  Ul- 
rich Neithard  die  Regalien  vom  Kaiser  empfangen  seilte;  zugleich  soUte  er  um 
einen  Kommissar  hiUen,  dem  der  Rat  oder  seine  Verordneten  die  LehempflidU^ 
leisten  könnten.  Zu  Lehensträgern  für  die  Reichslehen  wurden  Lienhard  Krafft  und 
Conrad  Greck,  für  die  Lehen  vom  Hause  Osterreich  Laux  Ehinger  und  Eitel 
Gienger  bestimmt. 

')  So  bat  der  Rat  v.  Weil  am  2.  Jan.  Eßlingen  um  Auskunft,  ioann  sie  ihre 
Botschaft  abfertigen  würden,  damit  sie  gleichzeitig  auch  die  ihrige  absenden  könn-  25 
ten  (Orig.  Eßlingen,  Comitialacta  1521  nr.  2).  —  Und  am  17.  Jan.  suchte  der  Rat 
V.  Heilbronn  bei  Worms  um  Herberge  für  5  Mann  und  Pferde  nach,  tcährend  sie 
gleichzeitig  ihre  Sache  zu  fördern  suchten,  indem  sie  Leonhard  Günther  von  Heil- 
brenn,  einem  Diener  Zieglers,  für  seinen  Herrn  eine  Verehrung  von  Neckarwein 
anboten  (Com.  Stuttgart,  Heilbronn  I).  —  Vgl  auch  o.  nr.  102.  30 

*)  Für  eine  Anzahl  von  Prälaten,  die  der  Abt  voti  Weingarten  vertrat,  führte 
Barthölomaeus  Blaur  und  Doctor  Heinr.  WinkelJiofer  in  Worms  die  Geschäfte; 
B.  hielt  es  noch  am  .9.  März  für  unnötig,  dctfi  der  Abt  oder  einer  der  anderen 
Prälaten  nach  Worms  käme  (Orig.  Stuttgart,  WeingaH.  Brief b.  VII  fol.  226). 
Winkelhofer  bat  aUerdings  am  15.  April,  daß  der  Abt  für  die  Privatsachen  jeman-  35 
den  zum  Sollieitieren  senden  möge:  wann  allen  tag  freu  und  spatt  mufs  ich  zu 
eeren  und  nutzen  gemaiuen  prelaten  in  der  churfursten  und  fursten  persönlichen 
haimlich  usschotz  sein,  kan  in  warheit  sunst  nichts  taglich  uswarten  noch  soliici- 
tiem  (Orig.  ibid.  nr.  228). 

^)  Namentlich  bei  Lünig  Bd.  Xff.    Handschriftlich  finden  sich  eine  AnzaJU^ 
in  Göttingen,  ManiMcr.  Ztoichem  X,  so  für  das  Kapitel  v.  Besan^on  (17.  Febr.), 
den  Grafen  v.  Area  (15.  [?]  Febr.),  Marx  Sittich  v.  Ems  (15.  Mai),  den  Bischof 
von  Eichstädt  (25.  Febr.);  am  28.  April  leistete  sein  Vertreter  Ludwig  v.  Eib  (ur- 
sprünglich war  für  ihn  Martin  Gotzmann  thätig,  über  dessen  erneutes  Urlaubs- 
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Aufgube  sein.  Envähnt  mag  noch  werden,  daß  von  Schweizer  Orten 
der  politischen  Ltvge  entsprechend  nur  deni  treu  zu  Österreich  stehenden 
Zürich  die  Privilegien  bestätigt  taurden  \);  seihst  Mülhanscn  i.  E,  hutte 
mit  großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  bis  es  am  26,  Mai  die  lie- 
5  stäiigtmg  erlangte  *). 

geiuch  das  Domkapitel  von  Sjieier  am  4.  Febr.  berät:  Karleruhe,  l\otok.  nr.  6940 
foL  4^),  den  ei-  am  15.  Jan.  dazu  bevölhnäditigt  hatte  (München  B.  A.  Hoclistift 
Eichstädt  II  M  3  nr.  31),  die  Huldigung  Für  den  Ldmisempfang  hatte  Eib  nach 
seiner  Aufzeichnung  (Cop.  München  ibid.)  verausgabt  508  GL  (er  hatte  davon  dem 

10  Hofmeister,  Marschall,  Kämmerer,  dem  Schenk  v.  Limburg  je  60  Gl.  gegeben,  dem 
Marschall  fwr  das  Pferd  weitere  60  Gl,  Vortaxe  für  die  Kanzlei  40  Gl,  Sekretär 
24  Gl,  den  Kanzleischreibe^-n  9  Gl,  d^m  Siegler  2  Gl,  für  Schnüre  an  den  Brief 
3  Gl,  dem  kaiserlichen  Thürhüter  10  Gl);  dazu  hatte  er  in  den  18  Wochen  seines 
Aufenthaltes  und  für  die  Beise  verausgabt  334  Gl  18  Kr.  4  Ff. 

15  *)  S.  Strickler,  Aktensammlung  zur  Schweizerischen  Beformationsgesch.  S.  5. 
Am  26.  Jan.  fragt  Schaff Imttsen  bei  Zürich  an,  ob  Zürich  und  andere  Orte  eine 
Botschaft  nach  Worms  senden  wollten,  dann  wollte  es  sich  anschließen;  zugleidi 
wurde  mitgeteilt,  daß  die  Grafen  im  Hegau  auf  einem  Tage  zu  Konstanz  beschlos- 
sen hatten,  den  Beichstag  zur  F/rlangung  ihrer  Freiheiten  zu  besuchen  (ibid.  S.  4  f.). 

20  Im  Auftrage  von  Basel  verhatidelten  Hans  Oberriet  und  Heinrich  Byhvner  im 
Febr.  in  Worms  wegen  des  Dorfes  Lipoltsweiler  (ibid.  S.  6 ff.,  vgl  auch  S.  21  f. 
u.  s.  0.  S.  380  Anm.  3).  —  Eine  Instruktion  Berns  für  Junker  Ch^Hstoph  v.  Dies- 
bach,  der  mit  dem  Boten  von  Schwyz  die  Bestätigung  der  Privilegien  erwirken 
sollte,  in  Bern,  Ausland  III. 

25  '*)  Auf  dem  Tage  r.  Lticern  am  13.  April  hatte  Mülhausen  bei  den  Eidgenossen 
angefragt,  ob  es  den  BeicJtstag  besuclien  sollte  oder  nicht.  Die  Antwort  wurde 
auf  den  folgenden  Tag  verschoben  (Eidgen.  Absch.  III  2,  1231^  u.  IV  1%  18^). 
Nach  der  histruktion  Basels  für  den  Tag  zu  Lucem  am  21.  April  sollte  man  zur 
Beschickung  raten,  damit  si  nit  in  acht  komen  uud  man  sehen  mög,  was  man  mit 

3  0inen  fdrnemen  oder  anftihen  wollt  (Basel,  Abschiede  1521/22  fol  32).  Am  4.  Juni 
kam  dann  der  Stadtschreiber  mit  dei'  Konfirmation  zurück,  von  dessen  Bericht  der 
Bat  am  5.  Juni  seinen  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Bern  Mitteilung  machte  (Car- 
tulaire  de  Mulhouse  V  48). 


XL 
Correspondenzen. 

Da  die  meisten  Fürsten  persönlich  in  Worms  anioesend  waren,  so  versagt  na- 
*^^  türlich  eine  der  toiditigsten  Quellen,  die  wir  für  die  Kenntnis  der  inneren  Vor- 
gänge auf  andern  Beichstagen  haben,  die  Berichte  ihrer  Gesandten,  für  den  Wormser 
Tag  fast  ganz.  Und  die  Briefe  der  Fürstlichkeiten  selbst  bieten  keinen  genügenden 
Ersatz.  Die  Cmrespondem  des  Kurfürsten  Friedrich  mit  seinem  Bruder,  die  ziemlich 
vollständig  vorliegt,  ist  arm  an  wertvollen  Nachrichten  und  vermeidet  mit  übergroßer 
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Vorsicht  gefliasentlich  ein  EingeJien  auf  die  VerJhondlungen  selbst.  WidUiger  sind  die 
Briefe  Ludwigs  fon  Baiern  an  seinen  Binder  Wilhelm  und  nach  seiner  Abreise  die 
Berichte  Schivarzenbergs ;  aber  gerade  die  baierischen  Fürsten  spielten  in  Worms 
nur  eine  untergeordnete  RoUe  und  gehörten  keinem  der  Ausschüsse  an.  Und  die 
Städte,  die  ja  in  späteren  Jahren  sehr  stark  hervortreten,  stehen  in  Worms  häufig 
gerade  den  toicfUigsten  Verhandlungen  fern;  nur  eine  kleine  Zahl  derselben  nahm  & 
überhaupt  an  den  Beichstagsverhandlungen  toirklich  lebhaften  Anteil,  die  anderen 
hatten  meistens  genügend  mit  den  städtischen  Privatangelegenheiten  zu  thwn.  Voll- 
ständig sind  nur  die  Berichte  von  Straßburg  und  Frankfurt  erhalten,  die  von 
Nürnberg  und  Ulm  fehlen  ganz,  und  die  von  Köln  haben  für  den  Reichstag  kei- 
fterlei  Bedeutung.  Sehr  zu  bedauern  ist  es,  daß  von  den  toichtigsten  städtischen  10 
Berichten,  den  Briefen  Peutingers,  der  von  allen  Städtegesandten  weitaus  am  besten 
tmterrichtet  ist  und  der  auch  das  größte  Ansehen  genoß ,  so  viel  verloren  gegangen 
ist;  aber  immerhin  ist  auch  das  Bruchstück,  das  wir  von  seiner  Correspondenz  be- 
sitzen, noch  sehr  wertvoll. 

Von  den  Berichten  frevider  Gesandten  nehmen  unstreitig  die  Aleanders  die  ^^ 
erste  Stelle  ein;  toir  können  zu  den  bisher  bekannten  Briefen  noch  zwei  JUeine  Er- 
gänzungen bringen  (zum  Ih.  März  u.  19.  April).     Auch  die  Correspondenz  des 
englischen  Gesandten  Tunstal  können  wir  um  einige  bei  Brewer  nicht  gedruckte 
wertvolle  Briefe  vermehren,  die  allerdings  Baumgarten  bereits  vorgelegen  haben. 
Die  Berichte  Corners  sind  jetzt  in  den  Auszügen  Sanutos  gedruckt,  die  Contarinis  ^ 
könften  wir  zum  ersten  Male  tmch  seinem  Briefbuche  ausführlicher  zum  Abdruck 
bringen.    Dazu  kotnmen  noch  einige,  allerdings  nicht  sehr  bedeutende  Briefe  des 
Mantuaner  Gesandten  und  ariderer  Italiener.    Berichte  des  französischen  Gesandten 
Barrois  sind,  abgesehen  von  dem  bereits  bekannten  v.  17.  Jan.,  nicht  erhalten;  doch 
zeigt  der  Briefwechsel  des  Kurf.  Joachim  und  des  Kur  f.  Friedrich  mit  Franz  /.,  25 
daß  man  während  des  Wormser  Reichstags  nicht  mehr  von  einer  politisch  toich- 
tigen  Verbindung  deutscher  Fürsten  mit  Frankreich  reden  kann  i). 


[1520    113.     Aleander  an  den  VicekanzUr  Medial'^):  Verbrennung  der  Schrißen 
^^'^^^ lAähers  in  Mainz  und  Trier;  Aleamler  reist  am  30.  November  tiö^i 

*)  Bei  den  in  neueren  Sammlungen  (wie  Virck,  Brieger,  Balan,  Brewer,  jSb-30 
nuto)  vorliegenden  Veröffentlichungen  von  Briefen  (ebetiso  bei  der  von  Förstemann 
gedruckten  Correspondenz  von  Kurf.  Friedrich)  glaubten  wir  uns  auf  kurze  Hin- 
weise beschränken  zu  sollen,  sofern  wir  nichts  Neues  zu  bieten  vermögen, 

*)  Zugleich  mit  diesem  Briefe  ging  wohl  der  andere  immittelbar  darauf  ge- 
schriebene an  den  Vicekanzler  ah,  in  dem  Aleander  eine  Schilderung  der  Haupt- 3b 
persönlichkeiten  entwirft.  Es  werden  charakterisiert  der  Kaiser,  Glapion,  Chievres, 
die  Bischöfe  r.  Tuy  und  Palencia,  Gattinara,  der  Herz.  v.  Alba,  die  einzelnen 
Kurfürsten,  die  Bfe.  v.  Lüttich,  Trient  und  Triest.  Feindscliaft  der  Legisten  und 
Kanonisten,  der  Ahfuinger  Reuchlifis  und  Frasmut^  gegen  Born ;  Ungemach  Alean- 
ders in  Worms,  Anschläge  Huttens  gegen  sein  Leben;  feindliche  Stimmung  der  iL) 
Geistlichkeit  und  des  Volkes;  man  muß  mit  Reservaten,  Dispensationen  u.  dgl.  auf- 
hören; neue  Schriften  Luthers  und  Huttens;  England  (Brieger  S.  22 ff.  nr.  2;  Ba- 
lan S.  27  ff.  w\  12;  Kalkoff  S.  17  ff.  nr.  2). 
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Worms,  tvo  inzwisclum  beschlossen  ist,  Lutlier  kotnmen  zu  lassen;  seine 
liemdhungen  cUigegen,  Gespräch  mit  Chievres  [am  IS.  DecJ,  Rede  im 
Staatsrat^)  [14.  Dee.J,  Stellung  Gattinaras;  zu  Tisch  hei  dem  Bischof 
von  Lüttieh.  —  [Dee.  J4  *)   Worms.] 

5         Gedr,  h.  Brieger  S.  16 ff.  nr,  1,  BcHan  S.  23  ff.  nr.  11,  übersetzt  b.  Kalkoff 
S.  10  ff.  nr.  1.  —   Vgl  o.  S.  469  Anm.  1  u.  471  Änm.  4. 

114.     Alea?u(rr   an  Medici:    Ghjnon:   Äußerung  des  Kur  f.  v.  Sachsen    [1520 
aber    Luthers    Getvinnung;    Verehrung    Luthers;    Erasmus;    Bitt<'   um        '*  ^ 
Breien  an  den  Kaiser,   die  Kommissarien  und  Kardinäle,  einen  Brief 
10  des  Vicehanzlers  an  Chievres  uml  um  Kriveiterung  seiner   Vollmachten; 
Schreiben  des  Kaisers  an  den  Kurf.  v.  Sachsen.  —  [J)ec.  18  ^)  Worms.] 

Brüger  S.  38  ff.  nr.  4,  Balan  S.  38  ff.  nr.  14,  Kalkoff  S.  33  ff.  nr.  4.     Vgl.  o. 
S.  468  Anm.  2. 

')  Ausfiihrliclier  über  die  beiden  letzten  Punkte,  femer  über  das  Essen  beim 

\b  Biadiof  V071  Lüttieh  und  einige  sdiarfe  Äußerungen  des  Kaisei'a  gegen  Luther  und 
einen  Anhänger  desselben  berichtet  Aleander  woM  am  17.  Dec.  (denn  die  Weihe  des 
Bischofs  V.  Palermo  wird  am  Sonntage,  also  am  10.  Dec,  gewesen  sein)  in  einem 
nur  teilweise  erhaltenen  Briefe  (Br.  Ä  33  ff.  nr.  5,  Bai.  S.  134  ff.  nr.  55,  Kalkoff 
S.  28  ff.   nr.  3).    Brieger  vermutet  mit  Eecht,  daß  der  Brief  an  den  Kard.  S. 

2i)  Quattuor  (Lorenzo  Pucci  nicht  Campeggio),  der  ihn  am  15.  Jan.  beantwortet 
(Balan  S.  22 f.  nr.  10;  Laemmer,  Mon.  Vatic.  S.  3 f.),  gerichtet  ist;  eine  Erweite- 
rung seiner  VollmaclU,  um  die  Aleander  woJd  in  dem  nicht  erhaltenen  Teile  des 
Briefes  fjebeten  hatte,  wird  abgeschlagen. 

^)  Dies  ist  das  richtige  Datum,  denn  am  Nachmittag  des  14.  Dec.  vmrde,  toie 

'25  die  Köhler  Gesandten  melden,  der  Erzbischof  von  Mainz  vom  Kaiser  eingeholt  (dat. 
Worms,  freitag  neist  na  Lucie  virg.  1520,  Orig.  Köln);  vgl.  auch  Corner  v.  17.  Dec. 
bei  Sanuto  XXIX  497. 

■')  Der  vorliegende  Brief  ist   icohl  nicht   vor  d.  18.  Dec.  geschrieben,  da  das 
Schreiben  an  den  Kard.  S.   Quattuor  schon  encähnt  wird  (s.  o.  Anm.  1).     Wäre 

'^^  nicht  die  Bezugnahme  auf  das  Schreiben  des  Kaisers  vom  17.  Dec.  (o.  nr.  62) 
darin,  so  könnte  man  sogar  mit  ziemlicher  Siclwrheit  annehmen,  daß  dies  der  vom 
Vicekanzlei-  am  7.  Jan.  (Balan  S.  22)  erw.  Brief  Aleanders  v.  24.  Dec.  sei;  denn 
auf  den  vor Jter gehenden  Brief  r.  14.  Dec.  (nr.  113)  paßt  es,  icenn  Medici  schreibt, 
daß  er  kurz  vorJier  „le  altre  vostre  dupUcate  et  copiose*^   empfangen  habe.    Auch 

^5  die  baldige  Verheißung  der  gewünschten  Bremen  und  von  Geld  könnte  ah  Antwort 
auf  die  hier  uusgesproc/ietien  Wmiscite  er  scheinen.  —  Weitere  Briefe  Aleanders  aus 
dem  Dec.  u.  Jan.  sind  verloren  gegangen;  erwähnt  werden  in  den  Anttcorten  Me- 
dicis  Schreiben  v.  19.  u.  22.  Jan.  Am  28.  Jan.  (Bai.  S.  43  nr.  16)  meldet  Medici  aus 
Palo  die  gleichseitige  Absendung  eines   Wechsels  über  400  Dukaten,  zweier  Bullen 

40  über  Luther,  eine  mit  der  gewütisdUen  facultas  substituendi,  von  25  Exemplaren  der 

alten  Bulle,  eines  Breves  und  eines  franz.  Schreibens  Medicis  an  den  Kaiser,  von 

Brertn  an  Fürsten  (eines  derselben  sollte  nach  dem  folgenden  Briefe  Georg  v.  Such» 

sen  ei'Jialten)  und  eines  sehr  günstigen  Briefes   an  Glapion.     Im  ubngen  enthält 

KeiehstagsaVten  4.  B.-^.    B4-  H,  49 
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1520     116.     Philijyif  Färstenherg  mul  Blasias  van  llolzhauseti,  an  Frankfurt: 
'"^^  Ankunft  in  Worms;  Ziegler;  Maurische  Gesandte;  Fonaeca;  Luther.  — 
I)ec.  28  [Worms], 

Aus  Frankfurt,  ETA  vol,  35  fol.  <?<?.   (h^g, 

Sie  sitid  am  vorigen  Freitag  (Dcc.  21)  nach  Worms  gekommen  > )  5 
und  haben  am  Sonnabend  nach  Anmeldung  durch  Varnbüler  Audienz 
bei  Ziegler  gehöht,  der  ihnen  baldige  AbfeHigung  verheißen  Jiat  ^).  Auf 
seifie  Anweisung  werden  sie  sich  sofort  bei  dem  Erzkanzler,  dcfn  Kur- 
fürsten von  Mainz,  melden.  Sie  bitten,  mit  dem  Gelde,  wie  sie  dus  mit 
Jacob  Neuhusen  besprot-lien ,  nicht  zu  säumen,  —  Sie  bericht4m  nachiO 
Mitteilungen  Ehingers  roti  einer  Gesandtschaft,  die  von  einer  kürzlich 
unterworfenen  Insel  [Algarbia]  gekommen  ist,  den  Ceremonien  bei  ihrem 


dieser  Brief,  ebenso  tcie  die  beiden  andern  vom  1,  Febr,  aus  Siena  (Balan  S,  44  f 
nr.  17)  und  vom  6,  Febr.  aus  Florenz  (Balan  S.  46  f.  nr.  18),  neben  dem  Lobe 
Glapions  vorwiegend  allgemeine  Ermahnungen  (vgl  o.  »S.  495  Anm.  1),  15 

0  Der  Rat  hatte  am  23.  Nov.  (6<»  post  praesent.  Mar.  a.  1520.  Conc.  ibid. 
fol.  5^)  bei  Conrad  Schwabad^  um  Herberge  für  5  Personen  angetsucht.  Derselbe 
antwortete  am  28.  Nov.  (Orig.  Und,  fol.  4),  daß  er  leider  die  Gesandten  nicht  in 
seinem  Hause  beherbergen  könne,  da  er,  um  sich  der  Spaniolen  und  fremden  Leute 
zu  erwehren,  den  Abt  von  Fulda  habe  aufnehmen  müssen.  Doch  woüe  ein  Bürger  2^ 
des  Batea,  Tetw  Krapf,  den  Gesandten  für  2  GL  1  OH  wöchentlich  1  Stube,  2 
Kammern  mit  4  Betten,  eigene  Küche,  Keller  und  Küchengescliirr  überlassen, 
toünsehe  aber  baldige  Entscheidung. 

^)  Es  liandelte  sich  ziMochst  um  die  Bestätigung  der  Prioilegien  der  Stadt. 
Am  2.  Jan.  (mittwochs  nach  dem  Denen  jares  dach  a.  1521:  O^^.  ibid.  fol.  S*i)2b 
klagten  die  Gesandten  über  die  Zögerung  in  dieser  Sache.  Gestern  ?Mt  Jörg  Mos- 
bach selbst  bei  dem  Sekretär  Maximilian  desfialb  angesucht,  und  dieser  hat  lieute 
geantwortet,  daß  er  dem  Kaiser  gestern  die  Briefe  zur  Unterschrift  vorgelegt  habe 
(die  Privilegbestätigung  trägt  auch  schon  das  Dat.  24.  Dec:  Lünig  XIII  654  f), 
aber  kaiserl.  Mt.  Jutbe  gesagt ,  man  sol  sie  zufrieden  lassen ,  sie  muss  den  ballen  30 
schlagen,  als  auch  geschach.  HetUe  früh  ist  der  Kaiser  nach  Neuschloß  zur  Jagd 
geritten  und  kommt  möglicherweise  in  drei  Tagen  nicht  zurück  (nach  dem  Itinerar 
Karls  kehrte  er  schon  am  4,  Jan.  zurück);  dann  treffen  vielleicht  Fürsten  ein,  so 
daß  sie  weiter  warten  müssen.  Ebenso  geht  es  Viüingen  und  Schlettstadt.  Aber 
ohne  Stadtsteuer  werden  sie  wohl  nicht  abgefertigt  —  Der  Bat  beauftragt  darauf  dSy 
am  5.  Jan.  (samstag  nach  circumcis.  domini ;  Conc.  ibid.  fol.  8y  die  Gesandten,  dem 
betr.  Sekretär,  der  die  Saehe  dem  Kaisei'  vorzulegen  luibe,  etliche  Gulden  zu  geben. 
Die  Stadtsteuer  wollten  sie  baldigst  senden.  —  Da  die  Stadtsteuer  aber  am  8.  noch 
nicht  da  war,  verweigerte  Spieglet,  wie  die  Gesandten  am  8.  Jan.  berichten  (dius- 
tags  nach  trium  regum  a.  21;  Orig,  ibid.  fol  9^),  die  Besiegdung  trotz  ihrer  Bitte,  40 
mit  der  Zahlung  bis  zur  Ankunft  der  iBeichstagsgesandten  zu  toarten.  Audi  fürch- 
ten sie  eine  Erhöhung  der  Taoce  (am  10.  Jan.  mahnt  der  Rat  eine  möglichst  geringe 
Taxe  zu  etwirken,  Conc,  ibid.  fol  9<^).  In  einer  Nachschrift  melden  sie  noch  roti 
den'  schweren  Krankheit  des  Kardinals  von  Oroy. 
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Emi>fanij  und  ihnr  Rede  an  den  Kaiser,  der,  wie  man  sagt,  30000 
Jhppt'hi  oder  60000  Fhilippsgtilden  Tribut  erhält.  Der  von  Arhurg 
[Robeii  v<m  der  Mark]  soU  sein  Dienstgeld  dein  Kaiser  aufgeschriebeth 
hohen;  darüber  ist  man  am  Hofe  ivenig  erf'retä  und  besorgt,  daß  wenig 
b  Frieden  daraus  e^Ustehen  werde.  Einen  Tag  vor  ihnen  ist  ein  großer 
Capitane  aus  Spanien  gelommen  [Antonio  de  FonsecaJ,  der  die  Stadt 
Medina  del  Campo  zerstört  hat.  Luther  hat,  toie  man  sagt,  mit  freiem 
Geleit  nach  Worms  Jcommen  wollen;  aber  die  päpstliche  Botschaft  hat 
so  viel  uml  „importune'*  bei  dem  Kaiser  und  andern  dagegen  sollicitiefi, 
10  daß  man  an  Kurfürst  Friedrich  geschrieben  hat,  er  solle  ihn  zu  Hause 
lassen^).  Das  ist,  wie  man  glatd)t,  deshalb  geschehen,  dafs  sie  sich 
j^ogen  im  aiu  stancl  zu  stehen  zu  klein  dünken.  Dat.  sonntag  nach 
Thonie  a.  1520. 

116.     Der   Straßburger   Furier  Engelbert  Megn    an  Hans  Hock  und    1621 
Vb  Conrad  v.  Duntzenheim:  Wohnungssuche.  —  Jan.  7  [Worms],  '  ^ 

Am  Straßburg    St.  A.  AA  37 A^.    Eigenh,   Or.   —   Auszug  hei  Virck,  Polit 
Cori'espondenz  der  Stadt  Straßburg  I  nr.  62. 

Hat  im  Kaufhaus  leine  Wohnung  bestellen  können,  da  dort  nie- 
mand  cofn  Reichstag  aufgenommen  werden  soU^);   Tag  und  Nacht   ist 

20 ^>,-  fnif  einigen  Herren  der  StaM  herumgelaufen,  die  an  einem  Tage 
btjsMten  Herbergen  ivurden  ihm  am  andern  wieder  genommen.  Do  ging 
ich  zu  einigen  des  keisers  dirhuter  und  beclagt  mich,  wie  dafs  sie  mir 
ein  herberig  hetten  gegeben  und  lietten  mir  sie  widder  genomen;  und 
do  ging  der  Mig  zu  des  keisei-s  hoffmeister  und  sagt  im,  wie  ich  mich 

'^ö  beclagt  het,  wie  dafs  der  furirer  mir  die  herbei'g  genomen  hett.  Uf 
der  helgen  drei   kunig  obef  (Jan.  5)   do   reid   der  hoffmeister  im   mit 

*)  S.  0.  nr.  62. 

^)  Am  6.  Januar  entschuldujt  sich  auch  der  Rat  von  Ww^ms  bei  Straßburg, 
daß   er   fiir   dessen  Gesandte  im  Kaufhaus  nicht  habe  Quartier  machen  können 

30  durch  die  gelegenbeit  dieser  zeit,  auch  die  Ordnung,  so  zu  bemeltem  reichstag  der 
und  anderer  notturft  halben  durch  der  kei.  Mt.  .  .  .  rethe  und  uns  aufgericht 
worden  ist;  es  ist  aber  sunst  ein  bequeme  herberg  .  .  .  verordent  und  bestellet 
worden.  Hier  sind  bisher  nur  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Stuhsen  und  die 
Gesandten  einiger  Städte  wie  Köln,  Frankfurt  etc. ;  doch  sind  andere  Fürsten  unter- 

ob  iregs  (Orig.  ib.  Auszug  bei  Virck  nr.  61).  Dasselbe  berichtet  Meyn  auf  einem  be- 
sonderen Zettel,  in  dem  er  noch  als  anwesend  nennt:  Herzog  Heinrich  v.  Braun- 
schweig, Pfalzgraf  Friedrieh,  den  französischen  Gesandten  (vgl  o.  S.  64  Anm.  1), 
türkisclie  Gesandte  (d.  h.  von  der  Insel  Dscherba;  vgl  Brewer  III  2  App.  16  u. 
Le  Glay,  Negodations  II  465)  und  den  dänischen  Gesandten ;  auch  loolle  der  Kur» 

iO  fürst  von  der  Pfalz  am  Montag  (Jßn,  7)  kommen  (Orig.  ib.). 
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den  furirer  und  hat  die  berberg  selbs  ausgegel)l)en  und  hat  mir  dw 
herberig  widdergebben ,  die  ich  vorniols  gehabt  hab.  Es  ist  ein  sn 
St.  Paul  gehöriger  Hof,  auf  dessen  anderer  Seite  dir  Gvsamlten  von 
Ulm  einquartiert  werden.  Die  Ffaffen  verlangten  4  GL  die  Woche; 
aber  der  Städtemeister  riet  ihm,  nichts  abzumachen,  da  sie  sich  nach  5 
der  Herbergsordnung  richten  müßtest,;  und  er  i^t  dem  Rate  gefolgt.  Die 
Wohnung  erdhält  4  Betten ,  und  es  wird  ein  Stall  htr gerichtet.  Bettzeug 
und  KocJigeschirr  sollen  sie  aber  lieber  mitbringen,  auch  Hob,  Kohlen 
und  Wein,  da  es  hier  sehr  teuer  ist.  Er  ist  froh,  die  Hf^'berge  zu  hohen, 
wan  es  komen  noch  fui'sten  vorir,  die  ger  herberig  hetten.  Herzog  10 
Wilhelm  von  München  der  breng  fierluuidert  pherd;  herzog  Hans  von 
Saxen  sein  furir  begert  uf  draunhundert  j)herd  stallung.  Bleibt  daher 
hier,  damit  ihm  die  Wohnung  nicht  ivieder  geno^nmen  wird.  Dat.  uf 
niontag  noch  der  heiigen  drein  kunig  dag. 

Jan.  7  117.     Fiirstenberg  und  Holzhausen  an  Frankfurt:  Fririlegien;  Anhunftib 
Barrois'  und  einiger  Fürsten;  Uerbergsmangcl  und  Teuerung.  —  Jan.  7 
[  Worms], 

Aus  Frankfurt,  ETA  vol.  35  fol  8  *  Orig. 

Trotz  des  Versprechens  der  vier  kaiserlichen  Sekretäre  sind  dir 
Briefe  bis  heute  noch  nicht  tmterschriehen;  man  giebt  es  dem  Sekretär '^i) 
Maximilian  schuld;  doch  ivollai  d^^r  Frzbischvf  von  Mainz  und  Zieglcr 
die  Saclie  beim  Kaiser  beschUnmigen  ^).  Etliche  Städte  haben  mehr  als 
früJier  zahlen  müssen;  Anfrage  tvie  sie  sich  verhalten  sollen,  wenn  auch 
sie  50 — 60  Gl.  Mher  taxiert  werden. 

Am  vorigen  Freitage  [Jan.  4]  ist  eine  französische  Botschaft  an-^b 
gekommen,  die  im  Jülicher  Ixinde  beraM  worden  ist  ^.     Kurfürst  Frie- 
drich  ist  am  Samstag,  Herzog  Heinrich  van  Braunschweig  gestern  ein- 
getroffen, morgen  wird  der  Ifalzgraf  Kurfürst  Icommmi^). 

Die  Herberge  ist  teuer;  die  Fürsten  sind  schlecht  unterzubritigm, 
heute  schlägt  einer  sein  Wappen  an,  morgen  reißt  man  es  ihm  tviedrriiO 
ab.     Der  Bischof  von  Bambei*g  hatte  Heinrich  Silberborners  Haus  für 


*)  Am  13.  Jan.  (^sontag  den   achten  trium  regum  21 ;    Orig.  ibid.  fol,  0'^)  teilt 
der  Stadtschreiher  Melchior  [Schtoarzenberg],  der  am  12.  Jan.  Abends  in   Worms 
eingetroffen  war,  dem  Bäte  mit,  daß  die  Konfirmation  nur  deshalb  verzögert  sei, 
weil  der  Kaiser  die  Stadtsteuer  selbst  habe  empfangen  wolle*%.    Moi'gen  wird  Ziegler  35 
iJm  zum  Kaiser  fuhren,  und  am  Dienstag  hofft  er  mit  den  Briefen  abzureisen. 

')  Vgl.  Sanuto  XXIX  580  f.    Nach  diesem  Brief  Corners  müßte  Barrois  übri' 
gens  schon  am  3.  Jan.  in  Worms  gewese/n  sein. 

^)  Er  traf  aber  erst  am  10.  Jan.  ein  (s.  o.  S.  147). 
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sich  nm  600  (rl,  (jcmidd,  jetzt  hat  er  dem  Kurfürsten  von  Branden- 
burg weichen  müssen,  Fische  ivaren  früher  billig,  sind  Jetzt  aber  teuer. 
Ein  Feldhuhn  hostet  4,  eine  Ente  H^jg,  ein  Zimmer  1  Albus.  Das 
Holz  ist  sehr  teuer;  die  Fürsten  haben  ihre  Schilder  ans  Holz  am  Rhein 
bangeschlagen;  wo  man  mehr  nehmen  soll,  tveiß  niemand.  Sie  h/iben 
ihre  eigene  Kost;  das  kommt  sehr  teuer,  allein  in  der  Herberge  geht  es 
zu  wischicJclich  zu,  zweimal  erhob  sich  dort  Aufruhr.  Am  letzten  Abend 
sind  in  ihrer  Herberge  mehr  als  20  Messer  „gereuft*';  wenn  ein  Schlag 
geschehen  ivärc,  würdrm  sie  in  de  fahr  Leibes  urul  Lebens  gekommen 
XOseiyi.     Dat.  montag  nach  den  3  heil,  knnig  dag  a.  21. 

118,     Bürgermeister  und  Rat  von  Köln  beglaubigten  ihre  Ratsfreunde  Jan.  11 
den  Rentmeister  Brun  von  Blitterstvich,  Arnold  ßruwiller  und  Dr.  Jo- 
hann Sunicken  als  Gesandte  zum  Reichstage  beim  Kaiser.     Hat.  11.  Ja- 
nuar 1521 "). 
15         Aus  Köln,  BTA  1521  c.  Cop. 

111).     Kurfürst  Friedrich^)  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Verhand-  Jan.  12 
lungen    mit   den   Kaiserlichen;    Ankunft   verschieden^^r   Fürsten;    Ver- 
gnügungen;  Ilcrbergmiot.  —  Januar  12   Wo)'ms. 

Atm  Weimar,   Reg.  D  pag,  33  nr.  5S,  eigenJi.  Orig,,  in  rei'so  v.  Hzg.  Johann 
20  bemerkt:  Kinkomen  zu  Koburg  am  tage  Anthoni  (17.  Jan.)  21. 

')  Vom  gleichen  Tage  ein  Schreiben  des  Rates  an  die  Gesandten,  worin  er  im 
geheimen  mitteilt,  daß  Dr.  Clapis  mit  der  Jülichschen  Botschaft  nach  Worms  ver- 
ordnet sei.  —  Die  kölnisclien  Gesandten  waren  am  3.  Dec.  aus  Köln  abgereist  (ein 
Geleitsb^ief  Philipps  v.  Hessen  ist  erst  v.  8.  Jan.)  und  trafen  am  letzten  Mai  wie- 

25c?cr  doH  ein,  Ihre  Aufträge  bezogen  sich  vorwiegend  auf  die  Verhandlung  über 
städtische  Privatsachen,  und  auch  ihre  Correspondenz  bietet  für  die  Reichssachen  gar 
nichts.  In  einer  kurzen  Übersicht  über  ihre  Thätigkeit  zaiilen  die  Gesandten  41  Punkte 
auf  (Köln  ibid.),  darin  heißt  es  unter  nr.  32:  haben  wir  den  reichedach  nae  der 
ordnonge  bewart  und  bestalt;   was  beschlossen  wird   to   ende,  sali  uns  togeschickt 

^fO werden,  darinne  wird  man  all«)  handlong  des  gehalten  richstag  vernemen  (ähvdich 
nr.  41  j.  Vor  den  Ständen  wurden  die  Klagen  folgender  Personen  gegen  den  Rat 
anhängig  gemacht:  von  Joh.  v.  Thienen,  der  Witwe  Johanns  v.  Reid,  Conrad 
r.   Warendorf  und  Wolten  v.  Gommesbach  (die  beiden  letzten  am  21.  April). 

*)  Der  Kurfürst  war  nach  den  Eintragungen  in  das  von  Hans  Brembs  ge- 

t]iy  führte  Ausgabenbuch  (Weimar,  Reg.  Bb  5559)  am  26.  Dec.  in  Eisenach,  am  31. 
in  Marburg.  Über  den  freundlichen  Empfang  bei  dem  Landgrafen  berichtet  er 
am  2.  Jan.  aus  Gießen  seir^em  Bruder  (Förstemann  S.  4,  die  bei  Förstemann  ah- 
gedruckten  Briefe  Friedrichs  in  Weimar,  RTA  1521  vol.  1).  Er  teilte  ihm  u.  a. 
mit,  daß  die  Mutier  des  Landgrafen  in  Heidelberg  und  in  Worms  (beim  Kaiser) 

4i) gewesen  sei;  ihre  Fröhlichkeit  gefällt  dem  Landgrafen  nicht.  In  Heidelberg  Jiat 
man  sich  bei  der  Aniresenheit  des  Kaisers  mit  Rennen,  Stechen,  Jagen  und  Tanzen 
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K.  L.  wulld  icli  ^erne  sclireiUeii,  was  icli  boi  kni.  Mt,  in  E.  L. 
und  unsere  sones  sacbon  ausgerieht;  so  habe  ich  doeli  noch  bis  anher 
nichts  weiters  erlangen  inügen,  dan  das  kei.  Mt.  nur  selber  gesaget, 
sein  Mt.  welle  darzu  ven)rden,  die  mit  E.  L.  rethen,  die  E.  Ij.  mit 
gewald  abgef ei-tiget ,  zu  handeln.  Ich  hab(»  ab<T  soh^hs  iber  mein  5 
manigfaldiges  anregen  nicht  erlangen  mögen  bis  auf  dis(»  stund;  dan 
der  von  Schvffers  ist  fast  bekomert  umb  die  kranchaidt  seines  vettern 
des  cardinalls,  der,  als  ich  itzund  bericht,  als  lieind  von  diser  weld 
verschidcn ') ;  der  almechtig  welle  imc  und  uns  allen  genedig  sein.  Ist 
ain  junger  man  gewessen  von  23  jaren  ungef crlichen ;  er  had  ein  bistümlO 
in  Ispanien  geliabt,  w(»lls  ime  100000  gülden  g(»l>cn  hat.  Der  canzler 
von  Bui^gundi,  d(*n  man  den  grofsen  (»anzler  nennet,  ist  auch  scha- 
wach,  derhalben  sie  den  handel  angezogen;  er  mochte  nicht  ausgehen. 
Warlichen  gehen  alle»  Sachen  langsam  von  stad;  so  fil  an  mir  wil  ich 
fleis,  wil  got,  haben,  domit  ich  doch  antword  hernuisbring,  alsdan  E.  li.  lö 
zum  forderlich isten  zu  vormeld(»n. 

E.  L.  habe  ich  vor  etlichen  tagen  geschriben  b(M  dem  Sperberseck; 
wil  vorhoffen,  solch  schreiben  sei  E.  L.  nühe  zukomen.  E.  Jj.  die 
schicken  je  die  iren  alher  umb  bestellung  allerleihe  notorft,  auch  sunst 
der  herbci^en  halben;  dan  warlichen  so  ged  es  unschicklichen  zu,  sie 20 
treiben  einander  mit  gewald  aus  den  herbergen ,  aldo  ist  kain  ordenung. 
Es  ist  noch  kein  fürst  alhic  dan  der  pfalzgraff,  ist  an  dem  mittwoch 
(.9.  Jan,)  komen*);  so  versieh  ich  mich,  mein  vettcr  herzog  Jorge  kome 
in  2  tagen  ungeferlichen  und  der  lantgraffe  auch  in  2  ader  3  tagen 
nach  irac  alher.  Collen  und  TrjT,  wan  die  komen  w(?rd<»n,  waifs  ich  25 
nicht;  sie  wollen  sich  entschuldigen  mit  den  herbergen;  ich  waifs  aber 
nicht,  wihc  es  entschuldiung  sein.  Ich  besorge,  der  reichstag  werde 
noch  so  bald  nicht  angehen;  ist  mir  ganz  ungelegen  meins  leibes  hal- 
ben; 80  wird  es  mir  auch  zu  schwer  der  zerung  halben;  ich  habe 
bereid  in  disen  8  tagen  bei  2000  gülden  anworden;  es  klagen  fil  lcutc,3() 


vergnügt;  der  Kur  f.  hat  den  Kaiser  und  sein  Gefolge  ganz  freigehalten  und,  wie 
man  sagt,  hat  man  toM  50  Fuder  Wein  ausgetrunken.  Morgen  oder  Freitag  soll 
Herz,  Georg  nach  Marburg  kommen;  «•  hat  dem  Kur  f.  nicfU  geschrieben,  ich  acht, 
es  sei  ein  scorpion.  —  Am  2,  Jan,  kam  der  Kurf.  nach  Butzbach,  am  3.  fuich 
ScLchsenhatisen  (von  Marburg  aus  hatte  er  am  1,  Jan,  J^Vankf.  um  Geleit  gebeten  :^:y 
u,  es  am  2.  Jan,  erhalten:  Frankfurt,  RTA  vol,  35  fol.  7  (hig,  u.  fol.  S**  (Jone.) 
und  am  5.  Jan,  traf  er  in  Wonns  ein  (s,  o,  Ä  772). 

')  Vgl,  o.  S.  147, 

')  Kurf„  Ludwig  kam  erst  am  10.  Jan.,  «.  o.  S.  147 ;  auch  der  Mainzer  und 
die  Braunschweiger  waren  bereit}*  in    Worms.  40 
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das  geld  sei  zu  hoffe  auch  uiclit  wolfail;  welld  got,  alle  Sachen  weren 

woll  ausgericbt  und  ich  were  mit  genad  wider  anhaim Dat.  Wonnis, 

am  samstag*^)  nach  Erhardi  a.  d.  1521. 

Naclhschrift  E.  li.  schicke  [ich]  einen  briff*  von  koi.  Mt.,  werden  E.  L. 
5 darin  befinden  das  gesellenstechen  belangend;  ich  merke  nicht  anders, 
sein  Mt.  sehe  gerne,  das  es  for  sich  ginge.  Gleich  itzunder  in  diser 
stund  ist  mein  vetter  herscog  Joi^e  *)  alhie  einkomen  und  mit  irae  un- 
geferlichen  etliche  und  60  pferd,  raisige,  etliche  w^gen;  sein  lib  hat 
ganz  graue  geford,   aber  seiner   libe   leute  graue  und  färbe  darin;   der 

lOpastor  ist  auch  alhie;  ich  acht,  er  werde  nach  etwas  neues  auf  die 
baue  bringen,  wihe  sein  Weisheit  ist.  Ich  weld  E.  L.  je  gerne  was 
neues  schreiben,  so  ist  doch  nichts  besunders,  dan  das  die  Walhen  eins- 
teils  fast  den  cardinal  klagen.  Kei.  Mt  hat  sich  fast  auf  das  schlitten- 
faren  gerüst;  aber  es  hat  gestern  den  ganzen  tag  geregent;  aber  heute 

15 ist  es  wider  schon;  ich  acht,  es  werde  wider  friren.  Sein  Mt.  were 
gerne  an  das  waideberg,  wan  es  w^old  wetter  werden;  were  ich  nach 
jung  und  einer,  der  mich  bei  dem  wird  ausqueittet,  so  mocht  ich  auch 
wol  an  disem  hoffe  sein.  Man  schlefft  sich  morgens  wol  aus;  umb  10 
oder   11    hord   kei.  Mt.  gewonHchen   messe.     Got   verleihe   uns  genad, 

20  das  es  allenthalben  gut  werde. 

Zettel:  E.  L.  schreibe  ich  auch  hiebei  aus  der  canzlei,  wihc  mich 
die  rethe  bericht  haben,  was  fleis  sie  wellen  gethan  haben,  E.  L.  her- 
berge  zu  bestellen  *) ;  ich  habe  warlichen  mit  grossem  fleis  sie  ange- 
halden,  aber  sie  sagen,  sie  haben  nichts  weiters  ausrichten  können;  so 

25  *)  Kmr.  OMft  rroitaff. 


')  Hz,  Georg  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  nicht  zum  Reichstage  zu  geJien 
C«.  Kf,  Friedrich  v.  10,  Dec:  Förstemann  S,  3);  am  16,  Bec,  erhielt  dann  Kurf. 
Friedrich  die  Nachricht,  daß  er  doch  am  22,  Bec,  die  Beise  antreten  wolle,  Kf. 
Friedrich  schrieb  darüber  seinem  Bruder:  ich  wais  in  warheit  nicht,  wie  ich  mich 

.30  in  disses  manes  wessen  richten  sal*,  weld  got  und  himel,  wir  stünden  allenthalben 
in  einem  besseren  vortraun  gegen  einander  (Förstemann  S,  3  f.),  —  Am  5,  Jan, 
(Marburg)  trug  Landgraf  Philipp  Joh,  Sehrautenbach  auf,  fu/r  Georg  und  seinen 
Sohn  in  (riefien  zum  6,  Jan.  Nachtlager  zu  besorgen  (Conc.  Marburg,  Sachsen  AI- 
bertiner  1500-1529), 

35  ')  Bies  Schreiben,  von  Friedrich  nur  unterzeichnet,  ebenfalls  v,  12,  Jan,  bei 
Förstemann  8.  5  nr,  7,  Barin  wird  berichtet,  daß  die  Räte  für  50  Pferde  Stai- 
Inng  in  Worms  erhalten  haben  und  vielleicht  noch  für  50  bekommen;  über  die 
Unterbringung  von  weiteren  200  in  dem  nahen  Flecken  Hemsheim  verhandeln  sie. 
Eine  Herberge  immittelbar  neben  der  des  Kurfürsten  war  nicht  zu  erhalten,  es  sind 

40  mit  Mühe  3  Stuben  in  dem  Predigerkloster,  das  nahe  hinter  der  Wohnung  des  Kur- 
fürsten liegt,  bestellt. 
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iil  noch  uiügeliclion ,  wil  ich  sie  aiihaUlcn ,  noch  Hcis  zu  Imbcn ,  ab 
man  E.  L.  bas  mit  hcrl^ei-gcn  vorsehen  mochte.  Das  ehester  habe  ich 
bestald  gehabt,  ehe  icli  anher  komen  bin,  sunst  hette  iclis  in  kaim^n 
weg  bekomen  mügen  ^). 

Mein  vetter  herzog  Jorge  ist  mitsampt  dem  sonc  zu  jnir  komen,  ^ 
sich  fil  gegen  mir  vomemen  hissen  und  in  sunderhait  von  dem  gesellen- 
stechen  geredt  mit  anzaiung,  wan  er  nicht  bofse  bein  hetto,  so  wehl 
er  selber  stechen.  Mich  gefraget,  ab  E.  li.  auch  komen  werde?  darauf 
ich  geantword,  icli  vorsehe  micli,  E.  li.  mocht<»n  auch  eins  komen;  hat 
er  von  stund  gesaget,  auch  noch  vor  fasnacht?  habeich  gea^twoi-d,  es  10 
mocht  wol  komen;  er  hat  auch  gesaget,  er  welle  v(m  stund  heim 
schreiben  umb  zeuge  und  pferd. 

E.  L.  schicke  je  forderlichen  eure  leute  ^),  so  anders  E.  L.  nach 
der  mainung,  forderlichen  zu  komen,  domit  auf  E.  L.  zugericht.  E<? 
gehet  sunst  warlichen  langsam  von  stad;  so  sein  alle  ding  fast  theuerl5 
und  ibel  zu  bekomen,  wihe  es  dan  E.  L.,  wil  got,  selber  finden  wertlen 
In  n  L.  Sachen  haben  nechten  die  rethe  kei.  Mt  mit  E.  L.  rethen 
gehandelt,  welches  von  kei.  Mt,  rethen  in  l)edenken  gencmien,  an  kei. 
Mt.  zu  tragen  und  forderlichen  wider  antwoi*d  zu  geben;  aber  (»s  ist 
heute  also  vorzogen;  ich  habe  disen  botten  nicht  lenger  wollen  auf-2<» 
halden,  den  E.  L.  zu  schicken,  domit  E.  L.  bericht,  wihe  es  mit  den 
herbergen  gestald,  auch  sunst  allenthalben. 

Margraif  Casiminis  ist  in  diser  stund  auch  komen  ^). 

Jan.  IS  130.     Kurfürst  Jodchim  von  Branderihurg  an  Frang  L :  Erfüllung  der 

Versprechungen ;   Bischof  von  Brandenburg,  —  Jammr  18  Leipzig,        25 

Aus  B&rlin  IL  A.  Rep.  XXX  vol.  3  fol.  30  u.  vol.  2  fol.  54*^  Conc. 

Der  Kurfürst    hat   durch    sein/m   Dierur,    den   Iherhringer    dieses 
Briefs,  das  Schreiben  des  Königs  erhalten,   in   dem  Franz  auf  die  an 

M  Kwrf.  Fntdrich  hatte  schon  Ende  Nov.  1520  Herberge  bestellen  lassen,   wie 
sich  atis  einem  Schreiben  Heinrichs   v.  Nassau  an  ihn  (über  die  hessisch -nassau-'M) 
ischen  Streitigkeiten)  r.  27.  Nov.  ergiebt  (Orig.  Weimar,  Reg.  C.  pag.  187  nr.  5). 

')  Das  wiederholt  Kf.  Friedrich  auch  am  IG.  Jan.  (Fiirstemann  S.  5  f.  nr.  8); 
und  am  17.  Jan,  (nr.  9  S.  6)  fordert  er  seinen  Bruder  auf,  für  sich  und  seinen 
Sohn  Betten  mitzubringen,  die  in  Worms  nicht  gut  zu  bekommen  sind. 

^)  In   dem  bereits  eitoähnten  Schreiben   des  Kur  f.  v.  16.  Jan.   (Förstemann  ÄHö 
6  f.  nr.  8),  wodurch  er  einen  kurzen  Brief  seines  Binders  vom  12.  Jan.   aus  Ko- 
bürg  (Weimar,  RTA  1621  I.  Orig.)  beantujortet,  meldet  er  die  heutige  Ankunft  des 
Landgrafen  Philipp  mit  (iOO  Pferden;  er  habe  sehr  viel  redlicher  Ijcute  bei  äic/* 
und  Hei  gleich  zu  iJim,  dem  Kurf,  und  dann  zu  Hz.  Georg  geritten. 
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Joilcilim  von  MoUzan  gesandten  L^truläiomfi  uml  Briefe  verweist  *j. 
Da  aber  direni  Inhalt  von  den  V^erträgen  abweicht,  hat  der  Kurfürst 
dem  König  geschrieben  und  um  eine  Idare  Antwort  gebeten,  tvie  die 
brandenburgischen  (rcsandten,  die  er  auch  deshalb  nach  Frankreich 
h geschieht  hat,  näher  ausfuhren  werden.  Denn  da  der  Admiral  und 
MoUzan  dem  Kurfürstm  schriftlich  und  mi'mdUch  versirrochen  haben, 
daß  die  Zusa^jen  über  die  Ifrirat  und  die  andern  Punkte  auch  im  Fall, 
daß  die  Wahl  nicht  auf  Franz  fieh,  gehalten  werden  sollten-),  so  ist 
eintr  so  festen  Abmachung  gegenilber  eim:  weitere  Btraturuj  ganz  über- 

10  flüssig.  Auch  hat  der  Kurfürst  in  Sachen  des  Bundes  alles  gethan, 
was  er  mit  Ehren  thun  konnte  ')  und  wozu  er  verpflichtet  war.  Da 
nun  die  Zusagen  ohne  jede  Finschränkung  bindend  geworden  sind,  ist 
der  lieversbrief^)  hinfällig  und  soll  ziiriicJcgegeben  werden.  Fermr  ist 
der   König  dem  Kurfürstm   noch  ilO  000  Kronen  ^)  uml  die  Pensionen 

\fyder  Jahre  J519  uml  1520  schuldig,  die  während  der  Anwesenheit  des 
Kurfürsten  auf  drm  Reichstage  in  Trier  oder  Coblenz  bezahlt  werden 
mijgen,  da  (r  sie  von  doH  leicht  und  sicher  nach  IFause  hringrn  kann. 
Fr  hofft  auf  die  Erfüllung  der  Vorsprerhnngen  ohne  jede  Änderung,  in 
die  tr  keineswegs  willigen-  wird,   da   er  seinerseits  alles  erfidU  Jutt,  und 

2i) verweist  im  übrigen  auf  seine  Gesandten,  besonders  Dietrich  vmi 
Hardenberg  ^).  Will  aber  der  Ki'mig  die  Zusagen  nicht  halten,  so  bittet 
er  baldigst  um  endgültige  Antwort,  damit  er  nicht  an  anderen  Ab- 
machungen gehindirt  wird. 

Fr  dankt  für  die  Verwendung  des  Königs  zu  (huisten  des  Bischofs 


'J5  'j  Gemeint  ist  Franz*  Brief  aus  Jilois  vom  1.  Dec.  16^0  (C(/nc.  in  Parü  Ar  eh. 
nat.  Cart.  J  952  nr.  44),  mit  dem  er  Joachims  Scfireiben  vom  7.  Okt.  (s.  o.  S.  ,9.7 
Anm.  2)  beantwortet  Der  Köfiig  verweist  dort  auf  die  Instruktion  MoUzanA  (von 
Ende  1519;  vgl.  o.  S.  2H)  und  die  Briefe  aus  Cognac  (fehlt;  dort  hielt  sich  Franz 
Ende  Feb^-.  und  Anfang  März  auf;  vgl.  Brewer  nr.  023  ff.,  (i06,  077;  Sanuto 
30XXK/JI  274  u.  374)  und  St.  Germain  (gemeint  ist  wohl  das  oben  S.  33  Anm.  2 
erwähnte  Schreiben  vom  6.  Sept.;  denn  damals  befand  sich  Franz  in  St.  Germain- 
en-Laye;  vgl.  Catalogue  des  actes  de  Franrois  L,  I  nr,  1237-40  u.  V  nr.  17299- 
17304)  und  erklärt,  nos  in  eadem  mentc,  animo  et  proposito  esse,  in  quo  semper 
fnimus,  nichilque  de  nostra  in  vos  benevolentia  et  rebus  intcr  nos  actis  mutatum 
35  esse. 

')  S,  o.  S.  33. 
'^)   Vgl  0.  8.  29  Anm.  1. 
•»)  S.  ETA  I  528  f, 
'')  Vgl  ETA  1  4(X)  Anm.  1. 
40  *"')  Ihn  und   Andrefis   Ifnlh   fmile   der   KurfürM    Ende    Xomnher    ]:\\i()    nach 

Frankreich  gesandt  (s.  o.  S.  33;  vgl.  auch  u.  S.  77s  Anm.  2). 
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von  Brambmlmry  in  l(om^)  uml  hlitet  um  ferturc  FÖrdnutuf  desselben. 
Dato  ex  Liptzi^k^  die  18.  meuHis  jaiiuarii  a**.  21  *). 

M  I^'  sollte  das  Bistum  Havelberg  hieben  seinem   bisJiei-igen  Bistum  erhallen 
(vgl  Briegei-  S.  118,  120  Anm.  2  u.  127  f.). 

')  Noch  bevor  dieser  Brief  abging,  wollte  sich  Franz  I.  von  steuern  an  Joachim   f» 
wenden.    Am  15.  Januar  schrieb  er  ihm  aus  Romorantin,  er  habe  kürzlich  ein  an 
den  Kurfürsten  gerichtetes  Schreiben  an  seinen  Gesandten  Barrois  geschickt,  fürchte 
aber,  daß  es  nicht  angekommen  sei;  daher  sende  er  nobilem   viram  Adam  Bayer, 
dominum  Castri  Brayn,   unum   e   numero  nobilium   nostrorum  (vgl.  über  iJtn  RTA 
I  439),  den  er  zugleich  mit  dem  Gesandten   beglaubige  (Orig.  in  Paris  Arch.  nat.  10 
Cart.  J  952  nr.  27.    Gleiche  Ausfertigungen  für  Herzog   Heinrich  r.  Lüneburg 
und  Herzog  Albrecht  r.  Mecklenburg  ib.  nr.  25  u.  28).    Zur  Absendung  scheint  es 
aber  nicht  gekommen  zu  sein  (denn  die  Originale  liegen  in  Paris),  wohl  weil  bald 
darauf  Ban'ois*  Brief  vom  17.  Januar  (Le  Glay,  Negociations  II  456  ff.)  eintraf, 
über  dessen  Schweigen  man  sich  noch  am  11.  Januar  beschwert  halte  (Sanuto  XXIX  15 
595).  —  Wirklich  abgesandt  wurde  dagegen  die  Antwort  des  Königs  auf  den  oben 
stehenden   Brief,   in  der   Franz  zwei   dem  französiselten    Gesandten   übermittelte 
Schreiben  an  Joachim  erwähnt  (das  eine  wohl  das  vom  27.  Dec,  s.  o.  nr.  39  A, 
das  andere  fehlt)  und  für  seine  Entsclieidung  auf  die  brandenburgischen  Gesandten 
verweist  (Bonun^antin ,  .3.  März:    Orig.  mit  der   Unterschrift  von  I^Vanz  und  de 20 
NeufriUe  in  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  vol.  3  fol.  47;  in  verso:   0.    Einkommen 
Worms,  am  suntag  letare  [März  10]  im  21.  jar).    Joachim  spricht  in  der  Ertti- 
derung  vom  13.  März  seinen  Dank  aus  (Conc.  ib.  fol.  51;  ähnUehes  Schreiben  vom 
selben  Tag  an  den  Admiral  ib.  48  Conc).    Seine  Gesandten  Theodericus  de  Dure- 
monte  (Hardenberg)  und  Andreas  Huth,    Propst  von  Beeskow,  denen  Franz  J.  25 
am  24.  Februar  ein  Empfehlungsschreiben  an  defi  Herzog  von  Lothringen  ausstellte 
(Bomorantin:  Orig.  ib.  vol.  1  fol.  76  untei'zeichnet  von  Franz  und  Gedoyn),  erhielten 
am  16.  März  in  Paris  6000  Sonnenkronen  ausbezMt  als  Pension  des  Kurfürsten 
und  seines  Sohnes  für  das  JaJvi'  1520  (Orig.  ib.  vol.  3  fol.  49).    Am  4.  April  traf 
Hardenberg  in  Worms  ein, mit  der  Nachridit,  daß  Franz  den  Heiratsvertrag  Aa/-30 
ten  und  nach  Beendigung  des  Beichstages  deshalb  Gesandte  an  den  Kurfürsten 
senden  iooUe.    Joachim  dankt  dem  König  am  5.  April  für  diese  Mitteilung  und 
bittet  die  Sendung  nicht  zu  verzögern  (Conc.  mit  Verbesserungen  Joachims  ib.  fol 
52;  ein  Dankschreiben  an  den  Admiral  vom  selben  Tage  ib.  fol.  50  Gonc.).     Und 
am  1.  Mai  meldet  er  Franz  L,  daß  der  Beichstag  bald  zu  Ende  gehe  und  er  in  35 
8  Tagen  aufbrechen  werde ;  die  angekündigten  Gesandten  möchten  daher  auf  Jo- 
hannis  nach  Berlin  kommen  (Conc.  ib.  fol.  56).    Dasselbe  zeigt  er  gleichzeitig  Jo- 
achim V.  Moltzan,  der  damals  wieder  am  französischen  Hof  weilte,  und  dem  Ad- 
miral an  (Conc.  ib.  fol.  57  u.  55).  —  Bei  letzterem  hatte  sich  der  Kurfürst  auch  am 
22.  Februar  für  den  Grafen  von  Isenburg  verwandt ;  er  möge  sorgen,  daß  ihm  die  40 
unter  Vermittelung  Joachims  (in  Frankfurt;  vgl.  BTA  I  857  Anm.  3)  gemachten 
Zusagen  gestalten  würden  (Conc.  ib.  fol.  46).   Und  am  18.  April  drängt  er  noch  einmal 
darauf,  ut  igitur  duo  antedicti  de  Ysenbur^i^  filii   in  studio  et  cum   ccclesiasticis 
benefitiis,  sicuti  pollicebatur ,  provideantur  promissaquc  stipendia  nee  non  eorun- 
dem  stipendiorum  litterariam  obligat ionem  asse((ui  possint  (Conc.  ib.  fol.  53).    Aufiit 
einem  Inliegenden  Zettel  (ib.   fol.  53 f*)  bittet  er,  daß  dem  Grafen  der  Beut  tlfA 
Soldes  für  die  im  Auftrag  des  Königs  nach  Geldern  geführten  Heiter  baldigst  be- 


Digitized  by 


Google 


XI.    No.  121—122:  Januar  22-24.  779 

121.     Der  Rat  von  Ulm  an  den  BimdashauptmanH  Vir  ich  Arzt  *);  Be-  Jan,  üi 
such  des  Reichstags.  —  Jan.  22  [Ulm]. 

Aus  Ulm,  Verh,  d.  Schtcäb.  Bundes  u.  Städtebwides  1500-1522,  (Jone, 

Sie  hiben  sichere  Nachrieht,  daß  der  Reichstag  beginnt  und  schon 
v>  viele  Stände  eingetroffen  sind.  Nach  dcni  Abschied  des  letzten  Städtetags 
sollen  Augsburg,  Nündterg  und  Ulm  die  anderen  Städte  doH  vertreten  und 
auf  Befehl  von  Arzt  die  Reise  beginnen.  Sie  hohen  aber  bisher  keine 
Nachricht  von  ihm  und  bitten  um  Mitteilung,  oh  vielleicht  an  dem  Ab- 
schiede etwas  geändert  sei.     Dat.  aftormoiitag  nach  Sebastian!  a.  etc.  21. 

10 123.     Spinelly  an   Wolsey:  Absichten  inhetreff  der  Pfründen  des  Kar-  Jan,  24 
dinals  von  (^roy.    Anlunft  der  Kurfürsten  von  Köln  und  Trier  ^).     Die 
Verhandlungen   über    die    Stiftsfehde   verschleppt;   überhaupt   tcird   der 
Reichstag  recht  lang  dauern,     Stellung  der  Minister  u.  s.  w.  zum  Rom- 
zug.     Ra'iTois  Atulienzen  bei  Chievres  ^).    Vorlxreitungen  für  Ferdinands 

\U  Reise  mteh  Worms  und  des  Kaisers  Reise  nach  Spanien.  Predigt  eimts 
DominiJcaners  gegen  Rom  bei  der  Leichenfeier  des  Kardinals  von 
Croy  *).  Auch  sonst  in  Deutsehland  Stimmung  gegen  Rom  und  Be- 
zahlt werde.  Auch  an  den  König  icendet  er  sich  in  derselben  Sache  (18.  [korrig. 
aus  16.]  Ap^Hl;  Conc.  ih.  fol  54). 

2<)  ')  Arzt  antwortete  am  23.  Jan.  fmitwoch  nach  Vinceucii  a.  etc.  21,  Orig.  ibid.), 
er  habe  sich  versdiiedenilich  in  Worms  erkundigt  u.  a.  bei  dem  Stadtschreiber  Dr. 
Joh.  Rehlinger,  aber  bisJier  keine  Antwort  erhalten,  hofft  sie  aber  bis  Montag  zu 
haben.  Etliche  treffliche  Personen,  die  ungenannt  sein  ivollen,  denken  am  Montag 
oder  Dienstag  von  hier  nach  Worms  zu  reiten,  ihnen  will  sich  Peutinger  anscJdie- 

2bßen;  sie  denken  über  die  Alp  zu  reiten,  und  Peutinger  will  die  Ulmer  benachrich- 
tigen, wo  eir  zu  treffen  ist,  damit  sie  sich  ihm  anschließen  können.  Peutinger  hat 
auch  Kress  v.  Nüi'nberg  gebeten,  sie,  wenn  es  nötig  sei,  zunächst  zu  vertreten.  Ulm 
soll  seinen  Gesandten  befehlen,  den  Brief  des  Bundes  an  den  Kaiser  wegen  der 
beschädigten  Bürget'  von  Isny  mit  Fleiß  anzubringen. 

30  ")  Am  17.  Januar  waren  sie  noch  nicht  in  Worms  (Le  Glay,  Negociations  II 
465,    Statt  Brewers  Hirgänzung  ist  daher  wohl  [sens  mi  lajst  letter«  zu  lesen).    Am 

22.  nahmen  sie  schon  an  der  Trauerfeier  teil  (Balan  S.  41). 

^)  Wohl  die  vom  14.  u.  16.  Jan.,  über  die  Barrois  in  seinem  Schreiben  vom 

17.  Jan.  berichtet  (Le  Glay  II  461  ff.). 

35         *)  Am  ausführlichsten  Ober  diese  Predigt  des  Dominikanerpriors  von  Augsburg 

[Johann  Faba'J  ist  der  Brief  eines  ungenannten  Italieners  (Balan  S.  41-43;  das 

Datum  [Jan.  22  Worms]  ist  für  den  Hauptteil  ric?Uig;  doch  ist  ein  Anhang  vom 

23.  angefügt  worden),  der  auch  über  die  Parteinahme  kaiserlicher  Hellebardiere  für 
den  Prediger  zu  brichten  weiß  (vgl.  auch  Brieger  S.  139).    Der  Schreiber  meldet 

40  afieh  die  Abreise  des  Groß  Stallmeisters  [Lannoy]  nach  Flandern  am  Abend  des 
22.  Jan.  und  die  Bemühungen  Achilles  de  Baglioni  für  seinen  Verwandten  Horatio 
(vgl.  über  diesen  Sanuio  XXIX  342  u.  Areh.  stör.  ital.  3.   serie  XX  V  395)  wie 
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fjünstifjnng  Luthers.  Befehl  des  Kaisers,  drsscn  Bücher  In  Wieti  zu 
crrbrennrn  \i  Wilhelm  von  Baiern  erivar/et  Ankmiß  rfes  lAindgraftii 
von  Hessen.  Zweifel  an  der  Zusammenlcunfl  des  Kaisers  mit  dm  JK- 
nigen  von  Uii'garn  und  Pohn.  Der  Pfalzgraf  besteht  auf  seinem  17- 
Jcariatsreeht  tmd  seinem  Zoll,  —   Januar  24    Worms,  5 

Gedruckt  hei  Brewer  III  2  Appendix  nr.  22. 

Jan.  2ii  123.  Kurfürst  Friedrieh  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Herberge. 
Rat  für  die  Heise.  Bamberg,  Wiirzburg  und  die  Fürsten  von  Baiern 
erwartet  ^).     Der   Iteiehstag   noeh   nicht   begonnen    wegen    des   Sessions- 

.seine  Verhandlungen  mit  Antonino  de  la  Rovei'e   und  Antonio  de  la  Sdsseia.    Als  U> 
anicesend  erwähnt  werden  auch  inesser  Joanne  Gaio,  agente  del   cardinalc  Colonna, 
Jounni  da  Sassatello  7ind  der  ehemalige  CeremonienmeiMer  Michele  TodescJio  [San- 
dtri],  ein  Günstling  Sittens. 

M  Vgl.  o.  S.  524  Anm.  1. 

*)  .4m  28.  Jan.,  ah  Kf.  Friedridi  seifiem  Bruder  ganz  kurz  den  Beginn  des  15 
Reichstags  meldete  (Färstemann  S.  7 f.  nr.  11),   berichtete  er  auch,  daß  Bamberg, 
Würzburg  und   drei  Brüder  von  Baiern  heute  kommen  sollten.  —  Ober  die  Ver- 
(ibi'edung  zur  gemeirisamen  Reise  zwischen  den  Bfen.  von  Bamberg  und  Würzburg 
findet  sich  eine  Correspondenz  in  Bamberg,   Bamb.  Reichskorr.  152(J-1540  Bd.  2. 
Auch  Markgraf  Casimir,  der  Anfafuf  Decbr.  1520  in  Würz  bürg  gewesen  war  und'2i^ 
dann  noch  vor  dem  10.  Dec.  mit  dem  Bf.  v.  Bamberg  in  Neustadt  a.  d.  Aisch  zu- 
sammentraf, l>eabsichtigte  anfangs  mit  den  beiden  Bischöfen  zu  reisen.    Schon  am 
4.  Dec.   meldete  der  Beauftragte  des  Bambergers  in  Worms,    Georg  von  Schtcein- 
fürt,  daß  er  mit  Hilfe  des  Dechanten  und  des  Rates  (d^nn  mit  der  Ausgabe  der 
Herbergen  durch  den  kaiserl.  Furier  gefie  es  seltsam  und  abenteuerlich  zu)  die  beste  25 
noch   vorhandene  Fürstenherberge   „zum  Silberpi'enfier  in  der  Speier gasse^',    dem 
reichsten  Bürger  der  Stadt,  erhalten  habe.     Der  Dechant  hätte  den  Bisdiof  gern 
beherbergt,  wenn  er  nicht  schon  den  Erzbf  v.  Salzburg  gehabt  hätte,  und  die  frü- 
here Herberge  des  Bfs.  habe  Villinge^r  inne,  der  auf  seine  Kosten  viel  dar  in  ver- 
baut habe.  —  Auch  Conrad  von   Würzburg  hatte  bereits  Anfangs  Decbr.  Herberge 'i^^ 
in  Worms  bestellen  lassen;  bis  zum  20.  Dec.  aber  hatten  beide  Bischöfe  noch  nicht 
das  Atisschreiben  des  Reichstags  erhalten.     Um  diese  Zeit  trat   das  Gerücht  auf, 
der  Reichstag  sei  bis  Lichtmeß  (2.  Febr.)   verscfioben  und  werdt  nach  Augsburg 
verlegt;  man  erkundigte  sich  deshalb  bei  Nürnberg,  den  Kurf.  v.  Sachsen  u.  Bran- 
denburg und  Pfalzgraf  Friedrich.    Am  13.  Jan.  (Melriclistadt)  teilte  dann  Bischof  ^Xi 
Conrad  dem  Bf.  v.  Bamberg  mit,   daß  er  infolge  eines  Schreibens  von  Peter  von 
Aufsess  aus   Worms  jetzt  die  Reise  anzutreten  beabsiclUige,   und  forderte  ihn  auf, 
am  22.  Jan.  mit  ihm   in   Wm'zburg  znsammeftzutreffen.     Bf  Georg  sagte  dies  zu 
und  benachrichtigte  am  15.  Jan.  seine  Begleiter  (Georg  v.  Schaumberg,  WildenfeU, 
Wilhdm  V.  Wisenhan,  Amtmann  zu  Burgebruch,  Rentmeister  f?J  v.  Seckendor/f,  Hocli^-  40 
berg  /?],  fLiJchtenberg,  Ebersberg,  Stauffenberg).    Kr  erbat  sich  von  Kf.  Ludwig 
Geleit  und   teilte  Sclienk  Friedrich   mit,   daß  er  am  21.  Jan.  in  Kloster  Fbrach 
übernachten  werde.     Ebenso  foi'derie  Bf.  Conrad  am  15.  Jan.  (Melriclistadt}  Georg 
V.    Wertheim  auf,  am  22.  Jan.  in  Wür:burg  in  erscheinen  (Orig.  iMwenstein-Wert- 
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Streites  s frischen  Baicrn  und  Sachsen,   mich   des  Marhjrafm  Casimir. 
Kla^je  der  Braunschweiger  (jctfen  Ilildeshcini.  —  Jan,  ^10  Worms. 
Gedr.  hei  Förstemann  S.  7  nr.  10. 

134.  (hrner  an  Vnudhj:  Am  21.  Januar  M  Leichenfeier  für  den  Kar-  Jan.  :J7 
5  dinal  von  Croy.  Aleander  beschwert  sich  umsonst  ilher  die  dabei  ijehal- 
fene  l*redi(jt  ehies  Dominikaners  *).  Er  kann  auch  seit  3  Monaten 
nichts  gegen  Luther  ausrichten  wegen  dessen  großen  Anhangs  ^).  Heute 
feierliche  Messe  zur  Eröffnung  des  lieiefistags  in  Anwesenheit  aller 
Kurfürsten  *)  mit  Ausnahme  des  Brandenburgers  und  des  ertcran/cten 
\{)  Mainzers.  Plätze  der  Gesandten  beim  Zuge  und  Ärger  des  Nuntius 
über  seine  Zurüctcsctzung.  Am  Nachmittag  der  lleichsUuj  begonnen  und 
die  Pro2>osition  vorgetragen  ^).  —  Jan.  27    Worms. 

Auszug   hei  Samito  XXIX   017-GVJ.     Danach   bei    Tftomas   nr.    J(J    und   bei 
Brown  III  nr.  156. 

15 135.     Hans   Boclc   und   Conrad  v.   Duntzcnheim  ^)    an   Straßburg.    —  Jan.  27 
Jan.  27  Worms. 

heim,  Rtgs.-Sachen  nr.  IS).  Ein  Verzeichnis ,  was  für  Schriften  vom  Bf.  v.  Bam- 
berg mitgenommen  werden  sollen,  in  Bamberg  ibid.  Darunter  die  früheren  lieiclis- 
tagsabschiede,  Landfrieden,  Goldene  Bulle,  Privilegien,  bündische  Sachen,  „  Luthers 

20 Handlung"  und  viele  Pnratstreitigkeiten. 

M  Vgl.  o.  S.  148.    Die  Messe  fand  erst  am  22.  statt  (ib.  u.  Balan  S.  41  f.). 
'^]  Johann  Faber  (s   o.  S.  779  Anm.  4). 

^)  So  meint  atich  Corners  Sekretär  Andrea  Rosso  am  30.  Dec.  1520,  am  Hofe  ver- 
brenne man  alle  Bilder  und  Bücher  Luthers  und  behandelte  ihn  selbst  goyi  ebenso, 

25  da  er  den  Glauben  beschimpft  und  nicht  nur  die  Sitten  der  Kurie  angegriffen  hat, 
worüber  man  die  Augen  zudrücJcen  mirde.  Deshalb  hat  Luther  die  Büclier  des  kaftoni- 
selten  Rechts  verbrannt.  Er  hat  einen  großen  AnhaifUj;  man  spricht  von  20000 
Personen;  und  das  Volk  würde  ein  Einschreiten  gegen  ihn  nicht  dulden.  Aleander 
ist  scJion  bedroht  worden  (Sanuto  XXIX  572  f.  u.  danach  bei  lliomas  nr.  13). 

30  ^)  Am  11.  Jan.  schrieb  Corner,  bisher  seien  nur  die  Kurfürsten  von  SacJisen, 
Mainz  uiid  Pfalz  in  Worms,  die  übrigen  toerden  noch  erwartet;  doch  verhandele 
man  schon  mit  jenen  dreien  (Sanuto  XXIX  582).  Am  21.  meldet  er,  der  Reiclhs- 
tag  werde  diese  Woche  beginnen ;  die  Kurfürsten  seien  bis  auf  den  von  Branden- 
burg*'eingetroffen  (ib.  505). 

35  ^)  Am  1.  Februar  weiß  Corner  schon  von  zwei  Sitzungen  des  Reichstages  (vom 
28.  u.  30.  Jan.;  8.  o.  S.  151  f.  u.  150 f.),  über  deren  Verlauf  er  aber  sehr  schlecht 
unterrichtet  ist  (z.  B.  soll  der  Kaisei'  schon  3000  Lanzen  u.  10000  Knechte  aus 
eigenen  Mitteln  zum  Romzug  angeboten  Jiaben).  Ankunft  WilJtelms  von  Baiem 
mit  400  Pferden.    Der  Mainzer  ist  loieder  hergestellt  und  schon  ausgegangen  (Sa- 

40  nuto  XXIX  610). 

")  Der  eiste  Brief  der  Gesandten  vom  25.  Januar  handelt  nur  über  Verhand- 
lungen mit  Ziegler  über  die  Bestätigung  der  Straßburger  J^irilegien  (Orig.  ib.,  Aits- 
zug  bei  Virck  nr.  63). 
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AiM  Slraßburtj,  AA  374^.  Orig.  v.  d.  Hand  DanlzenJieims,  jßraes,:  vigilia  puri* 
iicatioiiis  (Febr.  1),  —  Auazug  bei  Virck  nr.  64. 

Hoffen  auf  die  Bestätigung  der  Freiheiten,  Furter  so  hat  man  deu 
riehstag  iif  hiitt  dato  angefangen ;  sint  kai.  Mt.,  auch  kurfurstcn  etc.  in 
eigner  pel•^ion  ei-schinen  usgenonien  margroff  Joachim  von  Brandenpurg  5 
ehurfurst,  ist  noch  nit  hie.  SoUiehcr  anfang  difs  richstags  ist  noch  nit 
in  gcschrift  verfasset  *);  wir  wellent  uch  nochmolen  delshalp  witer 
sehriben.  lütten  um  ein  Fuder  mittleren  Weins  ^).  —  Dat.  zu  Wunns, 
an  sontag  noch  PauU  convei'sionis  a.  1521. 

Jan.  ;ii)  136.    TunsUd  an  Woheg:  Uni(frredwig  mit  Gattinara;  Barrois;  Lutlwr;  li) 
Fredigt  heim  Begängnis  des  Kardhmls  von  (Vog.  —  Jan.  29  Wortns, 

Aus  London  Brit  Mm.  Vitellius  B  XX  fol.  ^1-203  Orig.  zum  Teil  chiffriert, 
doch  am  Hand,  der  durch  Feuer  beschädigt  ist,  aufgelöst.  Hiernach  und 
nach  dem  Auszuge  des  17.  Jhs.,  den  Brewer  III 1  Preface  438  f  (vgl.  Pref 
410  Anm.)  abdruckt,  lassen  sidh  die  meisten  Lücken  ergänzen.  15 

Hat  cor  2  Tagerb  (iaitinara  aufgesucht,  um  Neuigkeiten  zu  hören 
und  ihn  mit  guten  Worten  hinzuluiUen.  Obgleich  der  Kanzler  ein  eifriger 
Verfechter  des  liomzugs  ist,  hat  er  nicht  davon  geredet,  da  er  weiß, 
daß  Tunstal  dagegen  ist;  aber  er  hat  seirw  Meinung  Mrzlich  offen 
ausgesproehen,  ivie  Sjdnelly,  der  es  van  eifiefn  Landsmann  erfahren,  be'20 
ricMet  ^).  Auf  die  Frage,  ob  der  französische  Gesatidte  bei  seim.r  An- 
kunft neue  Forderungen^  erhoben  habe,  erklärt  der  Kanzler,  der  Uesandte 
solle  den  Frieden  erhalten  und  den  Kaiser  vor  eincfn  [ Kriegs Jzug  nach 
It€Uien  [tvamenj.  Der  Gesandte  selbst  bestätigt,  daß  er  für  die  Er- 
hultimg  des  Friedens  eif dreien  soll;    Tunstal   kann   aber  über  dessen 2ö 


')  Die  Proposition  wurd^  erst  am  folgethden  Tage  den  Ständen  schriftlich  vor- 
gelegt (s.  o.  S.  151  u.  153). 

')  Am  14.  Februar  bezewjen  sie  dessen  Empfang  und  machen  Hoffnungen  auf 
die  baldige  Bestätig u^tg  der  Freifmten;  efie  sie  diese  nidU  erJialten  haben,  woUen 
sie  beim  Reichstage  in  kein  weg  etwas  ibrdern.  Item  des  richstags  ha)p  stat  noch,  30 
wie  wir  ach  geschrieben.  Der  usschucz  bedenkt  uf  dis  zit  ordenung  des  camer- 
gerichts.  Sie  fragen  an  wegen  der  Schidd  Maximilians  an  Straßburg  und  senden 
eine  Liste  der  anwesenden  Fürsten  und  der  am  Gesellenstechen  [v.  12,  Febr.]  Be- 
teiligten (Orig.  ib.,  Auszug  bei  Virck  nr.  65,  die  sechs  Sieger  sind  o.  S.  152  ge- 
nannt, die  drei  ersten  Preise  giebt  Fih'stenberg  am  8.  Febr.  an,  die  drei  anderen *^b 
bestanden  in  einem  Dank  t-on  den  Jungfrauen). 

•*)  Spineüy  bemerkt  in  seinem  Briefe  vom  2.  Febr.  (Brewer  III  nr.  1155),  daß 
er  seit  dem  24.   Januar  nicht  mehr  geschrieben  (ib.  III  2  App.  nr,  22).     Es  ist 
daher  nicht  ei'sichtlich,  worauf  sich  obige  Angabe  bezieht,  wenn  nicht  auf  die  Mit- 
teilungen Fonseeas  (ib.  III  1  S.  421)),  die  dann  aber  vor  dem  2.  Februar  nicd^-  40 
geschrieben  sein  müssen. 
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Verhandlungen  mit  Chicvres  nichts  erfahren  \).  Tu  comc  to  the  know- 
Icgc  I  dcmaundyd  of  the  cbanceler,  if  the  pope'ö  comiiiyssvon  were 
yet  coniyn ;  and  he  sayd,  that  neyther  it  was  comyn  nor  yet  he  thought, 
the  pope  wold  send  any,  seyng  it  should  be  but  for  a  lyege  defensyvc, 

öwhich  alone  doth  not  content  hys  mynd,   seyng  he  haß  a  lyege  defen- 
syve  alredy. 

Fortherniore  the  ehanceler  shewyd  me  that  many  of  the  temporal 
princes  of  th^empire  have  declarvd  to  th^emperor  and  to  his  counsel 
that  the  peple  of  Almayn  in    everj'   contre   be  so   myndyd  to  Luther, 

lUwhos  opinious  be  c^ondeinnyd  by  the  pope,  that  rather  then  he  shold 
be  by  the  ])opy8  auctorite  oppressyd  and  not  herd  in  his  defence, 
which  he  offeryth  saynge  he  wyl  be  i'cdy  to  revoke  all  that  he  cannot 
defend  by  holy  scriptiu'e,  the  sayd  peple  wold  spend  a  hundreth  thou- 
sand  of  ther  lyiies,  and  that  they  have  informyd  th'emperor  that  he  is 

15  a  [good  and  virtuous  man]  besyde  his  lemyuge. 

The  sayd  Luther  after  [hearing  that  he  should]  not  be  admitted  to 
come  to  the  dyet  hcdyr,  [as  once  it  was]  accoixlyd  and  saffconduit  therfor 
grauntyd  un[t<)  him,  which]  at  the  instance  of  the  popis  orator  was 
re[voked],  despaiynge  to  be  herd  in  his  defence,  did  openly  [in  the  town] 

20  of  Wittenbergh  in  Saxony  gadyr  the  pepyl  and  t[he  university]  ther 
beinge  togedyr  and  byrn  the  deoretallys  and  [the]  elementynes  as  both  er- 
roneous,  as  he  ther  declarjd;  [which  his]  declaration  he  put  in  printe 
in  the  Duch  tonge  and  sen[t  it  all]  about  the  contrey,  which  said  de- 
clamtion   by   som  ydy[l  fellow]  hath  ben  translate  into  Latyn,  which  I 

25  send  your  grace  [herein]  inclosyd  to  the  intente  ye  may  sc  it  and  byrn 
it,  wh[en  ye]  have  doon,  and  also  to  the  intent  that  your  grace  may 
[call]  befor  yow  the  printei's  and  bokesellers  and  gyffe  them  a  straytc 
Charge,  that  they  bring  none  of  his  bokc  into  England  nor  that  they 
translate  noon  of  them   into  English,   lest  thcrby   myght  ensure  grete 

JiOti'oble  to  the  realme  and  church  of  England,  as  is  now  her.  AI  his 
boke  be  in  the  Doch  tonge  and  in  eny  manys  band  that  can  rede,  and 
as  I  understond    be  also  in  the  Himgarion  tonge. 

It  was  thought  befor  thys  diet,  that  at  thys  tyme  that  mater  shold 
have    ben   appeasyd;    but    now    seinge    the   ])rinces   say,    they   cannot 

35appese  it  for  the  inclination  of  the  peple,  wherto  it  may  comc  it  is 
to  be  dobtyd.  The  begynnyng  of  al  thys  hath  ben  bycause  ther  is 
a  grete  some   of  raoney   that  yerly  goth  to  Rome   for   annates,   which 

'  *)  Vgl  darüber  Barroii^  Brief  an  Franz  L  aus  Warm»,  17.  Januar  (Le  Glay^ 
Negociations  II  456-467). 
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[tlie]  contrev  wold  he  rvd  oH*,  jiikI  tlie  l)ouofic(\s  In«  ^yfll'n  l)y  |tlie|  popc 
to  Hucli  persoiis  as  do  servo  at  Kouie  unleniyd  as  c()ko|ö  and  hoi-sc- 
kcopci's  and  not  to]  the  v(»rtium«c  and  lernyd  nien  of  thc  cöntrcy  as 
Ithcyjsay;  so  that  tho  easyst  that  I  can  tliink,  wyl  ho  [that  the]  pope 
slial  lesse  the  sayd  annates  and  eoUations  [of  ho|nefieos,  yf  hc  le«o  not  5 
the  total  olieissannce  of  Ahnayn. 

SeU  seiner  Vtrurteilumj  hat  Luther  die  Schrift  da  Babylmuca  cap- 
tiritatr  ccclcsiae  hcrausgeijehcn,  in  der  er  nur  drei  Sakrammte  anerkennt, 
'J'hey  say  ther  i«  nioch  nioo  strande  opinions  in  liit,  nere  to  the  opi- 
nions  of  Bolienie.  1  pray  god  kep  that  hokc  out  of  England;  it  is  not  lu 
brogth  ]ie<h'r  hyeause  of  the  eniperors  prohibition.  They  say  it  is  in 
I)(k;Ii  a.s  wcl  aB  Laten,  a«  al  his  works  he,  and  that  he  hath  niade  again 
tlie  bul  of  hiö  eondenniation  grete  treaty s  to  justitie  his  opinions  now 
hite,  whieh  be  not  yet  eoniyn  forthe  *). 

They  say  also   that   many  nio  then  he ,  as    wel   f reei's  Augustines,  15 
of  whieh  order  he  is,  as  also  niany  doetors  seeiilei's  do  favor  and  hold 
his  opinions  save  in    eertain    points.     At   the   exequie    of   the   cardinal 
of  (Voy  in  the  presenec  of  the  eleetors,  th'eniperor,  the  popys  anibas- 
sator  and  the  cardinalls  a  freer   preehour   made  a  serniond  and  in   th(^ 
l)egvnnyng  sayd,  the  pope  was  viearius  Christi  in  spiritualibus,  the  car-2o 
dinallys  and  bysliop  wer  apostolici  wyth  a  jirocesse  therapon;  biit  how 
his  tonge   tornyd   in   his  hed,    I    eannot   teil;    bat   after   he   coneludyd, 
that  the  emperor,    vvhen   they   do   aniysse,   shold   refoniie   ther  abusvs 
etiani    uscpie    ad  dej)ositioneni,  as  they  reporte  hyni ;  wheropon  the  i>o- 
pys  nuneius  havyng  (M)miuission   again  Luther  eallyd   hyin   layngc   the  25 
preniisses  to  his  charge;    whieh   sayd  nuneius   hath  benn  openly  thret- 
nyd  by  nmny  gentihnenn  not  to  niedyl  with  [hini.    Further]  he  exhortyd 
th  eni])eror  and  all  the  prinees  to  go  [into  Italy,  whieh  is]  of  th'enipirt» 
and   to    refonne    sueh    alnisys  as  [be  there  *^);  wliereunto]    1   understond 
many  and  ahnost  al  the  prinees  be  ine|linedl  to  say  to  the  voiage  of  Italy,  30 
byeause  every  man  [thinketli  to|  gayn  therby.    The  said  freer  preehour 
is  sens  ordenyd  to  pre|eh  here  all  the|  lent,  by  whoni  1  know  not. 

The  lord  Chevei's  shewyd  |me,  that  the]  said  Luther  offeryth,  yf 
th*em])eror  wyl  go  to  Rome  [to  reform  [  the  ehurch,  to  bringe  hym 
lüO    thousand   njenn;    wherun|t<)   tlie|    emperor  as   a   vertuouse    princ(*35 

')  Gemeint  ist  die  Asseriio  omni  am  articuhrum  Martini  Lutheri  per  bullani 
JjeoiiiA  X.  noriHsiniam  damnatoi'uvi,  die  Mitte  Januar  erschien  (vgl.  Opp.  rar.  arg, 
V  l.Uft\). 

')  Vgl.  iihei'  di^jics  Auftreten  Johanu  Fahers  Balan  S.  4t -43  u.  o.  S.  779 
u.  7S1,  40 
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wyl  iiot  herkyn;  snyuge  [also]  that  the  said  LutJior  huth  niany  gret 
Clerks  tu  hold  with  hyiu  in  some  pointe,  wliicli  the  said  Luther  hath 
l)ut  forthe  rnor  tjhan  he]  can  or  wyl  justifie,  tu  th'entent  that  on  the 
residue  he  myght  be  herd  and  a  connsel  callyd  for  refoniiatiou  of  the 
öabusys  of  the  church,  wherof  the  pope  wyl  not  her,  but  stondyth  to 
hiö  sentence  of  eondenination.  I  have  undii-stond  that  th'emperor  hath 
detennynyd  to  send  oute  a  conimandement  to  execute  the  popys  bul 
und  to  gi'aunt  bann  imperiale  for  tlie  confiscation  of  the  goods  of  thos 
which  shal  maynten  hym  or  hold  with  hym  in  his  opinions,  which  com- 
lOmandement  is  drawen  and  goth  furth  now  shoiily  *). 

Hat  heute  die  Briefe  Heinrichs  VIU,  und  Wolscys  vom  20.  er- 
halten  mit  einer  neiwu  Vollmacht  *);  tvird  na^h  ihrer  Dechiffrierung  die 
Aufträge  ausführen.  —  From  Wormys,  the  29^**  dafy  of]  january  ^). 

127.     Kurf.  Friedrich  an  Hz.   Johann   v.  Sachsen:  Luther;    Reise  Jo-  Jan.  30 
\bhanns.  —  Jan.  30   Worms. 

Gedr.  bei  Föi'stemann  S.  8  nr.  l:i. 

In   W(m}is  ist  alles  teuer,  deshalb  soll  der   Hz.  Lebensmittel  u.  dgl. 

mitbringen.     Mailinus  sache  stet,  wihe  ich  E.  L.  angezeigt  habe*);  ich 

wil  aber  auch  dem  ahnechtigen  got  vertrauen,  die  warheit  solle  an  tag 

2()komen.     Die   rothen   huttlein   sein   fast   wider  inen   mit   irem   anhang. 

Mainz  held  sich  ganz  unfruntlichen  gegen  mir;  ich  wais,  das  ich 's  umb 

M  Gemeint  ist  wohl  der  erste  MandcUsentiourf,  den  damals  der  Kardiiial  von 
Sitten,  dei-  Bischof  von  Triest  und  Bani9itts  vorbereiteten  (s.  o.  8.  507  Änm.  2). 
*)  Eifter  dieser  Briefe  ist  offenbar  Brewer  III  nr.  1150. 

25  3)  Auf  einem  besonderen  Blatt  (ib.  fol.  205)  vom  selben  Datum  teilt  er  Wolsey 
in  CMffem  mit,  daß  Spineüys  Gewährsmänner  fürchten,  der  kaiserliche  Gesandte 
in  England  erfahre  von  ihren  Mitteilungen.  Er  hat  sie  beruhigt  und  warnt  Wolsey 
auf  ihren  Wunsch. 

*)  Kurf.  Friedrich  liMte  darüber  in  dem  o.  S.  776  Anm.  2  u.  3  erw.  Briefe  vom 

30 iö.  Jan.  geschrieben:  E.  L.  wollen  seiner  lieb  (Joh.  Fried/r.)  sagen,  das  man  alle 
tage,  als  ich  bericht  wird,  wider  doctor  Martinas  rad  held,  inen  in  ban  und  acht 
zu  tbuen  und  auf  das  höchste  inen  zu  verfolgen.  Das  thuen  die  mit  den  rothen 
huttlein  und  die  Romer  mit  irem  anhang;  sünst  sein  auch  fil  leute,  die  ime  guttes 
günen ;  got  fuge  es  nach  seinen  gnaden  zu  unserm  besten.  —  Herzog  Johann  ant- 

35  wortete  darauf  am  28.  Jan.  aus  Koburg :  Ich  höre  auch  ganz  ungern ,  das  Marti- 
nas also  soll  verfulget  werden,  aber  ich  wil  zu  got  vertrauen,  der  wird  in  nit  ver- 
lafseu;  es  sind  noch  vii  redellicher  leute,  di  do  auch  das  best  thuen  werden,  beie 
Martine,  dan  mich  je  dunket,  er  seie  auf  dem  rechten  wege.  Im  übrigen  enthält 
der  Brief  (gedr.  b.  Kolde,  Friedrich  d.  W.  und  die  Anfänge  der  Ref.  S.  42  ff.) 

^nichts  Wichtiges. 

BeichstttgSAkten  d.  K.-Z.    Bd.  XI.  50 
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inen  nicht  verdiuct  habe*).  Das  Stechen.  SteUumf  Herzog  Georgs^), 
Gefährlichkeit  des  Weges  tvegen  cU^r  Seuchm,  Der  Lmulgraf  hcit  heute 
sagen  lassen,  daß  Hz,  Johann  scltiverlich  zu  Görnsheim  über  den  Rhein 
kommen  könne  ^).  —  Jan.  SO  [Wonyis]. 

Febr.  2  138.  SpineUy  an  Wolsey:  Äusfuhrlidw  Schihlemng  der  Eröffnuwj  des  ä 
Heichstags.  Fro2X)sition ,  der  der  Kaiser  ein  paar  deutsche  Worte  an- 
fügt. Afitwort  Zieglers*).  Verhindlungen  iibfsr  die  Uildesheimer  Stifts- 
fehde.  Streit  zwischen  Hessen  und  Nassau^).  Stimmung  fürd/mUofn- 
zug.  Äußertiiuj  des  Bischofs  vofi  Ttiy  über  die  Plmv  des  Kaisers.  Die 
Zusammenlcunft  mit  Ungarn  wird  kaum  erwähnt.  Ankunß  Wilhelms  M) 
von  Baiern  uml  seiner  Brüder.  Der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  sind 
heute  feierlich  zur  Messe  gezogen.  —  Febr.  2   Worms. 

Gedruckt  hei  Brewer  III 1  nr.  1155. 

Febr.  4  139.     Anbringen  des  Nicolaus  v.  Minkwitz  ® )  an  Friedrich  ron  Sachsen 

im  Namen  des  Königs  voti  Frankreich.   —  Febr.  4   Worms.  15 


*)  Dasselbe  wiederholte  Kur  f.  Friedrich  am  5.  Febr.  (Förstemann  S.  10  nr.  15); 
und  am  7.  Fehi\  schrieb  er:  Mit  Mainz  ste  ich  ganz  ibel,  ich  wais  nicht,  wihe  ich's 
verdinet  habe,  got  schicke  es  zum  besten  (Förstemann  nr.  17).  Es  handelt  sich 
wohl  um  den  Umfragestreit;  am  4.  Febr.  meldete  Kf.  Friedrich,  daß  er  mit  Mainz 
etliche  Tage  vor  dem  Kaiser  gehandelt  habe  (Förstemann  S.  9  nr.  14).  20 

*)  Kur  f.  Friedrich  liaite  am  16.  Jan.  bei  Erwähnung,  daß  er  in  der  jiüich- 
sehen  Sache  sein  Bestes  thun  wolle  und  daß  Hz.  Georg  die  alten  Briefe  darüber 
bei  sich  habe,  geschrieben:  Mein  vetter  stelld  sich  fruntlich  nach  gegen  mir;  wihe 
das  herz  ist,  das  ist  got  dem  almechtigen  bekand. 

')  Der  Landgraf  net  auch  selbst  in  einem  Briefe  an  Hz,  Johann  v.  30.  Jan.,  25 
lieber  von  Gemsfieim  nach  Oppenheim  zu  reiten  und  dort  überzusetzen;  die  Wege 
seien  schlecht  utvd  in  Gernsheim  nur  3  Schiffe.  Er  wiederholt  den  Rat  am  4.  Febr. 
zugleich  mit  der  Anzeige,  d<fß  ef*  in  Gemsheim  dem  Herzoge  das  Lager  habe  be- 
stellen lassen.  Und  am  5.  Febr.  bat  er  den  Herzog,  da  dieser  seine  Reise  nidU 
änderfi  könne,  in  Gernsheim  vorlieb  zu  nehmen;  der  Ort  sei  mit  Lagern  sehr  be-dO 
sd^wert  gewesen  (Origg.  Weimar,  RTA  1521  vol.  I). 

*)  Vgl.  o.  S.  159.  Danach  wären  die  deutschen  Warte  des  Kaisers  erst  nadi 
der  Antwort  des  Mainzers  gefallen,  dem  dort  die  Erunderung  zt^geschrieben  wird. 
Doch  wird  Ziegler  als  Vicekamler  geredet  haben,  da  der  Erzbischof  ioegen  Un- 
toohlseins  nicht  erschienen  war  (s.  o.  S.  781;  vgl.  Balan  S.  41  f.).  35 

^)  Der  Landgraf  verweigerte  die  Herausgabe  eines  Schlosses  am  Rhein  an  die 
Grafen  von  Nassau,  zu  der  er  verurteilt  war  (Brewer  nr.  1185  nach  dem  Orig. 
verbessert;  SpineUy  giebt  hier  in  15  Punkten  eine  Übersicht  über  die  auf  dem 
Reichstage  zu  erledigenden  Privatangelegenheiten). 

^)  Am  21.  Januar  schrieb  Franz  L  aus  Romorantin  an  Kurfürst  Friedrich,  er  40 
werde  Minkwitz*  Forderungen  mit  Rücksicht  auf  Friedrichs  Empfehlungsbriefe  er- 
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Alis  Dresden,  Loc.  10670  nr.  S  foL  lOS  Cop.  mit  der  Aufschrift  in  verso: 
Nickel  vou  Minkwitz  antragen  zu  Wormbs  am  4.  tag  februarii  anno  domini 
1521. 

Erstlich  hat  ko.  Mt.  bevolhen  chfl.  G.  zu  sagen,  warinnen  und 
öuiit  sein  G.  beheglickeit  erzeigen  kan,  das  er  dasselb  als  von  gutem 
herzen,  als  je  dann  getan  hat,  thun  wolt.  T^nd  daz  ko.  *)  Mt  hoch 
begei-t.  seiner  freuntÄchaft,  und  ist  lange  zeit,  das  er  dieselb  begert 
und  gesucht  hat,  wie  dann  chfl.  G.  wissen;  und  ist  der  felh  defs- 
halb,  daz  solchs  nit  f urgang  gehabt  hat,   an  ime  nie  gebrochen.     Und 

lübit,  ob  sieh  in  einigen  heudeln,  darinnen  sein  gewent  mocht  werden, 
begebe,  daz  chfl.  G.  darinnen  daz  best  helfen  furwenden,  daz  >vider 
ko.  Mt.  und  nachteilig  sein  mocht,  wie  sich  dann  ko.  Mt.  zu  seiner 
chfl.  G.  tröstlichen  vei^sieht  und  hofft  thun  wirdet;  und  womit  ko. 
Mt.  chfl.  G.  in  allem  seinem  anlegen  hilf  und  beistand  tliun  mag,   ist 

15  ko.  Mt.  zu  thun  willig  und  wil  sich  domit  gegen  chfl.  G.  freimtlich 
bevelhen. 


130.     Kf\  Friedrich    an   Uz,  Johann   v,  Sacliseu:   Erwartet   Um  mor-  Febr.  6 
(jm^).     Ankunft  des  Kur  f.  Joachim  prächtig  gerüstet  mit  SOG  Pferden; 

a)  Ns.  kai. 


"^^  ßlUn;  zugleich  begJavhigt  er  Minkwitz  (Orig,  von  Franz  utvd  Eobertet  unterschrieben 
in  Weimar  f  Beg.  C  p.  286  nr.  22;  erwähnt  von  Droysen,  Preuß,  Politik  II  2 
[2.  Aufl.]  S.  491). 

*)  Nach  dem  Reisebuche  Hz.  Johanns  j    geführt  durch  den  Kamtnerschreiber 
Sebastian  Schadt  (Weimar,  Beg.  Bb  nr.  5560),  brach  Hz.  Johann  am  29.  Jan. 

2öt?on  Koburg  auf,  29./30.  Heldburg,  30./31.  Königsberg,  31.  Jan. II.  Febr.  Schwein- 
furt, 1.13.  Würzbwrg  (bei  dem  Bischof  hatte  Hz.  Johann  schon  am  30.  Dec.  durch 
den  Amtmavm  von  Heldburg,  Matthias  v.  Giech,  Geleit  nachsuchen  lassen  und  am 
14.  Jan.  z^igeeichert  erhalten:  Weimar,  BTA  vol.  I)  3.14.  Wertheim,  4.; 5.  Milten- 
berg, 5.16.  Umstadt,  6./8.  Gernsheim.    Die  Schwierigkeit  der  Überfahrt  verzögerte 

30  die  Ankunft  in  Worms  um  einen  Tag  (s.  Kf.  Friedrich  an  Hz.  Joh.  r.  7.  Febr.  : 
Förstemann  S.  10  jvr.  17);  erst  am  8.  traf  er  in  Worms  ein.  Über  den  Empfang 
liegt  eine  Aufzeichnung  in  Weimar  (BTA  1521  vol.  I,  gedr.  b  Förstemann  S.  30 
nr.  3)  vor,  in  der  zuerst  die  Personen  aufgezählt  werden,  die  ihm  entgegenritten. 
Am  folgenden  Tage  ließ  der  Kaiser  ihn  nochmals  durch  den  Bischof  von  Lüttich, 

'^Heinrich  r.  Nassau,  Floris  v.  Isselstein  und  Hannart  begrüßen;  und  auf  seinen 
Wunsch  begaben  sich  Hz.  Johann  und  sein  Sohn  am  10.  Febr.  zur  Messe  zum  Kaiser 
und  wurden  gnädig  empfangen.  An  diesem  Tage  naJim  der  Kaiser  persönlich  an 
einem  türkischen  Scharmützel  (wohl  das  maurische  juego  de  caJias;  vgl.  Sanuto  XXIX 
667)  teü. 

50* 
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wer  ihm  etiffjegcn  gerUfeu  ist  * ).     Unwohlsein  des  Kaisers  luul  des  Ktirf. 
Friedrieh,  —  Febr,  6'  Wonns*). 

Gedr.  b.  F&rsteinann  S,  10  nr.  IG. 

Fehi\  7  181.     Brief  eines  UiigenantUen  If<dieners  an  einen  hoehiiestellten  (weist-   5 
liehen:   Anlmnft  des  Kf,  v,  Brandenhury^),     Sehon   drei  Sitztiwjen  des 

*)  Kur  f.  Joachim,  in  dessen  Gefolge  auch  Albrecht  r.  Meckle}iburg  u.  der  Jh. 
r.  Holstein  sich  befanden,  war  am  16.  Jan.  in  Wittenberg,  too  er  eine  Unterredung  mit 
Luther  hatte  (Bnders  III  74  u.  vgl.  Cypnan  I  517  ff.),  18,  Jan,  in  Leipzig,  28.  Jan. 
in  Creuzburg  (?)  mit  530  Pferden,  darunter  162  Wagenpferde  u.  300  Reisige  (Hz.  Joh.  10 
an  Kf.  Friedr.  v.  1.  Febr,);  am  1.  Febr.  bat  er  von  Butzbach  aus  Frankfurt  um 
Geleit  für  500  Pferde  und  erhielt  es  am  2.  Febr.  (OHg.  u.  (Jone.  Frankfurt,  E2\± 
vol.  35  fol,  2  M.  13).  —  Ein  Teil  des  Gefolges  von  Hz.  Johann  nahm,  weil  es  an" 
scheinend  zunächst  Kf,  Joachim  zu  geleiten  hatte,  den  Weg  über  Marburg;  sie  soll- 
ten am  3,  Febr,  mit  Hz,  JoJiann  in  Umstadt  zusammentreffen,  bekamen  aber  die- 16 
sen  Befehl  erst  am  30.  Jan.  in  Marburg  (ilir  Schreiben  von  diesem  Tage  an  Hz. 
Joh.  in  Weimar,  ibid.  Grig.).  Bei  ihnen  befanden  sich  auch  der  Graf  von  AtJialt 
und  Philipp  v.  Braunschweig-Chrubefüiagen ,  der  sich  ebenfalls  nicht  rechtzeitig  mit 
Hz.  Johann  in  Heldburg  Jiatte  vereinigen  können  (Hz.  Philipp  [nidit  Heinrich] 
an  Hz.  Johann,  21.  Jan. :  Förstemann  S.  29  f,  nr.  2  a.  Grig.  in  Weimar,  ibid.).     20 

^)  Kurz  und  unbedeutend  sind  die  beiden  Briefe  des  Kurf,  an  Hz.  Jolumn 
vom  i.  Febr.  (Förstemann  S.  8  f.  nr.  13  u,  14)  und  der  vom  5.  Febr,  (nr.  15).  In 
dem  ersten  beantioortet  er  eitien  Brief  Johanns,  der  ihm  aus  Schweinfurt  am  31.  Japu 
(Grig,  ibid.)  mitteilte,  daß  er  am  Donnerstag  mit  300  Pferden  in  Wot-ms  ein- 
treffe, und  anfragte,  ob  der  Kaiser  ihm  entgegenreiten  werde,  t^nd  ob  er  dann  seiften  25 
Zug  zurücklassen  und  nur  die  Grafen  und  Herren  bei  sich  behalten  solle.  Als 
fauler  Reiter  wünschte  er  aber  womöglich  den  Empfang  durch  den  Kaiser  ver- 
mieden zu  sehen.  Auch  auf  einen  Brief  Joh.^s  aus  Koburg  vom  25.  Jan,  (Grig. 
ibid.)  antwortet  dieser  erste  Brief  Friedricla  v.  4.  Febr. :  Wegen  Raummangel  hielt 
er  gemeinsame  KiicJte,  Keiler  etc.  mit  Hz.  Johann  für  unmöglich.  Soeben  sei  A'ö-BO 
nigsfelder  vor  seine  Herberge  gekommen  mit  etwa  200  Pe9*sonen,  Fürsten,  Chrafen 
und  Heiren,  und  habe  ihn  angesungen,  aber  er  habe  gethan,  als  ftöre  und  sehe  er 
nichts,  Jch  beste  ganz  übel,  ich  entschlage  mich  aller  gesellschaft ;  dan,  über  got, 
es  ist  mein  wessen  nicht  der  gesellschaft  also  auszuwarten.  —  In  dem  zweiten 
Schreiben  vom  4,  Febr,  (nr,  14),  mit  dem  er  einen  Brief  Johanns  aits  Würzburg  ^ 
V,  1,  Febr.  (Grig.  ibid.)  beantwortet,  teilt  er  mit,  das  Stechen  werde  wohl  einige 
Tage  verschoben  werden;  der  Kaiser  sei  bisher  7hur  dem  Pfalzgrafen  entgegefi- 
geritten.  Hasselbe  schreibt  er  am  5.  Febr.  (nr.  15)  und  meint,  dafi  Karl  Hz. 
Johann  wohl  nicht  entgegenreiten  werde.  Er  selbst  war  dem  Empfang  durch  den 
Kaiser  dadurch  ausgewicJien ,  daß  er  sich  absichtlich  früher  auf  den  Weg  machte,  ^^ 
wie  Hirschfeld  am  12,  Januar  an  Tticher  schrieb  (Theol.  Studien  u,  Kritiken  1882 
S.  697),  —  Am  7.  Febr.  teilt  Kurf  Ludwig  Hz.  Joh.  mit,  daß  er  für  Geleit  und 
Proviant  habe  sorgen  lassen  (Grig.  Weimar,  ibid.).  v 

^  Da  sie  „heute"  erfolgt  sein  soll,  muß  der  Anfang  des  Briefes  sehon  am 
0,  Febr,  geschrieben  sein  (s.  o,  S.  787).  45 
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Reichstcufs,  über  deren  Verluuf  rr  nichts  Sicheres  weiß  (Ausztig  aus 
der  Proposition),  Der  Kaiser  tvird  woJd  mit  deutschen  Truppen  nach 
Spanien  gehen;  die  Kurfürsten  uml  andere  Deutsche  sollen  für  den 
Bmnzug  sein.  —  Ffrdinand  wird  erwartd.  Am  5.  Fdiruar  Bankett 
Chievres'  für  alle  d/vischen  Großen  *).  —  Franz  L  wünscht  die  Inve- 

5  stitur  mit  Mailand  gegen  den  Versieht  auf  die  Oherherrlichkeit  in  Flan- 
dern und  Artois,  —  Auf  Lichtmeß  (Feir,  2)  lud  drr  Kaiser  aUe 
Deutschen  zur.  Messe*);  Alba  erschien  nicht  d<d)ei,  tveil  er  hei  der  Er- 
öffnung des  Jieichstags  hinausgewiesen  tvurde.  Benehmen  der  maurischen 
Gesandtsrhaft.   —    Vor  14    Ta^en  kam  der  mantuanisehe  Agent  An- 

iOchise^)  an.  Bf,  r,  Aneona;  Stockholmer  Blutbad,  —  Vorgehen  des 
Volkes  gegen  einen  Priester,  der  gegen  Luther  predUjte,  und  gegen  Eck, 
Der  Kaiser  hat  den  beigelegten  Brief  gestern  (?  Valtra  matina)  zer- 
rissen *).  Sitteyi  befürchtet  eine  Erhebung  Deutschknuls  gegen  Rom  wegen 
dtr   allgemeinen    Mißstimmung ,    die    Luthr   zu   gute   kommt;   er   hett 

^bmit  dem  Bisehof  von  Triest  und  Banisius  das  Mandat  gegen  lAither 
gefördeH,  ist  aim-  ran  Gurk  gehindert  worden,  der  ^lach  Aussage  des 
Grafen  Camillo  de  Gamhara  an  seinem  Tisch  gegen  Beleidigungen  des 
Baiyst-es'  nicht  einschreitet  Vor  vier  Tagen  Verhandlung  des  ganzen 
RfUes  über   das  Mandat ,  hi   die  der  Kaiser,   trotzdem  sie  deutsch  gc- 

'20  füJtrt  wurde,  eingriff,     l)a>s  Mandat  ivurde  angenommm  und  wird  Jetzt 


*)  N(tch  einem  Briefe  Scheurls  an  Pömer  vom  16.  Febr.  (Brief huck  II  122  ff.) 
waren  von  über  50  in  Worms  anwesenden  Fürsten  22  eingeladen.  Sonst  berichtet 
Scheurl  über  den  ümfragestreitj  das  geplante  Regiment,  das  den  Kaiser,  der  schon 
im  Mai  nach  Spanien  gehen  will,  vertreten  soll;  Karls  Vermittelung  zwischen  Köln 

2514.  seinem  Erzbischof  u.  in  der  Hüdesheimer  Fehde;  sein  Mcmdat  gegen  Luther, 
das  schon  untereeich/net  war,  nun  aber  doch  den  Ständen  erst  vorgelegt  werden 
soll  wegen  der  Begeisterung  des  Volkes  für  Luther,  dessen  Bücher  offen  in  Worms 
rerkauft  werden.  Mitteilung  Links  Ober  eine  Äußerung  Aleanders  (vgl.  o.  S.  5fi5 
Anm.  d).    Kurfürst  Friedrich  habe  Tucher  Luthers  Ässertio  omnium  articulorum 

i\() geschickt  (den  Begleitbrief,  der  also  schon  in  die  erste  Hälfte  des  Febr.  zu  ver- 
setzen  ist,  teilt  Köstlin  im  Auszug  mit:  Theol.  SU*d.  u.  Krit  1882  S.  698 f.).  — 
Auch  Hirschfeld  schreibt  Tucher  am  25.  Febr.,  das  Mandat  werde  Aufruhr  erregen 
und  so  den  Wunsch  den-  Päpstlichen,  durch  einen  Bürgerkrieg  in  Deutschland  die 
Beform  zu  verhindern,  erfüllen  (ib.  698).    Ähnlich  sprechen  die  Begensburgei'  Ge* 

^h  sandten  am  20.  Febr.  Befürchtungen  über  die  Wirkung  des  Edikts  aus;  abe^'  die 
Saclie  betreffe  die  Geistlichen,  denen  wohl  die  Hälfte  der  anujesenden  Fürsten  an- 
gehöre und  die  daher  die  Weltlichen  samt  Grafen  und  Herren  und  dir.  Städte  für 
nichts  ansehen  (Gemeiner,  Regensburg.  Chronik  IV  4(>7j. 
-)   Vgl.  auch  das  Itinerar  Karls  S.  29  Anm,  4. 

M)         '')  Anchise  della  Guaina  di  Bologna  (s.  u.  nr.  163  Anm.). 
*)  S.  o.  S.  476  Anm.  H. 
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iiis  Deutsche  übersetzt  *).  Manche  siiul  <ther  für  etn  Kon.til,  das  auch 
vom  Volk  gefordeii  nird,  ebenso  nie  die  Abschaffung  der  Ännaien.  — 
Fehr,  7  W&rms, 

Gedi-uckt  hei  Baian  S.  50-53;  dei'  Schluß  übersetzt  bei  Kalkoff  S,  45  Anm. 

Fehr.  f^  133.     Cormr  an  Vnwdig:   Vc^'hafullnmjen  mit  Chicvrrs  und  dem  Kanzler  5 
über  das  Ablcommeti   mit   Venedig,   —    I  *mf ragestreit,     Entrüstung  drs 
Mainzers,  daß  der  Kalstr  sich  darin  nicht  für  Um  ausspricht,  —  An- 
Icunft  des   Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Johunns  von   Sachsen^). 
Der  französische   Gesandte   Ist  Kurfürst  Joachim   entgegengeritt/'n  und 
hat  ihn  gebeten^),  gegen  den  Homzug  zu  wlrlcen,  um  einen  Krltg  tw/Yio 
Franz  L  zu  rcrhindcrn,  dessen  Ansprüche  auf  Mailand  fr  dem  Kur- 
fürsten atuseinandersetzt.     Er  übcrgiebt  auch  einen  Brief  Franz  L  des- 
selbeu  Inhalts  *),   worauf  Joachim  seine  BereitwUUglceii  erklärt  und  den 
Gesandten  zu  öfteren  Besuchen   auffordert.     Dagegen  hat  der  Mainzer 
nach  Empfang  des  Schreibens,  das  auch  an  die  ährigen  Kurfürsten  r/c-15 
richtet  war,  dem  (resandteti  die  Audienz  verweigert,  und  (liierres  hat 
sidi  über  dns  Vorgehen  beschwert^).  —  Febr.  8  Worms. 

Auszug  hei  Sanuto  XXIX  665  f. 

Fehr,  8  133    Fiirstenberg  an  Frankfurt :  Proposltlon:  Verhandlung  des  Ausschusses 

über  das  Kammergericht;  Belehnungen;  Turnier,  —   Februar  8  ]Vonn,s.20 

Aus  Frankfurt,  RTA  vd.  35  fd,  14  f.    Orig, 

%)  Hitrher  ial  offf^tlMW  der  Schli^/i  von  Sawitoa  AuAtng  (von  parUiido  che  volessono  a»)  tu  t^t-Mtiz^t : 
er  etiUulU  eb*H  die  gtradt  fnctUmten  coloqui  aati  inüieme  Joachim»  nud  df»  Ot^iwdt^i. 

M  Vgl  o,  8.  507  Anm.  2. 

')  Hier  macht  Corner  falsdie  Angaben;  denn  weder  ist  Kurfürst  Joachim  «tä/ 25 
am  7.  Feln\  eingetroffen ,  noch  ist  der  Kaiser  Herzog  Johann  entgegengesogef^  (s.  o, 
nr,  130). 

'-')  Nämlich  den  Brief  vom  27,  Dec.  (o,  nr.  39  A), 

*)  So  sind  Sanut'iS  Worte:  et  essendo  con  monsignor  di  Chievera,  si  ha  do- 
lesto  wohl  zu  verstehen  (vgl,  u.  S.  793  Anm,  1).  — -  Am  9.  Fehr,  schreibt  Corner j*M> 
Ghiecres  habe  sich  gegen  den  französischen  Ges.  über  das  Drängen  Frans'  L  auf 
Bezahlimg  der  150000  Buk.  wnd  iU>er  die  Citation  Margarethens  von  Savoyen  ror 
das  Pariser  Parlament  beschwert.  Abreise  des  Grafen  Frangipani,  Es  kom- 
men noch  immer  Füröten  und  andere  auf  den  Reichstag,  der  aucft  tcieder  eine 
»Sitzung  abgehaiten  hat,  doch  ohne  einen  Beschluß  zu  fassen.  Der  Kardinal  roft35 
Salzburg  sucht  zu  erreichen,  daß  die  Entscheidung  der  Streitigkeiten  dem  Kaiser 
abblassen  wird.  Dieser  hat  sich  beteiligt  an  uno  jocho  di  cana  a  la  spagnola,  che 
e  sta  bei  veder  (Sanuto  XXIX  667).  —  Die  folgenden  Briefe  Corners  übergeht 
Stinnto;  auch  die  versprochenen  Auszüge  aus  den  Schreiben  rotn  ;2/>.  u.  2H.  Fehr. 
und  3.  März  (vgl.  ib.  XXX  15.  u.  16)  hat  er  leider  piicht  milißeteilt.  40 
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Referiert  tdlweise  wörtlich  über  die  ProjMJsitiwiy  die  der  Kaiser  am 
Montag  nach  Conw  Pauli  (28,  Jan,)  defi  Ständen  hat  vorhalten  lassen  M- 
Es  ist  ein  Ausschuß  gemacht,  in  den  noch  an  demselben  Tage  von  den 
rheinisch/m  Städten  Hans  Bock  von  Straßhurg,  von  den  obrrländisdien 
5  wnd  schwäbischen  ein  Kress  von  Nürnberg  verordnet  worden  sind.  Man 
ist  jetzt  am  ersten  Artikel,  die  Besetzung  des  Kammergerichts  betr, ;  um 
der  alten  Händel  willen,  deren  gegen  2500  sein  sollen,  will  man  die 
Zahl  der  Beisitzer  von  16  auf  IS  oder  21  erhöhen;  die  sollen  geteilt 
wf.rden,  und  ein  Teil  die  neuen,  der  andere  die  alten  Sachen  entscJiei- 

10  den.  Die  Städtegesandten  haben  zum  Teil  in  die  Vermehrung  gewilligt, 
falls  die  Taae  nicht  erhöht  wird  oder,  falls  dies  geschieht;  ivenn  es  zur 
Förderung  dir  Sachen  dient  und  wenn  die  Städte  auch  zwei  Beisitzer 
zu  rerordncn  haben  * ). 

Man  sagt,  der  Kaiser  werde  bald  (vor  April)  nach  Spanien  zurück- 

\:Jcehren.  Gestein  lud  der  Kaiser  10  Fürsten  belehnt  ohne  jeglichen  Fmip: 
die  BiscMfe  rem  Würzburg,  Bamberg,  Straßburg,  Speier,  Passau,  Hz. 
Wilhelm  vtm  Baiem,  Hz.  Hans  vom  Hundsrück,  Markgraf  Philipp 
V,  Baden  utmI  noch  einen,  dessen  Xamtm  ihm  nicht  genannt  ist  ^).    Am 

^)  S,  0,  wr,  7.  —  Am  29.  Jan.  hatte  der  Stadtachreiher  von  Worms,  Joh,  Glanz, 

20  dam  Rate  von  Frankfurt  bereits  mitgeteilt,  daß  der  Kaiser  samt  den  jetzt  zahlreich 
anwesenden  Kurfürsten  und  IfHirsten  am  Sonntage  mit  dem  Amt  der  heil.  Messe 
den  Beichstag  angefangen  habe,  am  Nachmittag  in  eigner  Person  auf  das  Bathaus 
gekommen  sei  und  am  Montag  die  erste  Versammlung  habe  halten  lassen.  Von 
Städten  sind  Metz,  Köln,  Nürnberg  u.  a.  da  (Orig,  ibid.  fol.  11). 

25  *)  Am  9.  Febr.  (sampstag  uach  Dorothee  a.  21,  Orig.  ibid.  fol,  16  f.)  berichtete 
Fürstenberg  nach  Mitteilung  versdUedener  kleiner  Privatsachen  (auf  die  eine  ant- 
wortet der  Rat  am  14.  Febr.,  Conc.  ib.  fol.  23):  Man  sitzt  noch  über  der  Refm'- 
mation  des  Kammet'gerichts ,  das  ist  so  ein  wild  thier,  das  jedermann  irre  macht, 
weiss  niemant,  wo  man  es  angreifen  sol;  einer  ret  hieher,  der  ander  doher,   dess 

30  bat  sich  einer  in  dag  gethan ,  wie  £.  W.  aus  hiebi  verleibten  druck  yernemen 
mag  (die  Stelle,  öfter  citiert,  ist  gedr.  b.  Harppredit  V  19).  —  Mit  dem  Druck  ist 
loohl  der  folgende  gemeint,  der  sich  in  Würzbwg,  RTA  Bd.  8  findet:  Eyn  für- 
schlag  zu  bedc^ckO  wie  |  Rö.  K.  M.  etc.  Camergericht  |  in  teütscher  Nation  eyn  j 
schleunigem  gägk  vü  Übung  bekommen  |  möcht  dann  byfs-  |  her  besehe-  |  hen  ist.  i, 

35  4  Bll.  4^,  ohne  Ort  u.  Jahr.  Der  ungenannte  Verf.,  ein  gebildeter  und  erfahrener 
Jurist,  der  in  Worms  anwesend  war,  will  Vorschläge  machen  für  eine  bessere  Ord- 
nung und  ein  schnelleres  Verfahren  am  Kammergericht.  Zu  diesem  Zwecke  loill 
audi  er  eine  Erlwhung  der  Zahl  der  Beisitzer  auf  18,  außerdem  aber  3  Richter 
und  eine  Teilung  in  drei  gleiche  Kollegien.    Für  das  Prozeßverfahren  toill  der 

40  Verf.  mehrfach  ähnliche  Einrichtungen  tote  am  päpstlichen  Gericht  zu  Rom  ge- 
troffen wissen,  Sachen  unter  100  (H.  sollen  äberJuiupt  nicüit  am  KG.  verhandelt 
werden. 

'•')   Vgl.  (}.  S.  TCO. 
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nächsten  Dienstay  (12.  Febr.)  will  mau  nmneii  uiid  strx;hcn,  es  werden 
80-100  teilnehmen;  der  rrsle  Preis  beträgt  100  Kronen,  der  zweite 
100  Gulden,  der  dritte  100  PhilippsgvJden ,  wie  das  Sturm  gestern 
nusf/erufen  haben  soll  * ). 

Er  schickt  den  Brief  an  den  Schultheißen  wegen  der  BeMtmimß:  5 
wettn  er,  falls  ihm  mein   hem  befelch  geben,    von   uns  juramentuin  zu 
noraen,  nach   Worms  kommt,  soll  er  dies  dem  Kaiser  oder  der  Kamlei 
anzeigen^).     Bat,  frita^  nach  Dorothe^e  a.  21  eilends. 

fFehr,8]  184.  Aleander  an  Mcdici:  Klage,  daß  man  in  Born  seine  Bitten  twi  10 
Bullen,  Breven  und  Geld  unl)eacht^t  läßt,  wodurch  die  Gefahr  der  Ijige 
wächst;  seinr^  Betnühnngm  um  den  Erlaß  des  Mamlats  und  die  dabei 
sich  erhebemlen  Schwierigkeiten;  Erasmtis;  BeschwerdeaHikel gegen  Rom; 
Schreiben  lAithers  an  den  Kaiser^);  neue  Bücher  Luthers  und  Bilder 
ron  ihm;  Gefahren,  die  AI  bedrohen;  Bitte,  dir  in  beifolgendem  Schrei- Ut 
hen^)  ausgesprochenen   Wünsche  zu  erfüllen,  —  [Febr.  8  Wortns,] 

Brieger  S.  46  ff.  nr.  6,  Bcdan  Ä  97  ff.  nr.  36,  Kalkoff  S.  42  nr.  6.  Vgl  o. 
S.  507  Anm.  2,  S.  476  Anm.  3,  S.  661  Anm.  1. 

Febr.  9  135.     Tunstal  an   Wolseg:   Stellung  dei'  vtrschiedenen   Unt^rtham^n  des 

Kaisers  zum  Romzwj;  Spitielh/.  —  Fehr.  9   Worms,  2(i 

Aus  London  Brit  Mus.  Vitellius  B  XX  fol  206  f.  Orig.  Größtenteils  chiffriert; 
der  Brief  ist  an  den  Bändern  ivm  Feuer  beschädigt.  Zur  Ausfüllung  einiger 
Lücken  läßt  sich  Brewers  Auszug  ans  der  gleidizeitigen  Dechiffrierung  (HI 
nr.  1106,  zu  Ende  1520  gesetzt)  verwerten ;  das  dorther  Genommene  ist  in  ( ) 
gesetzt;  andere  Ei'gänzujigsi'orschläge  in  [].  2r> 


*)  Das  Rennen  fand  an  dem  festgesetzten  Tage  statt  (s.  o.  S.  7S2  Anm.  2): 
am  gleichen  Tage  gab  der  Kaiser  den  Kurfiirsten  ein  großes  Essen  (Itineraire  S. 
29  Anm.  4). 

''^)  Darauf  antwortet  der  Rat  am  14.  Febr.  (donnerstag  n.  esto  mihi :  Gonc.  ib. 
fol.  19),   daß  sie  damit  warten  wollen,  bis  Fb.  wieder  zu  Hause  ist;  denn  sonst 'M) 
rechnet  der  Schultheiß  ihneti  die  Kosten  für  die  Reise  an. 

"*)  Vgl  darüber  o.  S.  476  Anm.  3;  une  doi't  erwähnt  ist,  antufortete  der  Vice- 
kanzler  auf  diesen  Punkt  am  8.  März  aus  Pisa  (Balan  S.  107  nr.  38). 

*)  Nämlich  in  dem  gleichzeitig  abgegangenen  Schreiben  Aleanders  v.  6.  F^. 
(Biieger  S.  42  ff.  im-.  5,  Bai  S.  47  ff.  nr.  19,  Kalkoff  S.  38  ff.  nr.  5).  Es  handeäetXi 
sich  um  eine  Münster'sche  Präbende,  eine  Beschwerde  Armerstorffs  über  den  Kard. 
Egidio  wegen  einer  Propstei,  eine  Bitte  Spiegels  wegen  ScMettstadt  und  eine  Bitt- 
schrift Capitos.  —  Balan  S.  62  ff.  nr.  25  (irrtümlic/i  Medid  zugeschritten)  ist  die 
Anttmrt  des  Kard.  Egidio  inbetr.  Aimerstorffs]  Die  Antwort  Medicis  s.  u.  S.  79S 
Anm.  2.  40 


Digitized  by 


Google 


XL    No.  135:  Februar  9.  798 

Vertvfjist  auf  seinen  gleichzeitigen  Brirf  an  den  König  ^}:  will  hier 
nur  über  den  Stand  der  Dinge  herichten. 

The  emperor  lias  of  his  counsavl  manv  mon  of  niany  contrary  and 
(lyscrapa[nt]  myndys,  aiid  everj-  man  of  theni  counsaylyth  him  to  tak(» 
Othat  way  that  makyth  more  for  his  owne  pro[)re  piu*pose  and  desyre, 
then  that  they  have  regarde  to  the  einperor's  affayere.  The  Spaniar- 
dys  al  be  of  one  mynd  that  he  must  forthwyth  go  this  somer  into 
Spain^  or  eis  that  realme  shall  be  distroyed  by  the  rebelHon  there  yet 
contynewing;  to  whome  the  emperor  has  madc  promise,  he  wyl  so  do. 
10  The  prynces  and  the  cities  of  th^enipirc»  wold  have  fürst  peacc  and 
tranquillit(y)  estabUsshed  in  Älmayn,  whicli  ivquifrithj  no  smal  tyme  to 

^)  Dies  ist  das  lange  Schreiben,  das  Brewer  nr,  1162  nach  der  Dechiffrierung 
(London,  ib.  foh  185-193)  mitteilt;  denn  es  ist  nach  der  Anhmft  Johanns  r.  Sctch- 
sen  (8.  Febr.)  und  vor  Fastnacht  (12.  Febr.)  geschrieben  (Bretoer  III  436).     Tun- 

\r}stal  hetHehtet  hier  sehr  ausßhrlich  über  seine  Audienz  beim  Kaiser  am  1.  Februar 
und  seine  Verhandlungen  mit  dem  Kanzler  am  Abend  desselben  Tages,  die  sidt 
um  das  von  England  vorgeschlagene  Bündnis  dreliten.  Nach  langer  Unterbrechung 
wegen  der  Geschäfte  auf  dem  BeicJistage  Juit  ihn  der  Kanzler  erst  auf  heute  wieder 
bestellt  und  ihm  von  Franz'  I.  Schreiben  an  die  Kurfürsten  (s.  nr,  39  A)  gesjprochen, 

^Odas  der  franzosische  Gesandte  diesen  übergeben  habe,  ohne  die  Kaiserlichen  vorher 
davon  zu  verständigen.  And  after  when  dyverse  of  th^electors  had  shewed  their 
letters  to  th'emperor,  he  c&me  to  the  lord  Chievres  and  him  (GcUtuiara)  to  declare 
to  theym,  howe  he  had  delyverd  his  ietters,  desiryng  theym  not  to  thinke  that  he 
wente  aboute  to  practise  any  division  betwixt  th'emperor  and  th'electors,  but  onely 

25  to  notifie  his  maister's  right,  desyiyng  the  emperor's  favor  theryn.  —  Der  Kanzler 
sagt,  die  Reichsangelegenheiten  gingen  gut  vmt  statten;  sie  hätten  Hoffnung  auf 
einen  guten  Schluß;  doch  werde  die  Statthalterfrage  noch  Schtoierigkeiten  madien, 
da  Pfalz  und  Sachsen  in  ihren  Quartieren  die  Würde  nadi  dem  Erbrecht  für  sidi 
in  Anspruch  nähmen;  andere  rieten,  Ferdinand  dazu  zu  ernennen;  upon  wbich 

.'^Omatier  good  advise  muste  be  takyn,  which  they  trust  to  do  to  the  contcntacion  of 
all  parties.  Dann  ging  der  Kanzler  wieder  auf  die  Bündnisverhandlungen  ein. 
TmistcU  will  Fastnachts  und  der  geplanten  Spiele  wegen  die  Antwort  bis  Ascher- 
mittwoch (13.  Febr.)  erwarten.  Er  meint,  sie  werde  wohl,  je  nach  der  Geneigtheit 
der  Stände  auf  die  Bomzughilfe  einzugehen,  günstiger  oder  ungünstiger  ausfallen,  — 

2^)  So  verschob  auch  der  Kaiser,  wie  er  am  23.  März  an  Juan  Manuel  schreibt, 
seine  Entschließung  über  das  Abkommen  mit  dem  Papst,  porque  speramos  la  res- 
puesta  de  la  dieta  para  el  miercoles  que  viene  (März  27 ;  vgl.  o.  S.  392),  de  donde 
ha  de  proceder  nuestra  resolucion  acerca  de  la  negociaeion  principal,  y  assi  man- 
dareos  despachar  con  ello  a  Kaphael  de  Medicis,  como  lo  tenemos  scrito  por  otras ; 

AO  daher  könne  er  noch  nicht  auf  Manuels  Briefe  vom  25.  Febr.,  1.,  12.  u.  13.  März 
eingehen,  sondern  sende  nur  sein  schriftliches  Verspreclien  für  den  Papst,  d<is  Ma- 
nuel in  seinem  Schreiben  vom  13.  März  verlange  (vgl.  Baumgarten  I  431),  cn  lo 
qual  nos  habeis  en  verdau  raucho  servido  (Abschrift  nach  Madrid  Acad.  de  la 
hist.  Salazar  A  20  fd.  104  in  London  Brit.  Mus,  Add.  Ms.  2S572^  fol.  263;  erw. 

45  von  Baumgarten  I  444  fj. 
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du  it  wel.  The  chancdor  (wishes  hini  to)  ^o  into  Itally  tu  take  his 
ci-owne  |all  other  affa]yei>5  Mtv  aj)arto,  sayeng  al  shall  be  his,  (if  he* 
do  s)o;  wh(ininto  he  is  stym'^d  bv  many  [Italjyons  banisshcd  oute  of 
jiiany  dominions  [of  Ijtaly,  as  the  dukc  of  Bam'  with  niany  other,  [who] 
al  cannot  be  in  woi'se  case  then  they  nowe  [arej,  and  therfor  newe  5 
busynes  makyth  for  theyr  [)urpose.  The  cardinal  of  Sion  desyrith  but 
two  payes,  that  is  to  say  two  nionethes  M^ages,  for  an  army  of  the 
S>viss  to  recovyr  Milan  and  to  chase  al  the  Frenchmen  oute  of  Italy. 
Many  princys  and  nobles  of  th^enipier  beyng  pore  wold  have  the  em- 
peror  to  go  into  Italy  trustyng  therby  to  have  some  gaynes.  The  lord  10 
Chievres,  a8  it  is  thought,  wyl  counsayl  the  eiuperor  that  way,  that  he 
wyl  longyst  eontinue  governour  about<?  hini,  vvhich  makith  lueny  meu 
to  thinke  that  he  wyl  not  counsayl  him  to  go  shortly  into  Spain,  by- 
cause  they  thinke  he  wold  not  go  thither  with  him» 

The  sayd  lord  Chievres    usith    moch  the   counsayl  of  the  cardinal  15 
of  Gurcensis,    Felinger   and   Segler,    which    wcre    about    the    emperor 
Maximilian  and  be  hatyd  of  al   the  nobles   and  peple  of  Almayne,   as 
I  here  say.     The  sayd  cardinal  of  Gurcensis  in  tyme  past  (but  sedition) 
betwyxte  the  duke  Guilliani  of  Bavier  (and  his)  brodyr^  which  both  be 
aggreyd  and  hate  him  [for  it]  marvylously  and  as  it  is  tliought  wyl  [treat  2() 
him  as]  they  wyl,  which  makyth  him  inclyne  to  the   emperor's  goyng 
(into  Italy),  seyng  he  dare  not  wel  tary  at  home.    The  du(kc  of  Saxony) 
the  electour,  as  I  have  herd  say,  thinkyth,  the  emperor('s  journey)  to  Italy 
can  not  be  redy  so  sone  to  do.  it  as  (appertainetli),   which   shall  move 
the  emperor  moch,  if  he  be  of  that  mynd,   byc[ause  of  his]  grete  re-^b 
putacion  in  the  empire  and  the   grete  tru[st  he]  has  in  him  l>y  reason 
of  the  newe  aliaunce,  which  shall  be  be[twixtc]  his  nevewe  and  heyer 
and  the  emperor's  sustyr.     The  count  Palatyne,  the  busshop  of  Colyn 
and  the  cardynal  [of]  Magunce  wold  have  the  emperor  to  go  into  Italy. 
Emo[ng]  al  these  diversityes   of  myndys  of  counsayllers  what  way  the  30 
emperor  shall  take,  it   is   herd   to   knowe.     Howebeyt  I  thinke  veryly 
that  aftyr  as  the  electours  and  princes  of  th^empyer  shall  declare  them- 
selfe  to  be  inclyned  to  his  assistcnce  or  otherwyse,  so  wol  he  take  rv- 
solucion;   for  as  yet  I  think    verj'ly   his   mynd   be   in   suspence  deter- 
mynyd  yet  to  no  way.     Sobald  er  von  einem  Entschlttß  hört,   wird  ßr35 
dfirüber  berichten. 

Wohoff  trägt  ihm  auf,  alles,  loas  nicht  emm  gehrimen  Auftrag  Ite- 
rührt  y  von  Zeit  zu  Zeit  Spinell i/  mitsutcilen.  Hat  (las  schon  grthav. 
Sein  [AmchenJ  bei  den  adligen  [Spaniern]  und  den  Uurgumlem  id 
sehr  groß;  assuring  [your  grace]  that  by  reason  of   his   contreymen   of40 
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lU)  home  fthat]  he  in  thc  c()rt<»  and  otlicr  bis  acqueyiitunce  [whate|- 
ver  that  shuldc  not  couie  to  liis  knowlege,  niiist  (bej  right  8(»cit'tly  han- 
delyd.  —  From  Worniys,  the  9'**  dayt'  of  febriiary. 

186.     Joh.  l'jck  an  Aleander:  P^tbUkatitm  (Ur  Bulle  und  Maßnahm/^,  Feltr.  t) 
r)die  gegen  lAdfur  zu  ergreif (m  sind.  —  Fi*hr,  9  Irujolstudt. 

Aus  Rom   Arch.  Vat.  Cod,  nr.  3918   fol  180.     Cop.    (Aleander   sandte   das 
Schreiben  am  18,  Febr.  an  Medid:  Brief/er  65.) 

Salutem  in  doniiuo  Jesu.  Binas  ad  P.  V.,  doctissime  Aleaiider,  dedi 
literas  \),  quas  si  accep(*ris,  eompertum  non  habeo,  quia  nulluni  hactcnus 

lOacceperini  responsuni.  At  satis  intolligo  ex  famosis  pe8til(>nti».simoruni 
hominum  libellifi  ecjue  vos  divexari  apud  Renuni  velut  mc  ad  Istrum 
et  pericnla  vitae  nobis  ainbobus  esse  conmiunia.  Yjgo  apud  vicinos 
episcopos  id  obtinui  multa  importunitate,  ut  bulla  publicata  sit  per  eos 
non  sohini  in  cathedralibus   ecclesiis    sed    per  totam  diocesim,   per  op- 

ir>pida,  per  omnes  prelaturas,  per  omnes  decanatus  rurales  ^);  nam  cum 
in  Omnibus  angulis  lateant  Lutherani,  ex  omnibus  vinoulis  expellendi 
sunt.  Id  velim  apud  episcopos  Renenses  (qui  rev.  P.  V.  commissi  sunt) 
etiam  impetretis  et  studiis  genci*alibus ,  velut  est  episcopus  Constan- 
tiensis;  Basiliensis,  Argentinensis ,  Spirensis,  Vormaciensis ,  Moguntinus 

20  etc.,  item  apud  Studium  Basiliense,  Friburgense,  Heidelbergense  et  Mo- 

gimtinum.     Mitto  copias  duainmi   diocesum   seil.  Eistettensis   et  Ratis- 

ponensis;  nam  Frisingensis,  Augustensis  plurimum  se  his  confomiarunt. 

At  quia  tanta  est  hominum  pertinacia^   tunta   cecitas,  tantus  furor 

(»t  odium  in  clerum  per  Saxoniam  et  Renum,   ut   nisi   seculaii  brachio 

25<^t  augustali  decreto  Lutherana  prohibeantur  per  totum  imperium^  nihil 
apud  eos  operabitur  bulla,  censure  contemnentur:  ideo  diu  admonui 
sanctissimum  dominum  nostrum^  ut  curaret  decerni  mandatum  imperiah^ 
cum  assensu  principmn  pro  executione  bulle.  Timeo  autem  dominum 
Fridericum  Saxonem^   ne  ille  obstrepat.     Agite,  episcopos  impellite,   ut 

.SOfinis  impendatur  heresibus  per  seculare  brachium,  quod  nisi  hac  dieta 
et  conventu  principum  aliquid  iam  expediatur,  ve  sacerdotio,  ve  fidei 
eatholice!     Fluctuabit   navicula  Petri  et  diris  flagellis    afficietur  ab  illo 

M  Aleander  hatte  sie  nach  seiner  Antwort  an  Eck  t\  17.  Febr.  (Balan  S.  57  ff. 

wr.  23)  nicht  empfangen;  er  berichtet  in  seinem  Briefe  audi  kurz  über  den  Stand 

.-)r>  der  Angelegenheit  Luthers  und  teilt  mit ,  daß  die  vom  Kaiser  den  Ständen  beioil- 

ligte  dreitägige  Frist  zw  Beratung  über  den  Entwurf  des  Mandats  morgen  o/i- 

Uufe  (vgl.  auch  o.  S.  469  Anm.  1,  494  Anm.  2,  507  Anm.  1). 

*)  Vgl.  hierzu  die  Ablutndlung  von  Druffel  übe^'  die  Aufnahme  der  Bulle  „Ex- 
surge  domine''  in  d.  SSb.  d.  Münch.  Akad.  1880  S.  571  ff. 
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pcstilentiHsiuu)  moiiatro.  (iuid  reruiii  n^utiir^  quid  sporaiiduiii  in  hoc 
negocio,  an  repressi  Hint  iinprossorcs  Maguntie,  Ai^entine  et  Basilee, 
ne  oxcudant  Luthei'ana^  quid  Hutenus  faciat  nostnnn  sitiens  sangiiineni/ 
ot  8i  quid  per  me  fieri  vclit  in  hac  re,  faciat  nie  eertiorera  amplitudo 
vestra  plurimura  rogo  hoc  presentc  tabellario,  maximc*  quomodo  oesar  5 
se  gerat  in  hoc  negocio  M ;  et  me  commendo  P.  V.  Ex  Ingolstadio^ 
9.  februarii  1521. 

Fehr. 9/10 1^11.  Herzog  Wilhdm  von  Baiem*)  an  Ijponhard  von  Eck:  Bereu- 
iviUigheit  zum  Bundefiage  zu  gelten:  Leh/Msempfam/ ;  Sahburg  wiU  in 
(lfm  Bund;  PraJäiken  der  Kurfürsten.  —  Fehr.  9  und  JO  Worms.         10 

Aus  Müfichen,  K.  schw.  219/S  fol  2,    Conc.  v.  Köüners  Hd,  —  Gedr.  r.  Druffd 
S.  675  ff.,  der  Schluß  bei  Jwg  S.  8f. 


')  Wohl  erst  auf  das  Sehreihen  Äleanders  rom  17.  Fehr.  hin,  obwohl  schon  r. 
IS.  Fehr.  datiert,  richtete  Eck  aus  Ingolstadt  ein  Schreiben  an  den  Kaiser,  in  detn 
er  nacJiweisen  will,  daß  man  Lutliei'  auf  dem  Reichstage  nicht  hören  dürfe,  da  er  15 
hereits  vom  Papste  verurteilt  und  seine  Irrlehren  durch  seine  Schriften  offenkundig 
seien.  Er  fordert  ein  schnelles  Vorgehen;  daher  kann  seihst  ein  Konzil  dur(^  die 
Verzögerung  der  Sache  nur  schädlich  wirken  j  und  eine  erneute  Prüfung  ist  auch 
unnötig.  Die  Beschwerden  über  Mißbräu^ihe  Roms  kwm  der  Kaiser  aber,  da  sie 
keine  Glaubenssache  sind,  nach  Unterdrückung  der  Ketzerei  mit  den  Fürsten  leicht  20 
ordnen.  Der  Brief  erschien  im  Druck:  EPISTOLA  AD  DIVVM  |  Caesarem 
CAROLVM  I  V.  Imp.  Ro.  Maxi-  |  ma  &  Hispani  |  arum  rege  Ca  |  tholica.  |l  De  Lu- 
den causa  (Germ.  Mus.  9  Bll.  4",  erw.  v.  Ranke,  Werke  I  330).  —  Erwähnt  mag 
hier  werden,  daß  sich  in  Rom  (Cod.  Vat.  3917  fol.  116-153  Cop.)  eine  reich  mit 
Citaten  versehene  Schrift  findet,  die  in  längeren  Ausführungen  darlegt,  ice8haJb2^ 
der  Kaiser  gegen  Luther  einschreiten  müsse.  Die  ersten  Zeilen  sind  von  Äleanders 
Hand  geschrieben;  Lutl^ers  Rechtfertigungssdirift  wegen  Verl}rennung  der  Buüe 
wird  bereits  erwähnt,  auch  fällt  die  Schrift  nach  der  Eröffnung  des  Reidtstags; 
Titel  und  Autorname  findet  sicli  nicht. 

*)  Herzog  Wilhelm  und  Hz.  Ludwig  fr.  Baiei'n  waren  wolü  am  2S.  Januar  in  30 
Worms  angekommen,  s.  o.  S.  780  Anm.  2  u.  vgl.  Druffel  S.  615  Anm.  3.  — -  Schon 
am  7.  Dec.  1520  liatte  Leanhard  v.  Eck,  nachdem  um  Mitte  Nov.  das  Ausschrei- 
ben zum  Reichstage  eingetroffen  war  (s.  Druffel  S.  671),  Hz.  WiUielm  dringend 
geraten,  persönlich  naxih  Worms  zu  gehen,  sowohl  um  sich  gut  mit  dem  Kaiser  zu 
stellen  und   Weltkenntnis  zu  erwerben,  als  auch  weil  auf  disem  reichstag  mer  dann  35 
auf  kainem  in  etlichen  hundert  jaren  beschehen,  gemaines  reichs  und  aller  stende 
Sachen  für  handen  genomeu  und  aiu  ganz  andere  und  neue  Ordnung  aufgericht  wer- 
den miessen,  darauf  dann  auch  £.  fl.  G.  derselben  furstentbumbs  landen  und  leu- 
ten  anfsehens  ganz  not  ist.     Da  von  einer  Verlegung  von  dem  armen  Worms  nach 
Augsburg  oder  Straßbarg  geredet  wird,  so  genügt  es  zumicJist  durch  einen  Boten AO 
Quartier'  zu  bestellen  und  sich  benachrichtigen  zu  lassen,  loann  die  andern  Für- 
sten ankommen.    Dann  alter  soll  det'  Herzog  seinem  Stuwle  gemäß  wohl  gerüstet 
und  mit  entspi'echendem  Gefolge  (nicht  unter  200  Pferden)  hinreisen,  sich  mit  GeUl 
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Na4;h  Btratung  mit  Hz,  Liulwig  und  ttlichm  Küüii  (Eglofstehwr 
und  Köüner)  scheint  es  ihm  nötig,  daß  die  Verhandlungen  über  Ver^ 
lä-ngeruiuß  des  SchwähiscJu^i  Bundes  auf  dem  eum  24,  Febr.  angcsetztfM 
Bumlestiigo  zum  Abschlüsse  kommen;  dagegen  hält  er  eine  Verlegung  des- 

i)  selben  von  Atujsburg  nach  Worms  nach  gelegenlieit  der  leuf  und  kai. 
Mt.  rcgiinent«,  wie  wir  das  itzt  alhie  zu  Wuriubs  sehen,  für  wUhutilich, 
Der  Kaiser  mtiß  dann  eine  ansehnliche  Botschaft,  mindestens  einen 
Fürsten,  )mch  Augsburg  senden,  uml  die  Bundesstände  würden  mit  nie- 
mand  so  certraidich  reden  wie  mit  ihm  (Hz.  W.)  selbst;  auch  Villinger 

l^hit  ihn  von  sich  aus  dazu  ausersehen.  Nun  w()lt<?n  wu*  vil  lieber  zu 
dem  pundstag  gen  Augsburg  in  ainer  sollichen  erlichen  kaiserlichen 
potschaft  ziehen  und  also  mit  gnaden  von  disem  rcichstag  abscheiden, 
dann  alhie  in  dieser  langweil  und  ungetreuen  leufen  bleiben.  So  wir 
aber  bedenken  die  handlung  und  für  ims  nenien  das  regiment  alhie,  so 

15  ist  in  vil  weg  nier  l)esehwTrlich,  das  w^ir  uns  vom  reichstag  so  bald 
thim  sollten.  Durch  Chievres  uml  Villinger  hat  er  am  8,  Febr.  um 
9  Uhr  bei  dem  Kaiser  Audienz  erhalten  uml  ihm  im  Beisein  Herzog 
Ludwigs,  Villingers  und  Isselstein.s  alles  vorgetragen.  Der  Kaiser  selbst 
fiat   ihm  sehr  gnädig  gedankt    und   seine   Vorschläge   gebilligt.  —   Der 

20  Kaiser  hat  ihm,  Hz.  Ludwig  uml  Ernst,  Administrator  v.  Pa^ssait,  am 
letzten  Donnerstag  (7.  Febr.)  die  Regalien  geliehen;  dazu  die  Summe. 
unUr  der  vom  Hofgericht  nicht  appelliert  werden  darf,  von  100  auf 
200  Gl.  erhöht^).  Dat.  Wornibs,  am  tag  ApoUoniae,  den  9.  februarii 
a.  21. 

iJ5  Nachschrift  (r.  10.  Febr.).     Der  Kardifud  v.  Salzburg  hat  den 

Wunsch  zum  Eintritt  in  den  Bund  zu  erkennen  gegeben;  dann  wäre 
derselbe  auch  stark  gettuAj,  selbst  wenn  Markg.  Casimir  oder  der  Bf.  v. 
Bamberg  niclU  mehr  darin  sein  icollten.  Feh  soll  dies  den  Bumlesräten 
anzeigen.    Der  Kardimd  möclUe  so  wenig  wie  sie  leiden,  daß  der  Kurf. 

30«;.  d.  Pfalz  ihn  bei  Abwesenheit  des  Kaisers  in  sein  Vikariat  ziehen 
sollte.    Die  Praktiken  etlicher  Kurfürsten  gehen  dahin,  alles  Regiment  im 

ordentlich  versorgen  und  nicht  am  unrechten  Orte  sparsam  sein.  Einen  Teil  des 
Gefolges,  das  er  sckon  jetzt  zur  Beise  auffordern  soll .  mag  der  Hz.  dann  wieder 
zurücksdiicken.    Als  Botschaft  zum  Beichstage  schHnt  ihm  Graf  Chiistoph   von 

3.5  Ortenberg  am  geeignetsten  oder  Graf  Sigmwnd   v.  Hag.     Obwohl  gut  wäre,  daß 

einer  der  Brüder  im  Lande  bliebe,  rät  Eck  doch,  daß  auch  Hz.  Ludwig  mitgeht, 

falls  er  es  tvünscht  (Druff el  S.  673  ff.  a.  Münchefi,  K.  schw.  219/7  fol.  347,  Orig). 

*)  Der  Lehnsbrief  wurde  am  9.  Februar  ausgestellt  (Brüssel  Arehives  gin.  Be- 

cueil  des  actes  des  dietes  de  Vempire  I  fol  1-4),  das  Privileg  de  non  appellando 

40  am  15.  Februar  (G^öttingen  Univ,  Bibl.  Mauuscr.  Zwichemiatna  X  nr.  39  u,  XIII 
fol  40-49). 
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Ueich  an  sich  zu  bringen  und  mit  dtn  Fürsten  und  Ständen  nadi  ihrem 
GcfiMm  zu  handeln,  ivoraus  mehr  Zemittung  ais  Gutes  (mtstehen  wurde ; 
das  könnf^i  sie  nicht  erreichtm,  wenn  der  Bund  verlängert  wird.  Auch 
dem  Kaistr  hd  er  das  teilwdse  gesagt  mid  gebeten,  etwaigen  Verleum- 
düngen  gegen  ihn  kein  Gehör  su  geben,  Kurf,  Friedrich  luit  ihm  am  5 
vorigen  Dtmnerstag  von  selbst  vieles  von  Praktiken  einiger  Kurfürsten 
mitgeteilt,  was  der  Feder  nicht  anzuvertrauen  ist.  Ist  heute  vom,  Kaiser 
zum  Frühmahl  geladen  gewesen;  der  Kaiser  will  ihn,  soviel  er  merkt, 
nach  Augsburg  senden  und  Hz.  Ludwig  hier  behalten.  Und  weil  das 
Wesen  im  Reich  so  verini  und  ungetreu  ist  und  er  hier  bei  etlichen  W 
mehr  Unlust  erla»igen  würde  und  zu  solcher  ungetreuen  Handlung  nicht 
schweigen  kihitUe,  weil  er  andererseits  durch  die  Verlängerung  des  Bun- 
ffcs  Sicherheit  für  sich,  seine  Xacld)arn  uiul  Anhänger  vor  etlichen  un- 
getreuefi  Leuten  erhofft,  glaubt  er  einen  solchen  Auftrag  nicht  ablehnen 
zu  sollen  \).  15 

Fehr,  12  138.  Akamler  an  Medici:  Empfang  der  Briefe  und  Brecen,  dereti 
späte  Srmdung  er  Imlilagt,  am  10.  Febr.;  Beschwerde,  daß  sein  Name 
nicht  darin  genannt  ist*);  dvr  Kaiser  hat  ihn  heute  früh  beauftragt. 


\)  Eck  spricht  in  seiner  Antwort  (Druff el  8.  678  f.  a.  Orig.  K.  schw.  219/7 /ol. 
351)  seine  Freude  über  die  klugen  Verhandlwngen  und  den  guten  Erfolg  des  Hersogs  20 
aus.    Inbetreff  dei'  Gesandtschaft  sc/ieint  ihm  zwar  zu  bedenken,  d<iß  Hz.  WUhelm 
ids  der  älteste  eigentlich  in  Worms  bleiben  müßte  und  daß  er  sich  dt*rch  die  Über- 
nahme  derselben  Feinde  machen  könnte,  aber  doch  überwiegt  au^  für  ihn   der 
offenbare  Nutzen,  und  es  ge fällt  ihm  nic?U  übel,  wenn  Hz,  W.  geschickt  wird,  aber 
erlicb:  das  ist,  das  E.  fl.  G.  gepeten  und  wol  gepeten  sein  muste,   und  das  £.  fl.  25 
G.  nit  zu  bewegen  wäre  in  kaincn  andern  wege,  dann  kai.  Mt.  zu  eren  etc.,  das  iu 
alweg  E   fl.  G.  bei  dem  kaiser  ain  dank  erlangte.    Die  Bundesstände  umrden  gern 
selten,  wenn  Mainz  nicht  in  den  Bund  käme,  ebenso  toenn  Brandenburg  und  Bam- 
berg Jierausblieffen ;  Hessens  Ansicht  soll  der  Hz.  selbst  oder  durch  Dr.  Beisach  zu 
erkunden  suchen.  —    Vgl.  auch  das  Schreiben  Ecks  an  Hz.  W.  v.  24.  Febr.  bei'JO 
Druffel  S.  680 f.  (u.  dazu  Druffel  S.  617),  in  dem  er  namenüidi  betont,  daß  der 
Hz.  vollkommene  Gewalt  sur  Verhandlung  haben  müsse. 

')  Der  Vicekanzler  sucht  ihn  deswegen  am  26.  Febr.  (in  der  kurzen  Aniwort 
auf  die  Briefe  v.  8.,  12.  u.  14.  Febr.)  zu  beruhigen :  er  habe  es  ja  nicht  verlangt, 
und  auch  Caraccioh  sei  nicM  genannt  (Balan  8.  67  f.  nr.  28;  dctß  Bai.  nr.  20 'So 
nidU  Medici  angehört,  bemerkt  scfion  Brieger  8.  X  Anm.  3).  Eine  Folge  der  Be- 
schwerde war  es  dann  wM,  daß  in  den  Belobigungsbrecen ,  die  am  25.  Febr.  an 
verschiedene  geistl.  und  weltl.  Fürsteti  gerichtet  tourden,  Aleander  und  Caracciolo 
noch  einmal  ausdriickUch  beglaubigt  toerden  (Balan  S.  66  f.  nr.  27).  Awih  an  den 
Kaiser  erging  am  gleichen  Tage  ein  lobendes  Breve  mit  eigenhändiger  NaehschrifiiO 
des  Papstes,  in  dem  ebenfalls  auf  die  Gesandten  verwiesen  wurde  (Baian  S.  65 f. 
nr.  26). 
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morgtn  vor  den  Ständen  über  LiUher  zu  reden  \);   Erasmus.  —  Febr, 
J2   Worms. 

Brieger  S.  58  ff.  nr.  7;  Balun  Ä  5i1f.  nr,  21;  Kalkoff  Ä  oiff.  nr.  7.     Vgl  o, 
S,  494  Anm.  2. 


5139.     Ffirstcnbarg    an    Frankfurt:    Sulzbach;    Vortrag    Aleanders,    —  Febr,  U 
Febr.  14   Worms. 

Atcs  Frankfurt,  RTÄ  vol.  35  fol.  22.    Orig.    Der  letzte  Abs.  gedruckt  h.  Steitz, 
MelancfUhonS'  u.  Luthersherhergen  S.  47. 

Inbetreff  Sulzbacha  *)  hai  er  nichts  erfahren  können.     Zieghr  und 
\i)  Mosbach  ivollen  es  ihn  wissen   lassen ,   wenn   rttvas  geschieht.     Mosbach 
versichert y  daß  auch  .stets  die  Klausel  gesetzt  werde:  doch   einem  jeden 
an  seiner  Obrigkeit,  (rerechtigkeit  und  lnteres.sc  unvergreiflich. 

Man  hat  iif  ilissen  tag,  dwil  ich  hie  gewest,  noch  kein  gemein  ver- 
samUmg  der  stend  gehabt.  Gestern  wiewol  man  gerennt  solt  haben 
15 und  des  keisers  tucli  aiisgehenkt  was,  sein  die  curfursten  und  furaten 
uf  den  hof  [in]  kei.  Mt.  herberg  verbotten.  Da  ist  ein  sere  hinge  breve 
apostoHcum  und  diefe  ermannung  widder  den  Luther  von  des  babst 
botschaft  uberliebei-t  und  verlesen  worden,  daruf  kei.  Mt.  curfursten 
und  f ursten  negstkunftig  sampstag  (Febr.  16)  antwort  geben  wollen  *) ; 
20  was  daraus  werden  will,  weiss  niemanüs;  got  geb,  dass  man  in  den  und 
andre  hendcl  weislich  insehcns  hab,  es  thut  verware  not.  Dat.  dorn- 
stags  nach  dem  eschermitwochen  a.  21. 


M  Über  die  Rede  selbst  schreibt  AI.  am  14.  Febr.  (Brieger  S.  61  ff.  nr.  8;  Bar 
lan  S.  56  f  nr.  22;  Kalkoff  8.  58  ff.  nr.  8;  vgl.  o.  S.  494  Anm.  2).     über  die  Bede 

25  und  die  folgenden  Verhandlungen  in  der  Luthersache  berichtet  auch  Scheurl  in 
seinem  Brief  an  Pömer  vom  1.  März  (Brief  buch  II  124  ff.).  —  Am  18.  Febr.  dankt 
AI.  dem  Vicekanzler  für  den  Brief  v.  6.,  über  den  er  sich  besonders  Glapions  wegen 
gefreut  liat,,  berichtet  kurz  über  dessen  Verhandlungen  mit  Brücke  sendet  Beschwer- 
den, die  aus  dem  sächs  Hause  stammen.    Morgen  sollen  die  Stände  antworten;  der 

SO  Kaiser,  bei  dem  er  und  Üaracciolo  im  Beisein  Rafaels  de^  Medici  heute  Audienz 
Jiatten,  ist  ztwer lässig;  Lebensgefahr,  in  der  AI.  schtcebt;  Joh.  Eck  (Brieger  S.  63  ff. 
nr.  0;  Balan  S.  61  f  nr.  24;  Kalkoff  8.  61  ff.  nr.  9;  vgl.  o.  8.  477  Anm.  1,  8.  662 
Anm.  1).  —  Ausführlich  wurden  die  vier  Briefe  r.  6.,  S.,  12.  u.  14.  Febr.  vmn 
Vicekanzler  am  3.  März  (in  Worms  eingetroffen  am  11.  März)  beantwortet  (Balan 

'ob  8.  82  ff.  nr.  33);  damit  ergingen  zugleich  die  in  voriger  Anm.  erwähnten  Breven. 
'^)  Der  Bat  hatte  Fürstenberg  am  9.  Febr.   (sabbato  in  die  Appolonie,  Conc. 
ibid.  fol.  18)  beauftragt,  sich  nach  einer  angeblich  v<yn  8uhbach  dem  Kaiser  ein- 
gereichten  Supplikation  zu  erkundigen. 
"^  8.  0.  nr.  68. 
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Fcbr,  J5  140.  Antonius  S(txeUa^),  Kämmerer  dei  PapdcSj  an  Fabrizio  Pere- 
yrini,  (hibiculurius  ilcs  Papstes:  Eröffnung  des  lieichstiigcs ;  Kaisar; 
Erzherzog  Ferdinand.  —  Februar  15   Worms. 

AiM  Mantua  Archivio  patrio  Gonzaga  E  IV  nr.  3.     Gleicftz,  (Jap, 

....  Circlui  alla  dieta,  che  4Ui\  si  f'a,  V.  S.  sappi  ehe  hi  (Umieiiica  ö 
de  septuagesima  (Jan.  27)  eou  la  gratia  de  diu  si  eomineiö.  El  i-"* 
eardinale  Sidone  iu.ssu  eesaris  canto  in  iiuüori  eeelesia  la  iiiesa  de  lo 
spiritu  saneto,  dove  fü  <iuasi  tiitti  li  principi  de  la  Magna,  exeepto  dui 
electori,  eioe  el  r"*»  eardinale  de  Maguntia,  ehe  era  infenno  in  questa 
eittA,  [e]  el  inareliese  de  Brandbui-g  suo  fratello,  ehe  non  era  anehorlO 
arivato  a  la  eorte;  tanien  ei  era  li  loro  loeotenenti. 

Alle  21  höre  tutti  li  electori  eon  li  signori  deputati  a  la  dieta 
cavalearo  al  palatio  deputato,  et  la  ces.  M*'^  cavalcc)  con  la  sua  corte 
a  (|uel  inedesinio  loco  so|)ni  uno  bellissinio  corsieri  optiniamentc  ador- 
nato.  Portava  sua  M'*  una  veste  togata  de  brochato  d\)ro  riccio,  longo  15 
presse)  atterra  ad  un  [)alma,  foderata  de  riechissinü  sibillini;  et  quando 
(lescavaleo  a  la  poiiai  del  palatio  de  la  dieta,  tiitti  li  electori  con  quelli 
principi  li  vennero  incontra  eon  grandissima  reverentia,  et  pigliarolo  in 
inezo  Maguntia  et  Coh)nia,  lo  acconipagnarono  fino  a  la  sua  sedia  im- 
periale et  postosi  tutti  a  sedere.  El  nostro  signor  nuntio  domandando  20 
el  suo  loco,  fulli  resposto  che  sedesse  irumediate  sotto  el  locoteuente 
del  prinio  eleetore,  ciob  del  Maguntino.  AI  che  rispose  volere  el  loco 
che  al  tempo  del  altro  imperator  haveva,  che  era  sopra  tutti  li  electori ; 
et  adusse  per  testinionio  el  eardinale  Salseburgense.  Li  fft  resposto, 
ehe  al  presente  non  eni  j>iit  quel  tempo,  de  modo  che  non  ce  fu  loco  25 
per  epso.  La  ces.  M^  non  ne  parlö  cosa  alehuna.  L'oratore  del  ni 
christianissimo  domando  anchora  el  loco  suo;  davali  ancora  ad  epso 
loco  non  molto  honorevole,  de  nianera  che  noluit  acceptare.  L'orator 
Veneto  anchora  doniandö  el  loco;  fulli  risposto,  che  non  ci  era  loco 
j)er  epso,  de  modo  che  tutti  tre  se  partirono  fora  de  la  dieta  assai^O 
scornati ").  DalFhora  in  qua  mai  non  sono  comparsi  in  loco  dove  sia 
stata  sua  M*^  eon  li  electori,  salvo  j)er  negotiare  *). 

Man  nimmt  an,  daß  der  Kaiser  nach  dem  ReicJistage  nc^h  Flan- 
dern zurückgeht,  um  sich  im  Mai  nach  S})anitm  einzuschiffen  und  sich 
des  Lamles  und  seiner  Einkünfte   wieder  zu  bemächtigen.     Im   Reiche'^ 
soll  sein  Bruder  als  Statthalter  zurückbleiben,   toohl  mit  dem  Kardinal 

a)  seontare  eifft^tttUch  .-.  dif  Homer  nbsioßeu  (bewhämeu). 


')  Vgl  über  ihn  Balan  S.  42. 
0  Vgl.  o.  S.  94  Änm.  1. 
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von  SiUen.  Der  GroßstaVmeistei'  des  Kaisers  *)  ist  vor  geraumer  Zeit 
nadi  Flandern  abgegangen,  u.  a.  um  den  Infanten  herheimholen^  da 
der  Kaiser  ihn  mit  der  Schwester  des  Königs  von  Ungarn  verheiraten 
will.  —  Wormatie,  die  15.  februarii  1521. 

o  141.     Der  Bat  von   Nürnberg  an   Caspar  NiUzel,  Leonhard   Grdand  Febr.  17 
und  Christoph  Kress^):   Geschenk  an  d,  Kaiser;  Beschwerde  St.  GaV- 
lens.  —  Februar  17  [Nürnberg], 

Aus  Nürnberg,  Brief Imch  nr.  82  fol  68  f,   Cop, 
Wie  sie  tvissen,  hat  der  Rat  zwei  Müneeisen  mit  dem  Bude  und 

10  dem  Wappen  des  Kaisers  schmieden  lassen,  um  ihm,  wenn  er  zum  ersten 
Reichstage  nach  Nürtiberg  komme,  eine  Anzahl  solcher  Münzen  zu  vei'- 
ehren.  Da  der  Kaiser  nun  nicht  gekommen  ist,  sollen  sie  ihren  Rat 
erteilen,  ob  man  trotzdem  etwa  100  dieser  silbemen  Stücke  dem  Kaisei- 
nerehren soUe^);  sie  senden  eins  zur  Probe  mit,  das  sie  geheim  luilten 

15  sollen. 

Faktor  und  Diener  etlicher  Gesellschaften  zu  St.  Gallen  teilen  7nU, 
daß  St  Gallen  neben  anderen  Orten  der  Eidgenossenschaft  eine  Bot- 
schaft nach  Worms  senden  woUe,  um  sich  über  die  ihrem  Unterthan 
Jacob  Grebel  in  Schloß  Brandenstein  zugefügte  Gewaltthat  zu  beschweren. 

^Sie  sollen  St.  GctUen  unterstützen.     Dat.  sonntag  invocavit  a.  21. 

142.     Bock  und  Duntzenheim  an  Straßburg:  Von  Intriguen  des  Adels  Febr.  19 
gegen  die  Freiheiten  Straßburgs,  vor  denen  Dr.  Brant  gewarnt  hat,  ist 

*)  Charles  de  Lannoy. 

^)  Die  Gesandten  müssen  bald  nach  dem  14.  Jan.  abgeschickt  worden  sein  und 

25  zwar  zunächst  wegen  der  Irrungen  Nürribergs  mit  Markgraf  Casimir  und  der  Pfalz 
(Nürnberg  an  Windsheim  t*.  Weissenburg ,  14.  Jan.,  ibid.  fol.  37  f.  Cop.).  —  Am 
4.  Febrttar  teilte  Nürnberg  den  beiden  Städten  mit,  daß  der  Beichstag  eröffnet 
und  es  Zeit  für  sie  sei,  ihre  Botschaften  abzufertigen  (Cop.  ibid.  fol.  55).  — 
Briefe  der  Gesandten  Nürnbergs  an  den  B(tt  haben  sich  nicht  erhalten;  die  Ant- 

^  wortschreiben  des  Bates  bezielien  sich  meist  auf  jene  Streitigkeiten.  In  dem  ersten 
vom  8.  Febr.  (Cop.  ibid.  fd.  60)  erteüen  sie  Anweisung  wegen  der  Stadtsteuer: 
toervn  man  sich  deswegen  an  sie  wendet,  sollen  sie  nicht  schroff  ablehnen,  sondern 
erst  zu  erfahren  suchen,  ob  ein  Begiment  aufgerichtet  und  Kf.  Friedrich  zum  Statt- 
halter ernannt  werden  wird;  in  diesem  Falle  möchten  sie  sich  eher  bereden  lassen, 

So  ihm  die  „unversprochene*'  Steuer  auf  etliche  Jahre  zu  zahlen.  —  Auch  der  Brief 
vom  14.  Febr.  handelt  darüber  (ibid.  fol.  66  f.). 

")  Auf  Bat  der  Gesandten  unterblieb  es  dann  {Brief  des  Bates  v.  1.  März, 
ibid.  fol.  77  f.).  —  Das  Schreiben  des  Boites  v.  21.  Febr.  (ibid.  fol.  71)  handelt 
nicht  von  Beichsangelegenheiten;  der  Wormser  Bote  hatte  sich  wegen  des  großen 

40  Wassers  verspätet. 
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nichts  zu  merken;  die  Primlegien  sind  fast  fertig  geschrieben.  Auch 
in  den  drei  Ausschüssen  (einer  bei  den  Fürsten,  einer  für  das  Kammer- 
gerichi,  einer  für  die  Supplikationen)  ist,  soviel  sie  erfahren  habeiu 
nichts  gegen  Straßburg  vorgebracht.  Im  Ausschuß  wird  über  ein  Regi- 
ment verltandett.  —  Febr.  19  [Worms],  5 

Orig.   r.  d.  Hand  Duntzenheims  in  Straßbiirg,   ÄÄ  374<».    Auszug  b.  Virdc 
nr.  66  (s.  o.  8,  2U  Ämn.  1), 

Febr.  20  143.  Fürstenberg  an  Frankfurt:  Deklaration;  Luther;  Kammergericht: 
Vertretung  von  Mühlhausen,  Goslar  und  Nordlmuseii,  —  Fd)r,  20 
[Worms].  10 

Aus  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol  26 f,    Orig.    Bas  Stück  über  Luther  gedr. 
b.  Steite  S.  47. 

In  der  Ausführung   ihres  Befehls,  die   Bewilligung  der  Deklara- 
tion *)  bei  den  Kurfürsten  nachjsusuchen,  hat  er  sich  mit  etlichen  Herren 
tmd  Freunden  beredet,  die  geraten  hohen,   die  Solche  nicht  so  bald  znl^ 
versuchen,  denn  es  möchte  abgeschlagen   werden,   weil  den  Kurfürsten 
nicht  gebühre  ohne   Ztdassen  der  anderen   Stände  einsuwiUigen ,  auch 
toenn  es  dem  Recht  und  der  Billigkeit  gemäß  sei;  sie  seien  jetgt  so 
wie  so  darin  uneinig.     Am  Freitag  (Febr.  15)   hctt  er  mit  Peutingtr 
von  Augsburg,  Kress  von  Nürnberg  und  Besserer  von  Ulm,  weil  solichs  20 
gemein  werbende  und  kaufleud  und  besonders  die  genannten  Städte  be- 
trifft, darüber  geredet.     Peutinger  hat  die  Abschrift  der  Deklaration  bei 
sich  und  hat  sie  zuerst  vom  Kaiser  konfirmieren  lassen  woUen,  ist  aber 
du/rcli  andere  Sachen  daran   gehindert;   er  rät,   daß  die  betr.  Städte 
nebst   Frankfurt   die    Konfirmation   beim   Kaiser    erwirkten    und    i;on2& 
Mainz  untersdireiben  ließen,  was  dann  so  gut  wie  eines  Kurfürsten 
Bewilligung  wäre.    Der  Bestätigungsbrief  soll  dann  in  Frankfurt  hinter- 
legt werden.     Kress  will  sich  erst  mit  seinen  drei  oder  vier  Mitgesdlen 
besprechen;  Besserer  kann  nichts  ohne  Befehl  des  Rates  thun.    Fürstepi- 
berg  bittet  um  Instruktion.  —    Über  das  Rescript  des  Nuntius,  welches^ 
F.  auf  Befehl  von  Dr.  Niclas  ausbringen  sollte,  wird  Joh.  Glauburg 
wohl  berichten. 


*)  Über  diese  Deklaration  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Schon  früher  (wohi  am 
10.  Febr.)  schreibt  Färstenberg  (undcU.  Zettel  ü>id.  fol.  2),  er  Juibe  noch  nichts  in- 
betreff  der  Deklaration  gethan  und  wolle  damit  bis  nach  FastnacM  (Febr.  12)  war-  S& 
ten.  Es  lägen  große  Geschäfte  vor,  gestern  Samstag  hätten  die  Kurfürsten  und 
andere  bis  8  Uhr  abends  im  Hofrate  gesessen;  vgl.  auch  die  späteren  Briefe  Für- 
stenbergs. 
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In  den  lieichssachen  ist  noch  nichts  gehandelt  über  das^  des  ich 
E.  W.  vormals  zugeschrieben  hab,  dan  das  man  am  vergangen  fritag 
f Februar  15),  auch  montag  und  dinstag  (Fehrtiar  18  u.  19)  über 
den  Martinum  Luther   rad    gehalten    hat  *).     Der   monch    macht    viel 

5 arbeit;  es  wolten  in  ein  theil  je  gern  ans  crutz  schlagen;  furcht,  er 
werd  in  kaum  entrinnen,  allein  zu  besorgen,  wo  es  geschehe,  er 
werde  am  dritten  dage  widder  entstehen;  got  schick  alle  ding  zum 
besten. 

Bittet,  daß  man  ihm  das,   was  zu  Augsburg  itz   am  jüngsten  des 

10  cammergerichts  halben  begriffen,  schicken  möge,  da  er  gestern  durch  die 
Städte  in  den  engeren  Ausschuß ,  der  über  das  Kammergericht  handelt, 
verordnet  ist.  Es  wäre  Zeit,  daß  Blasius  käme,  damit  einer  in  die 
„gemeine  Versammlung"  geht  und  hört,  tvas  dort  gehandelt  wird;  dan 
ich  mich  bis  zu   ende   unsers   handeis   darin   zu  kommen   nit   vormess. 

IbÄuch  wäre  es  gut,  ivenn  ihnen  ein  oder  zwei  jüngere  Gesellen  aus  den 
Bürgern  zu  Knechten  gegeben  ivärden,  daß  wir  auch  die  leud  sehen 
und  erken  lernten.     Auch  kostet  es  nichts  mehr. 

Hai  die  Antivort  des  Rates  über  Mühlhausen  und  Goslar  erhalten, 
weiss  aber  nit,  ob  es  fiel  furtrag,  sich  also  enge  anzuthun ;  mich  dunkt 

20  sie  thun  uns  solich  anmutig  meher  von  eren  dan  von  notdurft.  Der 
Herr  von  Nordhausen  Juxt  sich  gutwillig  zur  Tragung  der  Kosten  er- 
boten *).  Er  schickt  die  Pferde  gen  Frankfurt,  —  Sulzbach.  —  Sendet 
f'ifie  Supplikation,  die  gegen  den  Rat  eingelegt  ist.  Dat.  mitwoch  nach 
invocavit  a.  21. 


25  ')  S.  0.  nr.  68  u.  69. 

')  Am  16.  schrieb  der  Rat  an  Fürstenherg  (sabbato  post  esto  mihi  1521 ;  Conc. 
ihid.  fol.  20),  sie  hatten  Goslar,  Mühlhausen  und  Nordhausen  ihre  Bitte,  daß  F. 
sie  auf  dem  Reichstage  vertrete  (diese  Bitte  hatten  sie  auch  an  FOrstenberg  selbst 
gerichtet,  wie  er  in  dem  S.  802  Änm.  1  erw.  Zettel  angiebt),  gewährt,  wenn  sie  zu  den 

30  Kosten  beitrügen,  da  sie  sonst  Fürstenberg  wohl  auf  eine  Zeit  nach  Hause  kommen 
ließen.  In  etwa  12  Tagen  wollen  sie  darauf  Antwort  geben,  bis  dahin  soll  F.  sie 
vertreten.  Der  Bürgermeister  Stefan  Grünberger  hat  dem  Wirte  Fürstenbergs  34  Gl. 
liefern  lassen.  —  Schon  am  17.  Dec.  hatten  sich  die  3  Städte  an  Frankfurt  ge^ 
wandt  mit  der  Bitte  um  Auskunft  über  den  Beginn  des  Reichstags  (Orig.  ibid. 

SbfoL  6^).  —  Am  10.  Jan.  hatte  dann  der  Bat  von-Groslar  Dr.  Joh.  Kruse  wnd 
Hennig  Slutter  bei  Frankfurt  beglaubigt;  und  am  26.  Jan,  gewährte  Frankfurt  die 
t'on  den  beiden  Gesandten,  die  sich  zum  Lehensempfang  nach  Worms  begeben  hatten, 
im  Namen  Goslars  ausgesprochene  Bitte  (Orig.  u.  Conc.  ibid.  fol.  9^  u.  10).  — 
Am  1.  Juli  übersandte  Frankfurt  an  Mühlhausen  den  Abschied  (kostet  7  Alb.)  und 

ÜdteiUe  mit,  daß  jede  der  3  Städte  17  Gl.  für  die  Zehrung  des  Frank f  Gesandten 
zu  zahlen  habe. 

51* 
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Febr.  23  144.  Fürstenberg  anFrankfiiH:  Frankfurter  Sachen;  Kamniergerichi; 
Landgraf  Philipp;  Abreise  Johanns  von  Saclisen.  —  J?fe&r.  23  [Worms], 

Aus  Frankfurt,  RTA  vol  35  fol.  27  f,    Ong. 

Holzzoü.  in  Mainz  ^y  —  „ITioma,  Indecks  und  Anhungs**  wegen 
will  er  Hans  Bock  und  PctUinger,  die  in  den  großen  Ausschuß,  und  5 
Besserer,  der  zu  den  Supplikationen  von  den  Städten  verordfiet  ist, 
bitten  aufmerksam  zu  sein,  Falls  die  Verhandlungen  Ober  das  KG.  in 
Augsburg,  um  die  er  [am  20,  Febr.]  gebeten  hat,  noch  nicht  abgesandt 
sind,  brauchen  sie  sie  nicht  zu  schicken,   dann   ich   ha[lt,  dajfur  unser 

handlung  solt  bald  zu *).  —  Kriegerische  Ereignisse  in  Italien.  —  10 

Vergangenen  Donnerstag  (Febr.  21)  hat  d^r  Landgraf  von  Hessen  mit 
dem  Grafen  von  Beichlingen  gerannt  und  sich  für  seine  Jugend  männ- 
lich gezeigt.  Gestern  und  h^ute  hat  Ldgrf.  Philipp  Anticort  und  andere 
Einbringung  gethan  auf  die  Klage  der  Nassauer.  Herzog  Hans  von 
Sachsen  und  sein  Sohn  sind  heute  fortgeritten;  schon  vorher  der  Bf  vonlb 
Hildesheim  und  einer  von  Braunschweig,  Dat.  fast  eilends  sampstag 
nach  invocavit  a.  21. 

Febr.  25  145.  A,  Soxetta  (?)  an  F.  Peregrini  (?)  *j;  Aufbruch  einiger  Fürsten; 
Rede  Aleander s;  Anbringen  des  Kaisers  über  Ltälier;  Antwort  der 
Stände.  —  Febr.  25  Worms.  20 

Aus  MavUua,  Arckivio  patrio  Gonzaga  E  IV  nr.  3,    Cop,  tnit  der  Überschrift: 
Copia  de  una  lettera  di  Wormatia  de  li  25  di  febraro  1521. 

Di  novo  qua  non  c^^  altro  al  presente  se  non  che  la  commune 
opinione  si  h  chel  rö  de^  Romani  non  debbia  fare  pasqua  qua,  ma  an- 
dare  a  farla  in  Fiandra  per  il  camino  di  Lorena  et  Borgogna.  Giil25 
sono  incominciati  a  partire  di  questi  signori  Alemanni  per  le  case  loro. 
Me  pare  che  questa  dieta  parturirä  pocho  male  et  mancho  ben;  nia 
ne  chiamarä  un^  altra  al  solito,  et  interim  se  andarä  in  Spagna. 

El  primo  giomo   di  quadragesima  (Febr.  13)  el  r***  m.  Hieronimo 
Leandro  de  commissione  de  la  M*^  ces.  parlö  in  consiglio  alla  predetta30 

a)  Das  Weäar«  verlöschi. 


^)  Darüber  saute  F,,  wie  ihm  der  Bat  am  18.  Febr,  (Montag  nach  Invocavit; 
Conc.  ibid.  fol.  24)  befahl,  mit  dem  Hz.  v.  Baiern  auf  dem  HundsriicJc,  dem  Gra- 
fen von  Nassau 'Wiesbaden  und  dem  Mainzer  reden,  dessen  ZoUdiener  das  HoU 
zurückhielten,  35 

')  Bern  Stück  fehlt  die  Unterschrift  und  die  Adn-esse;  doch  ist  es  von  derselben 
Hand  geschrieben  wie  nr.  140,  Möglicherweise  hat  man  auch  für  diesen  Brief  jenen 
Schreiber  und  Empfanger  anztmehmen. 
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M*^  sua  con  tiitti  li  electori  et  grandi  di  Germania  per  spaccio  di  doi 
höre,  anehorch^  accellemsse  per  non  venire  a  fastidio  ad  essi,  et  provö 
per  molte  ragione  che  Martino  Luther  haveva  dicto  contra  de  Christo, 
contra  de  li  apostoli,  contra  de  li  arcangioli,  contra  del  papa,  contra 
5  de  lo  imperatore  et  contra  de  molti  altri ;  et  da  questi  barbari  f u  molto 
laudato  et  veramente  si  portb  molto  bene.  Et  dipoi  el  cardinale  Ma- 
guntia  da  iino  ceiix)  abbate  \)  fece  legere  il  breve  de  N.  S.  directivo 
al  rfe.  Dipoi  sua  M^  ces.  de  11  a  doi  giomi  (Febr.  15)  domandö  alli 
predetti   electori   et  grandi   el  consiglio   loro   di  quello  doveva  rispon- 

lOdere  alli  agenti  di  N.  S.  sopra  di  questa  materia*).  Loro  feceno  fra 
essi  certo  consiglio,  dove  v'era  gi-an  conti*asto  secondo  se  intese.  Et 
essendo  sollecitata  de  la  risposta,  la  ces.  M*»  sua  soUicitava  li  preno- 
minati  di  manera  che  gli  portomo  una  risposta  molto  longa  in  scriptis, 
dove  mi  pare  intender  che  loro  ringratiavano  sua  M*^,  che  in  questo  li 

15habbia  domandato  il  consiglio  loro  et  li  danno  una  speronata,  dicendo 
che  cosi  debbe  fare,  quasi  dicat  che  non  se  debbe  detenninare  niuna 
cosa  senza  il  loro  consiglio;  et  dicono  che  gli  pare  che  Martino  debbia 
essere  audito;  et  se  afferma  havere  scripto  tutto  quello  ^  stampato,  che 
alhora  se  proceda  prout  de  iure ;  ma  che  sono  molte  coso  stampate  che 

20  lui  dice  non  havere  Scripte ;  et  se  li  debbe  far  uno  salvo  conducto  ^). 
Sua  M*^  li  rispose  molto  prudentcmente  dicendo  (?):  „me  maraviglio 
molto  di  voi  che  vogliate  iudicare  questo  voi,  che  non  voglio  nfe  posso 
iudicare  io,  attento  chel  papa  Tha  iudicato  lui".  Costoro  non  fanno 
per  altro  queste  cose  se  non  per  dilatare  tcmpo  et  mandare  questa  cosa 

25  in  oblivione,  che  a  (?)  la  partita  di  sua  Maestä  resti  imperfecta.  La  maggior 
parte  di  costoro  sano,  vedono  et  cognoscono  che  questa  cosa  5  una 
pessima  materia,  et  fra  essi  v'^  molto  da  disputarla,  et  non  sono  tutti 
uniti  in  questo ;  ma  se  pure  concorreno  insieme,  lo  fanno  per  butare  a 
terra  le  annate  et  reserve  mentale  o  altre,  si  che  1'^  una  jnala  mala  et 

30poi  mala  materia;  et  qul  ogn^hora  sino  alli  pccorari  non  si  parla  de  altro. 
Et  quello  male  che  si  dice  de  la  corte  de  Roma,  lo  lasso  existimarc 
alla  P^  V. ;  et  se  pei-seranno,  comme  si  vede,  faranno  fra  pochi  giomi, 
non  si  dirä  piü  di  Bohemia,  perchb  loro  saranno  magiori  heretici. 

146.     Fürsienberg    an    Frankfurt:    Frankfurter  SacJien;    Deklaration;  Febr.  26 
Sb  Kammergericht ;  Regiment,  —  Febr.  26  [Worms]. 
Aus  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol.  21.    Orig, 

M  Der  AU  van  Fulda;  vgl  o.  S,  495 f. 
')  Vgl  o.  8.  508  Anm.  1. 
»)  Vgl  nr.  69. 
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Sendet  das  Reskript,  welches  Dr.  Nicolatis  erbeten;  es  kostet  3  GL 
Über  Thoma,  Indecks  u.  StdzbcLch  hat  er  nichts  erfahren  können.  In- 
betreff  der  Deklaration ')  hai  er  noch  nichts  gethan.  PetUinger,  die  von 
Nürnberg  und  er  wollten  heute  deswegen  zum  Ef.  v.  Mainz  gehen,  aber 
die  Nürnberger  wünschten  erst  die  Copie  der  Deklaration  zu  lesen,  da  sie  5 
meinten,  daß  sie  teilweise  gegeti  ihre  Interessen  sei.  Wenn  man  eine 
abschlägige  Antwort  von  den  Kurfürsten  befürchtet,  so  wäre  es  besser, 
überhaupt  nicht  darum  nachimsuchen.  F.  wollte  heute  mit  dem  Kurf 
r.  Köln,  der  ihn  gu  Tisch  geladen,  davon  reden;  als  er  aber  hinkam, 
sagte  derselbe,  er  sei  auf  dem  Heimritt  aus  dem  Bat  anderswohin  ein-  10 
geladen;  Fürstenberg  und  der  von  Rothenburg  [Conrad  Eberhard?] 
möchten  daher  mit  seinen  Räten  (der  dumprobst  von  Collen  einer  von 
Saxen^  der  von  Blaen  dumdechant  und  ein  herzog  von  Braunschweig, 
dumhere  zu  Collen)  guter  Dinge  sein. 

Als  ein  Artikel  des  Entwurfes  der  neuen  Ordnung  des  KQ.  wirdlb 
angezeigt:  es  soll  niemand  als  ein  achter  angefallen  werden,  er  sei  dan 
zuvor  citirt    und   rechtlich   überwunden  worden  *).     Inbetreff  des  Regi- 
ments   ist   die  Augsburger   Ordnung    in  Abtvesenheit   des  Kaisep*s  den 
Ständen  zu  bedenken  vorgehalten  worden;  danach  wird  auch  Frankfurt 
mit  Ulm  das  letzte  Vierteljahr  zu  sitzen  haben.     Viel  ist  beratschlagt,  20 
wie  das  KG.  in  gute  Ordnung  und  schleunigen  Prozeß  zu  hingen  sei; 
das  einzige,   toas  man  bisher  geraten:    Vermehrung  der  Persoften  und 
Audienzen  und  Verminderung  der  Ferien  und  CaviUationen  hätte  auch 
ein  Bauer  raten  können.     Über  die  Unterhaltung  des  Regiments  und 
Kammergerichts  und  die  Vollstreckung  des  Urteils   soU  der  große  Aus- 2b 
Schuß  sich  weiter  bedenken.     Dat.  dinstag  nach  Mathie  a.  21. 

Fehl'.  26  147.  Anton  Fomer  und  der  Stadtschreiber  [Jörg  Mair]  an  Nord- 
lingen:  Verhandlungen  mit  Ziegler;  Ausschußberatungen.  —  F^r.  26 
Worms. 

Aus  Nördlingen,  Missiven  1521  (nr.  204).    Orig.  30 

Sind  am  vorigen  Donnerstag  (Febr.  21)  zu  Worms  im  Kauf  hause 
angekommen;  haben  zu  Speier  den  tag  davor  stilligen  miessen,  bis  leut 
hinweg  gezogen  seien,  an  der  stat  mir  einkomen  seien;  und  doselbst 
verharret  in  merklicher  grosser  unru  bis  auf  sontag  nechst;  hat  uns 
doctor  Conrad  von  Schwapach  ein  camer  mit  zwaien  betten  eingeben,  35 
so   hat   uns    der  Kesingor    zu    ime   in   sein   cost  genomen.     Haben  in- 


M  Ä  0.  S.  S04. 
')  S.  o.  S.  295. 
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zicischen  zweimal  mit  Nicolaus  Ziegler  *)  gegessen,  der  sich  sehr  freund- 
lich enveist,  so  daß  sie,  wenn  er  nicht  so  sehr  beschäßigt  wäre,  bald 
abgefertigt  werden  würden.  Zudcm^  liebe  herren,  haben  wir  zu  Brüssel 
[Bruchsal]  nit  roll  gehaben  mögen  ^  wir  seien  auch  nit  gern  von  den 

5  Weissenburg  geritten ;  es  8ei[n]  gar  vil  stetpotten  alhie^  die  alle  sich  mit 
pfcrden  und  sonst  ganz  erlich  erzeigen.  Auf  Rat  von  Ziegler  luxben 
sie  Pferde  und  Knechte  noch  nicht  am  vorigen  Sonnabend  zurück- 
gesandt *). 

Neue  Zeitung  seien  nit  vil  sonders  hie,  dann   das  der  kaiser  vast 

lü  wider  in  Hispanien  eilet;  und  seien  drei  Teutsch  ret  gemacht,  einer 
solle  Ordnung  dem  camergericht,  der  ander  dem  reichsregiment  machen 
und  derit  [der  dritt]  solle  weg  fümemen,  wie  frid  und  recht  gehandhabt 
werden  muge ;  die  drei  ret  arbeiten  schier  tag  und  nacht  und  so  [sie]  sich 
entschlossen  haben,  achtet  man  dafür,  der  reichstag  werde  sein  entschaft 

15  haben.  Desgleichen  hat  auch  der  babst  dem  kaiser  ein  breve  geschriben 
und   ine   bewegt,    das    sein   Mt.  jetzt  alhie   ein   vast   heftig   mandat ') 

')  Am  7.  Jan.  hatte  sich  Nördlingen  an  ZiegUr  gewandt  mit  der  Bitte,  die 
Bestätigung  ihrer  Privilegien  zu  ertoirken,  da  er  es  bei  seiner  Anwesenheü  nicht 
für  nötig  gehalten  habe,  daß  sie  deswegen  Gesandte  schickten.    Sie  baten  sugUieh, 

20  sie  wissen  zu  lassen,  wann  sie  wegen  ihrer  Jahrmesse  u,  a.  bequem  kommen  könnten. 
Faüs  es  zu  einem  Anschlage  für  das  Kammergericht  komme,  möge  er  sorgen,  dcfi 
sie  nicht  zu  hoch  angeschlagen  würden  (Gonc  ibid.  nr.  205,  Cap,  Missivbuch*1521 
fol.  3  f.  u.  foL  10^).  Auch  Wolf  Kesinger  bat  NördUngen  am  7.  Jan,  für  die  Be- 
schleunigung der  Ausfertigung  zu  wirken  (Conc  u.  Cop,  ibid.),  —  Ziegler  forderte 

^i)  darauf  am  19.  Jan.  eine  beglaubigte  Copie  der  alten  Privilegien.  Die  Taxe  hat 
der  Kuirf.  v.  Mainz  auf  50  Ol  gestellt.  Die  „Freiheit  der  Jahrmeß**  würde  dann 
ebenfalls  noch  auf  50  Gl.  kommen.  Betr.  des  Kammergerichts  ioill  er  ihrer  zum 
Besten  gedenken  (Orig.  ibid.  nr.  203).  —  Am  15.  Febr.  beglaubigt  dann  der  Bat 
seine  beiden  Gesandten  bei  2^egler  (Conc.  ibid.  nr.  205,  Cop.  Missiven  1521  fol.  10). 

*S0  ')  In  einem  von  Ferner  allein  Jierrührenden  Briefe  vom  gleichen  Tage  (^ Wurms, 
aftermontag  frie  nach  sant  Matthie  a.  1521.  Orig.  ibid.  nr.  203)  giebt  er  noch  als 
Grund  hierßr  die  Krankheit  des  Stadtschreibers  an.  Mit  Ziegler  TuU  er  auch  über 
die  Beschwerde  „des  Landgrabens**  geredet.  Im  stillen  ist  ihm  angezeigt,  daß  der 
Beichstag  nicht  mehr  lange  währen  wird;  auch  ist  zu  vermuten,  daß  das  reigement 

35 zu  Nürnberg  werdt  und  mit  den  kurfursten  besetzt  etc.;  aber  des  kammergerichtz 
halben  her  ich  noch  nit,  wa  das  sein  sol;  mir  welen  uns  nit  sparen  etc.  Schenk 
Fi-iedrich  ist  gestorben.  Es  sind  hier  viel  Fürsten  und  Herren,  %md  edles  ist  sehr 
teuer.  Den  Knechten  hat  er  4  Gl.  gegeben  und  sie  zurückgeschickt,  ein  Pferd  hat 
er  bei  sich  behalten,  —  Am  23.  März  schrieb  der  Bat  an  seine  Gesandten  (Conc. 

40  ib.  nr.  205,  Cop.  Missivbuch  fol.  16),  sie  sollten  die  Sache  mit  dem  „Landgraben** 
ruhen  lassen,  dagegen  sich  eifrig  wegen  des  Landgerichts  bemühen,  durch  das  sie 
beschwert  werden.  Für  den  Kammergerichtsanschlag  sollen  sie  eine  Minderung  zu 
erreichen  sucJien. 

»)  S.  o.  S.  495  Anm.  1,  nr.  68  u.  69. 
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stellen  lasBen  hat^  des  Inhalts  das  man  allen  des  Luthers  anhengern 
ire  leib  und  gieter  nemen  solt;  als  aber  sollichs  den  fursten  f ur- 
gehalten worden,  haben  si  das  des  Luthers  un verhört  abgeschlagen. 
Dat.  den  26.  tag  homungs  zu  Wurms  a.  etc.  21. 

Febr.  27  148.     Ku/rf.  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Rückreise  Jo-  b 
hanns  *).     Besuch  des  Kaisers  in  Neuschloß  und  Stechen  daselbst.    Tod 
des  Schenken  Friedrich  von  Limburg  (Febr.  24).    Wir  reiten  alle  tage 
auf  das  haus,  ich  sich  aber  noch  wenig,  das  wir  ausrichten  *).  —  Febr. 
27  Worms. 

Gedruckt  hei  Förstenumn  S,  10  f,  nr,  18  aus  Weimar,  ETA  1521  vol  L  Orig. 10 

Febr.  27  149.  Aleamder  an  Medici:  Gegen  den  WiUen  Äleanders  ist  die  Sache 
LuiJiers  an  die  Stände  gebracht;  ihre  Beratungen  über  den  Entwurf 
des  Mandats  und  ihre  Antwort  an  den  Kaiser  [19.  Febr.];  dessen  Eni- 


*)  Hz,  Johann  trat  am  23,  Febr.  mit  seinem  Sohn  und  Gefolge  die  Bückreise 
an;  er  reiste  diesmal  über  Heidelberg  (23,124.  Febr.),  Ebembach  (24./25.),  Budiefilb 
(25,126.),  Lauda  (26.127.),  Würzburg  etc,  und  war  am  4.  März  wieder  in  Köburg 
(Beisebuch).  —  Er  verausgabte  nach  dem  Beisebuehe  in  Worms  2844  Gl.  5  Alb. 
3  Ff,  (Küche  675  Gl,  7  AJb.  2  Ff.,  KeOer  556  Gl,  8  Alb.  3  Pf,,  Speisekammer 
94  Gl.  22  AJb.  6  Pf,,  Kammer  19  Gl.  5  AU).  7  Pf.,  Futter  27  Gl  6  Pf.,  Extra 
1471  Gl  12  Alb.  3  Pf.)  und  für  die  ganze  Beise  4157  Gl  1  Gr.  7  Pf.    Darunter^ 
werden  erwähnt   Verluste  im  Spid  58  Gl.  6  Gr.  Trinkgelder  erhielten  u.  a.  des 
Kaisers  Furiere,  die  Herberge  gegeben  haben  (20  Gl),  9  walsche  Trompeter  des 
Kaisers  (20  Gl),  der  kaiserl  Herold  (8  Gl),  die  Thürhüter,  10  deutsehe  Trompeter 
des  Kaisers  (20  Gl),  dessen  Pfeifer  und  Trommler,  12  Trompeter  u,  1  Pauker  des 
Kf  Joachim  (13  Gl),  dessen  Trommler  und  Pfeifer  (2  Gl),  seine  Geiger,  10  T\rom-  25 
peter  u,  1  Pauker  des  Kf.  Ludwig;  Lautenschläger,  Geiger  und  Harfner  Herzog 
Erichs;  Lautenschläger  des  Bischofs  von  Speier,  1  ^^iebnann  mit  Schüsseln  und 
einer  mit  Töpfen;  Schalmeier  Wühdms  v.  Baiem;  7  Geiger  des  Kur  f.  v.  Mainz; 
Geiger  der  Konigin  v.  Innsbruck  (!);  7  Trompeter  des  Markgrafen  Casimir;  Trom- 
peter des  Erzbfs.  v,  Köln,  des  Bfs.  v,  Straßburg,  des  Herzogs  Hans  auf  d,  Hunds-  30 
rück,  Albrechts  u.  Heinrichs  v,  Mecklenburg,  Heinrichs  und  Erichs  von  Braun- 
schweig,  Ottos  v,  Lwnd>urg;  der  Narr  des  Markgr,  v.  Baden;  der  Spruchmann  des 
Kardinals  v,  Sitten;  viele  reitende  Boten  der  verschiedensten  Fürsten.  —  Nadi 
einem  Briefe  Heinrichs  v.  Nassau  an  einen  ungenannten  Fürsten  (Weimetr,  BTA 
1518-21  Grig.  s.  d.)  ließ  der  Kaiser  Herzog  Johann  bitten,  seine  Abreise  noch  um 35 
einen  Tag  zu  verschieben.    Die  VoUmacht  Johanns  für  Kf,  Friedrich  zur  Vertre- 
tung beim  Lehensempfang,  den  Beichshändeln  und  in  der  jülichschen  Seuche  ist  r. 
21.  Febr,  datiert  (Weimar,  BTA  1521  vol,  I  unbesiegeUe  Beinschr,  auf  Perg,), 

^  Auch  in  dem  sonst  unbedeutenden  Briefe  v.  8.  März  schreibt  Kf  Friedrich 
an  Hz.  Johann  (Förstemann  S.  11  nr.  19):  Man  rennt  und  stiebt  schir  alle  tage  40 
und  gehen  sunst  alle  sachen  langsam  von  stad;  der  almecbtig  got  vorleihe  uns 
sein  genad,  wir  bedorfen  es  wol. 
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(jegwung  darauf;  der  Kaiser  setzt  eine  Kommission  zur  Prüfung  der 
Angelegenheit  ein;  feindliche  Stellung  des  Kurf.  v,  d.  Pfalz  und  die 
Gründe  dafür;  Äußerung  des  Kard.  v.  Sahhurg  über  die  Stellung  der 
Stände  zur  Berufung  Luthers;  Äleanders  Bemerkungen  dagegen;  Ab- 
bänderung  des  Mandats  durch  den  Kard.  t\  Salzburg  und  Beratung  der 
Kammission  darüber  *).  —  Febr.  37   Worms, 

Brieger  S.  66  ff,  nr.  11,  Balan  8.  71  ff.  nr.  31,   Kalkoff  S.  64  ff.  nr.  10.     Vgl 
0.  die  Anm.  zu  S.  514-520. 


ISO.  Boch  und  Duntzenheim  an  Straßburg:  Unterzeichnung  der  Frei-  März  1 
10  heiterh  durch  den  Mainzer  *).  Der  Ausschuß  berät  eine  Verstärkung 
des  Kammergerichts  von  16  auf  18  Personen.  Senden  den  Vorschlug 
eines  anderen  Ausschusses  betreffs  eines  Regiments  %  gegen  den  aber, 
als  er  vor  der  ganzen  Versammlung  verlesen  umräe,  Pfalz  und  Sachsen 
protestiert  haben.    Bedenken,  ob  der  Kosten  wegen  statt  Straßburg  nicht 


15  ')  Am  28.  Febr.  fügte  AI.  noch  weitere  Mitteilungen  hinzu  über  das  Gespräch, 
todches  er  am  frühen  Morgen  mit  Chievres  gehabt;  Äußerungen  GcUtinaras  und 
Glapiona;  was  er  von  Sitten  über  die  gestrige  Sitzung  der  Kommission  erfahren; 
Audienz  beim  Kaiser;  Umsichgreifen  der  Ketzerei  in  den  Niederlanden ;  Maßnahmen 
des  Kaisers  dagegen;  Georg  r.  Sachsen;  Kf.  Joachim;  Erasimus;  Antwort  des  Kaisers 

20  an  d,  Universität  Wien  (Brieger  S.  77  ff.  nr,  12,  Balan  S.  77  ff,  nr.  32,  Kalkoff  S,  74  ff. 
nr,  11;  vgl,  o.  S.  520  Anm,  2).  —  Gleichzeitig  mit  dem  Briefe  v,  27,  u,  28.  Febr. 
ging  auch  ein  drittes  Schreiben  AV.8  v,  4.  März  ab;  es  ist  ziemlich  untoichtig:  er 
klagt  über  das  beständige  Hinausschieben  der  Angelegenheit  trotz  der  vielfachen 
Versprechungen,  wiederholt  schon  früher  berichtete  ÄußertMigen  Chievre^  u,  Gatti- 

25  naras  und  wendet  sich  endlich  gegen  die,  wie  er  höre,  geplante  Entsendung  eines 
KardvnaUegaten  (Brieger  S.  85  ff.  nr.  13,  Balan  S,  114  ff.  nr.  41,  Kalkoff  S.  82  ff. 
nr.  12).  —  In  seiner  Antwort  auf  alle  3  Briefe  (es  ist  wohl  nur  eine  Verxcechselu/ng, 
wewn  Medici  schreibt,  er  habe  einen  v.  27,  Febr.  und  zwei  v.  4.  März  empfangen) 
sprach  der  Vicekanzler  (aus  Florenz  am  19,  März)  die  Unzufriedenheit  des  Papstes 

SO  mit  dem  Kaiser  wegen  der  langsamen  Durchfühnmg  seiner  eigenen  Anordnungen 
aus.  Er  übersandte  AI.  lobende  Breven  an  Kf  Albrecht  u.  Kf.  Joachim  (Balan 
S.  127  f.)  und  ein  mahnendes  an  Hz.  Georg  (s.  o.  S.  662  Anm.  1),  sämtlich  vom 
16.  März.  *  Auch  das  früher  (16.  Jan.  Balan  S.  129  f.)  an  Erasmus  erlassene  Breve 
schidcte  man  jetzt  zur  Kenntnisnahme  an  AI.,  um  ihn  zu  bertMgen. 

35  ')  Am  6.  März  melden  sie,  daß  auch  der  Kaiser  die  Freiheiten  der  Stadt 
unterzeichnet  habe.  Gleichzeitig  übermitteln  sie  Karls  Bitte  um  eine  Sendung 
Fische  für  ein  Gastmahl  (Orig.  ib.,  Auszug  bei  Virck  nr.  68).  Dabei  liegt  der 
Brief  des  kaiserlicJun  Großhofmeisters  Ferry  de  Croy  vom  5.  März,  der  diese  Bitte 
ausspricht  (Orig.). 

40         ^  S.  0.  nr.  13. 


Digitized  by 


Google 


810  XI.    No.  150—151 :  März  1-2. 

lid)er  Mets  darin  vertreten  sein  soU  *j.     Bis  jetzt  ist  noch  niclUs  dar^ 
über  beschlossen.  —  März  1  [Worms]. 

Aus  Straßhurg,    AA   374^.     Oiig.  r    d.   Hand  Dnntzenkeims ,  praes,:  Oculi 
(März  3).  —  Ausztig  hei   Virck  nr.  67. 

März  2  151.     Fürstenberg   an   Frankfurt:    Deklar(Uian;  Kammeigericld ;    Be-   5 
schtverden;  LtUher.  —  März  2  [Worms]. 

Aus  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol  62  f.    Orig.    Der  Abschnitt  Ober  Luther  ge- 
druckt b.  Steitz  S.  48. 

Berichtet  zunächst,  was  Dr.  Arnold  [Glatdmrg]  über  die  FahMäf 
d(*s  Ijcgoien  erfahren  hat  *).  —  Hefute  ist  Dr.  PeiUinger  und  der  von  10 
Nürnberg  bei  ihm  und  Blasius  gewesen.  Sie  meinen,  daß  man  nicht 
bei  den  Kurfürsten  und  Stäiulen  um  Bestätigung  der  Deklaration  nach- 
suche;  den  wo  solchs  von  inen  zu  thun  in  zweifei  gezogen  solt  werden, 
was  vercleinening  den  erlangten  freiheiten  entstehen  werd,  haben  wir 
selbst  zu  ermessen.  DocJi  s6Ü4*  man  auch  von  diesem  Kaiser  das  Pri-  15 
viUg  bestätigen  lassen  ^). 

Doctor  Peutinger  sampt  andern  zeugt  mir  an  sein  begriff  in  einem 
zetteln,  dafs  in  ordenung  des  cammergerichts  solt  gesetz  werden,  dafs 
der  fiscal  oder  imant  von  seinetwegen   nit  solt    imant   in   craft  eincher 

^ )  Audi  Ijübeck  tcünschte  mit  der  Vertretung  im  Regiment  verschont  zu  20 
bleiben.  Peutinger  entschuldigt  sich,  als  er  am  12.  Sept.  den  Abschied  und  die 
Ordnungen  von  Worms  an  Lübeck  übersandte,  daß  es  ihm  nicht  möglich  gewesen 
sei,  dem  Auftrage  ihre»  Gesandten  Dr.  Pakobius  (Plockenbusch)  gemäß  durcTizuseUen, 
daß  Lübeck  nicht  zum  Regiment  genommen  und  afich  sonst  nicht  besi^wert  werde. 
Peutinger  meint  aber,  da  die  Regimentsordnung  eine  Vertretung  der  Fürsten  durch  25 
andere  zulasse,  werde  das  auch  woM  für  die  Städte  gelten;  sie  sollen  sich  dcther 
mit  ihrer  Bitte  an  das  Regiment  oder  eine  andere  Stadt  wenden  (Oonc.  v.  Beu- 
tingers  Hd.  Augsburg,  Literalien  1521;  eine  Wiederholung  des  Briefes  am  14.  Nor. 
Conc.  ibid.). 

')  Es  iMndelte  sich  um  eine  von  Frankfurt  getoünschte  Verleihung  einer  Pfründe  30 
o.  dgl.  an  Philipp  von  Flersheim  oder  Jörg  von  Schwabach  aus  Speier,  die  Für- 
stenberg bei  dem  Legaten  erwirke7i  sollte.  Daher  mußte  man  wissen,  ob  der  Legat 
dazu  die  nötige  Vollmacht  hatte  (der  Rat  an  Fürstenberg  am  28.  Febr.  u.  6.  März. 
Conc.  ibid.  fol.  29  u.  33).  Fürstenberg  konnte  zwar  nicht,  wie  der  Rat  wünschte, 
eine  Abschrift  der  Fakultäten  nach  Frankfurt  senden,  berichtete  aber  aufs  neuedx^ 
am  10.  März,  daß  Dr.  Bernhard  Schole,  den  sie  zum  Legaten  gesandt,  versichere, 
er  hohe  „facultatem  derogandi  ultra  diMs  dietas".  —  Ein  VenEaichnus.  mit  was 
gewalt  bftbBt  Ijeo  X.  den  gaist liehen  vat«r  Marinas  Carracciolns  zu  Ro.  kai.  Mt. 
Karlen  V.  etc.  heraus  in  Teutschland  abgefertigt  hat  a.  1521,  findet  sieh  in  Oop. 
in  München,  K.  bl.  276  11  fol.  88ff.  40 

'*)  Der  Rat  erklärte  sich  am  6.  März  mit  dem,  was  inbetreff"  der  Deklaration 
gesdiehen  sei,  einverstanden  (Conc.  in  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol.  30). 
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acht  anfallen,  der  wer  dan  zuvor  citirt  und  überwunden  \).  Aber  ge- 
melter  doctor,  der  im  grossen  ausschois  sitz*),  gefeit  der  artikul,  der 
mit  zeitigem  und  bedachtem  rat**)  vieler  verständigen  zu  Augspurg  und 
itz  hie  im  kleinen  ausschofs  erwogen  ist,  nit,  dafs  niemant,  es  geschee 
5  von  wem  es  wol,  sol  vor  ein  achter  angefallen  werden,  er  sei  dan  zuvor 
citirt  und  überwunden;  dan  sie  meinen,  es  sei  beschwerlich,  selten  sie 
die  notorie  widder  sie  handelten,  mit  recht  fornemen  und  nit  alsbald 
mit  der  that,  so  sie  mochten,  darzu  thim.  E.  W.  bedenk  den  handel; 
so  ich  lenger  drob  sitz,   so    ich   minder  weifs    drufs  zu  kommen.     Ich 

10  gleub  kaum,  dafs  etwas  bewilliget  werd,  dan  ich  difs  orts  bisher  nichts 
geschei[ts  gesehen].  So  E.  W.  gelicher  meinung  vorhan-et  ^'l ,  so  ist  es 
bald  uberliebert;  wir  haben  noch  (?)  zeit  übrig,  als  ich  besorge. 

Vergangen  domstags  (Febr.  28)  hat  man  aller  supplication  efFec- 
tum  sampt  der  antwirt,  so  vom  ausschofs  in  schrieften  verfast,  referirt 

15 und  verlesen;  und  sein  disse  meins  behalts  supplicanten. 

Zum  ersten  graff  Bemhart  von  Solms  biet  mit  kei.  Mt  zu  redden, 
dafs  sein  Mt.  den  lantgraffen  anhält,  dafs  er  sein  feinde,  so  in  fursten- 
thum  Hessen  underschleuf  als  zu  Schweynsberg ,  Hausen  und  andere- 
wo  haben,  bewege  und  vermuge,   dafs   sie   im   sein   son  on  entgeltnifs 

20 Widder  zustellen  etc.*). 

Die  von  Crabaten  beclagen  sich,  wie  sie  itz  meher  dan  70  jar  von 
Türken  zum  dicker  mal  überzogen,  beraubt,  verprent  und  verliert  seien 
worden,  sie,  ire  wiber  und  kind  hinweg  und  zum  aller  schenlichsten  ge- 
schleuft  und  gehalten  haben.     Dwil   sie   noch    etlich   schlols   und   feste 

25  haben,  bietten  sie  cristlichem  glauben  zu  nutz  und  gute  innen  mit  et- 
licher ardalari,  buxen  und  pulver  zu  hilf  zu  komen ;  wollen  sie  als  bol- 
werk  und  vormauren  Deutscher  nation  ire  lib,  leben  und  gut  darzu  zu 
strecken  sich  nit  bevilen  lassen. 

Mein  frau  lantgraffin  biet  mit  irem  son  zu  verfugen,   sie  der  ent- 

30  weidigten  und  ensetzter  narung  zu  restituiren,  wie  sie  im  uf  sein  spruch 
und  f orderung  zu  recht  werd  *). 

a)  Hifr  wohl  tu  trgänzen:  sagt,   inen.  —    b)  Hh.  und.  —    c)  gelicher  (mideutUch)  erat  hei  Torharret 
ühergeadiridbeti . 

»)  Vgl  o.  S.  294  f.  §  31. 
35         ')  iS'.  0.  nr.  111, 

^)  Die  Mutter  des  Landgrafen  Phüipp,  die  persönlich  in  Wortns  war,  klagte 
gegen  ihren  Sohn,  weü  ei'  das  Schloß  Spangenberg  mit  Gewalt  eingenommen,  ihr 
auch  seither  die  ihr  jahrlicfi  zustehende  Summe  Geldes  nicht  gezahlt  hatte.  Das 
Schloß  war  ihr  ah  Pfand  für  ein  Darlehen  von  11000  Gl  gegeben,  das  sie  in  dem 
40  Kampfe  mit  Sickingen  der  Landschaft  gemacht  hatte.  Der  Landgraf  verlangte  da- 
gegen Herausgabe  verschiedener  dem  Lande  und  seinem' Vater  gehöi'iger  Kleinodien, 
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Der  herzog  von  Saxen,  der  ein  tumprobst  zu  Collen  ist,  elagt  über 
her  Niclas  Ziegeler  und  sinen  bruder  den  bischoflF  zu  Chur. 

Der  von  Thiersteyn  und   etlich  andere  bietten  umb  bezalung  irer 
anstehen  schult  von  des  cammergeriechts  wegen. 

Doctor   Storck   deutlichen,   als   er  kei.  Mt.  loblich   gedechtnis  ge-  5 
lihen  [?]  und  gedint  hat. 

Rem  von  Augsporg  clagt  über  die   Hochstetter  M   und   biet   unib 
geleid;  man  sagt,  im  begegen  nit  viel  glichs. 

Die  bischoffe   von  Lyffland  clagen   sich   vieler  beschwerung,  die 
innen  vom  bapst  zu  Rom  zustünde,  bietten  in  testimonia  mitzutheilen,  10 
dafs  sie  unders  reich  gehören,  zu  geniessen  der  concordata  principum 
Germanie. 

Gestern  (März  1)  umb  4  auwem  hat  die  kei.  Mt  alle  stende   zu 
hoffe  verbotten  lassen  und  denselbigen  f urhalten  lassen  *) :  nachdem  ire 
Mt.  hievor  widder  den   Martin   Luther    etlich  mandata    auszugeen   zu  15 
lassen   willens  gewest,  das   sie  irer  Mt.  bewilligt  haben,   doch  darbei 
etlich  erinnerung,   ermanung  und  wamung  geferlikeit  und  nachteil,  so 
dar  enstehen  werde,  angezeigt,  demnach  hab  sein  Mt.  solchs  erw^en, 
dafs  ■)  ein  stat,  darin  er,  der  Luther,  zu  fordern  sei,  emant  werd,  auch 
bedacht,  was  man  im  f lU'halten  sol  etc.,  das  er  inen,  den  curfursten,  für-  20 
sten   und  stenden,  zu  beratschlagen  geb.     Daruf  sein  heud   die  stend 
von  achten  bis  eilfen  bei  ein   gewest  und   sich  viel  einer  geschleckter 
meinung,  dan  in  gestern  vorgehalten  ist  worden,  entschlossen:    sonuna 
man  sol  den  Luther  zu  verhöre  lassen  kommen;  und  ist  ein  \vil  daruf 
gestanden,  das  die  stat  Francfurt  darzu   deputiert  worden  were;   doch 25 
stet  es  noch  uf  kei.  Mt.  gefallens,  bei  der  die  geistlichen  viel  arbeiten. 
Dat,  ilends  sampstags  nach  Mäthie  ^)  a.  etc.  21. 

Motz  6  153.    Tunstal  an  Wolsey:  Drohender  Angriff  Frankreichs  auf  Navarra ; 
Schweiz;  Romzug;   Geldern;  Papst;  Hannart;  Stimmung  der  Stände; 
Gravamina;    der   Kaiser    tvird    woJd    nach    Spanien   aufbrechen.    —  30 
März  6  Worms. 

»)  Ha.  add.  mttn  nf.  —  b)  H».  Martini,  eitte  später«  Band  hat  übei-geachiiebe»  MarU«.  Attf  der 
Rückseite  sieht  aber  ton  d.  Hd.  des  Stadtschreibers  Schmwzaibertj :  Samstag  nach  Mathie.  Philipp 
Farstenberg. 


Es  fcmden  darüber   Vermittelirngsverhandlungen  vor  Markgraf  Canmir  und  dem  35 
Bischof  van  Augsburg  statt,  die  der  Kaiser  zu  Schiedsrichtern  ernannt  hatte  (Akten 
darüber  in  München,  K.  schw.  156/13  fol  439  ff.)- 

*"»  S.  darüber  Peutingers  Brief  v.  7.  April, 

»)  Vgl  für  das  folgende  o.  nr.  68-71, 
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ÄU8  London  Brit.  Mus.  Vitellim  B  XX  föl,  210-213.  Orig.  chiffriert;  an  den 
Bändern  vom  Feuer  beschädigt,    Ergänzungsvorschläge  in  [  ]. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Kanzlers  ist  der  Kaiser  benachrichtigt,  daß 
Franz  L  den  König  von  Navarra  an  die  Grenze  von  Navafra  sendet  und 

bin  der  Gascogne  und  GfuyenneJ  15000  Mann  zu  elftem  ÄngHffauf  das 
Land  at^shebt;  upon  which  tydyngis  after  a  c[ounsail]  holdyn,  where,  as 
some  men  dyd  counsa[il]  to  prevent  the  French  king  rather  then  to  suffyr 
[that]  ßtroke,  the  emperor  aunsweryd  of  his  owne  mynd  [that]  he  wolde 
suffyr  the  French  king  fürst  to  invade,  if  he  were  so  disposyd,  making 

10  avowe  that,  if  he  so  dy[d],  he  wold  venter  al  that  god  has  callyd  him  unto, 
but  he  wolde  distroy  him  or  elles  be  distroyed  himselfe.  The  chancelor 
sayed  furdyr  that  there  coüld  not  be  a  bettyr  salue  imagin[able]  for 
compoundyng  of  the  rebellion  of  Spain  th[an]  that  the  Frenchmen  should 
invade  Navarre,   which   should   [make]   al  the  sul^ettis  of  Spain,   for 

15  the  hate  they  bere  to  the  Frenchmen,  to  joyne  with  the  nobles  for  de- 
[fence]  of  Navare,  which  is  annexed  to  the  crowne  |of  Castile].  He 
sayed  also  that  the  emperor  wyl  nowe  ent[ertain  t^n  thousanjd  Swiss, 
but  to  what  purpose  I  [know  not,  o]neles  it  be  to  affray  the  French- 
[men  from]   the  Invasion  aforsayd.     Howebeyt  he  [sayed]  th'empier,  as 

20  he  trustyd,  wolde  [grauntje  the  emperor  the  ent^rteynement  of  twenty 
[thousajnd  fotemen  and  five  thousande  [horsjemen,  and  that  the  emperor 
besidys  wold  have  ten  [thoujsand  Swiss  besidis  his  ordynan'  of  Naples, 
[that  is]  thre  thousand  men  of  armys  and  certeyne  [fo]temen  *),  of 
which  ayde  of  th^empior  the  emperor  trustyth  to  have  gode  aunswere. 

25  Howebeyt  he  sayd  the  emperor  do  nothyng  withoute  the  kyngis  consent 
and  advise.  Also  he  sayd  that  the  duke  of  Guelders  nowe  late  has 
been  aboute  to  invade  the  duke  of  Juliers,  who  is  the  emperor's  con- 
federate  and  comprisyd  in  al  his  confederacions ;  which  if  he  do,  al 
the  emperor's    confederatys   be   bounde   be   the   lyeges   akedy  made  to 

30  invade  him,  so  that  he  sayd,  if  that  happenyd,  the  emperor  must  de- 
sire  the  kyng  and  other  his  confederatis  to  invade  the  sayd  duke  and 
his  adherentis.  Der  Kanzler  sagte  at^ch,  daß  der  Papst  für  die  6000 
Schweizer,  die  die  Kantone  ihm  bewilligt  haben,  die  Erlaubnis  zum 
Durchzug  durch  Mailand  zu  ertvirken  sucht;  aber  die  Franzosen   be- 

abmühen  sich  im  Gelieimen,  ihm  die  6000  Mann  [abspenstig  zu  macfwn], 
Guillam  U  Mon  *),  Geheim [ Schreiber]  unter  Hannart,  hat  Spinelly 

^)  Diese  Forderungen  wurden  den  Ständen  aber  erst  am  18.  u.  21.  März  mit- 
geteilt (8.  0.  nr.  44  u.  S.  377  Änm.  4). 

*)  Gemeint  ist  wohl  Lemoyne,  der  Karls  Brief  vom  12.  Okt.  1521  gegenzeichnet 
40  (Brewer  III  2  nr.  1668). 
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gesagt,  daß  Hannart  von  Chievres  in  die  geheimen  Verhatidhitigen  mit 
England  eingeweild  ist  *),  wie  Chievres  ihm  überhaupt  alles  miUeilt,  ob- 

tvohl  er  mehr  zu  Frankreich  neigt     Nach  GuUlam  erfährt  at4ch •) 

aUes  von  Chievres,  den  er  fast  dauernd  hegleitet.    Furdynii[oreJ  he  sayed 
that  the  pope  serchyth  with  al  the  m[eans]  he  can  to  put  some  brach  5 
betwene   the   emperor  and  the  French  king  thinkyng  that,  if  they  two 
come  o[ut  of]  peace,  he  shall  lyve  more  peaceably  in  [future]. 

I  have  enquiryd  with  al  the  mea[ns  to  know,  if]  the  princes  of 
th^empier  be  incly[ned  to  the  emperor]  or  what  they  wyl  do  for  him, 
and  [I  believ]e  there  be  emong  them  some  that  think  [that,  if  he  is]  10 
put  to  highe,  he  should  peraventure  fhereaf]tyr  ovyrryn  them  by  his 
grete  [pui88a]uiice  and  auctoritie,  which  they  fere,  [remem]bryng  the 
grete  fal  of  the  counte  [Pal]atyne  late  decessid,  which  the  emperor 
Maximilian,  fki]ng  of  lesse  puissaunce,  put  him  unto  *).  So  I  here  that 
the  electours  wolde  usurpe  [d]iverse  thingis,  which  the  other  princes  of  15 
th^empyer  cannot  be  contente  with  *),  and  I  here  also  that  the  cyties 
of  th'empier,  which  is  the  grosest  puissaimce  of  al,  be  lyke  to  fal  at 
variaunce  with  the  nobilitie,  oneles  some  way  be  nowe  takyn  that  the 
feate  of  marchaundise  will  have  peaceable  intercourse  without  dispoyle 
by  the  highways  as  has  been  accustumyd  heretofore.  20 

There  is  a  byl  made  of  grevys  done  to  the  nacion  of  Almayn 
^vith  the  see  apostolyke,  in  which  theyr  desyre  is  to  have  al  annatys 
of  al  beneficis  to  cesse  from  hens[forwa]ith,  and  that  the  pope  should 
gyve  no  benefyce  [in]  Almayn,  upon  which  poyntys  al  th^empier  [will] 
be  beut;  which  soundith  lyke  to  oure  premenirie  of  England  [against25 
the]  pope^s  provisions. 

I  undirs[tand  the]  ayde  to  be  gyven  to  the  emperor  for  hi[s  pro- 
pos]al  is  lyke  to  be  one  of  the  last  [matiers  to]  be  disclosyd  in  this 
diete,  be[cau8e  they  will]  fürst  see  what  the  emperor  wyl  do  for  [their] 
comon  affayers,  and  that  fürst  k[nowen]  accordyngly  do  for  him,  so 30 
that  this  [diete]  is  like  to  be  nighe  unto  an  ende  [ere]  that  be  knowen, 
and  unto  that  tyme  no  c[ertain]  resolucion  is  lyke  to  be  takyn,  whe- 
[ther  the  emperor]  wyl  go  to  Spain  or  to  Italy.  I  thinke  the  lord 
Chievres  w\4  rather  counsayle  the  emperor  to  take  the  way  [of]  Spain, 
which  is  more  peaceable  way  of  both  and  les[sj    expence.     Howebeyt35 

a)  Eine  sonst  nicht  vorkommettde  Sigk;  vieUeicht  der  gouvetfteur  de  Bresae  oder  der  Beiditvatfr. 

*)  Diese  Befürchtung  hatte  Tunstal  schon  in  einem  Brief  an  Wolsey  vom  16, 
Febr,  ausgesprochen  (ib.  foL  208  f). 

')  Im  baieriscihen  Erbfolgekrieg  von  1503. 

«)  S.  o.  Ä  797fr.  •  40 
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there  be  mani  here  at  this  tynie  and  emong  them  many  grete  men  that 
wold  the  emperor  shoald  take  the  way  of  Italy,  as  I  have  wrj'tjTi  to 
your  grace  heretofore.  If  the  emperor  do[es  go]  to  Spain,  al  that  be 
here  do  say   that  it  c[annot]   be  before  august;  for  as  yet  there  is  no 

öpreparacion  and  it  wyl  be  ester  fi[m3hed  ere]  this  diete  be  conchidid, 
so  that  so[mer]  shall  passe  bifore  he  can  be  redy. 

PJ  besech  your  grace  to  make  the  kyng  pe[rticipant]  of  these 
newes,  in  whose  prevy  [counsail  may  be  thought  furjdyr  what  to  do, 
seyng  the  [total?]  denial  of  the  aliaunce  demaundyd,  [as  I  vvrojte  in  my 

10  last  letters  unto  y[our  grace,  and]  what  the  kynges  highnes  wold  have 
[be  sjayd  to  the  emperor's  demaunde  of  a  [meetinjg  at  Calyse,  which 
knowen  I  shall  [endeajvoure  me  to  my  uttermost  to  [accjomplishe 
his  highnes  pleasure. 

Chievres  hat  das  Herzogtum  Sora  in  Neapel  und  all  seine  dar- 

Ibtigen  Ämter  für  100000  Dukaten  verkauft,  die  in  Flandern  bezahlt 
werden  sollen.  Danach  scheint  der  Kaiser  nicht  nctch  Italien  zu  gehen. 
Gestern  teilte  ihm  auch  der  französische  Gesandte  mit,  der  Kaiser  habe 
den  Herzog  von  Alba  beauftragt,  seinen  Freunden  in  Spanien  als  sicher 
zu  melden,  daß  der  Kaiser  binnen  50  Tagen  an  der  Küste  sein  werde, 

20 um  sich  dorthin  einzuschiffen;  auch  ist  der  Gesandte  selbst  vom  Staats- 
rate benachrichtigt  worden,  daß  der  Kaiser  ohne  Zweifel  nach  Spanien 
ziehen  werde.  —  März  6  Worms. 

158.     Dietrich  Butzbach  an  einen  Ungenannten:  Bericht  über  das  Le-  März  7 
ben  auf  dem  Beichstage.  —  März  7  Worms, 

25         Gedr.  b.  Goldast,  PoUt  Beichahändei  Ä  940  f. 

Mein  dienst  bevor,  lieber  herr  nachbar.  Ich  wolt  euch  gern  neue 
Zeitung  schreiben,  so  weifs  ich  nichts,  dann  das  ein  grofs  merklich  volk 
von  fürsten  und  herren  hier  ist,  welcher  namen  ich  alle  beschriben  hab, 
ist  allzuvil  auszuschreiben,  sonder  die  zal  wil  ich  euch  anzeigen,   wie- 

30 viel*)  hie  seind,  nemlich  80  fursten,  130  graffen,  15  treflFlicher  bott- 
schaft  von  königen  und  herren  frembder  landen,  viel  reichstätt  und  ein 
unzehlig,  merklich,  grofs  volk  von  ritter,  edelleuten  und  reisigen,  auch 
trefiflicher  kaufleut  imd  händler  aus  Hispanien,  aus  Niderland,  aus  Italia 
und  Deutschen  landen ;  und  ist  ein  solch  ubertrefflich  grofs  gebreng  und 

35  kostlichheit  der  kleidung  bei  Teutschen,  Hispanischen  und  Welschen 
herren,  auch  mit  sehre  laufenden,  tetigen  pferden,  dafs  mirs  nicht  mög- 
lich ist  euch  zu  schreiben. 

Es  ist  noch  bisher  nicht  viiel  des  reichs  halben  gehandelt,  sonder 

a)  Dr.  wie  wol. 
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alle  handluDg  ist  noch  bisher  gewest  bei  den  churfürsten  Martinas  halb, 
aber  der  keiser  hat  den  fürsten  die  sach  befohlen;  auch  hat  man  grofs 
mühe  und  arbeit  alle  tag  öffentlich  in  sachen  den  landgraffen  belangen 
von  Hessen,  so  wider  inen  sein,  nemlich  der  von  Nassau  umb  Katzen- 
ellenbogen  \),  der  von  Hanau  umb  Honberg ,  der  Franciscus  umb  die  5 
brantschatzung,  der  pfalzgraff,  die  von  Cronberg  und  viel  ander  sachen 
den  landgraffen  belangen;  aber  er  hat  grossen  anhang  von  den  fürsten 
von  Sachsen,  Braunschweig  und  Brandenburg,  welche  ihme  alle  bei- 
stendig  sein.  Und  derhalben  hat  gemelter  von  Hessen  ein  guten  mutt 
und  führet  ein  grossen,  merklichen,  herrlichen  fürstenstaud.  Er  sticht  10 
und  bricht,  hat  scharpf  gerant  und  sehr  wohl  droffen,  treibt  merklich 
grofs  spil  mit  allen  fürsten  zu  tausent  gülden  und  hat  schier  vor  allen 
füraten  den  preis  und  lob  mit  tronmietem,  kleidem,  hoffgesinde,  pf er- 
den, stechen  und  andern  thun;  gott  geb  mit  gnaden  etc. 

Auch  ist  handlung  in  der  herzog  von  Braunschweig  sachen ;  durch  15 
diese  und  ander,  wie  obgemelt  ist,   noch   bisher  des  reichs  sachen  da- 
hinden  blieben.    Man  ist  alle  tag  warten  ^)  auf  Ferdinandum;  ist  die  sag 
man  wöU  im  des  konigs  von  Ungern  tochter  geben,  die  Carolus  haben 
solt,  und  Carolus  will  nemen  des  konigs  tochter  von  Portugalia. 

Der  kaiser  macht  sich  weltselig,  reitt  ^)  alle  tag  auf  die  ban,  so  man  20 
sticht,  und  hat  die  schönste  pferde,  genannt  Genetten,  thun  die  schönste 
sprüng,  als"  ich  mein  leben  lang  nie  gesehen  hab,  laufen  sehr,  und  ist 
der  keiser  so  thetig  darauf,  das  es  jederman  verwundert  von  ihme.  Elr 
war  die  fafsnacht  sehr  lustig,  darvon  ich  nicht  schreiben  kan ;  steht  im 
all  sein  thun  fast  wol  an  und  ist  geschicklich,  allein  das  maul  versteh  25 
ihne  gar,  ist  mir  herzlieh  leid  an  ihme. 

Es  ist  ein  bottschaft  hie  aus  der  neuen  insel  [Dscherba],  die  am 
letsten  ei-fimden  ist,  die  tregt  köstlich  seiden  an,  aber  umb  den  köpf 
ist  er  und  seine  diener  geschleurt  wie  ein  zigeunerin,  hat  ein  schleuer 
auf,  ist  bei  zehen  eilen  lang.     Difs  hab  ich  euch  im  besten  nicht  vor- 30 

a)  Dr.  Worten.  —    b)  Dr.  ritt. 


^)  Bei  Gelegenheit  einer  VerJumdlung  über  die  katzenellenhogensche  Erbsache  pro- 
testierten am  1,  März  Wilhelm  Sesseler  (für  Mainz),  Dr.  Lux  (für  Pfalz)  und  der 
Äbt  V,  Fulda  gegen  die  hessisch-sächs.  Erbverbrüderung.  Dagegen  verwahrten  sidi 
Sachsen  und  Hessen  am  9.  März  (Weimar,  RTÄ  1521  vol  1).  —  Über  die  versch,^ 
Streitigkeiten  Philipps  v.  Hessen,  die  in  Worms  zur  Verhandlung  kamen,  s.  Rom- 
mel,  Phil.  d.  Großm.  III  260  ff.  u.  Anm.  S.  186  ff.  In  dem  Nassauischen  Streit 
ernannte  der  Kaiser  am  28.  April  die  Bfe.  v.  Augsburg,  Bamberg  u.  Strasburg  zu 
seinen  Kommissarien;  die  für  Nassau  günstige  Entscheidung  erfolgte  erst  im  Mai 
1523,  s.  Menzel,  Gesch.  v.  Nassau  II  196.  —  In  der  Hanauischen  Sache  hatte  am  40 
5.  Febr.  eine  Verhandlung  stattgefunden  (Reiserechnung  Wilhelms  v.  Nassau). 
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halten  können,  dann  ich  dring  mich  allenthalben  mit  ein,  in  des  keisers 
gemach,   auch   in    der  füi'stcn   ratstuben  mit  andern  leuten,   damit   ich 
viel  sehe  mid  höre  vor  eim  andern;  dann  ich  hab  viel  guter  fordemng 
bei  viel  namhaftiger  leuten. 
5  Ich  het  euch  auch  wol  zu  schreiben   eines  predigermönchs  halben 

von  Augspurg,  der  alle  tag  hie  predigt,  will  aber  zuviel  werden.  Marg- 
graft*  Joachim  hat  am  allerersten  sein  lehen  empfangen  \)  und  merklich 
gepreng  hat;  bin  ich  hart  darbei  gestanden,  gesehen  und  gehört,  defs 
ich  mein  tag  nie  erfahren  hab.     Es  ist  der  marggraff  in  grossen  ehren 

lügehalten  vom  keiser,  er  hat  auch  ein  grossen  kosten. 

Am  s.  Matthiastag  (Febr.  24.)  hat  man  begangen  die  gebuit  des 
keisers,  sehr  köstlich  mit  Römischer  gnade  und  aplas  den  ganzen  tag; 
aber  wenig  andacht  ist  gewest  zum  aplas,  wann  es  ist  jedermann  Mar- 
tinisch. 

15  Es  ist   wai-e   bottschaft   von  Rome  kommen,   das  ein  grosser  auf- 

lauf  zu  Rome  gewest  ist  zwischen  den  Römern  und  geistlichen,  also 
das  die  Römer  viel  volks  ei*schlagen  haben  und  der  bapst  ist  geflohen 
auf  die  Engelbui-g. 

Es  ist  allliie  zu  Wormbs  bei  der   nacht   nit  gut  gehen;    ist  selten 

20 ein  nacht,  es  werden  drei  oder  vier  menschen  ermordt  Es  hat  der 
keiser  ein  provase,  der  hat  über  hundert  menschen  ertränkt,  gehangen 
und  ennordt.  Es  gehet  ganz  auf  Römisch  hie  zu  mit  morden,  stelen 
und  schönen  frauen,  sitzen  alle  gassen  voll;  es  ist  kein  fast  bei  uns, 
man  sticht,  man  huret,  man  frist  fleisch,  schobsen,  hüner,  tauben,  eier, 

25  milch,  käse,  und  ist  ein  solch  wesen  wie  in  fraue  Venus  berg. 

Ich  mufs  aufhören  zu  schreiben,  wann  das  pappier  wird  zu  kurz; 
aber  ich  bitt,  ir  wollet  Georg  diese  neue  zeitung  allen  guten  gesellen 
sagen  und  lesen  lassen.  Ich  hett  noch  viel  zu  schreiben,  es  wils  die 
zeit  nicht  leiden.    Grüst  mir  weib  und  kinder,  mein  töchterlein  Ciaren, 

30  euer  hausfrauen,  alle  gute  freund.  Auch  wisset,  das  viel  herren  und 
fremder  leut  hie  sterben,  die  sich  lue  alle  zu  tode  trinken  in  dem  star- 
ken wein.     Datis  Wormbs,  am  donnerstag  nach  oculi  1521  jähre. 

154«     Ahanikr  an  Medici:  Berufung  Luthers  und  Sequestration  seiner  [März  8] 
Bücher;  Mitwirkung  AI 's  hei  der  Abfassung  des  Mandats,  gute  Dienste 
:\b  Zieglers  dabei;  Chievres  über  die  poliL  Haltung  des  Papstes;   Verhund- 
lungen   der  Kaiserlichen   mit  IhUten;   die   allgemeine  Ixige,   Bessermig 
derselben  infolge  der  Bede  v,  13.  Febr. ;  hat  heute  den  Geleitsbrief  des 


')  S.  0.  S.  765. 
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Kaisers  für  Luther  gesehen ,  man  betreibt  nur  noch  den  des  Kurf,  von 
Sachsen;  der  Kurier  wird  wohl  morgen  oder  Sonntag  abgehen;  der  Druck 
des  Mafidats  soll  am  Montag  [März  11]  beendet  sein  *).  —  [März  8 
Worms,] 

Brieger  S.  89  ff,  nr.  14,  Balan  S.  130  ff\  nr,  54;  Kalkoff'  S.  80  ff,  nr,  13.    Vgl    5 
o.  S.  527  Änm.  1,  529  Änm.  1. 

März  9  155.  Corner  an  Venedig:  Verliandlungen  mit  dem  Kanzler  über  Grenz- 
Streitigkeiten,  Fropositimmn  des  Kaisers  an  den  lieieli^tng  über  das 
Begiment  und  die  Stellvertretung  durch  seimm  Bruder,  über  den  Bom- 
zug  und  die  Cresamltschaft  an  die  Schweizer  '^),  Audienz  des  maniua-  10 
nischen  Gesandten  Joan  Baj^ista  di  Malatesta  (März  ij),  der  den 
Leiienseid  leistet  und  drei  lierrliche  Pferde  überreicht  ^),  —  März  l> 
Worms, 

AiMZug  bei  Sanuto  XXX  60  f, 

JfärjiO  156.     Fürsienberg  und  IlolzJuiusen  an  Frankfurt:  Kammergcrichf ;   Bc-lo 
giment;  Beschwerden  deutscher  Nation;   Bomzug;   GesamltscJmft  an  die 
Schweizer,  —  März  10  [Worms], 

Aus  Frankfurt,  ETA  vol.  35  fol  31.    Orig. 

Man  geht  in  Worms  „oft  und  zeitlich"  zu  Bai,  bescJdicßt  aber 
doch  niclds.  Von  Unterhaltung  des  Kammerger iclds  und  Begiments  hat'^ 
man  noch  nicJits  geJiamleU;  es  ist  allerlei  Bede  davon,  aher  meimuul  weiß, 
wo  es  Jiinaus  will.  Man  soll  auch  tractirn  von  den  beschwerungen,  so 
Teutscher  nation  von  stul  zu  Rom  entstehet,  ferner  über  die  Erivvr- 
bufig  der  Kaiserkrone.  Zu  den  Schweizern  soll  eine  Botschaft  der  Stände 
verordnet  werden,  daß  sie  kein  Bihulnis  gegen  die  deutsche  Nation  tinrf-'o 
das  Beich  macJmi,  nichts  demselben  Gehörige  kaufen  oder  ohiw  Wissen 
des  Kaisers  an  sich  nehmen;  auch  sollen  sie  10000  Mann  gegm  BesiJ- 
dwng  des  Kaisers  zum  Bomzuge  stelUm,     Man  soll  beratschlagen,  wie 


^)  Die  Anticort  Medicis  s,  u.  S.  825  Anm,  1. 

')  Corners  Angaben  sind  hier  vencirri;  er  nennt  aiisdiiicklich  4  Pi'opositioften,'^^ 
zählt  fiachJher   aber  nwr  3  auf.     Der  ItüiaUsangahe   nach   können   nur    die   vom 
4.  März  (nr.  14),  wo  auch  der  Bomzug  erwcUmt  wird  (s.  o.  S.  187),   und   die  vom 
7.  März  (nr.  31)  gemeint  sein. 

^)  Deren  Übei-reichung  melden  auch  Jo.  Franc.  Collo  am  15.  März  und  Cesarc 
Feramosca  am  22.  März  aus  Worms  dem  Markgrafen  von  Mantua  (Origg,  *wä5 
Mantua  Arch.  patr.  Gonzaga  E  IV  nr.  3.  Von  letzterem  dort  noch  andere  un- 
bedeutende Briefe  vom  24.  Jan,  bis  zum  15.  Mai),  —  In  den  Briefen  der  Mant. 
Ges.  loird  Malatesta  nicht  erwähnt,  über  die  Leiten  verlmndelt  stet^i  Hieronimo  rfe* 
Medici  di  Lucha;  vielleicht  liegt  daher  hier  eine  Verwechselung  vor. 
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das  (hm  Reiche  Entzogene  wiederzuerdbern  ist  M-  „  I^ds  und  der  Luther 
tat  (dies,  das  uns  vorgah(dten  wul  rorgescJmittcm  worden  ist'*  Wollte 
Gott,  daß  das  erste,  Fried  und  Recht  belangend ,  wohl  und  nüizlich  ge- 
arbeitet und  ausgerichtet  wäre  ^j.  —  Ulm'  eitlen  Fahchmmizer.  —  Dat. 
5sontags  letare  a.  1521. 

157.  Bo('lc  und  Duntzenheim  an  Straßburg:  Fertigstellung  der  Frei-  März  10 
heilen  bis  auf  die  Besirgelung  ^),     Werden  dafür  wirken,  daß  eitler  von 
Straßburg  in  das  Kammergericht  und  Regiment  Jiommt.     Seml^n  Copie 
dessen,   was  der  Kaiser  durch  den  Kard.  von  Salzburg  und  Markgraf 

10  Johann  hat  vortragen  und  übergeben  lassen;  es  ist  geheim  zu  halten  [o. 
nr.  31 J,  Wir  achten  noch  zur  zit,  die  fursten  werdent  die  sach  be- 
rotöhigen  und  die  stettbotschaften  von  stetten  [nit]  darzu  fordern,  biz 
(las  sie  sich  underreden;  doch  wurt  es  den  stettbotschaften  nit  ver- 
halten oder  villicht  darzu  erfordert.  —  3Iärz  10  [Worms], 

lö         Aus  Straßburg,  AA  374^  Orig.  r.  Duntzenimma  Hd,   Ausz,  b,  Virck  nr,  70. 

158.  Herzog  Wilhelm   von  Baiern  an  den  Biscliof  v.  Freising :  bittet  März  11 
um  Einstellung  des  Vorgehens  gegen  die  Lutheraner,  —  März  11  Augs- 
burg. 


M  Vgl.  0.  nr.  31  u.  33. 

"20  -\  Auch  in  der  Nachschrift  ihres  Briefes  v<mi  14.  März  (dornstag  uach  letare 
a.  21,  Orig.  ibid.  fvl.  32)  melden  Fürstenberg  und  Holzliausen:  Wes  hie  gehandelt, 
wissen  wir  nichts  weiter  dann  wir  am  jüngsten  auch  gethau  zu  berichten  (sonst 
handelt  der  Brief  nur  über  Privatangelegenheiten:  Fakultäten  des  Legaten,  Mainzer 
Holzzoll).  —  Am  10.  März  (dinstag  nach  judica  21,   Orig.  ibid.  fol.  33)  schreibt 

'20  Fürstenberg  dem  Stadtschreiber  Schwarzenberg :  seit  mehr  als  10  Tagen  ist  keine 
Versammlung  der  Stände  gewesen;  nur  ist  gestern  der  Pfalzgraf  hergekommen  u/nd 
hat  Gerechtigkeit  seines  Vikariats  Juilben  angezeigt ;  auch  in  nächster  Zeit  wird  der 
Karwoche  wegen  vermutlich  nicht  verhandelt  werden.  F.  erbittet  in  Privatsachen 
14  Tage  Urlaub  und  zugleich  die  Erlaubnis  des  Eates  wegen  IVansferation  einer 

30  Kapelle  soUicitieren  zu  dürfen.  Beides  wird  gewährt  am  22.  März  (Conc.  ibid. 
fol.  34). 

^)  Am  13.  März  melden  sie,  daß  die  Freiheiten  in  ihren  Händen  sind;  Kosten 
derselben,  Bitte  um  Ablösung,  da  der  Reidistag  noch  lange  dauern  wird.  Der 
Kaiser  hat  das  Geschenk  der  Fische  gnädig   angenommen ,  sie  werden  morgen,  bei 

'^io  ihm  Audienz  haben;  sein  leichtes  Unwohlsein  (bledigkeit)  hat  das  Jieutige  Hennen 
verhindert  (Ausz.  b.  Virck  nr.  71).  —  Am  15.  März  (Virck  nr.  72)  berichten  sie 
über  die  gestrige  Audienz  beim  Kaiser.  Auf  dem  Reichstage  verluindelt  der  Aus- 
schuß, zuweilen  auch  die  Fürsten  allein  ohne  Wissen  der  Räte  des  Ausschusses 
(darunter  Bock  und  PetUitiger).    In  der  NacJischrift  v.  16.  teilen  sie  mit,  wem  sie 

40  sonst  noch  von  den  Fischen  geschenkt  haben,  und  erwähnen  Werbungen  gegen  Jto- 
bert  v.  der  Mark, 

52* 
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Aus  München  B.  A.  Hei  u,  kircM,  Angel  Literal  nr.  14  tom.  1  fol.  17  f. 
Conc.  Nach  einer  Bemerkung:  in  gleicher  Form  an  die  Bischöfe  r.  Salz- 
burg, Begemburg,  Passau  und  Eichstädt.  --  Gedr.  n.  d.  Orig.  v.  Druffel, 
SSb.  d.  Münch.  Akad,  1880  S,  590  ff. 

Dem  Herzoge  ist  berichtet,  daß  seine  Untefihunen  infolge  der  Man-   5 
date  des  Bischofs  gegen  Luthers  Lehre  und  Bücher  van  den  Predigern 
sehr  beschwert  werden.     Das  dient  nach  seiner  uml  seines  B^nuhrs  Anr 
sieht  mehr  zu  Aufruhr  als  zum  Ueil  der  Seelen,     Da  sie  als  christliche 
Fürsten  verpflichtet  sind,  lynipörung  soviel  als  möglich  zu  verhüten,  und 
itz  auf  dem  reichstag  zu  Wurmbs  von  Ro.  kaL  Mt,   auch   allen   sten-lO 
den  des  reiche   benu*tem  doctor  Martino   Luttern  frei  sicher  glait  zu 
geben  von  seiner  gewar  pis  wider  an   sein   gewar  entlieh  beschlossen, 
der  enden  di  nottui'ft  on  zweifei   seiner  ausgeschriben   artikel   mit  ime 
gehandelt  wirdet,   und   das  kai.  mandat^   darvon  E.  L.  \'illeicht  wissen 
mag    haben,   mitlerzeit  nit  ausgen,    auch   seine   gemachte   pucher   und  15 
Schriften  diweil  unverprent  und  unvertilget,  auch  Lutter  mit  predigen 
und  Schriften   und  also  zu   allen  tailen   stillgestanden  werden  solle,  so 
ist  des  Herzogs  Bitte  in  seifietn  uml  seines  Bruders  Namen,  der  Bisciwf 
möge  bei  den  ihm  unterstellten  Geistlichen  Baiems  dafür  sorgen  ^  das 
si  mitlerzeit,  ehe  mit  dem  Lutter  ferner  gehandelt,  auf  den  canzlen  mit  2U 
predigen   und   peichthoren  Lutters   Schriften   und   puechloin   halber  ge- 
mach thucn,   dieselbigen  nicht  verdammen,   verwerfen  noch  guthaissen, 
sunder    zu    rue   stellen   wollen.      Dat,   Augspurg,   montags   nach   letare 
[korr,  a,  sambstags  n.  oculi]  in  den  vasten  a.  etc.  21. 

März  11  lb9.     Tunstal  an  Heinrich  VIII, :  Zusammenkunft;  Übergriff  Lautrecs; 2b 
Geldern;  Navarra;  Eeichstag,  —  März  11  Worms, 

Aus  lAmdon  Brit  Mus.  Vitellius  B  XX  fol.  215-217.  Chiffriertes  Original. 
Hat  mit  dem  Kanzler  über  die  gewünschte  Zusammenhunft  des 
Kaisers  mit  Heinrich  VIII.  in  Calais  verhandelt  ^);  falls  sie  nicht  zu 
Stande  kommt,  sollen  Wolsey  und  Chievres  sieh  dort  treffen,  —  LatUrec'SQ 
hat  ein  Schloß  des  Grafen  Paiavicini,  das  auf  kaiserlichem  Gebiet  liegt, 
mit  Gewalt  genommen  und  den  Grafen  gefangen  fortgeführt  ^).  —  Der 
Herzog  v,  Geldern  hat  eine  SUult  des  Bischofs  v,  Münster  erobert  ^).  — 


*)  Baß  der  Kaiser  diesen  Vorschlag  macht,  meldet  Tunstal  am  gleichen  Tage 
in  einem  Brief  an  Wolsey,  in  dem  er  auch  die  aus  Spanien  eingelaufenen  Nach-'Sb 
richten  mitteilt  (London,  ib.  fol.  214), 

*J  Über  diese  Gefangennähme  des  Grafen  Gristoforo  Paiavicini  vgl.   Sanuto 
XXX  9;  seine  Verurteüung  ib.  261, 

^)  Gemeint  ist  wohl  Krcchting  (vgl,  o,  S.  746  Anm.  4). 
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Der  König  von  Frankreich  sendet  den  König  von  Navarra  mit  starker 
Artillerie  an  die  Grenze  seines  Landes  und  läßt  15000  Mann  atisheben, 
Other  newes  at  this  tymc  bo  not  here  occurcnt,  bat  onely  that  the 
matiors  of  th'ompiro  by  roason  of  porticulor  dobatis  go  so  slouly  for- 
ßwerdys  that  bifore  estor  at  tho  sonost  this  dioto  shall  havo  no  con- 
elusion.  —  Mars  11  Worms  *). 

160.     Der  Bat  von  Niirvüyerg  an  NiUzel  und  Groland,   —  März  IS  Mnrz  13 
[Nürnherg], 

AiM  Nürnberg  Kr.  A.  Brief  buch  82  fol  92  f,    Gop. 

10         Städtische  Angelegenheiten.  —  At^^  Meldung  der  Gesandten,  daß 

das  Regiment  und  Kammergericht  durch  Praktiken  etlicher  Kurfürsten, 

angeblich  tvegen  der  sterbenden  Läufe,   vielleicht  nicht  nach  Nürnberg 

Icomme  *),  teilen  sie  mit,  daß  das  Sterbm  dort  nicht  mehr  so  schlimm  sei, 

Sie  wollen  das  Heiligtum  ausstellen  und  wünschen  deshalh,  daß  die 

\h  Gesandten,  wenn  der  Kaiser  es  erlatd)t,  die  ReiehsM(dnodien  ^)  nach 
Frankfwi  senden,  damit  sie  von  dort  zu  Ausgang  der  Messe  mit  dem 
ersten  Geleit  'nach  Nürnberg  gebracht  werden  können.  —  Dat.  mittwocli 
nach  letare,  den  13.  märz  21. 


*)  Nach  Schluß  dieses  Briefes  meldet  Tunsted  in  einem  anderen  Schreiben  vom 

20 gleichen  Tage  seinem  König,  daß  Chievres  und  fder  Kanzler]  ifim  miUeilen,  es 
sei  eine  Post  aus  Rom  gekommen  mit  der  Nachricht,  tbat  the  pope  wyl  of  [latej 
condescende  to  al  theyr  reasonfable  dejmaandys   and  that  he  wyl  be  orderyd  as 

your  higbness.    They  sayde,  if  I  were   content  to  enter  [comun]]cacion  with 

them  and  the  nantius,  they  wolde  be  co[ntent]  so  to  do  to  th'eutent  to  enter- 

25teyne  the  pope,  who  is  as  they  sayd  so  crayntyfe,  fere[fulj  and  ofte  chaungyng 
purpose  tbat  ellis  they  [knowj  not  wel  howe  to  enterteyne  bim.  To  wbome  I 
mfade]  aunswere  that  in  case  they  coulde  be  contente  fürst  to  passe  and  conclude 
the  aliaunce  heretofore  movyd  and  upon  that  a  gode  fonndacion  fürst  wel  made  to 
buylde  other  theyr  afiayers,  I  coulde  be  contente  to  enter  comunicacion  with  them 

30  of  other  theyfrl  demaundys.  But  to  that  they  wolde  not  condescende ,  but  sayd 
they  wolde  at  -  -  -  -  tyte  wryte  to  theyr  oratour  furdy[r  to|  move  your  highness 
herin;  sayeng  furdyr  that  [they]  could  fynde  the  meanes  to  contente  [the  pope]  and 
stay  him  frome  inclynyng  to  Fra[nce)  unto  such  tyme  as  the  emperor  and  your 
higness  [will   perso]nally  mete;   they  wolde   the  (?) yng  al  matiers  of 

35  both  sydys  should  [be  enjdyd  to  both  your  pleasurys  [and  cont]entacions  (CkiffHer- 
tes  Orig,  in  London,  ib,  fol.  218;  beschädigt;  Ergänzungsvorschläge  in  []). 

^)  Am  20,  April  schrieben  sie  (auf  Anzeige  der  Gesandten,  daß  Kaiser  und 
Stände  bewilligt  hätten,  Regiment  und  KG.  tiac/i  Nürnberg  zu  legen),  sie  hätten 
ihrem  Baumeister  befohlen,  sich  mit  den  Bauten  auf  der  Veste  und  im  Rathaune 

iO  zu  beeilen  und    daneben   ein  zum  Kammergericht  passendes   Haus   ausfindig   zu 
machen  (ibid.  fol  124  <»  (Jone.). 
')  S.  o.  S.  765  f 
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März  14  161.  (\ymer  an  Venedig:  Bedenkliche  Erkranhing  des  Kaisers  infolge 
einer  Erkältung  heim  Reifen,  daher  Zunkkhaltung  der  Posten  \).  Franz"  L 
Antwort  vom  4,  März  auf  den  Brief  seines  Gesandten  vom  18.  Fehr, 
und  dessen  ernste  Verhandlungen  mit  ChieiTes,  der  sich  über  das  Vor- 
gehen Roberts  von  der  Mark,  Geld(ms  und  des  Prinzen  von  Navarrn  hr-  5 
Schwert  ^),  —  Die  Stände  bestehen  auf  dem  Rrgiment  ^)  nml  haben  die 
Gesandtschaft  an  die  Schweizer  aljgelehnt  *).  Reisepläne  des  Kaisers, 
März  14  Worms  ^), 

Auszug  hei  Sanuto  XXX  61-63. 

[c.       162*.     Herzog  Ludwig  an  Herzog  Wilhelm,  von  Baiern:  Verhandlungen  \o 
■^  mit  dem  Kaiser;  Ferdinand;  Stillstund  des  ReichsUvgs;  Kurfürst  Jo- 
achim; Proposition  über  die  Gesandtschaft  an   die  Schweizer.  -     [ca. 
März  14  Worms.] 

Aus  München  f  K.  schw.  219 j 8   fol.  35.    Conc.  v.  Köllners  Hand.  —  Größten- 
teils gedruckt  von  Ih-uffel,  AbJiandl  XVII  661  f,  15 

Dem  von   Wilhelm   hei  seiner   Abreise «)   erteilten  Auftrage  (jemäß 
hat  er  durch   Villinger  dem  Kaiser   W.'s  Dienste  angetragfm.     Darauf 


*)  Der  Kaiser  hatte  am  Abend  des  7.  März  die  ihm  vom  Markgrafen  von  Man- 
tua  geschenkten  Fferde  probiert  (Brieger  S.  91).   —  Besonders  schlimm  scheint  es 
nach  Corner  am  9.  gewesen  zu  sein.    Die  Zurückfialtung  der  Posten  wird  indirekt  "^^ 
du/rch  AI.  bestätigt,  dessen  Brief  r.  8.  e^'st  mit  dem  v.  16.  aus  Wortns  abging,  olt- 
wohl  der  Postmeister  vorher  gedrängt  hatte  (Brieger  S.  100). 

*)  Die  Antwort  Franz"  I.  auf  diese  Beschwerden  war  sein  Brief  an  die  Kur- 
fürsten vom  20.  März  (nr.  39  B).  —  Diese  Vorgänge  nennt  Corner  in  einem  ge- 
heimen Schreiben  an  die  Cai  di  X  vom  14.  März  geradezu  den  Anfang  des  Krieges :*2fi 
der  Kaiser  rüste  sich;  der  Gouverneur  von  Navarra  sei  deshalb  nicht  nach  Casti- 
lien  gegangen;  es  heiße,  der  Kaiser  toerde  sidur  nach  Italien  kommen  (Sanuto 
XXX  66). 

*)  Vgl.  ihre  Antwort  vom  7.  März  (nr.  15). 

*)  Gemeint  ist  die  Antwwt  des  Ausschusses  (nr.  34),  die  also  spätestens  oii)  30 
14.  März  erteilt  sein  muß. 

^)  Am  16.  März  schreibt  Corner  über  Verhandlungen  mit  dem  Kanzler  und 
Chievres  in  dett  venet.  Angelegenheiten.  Der  Kaiser  ist  noch  nicht  wohl.  Anwer- 
bung vmi  8000  Knechten  und  Mobilmachung  der  flandiischen  Reiterei.  Führer 
soll  Zevenbergen  sein,  der  heute  Morgen  hier  eingetroffen  ist.  Man  will  dadurch '^^ 
die  Straße  nach  Flandern  offen  halten,  damit  Robei't  von  der  Mark  Ferdinande 
Beisc  nicht  verhindern  kann;  siehe  il  r^  di  Frauza  fa  il  tutto,  et  par  voy  la  giierni 
(Sanuto  XXX  63). 

^)  Herzog  Wilhelm  muß  am  24.  Febr.  Worms  verlassen  haben  (am  28.  Febr. 
schreibt  er  aus  Vaihingen  an  Hz.  Ludwig,  s.  Druffel  S.  617  Anm.  1),  um  im  Auf- 40 
trage  des  Kaisers  in  Augsburg  an   den  Vei'hafidlungen  übei'  die  Verlängerung  den 
Schwab.  Bundes  teilzunehmen.    Am   19.  Febi:   Jiatte  der  Kaiser  ein  Schreiben  an 
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hat  ihm  Karl  in  dieser  Woche  durch  den  Kard.  v,  Salzburg  5000  GL 
für  sie  beide,  also  für  jeden.  2500  GL  Dienstgeld  anbieten  lassen.  Eine 
90  geringe  Summe  hat  er  abgelehnt,  aber  sich  erboten,  dem  Kaiser  nicht 
nur  als  Fürst   des  lieiehs,   sondern   auch  als  sein  „gesippter  Freund'' , 

5  wenn  es  notthut,  willig  zu  dienen,  Ferdinand  soll  in  dieser  Woche  von 
Brüssel  ausgeritten  sein  uml  in  der  Palmwoche  in  Worms  ankommen. 
Es  seien  auch  die  gemeinen  fursten  und  reichstende  alhie  ganz  ver- 
drossen worden,  das  sich  des  geniainen  reichs  Handlungen  so  lang  ver- 
ziehen, und  vermainen  ir  vil,  es   werd   in   kurz   alhie   von  den   fiii-sten 

10  ain  grosser  auf brueh  bescliehen.  lUnw  inarkgraf  Joachim  hat  das  fieber 
alhie  angestossen  und  seinen  sun  sanibt  dem  von  Mäcklburg  mit  1 5  pf er- 
den anheut  haimwerz  reiten  lassen  ^),  Kaiserliche^  Proposition  wegen  der 
Sefulung  zu  den  Eulgenossen  vom  vorigen  Donnerstag  [7,  März;  dieser 
letzte  Abschn.  ist  bereits  oben  S,  363  Anm,  1  ausführlich  gegeben]^), 

Ib  Ulrich  Arzt  gerichtet,  in  dem  er  den  dringenden  Wunsch  aussprach,  daß  jetzt, 
80  lange  er  noch  in  da-  Nähe  sei,  die^e  Verhandlungen  zum  Abschluß  kämen.  Dazu 
werde  «•  a7i.  seinei-  Statt  Hz.  Wilhelm  von  Baiern  mit  anderen  trefflichen  Kom- 
missaiien  nach  Augsburg  abfertigen,  mit  Gewalt  wnd  Befehl,  auf  Grund  des  Ab- 
schieds von  Martini  1520  die  Erstreckung  des  Bundes,  auch  alle  ander  des  bunds 

20  und  sonder  stende  gebrechen  zu  handeln  und  zu  verrichten.  Arzt  soll  allen  Stän- 
den dies  mitteilen  und  sie  auffordern  mit  vollmächtiger  Gewalt  zu  erscJidnen  (Cop, 
Augsburg,  lAteral.  v.  1521;  von  Arzt,  der  das  Schreiben  am  26.  Febr.  erhielt,  am 
27.  an  Nördlingen  gesandt:  Nördlingen,  Missiven  nr.  204).  —  Vom  22.  Febr.  ist 
dann  die  Vollmacht  für  Wilhelm  von  Baiern,  Michael  v,   Wolkensiein,  Marquard 

25  V.  Stein,  Dompropst  zu  Bamberg  u.  Augsburg,  BaWiasar  Merkle,  Propst  zu  Wald- 
kirch, Georg  v.  Frundsberg  (der  also  wohl  schwerl.  am  18.  April  wieder  in  Worms 
war,  s.  o.  S.  549  Anm.  3)  und  Joh.  Kranz,  Verwalter  der  deutschen  Kanzlei  (s. 
Druffel,  S.  616  Anm.  1  u.  vgl.  auch  Klüpfel  II  202). 

*)  Markgraf  Joachim  der  Jüngere  hat    Worms  etwa  am  14.  März  verlassen 

SO  (daraus  ergiebt  sich  auch  das  Dat.  des  Briefes);  denn  am  GhUndonnerstag  (28. 
März)  war  er  in  Wittenberg  und  hörte  dort  die  Predigt  Luthers  von  dem  wür- 
digen Empfang  des  Sakraments  an  (s.  Dommer  nr.  211). 

-)  Ein  früfierer  Brief  Ludwigs  an  Wilhelm  aus  dem  Anfang  März  ist  verloren 
gegangen.     Auf  ihn  antwortet  Herzog  Wilhelm  wohl  um   den  10.  März  in  folgen- 

3^  dem  Zettel,  den  Druffel  (S.  683)  fälschlich  zu  einem  Briefe  vom  6.  April  ver- 
weist: Und  als  uns  E.  L.  bericht,  wie  kai.  Mt.  hab  anzaigen  lassen,  das  die  reichs- 
stende  ir  beschwerung,  so  sie  wider  den  hast  und  stuel  zu  Korn,  auch  wider  die 
geistlichait  haben,  mugen  anzaigen  [am  2.  März  s.  o.  S.  520],  darauf  ist  unser 
frundlich  bit,  E.  L.  wollen  von  unser  beder  gebrüder  wegen,  auch  unsern  landen 

40  und  leuten  zu  gutem ,  kai.  Mt.  uachvolgend  mainung  fürbringeu ,  nemlich  das  wir 
in  uuserm  land  mit  den  annaten  hoch  und  merklich  beschwert  werden,  die  doch 
liievor  zu  underhaltung  der  cristenlichen  kirchen  bewilligt.  So  wissen  E.  L.,  wie 
das  golt,  .so  daraus  geschlagen,  zu  Korn  ausgespennt,  darumben  unser  grosse  not- 
turft  erfordert,  solliche  anuata  abzethim,  dessgleicheu  dass  auch  fui*ohin  die  gnaden 
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März  15  163.     Itieronymo  de   Medici  di  LticJm   an  d^n  Markgrafen  ron  Man- 
ttia,  —  März  15  Worms  ^). 

Aus  Mantua  Archivio  patrio  Gonzaga  E  IV  nr.  3.     Carteggio  degli  inriali 
ed  altri  presso  le  corti  elettorali  deW  impero.     (h'ig, 

Unsicherheit  darüber,  oh  der  Kaiser  nach  Italien  wirr  SjMimm  fi 
ziehen  wird.  Manche  mnnen,  er  sei  seihst  noch  nicht  (mtschlossen.  — 
Andalusien  hat  sich  für  den  Kaiser  erklärt;  dagegen  Aufstand  in  Ma- 
joren und  Valencia.  —  Hier  crivartet  man  Erzherzog  Ferdinand  mit 
800  Pferden,  wie  es  heißt;  er  wird  wohl  seine  Heirat  vollziehen.  —  Da 
Wormatia,  alli  15  (U  marzo  1521.  10 

Nachschrift:  Robert  von  der  Mark  hat  sich  unzufrieden  über  ein 
Urteil  des  Kaisers  nach  Frankreich  gewendet  und  ist  jetzt,  unterstittzf 
von  Franz  L,  dem  Herzog  von  Geldern  und  andern,  mit  400  frafizö- 
sischen  Ixinzen  und  5000  Mann  zu  Fuß  im  Felde  erschienen.  Man 
rüstet  hier  gegen  ihn.  15 

fMnrzlG]164r.  Almnder  an  Medici:  Emx)fang  der  Briefe  v.  27,  Febr.  und  /> 
März  nehsf  Breven  etc.;  seit  4  Tagen  ist  beschlossen,  einen  Herold,  kri- 
fwn  Kurier  zu  Luther  zu  senden;  Entrüstung  Aleanders  über  die  An- 
rede in  der  Citation;  der  Geleitsbrief  wurde  abgeärgert  an  dem  Tage, 
an  dem  die  Nachricht  vom  Einfall  Roberts  r.  d.  Mark  kam;  Betrach-2{) 
tung  über  die  polit.  Lage  und  Äußerung  Chievres;  Kurfürst  Joachim; 
Polen  ti.  der  deutsehe  Orden.  Heute  wollten  sie  dem  Kaiser  das  Breve 
überreichen^);  er  wünschte,  daß  es  erst  morgen  oder  übermorgm  in 
offener  Beichs^ver Sammlung  geschehe;  Bitte  tim  ein  neues  Breve  an  ihn, 
der  jetzigen  Lage  entsprechend.     Morgen  soll  der  Dru/^k  des  Mandats  20 

nit  mer  gestattet,  werden.  Dieweil  auch  in  unserm  lande  unsere  underthanen  durcb 
die  geistlichait  mit  unpillichem  pannen  hoch  und  zu  vil  malen  beschwert  werden, 
das  uns  auch  nit  zu  gedulden  ist,  demnach  wollen  E.  L.  söllichen  artikel  auch  an- 
bringen und  bei  kai.  Mt.  sambt  andern  des  reichs  muglichcn  vleiss  ankeren,  damit 
in  dem  allem  wendung  beschehe,  auch  wege  und  mittel  hiein  fürgenommen,  die  HU 
uns  zu  erleiden  seien,  wie  dann  das  £.  L.,  uns  und  ir,  auch  gemainem  unserm 
fürstentum  zu  guet,  zu  thun  wol  wissen.    (Orig.  ibid.  fol.  34.) 

*)  Vorauf  geht  ein  unbedeutender  Brief  aus  Augsburg  vom  19.  Februar,  in 
dem  der  Schreiber  auf  einen  früheren  aus  Innsbruck  verweist.  —  Ändere  mantua- 
nisdxe  Agenten  sind  oben  (nr.  155)  erwähnt.  Femer  ist  schon  Ende  Januar  J^w-o') 
cJuse  della  Guaina  di  Bologna  in  Worms  eingetroffen  (s.  o.  S.  789),  der  am  4.  Fehr. 
dem  Markgrafen  über  den  Tod  des  Kardinals  von  Öroy  und  die  Eröffnung  des 
Reichstags  berichtet  und  eine  Liste  der  Besucher  mitzubringen  verspricht  (Orig.  in 
Mantua  ib.  scatola  523).  Und  am  15.  April  erwähnt  Medici  di  Lueha  noefi  An- 
tonio Bagarotto  als  mantuanischen  Geschäftsträger  in  Worms.  40 

*)  Vom  25.  Febi\,  s.  o.  S.  708  Anm.  2, 
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J)p.etidct  sein  und  sofort  die  PtMiJcatiofi  erfolgen;  heute  id  der  Herold 
abgegangen;  der  Kur  f.  r.  Sachsen  hat  sticht  sehreiben  wollen.  Yrrschie- 
dene  Nachrichten;  Zufriedenheit  Armerstorffs;  Stimmung  in  DeutscJi- 
land;  Empfehlung  des  I)r,  Burchardy  der  bei  der  Verbrennung  von 
5  [juthers  Büchern  in  Mainz  predigte,  und  Spiegels  *).  —  Dr.  (-apito;  die 
lohende  Erwähnung  Ghqnons  in  den  letzten  Briefen  Medicis  hat  auf 
diesfm  großen  Eindruck  gemacht;  Versicherung  der  vollsten  Ühereinstim- 
mwuj  mit  Caraccioh.  —  [März  16  ^)   Worms.] 

Brieger  S.  96  ff.  nr.  16  u.  S.  112  ff.  nr.  17,  Balan  S.  137  ff.  nr.  56  u.  S.  105  ff. 
10  nr.  37,  KaXkoff  S.  92  ff.  nr.  14.     Vgl  o.  S.  527  Anm.  1  u.  529  Anm.  1. 

165.     Markgraf  (^asimir  an  Markgraf  Georg  von  Brandenbfirg :  Zu^  März  19 
sammenkunft  in  Breslau;   lieichstag;  Ferdinand;  Papst;   Robert  r.  d. 
Mark;  iMther,  —  März  19  Worms. 

Aus  Königsberg,  B  513,  eigenh.  Orig.  —  Markgraf  Georg  sandte  das  Schreiben 
IT)  am  10.  April  von  Thorn  aus  dem  Hochmeister  Albrecht  zu  (eigenh.  Orig. 

ibid.). 


')  Mit  Kalkoff  (S.  105  Anm.  1)  halten  wir  den  folgenden  Schluß,  den  Briege^' 
als  besondere  Depesche  zum  19.  März  gesetzt  hat,  für  ein  Stück  des  obigen  Briefes. 
Aleander  bezieht  sich  auch  hier  auf  den  Brief  Medicis  v.  3.  März,  nicht  aber  auf 

20  den  r.  8.,  den  er  am  17.  erhielt;  und  ebenso  geht  Medici  bereits  auf  einige  in  dem 
Schluß  abschnitt  erwähnte  Tunkte  ein,  als  er  Ende  März  auf  die  Briefe  v.  8.  u.  16. 
antwortet  (Balan  S.  166  ff.  nr.  63,  r.  Bai.  fälschlich  z.  15.  April  gesetzt,  weil  er 
einen  nicht  dazu  gehörigen  Zettel  des  Trafixus,  der  am  15.  April  das  Eintreffen 
von  Aleanders  Brief  v.  5.  in  Rom  meldet,  anhängt).  —  In  die  2.  Hälfte  des  März 

abgehört  auch  wohl  die  Notula  mittenda  ad  nuntios,  die  sich  unter  den  Papieren 
Aleanders  findet  (Balan  S.  S5  ff.  nr.  34),  denn  sie  setzt  bereits  die  Citation  Luthers 
vm'atM.  Danach  soll  dem  Kaiser  vorgestellt  loerden,  daß  Luther  dem  Recht  nach 
iiberlMupt  nicht  gehört  werden  dürfe;  wenn  Luthers  Anhänger  meinen ^  daß  zur 
Verhütung  von  Aufruhr  die  Exekution  der  Bulle  verschoben  werden  müsse,  so  kann 

30  der  Kaiser  dagegen  geltend  machen,  daß  er  gerade  deswegen  nicht  öffentlich  geiwrt 
werden  dürfe.  Er  kann  sich  den  Ständen  gegenüber  erbieten,  ihn  ohne  Zeugen  zu 
hören,  um  ihm,  wenn  er  seine  Irrtümer  erkennt,  des  Papstes  Gnade  zu  versprechen 
oder  ihm  Geleit  nax^  Rom  oder  Verhör  vor  den  Inquisitoren  in  Spanien  anzubieten. 
Weise  er  alles  zurück,  so  bleibe  nicJUs  übrig  als  ihn,  wenn  er  mit  freiem  Geleit  ge- 

35  kommen  sei,  nach  Hause  zurückzuschicken  und  dann  aufs  schärfste  gegen  ihn  und 
seine  Anhänger  vorzugehen.  Mit  der  v&rläufigen  Sequestration  der  Schriften  Luthers 
ist  man  einverstandeti^  wenn  nichts  weiter  zu  erreichen  ist;  doch  soll  die  Verbrenn 
nung  erfolgen,  sobald  er  dett  Widerruf  verweigert. 

*)  Nach  der  Antwort  Medicis  ist  der  Brief  sicher  vom  16.  März  dcUiert  ge- 

iOtoesen,  ioenn  auch  der  Anfang  wohl  schon  am  15,  geschrieben  ist;  doch  läßt  sieh 
die  Abreise  des  Herolds  nicht  mit  Bestimmtheit  sdvon  auf  den  15.  März  setzen 
(Brieger  S.  279  Anm.  1). 
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Hai  sein  Schreiben  aus  Thom  vom  9,  März  heuie  um  3  Uhr  em- 
2)fangen.  Bittet  ihn,  wenn  er  wieder  am  Hofe  ist,  über  Eger  zu  ver- 
handeln und  YMch  Kräften  dafür  zu  ivirken,  daß  der  Krieg  beigelegt 
mrd.  Über  Hz.  Friedrich  [r.  Liegnitz]  u,  (^asimir  r,  Teschen,  Aus 
dem  Briefe  kann  er  nicht  genau  ersehen,  wann  er  ihn  in  Breslau  treffen  r> 
soll;  bei  rechtzeitiger  Benachrichtigung  tvill  er  Jcommen,  tc&nn  es  tnög- 
lieh  ist;  denn  die  Handlung  auf  dem  Reichstage  beginnt  jetzt  erst  recht: 
er  ist  neben  Pfcdzgraf  Friedrich  und  Georg  v,  Sachsen  von  den  weit- 
Hellen  Ständen  in  den  Ausschuß  verordnet  und  kann  duher  nicht  gut 
abkotnmen.  Etwa  in  der  Karwoche  erwartet  man  hier  Erzherzog  Fer-li) 
dinand.  Wenn  Georg  eine  Zusammenkunft  ztvischen  d<in  Königen  von 
Polen  und  Ungarn  erreieheu  kann,  so  wäre  das  gut.  Fr  (Casimir)  ist 
stets  gegen  den  Kr\eg  gewesen.  Der  Pajjst  hat  8000  Schweizer  in 
Dienst  genommen,  einige  sagen,  um  den  Hz.  v.  Urbino  *)  zu  überfallen, 
andere,  um  gegen  Neapel  vorzugehen,  doch  ist  Neapel  vom  Kaiser  mitXb 
Spanierfi  besetzt.  Der  Hz.  v.  Württemberg  soll  in  einer  Efnpörung 
sein^);  der  v.  Arefiberg  (Robert  v.  d.  Mark)  soll  10000  zu  Fuß  und 
itOO  Kürisser  haben,  man  fürchtet  für  die  Niederlande  uml  Luxendmrg: 
auch  der  Hz.  r.  Geldern  soll  sich  empört  haben.  Der  Kaiser  schickt 
etliche  tausend  Knechte  unter  Nassau  nach  den  Niederlanden.  Und  20 
der  Lutter  ist  hieher  vergeleit,  in  zu  hercn;  ob  er  kumbt  oder  nit,  das 
weis  ich  nit,  dann  di  geistlichen  nit  auf  seiner  Seiten  sein.  —  Dat. 
eilencz  mein  hant  dinstag  unib  11  or  unib  mittennacht  vor  pahnaruni 
in  dem  21.  jar. 

Am  Rande:  Und  glaub  nit  iderman.  25 


*)  Da  der  Herzog  von  Urbino  schon  seit  1516  vertrieben  war,  hat  Casimir  fatadi 
verstanden;  man  erwartete  vielmehr  einen  Angriff  auf  Ferrara. 

*)  Hz.  Ulrich  hatte  sich  schon  im  Okt.  1520  an  die  zw  Krönu/Mf  versammelten 
Kurfürsten  gewandt  und  um  ihre  Fürsprache  heim  Kaiser  gebeten,  zugleich  hatte 
er  eine  Recht f er tigungsschrift  ausgehen  lassen  (Sattler  II  Beil.  73  u.  75).    Ende  SO 
Dec.  ließ  er  dann  durch  Albrecht  v.  Winkenthal,  den  Hofmeister  d.  Grafen  r.  Bitsch, 
den  Kaiser  bitten,  ihn  nach  Worms  zum  Verhör  kommen  zu  lassen.    Das  lehnte 
Karl  am  24.  Jan.  ab,  doch  erklärte  er  sich  bereit.  Bäte  zu  einer  Verliandlung  nach 
Golmar  zu  senden.    Darauf  wandte  sich  Uh'ich  im  Anfang  Februar  an  die  Kur- 
fursten  und  bat  sie  um  ihre  Fürsprache  (an  Kf.  Friedr.  v.  9.  Febr. ;  Kf.  Friedrich  35 
und  Hz.  Joha/nn  versprechen  ihm  ihre  Förderung  am  22.  Febr.     Orig.  u.  Conc. 
Weimar,  Reg.  C  pag.  636  H),  u.  im  März  richteten  alle  Kurfürsten  mit  Ausnahme 
von  Mainz  an  den  Kaiser  die  Bitte,   Hz.  Ulrich  in  Woi'ms  zu  verhören;  aber  der 
Kaiser  blieb  in  seiner  Antwort  v.  10.  März  bei  seinem  früheren  Bescheid  (Sattler 
II  Beil.  76).     Da  sich  Herzog  Ulrich  inzwischen  immer  enger  an  Frankreicli  an- 40 
schloß,  so  traf  ihn  am  5.  Juni  die  Acht.     Vgl.  Heyd,    Ulridt,  Hz.   zu    Württem- 
berg  II  48  ff.  u.  130  ff\ 
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166,     Aleander   an   Mcdici    (Xachschriß   zu    einem   nicht    erhaliehenfMärzJDj 
Briefe):   Publikation  des  Mandats;   lutherische  Schriften;   Bobrrt    r.  rf. 
Mark;  Aleanders  Bruder;    Teilnahme  der  päpstL  Gesandten  an  einem 
Essen  heim  Kurf,  v.  Branderümrg;   Luther twn  in  Frankfurt  u.  Augs- 
ryburfß.  —  [März  19]  Worms, 

Aus  Rom  Arch,  Vat.     Cod.  Vat.  3918  fol  178,  eigenh.  Conc. 

P.ostscripta.  Questa  mane  andai  a  solicitar  el  mandato,  el  qiial 
fii  finito  heri  de  iinprimer ');  et  quelli  che  hanno  la  cura  de  expedir 
ei  Htringheggiano  in  longo  nuUam  aliani  ob  causam,  quantum  eoniicio, 
lOimo  quasi  certo  scio,  nisi  aecioeliö  non  si  publichi  avanti  a  ehe  Mar- 
tino  sia  gi^l  in  caniino,  per  venir  qui,  perehi^  se'l  sapesse  del  mandato, 
opinion  ^  de  questi  tuti  clie'l  non  venirebbe  ^),  quod,  ut  sepe  dixi,  eon- 
silium  eesaris  minime  vellet "). 

Item  trovai   uno  mercatante    novo,   che  h  aggiunto   de   la   fiera  di 

15  Frankford  et  ha  portato   un   gran    numero   di   libri  Lutheriani   si  de  li 

primi  come  de  alcuni  altri  fatti  dapoi  de  la  medesima  malignitü ;  et  giä 

si  commincia  rursum   parlar  di  Martino.     Se   questi    de   caesar   non   ci 

fanno  manifesta  iniuria,  avanti  doi  giorni  faremo  tuti  piliarli  ^). 

Quella  fortezza  de  Buillion,   sotto  umbra   de   la   quäl  Roberto  de- 

20  a)  quod  ...  voltet  unler  der  Zeile  nachjetiagm.  —    b)  Folgt  atiHtfealtichm :  Et  bosof^a  advisar  quellt 

di  Koma  che  adverlino  non  lassar  passar. 


^)  Am  16.  März  erwartete  Aleander  die  Fertigstellung  für  den  folgenden  Tag, 
8.  Brieger  S.  105. 

*)  Nach  Aleanders  früheren  Briefen  hätten  die  Kaiserlichen  (namentl.  Chievres 

2b  u.  Gattinara)  in  dieser  Zeit  die  ganze  Angelegenheit  Luther*»  benutzt,  um  eitien 
Druck  auf  die  politiscl^e  Stellung  des  Papstes  auszuüben.  Am  8.  März  berichtet 
er  Äußerungen  Chievres:  Fate  cbe'l  papa  facci  el  suo  dever  et  vadi  dreto  con  uoi, 
che  noi  faremo  tutto  quello,  che  Sua  Santitk  vorra  und  Dite  pur,  che'l  vestro  papa 
non  vadi  brogliando  le  cose  nostre,   che  Sua  Santitk  haverk  tutto  lo  che  saprk  da 

30  noi  demandar;  altramente  se  li  moverk  tale  intrico,  che  hark  ben  a  far  ad  extri- 
carsi  (Br.  S,  92).  Arn  16.  März  (Br.  S.  101)  meldet  er  weiter,  daß  das  Geleit 
LutJiers,  früJier  darauf  berechnet  ihn  von  der  Reise  nach  Worms  abzuschrecken,  an 
dem  Tage  geändert  worden  sei,  an  dem  die  Nachricht  von  dem  Einfall  Roberts 
V.   d.  Mark  eintraf  (11.   od.   12.  März),   so    daß   man  jetzt  selie,   sie  wünschten 

36  Luthers  Kommen;  und  das,  weil  sie  argwöhnten,  der  Papst  stehe  gemeinsam  mit 
Frankreicli  hinter  Robert.  —  Auf  diesen  Nachrichten  be^niht  Briegers  Auffassung 
über  die  Verzögerung  des  Mandats  (S.  281);  wäre  sie  richtig,  so  hätte  doch  nach 
dem  23.  März,  an  welchem  Tage  der  Kaiser  bereits  völlig  befriedigende  Nachnchten 
über  die  Stellung  des  Papstes  durch  Manuel  erhalten  luttte  (s.  o.  S.  793  Anm.  1), 

40  kein  Grund  mehr  zur  Verzöijerung  vorgelegen.  Daß  die  wahren  Gründe  anderatvo 
zu  suchen  sind,  haben  wir  oben  (S.  527  Anm.  1)  gezeigt. 
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fccit  ad  Gallos  et  venia  cum  gente  per  piliarla  *),  cesar  ha  ordinata  la 
si  doni  al  capitiilo  nostro  de  Liegge  per  metterci  a  le  niani  cum  detto 
Roberto  *). 

Mio  frat^Uo,   secretario  del  episcopo  Leodiense,  giA   doi    d\   partl 
per  Prancia   a    far   la  permutatione   del   episcopato  di  Cliartres  cum  el  5 
di  Pampalona  et  altri  certi  beneficii,  perch^  cesar  vole  che  del  tuto  lo 
episcopo  sc  retiri  da  Franza. 

Questa  mattina  il  signor  Carazzolo  et  io  siamo  pransi  cum  lo  illu- 
strissimo  elettore  Brandeburg  in  un  grandissimo  et  populosissimo  con- 
vito;  erano  ci  ancora  Felettore  Treverense,  li  episcopi  di  Bamberga,  10 
Argentina,  Ildesma,  Augustu  et  Brandebui-g.  Fu  trattato  del  caso  di 
Luther;  dissero  che  non  sarebbe  uUa  difficultä,  quin  posthac  imperii 
Status  velint  idem  quod  cesar  iusserit.  Di  quello  seguinl,  si  darä  adviso 
a  V.  S.  illustrissima,  alla  quäl  humilmente  baso  le  mani.  Wormatiae, 
|19.  marcii]*)  1521.  15 

A  Francfordia  intendo  che  molti  citadini  hanno  prohibito  alle  loro 
donne  et  familia  che  non  se  confessino  loro  peccati  occulti  a  preti. 

In  Augusta  ci  ha  detto  lo  episcopo,  homo  d'assai   et  in   la   dieta 
molto  estimato  et  adoperato,   che   quelli  che  hanno  libri  di  Luther  re- 
spondeno  alli   loro   confessori   non   li    voler   lassar  et  quodammodo  per  20 
forza  se  fanno  assolvere. 

März  21  IGT,     Bock  und  Duntzenheim  an  Straßhirg:  ProposUion  iü>er  den  Rmn- 
zug.  —  März  21  [Worms], 

Alts  Straßburg,  AA  374^.     Or.  v.  Duntzenlieims  Hd.  mit  dem  Vermei'k:  lect. 
dorn,  palmarum  (März  24)  21.  —  Auszug  bei  Virck  nr.  73,  25 

a)  Folgt  CMsgeatriehen:  se  io  fasse  lü. 


')  Hierges,  welches  von  dem  Rate  von  Brabant  dem  Herrn  v.  Agmeries,  den 
Hoheitsrechten  Bouillons  entgegen,  zuerkannt  worden  war^  s.  Kenne,  Hist,  de  Charlea- 
Quint  II  330;  s.  auch  o,  nr,  39  B. 

^)  Im  Text  steht  als  Datum  29.  aprilis,  das  ist  natürlich  falsch.  Der  Brief  SO 
kann  nur  ztoischen  den  16.  (an  dem  das  Mandat  noch  nicht  fertig  gedruckt  tcar) 
und  den  26,  März  (an  dem  es  in  Worms  angeschUigen  wurde  s.  o,  8,  530)  fallen. 
Wenn  nun  Aleand,  am  16,  März  berichtet,  daß  der  Druck  des  Mandats  am  fol- 
genden Tage  beendet  sein  sollte,  und  hier,  daß  er  gestern  beendet  sei,  so  scheint  es 
wahrscheirUich ,  daß  unser  Brief  eine  Nachschrift  zu  dem  verlo>i*enen  Schreiben  r.  35 
19.  März  ist,  daß  also  in  Wahrheit  der  Druck  d.  Mandats,  erst  am  18.  März  roll- 
endet  wurde.  Diesen  nicht  erhaltenen  Brief  AVs  vom  19,  März  und  die  ebenfalls 
verlorenen  v,  23,  u,  24.  März  beantwortet  Medid  durch  sein  unwidUiges  Sehreiben 
V,  5,  Ajml  (Balan  S.  147  f  nr.  58). 
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ViH  ist  k«i.  Mt  unser  allei-genedigster  her  uf  hiit  dunderatags  uf 
<lat<)  eiger  person  ei-schinen  vor  curfursten,  fiirsten  und  stenden;  und 
hat  man  anfänglich  aller  fursten  diener  heissen  ustrett^n,  also  dafs 
allein  die  stend  in  der  stiiben  sint  gesin.    Und  hat  kai.  Mt.  sin  rette  bi 

ö  im  gehabt,  und  hat  doctor  Lamparter  die  rede  gethon  und  donoch  auch 

in  Schrift  verlesen  mit  vil  worten,   die  er  vor  und  noch  Verlesung  der 

Schriften  geredet  hat;  und  ist  ungeverlich  disse  meinung.    [Es  folgt  ein 

Auszu/g  atts  der  IcaistrUchen  Proposition  über  den  Bomzug,  o.  nr,  44.] 

Item   uf  soUichs   hat   margraf  Joachim   von  Brandenburg   curfurst 

10  gesagt,  dafs  an  kai.  Mt.  man  beger,  dafs  ein  schrift  inen  uberliffert, 
dennoch  die  sach  grofs,  und  ein  bedank;  zum  f urderlichsten ,  so  sin 
mug,  woltcn  sie  undertheniglich  antwurt  geben. 

Gunstigen  lieben  hen'cn,  nun  wil  uns  bedunken,  es  mocht  villicht 
etwas  US  disser  sach  werden,  und  wurt  villicht  nit  abgeslagen  gar;  und 

15  sint  zu  zwen  uren  nochmittag  widder  bescheiden.  Item  es  sint  auch 
curfursten  und  fursten  zum  dickern  mall  bi  kai.  Mt.  gesin ;  was  sie  sich 
underredct,  ist  uns  verborgen.  Bitten  in  der  Kanzlei  naehzusehen,  in 
welchem  Verhältnis  Straßburg  bei  früheren  Bewilligungen  beteiligt  war, 
find  es  ihnen  mitzuteilen;  ersuchen  auch  um  Instruktion,    Es  wäre  gut, 

2i)W(7in  sie  mit  den  anderen  Ständen  bewilligen  himnten  und  nicivt  erst 
auf  Hintersiehbringen  zu  antworten  brauchten.  Für  eine  Zeit  lang  möge 
man  die  Sache  übrigens  noch  geheim  halten.  Dat.  am  dunderstag  noch 
imbis  post  judica,  ist  21.  tag  marcii   1521; 

168.     Tunstal  an   Wohey:  Roljert  i\  d.  Mark;  Erlaß  an  die  Knechte;  März  22 
'^Ernennung   des   StatthaWrs;    Regiment;   Sendung   an   die    Schweizer; 
England;  Französische  Anfrbieturujen.  —  März  22  Worms. 

Aus  London  Brit.  Mus.  Vitellius  B  XX  fol.  219-221.    Chiffriertes  Orig. ;  durch 
Feuer  beschädigt;  Ergänzungsvorschläge  in  []. 

Der  Kanzler  lud  Tunstal  über  die  liüstungen  Roberts  v.  d.  Mark 
iiOberichtet  und  erklärt,  der  Kaiser  werde  jeden  Angriff  desselben  als  eiiien 
Vertragsbruch  Frankreichs  ansehen.  A  proclamacion  was  last  made  in 
Lorayne  on  the  French  king's  beh[alf],  that  if  any  landysknyghtys  wolde 
serve  the  French  king,  they  shall  have  gode  interteynement;  [where]- 
upon  dyvers  capitaynes  Almayns  b[egan]  to  resorte  thither;  which  the 
35emperor  and  the  pryn[ce8  ofj  th^empyer  herj^ng  of  and  beyng  mar[red] 
with  it  made  a  proclamacion  ')  [hjere  and  in  placys  necessary  of  th^em- 

M  Am  15.  März;  vgl.  o.  S.  365  Anm.  1.  Auch  der  schwäb.  Bund  erließ  am 
21.  März  ein  dementsprechendes  Atisschreiben  (Oi-ig.-Dr.  Stuttgart,  Weingartner 
Brief  b.  VII  fol  227). 
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\\)'wr  that]  no  snbgetc  of  th^empicr  lipon  ftotalje  forfayture  of  londys  and 
godis  [and  pcjrpctual  banysshement  shall  servo  any  [prijnco  oute  ot" 
tliVinpier  withoute  lycence ;  aftyr  whieh  proclamacions  sont  f oi-th  [d]y voi-s 
capitaynes  bc  retorayd  frome  [Ijjorayne  and  havo  rcportyd  of  greto 
bragcs  made  bv  the  Frenchmen  and  contemptuouse  langage  spokjTi  of  5 
th'empier;  wherwyth  al  the  prynces  be  gretely  myscontent  näth  the 
Frenchmen  and  be  aboute  to  somon  the  duke  of  Lorayne  to  do  bis 
dutye  to  thY»inpyer  upon  bis  peryl.  The  duke  of  öavoye  has  accordyd 
the  Frenchmen  passage  thoroughe  hys  contrey  to  Milain,  as  I  percey- 
vyd  by  the  chancelor,  bycause  he  is  not  able  to  leite  it.  10 

The  affayei-H  of  th'empier  be  not  lyke  to  be  concludyd  tyl  aftyr 
ester,  bicause  Don  Ferdinando,  who  is  in  his  jorney  about  Coleyn,  is 
not  yet  comyn,  wbome  it  is  thought  the  emperor  wyl  leve  governour 
general  in  his  absence  with  the  counsayle  of  the  saddest  pnnees, 
who,  as  it  is  thought,  wyl  be  content  with  him  [a  sa]  rych  one,  15 
whereas  emong  themselfe  perticuler  debatys  of  theyr  pr[eeminence| 
lettyth  that  they  wyl  consente  to  no  prynce  or  electour. 

It  is  [said  that  ofj  al  the  prynces  and  eytyes  of  th'em[pier  a]  stan- 
dyng  counsayle  shall  be  resy[dent  at]  Norenberg  with  power  to  hcre 
and  fresolve]  al  maner  of  causes  be  they  iiever  so  gr[ete|;  wherunto  as20 
yet  the  emperor  has  not  condescefndyd]  by  the  means,  as  it  is  thought, 
of  car[dinal]  Gurcensis,  which  wolde  fayne  have  some  [partj  in  tlie 
afiayei-s  of  thY»mpyer,  as  he  had  [in  the  emperor]  Maximilian^s  tyme. 
Howebeyt  that  wyl  not  [be],  for  he  is  not  favoryd,  nor  none  of  these 
that  were  about  the  olde  emperor.  Which  stikkyng  of  the  emperor  25 
at  that  poynte  wyl  be  overcomyn  with  the  towerdnes  of  th'empier  to 
the  assistence  of  hys  coronacion;  which  assistence  1  thynke  undoub- 
tydly  wyl  be  grauntyd,  but  what  it  shall  be,  it  cannot  yet  be  knowen 
n[owe].  I  couldc^  not  knowe  by  the  chancelor  more  there[ofJ  as  yet 
but  that  the  emperor  is  in  gode  hope.  30 

Now[e]  aftyr  ester  an  ambassadour  shall  be  sent  [by]  the  emperor 
and  th'empyer  to  the  Swiss,  as  the  chancelor  shewyd  [me],  to  reteyne 

ten  thousand  of  them,  [as  I)  have  wrytyn  heretofore.    The  lord [was 

named]  unto  to  have  gon  thyther,  of  which  [he]  has  excusyd  him ;  and 
it  is  spokyn  [the  mar]ques  Casemerus  of  Brandyngburghe  [to   be  s]cut35 
thyther,  which  I  thynke  is  to  honorable  [pers]onage  to  be  sent  to  theni, 
oneles  it  were  [on  ot]her  causes  then  I  can  yet  perceyve. 

The  emperor  has  sente  an  nomber  of  fotemen  ayen[st  R]obert  de 
la  March  for  the  defence  of  hys  [f]ronturys  and  intendyth  to  send 
foure  hundryd   launces  of  Almayns   and  Burgunions   with  them  as  the  40 
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chaiieelor  ^5av(^e.  Dieser  teilt  ihm  mich  mit,  in  den  Niederlanden  heiße 
es,  der  Kihiig  von  England  rüste  Schiffe  gegen  den  Kaiser  (ins,  Tunstal 
antwortet,  er  wisse  nichts  von  solchen  Rüstungen;  sie  seien  aber  jeden- 
falls nicht  gegen  den  Kaiser  geriditct;   man  möge  derartigen  Gcrüchtcfi 

b  Iceinen   (rlauben  schenken, 

The  clmncolor  shewyd  nie,  that  many  do  thy[nke  that]  these  re- 
monötrances  of  peace  inad[e  in  sonie]  partys  by  the  Frenchmen  l)e 
niad[e  in  the]  cntente  to  make  the  emperor  condeseend  [t()|  joync  with  the 
French  kiug  in  al  hys  aflfayei-s;  [but  thatj,  he  sayed,    is  not  the  wayc 

10 to  wyn  him,  for  [he  is]  of  iin  other  stoniake  tlien  so  to  be  eon[tentJ; 
and  hirdyr  the  ehanoeUor  sayd  not.  Which  ehanccU)r  undowtydly  iö 
not  of  hiniselfe  inely nable  to  Frannee  niore  then  nuist  stände  with  hys 
mayster's  proffyte,  albeyt  to  the  voyajzje  of  Italy  he  is  niore  *)  inclynyd. 
Sonie    nien,    who   do    not   faver  the  U>rd  Chievres,   do   thynke  that  lie 

15  is  prev|y|  to  these  renionstranees  of  peaee  to  bc  nifadej  to  th'entente 
to  niake  the  emperor  more  inclynabk»  to  Fraunee  therl)y;  whieh  the[yr] 
eonjeeture  I  thynke  rather  to  proeede  of  nialyce  tlien  of  truth.  — 
Wonnys,  the  22*''  daye  (of  niareh)  ^). 

169.     liieronymo  de   JMedici  di  Liichu  an  den  Markgrafen  von  Manr  März  23 
)iOttuL  —  Mär^  23  Worms. 

Aus  Mantua  Arch,  patr.  Gonzaga  E  IV  nr.  3.     Carteggio  degli  inviati  etc, 
Ovig. 

Hat  für  die  Bestätigung  dar  Privilegien  noch  wenig  thiin  können, 
weil  der  Kaiser  täglich  zweimal   mit   den  Kurfürsten  und  Fürsten   be- 

2r>/Yi/f.'H  hat,  —  Die  Brüder  Herzog  Wilhelms  von  Baiern,  Ludwig  und 
Ernst,  kommen  dem  Gesandten  liebcjis^würdig  entgegen ;  gestern  war  er  hei 
ihnen  zu  (iaste.  —  Kann  nichts  Neues  melden,  da  jeder  etwas  anderes 
sagt;  doch  will  man  hier,  nach  den  viehn  und  Icuigen  Beratumjen  zu 
schließt^,  offhihar  etwas  zu  stände  bringen,  —  Am  19,  ist  ein  scharfes  Ver- 

:30  M  rcrkündet  worden,  bei  fremden  Fürsten  Kriegsdienste  zu  nehmen  *).  — 

a)  Hs.  8ore,  uohl  durch  eüuti  FehUr  heim  Chiffrüren.  —    b)  Das   volle  Datum  ist  von  späterer  Hand 
(abtr  noch  ror  dem  Feutr)  am  Anfang  vt.rmtrkt. 

M  Baß  dieser  Erlaß  gegen  Frankreich  genchtet  sei,  meldet  Corner  am  ID.  März; 
trotzdem  Mtten  mehrere  Ilauptleute  dem  frayiz.  Ges.  ihre  Dienste  angeboten.    Sotist 

iib  berichtet  Corner  über  seine  Verhandlungen  mit  Gattinara  icegen  des  Stillstandes 
zwischen  dem  Kaiser  und  Vetiedig,  über  die  erwartete  Ankunft  Ferdinands,  Mü- 
stungen  gegen  Robert  v.  d.  Mark.  Auf  die  Vorlagen  des  Kaisers  hat  der  Reiclis- 
tag  bisher  nur  geantwortet,  daß  PfcUz  in  seiner  Abwesenheit  das  Vikariat  ausüben 
soll     Wegen  seines  Unwohlseins  ist  der  Kaiser  bislver  noch  nicht  ausgegangen  (Sa- 

iOnuto  XXX  92  f). 
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Ferdimiml  wird  am  nächsten  Dienstag  (März  26)  cricart^i^),  Nassau 
id  mit  (kn  Truppen  gegen  Robert  i\  fL  Mark  gezogen,  —  Der  Kaiser 
soll  dem  sich  verabschiedenden  Gesandten  des  Herrn  von  Piombino  ge- 
sagt haben,  er  hoffe  seinen  Herrn  bald  in  Italien  zu  seheti.  —  Da 
Wormazia,  alli  23  di  marzo  1521*).  5 

März 24:  170.     Fürstenberg  uml  HdzJmusen  an  Frankfurt:  liomzug.  —   März 
24  [Worms]. 

ÄU8  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol.  37  f.    Orig. 

Am  vergayigeneti  Donnerstag  (März  21)  ist  der  Kaiser  jKrsönlifh 
auf  dem  Rathausc  o'schicnen  und  hat  durch  Dr.  Lamparter  den  Stän-  10 
den  eine  Proposition  machen  lassen  [es  folgt  ein  Referat  über  nr.  44]. 
Daruf  margraff  Joachim  churfurst  goantwiirt:  sein  bnider,  heiTe  und 
gute  fninde,  churfurston,  fursten  und  andere  stende,  hetten  irer  kei.  Mt. 
antragens,  durch  doctor  Lamparter  mit  einer  wolgesetzten  und  gezierten 
redde  geschehen,  gehört;  dwil  aber  der  handel  etwas  wichtig  und  vil  15 
auf  im  hat,  were  ire  an  kei.  Mt.  unterthenigc  biet  des  begerens  ab- 
sehrift  und  ein  kleine  zeit,  sich  dess  zu  bedenken,  zuzulassen,  wolten 
sie  sich  einer  antAVurt  ufs  allerforderlichst  entschliessen.  Haben  eur- 
fursten,  fursten  imd  sti^nde  sich  itzt  diesse  zwen  vergangen  dag  ver- 
einiget ungeferlich  der  meiiumg,  soviel  mir  behalten  [folgt  ein  Referat  20 

')  Auch  Corner  schreibt  am  23.  März  (Sanuto  XXX  94  f.,  über  das  Dat  8.  o. 
S.  390  Anm.  1),  Ferdinand  werde  am  Dienstag  oder  Mittwoch  kommen.  Ausführ- 
lich berichtet  er  hier  über  Verhandlungen  Barroi^  mit  Kurf.  Joachim.  Fratis  I. 
habe  dem  Kf.  Erfüllung  seiner  früheren  Versprechungen  zusichern  lassen,  dafür 
solle  er  aber  gegen  den  Romzug  und  für  die  franz.  Ansprüche  auf  Mailand  ein-  25 
treten.  Mitteilung  Joachims  über  die  Forderung  des  Kaisers  für  den  Romzug, 
doch  werde  er  sie  wohl  nicht  durchsetzen.  Dei*  Kurf.  erbietet  sich  aucHi,  zwisdien 
dem  Kaiser  und  Frankreich  zu  vermitteln,  iceshalb  Barrois  nach  Frankreich  schreibt 
(die  Ankunft  dieses  Boten  teilt  Franz  I.  am  1.  April  dem  veneiianischen  Gesandten 
mit;  vgl.  Sanuto  XXX  136  u.  Baumgarten  I  451  Anm.  3).  Viele  meifien,  sMstSO 
wenn  die  Stände  den  Romzug  beschlössen,  werde  der  Kaiser  dieses  Jahr  doch  nicht 
mehr  nacli  Italien  kommen  können,  da  er  erst  nach  Flandern  gehe.  Gegen  Robert 
c.  d.  Mark  werden  Truppen  gesandt.  Der  Pfalzgraf  ist  nicht  zum  Vikar  ernannt 
toorden,  sondern  beansprucht  nur  diese  Würde.  Trotz  des  Erlasses  sind  2  Haupt- 
lente  fiach  Frankreich  gegangen.    Der  Kaiser  toill  Sora  in  Neapel  verkaufen.  35 

'^)  Am  28.  März  meldet  der  Gesandte,  es  heiße,  die  Stände  hätten  dem  Kaiser 
20000  Mann  zu  Fuß  u.  4000  Pferde  zum  Romzug  angeboten;  doch  solle  er  erst 
Friede  und  Ordnung  in  Deutschland  schaffen,  was  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen 
wird.  Über  Robert  v.  d.  Mark  ist  es  stiller  getvorden.  Daniel,  der  Sohn  des 
Bischofs  von  Tuy,  sagt,  der  Kaiser  werde  14  Tage  nach  Ostern  nach  Flandern 40 
aufbrechen  (Mantua  ibid.). 
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über  nr.  46],  So  etwa  der  IntuiU  der  Antwort,  die  mit  zierlicher  irnd 
geschickter  redd  gefallen  ist.  T)at,  sontags  iif  den  hilgen  palmendag 
a.  21. 

Nachschrift.     Bitten  um   Geh^mhaitung ;  es  haben   aMer  Kwr- 
bfürsten  und  Fürsten  Räte  ausgenommen  die  Gesandten  bei   der  Hand- 
lung abtreten  fnüssen. 

171.  Bock  und  Duntzenheim  an  Straßburg:  Ber(Uung  der  Kurfürsten  März 24 
und  Fürsten  über  die  Antwort   an  den  Kaiser  betreffs  des  Romzugs  u, 
Mitteilung  darüber  an  die  Städte  durch  Dr.  Kuchenmeister  (22.  März). 

10  Enttourf  der  Antwort  (23.  März)  und  Auszug  aus  derselben  (vgl.  nr. 
40).  Den  Städten  ist  iveder  das  Begehren  des  Kaisers,  noch  die  Ant- 
wort schriftlich  übergeben  worden.  GeJieime  Verhandlungen  der  Fürsten 
mit  dem  Kaiser.  Bitte  um  Instruktion.  Die  Antwort  wird  heute  ditn 
Kaisrr  eingereicht.  —  Mä/rz  24  [Worms]. 

15         Aus  Straßburg,  AA  374%   Orig.  v.  Duntzenkeims  Hd.  —   Auszug  bei  Virck 
nr.  74. 

172,  Kurf.  Friedrich  an  Hz.  Johann  v.  Sachsen:  Der  Kaiser  hat  seines  März  25 
Unwohlseins  wegen  * )  dris  Itennzeug  noch  nicht  ge^eJien  *).     Verzeichnis 

der  Teilnehmet'  am  Stechen.     Das  Wetter,   bisher   so  schön,  daß  aH^s 

20 blühte,  ist  jetzt  kalt.     Wegen  Joh.  Friedrichs  ist  noch  nichts  EndgüU 

tiges  gehandelt  ^),  ebenso  ist  die  Acht  gegen  Hector  Behetn  noch  nicht 

')  Am  30.  März  meldet  Kf.  Friedrich,  daß  der  Kaiser  wiederhergestellt  und 
in  der  heiligen  Zeit  „geistlich  gewesen"  sei;  am  Gründonnerstage  habe  er  13  arme 
Menschen  hei  Tisch  selbst  bedient  %*nd  jedem  einen  Gulden,  Tuch  zu  einem  Rock, 

2oein  neues  Hemd  und  2  neue  Schuhe  gegeben,  sowie  einen  neuen  Korb  mit  Essen 
(Förstemann  S.  13  nr,  21). 

^)  Darüber  hatte  der  Kurfürst  in  einem  fehlenden  Briefe  geschrieben,  auf  den 
Hz.  Johann  am  4.  April  antwortet  (bei  Kolde,  Friedr.  d.  Weise  S.  45  ff.). 

^)  Die  Ehe  zwischen  Joh.  Friedrich  und  Katharina  war  am  3.  Febr.  von  Karl 

30  und  den  Vertretern  Joh.  Friedrichs  (Philipp  v,  Sohns,  Friedrich  Thun  und  Philipp 
V.  Feilitzsch,  ihre  Vollmacht  ist  datiert  aus  Eisenach  v.  26.  Dec.  1520)  vor  Notar 
und  Zeugen  in  Gegenwart  von  Kurf.  Friedrich,  Chievres,  Heinridi  v.  Nassau,  Gat- 
tinara  und  Hannart  per  verba  de  praesenti  geschlossen  (Spalatins  Obersetzung  der 
ürk.  Weimar,  Reg.  D  pag.  33  nr.  58  vol.  3).    Es  handelte  sich  jetzt  noch  um  die 

i\b  weiteren  Festsetzungen  (s.  d.  Brief  Hz.  Johanns  an  Kf.  Friedrich  v.  12.  März 
erw.  V.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  S.  176).  Am  3.  Mai  verspricht  Karl,  die  Infantin 
G  Monate  nach  seiner  Ankunft  in  Spanien  nach  Deutschland  zu  senden.  —  Diese 
hatte  aber  inzvnschen  am  30.  Juni  1520  in  TordesiUas  erklärt f  daß  sie  Uvre  Voll- 
macht  zum  Abschluß  der  Heirat  mit  dem  Herzog  von  Sachsen  nur  gezivungen  und 

40  aus  Angst  vor  dem  Kaiser  und  dem  marques  de  Denia ,  dem  Haushofmeister  ihrer 
BeiohBtagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  H.  53 
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ertJoirM^),  Die  Verhandlung  auf  dem  Reichstage  geht  langsam ,  obtcohl 
er  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  hat  und  sie  oft  8-9  Stunden  beraten. 
Hat  mit  Hz.  Johann  schon  gegc^  14000  Gl.  verausgM,  Luthrr  ist 
citierty  der  Kf.  weiß  aber  nicht,  ob  er  kommen  wird.  Verschiedtme  Privat^ 
scuihen.  —  März  25   Worms.  5 

Zettel.  An  den  Tagen,  an  denen  die  Räte  zusammenkommen,  wird 
in  ihren  Sachen  wenig  ausgerichtet;  der  Kf.  kann  nicht  mehr  Arbeit 
leisten,  deshalb  soUen  Hz.  Johann  und  sein  Sohn  seihst  zugreifen. 

Gedr.  h.  Förstemann  S.  12  f.  nr.  20  a.   Weimar,  BT A  1521  vol.  I  Orig. 

März  26  173.     Der  Rat  von  Xilrnhnrg  an  Ni'itzel  und  (rroland:  Halsgericht,  — lO 
März  26  [Nürnberg.] 

Aus  Nürnberg  Kr.  A.  Brief  buch  nr.  82  fol.  105  f.    Gop. 

Städtische  Angelegenheiten.   —   Sie  haben  gemeldet,   daß  der  Aus- 
schliß  der  Stände  eine  für  alle  Stände  gültige  Halsgerichtsordnung  be- 
ratschlagt liat,  um  den  Landfrieden  zu  bessern;   dbivohl  dies  nun  ihren \h 
Freiheiten,  namentlich  einem  Artikel,  dessen  Abschrift  sie  senden,  ent- 
gegen sein  mag,  wird  es  doch  schwerlich,  wenn  es  die  Stände  bewilligten, 
von  den  Städten  hintertrieben    werden  können;    da^  möchte    bei   ihren 
Nachbarn  den  Verdacht  ertvecken,   als  ob  sie  die  Purgaiion  nicht  erlei- 
den könnten.     Darum   ist  der  Rat  niclit  geneigt,   öffentlich  dagegen  zu^) 
wirken;  doch  sollen  sie  sich  mit  den  Gesandten  ron   Ulm  uml  Augsburg 
bereden  uml  das  thun,  was  diesen  und  ihnen  selbst  gut  schmnt.      Wenn 
es  aber  dazu  kommt,  so  wird  es  doch  nicht  den  Sinn  haben,   als  ob  */s 
des  Rates  persönlich  die  Purgation  vor  dem  Kammergericht  leisten  müß- 
ten, sondern  das  wird  wohl  durch  einen  oder  tnehr  Kommissarien  ge-2b 
schehen.     Den  Städten  wird  die  Erforderung  der  Purgation  nanwnüii^h 
beim  Adel  wenig  Nutzen  bringen;  denn   wer  dem  anderti  heimlich  auf- 


Mutter, gegeben  hohe,  weshalb  sie  dagegen  protestiere  und  sie  toiderrufe.  Am  2. 
Juli  wiederholte  sie  diese  Erklärutig  (Notarieller  Akt  in  Simancas,  Patr.  real  tra- 
tados  con  Portugal  leg.  6  fol.  26).  Und  daß  wirklich  die  Vollmacht  nicht  ein- 30 
wandsfrei  war,  bestätigt  Denia  selbst,  der  am  15.  Juli  1524,  als  schon  die  Heirat 
Katharinas  mit  dem  König  von  Portugal  betrieben  wurde,  erklärte,  er  habe  auf  deti 
Brief  Karls  aus  Molin  del  Key  v.  12.  Febr.  1519  hin  die  Infantin  2  latein.  Vollmadi- 
ten  unterzeichnen  lassen;  j  porqae  su  M^  mandava  que  esto  faere  secreto,  no  le 
dixe  que  se  contenia  en  ellos  syno  solo  renunciar  en  su  M<i  qualquier  parte  que  te  35 
perteneciese  de  la  legitima  del  sr.  emperador.  Sie  hohe  nicht  gewußt,  daß  eUeas 
anderes  darin  stehe  (ibid.  fol.  28). 

^]  Am  6.  Mai  wurde  die  schon  von  Maximilian  über  Hector  Mörlau  genannt 
Beheim  verhängte  Acht  durch  Karl  erneuert  (Druck  in  Nordhausen  St.  A.). 


Digitized  by 


Google 


XI.    No.  173-175:  März  26-30.  885 

lauert,  scJietU  sich  auch  nicJU,  swh  vor  def'  Strafe  durch  Purgation  zu 
schützen,  —  Dat  eritag  nach  palmarum  a.  21  *). 

174,  Bock  und  Duntzenheim  an  Straßburg:  Mitteilung  des  Kaisers  an  Märe  27 
die  StämUy  daß  er  auf  ihre  Mitwirkung  hei  der  Gesandtschaft  an  die 

5  Eidgenossen  verzichte  (25,  März),  Nachmittags  ist  die  beifolgende  Sup- 
plikation abgeschrieben  (o.  nr,  26  A),  über  die  sie  am  folgenden  Morgen 
eine  Beratung  der  Städtegesandten  herbeigeführt  haben.  Der  Vertreter 
von  Ulm,  d(r  im  Supplikationsausschuß  sitzt,  erJdärt,  daß  sie  dort  nicht 
eingereicht  sei,     Stellung  der  GesaruHen  von  Begensburg,    Ulm,  I/äbeck, 

\{i  Rothenburg ,  Sp(yer  und  Frankfurt.  Ha/jenau  und  Colmar  auf  seitcfn 
Straßburgs.  Da  eine  Beihe  Gesandter  (Augsburg,  Nürnberg,  Konstanz, 
Aördlingen  u,  a.)  fehlten,  unrd  die  Vertagung  beschlossen.  Mit  den  Ge- 
sandten von  Hagenau  und  Colmar  haben  sie  heute  vereinbart,  Dr,  Zabel 
und  den  Gesandten  Ulms,  die  beide  im  Supplikationsausschuß  sind,  zu 

\f)biUen,  dort  eine  weitere  Verhandlung  vor  Anhörung  der  Städte  zu  ver- 
hindern; inzivischen  hoffen  sie,  auch  die  anderen  Städte  für  ihre  Ansicht 
zu  geunnnen.  Der  Bat  soll  ihnen  in  dieser  Sache  zwei  Supplikationen, 
eine  an  den  Kaiser,  die  andere  an  die  Stände,  senden,  Bitte  Zeilen- 
hergs  um  ein/*.  Anleihe  v(m  2000    Gl,  für  Melchior  v,  Mcißmimster  *). 

20  Ihr  Schreiben  ist  geheim  zu  liaUen.  Sie  senden  kaiserl,  Mandate  *j.  — 
März  27  [Worms], 

Zettel,  Dr,  Zobel  war  nicht  zu  Hause,  sie  sind  deshalb  zum  Abt 
von  FuMu  gegangen,  der  auch  im  Ausschiß  ist.  Auch  er  hat  ihnen  ge- 
sagt, daß  die  Supplihäion  dort  nieht  eingelegt  sei;  er  meint,  das  sei  bei 

2f>den  Kurfürsten  geschahen,  dir  gestern  davon  redeten. 

Orig.  V.  Duntzenheims  Hd,  in  Straßburg,  AA  374 f'.  Fast  ga/ns  gedruckt  5. 
Virck  nr.  75;  Auszug  b.  Wencker,  Continuation  des  Berichts  von  den  Aus- 
bürgern S,  154  ff. 

175.  Corner  an   Venedig:   Äußerung  des  Kanzlers^)  über  die  Abreise  März  30 
^Od^s  Kaisrrs,    Antwort  der  Sfiindr  auf  die  drei  Vorschläge  des  Kaisers^): 

\)  Am  4.  ApHl  übersandte  der  Rat  auf  Wunsch  der  Gesandten  den  kölnischen 
Anschlag  und  forderte  sie  auf,  bei  einer  etwaigen  Veranlagung  darauf  hinzuwirken, 
daß  das  Ägidienkloster  unangelegt  bei  altem  herkomen  bleibe  (Cop.  ib,  fol.  112^  f.). 

*)  Am  6.  April  bat  der  Kaisei'  selbst  Straßburg  darum  (Orig.  ibid,), 
35         =♦)  Vom  15.  März,  s.  o,  S.  365  Anm.  1. 

^)  Im  lAiufe  der  VerJtandlungen  über  den  Stillstand  mit  Venedig,  über  die 
Corner  am  selben  Tage  in  einem  besonderen  Briefe  beridUet  (Sanuto  XXX  138), 

^')  Hier  bezieht  sich  Corner  offenbar  fälschlich  auf  seine  Angaben  v,  9.  März 
(s.  0.  S.  S18) ;  denn  das  Folgende  giebt  m*r  die  Antwort  der  Stände  vom  24.  März 

53* 
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vor  dem  Bameuge  müßten  erst  die  Streitigkeiten  beigelegt  werden.  Sen- 
dung des  Herzogs  von  Florin  *)  gegen  Robert  von  der  Mark  und  dm 
Herzog  von  Geldern  %  der  seif  dem  Tode  des  Herzogs  von  Giere  einr 
Stadt  genommen  hat  *).  Sickingen  hatte  den  Auftrag  abgelehnt  *).  Der 
französische  Gesandte  erhielt  am  22.*)  ein  Rechtfertigungsschreiben  5 
Franz'  L  gegenüber  den  Vorwürfen  Chietres\  der  die  Antwort  auf  mor- 
gen verschiebt.  Ähnliche  Entschuldigungsbriefe  an  die  Kurßrsten;  dodi 
werden  der  Kölner  und  der  Pfälzer  erst  übermorgen  von  dem  Besuch 
eines  Andaxihtsortes  zurückkehren.  Morgen  soll  der  Infant  eintreffen. 
Ankunft  der  ungarischen  Gesandten  (März  24).  —  März  30  Worms.  10 
Auszug  hei  Sanuio  XXX  134  f, 

April  1 176,  Bock  uml  Duntzenheim  an  Straßburg:  Versammlung  der  Städte- 
gesandten  auf  Betreiben  von  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm;  Peutinger 
trägt  eine  Supplikation  vor,  die  sie  dem  Kaiser  gegen  die  Räuberei  Phi- 
lipps V.  Rudickheim  eingereicht  haben,  und  fordert  die  anderen  Städte  15 
auf,  eine  entsprechende  Supplikation  an  die  Stände  ergehen  zu  lassen. 
Strqßburg  tvünscht  einige  Milderungen  derselben,  wird  aber  nur  von 
dem  Stadtschreiber  von  Offenburg  unterstützt.  Mißstimmung  der  Schwab. 
Städte .  darüber.  Die  Gesandten  von  Lübeck  und  Ulm  iverden  Peiäinger 
für  diese  Sache  zugeordnet.  Einige  Städte  Jiaben  eine  andere  Suppli-^iO 
kation  den  Kaufleuten  in  Frankfurt  zugeschickt  %  die  sie  aber  nicht  ge- 
sehen haben.  Daniel  Mieg  wird  alles  Nähere  berichten.  Bitten  um  In- 
struktion. —  Aiyril  1  [Worms]. 

Aus  Straßburg,  AA  374**.    Orig.  v.  Ihmtzenheims  Hand.   Auszug  h.  Virck  nr.  76. 

April  2  177.     Herzog  Ludwig  an  Herzog  Wilhelm  v.  Baiem:  Bomzughilfe.  — 25 
April  2  Worms. 

Aus  München,  K.  schw.  219/8  fol.  28  f.    Conc. 

a)  Sanuto  »chreibi  fäiaehlich:  Lnxembm-g. 

Über  den  Romzug  (nr.  46)  wieder,  über  den  der  Kaiser  am  9.  März  noch  keine 
Vorlage  eingereicht  h<xtte.  .  30 

*)  Graf  Felix  von  Werdenberg? 

*)  Herzog  Johann  IL  von  Cleve  starb  aber  erst  am  15.  Mai. 

'*)  Der  Dienst  gegen  Robert  von  der  Mark  war  auch  in  Sickingens  Bestallung 
ausdrücklich  ausgenommen  (Ulmann,  Sickingen  8.  161).  Robert  soll  auch  damcUs 
einen  Gesandten  bei  ihm  gehabt  haben  (Brieger  8.  125).  35 

*)  In  dieser  Angabe  steckt  woJä  ein  Fehler.  Der  Brief,  der  nach  Corners  An- 
gaben ganz  denselben  InhcUt  hatte  wie  die  gleich  darauf  erwähnten  Sehreiben  an 
die  Kurfürsten  (s.  nr.  39  B),  dürfte  wie  diese  erst  am  20.  März  geschrieben  und 
daher  kaum  bereits  am  22.  in  Worms  angelangt  sein.    Ist  etwa  27.  zu  lesen? 

^)  Wohl  dieselbe,  welche  Anfang  April  dem  Kaiser  eingereicht  wurde  (nr.  HO).  40 


Digitized  by 


Google 


XL    No.  177—178:  April  2-5.  887 

Über  die    Verhandlutigen  tvegen  des  schwäbischen  Bundes.     Dat. 
Worrabs,  an  eritag  in  den  heiligen  osterfeiem  a.  etc.  21. 

Zettel:  Des  Romzugs  halben  hat  man  kei.  Mt.  dise  antburt  ge- 
ben: die  reichstonde  haben  kei.  Mt.  genedig,  keiserlich  und  erlich  fur- 
önemen  des  Romzugs  und  das  ir  Mt  das,  so  vom  reich  bisher  ent- 
wendet ist,  gern  ^^der  darzu  bringen  woU  helfen,  untertäniger  meinung 
vemomen,  und  seien  die  reichsstende  des  hoch  erfreut  und  erbutig,  ir 
jeder  nach  seinem  vermugen  kei.  Mt  darin  hilf  und  beistand  ze  tun, 
wo  ir  Mt  solhen  zug  nach  rate  der  reichsstende  besliess  und  fumemen ; 

10  und  kei.  Mt  mog  darauf  etlich  ir  treflich  und  geheim  rete  zu  den 
reichsstenden  ordnen ;  mit  denselben  roten  wellen  si  reden  und  ratslagen, 
wie,  wenn  und  zu  wellichcr  zeit  solicher  zug,  auch  mit  was  mafs  die 
hilf  beschehn  sol  \).  Nun  haben  wir  auf  unser  furstenthumb  ainen  bei- 
leufigen  anslag  gemacht  und  befinden,  wo  wir  ain  jar  lang  kei.  Mt  laut 

15  irs  begers  hilf  thun  solten,  das  solhs  imser  furstenthumb  in  vermog  der 
alten  ansleg  bis  in  di  40000  gl.  costen  wurd;  doch  muessen  di  geist- 
lichen, der  adel  und  burger  von  ir  zinsen,  gulten  und  einkomen  gutern 
auch  hilfgelt  geben,  wo  man  dem  alten  anslag  des  reichs  nachgeen 
wolt,  die  aber  bisher  nie  haben  erhebt  mögen  werden  *). 

20178.     Äleander  an  Medici:  Wirkung  <Us  Sequestrationsmandats  ^);  Inr  April  5 
vectiven  Huttens;  Sendung  Ärmerstorffs  und  Glapians  nach  der  Ebern- 
bürg;  die  Kff.  van  Sachsen  und  der  Pfalz,  sowie  der  Landgraf  v.  Hessen 
begünstigen  Htäten,    Sickingen   gewährt  ihm  Schutz;   lüUten   und   der 
Adel;  Bucer.     Wiederholung  der  früheren  [am  16.  u.  29.  März]  Em- 

'^> pfehlungen  verschiedener  Personen,  so  des  Kf  Joachim  (Havelberger 
Wahlsache),  ( hpitos,  Spiegek,  Dr.  Burchards  u.  a.  Bitte  um  eine  neue 
Bulle,  in  der  die   Verurfeihing  Luthers  ausgesprochen  und  er  allein  ge- 

^)  Diese  Inhaltsangabe  kann  sich  nur  auf  die  Antwort  der  Stände  v.  24.  März 
(o.  nr.  46)  beziehen,  obtoohl  sie  nicht  genau  ist. 

30  ^)  Hz.  WüJielm  antwortete  sofort  am  6.  April  (dat.  Augsburg,  am  samstag 
nach  dem  heil.  oBtertag  a.  21;  Orig.  ibid.  fd.  33,  Bruffel  683):  da  diese  Reichs- 
hilfe  gemeine  Stände  betreife,  dürfe  man  sich  von  dem,  was  sie  betoilligen,  nicht 
sondern.  Ludwig  soll  sich  der  Mehrheit  anschließen,  aber  sorgen,  daß  sie  nicht 
zu  hoch  veranlagt  werden. 

35  *'*)  Das  Mandat  hatte  AI.  mit  seinem  Briefe  vom  29*  März  übtrsandt;  in  dem' 
selben  wirft  er  einen  Rückblick  auf  das  frühere  Mandat;  berichtet  über  den  Druck 
u.  Verkauf  v.  Luthers  Schriften ;  die  Kaiserlichen  halten  Luihers  Erscheinen  für 
gewiß,  und  nach  der  Art  der  Citation  wünscJien  sie  es;  gestern  u.  heute  ist  AI. 
nicht  am  Hofe  gewesen  (Brieger  S.  115  ff.  nr.  18,  Balan  S.  146  ff.  nr.  57,  KaOcoff 

40  S.  109  ff.  nr.  15;  vgl.  o.  S.  530  Anm.  2  u,  531  4nm.  2). 
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nannl  wird  ^);  die  fr  imkere  [v.  3.  Jwn,]  kann  er  jetzt  nicht  ptdblideren.  — 
April  6  Worms. 

Britger  S.  119ff,  nr.  19,  Balan  Ä  152ff.  nr.  61,  Kalkoff  S.  llSff,  nr,  16. 
Vgl.  o.  S.  537  Änm,  2, 

Aprü  5  179.     Hieronymo  de^  Medici  di  lAicha  an  den  Markgrafen  von  Man-  5 
ttm.  —  April  5  Worms. 

Alts  Mantua  Arch.  patr.  Gonzaga  E IV  nr.  3  Carteggio  degli  inviati  etc.  Orig. 
Alli  dui  di  questo  lo  infante  intrö  in  questa  cittä  con  molta  so- 
lennitä  per  esserli  uscita  incontro  la  M**  ces.,  tutti  li  electori,  dui  altri 
cardinali  et  li  ambassatori  di  üngaria  et  tutti  questi  altri  principi  et  10 
prelati.  H  rh  lo  haveva  da  man  dextra  et  da  la  sinistra  uno  de  li 
oratori  di  üngaria;  Faltro  orator  Ungaro  seguiva  appresso  in  mezo  dil 
Sedunense  et  Gurgense  ').  '  Nanti  al  r^  erano  li  electori  et  prima  tutti 
li  altri  principi.  Cavalcava  la  M*^  ces.  FOrsato  *),  quäle  ho  inteso  che 
fece  ändar  molto  bene.  15 

Gerücht  von  der  Ermordung  des  Sultans  *)  und  dmi  Tode  des  Groß- 
fnelsters  von  Rhodos  ^).  —  Franz  I.  ha^  sich  gegen  die  Klagen  des 
Kaisers  verteidigt  *).  —  Robert  von  der  Mark  soll  sich  von  der  belagerten 
Feshing  mit  Verlust  zurückgezogen  haben  ^).  —  Der  Kaiser  wird  sicher 
nach  Flandern  aufbrechen;  doch  ist  noch  ungewiß,  ob  er  von  dort  fmch20 
Spanien  oder  Italien  ziehen  mrd.  —  Da  Wormatia,  alli  5  di  aprile  1521. 

April  6  180.     Meister  und  Rat  von   Colmar  an  ihren   liaisfrewnd  Vhicentius 
Wichram  %  jetzt  zu  Wor^ns:  Pfahlbürger.  —  April  6  [  Colmar J. 
Aus  Colmar,  AA  1521  nr.  10.    Orig. 

^)  Die  Buüe  sandte  der  Vicekanzler  zugleich  mit  seiner  AfUwort  auf  obigen  2b 
Brief  am  29.  April  aus  Florenz  an  AI  (Balan  S.  202  ff.  nr.  77). 

•)  Über  den  Einzug  berichtet  auch  Coitier  am  4.  April;  die  Gesandten  hätten 
sich  wegen  des  Streites  um  den  Vortritt  nicht  beteiligt.  Sonst  erwähnt  er  Verhand- 
lungen der  Kaiserlichen  mit  Barrois.  Der  Kaiser  habe  sich  bei  England  über  die 
Angriffe  Boberts  von  der  Mark ,  Geldems  und  des  Prinzen  von  Navarra  beschwert.  3(^ 
Er  sende  2  Chsattdte,  einen  Deutschen  und  einen  Vlamen,  zu  den  Schweizern,  um 
sie  zu  gewinnen  (Sanuto  XXX  135  f.).     Vgl  für  den  letzten  Punkt  o.  nr.  SS. 

^)  Eines  der  dem  Kaiser  geschenkten  mantuanischen  Pferde. 

^)  Diese  NacJwicht  verbreiteten  die  ungarischen  Gesandten  am  Hofe,  wie  Corner 
am  12.  April  meldet  (Sanuto  XXX  190).  35 

*)  Fabrizio  Carretto  starb  am  10.  Jan.  1521. 

«)  Vgl  o.  nr.  39  B. 

^)  Virton  in  Luxemburg;  vgl  Lanz,  Mon.  Habsb.  192. 

^)  Auf  einem  Tage  zu  Strafibu/rg  (wohl  im  Dec.  1520)  war  die  Vertretung  der 
Städte  der  Landvogtei  durch  Colmar  v/nd  Hagenau  beschlossen.    Am  9.  Jan.  for-iO 
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Sein  Schreiben  wegen  der  Pfahlbürger  M  hat  ihnen  Conrad  Wickram 
nütgdciU;  er  weiß  selbst  wold,  welche  Gefahr  die  Ausführung  für  sie 
hat  in  aiisehung  der  merklichen  anzal  der  benne,  darin  wir  und  die  un- 
sem  biiwen,  darob  dann  viel  unserer  burger  weder  bi  iren  gutem  noch 

öhuswonungen  bleiben;  defsgleichen  haben  auch  der  usseren  geistlich 
und  weltlich,  edel  und  unedel  ire  hueser,  hilf,  reben,  acker  und  matten 
in  unser  statt  und  bennen  ligen,  di  sie  für  sich  selber  buwen  und 
niessen,  denen  dises  nit  minder  beschwerlich.  Ähnliches  hai  man  schon 
früher   auf  den  Reidistagen  von   Trier  und  Köln,   wovon  sie    Copieen 

iO  senden  *)y  versucht,  aber  nicJd  durchgesetzt.  Es  wird  dies  Straßburg  und 
den  andern  zu  ihnen  gehöremlen  Städten  nicht  leidlich  sein:  mit  ihnen 
soll  er  sich  ins  Vernehmen  setzen  und  zugleich  mit  Hagenau  um  eine 
besondere  Freiheit  deswegen  supßicieren  ^).  —  Bat  samstags  nach 
pasce  a.  21. 

\bderte  Hagenau  Ober-Ehnheim  zur  Ausstellung  der  Vollmacht  auf(Orig.  ibid.).  Das 
that  Ober-Ehnheim  am  16.,  Schlettstctdt  am  24.  Jan.  für  beide  Gesandten,  Wichram 
und  Phil,  von  Gottesheim  (Origg,  ibid.,  das  Formular  einer  GesamtvoUmacht  von 
(dien  Städten  für  Erlangung  der  Privilegien  in  Cop,  s.  d.  ibid.).  —  Am  18.  Fehl', 
erfordert  Hagenau  Ober-Ehnheim  zu  einem  Tage  der  Städte  der  Landvogtei  auf 

20  den  20.  Febr.  nach  Straßburg,  wo  über  die  Eitisetzung  eines  Landvogtes  geredet  wer- 
den soll;  sie  schlagen  vor,  dem  Kaiser  das  Herkommen  zu  berichten  und  ihn  zu 
bitten,  die  Städte  mit  nuweu  empfelhebriefen  and  anderm  den  landfogt  beraren  zu 
versehen;  der  Landcogt  soll  vom  Kaiser  bestätigt,  und  den  Städten  soll  Pflicht  und 
Huldigung  dem  Herkommen  nach  gethan  werden  (Orig.  ibid.). 

25         M  Vgl.  0.  S.  253  f 

^)  Eine  Urk.  v.  20.  Febr.  1331  und  der  zu  Köln  den  Städten  der  Landvogtei 
am  11.  Aug.  1512  erteilte  Abschied  liegt  bei  (gedr.  bei  Wencker  S.  161  ff.  u.  124  f.). 
Die  Straßburger  Ges.,  denen  Abschrift  davon  gegeben  wurde,  übersandtefi  diese  am 
10.  April  dem  Rat  (Virck  nr.  78). 

30  ^)  Am  20.  Aprü  (samstag  nach  misericordias  domini  a.  etc.  21,  Orig.  ibid.) 
sprach  der  Bat  Wickram  seine  Billigung  zu  der  eingesandten  Supplikation  aus  und 
bat  ihn,  mit  dem  Gesandten  von  Hagenau  auf  die  Erlangung  einer  solchen  Frei- 
heit hinzuwirken.  Wollen  sich  andere  Städte,  denen  nicht  so  viel  daran  gelegen, 
dem  nicht  anschließen,  so  soll  er  sich  erkundigen,   ob  die  Freiheit  mit  geringem 

35  Qeld  zu  erlangen  ist,  sich  vorher  aber  vergewissern,  daß  sie  auc/i  gültig  ist,  falls 
die  Grafen  ihre  AbsiM  erreichen.  Auch  soll  er  anzeigen,  daß  sie  keine  Pfahl" 
bürger  bei  sich  haben,  besonder  die  gueter,  so  wir  in  andern  bennen  buwen,  von 
hus  US,  dodurcb  unsereln]  nachpurschaften  dbein  beschwerd  weder  mit  biwonung, 
tiiessung,  wunen  noch  weiden  bescbicht.    Auch  haben  andere  große  „Nießung^*  in 

"^5  ihrem  Bann,  das  sich  frilich  der  niessung  der  unsem,  die  das  ir  mit  grosser  arbeit 
zewegen  bringen,  wol  vergleichet  und  die  usseren  unsers  bannes  gleich  als  wenig 
als  wir  der  frembden  mangeln  megen.  Sie  ?Mffen  deshalb  der  Kaiser  und  die 
Stände  werden  sie  bei  ihrem  Herkommen  lassen. 
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Zettel:  Er  soll  clen  Gesandten  van  Hagenati  veranl>assen,  seineti 
Herren  0u  sckreibefi,  so  dieselben  gut  bedanken  wolte,  das  die  gemeinen 
stette  dariunb  beschriben,  jede  stat  ir  beschwerden  anzeigte  und  nach- 
malen ein  beschlufs  beschehe,  wie  und  was  dorunder  zu  handien  were, 
damit  wir  nit  Unwillen  uf  uns  laden. 


April  6  181.  Bürgermeister  und  R(d  roti  Rotlienhurg  an  Conrad  Eberhard, 
alten  Bürgermeister,  jetzt  zu  Wonns  *);  Freiheiten;  Anschlag  des  Ronv- 
zugs.  —  April  6  [Rotkenburg], 

Aus  Bothenburg,  Missiven  X  fol  146.    Cop. 

Der  Stadtschreiber  hoit  bei  seiner  Rückkehr  aus  Worms  bericJttet,  10 
dq^  E,  die  neue  Freiheit  nebst  Konfirmation  der  Lehenbriefe  erlangt 
habe  *)  und  nun  gern  heimziehen  möchte,  ScJion  der  Kosten  wegen  wür- 
den sie  das  erlatd>eny  wenn  sie  nicht  von  dem  großen  Anschlage  des 
Romzugs  gehört  hätten.  Falls  niemand  von  ihnen  dort  ist,  fürchten  sie, 
tvie  früher  zu  hoch  angeschlagen  zu  werden;  auch  müßten  die  100  Gl,  15 
die  sie  dem  verstorbenen  Kaiser  geliehefi  fuiben,  abgezogen  werdeti.  Er 
soll  eine  Rekognition  der  Schuld  nebst  Bewilligung  des  Abzugs  erwirken 
und  dafür  sorgen,  daß  sie  nicht  zu  hoch  veranlagt  werden;  222  Fuß- 
knechte  (ihr  jetziger  Anschlag)  vermögen  sie  auf  1  Jahr  nicht  zu  unter- 
halten. —  Dat.  sambstags  nach  ostern  a.  etc.  21.  20 


^)  Schon  am  5.  Jan.  hatte  der  Rat  dem  Dr.  Steinmitz  mitgeteilt,  daß  er  seine 
Botschaft  zum  Empfang  der  Lehen  nach  Worms  absenden  u)olle,  und  ihn  gebeten, 
etwas  an  ihren  Privilegien  zu  ändern  (ibid.  fol.  125  f.  Cop.).  —  Am  21.  Jan.  fragte 
der  Bat  bei  Caspar  Mart  tvegen  Beginn  des  Reichstags  an,  und  gleichzeitig  bat 
Bürgermeister  Emfried  Kumpf  den  geistl.  Fiskal  Wendel  Wolf  i»  Worms,  seinem  25 
Erbieten  nach  ihre  Botschaft  zu  beherbergen  oder  sonst  mit  Caspar  Mart  Herberge 
zu  besoi'gen  (Conc.  ibid.  fei.  121  f.).  —  Am  15.  März  antwortete  der  Bat  auf  ein 
(nicht  erhaltenes)  Schreiben  Eberhards:  da  niemand  nach  der  Kammergerichts- 
ordnung unter  100  Gl.  appellieren  soll,  bedürfe  es  deswegen  für  sie  wohl  keiner  be- 
sonderen Freiheit;  atich  die  Freiheit  betreffs  der  Wirte  und  Bäcker  auf  dem  Lande  SO 
8€Ute  er  der  Kosten  wegen  fallen  lassen.  AUes  andere  soll  er  im  Vermn  mit  Sixt 
Ölhafen  (an  ihn  wird  am  gleichen  Tage  besonders  geschrieben,  ibid.)  mit  möglichster 
Verbesserung  konfirmieren  lassen  wnd  dann  heimkehren,  falls  nicht  ein  AnscJUag 
vorgenommen  wird  (Cop.  ibid.  fol.  141  f.).  —  Am  Mittwoch  nach  Quasimodogeniti 
(10.  April)  teilte  ihm  der  Rat  den  Tod  seiner  Frau  mit,  toünschte  aber,  daß  er 35 
trotzdem  in  Worms  bleibe;  da  er  aber  dringend  um  Erlaubnis  zur  Heimreise  bat, 
sandte  man  ihm  am  13.  April  Knechte  und  Pferde  zu  (Cop.  ibid.).  —  Unterwegs 
wurden  ihm  die  Briefe  so  stark  beschädigt,  daß  der  Rat  am  15.  Mai  Ziegler  um 
Neuausfertigung  derselben  ersuchte  (Cop.  ibid.  fol.  161). 

»)  Vom  11.  März  hei  Lünig  XIV  348 f  u.  349ff.  40 
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182.    Dr.  Feutinger  an  Augsburg:   Ankunft   Ferdinands;   ungarisclie  [Aprü7] 
Gesandtschaft;    Polizeiordnung;    Grafhi   und   Herren;    Regimefit   und 
Kammergefncht ;  B.  Rem;   Überfall  bei  Cronberg.  —  [April  7  Worms] ^). 
Aus  Augsburg  St.  A.  Peutingeriana  1521  2);  eigenh.  Orig,  Schluß  fehlt. 
5  Am  ostertag  (März  31)  und   montags   darnach  (April  1)  eur  fur- 

sichtigkeit  ich  zwen  brief  auf  die  post  zugeschickt  hab ;  verhof  die  seien 
geantwurt  und  durch  eur  fursichtigkeit  gehört  worden;  derhalben  on  not 
ferrer  meidung  davon  zu  thün. 

Auf  aftermontag   vor  datum  (April  2)   ist   erzherzog  Ferdinandus 
10  hie  ankörnen,   dem   engegen   geriten   sein    kai.  Mt,  all  churfursten  und 
fursten,  auch  die  Ungerischen  potschaften. 

Am  mitwuchen  (April  3)   haben  kai.  Mt.  in  aigner  person,  chur- 
fursten, fursten  und  ander  st<»nde  dieselben  Ungerisch  potschaft  gehört, 
die  beschwerlich  Sachen  von  Türken  angezaigt  und  vom  reich  hilf  be- 
15gei-t,  mit  ainer  scharpfen,  langen  red  in  Latein;  darauf  ain  bedacht  ge- 
nomen  worden  ist. 

An  bemeltem  mitwuchen  und  donerstag  (April  3  u.  4)  ist  da- 
neben in  grossen  ausschiis  in  polUceisachen  gehandelt  worden^),  wie 
dan  vor  auch    beschehen,   und   sein   die    articul   aus   dem   abschid  des 


20  ')  Aus  der  Aniww't  des  Bates  vom  21.  April  ergiebt  sich,  daß  das  Schreiben 
von  Sonntag  Quasimodogeniti  datiert  war.  Es  traf  schon  am  11.  in  Augsburg  ein 
(Nachschrift  zum  Brief  des  Bates  vom  Samstag  nach  Quasimodogeniti  [April  13]: 
Augsburg,  Literalien  1521  Conc). 

*)  Die  hier  und  in  Liter  allen  1521  erhaltenen  7  Briefe  Peutingers  sind  nur 

'•2b  ein  sehr  kleiner  Teil  dei'  von  ihm  wirklich  geschriebenen.  Nach  den  meistens  un- 
erheblichen Antworten  des  Bates  hat  er  auch  an  folgenden  Tagen  Schreiben  abge- 
sandt: 10.,  13,  17.  [praes.  22.  Nachm.],  22.  und  24  Februar,  2,  5.,  9,  14.,  18., 
19.,  24  und  31.  März,  t,  22.,  26.  u.  28.  Api-il,  8.,  11,  16.  und  18.  Mai.  —  Aus 
den  Antworten  des  Bates  auf  die  nicht  erhaltenen  ersten  Briefe  mag  Folgendes 

30  vermerkt  werden.  Am  23  Februar  (»amstag  nach  invocavit)  dankt  er  fiir  den  Be- 
richt über  den  Beichstag  und  die  Neuigkeiten  in.  Peutingers  Schreiben  vom  10.  und 
13.,  weist  ihn  an.  Ziegler  100  Goldgulden  zu  vereh/i^en  und  Trinkgelder  an  die  Trom- 
peter der  FHirsten  nur  gemeinsam  mit  den  anderen  Städtegesandten  zu  verabreicJien, 
wie  es  Herkommen  sei.    —   Am  25.   März  wird  Peutinger  beauftragt,  wenn  dem 

35  Kaiser  die  von  Augsburg  auf  dem  Bundefttag  vorgebrachten  Beschwerden  (über 
Bäubereien;  vgl.  Klüpfel  II  203  u  207)  zugesandt  werden,  sie  vor  den  kaiser- 
lic/ien  Bäten  zu  vertreten.  —  Am  8.  Ap^il  (montag  nach  quasimodogeniti)  mrd 
Peutinger  daran  erinntrt,  daß  er  bei  der  vorigen  Konfirmation  der  PriiHlegien  laut 
des  Baumeisterbuchs  ausgegeben  hat:   150  Gl.   für  die  Konfirmation,  30   Gl.  dem 

AO Kanzler,   12  Gl.  Herrn  Sixt  Ölhafen,  14    Gl.    dem  Taxator  und  Schreiber   der 
.  Kanzlei  und  6  Gl.  an  die  Kanzlei.     Doch  ist  jetzt  am  Hof  ein  anderer  Gebrauch, 
nach  dem  sich  Peutinger  richten  muß  (Augsburg,  Literalien  1521,  Conc.), 
^  Vgl  o.  S  351  ff. 
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reichsta^  zu  CoU^n  kauflcit  und  geselschafter  betreflfend  nach  Icngs  ver- 
lesen; darauf  vill  gerodt,  der  firkauf  und  nionopolien  mit  vill  beschwer- 
den  in  scrift  angetascht,  gleiehwoU  mit  etwas  hitjsigen  und  scharpfen 
worttin,  wie  ich,  so  mir  got  anheim  hilft,  auch  anzaigen  will.  In  summa, 
da  sitzen  der  stedt  und  kaufleit  misgonner,  und  wir  von  stedten  sagen  o 
und  schreien,  was  wir  wollen,  \vill  das  bei  dem  häufen  nit  iirtragen; 
doch  so  ist  die  sach  jetzo  dahin  gericht,  das  man  sich  der  monopolium, 
firkauf,  auch  anderen  schedHclum  kaufen  in  leibnarung  und  kaufmans- 
waren  soll  bas  erkonden  und  nachmalen  im  reichsrat  des  neuen  regi- 
ments,  so  das  firgenomen  wirt,  endlich  beschliessen.  In  summa,  wan  es  10 
were  wider  strafsrauber,  wurd  nit  so  vill  fleis  gebraucht. 

8o  haben  graven  und  heiTcn,  auch  die  vom  adel  ain  supplication 
übergeben,  den  rechtlichen  austrag  gegen  churfursten,  fursten,  prelaten 
und  stedten  betreffend,  und  herwider  dieselben  gegen  inen,  darin  vil 
mittel  bedacht*);  aber  es  ist  noch  nichtz  beschlossen.  Die  gesanten  Id 
von  stedten  hören  zu;  sp  die  sach  an  si  gelangt,  werden  si  auch  da- 
von reden. 

Kai.  Mt.  sein,  wie  ich  vor  zum  teil  auch  hab  angezaigt,  die  ver- 
fafst  Ordnung  des  reichs  regiment  und  camergericht  belangend  uberant- 
wurt  worden,  aber  noch  darauf  kain  antwurt  gefallen*);  noch  sollen  ir2ü 
uberantwurt  werden  der  hanthabung.  imd  execution,  auch  polliceionl- 
nung  ^).  Aisdan  die  Sachen,  wa  änderst  kain  reichsanschlag  vor  banden 
ist,  bald  zii  end  laufen  mecht(*n,  das  got  der  herr  furdern  wolle.  Aber 
bei  aller  handlung  sorg  ich,  so  kai.  Mt.  aus  dem  land  kompt,  es  Mcr- 
den  im  i-eich  vill  aufrür  entstien;  darumb  not  und  not  ist,  sich  woll25 
auf  all  weg  zu  fursöhen. 

BartJiohtHe  Rem  *)  ivill  sich  mit  dem  erteilten  Geleit  nicht  sufriedm 
gebe^i,  ivird  aber,  wie  Ziegler  sagt,  kein  atideres  erhalten. 

')  Gemeint  tat  xcohl  nr.  20  A  und  nr.  26  E. 

*)  Sie  wurde  erst  am  9.  Ajyril  erteilt  (vgl  o.  nr.  16  u.  23).  30 

*)  D.  h,  die  Landfriedensordnung  (nr.  29)  und  die  Folizei&rdnung  (nr.  30). 

*)  Rem  lag  seit  1517  im  Prozeß  mit  den  Höcfistettern ,  die  ihm  als  seinen  Ge- 
winnanteil am  Geschäft  nur  26000  Gl.  zahlen  wollten,  während  er  33000  Gl.  ver- 
langte. Eitlen  durch  den  Rat  v<yn  Augsburg  vermittelten  Schiedsspruch  wollte  Rem 
nicht  anerkennen,  sondern  wandte  sich  klagend  an  den  Kaiser  und  jetzt  auch  an  35 
die  Stände.  Sclwn  am  23.  Febr.  hatte  der  Rat  von  Augsburg  Peutinger  angewie- 
sen, darauf  hinzuwirken,  daß  R.  nur  für  die  Zeit  seiner  Rechtfertigung  Geleit  er- 
halte (Conc.  Augsburg,  Literalieti  1521).  Das  Geleit  sicherte  der  kleine  Ausschuß 
auf  Grund  einer  Supplikation  (eine  von  Peutinger  übersandte  Cop.  stellte  der  Rat 
am  13.  März  den  HöcJistettern  zu)  am  28.  Febr.  Rem  zu  und  verspradi  ihm  auch  40 
die  Zusendutig  einer  Copie  desselben,  damit  er  etwaige  Beschwerden  dagegen  gel" 
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Wie  es  mit  erzherzog  Ferdinandus  gehalten,  ob  der,  und  wer  mit 
im,  auch  wan  auf  Augspurg  ziehen  werd  oder  nit,  kan  ich  noch  zur 
zeit  nit  erfaren;  so  ich  aber  der  Sachen  halben  ichts  erfar,  will  ich 
solchs  zeitlich  gnüg  hinauf  schreiben  \). 

5  Er  hat  sich  der  hei  Cronberg  in  Hessen  überfalhmm  Kauf  leute  ^) 

vor  Kaiser  und  Ständen  angenommen,  hat  aber  auf  die  Fra^ge  nach  dem 
Thäter  nur  sagen  könmm,  man  möge  den  Landgrafen  von  Hessen  y  den 
von  Kmigstein,  Wilhelm  ran  Nassati  und  deren  Amtletäe  befragen.  Die 
von  Antwerpen  sind  hier  und  unterstützen  ihn,  während  noch  keiner  der 

\i)  Augsburger  Geschädigten  ihn  aufgesucht  hat ''^) . 

183.     Bock  und  Buntzenheim  an  Straßburg:  Bitte  des  Kaisers  um  ein  Äpiil  8 
Darlehn  von  12  000  Gl  für  Württemberg,     Beratung  mit  Dr.  Furderer, 
Pappefiheim  und  Dr.  Kuchenmeister  wegen  der  Pfahlbürger;  persönliche 
Besprechufig  deswegen   mit  den  tvelUichen  und  geistlichen  Fürsten  und 

\bden  Kurfürsten,  die  zusichern,  daß  ohne  Anhörung  der  Städte  darüber 
nicht  verhandelt  werden  soll;  trotzdem  ist  am  4.  April  beiliegendes 
Stück  ^)  allerdings  nur  als  Vorschlag  mitgeteilt  worden.  Täglich  geheime 
Vfrhandlungen  der  Kurfürsten  und  Fürsten;  die  Städte  warten  täglich 
auf   dem  Rathanse,   ohne  indessen  zugezogen  zu  werden.  —  Brief  des 

20  Rates  vom  4.  April  mit  einem  Schreiben   über  den  Raub^)  und  einer 

a)  Hier  bricht  mit  dem  Ende  des  Bogma  dtts  Stück  mitten  im  Sais  ab. 


tend  machen  könne.  Der  Rat  von  Augsburg,  der  eine  Verantwortungsschrift  an 
die  Stünde  richtete,  hatte  gegen  das  Geleit  in  dieser  Form  nichts  einzuioenden, 
wenn  nur  kein  anderes  erteilt  werde  (an  Peutinger  v.  27.  März,  Conc.  ibid.),  wah- 

25  rend  Rem  noch  am  8.  April  in  einem  Briefe  an  die  Stände  (Cop.  ibid.)  klagte,  daß 
ihm  die  versprochene  Copie  bisher  nicht  swjesandt  sei. 
*)  Darum  ei'suchte  der  Rat  Peutinger  am  8.  April. 

^)  Der  Rat,  dem  Peutinger  wohl  am  18.  u.  19.  März  zuerst  über  diesen  Über- 
fall belichtete,  sprach  ihm  am  27.  März  (mi.  nach  palmarum)  seine  Verwunderung 

30  darüber  aus,  daß  ein  solcher  Frevel  ganz  in  der  Nähe  des  Reichstages  vor  sich 
gehen  könne.  Der  Rat  will  die  Sache  vor  den  Bund  bringen.  Peutinger  soll  fest- 
stellen, ob  andere  geschädigte  Stände  sich  diesem  Schritt  Augsburgs  anschließen 
wollen,  und  womöglich  erwirken,  daß  der  Kaiser,  dessen  brabantische  Unterthanen 
ja  auch  beteiligt  sind,  darüber  an  den  Bund  schreibe  (Conc.  in  Augsburg,  Litera- 

85  lien  1521).  —  Am  8.  April  (mo.  nach  quasi modogeniti)  dankt  der  Rat  Peutinger 
für  seine  Bemühungen  in  der  Sache  und  regt  an,  daß  die  auf  der  Frankfurter 
Messe  vereinigten  Kaufleute  deshalb  eine  gemeinsame  Bittschrift  einlegen  (ibid.). 
Das  hatten  diese  inzwiscJ^en  schon  selbst  gethan  (s.  nr.  110). 

•^  S.  o.  nr.  26  E.    Hier  waren  Bestimmungen   über   die   Prozesse  gegen   di^ 

40  Städte  getroffen,  die  später  fallen  gelassen  wurden  (vgl.  o.  S.  309  Anm.  r). 
*)  Ä  0.  Ä  836. 
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Supiüilcation  an  den  Kaiser  *).  Beratung  derselben  durch  die  Städte- 
gesandten  und  Stellung  der  einzelnen  Städte  dazu,  über  die  ausfiJdirlich 
berichtet  wird.  Rat  Armerstorffs  über  die  Supplikation,  Vorschlag  zur 
Änderung  derselben,  Bitte  um  Instruktion  und  Ablösung  *).  —  April  8 
[Worms],  5 

ÄU8  Straßburg,  AÄ  374**   Orig    v.   Duntzenheims  Hand.    Auszug  hei  Virck 
nr.  77,  teilweise  wörtlich  abgedruckt  bei  Wencker  S,  156-159. 

April  8  184.  Kurf.  Friedrich  an  Hz.  Johann  von  Sachsen:  Langsamkeit  der 
Verhandlungen.  Kaltes  Wetter,  Hof  gerieht  %  Luther  ist  citiert,  der 
Kurf.  tveiß  nicht,  ob  er  kommen  wird,  Mandat  gegen  ihn,  über  das  10 
Leupold*)  bericJUet  haben  wird*).  Die  Bischöfe  und  Kardinäle  sind 
gegen  ihn.  Weld  got,  ich  kund  Martinuin  zu  der  billickaid  was  gutes 
ausrichten,  es  sold  an  mir  nicht  mangel  haben.  Überall  Unruhen^). 
Baldige  Abreise  des  Kaisers.  —  April  8  Worms, 

Gedr.  b.  Förstemann  S.  14  nr.  22  a.  Weimar,  BTA  1521  vol.  I  eigenhd.  Orig.  15 

ApiHl  13  185.  Hz,  Ludwig  an  Hs,  Wilhelm  von  Baiern:  Ilegiment  und  Kam- 
merger icht;  Grrafen  und  Herren;  Tjandfrieden;  geplatite  Abreise  Lud- 
tvigs.  —  April  13  Worms. 

Aus  München,  K.  schw.  219/8.    Conc. 


')  Vgl  o.  S.  254  Anm.  1.  2<) 

-)  Am  10.  April  übersenden  sie  Abschriften  der  oben  (S  839  Anm.  2)  erwähn^ 
ten  Stücke.  Cohnar  wird  sich  in  der  Seiche  ganz  an  Straßburg  anschließen,  von 
Uagenau  ist  noch  keine  Nachricht  da.  Die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Artikel 
der  Kurfürsten  und  Fürsten  (s.  nr.  16  u.  23)  ist  an  den  Ausschuß  verwiesen. 
(Orig.  in  Straßburg  ibid.    Auszug  b.  Virck  nr.  78),  25 

^)  Ein  Brief  darüber  vom  9.  April  in  Weimar,  Reg,  D  pag.  33  w,  56  (Orig. 
nur  unterschrieben  v.  Kurf.  JbSiedrich).  In  einem  Zettel  meldet  er  die  Übersen- 
dung von  4  Büchern,  die  hier  auf  dem  Markte  feilgehalten  werden:  Captiv.  Babi- 
lonica,  Karsthans,  Simon  Hesse  und  ein  Buch  Huttens,  wie  etlic?ie  Päpste  sich 
gegen  die  deutsche  Nation  geluiUen  JMben  (vgl.  Böcking  I  Index  bibl.  S.  69  ff.)  —  30 
In  einem  anderen  Briefe  vom  gleichen  Tage  (Orig.  eigenhd.  ibid.)  teüt  der  Kurf. 
mit,  daß  gestern  die  Bäte  in  Joh.  Friedrichs  Sache  (Heirat)  zu  hoffe  bei  den  ge- 
waldigen gewesen  sind,  aber  nichts  ausgerichtet  haben,  und  daß  man  sie  heute  um 
4  Uhr  wiederum  hinbeschieden  hat, 

*)  Leupold  V,  Hermansgrün,  der  Anfang  April  von.  Worms  in  Koburg  eintraf,  35 
8.  Hz.  Joh.  an  Kf.  Friedrich  r.  4.  April  (Kolde,  Friedrich  d.  Weist  etc,  S.  46). 

^)  Der  Kurf.  hatte  bereits  am  30.  März  (Förstemann  S.  13  nr.  21)  von  Ge- 
rüchten über  Bpbert  von  der  Mark  und  den  König  v.  Navarra  gemeldet  und  mit- 
geteilt, daß  Heinrich  von  Nassau  zur  Unterdrückung  des  Aufstandes  in  Jßrabant 
mit  Truppen  abgesandt  sei,  iO 
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Hochgebomcr  fürst,  fnintlicher  lieber  bruder.  An  ertag  nach 
quasimodogeniti  (April  9)  negst  verschinen  hat  kei.  Mt.  von  wegen 
des  reichsregiments  und  camergerichts  halb  den  churfursten  und  fnrsten 
in  summa  auf  nachvolgend  meinung  antburt  geben  [es  folgt  eine  An- 
bgabe  der  HauptcAweichungen  des  kaiserlichen  Begimentsentumrfs  von  dem 
ständischen  und  zwar  in  wörtlicher  Anlehnung  an  die  von  den  Ständen 
gemachte  Aufzeichnung,  s.  o.  S.  193-195  Anmerkungen],  Und  wiewol 
die  verendrung  etwe  vil  mer  seien,  ist  doch  daran  nit  sonders  gelten, 
und  die  itz  X^ermelten  artickel  auf  das  mal  für  die  treflichsten  geacht 
10 worden;  darauf  die  churfursten,  auch  fureten  und  stende  des  reichs, 
so  im  ausschufs  seien,  verrer  ratslagen  und  handeln  sullen,  und  ab  kei. 
Mt  furhalten,  als  man  sagt,  sonder  beswarung  tragen  und  sprechen,  ir 
Mt  sei  änderst  vci-schriben ;  und  ist  die  copei  der  verschreibung,  so  ir 
Mt  den  churfursten  auf  dem  waltag  geben  hat,  widerumb  druckt  wor- 
15  den,  die  dann  E,  L.,  als  si  hie  gewest  ist,  auch  f urgetragen  ist;  des 
^vir  ir  hiebei  ainen  neuen  druck  schicken,  daraus  si  vernemen  werden, 
ob  kei.  Mt  furhalten  denselben  artickeln  gleichmessig  sei  oder  nit 

Füre   ander  so  hat  kei.  Mt.  in  der  camergerichtsordnung  auch  et- 

lich  endnmg  furgelegt  und  gemacht,  die  unsers  achtens  nit  sonder  be- 

20  swerung  auf  im  tragen,  dann  das  ir  Mt  vier  beisitzer  daran  haben  wil 

als  Ro.  keiser  und  nit  als  ein  erzherzog  zu  Osterreich  und  Burgundi  *). 

Fürs  drit  so  hat  man  etwe  vil  tag  gehandelt,  wie  die  grafen,  herren 

mid  prelaten  die  churfursten,  fursten  und  furstmessigen  sullen  rechtlich 

fumemen,  und  defshalben  nit  allein  von  den  grafen,  hern,  prelaten  und 

25  steten,  sonder  auch  von  den  churfursten  und  fursten  vil  frembd  f ursleg 

beschehen  ^),   davon  lang   zu  schreiben  war;  und  aber  im  grund  etlich 

churfiursten  und  fursten  vor  dem  camergericht  in  der  ersten  Instanz  ze 

rechten   unzher  nit   vermaint  gewest,   so  ist  hierin  bis  auf  hut  entlich 

nichts  beslossen. 

30  Zum   vierden   so   sein  die  artickel  des  landfridens  für  banden  ge- 

nomen,  auf  den  alten  reichstegen  beslossen,  und  die  zum  teil  gepessert ; 

und  diser  zeit  der  strit  und  disputation,  ob  geistlich  person  wider  disen 

friden  bandelten,  wie  man  es  alsdann,  dieweil  si  der  kirchen  guter  haben 

und  derselben  nichts  zu  verwurchen  mugen,  gegen  denselben  geistlichen 

35  gutern  und  person  halten  solP). 

Aus  dem  allen  mit  der  kurz  unsers  achtens  zu  vemiuetten  ist  und 
unsem  halben    bosoi'geii,   der  reichstag  werde   sobald  kein  end  n(»ni(Mi 

')  Ä  o.  nr.  23, 
»)  Vgl  o.'S.  250 f. 
40         »)  Ä  o.  wr.  28. 
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und  sei  erst  angefangen;  und  wiewol  wir  die  kei.  Mt.  durch  den  C4if- 
dinal  von  Salzbui^  in  der  marterwochen  haben  bitten  lassen,  uns  gnedig- 
lich  zu  erlauben  heimzeziehen  *),  dieweil  wir  doch  irer  Mt.  nichts  son- 
ders auf  disem  reichstag  oder  in  des  reichs  hendlen  nützen  mugcn,  so 
hat  doch  ir  Mt  uns  darfur  gepeten,  das  wir  als  ir  negster  fnind  und  5 
vetter  noch  zu  der  zeit  keinen  aufpruch  irer  Mt.  unter  den  fursten 
machen  und  unverlich  ain  acht  tag  nach  ostern  verharm  wellen;  dann 
sein  Mt.  auch  nit  lang  nier  hie  ze  beleiben  willens  sei;  wo  wir  al>er 
hierüber  je  nit  beleiben,  well  sein  Mt.  solhs  geschehen  lassen.  Nun 
war  der  cardinal,  als  wir  warlich  wissen,  auch  gern  haiinzogen,  dann  10 
er  nun  im  anderen  jar  nit  zu  Salzburg  gewest  ist,  hat  sich  auch  dar- 
nach richten  wollen,  auf  das  er  sich  besorgt,  mit  uns  ze  ziehen;  aber 
kei.  Mt.  wil  ine  noch  nit  wegziehen  lassen.  Und  dieweil  in  des  reichs 
Sachen  noch  zur  zeit  so  gar  nichts  beslossen  und  man  erst  in  der  rech- 
ten handlung  ist,  vermeinen  euer  und  unser  rete,  das  wir  bis  auf  Georii  15 
(23.  April)  noch  beleiben  und  uns  nit  weg  thun  sollten;  und  haben 
uns  defshalben  vil  vernünftiger  beweghch  ursach  anzaigt  und  uns  ge- 
raten, mit  kei.  Mt.  selbs  auch  davon  ze  reden.  Das  haben  wir  an  dato 
difs  briefs  umb  die  vierd  ur  nachmittog  gethan,  und  ir  Mt.  erinnert 
der  red,  so  der  von  Salzbui-g  mit  irer  Mt.  unsers  wegziehens  halb  ge-20 
than,  und  das  ir  Mt.  dazumal  an  uns  begert  hat,  nur  acht  tag  nach  dem 
ostertag  hir  zu  verharren,  das  wir  bisher  gern  und  wiUiglich  gethan 
und  noch  gern  lenger  hie  beleiben  woltcn,  wo  wir  irer  Mt.  zu  nutz 
wissten  ze  dienen;  so  erforder  aber  unser  notturft,  damit  wir  dest 
sicherer  wider  haim  mögen  chomen,  etlich  unser  reisig  zuvor  unter- 25 
wegen  zu  uns  zu  bescheiden;  dann  uns  nit  jederman  hold  sei.  Hat  ir 
Mt.  uns  gnedig  antburt  durch  irn  aigen  mund  gegeben  und  anzaigt,  ir 
Mt  sei  des  von  Salzburg  red  wol  ingedenk  und  gleichwol  die  tag  ver- 
gangen, aber  irer  Mt  gnedig  begere  sei  an  uns,  dieweil  si  zu  uns  als 


^)  Ein  imdatiertes  Schreiben  Ludivigs  an  den  Kaiser  hat  Druff el  (S.  6S2)  ver-  30 
off  entlicht.    In  demselben  weist  der  Herzog  zunächst  darauf  hin,   daß  er  auf  be- 
sondere Bitte  des  Kaisers,  der  einer  „Bestallung  und  Unttrhnltung  halb**  mit  ihm 
habe  handeln  wollen,  neben  seinem  Bruder  auf  den  Beichstag  gekommen  sei.    Das 
ihnen  vom  Kard,  r.  Salzburg  und   Villinger  angebotene  Dienstgeld  ron  5000  GL 
habe  er  als  völlig  ungenügend   ablehnen  müssen ;  lieber  wolle  er  allain  auf  ir  M t.  35 
underhaltung,  on  ainiche  jarlichc  pension   dienen.     Yerrer  so  bin  ich  nu  ain  lange 
zeit  mit  schwären  Unkosten  alhie  gelegen   und   hab  nichts  sonderst  alhie  zu  thain, 
dan  obgedachter  main  brudcr  und  ich  sind  auf  dem  reistag  vast  überall  ausgeslcs- 
sen  worden,  und  betten  unser  rett  alles  das,  darzu  wir  bisher  gebraucht  sind  wor- 
den, wol  mögen  ausrichten.     Er  bittet  deshalb  abreisen  zu  dürfen  und  wird  seine  40 
Bäte  hier  Icmsen     (München  R.  A.  Fiirsiensachen  XXIV  403  Conc.), 
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im  Vetter  sonder  vertrauen  hab,  das  wir  noch  ain  acht  ta^  hie  beleiben. 
Das  haben  wir  zu  untertenigem  dank  angenomen  und  uns  mit  ir  ent- 
slossen,  auf  sand  Jorgentag  oder  den  negst(*n  tag  darnach  uns  alhio  zu 
erheben.     Dat     Womibs,  an  sambstsig,  den   13.  tag  aprilis  a.  21. 

5 186.     BlcLsitis  von  Holzhatisen  an  Frankfurt    —    April  IS  [  Worms],  Ap^Hl  13 
Aus  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol.  42  Orig. 

Meldet  die  Übergabe  der  Klarschrift  der  y^gemeinen  Hantierer"  an 
den  Kaiser,   kennt  jedof^h  dir  Antwort  noch  nicht  *).      Auch  den  Befehl 
inbetreff  der  Jjehensfyflicht  hat  er  ausgeführt  *).   —  J)at,   sanibslag  nach 
10  quasiinodogeniti  a.  21. 

187.  Corner  an  Venedig:  Der  Kaiser  wird  dieses  Jahr  nicht  nach  Italien  April  14 
zielien,  da  der  Reichstag  nicht  auf  seine  Wünsche  eingeht  Der  Kurfürst 
von  Brandenburg  neigt  ganz  zu  Frankreich.  Abreise  des  einen  eng- 
lischen *)  Gesandten,  der  andere  ist  ohne  Ansehen  ^),  Niederlage  des  Bi- 
Ihschofs  von  Zamora.  Nachrichten  aus  Syrien.  Heise  Grittis  nach  Mai- 
land, Mitteilung  des  französischen  Gesandten  über  einen  VermitÜungs- 
versuch  Glapions  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  *).     I)er  Kaiser 

a)  Satiuto  achreibt  fälttrhlieh :  di  Hongarin. 

')  S.  0.  nr,  HO.  —  Der  Hai  hatte  die  Schrift  am  2.  April  an  Bolzhausen  ge- 

20  sandt  zugleich  mit  einem  eigenen  Briefe  an  den  Kaiser  in  dieser  Sache,  Holzhau- 
sen soll  berichten,  ob  Dr.  Peutinger  und  die  anderen  die  Beschtoerde  der  Kauf- 
leute  dem  Kaiser  überanttvorten  wollen;  a^ich  sollen  sie  zugleich  mündlich  bitten, 
daß  der  Kaiser  solchen  muttoilligen  Handel  abstellen  möge  (Cone,  ibid,  fol  39).  — 
Holzhausen  meldet  am  6.  April  (sampstag  nach   dem  ostertag  a.  1521,  Orig.  ibid, 

2b  fol.  41^),  daß  er  von  Peutinger  noch  keine  Antwort  habe.  Er  sandte  zugleich  et- 
liche bisher  vorgenommene  Verhandlungen  (fehlen) ,  in  denen  sie  zwei  Punkte  finden 
werden,  welche  die  Städte  sehr  beschweren. 

')  Er  soUte  die  Urkunde  darüber,  daß  der  Schultheiß  Martin  von  Heusen- 
stamm von  Joh.  zum  Tungen  die  Lehnspflicht  empfangen  habe,  der  kaiserl,  Kanzlei 

30  einliefern  (d.  Bat  an  Holzhausen,  3.  April;  Cone.  ibid.  fol,  41<*), 

^  Tunstal  hatte  seine  Abberufung  (Brewer  III  1  nr.  1214)  erhalten;  und  nach- 
dem er  Spinelly  den  Auftrag  mitgeteilt  hatte,  auch  weiterhin  am  Hofe  zu  bleiben 
(Spinelhj  an  WoUey,  11.  April;  ib.  nr.  1223),  reiste  er  am  11.  April  ab  (Spinelly 
an  Brian  Tuke,  12,  April;  ib.  nr.  1226).     Sonst  berichtet  Spinelly  in  den  beiden 

35  Briefen  nur  über  die  Stellung  des  Kaisers  und  seiner  Minister  zur  Bückkehr  nach 
Spanien,  ihr  Verhältnis  zu  Frankreich  und  England  und  teilt  einige  Neuigkeiten 
mit:  Einzug  Ferdinands;  Bafael  de'  Medici  soll  nach  Born  gehen;  Cliievres  luit 
Glapion  in  die  geheimen  Angelegenheiten  eingeweiht. 

*)  Über  den  Vermittelungsversuch  Glapions  auf  Kosten  Venedigs  und  Geldems 

40  bericJUet  Corner  auch  schon  am  12.  April  nach  den  Angaben  des  französischen 
Gesandten,    Dieser   Jiat   ihm   auch  Chievre^  Antwort  auf  die  Entschuldigungen 
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wird  nach  Österreich  aufbrechen  *).    Verhandlung  mit  dem  Kartier  über 
venetianische  Verbantite.  —  Ajml  14  höre  3  di  noto   Worms, 
Auszug  hei  Sanuto  XXX  191  f. 

Ap^'il  15  188.     Aleander  an  Medici:  Erfolg  der  Sendung  Armerstorffs  und  GJa- 

pions  nach  der  Kbemburg;   Hütten;  feindliche  Stimmung  der  Fürsten.  5 
Luther  unrd  in  zwei  Tagen  hier  eintreffen,  sein  l'mpfang  und  Predigt 
in  Erfurt;  Klage  über  den  Herold y  der  die  Heise  zu  einem  Triumphzuge 
Luthers  macht,  seine  Person  und  seine  Abreise  h^itte  man  den  Nuntien 
verfu'imlicht.     Bemühungen  Al.\s  und  Stamlhaftigkeit  des  Kaisers;  sie 
hcd)en  geraten,  Lidhers  Begleiter  nicht  in  die  Stadt  zu  lassen  *).    Klage  10 
über  die  kaiserlichen  Bäte,  die  Prälaten  und  Fürsten;  gestern  beschwerten 
sich  die  Bäte,    daß  ihre  (der  päpstl,  Ges.j  Berichte  fiach  Rom  zu  un- 
günstig lauteten;  (ilapion  über  die  Beisr  Luthers;  neue  Etttrüstung  über  den 
Herold;  jetzt   sind    die    Kaiserlichen  über  Luthers  Kommen  bestürzt. 
Glapion,  der  sich  am  Sonnabend  im  Auflrage  des  Kaisers  nach  ihrenlb 
Vorschlägen  erkundigte,  haben  sie  geraten  ^  Luther  ganz  unbemerkt  in 
die  Stadt  zu  lassen,   ihm  im  Palast  eine  Wohnung  zu  geben  und  ihn 
nur  zu  fragen,  ob  er  widerrufen  wolh;  der  Kaiser  sagte  das  zu,  doch 
hören  sie  heute,   daß  L.  bei  den  Augustinern  wohnen  werde,  aber  eine 
WäcJie  erJialte.      Am  Sonntage  hörte  Caracciolo,  daß  Luther  nur  das^ 
widerrufen  solle,   was  er  gegen  den  Glauben,   nicht  aber  w'as  er  gegen 
den  Papst  geschrieben  Juihe.     Sie  begaben  sich  sofort  zum  Kaiser,   der 
sie  beruhigte.  —  April  15  ^)    Worms. 

Brieger  S.  133  ff.  nr.  20,  Balan  S.  159  ff.  nr.  62,  Kalkoff  S.   123  ff.  nr.  17. 
Vgl.  0.  S.  537  Anm.  2.  25 

Fram"  L  (s.  o.  S.  836)  mitgeteilt,  daß  nämlich  der  Kaiser  die  200000  Buk.  erst 
zahlen  wolle,  wenn  er  durch  ein  Abkommen  gegen  Angriffe,  wie  sie  jetzt  RobeH 
von  der  Mark,  Geldern  und  der  König  von  Navarra  unternähmen,  gesichert  werde. 
Es  wurde  auch  ein  Bund  contra  quoscumque  vorgeschlagen,  und  Chiceres  deutete 
an,  Frankreich  solle  Venedig  aufgeben.  Da  der  Gesandle  das  ablehnt  und  auf  der  8<> 
Zahlung  besteht,  antwortet  Chievres,  man  scheine  sich  ja  schon  im  offenen  Krieg  jfi 
befinden  (Sanuto  XXX  190  f.).  —  Bei  der  Ve7*wertung  dieser  NachHcJUen  darf 
man  nicht  vergessen,  daß  sie  Mißtrauen  zwischen  Venedig  und  dem  Kaiser  erregen 
sollten  und  zum  mindesten  nicht  die  ganze  WahrJieit  enthalten. 

*)  Das  ist  wohl  wieder  ein  Irrtum  Sanutos.  '  35 

•)  Vgl.  dazu  Hütten  an  Jonas  v.  17.  April  (Böcking  II  56).  Bucer,  der  sicJi 
am  17.  April  nach  Worms  begab,  überbrachte  zugleich  mit  diesem  Briefe  auch  ein 
Ermutigungsschreiben  v.  Hütten  an  Luther  (v.  17.  April  Böcking  II  55  f.). 

•')  Der  Brief  trägt  ztoar  das  Datum:   Vormatie,   raptim  die   13.   Aprilis  1521 
hora  quarta  noctis;   aber  in  der  Tageszahl  muß  ein  Irrtum  vorliegen.     Unter  den^ 
am  Schluß  erwälmten  Sonnabend  und  Sonntag  können  nur  der  13.  und  14.  April 
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189.     Hieronymo  de'  Medici  di  Lucha  an  dm  Markgrafen  van.Maniua.  April  16 
April  16  Worms. 

Am  Mantua  Areh,  patr.  Gongaga  E IV  nr,  3,  Carteggio  degli  inviaH  ete.  Orig, 

Rafael  de'  Medici,  ein  Verwandter  des  Papstes,  Ritter  von  Sani- 

5  iago  und  Kämmerer  des  Kaisers,  mrd  von  diesem  nach  Rom  gesandt  ^), 

Qui  h  gionto,  sono  dui  di,  uq  secretario  di  Fiandra  *),  quäle  dicono 

non  soler  venire  se  non  per  gran  cause.     jEs  heißt  allgemein,  der  König 

von  Navarra  wolle  mit  französischer  Unterstützung  sein  Land  wieder 

erobern. 

10  Antonio  Bagarotto^)  behauptet,  der  Reichstag  werde  in  14  Tagen 
schließen,  und  dann  ziehe  der  Kaiser  nach  Spanien,  um  dort  Ordnung 
zu  scheren  und  sich  zur  Fahrt  nach  Italien  zu  rüsten;  Ferdina/nd 
bleibe  als  Statthalter  im  Reich  zurück.  Sicher  dürfte  aber  nur  sein, 
daß  der  Kaiser  nach  Flandern  geht,  doch  erst  im  nächsten  Monat. 

15  Hoggi  h  giunto  quel  frä  Martin  Luthero  heretico.    Non  so  seT  sia 

venuto  per  corregersi  o  per  star  obstinato.  Per  quanto  ho  inteso^ 
perseverando  in  le  sue  male  opinioni,  tutta  la  dieta  qui  ha  declarato 
che  sia  in  bando  imperiale;  nondimeno  anchor  che'l  non  si  correga, 
per  haver  salvo  condutto  serä  lassato  partire.  —  Da  Wormatia,  alli  15 

20  di  aprile  1521  *). 

gemeint  sein,  da  am  vorhergehenden  Sonnabend,  dem  6.  Aprü,  Olapion  auf  der 
Ebernburg  (e,  o.  S.  637  Anm.  2)  und  nicht  in  Worms  war;  ganz  abgesehen  davon, 
daß  die  Umstimmting  der  Kaiserlichen,  als  deren  Folge  die  Anfrage  Glapions  im 
obigen  Brief  erscheint,  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  eben  durch  den  Bericht 

25  des  Herolds  Über  Luthers  Triumphzug  verursacht  wurde,  der  natürlich  am  6.  Aprü 
noch  nicht  eingetroffen  sein  konnte.  Auch  hätte  AI.  am  13.  wohl  noch  nicht  ge- 
schrieben, daß  Luther  schon  binnen  2  Tagen  eintreffen  werde  (vgl.  Brieger  8.  282, 
der  sich  zweifelhafter  ausdrückt). 

*)  Er  ging  am  18.  April  ab  (Sanuto  XXX  192). 

SO        ^)  Es  ist  wohl  J.  de  U  Sauch  gemeint. 

')  Ein  anderer  mantuanischer  Agent;  vgl.  über  ihn  Sanuto  XXX  188, 
*)  Nach  dem  Schluß  ist  dcLS  Datum  offenbar  falsch  und  der  Brief  vielmehr 
am  16.  April  geschrieben.    Am  14.  April  berichtet  der  Gesandte  über  die  Sendung 
zu  den  Schweizern  (nr.  38) ;  Ober  ein  Komplott  Roberts  von  der  Mark  in  der  von  ihm 

35  belagerten  Festung,  das  aber  entdeckt  wu/rde;  über  die  Niederlage  des  Bischofs  v. 
Zamora  und  die  baldige  Ablösung  des  venetianischen  Gesandten.  Einer  der  eng- 
lischen Gesandten  [Tunstal]  ist  mit  giUem  Bescheid  abgereist.  Der  Kaiser  soU  sich 
in  Flandern  mit  Heinrich  VIII.  treffen  und  vielleicht  eine  Heirat  schließen.  Nach 
einer  Äußerung  des  Kaisers  aber  scheint  er  nach  Italien  ziehen  zu  wollen,  doch 

4Si  nicht  vor  Ende  August.  Der  Gesandte  hc^t  vorgestern  den  Infanten  Ferdinand 
aufgesucht;  er  erwähnt  dessen  Gou/oemewr  Boggendorff  (Mantua  ibid.). 

»«iehstagsakien  d.  R.-Z.     Bd.  II.  54 
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Aprü  16  190.     Veü  Warbeek  an  Hersag  Johann  von  Sachsen  ');   Luthers  Ein- 
0f4g  in  Worms.  —  Aprü  16  Worms. 

Gedruckt  bei  MüUer,  Entdecktes  StaaU-Cabinett  VIII  297  ff.  ynd  Färatemann 
8.  68  nr,  25  aus  Weimar,  RTA  1521  vol.  ILIV  föl.  559  Orig. 

Gnediger  her^  E.  fl.  G.  thu  ich  undertheniglich  zu  wissen,  das  doctor  5 
M artinus  uf  heut  datum  hieher  gen  Wormbs  einkommen  ist  *)  selb  viert 
uf  einem  Sachsischen  roUwegelin  %  er  mitsampt  einem  bruder  %  licen- 
ciaten  Niclas  von  Amsdorff,  tumbherren  zu  Wittenberg,  und  einem  ge- 
larten edelman  aus  Pommern,  genant  Schwof enius.     Vor  dem  wagen 
sein  geritten  der  geschickt  kaiserlich   emhold  mitsampt  seinem  dienerio 
und  hat  sein  klaider  mit  dem  adler  am  arm  gefurt;  hinder  dem  wagen 
sein  geritten  der  licenciat  Jonas  von  Northausen  mitsampt  seinem  diener. 
Auch  sein  im  vill  engegen  hinausgeritten,  nemlich  aus  meins  gnedigsten 
hem  hoff  er  Bemhart  von  Hirfsfelt,  er  Hans  Schott,  Albrecht  von 
lindenau,  schenk,  mit  6  pferden  und  vill  ander  diener  der  fursten.   Also  15 
ist  er  umb  10  ur  hie  einkommen,  als  man  geessen  hat,  nichsdesweniger 
haben  in  umbgeben  ob  den  zweitausent  menschen  bis  zu  seiner  herberg, 
darin  dan  er  Fridrich  Thun,   er  Philips   von  Feilschtz   und  ütz  von 


^)  Die  Adresse  ist  verstümmeU  (s.  Förstemann),    Da  Warbeck  wm  den  orten 
meinem  ga^*^  u.  gnedigen  hem  xu  Sachsen  etc.  ziutendig  spricht,  also  Johann  mSO 
der  3.  Person  nennt,  und  da  außerdem  mehrere  Briefe  Warbecks  an  Johann  Fried' 
rieh  vorliegen,  ist  vieUeicht  auch  das  obige  Schreiben  an  diesen  gerichtet 

*)  Nach  den  besten  Angaben  in  den  Tischreden  (Förstemann  IV  348,  BindseU 
1  439  u.  III 180,  von  denen  besonders  die  letste  SteUe,  die  sicher  schon  in  das  Jahr 
1623  fäüt,  wichtig  ist)  erhidt  Luther  die  Oitation  am  26.  Märt.    Ghms  falsch  ist  2^ 
gewiß  die  Angabe  bei  Waleh  (24.  Mars,    XV  2123),  und  Cordaius  (25.  Mütrz, 
Wrampeimeger  nr.  1721)  ist  im  ZweifdsfaUe  doch  nur  wenig  meerlässig.    Auch 
die  Notig,  welche  Brieger  (Ztschr.  f  KG.  VIII  483  Anm.  3)  anführt,  wonach  die 
Oitation  am  27.  Märg  übergeben  sein  soU,  ist  su  schiecht  überliefert,  um  einen  gro- 
ßen  Wert  zu  haben.    Luther  bringt  in  den  Tischreden  den  Empfang  der  Oitation^ 
in   Verbindung  mit  der  Publüeation   des  Mandats  (27.  Mars);  gerade  dadurch 
konnte  ihm  der  Tag  im  Gedächtnis  bleiben,  ttnd  dies  erJiöht  die  Glaubwürdigkeit 
seiner  Angabe.  —  Die  Abreise  erfolgte  am  2.  Aprü,  wie  sidi  aus  der  Wittenberger 
Eämmereiredmung  (Neue  Mi;Ueüungen  III 1,  110)  ergiebt  (3  schock  30  gr.  doctor 
Martino  Luther  vereret,  als  er  jegen  Wormbs  ufm  reichstag  gesogen  dinstag  in8& 
ostem).  —  Über  den  Einstig  Luthers  in  Worms  vgl  omcA  namenüich  Aleander  v. 
16.  Aprü  (Brieger  S.  143). 

')  Den  Wagen  steüte  der  Bat  von  Wittenberg,  der  nach  der  Kämmereireeh' 
nmg  (8.  Ulf.)  1522  sahlte:  6  schock  Christianas  [DMng]  goltsehmidt  for  die 
fore  gein  Worms  sieben  wochen  von  dreien  pfarden  je  ein  tag  2^  gr.  und  so  ein  40 
naner  wagen  ime  xubrochen,  sind  im  zwen  alte  schock  gegeben. 

^)  Pstsensteiner.    Zu  denen,  die  Luther  v.  Wittetuberg  aus  begleiteten,  gehärte 
auch  Thomas  Blaurer  (Burckhardt- Biedermann,  Bonif.  Amerbadi  S.  152). 
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Bappenheim  verordnet  zu  ligen  ^),  nicht  weit  von  meinem  gn.  h.  an  der 
herberg  zmn  Swan,  da  herzog  Ludwig  von  Bayern  gelegen  etc.  Also 
wert  ich  berichte  im  sei  grofs  ehr  an  den  orten  meinem  gnedigsten  und 
gnedigen  hem  zu  Sachsen  etc.  znstendig^  widerfaren.     Ek*  hat  auch  zu 

5  Erfurt^  Gotha  und  Eysenach  gepredigt;  und  haben  die  von  Erfurt ')  im 
of  zwu  meil  w^  engegen  gez(^n  und  ehrlich  gehalten.  Aber  zu 
Leiptzs  hat  man  nicht  vil  nach  im  gefragt^  allein  der  rat  hat  im  den 
wein  geschenkt.  Wie  es  weiter  mit  im  gehandelt  wirt^  als  vil  mir 
muglich  will  ichs  E.  fl.  G.  bei  negster  botschaft  thun  zu  wissen,  allein 

10 Bl  fl.  G.  solchs  anzuzeigen  nicht  underlassen  etc.;  haben  die  Romanisten 
kein  gefallen  darin  empfangen^  das  er  kommen  und  des  nicht  klein  er- 
schrocken. Denn  sie  in  alweg  der  hoffnung  gewesen,  er  werde  aus- 
bleiben und  nicht  erscheinen^  domit  sie  fug  hetten  weiter  wider  in  zu 
procedieren.    Aber  der  alt  got  lebt  noch,  der  schafft  alles  nach  seinem 

15  gotlichen  willen Datum  Wormbs,  dinstag  nach  misericordias  do- 

mini  anno  etc.  21. 

191.     Bock   und   Duntaenheim   an  Straßhurg:   Anleihe   des  Kaisers.  April  18 
Verhandlung  mü  Ziegler  Ober  die  Freiheiten  (Pfahlbürger).    Anfrage, 
wie  sie  mü  den  Supplikationen  vorgehen,  und  ob  sie  gemeinsam   mit 

SoCSoImar,  Hagenau,  Offenburg  u.  a.,  die  eu  ihnen  halten,  handein  soUen. 
Die  andern  Städte  beharren  auf  ihrer  Ansieht,  und  es  scheint  ihnen  gut, 
sich  nicht  zu  sehr  von  ihnen  ßfu  sondern.  Eifrige  Thätigkeit  der  Aus- 
schOsse,  da  der  Kaiser  das  baldige  Ende  des  Beichstags  umnscht.  — 
Berichten  Über  das  erste  Verhör  Lufhers,  den  sie,  da  er  mit  niderer 

25stim  geredet^  nicht  gut  haben  verstehen  können.  —  Aprü  18  [Worms]. 

Nachschrift:  Auf  Verwendung  Bocks  beim  Pfalzgrafen  sind  die 

Städteboten  auf  heute  Nachmittag  1  Uhr  zu  den  Kurfürsten  beschieden 

^)  Zum  Komtur  des  Johanniter  Ordens,  s,  Spalatin  Anndl,  8.  39, 

*)  Er  traf  hier  am  6,  April  ein  und  predigte  am  folgenden  Tage  (s.  Dommer 

30  nr.  216  ff.)-  ^^  Erfurt  (CoUoq.  ed.  Bindseü  I  439)  oder  schon  in  Weimar  (Erl 
Ausg.  64,  367)  hörte  Luther  auch  tfon  dem  Anschlag  des  Sequestrationsmandats 
(nr.  75).  Am  14.  Aprü  kam  er  fMch  Frankfurt  (s.  o.  8.  621  Anm.  3).  Von  hier 
aus  sehrieb  er  an  Spalatin  (Enders  III 120  f.),  daß  er  trete  seines  leidenden  Zfi- 
Standes  nach  Worms  kommen  werde,  invitis  omnibus  porti«  infenii  et  potentatibus 

35aSri8.  Spalatin  selbst  Jhat  den  Brief  mit  der  Aufschrift  versehen:  £z  Oppenheym 
1521,  und  es  liegt  somit  in  den  Annal.  S.  38  wohl  nur  eine  ungenaue  Wiedergabe 
dieser  Worte  vor,  wenn  Spalatin  meldet,  Luther  habe  ihm  otM  Oppenheim  gesdirie- 
bet^  er  wolle  nach  Worms  kommen,  wenn  gleich  soviel  teufel  drinnen  wären,  als 
nmmer  ziegel  da  wären ;  mit  Spalatins  Angabe  stimmt  die  Ersähhmg  Luthers  Erl. 

AQAueg.  64,  368  überein,  während  Luther  in  den  Tisdireden  ed.  Färstemann  IV  348 
die  Worte  an  den  Herold  gerichtet  sein  läßt. 

54» 
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worden.  Es  ivurden  6  verordnet,  und  Peutmger  sprcuah  über  den  be- 
sonderen Gerichtsstand  der  Städte  und  die  Pfahlbürger  und  bat  um 
Annahme  des  vom  Kaiser  vorgeschlagenen  Zusoitmrtikds  zur  Kammer- 
gerichtsordnung  ').  Dagegen  hatte  sich  Bock  vorher  ausgesprochen;  doch 
Peutinger  erklärte,  3  der  Gesandten  verträten  über  20  Städte*),  5 
denen  mehr  an  dem  Artikel  als  Strcfiburg  an  einigen  Bauern  gelegen 
sei.  Die  Kurfürsten  ließen  durch  Dr.  Kuchenmeister  eine  schrift- 
liche Eingabe  fordern,  die  von  den  6  Verordneten  (Bock,  Peutinger,  dem 
Ges.  von  Frankfurt,  dem  Kämmerer  von  Begensimrg,  Meister  Philipp 
[von  Gottesheim]  von  Hagenau  und  dem  Ges.  von  Uhn)  abgefaßt  werden  10 
unrd.  Bitten  um  baldige  Sendung  der  erbetenen  Supplikationen.  — 
April  18,  4  Uhr  Nrn. »). 

ÄU8  Str^ßhwrg,  AA  374  «.    Orig.  v.  d.  Hand  Duntzefiheims.  —  AttsfÜhrUdier  Au»- 
zug  hei  Vvrck  nr.  79;  ein  Teil  der  Nachschrift  gedruckt  hei  Wentker  S,  160. 

Aprilial^Z.     Sixtus  Ölhafen   an  Hector  Pömer,   Propst   von    St.  Loreng  inlb 
Nürnberg:  Luthers  Auftreten  vor  dem  Reichstage.  —  April  18  [Worms]. 
Gedruckt  h.  Biederer,  Nachr.  z.  Ktrchen-OOehrten  u.  Bücher-Gesch.  IV  96-98. 
Eur  schreiben^  mir  aus  Nurmberg  getan^  hab  ich  verleseo  und  eur 
gesundlich  aukunft  gen  Nurmberg  gern  vemomen,  hoff  zu  got  schier 
auch  gen  Nuremberg  zu  kumen.    Ir  wisset  imgezweif elt,  das  doctor  Mar-  20 
tinus  Lutter   am    montag   (siel)    nechstverschienen    alher  gen   Worms 
kumen;  hat  in  unser  ailergnedigister  herr  keiser  angestem   nutwoohen 
umb  vier  or  nachmittag  für  sein  Mt  und  die  churfursten,  fursten  und 
stende  des  heiligen   reichs  bescheiden   und  daselbs   zweierlei  furhalten 
lassen:  zum   ersten  sein  im  etlicher  seiner  bucher  tittel  angezeigt  und 25 
gefragt   worden,   ob   er  gestee  dieselbe  gemacht  [zu]  haben;   darauf  er 
*  alspald   die  gestanden  und  ja  gesagt.     Zum  andern   ob   er  der  inhalt 

woU  halten,  darauf  verharren  oder  die  woll  revociren;  auf  dasselb  hat 
er  gebeten,  im  bedenken  und  schub  zu  geben  bis  auf  ein  andern  tag 
oder  zeit,  die  im  die  keiserlich  Mt.  ires  gevallens  bestimpen  werd,  mit  30 

')  Vgl  0.  8,  240  Z,  344  Z  u.  727.  Das  Eintreten  Peutingera  für  den  frag- 
lichen Artikel  tat  um  so  hegreifhcher,  als  er  selbst  ihn  veranlagt  hatte  (vgl  u.  sei- 
nen Brief  vom  24.  Mai). 

*)  Nämlid^  die  von  Augsburg,  Nürnberg  und  Uhn,  die  von  aUen  Städten  des 
schu)abischen  Bundes  hevoümächtigt  waren  (s.  o.  S.  743).  35 

")  In  einer  Einlage  teilen  sie  Sebastian  Brant  mit,  der  Predigertnönch  Dr.  Joh. 
BuTckhardi  habe,  sich  hei  ihnen  darüber  beschwert,  daß  Brar^  den  vom  Maintier 
angeordneten  Neudruck  einer  Schrift  gegen  Luther  hei  Grüninger  nicht  zulasien 
wotUy  während  de  captivitate  Babylonica  in  Straßburg  erscheine.  Sie  sind  nidU 
darauf  eingegangen.  40 
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anzeige  das  solichs  nit  ein  klein  sach^  daran  der  seelen  heil  hienge^  sei 
etc.  Also  wiewol  man  im  angezeigt ,  im  were  in  dem  furbcscheid  an- 
gezeigt^ was  er  handeln  und  antwurt  geben  sol,  darumb  er  zeit  gehabt 
sich  zu  bedenken  und  ferrers  aufschub  on  not^  jedoch  hat  im  die  kei. 
6  Mt  bis  auf  heut  pfintztag  umb  fünf  or  nachmittag  widerumb  vor  seiner 
Mty  churfursten,  fursten  und  stenden  des  heiligen  reichs  zu. erscheinen, 
aus  miltigkeit  zeit  und  aufschub  zugelassen  imd  im  daneben  sagen  lassen, 
sich  recht  und  wol  zu  bedenken  und  nit  vil  seelen  in  verlicheit  zu 
setzen.     Darauf  ist  er  anheut  also  widerumb  erschinen  und  in  summa 

10 bei  seinen  buchem  und  irem  Inhalt  bestanden ;  er  werde,  wie  er  sich 
vorher  auch  alweg  erboten,  durch  die  heiligen  ewangelia  und  bewert 
heilig  Schriften  anders  beweist  und  überwunden;  wo  dasselb  beschehe, 
woll  er  sich  und  seinen  irrthumb  straffen  lassen  und  sich  halten  als 
ain  gehorsam  glid  der  heiligen  Christenheit;   ist  aber  alles  mit  merern 

15  und  scheuen  reden  in  weitern  begriff,  die  er  anheut  und  gestern  alweg 
zum  ersten  in  I^atein  und  darnach  in  Deutsch,  auf  das  es  jedermann, 
so  es  hören  mügen,  verstee,  einer  Deutsch,  der  ander  Latein  etc.  ^). 
Und  ist  itz  bei  einer  stund  widerumb  heim  in  sein  herbei^  gangen,  da- 
selbst ich  in  zu  sehen  gewartet;  sopald  er  in  die  herberg  nur  eingieng, 

20  recket  er  in  mein  und  anderer  gegenwertigkeit  die  hend  auf  und  mit 
fröhlichem  angesicht  schrie  er:  ich  bin  hindurch,  ich  bin  hindurch  etc. 

')  Auch  der  Sekretär  Georg  Vogler  berichtet  am  19.  April  dem  Landschreiber 
Joh.  TeUelbach  kurz  tmd  ohne  etwas  Eigentümliches  zu  bieten  über  Luthers  Verhör 
am  17.  April,  die  Erteilung  der  Bedenkzeit  bis  um  5  Uhr  des  18.  und  das  zweite 

25  VerlUir,  zu  dem  L.  mit  „fröhlichem  Gemüt"  erschienen  ist;  er  hat  alles  in  Latein 
und  Tentsch  ganz  zierlich,  lieblich  und  wohl  geredt  in  gegenwertigkeit  ob  fünf- 
tausend menschen,  Welsch  und  Teutsch.  Ihm  sind  auch  seins  einkommens  hie  zu 
Wurmbs  ob  zweitausend  menschen  zu  rofs  und  fuessen  eutgegenzogen  und  eins 
thails  weiter  dann  ein   halbe  Teutscbe  meil   wegs.     Als  ihm  entgegen  eingehalten 

30  ist,  dafs  er  vil  irrsal  und  sonderlich  geschrieben  hab,  dafs  etliche  concilia  geiri*t 
haben  solten,  welches  doch  nit  sei,  noch  sein  könn,  hat  er  endlich  gesagt,  dafs  wahr 
sei,  dafs  die  concilia  haben  geirrt,  einander  widerwertig  und  wider  göttlich  recht, 
auch  gegen  die  evangelische  lehr  gesetzt  und  gehalten;  das  woll  er  erweisen.  Da- 
mit ist  er  in  sein  herberg  gangen.    Nun  söK  er  nit  vil  für  sein  hieerscheinon  neh- 

35  men,  aber  den  papisten  wer  vil  darfür  zu  geben ,  die  auch  kei.  Mt.  ohn  unterlai's 
anlaufen,  ihne  und  sein  gute  gönner  zu  verdammen.  Das  thun  nur  allain  Caiphas 
und  Annas,  die  ruefen  und  schreien  durch  ein  holzschuher  münch  zu  Pilato,  des 
beichtvater  er  ist,  den  frommen  Luther  zu  kreuzigen;  und  steht  darauf,  dafs  man 
ernstliche  mandat  würd  ausgehen  lassen,  aber  nit  mit  aller  stand  willen.    Ich  hette 

40  euch  vil  zu  schreiben,  was  gueter ,  gottseelicher  reden  er  mit  mir  und  andern  ge- 
wesen und  wie  ein  holdseelige  person  er  ist,  so  würd  es  zu  lang;  vertröstet  ihn 
daher  auf  seine  Rückkehr.  Den  Brief  soll  er  dem  Statthalter  Hans  v.  Seckendorff 
u.  a.  zeigen  (gedr.  b.  Meusel,  hist-litter. -Statist  Magazin  I  307  ff). 
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Ich  was  heint  auch  auf  dem  weg  zuzehören^  da  er  sein  red  getan^ 
ward  ein  sollich  ubergrofs  gedreng,  das  ich  nit  beleiben  mocht  Item 
wo  er  über  die  gassen  gan^  stan  allweg  vol  menschen  ine  zu  sehen  und 
ist  ein  grofs  wesen  und  sagen  von  ime.  Schreib  ich  eur  wirde  alles  bei 
eilenden  poten^  ob  mir  der  zukem.  Ich  hoff  es  K  W.  pald  klerer  oder  5 
die  oracion  gedruckt  schicken.  Eilend  umb  die  neune  in  der  nacht 
am  pfintztag  nach  misericordias  domini  anno  etc.  21. 

Es  geen  die  sag^  man  werd  in  kurz  primarias  preces  ausgeben, 
wirdet^  so  es  darzu  kumet^  pald  zugeen.  Man  gedenk  si  zu  drucken 
und  nur  die  namen  und  coUacion  hinein  zu  zeichnen.  Wer  gleichwollO 
mer  zu  schreiben,  das  ich  euch,  ob  got  wil,  mündlich  sagen  wil.  Item 
Lutter  hat  sich  auch  offenlich  vememben  lassen  und  ausgesagt,  wo  die 
Sachen  nit  anders  werden,  muls  er  die  venster  gar  auf  tun,  id  est  gar 
herauslassen,  das  er  noch  in  willen. 

April  19  193.     Hieronymo  de'  Medici  di  Lucha  an  Friedrich  Oaneaga,  Mardtese  15 
di  Maniua:   Verhandlungen  mit  Luther  am  17.  und  18.  Aprü;  Er^ 
Uarung  des  Kaisers.  —  April  19  Worms. 

Aus  Mantua  Arch.  patr.  Gomaga  E  IV  nr.  3.  Carteggio  degli  inviati  etc.  Orig. 

....  Qui  non  h  cosa  alcuna  di  novo  ch'io  habbi  intesa,  salvo  che 
(li  questo  Lutero,  quäle  ^)  heri  Faltro  andö  dal  r^  in  publica  audientia,  20 
presente  li  electori  et  altri  principi;  ove  per  nome  di  sua  M*^  gli  fu 
(litto  che  lei  lo  haveva  fatto  domandare  per  intender  da  lui  due  cose, 
Tuna  se  quelli  libri  che  sotto  il  nome  suo  sono  publicati  (i  quali  gli 
furono  mostrati)  sono  sue  opere;  Faltra  essendo  sue,  se^l  voleva  emendarle 
vi  corregerle,  revocando  li  errori  che  in  esse  haveva  ditto.  Lui  rispose  25 
che  non  poteva  n^  voleva  negare  che  non  fossero  sue  opere,  et  quanto 
a  Faltra  parte,  che  haveva  scritto  quel  che  in  conscientia  credeva  esser 
vero ;  et  per  esser  mölte  cose  et  grande,  che^l  supplicava  a  sua  M**  che 
gli  desse  termine  per  poterli  pensar  maturamente. 

Consultatosi  il  rfe  con  li  principi  secundo  il  solito  gli  fece  rispon-30 
dere  che  l'era  giä  tanto  tempo  che!  sapeva  la  causa  per  la  quäle  era 
ohiamato,  ehe  poteva  ben  haverli  pensato,  et  per  questo  non  meritava 
altra  dilatione,  maximamcnte  in  cose  tanto  chiare;  pur  nondimeno 
sua  M*^  per  benignitä  sua  era  contenta  darli  tempo  fin  Faltro  giomo 
a  quelF  hora,  et  lo  exhortava  ad  emendarsi  e  corregersi  e  non  voler35 
con  la  sua  pertinatia  far  periclitar  tante  anime. 

Hcri  alhora  data  retomö  alla  medesima  audientia,  ove  dimandato, 
se   voleva  revocar  quanto   haveva  scritto   contra  le  terminationi  de  la 

a)  Hh.  add.  non. 
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chiesa,  sacri  canoni,  authoritä  apostolica  et  conciiii  generali,  rispose  facendo 
una  oratione,  per  qaanto  ho  inteso^  assai  dotta,  dicendo  che  haveva 
scritto  quel  che  credeva  esser  vero  secando  la  vera  doctrina  evan- 
gelica,  quäle  se  era  stata  depravata  fin  qui  et  corupta,  non  haveva  voluto 

5andar  dietro  alli  errori  de  li  altri;  et  supplicava  a  &ua  M^  che  tante  8ue 
fatiche  et  bone  opere  [non]  siano  perse  per  le  detractioni  de  malivoli 
suoi,  et  che  non  voleva  retractare  cosi  alcuna  di  quanto  haveva  scritto, 
86  non  quanto  fosse  redarguito  et  convinto  da  chi  intendesse  meglio  li 
evangelii  di  quello  faceva  lui.    Li  f u  f atta  longa  resposta  et  £ra  le  altre 

lOcose  ditto  che  era  impossibile  a  chi  non  credeva  et  negava  Fauctoritä 
de'  sacri  canoni ,  di  conciiii  et  di  sancti  dottori  de  la  chiesa  et  dil  suo 
proprio  padre  8***  Augustino,  trovar  homo  vivo  che  gli  satisf acesse ;  et 
di  novo  fu  interrogato  che'l  respondesse  semplicemente  seT  voleva  retrattare 
quelli  errori.    Ma  lui  stete  pertinace  et  la  M*^  cesarea  lo  f ece  licentiare. 

15  Questa  mattina  essende  adunati  li  electori  et  principi  il  r^  gli  di- 
mandö,  se  vista  la  pertinatia  dil  Lutero  havevano  pensato  quello  che 
fosse  da  fare;  et  havendoli  loro  resposto  che  non  havevano  deliberato 
cosa  alcuna,  sua  M^  havendo  una  scrittura  in  mano  disse:  „lo  gli  ho 
pensato  et  deliberato  come  h  qui  scritto,  et  bench^  sia  in  lingua  Bor- 

20gognona,  a  voi  la  farö  legere  in  lingua  Germanica '^  Et  cosl  fece  legere 
unalittera,  quäle  eradi  sua  propria  mano;  et  mi  afferma  un  suo  secre- 
tario,  quäl  era  presente  quando  la  scrisse,  esser  stata  composta  da  sua 
Maestä  senza  consulta  di  persona  alcuna;  quäle  io  ho  veduta  de  pro- 
pria mano  dil  r^  et  udita  leger  da  quel  secretario  in  lingua  Castigliana, 

25  in  la  quäle  pur  qualche  cosa  intendo.  Et  bench^  mi  habbi  promisso  di 
darmine  copia,  non  petendo  haverla  a  tempo  per  mandarla  con  questa, 
non  ho  voluto  pretermettere  di  scrivere  a  V.  Ex*^»  quanto  potei  pigliar 
a  memoria  sentendola  legere;  et  h  quasi  di  questo  tenore.  [Es  folgt 
eine  ziemlich  genaue  Inhaltsangabe  der  kaiserlichen  Erklärung,  o.  nr.  82  J 

30  •  Questa  h  quasi  la  substantia,  ma  con  piü  parole  et  meglior  ordine, 
come  si  habbi  la  copia,  la  mandarö  a  V.  Ex*^.  —  Da  Wormatia,  alli 
19  di  aprile  1521  *). 

^)  Auch  Corner  heriditete  am  selben  Tage  unter  a/nderem  über  Luthers  Auf' 
treten  und  die  Erklärung  des  Kaisers  vom  19.    Diesen  Passus  teilt  Sanuto,  der 

35  den  Brief  sonst  nur  in  einem  kurzen  Auszug  wiedergiebt  (Sanuto  XXX  192),  aus- 
führlicher mit  (ibid.  208 f.;  vorher  schon  nach  den  Diarien  gedruckt  von  Dittrich, 
Begesten  u.  Briefe  des  Kardinals  G.  Contarini.  Bratmsberg  1881  S.  10  u.  besser 
von  Thomas  wr,  33),  Er  bietet  nichts  EigentümlicJies,  —  Sonst  meldet  Camer  den 
Argwohn  der  Kaiserlichen  über  die  Werbung  des  Papstes  bei  den  Schweizern  und 

40  die  gestrige  Abreise  Bafaels  de^  Medici.  Die.  Schweizer  sollen  sieh  auf  einer  Tag- 
Satzung  für  Frankreich  ausgesprochen  haben  (gemeint  ist  der  Abschied  vom  5.  April; 
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[Äprüi9J194k.  Doctcr  Conrad  Peutinger  an  Augsburg:  die  ungarische  Botschaft 
und  der  grosse  Ausschuß;  Indhers  Ankunft  und  Verhör;  Begiment  und 
Kammergericht;  Eingabe  der  Städte  gegen  die  Qrafen  und  Herren. 
[Aprü  19  Worms] »). 

Aus  Augsburg  8i.  A,  Literalia  1521.    Gonc,  eigenhändig.    Der  AhsdinUt  über  5 
Luther  gedr.  v.  Herberger  in  d.  AUgem,  Zeitung  1868  S.  2658  und  daraus  b. 
Kolde,  AnaUcta  Lutherana  28-31.  —  Auch  in  einigen  gleichteUigen  Drucken 
ist  der  Bericht  Peutingers  zu  Grunde  gelegt:  1)  Kcoü.  Berlin  K.  Bibl:  AJn 
anzatgrongr  wie  D.  |  Martinas  Luther  zu  Wurms  auff  |  dem  Reichs- 
tag eingefaren  durch  K.  M.  Jn  |  a^gner  person  verhört  und  mit  jm  da-  t  rauff  10 
gehandelt.  ||  (WeUer  nr.  1823)  Titelbild:  rechU  Luther  mU  der  Bibel,  links 
der  Papst,  Kcurdinäle  und  Mönche  (nicht  wie  Burkhardt  angiebt:  Luther 
vor  Kaiser  und  Beich).    4^  4  Bll,  fol.  Iv  und  4v  leer,  auf  fol  2r  der 
2\tel  als  Überschrift  unederhdt.    Ohne  Absätze.    Druck  Bamingers  in  Augs- 
burg.   2)  D  coU.  München  Univ.  Bibl:  Ain  anzalgong  wie  |DoctorMar-15 
tinus  Luther  zu|  Wurms  auff  dem  Reichstag  eingefaren  |  durch  K.  May. 
In  aygner  person  Ter  |  hört  vn  mit  im  darauff  gehandelt.   |  4  Bü.  4\    Nur 
der  Titel  auf  Bl.  Ir,  der  Text  beginnt  auf  Bl  Iv,  fol  4v  leer.    Mit  K 
völlig  übereinstimmend   bis  auf  ganz  geringfügige  Abweichungen;  wie  die 
VergUichung  ergiebt,  ist  D  ein  Nachdruck  von  K,  den  Drucker  vermochten^Q 
wir  nicht  festzustellen.    Die  genauere  Vergleichung  nUt  dem  Schreiben  Peu- 
tingers s.  u. 

Fursichtigen,  ersamen  und  weisen^  mein  willig  dienst  alzeit  bevor. 
Lieben  herren,  auf  sontag  misericordia  domini  nach  lengs  auf  der  post 
geschriben  *),  verhoff,  das  sei  alles  woll  geantwurt  worden.    Seither  hat  25 


vgl  Eidgen.  Absch.  IV  1^  8.  19  f.).  Der  Beichstag  verhandelt  über  die  Ordnung 
der  deutschen  Zustände.  Die  ungarischen  Gesandten  verlassen  morgen  Wortns  mit 
dem  Abschluß  der  Heirat  des  Infanten.  Dieser  wird  nach  Linz  ziehen,  mit  ihm 
der  Kardinal  von  Salzburg  und  Markgraf  Casimir.  Die  Schwester  des  Kaisers 
soll  im  nächsten  Jähre  den  König  von  Ungarn  heiraten.  Die  Gesandten  erwarten  30 
noch  die  Antwort  des  Kaisers  über  die  Türkenhilfe  (vgl.  o.  S.  759)  und  woUen  erst 
dann  über  die  Heirat  verhandeln. 

^)  Das  Schreiben  ist  undatiert,  es  kann  nach  dem  Inhalt  des  Briefes  nur  zwi- 
schen dem  18.  und  21.  April  geschrieben  sein,  da  die  Vorgänge  vom  18.  noch  er- 
wähnt werden  und  außerdem  der  15.  April  als  der  „Montag  vor  Datum"  &e-35 
zeichnet  wird.  Da  nun  in  den  Antworten  des  Rates  nach  dem  Briefe  P.'s  vom  14. 
solche  vom  19.  und  22.  April  erwähnt  werden,  so  ist  der  19.  zweifellos  das  rich- 
tige Datum. 

^)  Es  findet  sich  nur  der  Schluß  dieses  Briefes  vom  14.  Aprü.  Peutinger  be- 
richtete darin:  Der  von  Amberg  [Robert  v.  d.  Mark]  hat  vergangene  Fcuten  ein 40 
groß  Volk  zu  Roß  und  Fuß  gemacht,  angeblich  wider  den  Herren  v.  Emerich.  Es 
soü  aber  auf  Lüttich  abgesehen  gewesen  sein  (dessen  Bischof,  Bruder  des  van  Arn- 
berg,  hier  am  Hofe  ist),  u.  Frankreich  soll  dahinter  gesteckt  haben.  Aber  der  An- 
schlag, der  am  Karfreitag  Lüttich  dem  von  A.  in  die  Hände  liefern  soüte,  ist 
mißglückt,  u.  jetzt  sagt  die  französ.  Botschaft,  ihr  König  habe  nichts  davon  ^e-45 
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sich  zutragen  9  das  montag  vor  datum  (Aj^.  15)  die  Ungerisch  pot* 
Schäften  vor  dem  grossen  ausschuss  der  versamblung  erschinen  sein  und 
haben  anzaigt,  si  konden  auf  ir  vorig  anbringen  *)  lenger  nit  verharren, 
dan  in  der  cron  zu  Ungern  wer  auf  Georgi  (Apr.  23)  ain  versamblung- 

5  tag  furgenomen,  darauf  von  wegen  derselben  cron  der  Türkischen  pot- 
schaft,  so  nunmaJen  fünf  monat  zu  Ofen  gelegen,  antwurt  geben  werden 
müfst;  die  hett  gegen  dem  Ungerischen  konig  von  wegen  des  Türken 
ain  anstand  der  gestalt  begert,  das  er,  Turk,  allein  ausnemen  die  zwen 
waiwoda  in  der  Walachei  und  Moldau,  sonst  solt  man  ine  durch  Win- 

lOdische  land  und  Crabaten  wider  all  Cristen  passieren  lassen.  So  hette 
hie  der  Venediger  potschaft  brief  entpfangen,  das  der  Turk  den  neu 
aufgeworfen  Soldan  mit  allem  seinem  hör  vor  Damasco  geschlagen, 
des  orts  den  sig  erobert,  die  stat  Damasco  geschlaipft,  meniglich 
darin,    ausgenomen    etlich    wenig   frembd  kaufleit,    todgeschlagen   und 

15  4000  pferd  gen  Alcayro  geschickt,  daselbs  die  umbgeschlagen  auch 
zu  straffen,  desgleichen  Egypten  beseczt,  damit  im  vom  Sophy  kein 
eingriff  des  orts  begegne,  auch  furter  sein  uberig  kriegvolk  gen  Con- 
stantinopel  verordnet,  also  das  nit  anders  vor  äugen  seie,  dan  das 
er  die  cristenheit  bald  angreifen  ward.     Und   demnach    zu  besorgen, 

20dweil  das  obgeschriben  furgeschlagen  mittel  der  cristenheit  schantlich 
und  nachteilig  sei,  er  werde  über  obgemelten  gehabten  sig  davon  fallen 
und  beschwerlicher  weg  fumemen;  abermalen  mit  beger,  das  kai.  Mt. 
und  das  reich  in  ain  tapfere  hilf  bewilligen  selten.  Und  besser  sei 
die  aus  irem  Vaterland  zu  schicken,  dan  des  feinds  anheim  zu  erwarten. 

25  Ir  cron  werde  26000  pferd  und  etlich  tausent  zu  fufs  haben;  so  begern 
si  nichtz  von  landen,  dan  was  der  cron  zu  Ungern  vor  abgetrungen; 
sonst  was  erobert  wurde  und  gleich woU  Constantinopel,  weiten  si  dem 
reich  ewiglich  volgen  lassen.     Und  ob  die  tapfer  begert  hilf  so  eilend 

vnifit,  sobald  er  aber  davon  erfahren,  sein  Volk  abgefordert.    Das  ist  aber  erst  ge- 
30  sthehen,  als  gemeldeter  Anschlag  keinen  Erfolg  gehabt  ha;t.    So  gehen  sonst  vil  selt- 
same Bachen  umb  die  weg,  mit  seltsamer  practica,  die  der  feder  nit  anzuhenken 
sein ;  ist  noth,  sich  fast  wol  vorzusehen.     Alle  hendel  wollen  sich  auf  gescbwindig- 
keit  ziehen  (Ckmc,  eigenhändig  ibid.).    Daneben  scheint  Peutinger  am  14.  April 
auch  von  den  Verhandlungen  über  die  peinliche  Halsgerichtsordnung  geschrieben  zu 
abhaben;  denn  der  BcU  antwortet  am  21.  April:  Die  handlung  des  peenlichen  ge- 
richts  halb  haben  wir  wol  verstanden  und  unsern  lieben  alten  bnrgermaister  Ihero- 
nimussen  Imhof  erbetten,  das  er  gen  Nurmberg  schreiben,  abschriften  irer  gebreuch 
des  peenlichen  gerichts  erlangen  wil.     So  uns  die  zukomen,  wollen  wir  uns  darin, 
auch  in  der  Bambergischen  Ordnung  ersehen   und  euch  nachmals  auf  das  furder* 
40  liehst  unser  gemüwt  und  willen  defshalb  eröfiPnen  (Cone.  ibid.). 
')  Vom  3.  April,  o.  nr.  108. 
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Dit  geschickt,  solt  ain  geringe  hilf,  die  ain  jeder  farst  woU  thün  mochte 
verordnet,  oder  inen  zugesagt  werden,  die  in  etlich  kurzen  monaten  m 
schicken,  damit  si  guten  trost  der  cron  zu  Hungern  brachten  und  ver- 
hueten  mochten,  das  die  nit  gar  in  verzweifelung  gestelt  wurden;  mit 
vill  ernstlichen  mer  zugelegten  werten,  so  mit  hipscher  Latein  die  sache  5 
alle  furgetragen  worden  sein.  Auf  das  all  churfursten  züsamengengen 
und  mich  zu  inen  erforderten,  mit  beger,  ich  solt  die  potschaften  aus 
irem  bevelh  wider  anheim  schaffen;  man  werde  die  sachen  bewegen 
und  in  furter  antwurt  geben;  das  ich  gethan.  Und  als  die  abschieden, 
ward  mir  durch  mein  gnedigsten  herren  von  Meinz  bevolhen,  alle  der  10 
potschaften  red,  wie  die  in  Latein  beschehen,  solt  ich  in  Teutsch  an- 
zaigen,  das  ich  auch  gethan;  und  ward  darauf  beratschlagt,  man  solt 
solchs  alles  kai.  Mt.  anzaigen  und  bitten,  das  ir  Mt  ir  gütbedunken 
den  stenden  auch  zu  erkennen  geb,  damit  ain  gleichförmig  antwurt  von 
ir  Mt  und  den  stenden  den  potschaften  geben  würde.  Auf  solchs  wurden  15 
zu  kai.  Mt  verordnet  der  bischof  von  Wirzburg,  maigrave  Casimir, 
doctor  Kuchinmeister  und  ich.  Bei  kai.  Mt.  hab  ich  den  handel,  wie 
obetedt,  auch  anbracht  und  gebeten,  wie  sich  die  stend  entschlossen 
haben.  Darauf  ist  von  kai.  Mt  die  antwurt  durch  doctor  Lamparter 
geben  worden:  dweil  des  reichs  Sachen  noch  nit  beschlossen  und  durch 20 
kai.  Mt  ain  hilf  auch  begert  were,  solt  man  inen  ain  aufzuglich  antwurt 
geben.  Darauf  ist  ferrer  geratschlagt  und  beschlossen  worden,  das 
kai.  Mt.  und  die  stend  des  reichs  ain  ainhellig  antwurt  geben  selten;  das 
auf  aftermontag  vor  datum  (Apr.  16)  beschehn,  und  die  in  beiwesen  kai. 
Mt,  aller  churfursten,  ander  fursten  und  stende  vom  grossen  ausschus,  die  25 
geben  hat  kai.  Mt  grofscanzler.  Dieselb  antwurt  hat  fast  dahin  gelendet: 
kai.  Mt  were  neu  an  das  reich  komen,  des  willens  gut  Ordnung,  die 
nit  allein  Teutscher  nacion,  sonder  auch  dem  christenlichen  glauben 
nucz  und  gut  sein  selten;  und  sobald  sich  solich  fumemen  geendet 
bette,  wolt  ir  Mt  nachvolgend  sambt  dem  heiligen  reich  mit  dem  babst  30 
und  andern  christenlichen  gwälten  mittel  und  w^  suchen,  damit  dem 
Türken  und  andern  anfechtem  des  glaubens  guter  widerstand  gethan, 
auch  allen  fleis  ankoren,  das  der  cron  zu  Ungern  geholfen  wurde.  Ab 
solcher  antwurt  die  botschaften  kain  beruegen  haben  wollen  und  ferrer 
anzaigt,  babst  und  kunig  zu  Frankreich  hetten  den  Ungern  oft  hilf  zu-  35 
gesagt,  aber  die  nie  gethan,  mit  beger  ain  ander  furtraglich  antwurt 
und  sonderlich  Schriften,  damit  die  cron  gwise  trostung  haben  mocht 
Solchs  ist  auf  bemelten  tag  in  ain  bedacht  gestelt  worden  *). 


')  Es  wurde  dann  in  der  That  eine  andere  Antwort  erteiU,  «.  o.  nr,  109. 


Digitized  by 


Google 


XI.   No.  194:  April  19.  8N 

Am  aftermontag  vor  datum  (Apr.  16)  zu  aQf  hören  ist  doctor  Martin 
Later  sambt  ainem  municb  zu  wagen  gefaren  herkomen^  hat  fast  vill 
aofsöher  gehabt  Ich  hab  dazemal  mit  herzog  Jörgen  von  Sachsen  ge- 
essen.    Er  ligt  zu  herwerg  bei  henren  Philips  von  Feils  ritter,  gehört 

öherz<^  Friderich^  dem  churfursten  von  Sachsen  zu  ^).  Am  mitwuchen 
morgens  hat  er  herren  Hansen  von  Minckewicz  ritter  ^  so  krank  ist, 
zu  beicht  gehcHl;  und  mit  dem  sacrament  fursöhen;  und  darnach  zu  vier 
hören  nachmittag  ist  er  gen  hof  erfordert  ^)  und  in  personlicher  gegen- 
Wertigkeit  kai.  Mt,  der  churfursten,  fursten,  ander  stende  des  reichs 

10  und  sonst  vill  leit  in  ainer  hofstuben  durch  den  official  von  Trier  an- 
gesprochen worden:  er  hette  vill  geschriben  und  gelert;  deshalben 
wurd  man  im  etliche  buecher^  under  seinem  namen  ausgangen,  furhalten, 
darauf  er  solt  antwurt  geben,  ob  er  dieselben  buecher  gemacht  und  die 
für  seine  buecher  halten,   und  ob  er  auch  auf  denselben  buecher  und 

15  was  darin  begriffen  wer,  beharren  oder  die  widerruffen  wolt  Auf  solchs 
waren  seiner  buecher  vill  entgegen,  der  titel  aller  gelesen.   Dagegen  er 


^)  Dieser  Anfang  lautet  in  KD:  Am  aftermontag,  den  16.  tag  des  aprilles,  auf 
die  ailft  stund  vormittag  im  21.  jar  ist  doctor  Martinas  Luther  auf  ainem  wagen, 
bei  im  sitzend  zwen  manch  seines  Ordens,  in  die  stat  Worms  eingefaren,  vor  im  bei 

20faiifzehen  pferd,  nachvolgend  bei  fünf  bis  in  die  sechs  pferd,  so  im  entgegen  ge- 
ritten, fröiich  und  unerschrocken,  allen  ieuten,  die  in  gefragt,  guten  beschaid  ge- 
ben.   DcLS  Folgende  mit  Peutinger  wörtlich  Übereinstimmend. 

*)  Von  hier  an  heißt  es  in  DK  toörtlich  weiter:  zu  hoff  gefordert  durch  kai. 
Mt.  in  beiwesen  aller  churfursten,  gaistlicher  und  weltlicher,  und  sunst  vil  ander 

25  fursten  und  herren  in  ain  hoffstuben ,  in  ainen  weiten  sal :  daselbst  ist  \D  add,  er] 
erschinen  und  durch  des  erzbischoffen  von  Trier  churfursten  official  in  kai.  Mt. 
und  [so  a%uih  Dt]  namen  gefragt,  ob  er  die  büchlein,  der  namen  im  vorgelesen, 
geschriben  und  ausgeen  lassen  hab ,  und  ob  er  soUichs  bekente ,  auch  ob  er  der- 
selben seiner  leer  bestendig  wolt  sein  oder  nit,  sonder  dieselben  widerruffen  und 

90  alles  ketzerisch  revociem  woU.  Darauf  doctor  Luther  von  stund  an  geantwort  mit 
schlechten  werten  Teätsch  und  Lateinisch:  des  ersten  puncteu  halben  bekenn  und 
bestandt,  das  er  angezaigte  büchlein  gemacht  und  ausgeen  lassen  hab.  Doch  ob 
durch*  sein  widerpartei  und  mifsgünnem  etwas  darzu  gesetzt  und  verordnet  worden 
war,  wolt  er  soUichs  nit  bekantlich   sein,  sonder  allein   wie  er  die   geschrieben 

35 büchlein  bei  im  hette.  Des  andern  artickel  halben,  dieweil  derselbig  nit  klain 
sonder  grofs  und  schwär  war,  betreffent  den  christlichen  glauben,  begert  er  von 
kai.  Mt.  gnediglichen  bedacht;  der  im  dann  zugelassen  wurdt,  wiewol  kai.  Mt  das 
nit  schuldig,  in  ansehung  das  er  weiter  gefordert  bedacht  und  gefordert  [so 
auch  D]  kommen  wäre  zu  seiner  aigen  sach;  doch  aus  seiner  miltigkait  geh  sein 

40  Mt  im  sollichen  bedacht  zu.  Als  auf  den  domstag,  den  achtzehenden  gemelts 
aprilis,  ist  doctor  Luther  wider  vor  kai.  Mt.,  den  churfursten,  fursten  und  ge- 
meinen stenden  des  reichs,  fünf  stund  nachmittag (die  folgende  Anrede  des 

OfficifUs  ist  forrneU  anders  als  oben). 
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die  antwurt  geben,  er  bette  nit  allein  die  baecher,  der  namen  gelesen, 
sonder  noch  vill  mer  gemacht,  wolt  die  für  sein  bucher  halten.  Aber 
auf  die  ander  frag,  ob  er  auf  dem,  was  dorin  begriffen,  beharren  oder 
das  widerruffen  solt,  dweil  die  gros  wer,  bette  demnach  um  ain  bedacht 
Kai.  Mt  underredt  sich  mit  den  churfursten,  und  ward  im  der  bedacht  5 
bis  auf  donerstag  (Aprü  18)  zu  fünf  hören  nachmittag  zugelassen.  Am 
donerstag  ist  er  auf  bemelt  zeit  wider  erschinen  auf  ainem  grossen  sal, 
daselbs  auch  kai.  Mt,  churfursten,  fursten  und  ander  stende  alle  per- 
sonlich und  sonst  ain  grosse  menge  volk  von  allerlai  nation,  doch  babsts 
potschaft  nit  Daselbs  der  gedacht  official  die  sach  wider  anhüb,  ei-10 
zelet  im  den  zugelassen  bedacht  und  begert  ferrer  sein  antwurt,  mit 
vermanung,  dweil  sein  1er  durch  babstlich  Heiligkeit  und  eüich  hoch- 
schulen  verdampt,  solt  er  die  widerrueffen  etc.,  mit  vill  werten.  Auf  *) 
solchs  er  in  antwurt  komen  und  mit  den  titulen  allein  kai.  Mt  und  die 
weltlichen  fursten  angesprochen,  doch  daran  gehenkt:  dweil  er  zu  hof  15 
nit  erzogen,  wolt  er  ainem  jeden  sein  titel,  wie  der  wer,  geben  haben. 
Und  redt  ferrer:  er  hette  angestem  seine  buecher  bekent,  darauf  be- 
harret er  noch;  doch  ob  im  zuwider  etwas  darein  on  sein  wissen  und 
willen  getruckt  were,  das  wolt  er  für  das  sein  nit  halten.  Der  anderen 
obgemelten  frag  halben  hette  er  trei  monung  vor  im:  zum  ersten  was 20 
er  dem  gemainen  schlechten  volk  geprediget  und  geschriben,  das  wer 
der  heiligen  geschrift  nit  entgegen,  sein  Widersacher  betten  auch  dasselb 
nie  widerfochten;  darzü  wer  on  not  ainich  widerruffen  zu  thün.  Zum 
andern  so  hette  er  in  denselben  buechem  auf  bewegen  seiner  mifsgonner 
den  mifsbrauch  zu  Rom  angetascht,  in  ansöhung  das  Teutsche  nacion2ö 
damit  hart  beschwert;  und  solchs  zu  furkomen  getreuer  monimg  gelert, 
das  der  heiligen  geschrift  nit  zuwider  sonder  gemefs  were ;  das  gedächte 
er  auch  nit  zu  widerruffen,  dan  im  geistlichen  rechten  fursöhen  und  aus- 
getruckt  were,  was  gleich woll  der  babst  satzte  und  für  recht  haben 
wolt,  das  dem  gotlichen  rechten  und  der  ewangelischen  leer  entgegen  30 
wer,  das  solt  nit  craft  haben.  Zum  tritten  so  hette  er  sonst  vill  ge- 
schriben und  gelert,  das  hueltc  er  der  heiligen  geschrift  gleichmässig 
und  so  lang,  bis  er  mit  der  heiligen  geschrift  und  dadurch  von  jemand, 
wer  der  were,   anders  underricht  und  überwunden  wurde,   alsden  wolt 


^)  In  DK  heißt  es:  Dagegen  doctor  Martinus  Luther  ungefariich  nacbgevolgend ^ 
antwort  und   bericht  gab   in   Lateinischer  und  Teutscher  zungen  mit  schlechten 
apparaten  und  klainem  naigen  seiner  knie,  wie  dann  pflicht  gegen  schlechten  herren 

zu  thun Es  folgt  die  Rede  in  einem  nicht  besonders  guten,  von  obigem  ab- 

weichenden  Referat,  das  aber  auf  die  ausführliche  lateinische  Fassung  der  Rede 
(s.  nr.  79)  ewrückzugehen  scheint.  ^ 
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er  dasselb  gern  widerruffen;  dan  Christus  were  doch  got  gewesen  und 
hette  im  passion  zun  Juden  gesprochen,  hab  ich  übel  geredt ^  so  gib 
zeugnus  von  dem  übel ').  So  er  dan  ain  mensch  und  mocht  geirt  haben, 
wa  im  das  in  und  mit  der  heiligen  geschrift  anzaigt  wurde,  wolt  er 
5  thün  wie  obstedt;  fiu^ar  mit  vill  hupschen  reden  *).  Dagegen  der  official 
ine  noch  fast  auf  das  widerruffen  vermanet  und  zaigt  im  an^  er  hette 
wider  die  heiligen  concilia  und  insonder  das  zu  Costentz  gewesen  ge- 
schriben^  die  doch  von  der  christenlichen  kirchen  angenomen  und  bisher 
gehalten;  auch  m*t  not,  fiU  mit  im  zu  disputieren  und  ine  zu  überwinden, 

10  ^)  Von  hier  an  lautet  der  Schluß  der  Bede  in  D  K:  Warum  wolt  dann  ich  als 
ein  elende  creatur  sollichs  nit  auch  begem.  Man  [D  K  meinj  zeig  mir  an  durch 
die  hailigen  geschrift,  wa  und  wie  ich  geredt  hab,  so  will  ich  mich  geren  weisen 
lassen.  Dann  alles  das,  das  ich  geschrihen  und  gelert  hab,  ist  durch  das  heilig 
evangelium  und  die  hailige  geschrift  nit  an  ainen  ort  vil  bevestiget.    Und  mit  vil 

15  andern,  weiter  on  not  zu  schreiben,  dan  [D  K  das]  es  alles  mit  der  zeit  durch  den 
druck  ausgebreit  wirdt,  mit  undertheniger  bitt  eur  [so  a/uch  Dl]  Mt  wöll  in  in 
gnaden  bevolhen  haben  etc. 

')  Das  Folgende  bis  zum  Schluß  ist  in  DK  ausßhrlicher ,  stellenweise  mit 
Peutinger  wörtlich  übereinstimmend,  mehrfach  aber  konfus  und  unrichtig:  Darauf 

SOliefs  in  kai.  Mt.  durch  genanten  des  von  Triers  official  fragen  und  antwurt  geben 
etc.:  Luther  hett  sein  leer  in  etlich  puncten  getailt,  nemlich  das  etlich  sein  leer 
wären  o£Fentlichen  meniglich  auch  sein  widerpartheien ,  etlich  die  ain  milsbrauch 
gaistlichs  Stands  und  auch  etlich  sunder  personen  antreflfend,  on  nott  dieselben 
weiter  zu  erzelen  etc.    Der  Luther  gieng  nur  an  den  wenden  umb,  wolt  nicht  auf 

25  die  rechten  ban  tretten.  Kai.  Mt.  mainnng  war  allein,  das  er  stracks,  klar,  lauter 
und  schlecht  antwurt  geh,  ob  er  der  artikel,  so  durch  ain  gmain  dapfer  concilium 
zu  Costnitz  verworfen  und  als  ketzerisch  damniert,  beständig  war,  oder  dieselben 
widerrnfien  wolt  oder  nit  Und  Luther  solt  in  sich  selbs  gan  und  betrachten,  das 
er  nichts  neus  schrib  durch  den  ketzer  Johannes  Bussen  und  Hleronymus  Hussen 

BO  [so  auch  DI]  und  ander,  aber  allweg  als  ketzerisch  damnieren,  darumb  nit  mer 
von  nöten,  dieselben  ferrer  oder  weiter  zu  disputieren.  Es  werd  im  kain  concilium 
aufgericht  oder  sich  in  weiter  disputacion  gegen  im  einlassen,  solt  sein  hochreden 
vermeiden,  dann  kai.  Mt.  wolle  stracks  und  schlecht  antwurt  haben,  ob  er  sein 
errores  revociem  wolt;  wo  es  beschech,  wurdt  sich  ir  Mt.  in  andern  sein  schreiben 

35gnedig  und  gebürlich  zu  halten  genaigt;  wa  nit,  wurd  si  weiter  mit  im  hendeln 
nach  gelegenhait  der  sach.  Darwider  hat  Luther  gesagt  schlecht  lauter  beschaid, 
das  er  sein  geschriften,  die  aus  dem  ewangelium  und  christenlicher  1er  fliessent,  nit 
well  widerrufen,  sunder  darauf  beharren,  so  lang  und  bis  man  in  mit  der  götlichen 
geschrift  überwindt.    Dann  er  nichts  neues,  sonder  was  hievor  die  armen  von  Leon 

40  (ujeiter  wie  bei  Peutinger,  wo  aber  dies  erste  richtig  von  dem  Official  gesagt  wird) 
....  Der  official  vermaiut,  es  het  nit  geirrt,  Luther  sagt  ja  ...  .  C»»  Peuting,) 
end  gehabt  und  ist  kiu.  Mt.  mitsampt  den  churfursten  und  auch  der  Luther  und 

jedermann  abtredten.    Und  ward  ain  grofs  geschrei C»  Peuting.)  (cm.  auch 

vor  kai.  Mt.)  . . .  ze  hülf.    Und  hab  in  nit  anders  gefunden gewarten.    Gott 

45wends  zu  dem  besten.    Amen. 
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dao  er  nichtz  neues^  sonder^  was  hievor  die  annen  von  Leon,  Wiclepf^ 
Huss  und  ander  gehalten  betten^  das  alles  doch  von  den  concilien  ver- 
dampt,  in  sein  buechem  anbracbt  bette.  Lnter  sagt  dawider,  die  oon- 
cilia  betten  aueb  geirrt  und  zu  mermalen  widerwartigs  und  auch  wider 
das  gotlicb  recht  Satzung  gemacht.  Der  official  vermaint  nain,  Lnter  5 
ja,  und  weit  solcbs  beweisen.  Mit  dem  bat  der  bandel  auf  das  mall 
ain  end  gehabt  Ward  ain  gros  geschrai,  als  Luter  an  dem  ort  wider 
abschied;  in  solchem  er  sich  auch  kai.  Mt  undertaniglicb  bevolhen  hat 
Im  beschlns  sprach  er  die  wort:  Got  kum  mir  zu  hilf!  ^)  Das  erst  mall, 
als  er  zu  kai.  Mt  hinein  gieng,  was  ich  auch  fast  fornen,  sprach  er  10 
laut  zu  mir:  doctor  Peytinger,  seit  ir  auch  hie?  Und  am  donerstag 
(Apr,  18)  kam  ich  vor  der  verhör  zu  im  zu  hof  ,  sprach  er  under  andern 
frolicb  zu  mir:  lieber  doctor,  was  thün  weib  und  kind?  Ich  haben  in 
nit  änderst  gefunden  und  gesöben,  dan  das  er  guter  ding  ist  Was 
furter  aus  der  sach  wirt,  muls  man  gewarten.  15 

Die  wuchin  ist  nit  sonders  in  reichssachen  gehandelt,  dan  das 
kai.  Mt.  vergriff,  die  Ordnung  des  reichs  regiment  und  cameigericht 
betreffend,  den  stenden  übergeben^),  die  den  ubersöhen  und  ain  sup- 
plication  an  kai.  Mt.  gestelt,  mit  beger,  die  Sachen  bei  dem  vergriff, 
wie  die  stend  das  regiment  und  camergericht  gestelt  haben,  beleiben 20 
zu  lassen  ').  Wir  von  stetten  hetten  woU  leiden  mögen,  das  kai.  Mt 
vergriff  furgangen  wer. 

Der  beschedigeten  halben  ^)  ist  all   sach  dahin  gericht,  das  die 
kaiserischen  raet  mit  den  stenden  handien  sollen. 

Wir  von  stedten  sein  auch  vor  den  churfursten  erschinen  und  auf  25 
ain  supplication,  so  die  graven,  herren  und  von  adel  ir  anbringen  der 
rechtfertigung  erster  instanz,  unser  anbringen  auch  gethan^),  der  mo* 
nung  das  wir  nit  bevelh  haben,  der  stet  freiheit  zu  abbruch  ichtzt  zu 
bewilligen,  mit  ander  mer  monungen,  die  si  in  schrift  begert  haben,  die 
inen  auch  übergeben  wirt^).  dO 


^)  Wir  können  nicht  mit  Köstlin  (Luihan  Bede  S.  16)  dies  so  verstehen,  ob 
ob  Luther  die  angeführten  Worte  erst  am  SMuß  der  gansen  Verhandlung  ge- 
sprochen habe.  Hier  wie  in  der  folgenden  Naduricht  giebt  Pentinger  nur  einen 
Naehiirag  su  seinem  dgentlidien  Berichte;  so  hat  es  audh  Knaake  (Zteehr,  f.  luök 
Theol.  u.  Kirche  1875,  S,  536  f,)  aufgefaßt,  35 

*)  Bereits  am  9.  April,  s,  nr.  16  u,  nr.  ^, 

*)  Stämde  an  den  Kaiser  am  18.  Aprü,  nr,  17. 

^)  Über  die  bei  Oronberg  oMsgepUmderten  Kaufleuie  s.  o,  S.  76^. 

»)  8.  o.  8,  852, 

«)  8,  die  Eingabe  der  8tädte  an  die  8tände  o,  nr,  36  H.  40 
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195.  Fürsienberg  an  Frankfurt:  Ankunft  Ltdhers;  seine  beiden  Verhöre; [April  19 J 
Erklärung  des  Kaisers;  Antwort  der  Stände  »).   —  [April  19  «)   Worms.] 

Am  Frank fiirt,  RTA  w>l  35  fol.  44^6.    Orig.  von  Furstenbergs  Hand,  — 
Gedruckt  bei  Steitz  S.  48-50. 

5  Vor  neae  zeitang  sei  E.  W.  [wissen]^  dass  Martinus  Luther  am 
dinstag  (April  16)  zu  mittag  hie  zu  Worms  inkommen  ist,  und  wiewol 
das  under  dem  essen  ist  gewesen^  so  ist  im  doch^  sobald  der  uf  dem 
diumthom  in  trompten  gestossen^  so  viel  folks  zugelaufen^  dafs  es  ein 
wunder  ist  gewesen;  sein  des  dags  noch  viel  graffen^  hem  und  etlioh 

10  forsten  on  underlass  zu  im  gangen. 

Am  mitwochen  (April  17)  zu  vier  auwem  am  abent  ist  er  zu  hoff 
vor  keL  Mt^  curfursten,  fursten  und  andern  stenden  erfordert  und  im 
vom  official  des  von  Triers  zu  Latein  und  nachmals  zu  Teutsch  zwen 
punkt  vorgehalten  worden:  zum  ersten  dals  vielerlei  bucher  in  seinen 

15iiamen  usgangen  seien,  beeren  kei.  Mt.  und  stende  von  im,  ob  er  die 
vor  die  sein  acht  und  halt,  verstandiget  zu  werden;  zum  andern  ob  er 
der  bekenüich  were,  ob  er  die  revociren  wol  oder  nit  Uf  solchs  sein 
alsbald  die  titul  seiner  bucher  verlesen  und  erzalt  worden.  Daruf  hat 
der  Luther  mit  fast  niddergelassener  stim,  das  man  in  auch  in  der  nehe 

20  nit  wol  hören  mögt,  und  als  ob  er  erschrocken  und  entsatz  wer,  an- 
f englich  zu  Teutsch  und  nachfolgens  zu  Latein  dermassen  geredt:  uf 
das  erst  die  bucher  betreffen,  ob  er  der  bekentlich  sei  oder  nit,  sag  er, 
dals  sie  von  im  gemacht  und  usgangen  seien,  wol  das  auch  nimmer 
leueknen ;  aber  die  revocation  odder  wideruff  derselbigen  belangen,  dwil 

26  die  das  *)  höchst  got  und  unsem  glauben  betreff,  domit  er  nicht  temere 
verjehe  oder  verleukne,  biet  er  im  umb  gottes  willen  klein  bedank 
gnediglichen  zu  gestatten.  Daruf  haben  kei.  Mt  und  fursten  sich  under- 
redt  und  durch  obgemelten  official  antwurten  lassen:  wiewol  man  im 
solchen  bedacht  zu  geben,  dwil  er  durch  das  mandat  oder  citation  der 

ao Sachen  zuvor  certificirt  sei  worden,    nit  schuldig   were,   so  wol  doch 

a)  Ein  iieeiita  du  übergeaehriebeM. 


^)  Zu  dem  Briefe  ist  o.  nr.  79-82  zu  vergleichen. 

*)  Das  Datum  (wenigstens  für  den  Schluß)  ergiebt  sich  aus  dem  heut  freitag 
des  Briefes  selbst.  Der  Bericht  scheint  nur  eine  Beilage  zu  einem  Briefe  an  den 
2lbBai  gewesen  zu  sein;  vi^leiM  zu  dem  v.  18.  April  (domstag  naeh  misericoxdias 
domini  a.  1521,  Orig.  ibid.  fol.  43),  in  dem  Fürstenberg  und  Holzhausen  nwr  be- 
richten, daß  sich  die  von  Nürnberg  zweimal  bei  ihnen  hätten  vernehmen  lassen,  als 
solle  Frankfurt  zum  Eintritt  in  den  Schwab.  Bund  ersucht  werden,  und  daß  die 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Abt  von  Fulda,  dem  Stift  und  dem  von  Henneberg 
40  gesMiehtet  würden. 
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kei.  Mt.   aus  angebomer  miltikeit  zulassen,   dafs    er  des  andern  dagß 
darnach  zu  abent  umb  fünf  daruf  antwurten  solt. 

Demnach  ist  er  gestern  zu  abent  widder  ins  keisers  sale  vor 
kei.  Mt.,  stenden,  auch  allem  volke(?),  defs  so  viel  entgegen  was,  dafe 
kei.  Mt.  und  curfursten  zu  sitzen  kaum  räum  haben  mochten,  erschienen,  5 
und  als  im  die  dagsatzung  und  warumb  er  do  sei,  vom  official  eroffenet 
ist  worden,  hat  der  Luther  mit  dappherer  und  onerschrocklicher  stim 
und  redde,  änderst  dan  den  ersten  abent  ^)  darvor,  angehaben  und  gered, 
ongeverlich  disse  meinung:  ob  er  kei.  Mt.,  curfursten  und  fursten  nit 
ire  gewonlich  titel  und  gepurliche  ere  und  weise  erbietten  und  erzeigen  10 
wurd,  im  solchs,  als  eim,  der  des  hoffs  nit,  sonder  der  winkel  des 
closters  gewonter  wer,  genediglichen  zu  verzihen.  Aber  uf  das  gesterig 
vorhalten  sag  er  wie  vor,  dafs  er  aller  bucher,  wie  sie  vorigs  dags  er- 
nent,  auch  noch  meher  dan  dieselbige  als  die  seinen  bekenüich  sei,  doch 
sofeiTC,  dafs  dieselbige  nit  durch  sein  feind  und  widderige  iigentlö 
corrupirt  oder  falsirt  seien.  Aber  widderruffiing  derselbigen  beruren, 
sagt  er,  dals  sein  bucher  drierlei  gestalt  weren,  ein  theil  nicht  anders 
dan  cristliche  und  evangelische  lere  inhaltende,  die  auch  sein  feinde  und 
die  bepsthch  bulle,  die  doch  etwas  scharf  und  geschwinde,  nit  ver- 
worfen; solt  er  dieselbigen »)  zu  widderufen  erdrungen  werden,  werÄ) 
schwerlich  und  hivor  nit  meher  erhört  worden.  Zum  andern  het  er 
etlich  widder  den  milsbruch,  auch  manigf eltige  gesetz  des  Römischen 
stuls,  dardurch  die  gewissen  der  menschen  verstrickt  und  verwickelt 
wurden,  geschriben,  solt  solche  von  im  zu  widderruffen  b^ert  werden, 
so  wurt  zuerst  den  Romanisten  und  andern  die  thore  alles  mutwillens25 
gegen  und  widder  uns  Cristen  und  sonderlich  Teutscher  nation  u%ethan; 
was  nachteils  und  schaden  daraus  enstunde,  het  man  wol  zu  ermessen. 
Zum  dritten  het  er  etwa  viel  widder  sein  widdersacher  geschrieben; 
ob  er  in  dem  etwas  zu  scharf  erfunden,  wer  vielleicht  seiner  jugent, 
und  dafs  er  hochlich  darzu  gereitz  und  verursacht  were,  schult  SolteSO 
er  nun  dasselbige  auch  revociren,  worden  sie  die  worheit  zu  verdrucken 
noch  meher  geursacht;  aber  er  kund  oder  mocht  nit  meher  dan  sein 
her  und  meister  Cristus,  der  vor  Annas  gestanden  und  von  seiner  lere, 
der  doch  nit  irren  mocht,  gefragt  und  geschlagen  wart,  antwurt  er: 
hab  ich   übel  geredt,   so  gib  zeugnis  vom  bösen,   hab   ich   aber  recht 35 

a)  Ha.  dieselbdigen. 


')  Daß  Luther  aber  auch  nach  dem  eisten  Verhör  nicht  entmuUfft  war,  zeigt 
sein  kurzer  Brief  v.  17.  April  an  Guspiman  (Enders  III 122  f.  Faceiim,  in  d. 
Leipz.  Ill  Zeitg.  1889  v.  31,  Aug.). 
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geredt^  warumb  schlegstu  mich.  GlichermaTs,  hab  er^  Luther,  sich 
schriftlich  und  montiich  *)  zum  öfter  mal  hören  lassen,  ruffe  und  schrie 
und  vertröste  sich  durch  die  barmherzikeit  gotes,  hab  er  irgent  etwas 
irrigs  (dan  er  si  ein  mensch  und  nit  got)  oder  widder  cristlichen  glauben 
5 geschrieben  oder  geredt,  man  wol  in  bruderlichen**)  oder  vetterlichen 
underweisen  und  sein  irthum  durch  zeugnifs  der  helgen  geschrift  und 
ewangeliums  oder  vemu[n]ftige  Ursachen  anzeigen,  will  er  nit  allein  seine 
errores  widderraffen,  sonder  seine  bucher  allererst  und  vor  andern  ins 
feuer  werfen;  wo  aber  solchs  nit  geschiecht,  kun  er  nichts  widderruffen, 

10  er  wolt  dan  widder  got  und  sein  gewissen  und  conscienz  handeln.  Bat 
umb  gottes  willen,  im  zu  verzeihen,  dafs  er  sein  conscienz  nit  über- 
winden mocht  etc.;  mit  vielen  andern  und  geschiecktem  werten  und 
redden  dan  ich  hab  behalten  mögen;  dan  es  ein  grois  gedreng  und  ge- 
murmel  was,   dafs   einer  nit  alle  wort,  auch  zu  zeiten  nit  den  sinnen 

15  und  meinung  versten  mocht;  biet  derhalben,  solche  schrieft  weiter  nicht 
dan  im  rat  zu  verlesen,  dan  ich  villeicht  etwas  zu  zeiten  meher,  zu 
Zeiten  viel  weniger,  dan  do  verlaut,  geschrieben.  Ich  hab  aber  K  W. 
guter  meinung  solchs  nit  in  der  ile  bergen  wollen.  Die  rechte  warheit 
wirt  on  zweifel  aller  handelung  im  druck  und  in  dag  kommen^). 

^  Als  aber  der  official  sagt,  was  in  not  anginge,  dafs  er  also  uf  seinem 
fumemen  verharret,  ob  er*)  weiser  sein  wolt  dan  so  viel  heiliger  und 
hochgelerter  vetter  vor  im«),  zudem  dafs  er  wist,  dafs  dasjenige,  so  er 
widder')  herfurbracht,  vormals  von  den  ketzern«^)  auch  in  ^)  dag  bracht 
worden  were,   aber  durch  ein  concilium,   das  von  allen   stenden  der 

^5  cristenheit  zu  Costnitz  im  heiigen  geist  versandet  gewest,  wer  verdampt 
worden;  er  solt  bedenken,  was  ofrurs  und  onrats  in  der  cristenheit 
durch  sein  schriben  entstehen^)  wurd;  er  solt  auch^)  bedenken,  so  er 
ein  widderruffe  thun  wurd  \  dafs  man  noch  weg  finden  mögt,  dafs  sein 
bucher  nit  alle  verprent  wurden,  das  man  sunst  thun  must,  so  er  nit"*) 

30  widderruffe ;  dan  es  weren  noch  viel  guter  bucher  Arü  und  Nestori[an]orum 
der  ketzer  überblieben,  hetten  sie  von  irem  irthum  abgestanden");  er 
solt^)  wol  bedencken,  wess  weiter  handelung  gegen  im  furgenommen 
mocht  werden  etc.    Summa  summarum»):  uf  solchs  ist  Luther  uf  voriger 

a)  Yerlöachi;  nicht  mit  Sichaheii  ett  l«aen.  —    b)  JSb.  braderlicber.  —    €)  Der  folgmäe  AJbeaU  findet 
35  »ich  doppeU ;  sunächid  in  der  obigen  Fagatmg  cmf  foL,  45  (auf  foL.  46  ^  sind  nur  noch  8  ZeiUn  ge- 

schrieen, der  Rest  des  Gattes  ist  leer)  und  dann  mit  geringen  AJbweiehmtgeH  (B)  wiederholt  mtf 
dem  folgenden  Blatte  (ebefifalls  von  FürsietAei'gs  Hand,  aber  ßüehiiger) ,  teo  dann  der  Bericht  in  un^ 
miUelbarem  Anschluß  teeiier  geführt  wird.  —  d)  £  add.  nit.  —  «)  B  om.  rot  im.  ^  t)  B  om.  Wid- 
der. —  g)  ^  nichts  Donwes  were,  sonder  Tormals  von  den  Hnssen,  den  ketzern.  —  h)  B  ui.  ~- 
40  i)  B  onrats  and  afrnrs  aas  seim  schriben  in  der  weit  entstehen.  -~   k)  B  om.  aaoli.  —    I)  ^  wo 

er  solch  schriben  widdemCen  wnrd.  —    m)  So  B,  He.  om.  nit.  —    n)  B  abgethan.  —   o)  B  add, 
aaeh.  —   p)  £  om.  Sanma  sammaram. 
Beichstagsalcten  d.  B.-Z.     Bd.  Tl.  55 
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meinung  blieben,  onangeseben  dafs  das  concilium  zu  Costentz  seinen  ar- 
tikuln  zugegen  etwan  beschlossen  het»),  und  darbei  angezeigt,  dafs  die 
concilia  irren  mögen  und  geirret  haben.  Als  aber  der  official  sagt,  das 
concilium  mögt  nit  irren  **) ,  daruf  **•)  sagt  der  *)  Luther,  das  concilium 
moch  ®)  irren  und  het  geirret;  erbot  er  sich  zu')  beweisen.  5 

Mit  dem  ist  man  desmals  ufgethan  imd  hinweggangen  und  kein 
Widder  bescheid  geben  worden.  Aber  kei.  M t.  hat  heud  fritags  (April  19) 
ein  Franzoischen  schrieft  mit  seiner  eigen  [band]  beschrieben  und  ge- 
teutsch  an  die  stende  geschieckt  und  imder  anderm  in  dem  vermelt: 
[es  fdgt  ein  Auszug  aus  der  kaiserlichen  Erklärung,  o.  nr.  82.]  10 
Daruf  haben  sich  die  stend  bedacht  und  entschlossen,  kei.  Mt  vorzu- 
halten, was  entborung  im  heiigen  [reiche]  uf  des  Luthers  erbieten  ent- 
stehen mocht,  so  dermafsen  gesch windlich,  onverhorter  sach  gegen  in 
handelung  vorgenommen  solt  werden;  woln  geratten  haben,  dafs  man 
etlichen  gelerten  zu  im  verordenet  het,  die  sich  ^)  bei  im  bearbeit  heten,  15 
dafe  er  von  seiner  meinung  die  sacrament  betreffen,  auch  anderer,  so 
Widder  unsem  glauben  wer,  abgestanden  wer  etc. 

[Aprilioj  196,    Aleander  und   Cara/^Gido  an  Medici:  Rafael  de'  Medici^)  wird 
über  den  Ausga/ng  von  Lidhers  erstem    Verhör  berichtet  haben  ^);    Ver- 
handlung vom  18.  April;  Fragen  des  Officials  und  Antworten  Luthers;  20 
Erklärung  des  Kaisers  vom  19.  April  %  —  [Aprü  19  Worms.] 

Brieger  S,  149  ff.  nr.  24,  Balan  8.  186  ff.  nr.  70,  Kalkoff  S.  140  ff.  nr.  20. 

Vgl.  o.  S.  552  Anm.  3  u.  594  Änm.  1. 
9)  8o  B,   Hb.  hat  ~    b)   So  B,  Es.  om.   and  darbei  .  .  .   mogrt  nit  irren.  —   t)  B  om.  darnf.  — 
d)  So  B;  Ha.  auch  9t.  der.  —    e)  £  es  mögt.  —   f)  2?  dan  wolt  er  st.  erbot  er  sieh  xa.  —    g)  ib.  sie.  25 

0  Daß  er  nach  dem  ersten  Verhör  Luthers  abgesandt  tourde,  also  gerade  ehe 
es  zu  einer  Entscheidung  in  der  Luihersache  kam,  dürfte  ein  Beweis  dafür  sein,  daß 
die  kaiserliche  Politik  diese  in  ihren  Verhandlimgen  mit  dem  Papst  nicht  ausbeutete. 
Sonst  hätte  man  ihn  woM  noch  einen  Tag  warten  lassen.  —  Kure  zuvor,  am  29. 
März,  hatte  Mantel  an  Karl  geschrieben :  £1  papa  estä  congoxado  con  estas  cobea  30 
del  Lnter  y  V.  AI.  ä  mi  parecer  se  deve  determinar  de  poner  ai  papa  en  necessi- 
dad,  6  de  quitarle  della  tomando  por  principal  lo  que  ä  dios  toca  (nach  d.  Cop.  in 
British  Mus.  Add.  ms.  28572  fol  264). 

*)  Am  16.  April  hatte  Aleander  in  einem  kurzen  Briefe  die  Ankunft  Luthers 
gemeldet,  mit  bitteren  Worten  über  die  Bäte  des  Kaisers  und  den  Triumph  desd& 
Sachsen,  auf  den  man  noch  mehr  Rilcksicht  nimmt,  seit  Kf.  Joachim  dem  Kaiser 
die  geplante  Vermählung  seines  Sohnes  mit  Renata  v.  Frankreich  mitgeteilt  hat 
(Brieger  S.  142  ff.  nr.  22,  Bdlan  S.  170  f.  nr.  64,  Kalkoff  Ä  133  f  nr.  18).  —  Am 
17.  April  berichtete  AI.  dann  weiter  über  das  erste  Verhör  Luthers,  mü  dessen 
Verlauf  er  wohl  zufrieden  war  (Brieger  S.  144  ff.  nr.  23,  BaUm  S.  172  ff.  nr,  67,40 
Kalkoff  S.  135 ff.  nr.  19;  vgl  o.  S.  546  Anm.  2  u.  549  Anm.  1,  2  u.  5). 

")  Der  vorliegende  Brief  wurde  zugleich  mit  dem  späteren  vom  27.  Aprü  am 
12.  Mai  von  dem  Vicekanzler  beantwortet  (Balan  S.  214  f.  nr.  82). 
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197.     Aleander  an  Medici:    BesMuß    der  Kurfürsten  gegen  LtUher;[Aprill9] 
Lob  des  Kaisers  und  einiger  anderer  besonders  verdienter  Persönlich- 
keiten, namenüich  des  Offieials  von  Trier.  —  [April  19  Worms,] 

Aus  Rom  Arch.  Vat,   Cod.  nr.  3918  fol  174^^  und  fol  177 ^f>',  2  Cancepte  von 
5  Aleandera  Hand,  die  voohl  als  Vorlage  für  einen  Brie f  dienen  soÜten,  worauf 

auch  die  Korrektu/r  u,  S.  866  Änm,  a  hinweist  Das  Schreiben  wurde  aber  au- 
genscheinlich nicht  abgesandt,  und  zwar  wöM  deshaXb,  weil  die  übertrieben 
günstigen  Nachrichten,  die  Aleander  hier  giebt,  sich  nicht  verwirklichten, 

Jesus  Christus. 

10  Beverendissime  et  illustrissime  domiue,  domine  mi  eolendissime 
humillimänä  commendationem.  Poi  partitomi  dal  signor  Carazzolo,  dove 
baveamo  scritto  communi  mano  1'  altra  letra  '),  retomatomi  a  casa, 
V  official  del  Treverense  ha  mi  detto  di  bocca  del  suo  patrono  *),  che 
li  elettori   tuti  sei  hamio  dato  a  questa  hora  resposta  a  caesare,   voler 

löhaver  Martiuo  per  heretico  et  voler  tenir  la  fede  catholica  et  li  sacri 
concilii  et  decreti  observati  fino  qui  et  omnino  insistere  semitis  paren- 
tum  suorum^  et  che  dopoi  che  Martine  vigore  salvi  conductus  sarä  re- 
tomato  ad  proprios  lares^  se  sua  M*^  farÄ  memento  alcuno  in  prosce- 
cution  contra  di  lui^   che  loro  seguitarano  et  se  conformarano  al  voler 

20  di  sua  M^^  et  in  summa  farano  tale  demonstratione  et  deportamento  quäle 
se  rechiede  a  principi  christianissimi.  Questa  h  una  bonissima  nova  et 
tanto  piü  che  el  duca  Saxone^  che  lo  ha  tanto  favoregiato  fino  a  questi 
Ultimi  momenti,  esso  stesso  dixit  hanc  eandem  sententiam;  et  cossl 
insieme  con  caesare  hanno  concluso  di  far  ima  patente  che^  retomi  cum 

25  il  salvo  condotto,  poi  se  publicarano  mandati  de  piliarlo  et  far  el  resto. 
Se  lui  fugirä  in  Boemia,  dio  provederä  ancor  a  questo*). 

Ne  si  pensi  V.  S.  rev"*  che  in  questa  cosa  dopoi  dio  si  habii  re- 
gratiar  altri  che  cesar,  perch^  lui  solo  h  stato  constante  fino  al  fine 
et  al  fine  optimo^  certo  che  esso  solo,  moto  da  se  medesimo^),  pilio  la 

30penna  in  mano  et  solo  scrisse  questa  sua  sententia,  perch^  habiamo 
veduta  e  letta  la  prima  minuta,  la  qual  lui  stesso  compose,  scrisse  et 
corresse.     Cossl  dio  el  prosperi  et  faci  perseverar  bon  filiolo  de  N.  S. 

a)  Der  folffmde  SdiltOf  d$s  1.  Concepia  iit  ausgesü-iehm:  El  Santissimo  et  Y.  S.  roT™*  siino   wU^gri 
et  contentl  oam  el  sacro  GoUegio ,  che  io  de  allegresza  ne  piango  et  prego  dio  ehe  mantenghi  et 
35  prosperi  N.  S.  et  sua  eanta  chiesia  catholica  et  apostoliea.   —    b)  moto  .  .  .  medeeiroo  über  dn- 

Zeile  nachgetragen, 

^)  Der  Brief  vom  19.  April  (nr.  196)  war  von  Aleander  und  Caraeciolo  ge- 
meinsam verfaßt,  wie  sich  aus  dem  Anfang  des  Schreibens  v.  27.  April  ergiebt 
')  Dies  und  das  Folgende  unrd  dann  erst,  da  der  obige  Brief  nic?U  abgesandt 
40  wurde,  in  dem  Schreiben  Aleander s  und  Caracciolos  vom  27,  April  berichtet,  aber 
etwas  weniger  bestimmt  (Bai.  nr.  74,  Br.  nr.  25), 

55» 
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et  protectore  de  santa  chiesia  et  de  questo  N.  S.;  et  el  sacro  collegio 
ne  debbe  far  demonstratione  di  esser  molto  contentiy  si  per  esser  el 
dovere,  come  etiam  per  oonfirmar  caesar  in  questo  suo  sancto  proposito, 
nel  quäl  perhö  h  tanto  disposto,  che  pare  che  lui  stesso  exulti  intra 
se  medesimo  di  questa  sua  determinatione.  5 

Dimani  se  expetta  la  resolutione  de^  principi ;  dio  volii,  la  sii  cod- 
forme  al  voler  de  sua  M^;  il  che  perhö  se  non  fusse  (quod  non  cre- 
dimus),  ci  basta  assai  haver  in  questo  duo  luminaria  magna  concordia, 
scilicet  pontificem  et  caesarem^  che  non  potrebbe  esser  melio  ad  extinguere 
questo  incendio,  di  che  era  da  dubitarsi  non  infiamasse  el  mondo.         10 

In  questa  resolutione  cerca  Texame  di  Martine  egregie  se  hanno 
portato  li  dui  fratelli  elettori  Maguntino  et  Brandebuig  et  in  loro  mi- 
nisterio  Fepiscopo  Brandebuigh  et  el  fratello  del  archiepiscopo  Capuano^); 
Farchiepiscopo  Treverense  excellentemente,  et  Colonia  non  ha  mancato ; 
Li^e  ha  fatto  bonissimo  officio  con  ogni  studio;  Chevres,  el  confessorlö 
et  el  conselio  di  cesar  se  hanno  portato  benissimo  et  tuti  exultano  di 
quella  voluntaria  resolutione  del  suo  principe. 

U  official  sopradetto^)  se  ha  portato  tanto  excellentemente  che  la 
scde  apostolica  ne  debbe  esser  sopra  modo  contenta,  in  vero  che  non 
si  harebbe  potuto  desiderar  meliio,  et  h  quello  che  ancora  a  Treveri  havea  20 
fatto  in  el  brusciar  de  libri  bonissimo  officio.  Lui  ha  fatto  questo 
exame  in  Latino  et  in  Alemano^  il  che  fu  ordinato  da  cesare  et  Fimperio^)^ 
accioch^  tuti  li  principi  lo  intendessero^  et  demonströ  dotto,  priidente, 
perito  et  bon  catholico  el  dovere  per  la  sede  apoetölica.  Sarebbe  et 
utile  per  mille  respetti  mandarli  a  donare  qualche  dono  al  presente,2ö 
et  dopoi  che  N.  S.  si  ricordasse  in  futurum  de  promoverlo  ad  qualche 
bon  beneficiOy  perch^  gioverä  assai  in  questo  tratto  del  Reno  ad  ex- 
tirpar  quella  maledittione.  Et  questo  se  ha  ad  far  motu  proprio^  che 
sarä  a  lui  doppio  beneficio  et  molto  profitto  a  le  occorrentie  de  la  sede 
apostolica,  perch^  h  homo  d^assai.  30 

[c.      198.    Hg.  Ludtoig  an  Hz.  Wilhehn  von  Baiem:  ErTdärung  des  Kai- 
ilpri/^0/^^^  t;.  19.  April;  ungarische  Gesandtschaft;  Privatsachen;  Beichstags- 
Verhandlungen;  Erzherzog  Ferdinand.  —  [ca.  Äprü  20  Worms.] 

Aus  München,  K.  schw.  156/5  fol.  303  u.  306.    Bruchstück  des  (Jone,  (ohne 
Dat.)  von  KöUners  Hand.  —  Gedruckt  v.  Druff  et  i.  Ahhdl.  d.  Müneh.  Akad.  36 
XVII  685ff. 

a)  Afifang»  dt  Tierere.  —   b)  il  ehe  . . .  Timperio  über  der  Zeile  nachgetragen. 


*)  Wolf  von  Schonberg. 
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Damach  am  freiti^  (April  19)  vormittag  hat  kei.  Mt.  umb  die  acht 
ur  all  chmrfursten  und  fm^sten  wider  zu  ir  gen  hof  beschiden  und  der 
versamblung  anzeigen  lassen^  ir  kei.  Mt.  hab  mit  aigner  hand  ir  mei- 
nung^  was  si  dem  Lutter  für  ainen  abschid  geben  well,  in  Franzosischer 
5  sprach  aufgeschriben;  dieselb  schrift  ward  verlesen  und  darnach  in 
Teutsch  ausgelegt  [es  folgt  ein  Auszug  aus  nr.  82].  Auf  solh  furhal- 
ten  haben  sich '  di  reichstende  am  freitag  nachmittag  unterredt  und 
beslossen,  kei.  Mt.  ze  bitten^  disen  abschid  in  bedenkung  des  gemainen 
maus,  so  dem  Lutter  anhangt,  auf  das   mal  ze  miltem   und  mit  dem 

10  Lutter  handien  ze  lassen  durch  mittelperson ,  ob  er  sonst  von  seinen 
Schriften  stund,  so  dem  glauben  entgegen  und  wider  die  concilia  seien ; 
aber  man  besorgt,  kei.  Mt.  werde  auf  vorberurter  meinung  beharren, 
dan  ir  Mt.  hiein  der  reichsstende  rats  oder  gutbedunkens  nit  begeil; 
hat  etc. 

15  Verrer  so  ist  des   konigs  von  Hungern  potschaft   nach  E.  L.  ab- 

schid herchomen  ^)  und  kei.  Mt.,  auch  den  reichsstenden  das  gross  ob- 
ligen  und  zwang,  so  si  von  dem  Tiurken  haben,  in  I^atein  mit  zirlichen 
Worten  erzelt,  mit  anzaigung  was  der  Turk  von  kunigreich  Hungern 
und  andern  kunigreichen,  lendem,  inseln,  porten,  slossem  und  steten  in 

20 menschen  gedechtnus  erobert,  imd  wie  der  itzig  Turk  so  mechtig  sei, 
defshalben  si  teglichs  uberzugs  muessen  gewarten  et<;. ;  und  darauf  ainer 
anschlichen,  trostlichen  und  statlichen  hilf  begert;  wo  aber  die  diser 
zeit  je  nit  so  bald  beschehen  möcht,  das  doch  kei.  Mt.  und  die  reichs- 
stende itz  in  der  eil   nur  1000  geruster  pferd   und   4000   zu  fues   ine 

25  schickten  *) ,  so  weiten  die  Hungern  und  ir  anstossend  nachpam ,  so 
Cristen  sein,  auch  ain  tapfer  volk  zusammenbringen  und  sich  des  Tur- 
kens  uberzugs  zuversichtlich  und  mit  hilf  des  almechtigen  enthalten 
imd  erweren;  sonst  muessen  si  ainen  beswerlichen  anstaut  anncmen 
etc.  *).     Auf  solhs  hat  kei.  Mt.  mit  rate  der  churfursten  ^)  der  potschaft 

dOunsers  behalts  nachvolgende  antburt  geben  [es  folgt  ein  Auszug  ans 
der  Antwort  v.  19.  oder  20.  April,  o.  nr.  109]. 

Item  als  E.  L.  in  den  pundischen  hendlen  uns  neulich  gcschriben 
haben,  zu  verhelfen,  das  ir  furderliche  antburt  gefall,  berichten  uns 
Serntheiner,  Villinger  und  ander,  es  seien  all  Sachen  hingefertigt;  allain 

35 ain  gelt  soll  man  hinauf  ordnen,  darauf  hab  es  bisher  gemangelt,  und 
mit  etlichen  fursten  alhie  sei  bisher  noch  nit  zu  ende  gehandelt,   aber 

»)  sonst  .  .  .  annemen  am   Runde.  —    b)  Ea  folgt  gelilf/t:  dan   di   andern  farsteo  ainer  andorn  met- 
nung  f^west. 
__l 

*)  Am  24.  MärZf  s.  o.  nr,  108  (auch  für  das  Folgende). 
40         •)  In  der  Rede,  wie  sie  uns  vorliegt  (s.  nr.  108),  findet  sich  dies  Begehren  nicht 
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man  stee  defshalbcn  in  teglicher  ubung;  doch  mag  solhs  di  erstreckung 
des  piinds  nit  verhindern. 

Kur  f.  Ludwig,  an  den  er  schon  vor  14  Tagen  die  Aufforderung 
tvegen  der  varnuß  und  morgengab  ihrer  vorstorbenen  Schwester  geric/Uet, 
h-cU  s^ich  bisher  steis  mit  vielen  Geschäften  entschuldigt.     Der  Erzbischof  5 
von  Köln  erinnert  an  den  versprochenen  Jäger,  Graf  WiOi.  v.  Henne- 
berg  an  die  Münchener  Jagdhörner. 

Item  in  des  reichs  sächen  haben^  auf  die  puncten  E.  L.  jungst 
zugeschriben,  dise  tag  die  churfursteu  mit  kei.  Mt  allain  gehandelt,  das 
noch  nit  geoffent  ist^);  aber  als  man  sagt,  so  wil  kei.  Mt  auf  irmlO 
f  umemen  beharren ;  sonst  so  hat  man  etwe  vil  artickel  beratslagt,  von  der 
münz,  von  den  Romanisten  und  andern  geistlichen  handlungen^)  und 
dieselben  artickel  in  schritten  verfasst,  aber  noch  nit  darauf  beslossen. 

Man  sagt,  daß  der  Kaiser  seinem  Bruder  Ni^er-Österreich,  Steyer, 
Kämthen,  Krain  und  das  Land  Ob  der  Ens  zur  alleinigen  Regierung  Ib 
i'iberlassen  und  selbst  Tijrol,  Württemberg,  Elsaß,  Sundgau  und  Breis- 
gau  behalten  habe^y  Wenn  Erzherzog  Ferdinand,  wie  es  hei/St,  schon 
in  künfliger  Woche  zu  seiner  Hochzeit  nac/i  Wels  oder  Linz  abreist, 
will  Herzog  Ludwig  ihn  begleiten.  Geht  er  aber,  wie  wahrscheinlich, 
erst  später,  so  will  Ludivig  am  nächsten  Dienstag  (Aprü  23)  auf- 20 
brechen  und  zunächst  zu  Hz.  Wilhelm  kommen,  um  mit  ihm  über  den 
Empfang  Ferdinands  in  ihrem  Ijande  zu  beraten,  damit  sich  beide  zur 
Hochzeit  rüsten.     Hopfgart  soll  Näheres  melden. 

ÄprülüS  199.     Kwf.  Friedrich  an  Herzog  Johann  van  Sachsen:  Sendung  von 
Büchern  und  einenh   Gemälde.     Angelegenheiten  ihrer  Schwestern,   der 2b 
Königin  von   Dänemark    und  der   Herzogin  von  Lüneburg.     Jolianns 
Saclien  geJien  nur  langsam  vorwärts.   Hofgericht.     Der  Kurf.  Jtat  schoft 


*)  Gemeint  sind  jedenfalls  Vei'handlungen  über  Begitnent  tmd  KammergericKt 
(vgl.  o.  nr.  17  u.  IS),  über  die  auch  Hz.  Ludwig  in  seinem  früheren  Briefe  (nr. 
185)  berichtet  hatte.  30 

*)  Die  Folizeiordnung  (nr.  30)  und  die  Beschwerden  (nr.  96). 

^)  Am  17.  April  schrieb  auch  Ferdirumd  an  seine  Tante  Margareta  als  Ant- 
wort auf  einen  ihm  durch  Le  Sauch  überbrachten  Brief:  es  sei  beschlossen,  dqfi 
Karl  me  donne  desmaintenant  les  cinq  duch^s,  dont  est  faicte  meDcion  au  con- 
tract  de  Cololugne  (s.  Baumgarten  1 377f.),  oü  je  m^en  voye  endedens  dix  ou  do2e35 
jours  pour  recepvoir  icelay  pais  et  quant  k  quant  me  marier;  et  incontinent  avoir 
receu  lesdicts  pais  et  ayant  mis  police  au  gonvernement  d*iceulx,  m'en  retourner 
pardelk  pour  du  tout  parconclure  snr  Taffiiire  de  mondict  partaige  (Orig.  Lille, 
Portf  43)  Der  endgültige  Vertrag  wurde  erst  am  7.  Febr,  1522  abgeschlossen 
(s.  Bucholtz  I  156  ff.).  40 
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gegen  12000  Gl,  ausgegeben^).  Were  es  in  meinem  vormügen,  so  were 
ich  ganz  willig,  Martinus,  was  er  fug  had,  zu  verhelfen*);  aber  E.  L. 
glaube  mir,  das  man  ime  also  zuseczet  und  von  leuten,  darab  sich  E.  L. 
verwondem  werden.     Ich  acht,  man  wird  inen  verjagen  und  vertreiben, 

5 und  wer  sich  nuhen  merken  lest,  das  er  doctor  Martinus  guts  gan, 
der  ist  ain  keczer;  got  fuge  es  zu  bestem,  der  wird  sunder  zweifei  die 
gerecl^igkaid  nicht  vorlassen.  Wihe  sein  abschid  sein  wird,  wil  ich 
E.  L.  forderlichen,  wil  got,  wissen  lassen.  Sereog  Ernst  soU  sich  ver- 
ehelicht hohen  ^).     Die  Lüneburgische   Sache  ist  noch  unvertragen.   — 

10  April  23  Worfns. 

Gedr.  b.  Förstemann  8.  15  nr.  23  a.  Weimar,  ETA  1521  vol.  1  eigenhd.  Ortg. 

200.     Fürstenberg  und  Hohshausen  an  Frankfurt:  Regiment  und  Kam-  Apnl  24 
mergericht;  Luther;  Supplikation  der  Kaufleute,  —  Aprü  24  [Worms]. 

Aus  Frankfurt,  BTA  vol.  36  fol  35  f.  Ortg.    Der  AhachniU  über  Luther  ged/r. 
15  6.  Steitz  S.  50f. 


*)  Nach  dem  Ausgabenbuche  (Weimar,  Beg.  Bb.  5559)  hai  Kur  f.  Friedrich  im 
ganzen  ßr  seine  Beise  über  14000  Gl.  gebraucht.  Nur  selten  sind  einzelne  Aus- 
gaben eingetragen,  wir  erwähnen  u.  a.  2.  Febr.  11  goldene  Binge  40  Goldgl.;  17. 
Febr.  10  Gl.  Chievre^  Thürhüter  als  Netijahrsgeschenk ;  3.  März  Meister  Hans  des 

"i^i} Kaisers  Koch  20  Gl;  17.  März  einem  Priester  zur  ersten  Messe  10  Gl.;  40  Goldgl 
Dr.  Martinas  zu  zerung  nach  Wittemberg  freitags  nach  jabilate  (Aprü  26)  zu  Worms 
geben;  28^  April  Pfalzgraf  Ludwigs  Zinkenbläser,  Steudel  genannt,  2  Gl;  23  Gl 
in  die  römische  Kanzlei  geschenkt  für  Begalien  und  Lehenbrief 

')  Hz.  Johann  hatte  in  dem  Briefe  v.  4.  April  (Kolde,  Friedr.  d.  Weise  S. 

25  46),  den  d.  Kurf.  hier  beantwortet,  gebeten,  E.  L.  wolle  den  fi-omen  man  Martinam 
in  geneidigen  bevel  haben,  auch  die  andern  fursten  von  meintwegen  freuntlichen 
bitten,  innen  Martinum  auch  geneidiglichen  bevollen  lassen  sein.  —  Spalatin  (Annal 
8.  50)  berichtet,  der  Kurf.  sei  damals  noch  etwas  kleifimütig  gewesen;  es  würde  ihn 
betrübt  haben,  wenn  Luther  etwas  Böses  widerfahren  wäre,  aber  er  hätte  doch  auch 

SO  ungern  den  Zorn  des  Kaisers  auf  sich  geladen;  deshalb  sei  er  darauf  gekommen, 
Luiher  eine  Zeit  lang  beiseite  zu  bringen,  liess  auch  im  solchs  den  abend  zuvom 
zu  Wurmbs,  ehr  er  wegzog  (April  25),  in  gegenwart  herm  Philips  von  Feilitsch, 
hem  Fridrichen  von  Thun  beider  ritter,  mein,  Spalatin,  und  freilich  nicht  viel  mer 
anzeigen,  wie  man  ihn  beiseit  bringen  solt.     Dess  denn  doctor  Martinus  herzogen 

35  Friedrichen  zu  ehren  also  untertheniglich  zufrieden  stunde,  wiewol  er  gewisslich  all- 
zeit vil  lieber  frisch  hinaugangen  were.  —  Vgl  auch  Luther  an  Cranach  aus  Framüc- 
fürt  V.  28.  April  (De  Wette,  Luthers  Briefe  I  588):  ich  lafs  mich  einthun  und 
verbergen,  weifs  selbst  noch  nicht  wo. 

^}  Vgl  Ztschr,  d.  hist.  Ver.  f  Niedersachsen  1894  8  20  Anrn.  2,    Baß  Hz. 

40  Ernst  wieder  aus  Frankreich  in  Celle  eingetroffen  sei,  schreibt  Kurf.  Friedrich 
schon  am  30.  März  (Förstemann  8.  13  nr.  21). 
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K  W.  wissen  wir  nicht  sonders  zu  schriben,  dan  dafs  wir  des 
cammergeriohts  und  regiments  ordenung  halben  Verfertigung  aller  dag 
verhoffen ;  weren  allein  kei.  Mt.  und  die  stende  etlicher  in  den  artickel 
vertragen,  darvon  kei.  Mt  rete  und  die  stende  heude  mit  ein  dispu- 
tiren  sollen^);  wer  wol,  dass  man  sich  des  orts  verglichen  mocht  und  5 
die  disputation,  als  sie  es  nennen,  gegen  Luther  behielt 

Des  Luthers  halb  ist  nicht  sonders  meher,  dan  am  negsten  vpn  uns 
in  der  il  angezeigt  und  mit  Ulrichen  Nnwhusen  £.  W.  zugeschickt'), 
gehandelt  worden,  nemlich  dafs  kai.  Mt  höchlich  über  in  erzomt  ist 
laut  seiner  Mt  hantschrift  in  Franzoische  geschrieben,  also  dafs  sein  10 
Mt.  der  meinung  und  willens  was,  dals  man  in  von  stunden  an  seit 
Widder  heischen  hinweg  ziehen.  Daruf  curfursten,  fursten  seine  Mt, 
wefs  onrats  aus  solchem  handel  enstehen  mocht,  ermanet;  wer  ire  gut- 
bedunken,  dafs  gelert  und  verstendig  leut  mit  ime  zu  handeln  und 
disputiren  verordenet  wurden,  ob  man  in  uf  ein  guten  weg  bringen  15 
mögt;  dan  got  spricht:  nolo  mortem  peccatoris,  sed  magis  ut  converta- 
tur  et  vivat  Uf  solchs  hat  kei.  Mt  widder  antwurten  lassen:  dass  er 
von  dem  irthum  abstehe,  so  wol  sein  Mt  zwischen  dem  bapst  und  im 
ein  mittelman  sein,  domit  er  widder  zu  genaden  kom;  wo  des  nit,  so 
sol  er  sich  nach  dreien  dagen  von  stunden  an  hinweg  machen;  es  sei  20 
auch  nit  not  von  nuwem  mit  ime  von  den  Sachen  zu  disputiren,  dan 
ein  hellig  concilium  hab  sein  artikel  lengest  verdampt  Daruf  haben 
sich  die  stende  entschlossen  zum  Luther  die  iren  zu  ordenen^),  nem- 
lich den  bischofiF  zu  Trier,  den  margraffen  Joachim  curfursten,  den 
bischoff  von  Augsburg,  herzog  Jörg  von  Saxen,  den  bischoff  zu  Brau- 25 
denburg,  den  Teutschenmeister,  graff  Jörg  von  Wertheim,  doctor  Peu- 
tingem  und  her  Hansen  Bocken ;  vor  den  ist  heud  mitwochen  im  Trier- 
sehen  hoff  der  Luther  erschienen  und  uf  ein  faste  lange  sermon  des 
canzlers  von  Baden  daruf  bestanden,  dass  er  alle  sein  schrieben  kei. 
Mt  und  curfursten  und  fursten  und  eim  concilio  zu  urteilen  nnder-30 
werfen  wol,  doch  dafs  das  urtheil  durch  das  helge  ewangelium  oder 
durch  sinliche  ursach  becreftiget  werd.  Es  hat  kei.  Mt.,  als  etlich 
meinen,  zu  ungenaden  Widdern  Luthem  etwas  meher  bewegt,  dass  an 
vergangen  sampstag  (April  20)  ein  zettel  hibei  ligende  inhalts^)  ans 
rathus  angeschlagen  ist  worden;  es  ist  auch  ein  zettel,  als  man  sagt,  ins 35 


')  Ä  0.  Ä  207. 

•)  8,  0.  nr,  196. 

')  Ober  diest  Verhandlungen  s.  o.  wr.  79  u.  86. 

*)  8.  0.  8.  669  Anm.  2, 
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keisers  gemach  fanden  wurden:   Ve  terre  cuius  princeps  puer  est'). 

Item  es  sollen  auch  des  keisers  bichtvatter,  der  eins  grossen  ansehens 

bi  keL  Mt.  ist,  und  her  Paulus  Armsdorffer  zum  Luther  begert  haben; 

sol  innen  von's  Luthers  volk,  wiewol  on  sein  wissen,  versagt  sein  wor- 
5 den*).     Es  wirt  weiter  mit  im  gehandelt  werden,  ob  man  ein  ufschub 

und  ruwe  der  Sachen  ufrichten  mögt*. 

Senden  eine  im  kaiserl.  Hofrate  verlesene  Supplikation,  die  Jörg 

Mosbach  ihnen  übergeben  heä^). 

An  vergangen  sontag  ist  E.  W.  supplication  sampt  der  kaufleut, 
10  an  kei.  Mt  ausgangen ^  vom  stenden  verlesen  worden;  und  was  daruf 

von  befelch  kei.  Mt  geschrieben,  dafs  im  der  gewalt  hochlich  missfiel, 

were  auch  noch  allem   seinen  vermögen  den   kaufleuden  zu  dem  iren 

zu  verhelfen  und  die  thetter  zu  straffen  geneigt;  begert  von  curfursten, 

fnrsten  und  stende,    wefs   derhalben    furzunemen,    zu  beraf  schlagen  ^). 
15  Wiewol  sich  die  fursten  trostlich  gegen  stetten  daruf  vememmen  lies- 

sen,  so  dunkt  uns  doch,  es  werd  vergessen. 

Heud  ist  herzog  Ludwig  von  Bayeren   hinweg  geritten,  und  man 

sagt  bis  montag  wird  Fcrdinandus  sich  von  dan  auch  erheben.     Dat. 

mitwoch  nach  Georgii  anno  etc.  21. 
2ü  Nachschrift.     Wir  haben  E.  W.  befelh  nach  dem  schultheissen 

der  lehen  halber  phlicht  gethan,  und  ist  desselbigen  anzeigung  von  im 

schrieftlichen  in  canzli  gethan  worden^). 

201«     Der  Landhofmeister  Christoph  von  Schwa/reenberg  an  Herzog  Lud'  April  2S 
urig  von  Baiem^):  Luther;  Verhandlungen  über  Regiment  und  Kammer^ 
2bgericht  —  April  25  Worms. 

Au$  München,  K.  9chw,  156/5  fol  299  f.  Orig.  Der  Anfang  5.  Jörg,  Deutsch- 
land in  der  Revolutiongperiode  S.  317,  die  letzte  Hälfte  gedr,  b.  Druff el, 
Al^dl.  d.  Münch.  Ak.  XVII  688. 

^)  Coeihiaeus  (Contment.  36)  berichtet,  daß  dies:  valvis  noctn  passim  per  pla- 
^teas  nrbiB  angeschlagen  voorden  sei. 

*)  Vgl.  o.  8.  602  Anm.  3.     ViOUicht  bezieht  sich  auf  die  dort  erwähnte  Ver- 

handhmg  mit  Glapian  die  Andeutung,  die  Luther  in  einem  Briefe  an  Hütten  v. 

18.  oder  19.  April  gemacht  haben  mt^ß  (s.  Hütten  an  Luther  v.  20.  April:  Enders 

III 126 f.;  dies  8chreiben  wurde  ebenso  wie  das  frühere  von  Bueer  nach  Worms 

^gebradU,  vgl  Baum,  Capito  u.  Bucer  8.  126). 

•)  Der  Bat  v.  Frankfurt  gewährte  daraufhin  am  30.  April  die  Wiederauf- 
nahme eines  gewissen  Jost  Feuer  in  die  8t€Ult  (Conc.  Und  fol.  49^). 
*)  Vgl.  o.  nr.  111 
*)  8.  0.  8.  847. 
^         ^  Herzog  Ludwig  hatte  am  24.  April  Worms  verlassen;  nachdem  sein  Bruder 
sich  schon  früher  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Augsburg  zum  Bundestage  begd>en 
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Gnediger  herr,  es  ist  anbeut  den  ganzen  tag  mit  doctor  Martin 
Lutter  gehandlet  ^)  und  also  in  diser  stat  gesagt  worden,  er  hab  seinen 
abschid  etc.  Defehalben,  damit  ich  auch  E.  fl.  G.  der  bevelch  nach 
aigentlich,  wie  sein  handel  stunde^  zueschreiben  künde,  hab  ich  mich 
heut  spat  zu  ime,  Lutter,  selbst  verfuegt;  und  zu  merer  sicherhait  und  5 
warlicher  erfarung  bin  ich  nachmals  zu  meinem  gnedigisten  herm  von 
Trier  gangen,  sein  cfl.  G.  E.  G.  halben  fruntlich  meinenthalben  undei^ 
theniglich  ersuecht^  ob  ir  gelegen  sein  wollt  und  der  handel  litte,  mich 
zu  berichten,  wie  Lutters  handel  stunde;  und  befinde  entlich  bei  Lutter, 
auch  Trier  etc.,  das  ime.  Lutter,  furgeslagen  worden  ist,  er  solle  sein  10 
handlung  zu  entlicher  erkenntnus  kai.  Mt.  und  den  reichsstenden  stel- 
len; das  aber  Lutter  abgeslagen,  mit  anzaigung  der  verdechtlichait,  so 
er  zu  kai.  Mt.  aigen  person  und  vil  den  fursten  habe;  nachmals  habe 
auch  er,  Lutter,  abgeslagen,  erkentnus  von  etlichen  Teutschen  prelaten, 
die  hie  von  bebstlicher.  Heiligkait  wegen  ernennt  und  mitsambt  kai.  15 
Mt.  sein  handlung  entschaiden  sollten;  zum  dritten  sei  ime.  Lutter,  das 
negstkunftig  concili  furgeslagen  worden,  ob  er,  so  dasselb  gehalten 
wirdet,  etlicher  artickel  halben,  so  man  hie  aus  seinen  schritten  mit 
seinem  wissen  ausziehen  wollte,  entliche  erkanntnus  leiden  mochte.  Dar- 
auf imd  auch  des  vorgenannten  artickels  halben  sein,  Lutters,  antwort:20 
er  möge  die  erkanntnus  und  entliehe  entschidung  an  baiden  voran- 
gezaigten  orten  leiden,  doch  das  den  gottlichen  worten,  den  epistlen 
Pauli  und  der  warhait  nichtz  zuwider  oder  abpruchlichs  erkennt  werde 
etc.  Und  wiewol  im  anzaigt,  als  mich  Trier  bericht,  swer  und  unan- 
nemblich  sei  sölhe  sein  flucht,  dann  er  möchte  allweg  wollen  sagen,  so  25 
was  erkennt  wurde,  es  were  gottlichen  schritten  wider  etc.,  darumb 
dise  irrung  unentledigt  bliben.  Auch  hat  mich  mein  gnedigister  herre 
von  Trier  bericht,  das  er.  Lutter,  mit  predigen  und  schreiben  nit  still 
steen  wolle;  und  beslieslich  zaigt  mir  sein  cfl.  G.  an,  das  Lutter  iren 
gnaden  in  gehaim  und  sonderm  vertrauen  was  anzaigt  hett,  das  nit  zu  30 
melden  noch  zu  sagen  *) ;  und  entlich  zu  vermueten ,  das  diser  handel 
kainswegs  gericht  werden  möcht  etc.  Kai.  Mt.  hat  ime.  Lutter,  heut 
spat  sagen  lassen,  er  solle  in  zwainzig  tagen  den  negsten  sich  an  sein 

Juitte,  war  auch  er  jetzt  m  seiner  Mt  sondern  gescheft  und  hendeln  wegzureiten 
auheut  auch  abgevertigt.    Mit  seiner  und  seines  Bruders  Vertretung  bei  den  Beiehs-  35 
tagsverhandlungen  beauftragte  er  daher  am  24.  April  Cristoph  van  Schwarzenberg 
und  den  Bitter  Dr.  Sebastian  Schilling,  Pfleger  von  Mösburg  (Conc.  München,  K. 
schw.  156/13  fol  9  f.). 

^)  S.  o.  S.  565fr,  u   608ff. 

»)  Vgl  o.  S.  566  Änm.  1.  40 
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gewarsam  thun,  der  zeit  nit  predigen  oder  ichts  seiner  handlung  in  die 
weit  anstauen.  Also  ist  Lutter  willens,  als  er  sich  hören  läset,  morgen 
hinwegzeziehen  etc.  6ot  der  allmechtig  schick  den  handel  nach  sei- 
nen gotlichen  gnaden  zum  pessten. 
5  Ajigestem  hat  kai.  Mt.,  als  ich  gleublich  bericht  wirde,  etlich  sei- 
ner Welischen  rete  zu  dem  grossen  des  reichs  ausschus  geschickt,  inen 
sagen  lassen,  si  sollen  die  mengel,  was  si  an  ir  kai.  Mt  furgeslagen 
regiment  haben,  in  Lateinischer  sprach  schriftlich  anzaigen,  das  sich  der 
grofs  ausschus  bewilligt  haben  solle  ^).  Dat.  Wurmbs,  pfintztags  nach 
lOjubilate  a.  etc.  21. 

202.     Oasparo   Contarini  an   Venedig:  Ankunft  in   Womui;    Audienz  April  25 
beim  Kaiser'.  —  April  25   Worms. 

Aus  Venedig  Marcusbibliothek  dass.  VII  ital  cod.  1009  (das  von  Contarinis 
Gesandtschaftssekretär  Lorenzo   Trivisani  geführte  Brief  buch)   fol.   5* -4«, 
15  Copie,  —   Auszug  hei  Sanuto  XXX  SOI  f.,  Brown  III  nr.  196  u,  Dittrich 

nr.  15. 

Ist  am  11,  von  Augsburg^)  aufgebrochen')  und  am  17.  in  Speyer 
eingetroffen.  Auf  eine  Anfrage  bei  Corner  erhielt  er  die  Antwort,  er 
solle  am  20.  einziehen.  An  diesem  Tage  holte  ihn  Corner  in  einem 
20  Ort  zwischen  Worms  und  Speyer  ab,  wo  Cont.  übernachtet  hatte.  Kurz 
vor  Worms  kam  ihnen  ein  kaiserlicher  Haushofmeister^)  mit  zwei 
Räten  entgegen,  die  ihn  im  Namen  des  Kaisers  ins  Quartier  geleiteten. 
Die  Audienz  beim  Kaiser  ivurde  nach  Rücksprache  Corners  mit  Chievres 

a)  Sannio  falsch :  Cone  %  di  11  zonse  in  Angasta  etc. 

25         ')  Ä  0.  S.  207. 

')  Von  dort  berichtete  Cont.  am  10.  April  über  seinen  Besuch  bei  den  beiden 
Königinnen  in  Innsbruck  und  seine  Unterredung  mit  Hz.  Wilhelm  v.  Baiem,  als 
dieser  ihn  in  Augsburg  zu  Tisch  geladen  hatte.  Der  Hz.  fragte  Cont,  ob  Frank- 
reich Krieg  oder  Frieden  mit  dem  Kaiser  wolle,  und  meinte,  auf  dessen  beruhigende 

80  Antwort,  daß  Frankreich  doch  den  Hz.  v.  Geldern  und  eitlen  Verwandten  zum  Ar^ 
griff  angestiftet  habe.  Auch  das  Wenige ,  was  Cont.  von  dem  Herzoge  und  dessen 
Sekretär  über  die  Verhandlungen  wegen  des  Bundes  erfahren  konnte,  teilt  er  mit 
(ib.  fol  l^f.;  ganz  falscher  Auszug  bei  Dittrich  nr.  12).  —  In  einem  firüT^eren 
Sehreiben  vom  23.  März  a%M  Trient  (im  Auszug  bei  Sanuto  XXX  95  ist  falsch  der 

35 19.  angegeben)  teilt  Cont.  mit,  er  habe  vom  dortigen  Bischof  nach  Briefen  vom  Hofe 
vom  17.  u.  16.  erfahren,  daß,  wenn  die  Seuche  nicht  weiter  um  »ich  greife,  der 
Kaiser  den  Reichstag  nicht  verlegen  wolle,  wie  es  in  den  letzten  Tagen  geheißen 
habe;  Ferdinand  werde  erwartet;  in  Flandern  rüste  Bobert  von  der  Mark  (ib.  fol  1). 
Dort  verweist  Cont.  auch  auf  ein  früheres  Schreiben  aus  Oismon  vom  26.  (!  viel- 

40  mehr  21.;  vgl  Sanuto  XXX  65)  März. 

')  Nach  Cont.^s  Brief  vom  12.  Mai  war  es  D.  Juan  de  la  Cueca  (vgl  Voyages 
des  souverains  des  Pays-Bas  II  503). 
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zunächst  auf  den  Nachmittag  des  folgenden  Tages  festgesdet,  dann  aber 
wegen  Verhinderung  des  Kaisers  durch  die  Sache  Luthers,  die  ihn  und 
die  Kurfürsten  aW  diese  Tage  beschäftigt  hat,  auf  heute  Morgen,  den 
Tag  des  heiligen  Markus,  verschoben^).  Unde  venuti  questa  matma  a 
levarmi  di  casa  el  vicecancellier  et  prefato  maistro  de  casa  cum  aleuni  5 
conseglieri  regii*)  me  accompagnorono  a  palazo  insieme  cum  il  clar"** 
orator  Cornelio ;  dove  trovai  la  M**  caes.  in  uno  Balloto^  sentata  in  una 
sedia  coperta  de  restagno  d'oro,  sotto  uno  baldachin  de  restagno  d'on>. 
Da  uno  de  li  lati  erano  sentati  tutti  li  electori  del  imperio  excepto  v\ 
duca  de  Saxonia,  da  Taltro  ladi  li  rev"*  cardinali  Sedunense  et  Cur- 10 
cense.  Avanti  sua  M*^  erano  in  piedi  lo  il"®  mons*'  de  Chievres, 
magnifico  grancancellier,  et  molti  altri  principi  si  Alemani  come  Fia- 
menghi  et  Spagnoli.  AI  intrar  nostro  dentro  di  esso  salloto  et  facendo 
nui  reverentia  a  sua  M**,  quella  si  levö  in  piedi,  a  la  quäl  apresen- 
tatomi  in  el  basar  la  mano  si  levö  la  bereta  dal  capo.  Dapoy  apre- 15 
sentatoli  le  lettere  credential  et  volendo  principiar  ad  exponerli  quanto 
havea  in  commissione  da  V.  Gel**®,  sua  M*^  f ece  portar » una  bancha 
coperta  de  veludo  rosato,  ordinando  cbe  se  coprissamo  el  capo  et  do- 
vessamo  seder;  il  che  nui  cum  ogni  modesta  reverentia  recusando  quella 
molto  ne  instö  a  seder;  ma  io  la  pregai,  per  mia  commoditä,  fusse  con-20 
tenta  potesse  star  in  piedi  *)•  Sua  M*^  cussl  permisse  volendo  perö 
se  coprissamo  il  capo;  et  a  questo  fussimo  obedienti.  Cont.  haU 
darauf  seine  Begrüßungsrede  unter  größter  Aufmerksamkeit  des  Kaisers 
und  der  Übrigen,  denen  sie  danach  gefallen  zu  haben  scheint^).  Nach 
kurzer  Beratung  des  Kaisers  mit  Chievres  und  dem  Kanzler  anticortet2& 
dieser  im  Namen  des  Kaisers;   und  indem  er  auf  die  einzelnen  Teile 

^)  Gontarini  mußte  die  4  Tage  su  Hause  bleiben;  nam  mihi  domo  egredi  non 
licuit,  anteqaam  regem  adirem;  id  namqae  moris  est.    Nach  der  Audienz  kam  er 
sieh  daher  wie  aus  dem  Gefängnis  erlöst  vor  (vgl.  seinen  Brief  an  Dandolo  vom 
26.  April  hei  Sanuto  XXX  210—214  und  vorher  nach  den  Diarien  gedruckt  heidO 
DütHch  8.  264-257  u.  Thomas  S.  13-17;  Auszug  hei  Broum  III  nr.  199). 

*)  Nach  (hnt.*s  Brief  an  Dandolo  und  ebenso  dem  an  IVepoZo  (vom  27.  [nicht 
25. J  April,  da  Luthers  Abreise  vom  vorigen  Tag  ertoähnt  wird;  gedruckt  bei  Sa- 
nuto XXX  215-217  und  vorher  nach  den  Diwrien  hei  Dittrieh  S.  252  f.  u.  Thomas 
S.  19-21)  waren  es  der  Vicekanzler  und  die  Bäte  des  cons^o  de  Aragon,  dem  5m 35 
zu  Philipps  IL  Begierungsantritt  die  italieniscJien  Besitsungen  Spaniens  unter- 
stcMden. 

')  In  den  Briefen  an  Dandolo  und  Tiepolo  sagt  Gont,  er  habe  es  gethan,  da- 
mit man  ihm  nicht  Anmaßung  vorwerfe,  wie  es  öfters  den  Venetianem  geschehe. 

*)  Die  Bede  wird  auch  von  Corner  in  seinem  Brief  vom  26.  April  gelobt  (Sa-  40 
nuto  XXX  202);  und  auch  der  mantuanische  Gesandte  hörte  sie  rühmen,  wie  er 
am  26.  April  seinem  Herrn  scJireibt. 
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der  Bede  Cont^s  eingeht,  erklärt  er,  der  Kaiser  erstrebe  Aenso  wie  seine 
Vorfahren  die  ÄufredUerhaitung  des  christlichen  Gloiubens  und  wünsche 
daher  Frieden  unter  den  Christen,  um  die  Ungläubigen  beikriegen  su 
können;  dazu  sei  er  um  so  mehr  entschlossen,  seit  er  die  Kaiserwürde 
5  überkommen  habe.  Er  danke  für  Venedigs  Glückwünsche  zur  Krönung 
und  jsur  Heirat  seines  Bruders,  der  Venedig  ein  gtder  Nachbar  sein 
werde.  Endlich  nehme  er  Cont,  gern  als  Gesandten  an,  obgleich  er  ge- 
wünscht hätte,  Corner  länger  bei  sich  zu  behalten,  über  den  sich  der 
Kanzler  äußerst  lobend  aus^adh,  und  der  unrMich  beim  ganzen  Hof 

10  wohlgelitten  ist. 

Nach  der  Bede  verabschiedeten  sich  die  Gesandten,  wobei  der  Kaiser 
sich  wieder  erhob  und  unter  Ablehnung  des  Handkusses  sie  umarmte. 
Wie  Cont.  hört,  hat  der  Kaiser  durch  diese  ehrenvolle  Audienz  die 
Wertschätzung  darthun  woUen,   die  er  für  Venedig  hegt.     Cont.  wird 

Ibden  Infanten,  Chievres,  den  Kanzler  und  alle  Kurfürsten,  Kardinäle 
und  Gesandten  besuchen.  —  Ex  Vormatia,  die  25.  aprilis  1521. 

SOS.     Bock    und  Duntzenheim   an    Straßburg:    Bücksendung   Martin  April 27 
Herlins  ^),  der  gestern  eine  Instruktion^)  und  drei  Supplikationen  ge- 
bracht hat,  und  den  der  Bat  mit  verbesserten  Instruktionen  wieder  nacli 
20  Worms  schicken  möge  •).    Im  Notfall  werden  sie  inzwischen  die  erhal- 
tene Supplikation  mit  einer  Auslassung  überg^en.  —  April  27  [Worms], 

ÄU8  Strcißburg,  AA  374«.    Orig.  v.  d.  Hand  Duntzenheims.  —  Auszug  bei 
Virck  nr.  8t 

204.     Aleander  und  Caracciolo  an  Medici^):  Beschlufi  der  Kurfürsten[ April 27] 
25  aw  19.  April;  nächtlicher  Anschlag  von  Drohbriefen;  Furchtsamkeit  des 


*)  EvK^  Aufzeichnung  Herlins  über  die  Aufträge,  die  ihm  die  Gesandten  er- 
teilten, in  Strqßburg,  AA  374^;  Auszug  bei  Virck  S.  46  Anm.  1. 

*)  Vom  2L  April,  gedr.  bei  Virck  nr.  80  und  Wencker  S.  173-175.  Sie  ent- 
häit  Anweisungen  Über  die  Übergabe  der  SuppWcationen ,  den  BefM,  aXUin  und 
SO  ahne  BüeksidU  auf  die  andern  Städte  in  dieser  Sache  vorsmgehen  [soweit  sagt 
ein  undatierter  JBriefentwurf  des  BcUes  an  die  Gesandten  dasselbe],  und  Grunde 
gegen  die  Besteuerung  der  auswä/rtigen  Bürgergüter  (dieser  Schliß  nur  bei  Wen- 
cker). —  Über  die  mitgescmdten  Supplikationen  s.  o.  S.  254  Anm.  1. 

")  Am  2.  Mai  wurde  Berlin  mit  einer  neuen  Instruktion  (Cone.  in  Straßburg, 
SbAA  374^;  gedr.  bei  Virck  nr.  82;  Anfang  und  ScMufi  bei  Wencker  174  u.  175) 
und  den  nach  dem  Wunsch  der  Gesandten  geänderten  Supplikationen  nach  Worms 
zurückgeschickt. 

*)  Gleichzeitig  mit  diesem  Briefe  ging  ein  anderer  ab,  in  dem  AI.  am  29.  April 
nochmals  um  baldige  Sendung  der  schon  früher  [5.  April]  erbetenen  Bulle  bat.    Er 
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Mainzers,  sein  Vorschlag  an  den  Kaiser  durch  Kf.  Joachim;  ErUänmg 
des  Kaisers;  Eingabe  der  Stände  [20.  April]  und  Anttvort  darauf; 
Verhör  Luthers  vor  dem  Ausschluß  am  24.  April  und  vor  dem  Erz- 
bischof  von  Trier  unter  Zuziehung  von  Eck  und  Cochlaeus;  Bericht  des 
Erzbischofs  an  die  Stände;  Erklärung  des  Kaisers  (durch  Chievres,  5 
Gattinara  und  die  Bischöfe  von  Luttich  und  Palencia);  nochmaliges 
Gespräch  des  Trierers  mit  Ltdher  am  25.  April,  Verabschiedung  Luthers, 
seine  Abreise  ^).  —  [April  27  Worms.] 

Gedr.  b.  Brieger  8.  155  ff.  nr.  25,   Balan  8.  193  ff.  nr.  74,  übersetzt  b.  Kalkoff 
8.  146  ff.  nr.  21.     Vgl  o.  die  Anm.  zu  nr.  79,  83,  84  u.  85.  10 

Aprü28  305.  Ltäher  an  Karl  V.  (und  gleicJien  Inhalts  an  die  Stände)^):  Re- 
kapituliert die  mit  ihm  geführten  Verhandlungen;  ist  in  allem,  soweit 
nicht  Gottes  Wort  in  Frage  kommt,  zum  Gehorsam  bereit,  wie  er  das 
durch  sein  Erscheinen  trotz  des  gegen  ihn  ergangenen  Mandates  bewiesen 
hat.  Dankt  für  das  gehaltene  Geleit  und  bittet,  ihn  nicht  durch  seine  15 
Feinde  unterdrücken  zu  lassen,  nicht  um  seinetwillen,  sondern  der  Kirche 


berichtet  tlher  Vermutungen,  wohin  sich  Luther  toenden  (Ungarn,  Böhmen,  Däne- 
mark) und  was  für  4  bestialische  Dinge  er  zunächst  thun  wird;  ürteü  der  ungar. 
Gesandten,  die  Luther  zu  Tisch  geladen  hatten,  über  iJtn.  AI  toünscht  ein  Breoe 
an  den  Kaiser  mit  einigen  eigenhändigen  Worten  des  Papstes.  Bucer,  Empfehlung  20 
verschiedener  Personen  (Bf.  v.  Lüttich,  Official  v.  Trier  u.  a.);  Streit  des  Bfs.  v. 
Begensburg  mit  der  Stadt  (Brieger  S.  167  ff.  nr.  26;  Balan  8.  235  ff.  nr.  94;  Kal- 
ke ff  Ä  156  ff.  nr.  22;  vgl.  o.  S.  547  Anm   1;  611  Anm.  1). 

^)  Die  3  Briefe  vom  19.,  27.  u.  29.  April  beantwortete  Medici  aus  Florenz 
am  12.  Mai;  er  rühmt  in  seinem  Schreiben  namentlich  die  gute  Gesinnung  des% 
Kaisers,  dessen  Erklärung  vom  19.  April  bei  ihrer  gestrigen  Verlesung  großen  Ein- 
druck gemacht  habe.  Auch  AI.  und  die  anderen  Beteiligten  erhalten  fiir  ihre  Be- 
mühungen Jiohes  Lob  (Balan  S.  214  ff  nr.  82).  —  Mit  einem  Briefe  vom  14.  Mai 
(Balan  S.  216  f.  nr.  83,  in  Worms  am  22.  Mai)  übersendet  dann  der  Vicekaneler 
eine  Reihe  von  Breven,  sämtlich  vom  4.  Mai  datiert,  in  denen  der  Papst  seinen  dO 
Dank  ausspricht  und  mahnt  in  der  begonnenen  Weise  fortzufahren:  an  den  Kaiser 
mit  einer  eigenhänd.  Nachschrift  des  Papstes  (Balan  8.  218  f.),  an  den  Official  v 
Trier  (Bai  S.  219  f.),  an  die  Kurfürsten  (Bai  S.  220 ff.),  an  Glapion  (Bai.  8. 
222  f.),  an  den  Bf  r.  Tuy  (Bai  8.  223  f.)  und  an  Hz.  Georg  v.  Sachsen  (Dresden, 
ürk.reg.  1519  ff  nr.  10248).  36 

*)  Diese  Briefe,  die  SpaIcUin  geujünscht  zu  haben  scheint,  gab  Luiher  toohl  dem 
Herold  mit,  als  er  ifm  in  Friedberg  entließ  (s.  Luther  an  Spalatin  v.  29.  Aprü: 
Enders  III 143).  Doch  kehrte  der  Herold  nicht  sofort  nach  Worms  zurück,  denn 
noch  am  5.  Mai  wußte  Aleander  nur  als  Gerücht  von  seiner  Bücksendung  zu  mel- 
den (Brieger  8.  180).  Das  Schreiben  an  die  Stände  wurde  am  Nachmittage  des  40 
30.  April  übergeben,  s.  u.  nr.  211. 
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wegen;    wie  er  auch  bisher  nur  den  Ruhm  Gottes  und  das  allgemeine 
Wohl  erstrebt  liat  —  April  28  Friedberg  >). 

Gedruckt  hei  Enders  III  12 9  ff.,  dessen  Angaben  über  das  Original  und  die 
Drucke  zu  vergleichen  sind.    Spalatin  hat  auf  dem  Original  vermerkt :  Hae 
5  literae  caesari  non  sunt  redditae,  quod  in  tanta  vi  procerum  ne  onus  qui- 

dem  esset  qui  redderet.  —  Die  deutsche  Fassung  an  die  Stände  gedr.  bei 
Endet'S  III 135  ff.,  der  die  übrigen  Drucke  verzeichnet.  Da  die  editio  prin- 
ceps  (ib.  136  nr.  7;  Göttingen,  Üniv.-Bibl;  sie  ist  nicht  in  Basel,  sondern 
von  Hans  v.  Erfurt  in  Worms  gedruckt,  s.  Dommer  S.  III)  am  Schluß  den 
10  Druckfehler  Fiygburg  (st.  Frydburg)  hat,  ist  in  einigen  Nachdrucken  die 

falsche  Ortsangabe:  Freybarg  in  Meyssen  entstanden.    Luther  selbst  erklärte 
den  Druck  für  ungenau  (Enders  III  171  f;  10.  Juni). 

306*     Corner  und  Contarini  an  den  Dogen  von  Venedig:  Besuche  bei  April  28 
Ferdinand,   Chievres,  dem  Kanzler  und  Sitten;   Luther;    Abreise  der 
\b ungarischen  Gesandten;  Reichstag;  Kaiser  und  Papst;  Frankreich  und 
der  Kaiser.  —  April  28  Worms. 

Aus  Venedig  MarcuMbliothek  class.  VII  ital.  cod,  1009  fol.  4  f.  Cop,  —  Aus- 
zug bei  Sanuto  XXX  203  f.  (danach  der  Abschnitt  über  Luther  bei  Thomas 
nr.  31)  u.  Broum  III  nr.  202, 

20  Hohen  seit  dem  Brief  vom  25.  den  Infanten  besucht  und  ihm  jsu 
seiner  Heirat  gratidiert,  worauf  er  durch  einen  Sekretär  danken  ließ. 
Auf  die  Bemerkung,  Venedig  freue  sich,  ihn  zum  Naclü)am  eu  erhalten, 
fiel  er  mit  den  Worten  ein:  es  könne  damit  wohl  eufrieden  sein.  — 
Besuch  hei   Chievres  und  dem  Kanzler,   die  gute  Worte  geben;   auch 

2b  beim  Kardinal  von  Sitten.  Die  Kurfürsten  haben  auf  eine  Anfrage 
erklärt,  sie  seien  bisher  durch  die  Reichstagsgeschäfle  verhindert  gewesen, 
seien  aber  morgen  zum  Empfang  bereit. 


')  Luther  war  am  27,  April  von  Oppenheim  f^ush  Frankfurt  gekommen,  von 
wo  er  am  28.  nach  FViedberg  weiterreiste  (s.  Königsteins  Tagebuch  herausg.  v.  Steits 

305.  19),  am  29.  fuhr  er  bis  Grünberg,  am  30.  bis  Hersfeld,  wo  »An  der  Abt  beson- 
ders ehrenvoll  empfing,  und  wo  er  am  1.  Mai  morgens  um  5  Uhr  predigte.  Am 
2.  Mai  traf  er  über  Berka  in  Eisenach  ein,  wo  er  gleichfalls  predigte;  hier  ver- 
abschiedeten sich  seine  Gefährten  bis  auf  Amadorf  und  Petzensteiner  (Jonas  war 
bereits  am  1.  Mai  tneder  in  Erfurt,  s.  o,  8.  572  Anm.  1).     Von  Eisenach  aus  er- 

SbstaiUete  lAtiher  auch  am  3.  Mai  dem  Grafen  Albrecht  v.  Mansfdd  den  bereits  mehr- 
fach (o.  8.  562  Anm.  1,  619  Anm.  3,  620  Anm.  1)  erwähnten  kurzen  Bericht  über 
die  Verhandlungen  in  Worms.  Am  3.  Mai  besuchte  er  seine  Verwandten  in  Möhra 
und  wurde  dann  am  4.  Mai  auf  dem  Wege  nach  Waltershaueen  bei  dem  8c7Uosse 
Altenstein  von  den  Beauftragten  des  Kurfürsten  aufgehoben  und  auf  die  Wartburg 

AO gebracht  (vgl,  för  seine  ganze  Bückreise  seinen  Brief  an  8palatin  v.  14.  Mai:  Enders 
HI  nr.  435).  —  Die  Nachricht  von  seiner  Gefangennahme  traf  am  Abend  des  11. 
Mai  in  Worms  ein  (s.  u.  nr.  221). 
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Circa  frate  Martine  Luther^  del  quäl  scripsi  a  V.  Ser**  io  Fran- 
cesco per  mie  de'  19.  quanto  havea  fino  quel  giorno  ^),  h  saccesao  da- 
poy  che  questi  electori  et  principi  cum  assenso  de  tuti  li  intervenienti 
in  la  dieta  resposeno  a  la  requisition  fattali  da  questa  M^  in  la  8en- 
tentia,  che  per  le  predette  scriesi  ley  haver  pronuntiato  contra  ditto  5 
Luther,  lo  contenuto  de  la  quäl  sarä  cum  queste'):  che  essendo  ma- 
teria  de  momento^  la  pr^avano  fusse  contenta  lassarli  proceder  a  parte 
cum  lui,  per  veder  de  farlo  revocar  quanto  intendeva  sua  M*^,  videlicet 
le  cose  de  directo  contra  le  Constitution  et  decision  terminate  in  li  con- 
«ilii  Constantiense  et  altri,  lassando  come  in  suspenso  quelle  che  taxano  10 
la  potestä  pontificia,  quäl  lui  chiamava  abusion^  et  iudicassi  fatto  ad 
arte  per  tenir  el  pontifice  et  farlo  descender  a  le  voglie  de  sua  M*^; 
ley  mandasse  uno  per  nome  suo  che  assistesse  a  tal  cosa  insieme  cum 
quelli  che  loro  deputariano  a  tal  effecto;  al  che  non  volse  ley  con- 
tentar,  nisi  che  esse  ex  se  lo  facesseno^  et  darli  termine  tre  giomi  so- 15 
lamente.  Li  quali  essendo  passati  senza  haver  potuto  far  fructo  alcuno^ 
mandö  sua  M^  uno  doctor  cum  uno  secretario  suo  al  ditto  frate  Mar- 
tine facendoli  intimar  per  ultimo  peremptorio  che  non  facendo  lui  re- 
vocation  de  le  cose  prefate  dovesse  immediate  la  matina  sequente  pär- 
tirse  et  ritomarse  per  giiardarli  el  salvo  conducto  Wiavea  da  sua  M*',20 
dove  lui  voleva,  dandoli  giomi  20  di  termine  ad  uscir  de  la  Germa- 
nia^ aliter  era  deliberato  haverlo  in  le  mano  (!)  et  castigarlo  come  con- 
vien  al  error  suo.  Per  il  che  quello  rispose  non  voler  far  alcuna  re- 
vocation,  immo  dimandava  esser  convincto  cum  ragion  de  la  scriptura 
Sacra.  Et  cum  questo  h  partito^  n^  se  sa  dove  il  se  fermerä;  essen- 25 
done  stä  pure  affermato  che  questi  principi  promettono  a  ditta  M^  esser 
sempre  parati  ad  ogni  provision  la  vorä  far  contra  lui  per  punirio;  che 
dio  vogli  succedi  cuss),  attento  il  gran  favor  et  seguito  Fha  in  queste 
parte  de  Alemagna'). 

Li   oratori   del   ser°*^  r^   de  Hungaria   partirono   il  giorno  che   io30 
Gaspar  intrai  in  questa  citä^);   et  lo  ill"*^  infante  partirä  dapoy  diman 

*)  S.  o.  S.  855  Änm.  t 

')  Die  kaiserliche  Erklärting  vom  19,  April  in  itdUemst^^er  Übenetmng,  die 
domach  wyn  Samuto  aufgenammm  wurde  (XXX  214  f,;  daraus  hei  Thomas  nr.  36), 

')  Ausführlicher  berichtet  Cent,  über  Luther  in  seinen  Briefen  an  Dandolo  «.35 
Tiepoh  (s.  0.  S.  876  Anm.  1  u,  2),  Er  habe  Luther  trotz  seines  Wunsches  wegen  der 
scharfen  Gegensätee  ni<^t  aufsuchen  könt%en,  Ncush  den  Mitteilungen  des  Grafen 
von  Cariati  u,  des  Kardinals  v,  Sitten  habe  sidi  L,  sehr  unwissend  geseigt  ustd 
ungeschickt  benommen;  trotzdem  sei  wegen  der  Begeisterung  des  VoUses  für  ihn  das 
jSchlimmste  zu  befürchten,  40 

*)  S.  o.  S.  759  Anm.  2. 
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(April  30)  per  Linz,  dove  consumerä  il  matrimonio  suo.  Et  de  li  an- 
derä  in  Hungaria  la  sorella  de  questa  M**  caes.  et  de  sua  Ex***  per 
far  lo  instesso  cum  quel  ser"**  r^,  al  quäl  par  giä  siano  andati  oratori 
de  detta  M*^  per  ritrovarsi  a  simel  solemnitA  de  nozze.  De  la  qual 
5  partita  de  lo  ill™**  infante  parlando  hozi  nui  con  questo  magnifico  gran- 
cancellier,  ne  disse  sua  M*^'*  in  proposito  de  li  stati  che  questa  M*^  li 
renuntiava,  che  la  se  riservava  tuti  li  lochi  erano  in  contention  cum 
V.  Sub*^;  et  che  la  partita  sua  *)  de  qui  teniva  non  tarderia  a  mezo  il 
futuro   mese,   essendo   lei    desiderosissima   di   ziö   et  non  meno   questi 

lOsignori  de  la  dieta,  la  qual  attendeno  cum  ogni  diligentia  ad  finir.  Et 
per  quanto  se  ha,  h  tutavia  circa  le  cose  loro  particular  per  esser  stati 
questi  giorni  preteriti  occupati  ditti  signori  in  la  materia  del  preditto 
Luther,  anchorch^  da  altra  parte  intendemo  questa  M*^  scorrer  volen- 
tieri  fino  1'  habi  nova   dal   pontifice   di   qual   animo    el   sii   verso  lui*), 

15  per  esserli  suspectissimo  el  procieder  avanti  de  Sguizari  conducti  per 
sua  S^]  et  savetc  che  tutavia  continua  et  augumenta  che  tuti  li  can- 
toni  de  ditti  Sguizari  siano  accordati  cum  el  r^  christ"**  ne  la  forma 
che  io  Francesco  scripsi  per  quelle  di  19. 

El   magnifico   orator  Franzese   hebbe  3   di   lettere  del   rfe  suo  per 

20  corier  proprio,  al  solito  venuto  in  giorni  5,  et  haue  communicato  quella 
M*^  significarli  come  quel  rev^®  orator  de  questa  M*^  caes.  li  haveva 
ultimamcnte  declarato  che,  scT  principe  de  Navara,  duca  de  Gelder  et 
Roberth  de  la  Marchia  tempterano  cosa  alcuna  contra  sua  M*^  la  al- 
lianza,  che  ^  tra  ley  et  esso  re  christ™°,  se  intendeva  per  rotta,  et  non 

25mancheria  ley  a  diffenderse  et  far  contra  li  dicti  quelle  che  (?)  poträ. 
AI  che  sua  christ™*  M^  non  li  havea  anchor  dato  altra  risposta;  ma 
f ra  3  giorni  ge  la  daria ,  et  del  tenor  advertiria  sua  Mag*^*  de  qui  ^). 
La  qual   ne   ha  subiunto    esserli  stä  scripto   da   qualche   suo   amico  in 

a)  Falsch  tciedergegebcu  bei  Satiuio. 


30  M  -Des  Kaisers.  Der  mantuan.  Ges.  meint  (28.  April),  die  Reise  nach  Flan- 
dern scheine  nicht  mehr  so  eifrig  betrieben  zu  werden  u.  werde  vielleicht  verschoben. 
Ufisichere  Angaben  darüber,  ob  der  Kaiser  in  diesem  Jahr  nach  Italien  kommt. 
Soitst  berichtet  er  über  die  Folgen  der  Niederlage  des  Bischofs  von  Zamora. 
Efigland  habe  Frankreich  mit  Krieg  gedroht,  falls   dieses  gegen  den  Kaiser  vor- 

SbgeJie.  Einige  Schlösser  Roberts  von  der  Mark  belagei't  (vgl  Brieger  S.  184  f.). 
Widersprechende  Nachrichten  über  die  Haltung  der  Schweizer.  Am  Georgstag  {23. 
April)  trug  der  Kaiser  den  englischen  Orden,  wahrend  einige  bemerkt  haben,  daß 
er  am  Michaelstag  (Sept.  29)  den  französischen  nicht  angelegt  hatte. 

')  Der  Brief  Franz'  I.  an  Barrois,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  fehlt;  er  muß 

AOdas  Schreiben  vom  14.  Aprü  (s.  o.  nr.  39  C)  angekündigt  haben,  so  daß  die  hier  ge- 
nannten Zahlen  unrichtig  sein  müssen  (der  Fehler  steckt  wohl  in  giorni  5).    Der 

Reichstagsakten  d.  R.-Z.     Bd.  II.  56 
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quella  corte^  che  la  starä  in  questa  per  pochi  dl  ^) ;  che  de  cuss!  fasse, 
potriasse  tenir  vera  la  nova  preditta  de  Sgoizari.  —  Ex  Vonnatia,  die 
28.  aprih's  1521. 

^ April  30  307.     Dr,  PetUinger  an  Augsburg:  B.  Rem;  Abreise  Ferdinands  und 
amder  er  Fürsten;  Überfall  bei  Cranberg.  —  April  30  [  Worms] .  5 

Aus  AugsbiMrg,  PeutingerianalÖi^l;  eigenh.  Orig.,  ohne  Unterschrift  und  Adresse, 
Hörte  gestern,  daß  Christoph  von  Schwarzenberg  im  SuppUkaMons- 
ausschuß  sich  abermais  eifrig  für  Rem  als  einen  Diener  der  Hersföge 
von  Baiem  verwandt  hat.  Diesem  ist  attch  auf  Begehren  der  Kur- 
fürsten und  Fürsten  vom  Kaiser  ein  neues  Geleit  ausgestellt,  aber  noch  10 
nicht  übergeben  worden;  es  scheint  ungefährlich  ßu  sein.  Bedenklich 
aber  ist,   daß  Baiem   einen    ünterthanen  Augsburgs  gegen   dieses   in 


Brief  vom  14.  traf  erst  am  28.  ein,  toie  sich  aus  folgendem  Schreiben  der  venetia- 
nischen  Gesandten  vom  Abend  des  28.  (mit  einer  Nachschrift  vom  29.)  ergiebt  (aus 
Venedig,  ib.  fot.  6):  Dapoy  Scripte  le  alligate  nostre  hozi  ad  höre  circa  20,  che  8el5 
diceva  la  posta  regia  esser  per  partir,  el  magnifico  orator  Franzese  mandö  a  pre- 
game  andassamo  ad  cenar  seco;  et  cussi  facessemo.  El  quäl  ne  disse  che  Thavea 
ricevuto  la  matina  lettere  dal  christ°^o  r^  de  14.  et  17.  cum  la  risposta,  che  per  le 
alligate  scrivemo  soa  M^  era  per  inviarli  fra  3  di,  et  ne  lesse  tutta  la  lettera  ehe 
h  molto  longa  y  perch^  la  conteniva  la  proposition  li  havea  iatto  l'orator  di  questaSO 
M^  et  dicta  risposta  sna.  Es  folgt  ein  ausführlicher  und  trotz  einiger  Umstel- 
lungen siemlich  genauer  Aussug  des  Briefes  vom  14.  April,  gegen  dessen  Ende  das 
Schreiben  mit  den  Worten  abbricM:  Et  vedendo  che  contra  ogni  dover  ditta  caes. 
Mt^  li  ha  facto  intender  haver  la  gaerra  -  -  -  (vgl.  Le  Glay  II  471),  weil  in  dem 
Briefbuch  eine  Seite  ausgerissen  ist.  Der  Schluß  ist  zu  ergänzen  nach  dem  Aus-^ 
zug  des  Briefes  bei  Sanuto  (XXX  204  f).  Dort  heißt  es  nach  Beendigung  des 
Schreibens  vom  14.:  Et  scrive  (Franz  L),  come  dapoi  dito  orator  cesareo  li  parlö, 
dicendo  saria  bon  aquietar  queste  cosse  e  farle  iudicar  etc. ;  al  che  rispose  averli 
nontik  la  gaerra  e  lai  averla  acetada.  (Über  die  neuen  Anknüpfungen  von  kaiser- 
licher Seite  vgl.  auch  0.  S.  382  Anm.  3.)  Poi,  per  an*  altra  letera,  li  scrive  che  90 
dita  letera  lezi  davanti  Ghievers  et  li  electori,  e  poi  toy  licentia  e  ono  salvo  con- 
duto  e  si  parti  e  vengi  via;  tarnen  di  soto  non  li  leza,  ma  scrive  quella  Maestk, 
se  focesseno  renitentia  a  iarlo  restar,  debbi  restar  etc.  —  Barrois  trug  unrIUith 
nach  dem  Befehl  seines  Herrn  den  Kurfürsten  den  Brief  Franst  I.  vor  (vgl.  die 
Briefe  Cont.*s  vom  6.  Mai  und  Aleanders  vom  8.  Mai  [Brieger  S.  194  f.]),  offenbar  d& 
erst  Anfang  Mai;  jedenfalls  aber  ist  der  Kanzleivermerk  in  Lüle,  dafi  es  schon 
am  22.  Aprü  geschah  (s.  o.  S.  383  Anm.  1),  falsch  (vielleicht  ist  hinter  Barrois  ein 
Punkt  zu  setzen  und  ist  XXII  aus  XIIII  verlesen,  so  dafi  der  Kanzlist  urie  so  oft 
eben  nur  das  Datum  des  Schreibens  noch  einmal  vermerkte). 

^)  Ähnlich  meldet  d.  mantuanische  Oesandte  am  20.  Mai,  ein  Diener  des  Her-  40 
zogs  von  Bourbon  habe  gesagt,  der  französische  Ges.  werde  möglicherweise  ganz 
plätzUch  den  Hof  verlassen  (Mantua,  Arch,  patr.  Gonzaga  E IV  nr.  3).    Dod^  geht 
diese  Äußerung  wohl  nicht  mehr  auf  die  oben  erwähnte  zurück. 
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Sehute  nimnU,  gegen  die  goldene  Bulle,  den  Bundesvertrag  tmd  den 
Abschied  van  Köln  [von  1512].  Vielleicht  sollte  man  durch  den  Bund 
Rem  gmngen,  die  Unterthanen  Augstmrgs  hei  ihren  Rechten  bleiben  jsu 
lassen.    Rem  hai,  wie  Her  sog  Hans  von  Baiem  vom  Hundsriick  sagt, 

bder  im  SupplikaiionsaiASSchuß  ist,  sich  dreim4zl  a/n  die  Stände  gewendet 
Es  wäre  daher  wohl  gut,  in  Augsburgs  Verantwortungsschriß  die  oben 
erwähnten  Stellen  und  den  entsprechenden  Passus  aus  dem  bürgerlichen 
Eid,  den  man  jährlich  schwört,  aufzunehmen  zur  besseren  Information 
der  Fürsten^). 

10  Ich  hab  angestem  eur  fursichtigkeit  anzaigt,  wie  mich  angelangt, 
das  erzherzog  Ferdinandus  und  der  cardinal  von  Salzburg ,  so  anheut 
fru  gen  Haidelberg  geriten  sein,  auf  Dinkelspuhel  und  Schwebisch  Werd 
ziehen;  das  soll  sich  jetzo  verkort  haben  und  der  weg  furgenomen  sin 
furter  auf  Pretaw  (Bretten)  und  das  land  zu  Wirtenberg;  darumb  wird 

15  not  sein^  das  eur  kundtschaft  gehalten  werd  zu  Schwebischen  Werd 
und  zu  Ulm.  Die  fursten  heben  an  zu  verrücken  und  lassen  ir  pot- 
schaft  hie^  das  ich  fursorg  trag^  wir  Augspurger^  so  noch  hie  sein,  nit 
vill  geferten  hinauf  haben  werden,  also  in  sorgen  aus  Ursachen  steen 
muessen  ^).     Es  ist  noch  nichtz  beschlossen,  sonder  wirt  kai.  Mt.  macht 

20 und  gwalt  fast  disputiert;  die  fursten  wolten  des  gern  fiU  an  sich  zie- 
hen zu  dem  regiment,  so  will  kai.  Mt  wenig  nachgeben ;  da  steckt  der 
handeL  —  Datum  auf  letzten  tag  aprilis  anno  21. 

Als  ich  disen  brief  geschriben,  ist  der  grave  von  Kunigstein  wider 
herkomen   und  hat  mir   auf  mein  begeren  dise  copie  zügestelt,  auch 

25  darbi  anzaigt,  er  hette  mir  vor  angesagt,  der  landgrave  ')  sölt  zwen  be- 
schediger  angenomen  haben  ^),  das  aber,  als  er  nachmalen  erfaren,  noch 

')  Der  Bat  antwortete  am  5.  Mai,  man  wolle  bedenken,  wie  in  der  Sache  mit 
flen  Herzogen  von  Baiem  eu  handeln  sei;  man  lasse  es  aber  hei  der  Peutinger  su- 
gesandten  Schrift  an  die  Stände  und  den  ihm  erteilten  Weisungen  bewenden, 
30  *)  Peutinger  wollte,  wie  er  wohl  am  28.  April  geschrieben  hatte,  die  Gesandten 
von  NOmberg  und  Ulm  mit  seiner  Vertretung  betrauen;  der  Bat  weist  ihn  aber 
am  5.  Mai  an  su  bleiben,  da  des  regiments,  camergerichts  und  anderer  fiirgeno- 
mener  Ordnungen  halber,  daran  sunderlich  den  stetten  des  bunds  nit  wenig  gelegen, 
noch  zur  zeit  nichts  endlichs  beschlossen,  auch  sunst  ein  grosser  anschlag  vom 
35 reich  Yorgenomen,  darzu  uns  aus  erfiethrung  vorgeender  reichstag  wissend  ist,  dafs 
gewonlich  erst  im  ende  und  aufbrach  der  fursten,  die  ir  ret  zu  Vollendung  der 
Sachen  hinder  inen  verlassen  neben  anderer  stend  botschaften,  das  meist  und  pest 
gehandelt,  auch  beschlossen  wurdet. 

')  Von  Hessen.    Auch  die  beim  Überfall  an  der  Knütlinger  Steige  Beteiligten 
^scheinen  in  Hessen  Schutz  gefunden  eu  haben  (vgl.  o.  S.  764), 

^)  Am  26.  April  (freitag  nach  Georgii")  teilte  der  Bat  Peutinger  mit,  dqfi  der 
Schwäbisi^  Bund  in  der  Sache  Schreiben  an  Hessen,  Eberhard  v.  Königstein  und 
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nit  beschehen;  und  nimpt  in  gros  wunder,  das  der  landgrave  nit  änderst 
dorin  handelt. 

Ich  hab  des  punds  brief  noch  nit  uberantwurt;  wart  von  eur  fur- 
sichtigkeit  auf  mein  nächst  schreiben  ferrer  bescheid.    Der  von  Kunig- 
stein,  wie  ich  an  im  nit  änderst  merken  kan,    sich   in  diser  sach  ganz  5 
woll  halt. 

April  30  208.     Fürstenberg  und  Holzhausen  an  Frankfurt:  der  Reichstag;  Gel- 
dern; Abreise  Ferdhmnds.  —   April  30  [Worms], 
Aus  Frankfurt,  RTA  vol.  35  fol.  40.    Orig. 
Von  den  Angelegenheiten  des  Reichstages  ist  noch  nichts  efidgiiltig  10 
beschlossen.    Es  ist  viel  dings  vor  banden  genomen,  besorgen  aber  doch 
(man  wol  sich  dan  noch  änderst  in  sach  schicken  oder  viel  lenger  hie 
verharren),  das  weniger  theil  wird  kaum  usgericht,  das  ist  des  cammer- 
gerichts  und  regiments  ordenung,  wie  man  in  peinlichen  sachen  proce- 
diren  sol;   item  der  monz  halben,   auch   wie   gute   policei  im  reich  uf-15 
geriocht  mocht  werden;   item   das   die  weltlichen  Sachen  nit  vor  geist- 
liche  geriecht   gezogen   wurden;    item   allerlei   (und   der   fast  viel)   be- 
schwerungcn  des  bapst  und  geistlichen  von  Teutscher  nation  abzuwen- 
den.    Der  mengel   und   geprechen  sein  viel  angezeigt,  und  wie  die  zu 
vorkommen  zum  teil  beratschlagt  worden,  es  >vill  aber  nit  in  dag.  20 

Der  Hz,  von  Geldern  hat  an  Kurfilrten,  Fürsten  und  Stände  ge- 
sandt mit  der  Bitte,  sie  möchten  beim  Kaiser  bewirken,  daß  ihm  seine 
liegalien  gelielien  würden,  dann  wollte  er  sich  als  ein  gehorsamer  Fürst 
des  Reichs  halten,  Geste>'n  ist  der  Botschaft  geantwortet ,  daß  man  es 
thun  wolle,  falls  das  Gesuch  schriftlich  an  den  Kaiser  käme^),  25 

Heute  ist  Ferdinandus,  der  Bischof  von  Salzburg  ^)  und  der  Ijxnd- 
graf  von  Hessen  abgereist;    es  ist  zu  besorgen,    daß  auch  andere  nicht 

Wilhelm  v.  Nassau  gerichtet  hohe,  deren  Abschriften  Peutitiger  in  Worms  übergeben 
soll.     Am  5.  Mai  nennt  der  Bat  Philipp  v.  Rüdigheim  als  Hauptthäter  (vgl,  o,  S, 
836)  und  weist  Peutinger  an,  womöglich  die  Jßntschädigimg  der  Beraubten  durch- 30 
zusetzen, 

')  S.  o,  S.  724. 

*)  Der  Erzbf  berichtete  Ludw.  v.  Baiem  am  3.  Mai  (Pruessel,  freitag  des  hei- 
ligen kreuztag  a.  21,  eigenh.  Orig.  München,  K.  schw.  156/5  fol,  276),  daß  er  mit 
Ferdinand  am  30,  April  Worms  verlassen,  am  1.  Mai  Buhetag  in  Heidelberg  gehalten  35 
habe,  am  2.  Mai  bis  Bruchsal  gekommen  sei;  heute  wollen  sie  bis  Vaihingen,  am 
Himmelfahrtstage  (Mai  9)  in  Augsburg  rasten  (vgl.  Chron.  d,  dt,  Städte  XXIII 
150  Anm,  1),  —  Eine  Aufzeichnwng  für  Ferdinands  etwaigen  Empfang  wnd  Aufent- 
halt in  Nürnberg  findet  sich  Nürnberg,  Batsbuch  1521-25  fol  19 f.  Auch  in  übn 
beriet  man  über  den  Empfang  (Batsproioholle  VII  fol  112^,  4.  Mai),  40 
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lange  mehr  bleiben  werden.  —  Der  Abt  von  Fulda  ist  mit  seinem  Stift 
vertragen.     Dat.  dinstag  nach  Marci  a.  21. 

309.     Doktor  Jakob  Krel  an  Schweikart,   Freiherrn  v.  Gundelfingen:  April  30 
Luther.  —  April  20  Worms. 

5         Gedr.  Forsch,  zur  dt.  Gesch.  XI  635-637  aus  d.  Fürstenb.  Arch.  in  Donau- 
eschingen. 

Über  eine  Gundelfingen  betr.  Testamentsangelegenheit.  —  Des  Lu- 
thers halb,  der  ist  hie  gewesen;  den  hat  die  kei.  Mt.  und  die  chur- 
fursten  und  fursten  für  sich  in  grossen   sal   zu  hoif  gefordert  und  ine 

10  fragen  lassen,  ob  die  bücher,  so  under  seinem  tittol  und  namen  ausgangen, 
sein  seien  und  er  die  gemacht  hab,  zum  andern  das  er  dieselbigen  und 
sonderlich  die  artickel,  so  durch  die  bull  verworfen,  w-iderruffen  wolle; 
darauf  er  des  ersten  stucks  halben  alsbald  geantwurt,  das  er  der  bücher, 
sovil  ime  änderst  die  durch   sein  missgönnen  nit  gefelst,  gestendig  sei; 

15  und  des  andern  stuck  oder  artickels  halber  hat  er  bedacht  bis  morgen 
begert,  der  ime  auch  zugelassen  worden.  Also  ist  er  morgen  nachmittag 
umb  fünf  uren  abermals  in  sal  komen ;  do  hat  ein  doctor  von  Trier  von 
kei.  Mt.  wegen  eine»  schöne  red  erstlich  in  Latein  und  nachmals  in  Teutsch 
gethon,  vast  in  summa  auf  die  meinung,  wie  er,  Luther,  so  dürstig  dürre 

20 sein,  das  er  wider  das  so  haftighch  schreib,  das  so  lang  zeit  jetzund 
in  der  kirchen  gebraucht  und  durch  die  heiligen  vätter  allenthalben  in 
conciliis  beschlossen  sei,  mit  ermanung  das  er  davon  steen  und  sein 
irrung  widerrufen  wolle  etc.  Darauf  doctor  Luther  mit  unerschrocken 
gemut  und  mit  lauter  stim,  also  das  jederman  im  grossen  sal,   do   ein 

25unzalbar  volk  gewesen,  hat  hören  mögen,  geantwurt  erstlich  in  Teusch 
und  nachmals  in  Latein,  das  er  alles  dasjen,  so  er  bisher  geschriben, 
gestendig  sei,  das  er  auch  dasselbig  mit  nichten  widerruffen  wolle,  dann 
er  das  mit  gutter  conscienz  nit  thun  mög,  bis  so  lang  das  er  durch 
die  heilige   schrift   überwunden    werd,   alsdann  wolle   er   der  erst  sein, 

30 der  sollich  bücher  verbrennen  und  in  das  feuer  werfen  wolle,  mit  vil 
hoflTlicher  reden  und  cristenlichem  erpieten,  das  er  gethon  hat;  ist  auch 
also  darauf  als  ein  herter  fels  verharrt  und  dasselb  mal  also  abgeschai- 
den.  Die  andern  nachvolgenden  tag  ist  er  nit  mer  für  den  keiser  noch 
die  fursten  komen;   aber   man   hat   haimlich   durch   etlieh  weltlieh  und 

35  geistlich  fursten  mit  ime  handien  lassen  und,  als  ich  höre,  furnemlich, 
das  er  die  artickel,  so  im  concilio  zu  Costenz  beschlossen  und  verwor- 
fen seien,  das  er  die  widerruffen  solle;  aber  ich  höre,  das  er  der  kai- 
nes  nit  hab  thun  wollen.  Also  ist  ime  gesagt  w^orden,  er  solle  sieh  in 
20  tagen  an    sein   gewarsame   thun;   ist   darauf   freitag  (Afrril  2(>)   an: 
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morgen  hie  mit  frölichem  gemüt  und  unerschrocken  abgeschaiden.  Was 
weiter  daraus  werden  will,  kan  ich  noch  nit  erfaren,  aber  ich  bin  besser 
Luthers  dann  all  mein  tag  nie,  will  zu  got  verhoffen,  er  werd  die  war^ 
heit  mit  keiner  gewalt  underdrucken,  sonder  je  lenger  je  mer  an  das 
Hecht  komen  lassen.  . . .  Datum  Wurms,  zinstag  nach  cantate  a.  etc.  21.     5 

[April  210.     Lazarus  Spengler  berichtet    einem   Ungenannten   über    die  Ver- 
^^-'     hancUungen  auf  dem  Reichstage,  namenÜich  über  die  Luthersache.  — 
[April  ex,  ^)] 

Gedruckt  b.  M,  M.  Mayer,  Spengleriana  (Nürnberg  1830)  S,  13-61  aus  Nümr 
berg  Stadtbibl  Spengleriana  nr,  8,  Conc.  v,  Spenglers  Rand  mit  zaMreichen^O 
unwesentlichen  Korrekturen,    Bei  dem  Druck  von  Mayer  sind  folgende  we- 
sentliche Fehler  zu  verbessern:  Auf  S.  17  Z,  2  (hinter  verpflicht  hat)  m/uß 
das  Stück  von  S.  20  Z.  9  v,  u.  (zu  suchen  und  zu  volziehen)  bis  zum  Schluß 
des  Absatzes  auf  S.  21  (vergift  werde)  eingeschoben  werden;  der  Irrtum  ist 
durch  Nichtbeachtung  eines  Verweisungszeichens  entstanden.    Auf  S,  53  Z.  15 
2  (hinter  gewendet  werden)  hat  sofort  der  Schluß  des  ganzen  Berichts  (Mayer 
S.  59  Abs.  1:  Fumemlich  aber  vemempt  bis  zum  Schluß  auf  S.  61)  zu  fol- 
gen.   Kolde  (Luther  I  392)  hat  bereits  bemerkt,  daß  das  Stück  auf  S,  53 
(Z.  2  Hierauf  hat  Dr.  Martinus  bis  zu  den  Punkten  mit  vil  stucken  anzu- 
zaigen)  auf  S.  59  Z.  8  (hinter  f urgehalten  wem   worden)  einzuschieben  ist;^ 
wichtiger  aber  ist  die  Thatsache,  daß  der  ganze  ausführliche  Bericht  über 
Luthers  Verhör  (Mayer  S.  53-59  Abs,  1)  überhaupt  nicht  zu  dem  vorliegen- 
den Stück  gehört  und  nur  irrtümlich  dazu  gelegt  ist:  er  ist  nicht  Conc.,  son- 
dern Abschrift  ohne  Korrekturen  (anscheinend  von  Spenglers  Hd.)  u.  steht  auf 
anderm  Papier  als  das  Übrige.    Es  muß  zweifelhaft  bleiben,  ob  auch  dieser'^ 
Bericht  über  Luthers  Verhör  von  Spengler  verfemt  ist  *),  um  so  mehr  als  si<h 

^)  Da  Sp.  noch  die  Abreise  Luthers,  nicht  aber  seine  Gefangennahme  und  die 
Beschlüsse  von  Mitte  Mai  erwähnt,  wird  der  Bericht  Ende  April  oder  Anfang  Mai 
abgefegt  worden  sein.  Der  Adressat  ist  nicht  zu  ermitteln;  vielleicht  war  die  Brief- 
form nur  fingiert,  und  das  ganze  Stück  von  Anfang  an  für  den  Druck  bestimmt;^ 
dafür  scheint  vieles  zu  sprechen.  Daß  Spengler  schließlich  von  der  Veröffentlichung 
bis  auf  ein  harmloses  Stück  absah,  toürde  sich  aus  den  persönlichen  Verhältnissen 
Sp.'s,  in  denen  er  so  scharfe  Ausfalle  gegen  die  Fürsten  und  Geistlichen  nicht  wagen 
durfte,  leicht  erklären.  Der  Bericht  ist  wertvoller  wegen  der  Urteile  Sp.'s  als  wegen 
der  in  ihm  erzählten  Thatsachen,  die  keineswegs  immer  richtig  und  zuverlässig  sind.  ^ 

')  Der  Verfasser  giebt  Luthers  Rede  sehr  ausführlich  und  anscheinend  unab- 
Ihängig  von  der  officiellen  Fassung  in  nr.  79  wieder;  denn  es  finden  sich  einzelne 
Umstellungen  und  kleine  Zusätze,  obwohl  der  Gedankengang  im  ganzen  mit  nr,  79 
übereinstimmt.  Eigenartiger  ist  der  Bericht  für  die  nach  der  Bede  Luthers  fol- 
genden Wechselreden  zwischen  ihm  und  dem  Official,  die  wir  deshalb  im  Wortlaut^ 
folgen  lassen:  Darauf  hat  der  official  von  Trier  von  wegen  kaiserlicher  Mt  geant- 
wart,  das  dem  Martino  von  wegen  (Mayer:  Martino  Luther  hievor  von  kai.)  kai 
Mt.  grosse  gnade  beweist,  das  in  ir  kai.  Mt  gehört  und  bedenken  gegeben,  der 
CM.:  das)  ir  Mt.  keins  zu  thuu  schuldig  gewest;  hat  darnach  doctoris  Martini  mei- 
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in  Weimar,  BTÄ  1521  vol.  J2-JF  fol.  562  ff,  eine  andere,  vielfach  bessere 
Copie  davon  findet  (gedr.  h.  Förstemann  S.  72  ff.  nr.  27). 
An  folgenden  Stellen  ist  der  Abdruck  bei  Mayer  zu  berichtigen:  8.  17  Z.  1 
V.  u.:  Sievers.  18  Z.  1  Boy  80  auch,  5  v.  u.  knaben.  19  Z.  8  v.  u.  dei> 
gleichen,  7  v.  u.  in  der.  21  Z.  12  einer  merklichen,  6  v.  u.  wolthat  willen. 
22  Z.  6  zeitlicher,  19  pollicien.  23  Z.  6  v.  u.  darlegen  st.  darbringong. 
24  Z.  5  V.  u.  Tof  denen  st.  darinnen.  25  Z.  1  gespielt  und  die  abte  helfen 
auch,  6  mit  warheit  und  grund  also,  9  andern,  17  Frenkischen,  18  und  darob 


nung  zum  tail  repetirt  und  auf  den  punct,  das  Martinus  begert,  das  er  mit  ge- 

10  zeugnus  der  schrift  ader  der  vemunft  anders  underricht  und  überweist  (M. :  underweist) 
mocht  werden,  gesagt,  das  were  man  nit  schuldig,  auch  nit  von  noten,  dan  alles  das 
er  geschrieben,  were  alt  und  nichts  neues,  allein  von  ime  wider  erregt  worden ;  dan 
seine  artickel  betten  zum  tail  Johannes  Wickleff,  die  armen  von  Lugdun,  Johannes 
Hufs  und  andere  mehr  ketzer  vor  ime  gehalten  und  geschrieben  und  weren  im  heiligen 

15concilio  zu  Gostenitz  durch  genügsame  Ursachen  und  (bewegnis  add.  M.)  bebst- 
licher  Hailigkait,  kai.  Mt,  und  vetere,  so  do  gewest,  verdampt  worden;  darumb  es 
numehr  ganz  von  unnoten  were,  solche  artickel  widerumb  in  einen  zweifei  zu  fiiren. 
Daran  er  sich  auch  pillich  setigen  und  benugen  lassen  solt;  dan  es  weren  je  mehr 
und  gelerter  leute  in  der  weit  bis  doher  gewesen  und  noch,  die  ire  leren  und  doc- 

20trinen,  so  sie  wider  sulche  ketzerei  gesagt  und  geschrieben,  zum  tail  mit  irem 
blut,  auch  zum  tiul  mit  wunderzeichen  bekreftigt  betten.  Er  solte  es  auch  dafür 
haben,  das  got  seine  kirchen  bis  anhere  nit  wirt  (M.:  wurdt)  haben  irren  lassen, 
und  derhalb  bei  der  ainigkeit  der  kirchen  bleiben.  Darumb  wo  er  solche  artigkel, 
insonderhait  die  zu  Gostenitz  bereit  verdampt,  widerrufen  wolte,  mochte  den  an- 

25  dem  buchem,  darinne  solch  artigkel  nit  verleibt,  mafs  gefunden  werden ;  dan  sunst, 
wo  er  dieselbigen  artigkel  nit  widerruffe,  so  were  es  nit  anzusehen,  ob  er  schon  in 
etzlicben  buchem  christenlich  geschrieben;  dan  des  ketzers  Arrii  bucher,  der  an 
den  heib'gen  geist  nit  gleubt,  weren  alle  verbrant  worden,  ungeachtet  ob  er  auch 
wol  vil  guter  schrift  gcfurt  und   in  etzlichen  dingen  christenlich  geschrieben  hett. 

90  Darumb  so  solt  er  uf  diese  frage  ein  richtige ,  klare  und  unbementelt«  schlechte 
antwurt  et  responsionem  non  comutam  neque  palliatam  geben,  nemlich  ab  er  die 
artigkel  und  bucher  widerruffen  wolt  oder  nit,  die  ime  furgehalten  weren  wor- 
den. —  Hierauf  hat  doctor  Martinus  kurzlich  mit  erholung  solcher  frag  geantwurt, 
dieweil  er  sein  schreiben  aus  der  balligen  schrift  bekreftigt,  so  drunge  in  die  schrift 

35  und  seine  gewissen,  das  er  die  nit  widerruffen  kunt  noch  gedocht,  er  wurde  dan, 
wie  er  vor  gesagt  und  sich  in  seinen  Schriften  het  boren  lassen,  mit  dex'  schrift 
ader  vemunftigen  Ursachen  überzeuget.  —  Darauf  hat  ime  der  official  von  wegen 
kai.  Mt.  furder  gefragt,  ob  ers  dofur  hielte,  das  die  concilia  irren  mugen?  —  Doc- 
tor Martinus  hat  gesagt,  es  sei  kunt  und  öffentlich,  das  (M.  add.  die)  concilia 

40 mehrmals  geirret  betten;  und  dieweil  das  concilium  zu  Gostenitz  in  vielen  stugken 
wider  klare  und  helle  texte  der  heiligen  schrift  determinirt,  so  drunge  ine  die  hei- 
lige schrift  zu  sagen,  das  dasselbig  concilium  geirret  hab.  —  Der  official  hat  wie- 
derumb  gesagt,  er  wurde  es  nit  beweisen  können,  das  die  gemeinen  concilia  ge- 
irret. —  Darauf  hat  doctor  Martinus  geantwurt,  er  wüste  solcbs,  das  die  concilia 

45  geirret,  mit  vilen  stugken  anzuzeigen.  —  Zu  beachten  ist,  daß  hier  im  Gegensatz 
zu  allen  anderen  Berichten  die  Beden  des  Offtdals  und  Luthers  je  um  eine  ver- 
mehrt sind. 
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usgedrunken,  22 f.  vor  äugen  st.  vertragen.  26  Z.  1  unserm  vorlaofenen,  9 
klainen,  7  v.  u.  dise.  27  Z.  10  untzgold,  marterfutter,  8  v.  u.  tagen  zu  te- 
gen,  1  V.  u.  gnad,  milte  und.  28  Z.  6  dess  lob,  7  selbs  zu  begertem,  11 
wege  dinet,  19  grossen  stattlichen  reich  gewalt.  29  Z.  10  verglimpfen ,  2 
V.  tt.  raubheuser  ganerben.  30  Z.  1  seinen  willen  gemussigt,  16  taglich  ge-  5 
tagligt,  22  verseumlickait.  31  Z.  9  bishere,  10  babstischen,  11  ir  aigen  con- 
scienz.  32  Z.  15  dessbalben,  16  andern  vermainten,  5  v.  u.  cardinalen.  33 
Z.  10  V.  u.  berüchtigt,  4  v.  u.  reichsstenden,  3  v,  u,  Ursachen.  34  Z,  2 
preces  st.  preven,  9  v.  u.  stetig  st.  streng.  35  Z.  20  und  underthanen.  36 
Z,  3  erwecken,  13  ubungen.  37  Z.  7  alt  st.  aller.  38  Z.  5  kappen,  6  f.  klai-  10 
düngen,  13  durch  den,  Lazarum  oder.  39  Z.  16  vor  inrechtig,  8  v.  u,  ubun- 
gen. 40  Z.  19  annata,  20  reservata  comend.  41  Z.  12  Verfolger  und,  19 
bedorfen  auch,  22  pflichten.  42  Z.  7  sich  gonst  und  furderung,  15  müssen, 
12  V.  u.  Hieremie.  43  Z.  3  handlungen,  5  v.  u.  gemute  gegen,  3  v.  u.  selbs, 
i  V.  tf .  zu  Zeiten  selbs.  44  Z.  14  in  Teutschland,  abermal,  IB  u.  27  gue-  15 
digsten  st.  gunstigsten.  45  Z.  15  als  uncristenlich ,  4  v.  u.  un verscheucht. 
46  Z.  7  V.  u.  hauswonuDgen,  6  v.  u,  rate  daselbst,  4  zu  erlegen.  47  Z.  14 
diss»  1  V.  u.  ir  gift  bei.    48  Z.  1  item  offen,  9  vermögt,  18  dann  ungeachtet, 

23  Unflat  st.  tauft  jud,  3  v.  u.  häufen.  49  Z.  3  hinlegung  der  beil.,  17  reu- 
bische.    51  Z.  24  summa.    52  Z.  3  winde,  16  bishere,  16  f.  rechten  heiligen,  20 

24  tegenlich  mit.  54  Z.  2  solcher,  17  bekennte.  57  Z.  16  were.  59  Z.  10 
allen  Christen  unerhörte  (?) ,  12  f.  ist,  als,  16  und  irae  (?).  60  Z.  1  selbs,  Z.  7 
anzaigungen,  22  je  mer  sie.     61  Z,  8  menschen  st.  Teutschen,  8  v.  u.  die  so. 

Auf  den  Wunsch  seines  Freundes  tviU  Sp.  berichten,  was  in  Wo)tiis 
bisher   in    Reichssadien   und   namentlich   Imthers   wegen   vorgenommen  "ib 
worden  ist,  obwohl  er  nicht  „in  alle  Räte  gebogen"  und  daher  nicht  von 
aUen  Verhandlungen  unterrichtet  ist,  und  ohioohl  er  fürchten  muß,  sidi 
durch  das  Aussprechen  der  Wahrheit  Ungnade  zuzuziehen. 

Der  Kaiser  ist  zu  der  im  Ausschreiben  festgesetzten  Zeit  nach 
Worms  gekommen  und  hat  am  Montag  dem  21.  Jan.,  dem  Tage  der  20 
heil,  Agnes,  in  Gegenwart  aller  Kurfürsten,  vieler  Fürsten  und  Stände 
den  Reichstag  eröffnet.  Da  aUe  ihre  Hoffnung  auf  den  Kaiser  setzefiy 
entunrß  Sp.  zunächst  in  begeisterten  Warten  eine  Schilderung  von  dessen 
Persönlichkeit;  er  rühmt  seine  Klugheit,  Gerechtigkeit,  Friedensliebe  und 
seinen  Eifer  für  das  Wohl  des  Reiches;  er  lobt  seine  welschen  wn<f  35 
deutschen  Räte  und  Prediger.  Mit  besonderer  A^zerkennung  wird  von 
seiner  großen  Frömmigkeit  gesprochen;  seine  Demut  hat  er  bewiesen, 
als  er  am  Gründonnerstag  an  14  Knaben  die  Fußwaschung  voU^sog  und 
sie  bei  der  Malüzeit  selbst  bediente  (das  wird  ausführlich  geschildert^); 

^)  Biese  SchUderimg  (Mayer  S.  17  Z.  2  bis  20  Z.  9  v.  u.)  wurde  auch  durch  40 
einen  gleichzeitigen  Druck  veröffentlicht:    Römisch-  |er,  kayserlicher  und  , 
Hyspanischer,  königlicher  Ma-  |  iestat  Mandat  oder  malzeit,  am  |  heyligen  gdhien 
Donerstag,  An-  |  no.    M.  D.  XXI.  zu  Wormbs  ge-  |  halten.   ;  Mit  Randleiste.    4°. 
2  EU.    In  Nürnberg  Germ.  Mus. 
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am  Abend  hat  er  cUmn  noch  zu  Fuß,  einfach  gekleidet  aUe  Kirchen  in 
Worms  besucht. 

Der  Besuch  des  Reichstags  ist  außergewöhnlich  groß,  4  Wochen 
nach  dem  Anfang  waren  66  Fürsten  anwesend.  In  der  Eröffnungs- 
b  proposition  und  der  über  den  Bomeug  (es  werden  Auszüge  aus  nr.  7 
und  44  eingeschoben)  hat  der  Kaiser  betmesen,  daß  er  mit  seiner  Person 
und  seinem  Vermögen  für  die  Erhöhung  des  Beiches  eintreten  tvilL  Er 
hat  sich  auch  mit  solchem  Eifer  der  Beichssachen  angenommen,  daß  er 
sich  nur  wenig  Erholung  gegönnt  und  fast  täglich  bei  den  Ständen  oder 

10  im  Hofrate  gesessen  hat.  Die  Fasten  hat  er  so  gottesfärchtig  zugebracht, 
daß  sich  seine  Unterthanen  ein  Beispiel  daran  nehmen  köfinen.  Daß 
die  Stände  dagegen  bis  na^h  Ostern  etwas  zu  stände  gebracht  hätten,  hat 
Sp.y  der  doch  oft  im  Bat  und  bei  den  Verhandlungen  war,  nicht  be- 
merJct.     Sie  haben  die  meiste  Zeit  und  namerdlieh  die  Fasten  vielmehr 

15  mit  Bankettieren  und  Spielen  verbracht,  besonders  die  vornehmsten  Prä- 
laten; ein  hoJwr  Geistlicher  hat  in  ei}ier  Woche  3400  Gl.,  ein  anderer 
Hochgestellter  auf  einen  Sitz  60000  Gl.  verspielt;  72  Adelige  haben  in 
einer  Nacht  über  1200  fränkische  Maß  Wein  atisgetrunken.  Klange 
über  solche  Unwürdigkeiten.     Dazu  sind  in  der   Nähe   von  Frankfurt 

'^und  Woraus  Straßenräubereien  vorgekommen,  Kaufmannswagen  [bei 
Cronberg]  beraubt,  der  französische  Gesandte  ausgeplündert,  ein  welscher 
Kaufmann  bei  Worms  ermordet.  Das  gereicht  dem  Beiche  zur  Schmach; 
statt  aber  dagegen  vorzugehen,  beschäftigt  man  sich  mit  Kleinigkeiten 
(Trachten  der  Bürger  und  Bauern,  ausländischem  Tttch  etc.,  s.  o.  nr.  30). 

2öDie  Abstellung  solcher  Mißhäuche  ist  gut,  doch  muß  man  mit  der 
Hauptsache  anfangen.  Gott  gebe,  daß  die  Stände  mehr  den  gemeinen 
Nutzen  als  den  eigenen  VoHeil  suchen;  geschieht  das  nicht,  so  ist  zu 
fürchten,  daß  Gott  statt  eines  milden,  gütigen  Königs  eignen  Tyrannen 
sendet,   der  mit  eiserner  Buite  regiert.     Damit  will  Sp.  niemanden  per- 

SO sönlich  angreifen;  er  kann  aber  diese  ungeschickten  Händel  nicht  über- 
gehen, wenn  er  Glicht  die  Gunst  einzelner  höher  stellen  will  als  den 
Nutzen  des  Vaterlandes.  Falls  die  Mißbräuche  jetzt  nicht  beseitigt 
werden,  so  liegt  die  Schuld  jedenfalls  nicM  an  d&m  Kaiser,  sondern  an 
den  Fürsten,   die  die  Landfriedensbrecher  sdiützen  wnd  doch  die  Kauf- 

Sbleute  zwingen,  ihr  Geleit  zu  nehmen.  Wohl  würden  einige  Fürsten  gern 
einschreiten,  aber  allein  können  sie  nichts  ausrichten  und  wollen  sich 
auch  nicht  mit  den  andern  verfeinden;  wenn  aber  nur  die  Fürsten  ihre 
Schuldigkeit  thäten,  so  würde  dem  Beiche  bald  geholfen  sein 

Auch  in  der  Ltähersache ,  zu  der  Sp.  dann  übergeht,  entschuldigt 

40  er  den  Kaiser,  der  Luthers  Bücher  nicht  gelesen  und  nur  von  dessen 
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Gegnern  über  ihn  Bericht  empfangen  heut.  Vor  Anfang  des  Beichsiags 
hat  der  Kaiser  den  Kurfürsten  von  Sachsen  aufgefordert  (s.  o.  nr,  61), 
Luther,  der  dajsu  gern  bereu  gewesen  ist,  mit  nach  Worms  zu  bringen. 
Die  Romischen  ließen  sich  einen  sehr  gelehrten  ^panischen  Barfüßer-- 
mönch  aus  Born  kommen  und  hofften  durch  ihn  Luther  überwinden  jsu  5 
können;  als  dieser  aber  in  Trient  hörte,  daß  Luther  in  Deutschland  für 
einen  frommen,  gelehrten  Theologen  gehalten  werde  und  großen  Anhang 
habe,  kehrte  er  wieder  ww*).  Nun  veranlaßten  die  Päpstlichen  den  Kaiser, 
die  Berufung  Luthers  zurückzunehmen  (s,  o,  nr,  62),  und  am  Weihnachts- 
tage  suchten  sie  bei  ihm  durchzusetzen,  daß  gegen  Luther  als  Ketzer  10 
eingeschritten  werde;  aber  der  Kaiser  wollte  erst  genauere  Erkundigung 
einziehen  und  auch  nicht  ohne  die  Stände  entscheiden  *),  Die  Bornen 
nisten,  unter  denen  ein  angeblicher  getaufter  Jude  [Aleander]  die  Haupt- 
rolle spielt  (eine  Äußerung  von  ihm  wird  ähnlich  wie  o.  S.  585  Änm.  d 
angeführt),  bearbeiteten  die  geistlichen  Fürsten,  ihre  Bäte  und  wen  sieVS 
sonst  für  römisch  gesinnt  hielten,  und  erreichten  dadurch  und  durch 
Verzögerung  der  päpstlichen  Konfirmation  und  anderer  Bewilligungen, 
daß  der  Kaiser  gleich  nach  Beginn  des  Beichstags  den  Standen  eine 
AchtserJdärung  gegen  Luther  in  schärfster  Form  vorlegte  (s,  o.  nr.  68),  Dar- 
über wurde  zuerst  und  lange  Zeit  allein  verhandelt.  Die  Stände,  besonders  20 
die  Fürsten,  waren  nicht  einig;  die  geistlichen  hingen  mehr  dem  Papst 
als  der  Wahrheit  an,  während  die  andern  ihr  Gewissen  rein  erhalten 
und  die  Deutschen  vor  Schaden  bewahren  wollten;  man  sah  in  den 
Verhandlungen,  wie  tief  die  römische  Praktik  eingedrungen  ist.  Die 
Mehrheit  erklärte,  daß  Luther  mit  Qdeit  nach  Worms  kommen  müsse,  25 
da  ein  Aufruhr  zu  befürchten  sei,  wenn  er  unverhört  geächtet  werde. 


^)  Soüte  hier  etwa  eine  Vertoechslung  mit  Francisco  de  los  Angeles,  Provingial 
der  Franziskaner  in  (hstilien,  vorliegen,  der  Ende  1520  vom  Kaiser  aus  Worms 
nach  Spanien  gesandt  wurde  und  sich  in  Basel  Pellikan  gegenüber  im  cMgemeinen 
gilnsHg  über  Luther  aussprach,  nur  die  Capt.  Bäbyl  sehr  m\/Sbiüigte  (Chronicon  d.  30 
PeUHum,  herausg.  v,  Biggenbach  S.  77)? 

•)  Vgl.  dazu,  was  Spengler,  der  nicht  vor  dem  18,  Jan.  von  Nürnberg  abreiste, 
am  10.  Jan.  auf  Grund  von  , gestern'  aus  Worms  eingetroffenen  Nachrichten  an 
Pirkheimer  schrieb:  am  Hofe  werde  fast  nur  über  Luther  verhandelt;  die  päpst- 
lichen Gesandten  u.  die  Kardinäle  hätten  den  Kaiser  zu  dem  Entschluß  gebracht,^ 
Luther  ganz  zu  verderben.  Man  ist  auch  damit  umbgaDgen  und  noch,  Luthem 
und  seine  anhenger  in  die  acht  zu  thun;  main  ich,  das  spil  solt  sich  dadurch 
machen,  das  wir  im  reich  wolten  ain  aufrur  dadurch  machen,  die  nit  meer  eo  bald 
zu  stillen  were.  . . .  Gleichwol  wurdet  durch  vil  person  am  hof ....  vermutet,  so  der 
kaiser  und  die  rothen  huetlein  unsem  hergott  nit  auch  in  die  rate  nemen,  er  were  40 
noch  selbs  in  das  spil  komen  und  wunderberlich  ding  wurken  Der  mainung  bin 
ich  auch  (Biederer,  Beitrag  zu  den  BeformcUionsurk.  S.  131). 
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Dagegen  haben  die  Geisüiehen  durchgesetet,  daß  nickt  mü  ihm  dispu- 
tiert, sondern  dqfi  er  nur  gefragt  u>erden  soll,  ob  er  die  unter  seinem 
Namen  gehenden  Schriften  geschrieben  hohe,  und  ob  er  darauf  beharren 
woUe.  Damit  unU  man  den  gemeinen  Mann  täuschen;  denn  woeu  beruft 
6  man  Luther,  wenn  man  ihn  nicht  ordentlich  verhören  tviU,  Und  den 
gleichen  Zweck  hat  auch  der  Anhang,  daß  Luther  gefragt  werde,  ob  er 
die  gegen  den  Glauben  unserer  Voreltern  sprechenden  Artikel  eingestehe; 
als  ob  er  einen  neuem  Glauben  aufgebracht  tmd  nicht  vielmehr  gezeigt 
halt,  daß  unser  Glaube  und  die  evangelische  Wahrheit  durch  die  „neuen 

IQ  Schulschwätzer"  verfinstert  ist;  unsere  Vorfahren  sind  zu  bedauern,  daß 
sie  das  nicht  erkannt  haben.  Übrigens  fürchten  die  Geistlichen  vor 
allem,  daß  die  Stände  auf  Grund  von  Luthers  Schriften  zur  Abstellung 
der  römischen  Beschwerungen  schreiten,  und  es  scheint  ihnen  mehr  daran 
zu  liegen,  dies  zu  verhindern,  als  an  der  Verfolgung  Luthers.    Trotzdem 

15  sind  die  Stände  in  ihrer  Antwort  an  den  Kaiser  auf  diese  Mißbräuche 
eingegangen  (s.  o.  S.  517),  sehr  gegen  den  Wunsch  der  meisten  geistlichen 
Fürsten;  „und  da  liegt  der  Haß".  Dabei  hat  man  viele  der  Geistlichen 
kennen  gelernt;  so  hat  einer  der  „roten  Hütlein"  a/us  Unwillen  darüber  die 
Versammlung  verlassen.    Es  folgt  eine  lange  Klage  über  die  Geistlichen, 

20  die  sich  mehr  dem  Papst  als  ihrem  Gewissen  und  dem  Kaiser  ver- 
pflichtet fühlen,  die  nur  ihren  Vorteil  suchen  und  die,  obwohl  sie  sich 
so  verdächtig  halten,  doch  Sitz  und  Stimme  in  den  Verhandlungen  haben 
und  aües  aufbieten,  um  Ltäher  zu  verderben. 

Als  der  Kaiser  Luther  na^h  Rat  der  Stände  Geleit  erteilen  wollte, 
haben  die  „römischen  Geldsauger",  „denen  L.^s  Verhör  viel  widerwär- 
tiger ist  als  den  Welschen  da^  Einbecker  Bier  in  Deutschland",  ihn 
verafdaßt,  da  Luther  ein  verdammter  Ketzer  sei,  ihn  durch  Kf.  Friedrich 
berufen  zu  lassen  (s.  o.  S.  527);  damit  wollte  man  ihn  schrecken  wnd 
sein  Kommen  verhindern.     Als  der  Kurfürst  dies  aber  cMehrde,  hat  der 

^Kaiser  an  L.  geschrieben  und  einen  Herold  an  ihn  gesandt.  Da  hat 
man  den  Kaiser  im  Widerspruch  mit  dem  GeleU  und  gegen  der  Stände 
Bat  veranlaßt,  ein  Mandat  zu  erlassen,  in  dem  L.'s  Lehre  verdammt 
und  die  Einziehung  seiner  Bücher  angeordnet  wurde  (s.  o.  nr.  75),  ja 
man  hat  auch  öffentlich  gesa^,  daß  man  Luther  wie  Huß  kein  Geleit  zu 

35  halten  bratiche.  Das  Mandat  wurde  in  der  Marterwoche,  damit  Luthers 
Passion  dem  Leiden  Christi  ähnlich  werde,  publiziert  und  angeschlagen, 
aber  wieder  herabgerissen,  und  die  Bücher  sind  nicht  ausgeliefert,  son- 
dern ganz  öff^entlich  feilgehalten  worden.  Die  „Käsbettler,  die  schwarzen 
Predigermönche"  sind  auf  den  Kanzeln  und  sonst  gegen  L.  aufgetreten, 

Aid  sie  haben  Pfefferkorn  veranlaßt,  aufs  neue  gegen  Beuchlin  zu  schreiben; 
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sie   haben  aber  bisher  nichts  ausgerichtet  ^  hoffentlich  werden  Sickingefi 
und  HtUten  sie  strafen  % 

Der  Papst,  der  von  allem  genatten  Bericht  erhielt,  hat  noch  vor 
Luthers  AnJcunft  viele  Dankbriefe  mit  Bewilligungen  und  Versprechungen 
an  die  geistlichen  Fürsten  gesandt,  Luther  aber  hat  sich  trotz  aller  5 
Bedrohungeti  auf  den  Weg  gemacht;  und  obwohl  die  Päpstlichen  beim 
Kaiser  seine  Ankunft  zu  verhindern  suchten,  und  man  ihm  unterwegs 
mehrfach  vom  Kommen  abgeraten  und  ihn  zu  veranlassen  gesticht  h<if. 
in  der  Nähe  von  Worms  zu  bleiben,  ist  er  am  16.  April  selbfünß  unttr 
großem  Zulauf  eingezogen  und  von  vielen  Grafen,  Herren  und  Adeligf.i  10 
besvLcht  worden.  Dadurch  hat  er  den  Romanisten  „aUe  Register  ver- 
zogen''. Vorher  schon  hatte  der  Kaiser  auf  Veranlassung  der  Päpst- 
lichen, aber,  ivie  Sp.  hört,  ohne  Erfolg  zu  Hütten  gesandt  und  ihm  für 
die  Unterlassung  seiner  Angriffe  auf  die  Nuntien,  Bischöfe  etc.  ein  be- 
deutendes Jahrgeld  anbieten  lassen  (vgl,  nr,  78),  15 

Luther  ist  am  Mittivoch  (17.  April)  Abend  auf  die  Fragen,  ob  er 
seine  Bücher  anerkenne  und  sie  widerrufen  wolle,  standhaft  geblieben 
und  hat  den  Widerruf  mit  eine)'  schönen  Rede  abgelehnt  *);  er  hat 
erklärt,  daß  er  bisher  von  niemandem  aus  der  Schriß  widerlegt  worden 
sei,  und  hat  sich  überhaupt  so  „tapfer,  christlich  und  ehrbar  gehalten*%^ 
daß  die  Romanisten  viel  darum  geben  würden,  wenn  er  nicht  gekomnwn 
wäre  2).  Als  die  Stände  vor  seiner  Abreise  mit  ihm  verhandeln  ließefi 
und  er  zu  einer  Vermittelung  bereit  war,  wenn  das  Wort  Gottes  frei 
und  ungebwnden  bliebe,  haben  die  Unterhändler  „sieh  solchs  nit  getraut 
zu  erheben"  (vgl,  o.  S,  584);  eine  höchst  unchristliche  Antwort.  25 

Der  Papst  und  die  Geistlichen  haben  sich  in  der  Luthersache  allein 
die  Schuld  zuzuschreiben,  denn  durch  ihr  heftiges  Auftreten  gegen  Luther 
liaben  sie  vielen  erst  die  Augen  für  die  Mißbräuche  geöffnet  und  L, 
selbst  zu  schärferem  Vorgehen  veranlaßt.  Wenn  aber  die  Romanisten 
dem  Papste  schmeicheln,  als  ob  ihm  die  Gewalt  gegeben  sei,  zu  feinA-n^O 
und  zu  lösen,  so  ist  das  unchristlieh  und  gegen  die  Vernunft;  denn  jeder 
weiß,  daß  der  Papst  viele  fromme  Christen,  die  seinem  Geiz  wider- 
standen haben,  verdammt  hat;  und  ebenso  machen  es  die  Geistlichen. 

a)  Hifi'  Vit  im  Text  ein  größeres  Stück  gestrichfu;  es  tn'rd   darin  gesagt^  daß  niemand  Lnikfr  käiit 
raten    kontteu ,    unter    diesen    gtfiihrlicheu   Umständen   nach  Worms    zu  kommen.     Sodann   nkldri  Sp.  35 
weiter,   daß  er  lAtihers  Lehre  nur  sojoeit  billige  und  v^f echte,  als  sie  da-  chrisil.  Ordnung  gtmäß  s(i : 
dtnn  iMther  könne  als  Mensch  auch  iirm. 


')  Spengler  zieht  irrtümlicJi  die  beiden  Verhöre  in  ein^  zusammen. 
')  An  dieser  Stelle  wird  in  dem  Druck   hei  Mayer  der  o   S.  886  Anm.  2  er- 
wähnte atisführl.  Bericht  über  das  Verhör  Luthers  eingeschoben.  40 


Digitized  by 


Google 


XI.   No.  211—212:  Mai  1—4.  898 

211,     Christoph  von  Schwarzeviberg  an  Wilhelm  und  Ludwig  von  Baiern:  Mai  i 
Verhandlung  über  Luther.  —  Mai  1  Worms. 

ÄU8  München,  K  schw.  156/5  fol  30t    Orig.    Gedr.  b.  Druffel,  Ähhdl.  XVII 
688  f. 

5  Gnedig  herrn,  ich  hab  E.  fl.  G.  hievor  in  zwaien  missiven  *)  aller- 

lai  belangent  doctor  Martin  Lutters  Handlung  geschriben;  als  aber  ge- 
main  stende  des  reichs  etc.  gestern  (April  30)  von  kai.  Mt.  erfordert 
worden,  ine  furgehalten,  kai.  Mt.  haben  bis  anhere  mit  ir,  der  stende, 
rat  und  vorwissen   in   des  Lutters   Sachen  gehandelt;   dieweil   aber   er, 

10  Lutter,  auf  seinem  ketzerischen  fumemen  verharren  wolle,  sei  ir  Mt  be- 
gem  an  die  stende,  zu  raten,  wie  numer  gegen  Lüttem,  seinen  Schrif- 
ten, anhengern  und  enthaltern  gehandelt  werden  solle  etc.  Darauf  haben 
die  stende  nach  essens  bedacht  gebeten;  und  als  si  gestern  nachmittag 
sölh   kai.   Mt.  furhalten   beratslagten ,    wurde  beslossen,    das   kai.   Mt. 

15mandat,  ^vie  die  irer  Mt.  für  guet  ansehen,  stellen  lassen,  die  si,  die 
stende,  in  undcrthenigkait  ersehen  und  auf  ir  Mt.  begem  ir  guetbedun- 
ken  auch  darin  anzaigen  wollten.  Und  ee  man  aus  solhem  rat  käme, 
\vurde  ain  missif  in  die  reichs versamblung  geantwort^),  das  verlesen 
und  defshalben  an  vorigem  ratslag  nichtz  geendert.  worden;  wölhs  mis- 

20  sif  hab  ich  muhe  zuwegen  pracht  und  sölhs  E.  fl.  G.  abschreiben  und 
undertheniger  mainung  für  neue  zeitung  zueschicken  wollen. 

Mein  gnediger  herr  landgrave  aus  Hessen  ist  auch  anhaims  zogen. 
Neues  waifs  ich  E.  fl.  G.  nit  sonders  ze  schreiben.  Dat.  mitwoch  nach 
sontags  cantate  zu  Wurmbs  a.  etc.  21. 

25  212.     Carner  und  Contarini  an  Venedig:   Verhandlungen  des  franko-  Mai  4 
sischen  Gesandten  mit  Chievres  und  dem  Kaiser;  Robert  von  der  Mark; 
Abreise   Ferdinands;   Reichstag;    Verhandlungen    über    das    Regiment; 
Besuch  der  Gesandten  bei  dem  MarJcgrafen  von  Brandenburg.  —  Mai  4 
Worms  3). 

30         *)  Nur  das  eine  Schreiben  (v.  25.  April,  o.  nr.  201)  ist  uns  bekannt. 

*)  Es  war  wohl  das  Schreiben,  welches  Luther  am  28.  April  avs  Friedberg  an 
die  Stände  richtete  (s.  o.  S.  878  Anm.  2). 

^)  Der  Brief  blieb  liegen  und  ging  erst  mit  dem  folgenden  Briefe  vom  6.  Mai 
ab.    Nach  diesem  trafen  , gestern'  Briefe  aus  Spanien  vom  20.  u.  23.  April  ein  mit 

35  d«r  Meldung,  daß  der  Connetable  und  Admiral  gegen  Torre  de  Lobaton  zielten. 
Der  Sohn  des  marchese  de  Fälces  atts  Navarra,  der  gestern  Abend  ankam,  berichtet, 
daß  die  Franzosen  sich  dort  zu  einem  Einfall  rüsten,  der  leicht  Erfolg  haben 
könnte  (über  den  Fehler  in  Sanutos  Auszug  vgl.  Baumgarten  I  484  Anm.).  Der 
Kaiser  konnte  vor  Aufregung  darüber  fast  nicht  essen  und  beriet  sofort  2  Stunden 

40  mit  dem  Herzog  von  Alba.    Die  Spanier  am  Hof  wünschen  solche  Angriffe  auf 


Digitized  by 


Google 


894  XI.    No.  212:  Mai  4. 

ÄU8  Venedig  Marcusbibl  class.  VII  itcU.  cod.  W09  fol  7«  Cop,  Der  Anfang, 
der  auf  einem  ausgerissenen  Blatt  stand,  fehlt  und  ist  aus  dem  Auszug  hei 
Sanuto  XXX  238  f  ergänzt 

Der  französische  Gesandte  hat  am  Montag  (April  29)   Chievres 
die  Antwort  Franz'  L  auf  die  kaiserliche  Herausforderung  mügeteHt,  5 
doch   nichts   von  seiner  Abreise  gesagt,    da  er  davon  mit  dem  Kaiser 
selbst  reden  woUte,     Chievres,  der  sehr  betreten  war,  vermittelte  ihm  eine 
Audienz  auf  den  Nachmittag,  in  der  der  Gesandte  um  seine  Entlassung 
bat,  da  sein  Bleiben  doch  fruchtlos  sei.    Der  Kaiser  erklärte,  sein  Ge- 
sandtet  hohe  seinen  Auftrag  überschritten;  er  werde  brießich  antworten.  10 
Die  Entlassting  wolle  er  ihm   weder  geben  noch  verweigern;   wenn  er 
abreisen  woUe,   stehe   es   ihm   frei  *).     Gestern   (Mai  3)  Morgen  teiUe 
Chievres  dem  Gescmdten  die  Antwort  des  Kaisers  an  seinen  Vertreter 
in  Frankreich  mit:  er  habe  Franz  L  nicht  herausfordern  wollen;   und 
da  dieser  auf  die  Sendung  Bdbertets  an  die  Grenze^)  nicht  eingehenlb 
woüe,  schlage  er  die  Vermittdung  Englands  vor^). 

Als  die  Gesandten  beim  Kanzler  sind,  läßt  Chievres  diesem  sagen, 
Robert  von  der  Mark  habe  eine  Festung  in  Flandern  genommen.  Der 
Kanzler  erzählt  von  der  Gefangennahme  von  7  lothringischen  Schützen, 
die  den  Sohn  Roberts  begleiteten.  —  Am  Dienstag  (April  30)  ist  2^er- 20 


Spamen,  da  dann  der  Kaiser  um  so  eher  dorthin  zurückkehren  muß,  Ne  ha  ditto 
il  magnifico  orator  Franzese  che,  consigliato  da  alcuno  de  questi  electori  fiavorevole 
al  r^  chri8t>^o  (et  credemo  sii  lo  ill;^  marchese  de  Brandibarg),  ^  stato  ad  yisita- 
tion  de  tati  li  pre&ti  electori  et  non  solom  commiicatoli  minutamente  qnanto  l'altro 
giomo  li  fa  iniuncto  de  la  M^  chrisfi^  circa  la  proposition  11  era  stk  facta  dal  25 
orator  di  questa  M^  et  la  riBposta  fattali  per  easa  M^  chriafB*,  secando  signlfi- 
cassemo  a  V.  Ser^  per  le  nostre  de  29.  del  preterito  (s.  o.  8,  881  Änm.  2),  ma 
baver  dato  a  sne  signorie  la  copia  del  tuto,  aziö  vedano  che  non  solom  questa 
caes.  Mt^  mancava  da  obseryar  qnanto  la  h  obligata  al  suo  r^  christiBo,  ma  harerlo 
desfidato,  et  perö  qaello  prepararse  gagliardamente  a  la  deffiBnsion  sua  n^  esserdO 
tamen  per  offender  lo  imperio  in  cosa  alcuna;  n^  altro  11  era  stk  risposto  da  11 
prefati  signori  nisi  che  vederiano  11  tnto.  La  dieta  va  continoando,  qnal,  aflSnnasse, 
questa  septimana  se  hark  ad  finir.  —  Ex  Vormatia,  die  6.  maii  1521  (aus  Venedig, 
ib.  fol.  7  f.  —  Von  einem  Besuch  hei  Alba,  den  Sanuto  in  seinem  Auszug  [XXX 
239  f.]  erwähnt,  steht  in  dem  Brief  nichts.  Der  Piassus  ist  vieüeii^t  nachträglich  Bb 
dem  Original  angehängt  worden), 

')  Ähnliche  Mitteilungen  machte  Bonnwet  dem  englischen  Ges.  in  FVanhreich 
nach  Barroit^  Brief  (Brewer  HI  nr.  1278). 

*)  Davon  war  schon  im  Jawuofr  die  Bede  gewesen  (Le  Olay,  Nigociations  II 
460).  40 

*)  Hier  ist  siemlu^  genau  der  Brief  des  Kaisers  an  den  Dompropst  von  Ut- 
recht vom  28.  April  (Brewer  III  nr.  1255)  wiedergegeben,  der  hiemach  vordatiert 
9u  sevn  suheirU. 
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dinand  mit  dem  Kardinal  van  Crurk  nach  Linz  aufgdyrochen.  Auch 
der  Kaiser  wird  bald  na^ch  Flandern  abreisen  ^  tmd  die  Kurfürsten 
werden  den  Reichstag,  auf  dem  bisher  noch  nichts  Endgültiges  beschossen 
ist,  0U  Ende  führen,  [Et  parlando]  nui*)  di  questo  cum  Torator  Fran- 
5zese  ne  disse  che  in  quel  zomo  da  uno  de  li  electori  li  era  stä  fatto 
intender,  come  quella  matina  in  la  dieta  da  mons°'  de  Chievres  era 
8tä  proposto  per  nome  de  la  M*^  caesarea  a  sue  signorie  che  le  do- 
vessero  poner  ordine  et  govemo  a  le  cose  del  imperio,  et  che  im- 
mediatamente  loro  resposeno    che   prima   sua  M*^  dovesse    observarli 

10  quelle  li  havea  promesso,  si  circa  li  capituli  da  loro  posti  come  in 
altro.  In  li  quäl  capituli  si  contien  quelle  che  alias  io  Francesco  signi- 
ficai  a  V.  Sub*^,  che  h  far  uno  consiglio  de  20  in  questa  Alemagna 
cum  uno  presidente,  quäl  voriano  fusseno  li  electori  del  imperio  a 
quartieren,  videlicet  ogni  4  mesi  uno  de  loro;  al  che  par  la  M*'  caes. 

15non  assenti,  ma  voria  ley  poner  tal  locotenente.  Poy  vi  fe  la  difficultä 
de  la  spesa  anderä  in  questi  20  consiglieri,  la  quäl  sua  M^  non  voria 
farla;  sich^  se  tien  se  risolverano  in  nulla. 

Habiamo  visitato  lo  ill°*^  marchese  de  Brandeburg,  al  quäl  usandoli 
quella  affectuosa  forma  di  parole  mi  parseno  a  proposito  a  la  visita- 

20tion  sua  per  nome  de  V.  8er*^,  monströ  sua  S'**  et  con  le  parole  et 
cum  segni  haver  havuto  molto  grato  tal  officio,  dicendone  che,  se  la 
persona  sua  poteva  esser  de  qualche  fructo  etiam  apresso  la  M^  caes. 
et  questi  ill"^  electori,  tuta  la  offeriva  ai  commodi  de  V.  Gel»*.  Ren- 
gratiassemo  sua  S^*'  sicome  fu  conveniente  a  tal  amorevol  offerta.    Cum 

25  li  altri  ill"^  electori  habiamo  tentato  di  far  tal  officio,  ma  ne  hanno 
facto  risponder  che  ne  farano  a  saper  quando  li  potremo  visitar;  i 
quäl  iudicamo  per  non  haver  qui  le  lor  fameglie,  non  volendo  admet- 
teme  se  non  cum  le  cerimonie  solite  sue  Thodesche,  fugono  questa  Vi- 
sitation. —  Ex  Vormatia,  die  4.  maii  1521  ^). 

30  a)  Hür  beginnt  das  Briefbuek  wieder. 


^)  In  einem  Brief  vom  7.  Mai  berichten  die  Gesandten  (nicht  Corner  dUein, 
wie  Sanwto  XXX  240  angieht)  über  die  wegen  eines  in  Cadui  festgehaltenen  vene- 
tumischen  Schiffes  bei  dem  Kanzler  gethanen  Schritte,  ritrovandose  un  pocho  indis- 
posta  la  persona  deir  ill^o  mons'  de  Chievers  de  sorte  che*l  non  admette  negotii; 

Sbsie  werden  die  Sache  so  schneü  als  möglich  erledigen,  obgleich  hier  aUe  Geschäfte 
sehr  langsam  betrieben  werden  (Venedig,  ib,  fol.  8).  —  Auch  der  mantuanische  Ge- 
sandte meldet  am  selben  Tage:  Mons.  de  Chievres  h  infermo  di  febre  alquanto 
grave  et  hoggi  si  ha  fatto  salasare.  Der  Kaiser  wird,  wie  man  glaubt,  in  8'10 
Tagen  aufbrechen;  viele  Fürsten,  wie  die  Herzöge  Ludwig  und  Ernst  v.  Baiern, 

40  der  Infant,  der  Bischof  von  Cfurk  und  der  Landgraf,  sind  schon  fort,  Longna  ist 
erobert  (vgl  u,8,  896  Änm,  1),  und  das  kaiserliche  Heer  hat  sich  vor  eine  andere 
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Mai  4/5  313.  Kurf,  Friedrich  an  Hz,  Johann  von  Sachsen:  Übet'  die  Bezah- 
lung der  kaiserlichen  Schuld  soll  verhandelt  werden,  obwohl  der  Erfolg 
unsicher  ist  Man  will  Luther  „ganz  verfolgen";  der  Kurf.  wird  bei 
seiner  Bückkehr  darüber  Wunder  berichten;  es  ist  gots  werk  und  Dicht 
der  menschen.  E.  L.  glauben  mir,  das  nicht  allein  Annas  und  Cayffas  5 
wider  Martiniun  sein,  sunder  Pilatus  und  Herodes  ^).  —  Über  ein  Ge- 
mälde. Bestellung  an  Joliann  Friedrich.  Schneeberg.  Hat  von  dem 
iihersandtefi  Leder  dem  Kaiser  Stoff  zu  2  Paar  Hosen  gegeben.  Brief 
von  Friedrich  Thun.  Denkt  an  baldige  Abreise.  Tod  Veits  von  Obemite. 
Den  guten  Brief  von  Fritz  Narr  kann  er  nicht  lesen  lassen,  da  50  10 
viel  von  Luther  und  den  roten  Hütlein  darin  steht  Alle  Sachen  gehen 
langsam  von  statten.  —  Mai  4  Worms. 

Zettel.    Hz.  Erich  und  Heinrich  haben  ihn  und  Kurfürst  Joachim 
beim  Kaiser  und  sonst  verleumdet,   als  ob  sie  sich  in  der  braunschtcei- 
gischen  Sa^he  verdächtig  gehalten  hätten^).     Sendet  neue  Zeitung,  dielb 
ihm  Heinrich  v.  Nassau  gestern  geschicU  hat^).  —  3Iai  5   Worms. 

Gedruckt  bei  Förstemann   S.    15 f.   nr.   24   aus  Weimar,   RTA   1521   vol.  I; 
eigenh.  Orig. 

Mai  5  214.     Gregor  Scheifelin  an  den   Statthalter  Adam  von    Töring:    Ver- 
handlungen   mit   und   Über  Luther;    Schweiz;    Gravamina;   Regiment;  20 
Romzug;   Verschiedenes.   —  3Iai  5  Worms. 

Festung  Roberts  von  der  Mark  gelegt  di  commissione  dil  re,  ma  contra  il  parer  dil 
8U0  consjglio.  Aus  Spanien  günstige  Nachrichten ;  dagegen  scheint  die  Unternehmung 
gegen  Navarra  vor  sich  zu  gehen  (Mantua  Arch.  patr.  Gomaga  E  IV  wr.  3). 

^)  Am  3.  Mai  (Worms,   freitag  nach  Philippi  et  Jacobi  a.  21,    Orig.  Weimar ^^ 
RTA  II'IV  fol.  573)  übersandte  Veit  Warbeck  Hz.  Johann  die  Rede,  die  AUander 
lateinisch  vor  dem  Kaiser  über  Luther  gehalten  (woU  nr.  67),  ferner  die  handlung 
Dr.  Martinus,  so  er  alhie  begangen,  als  er  vor  Pilatus  und  Annas  geführt.     Da- 
mit ist  wohl  einer  der  Berichte  über  LutJiers  Aufenthalt  in  Worms  gemeint,  nicht 
aber:  Dr.  Martin  Luthers  Fassion  (Schade,  Satyren  u.  PasquiUe  II  108 ff.),  wo 30 
in  möglichster  Anlehnung   an   den   biblischen  Bericht   über   die  Leidensgeschichte 
Clvristi  Luthers  Aufenthalt  in  Worms  erzählt  wird  (Chievres,  Capra,  wird  oZs  Ju- 
das, Kf.  Friedrich  als  Petrus,  der  seinen  Herrn  verleugnet,  Gwrk  als  Annas,  AI- 
brecht  v.  Mainz  als  Caiphas,  der  Kaiser  als  Pilatus  eingeführt).    Diese  Passion  ist 
nicht,  wie  Schade  (S.  317)  meint,  vielleicht  noch  Ende  April,  sondern  erst  Anfang  db 
Juni  (wahrscheinlich  aber  noch  später)  abgefaßt,  denn  am  Schluß  wird  schon  er- 
wähnt,  daß  dem  erlassenen  Mandate  bis   auf  den   heutigen   Tag  nicht  gehorcht 
werde. 

')  S.  o.  S.  756. 

^)  Vom  1.  Mai  über  die  Einnahme  von  Loignes,  s.    Ülmann,  Sickingen  iP7  40 
Awm.  1. 
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Aus  München,  K.  6Z.  1370/2  fol  219  ff.    Orig.,  ibid.  fol.  223  ff.    Cop.   Erw.  r?. 
Waltz,  ForschtMgen  VIII  32  u.  39. 

Eur  streng  schreiben^  mir  itz  getan,  bab  ich  vomomen,  und  als  si 
mir  in  demselben  erstlich  anzaigen  lesst^  das  ich  gar  kurz  brief  wenigs 
5inhalte  und  zu  bald  abbrechend  schreib  ^)  etc.,  desshalb  gib  ich  nch 
mein  entschuldigung  zu  erkennen:  als  ich  uch  jungstlich  in  ainer  zedl 
des  Luthers  herkunft  entdeckt,  war  ich  gleichwol  willens  uch  die  mit 
ime  gepflogen  handlung,  sovil  ich  der  dazumal  wissens  hett,  anzuzaigen; 
sagt  mir  mein  junker  Conrad   von  Eehberg,  er  wölte  uch  dasselb  für 

10 neu  zeitung  zuschreiben;  weil  ich  dann  wais,  das  ir  vil  uberiger  brief 
zu  lesen  verdriefs,  hab  ich  solhs  derselben  ursach  halb  dazumal  under- 
lassen,  doch  was  ich  vor  versaumbt,  will  ich  mit  disen  nachvolgenden 
Schriften  herwieder  bringen.  Und  wie  dem,  so  ist  mir  mit  der  zeit  alle 
des  Luthers  handlung  durch   ainen,   der   solher  wissen  hat,   zugestellt 

15  worden,  davon  ich  uch  hieneben  ain  abschrift  zuschick  *) ;  und  dieweil 
die  vom  mund  durch  das  Latein  in  der  verhör  au%eschriben,  allererst 
verteutscht  und  dasselb  an  etlichen  orten  nit  ganz  lauter  verstentlich 
ist,  so  will  ich  mich  in  dem  entschuldigt  haben.  Item  nach  solher  ver- 
hör  und  handlung   haben   der   bischoff  von  Trier,    marggraf  Joachim 

21)  aus  der  Mark,  bede  churfursten,  herzog  Georg  von  Sachsen,  der  bischoff 
von  Augspurg,  graf  Jörg  von  Wertheim,  marggraf  Philipps  von  Baden 
canzler  und  doctor  Peutinger  von  churfursten,  fursten  und  anderer  des 
reichs  stend  wegen,  aber  gleichwol  ausser  kai.  Mt  bevelh,  mit  benann- 
tem Luter  on  allermenigslichs  beiwesen  gutlich  gehandelt  %  seine  bucher 

25  des  glaubens  halb  durch  in  ausgangen  zu  widerruffen  und  hirin  den 
unrat,  so  sonst  daraus  ervolgen  möcht,  zu  bedenken;  aber  unangesehen 
defs  allen  ist  er,  Luther,  auf  seiner  antwort,  kai.  Mt  in  offiier  verhör 
gegeben,  beharrt  und  also  alhie  widerumb  weggeschiden.  So  ist  im 
sein  glait  nit  lenger  dann  zwainzig  tag  benennt,  der  ungeverlich  bis  in 

dOvierzehen  verschinen  sind. 

Darauf  hat  kai.  Mt.   den  stenden   des   reichs  in   ir  Mt.  beiwesen 
imder  anderm  ungeverlich  die  mainung  furhalten  lassen^):   dieweil  der 

^)  Ändere  Briefe  Scheifdins  ab  den  vorliegenden  kennen  wir  nicht.    Die  Cor- 

respondens  mit  Töring  besargte  für  gewöhnlich  Conrad  von  Bechberg,  der  auch  am 

35  6.  Mai  (Worms,  moDtag  nach  vocem  jucimditatis  21 ,   Orig.  ibid.  fol.  230  ff.)  an 

Töring  schrieb  und  dabei  auf  obigen  Brief  verwies.     Wie  gewöhnlich  enthalt  ober 

auch  dies  Schreiben  fast  ausschli^lich  Pfalzer  Privatsachen 

^  Es  ist  dies  wohl  die  o.  S.  571  erwähnte  Abschrift  der  Bede  Luthers,  die 
allerdings  nicht  von  Scheifelifis  Hand  ist. 
40         ")  Am  24.  Aprü,  s.  o.  S.  560ff. 
*)  Am  30.  April,  s.  o.  wr.  211. 

Beiehstaffsakten  d.  B.-Z.    Bd.  II.  57 
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Luther  auf  seiner  bösen,  ketzerischen,  uncristlichen  mainung  beharr,  in 
kainen  weg  widerruffen  woll  und  dennassen  verstockts,  böses  gemuts 
abgeschiden  sei,  und  dann  ir  Mt.  als  Römischem  kaiser,  vc^  und  be- 
schirmer  der  cristenlichen  kirchen,  auch  aus  angebomer  gerechtigkait^ 
gute  und  miltigkait  gebur  und  zustee,  desshalb  einsehens  zu  haben,  da-  5 
mit  cristenlicher  glaub,  wie  der  von  unsem  eitern  und  vorvordem  in 
gutem,  loblichen  wesen  herkomen  sei,  gehalten,  desshalb  nit  neu,  un- 
grundig  irrungen  eingeworfen,  auch  der  daraus  entstanden  missglanb 
und  ander  widerwertigkait  underkomen  und  vermitten  werd  etc.:  sei  ir 
Mt  beger,  ir  Mt  zu  raten,  was  weiter  gegen  ime,  auch  den,  so  ine  inio 
solher  seiner  ketzerei  enthalten,  seine  buchlen  drucken,  vail  haben,  ver- 
kaufen, kaufen,  seiner  partei  sein  und  bestimbte  buchlen  zu  verbrennen 
nit  überantworten  wellen,  mit  acht,  aberacht  oder  in  ander  weg  gehan- 
delt werden  soll  etc.  Darauf  ist  ir  Mt  zu  antwort  gefallen:  seiner  Mt 
mainung  in  ain  copi  ains  mandats  stellen  zu  lassen,  wellen  churfursten  15 
und  fursten  sich  darinnen  ersehen  und  ir  Mt  derselben  gutbedunken  auch 
anzaigen.  Wo  dann  das  geschieht,  will  ich  uch  defs  auch  copei  bringen. 
Dem  und  solher  handlung  nach  gedenk  ich  mir,  die  herz(^en  von 
Sachsen  werden  in  nit  enthalten;  so  hör  ich  auch  von  kainer  immg, 
so  die  fursten  desshalb  mit  ainander  haben  soUen;  aber  die  sag  ist  so 
sonst  bei  dem  gemainen  volk,  er,  Luther,  soUe  in  Frankreich,  Sweiz 
oder  Beheim  enthalt  gnug  finden;  was  daraus  wirt,  kan  man  noch  nit 
wissen. 

Item  die  Schweizer  betreffend  desshalb  thu  ich  cur  streng  zu  ver- 
nemen,  das  ich  gleichwol  verschiner  tag  von  her  Jöi^n  von  Schaum- 2& 
berg  ritter,  auch  von  andern  gehört,  das  der  kunig  von  Frankreich  mit 
Schweiz  bis  on  dreu  ort,  der  namen  ich  nit  waifs,  in  puntnus  und  ver- 
ainigung  komen  sei;  hab  aber  seidher  von  solhen  nichts  mer  gruntlichs 
erfam  mögen;  dann  des  babsts,  benannts  Franzosen,  Venediger,  auch 
Schweizer  verainigung  halb,  so  si  samentlich  gemacht  haben  sollen,  da- 90 
von  ist  durch  mich  nichts  gehört  worden. 

Item  auf  kai.  Mt  beger  haben  churfursten,  fursten  und  ander  welt- 
lich stende  in  abwesen  der  gaisüichen  alle  mengel  und  beschwer,  so 
dem  heiligen  Bo.  reich  Teutscher  nacion  durch  bestliche  Heiligkait,  erz- 
bischoff,  bischoff,  corthisan  und  ander  gemaine  pf äff  hait  unbillichernndd6 
unrechtlicher  weis  zugefugt  wirdet,  nach  lengs  aufzaichnen  lassen,  weihe 
aufzaichnus  bis  in  vierzig  pleter  lang  ist.  Dieselb  will  ich  abschrei- 
ben ^)  und  mit  mir  anheims  bringen ;  in  dem  wirt  Luthers  und  Huttens 


*)  Die  AbBchrift  von  Sf^idfeUns  Hand  ist  o,  S,  671  «rwäJM. 


Digitized  by 


Google 


XL   No.  214:  Mai  5.  899 

schreiben  des  babsts  und  ander  gaistlichen  Unordnung  halb,  ausgenomen 
was  den  heiligen  cristenlichen  glauben  betrifft,  das  es  dannoch  bei  den 
stenden  etwas  gewurkt  hat,  vermerkt.  Ich  trag  aber  sorg,  weil  die  an- 
dern handlungen  so  langsam  von  stat  geen,  es  werd  dismals  beschliess- 
ölichs  darin  nichts  gehandelt 

Item  die  stend  haben  ain  aufzaichnus  ains  guten  regiments,  wel- 
hermafs  es  in  kai.  Mt.  abwesen  gehalten  werden  soll,  gemacht  und  das- 
selb  ir  Mt  uberantwort;  weil  aber  die  grossen  Schreiber,  wo  dem  stracks 
gelebt  werden  solt,  nit  mer  so  hohen  f urgang,  bracht,  vinanz  und  an* 

lodern  gwaJt  dermafs,  wie  bisher  beschehen  ist,  haben  wurden,  hat  kai. 
Mt  auf  derselben  grossen  hem  anzaigen  under  anderm  ain  schöne,  höf- 
liche antwort  geben  lassen,  wo  das  regiment  dermafs  furgang  gewinnen, 
so  wurde  das  ir  Mt  in  vil  weg  bei  andern  nacionen  zu  verclainerung 
geacht  werden  etc.  ^).    Aber  die  fursten  beharren  noch,  unangesehen  kai. 

15 Mt  antwort,  auf  irer  mainung;  got  wolle  si,  als  ich  hoff,  darin  Sterken; 
was  bisher  weiter  in  dem  gehandelt,  ist  mir  nit  wissend. 

Item  der  von  Zschiffers  soll  gesagt  haben,  die  fursten  des  reichs 
halten  den  kaiser  mit  'dem  predicat  und  anderer  underteniger  erbietung 
vast  eerlich,  thien  aber  in  ander  weg,  was  si  wellen. 

20  Item  verschiner  zeit  hat  kai.  Mt  ain  begem  an  die  stende,  doch 
nit  in  offnem  rat,  sonder  gleich  als  in  der  geheim  thun  lassen,  wie  eur 
streng  auch  hieneben  zu  vernemen  haben  *);  was  aber  für  ein  antwort 
geben  worden,  die  ist  mir  als  ainem  vom  eusserm  rat*)  nit  wissend; 
und  dieweil  dise   handlungen  zum   tail  in  geheim  sind,   so  wails   sich 

25  eur  streng  in  dem  und  anderm  hievor  angezaigtem  meinen  schreiben 
gestalt  der  sachen  nach  wol  zu  halten. 

Item  kai.  Mt  wegziehens  halb  kan  ich  eur  streng  davon  entlich 
nichts  schreiben,  dann  das  man  sagt,  nach  endung  des  reichstags  well 
man   knecht   annemen.     Item   Sachsen    und   marggraf  Joachim   sollen, 

30\vie  ich  vemim,  auf  ain  ander  wochen  weg  und  ire  ret  alhie  lassen. 
Item  die  irrungen  in  Hispania  sollen  zu  nie  gestellt  sein.  Item  erz- 
herzog  Ferdinandus  ist,  wie  eur  streng  numer  wissen  hat,  alhie  weg 
und  auf  seiner  gnaden  furgenomne  hochzeit  gain  Lyntz  geriten.  Item 
alle  handlung  geet  alhie  langsamer,  dann  vor  geschehen  ist,  mit  der  aus- 

35  richtung  von  staten.  Item  der  landgraf  ist  mit  der  Pfalz,  wie  eur  streng 
wissen  haben  mögen,  vertragen,  und  si  hat  alle  von  im  abgedrungne 
flecken  widerumb  in.  Dat.  Wormbs,  sonntags  vocem  jocunditatis  a.  etc.  21. 

%)  aiDem  von  easserm  rat  am  Rande. 

')  Damit  igt  wohl  o.  nr.  18  gemeint. 
40         ')  G^emeifU  ist  wohl  d.  ProposiHan  wegen  d.  Bommtghüfe  v.  üt  Mofrs,  o.  nr.  44. 
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Mai  5  215,  J.  de  Je  Satich  an  die  Herzogin  Margareta:  Abreise  Ferdinands; 
Nassau;  Aleander;  Chievres  über  die  Verhandlungen  mit  den  Fürsten.  — 
Mai  5  Worms. 

Aus  Lille,  Portf.  43.     Orig. 

Erzherzog  Ferdinand  ist  mit  dem  Kardinal  von  Salzburg  am  letz-  5 
ten  Dienstag  (April  30)  zunächst  nach  Heidelberg  aufgebrochen,  wo  er 
am  Mittwoch  sich  aufhielt. 

Hat  seine  Aufträge  noch  nicht  erledigen  können.  Sendet  einen  vor 
6  Tagen  gekommenen  Brief  Nassaus  und  die  Antwort.  Sucht  aMe  Ver- 
stimmmung  zu  beseitigen.  Der  Kaiser  beantwortet  ihren  Brief,  von  dem  10 
Nassau  nichts  erfahren  wird;  sie  möge  dessen  Unternehmung  unter- 
stützen.  Hier  unrd  der  Sold  für  die  3000  Knechte  bis  zur  Ankunft  des 
Kaisers  besorgt.  —  Mai  5  Worms. 

Nachschrift:  Aleander  hat  ihm  gesagt,  dqfi  er  ihr  Einschreiten 
gegen  die  Bücher  Luthers  dem   Papst  gemeldet  habe,  der  damit  sehr  15 
zufrieden  sein  werd^. 

Monsr.  le  marquis  *)  m'a  dit  que  hier  et  avant  hier  (Mai  3)  Von 
a   wid^   plus   de   difficult^s    avecq  ces   princes   que    Fon    n'a    sceu    en 
quatre  mois  auparavant,   et  qu^il  espfere   la  fin   bien  briefve  et  raison- 
nablement  bonne.     Les   praticques   de  France  nous  j  ont  fait  et  font^ 
beaueoup  de  maulx. 

[Mai  5]  216.  Aleander  an  Medici:  Seit  seinem  Briefe  vom  29.  haben  die  Kur- 
fürsten und  Fürsten  beschlossen,  dem  anzuhangen,  was  der  Kaiser  gegen 
Luther  und  seine  Bücher  vornehmen  wird;  der  Sachse  hat  weder  zu- 
stimmen noch  ablehnen  wollen,  über  den  Pfalzgrafen  weiß  er  nichts  Nä-  25 
heres,  doch  hai  die  Majorität  der  Kurfürsten  dem  Kaiser  beigestimmt  *). 
AI.  erhielt  darauf  den  Auftra^g,  das  Mandat  zu  entwerfen;  sdwn  am 
folgenden  Morgen  überreichte  er  es  dem  Kaiser  und  dem  geheimen  Rate, 
der  es  dem  österreichischen  Rate  überwies,  worüber  AI.  sehr  unzufrieden 
ist,  da  er  Verschleppung  fürchtet;  mutmaßliche  Gründe  für  dies  Vor-^ 
gehen.  Der  Kaiser  beharrt  in  seiner  guten  Gesinnung;  doch  werden 
Luthers  Schriften  offen  verkauft.  Dieser  soü  4  Tage  von  hier  in  einer 
Burg  geliehen  sein  und  den  Herold  zurückgesandt  haben;  man  sagt, 
daß  er  nach  Dänemark  gehen  wird^).    Melanchthon;   Oecolampadius; 


*)  Chievres.  db 

*)  Über  die  Sitzung  der  Stände  v,  30.  Aprü  8.  d.  Briefe  Schtoarzenbergs  und 
Seheifelim,  o.  S.  893  u.  S,  897  f. 

")  Den  AfUaß  zu  diesem  Gerücht  bildeten  wohl  die  Verhandlungen,  die  ein  Ge- 
sandter des  Königs  v.  Dänemark,  Martin  Beinhart ,,  mä  Kf.  Friedrieh  geführt 
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Huäen  ^)  und  Siekingen  und  ihr  Anhang;  Kurf.  Friedrieh.  Über  die 
LOania  Germanarum,  Man  sagt,  die  Kff,  von  Mainz,  Brandenburg  und 
Sachsen  wollen  noch  in  dieser  Woche  abreisen,  Nachrichten  Ober  den 
Feldeug  gegen  Bobert  von  der  Mark.  —  [Mai  5  Worms]  ^\ 

>         Gedruckt  bei  Brieger  8.  175  ff.  nr.  27;  BdUm  S.  205  ff,  nr.  80;  übersetzt  hei 
Kalkoff  S,  172  ff,  nr.  24  (vgl  o.  8.  453;  588  Anm.  2;  638  Änm,  2). 


hatte,  um  Karletadt  und  Luther  für  Kopenhagen  zu  geunnnen.  Beinhart  berid^tete 
am  25,  April  dem  Könige,  daß  er  vor  der  Ankunft  Luthers  in  Worms  keine  Ant- 
wort erhalten  habe,  denn  s.  chfl.  G.  machten  sich  so  schwer,  den  man  zu  vorlassen, 

10  dafs  ichs  £.  ko.  Mt.  itzomal  nicht  alles  schreiben  [kann].  Doch  hoffte  er  jetzt  auf 
günstigen  Bescheid.  Im  Übrigen  enthalt  weder  dieser  Brief,  noch  der  des  dänischen 
Gesandten  bei  Karl,  8tephan  Hopfenstein,  vom  gleichen  Tage  für  die  Beichstags- 
Verhandlungen  etwas  Bemerkenswertes.  Zu  erwähnen  ist  nur,  daß  der  ^zbf.  v. 
Bremen  schon  8  Tage  vor  der  Ankunft  Beinharts  von  Worms  abgereist  war.    Pfing- 

15  sten  hofften  die  Gesandten  wieder  zurück  zu  sein.  Hopfenstein  giebt  über  das,  was 
er  im  Auftrage  Christians  beim  Kaiser  verhandelte,  nichts  Näheres  an;  erst  da- 
mals hatte  er  nach  längerer  Verzögerung  die  Antwort  Karls  erhalten  (beide  Briefe 
gedr.  v,  Kolde  i.  d,  Ztschr.  f.  KG.  VIII  289  ff.  nach  Gram  in  8cripta  a  Soc,  Haf- 
niensi  ....  dedita  UI  [1747]  8.  9  ff.). 

20  ^)  Ihn  ermahnte  am  selben  Tage  Hermann  von  dem  Busche  ans  Worms,  seine 
Drohungen  endlich  wahr  zu  machen;  sonst  werde  er  sein  Ansehen  ganz  einbüßen. 
Er  sw^  ihn  durch  Angäben  über  das  feindselige  Auftreten  der  Spanier  gegen 
Luther  und  die  Gunst  AVs  beim  Kaiser  aufzureizen  (Böching  II  62  ff,), 

*)  Die  von  Brieger  angenommene  Datierung  dieses  Briefes  auf  d.  5.  Mai  hatte 

2b  Baumgarten  (8,  485  Anm.  1)  angezweifelt,  und  KcUkoff  setzte  dann  den  ganzen 
Brief  auf  den  11,  Mai  (s.  8.  163  ff.).  Daß  AI.  aber,  nachdem  er  schon  am  8.  Mai 
geschrieben  hatte,  erst  am  11.  Mai  auf  seinen  Brief  v.  29.  April  zurückgreifen  sollte, 
ist  schon  an  sich  unwahrst^ieinlich ;  und  offenbar  bezieht  er  sich  hier  auf  die  Vor- 
gänge V.  30,  April.    Auch  würde  er  nicht  am  11,  Mai  das  Erscheinen  der  Litanei 

SO  berichten,  da  er  sie  schon  am  8.  übersandt  hatte,  und  die  Nachrichten  über  Bo- 
bert V.  d,  Mark  sind  gleichfalls  Anfang  Mai  in  Worms  gewesen  (s.  o.  8.  896). 
8om%t  scheint  uns  die  Ansetzung  Brieger s,  die  durch  Medicis  Brief  v.  23.  Mai  (Bai. 
231)  bestätigt  unrd,  völlig  richtig.  Aber  auch  nur  für  diesen  ersten  Teil  (bis  Br, 
8,  185  Z.  15);  denn  AI.  kann  nicht  in  dem  gleichen  Briefe  zunächst  gemeldet  haben: 

35  der  Kurf.  v.  Brandenburg  werde,  wie  man  sage,  noch  in  dieser  Woche  abreisen  (vgl, 
dazu  0,  8.  899),  und  bald  darauf  schreiben,  der  Kf.  habe  heute  reisen  wollen,  sei 
aber  noch  da;  und  zudem  werden  in  dem  späteren  Teil  des  Briefes  Nachrichten  ge- 
bracht, die  uns  auf  den  14  oder  15.  Mai  führen  (besonders  der  Tod  Felipe  Manuels; 
vgl,  u.  8.  907  Anm.  2)  und  es  wahrscheinlich  machen ,  daß  dies  letzte  8tück  zu  dem 

40  Briefe  v.  15.  Mai  (s,  diesen)  gehört  hat.  Die  beiden  ersten  Absätze  aber  über 
Siekingen  und  Trier  (Br.  8,  185  f.)  finden  sich  mit  wörtlichen  Anklängen  in  dem 
Briefe  vom  18.  Mai  wieder.  Daß  sie  in  so  kurzer  Zeit  von  Aleander  so  ausführ- 
lich wiederholt  sein  sollten,  ist  toenig  wahrscheinlich;  vielmehr  werden  wir  in  ihnen 
wohl  Conceptstücke  zu  sehen  haben,  die  nicht  zur  Absendung  gekommen  sind  mtd 
die  nur  durch  Versehen  des  Abschreibers  den  Briefen  einverleibt  wurden. 
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[Mai  8]  217.  Aleander  cm  Medici:  Empfang  des  Briefes  [vom  29.  Aprü]^) 
nebst  der  Btdle  gegen  Luther;  Abfassung  des  Mandais,  dessen  Bein- 
Schrift  am  Freitage  [10.  Mai]  fertig  sein  wird;  Chievres  hat  seit  drei 
Tagen  das  Fieber,  geringe  Besserung;  Brief  des  spanischen  Staatsrates 
an  den  Kaiser^);  AI.  sammelt  die  Akten  von  Luthers  Verhör,  um  den  5 
r.  Luther  herausgegebenen  Akten  entgegenmdreten;  Luther  hat  den  Herold 
entlassen.  Der  König  von  Frankreich  und  die  Stände.  Empfehlung 
des  Officiais  von  Trier;  der  Bf.  v.  Lüttich;  Glapion  dankt  in  beifol- 
gendem Briefe  für  das  Schreiben  Medicis;  Übersendung  der  „Litanei"^) 
u.  a.  —  [Mai  8  Worms.]  10 

Qednickt  bei  Brieger  S.  190 ff,  nr.  29;  Bcdan  8,  224  ff,  nr.  89;  überseta  bei 
KcUkoff  S.  166ff.  nr.  23  (vgl.  o.  S.  453;  544  Änm.  1;  588  Anm.  2;  639 
Änm.  1). 

Mai  9  318.    Kurf.  Friedrich  an  Hz.  Johann  von  Sachsen:  Seuche  in  Worms; 
Ijehensempfang,  —  Mai  9  Worms.  15 

Aus  Weimar,  Beg,  D  pag,  286  nr.  4*,  Orig,  mit  eigenhd,  Unterschrift. 

E.  L.  gebe  ich  freuntlicher  meinung  zu  erkennen,  als  ich  gestern 
mitwoch  uf  erfordern  Ro.  kai.  Mt  morgens  für  sieben  hören  habe  gein 
hove  ziehen  wellen  den  weg  über,  den  markt ,  als  E.  L.  wissen ,  sind 
mir  etlich  trabanten  under  äugen  komen,  haben  mich  nit  den  richten  20 
weg  wellen  zihen  lassen,  sonder  einen  andern  zu  kai.  Mt.  zimer  gefurt, 
aus  der  ursach  das  zwu  frauen  in  einem  laden  an  dem  weg,  der  den 
nasten  vom  markt  gein  hoff  get,  gestorben  waren,  als  man  sagt,  an  der 
plag  *) ;  und  als  ich  wider  vom  hoff  gezogen ,  habe  ich  aber  einen  an- 
dern weg  genomen,  domit  ich  für  dem  laden  nit  komen  bin;  aus  dem 25 
haben  E.  L.  abzunemen,  mit  was  sorgfeldigkait  alhie  zu  sein  ist 

Ich  wil  E.  L.  auch  nit  verhalten,  daz  mein  vetter  herzog  Jörg  und 
ich  gestern  mitwoch  umb  vier  höre  gegen  dem  abend  von   unser  aller 

1^)  Am  RatuU  vmt  deraeibeH  Hand  bemerkt:  Nota  dor  platx  ist  far  kai.  Mt.  lioC 

*)  Vgl  o.  S,  838  Afim,  1,  30 

*)  Neben  dem  o.  S,  637  Anm.  1  erw.  Schreiben  des  Ckmsejo  au»  Burgos  vom 
13,  April  wurden  awHh  wm  TordesiUas  aus  eu  gleicher  Zeit  Schreiben  an  den  Kai- 
xer  gerichtet,  in  denen  man  ihn  bat  gegen  Luther  vorzugehen,  so  vom  Kord.  Adrian 
am  9.  April  (Gachard,  Corresp,  de  Ch,  V  et  d' Adrian  VI  S,  2Uff,),  von  den 
Gouverneuren  u/nd  Granden  v.  Castilien  am  12,  April  (Bergenroth,  Suppl.  jw35 
Voi,  I  u.  II  376 ff.;  eine  Instruktion  derselben  an  Alba  vom  gleichen  Tage  ibid. 
380  ff,)  und  von  dem  Bischof  von  Oviedo  im  Namen  der  Prälaten  am  14.  April 
(ibid.  389  f.).  Diese  Briefe  trafen  nach  AI,  etwas  später  ah  der  des  Consta  in 
Worms  ein, 

»)  Gedr.  b.  Kapp,  Kl.  NadU.  II  500  ff.  40 
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Avegen  die  r^alia  zu  hoff  empfangen,  haben  ^).  —  Dat.  ans  dem  kai. 
reichstage  zu  Wormbs,  am  domstag  unsers  lieben  hem  auffartstag  a. 
eiosdem  1521. 

319.     Bock,  Duntssenheim  und  Herlin  an  Straßburg:  Werden  den  Auf-  Mai  ll 
b  trag  über  HohenJcanigsburg  und  Orschweier  ausführen,  da  der  Reichstag 
baid  zu  Ende  m  gehen  scheint.     Semtein  hat  Freitag  (Mai  10)  im 
Namen  des  Kaisers  um  Überlassung  von  200  Tonnen  Pulver  mim  wei- 
teren Vorgehen  gegen  Robert  von  der  Mark  gebeten^).    Der  Reichstag 
berät  nach  Erledigung    des  Kammergerichts  und   des  Regiments   über 
loderen  Unterhaltung.     Furcht   vor   einer  Erhöhung   der  Beiträge.    Die 
Städte  werden  sich  tnöglichst  dagegen  wehren,  wiewol  was   die  firsten 
liden^  ist  zu  besolden,  miesen  wier  oueh  liden.    Haben  allein  die  beiden 
Supplikaiionen  übergeben,  da  die  anderen  Städte  die  Sache  ruhen  lassen 
wolUen^).—  Mai  11  [Worms]. 
15        Aus  Straßhur g,  AA  374  <^;  Orig.  v.  HerHns  Hand,  —  Auseug  h.  Virck  nr,  83. 

220.     La  Chaulx  an  die  Herzogin  Margareta:   Chievres;   Bischof  von  Mai  11 
Tuy;  Romeughi^e.  —  Mai  11  Worms. 
Aus  Lille,  Pörtf.  43,    Orig. 
Chievres  befindet  sich  ein  wenig  besser.    Der  Bischof  von  IWy  ist 
20  in  dieser  Nacht  gestorben. 

Die  Stände  haben  diesen  Abend  die  Romsughilfe  beschlossen,  näm- 
lieh  20000  Mann  zu  Fuß  und  4000  zu  Pferde  für  ein  halbes  Jahr 
vom  nächsten  März  an^).  Morgen  soll  der  Beschluß  verkwndet  wer- 
den^),  comme  il  plaira  audit  seigneur  [empereur].     Cela  est  une  chose 

25  ^)  Der  Lehensbrief  für  den  Kurfürsten  wurde  am  2.  Mai  ausgestellt  (Brüssel 
Arehives  ginerales:  Becueü  des  actes  des  dietes  de  Pempire,  Tome  I  fol.  8),  Über 
den  Lehensempfang  berichtet  Kurf.  Friedrich  auch  noch  kurz  in  einem  eigenhän- 
digen Schreiben  vom  gleichm  Tage  (Weimar,  ibid.).  Er  fügt  hier  hmeu:  Ich  habe 
anch  bei  kai.   Mt   umb  genedige  erlaubnis  gebeten  and  bezalnng  unser  schuld; 

30  ich  habe  aber  bis  auf  difse  stund  der  keins  erlangen  mügen ;  nühe  lige  ich  war- 
lichen  schwerlichen  alhie  meins  leibes  halben ,  ich  wil  geschweigen  des  gutes  und 
der  Versäumnis  dohaime:  ich  wil  noch  fleis  haben,  wil  got  erlaubnis  zu  erlangen; 
mag  es  aber  nicht  gesein,  wil  ich  mir,  ab  got  wil,  selber  erlauben  und  im  namen 
gotes  anhaim  zihen. 

d5         ')  Straßburg  erfüllte  die  Bitte  wenigstens  zum  Teil;  am  29,  Juli  stdlte  der 
Kaiser  in  Gent  eine  Quittung  über  100  Zentner  Pulver  aus  (Virck  S,  47  Anm.  2). 
»)  S.  o.  S,  254  Anm.  1. 
♦)  8,  o.  nr,  47. 
*)  Am  12,  Mai  meldet  denn  auch  Laurens  de  Gorrevod,  gouvemeur  de  Bresse, 

Of  der  Herzogin,  daß  die  Stände  heute  die  Bamzughilfe  beschlossen  haben.    Daneben 
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toutte  arrest^e;  mais  s^il  plait  ä  Femperjeur  que^  en  faisant  ladite  d^ 
claracion,  qu^ilz  dient  que  ce  soit  pour  ung  tout  entier^  ilz  le  feront 
voulentiers.  Et  si  ne  mettent  point  la  chose  hors  d^espoir  que  k  xmg 
besoiiig  ilz  ne  le  feissent  tout  ä  bon  essient.  On  pensera  entre  cy  et 
demain^  comment  on  en  devra  viser  pour  la  r^putacion.  —  Mai  11  b 
Worms. 

Mai  12  331.  Contarini  an  Venedig:  Abreise  Corners;  Beschluß  der  Stdmde 
über  das  Begiment  und  den  Romeug;  ScMuß  des  Reichstags;  Gefangen- 
nahme Luthers;  Verhaftung  des  Herzogs  von  Buckingham;  Sterben  in 
Worms;  Krankheit  Chievres\  —  Mai  12  Worms.  10 

Aus  Venedig  Mareu8bibliathek  class.  VII  ital  cod.  1009  fei.  9-11.  —  Ausxug 
bei  Sanuto  XXX  256-258  u.  Brown  III  wr.  209,  Der  Ähsc^imtt  iiber  Luther 
nach  den  Diarien  bei  Thomas  nr.  38  u.  nach  dem  Brief  buche  ib.  S.  25. 

Seit  dem  Briefe  vom  7.  hat  Corner  die  Stiüstandsverhandlungen 
noch  zu  Ende  geführt,  wie  er  selbst  in  beiliegendem  Schreiben  meldet  V).  15 
und  ist  dann  am  10.  abgereist,  geleitet  vom  englischen  Gesandten  und 
vielen  Edelleuten  des  Hofes*).  Sein  Sekretär  Andrea  Bosso,  der  hier 
wegen  des  bevorstehenden  Schlusses  des  Beichstages  nicht  mehr  nötig  ist, 
Jcehrt  mit  ihm  zurück. 

In  la  dieta  questi  ill"^  electori  se  sono  resoluti  in  f ar  el  conseglio  20 
de  iustitia  in  questa  Grermania,  in  el  quäl  4  conseglieri  dieno  esser 
posti  per  la  M*^  caes.^  sei  dieno  esser  posti  per  li  electori,  il  resto  ve- 
ramente  fino  al  numero  chi  dice  23,  chi  24,  computati  li  sopranominati, 
debeno  intervenir  per  nome  de  li  principi  et  terre  franche;  et  apresso 
dicti  cons^lieri  die  esser  posto  uno  locotenente  per  questa  M**.  1126 
loco,  dove  habino  ad  far  la  ressidentia,  se  dice  esserli  deputato  a  No- 
rimberg,  et  la  spesa  vi  anderä  in  prefato  conseglio,  se  trarä  de  li  de- 
nari  del  imperio. 


toerden  sie  das  Beicheregiment  während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  bezahlen.    Et 
est  bien  venu  de  ce  que  Tempereur  se  partira  d'ycy  k  graut  honneur  et  grandeSO 
r^putacion.    Chievres  ist  noch  immer  sehr  krank.    Der  Kaiser  wird  wohl  gleich 
nach  Pfingsten  aufbrechen  (Orig.  in  Liüe,  Portf.  43). 

^)  Vom  10.  Mai.    Auszug  bei  Sanuto  XXX  256. 

*)  Der  mantuaniscJie  Gesandte  führt  am  14.  Mai  als  Beweis  fOr  die  Unsicher- 
heit des  Weges  nach  Augsburg  an,  daß  Corner,  der  mit  30  Pferden  aufgebrochen^ 
sei,  doch  in  Speyer  gewartet  )iabe,  bis  er  sich  Markgraf  Casimir  ansMiefien  konnte. 
Und  wenn  der  Kaiser  in  etwa  8-10  Tagen  aufbreche,  werde  die  Gefahr  noch  grö- 
ßer werden  (Mantua  Arch.  patr.  Gonsaga  E  IV  nr.  3).  Und  Corner  sdbet  be- 
richtet am  22.  Mai  aus  Augsburg,  wie  er  komm  einem  Überfall  entgangen  sei  (Sa- 
nuto XXX  259  f.).  ^ 
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Heri  poy  havendo  fatta  questa  Ordination  del  conseglio^  pre&ti 
electori  hano  concluso  di  prestar  favor  a  la  prefata  M*^  caes.  per  an- 
dar  in  Italia  a  pigliar  la  Corona ,  videlicet  di  darli  fanti  20000  et  ca- 
valli  4000  pagati  per  mesi  sei.  Et  cussl  heri  sera  partiti  di  dieta,  sue 
5  signorie  furono  ad  essa  M^  caes.  facendoli  la  prefata  offerta,  a  la  quäl 
infine  disseno  che  la  pregavano  in  due  cose  satisfarli:  la  prima  che 
sua  M^  havesse  cura  a  la  salute  de  la  persona  sua;  la  secunda  ad 
procurar  che  questo  conseglio  di  iustitia  habi  loco  et  poner  pace  et 
quiete  in  questa  Germania.     Del   tempo   veramente  che  habino  a  darli 

lOquesti  cavalli  et  fanti  ^  heri  sera  per  uno  che  pratica  in  qualche  loco 
de  persone  da  conto  de  questa  corte,  primo  mi  fu  ditto  che  li  offeri- 
vano  ad  ogni  ben  piacer  de  sua  M*^;  dapoy  ritomato  disseme  che  era 
stä  miglio  advertito,  videlicet  che  tal  subsidio  loro  electori  haveano  of- 
ferto  a  sua  M*^  ad  ogni   suo   beneplacito  dal  mese  de  septembre  1522 

15adrieto,  che  da  quel  tempo  a  questo  vi  sono  mesi  15.  Questa  matina 
poy  procurando  de  saper  la  certezza^  variamente  la  me  ^  stä  dechiarita ; 
tarnen  il  magniiico  orator  Francese,  il  quäl  heri  sera  per  il  mio  secre- 
tario  advertiti  de  tal  nova,  a  sua  Mag*"  alhora  incognita^  et  da  ley  poy 
questa  matina  intesa  variamente  ^   sicome   essendo   cum  lui  me    dechia- 

20  rite,  dapoy  pranso  venuto  a  la  abitation  mia  me  ha  affirmato  che  da 
uno  de  questi  electori  li  era  stä  facto  a  saper  che  dicto  presidio  loro 
ge  l^anno  offerto  dal  mese  de  septembre  1522  adrieto,  come  di  sopra 
h  dinotato,  cum  una  addition  apresso,  che  loro  fano  questa  offerta  a 
sua  M*^,  dununodo  la  deliberation  del  conseglio  de  iustitia  habi  loco,  et 

25  che  la  pace  seguiti  fra  loro,  principi  Alemani,  cosa  che  ad  esso  magni- 
fico  orator  et  a  qualche  uno  che  a  pratica  et  Cognition  de  questa  na- 
tion,  li  par  difficile  debi  succeder  *).  Me  subionse  poy  prefato  orator 
che  licet  dicono  di  dar  cavalli  4000  et  fanti  20000,  tarnen  loro  se 
hano  risolto  che   la  contribution  de  questa  spesa  sii  fatta  per  cadauno 

30  come  h  stä  solito  f ar  a  li  altri  subsidii  dati  di  gente  al  avo  de  questa 
M**  et  sui  precessori  per  andar  a  tor  la  Corona;  la  quäl  contribution 
non  ascende  al  far  piü  de  fanti  17  000  et  cavalli  3000,  che  in  tuto 
seriano  persone  20000*). 

*)  Ähnlich  äußerte  sich  Bonnivet  am  12.  Mai  gegen  den  englischen  Ges,  in 
35  Fratdoreich  (Brewer  III  nr.  Ui78), 

*)  Auch  am  14.  Mai  Iwnn  Cont,  über  die  Bewilligung  der  Bomsughüfe  fncht 
mehr  berichten,  als  was  er  vom  fransösiechen  Ges.  und  jenem  Vertrauensmann  gehört 
hat:  nel  che  tanto  piu  mi  confermo  qnaiito  che  de  tal  oblation  fatta  per  preAiti 
electori  pocho  se  ne  parla  per  questa  corte,  che  h  da  iudicar  che  la  loDgeza  del 
40  tempo  messa  tal  oblation  par  a  questi  non  meritar  doveme  esser  facta  iactantia  al- 
cuna,  come  in  similibus  se  sol  far.    Wird  aber  alles,  uhm  ihm  bekannt  wird  mitteilen. 
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Bestano,  per  quanto  intendo,  alcune  poche  cose  particular  perö  da 
esser  expedite  in  la  pfefata  dieta,  a  le  quäl  fra  3  over  4  giomi  have- 
rano  date  expeditione  *);  de  le  quäl  et  de  la  deliberation  del  oonseglio 
de  iustitia  et  questa  del  subsidio  promesso  a  la  M*^  caesarea  et  de- 
nium  de  tuto  quello  se  ha  tractato,  vederö  de  haveme  particular  et  5 
veridico  adviso  et  il  tuto  per  mie  lo  notificherö  a  V.  Cel*%  a  la  quäl 
hora  li  apresento  quello  che  piü  fundataoiente  ho  potuto  intender  sopra 
tal  materie. 

Heri  sera  ad  höre  23   incirca  el  rev™®  cardinal  Maguntino  mandö 
a  chiamar  el  rev^®  apostolico,  al  quäl  li  significö,  come  per  lettere  del  10 
degano  suo  de  Maguntia  *)  li  era  fatto  intender,  frä  Martine  Liuther  el 
dl   de   S^  Croce  (Mai  3)  esser  stä  preso  da  uno  nominato  Hector 
Boemo'),  inimico  del  duca  di  Saxonia,  quäle  havea  persequitato  esso 
Ijutherio  qui  in  Vormatia  et  dapoy  la  partita  per  Camino   per  far  tal 
effecto.     La  forma  de  la  captura  se   dice  esser  stata  in  questo  modo,  15 
videlicet  che  in  esso  di  de  la  Croce   havendo  lui  predicato  in  uno  vi- 
lazo  in  la  provinzia  de  Saxonia,   et  havendo   data  licentia  a  lo  araldo 
lo  accompagnava,  cum  dirli   che   non  li   achadeva  piü  la  persona  sna, 
et  dapoy  pranso  montato  in   chareta  cum  1  o  2   persone  per  andar  a 
visitar  certi  sui  parenti  cireumvicini   al  prefato  viUaso,  fu  arsaltato  in  20 
itinere  da  esso  Hector  Boemo^  lo  quäl  fece  mutar  de  habiti  esso  Lu- 
therio  et  lo  condusse  cum  se,  n^  si  sa  dove.     Quello  instesso   prefato 
d^ano  scrive  al  prefato  nuntio  apostolico,  et  per  tuta  la  corte  questa 
matina  h  divulgata  tal  nove,  la  quäl  perö  esso  nuncio  et  quelli  che  hanno 
iudicio  non  la  credono,  ma  tengono  sii  una  cosa  finta  et  facta  ad  arte  25 
da  esso  Lutherio,  quäle  habi  voluto  dar  questa  voce  iingendo  di  esser 
oaptivo,  adziö  che^  possi  andar  piü  liberamente  in  Datia,  come  se  dice, 
over  altrove  come  li  parerä  *). 

Aus  England  hört  man,  daß  der  König  den  Herzog  von  Buching- 
ham  hat  verhaften  lassen,  angeblich  weil  er  Wolsey  ermorden  tooUie,      30 


^)  JiMH  Manuel,  ein  Agent  des  marques  de  los  Velez,  hat  sogar  schon  am  10. 
Mai  seinem  Auftraggeber  geschrieben,  como  las  cortes  de  Alemania  son  acabadas 
y  que  el  rey  se  dezya  se  partyrä  pasado  pascua  de  sancti  spiritus  para  Flaodes, 
wie  er  in  seinem  Brief  vom  14.  rekapituliert;  er  fügt  dort  hinzu:  y  agora  se  tyene 
por  mny  cierto  y  se  adere^a  la  partida  (Simancas,  Estado  leg,  635  fo,  25).  35 

')  Lorenz  TrtMiksess  von  Bomtnersfelden. 

»)  Vgl.  o.  S.  834  Anm.  1  u.  S.  879  Anm.  1. 

*)  Der  mantuanische  Ges.  schreibt  am  14.  Mai:  Et  se  levantö  fieima  che  Mar> 
ttno  Lutbero  sia  stato  preso,  et  alcuni  dicevan  morto.    Ma  oon  se  intendendo  beoe 
che  sia  che  Tbabbi  preso,  molti  non  lo  credono  et  alcuni  stimano  che  la  sia  una  40 
fictione  fatta  da  li  amici  suoi. 
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E  mancato  de  questa  vita  il  rev^^  episcopo  de  Tuin,  uno  de  li 
secreti  consiglieri  de  questa  M^  caee.,  de  nation  Milanese  et  prima 
medico  de  soa  M^  ^)  et  nunc  facto  ecclesiastico  et  devenuto  suo  con- 
siliario  et  molto  intimo  di  quella;  il  quäl  h  stato  infirmo  podussimi  d)^ 
5n^  si  ha  dato  al  lecto  salvo  el  giomo  che  lui  morite,  che  fu  di  10.  di 
notte;  la  cui  morte  ha  molto  doluto  a  la  prefata  M*^  caes.  Lo  ill"" 
mons^'  de  Chievres  ha  al  continuo  la  febre  et  sta  gravemente.  Li  hano 
tracto  sangue  et  tosado  et  molto  se  dubitava  de  lui ;  pur  par  che  questa 
nocte  habi  qualche   poco  meglioraio   et  cussi  hozi,   non  perö  talmente 

loche  non  stiino  anchor  in  timor  de   la  persona  sua.     E  morto  etiam  in 
brevissimi  giomi  un  de  li  maestri  di  casa  de  questa  M^^  nominato  dun' 
Zuan  da  la  Cova^  che  h  quelle  vene  ad   incontrarmi   in  nome   de  essa 
M^^  caes.  al  mio  intrar  in  questa  citä.     H  fiolo  de  dun  Zuane  Emanuel, 
che  h  ambassator  a  Boma,   ^   stä  dato   per  desperate   da  li   medici  ^). 

IdMolti  altri  se  attrovano  infirmi  et  persone  da  conto,  et  indies  qualche 
uno  more  et  presertim  Spagnoli;  la  causa  si  iudica  per  Paere  frigido 
r^na  in  questa  parte  contrario  a  la  complexion  de  quelli  non  sono 
del  paese.  —  Ex  Vormatia,  die  12.  maii  1521  *).      . 


^)  Sanuto  sagt  faktehlich:  dil  papa. 

20  *)  Auch  der  mafUuanische  Gesandte  berichtet  am  14,  Mai  über  die  SetAche. 
Der  Bischof  van  Ttiy  ist  binnen  6  Tagen  gestorben;  der  kaiserliche  Haushofmeister 
Juan  de  la  Oueva  und  viele  andere  Spanier  sind  tot  Don  Felipe,  der  Sohn  Juan 
Mcmuels,  liegt  schwer  krank.  Chievres,  der  todkrank  war,  befindet  sich  etwas  besser, 
so  daß  man  Hoffnung  auf  seine   Wiederherstellung  hat,   —    Von  der  Besserung 

25  Chieoret^  schreibt  auch  Juan  Manuel  (s.  o,  S,  906  Änm.  1)  am  14,  Mai;  der  Bisehof 
von  Tuy  und  Juan  de  la  Oueva,  deren  Krankheit  er  am  10,  gemeldet  hat,  sind  in- 
zwischen gestorben.  Don  Felipe  Manuel  estiL  syn  abla  oleado.  Seinen  Tod  meldet 
der  mantuanische  Ges.  erst  in  seinem  nächsten  Brief  vom  20.  Mai. 

')  CkmtMini  schreibt  am  14,  Mai  weiter,  daß  aus  Spanien  seit  den  Briefen  v, 

2023,  April,  die  den  Zug  der  Königlichen  gegen  Torre  de  Lobaton  meldeten,  keine 
weitere  Nachricht  eingetroffen  sei,  wohl  weil  die  Boten  in  Frankreich  festgehalten 
werden,  (Letzteres  berichtet  auch  der  mantuan.  Gesandte  am  14.  und  zweifeü  des- 
halb an  der  Richtigkeit  des  Gerüchts,  daß  beide  Parteien  in  Spcmien  sich  ver- 
einigt und  die  Entscheidung  dem  Kaiser  übertragen  hätten,  um  gemeinsam  Navarra 

8b  zu  verteidigen.  Nach  dem  Briefe  Juan  Manuels  v.  14.  Mai  war  allerdings  ein 
Schreiben  dieses  Inhalts  am  13,  in  Worms  eingetroffen.)  Auch  über  Robert  v.  d. 
Mark  u.  Navarra,  horte  man  nach  Cont,  nichts  Neues,  wahrend  der  mantuan,  Ges. 
meldet,  daß  Eobert,  une  man  sage,  mit  Unterstützung  Franz'  I,  wieder  im  Felde 
erseheine.    Cont.  meldet  weiter:  Sono  ritomati  zk  6  di  fa  li  ambassatori  che  questa 

40  M^  mandö  a  Sguizari  a  la  loro  dieta  per  haverli  cum  se:  quali  nulla  hano  operato, 
havendose  loro,  Suizari,  resolut!  per  la  M^^  christ™»,  come  de  qui  se  parla  etiam 
da  caesarei.  Chievres'  Befinden  maxiht  Fortschritte;  wenn  er  auch  noch  nicht  außex 
Gefahr  ist,  haben  die  Ärzte  doch  Hoffnung.    Seinetwegen  ist  die  Abreise  des  Kai- 
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Mai  13  322.   Fürstenberg  an  Frankfurt:  Anschläge  für  Regiment  und  KG.  ^).  — 
Mai  13  [Worms.] 

Aus  Frafikfurt,  BTA  vol  35  fd.  52f,   Orig. 

E.  W.  sol  wissen,  dals  itz  in  vier  dagen,  so  es  am  ende  sein  sal, 
vor  ein  letz  drierlei   beschwerlicher   anschlege   ufzuriechten   furgefallen   5 
sein:  nemlich  einer  zum  Romzug,  die   anderen   zwen   zu   underhaltung 
des  cammergerichts  und  regiments.    Uf  das  erst  ist  kei.  Mt  von  sten- 
den  bewilliget  zum  Romzug  und  recuparation   des   entwerten   zwenzig- 
tausent  man  zu  fufs  und  iiertausent  zu  rois^  itz  im  September  über  ein 
jar  6  monat  lang  zu  erhalten  (das  wirt  sich  eim  jeden  ein  wenig  über  10 
den  Costentzer  anschlag  erlaufen),  doch  mit  dem  gedung  und  furworten^ 
dafs  man  solch  hielf  an  leuden  und   nit  an  gelt  thun  sal,  domit  kein 
finanz  in  dem  gesucht  werde;   es   sol  auch  der  gehorsam  des  ongehor- 
samen  nit  entgelten;   es   sol   auch  das   aus-  und  heimziehen  in  solch 
sechs  monat  gerechet  werden;   darzu,  wo  nit  fried  und  recht  zu  obge-15 
melter  zeit  im   reich   statlich   erhalten   wurd,  so  solt   niemant  zu   der 
hielf  gedrengt  werden;   es   sol  auch  niemant  übersehen  werden,   domit 
man  nit  durch  so  geringe   anzal   wie   hievor  zum  öfter  mal   ongeendt 
mit  spot  und  schaden   abziehen   must     Diesse  antwurt  geschicklicher 
weis  wirt  heud   kei.  Mt.   übergeben  werden;   ob   er   aber  der  genugig20 
sein  werdt,  dan  er  meher  begert  hat,   weifs   ich  nit;   man  wird   sich 
hart  weiter  begeben  *). 

Zu  underhaltung  des  cammergerichts  und  regiments  *)  ist  gerechet, 
das  man  haben   mufs  bei  die   funffzigtausent  gl.;   solt  man   nun   solch 
summ  uf  curfursten,  fursten,  praelaten  und  stet  anschlagen,   so  must 25 
ein  jeder  stand   siebenmal  so  viel  geben,  als  sie  vormals  zum  cammer- 

sers  nach  Flandern  noch  nicht  festgesetzt;  doch  heißt  es,  dtiß  man  nach  Pfingsten 
auffirechen  loiä  (aus  Venedig,  ib,  fol,  11  f.).  —  Juan  Manuel  meint  am  14.,  wenn 
Chievres  am  Lehen  bleibe,  werde  der  Kaiser  nach  Itcdien  gehen,  sonst  nach  Spa- 
nien. Als  der  Hersag  von  Alba  den  Kaiser  zur  Bückkehr  dorthin  drängte,  el  rey30 
se  enojö  dello  y  le  dizo  qne  no  selo  dixese  mas;  que  se  fuese  ^1,  sy  se  queria  yr, 
6  86  quedase;  yzyese  lo  que  quisyese. 

')  Mit  diesem  Briefe  reiste  Blasitts  von  Holehausen  ntteh  Frankfurt  zurück, 
me  der  Bat  am  17,  Mai  in  einem  Schreiben  an  Fürstenberg  enoahnt  ((Jone,  ibid. 
fol.  54"),  in  welchem  es  heißt:  Und  were  nit  viel  zu  disputieren,  wo  man  gelt 35 
überkommen  solt,  fned  und  recht  zu  hanthaben,  wo  man  das  in  Deutschen 
landen  behalten  wolt,  das  allein  die  geistlichkeit  gen  Rom  g^bt  (ausgestrichen  folgt: 
were  auch  nit  schedelich,  das  swere  [?]  zol  uf  samet  und  gülden  stuck  gesetzt  were, 
[so]  in  Deutschland  gefurt  wurde). 

«)  Ä  o.  «r.  47  L  40 

')   Vgl  dajfu  und  für  das  Folgende  o.  nr,  52. 


Digitized  by 


Google 


XI.   No.  222:  Mai  13.  HO» 

gericht  geben  haben;  dafs  beschweren  sich  die  praelaten  und  stet^  nem- 
lieh  so  die  graffen  und  herren  sich  ausziehen  wollen,  dan  solchs  wurd 
den  andern  stenden  itz  und  in  künftiger  zeit  onleidlich  beschwemifs 
zutragen;  ursach  aber,  warumb   graffen   und   herren  sich  der  hielf  und 

5  underhaltung  halben  enschlagen  wollen,  ist  die :  graffen,  herren  und  die 
von  der  ritterschaft  haben  hievor  sich  schrieftlich  und  montlich  ver- 
nemmen  lassen,  wo  man  in  nit  ein  ustreglich  und  furderlich  recht,  dem 
armen  als  dem  reichen  und  dem  reichen  als  dem  armen,  ufriecht,  so 
woUen  sie  in  kein  anschlag  bewilligen;   defs  wollen  sie  sich  uffentlich 

lOprotestirt  haben.  Es  ziehen  auch  etlich  fursten  viel  graven  und  prae- 
laten aus;  so  wollen  etlich  sagen,  sie  haben  nichts  vom  reich,  darumb 
sie  zu  geben  auch  nit  gedrengt  zu  werden  verhoffen;  es  wollen  auch 
etlich  graven  über  vorige  protestation,  nemlich  die  Schwebisch,  aus  Ur- 
sachen, so  sie  darthun  mögen,   zu   underhaltung  etwas   zu  reichen   nit 

15  schuldig  sein.  Also  ist  noch  der  zweier  underhaltung  halben  nicht  ent- 
lichs  beschlossen;  es  wollen  etlich  und  der  merer  theil,  man  sol  ein 
gemein  zol  uf  etlich  wäre  schlagen,  als  uf  Lundisch,  Purpurians  und 
ander  ducher,  so  aus  Engellant,  Frankrich  und  Welschem  land  kommen, 
deiglichen  uf  silber,  gülden  und  ander  seiden  stuck   und  gewand,  uf 

20paret,  item  uf  zobel,  marder  etc.,  uf  reinfal,  malmasier  und  ander  wel- 
sche wein;  item  was  von  golt,  silber,  kopper,  isen,  stal  und  all  metal, 
gearbeit  oder  ongearbeit;  item  pherd  und  anders,  so  aus  Teutschem 
lande  gefurt  wirt,  sal  je  von  zwenzig  gl.  einer  gegeben  werden.  Solchs 
meinen  viel,  es  sol  dem  armen  und  geringen  man  nit  belestigen;   aber 

25  ich  hab  im  selbigen  auschoss,  soviel  an  mir  gewest,  darwidder  geredt 
und  gesagt,  dafs  der  zolle  so  viel  sein,  dafs  meher  von  notten  were, 
die  zum  theil  abzuthun  oder  zu  lichteren,  dan  meher  zu  erdenken;  so 
sei  auch  darbei  zu  besorgen,  so  das  canunei^eriecht  und  r^iment  nit 
lang,  wie  zu  furchten,  bestehen  werd,   so   musten   doch   die  zolle   vor 

80 und  vor  verleiben;  es  kunten  auch  die  fri-  und  richstette  solchen 
zol  bei  innen  us  vielen  dapphem  und  beweglichen  Ursachen  nit  er- 
leiden etc. 

Item  es  ist  auch  vor  ein  mittel  der  underhaltung  halb  voi^eschla- 
gen,  dais  sich  das  erst  jar   ein  jeder  stand   im  regiment  selbst  under- 

35  hielt,  das  übrig,  was  weiter  daruf  gehen  wurt,  dals  das  von  stenden 
dargeluwen  wurt,  vom  zol  furter  oder  anderm  widder  zu  nenmaen ;  das 
helt  man  auch  vor  das  gewist  und  best 

Etlich  vermeinen,  man  sol  dasjen,  so  gen  Rom  von  phrunden  ge- 
ben wirt,  deiglichen  die  annaten  und  anders  ausbehalten.     Etlich  mei- 

40nen,  einen  gemeinen  pfennig  ufzuheben. 
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Was  daraus  wirt^  kan  ich  nit  ermessen.  Summa,  will  man  fridde 
»md  recht  han,  so  mufe  gelt  do  sein;  wolt  got,  dafs  auch  helfen  wolt; 
als  mich  die  Sachen  ansehen ■). 

Über  Stdebcich  hat  Ziegler  nichis  gewußt,  wohl  aber  haben  die  von 
Soden  eine   Generaßconfirmation   erhalten.     Dai.  montag   nach  ascen-  5 
sionis  domini  a.  1521. 

Med  U  323.     Bock,  Duntzenheim  und  Herlin  an  Straßburg:  Bewilligung  der 
Unterhaltung  des  Kammergerichls  durch  Kurfürsten  und  Fürsten;  wegen 
Vermehrung  der  Beisitzer  tvird  jeder  Stand  das  Si^enfache  des  früheren 
Beitrags  zu  zahlen  haben '  j ;  über  Unterhaltung  des  Regiments  ist  noch  nichts  10 
Endgültiges  beschlossen.   Die  Bomzughilfe  ist  dem  Kaiser  laut  beifolgender 
Copie  auf  6  Monate  bewilligt;  er  hat  darauf  die  gleichfalls  mitgesandte 
Antwort  gegeben  *);  Strctßburgs  Anteil  beträgt  in  Geld  ausgedrückt  etwa 
9195  Gl.     Sie  konnten  diese  Beschwerung  nicht  abwenden,  da  sie  sich 
von  den  andern  Städten  nidU  sondern  sollten.     Wier  wellen  aber  allen  15 
fliss  ankeren,  so  uns  miglich  ist,  im  anschlag;  es  mecht  sich  ouch  uf 
ein  ander  jor  viliecht  anders  schicken,  eben  als  bald  mit  dem  Romzück, 
hinder  sich  als  fir  sich.   Wier  weiten  gern,  wo  wier  kunten,  thun,  dass 
üch,  unseren  heren,  und  gemeiner  stat  nüczlich  und  erlich  wer;   es  lit 
aber  nit  ^)  vil  an  uns  oder  an  anderen  stetten  etc.  —  Mai  14  Worms.  20 
Aus  Straflhwrg,  AA  374<^;  Orig,  v.  Herlins  Hand.  —  Auszug  hei  Vir  dt  nr,  85. 

Mai  15  884.     Conrad  von  Rechberg  an  Adam   von  Töring:    Chievres:   Brief 
Frane'  L;  BomBug;  Anschläge,  —  Mai  15  Worms. 

Aus  München,  K  bl  27012  fol.  261  f.    Orig,  (ibid.  fol.  260  u,  263  Cop.). 
Über  Pfahs-Neuburger  Privatsachen  (Ulmische  Handlung,  Freiheit^ 
der  Appellation,  Kaisheim,  Thomas  von  Absberg  ^);  die  1000  Gl.  hat  er 

%)  Dm-  Schluß  dm  Saiua  ist  mtUMU.  —    b)  H».  add.  nit 


^)  Die  darüber  mUgesandte  Cop,  fehlt;  ebenso  die  andere  öder  das  Regiment, 
von  der  es  in  dem  Briefe  wörtlich  heißt:  Es  ist  ouch  des  richs  regement  der  moss 
ouch  bewilligt  worden;  ist  ouch  zu  uberschwerlich  zu  liden,  als  ier  ab  ingeleigten 30 
copigen  ouch  zu  verneinen  haben.    Damit  kann  nicht  o.  nr,  52  gemeint  sein,  da 
die  Städte  hiervon  erst  am  15.  Mai  in  Kennt^iis  gesetzt  wurden. 

*)  8.  0.  nr.  47  erste  Fctssung  und  nr.  46. 

')  Über  diese  u.  einige  andere  Privatsachen,  namentÜeh  auch  die  Ausfertigung 
des  Lehensbriefes,  handelt  die  ganze  Correspondenz  Reehbergs  mä  Töring,  Es  /m-d6 
den  sieh  (ibid,)  Briefe  Reehbergs  v.  6.  Febr,,  2,,  16,,  24.,  26.  und  30.  März,  5,  u. 
6,  Mai,  sowie  einige  Briefe  Törings  und  Reinhards  von  Neuneck  an  Rechberg.  Er- 
wähnenswert daraus  ist,  daß  Kf.  Ludwig  und  Hz,  Friedrich  sieh  am  26.  März 
nach  Heidelberg  begaben,  um  dort  Über  Ostern  zu  bleiben.    Am  2.  März  schreibt 
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nodi  nicht  bekommen,  denn  der  von  Zschiffers  ist  mit  totlicher  krank- 
heit  beladen  gewest  und  noch  ganz  schwach,  deshalb  man  nicht  wissen 
kan,  wie  sich  sein  sach  schicken  wirdet.  Der  König  von  Frankreich 
hat  durch  seine  hiesige  Botschaft  eine  Werbung  an  den  Kaiser  richten 
bund  eine  Cqpie  derselben,  deren  Übersetzung  er  sendet,  den  Kurfürsten 
austeilen  lassen  M.  Zum  Romeuge  sind  dem  Kaiser  auf  sein  Begehren, 
das  Scheifdin  Obersandt  hat,  4000  m  Roß  und  20000  sni  Fuß  auf 
6  Monate  bewilligt.  Auf  Orund  des  Konstanzer  Anschlags  ist  ein  neuer 
gemacht,  wozu  Reckberg  von  wegen  des  Pfalzgrafen  Friedrich  audi  ver- 

10  ordnet  ist,  darin  sind  den  jungen  Herren  ^)  30  z,  R.  und  115  zu  Fuß 
aufgelegt,  das  macht  4560  Gl  (1  zu  Roß  =  10,  1  z.  F.  =  4  Gl. 
monaäich).  Der  Kaiser  hätte  das  Volk  gern  auf  nächsten  April  gehabt, 
doch  hat  man  es  ihm  erst  zu  Sept,  1522  bewilligt;  Versammlungsort 
Trient.    Zum   sibenden  ist  das  regiment  beslossen;   versieh  mich,   der 

15landfrid  und  die  camergerichtsordnung  sollen  auch  bald  endlich  auf- 
gericht  werden;  so  ist  zu  underhaltung  des  regiments  und  camergerichts, 
so  bede  zu  Nurmbei^  werden,  ain  anleg,  nemlich  51000  gl.  ain  jar 
lang,  fuigenommen  worden ;  mit  der  zeit  will  man,  wie  die  underhaltung 
verrer  beschehen  soll,  beratschlagen;  darumb  secht  nu  umb  geld.    Dai^ 

aoWormbs,  mitwochs  nach  exaudi  a.  etc.  21. 

S25.    Aleander  an  Medici  ^):  Fertigstellung  des  Mandats;  letzten  Sonntag  [Mai  15] 
(Mai  12)  waren  die  Nuntien  mit  Gattinara  beim  Kaiser,  um  es  unter- 


Rechberg,  daß  Schenk  Friedrick  in  diesen  Tagen  ohne  Sakrament  und  Beichte  ge- 
storben sei, 

25         >)  S.  o.  nr.  39  C. 

*)  Ottheinrieh  und  Philipp.  Ottheinrich  hatte  schon  vor  Mitte  April  Worms 
wieder  verlassen,  am  15.  Äprü  trat  er  von  Lauingen  aus  seine  Beise  tioefc  Jeru- 
salem an,  s.  C^ron,  d.  deutschen  Städte  XXIII  150  Anm.  3. 

')  Zu  diesem  Briefe  gehört  wohl  auch  das  Stück,  welches  sich  in  den  Drucken 

20(Brteger  S,  185  Z.  15  ff.,  Balan  S.  210  Z.  2  r.  u.  /f.,  Kalkoff  S.  176  Z.  1  v.  u.  ff.) 
als  Schluß  des  Schreibens  v.  5.  Mai  findet  (s.  o.  S.  901  Anm.  2).  Hier  spricht  AI, 
ähnhch  wie  in  dem  u.  S.  912  Anm.  4  zu  erw.  Briefe  v.  18.  Mai  (auch  an  den  Schluß 
des  obigen  Briefes  finden  sich  Anklänge),  ron  Sickingens  drohender  Haltung,  seinen 
Truppenanscunmlungen  und  seiner  Feindschaft  gegen  den  Trierer.   Er  meldet  weiter, 

35  dq/S  Kf.  Joachim  u.  Kf.  Friedrich  heute  nicht  abgereist  sind,  wie  sie  beabsichtigten. 
Die  Bfe.  v.  Brandenburg  u.  Hüdesheim  wollen  die  Buüe  publiaeren,  letzterer  reist 
morgen  ab  (am  15.  Mai  s.  o.  S.  757  Anm.  1).  Tod  des  Bfs.  v.  Tuy,  femer  des 
Leibarztes  von  Ferdinand  (Dr.  Parra,  Bf.  v.  Almeria,  vgl.  Fetrus  Martyr,  Op.  epist 
nr.   722),  eines  kaiserlichen  Haushofmeisters  (Oueca,  s.  o.  S.  907)  und  D.  Felipe 

40  ManiueU  (s.  o.  S.  907  Anm.  2).  Chievres  außer  Gefahr.  AVs  Bruder  berichtet 
cun  25   April  aus  Paris  die  Verurteilung  von  Sätzen  Luthers  durch  die  dortige 
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zeichnen  zu  lassen;  der  Kaiser  zögerte  im  letzten  ÄugevMicke  und 
wünschte,  daß  es  erst  den  Ständen  zur  Kenntnisnahme  vorgelegt  werde; 
bisher  hat  man  aber  noch  nicht  mit  den  Kurfürsten  geredet;  als  Grund 
dafür  geben  einige  den  Brief  Franz'  L  an  die  Stände  an  ^),  die  Ver- 
bindung Frankreichs  mit  Navarra  und  Robert  v.  d.  Mark,  Verdacht  5 
gegen  den  Papst;  AI.  haÜ  die  noch  schwadernden  Verhandlungen  wegen 
der  Romzughilfe  für  die  Ursache.  GaUinara  scheinbar  unzufrieden  mit 
der  Verzögerung,  die  aber  nicht  von  den  Deutschen  veranlaßt  zu  sein 
scheint,  obwohl  sie  gegen  die  Acht  sind.  Am  Sonntag  Abend  sind  das 
Schreiben  Medicis*),  die  Breven  und  der  Wechsel  gekommen;  doch  10 
bleiben  die  Kaiserlichen  dabei,  das  Mandat  müsse  den  Ständen  mit- 
geteilt  werden^).  Breven  an  Glapion  und  den  Official  Eck,  dem  sie 
400  Gl  gegeben  haben.  AI.  dankt  für  die  300  Gl.  Am  Sonntag  Nach- 
richt von  Luthers  Gefangennahme.  Vermutungen  darüber.  Benehmen 
des  Ku/rf.  v.  Sachsen.  Gestern  Gerücht,  Luther  sei  erschlagen;  daher  Ih 
Aufregung  und  Bedrohung  der  Nuntien.  Luther  darf  nicht  entkommen, 
damit  er  seine  Anstifter  nennt.  AI.  hofft  vom  Trierer  eine  geheime 
Mitteilung  Luthers  zu  erfahren;  doch  ist  der  Trierer  mit  Kurf.  Friedrick 
wnd  dem  Landgrafen  verbündet.  —  [Mai  15  Worms  *").] 

Gedruckt  bei  Brieger  S.  200  ff.  nr.  31;  Bälan  8.  240  ff.  nr.  95;  übersetzt  bei  20 
Kalkoff  S.  187  ff.  wr.  25  (vgl.  o.  8.  453;  638  Awm.  1;  640  Änm.  1). 


Universität.  —  Das  Stück  muß  nach  allen  Angaben  am  14.  Mai  geschrieben  sein: 
es  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  es  einem  wirklich  abgesandten  Briefe  angehört 
hat,  oder  ob  es  nwr  Concept  geblieben  ist.  Der  Irrtum  ist  tooM  durch  den  Ab- 
schreiber entstanden,  der  das  ConceptstOck  fälsch  einordnete.  25 

*)  8.  0.  nr.  39  C. 

*)  Der  Brief  fehlt,  vgl.  auch  Balan  8.  215. 

")  Über  die  Verhandlungen,  welche  in  der  Zeit  vom  12.-25.  Mai  dwrch  kaiser- 
liche Bäte  über  das  Edikt  geführt  sein  müssen  vgl  AVs  Brief  v.  27.  Juni  (Brie- 
ger 8.  240)  und  dazu  o.  8.  454  und  8.  640  Anm.  3.  30 

^)  Am  16.  Mai  meldet  Aleander  dem  Vicekanzler,  dciß  das  Mandat  noch  nickt 
ausgefertigt  ist;  doch  hat  d.  Kaiser  die  Publikation  vor  seiner  Abreise  versprochen. 
Der  Kansler  und  die  Bäte  sind  bereit,  das  Mandat  [in  den  fremden  8praehen, 
s.  Brieger  8.  214  Anm.  3]  jederzeit  ausgehen  zu  lassen;  doch  AI  fürchtet,  daß  sie 
dann  den  Erlaß  des  deutschen  verhindern  werden.  Nach  dem  Kanzler  wiü  derS5 
Kaiser  erst  die  anderen  Verhandlungen  mit  den  Ständen  erledigen;  AI.  aber  meint, 
daß  die  franz.  Angriffe  und  der  Argwohn  gegen  den  Papst  schuld  seien;  seine  ein- 
gige  Hoffnung  ist  der  Kaiser.  Brief  Franz'  L  an  die  Kurfürsten  v,  IL  Mai  (nr. 
39  D).  Umtriebe  8ickingens.  Unzufriedenheit  des  Mainzers,  daß  er  aüein  von  den 
deutschen  Salaten  in  der  Buüe  gegen  Luther  genannt  ist.  Die  Abreise  des  Kai-  40 
sers,  auf  den  22.  Mai  angesetzt,  seheint  wegen  der  hriegerisehen  Aussichten  ver- 
zögert zu  werden  (Brieger  8.  214  ff.  nr.  32,  Bälan  8.  232  ff.  nr.  93,  Kalkoff  8.  198 
nr.  26). 
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326.     Bock,   Duntßfenheim  und  Herlin  an  Straßburg:   Am  Mittwoch  Mai  17 
(Mai  15)  haben  Kurfürsten  und  Fürsten  den  Städten  die  Bewilligung 
einer  Auflage  (50000  Gl.)  zur  Unterhaltung  des  Regiments  und  Kam- 
mergerichts  mitgeteilt;  später  hoffe  man  die  Annaien  oder   einen  ZoU 

hvon  5%  auf  die  Ein-  und  Ausfuhr  dafür  zu  verwenden.  Für  den 
Rofnzug  sollen  nach  Maßgabe  des  Anschlags  von  Konstanz  (1507)  4000 
Pferde  und  20000  Knechte  umgelegt  werden;  Straßburg  hat  danach 
40  Pferde  und  225  Knechte  zu  stellen.  Die  Städte  beschweren  sich,  daß 
man  sie  nicM  zugezogen  habe  und  verlangen  eine  Abschrift;  diese  wird 

10  ihnen  vom  Mainzer  verweigert;  doch  wird  ihnen  ein  Tag  Bedenkzeit 
gewährt.  Bei  der  Zusammenkunft  aUer  Städtegesandten  wird  darauf 
die  mitgesandte  Beschwerde  ')  aufgesetzt,  die  man  am  nächsten  Morgen 
übergiebt.  Kurfürst  Joachim  erwidert,  die  Städte  seien  nach  dem 
bisherigen  Brauch  behandelt  worden;  wenn  sie  sich  weigerten,  werde 

16  man  es  dem  Kaiser  anzeigen,  domit  ier  Mt.  sehe,  wer  das  verhinder. 
Von  der  Beratung  des  Anschlags  dagegen  habe  man  sie  nicht  aih 
sichtlieh  ausgeschlossen.  Dann  wird  der  Gddanschlag  vorgelegt,  in  dem 
die  früheren  Beiträge  verfünffacht  sind  (Straßburg  550  Gl.)  Auf  die 
Beschwerde  gegen  den  ZoU  lassen  die  Kurfürsten  diesen  fallen.    Der 

^Anschlag  ist  noch  nicht  angenommen,  unrd  aber  eher  noch  höher  als 
ni^riger  werden.  Die  Fürsten  werden  sich  woM  auch  mit  den  Grafen 
über  den  Austrag  einigen.  Wenn  sie  keinen  andern  Befehl  erhalten, 
werden  sie  sich  den  übrigen  anschließen,  domit  wier  nit  allein  die  wider- 
wertigen   weren.     WiU  der  Rat  statt  der  Knechte  liä>er  Pferde  stellen, 

2b  so  werden  sie  sich  dafür  verwenden.  —  Mai  17  Worms. 

Aus  Straßburg,  AA  374^;  Orig.  v.  Herlins  Hand.  —  FasA  ganz  abgedruckt 
hei  Virck  nr.  86, 

337.    Der  Rat  von  Nürnberg  an  Nüizel  und  Groland:  Zoll.  —  Mai  18  ^o,i  18 
[Nürnberg]. 
SO        Aus  Nürnberg,  Briefbuch  nr.  82  fol.  149^  f.   Cop. 

Städtische  Angelegenheiten  *).  —  Nach  ihrem  Schreien  ist  die 
Ordnung  des  Regiments  und  Kammergerichts  zwischen  dem  Kaiser  und 
den  Ständen  vereinbart;  der  Plan  zu  ünterhattung  derselben  einen  ge- 
meinen ZoU  festzusetzen,  scheint  ihnen  hochbeschwerlich,  am  meisten  für 


Sb         'j  S.  0.  nr.  53. 

*)  Die  Verhandlungen  über  den  Streit  mit  Markgraf  Casimir  imd  der  Pfaiz 
waren,  wie  die  Briefe  des  Bates  v.  4.  u.  8.  Mai  (ibid.  fol  134  ff.  u.  139  ff.)  zeigen, 
nur  wenig  gefordert;  am  4.  Mai  sprach  der  Bat  die  Hoffnung  aus,  daß  Begiment 
und  KG.  bald  beschlossen  und  daß  dann  auch  xhre  Sachen  schneller  gehen  würden. 

ReiohstagBakten  d.  R.-Z.    Bd.  IL  58 
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die  Städte  und  ihre  Bürger,  die  großen  Schaden  und  Nachteil  dadurch 
erleiden  werden,  Sie  biUigen  das  Bedenken  und  den  Vorschlag  der 
Städte  und  hoffen,  da  die  ßwei  Hauptartikel  erledigt  sind,  auch  dies 
werde  leidlicher  Weise  gestellt  und  gemildert,  Dai.  am  heiligen  pfingst- 
abend  zu  mittag  1521.  5 

Zettel  Wenn  es  ihnen  gut  scheint,  soUen  sie  hei  etlichen  Bäi^i 
des  Kaisers  heimlich  handein,  damit  das  Verhalten  der  Kurfürsten  und 
Fürsten  hetreffs  des  Zolls  verhindert  werde.  Auch  wenn  es  viel  kostet, 
wcUen  sie  das  Geld  gern  anwenden;  mit  Dr.  Peuiinger  sollen  sie  Über- 
legen, cb  es  an  die  andern  Städte  zu  bringen  sei  ^).  10 

Mai  18  a28.  Contarini  an  den  Dogen  von  Venedig:  EomjBughüfe;  Brief 
Franß'  L  an  die  Kurfürsten;  Verhältnis  des  Kaisers  su  Frankreich; 
Barrois;  Dankbriefe  aus  Rom  an  den  Kaiser;  Luther;  Chievres.  — 
Mai  18  Worms. 

Au8  Venedig  MarcMbiblioihek  dass.  Vll  ital.  cod.  1009  fol  X9-i4.  —  Aus-  1& 
Mug  bei  Sismuto  XXX  258  f.  und  des  Schlusses  bei  Brown  III  nr.  216, 

Dapoy  le  oltime  mie,  che  furono  a  di  14  del  instante,  per  haver 
qualche  m^lior  informatione  de  questo  subsidio  promesso  per  la  dieta 
a  questa  caes.  M^,  sapendo  ehe  lo  ambassator  de  Mantoa,  che  h  qui 
apresso  questa  M^,  va  qualche  volta  a  Visitation  del  marchese  de  Bran-2(> 
diburg  elector  per  la  parentella  ^  fra  el  marchese  signor  suo  et  prefato 
elector'),  sun  stato  cum  lui  orator,   et  intrato  in  diversi  ragionamenti 

10  interrogai   dextramente   dl   questo   subsidio   promesso  a  questa  M^. 

11  quäl  me  disse  esser  stato  a  Visitation  del  ditto  marchese  de  Bran- 
diburg,  il  quäl  li  dechiaritei  come  la  dieta  se  havea  resolto  nel  numero  2& 

^)  Die  Nümberger  Gesandten  verließen  Wonns  sfusammen  mit  Kf.  Friedrich, 
cUso  am  23,  Mai ;  der  Bat  dankte  am  6,  Jtmi  dem  Kurf,  dafür,  daß  er  t/bnen  gt- 
stattet  habe  mit  ihm  eu  reisen  (Cop,  ibid,  nr.  82  fol.  160).  —  Sie  seheinen  ur- 
sprünglich die  Absieht  gehabt  gu  haben,  schon  früher  aufstibrechen,  denn  am  24. 
April  schrieb  der  Bat  an  Nütsel  und  Oroland:  Ihre  Bitte  um  Sendung  zweier  fiu^  SO 
nemer  sampt  eineo  lainen  laofer  und  den  wagenpferden  soü  bald  erfiUU  werden. 
Da  sie  aber  ihre  Bückkehr  ohne  Erledigung  der  beiden  Sachen,  derentwegen  sie  a6- 
gefertigt  sind,  nicht  gern  sehen  würden,  wiü  der  Bat  Nicolaus  Haller  oder  Wolf 
Stromer  abfertigen,  auch  Michael  Kaden  soü  mitgesandt  werden,  damit  er  am  Hofe 
Kundschaft  erlangt.  Oroland  soü  dann  den  Betreffenden  erwarten  (Cop.  ibid.  foL  8& 
127 f.).  —  Am  25.  Mai  versprach  der  Nürnb.  Bat  Windsheim,  bei  Bückkehr  der 
Gesandten  ihnen  nähere  Mitteilung  über  die  Ansehläge  su  machen;  eins  Minderung 
der  Auflage  werde  Windsheim  wohl  nicht  erreichen  kännen  (Cop.  ibid.  foL  164). 

*)  Bofbara,  eine  Tochter  Ludwigs  IL  von  Liegnitg  und  Brieg  und  Elisabeths, 
der  äüesten  Schwester  des  Kur  forsten  AJbredU  Achiiles,  hatU  Ludwig  III.  von  40 
Mantua  (14U-1478)  geheiratet 
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de  la  gente  per  il  subsidio^  che  era  de  fanti  20000  et  cavali^4000, 
come  per  mie  de  12.  del  instante  scrissi  a  Y.  Ser^;  ma  che  non  erano 
risolti  n^  per  quanto  tempo  li  dovea  pagar,  n^  a  che  tempo  se  li  havea 
dar  prefata  gente;  tarnen  chel  credeva  se  risolveriano  di  pagarle  per 
5  uno  anno  et  darle  da  septembrio  proximo  a  uno  anno^  che  serä  de  sep- 
tembre  1522  ^).  De  la  quäl  communicatione  factame  dal  prefato  orator 
Mantoano  parendo  a  proposito  doverne  far  participe  lo  ambassator  di 
Franza^  tacendole  perö  chi  me  l^avea  significato^  ma  tarnen  dechiari- 
toli  unde  la  veniva,  mandai   el  secretario  niio  a  sua  Mag^^*   per  com- 

lomunicargela;  il  quäl  li  respose  come  la  resolution,  la  quäl  lui  mi  havea 
communicato  et  io  per  mie  de  14.  significai  a  la  ser"^  signoria  vostra,  lui 
l^avea  havuta  dal  rev"**  Treverense  electore,  cum  il  quäl  se  havea  do- 
luto  che  prima  li  havesse  facto  scriver  al  r^  suo  christ"**,  come  non 
erano  per  dar  subsidio  aicuno  ad  essa  M^  caes.^  et  che  poy  se  baves- 

löseno  risolti  di  darli  20000  fanti  et  4000  cavali;  il  quäl  rev"*  Treve- 
rense li  havea  risposto  che  lui  le  havea  ditto  la  veritä,  zio^  che  non 
erano  per  dar  subsidio  ad  essa  M*^  caes.^  se  prima  non  si  metteva  or- 
dine  a  la  iustitia  di  Alemagna  et  a  la  pace  fra  li  principi ;  et  che  bora^ 
che  era  terminato  et  dato  ordine  al  conseglio  de  iustitia,  non  haveano 

20possuto  far  di  manco  di  prometter  di  darli  il  subsidio,  quäle  altre 
fiate  era  stä  dato  ad  altri  imperatori,  cum  quelle  conditione  perö  che 
se  faci  iustitia  et  se  poni  pace  fra  li  principi  Alemani;  il  che  questo 
magnifico  orator  Franzese  se  persuade  cum  difficultä  doversi  far,  con- 
cludendo  el  dicto  orator  che  daria  opera  di  informarsi  meglio.    Questa 

25matina  poj  attrovandose  sua  Mag^^^  cum  me,  me  disse  che  questa  M'^ 
caes.  rechiedeva  le  prefate  gente  per  marzo  proximo  et  che  la  dieta 
voleva  piü  tempo ;  et  cussi  la  cosa  era  irressoluta  *).  Heri  veramente 
andato  dal  magnifico  grancancellier,  si  per  intrar  cum  lui  in  la  tracta- 
tione  de  le  cose  de  Napoli  ^),  come  per  intender  qualche  cosa  da  novo, 


30  ^)  Btfr  mantuafiMche  Ges.  Tratte  diese  Angaben  des  Kurfürsten  von  Branden- 
burg schon  am  14.  Mai  seinem  Herrn  mitgeteiU  und  hinzugefügt,  andere  meinten, 
man  werde  dem  Kaiser  die  Feststellung  des  Termins  überlassen  unter  d.  Bedingung, 
daß  er  ihn  2-3  Monate  vorher  den  Standen  anzeige. 

*)  Am  20.  Mai  schreibt  der  mantuaniscJie  Ges.,  die  Fürsten  hätten  beschlossen, 
35  die  Hilfe  vom  Sept.  1522  an  auf  1  Jahr  zu  stellen;  da  der  Kaiser  aber  nicht  da- 
mit zufrieden  sei,  werde  weiter  darüber  beraten,  und  man  werde  sich  wohl  auf 
kommenden  März  einigen.    Deshalb  sei  die  Abreise  des  Kaisers  um  ein  paar  Tage 
verschoben  worden,  obgleich  der  MarstM  schon  vor  3  Tagen  aufgebrochen  sei, 

*)  Fs  handelte  sich  um  Schädigv/ngen  von   Venetianem  während  des  letzten 
40  Krieges,  wie  sich  aus  einem  besonderen  Brief  Cont.'s  vom  18.  Mai  über  seine  Ver- 
handlung mit  Gattinara  am  Abend  des  17.  Mai  ergiebt  (Venedig  ib.  fol.  15). 

58* 
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et  dechiaritoli  la  confedentia  che  V.  Ser**  hauta  in  lui  et  lo  amor  che 
la  i  portava,  me  rispose  che  invero  quella  non  se  inganava^  perch^ 
sempre  seria  prompte  a  prestar  ogni  favor  a  V.  S'**  apresso  questa 
M^^  et  che  Vera  Italiano  et  desiderava  il  beii  et  la  pace  de  Italia; 
subgiongendomi  che  hora  sono  treugue  fra  la  M**  caes.  et  V.  Ser**  et  5 
che  se  deveria  procurar  la  pace.  lo  li  respusi  pruna  rengratiaiido  sua 
Mag***  del  bon  animo  et  molti  boni  officii  prestati  verso  V.  Cel***,  da 
la  quäl  dissi  mai  non  esser  per  manchar  di  abraciar  la  pace  cum  questa 
M*^  de  la  quäl  lei  era  observantissima,  et  di  dar  ogni  opera  a  la  com- 
mune pace  fra  li  principi  christiani.  Poy  ragionando  dextramente  lolO 
ricercai  di  questo  subsidio^  et  inter  loquendum  da  lui  hebbe  che  la  pro- 
messa  era  de  fanti  20000  et  cavali  4000^  pagati  per  6  mesi^  comen- 
zando  perö  li  dicti  mesi  quando  le  gente  serano  in  li  confini  de  Italia. 
Quanto  veramente  al  tempo  quando  se  doveano  dar  dicte  gente,  ben 
non  me  lo  exprimete,  ma  pur  disse  che  era  difficultä  de  il  tempo,  mal5 
che  la  M^  caes.  poteria  far  dicte  gente  quando  la  voleva,  et  che  poy 
al  tempo  destinato  costoro  dariano  il  pagamento.  A  me^  principe  ser"', 
in  intender  la  veritä  bisogna  andarla  cercando  per  diverse  et  infinite 
vie,  perch^  niun  c^^  da  conto  in  questa  corte,  il  qual  sii  coniuncto  a 
Y.  Ser^,  dal  qual  possi  intender  cosa  alcuna.  Ma  mi  par  esser  chiaro  20 
circa  questo  subsidio  del  numero,  zo^  de  fanti  20000  et  cavali  4000, 
perch^  per  ogni  uno  questo  si  ha.  Del  tempo  etiam,  per  il  qual  se 
hano  obligati  pagar  dicte  gente  ne  sun  certo,  che  h  per  mesi  6,  beu- 
che molti  dicono  per  maior  tempo  ^) ;  ma  havendo  io  questo  dal  gran- 
cancelliere,  lo  credo.  Del  tempo  mo  per  quando  si  obligano  dar  dicte  25 
gente,  io  sun  dubio  et  credo  non  esser  facta  ben  resolutione  in  la  dieta 
di  questo  articulo.  Non  resterö  di  usar  ogni  diligentia  in  certificarmi 
et  subito  ne  darö  notitia  del  tuto  a  V.  Ser^;  a  la  qual  non  resterö 
iterum  replicarli  quelle  che  ho  inteso  et  presertim  dal  mi^nifico  gran- 
cancellier  de  la  resolutione  fatta  in  la  dieta  di  far  il  conseglio  de  90 
iustitia  in  questa  Germania,  che  per  mie  de  12.  significai  a  V.  061*^% 
videlicet  che  in  dicto  consigHo  ne  intervenirano  persone  numero  23, 
zofe  4  consiglieri  et  uno  locotenente  qual  ponerä  la  M**  cesarea,  6  se- 
rano posti  per  li  electori,  4  per  li  principi  seculari  et  4  per  li  principi 
prelati,  2  da  le  terre  franche,  1  per  li  baroni  et  altri  gentilhomeni  de  35 
la  Alemagna  et  1  per  li  prelati  che  non  sono  principi. 

II  magnifico  orator  Franzese  heri  ad  höre  20  incirca  fu  a  lo  allo- 
zamento  mio  et  me  disse,  la  matina  havea  ricevuto  lettere  dal  rh  Christ"*' 

^)  Zur  ErkHärung  der  toidenprechenden  Angaben  über  die  Dauer  der  Bewü- 
Uffung  vgl  o.  S.  903  f.  40 
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suo  date  in  Catiglion  a  dl  10  del  presente^  per  le  quäl  li  scrivea  ha- 
ver  ricevuto  la  risposta  li  havea  facta  la  caes.  M^^  a  la  quäl  non  li 
achaderä  dir  altaro.  Poy  li  subiunge  che  in  confonnitä  del  offitio  che 
lui  orator  havea  facto  cum  questi  ill"*  electori  in  iustificar  le  parte  de 
ösua  M**  et  farli  intender  la  desfida  li  facea  questa  M*^  caes.,  ley  scri- 
vea lettere  a  cadauno  de  essi  electori  et  che  le  mandava,  azioch^  le 
havesse  a  presentar;  et  sua  Mag***  me  lo  monströs  dandome  una  de 
esse  a  leger,  che  fu  quella  scripta  al  rev"^  Treverense.  [Folgt  ein- 
gehende Mitteilung  über  den  Inhalt  des  Schreibens  ^).J    Le  quäl  lettere 

lOprefato  orator  me  disse  che  era  per  presentargile  in  quella  instessa 
hora,  et  cussl  ha  facto  cum  cadauno  de  loro,  sicome  lui  dechiarite  al 
mio  secretario,  quäl  mandai  a  sua  Mag"»  per  saper,  si  in  discursu  ser- 
monis  cum  alcuno  de  prefati  electori  havea  subtracto  cosa  alcuna  del 
tempo  che  sue  S"®  erano  per  risponder  a  la  M*^  caes.  de  darli  il  sub- 

15sidio  prenominato;  del  che  lui  orator  disse  nulla  haver  inteso. 

La  guerra  tra  questa  M**  et  el  christ"»*  rh  se  tien  quasi  princi- 
piata  a  queste  parte,  perchfe  h  pur  fama  de  qui  la  prefata  M*^  christ"» 
dar  favor  a  d.  Rubertho  de  la  Marchia  *).  Le  poste  poy  che  vengono 
de  Spagna  h  certissimo  che   sono  retenute  in  Franza,  et  questi  dl  qui 

20  z^  hano  posto  ordine  de  haver  lettiere  de  quel  regno  per  via  de  mar, 
essendo  occupati  li  passi  ad  haverle  per  terra.  Preterea  da  ima  parte 
et  da  Paltra  sono  retenute  le  mercadantie  de  particular  mercadanti; 
et  pur  heri  matina  el  dicto  orator  Franzese  fu  dal  magnifico  grancan- 
cellier  a  dolerse  de  la  retention  de  alcune  mercadantie  de  Franzesi  su 

25  el  territorio  de  Trevere  *),  dicendoli   che   questo   era  segno  de  guerra. 


')  Vgl  nr.  39  D  (Mai  11). 

')  Vgl,  o,  Ä  907  Änm  3.  Am  20.  Mai  meldet  der  mantuaniscKe  Ges.,  Robert 
noUe  von  Franz  I.  gewarnt  sein,  nichts  gegen  das  Reich  zu  unternehmen,  sich  viel' 
mehr  auf  die  Defensive  zu  beschränken;  trotzdem  hielten  viele  den  Krieg  für  be- 

^vorstehend.    (Hier  folgt  die  oben  S.  882  Änm   1  angeführte  Bemerkung.) 

*)  Am  14.  Mai  (s.  o.  S.  905  Änm.  2)  schreibt  Aleander,  Sickingen  habe 
einem  kaiserlichen  Herold,  als  er  ihn  zum  Austrag  gewisser  Repressalien  gegen 
Franzosen,  deren  Güter  im  Gebiet  des  Erzbischofs  von  Trier  mit  Beschlag  belegt 
seien,  aufforderte,  eine  unverschämte  Antwort  gegeben  (Brieger  S.  186;  vgl.  auch 

35  ib.  S.  213).  Wahrscheinlich  sind  es  die  Waren,  über  deren  Beschlagnahme  in 
Trier  auf  Verlangen  des  Mainzers  Ludwig  Scheffer  der  König  von  Frankreich  sich 
^chon  1520  bei  dem  Erzbisehof  beklagt  hatte.  Dieser  betonte  in  der  Antwort  vom 
10.  Juni  1520,  daß  er  und  seine  Richter  an  dem  Vorfall  unschuldig  seien. 
Sed  nobis  longe  absentibas  et  ignorantibos  per  valgas   nostram  Treverense  et  in- 

40doctain  multitadinem  contra  iudiciarios  nostros  adeo  debacchatum ,  ut  aliter  sibi 
a  maiori  tumultu  consulere  non  potuerint,  quam   ut  merces  praefatae   sub  arresti 
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AI  che  lui  magnifico  grancancellier  li  respose,  che  etiam  loro  faceano 
il  simile^  retenendo  le  poste  regie  in  el  passar  per  la  Franza,  sal^on- 
gendoli :  el  r^  de  Franza  se  ha  doluto  cum  questi  electori  che  la  caes. 
M^  lo  provoca  a  la  guerra  desfidandolo  et  se  iustifica^  come  se  loro 
electori  dovesseno  esser  iudici  de  essi  r^  et  non  fusseno  subditi  et  5 
sabiecti  de  essa  M^  caes.,  come  sono.  AI  che  lui  ambassator  li  respose 
che  el  suo  r^  christ™^  non  toUeva  per  iudici  detti  electori,  ma  li  pa- 
reva  ben  doverli  far  intender  che  sua  M*^  non  desiderava  la  guerra, 
ma  era  provocata  da  la  caes.  M^,  che  lo  havea  desfidato.  Sich^  V. 
Gel"*  intende,  in  quäl  stato  sono  le  cpse  de  qui;  che  idio  pennettilO 
che  pur  le  arme  debino  esser  fra  Christiani,  le  se  movino  de  qua  da 
monti  et  non  passino  in  Italia!  lo  ho  ricercato  ditto  magnifico  am- 
bassator circa  il  partir  suo  de  qui;  il  quäl  me  rispose,  indusierä  quäl- 
che  zorno  per  veder  la  resolution  de  questa  dieta.  AI  quäl  tempo, 
quando  pur  el  rfe  christ"<*  vogli  far  la  guerra  a  queUa  M*^,  forsi  era  15 
meglior  difierir  ad  far  queste  demonstration  Vhsi  facto. 

Vi  forono  hozi  4  di  lettere  da  Roma  de  3.  del  presente  al  nuntio 
apostolico,  le  quäl  ge  scrive  d.  Raphael  de'  Medici,  quäl  se  ne  andö 
in  posta  a  Roma  il  giomo  io  gionsi  in  questa  terra,  mandato  dal  pon- 
tifice  a  questa  M*^;  et  le  scrive,  come  la  Santitä  del  pontifice  havea 20 
ricevuto  la  dechiaration  havea  fatto  prefata  M^^  contra  Martin  Lutherio 
sottoscripta  de  sua  mano,  la  copia  de  la  quäl  V.  Ser*^  hebbe  in  quelle 
Scripte  per  el  clar"^  precessor  mio  et  me  *);  la  quäl  dechiaration  sua 
S^  havea  fatto  leger  in'  pleno  consistorio,  che  fu  molto  grato  a  tuti, 
havendosse  sua  M*^  caes.  dimonstrata  catholica  et  bon  fiol  de  questa  25 
sancta  sede.  Che  altro  per  hora  non  li  diceva  essende  andato  il  pon- 
tifice a  la  Magnana;  ma  fra  dui  giomi  li  expediria  una  posta  cum 
significarli  quanto  farä  de  bisogno.  La  continentia  de  le  quali  lettere 
lui  nuntio  me  presente  expose  ad  essa  M^  caes.  hozi  terza  matina  in 
Camera  sua,  essendo  in  compagnia  de  lui  nuntio  d.  Hieronimo  LeandrodO 
mandato  a  questa  M*^  da  la  S^  pontificia  per  le  cose  del  dicto  Martin 
Luther,  come  h  noto  a  V.  Ser**.  La  captura  del  quäl  Martine  Luther 
da  quel  Hector  Boemo  non  fu  vera,  sicome  io  scrissi  che  era  sik 
dicto,   ma  ficta  secundo  io  significai   che  da  quelli  haveano  iuditio  era 


fonna  in  custodiam  praefecti  Dostri.  donec  de  actoram  iure  deceraeretur ,  coiilo-35 
carent.    Er  habe  dafür  gesorgt,  daß  nichts  verloren  gehe.    Da  die  Mainger  sieh 
aber  an  den  römischen  König  gewandt  hätten,  stehe  die  Entscheidung  jetzt  bei 
diesem  (Ex  oppido  nostro  Pakttiolo;  Cop.  in  Paris  Bibl  neU.   GoU.  Ck^bert  365 
fol.  12^-14). 

*)  Mit  dem  Brief  vom  28.  April  (vgl.  o   S.  880  Anm.  2).  40 
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tenuta;  et   ritrovasse  esse  Lutherio  in  le  parte  de   Saxonia  sano  et 
gagliardo  cum  el  pristino  favor  ^). 

Lo  ill"^  mons'  de  Chievers  sta  al  solito  n^  fa  alcuna  m^liora- 
tione^  inuDO  heri  matina^  per  qoanto  intendo,  movendosse  per  causa  de 
5la  medicina  tolta  da  lui  li  vene  uno  accidente.  La  febre  mai  lo  ab- 
bandona;  la  etä  etiam  vi  se  adiunge  de  anni  63,  ita  che  si  fa  triste 
pronostico  de  la  infirmitä  sua.  —  Eacpedüian  des  Briefes  durch  den 
von  Antwerpen  gekommenen  Kurier  Zanon.  —  Ex  Yormatia,  die  18. 
maü  1521  «). 

10 299.     Bock,  Ihmteenheim  und  Berlin  an  Straßburg:   Beschluß  über  Mai  19 
die  Anschläge;  Unzufriedenheit  der  schwäbischen  Städte;  Anfrage  wegen 
Besiegeliung  des  Abschiedes;  Aufforderung  des  Kaisers  zu  einem  Schutg- 
bund  gegen  die  Franzosen.  —  Mai  IS  Worms. 

Aus  Straßburg,  AA  374^.    Orig.  «.  Herlins  Hand.  —  Auwug  bei  Virek  nr,  87. 

15  Nur  einige  Grafen  und  wenige  Meine  Städte  sind  nachträglich  im 
Anschlag  fiir  Regiment  und  Kammergericht,  der  das  Fimffcuihe  des 
früheren  beträgt,  herabgesetzt,  dafür  aber  mehrere  Fürsten,  Praksten  und 
Städte  selbst  für  den  Romzug  erhöht  worden,  so  besonders  Köln,  Augs- 
burg, Nürnberg,  Ulm  und  andere  mehr.  Bock,  der  allein  im  Ausschuß 

20  war,  hat  nur  durch  seine  heftigen  Klagen  über  den  ursprünglichen  An- 


')  Diesen  Absatz  Juxt  schon  Thomas  (S.  25  f.)  abgedruckt.  —  Die  Nötig  über 
Luther  teiU  SamUo  nach  den  Auszügen  aus  den  Briefen  Cont.'s  vom  12.-19.  Mai 
besonders  mit  und  fügt  hinzu:  et  questo  insteBBO  si  ha  per  via  de  Fontego  (Sah 
nuio  XXX  259;  Thomas  S.  22). 

25  *)  Am  19.  Mai  setzt  Cont.  in  einem  besonderen  Briefe  hinzu,  die  Abreise  des 
Kaisers,  die  für  diese  Woche  geplant  war,  sei  um  ein  paar  Tage  verschöben  wor- 
den, u.  der  Kaiser  habe  die  Kurfürsten  gebeten  noch  nicht  aufzubrechen.  Vielleicht 
glaubt  er  sich  hier  besser  mit  HÜfe  Deutschlands  gegen  Robert  v.  d.  Mark  rüsten 
zu  können:  et  forsi  che  el  far  soprasieder  la  partita  de  prefati  electori  h  per  darsi 

SO  reputatione ;  oder  sie  wollen  über  die  Briefe  Fra/na^  I.  beraten.  Möglicherweise  will 
der  Kaiser  auch  einen  neuen  englischen  Ges.,  von  dessen  Kommen  Cont.  (aber  nichts 
Sicheres)  gehört  hat  (auch  der  mantuan.  Ges.  spricht  am  20.  Mai  davon),  im  Bei- 
sein der  Kurfürsten  empfangen.  Der  Kaiser  ist  gestern  und  heute  Morgen  Oh- 
Wohlseins  halber  nicht  ausgegangen  (der  mant.  G^.,  der  am  20.  dasselbe  meldet, 

S&  setzt  hinzu,  heute  gehe  es  ihm  besser).  Wird  weiter  darüber  beruhten,  nee  noD  del 
pezorar  ha  facto  dapoj  pranso  monsor  de  Chievres,  sicome  in  qaesta  hora  mi  h 
stk  refferito  (Venedig  ib.  fol.  15^  f)-  Der  mant.  Ges.  sdireibt  darüber  am  20., 
Chievres  sta  male  et  bench^  se  ne  parli  variamente,  li  piü  credono  che  sia  per 
campar  pochi  giomi.    Der  Sohn  Juan  Manuels  ist  gestorben,  ebenso  ein  neapolita" 

40  nischer  Adliger  Frederieo  Trissono  (es  ist  wohl  der  „  Graf  von  Titzien**,  den  Rueker 
erwähnt;  s.  BuOwltz  III  701). 
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schlag  mit  Mühe  verhinderi,  daß  Straßburg  nidU  auch  gesteigert  teurde. 
Wiewol  noch  nit  beschlossen  ist,  so  versehen  wier  uns  noch  gestalt  der 
sach,  es  wer  nun  bald  noher  gon  und  dobi  bliben.  Eis  haben  ouch  die 
Schwebischen  stet  dür  doctar  Butinger  sich  des  witter  ufleigens  fast 
ser  beklagt  ^)  und  gegen  curfirsten  und  firsten  lossen  heren,  sie  mogentz  5 
nit  erliden,  künden  das  ouch  nit  wol  verantwerten,  weUen  sich  gegen 
kai.  Mt.  versprechen;  aber  inen  ist  kein  antwurt  worden ,  ouch  noch 
unseren  bedunken  kleinen  dank  erholt;  dan  die  firsten  kinden  ier  ver- 
mügen  wol  berotschli^en.  Bleibt  es  bei  den  Ansätzen,  wie  sie  hoffen, 
so  haben  sie  Straßburg  am  Romjsug  etwa  800  Gl.  und  an  der  Auflage  lo 
für  das  Kammergericht  jährlich  50  Gl  erspart.  Die  andern  Städte, 
besonders  die  schwäbischen,  vermerken  es  Bwar  übel,  aber  sie  hOn^mem 
sich  nicht  darum.  —  Da  eum  Schluß  einer  von  den  Städten  den  Ab- 
schied besiegeln  wird,  meinen  sie,  daß  das  Bock  zukommt,  der  im  Aus- 
schuß sitet  und  beim  Abschied  beteiligt  sein  toird;  bitten  um  schleunigeih 
Mitteilung,  faüs  der  Bat  dagegen  ist. 

Item  witter  meh^  lieben  heren,  so  ist  uf  dein  heiligen  pfingstag 
(Mai  19)  jünker  Wolf  von  Andelo  und  der  zinsmeister  von  Hagenow 
bi  uns  gewesen  und  uns  fiergehalten  us  befelch  kaL  Mt,  wie  dass  die- 
selb  ier  Mt  hab  lossen  suchen  bi  unseren  gn.  hem  von  Strassburg  und  20 
markgraffen  Philipsen  von  Baden^  ouch  Butsch  und  Hannow  und  ouch 
gutwillich  funden,  zu  erschinen  uf  ein  genanten  tag  und  lossen  reden 
von  einer  Vereinigung  eins  verstanz  mit  einander  zu  machen  und  u£zu- 
riechten  zu  beschirmüng  der  lantschaft,  ob  der  Franzose  oder  ander 
in  das  laut  fallen  wolt;  desghchen  uns  wegen  der  stat  Strassburg  als  25 
die,  die  sich  biz  al wegen  gutwillich  gehalten  haben  etc.  Haben  den 
Kaiser  an  den  Bat  verwiesen^).  Geben  zu  Worms,  uf  den  heiligen 
pfingstag  a.  21. 


*)  Ä  o.  nr.  66. 

*)  Diesem  hatte  der  Kaiser  schon  am  16.  Mai  mitgeteilt,  dofi  er  dem  La$tdvogtdO 
und  den  Begenten  von  Hagenau  befohlen  habe,  Str^ßburg  sambt  andeni  anstossen- 
den  fönten,  grafen,  steten  und  nacbpaorschaften  com  aUerfurderlichisten  fiir  si  gen 
Hagnaa  se  schreiben  und  daselbs  von  wegen  ainer  landsrettnng  underred  und  hand- 
lang SU  thun;  Straßburg  möge  sich  gutwillig  erzaigen  (Orig,  in  Straßburg,  AÄ 
376).  —  Am  3.  Juni  teilt  der  Kaiser  aus  Mainz  dem  eehwabisehen  Bund  »t/,35 
Frankreieh  habe  den  Krieg  begannen  und  vfoüe  mit  Ulrich  von  Württemberg  und 
Wilhekn  van  Füratenberg  die  Grafschaft  Burgund,  Karls  vordere  Lcmde,  Wi^ttem- 
berg  und  den  Bund  überziehen.    Sie  möchten  sich  daher  zu  eilender  Hufe  bereit 
machen  und  auf  Erfordern  des  Landvogts  und  der  Regenten  zu  JBnsisheim  diesen 
sofort  susiehen.    Er  bittet  den  einseinen  Bundesgliedem  die  Absichten  Frankrei^iO 
und  seiner  Verbündeten  mitzuteilen,  damit  man  auf  dem  für  Johannis  nach  Augs- 
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330.    Fürstenberg  an  Frankfurt:  Verhandlungen  über  die  Anschläge;  Mai  20 
Abschied;  Grafen  und  Herren,  —  Mai  20  [Worms.] 

Aus  Frankfurt,  ETA  vol.  35  fol  55-57  Orig. 

E.  W.  sollen  wissen^  dafs  uns  gesanten  von  stetten  diefe  vergangen 
5  woch  *)  durch  margraflF  Joachim  curf ursten  in  gemeiner  versanmielung 
vorgehalten  ist:  nachdem  curf  ursten,  fursten  und  andere  stende  Ro.  kei. 
Mt.  das  regiment  und  cammeigeriecht  zu  underhalten  zugesagt  und  be- 
wilüget,  demnach  so  haben  curfursten,  fursten  und  stende  sich  ver- 
einiget, nochdem  man  zu  obgemelter  underhaltung  einundfunfzigtausent 

10 gülden  haben  mufs,  dafs  solchs  uf  die  stende  geschlagen  werde;  nem- 
lieh  also,  da&  ein  jeder  siebenmal  so  viel,  als  er  furmals  zum  canmier- 
geriecht  angeschlagen  gewest,  darlihe  und  das  inwendig  zweien  jaren 
Widder  von  des  reichs  zolle,  so  man  ufzuriechten  vor  banden,  oder  von 
annaten,  Judden  oder  anderem,  so  man  bedenken  wurt,  inneme.     Des 

15 Romzugs  halb  haben  sie  gerechet,  dafs  eim  jeden  treff  so  viel  pherd, 
als  der  Costnitzer  anschlag  gewest,  und  den  dritten  theil  an  fufsfolk 
mehr,  dan  obgemelter  anschlag  vermag.  Exempli  gratia:  Prancfurt  hat 
vormals  geben  20  pherd,  90  zu  fufs;  so  gibt  man  nun  20  zu  pferd  und 
135  zu  fufe  «). 

20  Dwil  aber  den  stetten  solcher  beschlufs  etwas  mirklich  beschwe- 
rung  zutrüge,  nemlich  und  diewile  meidung  eins  zols  beschehe,  darzu 
dafs  niemant  von  stetten  zu  dem  anschlag  des  Romzugs  erfordert  was 
worden,  baden  die  geschieckten ,  inen  disses  vorhaltens  abschrieft  zu 
übergeben,  uns   nach  notdurft  daruf  auch   haben  zu  bedenken;   ward 

25  uns  nach  gehabter  underredde  von  meim  gnedigsten  hem  von  Meinz 
etwas  scharp  geantwurt :  es  were  bisanher  nit  der  geprauch  gewest,  ab- 
schrieft der  meinung  den  stetten  zu  übergeben,  sonder  hetten  die  stette 


bürg  ausgeschriebenen  Bttndestage  darüber  beraten  könne  (Gop,  in  Bamberg,  Acta 
den  SehuJäb.  Bund  betr.  de  anno  1521.  Tom.  IX  fol  187 f.;  ein  ähnliches  Schrei- 

30 den  erließ  Karl  am  4.  [od.  5.]  Juni  an  die  Schweizer;  vgl.  Eidgen.  Absch.  IV  1*» 
S.  50  f.).  Demgemäß  übersandte  der  Hauptmann  Wühelm  Guss  von  Gussenberg 
zu  Glett  vorstehende  Abschrift  des  Schreibens  an  Casimir  v.  Brandenburg  mit  der 
Bitte,  seinen  Gesandten  für  den  Bundestag  die  entsprechende  Vollmacht  zu  er- 
teilen (sontagnach  Viti  [Juni  16]  21;   Orig.  ib.  fol.  189'^).    Auf  einem  beiUegen- 

35  den  Zettel  meldet  Guss,  daß  Hans  Heinrich  v.  KHngenberg  das  SMoß  Hohen- 
twiel  den  Franzosen  übergeben  habe,  und  Ulrich  von  Württemberg  von  ihnen  be- 
auftragt sei,  es  zu  besetzen  (vgl.  Eidgen.  Absch.  IV  1^  S.  51,  66  f.  u.  69  und 
Klüpfel  II  207). 

')  Am  15.  Mai,  s.  d.  Schreiben  d.  Straßburg.  Ges.  v.  17.  Mai  o.  r».  226. 

40         »)  S.  aber  o.  S.  126  An$n.  1. 
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dem,  wee  curforsten  und  fursten  bedacht,  inen  wolgefallen  lassen*). 
Daruf  wir  antwurten,  der  handel  wer  wichtig  und  schwere,  so  weren 
wir  auch  difsmals  in  geringer  anzal  zugegen ;  begerten,  so  man  uns  des 
Verhaltens  je  abschrift  versagt,  uns  ein  bedacht  bis  des  anderen  dags 
gnediglichen  zu  gestatten.  Das  also  vergunt  ist  worden.  Demnach  5 
sein  die  gesanten  der  stette  zusamen  komen  und  beratschlagt  und  irer 
notdurft  noch  ein  supplication  an  die  stende  dermassen  gesteh,  dals 
sie  bekennen,  dafs  sie  von  der  stette  wegen  unterdeniger  und  gehor- 
samer meinung  mit  anderen  stenden  in  angeregte  underhaltung  bewil- 
liget haben,  aber  anders  nit  dan  dafs  zimliche  und  iidlich  mittel  und  10 
bürden  angesetz  wurden,  als  dafs  sich  ein  jeder  stand,  wie  vormals 
auch  im  regiment  zu  Norenberg  beschehen,  selbst  erhilte  oder  andere 
glichmessige  wege  furgenommen  wurden ;  aber  als  meidung  eins  nuwen 
zols  ufzuriechten  angeregt  wurt,  darin  kunteu  oder  weiten  sie  von 
irer  herren  und  fnmde  wegen  nit  bewilligen,  defs  sie  sich  hiemit  also  15 
bezeugt  wolten  haben,  und  das  us  ehaftigen  und  gegrunten  Ursachen, 
der  auch  umb  die  acht  erzelt  sein  worden  ^).  Darzu  trugen  die  bot- 
schaften  der  stet  beschwerungen,  dals  sie  in  anschlag  des  Romzugs  nit 
erfordert  weren  worden,  ires  bedunkens  onbillicher  wis,  auch  widder 
lang  hergebrachten  gebrauch;  dan  selten  sie  lieb  und  leid  mit  anderen 20 
des  reichs  stende  ertragen  und  ire  hilf  etwan  über  ire  vermögen  dar- 
strecken, mochten  sie  mit  recht,  wie  lichtUch  zu  ermessen,  davon  nit 
usgeschlossen  werden  etc. 

Daruf  ist  vom  margrafien   obgenant  etwas   ernstlichen  anfenglich, 
aber  zulest  gnediglicher  antwort  gefallen:  cnrfursten,  fursten  und  andere 25 
befrembten  sich  der  von  stetten  gesandten  antwort;  man  hab  keL  Mt 
obangezeigt  [hilf  zu  geben  beschlossen,  davon]  ^)  kont  man  nit  gehen; 
wo  die  stette  nit  wie  beschlossen  verfolgen  wolten,   wurden  sie  solchs 
kei.  Mt  anzuzeigen  gemüssiget.    Aber  des  zols  halben  ist  under  andenn 
etwas  furgeschlagen,  were  doch  nit  entlichs  beschlossen;  versehen  sich 30 
auch,  es  werd  nicht  draus.    Aber  dafs  on  ire,  der  stette  verordeneten, 
beisein  etwas  im  anschlag  gehandelt,  sei  on  geverde  geschehen  und  nit 
der  meinung,  sie  auszuschliessen.    Und  nachdem  sich  etlich  beclagten, 
sie  seien   zu   hoch   angeschlagen,   so   wollen   sie   etlich   curfursten  und 
fursten  personUch  darbei  verordenen,  gUchermafs  sollen  sie  von  stetten  35 
auch  einen  darzu  schicken,  damit  die,  die  zu  gering  angeschlagen  we- 
ren, erhoeht  und  die  hoch  erlichtert  wurden. 

a)  YtrlöaehL  —    b)  Üb0r  ein$  halbe  Zeüt  fast  voOig  vm-ldwM:  da$  in  []  SUhend*  i$i  mw  dtm  mt- 
gefäkrm  8hm  naeh  «rgänät. 


')  Ä  o.  nr,  53.  40 
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Also  b^aben  wir  uns  stielisch wigen  in  obgemelte  ansohlte,  dwil 
wir  horten  y  dafe  curfursten,  fursten  und  stende  sich  solchs  vereiniget 
hatten^  domit  sie  uns  nit  allein  als  die  ongehorsamen  anzeigten^  dar- 
durch  wir  vieler  böser  zuschube  zu  erwarten  gehabt,  als  an  den  friede 
5 und  recht  zu  erhalten  genuingelt  hat  etc.;  woren  zufridden,  dals  man 
vom  zol  fiele  und  die  stette  zum  anschlage  erfordert  Domoch  ist  von 
stetten  in  selbigen  auschofs  her  Hans  Bock  und  doctor  Peutinger  er- 
weit worden^  abo  dafs  je  einer  ein  sels  umb  den  anderen,  dwil  man 
einen   erfordert  hat,    do    erschin;    und   als    her  Hans  zum  ersten  mal 

10 hinin  kam,  sein  die  von  Collen,  Metz,  Augspurg,  Norenbeig  und  Ulm 
im  anschlag  des  cammergeriechts  ein  jeder  über  ire  geburende  antheil 
fünfzig  gl  ersteigt  ^),  aber  etlich,  der  doch  fast  wenig,  als  Wetzlar,  uf 
80  gL  in  der  ganzen  som  erlichtert  worden,  das  sie  mir  us  Ursachen 
zum  theil  zu  dank  haben«     Des  ersteigens  aber  nit  allein  im  cammer- 

15gericht  und  r^ment,  sunder  auch  im  Bomzug  beschweren  sich  obge- 
melte stet  fast,  wie  sie  sich  dan  das  öffentlich  vom  stenden  haben  ver- 
mirken  lafsen,  und  geben  her  Hansen  Bock  rittem  meins  bedunkens 
etwa  spitz  wort,  als  ob  er  sich  und  ander  Reinische  stet  erhalten  und 
sie  im  pheffer  hab  stecken  lassen.     Darzu  verdrust  sie   und   uns   alle, 

20  dafs  sie  die  graffen  fast  gelichtert  und  die  beschwerung  zum  theil  uf 
uns  getrieben  haben.  Doctor  Peutinger  der  ist  der  alleronlustigst  und 
will  nit  bedenken,  dafs  Augspurg  im  anschlag  des  cammergeriechts  itz 
erst  Frankfurt  verglicht  ist,  über  dafs  sie  in  macht  und  grossem  zu- 
nemen  sein.    Er  wolt  gern,  dafs  man  es  beim  alten  anschlag  liefs  oder 

25 was  übrig  nach  anzal  uf  uns  alle  legt;  will  nit  ansehen,  dafs  ein  stat 
ufgehet,  die  ander  in  abfal  kumpt  Wir  sein  itz  alle  gefangen,  keiner 
freit  nit:  Metz  grenitz  an  Lotringen,  muls  allen  dag  des  Franzossen 
Überfall  erwarten,  Norenbeig  hat  etlich  und  zwenzig  jar  nit  kein  frie- 
den gehabt,  Ulm  gibt   viel  gult,  Collen   ist  arm  im  seckel,  Frankfurt 


80  ')  N(5rdhngen  wandte  sich  am  14.  August  mit  der  Klage  über  die  su  hohe 
Veranlagung  van  325  Gl.  (statt  65  im  Konstamer  Anschlag)  an  Peutinger  und 
Joh.  Behlinger  in  Augsburg.  Beide  erklärten  aber  am  17.  Aug.,  nichts  ihun  su 
können;  BMinger  riet  die  Summe  mit  Protestation  zu  zahlen,  Peutinger  su  einer 
Beschwerde  bei  einem  künftigen  Beichstage.    Peutinger  setsie  auseinander,  daß  eben 

35  a/2e  Stände  das  Fünffache  zahlen  müßten;  nur  Grafen  und  Herren  hätten  bei 
denen,  so  auf  den  reichstägen  die  merer  stim  haben,  erlangt,  dan  si  inen  in  memng 
der  ftinf  teil  geringert  und  dieselb  anzall  irs  nachgelassens  cum  tail  auf  die  forsten, 
zum  tail  auf  die  frei-  und  reichstett,  als  nemlich  Coln,  Augspurg,  Nürnberg  und 
Ulm  200  gl.  Bein.,  also  auf  bemelt  jede  stat  50  gl.  mer  weder  die  fanf  tail  Costen- 

402er  anschlags,  aufgelegt  worden.  Beschwerde  dagegen  hat  nichts  geholfen  (Nord- 
Ungen  St.  A.,  Conc.  Missiven  nr.  205,  Origg.  nr.  204). 
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ist  an  menig  und  richtum  der  buiger,  auch  am  ungelt  geringert^  Worms 
liat  über  himderttausent  gl.  irer  fede  halben  usgeben,  Speyer  verderbt 
der  zolle  itz  ufgeriecht  und  der  phaffheit  halber  etc.;  grosser  clag  ist 
nie  gehört  worden.  Her  Hans  Bock  sagt  mir  bi  glauben,  man  hab 
Francfurt  hart  anzepfen  wollen,  aber  soviel  im  möglich  geweret  und  5 
imser  onvermogen  meinem  beriecht  nach  angezeigt;  got  geb,  daüs  dobi 
blib,  wiewol  es  hoch  genung  ist. 

Summa,  es  sol  ein  jeder  zu  underhaltung  des  canunergeriechts  und 
regiments   darlihen   fünfmal  (dan  es  ist  geringert)  so  viel,  als  vormals 
zum  cammergericht  ist   geben   worden,   das   were   500   gl.     Item   des  10 
Romzugs  halben   ist  es,  wie   oben   angezeigt:   Francfurt  20  pferd,  135 
zu  fuls. 

V[errer]  »)  wirt  kost  daruf  gehen,  den  ratsfrunde  beim  r^iment  difs 
[vierteil]  jars  zu  erhalten  selbviert  gerast,  als  ich  noch  wenen;  defs 
[wirt]  er  nit  meher  dan  150  gl.  [bezalt];  das  übrig  wes  daruf  gehet,  16 
mufs  ein  jede  stat,  so  [hin]  schieckt,  selbst  entrichten.  Das  ist  die 
braut,  do  man  lang  umb  gedantz  hat.  Das  sein  die  nuwe  meher,  die 
mancher  geschieckter  on  geleide  heim  zu  bringen  angst  und  ab- 
schuwens  tregt.;  wolt  got,  dals  etwas  guts  daras  enstunde,  darumb  es 
angefangen  wirt,  als  ere,  recuperation,  fridde  und  recht;  besorge  aber,  20 
als  mich  itz  und  alweg  die  sachen  ansehen,  es  wird  nicht  draufs. 

Heud  montags  nach  dem  pingstag  ist  ein  b^riff  (?)  eins  abschieds 
verlesen  worden,  sal  vom  grossen  auschoss  übersehen  werden,  und  were 
beschwernifs  darin  hat,  anzeigen. 

Die  graffen  wollen  nit  in  einchen  anschlag,  ausgenommen  den  Rom-  25 
zug  bewilligen;  bietten,   dafs  ein  ustreglich  recht,   wie  schriefüicb  und 
montlich  von  inen  zum  öfter  mal  gebetten,  geordenirt  und   ufgeriecht 
werd  ^) ;  ich  han  sorg,  sie  stossen  uns  die  sachen  umb. 

Es  wirt  E.  W.  der  grofs  canzler  kei.  Mt  umb  schieff  bietten;  sie 
sagen,   es   sei  ein  redlich  und   gehört  man  bei  kei.  Mt.;   wo   ein   klein 30 
geschefthn  bi  kei.  Mt.  auszuriechten  were,  mocht  durch  in  erlangt  wer- 
den*).    D(U.  montags  nach  pingsten  anno  etc.  1521. 

Mai  21  231.     Kurf.  Friedrich  an  Hz.  Johann  von  Sachsen:  Konnte  seä  viergehn 
Tagen  nicht  ausgehen  *) ;  sobald  sich  sein  Befinden  bessert,  toiU  er  nach 

a)   Verlöackt;  das  []  niehi  Busher  tu  Umt.  35 


»)  S.  o.  wr,  57  u.  58. 

')  Um  ein  Schiff  bis  Köln  für  GaUinara  hat  der  Kaiser  am  21,  Mai  (Orig. 
ibid.  fol  49^).    Der  Bat  gewährte  dies  am  22.  Mai  (Oonc.  ibid.  foL  54^). 

*)  Schon  am  16.  Mai,  als  er  seinem  Bruder  zur  Geburt  eines  Sohnes  graitu- 
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Heidelberg  aufbrechen  ^).  Der  Kaiser,  der  vor  zwei  Tagen  sehr  kranh 
war,  isi  toieder  gang  wohl.  Chievres  isi  sehr  schtvach,  doch  giebt  Dr.  Fi- 
storis  noch  Hoffnung.  Es  wird  viel  tiber  Luthers  Gefängnis  geredet; 
viele  sind  darüber  unzufrieden.  Der  Papst  liat  neue  Bannbriefe  aus- 
5  gehen  lassen  *),  und  hier  geht  man  mit  geschwinden  Mandaten  um.  Her- 
mann von  Hoff.  Es  heißt,  der  Kaiser  werde  hold  aufbrechen.  — 
Mai  21  Worms. 

Gedruckt  bei  FörsUmann  S.  17  nr.  26  aus  Weimar,  BTA  1521  vol.  I;  eigenh. 
Orig. 

10  333.     Contarini  an  den  Dogen  von  Venedig:  Unterredung  mit  Peuiinger  Mai  22 
über  den  Romzug;  Spanien;  Barrois;  ein  neuer  englischer  Gesandter; 
Spinellys  Äußerungen;  Chievres,  —  Mai  22  Worms. 


lierte,  erwähnte  der  Kurfürst  seine  Krankheit  (Förstemann  S.  16  f.  nr.  25).  — 
Gleichzeitig  hatte  attch  Heinrich  v,  Mecklenburg  am  16.  Mai  an  Hz.  Johann  ge- 
lb sehriehen  (Worms,  Donnerstag  nach  Eoßaudi,  Orig.  eigenhd.  Weimar,  Beg.  C  pag. 
421  nr.  7.  2):  der  Reichstag  ist  noch  nicht  beendigt,  aber  ich  merke  nicht  anders, 
dan  das  kei.  Mt.  begeren,  an  die  stende  besehen,  wirt  anderdeniken  wilfart  und 
sein  Mt.  zusampt  den  stenden  werden  sich  allenthalben  gnedichlich  and  auch  under- 
denichlichen  yorgelichen,  damit  disser  reichestag,  ob  got  will,  zu  geluck  und  wol- 
20fart  Teutzer  nacion  wirt  zu  fil  gutter  erschissen. 

')  Wie  Kurf.  Friedrich  am  25.  Mai  seinem  Bruder  schruh,  war  er  am  23.  in 

einer  vom  Mainzer  geüehenen  Sänfte,  begleitet  von  Kurf.  Ludwig  (der  firum  fürst 

der  p&lzgraff  thut  mir  alles  gutes)  von  Worms  abgereist,  zunächst  nach  Neuschloß, 

am  25.  nach  Heidelberg,  wo  er  bis  zum  27.  blieb,  da  seine  Leute  erst  nachkamen. 

25  Der  Kaiser  vmnschte,    dq/t  der  Kurf.  wieder  zurückkehre;   aber  dieser  bat  ihn 

ziehen  zu  lassen  (Förstemann  8.  17  f  nr.  27).  —   Am  28.  Mai  berichtete  er  aus 

Lauda  über  die  Schwierigkeiten  seiner  Beise  und  teilte  zugleich  mit,  daß  Hz.  Otto 

vor  14  Tagen  Worms  verlassen  habe  und  daß  auch  Hz.  Heinrich  [v.  Mecklenburg] 

jetzt  schon  abgereist  sei,  er  daher  die  erst  eben  eingetroffenen  Briefe  an  beide  nicht 

30  mehr  habe  überreichen  können  (Förstern.  S.  18  nr.  28).  —  Und  am  31.  Mai  schrid) 

er  zum  letzten  Maie  an  seinen  Bruder  aus  Oeroldshofen  als  Antwort  auf  dessen 

Brief  v.  29.  Mai  (Kolde,  IViedr.  d.  Weise  8.  47  f.),  er  konnte  aber  weder  auf  die 

Frage  nach  dem  Tode  Chievres^,  noch  über  die  angebliche  Ermordung  des  kaiserl. 

Brofcß  und  das  Gerächt  vom  Tode  Glapions  sichern  Bescheid  geben;  cnich  von 

35  dem  Aufbruch  des  Kaisers  hatte  er  noch  keine  gewisse  Kunde ;  dagegen  bestätigte 

er,  daß  vor  einigen  Wochen  des  Kaisers  Leibarzt,  ein  Bischof  [von  TuyJ,  gestorben 

sei  und  teilte  mit,  daß  Hz.  Georg  sich  eifrig  bemOhe,  den  Aufenthaltsort  Luthers 

zu  erfahren  (Förstern.  S.  18  f  nr.  29),  —   Am  2.  Juni  war  der  Kurf.  in  Köburg, 

am  6.  in  Lochau,  am  12.  in   Chimma,  am  21.  in  Wittenberg  und  am  5.  Juli 

AQ  wieder  in  Lochau  (Beisebttch). 

*)  WM  die  am  29.  April  gesandte  Buüe,  deren  Empfang  Aleander  am  8.  Mai 
bestätigt  (s.  o.  S.  902). 
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Aus  Venedig  Marcushibliothek  cIom.  VII  ital  cod.  1009  fol.  16  f.  —  Auigmg 
hei  Sanuto  XXX  299 f.;  doch  wird  hier  fälschlich  der  Bericht  über  die 
päpstlichen  Breven  atts  den  Briefen  vom  24.  und  26.  Mai  eingeschoben. 
Der  Abschnitt  über  England  auszugsweise  mitgeteilt  van  Brown  III  nr.  220. 

De  19.  del  presente   forono  le  ultime   mie   con  due   Scripte  a  V.  5 
Cel°*  el  zomo  precedente.  .  . .     Dapoy   stando   vigilante   ad   haver  piü 
lume  de  la  veritA  de   la  resolution  de  questo  subsidio  promesso  da  la 
dieta  a  la  M^  caes.  per   andar   a  tor  la   Corona  in  Italia,   et  tenendo 
circa  questo  tuti  quelli  mezi  siino  possibili  de  esseme  ben  chiaro^  come 
cosa  che  a  mio  iuditio  molto  piü  importa   tra  le   altre   occorrente  ma-10 
terie  de  qui  da  esser  intesa  da  V.  Ser*^,  havendo  io  contracto  familia- 
ritä  cum  el  doctor  Parantainer  de  Augusta,   persona   molto  litterata  et 
presertim  de  li  studii  de  humanitär  de  li  quäl  lui  molto  se  delecta,  lo 
quäl  doctor  cum  dui  altri  soli  sono  quelli  che  inter\'^engono  in  la  dieta 
per  nome  de  29  terre  franche  ^),   et  havendolo   heri   invitato   a   disnar  L& 
cum  me   per  poter  piü  familiarmente   parlar  seco  et  subtrazer  qualche 
cosa  circa  ditta  resolutione^  hebbi   tandem  da  lui  che  la  prefata  dieta 
se  era  risolta  del  dar  delli  20000  fanti  et  cavali  4000   et  pagati  per 
mesi  6  a  la  caes.  M^  senza  perö  specificatione  quando  debi  principiar 
el  termine  de  li  sei  mesi,  che  mi  fu  dicto  per  il  grancancellier  8ecundo20 
scrissi  dover  esser,  ionte  che  fusseno  dicte  gente  a  li  confini  de  Italia; 
il  che,  come  dico,  prefato   doctor  nega   esser  specificato.     Del  tempo 
veramente  quando  sono  per  dar  ditto   subsidio,  disseme   anchor   non 
esser  presa  alcuna  resolution:,  ben  la  M^  caes.  haverlo  ricercato  per  el 
mese  de  marzo  futuro;   tamen   che   era  impossibile  potersene   darlo  in  25 
si  brieve  termine,  cegnando  che  conveniriano  piü  tempo  mettervi  in  la 
ezecution  de  essa  offerta.    Et  dicendoli  io  che  forsi  la  M^  caes.  faria 
le  gente  avanti,  et  poy  a  lo  tempo  loro  li  dariano  el  pagamento,  se- 
cundo  il  grancancellier  me  havea  dicto  et  io   scrissi  a  V.  Cel°^,  me 
interrompete  subito  dicendo:  non  potest,  perch^  la  si  h  risolta  darli  il30 
subsidio  de  gente  et  non  de  denari. 

Questi  electori  et  principi  continuano  a  redursi  in  la  dieta  per 
prender  resolution  a  molte  altre  cose  spectante  a  la  Germania  n^  si 
partirano  de  qui,  per  quanto  vien  ditto,  si  non  quando  partirä  la  M** 
caes.,  la  quäl  luni  (Mai  20)  da  matina,  che  f u  el  secondo  zomo,  Fhebbe  35 
quelle  dolor  de  corpo,  come  io  scrissi  a  V.  Gel"**),  et  cum  qualche 
alteration  de  febre,  tolta  una  medicina  de  mana,  per  via  de  evacuation 


*)  Vgl.  o.  Ä  743. 

*)  Nach  Cont's  Brief  vom  19.  wäre  der  Kaiser  vielmehr  am  18.  u.  19.  Mai 
unwohl  gewesen  (s.  o.  8.  919  Anm.  2).  M 
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li  h  cessato  il  male  et  sta  bene,  de  la  persona  dico,  che  del  animo 
credo  sii  molto  travagliata  per  questi  novi  apparati  a  la  guerra  fa  el 
r^  Christ"*,  che  h  fama  de  qiii  haver  gran  numero  de  fantarie  et  gente 
d^arme  trä  in  BorgognsL  cum  se,  come  cum  el  domino  Ruberto  de  la 
5Marchia,  contra  el  quäl  d.  Ruberto  questa  M^,  per  quanto  sun  advi- 
sato,  se  ritrova  haver  da  fanti  8000  et  lanze  400. 

Aus  Spanien  hcU  man  lange  keine  Nachricht,  da  die  Posten  in 
Frankreich  aufgehoben  uferden.  Man  hofft  hier  aber,  daß  der  franeö- 
sische  Angriff  anf  Navarra  die  Parteien  einigen  und  stu  gemeinsamem 

10  Widerstand  bestimmen  werde  ^). 

Der  französische  Gesandte  hai  vor  zwei  Tagen  Audienz  verlangt, 
um  seine  Entlassung  zu  fordern.  Er  ist  erst  'heute  Morgen  vorgelassen 
worden  im  Beisein  des  Kanzlers,  des  Crouvemeurs  von  Bresse  tmd  des 
Bischofs  von  Lüttich.    Auf  die  Frage  des  Kaisers  nach  seinen  Wün- 

15  sehen  bittet  er  um  seine  Entieasung,  da  er  hier  überflmsig  sei,  und  um 
freies  Geleit  Der  Kaiser  verschiebt  die  Antwort  auf  heute  Abend  oder 
morgen  früh,  wohl,  wie  der  Gesandte  meint,  um  sich  mit  den  Kurfürsten 
darüber  zu  beraten. 

Hat  durch  seinen  Sekretär  von  dem  hier  anwesenden  englischen  Ge- 

20  sandten  erfahren,  daß  wirklich  ein  neuer  Gesandter  kommt  ^)  und  schon 
in  Köln  ist.  Als  Grund  der  Sendung  giebt  er  an,  daß  Heinrich  VUI. 
vor  kurzem  durch  einen  Gesandten^)  den  König  von  ^Frankreich  von 
einem  Angriff  auf  den  Kaiser  habe  abmahnen  lassen  und  nun  auch 
diesen  zum  Frieden  zu  bestimmen  Stiche.     Der  Gesandte  fügt  hithzu: 

2ösapiate,  secretario,  che  el  mio  r^  desidera  veder  pace  fra  questi  duo 
r^  et  non  la  guerra.  Ma  sopra  tuto  non  h  per  permetter  che'l  r^  de 
Franza  superi  questa  M**  caes.,  la  quäl  vogliando  hora  procieder  contra 
uno  Buo  subdito  et  vassallo,  come  h  Ruberto  da  la  Marchia^  el  r^  di 
Franza  li  obsta;  cosa  contra  el  dover.     Atich  sonst  zeigt  er,  dafi  Eng- 

SOland  mit  dem  Vorgehen  Frankreichs  unzufrieden  ist.  Doch  darüber 
wird  man  in  Venedig  aus  England  genat^re  Berichte  haben. 

Lo  ill"**  mons.  de  Chievres  h  stä  dato  per  desperato  da  li  medici; 
et  se  la  gratia  del  nostro  signor  dio  non  lo  adiuti,  non  vi  h  piü  spe- 
ranza  de  la  vita  sua.  —  Ex  Vormatia,  die  22.  maii  1521. 


35  ')  Vgl  0.  S,  55  Änm.  1,  S.  813  u,  907  Anm,  3.  Daß  die  Spanier  sich  zum 
Zug  gegen  Navarra  vereinigt  ?iaben  eoüen,  meldet  auch  d.  manttumische  Gesandte 
am  20.  Mai. 

^)  Es  war  Sir  Riehard  Wingfieid;  seine  Instruktion  Brewer  III  nr.  Vi70, 
*)  Sir  Richard  Jemingham;  vgl.  seine  InstruMian  (Brewer  III  nr.  1283).    Er 
4/dverUeß  England  am  11.  Mai  (ib.  nr.  1303). 
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Mai  23  2ftS.    Dr.  PetUinger   an  Augsburg:   Bern;  Frankreich   und   Schweiz: 
Geldern;  Gefangennahme  des  jungen  Solms,  —  Mai  23   Worms. 
Ana  Augsburg,  Peutingeriana  1521^  eigenh.  Orig. 

Am  PfingsUage  (Mai  19)  hat  er  dem  Rat  von  Worms  Augsbwgs 
Auftrag  über  Bern  *)  ausgericMet  und  die  Antwort  erhalten,  daß  dieser  nw  5 
freigelassen  werden  soll,  wenn  er  verspricht,  Augsburg  und  die  Seinen 
beim  Recht  bleiben  zu  lassen.  Hat  dann  die  Supplikation  Ziegler  über- 
geben,  der  sie  im  Hof  rat  vorgetragen  Juxt.  Dort  ist  ein  Mandat  an 
Worms  erlassen  ivorden*),  das  der  Mainzer  „diesen  Tag,  den  letzten 
Feiertag  in  Pfingsten'*  ^),  besiegeln  soU;  wenn  er  sich  weigert,  wird  man  10 
einen  andern  siegeln  lassen  *).  Rem  will  auf  nichten  aus  der  ge- 
fanknüs,  begert  noch  darin  rechtens;  er  ist  ungeschickt 

Auf  den  letzsten  f eirtag  (Mai  22)  haben  die  churfursten  und  et- 
lieh  verordent  forsten  kai.  Mt.  alles  das,  was  auf  disem  reichstag  fiu^ 
genomen  und  gehandelt  ist,  sambt  der  abschrift  des  abschids  ubei^ben,  15 
sich  entlich  dorin  zu  ersöhen  und  mit  den  stenden  zu  beschluessen; 
hat  margrave  Joachim  die  red  gethan,  und  ist  durch  kai.  Mt,  die 
Schriften  zu  besichtigen,  ain  bedacht  genomen  worden. 

Furter  so  hat  kai.  Mt.  den  genanten  churforsten  und  fursten  durch 
doctor  Lamparter  anzaigen  lassen^   dabei   ich   auch  und  sonst  niemand 20 


^)  Wie  sich  aAs  dem  Briefe  des  Rates  an  Peutinger  vom  16.  Mai  erguSbt,  hatte 
Bern  Guter  dsr  Höchstetter  und  anderer  in  Worms  arrestieren  lassen;  sie  noaren 
aber  dann  wieder  freigegeben  und  vielmehr  Bern,  als  er  zur  Sdhsthüfe  griff  und 
die  Stränge  der  vor  die  Wagen  gespannten  Pferde  zerschnitt,  gefangen  gesetzt  wor^ 
den  (Aug^urg,  Literälien  1521;  Conc.).     Vgl  o.  S,  842  Anm,  4,  25 

')  Das  Schreiben  v.  20,  Mai,  worin  Karl  dem  Rate  befiehlt,  Bern  nicM  eher  los- 
zulassen, bis  er  versprochen  habe,  gegen  Augsburg,  die  Höehstetter  etc.  nur  im  Rechts- 
wege vorzugehen  und  seine  Gefangenschaft  an  niemandem  zu  rächen,  in  Atigsburg, 
Literalien  1521  Cop.  —  Der  Rat  v.  Augsburg  vjünschte  nun  (an  PetUinger  v.  29. 
Mai,  Conc.  ibid.),  daß  die  von  Rem  zu  leistende  Sicherheit  in  dem  etwaigen  Ver-dO 
lust  seiner  Forderung  bestehe.  Über  den  Verlauf  der  Sache  finden  sich  noch  einige 
weitere  Schriftstücke ,  namentlich  Über  Verhandlungen  der  Brüder  Bernhard  und 
Hans  Rem,  in  Augsburg,  PeiUingeriana  1521.  Während  dieser  Verhandlungen  ge- 
lang es  Rem  nach  Speyer  zu  entfliehen,  worüber  der  Kaiser  am  16.  Okt.  der  Stadt 
Worms  sein  Mißfallen  aussprach.  Rem  wurde  wieder  ergriffen  und  nach  Augs-^ 
bürg  gebracht,  too  er  1525  im  Gefängnis  starb  (vgl.  Chron.  der  deutsehen  Städte 
XXIII 148  f  u.  Jhrber.  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben  u.  Neuburg  1860  S.  92  ff.). 

")  Mittwoch  den  22.  Mai,  cm  dem  der  Anfang  des  Briefes  also  schon  gesehrie- 
ben sein  mviß. 

^)  Auf  einem  nach  Schluß  des  Briefes  geschriebenen  Zettel  bemerkt  PeuÜnger,  40 
dc^  der  Mainzer  nach  einigen  Bedenken  das  Mandat  besiegelt  habe  und  dieses 
dann  Worms  übennittelt  worden  sei. 
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von  stenden  gewesen  ist,  wie  der  Franzofs  wider  angenomen  vertraeg 
ir  Mt  bekriegen  wolle  und  darauf  die  Aidgenossen  bewegt,  in  vorde- 
rung  zu  steen,  die  margraveschaft  Rotel,  die  vier  Waldstedt,  Reinfel- 
den,  Walshut,  Ijauffenberg  und  Seckingen   zu   hüten.     Wa  über  Rhein 

öder  angriff  dermassen  beschehen  und  si  das  eroberen  solten,  mochten 
Sungau,  Preisgau,  Elsafs  und  Schwarzwald  sich  nit  erhalten,  das  ir 
kai.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  zu  merklichem  nach  teil  raichen  wurde ; 
mit  beger  solichs  den  stenden  furzuhalten  und  zu  beratschlagen,  was 
furter  darauf  zu  handien  sei,  auch  alsdan  hilf  zu  thün;   das   anzübrin- 

10  gen  sich  churfursten  und  fursten  bewilliget  haben.  Damach  sein  die 
verordneten  fursten  und  ich  mit  inen  abgeschiden  und  die  churfursten 
allein  bei  kai.  Mt.  beliben.  Ist  die  sag,  der  Franzofs  soll  den  chur- 
fursten allein  geschriben  haben,  das  si  kai.  Mt  angezaigt;  aber  ob  das 
der  handel  sei  oder  nit,  hab  ich  nit  grundlich  bericht.    Aber  wie  dem, 

15  der  Franzofs  zeucht  auf  Navaren,  des  willens,  den  vertriben  kunig  ein- 
züseczen ;  ist  die  sag,  er  woU  ain  höre  auf  die  Niderland  auch  schicken. 
Solten  dan  die  Schweizer  auch  über  Rhein  fallen,  als  zu  besorgen  ist, 
mögen  cur  f  ursichtigkeit  abnemen,  wie  sich  die  hendel  so  beschwerlich 
zutragen.    In  summa,  es  will  laider  dahin  komen,  wie  ich  alwegen  be- 

20  sorgt  hab.  Got  der  almechtig  wolle  sein  barmherzigkeit  mittailen,  da- 
mit solch  gros  übel  verhuet  werde.  Kai.  Mt.  nimpt  hie  knecht  an, 
schickt  die  in  das  land  Luczelburg,  begert  auch  reiter  anzunemen;  so 
sein  vill  guter  hauptleit  und  knecht  dem  Franzosen  zuzogen.  Die 
knecht,  so  in  Preussen  gewesen,  sein  zu  Frankfort  ankomen,   von  kai. 

25  Mt  bestelt  und  auch  auf  Luczelbui^  geschickt. 

Der  von  Geldren  hat  begert,  im  regalia  zu  leihen,  das  aber  abge- 
schlagen und  davon  den  stenden  angezaigt  *),  das  weilent  kaiser  Fride- 
rieh  der  trit  declariert  hette,  das  Geldern  dem  haus  Burgundien  und 
nit  dem  herzogen  zugehoren  solt;  darauf  dan,  als  zu  besorgen  ist,  sich 

30  die  alten  krieg  vemeuen  mochten  etc. 

Der  naum  *)  halben  und  von  wegen  grave  Bemhart  von  Solms 
sone,  so  durch  etlich  reiter  gefangen  und  weckgefurt,  ist  an  bemelten« 
feirtag  •)  (Mai  22)  bei  kai.  Mt  auch  anregen  beschehen  *).  Aber  in 
snnmia,  man  thut  traglich  darzu ;  ist  zu  besorgen,  das  die  plackarei  fast 

35gix)s  werden. 

a)  So  w<M  m  Uaen  wtd  nicht  freitog;  danach  ist  o.  S.  763  A»im.  I  zu  hei'iehiigett. 

*)  Am  22,  Mai,  8.  o.  S,  724. 

')  Der  Bat  hatte  PetUinger  am   16.  Mai  wieder  aufgetragen,  die  Cronberger 
Sache  zu  betreiben. 
40         »)  Vgl  o.  8.  764. 

BeiehstAffSAkten  d.  R.-Z.    Bd.    H.  59 
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Ich  hab  des  Remeo  halben  die  letzet  mir  zugeschickt  supplica- 
tion  ')  den  stenden  nit  übergeben^  dan  ich  wider  in  bei  den  fursten 
nichtz  auszurichten  wais^  wiewoil  si  im  nit  mer  so  fast  beistand  thün; 
vermeinen,  er  sei  imsinnig;  aber  ich  glaubs  nit 

Günstigen  lieben  herren,  auf  die  handlung^  so  wie  obstet  durch  5 
kai.  Mt.  an  churfursten  und  fursten  gelangt,  ist  anheut  die  versamb- 
lung  bei  ander  gewesen,  und  durch  die  churfursten  anzaigt,  das  der 
Franzols  inen  trei  brief  geschriben  ^),  darauf  kai.  Mt  an  si,  di  chur- 
fursten, ain  yerantwurtung,  in  Latein  gestelt^),  übergeben  und  mir  be- 
volhen,  die  den  stenden  offenlich  zu  verlesen,  als  beschehen,  waren  vier  10 
pogen  allenthalben  eng  uberschriben.  Nachvolgend  ist  auf  obgemelten 
furfall  geratschlagt  worden  ^),  das  kai.  Mt  bei  dem  Franzosen  und  den 
Aidgenossen  gut  kundschaft  haben  soll,  was  anschleg  und  anzug  si 
gegen  Teutscher  nacion  furnemen  wollen,  item  das  schlos  und  stet  in 
der  oberen  landvogtei  am  Elsas,  Preisgau,  Sungau,  Schwarz wald,  He- 15 
gau  und  am  Podensee  fursohen  werden  und  in  guter  wamung  seien, 
die  Aidgenossen  inhalt  der  erbainigung  zu  ersuchen,  ob  das  haus  Oster- 
reich überzogen  wurd,  im  zu  hilf  zu  komen,  zu  erkonden,  wie  si  sich 
halten  wollen.  Ob  ain  uberzug  beschehe,  soll  man  hilf  thün;  und 
so  die  beschehe,  mocht  die  bewilliget  Romhilf  nit  woll  thün  werden. 30 
In  summa,  die  Sachen  steen  all  trueb,  dan  Wirtenberg  soll  auch  zu 
füfs  und  zu  rofs  knecht  aufnemen.  Wer  gut,  das  eur  fursichtigkeit 
kuntschaft  auf  in  machten,  euch  dest  bas  darnach  haben  zu  richten; 
dan  es  wirt  von  vill  und  selczamen  anschlegen  hie  geredt,  die  ich  zum 
teil  anheim  anzaigen  will;  ist  not  das  für  imd  für  gute  fürsohung  be-2& 
schehe.  Das  jar  wirt  kain  Romzug,  wie  ir  auch  vememen;  gedenk, 
wir  werden  bald  end  machen.  Ich  hab  den  Stephan  Stöcklin  bisher 
bei  mir  behalten.  Mich  daneben  euch  mein  lieben  herren  bevelhend;  es 
stet  allerlai  in  dem  brief,  das  nit  alles  zu  ofihen  ist  etc.  Datum  auf 
donerstag  nach  pfingsten  anno  21.  30 

Es  ist  auch  auf  der  pan,  das  die  churfursten  zwischen  kai.  Mt  und 
dem  Franzosen  guetlich  handien  selten  ^) ;  ist  aber  noch  nit  beschlossen. 

M(d  23  334.     Bock,  Duntgenheim  und  Herlin  an  Straßburg:    Verhandlungen 
über  die  Beichshilfe  gegen  Frankreich  und  die  Schweiß.  —  Mai  23  Worms. 


^)  Vom  Bat  am  16.  Mai  gesandt  (in  Augsburg,  Literaiien  1621,  Gop.),  35 

•)  S,  o.  nr,  39  Ä,  B  u.  2>. 
■)  8,  o.  «r.  4Ö. 
*)  8.  o.  nr.  42. 
»)  Vgl  o.  wr.  41. 
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Aus  Strofibwrg,  AA  374 <>.     Orig.  v.  Herlins  Hand,  pretes.:  2.  post  trinitatis 
(Mai  27)  a.  21.  —  Auszug  bei  Virck  nr.  88. 

Uf  dunerstag  ^)  nestvergangen  hat  kai.  Mt  kurfirsten  und  firsten, 
euch  allen  anderen  stenden  anbringen  lossen^  wie  dafs  ier  Mt.  anlang, 
odafe  der  kiinig  von  Frankrich  und  die  Schwizer  sich  versamelen,  mit 
eim  grofisen  folk  und  mit  gewaltiger  thot  in  das  Sünckoug,  EUsais, 
Brischgow,  ouch  über  die  iier  stett  am  Bin  gelegen  vallen  wellen  und 
also  viliecht  witter  zu  ziehen ,  dodurch  dem'  heiligen  rieh  zu  besorgen 
ein  grosser  abrüch  und  nochtheil  erwachsen  möcht,  mit  vil  meh  wor- 

lOten  on  not  zu  schriben  etc.;  und  doruf  begert,  dafs  kurfürsten  und 
firsten^  ouch  alle  stend  des  richs  ier  M t  mit  rot  und  einer  statlicher 
hilf  erschinen  und  kumen  wellen,  domit  dafs  schmoch  und  schand, 
auch  schad  und  nochtheil  ier  Mt  und  dem  heiligen  rieh  verbiet  und 
vierkumen  werd,  ungeferlich  uf  dise  meinung  etc.    Doruf  die  kurfirsten 

15  und  firsten,  ouch  alle  andere  stend  vom  usschüz  zu  dem  beeren  et^ 
liehe  veromet  und  ein  antwirt  zu  beratschlagen  und  ier,  der  kai.  Mt, 
domit  zu  begegenen  etc.;  und  nämlich  ist  dils  die  antwirt:  (folgt  ein 
Referat  der  Antwort,  vgl  o.  nr.  42).  Und  sprechen  domit  gegen  uns 
von  stetten^  sie  weren  des  eins;  wie  es  uns  gefiel?    Doruf  die  gemei- 

20nen  stet  sprechen,  sie  liessent  inen  das  wol  gefallen;  dobi  liessen  wir 
noch  gestalt  es  ouch  bliben.  Geben  zu  Worms,  uf  dunerstag  zu  nacht 
noch  dem  heiligen  pfingstag  a.  21. 

235.     Contarini  an  den  Dogen  von  Venedig:  Äbschiedsaudiena  des  fran-  Mai  24 
zösischen  Gesandten;  Romeughilfe;  Anhunfi  des  treuen  englischen  Ge- 
2b sandten;   Post  atis  Rom;   Abreise  des  Kaisers;   Chievres.  —  Mai  24 
Worms, 

Aus  Venedig  Marcusfnbliothek  dass,  VII  ital  cod.  1009  fol.  17^-19.  —  Aus- 
zug hei  Sanuto  XXX  300  und  Brown  III  nr.  222  (nur  der  Schluß). 

Per  mie  de  hozi  terzo  zomo  %  che  per  non  esser  spazata  la  posta 

30  per  Italia   serano  cum  queste,   significai  a  V.  Ser*^  come   il  magnifico 

orator  Franzese   era   stato   quella  matina  da  la  M^  caes.  a  dimandarli 

licentia  de  ritomarsene  in  Franza   et   che   sua  M^  se  havea  reservato 


^)  Es  ist  statt  dunerstag  (23.  Mai)  wohl  mittwoch  (22.  Mai)  zu  lesen;  denn, 
da  der  vorliegende  Brief  schon  am  Donnerstttg  geschrieben  ist,  kann  doch  kaum 
35  «on  demselben  Tage  als  nechstvergangen  geredet  werden.  Auch  fand  nach  Peu- 
tingers  Brief  (s.  o.  S.  929)  die  Eröffnung  des  Kaisers  an  die  Kurfürsten  und 
Fürsten  schon  am  22.  Mai  statt;  von  diesen  soUte  es  dann  den  Ständen  mitgeteilt 
werden. 

•)  Vom  22.  Mai,  s.  o.  nr.  232. 
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darli  risposta  a  quella  sera  o  la  matina  subsequente,  il  che  lui  orator 
iudicava  lo  facesse  per  haverne  prima  parola  cum  li  ill"^  electori,  che 
cussi  h  seguito;  perch^  la  sera  de  quel  instesso  giomo  sua  M*^  mandö 
a  chiamar  prefato  ambassator^  et  andato  la  ritrovö  cum  li  prefati  elec- 
tori, el  gubemator  de  Brexa  et  el  magnifico  grancancellier,  dove  dal  5 
j)reditto  grancancellier  in  nome  de  essa  M*^  caes.  li  fu  ditto,  che  la  se 
doleva  de  li  termini  usava  la  M**  christ"*  in  voler  venir  a  le  arme 
contra  ley  et  che  malvolentiera  la  condescenderia  a  simel  roptura  de 
guerra,  perch^  sempre  intention  sua  era  stä  et  era  di  conservar  la  pace, 
amicitia  et  parentella  contracta  tra  sua  christ"*  M**  et  ley ;  ma  che  lO 
dapoy  la  voleva  cussl  et  che  lui,  ambassator,  li  dimandava  licentia,  ge 
la  concedeva^  subiongendo  esse  grancancilier  al  prefato  orator,  se  lui 
havea  a  dir  altro ,  cegnando  se  la  voleva  desfidarla  alla  guerra.  AI 
che  sua  Mag*^*  dissc  immediatamente  haverli  resposto  che  havendo 
lui  ricevuto  ultimamente  lettere  dal  ser"®  r^,  patron  suo,  per  le  quäl  15 
li  commette  che  presentate  l'haverä  le  lettere  che  sua  M*^  christ"* 
scrivea  a  cadauno  de  li  ill°^^  electori,  de  le  quäl  io  ne  deti  adviso  a 
V.  Ser*^  per  le  mie  de  18.,  lui  debia  dimandar  licentia  a  sua  M*^  caes. 
de  ritomarsene  in  Franza;  et  che  per  tanto  havendo  exequito  Sordine 
del  signor  suo,  del  consignar  le  lettere,  li  restava  solum  de  far  questo20 
ultimo  effecto  de  tor  licentia  da  sua  M^.  Et  perchö  per  piü  vie  sun 
stä  advertito  che  el  rev"®  Maguntino  elector  havea  usato  al  prefato 
ambassator  in  ditta  audientia  alcune  parole  gagliarde  contra  el  christ"^ 
Tb,  dicendoli  che  se  ben  sua  M**  christ"»  monstrava  far  la  guerra  a  la 
particularitä  de  la  M*^  caes.,  tamen  la  se  poteva  reputar  contra  Fim-Sö 
perio,  essendo  ley  capo,  et  che  ne  fariano  provisione  cum  bon  modo, 
dimandai  al  ditto  ambassator,  se  alcimo  de  li  electori  haveano  usati 
parola  alcuna.  Mi  affirmö  asseverantemente  che  nuUo  de  loro  fece 
moto  alcuno ;  immo  che  sua  Mag'**  iudicava  che  vedendoli  •)  cum  la 
M*^  caes.  li  dovesse  esser  dicto  qualche  parola  per  nome  de  essi  elec-30 
tori  dal  magnifico  grancancellier,  al  che  zk  se  havea  pensato  de  far  la 
risposta,  zoh  de  dir  al  ditto  grancancellier  che  per  non  intender  ben  la 
lengua  sua,  la  i  dovesse  dar  in  nota  quello  che  la  exponeva  per  nome 
de  prefati  electori,  che  Fhavesse  a  dir  al  christ"®  rh  suo,  perch^  la 
voleva  far  tradur  le  parole  in  Thodescho  et  legerle  poy  ad  essi  electori  35 
per  poter  haver  de  loro  bocha  la  confirmation  de  quanto  li  veniva  signi- 
ficato;  ma  non  li  h  achaduto  far  cosa  alcuna,  perch^  da  dicti  electori 
n^  per  nome  suo  parola  alcuna  li  era  stä  facta.  Io  dechiarisco  a  Y. 
Ser^  quello  mi  ha  refferito   esso  ambassator  et  quanto  da  altra  via  ho 

a)  Hs.  vendoli.  40 
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inteso  de  le  parole  usate  dal  vev^^  Maguntino,  che  eussl  mi  par  officio 
mio  sii,  zoö  il  tuto  fidelmente  significar  a  V.  Cel"^ 

La  dieta  ^  quasi  fomita.  lo  ho  procurato  de  intender  la  con- 
clusion  hano  fatto  del  tempo  debeno  dar  el  subsidio  de  li  fanti  20  000 
5  et  cavali  4000,  et  me  h  stA  significato  tra  li  altri  dal  doctor  Paran- 
tainer,  che,  come  in  le  alligate  noraino,  intervien  in  essa  dieta  per  le 
terre  franche,  el  quäl  monstra  esser  molto  amico  de  la  nation  nostra 
et  haver  havuto  familiaritä  cum  diversi  oratori  de  V.  Sub*^,  che  sono 
stati   appresso   el   quondam  8er"®  Maximiliane   imperator  defuncto,   et 

10  tra  li  altri  oratori  mi  ha  nominato  el  clar"®  m.  Alvise  Mocenico,  del 
quäl  monstra  esser  molto  partiale,  et  el  quondam  magnifico  m.  Vincenzo 
Querini,  che  la  dieta  se  h  risolta  di  dar  prefato  subsidio  a  la  M*^  caes. 
da  avosto  proximo  ad  uno  anno,  che  sarä  de  avosto  1522.  Ben  mi 
ha  subioncto  che,  se  sua  M^  lo  vorä  anchor  4  o  5  mesi  avanti,   non 

15  ge  serä  denegato,  et  etiam  al  presente,  se  el  r^  de  Franza  venirä  contra 
la  Germania  o  lochi  dependenti  dal  imperio;  monstrando  che  a  tuti 
questi  principi  despiaceva  li  movimenti  Franzesi  contra  questa  M**  caes., 
che  come  ho  ditto  per  altre  mie  a  V.  Ser*^  '),  se  la  M*^  christ"*  non 
havesse  facto  tal  demonstratione ,  forsi   questi   non   venivano   a   questa 

20  resolutione  de  prometter  il  subsidio  prenominato,  perch^  io  ho  notato 
alcune  parole  dicteme  dal  prefato  doctor  inter  loquendum,  le  quäl  non 
mi  pareva  dover  esser  taciute  a  V.  Ser*^,  che  furono  queste,  videlicet 
„iste  rex  Francie  h  in  causa  per  questi  sui  movimenti  contra  caesarem 
che  siamo  stä  concordi  in   queste   resolution   et   dcliberation    nostre,  il 

25  che  mai  ho  pensato,  ma  iudicato  ccrto,  dovessamo  venir  a  le  arme  tra 
nui^';  parole  invero  da  esser  molto  ben  ponderate!  Dimandai  ad  esso 
doctor  se  Fera  specificato  il  loco,  dove  dovea  principiar  li  sei  mesi 
de  le  prefate  gente  ad  esser  pagate;  disse  di  non,  perch^  le  se  dariano, 
dove  farä  bisogno,  etiam  in  Franza  contra  regem  christ™"",  seT  venirä 

30  contra  Germanos.  Lo  ambassator  di  Franza  mi  ha  affirmato  haver  in- 
t<*so  quel  instesso  cum  una  dechiaration  apresso,  videlicet  che  la  dieta 
ha  dechiarato  dar  dicto  subsidio  ad  avosto  1522,  come  di  sopra  dico; 
et  se  per  caso  l'andasse  in  Spagna  et  fusse  passato  il  terminc  promesso, 
el  sii  in  libertä  de  sua  M^  haverlo  dapoy  quando  li  piacerä,  dummodo 

3580  facto  intender  ad  essi  electori  et  principi  3  mesi  avanti  per  haver 
tempo  de  preparar  le  prefate  gente.  Questo  h  quanto  fino  hora  ho  in- 
teöO  circa  ditta  resolutione,  nel  che  perö  non  sun  per  manchar  de  cer- 

*)  Eine  frühere  derartige  Äußerung  OontJs  ist  wenigstens  in  den  erhaltenen 
Briefen  nicht  nachweisbar. 


Digitized  by 


Google 


984  X^     No.  235-236.  Mai  24. 

tificarmene  m^lio  et  in  questo  et  in  cadaana  altra  cosa  che  io  potrö 
intender  esser  stä  tractada  in  essa  dieta  degna  de  scientia  saa,  et  lo 
eignificherö  a  quella. 

Der  neue  englische  Gesandte  ist  gestern  MitUig  ohne  jede  Feierlich- 
keit eingezogen.     Er  ist  sehr  schnell  gekommen  und  hat  am  Abend  schon  5 
eine  Stunde  mit  dem  Kaiser  verhandelt.     Cent,  hat  aber  bisher  noch 
nichts  darüber  erfahren  können. 

Lo  ambassator  de  Franza  partirä  dimane  o  Taltro  et  ha  havuto  il 
salvoconducto  et  persone  lo  accompagnerä  fino  in  el  territorio  de  Ijo- 
rena.  10 

Yi  sono  lettere  da  Roma  hozi  terza  sera  venute  per  la  posta  da 
d.  Raphael  di  Medici  de  12.  del  presente  et  sono  Scripte  a  questo 
rev^^  nuntio  apostolico,  el  quäl  h  stato  prima  cum  el  magnifico  gran- 
caocellier  et  poy  cum  la  M**  caes.  Non  posso  intender  particalar- 
mente  la  continentia  sua,  salvo  ho  havuto  che  el  pontifice  da  bone  pa- 15 
role  a  questa  M*^  caes.,  de  le  quäl  questi  non  se  contentano^  imo  ten- 
gono  sua  S*^  hora  Franzese,  et  per  la  corte  se  ne  parla  quasi  palese- 
mente  de  questo. 

La  M^  caes.  h  dicto  et  de  bocha  sua  esser  venuto  che,  haven- 
dosse  la  dieta  quasi  per  finita^  partirä  luni  o  marti  de  la  septimana20 
futura  (Mai  27  od.  28)  et  anderä  per  aqua  fino  a  Cologna;  ma  tengo 
che,  essendo  zobia  el  corpo  de  Christo  et  volendo  sua  M*^  celebrar 
dieta  festa,  differirä  la  partita  fino  a  venere.  Se  fra  questo  tempo  se 
spazerä  stapheta  per  Italia,  V.  Gel"®  harÄ  mie  lettere;  quando  che  no, 
la  mi  harlt  per  excusato,  perch^  fino  dove  se  firmirä  sua  M^  caes.  noo  25 
potrö  drizarli  altre  mie  lettere. 

Lo  ill™*  mons.  de  Chievres  questa  matina  ha  tolto  la  extrema 
unctione  et  sta  a  la  gratia  de  nostro  signor  dio.  —  Ex  Vormatia,  die 
24.  maii  1521. 

Mai  24  236.     Dr.  Peutinger  an  Augsburg:  Müngfreiheit;  die  Herren  von  (ferao 
Leiter   und   der   letzte   Artikel   der   Kammergericldsordnung;    Rem.  — 
Mai  24   Worms. 

Aus  Augsburg,  Peutingeriana  1521,  eigenh.  Orig. 

Sein  gestriger  Brief  ist  liegen  geblid)en,  und  heute  das  Schreiben 
des  Rates  vom  20.  (montag  nach  dem  pfingstag)  gekommen,  aus  dem  ^35 
ersieht,   daß  zwei  seiner  Briefe  eingetroffen    sind.     Hat   seitdefn   noch 
weitere  abgesandt,  besonders  über  den  AnschUig,   die  der  Rat  erhaUefi 
hohen  wird. 

Wa^  er  bisher  über  die  Münzfreiheit  gehandelt,  ist  aus  beiliegendem 
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Zettd  0H  ersehen  ^).  Während  er  sich  aber  mü  dem  Taxator  Mospach 
auf  eine  Taxe  van  100  Ol.  und  ein  unbedeutendes  Geschenk  an  die 
Kanzlei  geeinigt  hatte,  wie  er  schon  gemeldet,  hat  ihn  Ziegler  diesen 
Abend  auf  150  Ol.  hinaufgetriAen;  ob  er  sonst  ain  laan  gehabt^  oder 

5  was  im  zugestanden  ist^  hab  ich  nit  wissen;  er  hat  mich  diesen  aubent 
woll  ausgeriben,  das  ich^  dweil  ich  in  kenne  ^  guetlich  geduldet.  Will 
morgen  weiter  mit  ihm  handeln,  um  das  Privileg  eu  erhaUen. 

Der  von  Beme  oder  Laiter  •)  halben  hab  ich  vill  selczamer  pra- 
tica  gebraucht^  wie  eur  fursichtigkeit  von  mir  anheims  vememen  wer- 

10  den.  Die  reichsstend  von  churfursten  und  fursten,  auch  derselben  raet 
haben  mir  das  alles  widerworfen^  kai.  Mt  begeren  hierin  genzlich  ab- 
geschlagen. Darauf  ich  bewegt  worden  bin^  ain  anderen  articul  zu 
stellen  und  den  wie  vor  kai.  Mt.  hofraet  den  stenden  des  reichs  über- 
geben zu  lassen^  als  beschehen;  und  ist  der  articul  in  der  camergerichtz- 

15  Ordnung  passiert  laut  inligender  copien  %  es  wolle  dan  noch  ain  anders 


^)  Er  %8t  nicht  erhaUen,  Der  Rat  hatte  Peutinger  am  21.  April  nochmaU  an- 
gewiesen, für  Augsburg  die  Erknihnis  gu  erwirken,  GMd-  und  SUbertnümen  ecJUa- 
gen  eu  lassen;  und  obwohl  der  (resandte  (wohl  am  26.  April)  wenig  Hoffnung  dar- 
auf machte,  erklärte  der  Bat  am  3.  Mai  (freitag  nach  cantate) ,  selbst  ziemliche 

^Kosten  daran  wenden  zu  wollen;  doch  solle  das  neue  PriffHeg  der  Münze,  die  sie 
mit  dem  Bischof  und  dem  Orafen  von  Königstein  gemeinsam  betreiben,  keinen  Ein- 
trag thun.  Am  12,  Mai  sendet  der  Bat  a/uf  Peutingers  Anfrage  hin  Angaben  Über 
Gepräge  und  Umschriften  der  zu  prägenden  Münzen,  sowie  das  dafür  vom  jüngeren 
Burkmaier  entworfene  Gemälde.    Augsburg  würde  auch  gern  Kupfermünzen  schla- 

^hgen  lassen,  obwohl  es  wegen  des  Vertrages  mü  dem  Bischof  bedenklich  ist.  Doch 
darauf  mag  Peutinger  im  Notfall  verzichten,  wenn  er  nur  das  Privileg  für  Gold- 
und  Sühermünzen  erlangt. 

')  Die  Herren  von  der  Leiter  (deUa  Scala)  hatten  auf  Grund  ihrer  Bechte  auf 
Verona  (Bern)  und  Vicenza  1506  Venedig  beim  Kammergericht  verklagt  und  trotz 

30  des  Einspruchs  der  oberdeutsc?^en  Städte,  besonders  Augsburgs,  die  Acht  gegen  den 
Dogen  erwirkt  und  darauf  gestützt  1511  Augsburger  Güter,  die  aus  Venedig  kamen, 
konfisziert  (vgl  Simonsfeld,  Der  Fondaco  dei  Tedeschi  in  Venedig  I  nr.  664-689, 
II  S.  121-123).  Die  Sache  seheint  attch  1521  noch  nicht  erledigt  gewesen  zu  sein. 
Am  27.  März  ermahnt  der  Bat  Peutinger,  den  Handel  seiner  Instruktion  tiacft  zu 

d5  betreiben,  und  am  3.  Mai  erkundigt  er  sich,  ob  die  Herren  von  der  Leiter  wirklich, 
wie  man  sage,  Sickingens  Bat  und  Beistand  suchten. 

')  Es  ist  hier  die  Bede  von  dem  letzten  Absatz  des  §  34  der  KGO.  (s.  o.  S. 
302).  Schon  in  den  kaiserl.  Gegenvorschlägen  für  die  KGO.  vom  9.  April  wurde 
ein  derartiger  Zusatz  verlangt  (s.  o.  S.  240 Z),  der,  wie  wir  hören,  auf  Peutinger 

40  zurückging.  Für  diesen  Artikel  sprach  Peutinger  am  18.  April  vor  den  Kurfürsten 
(s.  o.  S.  852)  und  über  denselben  muß  er  Anfang  Mai  nach  Augsburg  geschrieben 
haben;  denn  der  Bat  bittet  am  12.  Mai  um  eine  Abschrift  desselben.  Die  Stände 
Jiatten  sich  Ende  April  über  ihn  noch  nicht  schlüssig  gemacht  (s.  o.  8.  244  2^,  am 
17.  Mai  lehnten  sie  ihn  aber  ab  (s.  o.  S.  727),  worauf  Peutinger  eine  neue  Fassung 
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derein  komen.  Weiter  hab  ich  diser  zeit  nit  erlangen  m(^n.  Und 
dweil  der  gedacht  articul  allein  auf  vergangens  stedt,  dorein  mit  recht 
Venedig  und  Danzig  gezogen  werden  mog  und  soll^  bedunkt  mich, 
hab  mein  zerung  woll  verdienet^  dorzü  mir  meine  herren  Schatzmeister  \j, 
Lamparter  und  Ziegler  ganz  treulich  geholfen  haben.  Nun  lig  ich  noch  5 
auf  ainer  andren  baq^  den  gemelten  articul  auf  kimftig  zufallend  sachen 
auch  zu  bringen.  Eur  fursichtigkeit  werden  in  dem  allen  vememen, 
was  neue  arbeit  und  sorgfaltigkeit  auf  diss  sache  gangen  ist;  dan  der 
\yiderstand  hat  grolslich  gegen  mir  eräugt     In  summa,  got  hab  lob. 

Christoph  von  Schvoarzenberg  und  Luce  von  Eyb,  Gesandter  desio 
Bischofs  von  Eichstädt,  haben  gestern  Bern  im  Gefängnis  besucht,  damit 
er  „auf  ein  aM  Urfehde^'  freigelassen  werde;  er  tciU  aber  nicht,  sondern 
im  Gefängnis  prozessieren.  Einen  neuen  Druck,  den  seine  Gönnet'  vor- 
bereiteten, hat  Worms  verboten.  —  Dat.  freitag  nach  pfingsten  in  der 
zwölften  stunde  zu  nacht  a.  21.  15 

Mai  24  287.    L.  de  Gorrevod,  gouvemeur  de  Dresse,  an  Margareta:  Entlassung 
des  französischen  Gesandten;  Brief  der  Kurfürsten  an  Franz  L;  Ab- 
reise des  Kaisers.  —  Mai  24  Wonns. 
Au8  lAüe,  Portf,  43,  Orig. 

Heuie  hai  der  französische  Gesandte  auf  Defehl  seines  Königs  seine  20 
Entlassung  verlangt,   die  der  Kaiser  ihm  vor  den  Kurfürsten  getvährt 
hat,  mit  der  Erklärung,  da  sein  Herr  die  Verträge  breche  und  ihn  an- 
greifen  woUe,    so  werde  er  sich  mit  Hilfe  Gottes,  sei^ner  Verwandten, 
Freunde  und  ünterthanen  wohl  verteidigen. 

Die  Kurfürsten  haben  den  Kaiser  gebeten,  dem  König  von  Frank- ^ 
reich  schreiben  zu  dürfen,  um  zunschen  beiden  zu  vermitteln  •);  gehe  der 
König  darauf  nicht  ein,  so  wollen  sie  den  Kaiser  nach  Kräften  unter- 
stützen. Dieser  hcU  geantwortet,  er  wünsche  den  Krieg  nicht,  werde  sich 
aber  verteidigen;  wenn  sie  von  sich  aus  (comme  d^eulx  mesmes)  schreiben 
tooUten,  möchten  sie  es  thun.  So  haben  sie  sich  dazu  entschlossen;  doch  SO 
weiß  der  Schreiber  nicht,  was  daraus  unrd^). 

aufsetzte,  deren  Copie  er  diesem  Brief  beilegte  (in  Augsburg,  Peutingeriana  1521) 
und  die  dann  mit  kleinen  Änderungen  in  die  KGO.  Überging  (vgl  o,  S.  302). 
Der  Bat  machte  am  29,  Mai  (mitwoch  abend  corpus  Christi)  noch  einige  Verbes- 
serungsvorscMäge ,  die  aber  natürlich  su  spät  kamen.  Der  bedeutendste,  der  dieSb 
Bestimmung  auch  auf  künftige  Faüe  ausdehnen  woüte ,  war  ingwisdien  durch  den 
nachträglich  angehängten  Schlußsatz  überflüssig  gemacht  worden,  den  Peutinger 
wohl  auch  noch  durchsetzte. 

*)  ViUinger. 

*)  Vgl  o.  nr.  4t  —    Am  25.  Mai  schreibt  La  Chaülx  an  Margareta   uberiO 
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Der  Kaiser  wird  wohl  in  4-5  Tagen  aufbrechen  können.  — 
Mai  24  Worms. 

388.     Christoph  v.  Schwarzenberg  an  Wilhelm  und  Ludwig  von  liaiem;  Mai  25 
Schluß  des  Reichstags;  Sessionsstreit.  —  Mai  25  Worms. 

5         Aus  München,  K.  schw.  156/5  fol.  280  f.    Orig. 

Gnedigen  herren^  heut  sambstags  ist  kai.  Mt.  nachmittag  bei  den 
reichsstenden  erschinen^  ine  aller  handlang  und  bewilligen  und  sonder- 
lich des  getreuen  ratz  belangent  den  Francosen  und  Sweitzer,  davon 
ich  E.  ä.  G.  in  negster  Schriften  anzaigen  gethan  ^)y  gnedig  danksagung 

10  durch  doctor  Lamparter  etc.  thun  lassen^  doch  mit  gnediger  beger^  das 
di  stende  in  dreien  tagen  noch  nit  verreiten  wollten,  dann  sich  allerlai 
irrÜiumb  zwischen  grossen  partheien  hielten,  die  ir  Mt  mit  ir,  der 
stende,  rat  gern  richten  wollt.  Und  wiewol  die  stende  ir  lang  hieligen 
und  grossen  uncosten  anzaigten,  so  begerten  doch  kai.  Mt  wie  vor  etc. 

15 Darauf  doch  die  stende  aber  antworten  Hessen:  sie  wollten  sich  in 
dem  und  allem  andern  kai.  Mt  zu  gehorsam  halten;  aber  nachdem 
sich  eüich  zum  wegziehen  genzlich  geschickt,  wölhe  dann  nit  bleiben 
konnten,  die  wurden  sölhs  ir  Mt.  anzaigen  etc.  Darauf  ist  etlichen 
fursten  in  sonderhait  zuegesagt,   si   bis  mitwoch  (Mai  29)  genadiglich 

20  on  aufhalten  wegzelassen.  Kai.  Mt  hat  auch  den  stenden  in  Schrif- 
ten herzog  Ferdinand  im  brueder  zu  ainem  künftigen  stathalter  anzaigt, 
mit  meidung  ir  Mt  wolle  noch  vor  der  stende  abschid  ainen  fursten 
oder  graven  nemen,  dere,  so  herzog  Ferdinand  in  aigner  person  aus 
grossen  eehaften  das  regiment  als  stathalt-er  nit  besitzen  muge,  ir  gnad 

25 ze  ferwesen  [hette].  Ich  achte  genzlich,  das  aufs  lengst  bis  freitag 
(Mai  31)  all  stende  hinwegziehen  werden  etc. 

Kai.  Mt.  hat  herzog  Fridrichen  von  Bairen  zuegesagt,  morgen  in 
den  irrungen,  so  sich  zwischen  dem  haus  Baim  und  Sachsen  helt,  zu 
handien  etc.     Dat.  in  eil  zu  Wurmbs,   am  sambstag  nach   den  pfingst- 

30  feiern  a.  et<;.  21. 

339.     Hofmeister  und  Räte  von  Kurpfalz  an  Kurf.  Ludwig:  Schluß-  Mai  25 
Sitzung  des  Reichstags.  —  Mai  25  Worms. 


Chievres^  Befinden  u.  meldet,   daß  die  Stände  diesen  Nachmittag  öffentlich  sich 
damit  einverstanden  erklärt  haben,  daß  die  betciüigte  Hilfe  gegen  die  Franzosen 
3öoder  andere,  die  den  Kaiser  oder  seine  Lande  angreifen,  verwandt  werde  (Orig. 
in  Lau,  Portf  43). 
*)  Dw  Bnef  fehlt. 
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Oedr.  h.  Barppreeht,  Staaiaarehio  IV  2  S.  Vi4ff.  („ex  arehivo",  aber  mit 
einer  Reihe  offenbarer  Lesefehler,  die  hier  verbessert  sind). 

In  Ergänzung  ihres  früheren  Schreibens^)  berichten  sie,  dc^  der 
Kaiser  heute  gegen  3  ühr  zu  den  auf  2  Uhr  berufenen  Ständen  auf 
das  Rathaus  gekommen  id.  Nachdem  er  Piaig  genommen  und  Kur*  5 
forsten,  Fürsten  und  Stände  bei  ihm  gestanden,  hat  Kurf  Joachim  im 
Namen  der  Stände  in  langer  Rede  gebeten,  heimziehen  zu  dürfen;  mit 
erhebung,  waz  neigung  ir  Mt.  zum  reich  hab,  auch  wie  friede,  recht 
und  einigkeit  im  reich  erhalten,  den  Romzug  und  dazjen  vom  reich 
komen  wider  zu  erlangen  und  bringen  mocht,  ein  dapfer  hilf  darzu  und,  10 
ob  ir  Mt.  sunst  überzogen  weit  werden,  bewilligt,  auch  ein  solich  regi- 
ment,  Ordnung  und  wesen  gesezt,  meher  dan  kein  Romischer  keiser 
oder  kein  Teut«che  nation  zu  erhalten  bescheen,  furgenomen  [und] 
ordnen  lasen  habe  [?]. 

Darauf  kai.  Mt.  wider  eine  scheue  und  lange  red  thun  lasen,   mit  15 
erholung  aus  was  gutem  und  gnedigem  willen   sich  Ro.  Mt  von   sinen 
erbkonigreichen  und  landen   zu   Teutscher  nation   gethan  und  mit  be- 
gierlichen freuden   sie  angesprochen    und   befunden,    wie    unterthenig- 
lichen   sie  sich   zu   erhalten   fride   und   rechtens   erbotten   und  in  aller 
gehorsam  ir  Mt.  zu  gefallen  erzeigt  hetten.     Desselbigen  irs  gutwilligen,  20 
auch  treulichen  erzeigens  liesen  ir  Mt.  inen  freundlichen  und  gnedigen 
dank  sagen;   und  daneben  anzeigt,  dafs  ir  Mt  geschäft  diesmals  stun- 
den, dafs   sie  sich  wider  in  ire  königreich   und  erblande  thun  müssen, 
viel  mehr  begierUchen  und  lieber  bi  inen  pleiben  wolten,  dan  so  stracks 
sich  zu  erheben;   hoft  zu  got,  wolt  sie  bald  mit  grosem   volk  und  ge-25 
Zierde  glückselig  mit  grosen  freuden  inen  allen  zu  gutem  finden.     Und 
so   er  also   abweiche,    wolt   er    gern   seinen    allerliebsten   und    ainigen 
bruder  erzherzog  Ferdinand  bi  inen   lasen,  mit  begeren   und   der  hof- 
nung,  si  sollen  mit  ime  und  herwieder  er  mit  inen  treulich  handelen  und 
regieren,  darzu  ir  Mt.  treulich  hilf  und  zuschub  thun  wolle.     Und  also  30 
ein  gnedigen  abscheid  darauf  genommen;  und  nachdem  noch  etwas  vil 
heftige  sachen,  da  fürsten  und  anderen  unter  inen  hohen  und  niederen 
Stands  merklich  an  gelegen,  fürhanden,  bei  ir  Mt.  ungeverlich  noch  auf 
dri  tag  zu  verharren,  wolt  ir  Mt  mit  inen  gern  gnedigs  einsehens  helfen 
thun.     Na^ih  Jcurzem  Bedacht  antwortete  Kf.  Joachim  im   Namen  derdb 
Stände,  dafs  die  stende  ir  Mt.  hohes  erbieten  zu  underthenigem  gefallen 
verstanden  und  ir  Mt.  bruder  zum  Statthalter  annehmen  wollen. 

Darauf  trat  Pfalzgraf  Friedrich  mit  ihnen,  den  Räteti,  vor  und 


^)  Der  Brief  fML 
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erktärte,  daß  Kf,  Ludwig  und  die  Stände  dem  Kaiser  öfter  berichtet 
hätten,  daß  in  Abwesenheit  des  Kaisers  das  Vikarioit  dem  Pfahgrafen 
zustehe;  der  Kurfürst  habe  auch  bei  der  Verhandlung  über  das  Begi- 
ment  vor  den  Ständen  deshalb  protestiert,  aber  doch  ab  ein  löbliche^' 
ö  Kurfürst  eingewUMgt,  das  Regiment  fordern  zu  helfen  und  nicht  ver- 
hindern zu  woUen,  falls  er  seines  „Vikariatsamts  nach  Notdurft  ver- 
sehen werde''.  Geschehe  dies  nicht,  so  woUte  Pfalzgraf  Friedrich  und 
sie,  die  Räte,  nicht  in  diesen  Abschied  gewilligt,  sondern  die  kurfl, 
ErbgerecfUigkeit  vorbehalten  haben.  Der  Kaiser  versprach  darauf,  dem 
10  Kurfürsten  eine  Urkunde  darüber  auszustellen  *). 

Die  Mehrzahl  der  Stände  wiüigte  darauf  ein,  noch  drei  Tage  länger 
zu  bleiben,  etliche  aber,  denen  dies  nicht  gelegen,  wollten  den  Kaiser 
„ihres  Abziehens  halb  selbst  femer  ersuchen".  —  Dat.  auf  Urbani 
anno  1521. 

15  240.    L.  de  Gorrevod,  gouvemeur  de  Bresse,  an  Margareta:  Schluß  Mai  25 
des  Reichstags;  Romzughilfe;   Einschreiten  gegen  Luther;   die  Braun- 
schweiger; Chievres.  —  Mai  25  Worms. 
Aus  LiUe,  Portf.  43.    Orig. 
Heute  hat  sich  der  Kaiser  von  den  Ständen  verabschiedet,  die  ihm 

^20000  Mann  zu  Fuß  und  4000  zu  Pferde  auf  6  Monate  zum  Romzug 
bewilligt  haben;  et  davantage  que,  sy  le  roy  de  France  au  les  Suyces 
commencen  la  guerre  ä  Tempereur^  que  lesdis  de  estas  pikante  ä  sa 
Magest^,  qui  cest  puyset  synon  •)  de  ladicte  aide  contre  les  Fransois 
au  contre   les   Suyses,   sy  ly  commense  la  guerre,   et  y  emplie  lesdis 

25  20000  pi^tons  et  4000  chelvaux. 

Der  Kaiser  kann  nicht  vor  dem  Tag  nach  Fronleichnam  abreisen, 
pour  cest  qui  faut  qui  d^p^che  Taffere  de  Martin  Lutere,  fere  escuter 
et  condamner  ly  et  ses  heures  et  fere  bruler  tous  ses  lyvres.  Et  ansy 
Tempereur  veut  dWant  son  parteman  d^pdche  l'affere  de  dus  de  Bron- 

SOsuyt  et  de  plusieurs  austres  princes  particuliers.     Dock  unrd  er  wohl 

a)  Sie.     Wohl  tu  ieaen!  le  pnisM  aervlr. 

*)  Hannart  u.  Vülinger  sagen  hierüber  in  dem  o.  (S.  725  Anm.  2)  erwähnten 
Pfälser  Protokoll  v.  27.  Med:  Item  des  Ticariats  wegen  werd  min  gn^ten  hem  ein 
urknnd  geben  wi  Sachsen;  und  Pfalzgr.  Friedrich  erklärt:  Item  vicariat  betreffen, 

35  wi  di  keiserlicbe  ret  anzeigt,  acht  min  gn.  her  die  nrkont  pilichen  geben  werde. 
Die  gewünschte  Urkunde,  in  der  bestimmt  lourde,  dc^  das  Begiment  den  VikariatS' 
rechten  nicht  nachteilig  sein  solle,  wurde  dann  am  28.  Mai  fiir  Pfalz  ausgestellt 
(Goldagt,  Beichssatzungen  1 243;  Lünig  Vi,  650,  Cop.  Karlsruhe,  Copialb.  nr.  490 
fol  138 f.).    Eine  enUpr eckende    Ürk.  vom  31.  Mai  für  Sachsen:   Goldast  ibid., 

40  Lünig  V  2,  31;  Dresden,  Urkundenreg.  1519  ff.  10329. 
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den  Tag  nach  Frtmleichnam  außrechen  und  sich  2  oder  3  Tage  in 
Mainz  außaUen,  um  die  Geschäfte  seiner  deutschen  Besitmngen  zu 
erledigen. 

Chievres  liegt  in  den  letzten  Zügen,  —  Bai.  Worms,  cest  sambedi 
au  soir  26.  (!)  de  may.  5 

Mai  26  341.  Br.  Peutinger  an  Augsburg:  Schluß  des  Reichstags;  Peutingers 
Abreise;  Frankreich;  Schweiz;  England;  Münzprivileg;  Rem.  —  Mai  26 
Worms. 

Aus  Augsburg,  Peutingeriana  1621.    Orig, 

Was  sich  hievor  zugetragen  hat,  hab  ich  eur  fursichtigkeit  die  ver- 10 
gangen  tag  nach  der  leng  geschriben,   verhoff  auch,  auf  datum  oder 
moj^en   sollen   eur   fursichtigkeit    zwen   brief  mit   ainander   geantwurt 
werden. 

Am  sambstag  vor  datum  (Mai  26)  ist  kai.  Mt  auf  dem  rathaus 
bei  gemainer  versamblung  erschinen  und  die  frembden  potentaten  und  15 
herren  auch  dabei  gelassen.  Hat  anfenglich  margrave  Joachim  von 
wegen  aller  stend  kai.  Mt.  mundlich  angezaigt,  das  die  stend  des  hei- 
ligen reichs  ir  Mt.  mer  bewilliget  haben,  weder  hievor  kainem  keiser 
geschehen  sei,  und  doruf  ir  Mt  gebeten,  ob  dem  reich  zu  halten  und 
die  gehorsam  Teutscher  nacion  zu  bedenken,  die  zu  furdem  und  zu 20 
beschermen,  mit  ainer  langen  red.  Nachvolgend  hat  doctor  Lamparter 
dagegen  auch  ain  lange  red  gethan,  mit  was  willen  die  kai.  Mt.  die 
hochheit  des  kaisertumbs  hab  angenomen,  und  noch  vill  mer  gnadigs 
willens  gegen  Teutscher  nacion  anzaigt;  doch  im  beschlus  begert,  das 
niemand  welle  verrücken  bis  über  vier  tag.  Also  kai.  Mt  dem  reich  25 
und  das  reich  ir  Mt.  hinwider  dank  gesagt  und  sieh  an  ainander  vill 
erpoten.  Kai.  Mt.  hat  auch  zu  stathalter  iren  prüder  erzherzog  Fer- 
dinandus  benant,  das  regiment  an  irer  stat  zu  verwalten;  dagegen  die 
pfalzgrevischen  von  wegen  irs  churfursten  von  wegen  des  vicariats  von 
neuem  protestiert,  doch  bewilliget,  derselben  gerechtigkeit  on  schadend) 
das  furgenomen  reichswesen  nit  zu  verhinderen;  dagegen  kai.  Mt  sich 
bewilliget,  darumb  dem  pfalzgrafen  notturftig  brief  zu  geben,  als  ich 
auch  die  gesöhen  ^).  Der  pfalzgrave  wirt  auch  ain  bestattigung  seiner 
handlung  im  vicariatampt  begangen  erlangen*),   doch  werden  dorin  die 

>)  iS'.  o.  8.  939  Anm.  1.  35 

*)  Diese  Bestätigung  hatte  d,  Kaiser  schon  am  15.  Mai  erteilt  (Goldast,  Beiehs- 

Satzungen  1242,  Harppreeht  IV  1,  341  f.,  Cop.  in  Karlsruhe,  CopiaXb.  nr.  490  fol. 

136^  f.).    Auf  Verhandlungen,  die  deswegen  zujisehen  Dr.  Wbrmser  u.  Lamparter 

stattfinden  soüteti,  bezieht  sich  ein  Pfäleer  Protokoll  in  München,  K.  hl.  112/4  fol  15. 
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mandat^  die  der  pfalzgrave  im  vicariatampt  wider  den  pund  hat  lassen 
ausgeen   Wirtenberg   betreffend   dorin  abgestrickt,    das    aber   alles   nit 
offenlich  gehandelt  ^).     Und  wiewoU  die  stend  für  lenger  aufhalten  ge- 
peten,  so  hat  doch  kai.  Mt.  angestem  niemand  erlauben  wollen. 
5  Ich  was  des  willens   auf  morgen  mit   etlichen,   die   ich   diser  zeit 

der  feder  nit  anhenken  will,  aufzusein;  ist  gewendt  aus  Ursachen, 
wie  obstet.  So  ich  reiter  notturftig  sein  wird,  will  ich  darnach  schrei- 
ben; dergleichen  wirt  Ulm  auch  thün;  wir  haben  mit  der  hilf  des  al- 
machtigen  anhangs  gnüg  bis  woU  hinauf,   die   sach  würd   sonst  spitzig 

lOzügeen.  Es  sein  vill  geschwinder  practica  vor  äugen;  got  der  herre 
woll  all  sach  zürn  pesten  schicken.  Ich  gedenk,  der  Franzofs  werde 
mit  seinem  entpören  vill  imrü  in  Teutscher  nacion,  die  sich  sonst  zu- 
tragen hette,  verhueten  *) ;  man  tracht  fast,  umb  geraisig  und  fufsknecht 
zu  bestellen. 

15  Es  ist  auch  kai.  Mt  verwilliget,  das  von  wegen  aller  stend  den 
Aidgenossen  geschriben  und  antwurt  begert  werden  soll  *) ;  der  poss 
wirt  morgen  auf  die  pan  gericht.  Von  meinem  weckziehens  schreib 
ich  nit  vill;  got  der  herre,  als  ich  hoff,  werd  das  zum  pesten  schi- 
cken. —  Datimi  sontag  trinitatis  zu  aubent  spat  ao.  21  in  eil. 

20  Auf  frei  tag  vor  datum  (Mai  24)  ist  widerumb  ain  treffenlich  pot- 

schaft  aus  Engeland  herkomen,  nemblich  herren  Ruprechts  von  Winck- 
feld  prüder;  ist  vor  nie  in  Teutscher  nacion  gewesen,  furwar  ain  schon 
man.  Hab  den  anheut  zu  den  Prediger  angesprochen  in  Lompardisch, 
dan  er  nit  Latein  kan.    Vermaint  man,  Engeland  soll  auf  unser  seiten 

25  sein;  hab  aber  noch  nit  gewisen  grund. 

Auf  datum  ist  der  minzbrief  noch  nit  gezaichnet;  herr  Maximilian 
Sjbenberger,  mir  fast  woll  vorwandt,  vermaint  den  morgen  zaichnen  zu 
lassen.  Ich  hab  den  in  der  still  umb  das  gelt,  wie  ich  eur  fürsichtig- 
keit  hievor  anzaigt  hab,  heraus  wollen  bringen;   aber  die  iinanzer  sein 

80  mir  etlich  für  das  liecht  gesessen,  müs  etwas  dorauf  l^en,  das  mer  ist 
weder  ich   anzaigt  hab;   will   aber  auf  das  .wenigest  handien,   so  mir 


')  Wirklich  veraprcuih  Pfalzgraf  Ludwig  in  einer  ürh.  wjm  28,  Mai  (Worms, 
dinstag  nach  dem  sontag  trinitatis),  daß  er,  obgleich  der  Kaiser  seine  Erlasse  als 
Reichsvikar  bestätigt  Jiabe,  auf  Grund  seiner  Mandate  in  der  Württemberger  Sache 
85  und  der  dort  angedrohten  Strafen  (vgl.  seine  Erlasse  vom  15.  Febr.  1519  [b.  Satt- 
ler II  Beä.  5]  u.  vom  2.  und  6.  Aprü  1519  [vgl  BTÄ  I  519  Änm.  5])  an  den 
Kaiser  oder  den  sehtoabischen  Bund  keine  Forderung  steUen  woüe  (Karlsruhe,  Co- 
piaWuch  wr.  490  fol  262  f.). 

*)  Vgl.  Peutingers  Äußerung  gegen  Contarini  (o.  8.  933). 
40         ■)  Ä  0.  nr.  43. 
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imer  möglich  ist,  wie  ich  mit  der  confirmation  auch  gethan  hab.  Die 
tax  ist  theur  und  verkört  sich  alle  tag,  so  haben  die  leut  gern  gelt 
Datum  ut  supra.     Des  Rem  halben  stend  die  Sachen  ¥rie  vor. 

Mai  26  242.     Herzog  Erich  von  Braunscht/oeig  an  seine  OemaMin  Katharina: 

Abreise  der  Gegner;  Schhiß  des  Reichstages;  Aussicht  auf  ein  günstiges  5 
Urteü;   Ferdinand  StaithaUer;  Robert  von  der  Mark;  die  Schweißer; 
Romeug;  Chievres;  Gunst  des  Kaisers.  —  Mai  26  Worms, 

Au%  Hcmnover,  Cal,  Br.  Arch,  Des.  22.  XXVIL  Correspondensen  »r.  3;  Orig. 
Wir  haben  E.  L.  gemuet  vomomen,   und   ist  nicht  unbillich,   das 
sich  E.  L.  besweren  aus  Ursachen,  das  wir  E.  L.  so  lange  an  besliess-  lO 
lieber  antwurt  gelassen  haben;  ist  aber  warlich   on  alle   unser  schult, 
sonder  durch  bofse^  arch  wenige.  Franzosische  prackticken,  die  mit  uns 
durch  unse    widerwertigen    heimlich    und    öffentlichen  geubet  worden, 
verblieben;   hoffen  doch  zu  gott,   es  solle  zu  seiner  zeit  sein  belonung 
finden.    Hirauf  geben  wir  E.  L.  weiter  zu  vomemen,  das  unser  wider- 15 
part  von  hin  on  erlaubnus  und  über  vorbott  kai.  Mt.  abgeschaiden  sein 
imd  darzu  niemantz  von  iren  wegen   hiegelassen ').     Also   hat   es   sich 
heut  dato ')  begeben,  das  kai.  Mt  den  reichstag  beslossen  hat  und  sich 
mit  churfursten   und  fursten,  auch  stenden  des  heiligen  reichs   entlich 
und  gruntlich  vereiniget  haben,   ausbescheiden  herz(^  Friderichen  von 20 
Sachsen,  des  churfursten ;  ist  an  erlaubnus  vom  reichstage  al^schieden. 
Als  der  kaiser  als  heut  iren  beslufs  gemacht,   hat  ire  Mt  churfursten 
und  fursten,  auch  stenden  des  heiligen  reichs  vorgehalten,  gebetten  und 
begert,  drei  tage  zu  vorziehen  und  niemant  zu  verrücken,  aus  Ursachen 
das  trefflich  und  swerer  Sachen  im  heiligen  reich  vorhanden  sein,   die 25 
vor  und   kurz   ausgetragen   muisen  werden   und  nicht  lenger  verzogen 
werden^  sollen  in   den  dreien  tagen  iren  entschaft  gewinnen,  nemlich 
Ulmser  sachen,  phalsgravisch  und  Nin*enbergische  Sachen.     Nu  wolten 
wir  gern   sehen,   was   man   in   unser  Sachen,  dieweil  unser  widerpart 
nicht  hie  ist,  handeln  wirt.     Wir  werden   aber  warlich  vertröstet,  das  30 
kai.  Mt.  ine  wirt  ein  mainung  vorhalten,  ob  sie  inen  gefallen  wol  oder 
nicht,  so  wirt  ire  Mt  ine  sagen,  das   sie   die   Sachen   annemen   sollen 
oder  ein  anders  thim,  und  nemlich  also,  das  sie  sollen  unser  vorpfiich- 
tigung,  die  gefangen  und  slesser  in  kai.  Mt  band  bis  zu  austrag  der 
Sachen  stellen,  und  ob  sie  die  gefangen  geschetz  betten,  ire  Schätzung 35 
von  stimd  widergeben  und  reichen.    Des  wil  ire  Mt.  treffliche  commis- 


»)  8.  o.  S.  757, 

*)  Der  Anfang  des  Briefes  muß  also  bereits  am  25.  Mai  gesdirieben  sein. 
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sarien  hinnein  schicken;  darzu  commissarien  setzen,  die  die  Sachen  in 
einem  jar,  wo  sie  in  der  gut  nicht  vertragen  wurde,  recht  darinne  spre- 
chen^ und  sie  sollen  kein  fursten  sein  *).  Wu  sie  aber  das  nicht  wel- 
len annemen,  als  wir  uns  vei*sehen,  so  wirt  ir  Mt  sie  von  stund  in 
5  die  acht  und  aberacht  ercleren  und  erkennen  und  uns  mit  gelde  und 
leuten  nicht  verlafsen,  domit  wir  sie  zu  gehorsam  und  rechte  bringen 
mugen.  Wir  haben  auch  E.  L.  supplication  heut  tags  durch  doctor 
Hansen  Langen  kai.  Mt.  uberantwurten  lassen.  Aus  sulchen  Ursachen 
mufsen  wir  die  zeit,   wie  £.  L.  abzunemen  haben,  verharren  und  liof- 

lOfen  zu  gott,  unser  sachen  sollen  noch  einen  bessern  entschaft  gewin- 
nen, als  wir  des  vertrost  sein,  dann  wir  sulhs  über  land  schreiben  dor- 
fen.  Und  sobald  diese  sachen  iren  entschaft  nimpt,  so  wollen  wir  uns 
sampt  unserm  ehernen,  Pomeren  und  Meckelnbiu^,  wil  gott,  anheim  zu 
E.  L.   furderlich  verfugen.     Darumb   wollen  sich  E.  L.   darnach  rich- 

löten,  das  ine  guttlich  beschehen  muge.  E.  L.  wollen  auch  vor  allen 
dingen  das  geschutz  laTsen  zurichten,  dann  der  krieg  ist  on  zweifei  ge- 
boren; got  wol  uns  geluck  und  heil  darzu  geben. 

Vor  neue  zeitung  geben  wir  E.  L.  zu  vomemen,  das  Fardinand, 
kai.  Mt.  bruder,  ist  stattheiter  im  heiligen  reich  worden,   bis   das  kai. 

20  Mt.  widerumb  kumbt.  Wir  achtens  davor,  es  sei  der  unlust  ein,  den 
der  churfurst  von  Sachsen  gehat,  weg  zu  ziehen;  und  das  es  ime  mit 
Martinus  nicht  nach  seinem  willen  gangen  ist. 

Vor  das  ander  so  leit  der  Fransose  mit  grolser  magt  kegen  kai. 
Mt  land  und  leut;  dann  der  von  Arbiug  hat  ir  Mt.  angriffen;   so   hat 

25  der  kaiser  ime  lafsen  der  besten  slosser  eins  •)  abwinnen  *)  und  alle 
diejenigen  darauf  gewesen,  henken  lafsen. 

Item  die  Sweisser  sein  Franzosisch  worden  ausserhalb  Circkh.  Nu 
hat  das  reich  den  Sweissem  geschrieben,  wo  sie  sich  an  kai.  Mt.  erb- 
land vorgreifen,  so  wollen  sie  leib  und  gutt  darzu  setzen  ').    Die  Sweit- 

dOzer  haben  aberst  dem  kaiser  und  das  reich  ausgenomen,  und  der  kai- 
ser versanunelt  sich  mit  vielem  folke  wider  Frankreich  und  wer  ir  Mt. 
thun  will. 

Weiter  liat  sich  das  reich  dem  kaiser  vorwilligt,  neun  manet  lang 
zu  halten  zwenzigtausent  man  zu  fues   und  viertausent  pferd   zu   dem 

35£omzug,  der  inwendig  ditz  jars  geschehen  soll. 

a)  H».  add.  Immd. 


')  Vgl  o,  S.  757. 

*]  Loignes;  vgl,  ülmann,  Sickingen  S.  197, 

*)  Gemeint  ist  offenbar  nr,  43  (27.  Mai). 
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Ferrer  wollen  E.  L.  wissen,  das  der  von  Schivers  drei  tag  in  zeugen 
gelegen  ist,  und  man  meint,  er  mug  nicht  pleiben;  so  gatt  die  sage,  er 
hab  dem  kaiser  übergeben  sein  barscbaft,  nemlich  elfmahelhunderttau- 
sent  dukathen  ^). 

Und  vorwahr,  so  können  wir  kai.  Mt.  in  unser  Sachen  kein  schidt  5 
geben,  dann  was  bisher  verplieben,  ist  an  ire  Mt.  dank  und  willen  ge- 
schehen.   Sein  Mt.  hat  aber  nu,  gott  hab  lob,  ire  Sachen  im  reich  mit 
vomunft   und  mit  unser  armen  gesellen  hilf  ausgericht;  sein  Mt  darf 
nu  einem  oder  zweien  nicht  mehr  foiren,  tind  hoffen  zu  gott,   ire  Mt 
worde  nu  in  unsem  sachen  auch  desto  stattlicher  und  tapferer  handeln,  10 
dan  vor  aus  grosser  ursach  geschehen.    Dorumb  wollen  E.  L.  getröstet 
sein,   hoffen  zu  gott,   unser  sach   soll  alle  gut  werden;   die  thur  wirt 
vor  uns  Braunsweigischen  nicht  gesperret.    E.  L.  wollen  ditz  niemantz 
offenbaren,   sonder  getroestet  sein,  imd  die  vorachtigung ,   die  kai.  Mt 
geschehen  ist,   wirt  irer  Mt.  laidt  sein.  .  .  .  Dat.  Wormbs,   sontags   tri- 15 
nitatis  anno  etc.  im  21. 

Mai  26  248.     Contarini  an  Venedig:   Schluß    des   Reichstages;    Bamzughüfe; 
päpstliche  Breven;  Luther;  Schweizer;  Chievres.  —  Mai  26  Worms. 
Aus  Venedig  Marcusbihliothek  class.  VIT  ital  ead.  1009  fol  20-22,    Gapie,  — 
Auszug  bei  SamUo  XXX  300  f.  20 

Heri  ad  höre  22  incirca  fu  finita  et  risolta  la  dieta  per  questi 
electori  et  principi,  in  la  quäl  vi  andö  la  M^  caes.  accompagnata  da 
prefati  electori  et  principi  Germani,  necnon  da  tuti  li  ^tri  sono  apresso 
sua  M**  si  Hispani  come  Fiamengi.  Era  sua  M*^  vestita  de  restagno 
d^argento  sopra  una  mula;  avanti  di  ley  cavalcavano  duo  araldi  ve8titi25 
cum  le  inaegne  imperial  et  in  mezo  el  auo  vicemaestro  de  stalla  ')  cum 
una  spada  in  mano,  come  h  solito  portar  li  imperatori  in  simel  solen- 
nitä.  Stete  sua  M^^  in  essa  dieta  per  spatio  de  una  hora  et  rengratiö 
li  principi  del  subsidio  promessoli  al  prender  de  la  sua  corona  in  Italia; 
al  che  furono  de  quelli  che  a  la  presentia  de  sua  M^  disseno  che  in  30 
ley  era  stä  usata  maior  demonstration  de  honorificentia  che  zä  100 
anni  sii  stä.  facta  ad  alcun  altro  imperator  suo  precessor,  presertim  in 
la  promission  factali  del  subsidio  predicto,  che  alcun  altro  imperator 
non  ha  havuto  il  simile.  Del  tempo  dil  quäl  subsidio  hora  per  la  corte 
h  voce  publica  sii  ad  beneplacitum  de  sua  M**  caes.,  facendo  perö  ley  35 
intender    quaudo   la   lo   vogli   3   mesi    avanti.     Ma   lo    ambassator   de 


')  Vgl  u.  S.  948  Anm.  2  u.  Burckhardt-Biedermainn  S.  154. 
')  Ulrich  von  Pappenheim, 
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Franza,  che  h  partito  questa  matina  in  l'alba  del  giorno  *)  (cum  el  quäl 
ho  fatto  quel  officio  in  el  prender  licentia  da  sua  Mag*'*  che  si  con- 
vien  et  so  esser  di  mente  di  V.  Ser*^),  heri  da  sera  ad  una  ora  di 
nocte  passando  avanti  Fabitation  mia  et  vedendo  uno  de  li  servitori 
5  mei  in  la  porta,  disseli  che  l'andava  per  uno  servitio  et  de  ritomo  ve- 
niria  a  parlarmi.  II  che  factome  intender  lo  expectai  fino  ad  höre  3 
di  nocte,  unde  non  venendo  mandai  a  sua  Mag^^*  una  lettera  io  scrivea 
al  dar"*®  orator  Badoer  *),  significandoli  apresso  che  fino  a  quella  hora 
io  lo  havea  expectato.     Respose  al   servitor  mio  che!   non  era   venuto 

10  ad  me  iudicando  che  al  hora  lui  ritomö  a  casa,  io  fusse  andato  al 
lecto;  ma  che  questa  matina  andando  il  mio  secretario  a  ley  avanti  il 
suo  partir,  li  dichiariria  quanto  el  me  voleva  dir.  Et  cussi  fu  prefato 
secretario  a  sua  Mag°**  al  hora  stabilita;  dove  da  lui  ambassator  li  fu 
dinotato,  come  heri  sera,  quando  el  passö  da  casa  mia  et  fu  dalF  ill"® 

15marchese  de  Brandiburg  per  prender  licentia  da  sua  signoria  et  se  la 
voleva  ordinär  cosa  alcuna  lui  havesse  a  refferir  a  la  M*^  christ™*,  dice 
che  sua  signoria  li  dechiarite  quello  era  stä  delibcrato  in  essa  dieta: 
et  prima  la  Ordination  del  conseglio  de  iustitia  in  tuta  questa  Germania 
al  numero  de  23  persone  et  deputato  ad  far  residentia  in  Noremberg; 

20  che  el  locotenente  era  stä  posto  da  la  caes.  M*^  Io  ill"®  infante  suo 
fratello,  cum  el  quäl  doveano  esser  dui  presidenti,  uno  posto  per  nome 
de  li  signori  seculari  et  l'altro  per  nome  de  li  ecclesiastici,  li  quäl  duo 
presidenti  perö  se  dieno  mutar  de  3  mesi  in  3  mesi.  Dapoy  li  com- 
municö  il  subsidio  promesso   a  la  M*^  caes.  per  la   Corona,  che   h  de 

25fanti  20  000  et  cavali  4000  et  darli  ad  avosto  1522  et  per  mesi  6, 
principiando  perö  li  6  mesi  conducte  siano  dicte  gente  a  Trento.  In 
fine  li  subionse  che  questi  ill"*  electori  vedendo  la  discordia  era  al 
presente  tra  la  M**  caes.  et  il  christ™®  rfe,  ne  prendevano  despiacer 
grande  et  che  desideravano  veder   pace  fra  ambi  loro,   in   la   quäl   lui 

30  se  offen va,  se  cussl  piaceva  a  la  christ™*  M**,  de  intrometterse  insieme 
cum    questi   altri   ill"*  electori*),   et   che   fariano   condescencler  la   M*^ 

^)  Seine  Abreise  meldet  auch  der  mantuanische  Oes.  am  27,  Mai.    Er  meint, 
daß  sich  alles  zum  Kriege  wende ;  die  Heere  sind  nivr  noch  3  Meilen  von  einander 
entfernt;  doch  wird  sich  wohl  der  Kaiser  als  der  schwächere  erst  noch  verstärken, 
35         ^  Venetianischer  Gesandter  in  Frankreich. 

')  Auch  der  mant.  Ges,  schreibt  am  27.  über  den  Schluß  des  Betchstc^s  und 
die  Bewilligung  der  Romzughilfe,  des  Regiments,  des  Kammergerichts  und  des  Land- 
friedens. Da  Franz  I.  Bechtfertigungssehreiben  an  die  Kurfürsten  gerichtet  hatte, 
senden  diese  einen  Gesandten  an  ihn;  et  bench^  si  dica  che  va  a  protestare  al  r^ 
40  christ^o  che  non  sono  per  mancare  a  Timperator,  nondimeno  se  intende  che  va  per 
tractare  anche  qualche  accordo.  —  Auch  Wingfield  teilt  am  29.  Mai  den  eng- 
BeiohBiagBakien  d.  B.-Z.    Bd.  H.  60 
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caes.  a  quanto  h  il  dover,  al  che  non  potria  recusar;  et  che  la  ne  vo- 
lea  de  ziö  scriver  a  la  M^^  christ"*  et  li  manderia  le  lettere,  le  quäl 
disse  fino  al  hora  non  le  havia  havute,  ma  le  expectava;  le  quäl  pocho 
dapoy  staute  in  questo  conferimento  furouo  portate  dal  homo  del  pre- 
fato  marchese  consignandole  a  lui  orator,  il  quäl  homo  fu  niandato  5 
cum  esse  lettere  da  sua  Mag***  a  la  camera  del  suo  secrehirio  et  volta- 
tosse  verso  il  mio  disse:  „Queste  sono  le  lettere  che  io  diceva  il  mar- 
chese scriver  al  mio  r^.  Et  perch^  io  desidero  haver  in  nota  quanto 
me  disse  heri  sua  signoria  per  poter  far  vera  relation  al  mio  signor, 
che  quanto  io  ho  inteso  de  la  resolution  de  la  dieta  haverlo  de  bocbalO 
del  prefato  marchese,  io  dissi  a  sua  signoria  che  non  intendendo  ben 
altra  lingua  salvo  la  Franzese  pregava  la  mandasse  una  persona  a  la 
mia  abitation,  per  la  quäl  potesse  tor  in  nota  in  lengua  Franzese  quello 
sua  signoria  me  havea  dechiarito  circa  la  dieta;  et  cussi  h  venuta  la 
presente  persona  havete  veduta,  expectarete  uno  pocho,  che  dapoy  ell5 
serä  partito,  vi  monstrerö  quanto  che  serä  stä  notato/*  Et  cussl  fece 
sua  Mag***  monstrandoli  la  notation  scripta,  continente  quello  di  sopra 
a  bocha  sua  Mag***  havea  dechiarito,  in  due  cose  tarnen  Variante:  la 
prima  circa  el  pagamento  de  le  gente,  che  a  bocha  diceva  esser  pagate 
per  mesi  6,  et  tarnen  in  la  nota  era  scripta  per  mesi  8;  al  che  lui  20 
orator  disse  esser  stA,  forsi  notato  per  error.  Ualtra  vi  era  una  zonta 
de  piü,  videlicet  che  prefati  electori  et  principi  haveano  promesso  a 
sua  M**  caes.  che  venendoli  contra  cum  le  arme  il  christ"***  rfe,  erano 
per  deffenderla  dandoli  favore  et  adiuto:  il  che  esso  magnifico  orator 
disse  intenderse  venendo  sua  christ"*  M**  contra  le  cosse  spectante  ü25 
dependente  dal  imperio.  La  quäl  parte  comproba  molto  quanto  el  doc- 
tor  Parantainer  mi  communicö,  sicome  in  le  alligate  *)  scrivo,  zo^  de 
la  mala  aontenteza  era  in  questi  principi  et  signori  de  li  movimenti 
Galici  contra  caesarem.  Et  a  questo  proposito  non  tacerö  a  V.  Ser** 
una  cosa  che  io  omessi  de  scriverli  in  le  precedente  mie,  significatami  30 
dal  prefato  doctor:  dove  el  me  disse  che  dariano  etiam  il  subsidio 
promesso  per  la  Corona  a  la  M**  caes.  per  operai'lo  contra  el  r^  di 
Franza  venendo  lui  contra  la  Germania,  lui  doctor  me  subionsc  che 
de  questo  ne  haveano  fatto  parola  fra  loro  et  trovavano  che  in  bre- 
visöimi  giorni  bisognando  a  la  M**  caes.  haveriano  da  questi  lochi  cir-35 
cumvicini  al  Rheno   da  fanti    12  000   prompti    et  cavali  2000,   oltra  il 

lüchen  Ges.  in  Frankreich  den  Schluß  des  Reichstags  mit  Der  Kaiser  iooUe  Eng- 
lands Vermittlung  im  Streit  mit  Frankreich  annehmen,  obwohl  er  besser  genistet 
sei,  ais  man  dort  meine  (Brewer  III  nr,  1318). 

*)  8.  0.  Ä  933.  40 
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subsidio  de  la  liga  de  Svevia,  che  h  de  fanti  20000  et  cavali  2000, 
che,  se  ciissi  fosse,  fariano  uno  potentissimo  exercito.  lo  veramente 
da  persone  fide  digne  ho,  et  cussi  tengo  sii  la  veritä,  che  el  subsidio 
promesso  a  la  M**  caes.  ^  da  avosto  1522  adrieto,  come  in  le  alligate 
5  mie  scrivo,  et  se  pur  la  lo  vuol  piü  presto,  ge  lo  facia  a  saper  3  mesi 
avanti.  La  cjual  zonta  credo  sii  stä  posta  piü  presto  per  dar  reputa- 
tion  ad  essa  M**  caes  che  per  exequirla,  si  non  in  caso  de  grandis- 
simo  besogno,  perch^  havendolo  ricercato  sua  M*^  haverlo  per  raarzo 
futuro  et  a  loro  parendoli  molto  difficile  poterlo  prometter  a  quel  tempo, 

lOl'hano  avantazata  de  uno  mese  de  quello  haveano  designato  a  darlo, 
videlicet  da  septembre  ad  avosto,  et  poy  cum  questa  altra  zonta. 
Ser"*®  principe,  se  in  questa  dechiaration  de  le  materie  sopradicte  io 
ho  usato  qualche  pocho  de  longeza  in  la  naration  sua,  qucUa  nie  per- 
doni,  perch^  parendomi  officio  mio  in  niuna  cosa  sopra  de  ziö  metter 

lödel  mio,  ma  tantum  dechiarirli  la  pura  et  mera  veritä  del  facto,  et 
volendo  lassar  a  Icy  far  sopra  de  zi5  il  suo  sapientissimo  iuditio,  mi 
convien  rapresontarli  particularmento  quanto  intendo  et  da  cui  et  de- 
mum  in  la  forma  me  h  specificato. 

Ija  S*^  del  pontifice  havendo   scripto   per   questa  ultima  posta  ve- 

20  nuta  sui  brevi  sl  a  la  M^*  caes.  come  a  li  ill™*  electori  *),  et  in  quello 
de  la  M**  caes.  usando  molte  dolze  et  honorate  parole  de  ley,  laudan- 
dola  de  la  dechiaration  facta  contra  Martin  Luther,  la  exhorta  ad  con- 
tinuar  in  pei-scquitarlo  et  de  venir  cum  sui  mandati  publici  contra  le 
opere  et  libri  sui  siino  brusati,  ita  che  piü  non  apparino;  lo  quäl  breve 

25heri  da  sera  ritornata  prefata  M'*  caes.  de  la  dieta  in  palatio  presenti 
li  electori  et  altri  principi  fece  leger  prefato  breve  alta  voce;  et  cussi 
fu  ordinato  li  mandati  per  tuti  li  lochi  de  la  Germania,  che  tute  le 
opere  de  esso  tvk  Martin  Luther  siino  brusate  et  lui  sii  bandito  n^ 
possi  Star  in  queste  parte  *).     Non  so  quello  seguirä. 

30  Qui   5  stä   divulgato   che   el   canton   de   Suiz   de  Suizari   con   dui 

altri  non  hano  voluto  sottoscriver  allo  apponctamento  hano  facto  li 
altri  cantoni  cum  la  christ"'*  M*^;  che  se  cussi  h,  V.  Cel°*  ne  die  esser 
meglio  certificate  per  altre  via. 

De  lo  ill"'<*  nions"  de  Chievres  invero,   principe  ser"*®,  non  so  piü 

35  che  dirli.  Lui  hozi  terza  matina  tolse  la  extrcma  unction,  et  fu  iudi- 
cata che'l   non   dovesse   scorrer   la   nocte  subsequente.     Tamen  la  sera 


')  Die  Breven  v.  4.  Mai  8.  o,  S.  878  Antn,  1, 

')  Der  mant.  Ges,  schreibt  am  27,:  Et  quanto  al  Lutero  e  fatto  un  mandato 
molto  grande. 
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respirö  iin  pocho  et  il  corpo  fece  Operation  da  se;  et  da  quella  hora 
fino  al  presente  va  ciissi  scorrendo.  Tuti  li  medici  che  sono  a  la  cura 
sua,  exeepto  uno  Germano  *),  che  fa  piü  il  gagliardo  de  li  altri,  ten- 
gono  che  per  li  segni  vedono  in  lui  n^  per  medicine  li  possino  dar, 
n^  per  altro  el  possi  sublevarsi,  salvo  se  la  medicina  del  nostro  signor  5 
dio,  che  fe  la  gratia  sua,  non  lo  vivifichi*).  —  Ex  Vormatia,  die  26. 
maii  1521. 

[Mai 26]  344.  Aleander  an  Medici:  ScMtLßsUzung  des  Reichstags  am  25,  Mai; 
der  Kaiser  kehrt  darauf  in  Begleitung  von  4  Kurfürsten  und  vielen 
Fürsten  in  den  Palast  zurück,  wo  die  Nuntieji  ihm  das  Breve  [vofnlO 
4,  Mai]  überg€i}en,  wie  der  Kaiser  das  gewünscht  hoMe,  als  sie  es  ihm 
am  23.  Mai  mitteilten;  Verlesung  desselben  durch  Gattinara;  Übergabe 
der  andern  Breven  an  die  Kurfürsteti  und  Fürsten.    Dr,  Spiegel  verliest 


■^)  Dr.  Pistoria  (vgl.  o.  S.  925).    Auch  der  tnant  Ges.  meint  am  27.:  Mons. 
dl  Chievres  sta  in  caso  di  morte.    Er  fügt  hinzu,  die  Fürsten  reisen  morgen  oder  15 
Mittwoch  (Mai  29),  der  Kaiser  am  Freitag;  er  selbst  breche  noch  heute  auf, 

^)  Am  28.  Mai  meldet  Cont.  den  in  der  vorigen  Nacht  ad  höre  do  incirca  er- 
folgten Tod  Chievres.  (Ebenso  auch  Lawnoy  am  28.  Mai  an  Margareta;  Orig.  in 
Lille,  Portf  43.  Der  Brief  Wingfields  vom  29.  Mai  [Brewer  III  nr.  1318],  der 
den  Tod  auf  die  letzte  Nacht  verlegt,  ist  daher  in  seinem  ersten  Teil  icohl  »cÄon 20 
am  28.  geschrieben;  in  der  Stundenangabe  stimmen  beide  Briefe  überein,  da  Cont. 
der  italienischen  Stundenzählung  folgt).  Es  hieß,  er  habe  dem  Kaiser  500000  Duk. 
vermacht;  doch  versichert  der  Kanzler  heute,  der  Kaiser  erhalte  gar  nichts.  Aller- 
dings hinterläßt  Chievres  große  Summen,  die,  wie  die  Spanier  und  Neapolitaner 
behaupten,  ihren  Ländern  geraubt  sind;  sich^  el  lassa  una  mala  fama,  bavendolo25 
etJam  per  Franzese.  Sein  Bruder,  der  Ferdinand  begleitete,  ist  schwer  krank 
in  Augsburg  zurückgeblieben,  sein  Neffe  in  Flandern,  so  dc^fi  sich  das  Glück 
gegen  dieses  Haus  zu  wenden  scheint.  Der  Einfluß  des  Kanzlers  wird  jetzt  noch 
vxichsen  und  ebenso  der  des  Gouverneurs  von  Bresse,  in  li  quäl  duo  serano  el  ma- 
nizo  de  tute  le  cose  (Brown  III  nr.  224  nennt  hier  den  Gouverneur  fälschlich  den  30 
Schwager  des  Kanzlers).  Der  Kaiser  wird  Fronleichnams  wegen  erst  Freitag  rei- 
sen, zu  Wasser  bis  nach  Köln  fahren  uf^  von  dort  nach  Flandern  ziehen;  man 
spricht  jetzt  auch  von  der  Fahrt  nach  Spanien,  da  Chievres,  der  sie  den  ^f>aniem 
zufolge  verhinderte,  tot  ist;  doch  tmrd  sie  wohl  davon  abhängen,  wie  sich  die 
Dinge  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  gestalten.  Cont.  hat  Wingfieid  besucht,  35 
der,  wie  der  französische  Ges.  sagt,  einst  die  Zusammenkunft  von  Heinrich  VIII. 
und  Franz  I.  zu  stände  brachte  (vgl.  Brewer  III  nr.  629  u.  661  ff.);  hat  aber  nur 
erfahren  können,  daß  der  König  von  England  seine  Vermittdung  anbiete,  um  den 
Frieden  zu  erhalten.  —  Sono  stk  expediti  li  mandati  regii  contra  Martin  Luther, 
de  li  quäl  per  le  mie  de  26.  ne  fo  mentfone  a  V.  Ser*^ ;  et  dimane  dicessi  che  in  40 
piaza  de  questa  terra  farano  brusar  tute  le  opere  sue  impresse  che  si  ritrovano  si 
in  lingua  Germanica  come  Latina  (aus  Venedig  ib.  fol.  22^  f.  Auszug  bei  Sanuto 
XXX  313  f;  danach  der  Schluß  bei  Thomas  nr.  41). 
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darauf  den  anwesenden  Ständen  allein  das  Edikt  gegen  Luther;  Kurf, 
Joachim  erhlärt  die  Zustimmung  der  Stände;  AI,  verlangt  darüber  einen 
notariellen  AM  van  Dr,  Spiegel,  Aenso  der  Bf\  v.  Palencia  im  Namen 
des  Kaisers.    Große  Aufregut^  in  der  Stadt,  da  die  LiUheraner  ver- 

5  breitet  hatten,  das  Edikt  sei  widerrufen  *).  Unterzeichnung  des  deutschen 
und  lateinischen  Mandats  durch  den  Kaiser  am  26,  Mai  in  der  Kirche 
nach  der  Messe;  Unterschriften  des  Mainzers  und  Besiegelung.  Spengler 
und  Pirkheimer,  Der  Druck  des  deutschen  Edikts  soll  so  beschleunigt  wer- 
den,  daß  es  am  30,  Mai  verteilt  werden  kann;   Vorbereitungen  für  die 

10  Verbrennung  der  Schriften  Luthers  am  Mittwoch  (29.  Mai);  geplante 
Verbreitung  des  Edikts.  Verzicht  Huitens  auf  die  kaiserliche  Pension; 
Vermutungen  Über  den  Aufenthalt  Ltdhers,  Die  Stände  wollen  den  Of- 
fizial  von  Trier  und  zwei  Grafen  zum  Könige  von  Frankreich  senden, 
um  ihn  votn  Kriege  abzumahnen;    Bewilligung   der  Bomzughüfe   und 

ibihre  etwaige  Verwendung  gegen  Frankreich^),  Erst  nach  diesem  Erfolg 
hai  der  Kaiser  in  seiner  Klugheit  das  Edikt  veröffentlicht;  überschweng- 
liches Lob  des  Kaisers,  der  aber,  wie  der  BeicMvater  sagt,  schwer  Be- 
leidigungen vergißt  Chievres  ist  seit  6—7  Tagen  aufgegeben.  Sickingen 
geM  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Württemberg;  AI.  dankt  für  die 

20  Überweisung  des  Geldes  %  —  [Mai  26  Worms,] 

Gedr.  6.  Brieger  S.  218  ff.  nr.  33,  Balan  S,  248  ff.  nr.  97,  übersetzt  b.  Kal- 
koff S.  202 ff.  nr.  27;  vgl  o.  S.  454,  640  Anm,  3,  653  Anm.  1, 

245.     Dr,  Caspar  Hart  an  Hans  Holdennann  ^) ,  alten  Bürgermeister  Mai  27 
von  Eßlingen:   Luther;   Schluß  des  Reichstags;   Abreise  des  Kaisers; 
2b  Chievres.  —  Mai  27  Worms, 


^)  Bttcer  schrieb  noch  am  23.  Mai  an  Ztoingli,  man  meine,  das  Edikt  werde 
nicht  erlassen  werden  (Zwinglii  opp,  VII  173  f.). 

*)  über  die  Vorgänge  v.  25.  Mai,  die  Sendung  zu  Franz  I.  und  Bewilligung 
des  Bamzuges  hatte  AI.,  da  die  Post  vielleicht  schon  in  der  Nacht  abgehen  sollte, 
SO  bereits  am  25.  Mai  einen  kurzen  Bericht  an  Medici  geschrieben,  der  dann  aber 
wohl  nicht  abgesandt  wu/rde  (der  einzige  Brief  AVs,  der  im  Orig,  erhalten  ist;  ge- 
druckt b.  Balan  S.  247  nr.  96,  vgl.  o.  8.  653  Anm.  1). 

^)  Am  5.16.  Jwni  (Florenz)  wurde  AI.  von  Medici  beauftragt,  dem  Kaiser  und 
denen,  die  sich  besonders  verdient  gemacht  hatten,  den  Dank  und  das  höchste  Lob 
35  des  Papstes  auszusprechen ;  auch  AI.,  dessen  obiger  Brief  in  Boni  die  größte  Freude 
hervorgerufen  hatte,  erhält  die  reichsten  Lobsprüche  (Balan  S.  256  f.  nr.  99). 

*)  Roidermann  war  persönlich  in  Worms  gewesen,  um  die  Bestätigung  der  Eß- 
linger  Privilegien  zu  erwirken;  Briefe  von  ihm,  die  aber  nur  von  den  städtischen 
Privatsachen  handeln,  in  Eßlingen,  Comitialacta  1521  (vom  27.  Febr.,  12.  u.  18. 
40  März). 
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Aus  Stuttgart,  EßUnger  Ref.-Akten  1521/26  nr.  1,  Orig.  (falschUch  als  Schrei- 
ben Holdennanns  erw.  v.  Waltz,  Forschungen  VIII  39  Änm.  3). 

Hat  sein  Schreiben  empfangen  und  sich  Eßlingens  wegeti  hemOht. 
Des  Luters  halb  waifs  ich  iiicht  zu  schreiben,  dann  er  ist  verswunden; 
doch  wil  mich  bedünken,  sein  besten  frund  haben  ine  gefangen,  aber  5 
er  ist  noch  in  leben,  ob  got  wil  lang  und  gang  im  wol;  man  mufs 
solhem  grossen  Sturmwind  und  gwalt  der  pfaffen  auch  mit  ma&  begeg- 
nen, es  sei  gleich,  daz  ine  sein  frund  vahen,  hinfuren,  da  im  wol  sei, 
doch  in  schein,  als  hetten  es  sein  veind  thon;  aber  ich  acht,  alspald 
kai.  Mt.  aus  dem  Oberland  hinweg  scheiden,  werde  Luter  wider  uf-io 
ersten  und  wol  gehandhabt  werden,  so  lang  er  nit  überwunden  ist,  als 
ir  in  selbs  vor  kai.  Mt.  und  churfursten,  fursten  und  stenden  des  reichs 
öffentlich  gehört  habt.  Der  reichstag  hat  sein  end,  ziehen  churfursten 
und  fursten  hinweg;  daz  regiment  und  camergericht  werden  zu  Norm- 
berg gehalten  werden;  so  hindert  kai.  Mt  nicht  hinweg  zu  ziehen  dann  15 
gelt,  aber  sein  Mt.  wirdet  bald  wider  in  daz  Niderland.  Der  herr  von 
Schivers  ist  uf  den  tod  krank,  man  besorgt  er  sterbe.  Dat.  Wormbs, 
am  27.  mai  1521. 

Nachschrift  über  den  Krieg  in  Luxemburg. 

Mai  28  S46.     Kurfürst  Friedrich  an  Joh.  Hannart:  Werbung  Armersf-orffs.  — 20 
Mai  28'Lauda. 

Gedr.  bei  Förstemann  S.  79  f.  nr.  32  a.  Weimar,  BTA  1521  vol.  I  Conc. 
Dankt  für  seinen  durch  Paul  von  Armerstorff  überbraxMen  Briefe); 
bedauert  seine  Krankheit,  da  er  ihn  gern  gesehen  hätte.  Armerstorff 
hat  dem  Kurf  im  Auftrage  des  Kaisers  mitgeteilt:  der  Kaiser  wdUe^b 
.  ihm  seiner  Gesundheit  ivegen  gnädi^lich  gestatten  hdmzueielwn  ^);  zwar 
hätte  er  sich  gern  noch  persönlich  mit  ihm  unterredet  und  sich  ver- 
abschiedet, doch  sei  er  durch  wichtige  Sachen  daran  verhindert  worden  *). 


M  Vom  26.  Mai  (Förstemann  8.  78  nr.  30,  Orig.  ibid.),  worin  er  mitteilt,  daß 
Kranhheits  halber  nicfU  er,  wie  er  gestern  geschrieben,  sondern  Armerstorff  tH)JM30 
Kaiser  zu  Kurf.  Friedrich  gesandt  werde. 

•)  Auch  in  der  VoÜmacht,  die  Ku/rf.  Friedrich  den  Kurff.  v.  Trier  und  Pfah 
erteilt,  falls  eine  Besiegdu/ng  nötig  sei,  oder  etwas  anderes  in  den  Händeln  des 
Reichstags  zu  vollziehen  vorfallen  möchte,  unrd  ausdriicklich  gesagt,  daß  der  Kurf. 
mit  Erlaubnis  des  Kaisers  den  Reichstag  verlasse  (Conc.  s.  d.:    Weimar,  RTA^ 
1521  vol  I), 

')  In  der  Beglaubigung  Armerstor ffs  v.  26.  Mai  (Förstemann  S.  78  f.  nr.  31 
a.  Weimar  ibid.)  wird  nur  gesagt,  daß  der  Kaiser  durch  die  Krankheit  des  Kurf. 
daran  verhindert  sei.  Der  Kaiser  dankt  außerdem  für  die  HannaH  erteüte  Ant- 
wort.   Hannart  ist  wohl  noch  in  Heidelberg  bei  Kurf.  Friedrich  gewesen  und  hUiQ 
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Er  ließe  aher  den  Kurf,  hüten:  wann  ire  Mt  an  uns  schreiben  und 
begeren  wurdt,  daz  wir  uns  darauf  irer  Mt.  zu  gefallen  erzeigen  und 
das  best  furwenden  wolten,  wie  ir  dan  dergleichen  an  uns  auch  ge- 
worben. Desgleichen  ob  unser  her  und  oheim  herzog  Ferdinandus  an 
5  uns  gereichen  wurdt,  das  wir  uns  gegen  demselben  gutwillig  wolten 
finden  lassen.  Irtbetreff  der  Schuld  hat  der  Kaiser  biUen  lassen,  bis 
Sept  1622  mit  der  Bezahlung  (durch  die  Kommissarien  in  Frankfurt) 
zu  warten,  da  er  zu  keiner  Handlung  tvegen  der  Erblande  habe  kommen 
können,  und  die  Konimissarien  vor  der  Bestellung  eines  Regiments  nichts 

\0  hätten  auf  sich  nehmen  wollen.  Eine  neue  Vorschreibung  sei  dem  in 
Heidelberg  zurückgelassenen  Sekretär  des  Kurf  übergeben  *). 

Der  Kurfürst  hat  darauf  Armerstor  ff  geantwortet:  er  dankt  für 
die  Erlaubnis  zur  Heimreise  utul  ist  bereit,  sich  etwaigen  Schreiben  des 
Kaisers  gehorsam  zu  halten,  doch  kennt  Karl  sein  „Vermögen  und  Ge- 

Iblegenheit",  Wenn  ihm  aber,  wie  früher,  kaiserliche  Briefe  und  BefeJde 
nicht  zukommen,  und  der  Kaiser  die  Nichtbeantwortung  derselben  ungnädig 
vermerken  würde,  so  unrd  ihm  das,  wie  er  auch  Hannart  bereits  gesagt 
JuU,  sehr  unangenehm  sein.  Mit  der  späteren  Zahlung  der  Schuld  ist 
er  einverstanden,  tvünscM  aber  eine  besondere  Verpflichtung  der  Kom- 

20  missarien  darüber,  damit  diese  nicM  etwa  nach  der  Abreise  des  Kaisers 
Schwierigkeiten  machen.  Und  nachdem  bei  kai.  Mt.  wir  hievor  durch 
unsere  rethe  bebstlicher  Heiligkeit  halben  underthenige  ansuchen  und 
erbieten  getan,  wie  ir  hirinnen  legend  vememen  werdt*),  darauf  in 
gegenwertigkeit  kai.  Mt.  her  Paulus  unsem  reten  angezeigt,  wir  wurden 

25  uns  wol  als  ein  cristlicher  fürst  darinnen  zu  halten  wissen  und  kai.  Mt. 
wolt  sich  selbs  mit  uns  davon  underreden,  wie  ir  befinden  werdt;  weil 
wir  dann  sind  des  bei  kai.  Mt.  nit  gewest  und  ims  nit  weiter  antwort 
wurden,  so  wissen  wir  nit,  was  kai.  Mt.  gemut  uf  unser  ansuchen  und 
erbieten  ist,  das  wir  hiemit  wellen  verneuet  haben ;  dann  solt  uns  darauf 

30 nit  weiter  antwort  gefallen,  so  habt  ir  zu  achten,  wie  untröstlich  uns 
solchs  were,  dann  wir  verhoffen,  das  wir  solchs  umb  kai.  Mt.  je  nit 
verdint.     Darumb  bitten  wir,  ir  wellet  uns  nochmals  gnedig  antwort  bei 


vielleicht  das  in  dem  Briefe  Friedrichs  v.  25.  Mai  (s.  o.  S,  925  Anm.  7)  erwäJmte 

Ansuchen  an  ihn  gestellt. 
35  ')  Die  Schuldverschreibung  vom  25.  Mai  in  Weimar,  Reg.  Aa  pag.  115  A  II 

nr.  5-8 ;  auch  die  Stadisteuer  von  Nürnberg  wurde  dem  Kurf.  in  Wm-ms  nochmals 

bestätigt  (ibid.  HTA  vol.  II-IV). 

')  Hierüber  ließ  sich   trotz   aller  Nachforschungen  in  Weimar  nichts  Näheres 

ermitteln^  so  daß  wir  leider  nicht  angeben  können,  worauf  sich  diese  Verhandiwigen 
40  bezogen  haben. 
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kai.  Mt.  derhalben  erlangen^  domit  wir  uns  darnach  zu  richten  haben. 
Läßt  Chievres  gute  Besserung  mmschen,  da  er  durch  Armerstorff  hört, 
daß  das  Gerückt  von  seinem  Tode  fedseh  ist.  —  Dat.  zu  Lauden  am 
28.  tag  mai  a.  d.  1521. 

Mai  28  347.     Fürstenberg  an  Frankfurt:   Pönalmandai;   Schluß   des  Beichs-  5 
tags.  —  Mai  28  [Worms]. 

Aus  Frankfurt,  RTÄ  vol.  35  fol.  68  f.    Orig. 
Ohne   clausula   iusiificatoria   wird   das   gewünschte   Poenaimandat 
nicht  ausgefertigt,  dann  nützt  es  aber  nichts  >).    Man  erwartet  alle  Tage 
den   Aufbruch    des  Kaisers.     VielleuM   können   sie    das  Pöndbnandat  lO 
von  dem  Großkaneler  beim  Überfahren  erlangen  % 

Kei.  Mt.  ist  vergangen  sampstag  (Mai  25)  uf  dem  hus  gewest 
und  den  stenden  anzeigen  lassen  ^  dafs  seine  Mt.  die  ufrichtung  des 
cammergeriechts  und  regiments,  auch  die  zugesagte  hilf  in  allen  gena- 
den  von  stenden  anneme  etc.  mit  eim  gnedigen  und  weitleuftigen  er- 15 
bieten;  begert  aber  etlicher  sachen  halb,  so  hier  on  ein  scheiden  noch 
schweben,  die  stende  weiten  noch  dri  dag  hie  verharren.  Ich  glaub, 
es  werd  sich  dissen  dag  fast  enden.  Dat.  dinstag  nach  trinitatis  a. 
21  ilends. 

Mai  29  a48,     Kurfürst    Joachim    an    Herzog   Albrecht   von   Mecklenburg.    —  20 
Mai  29  Frankfurt. 

Aus  Schwerin,  Correspondem  mit  Joachim  L;  eigenh.  Orig. 
Ist  letzten  Montag  (Mai  27)  aus  Worms  abgereist  *)  mit  gnadigem 
Abschied  des  Kaisers,  doch  ohne  Pension  oder  Geld  erhalten  zu  ha- 
ben*'). —  Dat.  Frankfurt,  abend  corporis  Christi  21.  25 


^)  Es  handelte  sich  um  den  Mainzer  HoUzoll  (s.  o.  8.  804).  Der  Bat  hatte 
wieder  Holz  bestellt  tmd  richtete  gegen  den  Mainzer  Zoll  eine  Supplikation  an 
den  Kaiser,  zugleich  sollte  FOrstenberg  ein  Poenaimandat  erwirken.  Inbetreff  der 
Anschläge  wisse  F.,  wie  beschwerlich  ihnen  das  sei;  er  soll  nach  Kräften  dagegen 
wirken  (d.  Bat  an  F.,  27.  Mai,  (Jone.  ibid.  fol  60).  30 

•)  8.  o.  8.  924  Änm.  2. 

')  Daher  sandte  am  29.  Mai  Georg  Furster  dem  Kanzler  des  Kurfürsten  Dr. 
Sebastian  Stublinger  das  regiment,  wie  es  von   neuem  gelesen  worden  ist,  nach. 
An  der  Kammergerichtsordnung  habe  er  keine  Änderung  bemerkt,  die  Einleitung 
sei  mit  der  des  Begiments  gleichlautend  (Worms;  in  Berlin  St.  A.  Bep.  X  2B^ 
fol.  17.    Orig.). 

*)  Noch  größer  war  seine  Unzufriedenheit,  als  er  erfuhr,  daß  der  Kaiser  gegen 
seine  Zusage  (vom  6.  Mai;  vgl.  den  Bericht  über  die  Verhandlungen  bei  Baumer, 
Cod.  dipl.  Brand.  II  259,  der  das  Stück  fälschlich  ins  Jahr  1520  setzt;  schon  am 
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249.     Kurfürst  Ludwig  an  Kurfürst  FriedHch  v,  Sachsen:  Abschied;  Juli  3 
Stiflsfehde;  Luther;  Frankreich.  —  Juli  3  Heidelberg. 
Au8  München,  K.  hl  103/3^  fol  50f.  Conc. 

Sendet  ihm  auf  seine  Bitte  den  Druck  des  Abschieds,  der  ihm  selbst 
^  etwas  verspätet  zugekommen  ist;  dabei  [hat]  kai.  Mt.  ein  montlichen  ab- 
schid  von  den  stenden  genomen,  wie  wir  E.  L.  nestmals  eröffnet  *). 
Bescheid  des  Kaisers  in  der  Braunschweigischen  Sache  ^);  derselbe  ist 
van  den  Braunschweigern  sofort  angenommen,  die  Lüneburger  haben 
gesagt,  dct/i  sie  es  an  ihre  Herren  bringen  wollen;  doch  werden  sie  tvohl 
10  Gehorsam  leisten. 

Betreffend  Dr.  Luther  können  wir  E.  L.  nit  gruntlich  anzaigen, 
was  und  ob  im  ein  tail  oder  all  sein  pucher  verprent;  wir  haben 
woU  das  feur  und  ain  dabei  predigen  sehen  ^);  was  das  gewesen, 
uns  verpoigen  *).     So  haben  wir  auch  nit  weiter  wissens ,   ob   das   mit 

15  21.  März  hatte  der  Herzog  von  Pommern  auf  Betreibeti  der  Brandenburger  nicht 
an  der  Beratung  der  Stände  teilnehmen  dürfen;  ib.  261  f.)  am  29.  Mai  den  Herzog 
von  Fommem  belehnt  habe,  wenn  schon  mit  Vorbehalt  der  erblichen  Gerechtigkeit 
Braindenburgs  (vgl.  den  Brief  Joadiims  an  Albrecht  atie  Spangenberg,  montag  nach 
dem  1.  soDtag  nach  trinitatis  [Juni  3]  a.  1521  in  Schwerin  ib.).    Sofort  erhob  er 

20  brieflich  JEinspruch  bei  dem  Kaiser;  und  nach  seiner  Bückkehr  am  13.  Juni  (er 
zeigt  sie  Albrecht  v.  Meckknbvrg  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  vom  16.  Juni 
an:  Coln,  sontag  nach  Viti  in  Schwerin  ibid.)  mcuihte  er  am  15.  Juni  auch  AI- 
bredit  von  Preußen  davon  Mitteilung  und  riet  ihm  zugleich  nach  einer  Besprechung 
mit  Jobst,  dem  Truchsgß  des  Ordens,  und  Dietrich  v.  Schönberg  von  seiner  geplan- 

eisten  Reise  zum  Kaiser  ab;  mindestens  solle  er  Heyne  Doberiiz  oder  Dietrich  von 
Schönberg  erwarten,  die  Ober  die  Bestellung  des  Regiments  und  andere  umbstcndig 
Ursachen,  die  sich  alle  nicht  schreiben  wollen  lassen,  berichten  werden  (Köln  an 
der  Spree,  sonnabents  am  tage  Viti  a.  21^  in  Königsberg,  B  513  Orig.). 
*)  Dieser  Brief  fehlt. 

30         *)  S.  0.  S.  757. 

»)  Wohl  Dr.  Burchard,  s.  Brieger  S.  225  f 

*)  Der  Kurfürst  war  in  den  letzten  Tagen  des  Mai  nochmals  nach  Worms 
zurüclcgekehrt.  Die  Verbrennung  sollte  nach  Gontarini  (s.  o.  S.  948  Anm.  2)  am 
29.  Mai  stattfinden;  sie  unrd  auch  erwähnt  von  Spälatin  (b.  Mencken  II  606)  und 

35  von  Bonif.  Amerbach  am  16.  Juli  (s.  Burckhcvrdt- Biedermann,  Bonif.  Amerbach 
S.  153).  Eine  Augsburger  Chronik  (s.  o.  S.  571)  berichtet:  Am  29.  mazo  da  nam 
der  reichstag  gar  ain  end.  Die  fürsten  ritten  al  hinweg,  dann  kai.  Mt.  und  der 
pfalzgraff  die  beliben  noch  da.  Also  wurden  auf  denselben  tag,  als  die  fürsten 
weg  waren,  des  Luthers  büchlin  verprennt    Es  was  ain  predigerminch  darbei,  der 

40 prediget  den  leuten;  also  sagten  die  leut,  was  der  minch  sagt,  das  ist  erlogen;  er 
prediget  wider  das  hailig  evangelium ;  er  sagt,  man  solte  das  ewangelium  nicht  pre- 
digen, es  wer  ain  schanddeckerin.  So  hett  man  den  Luther  auf  ainen  prief  ge- 
malet, den  warf  man  in  das  feur  und  ward  auch  verprant;  das  tet  der  henker, 
der  hett  ain  fleschen  mit  wein  bei  im,  der  trank  und  was  gutter  ding. 
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der  stend  zulassen  gescheen;  dan  sovil  als  E.  L.,  dieweil  dieselbig 
noch  zu  Worms,  die  mainung  und  beschlossen  gewesen,  ob  darüber  die 
gaistlichen  etwas  verwilligt  oder  gethan,  ist  uns  verporgen.  Sendet  die 
Copie  eitles  Schreibens,  dus  der  König  von  England  Luthers  halb  an 
ihn  gerichtet  hat^),  5 

Der  Kaiser  hat  die  Schrift  der  Kurfürsten  an  den  König  von 
Frarikreich  nicht  so  eulassen  woüen,  wie  Kur  f.  Friedrich  die  Copie  in 
Heidelberg  hatte,  sondern  hat  eine  andere  gestellt,  die  im  Namen  der 
Kurfürsten  ausgegangen  ist^).  Ludwig  hat  bisher  noch  keine  Ab- 
schrift erhalten  können.  Dat.  Heidelberg,  mittwoch  nach  visitationis  10 
Mariae  a.  21. 


*)  Das  Schreiben,  d.  d.  Grinvici  20.  Mai,  worin  zur  Verbrennung  Luthers  u. 
seiner  Schriften  aufgefordert  wird,  ist  gedruckt  b.  Kapp,  Kl.  Nachl.  II  458  ff.  und 
in  Spalatins  Übersetzung  b.  Cyprian  II  230 ff.  (aus  Gotha,  Cod.  chart.  338  fol. 
165  ff.).  Die  Ausfertigung  an  den  Mainzer  b.  Balan  S.  229  f.  Ähnlich  auch  am  16 
gleichen  Tage  an  den  Kaiser  (lat.  Oyprian  II  222  ff.,  Spalatins  Übersetzung  S. 
226  ff.,  gleichfalls  aus  Gotha).  —  Auch  der  König  von  Portugal  richtete  am  21. 
April  mahnende  Schreiben  an  die  Kurfürsten  (an  Kf.  Friedr.  ibid.  213  ff.,  Spala- 
tins Übersetzung  217 ff.  aus  Gotha;  an  Kf.  v.  Köln  Balan  190 ff.);  zugleich  erging 
ein  ähnlicher  Bi-ief  v.  11.  April  an  den  Kaiser  (Simancas,  Estado  leg.  367  fol.  20 
28);  sie  trafen  aber  erst  Ende  Juli  am  kaiserlicl^en  Hofe  ein  (Brieger  S.  253), 

*)  Vgl  o.  S.  385  Anm.  1. 


XII. 
Die  Präsenzlisteii. 

Handschriftlich  und  gedruckt  liegen  uns  eine  ganze  Eeihe  von  Präsenzlisten 
vor,  von  denen  aber  mehrere  nur  geringen  Wert  haben,  da  sie  sich  auf  die  (öfter 
sogar  nachweislich  fehlerhafte)  Aufzählung  der  in  Wortns  anwesenden  geißilichen2b 
und  weltlichen  Fürsten  und  fremden  Botschafter  beschränken:  so  die  kurzen  Ver- 
zeichnisse in  Bamberg  (Ansb.  Ser.  fol.  38 f.),  in  Straßburg  (AA  374%  daraus  in 
Nürnberg,  BTA  1521  fol.  5  f.,  in  beiden  folgt  die  o.  S.  782  Anm.  2  erwähnte  Auf- 
zählung der  Teilnehmer  am  Gesellenstechen),  in  Weimar  (BTA  1521  vol.  II- IV 
fol.  436,  worauf  die  bei  Förstemann  S.  80  f.  nr.  33  gedruckte  Liste  der  Personen  30 
folgt,  die  in  Worms  gerannt  tmd  gestochen  haben,  s.  o.  S.  833)  und  in  Colmar  (AA 
1521  I,  2).    Ausführlicher  ist  eine  zweite  Liste  in  Weimar  (ibid.  fol.  430 ff.);  sie 
hat,   nach  wörtlichen   Übereinstimmungen  zu  schließen,   als    Vorlage  für   die   in 
Luthers  Werke  (Jen.  Ausg.  I  437 ff.,  Walch  XV  2225)  aufgenommene  Präsenzliste 
gedient,  die  aber  auf  Ghrund  einer  anderen  Quelle  noch  ergänzt  und  erweitert  wor-  35 
den  ist.    Hier  und  noch  meJir  in  einem  Verzeichnis  in  Meiningen  (Henneb.  Arek. 
Il^t  A  fasc.  5)  sind  auch  die  Grafen  und  Herren  ausführlicher  berücksichtigt. 
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Einen  ähnlichen  Umfang  hat  auch  das  Verzeichnis,  das  Goldast  (Reichshändd 
8.  941  ff.)  veröffentlicht  hat;  es  geht  zu/rück  auf  einen  gleichzeitigen  Dnick,  von 
dem  verschiedene  Ausgaben  vorhanden  sind:  Vff  dem  Rychstag  in  Anno  do-  |  mini 
VXC.  XXL  zu  Worms  |  gehalten  sind  in  eygner  personen  gewesen.  ||  Titelbild  mit 
5  5  Personen:  Herold,  (Mehrter,  Ritter;  in  München  Univ.  Bibl.  4^  (Weller  nr. 
1693);  zwei  andere  Ausgaben  fahrt  Panzer  (AnnaL  II  S,  23  nr,  1144  u,  1145)  an. 
Alle  diese  Ausgaben  beruhen  aber  anseheinend  auf  einem  gleicluseitigen  Druck,  der 
aus  der  Druckerei  von  Hans  von  Erfurt  in  Wortfis  herstammt:  Ain  anzaigung  der 
Fürsten  |  vnnd   Herren  so  auf  dem  |  yetz  gehalten  Reichs-  |  tag  zu  Wurmbs  in 

10 ey-  I  gner  person  erschi-  |  nen  seindt.  ||  4^  4  Bll,  ohne  Bandleiste,  Ort  u.  Jahr 
(Weller  nr.  1692),  In  dem  Schlußsätze  zu  den  Grafen  und  Herren,  in  dem  bei 
den  anderen  Drucken  nur  gesagt  wird,  daß  man  die  Namen  aller  in  der  Eile  nicht 
habe  bekommen  können  (Goldast  S.  944),  wird  hier  hinzugesetzt:  man  wolle  sie 
aber  hiemach  in  eim  andern  [druck]  mit  vilen  artikeln  bafs  erklären. 

15  Damit  wird  auf  die  ausführliche,  man  darf  wohl  sagen  officielle,  oder  wenig- 
stens auf  offici eilen  Angaben  beruhende  Präsenzliste  hingewiesen,  die  im  September 
1521  bei  Hans  von  Erfurt  in  Worms  erschien:  DEs  heyligu  Römischü  |  Reichs 
Stend.  mitsampt  alle  |  Churfürsten  und  Fürsten  etc.  |  Gaistlichen  vnnd  Weltlichen, 
mit  yren  Titteln  vnd  |  hoflPgesynde,  auch  mit  yren   namen  beschryben,    vü  |  ge- 

20 schickten  Botschaften.  So  zu  Worms,  in  |  der  Kayserlichen  Reystat,  auff  dem  \ 
yetztuergängen  löblichen  Reychs-  |  tag,  in  aygner  person  ver  |  samelt  vnnd  er- 
schynen  |  seyndt.    Im  Jar  |  M.  D  vnd .  XXI .  ||  Darunter  der  doppelte  Beichsadler, 

Am  Schluß:  Gedruckt  in Worms  durch  Hanns  von  Erfforth  am  Abendt  der 

gehurt  Marie  der  Junnckfrawen.     Im  Jar  M.  D.  und  XXI.    4^  30  Bll.    Mütichen 

25  Hof  bibl.  Die  Liste  ist  in  der  Weise  angeordnet,  daß  zu  den  einzelnen  geistlichen 
und  weltlichen  Kurfürsten  wnd  Fürsten  ihr  Gefolge,  oder  wenigstens  ein  Teil  des- 
selben aufgezählt  wird,  außerdem  werden  die  Namen  der  Städtegesandten  (bei  den 
Städten,  die  nur  zur  Bestätigung  der  Privilegien  nach  Worms  schickten,  werden 
die  Vertreter  nicht  namhaft  gemacht),  der  fremden  Botschafter  wnd  einer  Beihe 

30  von  Grafen  und  Herren  genannt,  bei  letzteren  wird  aber  ausdrücklich  bemerkt,  daß 
die  Aufzählung  der  Kürze  wegen  nur  eine  unvollständige  sei.  Aus  dem  Gefolge 
des  Kaisers  werden  nur  wenige  Herren  aufgeführt^),  das  Gefolge  von  Erzherzog 
Ferdinand  wird  ganz  fortgelassen. 

Wir  haben  die  in  dieser  Präsenzliste  genannten  Personen  in  das  Begister  auf- 

abgenommen  und  dabei  angegeben,  zu  wessen  Gefolge  sie  gehören  (Zusätze  wie  , Augs- 
burg* bedeuten  den  Bischof,  nicht  die  Stadt,  , Pfalz*  und  , Brandenburg'  die  Kur- 
fürsten), und  zugleich  bei  den  einzelnen  Fürsten  eine  Notiz  über  die  Zähl  der  in 
ilirem  Gefolge  genannten  Personen  gemacht.    Zu  bemerken  ist,  daß  das  Gefolge 

*)  Ein  vollständiges  Verzeichnis  der  einzelnen  Personen  der  kaiserlichen  Hof- 
AOhaltung  in  dem  Bestände  vom  1.  Juni  1521  ist  abgedruckt  von  Gachard  in  den 
Voyages  des  souverains  des  Pays-Bas  II  511  ff.  Eine  Aufzählung  der  hervorragend- 
sten Hofbeamien  nebst  Angabe  der  A^<^1  der  Pferde  hat  auch  Andreas  Bucker 
seiner  Sammlung  über  die  Wahl  und  Krönung  angehängt:  Kai.  Mt.  hofgesind,  so 
ir  Mt.  laut  des  futterzettels  gen  Meinz  bracht  hat  (auf  der  Hinreise  Novbr.  1520; 
4b  gedr.  b.  BuchoUz  III  700  f.,  s.  o.  S.  89  Anm.  4).  Die  Gesamtzahl  der  Pferde  wird 
hier  auf  2669  angegeben.  Auf  die  Aufnahme  des  kaiseilichen  Gefolges  in  das 
Begister  haben  toir  verzichtet. 
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von  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  von  Sachsen^)  und  ebenso  von  Herzog 
Heinrich  und  Wilhelm  von  Braunschweig  in  der  Liste  nicht  getrennt  ist,  und  so- 
dann, daß  die  Namensformen  durch  Druckfehler  und  falsche  Schreibung  vielfach 
so  entstellt  sind,  daß  sich  die  richtige  Form  nicht  immer  mit  Sicherheit  feststellen 
ließ.  Ergänzt  haben  wir  das  Register  (diese  Ergänzungen  sind  mit  *  bezeichnet)  5 
noch  aus  den  oben  angeßhrten  anderen  Listen,  aua  den  Verzeichnissen  über  die 
Teilnehmer  am  Stechen  und  aus  der  Beisei'echnung  des  Grafen  Wilhelms  von 
Nassau  (s.  o.  S.  141  Anm,  2),  in  der  regelmäßig  die  Namen  der  zahlreichen 
Gäste,  die  der  Graf  fast  täglich  Mittags  und  Abends  bei  sich  sah,  eingetragen 
worden  sind;  hierher  sind  auch  die  im  Register  verschiedenen  Namen  beigesetzten  \0 
einzelnen  Daten  entnommen;  sie  sollen  zeigen,  daß  die  betr.  Person  an  diesen 
Tagen  nachu)eislich  in  Worms  war. 

^)  Nur  bei  einzelnen  Personen  läßt  sich  mit  Sicherheit  feststellen,  daß  sie  zu 
dem  Gefolge  von  Johann  gehört  haben;  sie  werden  teils  in  dem  Reisebuche  des 
Herzogs  (Weimar,  Reg.  Bb  nr.  5560)  erwähnt,  teils  finden  sie  sich  in  einem  Ver- 15 
zeichnis  der  fursten,  graven  und  adelhaftigen ,  so  zu  der  reis  kegen  Worms  aufu 
reichstag  zu  erfordern  sein  mochten  (Weimar,  RTA  1521),  in  dem  auch  die  An- 
zahl der  Pferde,  die  jeder  Aufzufordernde  (im  Register  sind  sie  nur  soweit  berück- 
sichtigt, als  nachzuweisen  ist,  daß  sie  wirklich  erschienen  sind)  zu  stellen  hat,  bei- 
gefügt ist  (im  ganzen  106  gerüstete  Pferde,  dazu  noch  das  „  wesentliche  Hofgesinde  "  20 
mit  etwa  45  Pferden).  Den  Schluß  dieses  Verzeichnisses  bilden  Bestimmungen 
über  die  Art  der  Ausrüstung,  Zugordnung,  Troß  und  den  mitzunehmenden  Vorrat 
von  Lebensmitteln,  Wein  und  Futter. 
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Zu  Kaiser  Karl  V.  und  Worms,  die  durch  das  ganze  Buch  hindurch  vor- 
kommen, sind  keine  Seitenzahlen  hinzugefügt.  Bei  den  Fürsten  und  einzelnen  an- 
deren Personen  Thaben  toir,  soweit  sich  das  feststellen  ließ,  die  Zeit,  von  wann  bis 
wann  sie  in  Worms  waren,  in  Klammem  beigefügt  Über  die  einzelnen  Daten, 
sotoie  Über  die  aus  den  Präsenzlisten  entnommenen  Namen  vergleiche  man  die  vor- 
stehenden Bemerku/ngen  über  die  Präsenzlisten. 


A. 

Aachen  19.  133.  136.  155.  441.  457.  459. 
468.  742.  755.  -  Krönung  Karls  67. 
70-72.  75.  78-80.  82-86.  88-102  1.%. 
158.  187.  223.  391.  392.  455.  456.  — 
Ratsherren  92.  —  Geistlichkeit  94.  — 
Dekan  des  Münsters  96.  —  Propst 
94.  —  Domkapitel  97.  —  Gesandte  zum 
Reichstage  s.  Bsteltz  u.  Wemher. 

— ,  Melchior  von  544. 

Aalen  in  Württemherg  440.  743. 

Absberg,  Hans  Jörg  u.  Hans  Sigismund 
(Mkgr.  Casimir). 

— •*,  Hans  Thomas  (beim  Stechen)  910. 

Acker,  Martin  (Wilh.  v.  Baiern). 

Adelebsen,  Bode  und  Hans  (Erich  v. 
Braunschweig). 

Adelmann,  Bernhard  464. 

Adelshausen,  Jörg  (Ludw.  v.  Baiern). 

Adelsheim,  Valentin  v.  (Hessen). 

— ,  Hans  V.  (Mkgr.  Casimir). 

Adelshofen,  Ernst  (Wilh.  v.  Baiem). 

Afifenstein,  Wolf  v.  (Bremen). 

Agricola,  Johann,  Neffe  des  Cochläus 
563.  625.  630. 

Ahaim  (Acham),  Wilhelm  v.  (Passau). 


Ainküm,  Conrad  y.  (Ottheinrich). 

Alba,  Herzog  v.  768  789.  815.  893.  894. 
908.  —  Seine  zwei  Söhne. 

Albeflecheim,  Achacius  v.  (Brandenburg). 

Alben,  Hans  v.  d.,  zu  Hieburg,  Erb- 
truchsess  d.  Stifts  Salzburg  (Salzburg). 

Aleander,  Hieronymus,  päpstlicher  Nun- 
tius [1.  Decbr.-31.  Mai]  59.  383.  386. 
452.  461  f.  476.  477.  487.  488.  506  f 
526.  538  f.  542-544.  585.  637.  661  f. 
666.  768.  781.  784.  789.  796.  822. 
828.    837.   877.   878.    882.    900.   901. 

•  917.  918.  925.  —  Thätigkeit  vor  d. 
Rtge.  449.  450.  454-460.  463-466.  468f. 
471.  472.  475.  484.  488  f.  492.  496. 
499.  647.  768  f.  771.  781.  783  — 
Mandatsentwürfe  164.  451  f.  487  f.  494- 
507.  508f.  511.  514-521.  524.  527.  529- 
531.  617.  646.  798  f.  804  f.  808.  809. 
817. 824.  827. 828.  890. 896.  —  Luthers 
Aufenthalt  in  Worms  546  f.  548-553. 
558-561.  563-566.  568 f.  588.  590.  594. 
596.  598.  601  f.  608.  611.  624.  630. 
636.  758.  848.  849.  850.  —  Wormser 
Edict  453  f.  638-643.  645.  649.  653. 
654.  656.  659.  948.  949  -  Briefe  von 
454-461.  516.  639  f.  768  f.  795  f  798  f. 
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808 f.   817 f.   824f.   827  f.   837  f.    848. 

866  ff.  877  f.  900  f.  902.  911  f.  948  f.  — 

Briefe  an  537.   792,   795  f.  809.   828. 

838.    866.    949;    s.    auch    Medici.    — 

Bruder,  Sekretär  d.  Bisch,  v.  Lüttich 

827.  828.  911. 
Aletzheim,  Steffan  u.  Martin  v.  (WUrz- 

burg). 
Allendorff  (Adentorff),  Adam  (^Trier). 
AUetzen,  Jörg  v.,  der  Jüngere  (Pfalz). 
Allstedt  467.  470.  473. 
Almeria,  Dr.  Parra,  Bisch,  v.,  Leibarzt 

Ferdinands,  f  "i  Worms   911. 
Alp,  schwäbische  779. 
Altenburg  5. 

Altenstein,  Schloß  in  Sachsen- Weimar  879. 
Altmannshofen,  Bertold  v.  (Sachsen). 
Alveusleben,   Ebracius  v.    (Heinrich    v. 

Mecklenb.). 
— ,  Geh  wart  v.  (Brandenburg). 
Alzei  73. 
Amboise  63. 

Amerbach,  Bonifacius  472.  953. 
Amersfoort  428. 
Amsdorf,  Lic.  Nicolaus  v.,  Domherr  zu 

Wittenberg  560.   563.   606.   607.  625. 

627.  850.  879. 
Ancona,  Bisch.  Franc.  Accolti  789. 
Andalusien  824. 
Andernach  104. 

Andlau,  Sigmund  v.  (Phil.  v.  Baden). 
— ,   Wolf  Wilhelm  v. ,   Vitztum   (Straß- 
burg) [24.  Febr.J  920. 
Angeles,  Francisco  de  los,  Provinzial  der 

Franziskaner  in  Castilien   890. 
Anhalt,  Fürsten  v.  430.  727.  732. 
—,  Wolfgang  (Job.  v.  Sachsen)   90.  93. 

98.  152.  742.  788. 
— ,  Hans  (Brandenburg). 
Anjou  62. 

Ansbach  (Onolzbach)  121.  530.  531.  559. 
Anshelm,  Thomas,  Drucker  in  Hagenau 

542.  544.  570. 
— ,  Valerius  35.  571. 
Antwerpen  (Antorf)  71.  78.  79.  335.  408. 

413.    455.    456.    498.    199.    524.   643. 

843.  919. 
Apfenthal,  Hans  (Ludwig  v.  Baiern). 


*Appel,  Herr  [20.  Jan.]. 

Apulien,  Balleien  des  Deutschordens  in 
679, 

Aragon  54.  117.  —  Vicekanzler  v.,  Don 
Antonio  Agustin  876.  —  Sekretär  v., 
s.  Urries. 

Arburg,  Ludwig  v.  436. 

Arco,  Graf  v.  766. 

Ardres  (D(^p.  Pas  de  Calais)  55. 

Arlon,  Henry  d'  147. 

Armerstorff,  Paul  v.,  kais.  Kämmerer 
86.  100.  452.  537.  538.  539.  540.  755. 
792.  825.  837.  844.  848.  873.  950.  951. 
952. 

Arnberg,  Graf  Christoph  v.  (Wilh.  v. 
Baiern). 

Amheim  28.  724. 

Arnim,  Hans  v.  (Brandenburg). 

— ,  Veitin  V.,  holsteinscher  Kanzler  (Bran- 
denburg). 

Arnsberg,  Hochgericht  zu  243. 

Amveldus,  Beatus,  kaiserl.  Sekretär  642. 

Arschit,  Job.  v.,  Dechant  zu  St.  Goar  (?) 
(Hessen). 

Arschot  s.  Chievres. 

Artois,  Grafschaft  45.  118.  789. 

Arzt,  Ulrich,  Bundeshauptmann  268. 
659.  779.  823. 

Aschaffenburg  4.  6.  10.  11. 

Aschewe,  Heinz  v.  (Würzburg). 

Ascoli,  Bischof  Hieronimo  Ghinucci, 
päpstl.  Gesandter  in  Enghmd  57. 

Asparros,  Andre  de  Foix,  sr.  de,  franz. 
Feldherr  63. 

Auerbach  571. 

Auersberg  s.  Ursberg. 

Aufsess,  Peter  v.,  Dechant  zu  Würz- 
burg 75.  76.  77.  163.  241.  631.  780. 

— ,  Caspar  v.  (Markgr.  Casimir). 

— ,  Hans  Jörg  v.  (Würzburg). 

Augsburg,  Stadt  3.  6.  8.  11.  21.  27.  46. 
72-75.  77.  84.  107.  136.  226.  302.  413. 
421.  475.  483.  484.  571.  582.  585.  758. 
780.  796.  802.  811.  817.  819.  820.  824 
827.  828.  875.  884.  904.  948  —  Reichs- 
tage in  109-112.  rat  175-184.  230. 
234  f.  237.  269.  277.  281.  283  f.  286. 
290.  292.  295.  299.  317.  333.  338.  341- 
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346.  356.  404.  410  f.  445.  735.  749. 
803.  804.  806.  —  Schwab.  Bund  22. 
77.  745.  762.  797.  798.  822.  823.  873. 
883.  920  f.  —  Wormser  Reichatag 
180.  196.  228.  440.  659.  660.  722.  743. 
745.  753.  779.  919.  923.  —  Briefe  von 
und  an:  841  ff.  856 ff.  882 ff.  928 ff. 
934  ff.  940  ff.  —  Ges.  s.  Peutinger. 

Augsburg,  Bistum  180.  197.  228.  272. 
427.  795. 

— ,  Bischof  Christoph  v.  Stadion  (17  Per- 
sonen) 149.  161.  165.  207.  257.  259f. 
261.   561.   583f.   602.    723.   726.   731. 

741.  750-752.  812.  816.  828.  872.  897. 
935. 

Augsburger,  Hans  92. 
Augustin,  Christoph  (Pommern). 
Auwe,  Hans  v.  (Augsburg). 
Ayatz,  Jennin  v.  (Sitten). 
Aymeries,  Herr  v.  382.  3'^4.  828.  856. 
Azelinis  s.  Verböczy. 

B. 

Bach,  Jörg  von  (Pfalz). 

Back,  Wolf  V.,  Hofmarschall  v.  Pommern. 

Backenried  (jetzt  Beckenried  im  Kanton 

Unterwaiden?),  Abtei  431. 
Baden  (Stadt)  624. 

— ,  Markgrafen  73. 160. 180. 197.  228.  272. 
— ,  Philipp  (22  Pers.)    161.    165.   207. 

430.   611  ff.   613.   623.    726.   731.  742. 

754.  791.  808.  920.  -   Kanzler  s.  Vehus. 
— *,  Bernhard  v.  430. 
— ,  Ernst  V.  (16  Pers.)  430.  726  732. 742 
— *,  Rudolf  V.,  Domcustos  zu  Köln. 
Badoer,  Giovanni,  venet.  Ges.  in  Frank- 
reich 832.  945. 
Bagarotto,  Antonio,  mantuan.  Agent  in 

Worms  824.  849. 
Baglioni,  Achille  u.  Horatio  de  779. 
Baiern,  Herzöge  15.  16.  22.  25.  73.  120. 

150.  180.  197.  228  272.  394.  411.  546. 

814.  820.  —   Sessionsstreit    151.   740. 

742.  744.  747  f.  781.  937.  ~  Hof- 
gericht 797. 

~,  Albrecht  (f  1508)  428. 

— ,  Georg  V.  Landshut  (f  1503)  747. 


Baiem,  Wolfgang  v.  (t  1514)  411.  428. 
— ,  Wilhelm  (39  Pers.)  [28.  Jan.-24.  Febr.] 

16.  76.  165.  420.  428.  529.  725.  726. 

731.  742.  747.  748.  768.  772.  780.  786. 

791.  794.  796-798.  808.  822.  823.  831. 

846.  870.  873.  875.  882.  883.  —  Briefe 

von  und  an  11.  84.  136.  363.  393.  575. 

727.  759.  768.  796-798.  819  f.  822-824. 

836  f.  844-847.  868-870.  893.  937. 
— ,  Ludwig  (23  Pers.)  [28.  Jan  -24.  April] 

75.  136    165.  363.  390.  393  f.  420.  428, 

575.  726.  727.  732.  742.  748.  759.  768. 

780.   786.   794.  796-798.  820.  822-824. 

831.  836  f.  844-847.  851.  868-870.  873- 

875.  882.  883.  884.  893.  895.  937. 
Baindt  (Beinde),  Abtei  in  Württemberg 

433. 
BalbuB,  Hieronimus,  Propst  v.  Preßburg, 

Ungar.  Ges.  744.  758  f.  s.  auch  Ungarn. 
Baldeck,  Wilhelm,  zu  Hartneck  (Augs- 
burg). 
Baidung,  Dr.  Caspar  (Ernst  v.  Baden). 
Balix,  Wolf  V.  (Sachsen). 
Bamberg,    Bistum   180.   186.   228.   272. 

427.  —  Halsgerichtsordng.    234.   241. 

857.  —  Stadt  76. 
— ,  Bischof  Georg  Schenk  zu  Limburg 

(24  Pers.)   [28.  Jan  -Ende  Mai?J  161. 

165.  207. 233. 241.  251  f.  257.  259f.  261. 

723.  726.  731.  741.  743.  757.  765.  772  f. 

780.  781.   791.   816.  828.  -   Schwab. 

Bund    22.    25.    73.    75.   76,   103.   109. 

797.  798. 
Bamkarth,  Ludwig  v.  (Erich  von  Braun- 
schweig). 
Banisius,  Jacob  v.,  kaiscrl.  Rat  507.  785. 

789. 
Bantilion,  Hans  (Sitten). 
Bar,  Hans  v.  (Sachsen). 
Barbarossa,  Chaireddin  759. 
Barbi,   Graf  Christoph  u.  Heinrich  v., 

zu  Mühlingen  (Brandenburg)  437. 
Barcelona  6.  9.  25.  40   45.  58. 
Bari,  Herzog  Franz  Sforza  53.  794. 
—,  Isabella  v.  Aragon,  Herzogin  v.,  ver- 
witwete Herzogin  v.  Mailand  116. 
Barrois,  J.  [3.  (?)  Jan.-26.  Mai],  franz. 

Gesandter  bei  Karl  V.   64.   362.  381 
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382.  383.  467.  768.  771.  772.  778.  779. 

782.  783.  790.  793.  800.  815.  822.  831. 

832.  836.  838.  847.  848.  856.  881.  882. 

889.  893.  894.  895.  905.  911.  914-918. 

925.  927.  931-934.  936.  944.  945.  946. 

948. 
Bartensieben,  Franz  v.  (Brandenburg). 
Barth,  Conrad  (Mainz). 
Basel,  Stadt  35.  54.  104.  255.  380.  441. 

548.  570.  586.  767.  796.  —  Friede  v. 

(1499)  374.   376,  380.    —   Konzil  zu 

255.  501.  717. 
— ,  Bischof  Christoph  v.  Utenheim   (hat 

Gesandte  in    Worms)   181.   197.   228. 

272.  428.  771.  795. 
Basicker,  Peter,  ein  Böhme  (Sachsen). 
Bath,  Wolf  (Mainz)  [25.  April]. 
Baumbach,  Eubolt  v.  (Br.- Wolfenbüttel). 
*Baumgärtner,  Dr.  Peter  [11.  April]. 
Bayeux,  Bf.  v.,  Ludovico  Canossa  55. 
B^rn  408. 

Beccaria,  Graf  Matthäus  v.  (mit  5  Pfer- 
den, Sitten). 
Bechtoltsheim ,    Jost    von,    Hofmeister 

(Worms). 
Beck,  Braun  (Albr.  v.  Mecklenburg). 
Beer,  Veit  (Albr.  v.  Mecklenburg). 
Behaim  (Peam),  Hans  (Mkgr.  Casimir). 
Behem,  Franz,  Drucker  in  Mainz  624. 
— ,  Hector  s    Mörlau 
Beichlingen,  Grafen  437. 
— ,  Adam  v.  (Hessen)  727.  804. 
— *,  Heinrich  v. 
Beissel,  Wilhelm,  Herr  zu  Mückenhausen 

(Köln). 
Belstorff,  Jacob  (Heinr.  v.  Mecklenburg). 
Benedictiner,  Klöster  688.  692. 
Benenthorm    (Beventhori),    Ludolf  und 

Statins  v    (Erich  v.  Braunschw.). 
Bennigsen,  Jacob  v.   (Erich  v.   Braun- 
schweig). 
Bentheim  (Beuten),  Graf  v.  438. 
Berchtesgaden  (Berchtoldsgaden),  Propst 

V.  432.  733. 
Berchtingen  s.  Bergheim. 
Berg,  Grafschaft  181.  197.  229.  272.429. 
— ,  Dorf  bei  Düren  79. 
Bergen,  Graf  Oswald  v.  438. 


Bergen,  Herren  v.  u.  Walen  489. 

Bergheim,  zwischen  Kobi  u.  Jülich  89. 

Berghes,  Jean  de  82. 

Berka  bei  Eisenach  879. 

Berlepsch,  Jost  y.  (Erich  y.  Braunschw.). 

Berlin,  Stadt  113    778. 

— ,  Dr.  Jacob  y.  (Köln). 

—  (Perlein),  Melchior  (Markgr.  Casimir). 

Berling    (Perlinger),    Jobst    (Ludw.   y. 
Biuem). 

Bern,  Stadt  57.  104.  105.  767. 

— ,  Gilgen  v.  (Sitten). 

Bernhardiner,  Klöster  688.  692. 

Berstein,  Adam  v.,  Gesandter  v.  Speier 
743. 

Besan^on,  Erzbistum  427.  442.  766. 
I   — ,  Stadt  380. 
I   Beschwitz,  Jörg  v.  (Mainz). 
I  Bessann,  Jacob  v.  (Sachsen). 
I  Besserer,  Bernhard,  G«s.  y.  Ulm   743. 
j       753.  802.  804  s.  auch  Ulm. 
I  Besseritz,  Jacob  v.  (Sachsen). 

Beulwitz,  Casp.  y.,  der  Jüngere  (Sachsen). 

— ,  Bastian  v.  (Mainz). 

Bibbiena,  Bernardo,  Kard.  St.  Maria  in 
Porticu  42.  43.  117. 

Bibgischer,  Thomas,  Domherr  v.  Sitten 
(Sitten). 

Bibow,  Hardenack  v.,  Marschall  (Heinr. 
V.  Mecklenburg). 

Bibra,  Hans  u  Wilhelm  y.  (Würzburg). 

— ,  Jörg  V.,  Domherr  v.  Bamberg. 

Biberach,  Reichsstadt  (hat  Gesandte  in 
Worms)  441.  743. 

*Bicken,  Jost  v.  [16.  März]. 

Bide,    Stefiiirt  v.,   Herr  zu  Broven   u. 
Harem  (Köln). 

Biedenfeld,  Friedr.   v.  (Erich  v.  Braun- 
schweig). 

Biedesheim  in  d.  Pfalz  142. 

*Bielstein,  Graf  Job.  u  Heinr  [10.  Febr.]. 

Billerbeck  in  Westfalen  746. 

Birkenfels,  Stephan  v.  (Markgr.  Casimir). 

Bischhausen,  Hans  y.  (Hessen). 

Bischofrod,  Eberhart  y.,  nimmt  am  Ge- 
sellenstechen teil  (Br.- Wolfenbüttel). 

Bitsch,  Grafen  920. 

— *,  Graf  Georg  v.,  zu  Ochsenstein  436. 
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*Bit8ch,  Graf  Reinhard,  Herr  zu  Lichten- 
berg |24.  AprilJ  436. 

Blankenberg  im  Westrich  439. 

Blankenburg  (Blankenberg),  Abtei  in 
Oldenburg  431.  432. 

— ,  Anselm  v.  (Pommern). 

Blanrer  (Blarer),  Bartholomäus  (Bar- 
thold), Ges.  V.  Konstanz  752.  766. 

— ,  Thomas  850. 

Bleichenrot,  Wolf  (Mainz). 

Blesser,  Hans  Jörg  v.  (Wilh.  v.  Baiem). 

Blick  V.  Lichtenberg,  Johann  (Veldenz). 

Blitterswich ,  Brun  v.,  Rentmeister  v. 
Köln,  Gesandter  der  Stadt  in  Worms 
[Decbr.-MaiJ  742.  753.  773. 

Blixen,  Achim  (Pommern). 

Blois  (Blessis)  28.  381.  383.  777. 

Blücher,  Ewald  (Pommern). 

*Blamenecky  Herr  v.  [3.  März{. 

Bock,  Dr.  Hans,  Ritter,  Gesandter  Straß- 
burgs  in  Worms  [vor  Jan.  25 -Ende 
Mai]  254.  297.  721.  742.  753.  771.  839. 
851.  852.  872.  —  In  Ausschüssen 
163.  420.  421.  561.  602.  613.  *722.  791. 
804.  819.  919  f.  923.  924.  —  Briefe  an 
Straßburg  781  f.  801  f.  809  f.  819. 
828  f.  833.  835.  836.  843  f.  851  f.  877. 
1K)3.  910.  913.  919  f.  930  f. 

Bodenhansen,  Kraffi;  u.  Hans  v.  (Flessen). 

-  ,  Melchior  v.  (Braunschweig -Wolfen- 
büttel). 

Bodensee,  Der  76.  387.  930. 

Böhmen  89.  415.  418.  467.  494.  496. 
512.  784.  805.  867.  878.  898 

— ,   König  Ludwig  v.  -  u.  Ungarn  109. 
427.  456.  457.  764.  —   Gesandter  zur 
Krönung  (Sdrkäny)  93.  99.  100.  103.— 
Gesandte  in  Worms  s,  Baibus  u.  Ver-   i 
böczy. 

Böls,  Volhart  (Hessen). 

Boineburg,  Jörg  u.  Reinhard  |18.  Märzl 
(Hessen\ 

-*,  Bernhard  [18.  März|. 

Bologna  60.  680. 

Bonin,  Achim  (Pommern). 

Bonn  104. 

Bonnivet,   Guillaume   Gouffier,   sr.    de, 
Admiral  von  Frankreich  28.  29.  33. 
Beichstftffsftkieq  d.  R.-Z.    Bd.  II. 


39.  40.  41.  53.  60.  63.  122.  382  f.  777. 
778.  894.  905. 

Bopfingen  in  Württemberg  440.  743. 

Boppard  am  Rhein  78. 

Borcke,  Franz,  Georg,  Hans  u.  Lucas  y. 
(Pommern). 

Bortfeld,  Werner  v.  (Erich  v.  Braun- 
schweig). 

Bothmer,  Ernst  v.,  Domherr  zu  Hildes- 
heim (HildesheimX 

Bouillon,  Grafschaft  827.  828. 

Bourbon,  Karl  Herzog  v.  882. 

Brabant  108.  109.  455.  762.828.843.844. 

Braekel  in  Westfalen  442. 

Brandenburg,  Mark  181.  197.  229.  272. 
415. 

— ,  Fürsten  816. 

— ,  Kurf.  Joachim  (54  Pers.)  [Febr.  6- 
Mai  27J  3.  4.  5.  6.  17.  18.  21.  27.  28. 
32.  33,  42.  72.  73.  106.  107-114.  136, 
780.  808.  822.  823.  824.  827.  828.  837. 
893.  895.  —  Krönung  Karls  V.  42.  80. 
84.  88.  92.  93.  100.  130.  456.  457.  — 
Frankreich  28.  29.  30.  31.  33.  112. 
113.  122.  126.  381.  768.  776-778.  779. 
832.  847.  866.  894.  945.  946.  —  Der 
Wormser  Reichstag  129.  130.  134. 
160.  163.  165.  207.  385.  411,  420.  427. 
719.  720.  721.  723.  728.  731.  741.  744. 
749.  754.  756.  757.  765.  773.  781  f.  787. 
788.  790.  800.  817.  829.  832.  896.  899. 
901.  911.  913.  914f.  921.  922.  928. 
938.  940.  952.  953.  —  Luthersache 
452.  454  514.  521.  546.  563.  583.  584. 
596-598.  602.  606.  613.  618.  632.  654. 
660.  809.  868.  872.  878.  897.  949.  — 
Sohn  Joachim  [Febr.  6 -ca.  März  14] 
108.  110.  111.  112.  113.  823.  866. 

Brandenburg-Ansbach  180. 196. 228.  272. 

— ,  Markgraf  Friedrich  429. 

- ,  Markg.  Casimir  (60  Pers.)  [Jan.  12- 
Mitte  Mail  73.  91.  98.  99.  110.  118  ff. 
121  f.  150.  151.429.  726.  731.  757.765. 
776.  780.  801.  808.  XV2.  825  f.  856. 
904.  913.  —  Schwab.  Bund  22.  24. 
25  f.  75.  76.  77.  103.  119.  120.  797. 
798.  921.  —  Reichstagsverhandlungen 
132.  149.  161.  165.  170ff.  251  f.  257. 
61 
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259  f.  2(51.  403.  404  f.   530.  531.  742. 

748.  754.  781.  826.  830.  858. 
Brandenburg- Ansbach ,  Markgr.   Georg 

825  f. 
— ,  Markgr  Johann  (im  Dienste  Karls  V.) 

[28.  Novbr.-31.  Mai)  74.  92;  97.  99. 

114.  118,  119.  121.  363.  742.  819.  — 

Gemahlin  Germaine  de  Foix  101. 
-— ,   Markgr.   Friedrich,   Dompropst  zu 

Würzburg  (Würzburg)  [30.  Jan.]. 
Brandenburg,  Bischof  Hieronymus  Schulz, 

Rat  des  Kurf.  Joachim  29.  93.  106. 

129.  181.  197.  229.  272.  428.  561.  583. 

584.  602.  613.  618.  741.  776.  778.  828. 

868.  872.  911. 
Brandenstein,  Schloß  bei  Hanau  801. 
— ,  Herren  von,  zu  Rauls  439. 
— ,  Eberhard  v.  439. 
— ,  Alezander  v.  (Job.  v.  Sachsen). 
—,  Felix  V.  (Job.  v.  Sachsen). 
Brandis,  Herrschaft  434. 
Brandis  zu  Leonburg,  Friedrich  (Trient). 
Brant,  Dr.  »Sebastian,  Stadtschreiber  v. 

Straßburg  245.  801.  852. 
Braunsberg,  Augustin  v.  (Köln). 
Braunschweig,  Stadt  429. 
— ,  Herzöge  v.  8.  26.  31.  103.  149.  152. 

181.  197.  229.  272.  393.  816.  939.  944. 

953. 
— Calenberg,  Herz.  Erich  v.  (46  Pers.) 

[Anf.  Jan  -Mitte  März,  April-Ende  Mai] 

26.  27.   32.   99.    104    160.    164.    411. 

429.  559.  726.  732.  742.  753-757.  774. 

781.  808.  896.  942-944.  -  Gemahlin 

Katharina  104.  756.  942-944. 
— Grubenhagen,  Herz.  Philipp  (Johann 

V.  Sachsen)  429.  788.  804. 
— Lüneburg,  Herz.  Heinrich  der  Mitt- 
lere 4.  26.  27.  28.  29.  31.  32.  73.  84. 

103.  104.  122.  125.  126.  149.  152.  160. 

164.  393.  429.  755.  757.  778.  953.  — 

Gemahlin  Margareta  754. 870.  —  Sohn 

Otto    (Markgr.    Casimir)     (8    Pers.) 

[10.  Jan. -Mitte   MaiJ    753-757.   808. 

925.  —  Sohn  Ernst  28.   29.  30.  122- 

126.  382.  871. 
— Wolfenbüttel,  Herz.  Heinrich  (31  Pers.) 

[Jan.  6-Ende  Mai]  27.  32.  73.  99.  102. 


103.  152.  164.  429.  726.  732.  742.  754- 

757.  771.  772.  774.  781.  808.  896.  — 

Bruder  Herz.  Wilhelm  [Anf.  Jan.-Endc 

Mai]  26.  559.  640. 
♦Braunschweig -Wolfenbüttel,  Georg  ▼., 

Domherr  zu  Köln  806. 
Bredow,  Achim  y.  (Brandenburg). 
Brefuge  (Pfalz). 

Breidenbach,  Erpf  Pruck  v.  (Pfalz). 
— ,  Ort  V.,  Domherr  zu  Trier  (Trier). 
Breisgau  870.  929.  930.  931. 
Breitenbach,  Lienhart  (Ludw.  v.  Baiem). 
Brembs,  Hans,  Rentmeister  v.  Kurfürst 

Friedrich  773. 
Bremen,  Erzbistum  181.  197.  229.  272. 

427. 
— ,  Erzbisch.  Christoph  v.  Braunschweig 

(14  Pers.)  [Jan.?- ca.  Anf.  April]  726. 

741.  901. 
Brendel  v.  Löwenstein,  Karl  (Simmem). 
Brendli   (Brendlein),   Dr.   Johann,   Ge- 
sandter des  Bfs.  V.  Konstanz  741.  752. 
Breslau  825.  826. 
Bresse,  Laurens  de  Gorrevod,  gouvemeur 

de  26.  385.  814.  903  f.  927.  932.  936  f. 

939  f.  948. 
Bretten  in  Baden  883. 
Breudorf,  Wenzel  v.,  ein  Böhme  (Würz- 
burg). 
Brie,  Christoph  (Br.-Wolfenbüttel). 
Brixen,  Bistum  428.  443. 
Brockbergen,  Henko  v.,  Marschall  des 

Erzbischofs  y.  Bremen  (Bremen). 
Brömser  v.  Rüdesheim,  Heinrich  (Mainz). 
Bronchorst  (Bromkorst),  Herr  v.  438. 
Brostor£F,  Conrad  (Brandenburg). 
Bruchsal  807.  884. 
Brück,   Dr.  Gregor,  Kanzler  des  Kurf. 

V.  Sachsen  450.  477-494.  494  ff.  530. 

534-537.  5.%.  540.  750.  799. 
Brügge  (Brück)  69. 
Brühl,  Schloß  bei  Köln  78.  79.  133. 
Brüssel  45.  (y6.  67.  72.  103.  443.  742. 823. 
Brunnen   (jetzt   Landstrass),    Abtei   in 

Krain  432. 
Brunner,  Hieronymus,  kaiserlicher  Rat 

6.  7.  8.  9.  11.  14   19.  20.  21.  22.  23. 

32.  67.  68.  69.  70.  71.  80.  86.  527. 


Digitized  by 


Google 


Register. 


96S 


Bruwiller,  Aruold,  Ges.  der  Stadt  Köln 
742.  753.  773. 

Bsteltz  (Bstoltz),  Peter,  Gesandter  der 
Stadt  Aachen  742. 

Bubenhofen,  Wolf  v.  (Ernst  v.  Baden). 

Bucer,  Martin  462.  485.  537.  538.  539. 
540.  541.  837.  848.  873.  878.  949. 

Bach,  Baltasar  (Mainz). 

Buchau,  Abtei  in  Württemberg  433. 

Bachen  in  Baden  808. 

Buchhom  am  Bodensee  (hat  Gesandte 
in  Worms)  441.  743.  744.  745. 

Backingham,  Edaard,  Herzog  y.  904.  906. 

Buda  758. 

Bühel,  Ludwig,  Vertreter  v.  Worms  auf 
dem  Reichstage  743.  753. 

Bülow,  Curt  V.  (Heinrich  v.  Mecklen- 
burg). 

— ,  Heinrich  v.  (Albr.  v.  Mecklenburg). 

Bünau,  Günther  ▼.,  zu  Elsterberg  (Job. 
V.  Sachsen)  79.  90. 

— ,  Heinrich  v.,  zu  Elsterberg,  u.  Günther 
d.  Jüngere  zu  Seuselitz  (Sachsen). 

Bünndorff,  Hans  v.  (Sachsen) 

*Büren,  Graf  zu  [26.  Jan.,  10.  Febr.]. 

— ,  Johann  u.  Bernhard,  Edelherren  zu 
(Hessen). 

Buggenhagen,  Degener  y.,  Ritter  u.  Erb- 
marschall, u.  Weithe  v.  (Pommern). 

Bulach,  Sebastian  v.  (Augsburg). 

Burchard,  Peter,  Rektor  v.  Wittenberg 
462.  464. 

—  (Burckhardi),  Dr.  Job.,  Mainzer  Pre- 
digermönch 825.  837.  852.  953 

Burgos  16.  45.  46.  65.  902. 

Burgund  7.  23.  24.    37.   45.   105.   117. 

180.    195.   196.   209.   210f.  215,   217. 

218.  219.  237.  242.  270.  272.  369.  380. 

381.  411.  415.  429.  443.  506.  512.  645. 

804.  830.  845.  920.  927.  929. 
—,  Herz.  Philipp  der  Gute  497. 

-  ,  Herz.  Karl  der  Kühne  117.  497  724. 
Burkmaier,  der  jüngere  935. 

Busch,  Jörg,  zu  Vilsheim,  Hofmarschall 

des  Bischofs  von  Augsburg  750. 
Busche,  Hermann  von  dem  560.  901. 
Buseck,  Johann  v.  (Hessen). 
— ,  Vob»t  V.  (Sachsen). 


Bußka,  Heinrich  v.  (Sachsen). 
Butzbach  in  Hessen  774.  788. 
Butzbach,  Dietrich  815-817. 

0. 

Cadiz  895. 

Cairo  (Alcairo)  857. 

Cajetan,  Thomas  de  Vio  aus  Gaeta,  Kard. 

Sti.  SixÜ  464.  475.  483.  497.  498. 
Calais  37.  47-53.  72.  815.  820. 
Camberg  s.  Comburg. 
Cambray  45.  442. 
— ,  Bistum  428. 
Camerarias,  Joachim  545. 
Camin,  Bistum  428. 
Canterbury  48.  49.  50.  51. 
^Canusch,  Graf  Hans  v. 
Capito,  Dr.  Wolfgang  (Mainz)  563.  631. 

792.  825.  837. 
Caracciolo,  Marino,  päpstl.  Nuntius  bei 

Karl  V.  [28.  Nov. -31.  Mai]  455.  458. 

461.  462.  463.  465.  466.  469.  471.  475. 

484.  488  f.   495.   496.  521.  587.  539. 

546.  564.  566.  568.  569.  594.  596.  624. 

637.  639.  640.  758.  781.  798.  799.  800. 

802.  810.  819.  821.  825.  827.  828.  848. 

866.  867.  877  f.  906.  911.  912.  918.  934. 

948.  979. 
Cariati,  Giovanni  Battista  Spinelli,  Graf  v. 

880. 
Caipi,  Graf  Albert  Pius  v.,  französ.  Ge- 
sandter in  Rom  86.  41.  42.  44.  45. 

50.  51.  62.  114ff. 
Carroz  de  Villaragut,  D.  Luis,  span.  Ge- 
sandter in  Rom  44.  461. 
Carvajal,  Lorenzo  Galindez  de,  Mitglied 

des  Staatsrats  von  Castilien  632  ff. 
Cassel  75. 

Castel,  Grafen  v.  434. 
— ,  Graf  Peter  v.  (Markgraf  Casimir). 
-,  Graf  Wolf  v.  (Würzburg). 
Castelalto,  Franz  v.  54.  92. 
—,  Ulrich  V.  (Trient). 
Castilien  54.  55.  56.  59.   63.   65.   637. 

813.  822,  902. 
Castiglione,  Graf  Baldassare  90. 
Casulano,  Antonio  472. 
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Catalonien  65. 

Cathariuus,  Ambrosius  487.  494. 

Celle  32.  104.  126.  871. 

Gellen,  Hans  v.  (Sitten). 

Certelin,  Hofkrämer  142. 

Chalons  (Calin),  Fürst  v.  430. 

Chartres,  Bistum  828. 

Chateaubreham,  Adam  Bayer,  sr.  de  778. 

Chätillon  sur  Seine  383.  917. 

ChJemsee  (Kemsee),  Bistum  427. 

Cbievres,   Wilhelm  v.   Croy,   Herr  von, 

marquis  d'Arschot  (28.  Nov.-f  27.  Mai] 

20.  69.   93.   97.    101.    148.   461.   768. 

774.    815.    871.   875.   876.   877.   879. 

887.  -  Krankheit  895.  902.  903.  904. 

907.  fK)8.  911.  914.  919.  925.  926.  927. 

934.  937.  939.  940.  942.  944.  948.  949. 

950.  952.  —   Auswärtige  Mächte  34. 

37.  39.  40.  44.  49.  50   51.  52.  55.  56. 

64.  783.  790.  793.  814.  817.  820.  821. 

822.  824.  827.  831.  8;J6.  847.  848.  882. 

893.  894.  —  Deutsche  Fürsten  9.  21. 

22.  25.  66.  68.  70.  71.  73.  74.  80.  84. 

103.  106.  113.  119.  121.  126.  148.  466. 

467.  468.  471.  473.  789   794.  797.  833. 

895.   899.   900.  —    Luthersache   469. 

489.  495.  520.  521.  545.  564.  566.  769. 

784.  809.  827.  868.  878.  896.  —  Bruder 

u.  Neffe  948. 
Chur,  Bistum  180.  197.  2^28.  272.  427. 
— ,  Bischof  Paul  Ziegler  812. 
Cifuentes,   Hemando    de  Silva,  Graf  v. 

506  f. 
Cismon  bei  Bassano  875 
Clapis,  Dr.  Peter  v.,  jülichischer  Rat  773. 
Cleen,  Dieterich  v. ,   Meister  des  deut- 
schen Ordens  99.   430.  561.  602.  613. 

679.  741.  872 
Cles,  Jacob  v.,  Bruder  des  Bischofs  v. 

Trient  (Trient). 
Cleve,  Herzog  Johann  II.  28.  67.  90.  181. 

197.  229.  272.  384.  411.  429.  742.  746. 

836. 
— ,  Herzog  Adolf  v.,  im  Gefolge  d.  Kaisers. 
Coblenz  34,  73.  777. 
— ,  Bailei  433. 
Cochläus,  Johann   452.  542.   545.   559. 

560.  563  564.  565.  573.  585,  601.  602. 


G06.   607.   611.   618.   624 ff.  (öl.  632. 

642.  643.  873. 878.  -  Neffe  s.  Agricola. 

Cölu  a.  d.  Spree  5.  28.  30.  31.  32.  33. 

136.  953. 
Cognac  24.  777. 
Collo,  Jo.  Franc,  mantuanischer  Agent 

818. 
Colmar  826.  838-840.  844.  851.  -   Ges. 

s.  Vincentius  Wyckram. 
Colonna,  Pompeo,  Kardinal  680.  780. 
Comburg,  Propste!  in  Württemberg  430. 

432. 
Comitz,  Hieronymus  (Mainz). 
Conradi,  Thilemann,  gen.  Thiloniuus  564. 

607. 
Conrater,  Ludwig,  Altbürgermeister  v. 

Memmingen  745. 
Constantinopel  857. 
Contarini,  Gasparo,  venetian.  Ges.    bei 

Karl  V.  |20.  April -31.  Mai|  152.  759. 

768.  880.  941.  953.    —    Briefe    875- 

877.   879-882.   893-895.  904-907.   914- 
.    919.  925-927.  931-934.  944-948. 
Copis,  Johann  456. 
Corber,  Conrad,  Ges.  von  Wimpfen. 
Cordatus,  Conrad  540.  541.  850. 
Cordus,  Euricius  545.  564. 
Corella  in  Navarra  65. 
Corner,   Francesco,   venetian.   Ges.    bei 

Karl  V.   labgereist   10.   Mai]   20.   25. 

45.  46.   67.  85.  90.  91.  95.   97.  390. 

759.  768.  769.  772.  800.  849.  857,  875. 

876.  877.  880.  881.  904.  918.  -  Briefe 

781.   790.   818.   822.  831.   832.   8S5f. 

838.  847  f.  855  f.  879-882.  893-895. 
Corufia  (Alakolonie)  48.  65.  66.  121.  122. 
Corvei,  Abtei  431. 
Covos,  Francisco  de  los,   Staatssecretär 

Karls  V.  506. 
Cranach,  Lucas  543.  871. 
Creuzburg  ib  Sachsen- Weimar  788. 
Croatien  811.  857. 
Cronberg  in  Hessen  760.  764.  816.  841. 

843.  862.  882.  883.  884.  889.  929. 
— ♦,  Hartmut  v.  [18.  Jan.,  11.  Febr.J. 
Crotus  Rubianus  475. 
Croy,  Wilhelm  v.,  Kardinal,  Erzbischof 

von    Toledo,    Bischof    von   Cambray 
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,  (28.  Nov.-t  6.  Jan.]  94.  105.  147.  148. 
484.  489.  747.  770.  774.  779.  781. 
782.  784.  824. 

Croy,  Fenry  de,  s.  Roeoz. 

Cruven,  Claus  (Albrecht  v.  Mecklenb.). 

Cueva,  Juan  de  la,  kaiserl.  Haushof- 
meister (t  in  Worms)  875.  870.  907. 
911. 

Curdshagen,  Caspar  (Ueinr.y.  Mecklenb.). 

Cuspihian,  Johann  864. 

Cussenu,  Martin  (Pommern). 

Cygnaeus,  Joh.  Pollicarius  542. 

D. 

^Dachstein,  Herr  v.  [16.  MärzJ. 

Dadenberg,  Heinrich  v.  (Köln). 

Dänemark  878.  900.  906.—  König  Chri- 
stian II.  30.  31.  32.  40.  428.  430. 
746.  900.  iK)l.  —  Mutter  Christine  v. 
Sachsen  870.  —  Ges.  s.  Stephan  Hopfen- 
stein u.  Martin  Reinhart. 

Dageförde,  Heinrich  v.,  Domherr  zu  Hil- 
desheim (Hildesheim). 

Dalberg,  Dietrich  v.,  pfölzischer  Kat 
|18.  Jan.  u.  21.  Febr.]  168. 

— ,  Hans  V.,  Ritter  Philipp  v.,  u.  Wolf 
der  Alte,  der  Mittlere  u.  der  Jüngere 
(Pfalz). 

Dallwig,  Caspar  v.  (Hessen). 

— ,  Philipp  V.  (Hessen). 

Damasctts  857. 

Dandolo,  Matteo  876.  880. 

Dannenberg,  Parun  v.  (Heinrich  v.  Meck- 
lenburg). 

Danzig  442.  936. 

Daun  (Dhun),  Wirich  v.,  Graf  zu  Falcken- 
stein  u.  Herr  zu  Oberstein  u.  Ruck- 
singen, Ges.  des  Herzogs  v.  Cleve 
|21.  Jan.,  25.  AprilJ  436.  742. 

— ,  Hamann  von  Oberstein  zu  Ruck- 
singen 436. 

—  ,  Melchior  v.  Oberstein  u.  Palcken- 
stein  436. 

—,  Graf  Philipp  v.  Oberstein  u.  Falcken- 
stein  436. 

Dauphine  45. 

Decapolis,  Städte  der  719. 


Dedingen  (Thedingen  i.  Lothring.)   148. 
Degenberg,  Herr  Johann  v.  (Ludwig  v. 

Baiem)  438. 
♦Degenher,  Herr  v. 
Denia,  Beruardo  de  Sandoval  y  Rojas, 

marqu^s  de  833. 
Delitzsch  660. 

Delmenhorst  in  Oldenburg  746. 
Dettelbach,  Claus  v.  (Würzburg). 
Deutschherren  679.  680.  824.  —  Meister 

der,  s.  Cleen.  —  Truchseß  Jobst  952. 
Deutschland,  Kaiser  Karl  der  Große  94. 

457.  494.  501.  765. 
— ,  Kaiser  Lothar  III.  254.  297. 
— ,    König   Philipp   v.   Schwaben   255. 

297. 
-,  Kaiser  Karl  IV.  255.  297. 
— ,  Kaiser  Sigismund  255.  297.  381.  384. 

503.  647. 
-  ,  König  Albrecht  II.  501. 
— ,  Kaiser  Friedrich  III.  88.  255.  297. 

381.  384.  724.  929. 
-,  Kaiser  Maximilian  I.  13.  16.  19.  88. 

97.  105.  108.  109.  110.  111.  113.  119. 

120.  128.  154.  158.  201.  202.  203.  205. 

211.  234.  243.  268.  269.  296.  297.  316. 

317.  369.  374.  384.  404.  445.  725.  758. 

760.  782.  794.  800.  814.  830.  834.  840. 

905.  933. 
— ,  Kaiser  Karl  V.  [in  Worms  28.  Novbr. 

1520-31.  Mai  1521;   dazwischen  5.-7. 

Decbr.,  2.-4.  Jan.,  26.  Febr.  in  Neu- 
schloß ;  8.-10.  Decbr.  in  Heidelberg  |.  — 

Herold  917.  —  Profoß  925.  —  Koch 

Meister  Hans  871.   —   Kommissarien 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  10.   11.   12.   13. 

14.  15.  16.  17.  18.  19.  20.  21.  22.  25. 

26.  27.  28.  32.  46.  66.  67.  74.  75.  76. 

92.  107.  121.  951.   -   Rute   131.  138. 

148.  216-221.  267.  370.  376.  390.  394. 

398.  400.  433.  515.  517.  519.  521.  524. 

611.  619.  638.  641.  666.  719.  720.  776. 

817.  829.  837.  838.  841.  847.  848.  849. 

85:').  862.  866.  875.  912.'  914.  935.  — 

Staatsrat   (Geheimer    Rat)    520.    639. 

641.  648.  815.  827.  868.  896.  900.  — 

Deutscher  (Österreichischer)  Rat  520. 
.530.  632.  639.  900.  -  Hofrat  928, 
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Deutochland,  Kurfürsten  16.  21.  26.  27. 
46.  52.  64.  70.  81.  86.  87.  88.  90.  92. 
94.  95.  98.  100.  101.  103.  130.  137. 
148.  149.  188.  297.  358.  362.  381.  382. 
383.  384.  385.  386.  744.  749.  750.  755. 
756.  768.  784.  786.  790.  793.  810.  822. 
833.  836.  838.  841.  876.  877.  879.  882. 
894.  895.  902.  911'.  912.  914.  917.  918. 
919.  926.  945.  954.  —  Kaiser  1. 
2.  3.  4.  5.  9.  17.  19.  21.  22.  65.  66. 
72.  77.  78.  79.  80.  82.  83.  84.  85.  91. 
128.  384.  385.  724.  765.  792.  826.  831. 
845.  927.  928  f.  930.  931.  932.  936.  — 
Reichssachen  102. 130. 131. 132. 133. 135. 
136.  151.  152.  153.  155.  156.  157.  158. 
159.  161.  178.  179.  181.  186.  190.  195. 
198.  199.  211.  217.  227.229.  248.  244ff. 
271.  272.  333.  358.  421.  424.  426.  427. 

442.  443.  444-446.  447.  448.  722.  726. 
727.  728.  730.  731.  732.  743.  781.  782. 
789.  796.  797.  798.  800.  802.  806.  807. 
814.  821.  826.  829.  833.  835.  842-845. 
851.  852.  858.  862.  869.  870.  888.  895. 
900.  905.  910.  913.  930.  931.  935.  938. 
944.  —  Luthersache  164.  451.  452. 
457.  484.  494.  508.  514.  549.  594.  596. 
632.  653.  805.  816.  854.  855.  859.  860. 
861.  864.  867.  869.  872.  876.  877.  878. 
880.  885.  900.  912.  947.  948  f.  — 
Rheinische  136. 

— ,  Pursten  424.  426.  442.  443.  444.  446. 

447.  448.  452.  475.  508.  514.  520.  549. 

559.  564.  594.  666.  722.  726-728.  731. 

732.  743.  782.  805.  808.  810.  814-817. 

819.  823.  829-831.  833.  838.  841.  842. 

844.  845.  846.  848.  854.  855.  859.  860. 

864.  868.  869.  871.  872.  88a  885.  886. 

889.  903.  909.  912.  913.  923.  928-931. 

938.  944.  947.  948.  ~   Geistliche  421. 

483.  723.  726,  843.  891.  892.  —  Welt- 
liche 428  ff.  726.  843.  860. 
— ,  Grafen  und  Herren  401.   403.  404. 

411.  420.  421.  426.  433ff.  442.  443. 

444ff.  666.- 670.  721.  743.  815.  841. 

842.  844.  845.  856.  862.  909.  913.  919. 

923.  924.  --  Schwäbische  411.  909. 
— ,  Prälaten  420.  421.  426.  480ff.  442. 

443.  537.  733.  743.  842.  845.  848.  909. 


Deutschland,  Städte  25.  74.  76.  119.  120.^ 
403.  404.  412  ff.  420.  421  ff.  426.  440ff. 
549.  721.  722.  743.  744.  752.  753.  768. 
804  814.  815.  819.  830.  833.  834.  835. 
836.  840.  841.  842.  843.  844.  845.  847. 
851.  852.  856.  862.  873.  903.  909.  910. 
913.  914,  921,  922.  923.  931.  —  Obere 
Städte  76.  77.  744.  745.  791.  935.  - 
Rheinische  791.  923.  —  Schwäbische 
14.  440.  722.  791.  836.  919.  920. 

Deutz  81. 

Deveuter  428. 

Dewitz,  Hennig  v.  (Pommern). 

Dide,  Conrad  u.  Ludwig  (Hessen). 

*Dienheim,  Albrecht  v.  [3.  Febr.]. 

Diepholz,  Graf  Friedrich  v,  164.  438. 
754. 

Diesbach,  Junker  Christoph  y.  767. 

Diest  in  Brabant  4.  6. 

Dietrichstein,  kais.  Rat  11.  440. 

Dijon  369. 

Dillenburg  69.  142. 

Dinkelsbühl  440.  743.  753.  883. 

Dissen,  Herrschaft  433. 

Dlssentis  (Disidis),  Abtei  am  Oberrhein 
431. 

Doben,  Siegfried  v.  (Mainz). 

Doberitz,  Heyne  953. 

Dockheim-Guetfuefs,  Dr.  Joh.  t.  143. 

Döring,  Christian,  Goldschmied  in  Wit- 
tenberg 850. 

Dömberg,  Die  Herren  von  764. 

— ,  Ludwig  V.  (Hessen). 

Dolzig,  Hans  v.,  Marschall  des  Kurf. 
y.  Sachsen  (Sachsen). 

—  y.  Feldkirchen,  Johann  464. 

Donauwörth  (Schwab.  Werd)  440.  743. 
883. 

Dornig,  Philipp  (Albr.  y.  Mecklenb.). 

^Dorsfelden,  Herr  Friedrich  y.,  Ritter 
128.  Jan.;  25.  April]  316. 

— *,  Johann  y,  [5.  Febr.]. 

Dorst,  Claus  (Pommern). 

Dorstedell,  Innocentins  u.  Dietrich  (Georg 
y.  Sachsen). 

Dortmund  442, 

Douzy  (D^p.  Ardennes)  64. 

Doyer  49. 
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Drachstett,  Dr.  Johann  (Erich  y.  Braun- 
schweig) 753. 

Draxdorffy  Jost  y.  ,  Hofmeister,  u.  Phi- 
lipp V.  (Hessen). 

Dresden  16.  742. 

Drichingen  n.  Pittingen,  Johann  Herr  zu 
(Trier). 

Dscherba,  Insel  in  der  Nähe  v.  Tunis 
759.  —  Ges.  aus  770.  771.  789.  816. 

Dum  V.  Lüningen,  Bernhard  (Veldenz). 

—  V.  Zerißkeim,  Rudolf  (Veldenz). 

Düren  (Theuern)  28.  442. 

Dürr,  Balthasar  von  der  (Trient). 

Duisburg  442. 

Dundelshausen,  Eckart  v.  (Hessen). 

Dungin  v.  Wittlich,  Dr.  Heinrich,  Kanz- 
ler (Trier)  133.  162. 

Duntzenheim,  Conrad  v.,  Ges.  Straßburgs 
254.  297.  742.  753.  771  f.  781  f.  801  f. 
809  f.  819.  828  f.  833.  835.  836.  839. 
843 f.  851  f.  877.  903.  910.  913.  919f. 
930  f. 

Duprat,  Anton,  französ.  Kanzler  29.  30. 
41.  42.  122.  125.  126.  —  Geschichte 
seines  Sekretärs  Bourdel  41.  44.  61. 
114.  382. 

E. 

Ebeleben,  Otto  v.,  zu  Ebeleben  (Sachsen). 
Ebendingen,  Christoph  v.  (Sachsen). 
Eberbach  am  Neckar  in  Baden  808. 
Eberhard,   Conrad,  Altbürgermeister  u. 

Ges.    von   Rothenburg   a.   d.    Tauber 

753.  806.  835.  840. 
--,  Hans,  Ges.  von  Dinkelsbühl  753. 
Ebemburg  452.  488.  538.  539.  540.  837. 

848.  849. 
Ebersberg,  Herr  v.  780. 
Eberstein,  Grafen  v.  433. 
-— ,  Graf  Bernhart  v.  (Philipp  v.  Baden) 

727. 
-*,  Graf  Georg  v. 
— ,  Graf  Christoph  u.  Graf  Wilhelm  v. 

(Phil.  V.  Baden). 
Eblingen,  Herr  Apel  v.  (Georg  v.  Sachsen). 
Ebrach,  Kloster  bei  Bamberg  780. 
Ebran,  Wolf  (Würzburg). 


Echtemach,  Abtei  in  Luxemburg  432. 

Echtinger,  Rawle  (Pfalz). 

Eck,   Johann  y.,   Trierer  Official  368. 

542.  543.  547.  550.  561.  562.  563.  564. 

567.  585.  587  flF.   606.   607.   610.   618. 

625.  626.  627.  634.  757.  867.  868.  878. 

902.  912.  949.  —  Verhör  Luthers  542. 

547-551.  555-558.  572.  574.  577.  581. 

582.  583.  586.  587.  593.  594.  633.  635. 

636.  859.  860.  861.  863-866.  885.  886. 

887. 
— ,  Johann  Mayr  y.  454.  456.  458.  459. 

463.  464.  465.  469.  474.  476.  495.  496. 

503.  507.  508.  514.  789.  795.  796.  799. 
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'"Itzigen,  Herr  v. 
Itzlingen,  Herr  v.,  beim  Gesellenstechen 

(Pfalz). 
*Itstein,  Dechant  v.  [30.  Jan.,  21.  Febr.]. 
Jude  zu  Butbberg,  Jörg  (Sachsen). 
Juden  346.  355  f.   361.    405.   410.   506. 

669.  683.  921. 
Jülich,  Stadt  89. 
— ,  Herzogtum  181.  197.  229.  272.  429. 

772.  786.  808. 
— ,  Herzog  Johann  III.  v.  Cleve  28.  67. 

88.  90.  91.  92.  95.  99.  511.  742.  813. 
Jüterbock  in  der  Mark  27. 
Juge,  Ihewart  v.  (Brandenburg). 
Jung,  Dr.  Ulrich  (Trient). 


K. 

Kaden,  Michael  ▼.  659.  914. 

*Käler,  H.  (21.  Jan.]. 

Kärnten  415.  870. 

Kaisersberg  im  Elsaß  441.  743. 

Kaiserslautem  ^hat  Ges.  in  Worms). 

Kaisheim  bei  Donauwörth  910. 

— ,  Conrad  v.,  Abt  zu  432.  742. 

'^Kaltwasser,  Jacob  [18.  März]. 

Kampen  (Camp)  im  Bistum  Utrecht  428. 

Kap,  Han9  (Mainz). 

Kaphengst,  Jörg  (Brandenburg). 

Karbeck,  Veit  (Ludw.  v.  Baiem). 

Karlstadt,  Andreas  464.  540.  660.  901. 

Katzenellenbogen,  Grafechaft  148.  164. 
816.  ' 

Kaufbeuren,  Reichsstadt  441.  743. 

Kauffnngen,  Abtei  bei  Kassel  432. 

Kemmerling,  Johann  143. 

Kempten,  Reichsstadt  441.  743. 

— ,  Abt  Johann  Rudolf  430.  742. 

Kercher,  Hans  (Sitten). 

Kerck,  Dietrich  u.  sein  Sohn  (Trier\ 

Kerstlingerode,  Otto  v.  (Erich  v.  Braun- 
schweig). 

Kesinger,  Wolf,  kaiserl.  Sekretär  806. 
807. 

Kessel,  Heinrich  v.  (Köln). 

Kettwig,  Dr.  Wolfgang  (Brandenburg) 
26.  163.  420. 

Ketzenbruch,  Bernhard  (Sitten). 

Keudel,  Reinhard  (Br.- Wolfenbüttel). 

Kintzlingen  («  Kitzingen  bei  Würz- 
burg?), Abtei  431. 

Kirchhafen,  Wilhelm  (Markgr.  Casimir). 

Kirchmaier,  Georg,  Chronist  13. 

Kirscher,  Dr.  Jacob  727. 

Kirsberger,  Dr.  Ulrich,  Domherr  zu 
Halberstadt,  Official  dert  Bischofs  zu 
Hildesheim. 

Kistlitz  (Pfalzgraf  Friedrich). 

Kitzemberger,  Erhart  (Würzburg). 

Klauer,  Johann  (Hessen). 

Kleinau,  Achim  u.  Christoph  v.  (Albrecht 
V.  Mecklenburg). 

Kleist,  Jacob  (Pommern). 

Klenck,  Johann  (Bremen). 
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Rlenck,  Wilbelm  v.  (Br.- Wolfenbüttel). 
— ,  Dietrich  (Erich  v.  Braunschweig). 
Klingenberg,  Hans  Heinrich  y.  921. 
Klosen,  Alban  v.,  Marschall  Wilhelms 

y.  Baiem. 
Klamerer,  Dietrich  (Pommern). 
Knebel  (Pfalz). 

—  y.  Eatzenelnbogen,  Caspar  (Simmem). 
Knittlinger  Steige  (zwischen  Bretten  u. 

Maulbronn)  764.  883. 
Knobloucb,  J.,  Drucker  in  Straßbuig  571. 
Knoringen,  Hans  y.  (Markgr.  Casimir). 
— ,  Wilhelm  v.,  zu  Knöringen  (Augsburg). 
Knöringer  (Pfalz). 
Knor,  Siegmund  (Sachsen). 
Knuth    (^Knutz),    Gabriel   (Albrecht  y. 

Mecklenburg). 
Koburg  68.  70.  103.  773. '776.  787.  788. 

808.  844.  925. 
— ,  Hans  V.  (Sachsen). 
Koch,  Weisshans,  Schatzmeister  Johanns 

y.  Sachsen. 
Köckeritz,  Hans  y.  (Wilh.  v.  Baiem). 

—  (Georg  y.  Sachsen). 

Köllner,  Augustin,  oberster  Sekretär  Wil- 
helms   V.  Baiem   14.  575.  796.    797. 

822.  868. 
Köln  a.  Rh.,  Stadt  4.  28.  67.  78-89.  98. 

99.  101.  102.  103.  104,  126.  131.  133- 

136.  138.  148.  226.  239.  299.  449.  450. 

456.  457.  459.  460.  462.  464.  466.  467. 

470.  471.  474  f.  477.  484  492.  498.  545. 

645.  660.  725.  753.  756f.  773.  830.  870. 

924.  927.  934.  948.   —  Reichstag  y. 

(1512)  269.  280  f.  295.  303.  317.  335. 

341.  344.  346.  348.  351.  352.  354.  357. 

835.  839.   842.  883.   -   Reichstag  v. 

Worms   (Ges.  s.  Blitterswich  u.  Bru- 

willer)  180. 196.  228. 441.  722.  742.  753. 

766.  768.  769.  771.  773.  791.  919.  923. 
— ,  Domkirche  360. 
— ,  Uniyersität  498. 
— ,  Erzbischof  Hermann  y.  Wied  [Ankft. 

zw.   18.   u.   21.  Jan. -Ende  Mai,  über 

Ostern  abwesend]  (45  Pers.)  9.  23.  24. 

28.  65. 67. 82. 89.381.382. 383. 460. 499. 

506.  675.  744.  954.  —  Krönung  Karls  V. 

78.  79.  80.  81.  83-86.  88.  89.  92-97. 
BeiehfltagBsktea  d.  B.-Z.    Bd.  II. 


99.  100.  104.  457.  —  Reichstag  zu 
Worms  133.  134.  149.  162.  243.  296. 
411.  420.  427.  502.  514.  632.  660.  728. 

731.  741.  750.  754.  774.  779.  789.  794. 
800.  806.  808.  836.  868.  870. 

Königsberg  in  Franken  787. 
Königsbronn,  Abtei  zwischen  Aalen  u. 

Uhn  431. 
Königseck,  Herren  y.  440. 
— ,  Hans  V.,  zu  Aulendorf  439. 
Königseckerberg,.  Herrschaft  439. 
Königsfelder,  Sigmund  (Ludw.  y.  Baiem) 

788. 
Königstein,  Grafen  y.  485. 
— ,   Graf  Eberhard  (Mainz)    [19.   Jan., 

16.  AprilJ  159.  727.  754.  757.  843. 883  f. 

935.  —  Gemahlin  147. 
— ,  Graf  Georg  (Hessen)  727. 
— ,  Wolfgang,  Frankfurter  Canonicus  563. 

624.  879. 
Kötteritz,  Jörg  y.  (Sachsen). 
Kötochau  (Kaschau),  Wolf  (Sachsen). 
Koller,  Henning  (Br.- Wolfenbüttel). 
Kollonitz,  Dr.  SeyMed  y.  (Salzburg)  727. 
—  (Colnitz),  Hamelreich  y.  (Salzburg). 
Kolye,  Emerich  (Köln). 
Kong  y.  Tegemau,  Adelberg  (Ernst  y. 

Baden). 
Konstanz,   Stadt   432.   441.   443.   752f. 

767,  —  Ges.  n.  Worms  835,  s.  auch 

Blaurer  u.  Zeller.  —  Reichstag  v.  (1507) 

170f  172.   273.   278f  299.  303.  402. 

403.  404.  410.  423.  426.  443.  445.  908. 

913.   921.   —    Konzil  zu  (1415)  494. 

497.  500.  503.  505  523.  531.  585.  557. 

562.  567.  584.  587.  604.  609.  622.  626. 

635.  647.  648.  650.  861.  865.  866.  880. 

885.  887. 
— ,  Bischof  Hugo  y.  Hohenlandenberg 

180.  197.  228.  272.  379f.411.  427.  726. 

732.  795.  —  Ges.  nach  Worms  s.  741. 
Kopenhagen  901. 

Kopf,  Bieren  (Köln). 

Koppenstein,  Meinhart  y.,  der  Altere  u. 

Jüngere  (Simmem). 
Korbwitz,  Andreas  (Sachsen). 
Koschwitz,  Karl  (Georg  y.  Sachsen). 
Krafft,  Lienhard,  aus  Ulm  766. 
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KrailBheiin,  Georg  r.  (Bamberg). 

Krain  415.  870. 

Kranz,  Johann,  Verwalter  der  deutschen 

Kanzlei  823. 
Krapf,  Peter,  Bürger  v.  Worms  770. 
Krechting  in  West&len  746.  820. 
Kreiß,  Jörg  (Pfabs). 
Kreith,  Wolf  v.  d.  (Ludw.  v.  Baiem). 
Krell,  Dr.  Jacob  550.  885f. 
Krempzow,  Hans  (Pommern). 
Kress,  Dr.  Christoph,  Gesandt.  Nürnbergs 

779.  791.  801.  802.  s.  auch  Nürnberg. 
Kreutter,  Dr.  Friedrich  (Mkgr.  Casimir). 
Kreuzungen,  Abtei  bei  Konstanz  431. 
Erichingen,  Herren  ▼.  439. 
Kruse,  Dr.  Johann  803. 
Küchenmeister,  Dr.  Johann  (Mainz)  833. 

843.  852.  858. 
Künigsdorff,  Johann,  Herr  zu  Creutzberg 

(Köln). 
Künigl  zu  Khrenburg,  Caspar  (Trient). 
Künsberg,  Hans  v.  (Bamberg). 
— ,  Heinz,  Jörg,  Leander,  Wolf  u.  Wolf 

d.  Jüngere  v.  (Maricgr.  Casimir). 
Kumpf,  Emfried,  Bürgermeister  v.  Rothen- 
burg 840. 
Kurtze,  Joachim  (Mainz). 
Kuttenau,  Christoph,  Thürhüter  (W.  v. 

Baiem)  152. 
Kutzscher,  Hildebrand  (Wilh.  v.  Baiem). 

L. 

La  Bastie,  franz.  Gesandter  in  England  40. 

La  Chaulz,  Charles  de  Poupet,  seigneur 
de  387.  903  f.  936  f. 

Ladenburg  bei  Mannheim  17.  23. 

Laer,  Vincenz  v.  (Köln)  [19.  Jan.]. 

Lahnstein  (Lamstein),  Job.  Silling,  u. 
Peter  v.  (Köhi). 

Lallemand,  J.,  kaiserl.  Sekretär  594. 

Lamberg,  Balthasar  v.,  Domherr  zu  Salz- 
burg, u.  Melchior  v.  (Salzburg). 

— ,  Bitter  Hans  v.  (Botschaft,  a.  Öster- 
reich). 

Lamparter,  Dr.  Gregor,  kaiserl.  Bat  75. 
101.  149.  727.  745.  750.  751  f.  763. 829. 
832.  858.  928.  936.  937.  940. 


Landau,  Reichsstadt  441.  442.  743. 

— ,  Dr.  Philipp  v.  {ß.  v.  Braunschw.). 

Landsberg,  Ludwig  v.  (E.  v.  Braunschw.). 

— ,  Bastian  r.  i^Pfalzgr.  Friedrich). 

— ,  Georg  T.  (Heinrich  v.  Baiem). 

— ,  Wolf  V.,  Hofmeister  des  Bischofs  v. 
Straßburg  (Straßburg). 

— ,  Martin,  Dracker  in  Leipzig  572. 

Landschad,  Caspar  Eulhart  der  Jüngere 
(Pfalz). 

Landshut  in  Baiem  747. 

Landstuhl,  Bernhard  (Pfalzgraf  Ott- 
heinrich). 

Lang  zu  Wellenburg,  Ritter  Lucas  u. 
Matthäus  (Salzburg). 

Lang,  Lienhart  (Salzburg). 

— ,  Lang,  Dr.  Joh.,  Propst  zu  Zeven  u. 
Dechant  zu  Neuhausen  (Erich  v.  Braun- 
schweig)  943. 

Langenmantel,  Christoph,  Domherr  zu 
Freising  (Salzburg). 

Langus,  Dr.  Jacob  u.  Hans  Peter  (Sitten). 

Lannoy,  Charles  de,  seigneur  deMingoval, 
kaiserl.  Großstallmeister  (reiste  am 
22.  Jan.  ab,  kehrte  später  wieder  zu- 
rück) 779.  801.  948. 

Lansac,  J.  de,  franz.  Gesandter  in  Spa- 
nien 40.  41.  45. 

Lar,  Anton  v.  (Würzburg). 

La  Roche,  G^rard  de  Pleine,  Herr  v., 
kaiserl.  Rat  4.  5.  6.  11.  19.  28.  48. 
52.  53.  69. 

— Beaucourt,  Herr  r.  34. 

Lauda  an  der  Tauber.  808.  925.  952. 

Lauenburg,  Herz.  Johann  (f  1507)  429. 

— ,  Herz.  Magnus  30.  31. 

— ,  Bemhard,  Dompropst  zu  Köln  806. 
812. 

Laufenburg  am  Rhein  929. 

Lauingen  an  der  Donau  bei  Dillingen 
911. 

Laurens,  Josse,  kaiserl.  Rat  474.  647. 

Lausanne,  Bistum  428. 

Lauther,  Jörg  u.  Melchior  v.  (Sachsen). 

Lautrec,  Odet  de  Foix,  seigneur  de, 
Statthalter  v.  Mailand  62.  820. 

Lavant,  Bistum  427. 

Lebus,  Bistum  428. 
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Leesten,  Christoph  v.  (Albr.  y.  Hecklenb.). 

LeiniDgeD,  Grafen  438. 

-,  Graf  Wecker  (f  1498)  435. 

— ,  Graf  Emich  [15.  Jan.,  24.  April]  148. 

435.  —  Emich  der  Jüngere  (P£bi1z). 
— Dachsburg,  Graf  Engelhard,  Herr  zu 

Appremünt  (Straßburg)  u.  Hesso. 
— -Westerburg,  Graf  Reinhard  (Pfalz) 

(150).  233.  438.  742.  743. 
Leiningen  (?  Lymingen),  Hans  Lifiert  v. 

(Worms). 
Leipzig  462.  500.  505.   572.   776.   778. 

788.  851. 
Ldsnig,  Graf  Georg  v.  (Georg  v.  Sachsen) 

438. 
Leiter  (della  Scala),  Herren  v.  d.  -  oder 

Bern  (Verona)  .934.  935. 
— ,  Job.  (Wilh.  T.  Baiem). 
Lemgo  (Lemgau),  Beichsstadt  442. 
Lemoyne,  Guillaume,  kaiserl.  Sekretär 

813.  814. 
Lemperzum,  Assur  v.  (Wilh.  y.  Baiem). 
Lennckul  v.  Saxen,  Gregor  (Sitten). 
Lentersheim,  Ritter  Veit  u.  Friedrich  y. 

(Markgraf  Casimir). 
Leonrod,  Wilhelm  Georg  (?)  (Pfalzgraf 

Ottheinrich). 
— ,  Sebastian  v.  (Augsburg). 
Lerbach,  Melchior  u.  Helwig  y.  (Hessen). 
Lerch  y.  Dirmstein,  Caspar,  Marschall 

d.  Kurf.  y.  Mainz  (Mainz). 
Le  Sauch,  Jean  de,   kaiserl.   Sekretär 

[Ankunft   14.   April]  38.  39.   45.   48. 

49.  56.  174.  849.  870.  900. 
Lesch  y.  Miihlheim,   Dietrich  u.   Marx 

(Hessen). 
Leube,  Achim  (Albr.  y.  Mecklenb.). 
Leubnitz,  Balthasar  y.  (Sachsen). 
— ,  Christoph  y.  (Georg  y.  Sachsen). 
Leuß,  Dr.  Johann  (Köln). 
Leuchtenberg,  Landgraf  Johann  (Pfalz) 

165.  430.  726.  727.  732.  742.  -  Seine 

Gemahlin  [26.  Jan.,  11.  März]  143.  —  • 

Sein  Sohn.  i 

— ,  Landgraf  Jörg  (Markgr.  Casimir). 
Leutkirch,  Reichsstadt  299.  441.  743. 
Leutrum  y.  Ertingen,  Christoph  (Ernst 

y.  Baden). 


Leutrum  y.  Ertingen,  Ludwig  (Philipp 

y.  Baden). 
Leutsch,  Hans  y.  (Sachsen). 
Lewenberg^  Matheis  y.  (Ernst  y.  Badend 
Leyen,  Barthol.  y.  d.,  Herr  zu  Saffich 

(Köln). 
— ,  Job,  y.  d,  (Trier). 
Leym,  Peter  y.  (Simmem). 
Lichtenberg,  Herr  y.  (Bamberg)  780. 
Lichtenstein,  Hans  y.  (Markgr.  Casimir). 
Liebenstein,  Lewe  y.  (Mainz). 
Liegnitz,  Herzog  Ludwig  II.  y.  (f  1436) 

914.  -  Gemahlin  Elisabeth  (f  1449) 

914. 
-,  Herzog  Friedrich  y.  826. 
Lierre  bei  Antwerpen  408. 
Limburg,  Schenk  Götz  y.  434. 
— ,  Schenk  Christoph  97.  434. 
— ,  Schenk  Friedrich  (Wiirzburg)  [3.  Febr.; 

t  24.  Febr.]  98.  99.  434.  (767).  780. 

807.  808.  911. 
-*,  Schenk  Georg  [3.  Febr.]. 
— ,  Schenk  Asmus  u.  Hans  (Bamberg). 
Lindau,  Reichsstadt  (hat  Ges.  in  Worms) 

441.  745.  —  Reichstag  v.  (1497)  278. 

284.  334.  838.  341.  342. 

— ,  Abtei  y.  433. 
Linch,  Hans  (Trient). 
^Lindemann,  Dr.  Caspar  (Job.  y.  Sachsen) 

544.  545. 
Lindenau,    Albrecht    y.,    zu    Machern, 

Schenk  (Sachsen)  850. 
— ,  Friedrich  v.  u.  Wolf  v.  (Sachsen). 
Lindenberg  (Landenberg),  Albrecht  y., 

Gesandter  des  Bfs.  y.  Konstanz  741. 

752. 
Link,  Dr.  Wenzeslaus,  Freund  Luthers 

476.  789. 
Linsingen,  Job.  y.  (Hessen). 
Linz  757.  856.  870.  881.  895.  899. 
Lipekau  (Lapoca),  Hieronymus  680. 
Lipoltsweiler   (jetzt  Liebenzweiler ,   bei 

Basel)  767. 
Lippe,   Herren  y.  d.  (*einer  in  Worms 

anwesend)  438. 
List,  Hans  (Sachsen). 
Litauen  415. 

Liyland,  Bischöfe  in  812. 
62* 
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Lochau,  Schloß  8.  9.  16.  22.  24.  65.  66. 

67.  68.  69.  70.  73.  385.  660.  925. 
LochiDger,  Asmus  (Markgraf  Casimir). 
— ,  Götz  (Mainz). 
Löffelholz,  Thomas  u.  Hans  d.  Jüngere 

(Wilhelm  v.  Baiem). 
Loenstein,  Gerlach  Schilling  y.,  d.  Jung. 

(Trier). 
♦Lösche,  Dr.  [4.  Febr.,  21.  Febr.J. 
Löwen,  80.  82.  455.  456.  498.  641. 643.  — 

Propst  V.  14. 
Löwenstem,    Graf   Ludwig  v.    (Pfalz) 

437.  -^  Sein  Sohn  Michael. 
— ,  Johann  v.  (Veldenz). 
— ,  Fritz  V.  (Speyer). 
— ,  Gottfried  ▼.  (Hessen). 
— ,  Johann  v.,  v.  Schweinsberg  (Hessen). 
Loignes,  Schloß  895.  896.  943. 
Lombardei  52.  117. 
London  40.  48.  52.  64.  384.  408.  909. 
Losenstein,  Herren  ▼.  428. 
— ,  Sebastian  v.  (Wilh.  v.  Baiern). 
— ,  Grahari  (!)  v.  (Ludw.  ▼.  Baiem). 
Lothringen  181.  197.  228.  272.  804.  829. 

830.  928.  934. 
— ,  Herzog  Anton  v.  (hat  Gesandte  in 

Worms)  382  f.  430.  778.  830. 
Lotter,  Melchior,  Drucker  in  Wittenberg 

503. 
Lubard,  Severin  (Sitten"). 
Lucem  14.  16.  35.  36.  54.  362.  381.  767. 
Luchau,  Christoph  v.  (Markgr.  Casimir). 
Luckheim,  Dr.  Hieroajmus  (Trient). 
Ludenburg,  Jacob  v.  (Worms). 
Ludmansdorff",  Christoph,  Herr  zu  (Bot- 
schaft aus  Österreich). 
Lübeck,   Stadt   9.    180.  196.  228.  442. 

742.  753. 810.  —  Ges.  s.  Plockenbusch. 
— ,  Bistum  181.  197.  229.  272.  428. 
Luhe  V.  Leiptz,  Volrat  v.  d.  (Sachsen). 
Lüneburg  30.  31.  429. 
Lüttich,  Stadt  83.  455.  507.  645.  856, 
— ,  Bistum  181,  197.  229.  272.  428.  — 

Capitel  828. 
— ,  Bischof  Eberhard  r.  d.  Mark  [£nde 

Novbr.-Ende  Mai]  4.  11.  28.  59.  60. 

64.  88.  89.  95.  116.  148.  425.  454.  455. 

456.  460.  468.  469.  498.  506.  564.  662. 


741.  768.  769.  787.  828.  866.  868.  878. 
902.  927. 

Lützelwig,  Philipp  ▼.  (Hessen). 

Lumpritzhaimer,  Wolf  (Passau). 

Lupfen,  Grafen  r.  438. 

— ,  Graf  Sigmund ,  Landgraf  zu  Stüh- 
lingen. 

Luther,  Dr.  Martin  [16.-26.  April]  624. 
661.  705.  708.  781.  783.  784.  788.  796. 
820.  828.  825.  827.  828.  837.  848-852. 
871.  878.  878.  879.  880.  885.  886.  888. 
889.  892.  897-902.  904.  906.  911.  912. 
918.  919.  925.  939.  943.  944.  949.  950. 
953.  964.  —  Verhandlungen  über  ihn 
bis  zum  13.  Febr.  449  f.  454-461.  462- 
466.  466-475.  476  f.  477-494.  768.  769. 
771.  780.  781.  785.  792.  795.  890.  — 
Verhandlung  mit  den  Ständen  über 
ihn(Citation,Mandat8entwürfeetc.)  152. 
164.  165.  166.  167.  451  f.  494-507. 
508-513.  514-517.  518.  519  f.  620-526. 
1  526  f.  527-529.  529-533.  533.  534-537. 
I  537-541.  597.  640.  789.  799.  8C2-805. 
j  807.  808.  810.  812.  816-820.  824.  825. 
826.  828.  834.  837.  838.  844.  850.  890. 
891. 896.  —  Verhandlungen  mit  ihm  und 
über  ihn  während  seines  Aufenthalt« 
in  Worms  452  f.  540-569.  569-586. 
587-594.  594ff.  596ff'.  598f.  599-611. 
611-624.  624-632.  632-638.  758.  851> 
856.  869-869.  871-876.  878-881.  885. 
886.  887.  892.  896.  897.  902.  912.  918. 
947.  950.  —  Spätere  Verhandlungen 
(Edikt)  453  f.  638.  639.  640-659.  659  f. 
878  f.  893.  896.  897.  898.  900.  902.  911. 
912.  925.  947.  948.  949. 

♦Lutter,  Werner  v.  [21.  März]. 

Lutzenrodt,  Johann  v.  26. 

Lux,  Dr.,  pfälzer  Hofrat  168.  169.  261. 
750.  752.  816. 

Luxemburg,  Herzogtum  64. 826. 929. 950. 

Lyon  23.  34.  64.  —  Armen  r.  593.  861. 
862.  887. 

M. 

Maas,  Herzog  r.  der,  s.  Robert  v.  der 
Mark. 
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Maastricht  78.  82.  84.  85.  86.  90. 
Madratz,  Gaudenz  v.  (Trient). 
Madys,  Bernhardi  de  (Sitten). 
Magdeburg,   Erzbistum    181.    197.  229. 

272.  427.  726. 
Mager,  Possarin  (Sitten). 
Magnana,  Landgut  des  Papstes  bei  Rom 

918. 
Mailand  35.  36.  37.  44.  45.  46.  49.  52. 

53.  60.  61.  62.  63.  114.  116.  117.  126. 

127.  128.  149.  869.  381.  384.  393.  394. 

789.  790.  794.  813,  830.  832.  847. 
— ,  Herzöge  v.  (Sforza)  381.  —  Ludovico 

Moro  368.  369. 
Mainz  3.  4.  11.  73.  75.  89.  99.  103. 104. 

105.  142.  143.  222.  267.  315.  316.  389. 

450.  458.  467.  468.  470.  471.  472.  484. 

624.  645.  729.  768.  796.  804.  819.  825. 

920.  940.  952. 
~,  Universität  795. 
— ,  Erzbistum  427.  675.  764. 
— ,  Kurfürst  Berthold  v.  Henneberg,  Erz- 
bischof 145.  749. 
— ,   Kurfürst  Albrecht  y.  Brandenburg, 

Erzbischof  [14.  Decbr-Ende  Mai]  (55 

Pers.)  3.  4.  5.  6.  8.  9.  10.  21.  27.  28. 

31.  32.  75.  76.   77.   79.  84.  88.  103. 

104.  105.  106.  107.  108.  109.  110.  111. 

113.  114.  122.  133.  148.  461.  563.  742. 

744.  754.  764.  765.  770.  771.  772.  774. 

781.  785.  786.  790.  798.  800.  802.  804. 

806-809.  816.  928.  932.  933.  954.  — 

Kaiser  7.  9.  10.  20.  24.  46.  65.  67.  70. 

71.  72.  73.  78.  80.  81.  84.  88.  89.  91. 

92.  93.  95.  96.  97.  99.  100.  101.  132. 

133.  134.  165.  457.  765.  769.  790.  800. 

826.  -  Reichstag  131.  132.  134.  136. 

137.  144.  145.  152.  153.  156.  157.  159. 

160.  161.  162.  1G3.  183.  200.  212.  216. 

217.  231.  232.  233.  311.  332.  381.  382. 

383.  420.  469.  728.  731.  741.  742.  743. 

744.   749  ff.  781.   786.  794.  800.  832. 

858.  901.  913.  921.  922.  —   Luther- 
sache 453.  457.  458.  460.  469.   472. 

484.  495.  496.  502.  506.  507.  514.  526. 

537.  559.  560.  596.  598.  632.  637.  640. 

641.  795.  805.  809.  852.  868.  878.  896. 

906.  912.  949. 


Majorca  824. 

Mair,  Jörg,  Stadtschreiber  v.  Nördlingeu 

806-808. 
Malatesta',  Joan  Baptista  de,  mantuan. 

Agent  818. 
*Maler,  Jörg,  Fechtmeister  (Johann  y. 

Sachsen). 
— ,  Mathias,  Drucker  in  Erfurt  572. 
Malsburg,    Hermann    v.   d.,    Marschall 

(Hessen). 
Mandelscher,  Jörg  v.  (Hessen). 
Mandelsloh^  Anton  u.  Gurt  y.  (Erich  y. 

Braunschweig). 
— ,  Herr  Dietrich  v.,  Domherr  zu  Verden 

(Bremen). 
Manderscheid,  Graf  Conrad  v.  439. 
-  ,  Graf  Dietrich  v.  439. 
— ,  Graf  Johann  v.  439. 
— ,  Graf  Wilhelm  y.,  Herr  zu  Kayl  439. 
Manecker  (Pfalzgraf  Friedrich). 
Mangelt,  Dr.  Hans,  Ges.  y.  Schwäbisch- 

Hall. 
Mansfeld,  Grafen  v.  437.  600. 
— ,  Graf  Albrecht  v.  (Job.  v.  Sachsen) 

[10.  u.  21.  Febr.]  90.  (91).  100.  562. 

619.  620.  626.  879. 
— *,  Graf  Ernst  y.  105. 
— ,  Graf  Günther  y.  105. 
— ,  Graf  Hoyer  y.  [4.  Febr.,  13.  April] 

13.  68.  69.  70.  90.  100.  121.  420.  571. 

(629.  630). 
— ,  Graf  Jörg  v.  (Sachsen). 
— ,   Graf  Philipp  v.,   Freiherr  zu  Hel- 
drungen (Sachsen)  [4.  Febr.,  13.  April]. 
Mantua,  Ludoyico  III.  Gonzaga,  Mark- 
graf y.   (t  1478)   914.    ~   Gemahlin 

Barbara  (f  1481)  914. 
— ,  Francesco,  Gonzaga,  Markgraf  y.  61. 

359.  768.  818.  822.  824.  831  f  838.  849. 

854f  876.  914.  915.  -  Ges.  in  Worms 

s.  818.  824  u.  Medici  di  Lucha. 
Manuel,  Juan,   Ges.  Karls  V.  in  Rom 

41.  58.  59.  62.  63.  64.  456.  793.  827. 

866.  —  Sohn  Felipe  (f  14.  od.  15.  Mai) 

901.  907.  911.  919. 
— ,  Juan,  Agent  des  marqu^  de  los  Velez 

906.  907.  908. 
Marburg  102.  126.  773.  774.  775.  788. 
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Marchta],  Abtei  an  der  Donau  in  Würt- 
temberg 481. 

— ,  Abt  Heinrich  r.  742. 

Marenholtz,  Ludolf  v.  (Br.- Wolfenbüttel). 

— ,  Moritz  V.  (Hildesheim). 

Maria,  Franeiscus  u.  Peter  (Sitten). 

Mark,  Grafschaft  429. 

— ,  Robert  ▼.  der,  Herr  v.  Sedan  63.  64. 
382.  883.  884.  385.  393.  430.  771.  819. 

822.  824-832.  836.  838.  844.  848.  849. 
856.  875.  881.  893.  894.  896.  901.  903. 
907.  912.  917.  919.  927.  942.  943.  — 
Sohn  894. 

Marman,  Otto  (Pommern). 

Marschalk,  Hieronymus  (Würzbarg). 

-,  Wolf  (Mainz). 

Mart,  Dr.  Caspar  [4.  Febr.,  12.  April] 
840.  949  f. 

Maschwitz,  Philipp  r.  (Sachsen). 

Masmünster,  Melchior  r.,  Hauptmann  v. 
Neustadt  [2.  Febr.]  18.  835. 

Massenbach  (Messenbach),  Philipp,  Mar- 
schall (Brandenburg). 

Mathias,  Dr.,  sächs.  Rat  751. 

Maulbronn,  Abtei  in  Württemberg, 
Neckarkreis  431. 

Maurer  (Pfalzgraf  Friedrich). 

Maurus  (More),  Dr.  Hartmann  (Köln) 
79.  89.  90.  94.  95.  96.  97. 

Mecheln  5.  67.  78.  132.  408. 

Meckau,  Helfrich  v.  754. 

Meckenbann,  Niclaus  v.,  Herr  v.  Lucern 
(Sitten). 

Mecklenburg,  Herzogtum  181.  197.  229. 
272. 

— ,  Herzog  Heinrich  v.  [vor  d.  2.  März- 
Ende  Mai,  von  Anf.  April  bis  8.  Mai 
in  der  Schweiz]  (23  Pers.)  30.  31.  32. 
73,  102.  122.  130.  165.  379.  429.  726. 
731.  742.  754.  765.  808.  926.  943. 

— ,  Herzog  Albrecht  v.  [6.  Febr.-ca. 
14.  März]  (26  Pers.)  28.  29.  80.  31. 
32.  73.  106.  107,  122.  126.  129.  130. 
136.  165.  429.  742.  765.  778.  788.  808. 

823.  952.  953. 

Medici,  Kardinal  Giulio  de*,  päpstlicher 
Yicekanzler  42.  43.  57.  60.  61.  116. 
461.  469.  476.  487.  494.  496.  637.  768. 


769.  796.  798.  806  f.  817  f.  824  f.  827  f. 

837 f.  848.  866-868.  877 f.  900f.  902. 

911  f.  948  f. 
Medici,  Rapbael  de*,  kaiserl.  Kämmerer, 

päpstlicher  Ges.  [28.  Novbr.-18.  April] 

61.  521.  793.  799.  847.  849.  855.  866. 

918.  934. 
—  di  Lucha,  Hieronimo,  mantuan.  Ges. 

[Anf.  März- 27.  Mai]  818.  824.  831  f. 

838.  849.  854  f.  876.  881.  882.  895  f. 

904.  906.  907.  914f.   917.   919.   927. 

945.  947.  948. 
Medina  del  Campo,  Stadt  in  Castilien  771 . 
Meissen,  Bistum  181.  197.  229.  272.  428. 
— ,  Heinrich,  Burggraf  zu,  Herr  zu  Plauen 

(Markgraf  Casimir). 
Melanchthon,  PhiUpp  608.  542.  664.  625. 

628.  630.  631.  643.  900. 
Melitzer,  Georg  (Salzburg). 
Mellrichstadt  in  Franken  77.  780. 
Meltzing  (Möltzwing),  Heinrich  (Otto  v. 

Lüneburg). 
Memmingen  77.  441.  743.  745. 
Mendel,  Gregor  (Albrecht  v.  Mecklen- 
burg). 
Mendlus,  Leonhard  (Sitten). 
Menicke,  Joachim  (Sachsen). 
Mentzingen,  Asmus  v.  (Strafiburg). 
♦Mere,  Philipp  v.  der  [30.  Jan.,  18.  März]. 
Mergentheim  an  der  Tauber  76.  76.  449. 
Merseburg,  Bistum  181.  197.  229.  272. 

427.  428. 
Merwol,  Heinrich,  Ges.  v.  Speyer  742.  743. 
*MeseritSf  Herr  v. 
Mesthitz  (Georg  v.  Sachsen). 
Metezelt,  Hans,  Stadtschreiber  v.  Wangen 

746. 
Metsch,  Graf  v.  436. 
— *,  Albrecht  (beim  Stechen). 
«Mettemich  [16.  u.  18.  März]. 
Metz  72.  181.  146f.  441.  721.  742.  753. 

755.  791.  810.  923.  —  Ges.  in  Worms 

s.    Goumay   u.   Tanner.   —   Doktor: 

maistre  Henry  146. 
~,  Bistum  428. 
Metzenhausen,  Dietrich  v.,  Amtmann,  u. 

Heinrich  (Trier). 
— ,  Johann  v.,  Dompropst  zu  Trier  (Trier). 
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Meyer  (Meiger),  Dr.  Mathias,  Domherr 

zu.    Hildesheim    u.    Archidiakon    zu 

Schmedenstedt  753. 
Meyn,  Engelbert,  Straßbarger  Furier  771. 

772. 
Meysenbug,  Heinrich  (Hessen). 
— ,  Johann  (Hildesheim). 
M^zi^res  (D^p.  Ardennes)  64. 
Mieg,  Daniel  771.  836. 
Milchling  (Miltling),  Wilhelm  (Hessen). 
Miltenberg  am  Main  787. 
Miltitz,  Karl  v.  70.  471.  483. 
Miltz,  Hans  v.,  Marschall  (Würzburg). 
Miltzich,  Sigmund  y.  (Georg  v.  Sachsen). 
Minckwitz,  Hans  v.,  Ritter,  auf  der  Herr- 
schaft Sonnewalde  (Sachsen)  [21.  Jan., 

16.  März]  90.  567.  859. 
— ,  Hans  V.,  der  Jüngere  (Sachsen). 
— ,  Jörg  V.,  Ritter  auf  der  Herrschaft 

Sonne walde  (Sachsen). 
~,    Nicolaus    V.,    auf   der   Herrschaft 

Sonnewalde  (Sachsen)  [21.  Febr.]  (beim 

Stechen)  786f. 
Minden,  Bistum  428. 
— ,  Franz  v.  Braunschweig,  Administrator 

V.  27.  164.  165.  741.  755.  756. 
Minderau  s.  Weissenau. 
Minio,  Marco,  Ges.  Venedigs  in  Rom  42. 
Mocenigo,    Alvise,    Ges.   Venedigs    bei 

MazimiUan  (1502-1504)  933. 
Möhra  (zwischen  Eisenach  u.  Salzungen) 

879. 
Mönchsroth  (Mönchrode),  Abtei  in  Schwa- 
ben südl.  V.  Dinkelsbühl  432. 
Mörlau  genannt  Behem,  Wolf  r.  (Mainz). 
-,  Hector  833.  834.  906.  918. 
MÖrs^  Herr  v.,  n.  Saarwerden  mit  der 

Herrschaft  Rodemach  436. 
Mörsperg,  Caspar  y.  439.  443. 
Moldau,  Woiwode  v.  857. 
Möllns  de  Rey  bei  Barcelona  7.  23.  24. 

118.  119.  834. 
Moltzan,  Joachim  v.  28.  29.  30.  33.  122. 

125.  126.  777.  778. 
—,  Jörg  V.  (Brandenburg)« 
— ,  Dietrich  (Albrecht  v.  Mecklenburg). 
Montferrat,  Bonifacius  V.,  Markgraf  v., 

hat  Ges.  in  Worms. 


Montferrat,  Antonius  u.  Hieronymus  r. 

(Sitten). 
Montfort,  Grafen  ▼.  433. 
-*,  Graf  V.  [24.  Febr.,  13.  April]. 
— ,  Graf  Hans  r. 
— *,  Graf  Haug  v. 
— *,  Graf  Jörg  v. 
— ,  Graf  Wolf  v. 
*Montmorency,   Graf  Joseph  ▼.,  Gro£- 

stallmeister    Karls    V.    [21.    Januar, 

20.  Februar]. 
Montpellier  34.  64. 
Morch,  Conrad  (Hessen). 
Mordax,  Christoph  (Salzburg). 
Morette,  franz.  Ges.  in  Rom  52.  60. 
Morss,  Jörg  y.  (Sitten). 
Mosbach,  Jörg,   kaiserl.   Sekretär  642. 

770.  799.  873.  935. 
Mosheim,  Dr.  Ruprecht  y.  (Salzburg). 
Mouzon  an  der  Maas  64. 
Mucheben,  Hans  (Sitten). 
Mudersbach(Nodersbach),  Wolf  y.  (Trier). 
— *  (Murdersbach),  Emerich  y.  [26.  Febr.]. 
Mückerdal,   Wemhart  y.    (Wilhelm   y. 

Baiem). 
Muel,  PhiUpp  (Trier). 
Mühlhausen  in  Thür.  442.  743.  802.  803. 
Mühlheim,  Asmus  v.  (PfiGdz). 
— ,  Wolf  y.  (Pfidz)  152. 
Mülhausen  im  Elsafi  441.  723.  767. 
Münch,  Hans  (Salzburg). 
München  7.  870. 
Münchhausen,  Dietrich  u.  Hennicke  y. 

(Erich  y.  Braunschweig). 
— ,  Otto  y.  (Hildesheim). 
Münnioh,  Christoph  (Otto  y.  Lüneburg^ 
Münster  746.  747.  792. 
— ,  Bistum  181.  197.  229.  272.  427. 
~,  Bischof  Erich  y.  Sachsen-Lauenburg 

30.  31.  384.   726.  732.  741.  744.  745. 

746.  747.  820.  —  Ges.  s.  Herbom. 
Münster  im  St.  Georgenthal  (Elsaß)  442. 

743. 
— ,  Abtei  432. 

Münsterberg,  Herzog  y.  660. 
Muefi  (Murfi),  Johann,   Dompropst  zu 

Ratzeburg,  Ges.  des  Bisch,  y.  Ratze- 
burg 741. 
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Morbach,  Abtei  im  Elsafi  431. 

— ,  Abt  Jörg  742. 

Mussei,  Oswald  v.  der  (Sachsen). 

Masslohe,  Hans  v.  (Markgr.  Casimir). 

Mustorff,  Blasius  v.  (Salzburg). 

Mutian,  Ck>nrad  540. 

N. 

Nagel,  Peter  (Speyer). 

— ,  Philipp  (Worms). 

—,  Wilhelm,  Herr  zu  Odenkirchen  (Köln). 

Nagelpeck  zu  Ycstenburg  (Verrenburg), 

Hans  Christoph  (Trient). 
Nassau,  Grafen  181. 197.229.272.786.804. 

—  -Breda,  Graf  Heinrieh  v.  [abgereist 
Ende  März]  4.  5.  6.  8.  9.  10.  11. 13.  18. 
19.  28.  64.  67.  68.  69.  71.  73.  86.  93. 
164.  435.  462.  466.  467.  471.  478.  479. 
486.  487.  750.  776.  787.  808.  826.  832. 
833.  844.  896.  900. 

—  -Dillenburg,  Graf  Johann  (f  1516) 
435. 

,  Graf  Wilhelm  [12.  Jan.-27.  April 

in  Worms;  abwesend:  16.-18.  Febr. 
Ebemburg,  25.-27.  Febr.  Neuschloß, 
12.-16.  März  in  Wiesbaden,  27.  März- 
12.  April  in  Dillenburgj  68.  69.  70. 
73.  141.  142.  143.  144.  164.  435.  816. 
843. 884.  —  Gemahlin  143.  —  Tochter 
Elisabeth  143.  —  Verschiedene  Diener 
143,  u.  a.  in  der  Reiserechung. 

—  -Wiesbaden  u.  Idstein,  Graf  Adolf 
(t  1511)  435.  —  Sohn  Graf  Philipp 
(Pfalz)  [14.  Jan.,  12.  April]  435.  804. 

—  -Weilburg,  Graf  Ludwig  435.  —  Sohn 
Graf  PhiUpp  (Pfalz)  [7.  Febr.]  150.  435. 

—  -Sarbrücken,  Graf  Johann  Ludwig 
[23.  Jan.,  16.  April]  150.  435. 

—  Bielstein,  Graf  Johann  (f  1513) 
435.  —  Söhne:  Graf  Johann  [12.  Febr.] 
73.  435  u.  Graf  Heinrich  [12.  Febr.]. 

— Siegburg,  Johann  u.  Ludwig  (Pfalz). 

— ,  Johann  v.,  Hofmeister  v.  Trier. 

— ,  Braun  ▼.  (Trier). 

NaturelU,  Philibert,  Dompropst  v.  Ut- 
recht, Ges.  Karls  V.  in  Frankreich  41. 
53,  118.  382.  881.  894. 


Natzmer,  Anton  (Pommern). 
Naumburg,  Bistum  181.  197.  229.  272. 

428. 
Navarra  41.  45.  48.  54.  55.  63.  64.  118. 

384.  812.  813.  820.  821.  849.  893.  896. 

907.  912.  927.  929.  —  Gouverneur  v. 

(Herzog  v.  Najera)  822. 
— ,  Jean  d'Albret,  König  v.  45.  48.  118. 

382.  383.  813.  82 J.  822.  838.  844.  848. 

849.  881.  929. 
Neapel  25.  40.  42.  44.  60.  61.  62.  G4. 

114.  118.  383.  384.  813.  815.  826.  915. 

948. 
— ,  Friedrich  v.  Aragon,  König  r.,  Sohn 

des  60. 
«Neblingen,  Otto  y.  [20.  Jan.,  16.  März]. 
Negendank,  Achim  (Albr.  r.  Mecklenb.). 
Neindorf,  Henning  r.  (Br.- Wolfenbüttel). 
Neithard,  Ubrich  766. 
Nemell,  Florian  (Erich  v.  Braunschweig). 
Nesen, Wilhelm,  Frankfurter  Schulmeister 

628.  629. 
Nesselrode,  Bertram  v.  (Köln). 
Neuburg  an  der  Donau  7.  747. 
Neuenahr,  Grafen  ▼.  436. 
— ,  Graf  Gumprecht  v.,  Herr  zu  Alpen 

u.  Hackenbroich  (Köln). 

—  u.  Mors,  Graf  Wilhelm  v.,  Herr  zu 
Bedburg  (Köln)  [21.  Jan.,  24.  Febr.]  79. 

Neuenfels,  Christoph  v.  (E.  v.  Baden). 
Neufville,  de,  Sekretär  Franz*  L  383. 778. 
Neugarten,  Georg,  Graf  zu  (Brandenburg). 
Neuhausen,  Friedrich  y.  (Augsburg). 
— ,  Wilhelm  v.  (PWl.  y.  Baden). 
— ,  Jacob  770. 
-,  Ulrich  872. 

Neumann,  Dr.  Alezius  (Pommern). 
Neuneck,    Reinhard  y.,    Hofmeister   y. 
Pfalzgraf  Friedrich  119.  150.  366.  910. 

—  (Nüraeck),  Wilhelm  u.  Wildhans  ▼. 
(Phil.  y.  Baden). 

— ,  Jörg  y.  (Ernst  y.  Baden). 
Neuschloß  (bei  Heidelberg)  770.  808.  925. 
Neustadt  a.  d.  Aisch  780. 

—  a.  d.  Hardt  148. 
Neustadt  (Wiener)  13. 
Nicolaus  (Niclas),  Dr.  802.  806. 
Nidwaiden,  Kanton  104. 
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Niederlande  4.  11.  14.  23.  66.;  67.  68.  72. 

77.  84.  89.  102.  118.  120.  181.   197. 

229.  272.  358..  414.  415.  418.  466.  499. 

762.  809.  815.  826.  831.  929.  950. 
— ,  Regentin  Afargarete  v.  Saroyen  5. 

11.  12.  18.  19.  21.  23.  27.  28.  31.  32. 

38.  47.  60.  67.  91.  101.  102.  387.  462. 

790.  870.  900.  936f.  939f.  948. 
Niedermünster,  Abtei  zu  Regensburg  432. 
Niederthor,  Jacob  Christoph  y.  (Augs- 
burg). 
—,  Sigmund  r.  (Salzburg). 
Nieder-Wesel  (jetzt  Wesel)  411.  442. 
Nietberg,  Erhart  t.  (Saehsen). 
— ,  Ludwig  T.  (Phil.  v.  Baden). 
Nietten  v.  Hispanien,  Jörg  (Sitten). 
Nördlingen  2.  6.   11.   74.  173.  440.  743. 

806-808.  823.  923.  —  Ges.  in  Worms 

s.  Fomer. 
Nofers,  Ste£6ui  r.  (Sitten). 
*Nogarol,  Graf  y.,  aus  Vicenza. 
Nordhausen  442.  743.  757.  802.  803. 
Northausen,  Hans  y.  (Sachsen). 
Northeim  (Nörten)  bei  Göttingen  429. 
Notha£Plt,  Alezander  (Bamberg). 
— ,  Heinrich  v.,  Marschall  v.  Pfalzgraf 

Friedrich  150.  866.  725. 
Noyon,  Vertrag  v.  (1516)  38.  45.  64.  117. 

382.  38^. 
Nürnberg  3.  9.  18.  24.  25.  72.  74.  75.  76. 

119.  121.  185.  «12.  223.  355.  379.  462. 

585.  602.  725.  762.  801.  821.  834.  852. 

857.  884.  890.  942.  951.  —  Geplanter 

Rtg.  in  2.  5.  6.  68.  73.  131.  134.  135. 

137.  —  Gesandte  zur  Krönung  (Nützel 

u.  Groland)  72.  90.  95.  96.   97.   99. 

100.  —  Wormser  Rtg.  156.  531.  659. 

660.  743.  745.  752.  753.  765.  766,  768. 

779.  780.  791.  801.   802.   821,   834f. 

913  f.  —  Ges.  806.  810.  835.  836.  863. 

883.    914.    s.   auch  Kress,   Spengler, 

Nützel   u.  Groland.   —   Regiment  u. 

Anschläge  178.   180.    193.    196.   225. 

228.  333.  424.  431.  440.  443.  448.  449. 

722.  730.  732.  733.  739.  807.  821.  830. 

904.  911.  919.  922.  923.  945.  950.  — 

Rathaus  821.   ~    St.   Ägidienkloster 

(St.  Gilgen)  in  431.  835. 


Nützel,  Caspar,  Ges.  Nürnbergs  in  Worms 
743.  765.  801.  821.  834f.  913f.,  s.  auch 
Nürnberg,  Ges. 

Nutzsch  zu  Derpum,  Peter  (Sachsen). 

o. 

Oberdorf,  Wolf,  Marschall  y.  (Augs- 
burg). 

Ober-Ehnheim  im  Elsafi  441.  743.  839. 

Oberg,  Bert  y.  (Hildesheim). 

— -,  Burekard  y.,  Hofmarschall  < Hildes- 
heim). 

— ,  Hylmer  y.  (Hildesheim). 

Obermünster  zu  Regensburg,  Abtei  432. 

Obernitz,  Asmus  y.  (Hessen). 

-,  Veit  y.  896. 

Oberriet,  Hans,  Ges.  Basels  in  Worms 
767. 

Oblick,  Heinrich  y.  (Sachsen). 

Ochsenhausen,  Abtei  bei  Biberach  431. 

— ,  Abt  Andreas  y.  742. 

Odenhelm  bei  Bruchsal  (hat  Gesandte  in 
Worms).  —  Abtei  431. 

Oecolampadius ,  Johann  455.  462.  541. 
542.  900. 

Ölhafen,  Sizt  550.  636.  840.  841.  852- 
854. 

Österreich  13.  14.  20.  24.  77.  95.  103. 
164.  394.  401.  411.  415.  428.  443.  512. 
524.  766.  848.  870.  940.  951.  — 
Vorder-  920.  —  Regiment  u.  Kammer- 
gericht 180.  195.  196.  209.  210.  211. 
215.  217.  218.  219.  237.  242.  270.  272. 
845.  —  Schweiz  366.  369.  374.  376. 
380.  381.  767.  930.  943.  —  Rat  y. 
453.  520.  900.  —  Kanzler  s.  Schneit- 
peck.  —  Ges.  in  Worms  s.  Firmian. 

— ,  Erzherzog  Philipp  331. 

— ,  Erzherzog  Ferdinand  [2.-30.  AprilJ 
15.  50.  67.  103.  113.  126.  404.  443. 
574.  757.  779.  789.  801.  816.  822-826. 
830.  831.  832.  836.  838.  841.  843.  847. 
849.  856.  868.  870.  873,  875.  877.  879- 
884.  893.  894f.  899.  900.  948.  —  Statt- 
halter H4.  719.  725.  727.  732.  793. 
800.  818.  830.  849.  937.  938.  940.  942. 
943.  945.  951. 


Digitized  by 


Google 


966 


Österreich,  Erzherzogin  Blarie,  Braat  des 

Königs  y.  Ungarn  8d6.  875.  881. 
— ,  Bailei  r.  433. 
Ölungen,  Grafen  ▼.  54.  433.  434. 
-,  Graf  V.  420. 
— ,  Graf  Joachim  v.  22. 
— ,  Graf  Ludwig  v.  434. 
-~,  Graf  Martin  y.  434. 
— ,  Giaf  Wolfgang  y.  434. 
-*,  Karl  y.  [28.  Jan.]. 
Ofen  857. 
0£fenbarg  441.  743.   753.  851.  —  Ges. 

8.  Gustenhofer. 
Ofiner,    Licenciat    Wolfgang,    Kanzler 

Markgr.  Casimirs  163. 
Oldenburg,  Grafen  y.  438. 
— ,  Ebolt  y.  (Heinrich  y.  Mecklenburg). 
— ,  Graf  Johann  der  Jüngere  y.  -  u. 

Delmenhorst  (Br.-Wolfenbüttel). 
Onolzbach  s.  Ansbach. 
Oppenheim   (hat  Ges.  in  Worms)    106. 

450.  452.  466.  468.  470.  539.  540.  569. 

585.  611.  786.  851.  879. 
Orleans,  Herzog  Ludwig  I.  y.  (t  1407) 

381. 
Orschweier  im  Oberelsaß  903. 
♦Ortcnberg,  Graf  Christoph  y.  438.  797. 
Oryal,  Jean  d' Albret,  Herr  y.  64. 
Osnabrück  28. 

-,  Bistum  181.  197.  229.  427.  428. 
— ,  Bischof  Erich  y.  Braunschweig  (hat 

Ges.  in  Worms)  28. 
Ospital  zwischen  Santiago  u.  Coruna  122. 
Osten,  Egidius  y.  d.  (Pommern). 
— ,  Joachim  y.  (Brandenburg). 
Ostfiriesland,  Grafen  y.  437. 
Ottenstein,  Max  Ludwig  y.,  Ritter  (Trier). 
Ottmar,  SyWan,  Drucker  in  Augsburg 

768. 
Oyiedo,  Diego  de  Muros,  Bisch,  y.  902. 
Ox,  Hans  (Pfalzgr.  Heinrich). 

P. 

Face,  Richard,  Sekretär  Heinrichs  Vin. 

28.  40.  • 

Pack  (Pock),  Hans  (Georg  v.  Sachsen). 
Paderborn,  Bistum  181.   197.  229.  272. 


427.  —  Bischof  Erich  y.  Braunschweig 

(hat  Ges.  in  Worms). 
Pahind,  Erroenth  y.,  Herr  zu  Gladbach 

(Köln). 
Palayicini,  Graf  Cristofo^  820. 
Palencia,  Bf.  Pedro  de  Ja  Mota  91  520. 

564.  654.  768.  878.  949. 
Palermo,  Bischof  Jean  Carandolet  546. 

769. 
Pallack,  Albrecht  (Salzburg). 
Palo  (unweit  y.  Rom)  769. 
Pamplona  63.  —  Bistum  828. 
Pappenheim,  Ulrich  y.,  Erbmarschall  des 

heil.  röm.  Reichs  93.  98.  99.  100.  142. 

143.  145.  159.  546.  547.  583.  843. 850  f. 

944. 
—,  Joachim  y.,  Erbmarschail  (Sachsen). 
— ,  Jörg  Wolff  y.,  zu  Grüfenthal  (Job. 

y.  Sachsen). 
— ,  Veit  u.  Wolf,  Marschall  zu  (Wün- 

bürg). 
— ,  Wilhelm,  Marschall  zu  (Brandenburg). 
— ,  Christof  y.  (Hessen). 
Parente,  Wolf,  Gastvrirt  zu  Frankfurt 

624. 
Paris  45.  117.  384.  545.  —  Uniyersität 

535.  911. 
Parma  58. 

Parsberg,  Jörg  y.  (Wilhelm  y.  Baiem). 
Passau,  Bistum  180.  197.  228.  272.  4^. 
— ,  Administrator  Ernst y,  Baiem  [28.  Jan.- 

24.  April]  (15  Pers.)  165.  726.  782.  741. 

754.  780.  786.  791.  797.  820.  831.  895. 
Pattensen  (Bodensen),  Joachim  y.  (Erich 

y.  Braunschweig). 
Paulsdorff,  Wüh.  y.  (Wilh.  y.  Baiem). 
Payr  zu  Altenburg,  Christoph  (Trjent). 
Peilinberg,  Daniel  y.  (Wilh.  y.  Baiem). 
Peine  in  Hannoyer  26. 
Pellikan,  Conrad  890. 
Peutz,  Hans  (Heinr.  y.  Mecklenburg). 
Peregrini,  Fabrizio,    päpstlicher  Cubi- 

cularius  800f.  804f. 
Pergsdorff,  Caspar  (Mainz). 
Perpignan  408.  909. 
Persien,  Sophi  y.,  Schah  Ismael  857. 
Petersburg  in  Böhmen  764. 
Petershausen^.  Abtei  bei  Konstanz  432. 


Digitized  by 


Google 


Register. 


W7 


Petri,  Adam,  Dracker  in  Basel  570. 
Petzensteiner,  Johann,  Angiistiner  567. 

571.  607.  627.  628.  630.  850.  859.  879. 
Peatinger,  Dr.  Conrad,  Ges.  Augsburgs 

161.  174.  207.  285.  258.  276.  302.  351. 

384.  387.  418.  421  ff.  452.  534.  545. 

550.  585.  721.  722.  727.  743.  753.  769. 

760.  763.  768.  779.  802.  804.  806. 810  f. 

812.  819.  834.  835.  836.  847.  852.  883. 

884.  914.  920.  923.  925.  926.  928.  929. 

931.   933.  946.  —   Luther  540.   541. 

542.  556.  557.  561.  564f.  583f.  602. 

603.  607.  608 f.  612f.  618.  619-623. 

652.  872.  897.  —  Briefe  841-843.  856- 

862.  882-884.  928-930.  934-936.  940- 

942. 
Pföfers,  Abtei  im  Kanton  St.  Gallen  432. 
Pfaltzel,  Schloß  bei  Trier  918. 
Pfalz,  Kurfürst  PMUpp  (t  1508)  814. 
— ,  Kurfürst  Ludwig  [10.  Jan.-23.  Mai, 

über  Ostern  abwesend,  am  27.  Mai  etwa 

kam  er  auf  einige  Tage  nach  Worms 

zurück]  (66  Pers.)  11.  17.  18.  23.  24. 

66.   72.   118.  121.  143.  381.  427.  462. 

547.  744.  765.  774.  780.  788.  808.  816. 

836.  837.  870.  871.  899.  910.  925.  937- 

939.  950.  953  f.  —  Krönung  Karb  V. 

73.  78.  79.  80.  81.  82.  84.  86.  88.  89. 

90.  91. 92.  93. 98. 100. 101. 104. 467.  — 

Schwab.  Bund  u.  Nürnberg  18.  24.  25. 

75.  76.   103.  119.  725.  797.  801.  913. 

942,  —  Vikariat  3.  4.  8.  72.  169.  170. 

171.  174.  725.  780.  793.  797.  809.  819. 

831.  832.  939.  940f.  ~  Reichstag  zu 

Worms  131.   132.  133.  134.  136.  142. 

147-153.  157.  162.  163.  233.  411.  420. 

514.  546.  596.  632.  640.  653.  728.  731. 

741.  743.  748.  749-752.  754.  771.  772. 

781.  788.  794.  809.  826.  851.  900.  — 

Gemahlin  Sibylle  v.  Baiem  (t  1519) 

870.  —  Hofräte  103.   168.  169.  173. 

362. 366f.  369.  725. 747.  748.  752.  937- 

939.  —  Kanzler  s.  Venningen.  —  Hof- 
meister s.  Fleckenstein.  —  Marschall 

s.  Seckendorff. 
— ,  Pfalzgraf  Friedrich  [28.  Novbr.(?)- 

Ende  Mai]  (15  Pers.)  11.   17.  18.  23. 

24.  25.  26.  69.  74.  75.  76.  95.  98.  99. 


103.  118  ff.  148.  429.  462.  780.  910.  — 
Wormser  Reichstag  147.  152.  161. 
168f.  207.  233.  257.  259f.  260f.  366. 
420.  425.  719.  725.  726.  731.  741.  743. 
765.  771.  911.  938.  939.  —  Sessions- 
streit 149-161.  160.  740.  747  f.  749. 
937.  —  Hofmeister  s.  Neuneck. 

Pfalz- Neuburg,  Pfalzgraf  Ottheinrich 
[30.  Jan.,  3.  März]  (6  Pers.)  99.  151. 
i52.  429.  742.  748.  765.  910.  911.  — 
Bruder  Philipp  152.  429.  910.  911. 

— ,  Pfalzgraf  Heinrich  (1523  Bischof  r. 
Worms),  Dompropst  zu  Straßburg 
[25.  Jan.;  abgereist  23.  Mai  nach  Spa- 
latin  bei  Mencken  II 606]  (5  Pers.)  15a 

— ,  Pfalzgr.  Wolfgang  [25.  Jan.,  22.  April) 
(4  Pers.)  150.  748. 

— Simmem,  Pfalzgr.  Johann  (Hans  auf 
dem  Hundsrück)  zu  Sponheim  [sicher 
anwesend  v.  Auf.  Febr. -Ende  April] 
(14  Pers.)  165.  181.  197.  228.  272. 
429.  726.  732.  742.  748.  791.  804.  808. 
883. 

— Veldenz-Zweibrücken  181. 197. 228.  — 
Pf&lzgr.  Alexander  (f  1514)  272. 429.  — 
Sohn  Ludwig  [24.  Jan.]  (8  Pers.)  151. 
272.  429.  742.  748. 

Pfeddersheim  bei  Worms  141.  142. 

Pfefferkorn,  Job.  891. 

Pfef&nger,  Degenhart  2. 

Pfeiffer,  Peter  (Job.  y.  Sachsen). 

Pfifügheim  bei  Worms  142. 

Pfirt,  Debolt  y.  (Strafiburg). 

— *,  Sigmund  y.  [30.  Jan.,  3.  März]. 

Pfist,  Hans  (Salzburg). 

Pflug,  Alexander  u.  Hans  (Georg  y. 
Sachsen). 

— *,  Hieronymus  (beim  Stechen). 

Pfraundorff,  Hieronymus  y.  (Markgraf 
Casimir). 

Pfreym,  Nicolaus  (Br. -Wolfenbüttel). 

Pfuhl,  Melchior  (Brandenburg). 

Pfullendorf  (nördl.  y.  ÜberUngen)  440. 
743.  744.  745. 

Piacenza  58. 

Pinzenau,  Friedrich  y.  (Wilh.  y.  Baiem). 

— ,  Ludwig,  Marschall  y.  Ludw.  y.  Baiem. 

— ,  Hans  (Salzburg). 
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Piombino,  Jacob  VI.  d*Appiano,  Herr  r. 

832. 
Pirchim,  Ritter  Wilbolt  v.  (Wilhelm  v. 

Baiem). 
Pirkheimer,  Willibald  464.  496.  890.  949. 
Pisa  792. 

Pistoris,  Dr.  925.  948. 
Planitz,    Rudolf  v.    d.,   Ritter  zu   der 

Websenburg  (Herz,  Job.  v.  Sachsen). 
— ,  Friedrich  v.  d.  (Sachsen) 

—  *,  Heinrich  v.  d.  (beim  Stechen). 
— ,  Georg  (Br.-Wolfenbüttel). 

— ,  Hans  ▼.  d.  728. 

Platen  (Plata),  Jörg  y.  (Brandenburg). 

—  (Platte),  Christoph  (Albr.  v.  Mecklen- 
burg). 

Plesse,  die  Herren  v.  437. 

— ,  Dietrich,  Edelherr  zu  (Hessen). 

— ,  Johann  u.  Heinrich  (Heinrich  v. 
Mecklenburg). 

— *,  Wolf  (beim  Stechen). 

Plickart  (Pfalz). 

Plockenbusch,  Dr.Matthäu8,6es.  Lübecks 
742.  753.  810.  835.  836. 

Podewib,  Pauli  (Pommern). 

Pöllnitz(BoInitz),  Jacob  y.  (Alb.  y.  Meck- 
lenburg). 

Pömer,  Hector,  Propst  t,  St.  Lorenz  in 
Nürnberg  789.  799.  852-854. 

Polen  129.  415. 

— ,  König  Sigismund  y.  18.  103.  113. 
114.  116.  484.  780.  824.  826. 

Polheim,  Eberhard  y.  436. 

Polkrunnt  (P&lz). 

Pollack  (Köln). 

Pommern  181.  197.  229.  272. 

—  ,  Herzog  Bogislaw  [?-Ende  Mai]  (38 
Pers.)  18.  30.  31.  113.  429.  943.  953.  — 
Sohn  Georg  32.  73.  —  Marschall  129. 

Pontarlier  in  der  Franche-Comtö  74. 
Portner,  Hans,  Kämmerer,  Gesandter  y. 

Regensburg  743.  753.  852. 
Portugal,  König  Emanuel  36.   41.   55. 

56.  113.  116.  126. 128. 484. 816.  954.  — 

Sohn  Johann  HI.  834. 
Portz,  Friedrich  y.  (Sitten). 
Potzefelt,  Philipp  y.  (Sachsen). 
Prack,  Franz  (Heinr.  y.  d.  Pfalz). 


Prämonstratenser,  Klöster  688.  692. 

Prag,  Hieronymus  y.  463.  497.  505.  861. 

Prantner  (Pfalzgr.  Friedrich). 

— ,  Dr.  Wolfgang  (Salzburg). 

Praytintwer,  Franciscus  (Sitten). 

Preissach,  Franz  y.  (Markgr.  Casimir). 

Preitos,  Hans  y.  (Bamberg). 

Presinger  (Ludwig  y.  Baiem). 

Preußen  18.  416.  467.  679.  929. 

— ,  Hochmeister,  Herz.  Albrecht  y.  Bran- 
denburg 18.  27.  113.  114.  393. 825. 953. 

Prierias,  Silyester  503. 

Prone,  Achim  u  Yolrat  (Heinrieh  y. 
Mecklenburg). 

Proyence  45. 

Prüm,  Abt  y.  96.  432. 

Prüss,  Johann,  Drucker  in  Strafiburg 
571.  671. 

Pucci,  Lorenzo,  Kardinal  S.  Qnattuor 
469.  769. 

Pücher,  Joachim  (Wilh.  y.  Baiem). 

Puhel,  Hans  y.  (Speyer). 

Pullinger,  Moritz  (Speyer). 

Puscher,  Conrad,  Ges.  y.  Schwäb.-Hall. 

Pußperg,  Haug  y.  (Pfinlzgr.  Ottheinr.). 

Pwinck,  Hans  (Sachsen). 

Pylen,  Steflan  (Sitten). 

Pyrmont,  Heinrich  y.  439. 

—  zu  Erenberg,  Johann  y.  (Trier). 

Q. 

Quade  y.  Landskron,  Johann,  Herr  zu 
Thianbergen,  Marschall  (Köln). 

— ,  Wilhelm  u   Hermann  (Köln). 

Quast,  Mauricius  (Mainz). 

Quedlinburg,  Abtei  432. 

Querini,  Vincenzo,  Ges.  Venedigs  bei 
Maximilian  (1507)  933. 

Quitzow,  Ludwig  y.  (Brandenburg). 

— ,  Wicke  y.  (Heinr.  y.  Mecklenburg). 

R. 

Rabe,  Jürgen  (Heinr.  y.  Mecklenburg). 
Rabenstein,  Wolf  v.  (Bamberg). 
Rack,  Hans  (Würzburg). 
Raddenheim,  Hans  y.  (Pfalz). 
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Raminger,  Melchior,  Drucker  in  Augs- 
burg 582.  856. 

'"Rantzau  (Rantz),  Herr  Johaun  (beim 
Stechen).     , 

Rap,  Bastian  (Hz.  Job.)  u.  Caspar  (Sachsen). 

Rappoltstein,  Herren  v.  433.  434.  443 

Bastenburg,  Hans  y.  (Markgr.  Casimir). 
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Scharfenstein  (Scharpstein),  Christoph  v. 
(Hessen). 

Schauer  v.   Strubenhart,  Jörg  (Philipp 
V.  Baden). 

Schaumberg   u.   Gemen   (an   der  Ens), 
Grafen  v.  437. 

— ,  Graf  Jörg,  oberster  Erbmarschall  in 
Österreich  u.  Steyer  (Ges.  in  Worms). 

Schaumberg,  Georg  v.  (Bamberg),  |28. 
Jan.,  16.  April]  780.  898. 

— ,  Philipp,  Sebastian  u.  Wolf  V.  (Bamberg). 

— ,  Melchior  v.  (Würzburg). 

— ,  Wilhelm  V.,  zu  Dundorf  (Würzburg). 

Schaumbui'g,  Grafen  zu  438. 

— ,  Graf  Johann  v.  [19.  Jan.,  24.  Febr.] 
164.  754.  757. 

Schauroth,  Heinrich  (Sachsen). 

Scheffer,  Ludwig,  aus  Mainz  917.  918. 

Scheifelin,  Gregor  453. 571.  661.  671.  673. 
674.  678.  705.  896-899.  900.  911. 
Beichsiagsakten  d.  K.-Z.    Bd.  !(. 


Schelin,  Wolf  v.  (Pfalzgr.  Friedrich). 

—  (Sthelin),  Jörg  (Pfalz). 
Schellenberg  in  Sachsen  660. 
Schellenburg,  Christoph,  Fritz  u.  Reichart 

(Brandenburg). 
*Schenk,  Hermann  [24.  März,  12.  April], 

Johann  [24.  März],  Wolf  [13.  April]. 
Schenk  v.  Landsberg  in  d.  Mark  438. 

—  zum  Schenkenstein,  Ritter  Hans,  Hof- 
meister y.  Salzburg. 

—  zum  Schweinsberg  764. 

— ,  Ebert  u.  Rudolf  (Hessen). 

—  zu  Stremberg,  Johann  (Hessen). 

—  V.  Tautenburg,  Freiherr  (Bremen)  439. 

—  V.  Winterstetten,   Bernhard  (Trient). 
Schertwitz,  Sigmund  (Braunschw.- Wol- 
fenbüttel). 

Scheurl,  Christoph  ^1.  22.  24.  582.  789. 

799. 
Schiller,  Herr  v.  (Hessen). 
Schilling,  Dr.  Sebastian,  Ritter,  Pfleger 

V.  Mosburg  874. 
Schimding,  Moritz  v.  (Mkgr.  Casimir). 
*Schlabrendorf,  Hans  v.  (beim  Stechen). 
Schlackenwerdt,  Heinrich  Schlick,  Graf 

zu  (Markgr.  Casimir). 
Schlegel,  Albrecht  (Job.  v.  Sachsen). 
Schleswig,  Hzt.  181.  197.  229. 
— ,  Bistum  428. 
Schletten,  Wolf  (Würzburg). 
Schlettstadt  (hat  Ges.  in  Worms)  441. 

743.  770.  792.  839. 
Schlichterer,  Hans,  Hofimeister  d.  Bfs. 

V.  Speyer. 
Schluchterer,  Philipp  147. 
Schmaleftick,  Christian  (Hessen). 
Schmausy,  Dr.  Lienhart  v.  (Salzburg). 
Schmecke,  Joachim  (Sachsen). 
Schmidburg,  Fritz  u.  Nicolaus  v.  (Sim- 

mem). 
Schmit,  Hans  (Sitten). 
Schneeberg  in  Sachsen  896. 
Schneeweiss,  Christoph  (S«ilzburg). 
Schneitpeck,  Johann,  Kanzler  v.  Nieder- 
österreich  (Ges.   V.   Österreich)  567. 

585.  610.  754.  880. 
Schöffer,  Johann,  Drucker  zu  Mainz  222. 

267  f.  316.  458.  729. 
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Schönberg    (Schömberg ,    Schonnberg), 

Herren  v.  438. 
-,  Dietrich  v.  (Pfalz)  27.  953. 
— ,  Johann  v.  (Pfolz). 
— ,  Friedrich  v.  (Simmem). 
— ,  Wilhelm  v.  (Hessen). 
— ,  Jörg  u.  Caspar  V.  (Georg  v.  Sachsen). 
-,  Wolf  V.  (Mainz)  868. 
*Schönburg,  Ernst  v.  [5.  März]. 
Schönebeck  bei  Berlin  73. 
Schöneberg  bei  Berlin  385. 
Schöneich,  Caspar  v.,  Kanzler  Heinrichs 

V.  Mecklenburg. 
Schönfeit,  Johann  v.  (Sachsen). 
Schole,  Dr.  Bernhard  810. 
Scholer,  Antonius,  Ges.  v.  Wetzlar. 
Schott,  Johann,  Drucker  in  Straßburg 

502.  541.  571. 
Schott  zu  Lindt,  Hans  (Sachsen)  850. 
Schottland  38.  39.  40.  414. 
Schrautenbach,  Johann  775. 

-  ,  Weiteishausen  genannt  -,  Balthasar 
u.  Christian  (Hessen). 

Schrenck,  Balthasar  (Salzburg). 
Schrimpf,  Jörg  (Würzburg). 
Schulenburg,  Caspar  ▼.  d.  (Mainz). 
Schürf,  Dr.  Hieronimus  (Pommern)  [Mitte 

Febr.-26.  April]  547.  560.  563-  564  568. 

606.  607.  611.  618.  619-623.  625.  626. 

627.  628.  629.  631. 
Schursten,  Michael,  mit  dem  Zusatz:  „der 

8  ainer  von  Metz"  (Trier). 
Schussenried  (in  Württemberg),  Johann 

Abt  V.  425.  431.  733.  742. 
Schuttem  (Schottern),  Abtei  in  Baden  431. 
Schwabach,  Dr.  Conrad  v.  770.  806. 

—  (Schwalbach),  Jörg  v.,  Vikar  zu  Speyer 
(Speyer)  810. 

Schwaben  181.  197.  228.  394. 
Schwäbischer  Bund   11-15.  18.  54.  103. 

119.  120.  136.  725.  743.  779.  829.  841. 

843.  852.  863.  873.  883.  884.  920.  921. 

941.  947.  —  Verlängerung  16.  19.  22. 

25.  74.  75.  76.  77.  103.  744.  745.  796. 

797.  798.  822.  823.  837.  869.  870.  875. 
Schwäbisch-Hall  440. 
Schwärzel   v.    Willingshausen,    Ludwig 

(Würzburg). 


Schwalbach,  Melchior  v.  (Hessen). 

Schwangau  zu  Hohenschwangau,  Hein- 
rich V.  (Augsburg). 

Schwarzburg,  Günther  XXXVII.  (Johann 
V.  Sachsen)  420.  437. 

—  ,  Graf  Heinrich  XXXIII.  (Herz.  Jo- 
hann) 437.  —  Sohn  Heinrich  XXXV., 
Domherr  zu  Köln  u.  Straßburg  (Straß- 
burg). 

—  (Leutenberger  Linie)  Graf  Balthasar 
420.  437.  —  Sohn  Hans  Heinrich 
(Sachsen). 

Schwarzenberg,  Herr  v.  94. 

~,  Christoph  V.  (Wilh.  v.  Baiem)  163. 
174.  207.  420.  453.  638.  727.  748.  768. 
873-875.  882.  893.  900.  936.  937. 

— ,  Johann  v.,  Hofmeister  zu  Bamberg 
(Bamberg)  [16.  April]  241.  435. 

— ,  Sigmund  v.,  zum  Ste£fansberg  435. 

— ,  Friedrich  v.,  u.  *sein  Sohn  (Würz- 
burg). 

— ,  Heinrich  v.  (Veldenz). 

— ,  Melchior,  Stadtschreiber  zu  Frankfurt 
772.  812.  819. 

Schwarzensteiner,  Wolf  (Ludw.  v.  Baiem). 

Schwarzwald  387.  929.  930. 

Schweinfurt  440.  660.  753.  787.  788. 

- ,  Georg  V.  780. 

Schweinsberg  Östl.  v.  Marburg  811. 

Schweiz  14.  15.  25.  36.  41.  43.  60.  61.  62. 
74.  410.  411.  801.  813. 855. 881. 898.  - 
Frankreich  34.  35.  36.  42.  44.  53.  54. 
62.  63.  105.  115.  387.  753.  855.  881. 
882.  896.  898.  907.  929.  930.  931.  939. 
942.  943.  944.  947.  —  Kaiser  13. 
23.  26.  35.  56.  66.  104.  105.  126.  127. 
128.  388.  389.  392.  393.  394.  767.  794. 
812.  813.  838.  849.  907.  921.  —  Ver- 
handlung der  Stände  über  167.  171. 
361-381.  387-390.  451.  529.  818.  822. 
823.  829.  830.  835.  937.  941.  942.  943. 
947. 

Schwerin,  Bistum  428. 

Schwyz,  Kanton  35.  54.  115.  767.  947. 

Sebach  zu  Fahner,  Otto  ▼.  (Hrz.  Job. 
y.  Sachsen). 

Sebach,  Jost  v.  (Straßburg). 

Seckau,  Bistum  427. 
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Seckendorff,  Joachim,  Marschall  v.  Knrf. 

Ludwig  V.  d.  Pfalz  150.  261.  366. 
— ,  Hans  V.,  Statthalter  in  Ansbach  &dO. 

853. 
—  ,  Hans  V.,  Hofmeister  v.  Mkgr.  Ca- 
simir [11.  April  in  Worms  Zeuge  im 

Umfragestreit]. 
— ,    Ritter    Aberdar  v.,   Christoph   v., 

Austard   y.   u.   Lorenz  v.   (Markgraf 

Casimir). 
— ,  Georg  ▼.,  Rentmeister  (Bamberg)  780. 
— ,  Sigmund  v.  (Würzburg). 
Seckheim,  Philipp  t.  (Hessen). 
Sedan  s.  v.  d.  Mark. 
Seeland  121. 

Segentin,  Dr.  Valentin  (Pommern). 
Seiboltsdorf,  Anton  v.  (Wilh.  v.  Baiem). 
— ,  Sebastian  v.  (Lndw.  v.  Baiem). 
— ,  Daniel  v.  (Passau). 
— ,  Hieronymus  v.  (Salzburg). 
♦Seiling  [19.  März]. 
Seinsheim  (Sensheim),  Ludwig  ▼.,  Land- 

comtur  der  Bailei  Coblenz  (Köln). 
Seideneck,  Philipp  v.,  Erbküchenmeister 

(Pfalz)  100. 
Seinecker,  Nicolaus  550.  559. 
Selz,  Abtei  im  Elsaß  431. 
Semtetn,  Cyprian  v.,  kaiserl.  Rat  11.  75. 

77.  84.  136.  869.  903. 
Sesseler,  Dr.  Wilhelm,  Mainzer  Rat  [8. 

Febr.]  750.  816. 
Sicilien  679.  —  Köm'g  Ren^  ▼.  117. 
Sickingen,  Franz  v.   73.  147.  452.  460. 

471.  538.  539.  569.  762.  816.  836.  837. 

892.  901.  912.  917.  935.  949. 
Sicgersdorffer,  Hans  (Speyer). 
Sieghofer  (Sigershoffer),  Anton  (Wilh.  v. 

BaiemX 
— ,  Bastian  v.  (Ernst  v.  Baden). 
Siena  770. 

Sierck  (an  d.  Mosel),  Propst  v.  382. 
Silberberg,  Ritter  Hans  v.  (Salzburg). 
Silberbrenner    (Silberbomer) ,    Heinrich 

772.  780. 
Sintzendorff  zu  Fridau,  Christoph  v.  (Salz- 
burg). • 
Sitten,  Kardinal  Matthäus  Schinner,  Bf. 

▼.  [Ende  Novbr.-Ende  Mai]  (48  Fers.) 


73.  94.  105.  157.  380.  428.  507.  514. 
520.  521.  594.  638.  780.  785.  789.  794. 
800.  801.  808.  809.  838.  876.  879. 
880.  —  Stallmeister  Balthasar. 

Sittich  y.  Ems,  Marx  766. 

Sluis  (bei  Vliessingen)  69. 

Slutter,  Hennig  803. 

Soden  in  Hessen  910. 

Soeden,  Wollerant  ▼.  (Erich  v.  Braun- 
schweig). 

Soest  442. 

Soetem,  Adam  (Trier). 

Solms,  Graf  Philipp,  Herr  zu  Minzen- 
berg (Sachsen)  [26.  Jan.,  27.  April] 
4.  8.  10.  68.  69.  70.  (73).  436.  883.  — 
Söhne  «Reinhard  [21.  März];  Otto 
[18.  Jan.,  25.  April]  u.  dessen  Sohn  Otto. 

— ,  Graf  Bernhard  [15.  Jan.,  27.  Febr.] 
163.  436.  727.  764.  811.  —  Sohn  764. 
811.  929.  —  »Wilhelm  [24.  Febr.]. 

Solothum  14.  15. 

Soltau,  Schlacht  bei  (1519)  26. 

Sommeruff,  Herrschaft  439. 

Sonnenberg,  Herrschaft  434. 

Sora,  Herzogtum  in  Neapel  815.  832. 

Späth,  Ritter  Caspar,  Vogt  zu  Pforzheim 
(Phil.  V.  Baden). 

— ,  Sebastian  (Bamberg). 

— ,  Dietrich  (Ludw.  v.  Baiem). 

—  (Spot),  FriU  (Sachsen). 

Spalatin,  Georg  80.  452.  458.  464.  465. 
467.476.478.485.490.  529.  530.  534  flF. 
537  ff.  541.  544.  545.  550.  561.  564. 

566.  567.  568.  569.  570.  612.  627.  640. 
851.  871.  878.  879.  —  Handschrift  u. 
Annalcn  68.  89.  126.  127.  207.  384. 
462.  464.  465.  466.  467.  470.  472.  473. 
477.  484.  485.  495.  496.  527.  550.  567. 

567.  568.  569.  594.  611.  706.  833.  851. 
871.  953.  954. 

Spandau  28. 

Spane,  ULrich  v.  (Trient). 

Spangenberg  in  Hessen  450.  473.  475. 

811.  953. 
Spanien   18.  20.  23.  46.  47.  48.  65.  67. 

120.  126.  127.  128.  129.  136.  147.  154. 

156.   158.   164.   223.   224.    361.    400. 

401.  414.  492.  621.  738.  779.  789.  791. 
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793.  794.  800.  804.  807.  812-815.  820. 

824.  833.  838.  847.  849.  876.  893.  894. 

896.  899.  907.  908.  917.  925.  927.  933. 

948.  —  Connetable  v.  893.  —  Admiral 

V.  893.  —  Inquisitoren  825.  —  Ges. 

in  Frankreich  s.  Natorelli.  —  Ges.  in 

England  s.  Elna  (Bisch.). 
Spanien,  König  Ferdinand  d.  Katholische 

679.  758. 
— ,  Königin  Juana  67.  68.  467.  834.  — 

Tochter  Katharina  4.  32.  67.  69.  108. 

110.  111.  112.  113.  467.  794.  833  f. 
—,  König  Philipp  II.  876. 
Spanier  167.  392.  393.  826.  —  In  Worms 

147.  558.  634.  636.  901.  907.  944.  948. 
Spar,  Hennig  (Mainz). 
Sparmeberg,  Hans  y.  (Sachsen). 
Spengler,  Lazarus,  einer  der  Gesandten 

Nürnbergs  in  Worms  464.  469.  476 

496.  514.  530.  531.  886-892.  949. 
Sperberseck,  Bote  v.  Kf.  Friedrich  774. 
Sperling,  Hans  (Heinr.  v.  Mecklenburg). 
Speyer,   Stadt  72.  105.  134.  433.  441. 

720.  742.  806.  875.  904.  924.  928.  — 

Ges.  T.  753.  835;   s.   auch  Berstein, 

Merwol  u.  Riefi. 
— ,  Bistum  181.  197.  228.  272.  427.  - 

Domkapitel    767.    —    Domkantor    s. 

Flersheim. 
— ,  Bischof  Georg  v.  d.  Pfalz  (12  Pers.) 

165.  411.  420.  726.  731.  741.  791.  795. 

808. 
Spiegel  zumDiesenberg,  Johann  (Hessen). 
-—  zu  Grünau,  Asmus  (Sachsen). 
—,  Thodrank  (Erich  v.  Braunschw.). 
— ,  Hans  (Otto  v.  Lüneburg). 
~,  Dr.  Jacob,  kaiserl.  Sekretär  453.  520. 

639.  642.  654.  792.  825.  837.  948.  949. 
Spiegel  (Georg  v.  Sachsen). 
Spiegelberg,  die  Herren  v.  438. 
Spinelly,  Thomas,  engl.  Gesandter  bei 

Karl  V.  26.  41.  51.  63.  73.   74.  82. 

102.  131.  132.  148.  779  f.  782.  785.  786. 

792.  794  f.  813.  847.  904.  925.  927. 
Sponheim,  Philipp  Wolf  y.  (Philipp  v. 

Baden). 
Spreng,  Sebastian,  Dompropst  zu  Brixen 

(Salzburg). 


Srutingen,  Amer  v.  (Sachsen). 

Stabius,  Johann  568. 

Stablo,  Abtei  431. 

Staden  in  der  Pfalz  (?)  725. 

Stadion,  Burkhard  y.,  d.  Jung.  (Augsburg). 

—  (Stadie),  Hans  y.  (Heinr.  y.  d.  Pfalz). 

—  (Pfidzgraf  Friedrich). 
Staffel  (Stofiel),  Herrschaft  433. 
—,  Wilhehn  y.  (Hessen). 
Stalck,  Jacob  (Sitten). 
Stargard  in  Pommern  32. 

Stauff  Y.  Ehrenfels,  Herren  y.  434.  438. 

— ,  Groma  Flantz  (Sachsen). 

Stauffen,  Leo  y.  434. 

Stauffenberg,  Herr  y.  780. 

Staupitz,  Johann  y.  476.  622. 

Steiermark  86.  415.  870. 

Stein  am  Rhein,  Abtei  431. 

Stein,  Marquart  Yom,  Dompropst  zu  Bam- 
berg u.  Augsburg,  Domherr  zu  Mainz 
u.  Salzburg  (Salzburg)  823. 

— ,  Hans  Adam  (Salzburg). 

— ,  Engelbrecht  u.  Samson  y.  (Trier). 

— ,  Heinr.  y.  (Ludw.  y.  Baiern). 

— ,  VincentiuB  y.  (Köln). 

—,  Vicke  (Pommern). 

Steinbach,  Hans  (Pommern). 

Steinbacher,  Hans  (Ludw.  y.  Baiem). 

Steinbeck,  Joachim  u.  Karl  (Bremen). 

Steinberg,  Gurt  y.  (Erich  Yon  Braun- 
schweig). 

— ,  Cran  u.  Gurt  d.  Jung.  y.  (Br.- Wolfen- 
büttel). 

— ,  Schwan  y.  (Hessen). 

Steinfurt,  Herr  y.  438. 

Steinheuser,  Philipp  (Speyer). 

^  (Heinr.  y.  d.  Pfek). 

Steinkiel,  Hans  y.  (Brandenburg). 

Steinmitz,  Dr.  Eucharius  (Würzburg) 
840. 

Steutzsch,  Heinrich  y.,  zu  Valck  u.  Wolf 
Y.  (Sachsen). 

Stering,  Jörg  y.  (Passau). 

Stern,  Walter,  Domdechant  zu  Sitten. 

Stemberg,  Hans  y.  (Sachsen). 

Stemefels  (P£&lz). 

Stockhausen,  Dettmar  y.  (Erich  y.  Braun- 
sohweig). 


Digitized  by 


Google 


Register. 


997 


Stockheim,  Philipp  v.  (Br.-Wolfenhüttel). 
—9  Jörg,  Kanzler  d.  Erzbfs.  v.  Bremen, 

mit  2  Sekretären. 
Stockholmer  Blutbad  789. 
Stöckel,  Wolfgang,  Drucker  in  Leipzig 

572. 
Stöcklin,  Stephan  930. 
Stolberg,  Grafen  v.  437. 
— ,  Botho,  Mainzer  Hofmeister  (Mainz) 

[6.  Febr.]  4.  105. 
Stolpe,  Öf&cial  in  548. 
Storch,  Dr.  Johann  [11.  April,  Zeuge  im 

Umfragestreit]  35.  812. 
Strachetta,  Hans,  ein  Böhme  (Sachsen). 
Strafiburg,  Stadt  72.  105.  180.  196.  228. 

250.  253.  254.  255.  297.  865.  441.  502. 

539.  541.  543.  545.  571.  641.  659.  671. 

742.  796.  802.  809.  819.  829.  835.  836. 

838.  839.  844.  852.  903.  910.  920.  — 

Gesandte  in  Worms  s.  Bock,  Duntzen- 

heim  u.  Berlin;  ihre  Briefe  781  f.  801  f. 

809  f.  819.  828  f.  833.  835.  836.  843  f. 

851  f.   877.   903.   910.   913.  930f.   — 

Briefe   erwähnt    173,   174.   207.   234. 

245.  254.  255.  362.  363.  367.  370.  379. 

391.  394.  403.  404.  412.  440.  452.  589. 

768.  921. 
-,  Bistum  181.  197.  228.  272.  427. 
— ,  Bischof  Wilh.  v.  Uohnstein  [21.  April] 

(25  Pers.)   149.    161.   165.   207.   394. 

411.  420.  726,  731.  741.  791.  795.  808. 

816.  828.  920.   —    Kanzler  s.  Rech- 
burger. 
Straub,  Christian  316. 
Strepoiden,  Johann  (Köln). 
Striherer,  Jörg  (Würzburg). 
Stromer,  Wolfgang  (Salzburg). 
— ,  Wolf,  aus  Nürnberg  914. 
Strube,  Antonius  (Sitten). 
Strumberger,  Hypolitus  (Pommern). 
Stublinger,   Dr.   Sebastian,   Kanzler  y. 

Kf.  Joachim  952. 
Stucke,  Sigmund  (Wilh.  v.  Baiem). 
Stump,  Peter  (Veldenz). 
Sturm,  Caspar,  kaiserl.  Herold  166.  167. 

452.  527.  533.  547.  549.  550.  559.  568. 

569.  583.   611.   792.   (808).  824.  825. 

848.  850.  851.  878.  891.  900.  902.  906. 


Sturz,  Georg  545. 

Sturzel,  Dr.  Jacob  379  f.  389. 

Stuttgart  (hat  Ges.  in  Worms). 

Suaven,  Peter  v.  607.  850. 

Sublac  (=  Subiaco  bei  Rom),  Benedic- 
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— ,    Graf  Johann,    zu   Runkel    (Köln) 

[27.  Fehr.]  437. 
— ,  Graf  Friedrich,  Propst  (Köln). 
Wien  524.  780.  809. 
Wiesentau,  Wolf  Christoph,  Marschall 

(Mkgr.  Casimir). 
Wildenfels,  Herren  zu  439.  780. 
— ,  Anangk  v.  (Joh.  v.  Sachsen). 
— ,  Heinrich  v.  (Mainz). 
Wild-  und  Rheingrafen  zum  Stein  436. 
— ,    Graf   Johann    (Pfalz)     [8.    Febr.; 

27.  April]. 
— ,  Philipp  (Pfalz),  [22.  April). 
Wimpfen  am  Neckar  143.  440.  743. 
Winckelhofer,   Dr.  Heinrich,   Vertreter 

der  Prälaten  161.  163.  420.  742.  766. 
Windsheim  bei  Nürnberg  440.  660.  743. 

801.  914. 
Wingfield,  Sir  Richard  37.  919.  925.  927. 

931.  934.  941.  945.  946  948.  —  Bruder 

Sir  Robert  941. 
Winkenthal,  Albrecht  v. ,  Hofmeister  -d. 

Grafen  v.  Bitsch  826. 
Winnenberg,  Herr  v.  436. 
Winterfeld,  Hans  v.  (Salzburg). 
Winterschwick,  Bernhard  (Sitten). 
Wintzerer,   Ritter   Caspar   (Wilhelm  v. 

Baiem). 
Wisch,  Clemens,  Nicolaus  u.  Dietrich  v. 

d.  ^^Bremen). 
Wisenhan,    Wilhelm  v.,    Amtmann    zu 

Burgebrach  (Bamberg)  780. 
Witstat  gen.  Hagenbuch,  Conrad  (Phil. 

V.  Baden). 
Witte,  Dr.  Degenhart,  Canonicus,  Kanz- 
ler d.  Erzbfs.  v.  Köln  162. 
Wittern  bei  Aachen  90. 
Wittenberg,  Stadt  452.  462.  476.  477. 

493.   503.   533.   544.   546.   547.    556. 

670.    572.   573.   586.   587.   627.    783. 

788.    823.   850.    925.    —    Universität 

462.  464.  469.  583.  783. 
Wittgenstein,  Graf  v.  438. 
— ,  Graf  Wilhelm  u.  Johann  v.  (Hessen) 

[26.  Jan. ,  27.  April). 


Wittgenstein,  Graf  Jörg  v.  Sayn-,  Dom- 
kaplan u.  Propst  zu  Köln  (Köln). 

—  (Witzenstain),  Simon  v.  (Markgraf 
Casimir). 

Wittstock  in  der  Mark  32. 

Witzleben,  Friedrich  v.,  zu  Werd  [4  Febr., 
13.  April],  Christoph,  Dietrich  zu  £1- 
gersburg  (Sachsen). 

Wixler  (Pfalzgr.  Wolfgang). 

Wolf,  Philipp,  Ges.  v.  Worms  743.  753. 

— ,  Wendel,  geistlicher  Fiskal  in  Worms 
840. 

— ,  Anton,  Amtmann  zu  Rüsselsheim 
(Hessen). 

Wolfstein,  Jörg  v.  (Sachsen). 

— ,  Hans  V.  (Mkgr.  Casimir). 

Wolferode,  Friedrich  v.  (Albr.  v.  Meck- 
lenburg). 

Wolfgang,  Meister  (Sitten). 

Wolframsdorf,  Leubolt  v.  (Sachsen). 

Wolfskehl,  Wolf  (Mainz). 

Wolkenstein,  Michael  v.  75.  77.  437. 823. 

Wolmershausen,  Jörg  v.  121. 

— ,  Christoph  v.  (Markgr.  Casimir). 

-  (Köln). 

Wolsey,  Thomas,  Kardinal-Erzbischof  v. 
York  37.  38.  39.  40.  41.  46.  47.  48. 
49.  50.  51.  52.  53.  55.  56.  57.  61. 
779  f.  782  ff.  785.  786.  792  ff.  795.  812- 
815.  820.  829-831.  847.  906. 

»Wolstorf  [18.  März,  25.  April]. 

Wolwarten,  Christoph  (Phil.  v.  Baden). 

Wormb  (Worm),  Balthasar,  Hofmeister, 
u.  Hans  (Albr.  v.  Mecklenburg). 

Worms,  Rat  v.  72.  131.  138  ff.  233.  255. 
441.  743.  766.  771.  801.  924.  928. 
936.  —  Ges.  auf  d.  Reichstag  s.  Bühel 
u.  Wolf.  -  Rathaus  391.  554.  563. 
606.  618.  619.  791.  808.  832.  843.  938. 
940.  ~  Markt  844.  902.  —  Dom  536.  — 
Kirche  v.  St.  Paul  772.  —  Bischöf- 
licher Palast  547.  549.  573  f.  632.  634. 
848.  859  902.  947.  —  Predigerkloster 
535. 631.  719.  720.  775  f.  941.  Prior  des 
627.  —  Augustinerkloster  848.  —  Jo- 
hanniterhaus  546.  547.  851.  —  Kauf- 
haus 138.  806.  —  Herberge  zum 
Schwan  138.  851. 
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Worms,  Reichstag  y.  1495:  175 ff.  235. 

246.  269.  274  f.  280.  283  f.  290.  292. 

296.  303-306.  309.  310.  311.  317.  320. 

342.  346.  404.  736. 
— ,  Reichstag  v.  1521.    Verhandlungen 

über  Regiment  152.  154.  165.  166.  167. 

169.  171.  172.  173-233.  234.  237-242. 

244.  263.  265.  267.  273  ff.  288  f.  301  f. 

305.  306.  309.  310.  314.  315.  318.  319. 

321.  322.  323.  325.  327.  328.  331.  333. 

334.  341.  845.  347.  350.  353.  354.  355. 

358.  378.  390.  391.  392.  396-410.  412. 

417.  418.  420.  421.  422.  424.  425.  426. 

443-449.  451.  452.  619.  660.  718.  719. 

721.  722.  724-728.  730-739.  741-743. 
789.  801.  802.  805.  806.  807.  809.  810. 

818.  819.  821.  822.  829.  830.  841.  842. 
844.  845.  856.  862.  870-873.  875.  884. 
893.  895.  896.  899.  903.  904.  905.  910. 
911.  913.  916.  937.  939.  940.  945.  950. 
952.  —  Kammergericht  147.  148. 
152.  161-168.  170.  171.  172.  174.  178. 
185.  193.  201-204.  211.  222.  225.  226. 
233-311.  313.  314.  315.  318-323.  325. 
327.  328.  329.  331.  347.  350.  353.  390. 
391.  392.  396-403.  405-412.  418.  420. 
421.  422.  424.  425.  426.  443-449.  452. 
660.  719.  720.  724.  726.  727.  728.  730. 
732.  733.  734.  736.  737.  739.  745.  746. 
747.  782.  790  f.  802-807.  809-812.  818. 

819.  821.  834.  840.  841.  842.  844.  845. 
852.  856.  862.  870-873.  884.  903.  910. 
911.  913.  934.  935.  936.  945.  950. 
952.  --  Rechtlicher  Aastrag  234.  244- 
267.  304ff.  444-447.  842.  913.  924,  — 
Halsgerichtsordnung  240  f.  735. 857.  — 
Landfrieden  167.  222.  233  f.  235.  238  f. 
295.  311-332.  390.  391.  392.  398.  399. 
402.  403.  659.  660.  718.  720.  723.  736. 
760.  763-765.  781.  834.  842.  844.  845. 
945.  —  Polizeiordnung  (Maß,  Gewicht, 
Münze,  Monopolien  etc.)  167.  235.  332- 
361.  405.  722.  726.  728.  737.  841  f.  870. 
884.  889.  —  Romzug  52.  53.  55.  59. 
149.  152.  167.  170-173.  263.  266.  362. 
364.  366.  367.  370.  373.  376-381.  388. 
389-403.  422.  444.  446.  451.  529.  719- 

722.  724.  738.  739.  755.  779.  781.  782. 


786.  789.  790.  793.  812.  813.  818.  828- 
833.  836  f.  858.  889.  896.  899.  903  f. 
905.  910-916.  925.  926.  930.  931.  983. 
938.  939.  942-947.  949.  952.  —  An- 
schläge 261  f.  394.  398-403.  403-449. 
660.  720.  721.  722.  733.  747.  840.  842. 
903.  908-911.  913.  919f.  921-924.  934. 
952.  -  Zölle  354.»  403.  405.  408  f. 
412  ff.  421  f.  721.  722.  908.  909.  913. 
914.  921.  922.  —  Beschwerden  gegen 
Rom  (Annaten)  405.  409  f.  451.  501. 
514.  517-520.  635.  661-718.  723.  724. 
726.  728.  783.  784.  790.  792.  796.  799. 
812.  814.  818.  823.  870.  884.  896.  898. 
899.  908.  909  s.  auch  Rom,  Päpste.  — 
Abschied  222.  235.  262.  354.  449.  718. 
722.  729-743.  763.  810.  919.  920.  924. 
928.  940.  942.  944.  953.  —  Sessions- 

•  u.  Umfragestreitigkeiten  132.  149-152. 
157.  158.  160-163.  744.  747-753.  780f. 
786.  789.  790.  —  Über  andere  Ver- 
handlungen s.  Frankreich,  Luther, 
Schweiz. 

Worms,  Ausschüsse  auf  dem  Reichstage. 
Großer  Ausschuß  161-167.  173. 
234.  235.  243.  247  f.  250.  332.  351. 
357-361.  403.  404.  406.  545.  722.  759. 
768.  804.  811.  819.  841.  844.  845.  851. 
856.  857.  858.  875.  924.  —  Kleiner 
Ausschuß  162-165.  167.  173.  Er 
hatte  zunächst  drei  koordinierte  Ab- 
teilungen :  a)  für  Regiment,  wohl  auch 
Polizeiordnung,  Sendung  an  d.  Schwei- 
zer u.  Gravamina  (in  ihm  nur  Kur- 
fürsten u  Fürsten)  235.  332  ff.  357. 
359.  362.  367.  369-379.  889.  390.  391. 
395.  661.  662.  666.  693.  694.  704.  705. 
706.  766.  802.  806.  807.  809;  b)  für 
Kammergericht,  Landfrieden  und  die 
ersten  Verhandlungen  über  die  An- 
schläge 234.  235.  403-412.  719.  782. 
790  f.  802.  806.  807.  809.  811.  834; 
c)  für  Supplikationen  244f.  764.  802. 
804.  811.  835.  842.  883.  —  Besondere 
Ausschüsse  von  Kurfürsten  u.  Fürsten 
f.  d.  Verhandlungen  mit  d.  kais.  Räten 
über  Reg.  u.  KG.  u.  über  d.  rechtl. 
Austrag  207.  216  f.  244.  246  f.  248  f. 
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262.  265f.  719.  —  Aiuachaß  sur  Ver- 
handluDg  mit  Luther  452.  453.  541. 
561.  562.  563.  583.  584.  587.  602.  603. 
611-618.  651.  878.  897.  -  Neuer  Aus- 
schuß für  die  Anschläge  404.  420.  421. 
424.  721.  722.  909.  911.  919.  922.  923. 
931. 

Worms,  Bistum  181.  197.  228.  272.  427. 

— ,  Bisch.  Reinhard  v.  Riedberg  (8  Per- 
sonen) 99.  726.  732.  741.  754.  765f. 
795. 

Wormser,  Dr.  Bernhard,  Pfälzer  Rat  24. 
79.  150.  168.  169.  261.  366.  725.  748. 
752.  940. 

— ,  Jacob,  d.  Jüngere  (Straßbnrg). 

Wübkeser,  Jacob  (Pommern). 

Wunsdorf,  Graf  y.  438. 

Württemberg  8.  11.  12.  13.  14.  15.  18. 
20.  23.  74.  127.  164.  180.  211.  215. 
228.  237.  242.  272.  411.  430.  443.  469. 
843.  870.  883.  920.  941.  949. 

-,  Herzog  Ulrich  v.  11.  12.  13.  14.  15. 
19.  23.  25.  26.  41.  74.  75.  105.  120. 
826.  920.  921.  930.  —  Sohn  Christoph 
11.  12.  14.  15. 

-,  Graf  Georg  v.  [20.  Jan.,  3.  Mäiz]  73. 

Würzburg,  Stadt  780.  787.  788.  806. 

— ,  Bistum  181.  196.  228.  272.  427.  — 
Domkapitel  76.  252.  —  Domdechant 
s.  AufseB.  —  Dompropst  s.  Branden- 
burg, Friedrich. 

—  Bischof  Ck>nrad  v.  Thüngen  [28.  Jan. 
wohl  bis  Ende  Mai]  (55  Pers.)  25.  75. 
76.  77.  103.  119.  149.  152.  161.  251f. 
411.  691.  723.  726.  731.  741.  765.  780. 
787.  791.  858. 

Wüstenberg,  Jacob  t.  (Sachsen). 

Wyckram,  Vincentius,  Ges.  y.  Colmar 
719.  743.  753.  835.  838  f.  ~  Seine  Auf- 
zeichnung 174.  234f.  311.  390.  394. 
398.  400.  401.  403.  412.  421.  424.  441. 
662.  718.  719  ff.  728. 

— ,  Conrad  839. 

Wyder,  Jost  v.  (Hessen). 

Y. 

Yvoy  (fiip.  üher)  64. 


z. 

Zamora,  Antonio  de  Acuna,  Bischof  ▼. 
847.  849.  881. 

Zanazeller,  Wilhelm  (Ludw.  v.  Baiem). 

Zandt  y.  Marie,  Ludwig,  Vogt  zu  Immes- 
haim  (Simmem). 

Zanon,  venetian.  Kurier  919. 

Zanther,  Christoph  (Sachsen). 

Zasius  (Zasy),  Dr.  727. 

Zedand  69. 

Zehentammer,  Wolf  (Mainz). 

Zell  bei  Ofifenburg  441.  442.  743. 

Zeller  (Zoller),  Jacob,  Zunfbndster,  Ges. 
von  Konstanz  752. 

Zemen,  Christoph  v.,  Marschall  Erichs  y. 
Braunschweig. 

Zenger,  Hans  (Wilh.  v.  Baiem). 

— ,  Christoph  (Passau). 

Zeperitz  (Zstheperitz),  Heinrich  y.  (Sach- 
sen). 

Zerbst,  Tag  zu  (1519)  27.  122.  125. 
754. 

Zessen,  Jobst  y.  (Sachsen). 

Zevenbergen,  Maximilian  y.,  kaiserl.  Rat 
[von  Mitte  Decbr.  bis  16.  März  in 
Württemberg;  von  An&ng  April  bis 
8.  Mai  in  der  Schweiz]  11.  13.  14.  18. 

22.  23.  54.   74.   75.   82.   83.   84.   89. 
104.  379  f.  469.  822.  835. 

Zitier,  Dr.  Nicolaus,  Vicekanzier  2.  5. 

6.  8.  11.  18.  21.  24.  73.  74.  75.  80. 

81.  82.  83.  86.  99.  105.  109.  111.  113. 

114.  135.  136.  315.  453.  526.  529.  639. 

640.  642.  659.  742.  752.  754.  766.  770. 

772.  781.  786.  794.  799.  806.  807.  812. 

817.  840.  841.  842.  851.  910.  928.  935. 

936. 
— ,  Balthasar  (Bambeig). 
Zimmern,  die  Herren  y.  483. 
— *,  einer  v. 
Zinge,  Camer  (Trier). 
Zobel,  Dr.  Dietrich,  Scholasticns  u.  Dom- 
herr zu  Mainz  (Mainz)  835. 
ZoUem    (Zorn),    Graf  y.    [28.    Januar, 

23.  April]. 

-,  Graf  Joachim  (in  Worms)  97.  98. 
— ,  Graf  Eitelfiriedrich. 
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*ZoUern,  Graf  Ulrich. 

Zütphen,  Heinrich  y.  462. 

Zürich,  Stadt  u.  Kanton  14.  35.  54.  104. 
381.  389.  753.  767.  943.  —  Tag  ni 
35.  61.  104.  105.  362.  379.  380. 

Zorwiden  (jetzt  Weiden)  bei  Aachen  90. 


Zweibriicken,  Simon  Wecker  Graf  zu, 
Herr  zu  Bitsch  a.  Liechtenberg  (Stras- 
burg). 

Zwingli,  Ulrich  949. 

Zwolle  (Prov.  OreiyBael)  428. 

Zyhgesser,  Valentin  (Bamberg). 
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S.  37  Z.  13  l  Nitti,  Leone  X  et  la  sua  politica. 

S.  74  Z.  11  ist  toohl  Pontarlier  st  Montarlier  zu  lesen, 

S.  75  Z,  29  l  Rothenfels  st  Rottenfels. 

S,  89  Änm.  4:  Über  die  Krönung  hat  inztoischen  E.  Fromm  (Ztschr,  des  Aachener 
Geschichtsvereins  XVII  207 ff,)  in  einer  Zusammenstellung  der  gleichzeitigen 
Drucke  auf  einige  uns  bisher  nicht  bekannte  aufmerksam  gemacht  Unsere  Re- 
sultate werden  dadurch  nicht  geändert. 

S.  90  Z.  14  l.  einen  gleichzeitigen  Drack. 

S,  93  Änm.  7:  Der  ungar,  Gesandte  war  (neben  BaUbus)  Ämbrosius  Sdrkäny,  Ober- 
gespann  des  Szalader  ComitatSy  s,  Katona,  Hist,  crit,  reg,  Hung.  XIX  196. 

S.  14S  Z.  38  l,  Dominikanerprior  st.  Augustinerprior. 

S.  149  Z,  36 f.:  Der  Vertrag  ist  vom  St  Georgentag,  also  vom  23.  Aprü. 

S.  152  Z.  16  l,  Febr.  12  st  Febr.  13. ' 

Zu  nr.  7  (S.  155):  In  dem  erw.  Weimarer  Exemplar,  welches  ich  noch  nachträglich 
eingesehen  habe,  findet  sich  ein  sonst  nicht  vorkommender  Zusatz,  der  in  dem 
2,  Exempl.  mit  Tilgungsvermerk  versehen  ist,  es  heißt  (S.  155  Z.  13  f,  hinter 
aigen  nutz  nicht  suchen  noch  haben)  zu  Frankfurt  auch  abgeredt,  daz  die  kai. 
Mt.  sich  fridlich  und  nachparlich  gegen  den  anstossern  und  christlichen  ge- 
weiten halten,  kein  gezenk,  ved,  noch  krieg  anfahen  on  vorwissen  und  bewilligen 
des  reichs  stende,  zum  wenigsten  der  6  churfurstcn  etc.  und  die  Sachen  wie  be- 
rurt  furfallen.     War  dies  vielleicht  bei  dem  mündlichen  Vortrage  gesagt? 

S,  174  Z,  23  (ebenso  8,  311  Z.  41,  S.  394  Z.  40,  S.  398  Z.  41,  S.  400  Z,  37, 
S,  412  Z.  39,  S.  421  Z.  41)  ist,  da  wir  das  Colmarer  Protokoll  anders  als  ur- 
sprünglich beabsichtigt  eingeordnet  htiben,  Abschn.  IX  st.  Abschn.  XI  zu  lesen. 

Zu  S.  207  Anm.  3:  Nach  S.  719  scheint  doch  der  Kf,  v.  Brandenburg,  nicht  der 
v.  Sachsen  im  Ausschuß  gewesen  zu  sein, 

S,  235  Z.  14  l  nr.  47  st  nr.  48,  Z.  7.  27.  28  l.  nr.  29  st.  nr.  30. 

Zu  nr.  26  G  2  (S.  251  f.):  Die  ungefähr  gleichlautende  Antwort  von  Mkgr.  Casimir 
und  dem  Bisch,  v,  Bamberg  findet  sich  in  Lötcenstein' Wertheim,  Reichstags- 
sachen nr.  21. 

S.  261  Z.  40  u.  S.  264  Z.  38  l.  nr.  57  st  nr.  58. 

S.  267  Z.  36  l.  nr.  58  st,  nr.  59. 

S,  382  Z,  1  l,  Romorantin  st,  Romorentin. 

S.  383  Z.  18  Z.  14o  jour  st  13«  jour. 

B.  384  Z.  38  l  Mai  st  März. 
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S.  385  Z.  41  l.  27.  Mai  st.  29.  Mai.  —  Zu  Anm,  1  vgl  S,  954, 

S,  394  Z.  11  l  Bolchs  8t.  solds. 

8.  451  Z,  16  l  Widerrufe  st.  Wiederrufe. 

8.  453  Abs.  1  wäre  vielleicht  stärker  zu  betonen,  daß  der  Kaiser  trotzdem  noch 

einmal  das  Gutachten  der  Stände  forderte  —  Z.  18  l  des  Kaisers  st.  der  kai- 
serlichen Räte. 
8.  469  Z.  X3  l.  an  L.  Pucci,  Kard.  Sanctor.  IV.  st  (an  Campeggi?). 
8.  4ß9  Z.  44  (ebenso  8.  495  Z.  16  u.  8.  C07  Z.  14)  l  17.  st.  16. 
8.  472  Z.  19 ff.:  Casulano  brachte  nur  die  Beglaubigung  über  die  Verbrennung  in 

Trier,  nicht  Ober  die  in  Köln. 
8.  485  Z.  18:  Im  Bist.  Jahrbuch  XVII  39 ff.  weist  K  Paulus  überzeugend  naclh, 

daß  das  erwähnte  Gutachten  nicht  von  Erasmus,   sondern  ebenfalls  von  Joh. 

Faber  herrührt. 
8.  530  Z.  5  l.  augustalis  st.  Augustalis. 
8.  550  Z.  ^4  l.  18.  April  st.  30.  April. 
8.  571  Z.  19  l.  5.  Mai  st.  10.  Mai. 

8.  640  Änm.  2:  Der  Zettel  gedr.  b.  Waltz  i.  d.  Forsch.  VIII  40  Änm.  1. 
8.  640  Z.  34  l.  S.  453  st.  S.  435. 

8.  659:  Bas  Publikationsmandat  latein.  b.  Balan  8.  213  f. 
8.  660  Z.  37 f.:  Der  Landfriede  wurde  später  vom  Begiment  versandt,  vgl.  8.  316. 

Am  22.  Juni  verspricht  8erntein  dem  Bgt.  zu  Innsbruck  die  Zusendung  der 

BegimefUs'  u.  KGO. 
8.  747  Änm.  2.    Der  Vertrag  Albrechts  v.  8acJisen  u.  Georgs  v.  Baiern  vom  17.  Decbr. 

1498  findet  sich  in  München,  K  bl.  276/11  fol.  246^;  und  eine  Eingabe  Georgs 

V.  8achsen  an  den  Kaiser  vom   Wormser  Beichstage  über  diesen  8treit  in 

Dresden  III 111  fol.  47  nr.  1<*. 
8.  758  nr.  108  gedruckt  bei  Katona,  Hist.  crit  reg.  Hungar.  XIX  243  ff.  und  bei 

Baibus,  Opp.  I  547  ff.  (ibid.  42  ff.  auch  die  Widmung  von  Transsüvanus  utid 

die  Verse  von  Baibus). 
8.  763  nr.  111  gehört  wohl  zum  22.  Mai,  vgl.  8.  929  Anm.  a. 
8.  764  Anm.  2:  Die  kaiserl  Diener  waren  Weigand  v.  Dienheim,  Johann  Lucas 

und  ein  8ohn  Lampariers  (s.  Baader,    Verhandlungen  über  Hans  Thomca  v. 

Absberg,  Bibl.  d.  Liter.  Ver.  114  8.  2).    Nach  Herberstein  (s.  Font.  rer.  Austr. 

I  249,  vgl.  8anuto  XXX  259)  fand  der  Überfall  tmgefähr  am  8.  Mai  statt. 
8.  808  Z.  15  l.  Eberbach  st.  Ebembach. 
Zu  nr.  160  (8.  821)  u.  nr.  227  (8.  913)  ist  zu  erwähnen,  daß  diese  Briefe  schon  von 

Ludewig,  Die  Politik  Nürnbergs  im  Zeitalter  d.  Bef.  angeführt  worden  sind. 
8.  825  Z.  23  Trafixus;  so  ist  wohl  statt  Trifius  (Balan)  zu  lesen,  vgl.  BTA.  I  753 

Anm.  4. 
8.  851  Z.  22  f.  L  des  Ausschusses  st.  der  Ausschüsse. 
8.  919  Z.  40  Trissono  ist  nicht  der  Graf  v.  Titzien,  über  diesen  vgl.  Le  Glay  I 

Preface  8  XXVIIL 
8.  925  Z.  31  l.  Gerolzhofen  st.  Geroldshofen. 
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